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Vorrede. 


Aus  Liebe  zur  Sache  habe  ich  mich  nach  dem  Tode  des  Professors 
Friedrich  Müller  der  Fortsetzung  des  von  ihm  bis  zu  dem  Artikel 
Guarini  verfassten  Neuesten  Künstler-Lexikons  unterzogen,  und  es  ist 
dasselbe  nun  innerhalb  eines  Jahres  zum  Schlüsse  des  zweiten  Bandes  ge- 
bracht mit  der  Aussicht,  dass  es  in  wenigen  Jahren  vollständig  in  den 
Händen  der  verehrlichen  Subscribenten  sein  wird.  Um  dieses  Ziel  za  er- 
reichen, war  es  aber  geboten,  die  Artikel  der  hervorragendsten  Künstler 
viol  kurzer  zu  fassen,  und  statt  weitschichtige  Abhandlungen  über  sie  m 
geben,  eine  Beschränkung  auf  das  für  den  handlichen  Gebrauch  Noth- 
wendige  eintreten  zu  lassen,  somit  das  Werk  auf  den  ursprünglichen  Plan 
zurückzuführen,  indem  es  im  Prospectus  ausdrücklich  heisst:  „es  fehlte  bis 
jetzt  an  einem  Werke,  das  in  alphabetischer  Ordnung  zusammengestellt  für 
jeden  augenblicklichen  Bedarf  über  die  Künstler  aller  Zeiten  und  Kationen, 
ihre  Lebensgeschichte  und  Werke,  möglichst  bündige  und  zuverläss^e  Aus- 
kunft zu  geben  im  Stande  ist."  Diese  Beschränkung  auf  das  K^othwen- 
dige  schliesst  in  sich,  dass  ich,  statt  jedes  bedeutende  Erzeugniss  eines 
Meisters  der  Kunst  aufzuführen,  nur  einige  Hauptwerke  von  ihm  hervor- 
bebe, so  zwar,  dass,  wenn  dieser  in  verschiedenen  Fächern  thätig  war 
oder  ist,  ich  auch  von  seinen  Leistungen  in  jedem  derselben  einige  Proben 
mittheile.  Dabei  darf  aber  eine  üebeMicht  der  Hauptmomente  der  Biidungs- 
Iiufbahn  der  Künstler  nicht  fehlen,  sowie  ich  denn  auch  die  Beifügung  der 
Literatur  bei  jedem  Artikel  der  Gründlichkeit  wegen  für  wesentlich  halte. 
Zi^weilen    sind    solche  Meister   aufgenommen,    welche   nach   dem  jetziges 


kunstrichterlichen  Standpunkt  kaum  mehr  zweiten  Rangs  sind,  wenn  sie  zu 
ihrer  Zeit  Celebritat  genossen,  weil  sie  nun  einmal  in  der  Kunstgeschichte 
Bedeutung  haben,  auch  glaubte  ich  da  und  dort  von  Künstlern  der  Gegen- 
wart Erwähnung   thun  zu  sollen,    die   zwar  noch  keinen  Namen  sich  er- 
warben, aber  zu  schönen  Hoffnungen  berechtigen,  in  der  Erwartung,  dass 
sie  solches  zur  Aneiferung  sich  dienen  lassen  werden.    Wenn  über  einzelne 
in  meiner  Nähe  lebende  Künstler  die  ihre  Laufbahn  betreffenden  Notizen 
sehr  sparsam  ausgefallen  sind,   so  ist  es  nicht  meine  Schuld,   sondern  die 
der  fraglichen  Herren,   welche  sich  zu  Mittheilung  derselben  nicht  herbei- 
liessen.     Im  Allgemeinen  aber  habe  ich  alle  Ursache,    meinen  Dank   für 
die  erhaltene  Unterstützung  auszusprechen,  und  bitte,  auch  ferner  mir  die 
nicht  geringe  Arbeit  durch  angemessene  Beiträge  zu  erleichtern.     Herrn 
Eduard  Manch  in  Ulm  und  Herrn  Hauptmann  Adolph  Seubert 
dahier  nenne  ich  als  diejenige,  welche  mir  regelmässig  Elaborate  zukommen 
lassen,  jener  im  Gebiete  der  schwäbischen  Kunstgeschichte,  dieser  für  die 
niederländische  und  spanische  Schule.     Die  Artikel  Hugo  Hagen  und  Remi 
van   Haanen,    auf  deren   Auslassung  in  den  Dioskuren,   redigirt  von   Dr. 
Schasler,    1859  S.  64  hingewiesen  ist,   werde  ich  in  den   Supplementen 
nachtragen. 

So  übergebe  ich  denn  diesen  zweiten  Band  dem  kunstfrenndlichen 
Publikum  mit  der  Ueberzeugung,  das  Möglichste  gethan  za  haben,  nm  ge- 
rechten Anforderungen  zu  entsprechen,  und  empfehle  das  Werk  der  stei- 
genden Theilnahme  desselben. 


Stuttgart,  7.  Dezember  1859. 


Dr.  Karl  Elunzinger. 


F. 

Fabbro,  Pippo  del,  ein  Bildhauer,  der  zu  Jacopo  Sansovino  in  die  Schule  ging 
und  aus  dem  nach  Vasari  etwas  Tüchtiges  hätte  werden  können,  wenn  er  nicht  sehr 
jung  im  ersten  Jahrzehnt  des  16.  Jahrhunderts  gentorben  wäre. 

Paber  da  Panr,  von,  königl.  württembergischer  Artillerieoberst,  gest.  1857,  ein 
TortreflTl icher  Offizier,  der  sich  durch  seine  geistvollen  Compositionen  auch  als  Künstler 
einen  Terdienten  Namen  erworben.  Besonders  interessant  sind  seine:  ^ Blätter  aus 
meinem  Portefeuille  im  Laufe  des  Feldzugs  von  1812*"  (Stuttgart,  1831—44),  in 
denen  er  seine  Anschauungen  und  Erlebnisse,  nach  an  Ort  und  Stelle  gemachten  Ent- 
würfen, auf  wahrhaft  geniale  Weise  schildert.  Es  macht  sich  darin  eine  tiefe  Beob- 
achtungsgabe und  grossartige  AufTassungsweise  geltend,  der  nur  hin  und  wieder  eine 
grössere  künstlerische  Durchbildung  zu  wünschen  wäre. 

Paber,  FrÖderic  Theodore,  Genre-  und  Landschaftsmaler,  geb.  1782  zu  Brüssel, 
war  anfanglich  ein  Schüler  seines  Vaters,  kam  aber  schon  in  seinem  17.  Jahre  zu 
Ommeganck  in  Antwerpen  in  die  Lehre,  und  machte  unter  dessen  IxMtung  tüchtige 
Fortschritte.  In  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt,  gründete  er  daselbst  eine  Porzellan- 
fabrik, Temachlässigte  aber  darüber  die  Kunst  durchaus  nicht.  Er  malte  Land- 
schaften und  Scenen  aus  dem  Volksleben  in  Oel  und  auf  Porzellan,  radirte  indessen 
auch  eine  Folge  yon  36  Blättern  nach  Ommeganck,  de  Roy,  yan  Assche 
und  nach  eigenen  Zeichnungen. 

Pabw,  J*,  ein  derzeit  zu  Hamburg  lebender  Landschaftsmaler,  der  sich  namentlich 
ia  Italien  bildete  und  durch  treffliche  Bilder,  meistens  italienischen  Gegenden  ent- 
nommen, aaszeichnete. 

Fabar,  Johann,  der  Vater,  Zeichner  und  einer  der  ersten  Arbeiter  in  Schwarz- 
kunst, geb.  zu  Haag  um  1500,  gest.  zu  London  1721.  Seine  besten  Blätter  sind: 
dif"  Bildnisse  der  Herzogin  von  Grafton  und  des  J.  Wallis,  beide  nach  Kn eller,  des 
Ilumphrey  Lloyd  (1717)  uncl  des  Thomas  Gresham  (1714). 

Faber,  Johann,  der  Sohn,  Zeichner  und  Arbeiter  in  Schwarzkunst,  geb.  1684 
in  Holland,  gest.  in  London  1755,  war  ein  Schiller  des  Vorigen  (seines  Vaters)  und 
di'i  J.  van  der  Banck,  und  galt  seiner  Zeit  für  einen  der  besten  Meister  in  seinem 
Fach.  Die  tretnich.sfm  Blätter  von  ihm  sind:  die  Bildnisse  des  Edmundus  Halleius, 
nach  Murray  (1722);  eines  jungen  die  Cyther  spielenden  Mannes,  nach  F.  Hals 
(1754),  und  des  Ignatius  Loyola,  nach  Tizian  (1756). 

Fftbcr,  Johann  Ludwig,  ein  (ilasmaler  zu  Nürnberg,  der  ein  Schüler  Georg 
(i  litten  berge  r*s   war  und  gegen  Ende  des   17   Jahrhunderts  blühte. 

Fabar,  Johann  Theodor ,  Landschaflsmaler  zu  Dresden,  geb.  1772,  bildete  sich 
unter  Kl  enge  1  und  malte  viele  mit  freier  Pliantasie  aufgefasste  und  zierlich  aus- 
g'  führte  Bilder. 

Faber,  Karl  Friedrich  Trangott,  Landschaftsmaler,  Mitglied  der  Akademie  xa 
J)re!rfJen,  woselbst  er  1788  geboren  wurde,  bildete  sich  unter  Kien  gel  und  erreichte 
in  der  Darstellung  lieblicher  Naturscenen  eine  ziemliche  Meisterschaft.  Seine  Land- 
^f^h:if\en,  Ton  denen  eine  grosse  Anzahl  Ansichten  der  Umgebung  seiner  Vaterstadt 
«:rid,  zoiehnen  sich  durch  angenehmes  Colorit  und  sorgfältige  Ausführung  aus. 
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2  Fabio  di  GentUe  —  Fabii»  Aloit. 

Fabio  di  Oentile»  ein  Maler  aus  Picenum,  Ton  dem  unter  Anderem  ein  Bild 
drr  Mnria  drlla  ronsolazione  in  der  um  1442  erbauten  Kirche  seiner  Vaterstadt 
li^kAiint  iüt. 

Fabio,  Pio,  ein  Malor  aus  Udine,  der  in  Rom  stadirte,  1678  in  die  Akadeoüe 
N.  I.ura  aufifrnommcn  wurde,  später  in  seine  Vaterstadt  zorQekkehrte,  und  dort  rer^ 
»ohiodono  Allarbildrr  und  manche  andere  Gemälde  kleineren  Formats  in  der  Weise 
di«A  riotro  da  Cortona  malte. 

Fftbiioh,  Joseph,  ein  tüchtiger  französischer  Bildhauer,  geb.  zu  Aix,  woselbst 
rr  »ioh  auch  rtuabildctc ,  hat  sich  durch  seine  plastischen  Arbeiten  einen  sehr  geach- 
tet rn  Namon  erworben.  Wir  kennen  von  ihm  die  Marmorstatuen  einer  Maria  Ma^ 
«Wtlena,  einer  Beatrix  und  einer  Jungfirau  Ton  Orleans  als  Kind,  die  insbesondere 
^ik'efjt'n  ihrer  Anmuth,  und  dem  Leben  und  dem  Ausdruck  in  den  Köpfen  gerübmt 
wun)en  Die  beiden  letzteren  Statuen  sah  man  auf  der  grossen  Pariser  Knnstans- 
M^tlUmg  im  Jahr  ]H»')5. 

Fabilt,  ein  Maler  aui  dem  berilhmten  alten  römischen  Patriziergesohleelite  der 
Vabier .  der  »eine  Kunüt  zu  Korn  all^übte  und  unter  Anderem  im  Jahr  304  t.  Chr.  Geb. 
(4M)  der  Sfadt)  den  Tempel  der  Salus  malte.  Von  diesen  WandgenUUd«a,  die  lieh 
bis  Riir  /eil  den  Kaisern  Claudius  erhalten  hatten,  wird  gerahmt,  dass  sie  sorgftltjg 
in  der  /.eiehnung .  angi^nehm  in  der  Mischung  der  Farben  und  Ton  berrlieher  FVische 
gewenrn  neieu.  Als  Gegenstand  der  Darstellung  yermuthet  Niebuhr:  dia  SeUaeht 
de«  r  HnbtilouH  gegen  die  Sanmiter. 

Fabr«.  Fran^oia  Xavior,  llisiorienmnler,  gob.  zu  Montpellier  1766,  geafc. daaelbst 
|s:i7,  ei  lernte  die  AnfWngughlnde  der  Kunst  bei  Jean  Coustou,  kam  dann  inDaTid's 
^ehllln  und  gf^wann  I7S7  mit  einem  (lemälde,  das  den  Tod  der  Kinder  des  Zedekia 
v«ir*lellie,  den  gn«»»en  Trein,  womit  eine  Keiseunterstutzung  nach  Italien  Terbanden 
I«»  Kr  Hing  uaeh  Boni.  vertauschte  jedoch  1 793  nebst  allen  anderen  Zöglingen  der  firan- 
#(Ukai'ltrn  Akademie,  au»  Veranlassung  des  Streit«  des  CouTent«  mit  der  pipetlicben  Re- 
giriting.  der  den  AranffVi»ohen  t«e^andten  für  ihre  Sicherheit  f&rchten  liess.  den  dortigen 
AMlVnlball  mit  dem  sn  Neapel,  w^»elhj^t  er  sich  ein  Jahr  anfliielt.  In  Italien  ent- 
»land^{  s0in  T<mI  Abels,  ein  heil.  Seba.<tian.  Milo  ron  Kroton  (Ar  Lord  Bristol 
gl  ntalO.  Mnd  rbiMktri  auf  1  emno»  (im  Ijourre  yu  Paris)«  Bilder,  die  sich  dvcbieine 
fteubming.  nebAne  Karbe  und  hrr^ite  Ausführung  cmpfshlea.  Nachdcn  er  sich  in 
Kea|%e|  em  Jabr  aushalfen  halte,  hegab  er  swb  nach  Klorrnz.  woselbst  er  zahlreiche 
Mndien  maebie,  snwi  IV^fe^^or  an  der  Akadeane  emaani  wuide.  jedoch  nar  wenige 
|iiai«Mi»«>Hr  t>ni)HsxiiuM)rii  «ui^fuhne.  iB«>ndem  «lehr  Landt-chafteB  und  naaientlich  Tiele 
»ehi  gv^ü.-hi^t.^fe  tVH4«i«  «nahe  7u  >"l<\ren9.  trat  er  in  freaadjkchaft liehe  Beziehoagen 
»N  Aiao«^  «lud  drt  t^iHin  AlKan: .  ^vlrbe  ihn  aach  ihrem  1S24  erfnlgten  Tode  zn 
i%v*tA  l^ni^rrvjilrrW«  ernannte  Im  Jahr  lS:^f  kehne  er  in  seine  Vaiewtadt  zuröck, 
dri  «I  wi  inr  rnche  Kna>l4«min'uKg  T.!».-:  R:blieihel  jächenkie.  wofür  die^e  dem,  ans 
W-'idf^a  g«-liiMrfr'T. .  nevMk  ÜlnfiMiTn  sr  jtvts  Namen  gab.  Fr  behieh  «ich  nur  vor, 
)i  bonvlai.i:  Atx  K  Arl>•rr«'a9(^T  ^ewr ;>vr  »t  SleKfu  nnd  frrhvik^u  avsM-rdcm  noch  eine 
ViinM^.-'hiite  an»  ei^-iw«  M  tw  >a.  fÄrr  "ha^u  ar.f  .Vt  Auft«^lhing  t-on  1808  eine 
grii^nnr  M^dittl>r  rtsv^r  pv.i-fcjCY<T  .  tn.  ^s^y.Tt  1n2T  ^-ar  tr  K^net,  hald  darauf  Oilizicr 
H*-^  V.hmippgiAn  iin*-;  ".vx^-  ^-a«  Ka-r.  \.  .r.  Ar7\  Sian^  eine*  Karf»n*  erlw^ben  worden. 
1       ^»..    «virrnsp«ii«di7ffT4tr>    Mftf^w»    fler    AVa.^rrri?r    nur.    Kalter    de*    toskanitnhea 

Pabn.  A)dii^  eu.  irf.ir«.-*hrT  Klipf r^>4«v*>>eT .  grh  n:  TJaw.  ITTS,  gest.  daselbst 
1s.S^.  dn;  ^»fth  be«nndfr<'  «tnrrih  i»to>iT^(<rr  pod»ejpM»f  KtiiT*rT  liac^  Kaphael  und 
1:  «  l.f  :at.f-(  I  j'innt»  urbt  pfii«^hr/«r/«r:  \amrta  c'i'^-ftrKn.  7e  «mm  l«esi*-n  Arbeiten 
viihh  mat.  *i'i  'in*  Kiaircr  hs  Vttrt^i^tamtifi  de:  v^r  V^^pa^^  i»ad  Morghen  be- 
giinnnnnn  Tolgr  ^-fn  Snnbni  tiur^Y  üer  >>ir«fien^v<mMdr«)  l^apba r  1 V  im  VMikan:  die 
Nt^nhLiin^  ^nn  ^  iUi*,\\.  i  nn^tmnun  der  »."/»«eT»  a^r.  d«i  rwpM.  dhn  Schwur  I.^^o*sIII. ; 
Hw  k'iinuiif  Ku.'"«  4lj>v  (;»n«^*i  um  tit^t  N?r>g  iihfr  die  SMüTcttMi^  fenwT  7  Blätter, 
au  Inff^niMin^  Hi«^  vfti,  i  1:1. 4  ^r  }ingnnm«rw«r.  Tn^gr  v«n  SsMibrtn  narh  Michel- 
•.  I  ff  :  V  V  i^nmaidini  in  i«n>  Nivitiia    dW  IVifihosunJtisaink  TIlMü.  JUmm^  Xackahas; 


i,  ChriitoplioffW  —  FAbriano,  Gentile  da.  3 

die  Sibyllen:   Ciinifia,  Delphica,  Persiea;    endlieh  die  heil,  drei  KOnige  mit  ihrem 
Gefol^,  nach  A.  del  Sarto. 

IU>ri,  Chrittophomi,  nennt  sich  ein  altdeatscher  Formsehneider  auf  einem  klei- 
nen ,  in  Holz  geschnittenen  K&rtlein :  das  württemberg'sche  Oberamt  Backnang  dar- 
stellend. Neben  dem  Namen  des  Künstlers  und  den  Buchstaben  P.  N.  steht  darauf  die 
Jahrszahl  1589. 

Pabriano,  ^toniod«,  Maler,  war  ein  Schüler  des  Gentile  da  Fabriano. 
Lanzi  erwähnt  Ton  ihm  in  seiner  ^^Geschichte  der  Malerei  in  Italien**  eines  Bildes  des 
Gekreuzigten  mit  der  Jahrszahl  1454,  das  er  bei  einem  Hm.  Piersanti  zu  Matelica 
gesehen,  und  Dr.  Gaje  im  Kunstblatt  (Jahrgang  1839,  Nro.  21)  eines  h.  Hieronymus, 
der  sich  im  Hause  Castrica  zu  Fabriano  befond.  Antonio  malte  anfänglich  in  der 
Art  und  Weise  seines  Lehrers ,  wurde  aber  später  derselben  untreu  und  ergab  sich 
mehr  der  paduanischen  Richtung,  wie  sie  Squareione  pflegte. 

Fabriano,    PranoetOO  dl  C^ntile  da,    Maler,    war  der  Sohn  und  Schüler  des 
Gentile  da  Fabriano,  schloss  sich  aber  in  der  Folge  in  seiner  Kunstweise  mehr 
der  paduanischen  Kunstrichtung  des  Squareione  an,  wozu  er  durch  Antonio 
da  Fabriano  bestimmt  worden  zu  sein  scheint.    Dr.  Gaye  gedenkt  (im  Kunstblatt 
Jahrgang  1839  Nro.  21)  zweier  Bilder  von  ihm,  eines  Bildnisses  im  Besitz  des  Hm. 
Vineenxo  Seraflni  in  Fabriano ,  und  einer  Heimsuchung  der  heil.  Jungfrau  im  Besitz 
der  Gebrüder  de  Mincis  in  Fermo.     In  der  Auffassung  des  letzteren  Bildes  findet  der 
genannte  Kunstgelehrte  schon  ein  Abweichen  von  den  hergebrachten  Tjpen,  an 
welche  lieh  Gentile  noch  anschloss.     Der  Gang  der  Falten  erinnert  ihn  deutlich 
an  die  Schule  von  Padua,  bestimmter  noch  an  den  aus  derselben  Schule  entsprossenen 
Bartolommeo  Virarini.     Der  Ton  ist  grau  und  namentlich  in  den  Schatten 
undurchsichtig,  die  Gewänder  sind  leicht  schraffirt,  die  Hände  genau  und  mit  Sorg- 
falt roodellirt,    dagegen   die   Köpfe   sehr   ordinär,    so  dass   sich  in  denselben  Yon 
<ientile*8  feiner  Nuandrung,  Ton  der  grossen  Schönheit  seiner  Phjsionomien  keine 
Erinnerung ,  auch  vom  Goldschmuck  keine  Spur  mehr  findet.     Höchstens  im  Nimbus 
wird  letzterer  noch  spärlich  angetroffen. 

Fabriano y    Oentile  da,    ausgezeichneter  Historienmaler,    einer  der  eigenthüm- 
lichsten  und  einfiussreichsten  Meister,  die  um  den  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  in 
Italien  thätig  waren,  geb.  um  1370  zu  Fabriano,  einer  Stadt  der  Delegation  Macerata 
im  Kirchenstaat,  gest.  1450  zu  Rom,  war  der  Sohn  eines  Orazio  di  Lodovico  oder 
Niecolo  da  Fabriano  und  soll  den  Maler  Alegretto  di  Nuzio  zum  Lehrer  gehabt 
haben.    Er  übertraf  aber  seinen  Meister  gar  bald  sowohl  in  der  Tiefe  des  Ausdrucks, 
all  in  der  künstlerischen  Durchbildung,  und  wurde  der  erste,  welcher  den  Gemälden 
j^'ne  Trockenheit,  welche  den  Nachfolgern  Giotto*s  eigen  war,  zu  benehmen  wusste, 
der  Zeichnung  einen  grossartigeren  Charakter  gab  und,  indem  er,  unter  Zugrund- 
le^ng  genauer  Kenntnisse  in  der  Anatomie,  eine  tüchtige  Modellirung  anstrebte, 
'iie  Bahn  zu  einem  freieren  und  naturgemässeren  Colorit  eröffnete.   Durch  ihn  gewann 
die  Camation  eine  Lebhaftigkeit ,   eine  saftige  Durchsichtigkeit ,  welche  fortan  Yor- 
heiTsehend  blieb.     Mit  Sorgfalt  und  mit  möglichster  Naturtreue  suchte  er  die  Lokal- 
farben darzustellen ,  und  die  Umrisse  der  Gegenstände,  die  bis  daher  mit  schneidenden 
nod  scharfen  Linien  bezeichnet  worden  waren,  durch  wohlverstandene  Wiederscheine 
und  LVborgänge  in  die  benachbarten  Tinten,  in  Gcmässheit  der  Luft,  die  sie  einhüllt 
und  ffirbt,  verschwinden  zu  lassen.     Die  geistige  Sphäre  aber,  in  welcher  sich  diese 
^ine  künstlerische  Thätigkeit  bewegte,   war  jene  auf  Tiefe  und  Reinheit  der  reli- 
?iA«rn  Auffassung  gerichtete  Kunstweise  der  umbrischen  Schule  des  15.  Jahrhunderts, 
"■ine  Werke  zeichnen  sich  jedoch  zugleich  durch  die  tiefe  innerliche  Grazie,  Heiter- 
'^''it,  den  Adel  und  durch  die  zart  und  weich  ausgebildete  malerische  Technik,   wie 
«•i^  zu  jener  Zeit  noch  bei  keinem  gefunden  wird,  aus.     Er  übte  desshalb  auch  nicht 
nur  einen  nicht  geringen  Einfluss  auf  seine  künstlerische  Umgebung  aus,   sondern 
^ab  <(ogar  durch  seine  Wirksamkeit  zu  Venedig  der  venetianischen  Malerei  seiner 
Z^it  einen  neuen  Anstoss,  in  Folge  dessen  sich  dieselbe  unter  den  Hellini,  deren 
ältester  Jacopo  Bellini,  der  Vater,  sein  Schüler  war,  bedeutend  zu  heben  begann. 
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Gentile  lässt  sich  unter  seiDen  Zeitgenossen  &m  meisten  dem  Fra  GioTanni 
da  Fiesole  rergleichen.  Beide  waren  hochbegabte  Naturen,  beide  roll  des  innigsteo» 
liebenswürdigsten  Gemüths,  beide  wussten  über  ihre  Gestalten  eine  hohe,  unver- 
gleichliche Anrouth ,  die  süsseste  Holdseligkeit  auszugiessen ;  Gentile  aber  hat  auf 
der  einen  Seite  nicht  die  religiöse  Hingebung  des  F  i  e  s  o  1  e ,  dagegen  ttbertriflft  er 
diesen  Künstler  auf  der  andern  durch  eine  unbefangenere  Auffassung  des  Lebens, 
hält  er  naiver  an  der  Körperlichkeit  der  darzustellenden  Gegenstände  fest,  wodurch 
er  oft  den  Sinn  des  Beschauers  selbst  mehr  befriedigt,  als  dieser  sein  grosser  Zeit- 
genosse. Charakteristisch  fSr  Fabriano  ist  ein  Ausspruch  Michelangelo 's,  der  bei 
Betrachtung  eines  Frescobildes  des  Meisters  in  S.  Maria  Nuora  zu  Rom  gesagt  haben 
soll:  Gentile*s  Bilder  seien  wie  sein  Name,  d.  h.  edel,  anmuthig,  heiter,  lebhaft, 
niedlich,  lauter  Begriffe,  welche  das  italienische  Wort:  gentile  in  sich  yereinigt.  Es 
gibt  aber  auch  in  der  That  wenige  Gemälde,  die  einen  so  übermächtigen  Duft  von  Poesie 
um  sich  verbreiten ,  wie  seine  Werke :  eine  wunderbare  Frühlingalust  offenbart  sich 
in  ihnen,  eine  unaussprechliche  Heiterkeit,  die  durch  keinen  Zweifel,  keine  Bangig- 
keit der  Seele  getrübt  wird ,  verbunden  mit  einer  kindlichen  Freude  an  Pracht  und 
goldenem  Schmucke ,  den  er  in  grösfrtem  Reichthum  anwandte ,  ohne  das  Auge  durch 
Ueberladung  zu  verwirren.  •»  Zu  beachten  bleibt  ferner,  dass  von  ihm  bereits  land- 
schaftliche Darstellungen  erwähnt  werden ,  und  es  wird  namentlich  ein  ron  ihm  zu 
Venedig  gemaltes  Bild  genannt,  welches  einen  Sturm  dsj-stellte,  der  Bäume  und 
andere  Dinge  in  seinen  Wirbel  hineinreisbt. 

So  gross  indessen  der  Einfluss  war,  den  Gentile  da  Fabriano,  ausser  seiner  eigen- 
thümlich  anziehenden  Kunstweise,  auch  vermöge  der  verschiedenen  Orte  seiner  Wirk- 
samkeit auf  die  Kunst  seiner  Zeit  weit  Über  die  Grenzen  seiner  Heimath  hinaus  aus- 
übte, so  wenig  ist  leider  von  den  zahlreichen  Werken,  die  er  in  der  Umgegend  seiner 
Vaterstadt,  in  Rom  und  Venedig  ausgeführt,  mehr  vorhanden.     Gleichwohl  genügt 
dieses  Wenige  zur  Würdigung  seines  Talentes,  ja  selbst  zur  Erkenn tniss  gewisser 
Stjlverschiedenheiten  zwischen  seinen  früheren  Werken  und  den  späteren.    Nachdem 
er  in  seiner  Vaterstadt  von  seinem  Lehrer,  dem  genannten  Alegretto  di  Nuzio, 
die  erste  Unterweisung  in  der  Kunst  empfangen,  auch  wohl  bei  jenen  Miniaturmalern, 
deren  sich  zu  jener  Zeit  viele  und  darunter  bedeutende  Meister  in  dem  benachbarten 
Gubbio  aufhielten ,  Unterricht  genossen  haben  mochte ,  begab  er  sich  nach  Florenz, 
woselbst  wir  ihn   1421    in  der  Liste  der  Maler  eingetragen  finden,   und  er  in  ein 
näheres  Verhältniss  zu  Fiesole',  der  in  jener  Stadt  bereits  mit  höchstem  Ruhme 
genannt  wurde,  getreten,  auch  eine  Schule  gebildet  zu  haben  scheint;  wenigstens 
nennt  ein  Dokument,  in  welchem  von  Jacopo  Bellini  die  Rede  ist,  d.  d.  Florenz^ 
28.  Nov.  1424  jenen:  Jacopo  da  Venezia,  oUm  famulo  mngistri  Geuti- 
lini,    pittoris   de    Fabriano.     Zu   Florenz   führte  er  denn  auch  eines  seiner 
Hauptwerke,  die  Anbetung  der  Köoige,  mit  der  Bezeichnung:  OPUS.  GENTILIS. 
DE.  FABRIANO.  MCCCC.  XX.  ill.  MENSIS.  MAU.,  für  die  Sakristei  von  8.  Trinita 
daselbst  (jetzt  vollkommen  gut  erhalten  in  der  Gallerie  der  dortigen  Akademie),  aus, 
eine  der  vorzüglichsten  Darstellungen  dieses  Gegenstandes,   voll  von  jener  naiven 
Poesie ,   womit  die  Anschauung  des  Mittelalters  diesen  Vorgang  zu  bekleiden  pflegte 
und  von  den  edelsten  und  anmuthigsten  Formen.     Zwar  bemerkt  man  im  Einzelnen 
in  den  Linien  der  Falten ,  im  Schnitte  der  Augen  u.  s.  w.  noch  Erinnerungen  an  den 
Styl  der  Giottisten,  dabei  aber  entwickelt  sich  bereits  die  anmuthigst  freie  Individua- 
lität.    In  einem  Manne  unter  der  Volksmenge  mit  einem  ^ut  auf  dem  Kopfe  vor- 
muthet  man  das  Bildniss  des  Malers.     Die  Predella  des  Bildes  bestand  aus  drei  Ab- 
theilungen ,  von  denen  aber  nur  die  beiden  ersten  noch  mit  der  ilaupttufcl  verbunden 
sind;  sie  stellen  die  (üeburt  Christi  und  die  Flucht  nach  Aegypten  dar.    Die  dritte: 
die  Darstellung  im  Tempel,   bewahrt  man  im  Louvre  zu  Paris.     Eine  der  ersten 
Arbeiten,  welche  hierauf  den  Ruhm  des  Meisters  weiter  forderten,  war  jenes  herrliche 
Frescobild  der  heil.  Jungfrau ,  genannt  ^Madonna  de*  Raccommandati**,   welches 
er  im  Dome  von  Orvieto  malte,   und  das  schon  zu  seiner  Zeit  allgemeine  Bewunde- 
Jung  gefunden  haben  muss,  wie  aas  den  öffentlichen  Kegiatern  hervorgeht»  in  welchen 
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der  M«itter  naoh  der  Vollendung  desselben,  d.  d.  9.  Dee.  1425:  Egregins  magister 

magistrornm  Gentili*8  de  Fabriano  pictor  genannt  wird.  In  letzterem  Jahre 
fertigte  er  auch  noch  für  die  Kirche  S.  Niocolo  zu  Florenz  die  Tafel  des  Hauptaltars : 
die  heilige  Jungfirau  im  Mittelbild,  zur  Seite  rier  Heilige,  und  in  der  Predella  Scenea 
aus  dem  Leben  des  heil.  Nicolaus  darstellend,  ein  Gemälde  von  wunderbarer  Schön- 
heit. Das  Mittelbild  ist  Terschwunden  und  es  sind  nur  noch  die  zu  beiden  Seiten 
stehenden  Heiligen  (im  Chor  derselben  Kirche)  und  ein  Theil  der  Staffel,  letzterer 
im  Besitz  des  Car.  Niceolo  Puccini  zu  Pistoja,  erhalten.  Vor  ihrer  Verstümmlung 
trug  diese  Tafel  die  Inschrift:  Opus  Gentilis  de  Fa^briano  MCCCCXXV. 
mens.  Maj. 

Nach  Beendigung  dieser  Bilder  begab  sich  Gentile  nach  Siena,  wo  er  noch  in 
demselben  Jahre  Über  der  Hauptthüre  des  Palazzo  publice  das  prachtToUe  Fresco« 
gemllde  einer  thronenden  Madonna  mit  dem  Kinde  Yon  Heiligen  umgeben,  ^Madonna 
de*  Banchetti**  genannt,  ausführte,  über  dem,  um  es  vor  den  Einflüssen  der  Witterung 
zu  schützen,  ein  Vordach  angebracht  wurde,  das  aber  dennoch  zu  Grunde  ging.  Auch 
malte  er  während  seines  dortigen  Aufenthalts  für  S.  GioTanni:  den  heil.  Anton  von 
Padua  und  den  heil.  Lucas,  Bilder,  die  jedoch  ebenfalls  nicht  mehr  vorhanden  sind. 
Nachdem  er  hierauf  noch  einige  andere  Werke  in  Toscana  ausgeführt,  unter  denen 
namentlich  eine  grosse  Tafel  in  der  Kunstakademie  zu  Pisa,  die  Krönung  Maria 
darstellend,  rühmlich  erwähnt  wird,  ging  er  nach  Perugia,  wo  er  für  die  Kirche 
S.  Domenico  eine  sehr  schöne  Tafel  fertigte ,  die  aber  nicht  mehr  dort  anzutreffen 
ist ,  und  von  da  nach  Citta  di  Castello ,  wo  er  zahlreiche  Arbeiten  hinterlassen  haben 
toll ,  von  denen  aber  ebenfalls  nichts  mehr  erhalten  zu  sein  scheint.  In  jene  Zeit 
werden  sodann  auch  die  Werke  zu  petzen  sein ,  die  er ,  wie  wir  lesen ,  in  Gubbio  aus- 
führte, wo  er  mit  bedeutenden  Nebenbuhlern  in  der  Kunst  siegreich  wetteiferte. 
Ueberbaupt  scheint  sich  seine  damalige  Thätigkeit  auch  noch  über  andere  Orte  seines 
Vaterlandes:  Bari,  (Jrbino  u.  s.  w.  erstreckt  zu  haben,  es  ist  aber  nirgends  mehr  eine 
Spur  derselben  aufzufinden.  Sein  berühmtestes  Gemälde  in  der  Mark  war  das 
«Quadro  della  Roroita**,  eine  Krönung  .der  Mana,  welche  er  für  die  Mönche  von  Valle 
Roroita,  ausserhalb  der  Stadt  Fabriano,  malte.  £s  war  ein  Flügelaltar,  dessen 
Hauptbild,  mit  der  Inschrift:  Gentilis  de  Fabriano  pinxit,  sich  noch  sehr 
wohl  erhalten  in  der  Brera  zu  Mailand  befindet.  Von  den  fünf  kleineren  Bildern, 
welche  diese  Tafel  umgaben,  enthielten  vier  (dermalen  im  Besitz  des  Hrn.  Carlo 
Rosei  zu  Fabriano)  Köpfe  von  Heiligen,  das  fünfte  aber  (an  einen  Griechen  sammt 
der  Urkunde  aus  dem  Archiv  des  Convents ,  welche  die  Originalität  des  Bildes  he« 
ttitigrt,  verkauft)  stellte  Christus  am  Kreuze  dar.  In  diesem  Werke,  das  lange  Zeit 
die  allgemeine  Bewunderung  war,  so  dass  selbst  Raphael  in  eigener  Person  aa 
Ort  und  Stelle  reiste,  um  es  zu  sehen,  entfaltete  Gentile  alle  Anmuth  des  Fiesole 
bei  grösserer  Tiefe  der  Farbe ,  aber  auch  näherer  Verwandtschaft  in  der  Zeichnung 
«nd  im  Goldschmuck  mit  G  i  o  1 1  o . 

Da  er  nun  einmal  wieder  in  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt  war,  so  ist  es  nicht 
utwahrseheinlich ,  dass  er  sich  dort  wieder  eine  Zeitlang  aufgehalten ,  und  ausser 
dem  letztgenannten  Werke,  welches  alle  anderen  an  Berühmtheit  übertraf,  auch 
■och  mit  der  Ausführung  anderer  Gemälde  beschäftigt  haben  werde.  Wenigstens 
sind  in  Fabriano  noch  mehrere  Bilder  vorhanden ,  welche  nach  alter  einheimischer 
Tradition  stets  für  Werke  des  Gentile  gegolten*  haben.  Unter  diesen  verdienen  he« 
sonders  die  beiden  bemerkt  zn  werden,  welche  Hr.  Romualdo  Buffera  besitzt  und 
von  denen  das  eine  die  Krönung  der  heil.  Jungfrau,  das  andere  den  heil.  Franciscus» 
welcher  die  Wundenmale  empfängt,  darstellt.  Dann  sieht  man  bei  dem  Maler  Vin- 
ceazo  Liberali  einBildniss  mit  der  Unterschrift:  Francisous  Gentilis  de  Fabriano 
pinxit,  welches  man  für  Gentile*s  Selbstporträt  hält  Aus  Fabriano  nach  Rom 
an  einen  Hm.  Massani  gekommen  ist:  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  der  heil. 
Katharina,  einem  Bischof  nnd  mehreren  Engeln,  ebenfalls  mit  dem  Namen  des 
Meistert  bezeichnet,  fn  der  Tribüne  der  Kathedrale  von  San  Severino  malte  er  ver- 
■Qthlicfa  aoeh  um  diese  Zeit  das  Leben  des  heil.  Victorinus  und  andere  Darstellungea 
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tm»  der  heil.  Qetchichte  in  Ereseo ,  diese  Bilder  sind  aber  Bimmilich  ra  Grunde  ge- 
gangen. 

Von  seiner  Heimath  ans  begab  sich  Gentile  naeh  Venedig,  wo  er  mit  GioTanni 
«nd  Antonio  von  Mnrano  in  Verbindong  getreten  tu  sein  scheint,  denn  seine  dort 
gemalten  Bilder  haben  t  soriel  wir  ans  den  uns  erhaltenen  schliessen  können ,  neben 
der  ihm  eigenen  Gesammtanffassung  im  Colorit  nnd  namentlich  in  der  Bildung  der 
Köpfe  vieles  mit  den  Werken  der  Muranesen  gemein.  Unter  den  grösseren  Werken, 
die  er  daselbst  ausführte,  werden  zwei  grosse  Altartafeln  genannt,  die  eine  für  die 
Kirchs  S.  Giuliano,  die  andere  für  S.  Feiice,  auf  welch  letzterer  er  die  beiden  heiligen 
Eremiten  Paulus  und  Antonius  darstellte.  Auch  geht  aus  beglaubigen  Nachrichten 
hervor,  dass  er  während  seines  dortigen  Aufenthalts  noch  verschiedene  andere  Bilder 
für  öffentliche  und  Privatgebäude  geferti^.  Unter  letzteren  führt  man  namentlich 
eine  für  das  Haus  Zeno  gemalte  Anbetung  der  Könige  an,  welche  aus  der  Sammlung 
Craglietto  in  das  Museum  von  Berlin  überging  und  in  der  GesammtaufißMSung  und 
im  Einzelnen  auf  die  (bereits  erwähnte)  Anbetung  in  Florenz  hinweist.  ,  Durch  alle 
diese  Arbeiten  hatte  er  sich  in  Venedig  einen  so  grossen  Namen  erworben ,  dass  ihm 
die  Ausführung  eines  Bildes  im  Saal  des  grossen  Raths  im  Dogenpalast,  den  nur 
die  vorzüglichsten  Meister  jener  Zeit  mit  Bildern  auszuschmücken  berufen  wurden, 
übertragen  wurde.  Er  malte  die  blutige  Seeschlacht  der  Flotten  Friedrich  Barba- 
rossa's  und  der  venezianischen  Republik  (1177),  und  entledig^  sich  seines  Auftrags 
zur  vollsten  Zufiriedenheit  der  Besteller.  Der  Senat  ertheilte  ihm  dafür  die  Patrizier- 
Tega  und  eine  lebenslängliche  Pension  von  einem  Dukaten  des  Tags.  Leider  ging 
das  Gemälde  schon  im  16.  Jahrhundert  durch  Feuchtigkeit  zu  Grunde,  so  dass  im 
Jahr  1574,  als  jener  Saal  abbrannte,  sogar  nurjdoch  geringfügige  Spuren  desselben 
vorhanden  waren. 

Nach  vollendeter  Arbeit  im  Saal  des  grossen  lUtths  verweilte  Gentile  noch  einige 
Zeit  zu  Venedig  und  beschäftigte  sich  namentlich  mit  -der  Anfertigung  von  Bildnissen. 
Hier  soll  er  auch  den  bereits  genannten  Sturm ,  ein  Bild  von  solch  ausserordentlicher 
Katurwahrheit,  dass  es  jeden,  der  es  sah,  mit  Schreck  und  Entsetzen  erfüllte,  gemalt 
haben.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  auch  noch  andere,  der  venetianischen  Herr- 
sehafi  unterworfene  Städte  die  Thätigkeit  unseres  Künstlers  während  jener  Zeit  in 
Anspruch  genommen  haben ,  geschichtliche  Ueberlielerungen  besitzen  wir  aber  nur 
von  Brescia,  wo  Gentile  eine  Kapelle  ausmalte,  die  dem  Pandolfo  Malatesta  gehörte. 
Es  ist  jedoch  heutigen  Tages  sowohl  von  diesen  Malereien ,  als  von  jener  ELapelle 
überhaupt,  jede  Spur  und  Erinnerung  verschwunden. 

Gentile*s  Ruhm  hatte  unterdessen  eine  immer  grössere  Verbreitung  gefunden  und 
war  selbst  bis  an  den  Hof  des  Papstes  Martin  V.  gedrungen ,  der  eben  bemüht  war, 
verschiedene  Gebäude  und  Monumente  von  Rom  theils  neu  aufführen,  Uieils  erweitem 
nnd  wieder  herstellen  zu  lassen.  Er  berief  Gentile  da  Fabriano  und  Vittore  Pisa- 
nello,  die  durch  ihre  Arbeiten  im  grossen  Saal  zu  Venedig  das  Trefflichste  erwarten 
Hessen,  nach  Rom,  um  die  neu  wiederhergestellte  Kirche  S.  Giovanni  in  Laterano 
mit  Gemälden  zu  schmücken.  Beide  Künstler  gehorchten  der  Aufforderung  Martin  V., 
konnten  indessen  ihre  Arbeit  nicht  sogleich  beginnen ,  weil  der  Mosaikschmuck  der 
Böden  noch  nicht  fertig  war.  Diese  Zwischenzeit  benfitzte  Gentile,  um  in  S.  Maria 
Kuova ,  an  dem  Bogen  fiber  dem  Grabmal  des  Kardinals  Adimari ,  Erzbischofes  von 
Pisa ,  ein  Frescobild ,  die  heil.  Jungfirau  mit  dem  Kinde ,  umgeben  von  den  fa.  h.  Bene- 
dict und  Joseph,  darstellend,  auszuführen,  ein  Werk,  das  an  Schönheit  seinen  übrigen 
Bildern  nicht  nachstand  und  den  oben  erwähnten  Ausspruch  des  Michelangelo  veranlasst 
haben  soll.  Nach  Beendigung  jener  Mosaikarbeiten  begannen  dann  die  beiden  Känstler 
ihre  Malereien  in  S.  Giovanni.  Gentile  stellte  Begebenheiten  aus  dem  Leben  Johannes 
des  Täufers  dar;  als  Werke  von  ausserordentlicher  Schönheit  rühmte  man  aber  insge- 
mein die  fünf  grau  in  g^rau  gemalten  Propheten,  welche  er  zwischen  den  Fenstern  aus* 
Ahrte.  Ausserdem  malte  er  an  einer  Wand  derselben  Kirtehe  die  Bildnisse  Martin  V. 
mit  sehn  seiner  Kardinäle ,  die  sieh  dnroh  ihre  grosse  Naturwahrheit  ausgeseiefanet 
luüien  sollen.    Noch  aber  waren  diese  seine  Arbeiten,  von  denen  nns  ebenlkUs  niehta 


FabiiMo,  Giüto  —  FaMi,  D.  7 

erhaHen  blieb»  im  Lateran  nicht  ganz  beendigt «  als  der  Meister,  achtzig  Jahre  s}t» 
za  Rom  starb,  nnd  in  der  Sarche  der  OliTetanermOndie,  S.  Maria  Nnora,  begraben 
wurde.  Yittore  Pisanello  Tollendete  die  durch  6entUe*8  Tod  nnterbroehenen- 
Bilder. 

Gentile  soll  auch  drei  Traktate  über  die  Kunst  Terfasst  haben,  nimlich:  über 
Ursprung  und  Fortschritte  der  Kunst,  über  Mischung  der  Farben  und  über  die  Zeich- 
nung —  del  modo  dl  tirare  le  linee  —  (Perspektive  ?) ,  dieselben  sind  aber  nicht  ge- 
druckt worden  und  wahrscheinlich  als  Terloren  zu  betrachten. 

Unter  den  Schülern  des  fiftbrianesischen  Meisters ,  welche  den  ron  ihm  begrün- 
deten neuen  Stjl  der  Kunst  weiter  ausbreiteten  und  Tervollkommneten ,  war  der  ror^ 
zflglichste:  Giaeomo  oder  Jacopo  Bellini  aus  Venedig,  der  aus  Dankbarkeit 
seinen  Sohn  nach  ihm  nannte  und  das  Porträt  seines  Meisters  auf  einer  Tafel  an- 
brachte, welche  nachmals  zu  den  schönsten  Zierden  der  Gallone  des  Kardinals  Bembo 
zu  Padua  gehörte  und  von  der  Familie  Gradenigo ,  an  die  es  durch  Erbschaft  kam, 
1815  verkauft  wurde.  Ausserdem  nennt  man :  Benedetto  Bonfigli  aus  Perugia, 
Jacopo  Nerito  von  Padua,  Bajocchio  aus  Bassano,  Antonio  aus  Fabriano, 
Paolo  und  Giovanni  aus  Siena,  und  Gentile's  Sohn:  Francesco  di  Gentile 
da  Fabriano,  seine  Schüler. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Bildern  besitzt  das  Museum  zu  Berlin  ein  herr- 
Itdies  Bild  des  Meisters,  eine  Madonna  mit  Heiligen  und  dem  Donator^  nebst  zwei 
Blumen,  deren  Kronen  aus  lauter  Cherubim  bestehen  (bez.  Gentilis  de  Fabriano 
pinxit).  Eine  kleine  unzweifelhaft  Achte  Madonna  mit  Engeln  sieht  man  im  Pal. 
Colonna  zu  Rom.  Eine  Madonna  in  trono  mit  Engeln,  darüber  Gott  Vater,  ein 
Gemälde ,  das  im  Styl  dem  Bild  von  Florenz  nahe  steht ,  war  in  der  Sammlung  des 
Hm.  Toung  Ottlej  zu  London ,  eine  andere  dessgleichen  mit  dem  auf  ihrem  Schoose 
die  Arme  über  der  Brust  kreuzenden  Kinde,  unten  die  knieenden  h.  h.  Vincentius  und 
Bemardinus,  befiind  sich  noch  1853  auf  dem  Monte  di  Pietii  (Leihhause)  zu  Rom. 

Ultralir  Ta»ari,  L«b«a  d«r  auftMieliBeiaMB  Mal«,  BUdbaaar  mad  Baaaalsler.  —  Elogto  dal 
Pictora  OaatUa  da  Fabriaao,  tcritto  dal  Maichata  AmieaCav.  Rieei  di  Macarata.  1829.  Daaticli 
tbanaiat  ia  Kafflar'«  klaiaeraa  Schriftaa.  —  Kaflar,  Haadbacli  der  Gaichicht«  der  Malerei,  1847. — 
Otto  MSadlar,  Bseai  hiatori^ae  d'oaa  eaalyM  eriti^aa  da  la  aotica  dee  lablaaaz  ilaliaae  da  Makda 
aatioaii  da  LoaTre.    Paris,  18&0. 

labriano,  Oritto  —  Alegretto  *^  da,  ein  Maler,  der  von  1350—1400  blühte 
ind  von  dem  man  in  der  Berliner  Gallerie  eine  anmuthige  Madonna  mit  dem  Kinde 
Inf  dem  Throne ,  die  h.  h.  Bartholomäus  und  Katharina  zu  ihren  Seiten  (auf  der  jetzt 
getrennten  Rückseite  ist  der  Gekreuzigte  mit  seinen  Angehörigen ,  über  dem  Kreuz 
4rr  symbolische  Pelikan  dargestellt),  durch  die  Namensunterschrift:  Alegrictus 
de  Fabriano  me  pimxit  (sie!)  beglaubigt,  sieht.  Die  weichen  Formen  und  der 
Faibenton  des  Nackten  scheinen  auf  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  Gentileda 
Fabriano  zu  deuten,  doch  ist  die  Gewandung  durch  Ueberladung  von  Goldschmuck 
loeh  wesentlich  beeinträchtigt.  Wahrscheinlich  ist  übrigens  dieser  Gritto  identisch 
■it  Alegretto  di  Nuzio,  dem  rauthmasslichen  Lehrer  des  Gentile  da  Fabriano, 
Tsn  welch  ersterem  sich  ein  Altarbild  im  Dom  von  Macerata ,  die  heilige  Jung^frau  auf 
dem  Throne  mit  dem  Kinde  auf  den  Armen ,  umgeben  von  vielen  Heiligen ,  mit  der 
lischrift:  Alegrettus  de  Fabriano  pinxit  MCCCLXVIIl  befindet,  und  ein  klet- 
lerer  Flfigelaltar  vom  Jahr  1365,  Madonna  zwischen  Heiligen,  ehemals  im  Camal- 
Menserhospiz  an  der  Lungara  in  Rom  herrührt.  Ohne  zu  einer  ausgezeichnet 
kabem  Entwicklung  zu  gelangen,  erreichte  der  Künstler  doch  eine  sanfte  Milde  des 
issdrudu  und  eine  grosse  Weichheit  der  Färbung. 

hbris  f  Antonio ,  ein  ausgezeichneter  Medailleur ,  der  sich  durch  viele  treffliche 
Arbeiten,  worunter  wir  nur  die  Denkmünzen  auf  Canova,  Ladilaus  Pyrker,  Raphael 
Morghen,  auf  den  Grafen  Cicognara,  auf  Sismondi,  den  Padre  Assarotti  (letztere  drei 
1845  auf  der  Ausstellung  zu  Florenz) ;  femer  die  Stempel  auf  Dante,  Petrarca,  Alfieri, 
Nspeleon,  Schiller  (nach  Dannecker)  anführen  wollen,  einen  berühmten  Namen 
erworben. 

Itbrity  D.,   der  Sohn  des  Vorigen,  übt  die  Formschneidekunst  mit  Fleiss  und 
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Talent  und  gehört  unter  die  ersten  Meister  dieses  Faches  in  Italien.  Man  besitrt 
▼on  ihm  Tcrsehiedene  Illustrationen  n  itaüenischen  Dichtem,  zu  Manzoni*s:  Cinque 
Maggie,  zu  Dante*s:  Divina  Commedia  u.  s.  w.,  die  in  der  leichteren  englischen  Weise 
ausgeführt  sind  und  einen  gewandten  Zeichner  rerrathen. 

Fabrifly  Oimappa,  trefflicher  Bildhauer  zu  Rom,  Direktor  der  Museen  des  Vatikans 
und  Laterans,  Ritter  des  päpstlichen  St.  Georgenordens  und  des  österreichischen  der 
eisernen  Krone,  Mitglied  der  Akademie  ron  S.  Lucca  zu  Rom,  der  Wiener  und  Pariser 
Akademie,  geb.  1800,  bildete  sich  rorzugsweise  unter  Canova  zu  einem  der  ttich* 
tigsten  Künstler  seines  Vaterlandes  in  seinem  Fache  aus.  Seine  Werke  beurkunden 
eine  ausserordentliche  technische  Gewandtheit  und  ein  gründliches  Studium  der  Natur 
and  der  Antike.  Von  seinen  früheren  Arbeiten  sind  bekannt:  eine  Gruppe  des  Milon 
▼on  Croton,  sowie  die  Gruppen  von  Venus  und  Amor,  und  Hektor  und  Androroache. 
Von  seiner  Hand  ist  ferner  der  sitzende  Genius  an  dem  Monumente  CanoTa*s  in  der 
Kirche  S.  Maria  dei  Frari  zu  Rom ;  das  Marmordenkmal  des  Papstes  Leo  XII.  in  der 
Basiliea  Vaticana  zu  Rom  (enthüllt  1837);  das  Monument  Tasso^s;  das  Denkmal  Palla- 
dio*s  auf  dem  Friedhof  von  Vicenza,  sowie  die  Statuen  des  h.  Lucas  und  des  h.  Petrus» 
jene  für  die  Peterskirche  zu  Rom,  diese  für  die  neue  Kirche  S.  Francesco  de  Paula 
zu  Neapel  ausgeführt. 

Fftbritiaiy  Bernhart ,  Maler,  war  ein  Schüler  ron  Rembrandt  und  lebte  noch 
1669.  Von  ihm  sieht  man  im  StädePschen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M.  zwei  mit  seinesi 
Namen  und  der  Jahrszahl  bezeichnete  Bilder :  eine  Geburt  Johannis  des  Täufers  (rom 
Jahr  1669),  in  der  die  Charakteristik  der  Personen  besonders  sprechend  und  das 
Einzelne  gut  colorirt  ist,  und  das  Bildniss  eines  jungen  Mannes  (vom  Jahr  1650). 

Fabritiaf,  Karel,  Porträt-  und  Historienmaler,  geb.  1624,  gest.  zu  Delft  1654, 
zeichnete  sich  in  seinen  Bildern,  unter  denen  besonders  sein  heil.  Petrus,  die  Familie 
des  römischen  Centurio  Cornelius  in  Ce&area  segnend ,  gerühmt  wird ,  durch  tuchtigt 
Kenntnis»  der  Linien perspektiire  aus. 

Fabritiaa  —  auch  Fabrioiua  geschrieben  — ,  Xiliailf  Landschafts-  und  Historien- 
maler ,  war  Hofinaler  bei  dem  Kurfürsten  tou  Sachsen  Johann  Georg  IL  Seine  histo- 
rischen Zeichnungen  sollen  seiner  Zeit  sehr  gesucht  gewesen  sein  £r  arbeitete  ra 
Dresden  Ton  1633 — 1680  und  radirte  auch  einige  seltene  Blätter,  unter  denen: 
Christus  bei  Nieodemus;  eine  heil.  Familie  (1633)  und  eine  grosse  Jagd  unter  dem 
genannten  Kurfürsten  zu  Ehren  des  kaiserlichen  Hofes  am  17.  Aug.  1677  zu  den 
besten  gezählt  werden. 

Fabrilio,  ein  Maler  aus  Venedig,  dessen  Vasari  im  Leben  des  Jacopo  Sanso- 
▼  ino  (1479 — 1570)  erwähnt.  Nach  diesem  Schriftsteller  soll  er  in  der  Kirche  S. 
Maria  Sebenico  zu  Venedig  auf  der  Wand  einer  Kapelle  die  Einweihung  eines  Taiif- 
steins  dargestellt  und  auf  diesem  Gemälde  eine  Meng«  anmuthiger,  nach  dem  Leben 
gemalter  Bildnisse  angebracht  haben. 

Fabrisxi,  Antonmaria ,  ein  Maler  aus  Perugia,  dessen  Lebensdauer  yerschieden 
angegeben  wird,  und  tou  dem  man  nur  weiss,  dass  er  den  Unterricht  dos  Annibale 
Caracci  in  Rom,  jedoch  nur  drei  Jahre,  nach  Verfluss  von  welchen  dieser  starb, 
genoss ,  und  darauf  sein  eigener  Lehrer  und  Schüler  war.  Seine  Bilder  sollen  nicht 
besonders  Tiel  Genauigkeit  rcrrathen ,  dagegen  ein  hübsches  Colorit  und  kluge  An- 
ordnung zeigen. 

Fablüllli,  oder  wie  jetzt  richtiger  geschrieben  wird:  Amulilia,  war  nach  Plinius 
ein  ernster  und  strenger,  dabei  aber  doch  glänzender  römischer  Maler,  ron  dem 
unter  Anderem  im  goldenen  Hause  des  Nero  eine  Minerra  zu  sehen  war,  die  jeden 
anblickte,  von  welcher  Seite  man  sie  auch  ansah.  Er  soll  nur  wenige  Stunden  des 
Tages ,  und  immer  mit  ernsthafter  Würde  und  selbst  auf  Gerüsten  in  der  Toga  ge- 
nalt haben.  Jenes  goldene  Haus  nennt  Plinius  den  Kerker  seiner  Kunst,  denn  et 
sollen  ausser  demselben  wenig  Stücke  von  ihm  zu  finden  gewesen  sein. 

Faochinetti,  Oinaeppe,  Historien-,  Architektur- und  Perspektivmaler,  war  einer 
der  beiten  Schüler  des  A.  F.  Ferrari.  Er  malte  in  S.  Catterina  da  Siena  tu  Feirar» 
und  anderwArts  in  einem  gediegenen  und  doch  zarten  Stjle. 


Faehetti  —  Fmiiis.  9 

faehetti,  Ketro,  ein  geschickter  PortrAtmaler«  geb.  1535  zu  M&ntua,  gest.  1613, 
mx  ein  Schüler  der  Oirolamo  und  Ippolito  Costa  und  zeichnete  sich  besonders 
in  der  Bildnissmalerei  aus.     £r  kam  unter  der  Regierung  Gregor  XIII.  (reg.  1572  ^ 

bii  1585)  nach  Rom,  und  erwarb  sich  dort  durch  seine  Kunst  soviel  Ruhm,  dass  kein 
Fürst,  kein  Kardinal,  keine  vornehme  Dame  daselbst  war,  die  nicht  von  ihm  geroalt 
leJD  wollte.  Er  radirte  auch  in  Kupfer ,  man  kennt  jedoch  nur  zwei  Blätter  von  ihm," 
in  denen  man  die  Reinheit  der  Zeichnung  und  die  Geschicklichkeit  bewundert,  mit 
der  er  den  Grabstichel  mit  der  geschmackvoll  und  zierlich  geführten  Nadel  zu  ver- 
binden wusste.    Es  sind:  eine  heil.  Familie,  nach  Raphael,  und  eine  Kreuztragung. 

Ateoini,  Bartdoinmeo ,  ein  Maler  aus  Ferrara,  der  Bildnisse ,  insbesondere  aber 
Hänserfiifaden  mit  bildnerischen  und  architektonischen  Verzierungen,  Basrelieft, 
Säolengflngren  u. s.  w.,  in  welch  letzteren  er  Girolamo  da  Carpi  nachahmte,  malte, 
und  1577  durch  einen  Sturz  vom  Gerüste  starb.  Bei  seinen  Arbeiten  half  ihm  häufig 
lein  Bruder  Girolamo  Faccini. 

Faeilli,  Pittro,  Historienmaler,  geh  zu  Bologna  1562,  gest  1602,  widmete  steh 
auf  Anrathen  des  Annibale  Caracci,  der  in  dem  jungen,  jedoch  bereits  erwachse« 
oen  Manne,  ein  tüchtiges  Talent  entdeckte,  in  dessen  Schule  der  Malerei,  und  machte 
auch  hier  bald  so  grosse  Fortschritte ,  dass  der  Lehrer  auf  den  steigenden  Ruhm  des 
Schülers  eifersüchtig  zu  werden  bald  alle  Ursache  hatte.  Dieser  verliess  daher  seinen 
Meister  und  gründete  selbst  eine  Schule,  in  welcher  er  im  Unterricht  der  Jugend 
mit  seinem  früheren  Lehrer  wetteiferte.  Seiner  Begabung  nach  hätte  er  es  zu  be- 
dentenden  Leistungen  in  der  Kunst  bringen  können ,  wenn  er  nicht  zu  früh  gestorben 
vire.  Seine  Zeichnung  ist  schwach  und  zeugt  von  keiner  gründlichen  Kenntniss  der 
Anatomie,  seine  nackten  Körperformen  sind  ungeschlacht,  auch  ist  er  incorrekt  im 
Ansatz  der  Hände  und  Köpfe ;  dagegen  haben  seine  Figuren  eine  grosse  Lebendig- 
keit und  Bewegung  und  seine  Carnation  ist  äusserst  wahr.  In  S  Francesco  zu  Bo- 
logna soll  sich  von  ihm  ein  Gemälde :  die  Schutzheiligen  der  Stadt  mit  einer  Eng^l* 
schaar  befinden;  auch  in  verschiedenen  Sammlungen  zu  Bologna  soll  man  Bilder, 
namentlich  Kindertänze  und  Scherze  in  der  Art  des  Albani,  nur  in  grösseren  Ver- 
baltnissen, in  denen  er  besonders  glücklich  gewesen,  von  ihm  sehen.  In  der  Dresdner 
Gallerie  verwahrt  man  von  ihm:  eine  Verlobung  der  heil.  Katharina,  und:  Maria 
mit  dem  Kinde,  welches  eine  heil.  Frau  liebkost,  nebst  Heiligen.  Facini  führte  auch 
mehrere  geistreich  radirte  Blätter  aus ,  von  denen  wir  kennen :  den  heil.  Franz  von 
A8si|i;  den  blinden  Bettler;  einen  blinden,  von  seinem  Hunde  geführten  Bettler, 
beide  nach  Ann.  Caracci;  einen  Knaben,  der  auf  einem  Stuhle  sitzt  und  nach 
einem  Kamin  deutet;  und  einen  grossen  stehenden  Hund  in  einer  Landschaft.  BruUiot 
ichreibt  ihm  in  seinem  „Dictionnaire  des  monogramraes**  noch  weitere  fünf  mit  neben- 
stehenden Monogrammen  bezeichnete  Blätter. 

Ultrttv.    M«c«o  Fior«Btiao,  woMlbit  a«ch  mIb  Portrfti  im  Stich. 

hciuf ,  Angtliea,  eine  treffliche  Bildhauerin  und  Stempelschneiderio,  die  Tochter 
dei  grossherzogl.  Hofhiedailleurs  und  Professors  Friedrich  Wilhelm  Facius,  bil- 
dete sich  in  der  Schule  ihres  Vaters  und  später  unter  Rauch  zu  Berlin.  Ihre  Ar- 
beiten, sowohl  ihre  Medaillen  und  Bildnisse  in  Gemmenart,  als  ihre  Büsten,  beur- 
kunden ein  schönes  Talent,  eine  gute  Schule  und  tüchtige  künstlerische  Ausbildung. 
2n  den  besten  Medaillen  von  ihr  zählt  man  (ausser  ihren  früheren ,  z.  B.  der  mit  dem 
Bildniss  des  Grossherzogl  von  Weimar):  die  auf  gelter,  nach  Göthe*s  Idee;  die  zum 
Jubiläum  des  Rectors  Wilhelm  in  Rossleben ;  die  auf  die  Versammlung  der  Natur- 
forscher und  Aerzte  in  Jena  (1841),  nach  Schom's  Idee;  die  auf  das  Jubiläum  des 
Staatsministers  v.  Tritsch  u.  s.  w.  Die  Bildnisse  Göthe*s,  Herder 's,  Schillers  und 
Wieland's  schnitt  sie  1842  in  Seemuscheln.  Später  modellirte  sie  für  die  Göthegallerie 
un  Schlosse  zu  Weimar  nach  B.  v.  Neher*s  Zeichnung  das  höchst  anmuthige  Relief, 
^^Iches  Göthe  darstellt  und  des  Dichters  Geständniss  so  trefilich  in  Erinnerung  bringt, 
^  er  aus  der  Hand  der  Wahrheit  den  Schleier  der  Foesie  empfangen ;  und  die 
berfüchen  Reliefii  der  Innenseiten  dreier  Thüren  (ebenfolls  nach  B.  v.  Nehers  Ent- 
^Men),   welche  von  Burgschraiet  zu  Nürnberg  in  Bronze  gegossen  wurden. 
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Unter  ihren  Bfisten,  die  ^Qcklioh  an^fiuit,  sehr  ähnlich  nnd  edel  ehimkleriini 
sind ,  hebt  man  besonders  henror  die  des  Prinzen  Wilhelm  und  der  Priniessin  Knri 
Ton  Preussen ,  des  Grosshersogs  von  Sachsen* Weimar  u.  s.  w. 

EaciUfy  Friedrich  Wilhalily  grossherzogl.  Hofinedailleur  und  Professor,  geb. 
1764  zu  Greitz  im  Voigtlande,  gest.  1843  zu  Weimar,  der  Vat^r  der  Vorigen,  wurde 
Ton  seinen  Eltern  anfänglich  zum  Kaufmann  bestimmt ,  und  erst  nach  wiederholte! 
Beweisen  eines  unläugbaren  bedeutenden  Talentes  durfte  er  seiner  Neigung  fir  die 
Stempelschneidekunst  sich  hingeben.  Um  sich  die  Mittel  zu  seinen  Studien  zu  siefaers, 
gra^irte  er  Wappen  und  Symbole  in  Stahl ,  bis  er  im  Jahr  1 788  nach  Weimar  kaa, 
wo  er  Göthe,  Wieland,  Herder  u. s.w.,  kennen  lernte  und  durch  ein  Fortrii 
des  Herzogs  als  Medaillon  in  Wachs  dessen  Aufmerksamkeit  auf  sich  lenkte.  Auf 
Gothe*s  Veranlassung  erlernte  er,  unterstützt  vom  Herzog,  bei  Tettelbaeh  is 
Dresden  die  Steinschneidekunst,  und  brachte  darin  auch  recht  hflbsche  Arbeitea, 
bestehend  in  mythologischen  Figuren  u.  s.  w.  zuwege.  Bei  Gelegenheit  de*  Deneo 
Schlossbau*s  in  Weimar  erfiand  er  für  die  architektonischen  Leistenomanente  etie 
Masse ,  die  an  Daner  und  Schönheit  die  bisher  gebräuchliche  französische  ÜbertnC 
so  dass  der  Herzog  ihm  die  Lieferung  sämmtlicher  in  dieses  Fach  einschlagender 
Artikel  übertrug.  Fortwährend  blieb  übrigens  Facius  als  Medailleur  thätig  und  unter 
▼ielen  derartigen  Arbeiten  erwarben  ihm  seine  Medaille  auf  die  Znsammenkunfl  der 
Kaiser  Napoleon  und  Alexander  zu  Erfurt ,  die  Medaillen  auf  den  Staatsminister  ▼«■ 
Voigt ,  auf  Göthe ,  Schiller ,  Wieland  u.  s.  w.  auch  in  weiteren  Kreisen  Beifiüi.  Uoier 
seinen  Intaglien ,  deren  Anzahl  sich  sehr  hoch  belauft ,  rühmt  man  besonders  einei 
Arion,  Gruppen  ron  Tänzerinnen  und  einen  Heiiiuleskopf.  Seine  späteren  Arbettes 
waren  meist  Wappen  in  Stein  oder  Stahl.  Es  ist  darunter  besonders  das  sogenannte 
„ AI Uance Wappen  der  Frau  Grossherzogin''  in  brasilianischem  Topas  zu  nennen.  Seiie 
letzte  bedeutendere  Arbeit  war  das  grosso ,  in  Stahl  gravirte  SÜuitssieg^l  des  Gross- 
herzogthums,  dessen  feste  und  reine  Vollendung  von  der  Hand  des  76jährigen  Greisai 
bewundernswürdig  ist. 

Llttntar.    KanttbUtt,  Jahrg.  184S,  Nro.  63. 

Faoioi,  Georg  Sigmund  und  Johann  Oottlieb,  Brüder,  Zeichner  und  ihrer  Zsit 
sehr  geschätzte  Kupferstecher  in  punktirter  Manier,  waren  beide  1750  zu  Regeai- 
burg  geboren,  bildeten' sich  in  ihrer  Kunst  aber  in  Brüssel  aus,  wo  ihre  Eltefi 
später  hinzogen.  Im  Jahr  1776  gingen  sie  nach  England,  woselbst  sie  zu  £b^ 
des  Torigen  Jahrhunderts  starben.  Zu  ihren  besten  Blättern  zählt  man :  den  Maltf 
West  und  seine  Familie,  nach  West  (1777);  Apollo  und  die  Musen,  nach  C.Maratti 
(1784);  Apollo  mit  den  Musen  auf  dem  Parnass,  nach  L.  Guttenbrunn  (1794); 
Hektor  und  Paris,  nach  Ang.  Kaufmann;  Abraham  bewirthet  die  drei  Engel,  aack 
Murillo;  den  Kuhhirten ,  gewöhnlich  der  grosse  Stier  genannt,  nach  P.  Potter. 

Factor,  Nicolai,  genannt  el  beato,  Maler,  geb.  zu  Valencia  im  Jahr  1520,  be- 
schäftigte sich  anfänglich  mit  den  Wissenschaften  und  der  Kunst  zugleich ,  tfat  aber 
schon  1537  in  den  Orden  des  heil.  Franziscus  und  widmete  sich  ron  nun  an,  ansser 
seinen  geistlichen  Ucbungen ,  ausschliesslich  der  Malerei.     Er  malte  für  das  Kloster 
seines  Ordens  Santa  Maria  de  Jesus  in  seiner  Vaterstadt  yerschiedene  Werke  in  fresee, 
die  sich  durch  studirte  Zeichnung ,  überhaupt  durch  solide  Technik  auszeichnen  und 
unter  denen  man  den  Sieg  des  heil.  Michael  über  Lucifer  besonders  rühmt.     Auch 
die  Chorbücher  seines  Ordens  schmückte  er  mit  Miniaturen;   ausserdem  sieht  maa 
noch  in  anderen  Kirchen  und  Klöstern  von  Valencia  Bilder  aus  der  Passion  und  zur 
Verherrlichung  der  heil.  Jungfhiu  tou  ihm.    Er  starb  1583  und  wurde  wegen  teiwr 
Frömmigkeit  1786  Tom  Papst  selig  gesprochen.     Sein  HauptweriL:   eine  Madeana 
mit  dem  Kinde  auf  den  Armen,  in  dem  genannten  Kloster,  wurde  Ton  der  Akade«it 
S.  Carlos  zu  Valencia  zum  Gegenstand   einer  Preisaufgabe  für  Knpfersteckcr  be- 
zeichnet. 

IMmtmr,    B«rm«d«m.  DicciMario  kiatoric«  4«  lo«  bm  UlwIrM  prof«MorM  4« Im  b«lk«  MIM  i» lifei** 

Figerplan,    ein   schwedischer  Maler,    geb.   1788,    malte   sowohl   Historien    ab 
FrOchtestücke  und  hat  sich  in  beiden  Gattungen  der  Malerei  einen  Naaea  ei 


Famia,  Muco  Antoaio  da  —  Fmi»  Peter  ma  der.  11 , 

tmauttLf  Maroo  Antonio  da,  anch  IL  Ant  Roochotti  genannt,  ist  ohne  Zweifei 
denelbe  Künstler,  den  V  as  ar  i  unter  dem  Beinamen  Figorino  unter  den  besten  SehQlem 
des  Giulio  Romano  aufzählt.  £r  soll  in  seiner  Jagend  sich  besonders  an  kleiner 
Malerei  ergOtst  und  unter  Anderem  allerhand  kleine  Seenen  aus  dem  Leben  des  heil. 
Sebastian  in  der  Kirche  dieses  Heiligen  zu  Faenza  gemftlt  haben,  die  nach  dem 
Niederreissen  derselben  an  versohiedene  PriTaten  gekommen.  Später  nahm  er  sich 
in  der  Einfiichheit  der  Zusammenstellung  und  Sanftheit  der  Tinten  Barocoiozum 
Vorbild,  wie  man  an  seinem  Kirohenheiligen  Rochus  in  dessen  Kirche  rom  Jahr  1634, 
dem  letzten  Zeitoraume,  in  welchem  man  Gemälde  von  ihm  kennt,  sieht.  Auch  in 
der  Gremeinsammlung  zu  Faenza  findet  sich  unter  dem  Namen:  die  Madonna  der 
Engel,  vnd  mit  der  Inschrift :  «M.  Antonius  Rochettus  Faventinus  pingebat 
1594**  ein  Bild  Ton  ihm ,  das  vor  allen  seinen  übrigen  gelobt  wird. 

Vatnia,  Oiov.  Battii U ,  siehe  BortneoL 

Faensa,  Jacopono  oder  Jaoomon*e ,  siehe  Bortacei  Jacopo. 

Faensa,  Xarco  da,  eigentlich  Harco  Xarchotti  da  Faensa,  wird  von  Vasari 

als  ein  ausgezeichneter  Maler  Ton  Grottesken ,  in  denen  ihm  kein  Meister  seiner  Zeii 
Ifleiehgekommen  sein  soll,  gerühmt.  £r  strebte  in  solchen  Arbeiten  den  Giovanni 
da  Udine  nachzuahmen,  der  schon  verderbte  Geschmack  seines  Zeitalters  erlaubte 
ihm  aber  nicht,  sein  Vorbild  zu  erreichen.  Man  findet  viele  derartige  Werke  von 
üua  in  Rom ,  besonders  im  Vatikan ,  woselbst  er  namentlich  die  zweite  Arkadenreihe 
der  Loggien  mit  Arabesken  und  Fruchtgewinden  schmückte.  £r  wusste  die  Grot- 
tesken mit  kleinen,  höchst  lebhaften  und  zierlichen  Geschichten  und  nackten  Figuren 
m  verbinden,  so  dass  man  seine  Bilder  damals  eine  wahre  Schule  für  solche  Arbeiten 
lenaoBt  hat.  In  Florenz  übernahm  er  die  meisten  Ausschmückungen  von  zwanzig 
Terschiedenen  Zimmern  im  herzoglichen  Palast  sammt  den  Decken  Verzierungen  des 
Ton  Vasari  gemalten  Hauptsaals.  Auch  ist  von  ihm  der  grösste  Theil  der  Ver- 
nermigen  im  Haupthofe  desselben  Palastes,  welche  zum  Einzug  der  Königin  Johanna 
gearbeitet  wurden.    Marco  da  Faenza  starb  1570,  nach  Anderen  aber  erst  1586. 

Faensa,  Ottaviano  da,  ein  sehr  geübter  Maler,  war  ein  Schüler  von  Giotto.  £r 
führte  in  S.  Giorgio  zu  Ferrara  bei  den  Olivetaner  München,  in  Bologna,  namentlich 
sber  in  Faenza,  wo  er  die  längste  Zeit  seines  Lebens  zubrachte  und  auch  starb ,  viele 
Bilder  ans.  Unter  den  letzteren  hebt  man  besonders  eine  Mutter  Gottes  mit  St.  Peter 
ttnd  Paul  41ber  der  Thüre  von  S.  Francesco  hervor. 

Faensa»  Faea  da,  ein  Schüler  von  Giotto.  Vasari  erzählt  von  ihm,  dass  er  an 
der  Anssenseite  der  Vorderwand  von  S.  Giovanni  zu  Bologna  einige  Verzierungen 
in  frescD  gemalt ,  und  ein  sehr  geschickter  Mann  gewesen  sei ,  vornehmlich  in  der 
Ausführung  kleiner  Figuren,  wie  noch  zu  seiner  Zeit  (Vasari  starb  1574)  in  der 
Kirche  S.  Francesco  zu  Forli  an  einem  Kreuzesstammbaume  und  an  einem  kleinen 
Temperabilde  mit  dem  Leiden  Christi  und  vier  kleinen  Darstellungen  aus  dem  Leben 
der  Mutter  Gottes  zu  ersehen.  Auch  in  der  Kapelle  S.  Antonio  zu  Assisi  soll  er 
Eisiges  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen  für  einen  in  den  Vorstädten  von  Assisi  im 
Kampfe  gefeUenen  Herzog  von  Spoleto  gemalt  haben. 

Ikea,  Fötor  van  dor,  genannt  Fötor  Loly,  ein  seiner  Zeit  sehr  hochgeschätzter 
Porträtmaler,  der  wegen  seines  langen  Aufenthalts  in  England,  wo  er  sich  einen 
gfissen  Ruf  erwarb,  zu  den  englischen  Malern  gezählt  wird,  wurde  1618  zu  Soest 
ii  Westphalen  geboren ,  wo  sein  Vater ,  dessen  Beiname  L  e  I  j  sich  später  auch  auf 
den  Sohn  übertrug ,  Hauptmann  war.  Seine  schon  in  frühester  Jugend  hervortretende 
frasse  BeAhignng  für  die  Malerei  bestimmt«  seinen  Vater,  ihn  nach  Holland  in  die 
Lehre  zu  schicken.  £r  trat  in  die  Schule  des  P.  F.  Gerber  zu  Harlem  und  malte  hier 
aeistent  kleine  Landschaften  und  Historien ,  machte  aber  so  grosse  Fortschritte ,  dass 
er  sobon  naeh  zwei  Jahren  seinen  Lehrer,  nach  dessen  eigenem  Geständniss,  über- 
traf. Naehdem  er  jedoch  1641  mit  dem  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien  nach  England 
fereisi  war  und  dort  die  Meisterwerke  des  van  Dyck  gesehen,  gab  er  seine- fHihere 
Btsehäftignng  auf  und  widmete  sich  von  nun  an  ausschliesslich  der  Porträtmalerei. 
San  eigenthfimliches  Talent  zur  DarsteUung  weiblicher  Anmuth  versohafile  ihm  bald 
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«inen  grossen  Ruf;  er  wurde  der  Liebling  der  Damen,  die  er  meistens  in  etwni  phan- 
tastischem Costiinie  als  reiiende  schalkhafte  Njmphen  u.  s.  w.  darstellte  and  deren 
Schönheiten  in  dem  vortheilhaftesten  Lichte  erscheinen  zu  lassen,  er  stets  eifrigst 
bestrebt  war.  Die  wohlgolongenen  Bildnisse  der  kOnigl.  Familie  rersehallten  ihoi 
den  Titel  eines  kOnigl.  Malers  und  sein  Glück  war  in  England  gemacht.  Nach  den 
Tod  des  unglücklichen  Königs  Karl  I. ,  dessen  Porträt  er  noch  in  den  letzten  stünni- 
schen  Tagen  zu  Hamptoncourt  gemalt  hatte,  begab  er  sich  in  des  Protektors  Cron- 
well's  Dienste ,  der  ihm  ebenfalls  zu  »einem  Bildnisse  sass.  Nachdem  Karl  II.  wieder 
auf  den  Thron  gelangt  war,  machte  dieser  Lelj  zum  Ritter,  Kammerherm  und  wies 
ihm  eine  Besoldung  von  4000  Gulden  an.  Der  Künstler  malte  ihm  dafür  die  Schön- 
heiten seines  in  einen  Hain  der  paphischen  Göttin  verwandelten  Palastes  zu  Windsor, 
und  wurde  von  nun  an  so  sehr  mit  Bestellungen  überhäuft,  dass  er  ein  grosses  Haus 
machen  konnte  und  bald  im  grössten  Ceberfluss  lebte.  Seine  letzten  Jahre  trAbte 
indessen  die  Kifersucht  auf  den  wachsenden  Ruhm  seines  Nebenbuhlers  Kn eller, 
der  1674  nach  I^ndon  gekommen  und,  einem  glänzenden  neu  aufgehenden  Gestirn 
gleich,  sein  untergehendes  zu  verdunkeln  anfing.    £r  starb  1680. 

Lelj*s  Bildnisse  zeichnen  sich  durch  die  elegante  Auffassung,  die  feine  klare 
und  warme  Farbe  und  die  leichte  gefällige  Darstellung  weiblichen  Reizes  aus.  Auch 
in  seinen  männlichen  Porträts  offenbart  sich,  obgleich  er  darin  weniger  glücklieh 
war,  als  in  den  weiblichen,  eine  Kraft  und  Gediegenheit,  die  deutlich  erkennen 
lässt,  dass  dieser  Meister  wirklich  Ausserordentliches  zu  leisten  vermochte,  wenn  es 
ihm  darauf  ankam. 

Die  meisten  seiner  Bilder  befinden  sich  in  England  und  man  rühmt  unter  den- 
selben besonders  die  Bildnisse  der  Lady  Hamilton;  des  Horace Townshend ;  des  Grafen 
von  Sandwich,  des  Olivier  Cromwell  (1653  gemalt,  gestochen  von  Fabnr);  von 
Cowley;  Kuttler;  der  Herzoge  von  York  und  Gloucester;  die  zweier  Geliebten  Karl II. 
(in  der  Gemäldesammlung  zu  Blenheim) ;  sein  eigenes  Porträt  mit  seiner  Familie  in 
einer  Landschaft  (in  der  Bildersammlung  zu  Corshamhouse)  und  eine  Reihe  von  Schön- 
heiten aus  der  Zeit  König  Karl  II.  (im  Schlosse  zu  Haroptoncourt).  Von  historischen 
Bildern  I>ely*s  werden  namentlich  hervorgehoben :  eine  Susanna  mit  den  Alten  und 
eine  Europa  mit  dem  Stier  in  der  Devoni>hiregaIlerie  zu  London.  Auch  das  Louvre 
in  Paris  besitzt  ein  männliches  Porträt  des  Meisters  von  feinster  Auffassung  und 
miniaturartig,  in  der  wärmsten  Färbung  des  van  Dyck  durchgeführtem  Colorit 
Ebendaselbst  zeigt  man  ein  historisches  Bild  von  ihm :  Meleager  überreicht  der  Ata- 
lanta  das  Fell  des  calydonisohen  Ebers. 

Utcrttir.    r i 0 r i  1 1  o ,   Geschieht«   d«r  cclchBendeB  KttMt«  U  GrostbrituiAiM.  »Dsscsmps,  tSTi« 
d«a  p«iiitt«i  SabuuuU,  »ItoaMdi  t  hoUtadni«. 


Faeiy  Pieteri  geb.  1750  zu  Meir  bei  Hoogstraten  in  der  Provinz  Antwerpen,  gest 
1814  zu  Antwerpen,  galt  für  einen  der  ersten  Früchten-  und  Blumenmaler  seiner 
Zeit.  Seine  Bilder  findet  man  in  beinahe  allen  grösseren  Sammlungen  in  den 
Niederlanden. 

Fage  oder  Faye,  Hicolag  de  la,  ein  tüchtiger  Maler  und  KupferäUer,  der  um 
die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  Frankreich  lebte,  von  dem  aber  nur  sieben  seltene 
Blätter  bekannt  sind ,  unter  denen :  Maria  mit  dem  Kinde ;  Louise  Marie  Gonzaga» 
Königin  von  Polen,  und  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  A.  Caracci,  zu  den  interessan- 
testen gezählt  werden. 

Fage,  Baimon  dela,  Maler,  geistreicher  Zeichner  und  Kupferätzer,  geb.  1654 
auf  der  Insel  Albigeois,  gest.  zu  Rom  oder  Lyon  1684,  war  ein  Schüler  von  P.  Ri* 
valz,  bildete  sich  aber  meistentheils  durch  sich  selbst,  wozu  seine  glückliche  Phan* 
taste,  die  alle  Gegenstände,  die  er  einmal  gesehen,  so  treu  festhielt,  dass  er  sie  ana 
dem  Gedächtnins  nachzuzeichnen  vermochte ,  ungemein  viel  beitrug.  Von  denjenig^ea 
Blättern,  die  er  selbst  in  Kupfer  gt*bracht,  sind  die  besten:  Diana  und  Endjmion; 
dan  Bad  von  Nymphen  und  Satyrn ;  Amor  tanzt  mit  zwei  Kindern ;  Juno  und  Aeolot» 
Ultrslir.    Pl«rllle.  Owekieht«  4w  Hatanl  is  PMa'^ieh. 
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Vagivoliy  OirolaMOy  ein  Kupferstecher  zu  Bologna,  der  im  Jahr  1560  verachie- 
deoe  Stiche  nach  Correggio,  Ceochino  del  Salviati,  Francesco  Mazzuola 
in  Punzenarbeit ,  welcher  übrigens  mit  dem  Stichel  nachgeholfen  wurde ,  herausgab. 

VahlknuitZy  A.  IL,  ein  schwedischer  Bildhauer,  geb.  1800,  war  ein  Schüler  ron 
L j  u  tt  g  und  bildete  sich  YorzugsweiBe  für  das  Ornamentenfach ,  in  welchem  er  Tüch- 
tiges leistet. 

lUllkrantl,  Karl  Johann ,  Professor,  geb.  1774  zu  Dalame,  war  ein  Schüler  des 
Omamentenbildhauers  und  Malers  P.  Ljung,  bildete  sich  aber  meistens  durch  sich 
leihst  und ,  ohne  sein  Vaterland  verlassen  zu  haben ,  zum  ersten  Landschaftsmaler 
Schwedens  aus.  Er  stallt  die  Natur  des  Nordens  mit  meisterhaftem  Pinsel  dar  und 
swar  am  liebsten  in  ihrem  dunkeln  Licht,  in  ihren  D&mmerungen,  ihren  wunder- 
baren Formen  und  ihrem  Mondschein.  Die  Mittagssonne  leuchtet  selten  in  seinen 
Gemilden ,  &st  immer  ist  es  die  Morgen-  oder  Abendsonne ;  dann  verweilt  er  auch 
gern  bei  Gewittern  oder  sonstigen  groasen  Natursoenen,  über  alle  seine  Gemälde  aber 
iit  jene  tiefe  elegische  Stimmung  aotgegossen ,  in  allen  herrscht  jener  gedanken- 
reiche Ernst,  jene  m&nnliche  Milde,  welche  Grundzüge  im  Charakter  des  Nordländers 
and.  Ausserdem  zeichnen  sie  sich  durch  die  geschmaekTolle  Wahl  der  Gegenstände, 
iowie  durch  Lehen  und  Wärme  des  Colorits  aus.  Von  seinen  zahlreichen  Bildern 
fuhren  wir  an :  seine  romantischen  Ansichten  von  Stockholm ,  sowie  die  herrlichen 
Prospekte  ron  Christiania,  Sparreholm,  der  Festung  Bohus,.  den  Hügeln  ron  Sraec|je- 
bakken ,  dem  Vorgebirge  Framnäs ,  dem  Baiestrand  und  dem  Donarcwasser&ll.  — 
Fahlkrantz  ist  Ritter  des  Wasaordens. 

Fairfleld,  Charlea,  ein  englischer  Genremaler,  geb.  1760,  gest.  1805  zu  Brompton, 
der  ein  sehr  glückliches  Talent  besass ,  sich  aber  mehr  mit  Copien  nach  niederlän- 
dischen  Meistern ,  welche  vielfach  für  Originalien  verkauft  wurden ,  als  mit  dem 
Herrorbringen  eigener  Erzeugnisse  abgab. 

Faiftenberger y .  Andreas ,  ein  seiner  Zeit  sehr  hochgeschätzter  Bildhauer,  geb. 
1646  zu  Kitzbühel  in  Tyrol,  geht.  1735  zu  München,  erlernte  die  Kunst  bei  seinem 
Vater  Benedict  Faistenberger,  begab  sich  aber  1674  nach  München,  wo  seine 
Arbeiten  so  grossen  Beifall  fanden,  dass  er  schon  1676  zum  Hofbildhauer  ernannt 
wurde.  Er  fertigte  eine  grosse  Menge  plastischer  W>rke:  Statuen  —  Cruzifixe, 
Madonnen  und  heilige  Figuren  —  Keliefs  und  Ornamente,  in  Holz,  Marmor  und 
Elfenbein ,  ja  er  arbeitete  auch  kleinere  Gegenstände  in  Elfenbein.  Als  bestes  und 
ToUendetstes  Werk  ron  ihm  nennt  man :  Abraham,  im  Begritfe  den  Isaak  zu  schlach- 
ten, eine  Gruppe  in  Holz  in  der  Theatinerkirche  zu  München.  Ebendaselbst  in  einer 
Seitenkapelle  ist,  in  einer  Nachbildung  vom  Grabe  Christi,  die  Statue  des  todten 
Heilandes  von  ihm.  Auf  dem  Hochaltare  der  Peterskirebe  zu  München  sind  die  vier 
Kirchenlehrer  Ambrosius,  Antonius,  Hieronymus  und  Gregor  von  seiner  Hand;  auch 
die  Statue  des  Apostels  Petrus  in  derselben  Kirche  ist  von  ihm.  An  seinen  Arbeiten 
bewundert  man  noch  heute  die  ungemeine  technische  Fertigkeit,  allein  es  blieb  auch 
bei  jener  äusserlichen  Virtuosität,  welche  überhaupt  den  sinkenden  Geschmack  in 
den  bildenden  Künsten  der  damaligen  Zeit  charaktcrisirt. 

hiitenberger,  Anton,  ein  Landschaftsmaler,  der  1678  zu  Innsbruck  geboren 
^rde  und  1722  zu  Wien  starb,  die  Malerei  bei  Bouritsch  erlernte  und  in  der 
Manier  des  Gaspar  Poussin  arbeitete.  In  der  Dresdner  Gallerie  und  im  Belvedere 
<Q  Wien  sind  Landschaften  von  ihm. 

Faistenberger,  Joseph,  der  Sohn  und  Schüler  des  Vorigen,  geb.  1684,  gest. 
1735  zu  Wien,  malte  ebenfalls  Landschaften,  die  er  sich,  wie  sein  Vater,  von 
äderen  Künstlern  mit  Figuren  staftiren  Hess.  Die  Gallerie  des  BeWedere  zu  Wien 
^sitzt  zwei  Landschaften  von  ihm. 

Adatenberger,  Simon  Benedikt,  Historienmaler,  ein  Netfe  des  Andreas 
''ftistenberger,  geb.  1695  zu  Kitzbühel,  gest.  1759,  malte  in  verschiedenen 
Kirchen  Tyrob  Fresken  aus  der  biblischen  Geschichte,  die  seiner  Zeit  sehr  ge- 
•«hatzt  waren. 

Authom  oder  Faythom,  William,  der  Aeltere,  Zeichner,  Kupferstecher  und 
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Aofjor,  geb,  tu  London  1620,  gest.  daselbst  1691,  erlernte  die  Kunst  bei  dem 
Maler  Peack,  begab  sich  aber  später  nach  Frankreio)^,  wo  er  Nanteuil's  Unter- 
rioht  und  liath  genoss.  In's  Vaterland  curückgekebrt ,  zeichnete  er  Bildnisse  nnd 
•lach  Porträts  und  Historien,  ron  denen  besonders  erstere  gesch&tst  werden,  wie 
er  denn  überhaupt  zu  den  besten  englischen  Kupferstechern  gezählt  wird.  Zu  seinen 
schönsten  Blättern  rechnet  man:  sein  eigenes  Bildniss;  Henriette  Maria;  William 
Sanderson,  nach  Sonst  (1650);  William  Baston;  Francis  Roux,  Prerost  d'Eton 
(1656):  Prini  Robert,  nach  Dobson;  Thomas  Fairfkx,  nach  R.Walker;  John 
Kersev,  nach  Sonst. 

Faiuionit  William ,  der  Jüngere,  Zeichner  und  Arbeiter  in  Schwarskunst ,  geb. 
zu  London  1656,  gest.  1686,  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Vorhergehenden.  Seine 
besten  Blätter  sind:  Maria  Stuart;  Her  Royal  Higiiness  Mary,  Princess  of  Orange, 
beide  nach  Hanneman;  Bildniss  einer  Dame  als  Flora;  der  Herzog  ron  Sehom- 
berg,  beide  nach  M.  Dahl:  SeranisBima  Maria  D.  O.  Angl.  Scot.  Franc,  et  Hiber. 
regina,  nach  J.  Vandervaart;  Richard  Haddook,  naeh  Klostermann;  Johannes 
Moore,  nach  Kneller;  König  KarlL  von  England  als  Märtyrer. 

Faivre,  Antoine,  geb.  zu  Besan^on,  ein  derzeit  zu  Paris  lebender  Porträtmaler, 
der  sich  bei  Ptoot  gebildet. 

Faiyre,  Emil,  ein  tüchtiger  französischer  Blumen-  und  Früchtemaler,  der  zu 
Metz  geboren  wurde  und  den  ersten  Unterricht  bei  Mar^chal,  dem  Vater,  genoss. 

Faiyre ,  Fra]l90il ,  ein  derzeit  zu  Paris  lebender  Porträt- ,  Genre-  und  Historien- 
maler, der  zu  D61e  geboren  wurde  und  ein  Schüler  von  Oouturewar.  Auf  der 
grossen  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jahr  1855  sah  man  Ton  ihm  ein  hübsches  Ge- 
mälde :  der  Verweis  betitelt. 

Faiyre-Duffer ,  Lottif  Stanialai,  ein  ausgezeichneter  französischer  Porträtmaler, 
geb.  zu  Nancy,  war  ein  Schüler  Ton  Victor  Orsel.  Er  scheint  sich  in  seinen  Bild- 
nissen, was  treue  schlichte  Auffassung  der  Wahrheit,  strenge  und  geschmackrolle 
Zeichnung  betri£ft,  Raphael  zum  Muster  genommen  zu  haben.  Namentlioh  wurde 
auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  unter  seinen  dort  ausgestellte 
Porträts  das  in  Pastell  gezeichnete  Köpfchen  eines  12  bis  13jährigen  Mädchens 
wegen  dem  darin  waltenden  reinen  und  edlen  Naturgefühl,  der  Bestimmtheit  der 
Zeichnung  und  der  Feinheit  der  Modellirung  allgemein  bewundert. 

Falbe,  Joachim  Martin,  Porträtmaler,  geb.  zu  Berlin  1739,  gest.  daselbst  1782, 
lernte  bei  Harper  und  A.  Pesne,  und  wurde  1764  zum  Mitglied  der  Akademie 
ernannt.  Er  ätzte  auch  Terschiedene  Blätter  nach  Rembrandt  oder  in  dessen  Ge- 
schmack.   Einige  von  denselben  sind  mit  nebenstehendem  Monogramm  bezeichnet. 

Faloieri,  Biagio,  Maler,  geb.  zu  Brentonico  1628,  gest.  1703,  ahmte  in  seinen 
Bildern,  deren  man  manche  noch  in  Verona  sieht  und  die  zwar  stark  im  Colorit,  aber 
schwach  in  der  Zeichnung  sind,  den  P.  Liberi  nach.  Man  kennt  auch  ein  einziges 
geistreich  radirtes  Blatt  von  ihm,  den  heil.  Hieronymus  in  der  Wüste  darstellend. 

Falcini,  Domenioo,  ein  Kupferstecher  und  Formschneider,  der  zu  Siena  J?Vf 
gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  lebte.     Mit  dem  ersten  der  nebigen  Mono-i-/x 
gramme  ist  ein  Ton  ihm  gestochenes  Blatt  bezeichnet,  der  anderen  soll  er  sich     i^ 
auf  seinen  Holzstichen  bedient  haben.  k  fjy 

Falck,  Jeremiaa,  Kupferstecher  und  Aetzer,  geb.  tu  Danzig,  wesshalb  er  sich, 
als  polnischer  Unterthan,  auch  Pol  onus  schrieb,  arbeitete  meistens  ausserhalb 
seines  Vaterlandes  zu  Paris,  woselbst  er  sich  besonders  nach  Corn.  Bloemaert, 
der  durch  seine  dort  gefertigten  Blätter  der  Kupferstecherkunst  einen  neuen  Auf- 
schwung gab,  nicht  unter  Fr.  Chauveau,  wie  bisher  angenommen  wurde,  gebildet 
zu  haben  scheint ;  dann  zu  Kopenhagen ,  zu  Stockholm ,  zu  Amsterdam ,  wo  er  für 
das  Cabinet  de  Reynst  verschiedene  Blätter  ausführte,  und  zu  Hamburg,  wo  er  wahr- 
scheinlich starb.  Die  gewöhnliche  Angabe,  sein  Geburtsjahr  sei  1629  gewesen,  würde 
uns  zu  der  Annahme  zwingen,  dass  er  eines  seiner  vorzüglichsten  Blätter,  das  Bild- 
niss :  „Ludovicus  XIII.  Franciae  et  Navarrae  Rex  Just,  ab  Egmont  pinz.  1 643*  in 
seinem  14.  Jahre  gestochen,  was  kaum  möglich  ist.     Auch  scheint  er  nicht  1709 
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gestorben  xa  sein ,  er  mflsste  denn  40  Jahre  Tor  seinem  Tode  nicht  mehr  gearbeitet 
haben;  sichereren  Nachrichten  mfolge  ist  er  zwischen  1663  und  1668  in  «einem  Alter 
TOD  50  Jahren  gestorben. 

Faiek  wosste  in  seinen  Stichen  durch  Anwendung  ein&cher  Mittel  einen  gl&nzen- 
den  Effekt  herrorziibringen.  Seine  $trichlagen  zeigen  geringe  Abwechslung,  und 
dennoch  ist  der  renefaiedene  Charakter  der  Darzustellenden  in  seinen  Heryor- 
bringungen  bestimmt  und  deutlieh  ausgeprägt,  und  durch  eine  geschickte  Behandlung 
encheint  die  Wahrheit  überall  liebenswürdig.  £r  hat  eine  sehr  grosse  Anzahl  ron 
Ennstbllttem  hinterlassen,  unter  denen  die  besten  sind:  die  grosse  Kreuzigung, 
nach  ran  Djek;  das  Concert,  nach  Giorgione;  Esau  reikauft  die  Erstgeburt 
(1663),  und  JAger  mit  Hasen,  beide  nach  Tintoretto;  das  Freudenhaus,  nach 
Robens;  Pallas  stehend  mit  Schild  und  Lanze  (1656);  Johannes  predigt  in  4er 
Wöste,  nach  A.  Bloemart  (1661);  ein  alter  b&rtiger  Satyr,  mit  einem  Fruchtkorb, 
rechts  Ceres,  links  eine  Frau,  nach  F.  Snajers;  Maria  mit  dem  segnenden  Kinde, 
nach  Just,  ran  Egmont;  Maria  mit  dem  Kinde  auf  einem  Sessel,  nach  J.  Stella; 
die  Königin  Semiramis,  nach  Guercino;  Madame  Gwin,  Maitresse  Karls  II.,  Königs 
Ton  England,  nach  Lely;  Karl  Gustav  Wrangel,  nadi  D.  K locker;  Leonhard 
Forstenson  und  Christine,  Königin  von  Schweden,  naeh  D.  Beck;  Johann  Christoph 
Königsmark ;  Karl  Gustav ,  König  von  Schweden ;  Tycho  de  Brahe. 

Uleratw.    A.  Haf  eB,  KvufUatt,  Jahrg.  1848.  Vra.  16. 

Fklekeiieily  Theodor,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Basel  1765,  gest. 
1814,  war  ein  Schüler  von  Holzhalb  und  später  von  Karl  Guttenberg.  Das 
tehönste  grössere  Blatt  von  ihm  ist  eine  treffliche  Copie  nach  Woollet*s  berühmtem 
Stich :  der  Tod  des  Generals  Wolf,  nach  B.  W  e  s  t.  —  Ein  radirtes  Blatt  von  ihm, 
einen  grossen  Baum  darstellend ,  trägt  nebenstehendes  Monogramm.  ^ifiZ 

FaleOy  Juan  Conchilloi,  spanischer  Historienmaler,  geb.  zu  Valencia  1641 ,  gest. 
1711 ,  war  ein  Schüler  von  Esteban  Marc  daselbst,  und  setzte  nach  dessen  Tod 
seine  Stadien  in  Madrid  fort.  In  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt,  errichtete  er  daselbst 
eine  Akademie  und  fUhrte  eine  grosse  Anzahl  von  Bildern ,  besonders  Altargemälde, 
fihr  verschiedene  Kirchen  von  Valencia,  Murcia  u.  s.  w.  aus.  Man  hat  auch  von  ihm 
ein  geätztes  -Blatt:  den  todten,  von  Maria,  Johannes  und  Magdalena  beweinten 
Christus  darstellend. 

FalcOy  Hioolai,  ein  spanischer  Maler,  der  um  1515  zu  Valenzia  lebte  und  unter 
Anderem  dort  den  Hauptaltar  unserer  lieben  Frau  de  la  Sapiencia  in  der  Kapelle  der 
Universität  jener  Stadt  malte. 

Falcone,  Andreat  Bildhauer  und  Neffe  des  Aniello  Falcone,  arbeitete  um  1680. 
Er  war  ein  Schüler  von  C.  Fonsaga  und  kam,  trotz  seines  kurzen  Lebens,  in  den 
Ruf,  einer  der  besten  Bildhauer  von  Neapel  zu  sein.  In  den  dortigen  Kirchen  sieht 
man  verschiedene  plastische  Arbeiten  von  ihm. 

Falcone,  Aniello,  Maler,  geb.  1600  zu  Neapel,  gest.  daselbst  1665,  bildete  sich 
unter  Ribera  zu  einem  ausgezeichneten  Schlachtenmaler,  wesshalb  seine  ihn  hoch 
bewundernden  Zeitgenossen   ihm   auch  den  Namen   eines  Orakels   der  Schlachten, 
Oracolo  delle  bataglie  gaben.     Er  stiftete  eine  grosse  Schule,  aus  der  mehrere 
treffliche  Künstler,  worunter  der  geniale  SalvatorRosa,  hervorgingen,  und  mit  der 
er  zugleich  sich  auch  in  der  politischen  Geschichte  bekannt  machte ,  indem  er ,  den 
Mord  eines  Verwandten  zu  rächen,  den  die  spanische  Besatzung  umgebracht,  mit  ihr 
an  dem  Aufstände  des  Masaniello  gegen  die  Spanier,  in  einer  wohl  organisirten, 
unter  dem  Namen  des  Todesbundes  (Compagnia  della  morte)  bekannte  Bande  Theil 
nahm.     Nach    dem   Tode   des  Masaniello  zerstreute  sich    diese   Schaar   ausserhalb 
Neapels ;   Falcone  ging  auf  einige  Jahre  nach  Frankreich ,  wo  desshalb  auch  noch 
mehrere  Arbeiten  von  ihm  vorhanden  sind ,  und  kehrte  erst  später  wieder  in  seine 
Vaterstadt    zurück.      Er    malte   kriegerische   Ereignisse,    Scharmützel,    Gefechte, 
Sehlachten ,  bald  der  heiligen  Schrift ,  bald  der  Geschichte ,  bald  Gedichten  entnom- 
men,  in  grösseren  oder  kleineren  Dimensionen  mit  ungemein  glücklichem  Talent. 
Seine  Bilder  sind  selten  und  von  hohem  Werthe.     Es  herrscht  in  ihnen  eine  grosse 
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Lebendigkeit,  Mannigfaltigkeit  der  Motive,  der  Gestalten,  der  Phjsionomien ,  der 
Bekleidung  und  Waffen,   treffender  Ausdruck  in  der  Bewegung  sowohl  als  in  den 
.  Gesichtern,   und  Geschmack  in  der  Anordnung.     Sie  sind  überdiess  gut  gezeichnet 
und  fleissig  colorirt.     Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man  von  ihm  einen  Kampf  zwischen 
Türken  und  christlichen  Rittern  (1631).  —  Bartsch  schreibt  in  seinem   «Peintre 
grareur**  dem  Falcone  auch  zwanzig  radirte  Blätter  zu,  Yon  denen  drei  mit  dem 
wahrscheinlich  abgekürzten  Namen:  Ang.  Falco.  bezeichnet  sind.     Da  die  darge- 
stellten Gegenstände  durchaus  nichts  mit  Schlachten  oder  militärischen  Scenen  ge- 
mein haben ,  Falcone  in  seiner  Jugend  aber  historische  und  christliche  Bilder  gemalt 
hatte,  auch  eine  der  Radirungen  die  Jahrszahl  1619  trägt,  so  nimmt  man  an,  dass 
er  dieselben  wahrscheinlich  noch  in  der  Schule  des  Ribera  und  ehe  er  sich  aus- 
schliesslich dem  Seh  lachten  fach  gewidmet,  ausgeföhrt.     Diese  Blätter  beurkunden 
eine  lebendige  Einbildungskraft,  eine  feste  und  verständige  Zeichnung,  Bewegungen 
und   Physiognomien,    die   an  Parraigianino  erinnern,    und  eine   immer  leichte, 
geistreiche  Nadel.     Die  besten  sind:  Apollo  und  Marsias;  4  Blätter  Apostel:  Jaco- 
bus,  der  kleinere  und  der  grössere,  Johannes,  der  Evangelist,  und  Matthias;  eine 
junge  schlafende  Frau  mit  einem  Kinde  an  ihrer  Brust.    Mehrere  solcher  Radirungen 
sind  auch  mit  den  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  bezeichnet.    Eine  Anbetung  der 
Hirten,    nach   Raphael,    mit   nebigem  Monogramm,    schreibt  Brulliot  in   seinem j(? 
„Dictionnaire  des  monogrammes**  ebenfalls  dem  Falcone  zu. 

JPalcone,  Bentardo,  Cavaliere,  ein  Bildhauer  aus  Lugano,  der  gegen  das  Ende 
des  17.  Jahrhunderts  meistens  in  Venedig  thätig  war.  Er  fertigte  in  Gemeinschaft 
mit  Siro  Zanello  aus  Pavia  die  kolossale  66  Fuss  hohe  Erzstatue  des  S.  Carlo 
Boromeo  oberhalb  Arona. 

Falcone,  Oioyanni  Angelo,  ein  Architekt,  der  meistens  in  Genua  thätig  war, 
und  daselbst  1657  an  der  Pei»t  starb. 

.-  Faloonet,  Stephan,  ein  Bildhauer,  der  1716  zu  Vevay  geboren  wurde,  sich  bei 
•ft^emoine  in  Paris  ausbildete  und  daselbst  viele  Statuen  für  öffentliche  Plätze  und 
Gärton,  Palä>te  und  Kirchen  in. dem  entarteten  Geschmack  seiner  Zeit  ausführte. 
In  St.  Petersburg,  wohin  er  1766  berufen  wurde,  fertigte  er  die  kolossale  Reiter- 
statue Peter  des  Grossen ,  die ,  in  Erz  gegossen ,  auf  dem  Petersplatz  daselbst  auf- 
gestellt wurde.  Im  Jahr  1778  nach  Paris  zurückgekehrt,  arbeitete  Falconet  wenig 
mehr  in  seiner  Kunst,  sondern  beschäftigte  sich  hauptsächlich  mit  Schriften  über 
dieselbe. 

Falconetto,  Oiovanni  Antonio,  Maler  aus  Verona  und  Bruder  des  Folgenden, 
stammte  aus  einer  Familie  von  Malern,  die  aber  sich  keiner  allzugrossen  Berühmtheit 
zu  erfreuen  hatten.  Er  genoss  den  Unterricht  bei  seinem  Vater  Jacopo  und  führte 
eine  grosse  Anzahl  von  Bildern  in  seiner  Vaterstadt  und  deren  Umgegend  aus.  Vor- 
zugsweise schön  malte  er  Thiere  und  Früchte.  Er  starb  zu  Roveredo,  woselbst  er 
später  seinen  bleibenden  Wohnsitz  grenommen  hatte. 

Falconetto»  Oiovanni  Maria,  Maler  und  trefflicher  Baumeister  aus  Verona,  der 
Bruder  des  Vorigen,  g^b.  1458,  gest.  1534,  lernte  die  Anfangsgründe  der  Malerei 
bei  seinem  Vater,  einem  mittelmässigen  Künstler,  und  später  bei  Melozzo  da 
Forli,  brachte  es  aber,  obgleich  er  seinen  Vater  bald  übertroffen  hatte,  darin  nicht 
weit ,  wie  man  noch  heute  an  einigen  Bildern  aus  der  christlichen  Geschichte  im 
Dom  zu  Verona  und  in  S.  Nazzaro  ebendaselbst  sieht.  Da  er  indessen  seine  geringe 
Vollkommenheit  in  der  Malerei  erkannte,  widmete  er  sich  fortan  ausschliesslich  der 
Baukunst.  Kr  begann  die  Alterthümer  seiner  Vaterstadt  zu  zeichnen,  ging  hierauf 
nach  Rom,  um  dort  die  bewundernswürdigen  Ueberreste  der  klassischen  Vergangen- 
heit zu  studiren  und  blieb  daselbst  12  Jahre.  In  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt, 
fand  er  jedoch  keine  Gelegenheit,  die  Baukunst  zu  üben;  er  beschäftigte  sich  daher 
wieder  mit  der  Malerei,  und  war  namentlich  für  den  Kaiser  Maximilian  I.  thätig, 
unter  dessen  Flerr^chafl  damals  Verona  stand.  Nachdem  aber  die  Stadt  wieder  an 
Venedig  gekommen  war,  musste  er  dieselbe  als  Anhanger  des  Kaisers  verlassen. 
£r  begab  sich  desshalb  nach  Trient,  und  von  da  nach  Padua,  woselbst  er  nunmehr 
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als  Arehiiekt  eine  Tielseitige,  rege  Thätigkeit  entfoltete.  Er  baute  fQr  Lizigi  Cornaro 
einen  herrlichen  Palast,  den  jetzigen  Palazzo  Giustiniano,  mit  der  sehr  schonen 
reichgeschmfickten  I^ggie  (1524);  das  mit  vier  paan^reise  stehenden  dorischen  Säulen 
verzierte  Fortal  des  Pal.  del  Capitanio ;  die  Thore  S.  Giovanni  (1 528)  und  Savonarola 
(1530);  begann  den  Bau  der  Dominikanerkirche  S.Maria  delle  Grazie,  eine  kleine 
Botonde  für  Conzerte  und  Bälle,  dje  dem  Palladio  zu  seiner  Villa  Capra  bei  Padna 
als  Modell  gedient  haben  soll ,  und  machte  überhaupt  viele  Entwürfe  zu  Gebäuden, 
zu  Padua,  Verona  (die  Kapelle  S.  Biagio  an  S.  Nazario  e  Celso)  und  Venedig,  so 
dass  er  mit  Recht  als  einer  der  ersten  betrachtet  werden  kann,  der  den  Reuaissance- 
styl  in  diesen  Gegenden  einführte,  jene  Bauweise,  welche  hernach  ebendaselbst  durch 
Fra  Giocondo  und  Michele  Sanmichele  zu  so  hoher  Vollkommenheit  durch- 
geführt wurde.  Auch  hielt  das  Vorbild  FaIconetto*s  in  Padua  noch  längere  Zeit  die 
bessere  Architektur  vor  der  hereinbrechenden  Geschmacksverderbniss  aufrecht. 

Falcoimier,  Lten»  ein  franzosischer  Bildhauer  aus  Ancy-Ie-Franc,  der  sich  unter 
Brolling^  Ramey,  dem  Sohn,  und  A.  Dumont  bildete.  Seine  Arbeiten  sind  in 
einer  mehr  malerischen  Weise  behandelt,  und  leiden  in  den  Motiven  allzusehr  an 
einer  Neigung  zum  Theatralischen ,  in  den  Köpfen-  am  Gezierten ,  in  den  nackten 
Theilen  der  Formen  an  Leere.  Auf  der  grossen  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jahr 
1855  sah  man  von  ihm  die  Marmorstatue  des  vom  Herrn  verfluchten  Kain. 

AleOIlit  Bemardo  Hello  di  OiovanHi,  Maler,  war  ein  Schüler  des  Andrea  del 
Sarto  und  soll  nach  Vasari  seiner  Zeit  im  Dome  von  Pisa  viele  Gemälde  aus- 
geführt haben. 

Falda,  OioTanni  Battilta,  Baumeister  und  Kupferätzer,  geb.  1648  zu  Valduggia» 
hielt  sich  von  1669  —  1691  zu  Rom  auf.  Von  seiner  Thätigkeit  als  Architekt  wissen 
wir  wenig,  dagegen  ist  er  uns  durch  eine  Reihe  von  Radirungen  bekannt,  welche 
verschiedene  Gebäude,  Gärten  und  Brunnen  von  Rom  darstellen  und  wegen  dem  Ver- 
ttändniss,  mit  welchem  darin  die  Regeln  der  Baukunst  und  Perspektive  beobacht«*^ 
sind,  sehr  geschätzt  werden.  Auch  die  zahlreichen  Figuren  darauf  sind  mit  Ge- 
schmack gezeichnet  und  mit  einer  ebenso  zierlichen  als  eleganten  Nadel  radirt.  Unter 
die  besten  dieser  Blätter  gehören:  die  grosse  Ansicht  der  Engelsburg  (1671);  die 
Fontainen  zu  Rom  in  31  Blättern;  ein  grosser  Plan  der  Stadt  Rom  in  der  Vogel- 
perspektive. 

UtcrsUr.    Bavttch,  L«  Peintre  graTenr. 

Faldoni,  Antonio,  geb.  zu  Ascoli  1687,  lernte  Anfangs  die  Landschaftsmalerei, 
legte  sich  aber  später  ganz  auf  die  Kupferstecherkunst  und  machte  sich  als  Bildniss- 
stecher einen  geachteten  Namen.  « 

Falaniy  Karel,  Maler,  geb..  1684  zu  Antwerpen,  gest.  1733  zu  Paris,  arbeitete 
nicht  ohne  Glück  in  der  Manier  des  Wouverman. 

Fallaro y  Jaoopo,  ein  Maler  von  gutem  Ruf  in  Venedig,  der  zur  Zeit  des  Tizian 
lebte  und  von  dem  Vasari  eine  Malorei  auf  der  Orgelthtire  der  Jesuitenkirche  da- 
selbst anführt,  worauf  Giovanni  Colombiiio  dargestellt  ist,  wie  er  vom  Papst  An- 
gesichts einer  grossen  Anzahl  Kardinäle  das  Ordenskleid  erhält. 

FalooCO»  HlCOlÖ,  ein  Maler  aus  Ortina,  der  um  1740  lebte,  ein  Schüler  von 
Francesco  Soliraena  war  und  dessen  Bilder  sehr  getreu  zu  copiren  wusste,  jedoch 
auch  hin  und  wieder  selbstständige  Compositioncn  ausführte. 

Falta ,  OioT^  Batt ,  siehe  Falda. 

Falz,  Raimund,  einer  der  ersten  Medailleurs  seiner  Zeit,  geb.  1658  zu  Stockholm, 
gei»t.  1703  zu  Berlin,  führte  eine  grosse  Anzahl  von  Medaillen  aus,  auf  denen  die 
Bildnisse  von  grosser  Aehnlichkeit  und  von  sehr  tüchtiger  Zeichnung  sind. 

Famin,  Charles,  ein  französischer  Architekt,  der  sich  durch  Ausgrabungen  antiker 
Monumente  in  Italien,  Entwürfe  zu  Restaurationen  derselben,  und  durch  Herausgabe 
architektonischer  Werke  einen  Namen  erworben.  Im  Jahr  1839  leitete  er  die  Aus- 
grabung des  alten  Minerventempels  zu  Assisi. 

Faneegliy  Giovanni,  auch  Giovanni  di  StOCOho  genannt,  Bildhauer  zu  Florenz, 
Mro  er  um  1565  arbeitete,  führte  viele  gute  Bildwerke  io  Marmor  und  Stein  an«. 

miUr,  KaMÜ«r-Lexikoa.    U.  2 


18  FaaccUi,  Aotonio  —  Faso»  Girolaaio  da. 

Betondrr»  rühmt  Vaiari  tod  ihm  ein  tob  zwei  Kiodera  gehaltenes  nnd  Ton  Zier- 
rathen  umgelK.*nes  Wappen  an  der  Fa^ade  des  seiner  Zeit  dem  Ser  Gioranni  Conti 
so  Florenz  gehörigen  Hauses. 

Viaeelli,  Antonio ,  Bildhauer  und  Baumeister  inSiena,  woselbst  er  rielfiich  filr 
Kirchen  beschäftigt  war.  Für  S.  Francesco  fertigte  er  auf  Kosten  des  Kardinalf 
Francesco  Cennini  den  g^rossen  marmornen  Hanptaltar  sammt  dem  Sakramentshänschen. 

Vanealli,  ClnrillimOt  ein  Bildhauer  ans  Settignano,  der  zu  Florenz  besonders 
tÜT  Maria  von  Medici  thätig  war  und  1632  starb. 

VaneoUi,  Coiimo,  Bildhauer  zu  Rom,  geb.  1620,  gest.1688,  ein  Schuler  von 
Bernini,  war  meistens  für  die  Kirchen  der  ewigen  Stadt  beschäftigt. 

Faneelli,  Francesco,  Kdelsteinschneider,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  geb.  1627, 
gest.  zu  Rom  1681,  war  der  Schüler  seines  Vaters  Carlo,  eines  Toskaner*s,  der 
sich  in  Rom  niedergelassen  hatte.  KOnig  Karl  I.  von  England  berief  ihn  an  seinen 
Hof  und  beschäftigte  den  Künstler  vielfach  mit  Aufträgen  von  Statuen,  Vasen,  Grot- 
tesken u.  s.  w.  aus  Elfenbein  nnd  Stein. 

Vnncclli,  Oiovanni  Antonio,  Bildhauer,  geb.  1619,  gest.  zu  Rom  1671,  war 
ein  Schüler  und  späterer  Gehülfe  von  Bernini.  Er  fertigte  mit  andern  Bildhauern 
einige  Statuen  für  die  Peterskirche,  führte  auch  verschiedene  Büsten  und  Grabmäler 
Mu.  Von  ihm  ist  die  kolossale  Statue  des  Nilstroms  auf  dem  Platze  Navona  zu  Rom; 
aneh  die  vier  Evangelisten  in  S.  Martine  zu  Lucca(1663)  rühren  von  seiner  Hand  her. 

Vknoollii  Lnca,  ein  florentinischer  Baumeister,  der  von  Brunelleschi,  dessen 
Schüler  er  war,  und  Leo  BattistaAlberti  vielfach  zur  Ausführung  ihrer  Entwürfe 
Terwendet  wurde.  So  erbaute  er  unter  Anderem  nach  des  ersteren  Zeichnungen  den 
Pal.  Fitti  SU  Florenz ,  nach  des  Letzteren  Plänen  die  Hauptkapelle  von  S.  AnnunziaU 
ebendaselbst.  Später  ging  er  nach  Mantua,  wo  er  viele  Arbeiten  ausführte,  sich 
Terheirathete,  starb  und  Erben  hinterliess,  die  sich  statt  seines  Familiennamens  seines 
Vornamens  bedienten  und  sich  Luchi  nannten. 

Fancclli,  Pctronio,  ein  Architekturmaler  zu  Bologna,  der  ein  Schüler  von  Maaro 
Tesi  war  und  um  1769  ganz  genau  in  der  Manier  seines  Lebens  arbeitete. 

Fancclli,  SUycstro,  ein  vorzüglicher  florentinischer  Baumeister  und  Bildhauer, 
der  um  1460  zu  Florenz  nach  den  Zeichnungen  und  Modellen  des  L e o  Battista 
AI  bort  i  verschiedene  Gebäude  mit  seltenem  Urtheil  und  Fleiss  aufführte. 

Fftnfoja,  ein  Malor,  der  uro  1520  ein  Schüler  von  Leonardo  da  Vinci  war, 
wie  aus  des  letzteren  eigenen  Notizen  hervorgeht.  Man  kennt  jedoch  derzeit  keui 
(»emälde  von  ihm,  wie  dies  noch  bei  mehreren  Schülern  des  Leonardo  der  Fall 
ist ;  wogegen  es  aber  hinwiederum  viele  Bilder ,  und  zum  Tbeil  sehr  ausgezeichnete, 
gibt,  die  von  Schülern  des  da  Vinci  herrühren,  ohne  dass  man  die  Namen  der  Ver- 
fertiger  mit  Bestimmtheit  anzugeben  weiss. 

Fanda»  J.,  ein  Bildhauer  zu  Berlin,  der  sich  in  Rauch *s  Atelier  zu  einem  tSefa- 
tigcn  Künstler  in  seinem  Fache  ausbildete.  Im  Jahr  1851  sah  man  von  ihm  n 
I^ndon  eine  mit  grosser  Kunstfertigkeit  ausgeführte  Holzstatuette  Shakespeare'*, 
die  ungemein  gefiel. 

Fanclli,  Til^üio,  ein  kunstreicher  Goldschmied  aus  Florenz,  gest.  1678,  der  aber 
die  meiste  Zeit  seines  Lebens  in  Spanien  arbeitete  und  sich  durch  mehrere  Meister* 
werke :  den  prächtigen  Kronleuchter  im  Grabmal  der  KOnige  im  Escorial,  den  reiches 
Thron  der  Madonna  del  Sagrario  in  der  Kathedrale  zu  Toledo,  wohin  sieh  der 
Künstler  1655  begab,  und  eine  Statue  des  heil.  Ferdinand  in  Silber  (1671)  ein  wohl 
verdientes  Ansehen  erwarb. 

Lll«rstar.    B«rB«dea,  DiecioMiio  kittorieo  d«  loi  bm  UlvttrM  profMMrM 6»  Im  bellM  artM  m  Kiyiit 

Fano,  Bnrtolommco  Cbti  ein  Maler  zu  Fano  (im  Kirchenstaat),  der  unter  An- 
derem mit  seinem  Sohne  im  Jahr  1534  zu  S.  Michele  daselbst  die  Erweckung  des 
lAzanis  malte. 

Fano,  Oirolamo  da,  ein  Maler  zu  Rom,  gest.  1570,  der  sich  dadurch  einen 
gewiftHon  Namen  erworben,  dass  er  sich  nach  Daniele  da  Volterra's  Tod  des  Anf- 
Irags  unterzog,  in  Gcmeinsoliafl  mit  D.  Carn ovale  die  allzu  entblüssten  Figoren 


FaDo,  Pompeo  da  —  Ftntiuzi.  19 

des  jüngsten  Gerichts  Ton  Michelangelo  in  der  slxtinischen  Kapelle  mit  Gewändern 
XB  bekleiden. 

Ab^,  Ponpao  da,  der  Sohn  des  Bartolommeo  da  Fano,  Maler  aus  Fano, 
führte  1534  in  Gemeinsehaft  mit  seinem  Vater  in  der  Kirche  S.  Miehele  daselbst  ein 
Gemälde  der  Auferwecknng  des  Lazarus  aus.  Sowohl  Vater  als  Sohn  bekünmierten 
sich  um  die  damals  schon  allenthalben  erfolgte  Umbildung  der  Malerei  wenig,  sondern 
behielten  die  Kunstweise  des  yorigen  Jahrhunderts  mit  ihrer  trockenen  Zeichnung 
bei.  So  sieht  das  Ton  Pompeo  in  S.  Andrea  zu  Pesaro  gemalte  Altarbild  aus,  als 
wäre  es  hundert  Jahre  frflher  gemalt  worden.'  Pompeo  da  Fano  stand  indessen  zu 
seiner  Zeit  in  einem  gewissen  Ansehen  und  war  der  erste  Lehrer  des  Taddeo 
Zuccaro. 

Auaga,  Coiimo,  Cayaliere,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  1591,  geU.  1678, 
wurde  von  Pietro  Bernini,  dem  Vater  des  berflhmten  Künstlers  dieses  Namens  zu 
Rom  erzogen  und  gebildet,  er  hinterliess  jedoch  nur  ein  einziges  Werk  daselbst,  das 
Portal  der  Kirche  Spirito  santa  di  Napolitani ,  und  begab  sich  dann  nach  Neapel ,  wo 
er  bald  eine  grosse  Thätigkeit  entÜEhltete  und  in  den  Ritterstand  erhoben  wurde.  Er 
Arbeitete  in  dem  bizarren  Geschmack  seines  Lehrers  und  es  überlebte  ihn  daher  auch 
sein  Ruf  nur  kurze  Zeit.  Als  Hauptwerke  von  ihm  daselbst  nennt  man :  das  Kloifter 
der  Kirche  San  Severino;  die  Fa^aden  der  Kirchen  La  Sapienza,  San  Franoesoo 
Sarerio,  Santa  Teresa  degli  Scalzi;  einige  Refeetorien  und  Hochaltäre  in  rer- 
lehiedenen  Kirchen ;  die  Obelisken  Tor  San  Gennaro  und  Santo  Dominico  Maggion 
und  einige  Brunnen.  Von  ihm  wurde  auch  unter  Papst  Benedikt  XIII.  die  Kathedrale 
zu  San  Germano  (in  der  Nähe  von  Neapel)  1 649  von  Grund  aus  umgebaut. 

Fantaeliiotti ,  ein  modemer  italienischer  Bildhauer,  bekannt  durch  eine  Statue 
des  Boccaccio,  welche  1843  in  einer  der  zur  Aufnahme  der  Bildsäulen  berühmter 
Florentiner  bestimmten  Nischen  in  der  Halle  der  üfBzien  zu  Florenz  aufgestellt  wurde. 
FUltctti  f  C6iar6 ,  Zeichner  und  Kupferätzer ,  wurde  zu  Florenz  um  1 660  geboren, 
hielt  sieh  i^r  beständig  zu  Rom  auf.  unter  iseine  besten  Blätter  zählt  man :  Agrip- 
pina,  welche  die  Asche  ihres  Gemahls  nach  Brundusium  bringt,  nach  Franc.  Rosa; 
Flora,  nach  Ferri;  den  Tod  der  heil.  Anna,  nach  Sacchi. 

Fantnsii,  Antonio»  wahrscheinlich  eine  und  dieselbe  Person  mit  Antonio  da 
Trento,  so  genannt  ron  seinem  Geburtsorte  Trient,  wo  er  um  1508  zur  Welt  kam, 
Maler,  Formschneider  in  Helldunkel  und  Kupferätzer,  war  ein  Schüler  ronParmeg- 
gianino,  der  ihn  in  der  Kunst  Helldunkel  mit  3  Platten  zu  fertigen  unterrichtete. 
Fr  f&hrte  auch  eine  Anzahl  Blätter  nach  seinem  Lehrer ,  bei  dem  er  sich  um  1 530 
zn  Bologna  aufhielt,  aus,  scheint  sich  jedoch  mehr  den  Hugo  da  Carpi,  der  schon 
früher  trefTliche  Holzschnitte  in  Helldunkel  g^eliefert,  zum  Vorbild  genonunen  zu 
htben.  Plötzlich  soll  er  jedoch  den  Parmigianino  heimlich  verlassen  und  dem- 
»Mben  eine  Menge  Zeichnungen,  Kupferstiche  und  Holzschnitte  entwendet  haben. 
Seit  dieser  Zeit  hören  alle  Nachrichten  über  ihn  auf,  nur  finden  wir  bald  nachher 
«■inen  Künstler  in  Frankreich,  der  dort  unter  dem  Namen  Antoine  Fantose  Zeich- 
nungen von  Grottesken  für  die  grosse  Gallerie  von  Fontainebleau  ausführte  und  iü 
Kupfer  radirte.  Es  unterliegt  wohl  kaum  einem  Zweifel,  dass  dieser  letztere  Künst- 
ItT  eine  und  dieselbe  Person  mit  Antonio  da  Trento  oder  Antonio  Fantuzzi  ist.  Darauf 
<)«iitet  dieselbe  Liebhaberei  ftir  Darstellungen  nach  Fantuzzi's  entern  Lehrer  Parmi- 
ffiaoi  no,  nach  dem  jener  auch  anfänglich  noch  in  Frankreich  arbeitete,  in  Kupfer  ätzte, 
mehr  aber  noch  die  grosse  Aehnlichkeit  der  Manier  in  der  Ausführung  jener  Holzschnitte 
mit  den  späteren  Kupferstichen ,  und  die  Monogramme  unter  seinen  mit  den  Jahrs- 
Kahlen  1540,  1542,  1544  und  1545  bezeichneten  radirten  Blättern ,  die* von  denen 
auf  jenen  Helldunkeln  nicht  viel  verschieden  sind  Wahrscheinlich  ging  Fantuzzi 
nach  der  Flucht  aus  seines  Lehrers  Hause  nach  Frankreich ,  um  hier  unter  der  Lei« 
ton^  des  Priraaticcio  zu  arbeiten,  nach  dessen  Bildern  er  auch  verschiedene  Blätter 
radirte,  welche  ganz  sicher  von  der  Hand  des  Meisters  jener  Helldunkel  herrühren, 
fantozzi  lebte  noch  1550. 

Obgleich  Fantuzzi's  Formschnitt»  in  Helldunkel  ganz  dieselbe  Manier  Terrathen« 


20  Fa  presto  —  Farinato. 

^e  seine  AetzQDgeti ,  deren  grössten  Theil ,  wenn  nicht  gar  alle ,  er  in  Frankreich  f 
ausführte ,  so  hat  er  sich  doch  durch  erstere  einen  grosseren  Namen  erworben ,  als  I 
dur<ih  letztere.  Im  Allgen\einen  ist  seine  Zeichnung  nicht  immer  rein,  seine  Cm-  ^ 
risse  sind  zu  manierirt  und  seine  Köpfe  haben  oft  einen  widerlichen  Ausdruck.  Zu  ^ 
den  besten  seiner  Blätter  in  Helldunkel  zähH  man :  einen  sitzenden  nackten  Mann,  -/ 
vom  Racken  gesehen ,  an  einem  Hügel  schlafend ;  die  tiburtinische  Sibylle  nnd  Kaiser 
Augustus;  den  heil.  Johannes  in  der  Wöste;  die  Marter  derh.  h.  Petrus  und  Paulas;  : 
den  Philosophen;  den  Lautenspieler,  sämmtlich  nach  Parmigianino;  die  Ver-  ^ 
ehrung  der  Psyche,  nach  Salriati.  Seine  besten  Radirungen  sind:  Herkules,  nach  ^ 
Primaticcio;  der  Fischzug  Petri,  nach  Raphael;  das  Gefecht  zwischen  den  1 
Horatiern  und  Curatiern ,  und  Regulus ,  beide  nach  Giulio  Romano.  —  Das  erste  ^ 
der  nebenstehenden  Monogramme  findet  man  auf  seinen  Holzschnitten,  mit  den  / 
anderen  sind  seine  radirten  Blätter  bezeichnet.  i 

LItfrttv.    Barttch,  Le  peintra  fcarciir.  ^))l 

Fa  presto,  Lnca,  siehe  Oiordano. 

FarselU,  Oiaeomo,  Maler,  geb.  zu  Neapel  1624,  gest.  1706,  war  ein  Schüler 
Ton  A.  Vaccaro  und  malte  auch  anfönglicl^  in  dessen  Manier.  Später  ahmte  er 
Guido  R  e  n  i  nach ,  in  dessen  Styl  seine  gepriesensten  Bilder  ausgeführt  sind. 

Fargne,  Paal  Constantin  la,  Maler,  geb.  zu  Gravenhaag,  gest.  1782  zu  Leyden, 
malte  Landschaften  und  Städtcansichien,  die  er  genau. nach  der  Natur  aufnahm.  Seine 
Bi]der  sind  nicht  ohne  Verdienst,  aber  seine  Zeichnungen  in  Saftfarben  werden  doch 
noch  höher  geachtet.  Er  radirte  auch  mehrere  Blätter  in  Kupfer.  —  Seine  Schwester 
Xaria  malte  ebenfalls,  aber  figürliche  Gegenstände,  in  recht  sauberer  Ausführung. 

Llltrtlir.    ImaorBoel,  De  L«Toni  oa  W«rk«i  dar  floUaad.  en  Tlaam.  Kwutschilden.   Anftterdam  1842.  — 

Fkxjat,  Benoit»  Kupferstecher,  geb.  zu  Lyon  um  1646,  gest.  um  1720,  ein 
Schüler  von  Chateau,  führte  eine  grosse  Anzahl  mit  fester  Hand  und  gutem  Ge- 
schmack behandelte  Blätter  aus,  unter  denen  die  .schönsten  sind:  die  Coramunion 
des  heil.  Hieronymus,  nach  Doniinichino;  die  Taufe  Christi,  nach  C.  Maratti; 
die  Vermählung  der  heil.  Katharina  und  die  Versuchung  des  heil.  Antonius,  beide 
nach  Caracci. 

Farina,  Fabrizio,  Bildhauer,  ein  tüchtiger  Arbeiter  in  Porphyr,  der  um  1610 
lebte  und  unter  Anderem  mit  Rafaello  Currado  nach  Orazio  Mocchi's  Mo- 
dellen die  Bildnisse  Ferdinand  I.  und  Cosmus  IL  (im  Pal.  Pitti  zu  Florenz)  in  diesem 
Steine  ausführte. 

Farinato,  Battista,  Maler  aus  Verona,  den  Vasari  als  einen  tüchtigen,  zu  seiner 
If^eit  lebenden  Künstler  unter  den  Mitgliedern  der  florentinischen  Akadi^mie  aufzählt. 

Farinato,  Orazio,  der  Sohn  des  Paolo,  Historienmaler  und  Kupferätzer  aus 
Verona,  stammte  aus  der  Familie  des  berühmten  Farinato  degli  Ufoerti.  £r  bildete 
sich  bei  seinem  Vater  und  soll  auch  dem  Styl  und  Verdienst  desselben  ziemlich  nahe 
gekommen  sein,  wie  unter  Anderem  ein  Bild  Ton  ihm  in  S.  Stefano  zu  Verona,  die 
Ausgiessung  des  heil.  Geistes,  und  ein  anderes  in  S.Francesco  di  Paolo  ebendaselbst 
(mit  der  Jahrszahl  1615)  beweisen.  Gleich  seinem  Vater,  radirte  er  auch  in  Kupfer, 
und  seine  Blätter  beurkunden  eine  sehr  verständige  Zeichnung ;  sie  sind  kaum  ron 
denen  des  ersteren  zu  unterscheiden,  nur  verrathcn  sie-  eine  geübtere  und  festere 
Hand.  Säromt liehe  Arbeiten  von  Vater  und  Sohn  sind-  —  die  Radirungen  auch  mit 
den  Anfangsbuchstaben  ihres  Namens  oder  dem  ganzen  Namen  —  mit  einer  Schnecke 
bezeichnet.  Zu  seinen  schönsten  Blättern  zählt  man :  den  Untergang  Pharao's  im 
Tothen  Meer  (1599);  eine  heil.  Familie  nebst  Johannes,  der  dem  göttlichen  Kinde 
Früchte  reicht;  die  Abnahme  vom  Kreuz  (1593);  die  heil.  Jungfrau  anT  Fusse  eines 
Baumes  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  vor  ihm  Jobannes  mit  dem  I^mme,  sämmt- 
lich nach  seinem  Vater  Paolo  Farinato.  —  Orazio  soll  jung  gestorben  sein. 

lAitnüMT,    Darttch.  L«  peintro  frarear. 

Farinato,  Paolo,  der  Vater  des  Orazio,  Historienmaler,  Baumeister  und  Kupfer- 
atzer,  geb.  1524  (wie  aus  der  Inschrift  auf  einem  seiner  Bilder  zu  schliessen)  zu 
Verona,  gest.  1606,  leitete  leine  Abkunft  Yon  der  berühmten  florentinischen  Familie 
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degli  überti  her.  Seine  kfinstlerisobe  Ambildang  erhielt  er  durch  NieooloGiolfino 
und  A.  Badile,  er  schwang  sich  aber  in  seinen  Werken  über  seine  Lehrer  empor. 
£s  herrscht  in  denselben  etwas  eigenthfimlich  Grossartiges,  das  ihn  zum  würdigsten 
Yorginger  des  gleich  auf  ihn  folgenden  Paolo  Veronese  macht.  Sie  beurkunden 
eine  phantasiereiche  £rfindungsgabe  und  sind ,  wenn  gleich  nicht  ohne  Cebertreibung 
im  Einzelnen,  tüchtig  und  kräftig,  mit  erfreulicher  Nachahmung  der  Natur  durch- 
geführt. Seine  Zeichnung  ist  kühn ,  aber  nicht  immer  oorrekt,  sein  Colorit  dagegen 
in  seinen  Oelgemälden ,  bei  allem  harmonischen  Uobereinstimmen  der  Tinten ,  etwas 
matt;  seine  Wandmalereien  haben  jedoch  mehr  Kraft.  £r  malte  bis  in  Sein  hohes 
Alter  und  es  finden  sich  daher  in  seiner  Vaterstadt  und  deren  Ctagegend ,  in  Mantua, 
Piacenza,  Padua  u.  s.  w.  viele  Bilder  Ton  ihm.  Die  wunderbare  Speisung  in  S.  Giorgio 
mnggioTe  zu  Verona,  ein  grosses  umfangreiches  Bild,  malte  er,  wie  aus  seiner  In- 
schrift darauf  ersichtlich,  1603  in  seinem  79.  Jahre.  Zwei  sehr  schOne  grosse  Bilder 
Ton  ihm:  ein  Kindermord  und  Kaiser  Constantin,  der  yiele  Kinder  umbringen  lässt, 
um  sich  in  ihrem  Blute  zu  baden ,  sieht  man  noch  nebst  zwei  kleineren :  Christus» 
der  auf  dem  Meer  geht  und  den  heil.  Gregor ,  der  Arme  speist ,  darstellend ,  in  der 
Hauptkapelle  Ton  S.  Maria  in  Orgapo  ebendaselbst.  Die  Taufe  Christi ,  ein  Altar- 
gemälde in  S.  Giovanni  in  Fönte  zu  Verona,  gehOrt  ebenfiills  zu  seinen  besseren 
WeriLen.  £ine  im  Wetteifer  mit  seinen  Landsleuten  gemalte  Tafel  mit  dem  h.  Martin 
kam  in  den  Dom  zu  Mantua.  Sehr  bedeutende  Fresken  von  seiner  Hand  befinden 
sich  im  Chor  von  S.  Nazaro  e  Celso  zu  Verona.  Im  Berliner  Museum  verwahrt  man 
von  ihm  eine  Darstellung  im  Tempel ,  und  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zvl  Wien : 
ein  heidnisches  Opfer  mit  vielen  Figuren.  —  Paolo  Farinato  radirte  auch  nach  seinen 
eigenen  Erfindungen  mit  einer  breiten  Nadel  in  Kupfer.  l)ie  schönsten  seiner  radirten 
Blätter  sind:  Venus  und  Amor  (1566);  der  Evangelist  Jobannes  auf  einer  Wolke cf^^ 
(1567);  die  heil.  Magdalena  und  der  heil.  Petrus.  —  Er  bezeichnete  seine  Gemälde  ^^^ 
wie  seine  Radirungen  mit  einer  Schnecke,  letztere  auch  mit  mehr  oder  weniger  >gv. 
Anfangsbuchstaben  seines  Namens.  VX^ 

Farington,  Joseph,  ein  geschickter  Zeichner  und  Landschaftsmaler  zu  London, 
geb.  1742,  gest.  1805,  zeichnete  und  malte  verschiedene  Ansichten  und  Gegenden 
Ton  England  und  wurde  1770  als  Mitglied  in  die  Akademie  eu  London  aufgenommen.  — 
Sein  Bruder  Oeorg  malte  Historienbilder  und  lieferte  treffliche  Copien  nach  Gemälden 
alter  Meister. 

Faroelion,  Ellgtae  Jean  Baptiste,  geb.  zu  Paris,  ein  sehr  talentvoller  Bildhauer 
sod  Medailleur,  bildete  sich  unter  David  von  Angers,  bekam  1835  den  ersten 
grossen  Preis,  ging  mit  der  damit  verbundenen  Reiseunterstfltzung  nach  Rom  und 
setzte  hier  seine  Studien  nicht  ohne  sehr  erfreuliche  Resultate  fort.  Aus  dieser  Zeit 
stammt  ein  sehr  schönes  Relief  von  ihm:  die  Barke  des  Charon  (1838).  Seine 
Bildnissmedaillen  zeichnen  sich  durch  grosse  Aehnlichkeit  und  treffliche  Arbeit  aus. 

Faaano,  Tommaso,  ein  Maler  zu  Neapel,  der  die  Kunst  bei  LucaGiordano 
erlernte  und  grosse  Bilder  mit  GouacheflEtrben  und  in  Oel  ausführte.     Er  starb  1716, 

Fasel,  W«,  ein  Historienmaler  zu  Karlsruhe,  dessen  Bilder  sich  durch  die  Kühn- 
bett und  den  Geist  der  Conception  auszeichnen.  1838  stellte  er  zu  Karlsruhe  seine 
Apotheose  G6the*s,  1839  ebendaselbst  eine  junge  Römerin  und  ein  Mädchen  mit 
einem  Schmetterling,   1840  eine  sehr  anerkannte  heilige  Familie  aus. 

fasolatO,  AgOStillO,  ein  Bildhauer  zu  Padua,  der  daselbst  um  1750.  in  dem 
msnierirten  Geschmack  seiner  Zeit,  aber  mit  ungemeiner  technischer  Geschicklicbkett 
arbeitete.  Im  Pal.  Trento  Pappa-Fava  daselbst  sieht  man  von  ihm  eine  Marmor- 
gruppe aus  einem  Stilck ,  den  Sturz  von  60  Teufeln  vorstellend. 

Fasolo,  Oianantonio,  ein  Maler  aus  Yicenza,  geb.  1528,  gest.  1572,  der  sich 
nach  Z e  1  o 1 1 i ,  mehr  aber  noch  nach  Paolo  Veronese  bildete  und  letzteren  auch 
oiebt  unglücklich  nachahmte ,  wie  man  an  seinem  Bilde :  die  Geschichte  des  Kranken 
am  Teich  zu  Bethesda  in  S.  Rocco  daselbst  und  an  einigen  Bildern  aus  der  römischen 
Geschichte  in  dem  dortigen  Präfektenpalast  sieht. 

Ptassül,  Hieolas  Henri  Joseph  de,  ein  tüchtiger  Laadsehaftimaler,  geb.  172S 
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SU  Lattich,  gest  1811,  kam  erst  in  seinem  34.  Jahre  jror  Kunst,  bildete  sieh  anf 
der  Akademie  zu  Antwerpen ,  und  setzte  dann  seine  Studien  auf  Beisen  in  Italien, 
Sayojen  und  der  Schweiz  fort.  In's  Vaterland  zurückgekehrt,  malte  er  eine  grosse 
Anzahl  sehr  geschätzter  Bilder,  Ton  denen  sich  der  grOsste  Theil  in  Deutschland  und 
£ngland  befindet. 

Fasidlo,  Bernarüno,  ein  Maler  aus  Payia,  der  aus  Leonardo  da  Vinci*s 
Schule  herrorging,  über  dessen.  Leben  wir  aber  keinerlei  nähere  Kenntnisse  besitzen. 
Wir  kennen  nur  ein  im  Louvre  zu  Paris  befindliches ,  aus  der  Sammlung  des  Fürsten 
Braschi  in  Rom  stammendes ,  sehr  interessantes ,  in  der  Weise  seines  Lehrers  behan- 
deltes liebenswürdiges  und  anmuthiges  Bild ,  zart  im  Gefühl  und  in  der  Malerei  weich 
und  warm ,  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  darstellend ,  bezeichnet :  BERNARDINUS. 
FAXOLYS.  DK.  PAPU.  FACIEBAT.  1518.  Auch  im  Berliner  Museum  schreibt  man 
ihm  ein  Gem&lde  zu ,  eine  heil.  Familie ;  ein  wiederum  höchst  liebenswürdiges ,  an- 
muthsTolles ,  weich  und  warm  gemaltes  Bild. 

Fattore,  il,  siehe  Penni,  franoetoo. 

Fanooi,  Carlo,  Kupferstecher,  geb.  zu  Florenz  1729.,  gest.  daselbst  um  1784, 
stach  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  mit  gewandter  Hand.  —  Sein  Neffe 
Saimondo  Fancci,  war  ebenfalls  Kupferstecher  und  arbeite^  öfters  gemeinschaft- 
lich mit  ihm. 

FaaolLery,  AngOStill,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1800  zu  Paris,  gest.  da- 
selbst 1843,  war  ein  Schüler  Ton  Gu^rin  und  Regnault.  Sein  bester  Stich  ist 
die  Mona  Lisa,  nach  Leonardo  da  Yinoi's  Gem&lde  im  Louvre  (1841). 

F^nchier,  Laurent^  ein  französischer  Bildnissmaler,  der  ein  Schüler  von  Mignard 
war  und  in  der  zweiten.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Paris  geschätzte  Por- 
träts malte. 

Fauitner,  B«,  ein  tüchtiger  Porzellan-  und  Glasmaler  zu  München.  Im  Jahr  1840 
sahen  wir  Ton  ihm  auf  der  Münchner  Kunstausstellung  einen  sehr  schönen  Christas 
nach  Memling. 

Fanitner ,  Leonhard ,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler  zu  München ,  Ton  dem  wir 
unter  Anderem  auf  der  grossen  Kunstausstellung  zu  München  im  Jahr  1854  eine 
tüchtig  gemalte  Landschaft  sahen. 

F^HYelety  Jean ,  ein  firanzösischer  Genre-  und  Blumenmaler ,  geb.  zu  Bordeaux, 
der  sich  unt^r  Lacour  gebildet.  Seine  Genregemälde:  Benyen uto  Cellini,  die  letite 
Hand  an  eine  Bronzefigur  legend  (1851);  der  Gang  nach  der  Stadt  (1852);  die 
jungen  Mütter  und  die  beiden  Musikantinnen  (1855)  zeichnen  sich  durch  finsche  Un- 
mittelbarkeit, geschmackYolle  Zeichnung,  zierliche  Ausführung  und  fein  empfundenes 
Colorit  aus. 

F^nvray»  siehe  Favray. 

F^va»  Oiangiaoomo »  siehe  Alba»  Xacrino'd. 

Faya,  Pietro,  Graf  Yon,  geb.  1667,  gest.  1744,  einEdebnann,  der  die  Knnst, 
welche  er  bei  L.  Pasin elli  gelernt,  zu  seinem  Vergnügen  übte,  aber  darin  Tüch- 
tiges leistete ,  wie  aus  mehreren  seiner  Bilder ,  worunter  wir  seine  Erscheinung  und 
AMferstfhung  des  Herrn  im  Dome  zu  Ancona  rechnen,  herrorgeht.  £r  war  Mitglied 
der  clementinischen  Akademie. 

Fayanne  oder  Fayanntl,  Htnri  de,  Historienmaler,  geb.  1668  zu  London,  wo 
•ich  seine  Eltern,  geborene  Franzosen,  aufhielten,  erlernte  die  Kunst  bei  Ben at 
Houassoi  arbeitete  in  England  und  Spanien,  wo  er  sich  zehn  Jahre« aufhielt  und 
starb  als  Reetor  der  firanzösischen  Akademie  zu  Paris  1752. 

Fayanne  oder  Fayannes,  Jaoqnes,  der  Sohn  des  Vorigen,  übte  in  jüngeren 
Jahren  die  Kupferstecherkunst,  worin  ihn  H.  F.  Thomas  sin  unterrichtete»  OMÜte 
aber  später  imii  ausschliesslich  Seestücke. 

Fayray  oder  Fanyray,  Aatoine,  Cheyaliar  dt,  französischer  Historienmaler» 

geb.  1706  und  1789  noch  am  Leben,  war  ein  Schüler  Ton  J.  F.  de  Troj,  d«m 
Sohne,  der  ihn  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  mit  nach  Born  nahm,  wo  er  di* 
Bekanntschaft  Ton  Malteserrittern  machte ,  die  ihn  einluden ,  mit  ihnen  naeh  Malta 
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%u  g«hen.  Er  folgte  ibrer  Einladimg  nnd  malte  dort  Porträts  and  yiele  kloioere 
Bilder,  GeVriadie  und  Sitten  der  Maltheier  darstellend,  welche  dem  Grossmeister  so 
wohl  gefielen,  dass  if  ihn  zum  Ritter  ernannte.  Im  Jahr  1762  wurde  er  Mitglied 
der  fransOsisehen  Akademie.  Im  Loutto  zu  Paris  sieht  man  Ton  ihm  ein  kleines 
Bild:  einen  Bteuoh  maltesischer  Damen  (1751). 

Vay  f  J.  f  ein  tflchtiger  Lithograph ,  der  schon  sehr  geschätzte  Blätter  geliefert, 
unter  die  wir  namentlich:  Gustamdolph's  Tod  bei  Lützen,  nach  D.  Honten;  den 
Propheten  Daniel  in  der  LOwengrube,  nach  A.  Rethel  (1838);  das  Sturmläuten  der 
Lootsenglocke  auf  Helgoland,  nach  R.  Jordan ;  und  Gretchen  (aus  Gothe's  Faust), 
nach  A.  T.  Embde;  die  Spieler,  nach  Rüstige,  zählen. 

Vay,  Joseph y  trefflicher  Historienmaler,  geb.  1813  zu  KOln,  bildete  sich  auf  der 
DGsseldorfer  Akademie ,  hielt  sich  dann  mehrere  Jahre  in  Paris  auf,  und  kehrte  hier- 
auf in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  sich  noch  aufhält.  Seine  Erstlingsarbeit,  durch 
die  er  sein  bedeutendes  Talent  ankündigte,  war:  Simsen  und  Delila  (1840),  eine 
äusserst  frische  und  lebendige  Composition,  ein  Bild  Ton  kräftiger  Ausführung.  Ein 
anderes  Gemälde:  Kleopatra  (1841),  zeichnete  sich  Torzugsweise  durch  sein  Colorit 
aus ,  beide  Bilder  erinnern  in  der  Malerei  aber  noch  etwas  zu  sehr  an  die  derbe 
ieischliche  Manier  der  alten  Niederländer.  Unendlich  bedeutender  zeigt  sich  dagegen 
te  Geist  des  Künstlers  in  seinen  Fresken  im  Rathhaussaal  zu  Elberfeld,  die  in  einem 
Fries  die  Urgeschichte  des  germanischen  Volkes  darstellen  (1844).  In  diesen  Bildern 
entfaltet  Fay  einen  grossen  Gedankenreichthum ,  verbunden  mit  einer  mächtigen  Aus- 
führung ;  in  ihnen  ist  Fülle  mit  Mass,  Kraft  mit  Schönheit  harmonisch  yereint,  und  was 
ans  aus  diesen  Darstellungen  besonders  wohlthuend  und  erquicklich  entgegentritt,  das 
ist  die  Gesundheit  und  Unbefiuigenheit,  welche  aus  jedem  Pinselstriche  des  Künstlers 
iprieht.  Nach  einem  längeren  Aufenthalt  in  Paris  entstanden  sein  Romeo  und  Julie 
(1846),  und  Gretchen  im  GefUngniss,  aus  Gothe's  Faust  (1847),  Bilder,  in  denen  nach 
Boeh  mehr  Kraft  und  Harmonie  des  Colorits  gestrebt  ist,  jedoch  schon  mehr  auf  Kosten 
der  sonstigen  ursprünglichen  Frische  der  Poesie  und  der  Gedanken.  Seit  den  letzten 
Jahren  beschäftigt  sich  Fay  mit  kleineren  genreartigen  Bildern :  Mädchen  am  Brun- 
nen (1848);  Badende,  Ton  einer  Schlange  überfSEÜlen ;  Sonntag  Nachmittag  (1854), 
in  denen  er  alleriiebste  Stimmungen  mit  grosser  Meisterschaft  darzustellen  weiss. 

Ulffnrtar.    J.  J.  ll«rlo,  Vachrichien  Toa  dem  Leb«B  uid  d«A  W«Tk«a  kSlnisehw  Meister.    KSlm  ISM.  '- 
«.  MilUr,  OlBMldorftT  Kftn«tUr.    L«ipsiff,  1854. 

• 

F^yd'herbe ,  Lucas ,  einer  der  tüchtigsten  Bildhauer,  die  Belgien  hervorgebracht, 
geb.  1617  zu  Mecheln,  gest.  daselbst  1694,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der 
Kunst  durch  Maximiliaan  l'Abb^,  kam  aber  später  zu  Rubens,  bei  welchem  er 
drei  Jahre  blieb ,  während  welcher  Zeit  er  sich  die  Achtung  und  Freundschaft  des 
grossen  Meisters  in  einem  hohen  Grade  erwarb.  Gleichzeitig  bildete  er  aber  auch 
leitt  Talent  für  die  Baukunst  aus  und  die  später  (1678)  nach  seinen  Plänen  erbaute 
Liebfrauenkirche  zu  Mecheln,  die  er  auch  mit  Bfldhauerarbeiten  Ton  seiner  Hand 
lehmSckte,  zeigt,  dass  dasselbe  nicht  unbedeutend  gewesen.  Auch  der  Hochaltar 
in  der  Kathedrale  daselbst  ist  sein  Werk  (1666).  Fayd*herbe  führte  eine  grosse 
Menge  Ton  Statuen,  Büsten,  Basreliefs  und  namentlich  Grabdenkmälern  aus,  die 
aan  sehr  häuiig  in  Belgien  trifft.  Er  baute  auch  mehrere  Kirchen  in  der  Umgegend 
•nner  Vaterstadt. 

Uiwilv.   iBB« !■••!,  D«  iMWnM  «m  Warku  d«r  HoU.  u  Ylaufu  K«nstaekUd«n  «.t.  w.  AnuierdftB  it4t. 

Fetmley,  ThoBlM»  ein  ausgezeichneter  Landschaftsmaler,  geb.  1802  zu  Frederiks- 
kald  in  Norwegen,  kam  als  Knabe  in  die  Kadettenschule  zu  Ghristiania,  yerliess  sie 
>ber,  um  sich  dem  Kauffaiannstande  zu  widmen,  bis  die  Liebe  zur  Malerei  bald  alle 
sodere  Neigungen  und  Studien  in  ihm  rerdrängtc.  Um  sich  im  Fache  der  Landschafts- 
aalerei,  wozu  er  Torzugsweise  Beruf  in  sich  fühlte,  auszubilden,  ging  er  1821  in 
•einem  19.  Jahre  nach  Kopenhagen,  ron  da  1823  nach  Stockholm  und  machte  durch 
•ein  rastloses  Vorwärtsstreben  so  glückliche  Fortschritte,  dass  er  sich  bald  durch 
leine  Bilder ,  namentlich  durch  eine  Darstellung  der  Festung  Friedrichshall  und  eine 
Ansieht  Ton  Stockholm  grossen  Beifall  und  yiele  Aufhiunterung  Ton  Seiten  des  Hofes 
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erwarb.  Vier  Jahre  hielt  er  sich  mit  gering'eo,  zu  Studien  in  Norwegen  Tcrwandten 
Unterbrechungen  in  Stockholm  auf  und  ging  dann  1828  über  Kopenhagen  nach 
Dresden.  Hier  entwickelte  sich  während  eines  beinahe  dre^Al^pgen  Aufenthalts  unter 
der  Leitung  seines  Freundes  und  Landsmannes,  des  treflliehen  Land«chafUmalert 
Dahl,  seine  Kigenthümlichkeit  und  sein  Talent  auf  eine  höchst  überraschende  Weise. 
Von  Dresden  aus  begab  er  sich  nach  München,  wo  seine  genialen,  zum  grossen 
Theil  der  Natur  seiner  Ueimath  entnommenen  Büder ,  wie  später  in  Rom ,  wohin  er 
1832  reiste,  allgemeines  Aufsehen  erregten  und  verdiente  Anerkennung  fanden. 
Fearnley  besuchte  hierauf  1835  Paris,  1836  I^ndon  und  kehrte  im  Spätjahre  1838 
über  Mönchen  in  sein  Vaterland  zurück.  Kaum  dort  (im  Jahr  1840)  yerehlicht,  zog 
es  ihn  wieder  nach  dem  kunstbelcbten  München.  £r  machte  mit  seiner  jungen  Frau 
die  Reise  über  Amsterdam  und  kam  im  Sept.  1841  wieder  in  6ayern*s  Residenzstadt 
an.  Leider  sollte  es  dem  Künstler  nicht  vergönnt  sein,  sich  einer  langen  erfolg- 
reichen Thätigkeit  zu  erfreuen.  Schon  nach  wenigen  Monaten,  im  Januar  1842, 
raflle  den  geist-  und  talentvollen  Künstler  der  Tod  hinweg. 

Fearnley  war  eine  ächte  Künstlernatur «  im  Tollsten  Sinne  des  Worts,  und  er 
bewies  durch  seine  Bilder  auf  die  bewundernswürdigste  Art,  in  wie  ferne  der  Land- 
schaftsmaler durch  Form  und  Farbe  Dichter  sein  kann.  Ganz  besonders  aber  war 
die  Farbe  und  die  durch  ihre  Wirkung  in  dem  tiefsinnigen  Beschauer  hervorgerufene 
Stimmung  sein  eigentliches  Element.  Der  Eindruck,  den  seine  Gemälde  hervorbringen, 
ist  überwältigend,  mit  zwingender  Macht  versetzen  sie  in  diejenige  Stimmung,  die 
der  Künstler  in  seinem  Gegenstande  fand  und  treffend  wiedergab.  Diese  tiefe  Wahi^ 
heit,  die  nur  das  Resultat  einer  wirklich  genialen  Auffassung  der  Natur  sein  kano, 
diei»e  scharfe  Charakteristik  ist^  ein  Hauptvorzug  seiner  Landschaflen.  Dann  sind  ei 
nicht  einzelne  Bruchstücke  der  Natur,  die  er  uns  vorführt,  sondern  immer  ein  in  siok 
abgeschlossenes  Ganzes.  Sein  Colorit  ist  mild,  aber  wahr  und  harmonisch  und  ver^ 
räth  keine  Spur  von  Effekthascherei.  Die  Behandlung  erscheint,  trotz  ihrer  Eleganz, 
erschöpfend  und  gründlich ,  und  seine  Darstellungs weise  steht  immer  im  genaueste! 
Einklänge  mit  dem  Gegenstande. 

In  Dänemaik,  Schweden  und  Holland  sind  viele  Bilder  von  ihm.  Aber  anck 
in  Deutschland  in  der  Leuchtenberg'schen  Gallerie,  in  den  Privatsammlungen  des 
Fürsten  von  Turn  und  Taxis  zu  Regensburg,  der  Herren  Grafen  Arco-Stepperg  und 
Arco  Valley,  des  }'>eiherrn  von  Lotzbeck,  findet  man  herrliche  Zeugnisse  seiner  künst- 
lerischen Genialität. 

Fearnley  hat  einige  Bilder  mit  nebenstehendem  Monog^ramm  bezeichnet.    Wir  >j| 
kennen  auch  3  Blätter  Landschaften,  die  er  radirt.  * 

Febvre  le,  (hlillaiUlie,  Erzgiesser  zu  Tournay,  von  dem  sich  in  der  Kirche  Notre 
Dame  zu  Hai  (in  den  Niederlanden)  ein  Taufbecken  mit  kleinen  Figuren  in  Rundwerk 
befindet,  das  der  Tracht  nach  in  die  Zeit  von  1430  bis  1440  gehören  dürfte  und  die 
Inschrift  enthält:    Willaume  L'efebvre  fondeur  en  laiton  a  Tournay. 

F^byre  oder  F6vre,  auch  Lefebnre  geschrieben,  Claude  le,  trefflicher  Fortritt 
maier  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Fontainebleau  1633,  gest.  zu  London  1675  (nack 
Anderen  zu  Paris),  bildete  sich  anfänglich  nach  den  Meisterwerken  im  Schlosse  it 
Fontainebleau,  und  dann  unter  Le  Sueur  und  Le  Brun,  welch  Letzterer  ihm  rieih, 
sich  ausschliesslich  der  Bildnissmalerei  zu  widmen,  für  die  er  ein  sehr  ausgesproohenef 
Talent  zeigte.  Er  wurde  1663  in  die  Akademie  aufgenommen  und  ging  später  nach 
•England,  wo  seine  Porträts  fast  so  hoch  geschätzt  werden  als  die  des  van  Dyek. 
Seine  Bildnisse  sind  lebendig  und  wahr  aufgefasst  und  ileissig,  in  einem  warmen,  des 
Tan  Dyck  verwandten  Tone  ausgeftlhrt.  Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man  einige  Por» 
träts  von  ihm.  Er  radirte  auch  mehrere  Bildnisse  in  Kupfer,  unter  denen  sein  eigenes, 
das  des  Alexandre  Boutan  und  des  Dr.  Charles  Patin  zu  den  besten  gezählt  werden. 

F6brt  le,  Valentin ,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Brüssel  1642,  gest.  n    , 
Venedig  1700,  malte  Bildnisse  und  Historien  in  der  Manier  des  Paolo  Veronese 
«ad  stach  in  sehr  geschickter  Weise  mehrere  Blätter  nach  Tizian,  Paolo  Veronese     | 
und  Tintoretto. 
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F^bn ,  Boland  le ,  siehe  F^Tre. 

Febort,  D.  le,   Maler»  war  ein  Schüler  ron  J.  M.  Vien,  starb  aber  1769^  im 
früher  JugeDd.  y  >       - 

Febnre,  Philippe  le,  ein  Maler  und  Kupferstecher,  der  um  1660  arbeitete, 
Febnre,  Philippe  le,  ein  Kupferstecher,  der  Ton  J.  Ph.  leBaain  seiner  Kunst 
unterrichtet  wurde  und  um  1 770  arbeitete. 

Febyre ,  Robert  le ,  siehe  FdTrew  <« 

Feokert,  Onstay,  Maler  und  ausgezeichnet  geschickter  Lithograph  zu  Berlin,  Ton 
dem  wir  ifiehrerc  auf  Stein  gezeichnete  Blätter  kennen,  die  mit  ebensoTiel  tiefem  Ein» 
gehen  in  den  Gei.Ht  des  Originals  aufgefasst,  als  mit  Sorgfalt  und  technischer  Meister* 
Yobaft  Tollendet  sind.  Wir  nennen  darunter:  den  ertrunkenen  Sohn  des  Fischers,  nach 
H.  Ritter;  die  schlesischen  Weber,  nach  Hübner;  den  Kirchgang,  nach  £d. 
Meyerheim,  und  das  yortreffliche  Porträt  der  Herzogin  von  Altenburg,  nach 
0.  Richter. 

Feddes,  Pieter,  geb.  1588  zu  Harlingen,  wesshalb  er  auch  Pieter  van  Har- 
lingen  genannt  wurde,  gest.  1634,  Glasmaler*  und  Kupferätzer,  radirte  mit  sehr 
geistreicher  breiter  Nadel  Bildnisse,  sowie  historische  und  allegorische  Darstellungen,     e) 
Sein  Hauptblatt  ist  das  Bildniss  des  Job.  Boyerman,    Präsidenten  der  Dordrechter    ^ 
Synode  (1620).    Ein  anderes  hübsches  Blatt  des  Meisters  ist:  die  Charitas  oder  die    ^ 
Liebe,    weibliche  Figur  mit  einem  Kinde  auf  dem  Armo  und  Zwei  zu  ihrer  Seite,      pr 
/o  dem  Werke:    ^Martini  Hamconii  Frisia  seu  de  Viris  Rebusque  Frisiae  illustri-     «w^ 
bös  etc.  (Franck  1620:    2.  Ausg.    Amstelodamy  1623)**  findet  man  unter- Anderem   -^ 
52  Bildnisse  der  Prinzen  und  Herzoge  ron  Friesland  von  ihm.    £r  bezeichnete  seine    ^ 
Blfitter  mit  nebigen  Monogrammen,  mit  P.  Harlingen sis  oder  mit  Abkürzungen   ff 
<lieses  Namen«. 

Federer,  Friedr«,  ein  geschickter  Lithograph,  geb.  zu  Ludwigsburg,  gest.  zu 
Stuttgart  1853,  fertigte  viele  schOne  Blätter,  namentlich  im  landschaftlichen  Fache. 
Cr  malte  auch  hübsche  Landschaften  mit  Wasserfarben  und  zeichnete  Bildnisse 
auf  Stein. 

Federighetto ,  siehe  Bencovich. 
Federigo ,  siehe  Antonio  di  Federigo. 

Fedi,  Pio,  ein  Bildhauer  zu  Florenz,  Ton  dem  sich  unter  Anderem  im  Jahr  1844 
eia  sterbend  hingesunkener  Krieger  auf  der  Kunstausstellung  zu  Florenz  befietud,  der 
zo  den  besten  Sculpturwerken  derselben  gezählt  wurde.      Im  Palazzo  Ducale  'zu 
'    Florenz  sieht  man  von  ihm  eine  Hebe ,  die  dem  Jupiter  Ambrosia  credenzt. 

Fedor,  siehe  Feodor. 

Fehlingy  Heinrieh  Christoph,  Maler,  geb.  1653  zu  Sangerhausen  in. Thüringen, 
gfi,  1725  zu  Dresden,  war  ein  Schüler  Ton  Bottschild,  brachte  auch  einige  Jahre 
io  Italien  zu  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Hofmaler  des  Kurfürsten  Johann 
GtoTg  IV.  König  August  II.  übertrug  ihm  die  Direktion  der  Akademie  und  nach 
Bottschild'«  Tod  auch  das  Inspektorat  der  Geraäldegallerie.  —  Fehling  malte  auch 
eilige  Plafonds  im  Palast  des  grossen  Gartens  zu  Dresden ,  im  Zwinger  und  bei  dem 
Prinzen  Labomirski. 

Fei,  Alestandro  Vinceniio  di,  auch  Aleeiandro  del  Barbiere  genannt,  Maler, 

t    feb.  1543  (nach  Andern  1538)  zu  Florenz,  genoss  den  Unterricht  in  der  Kunst  bei 

Cfhirlandajo,  hierauf  bei  Piero  Francia  und  zuletzt  bei  Maso  da  S.  Friano. 

Er  besäst  ein  fruchtbares  Talent  und  zeigte  sich  in  seinen  letzten  Arbeiten  aU  ein 
i    g:«ter  Colorist,  während  er  früher  die  Färbung  über  der  iSeichnung  und  dem  Ausdruck 

▼emaehliasigt  hatte.    Geübt  in  grossen  wie  in  kleinen  Bildern ,  in  Oel  wie  in  Fres^co, 

liebte  er  es ,  in  seinen  Wandgemälden  Bauwerke  und  Grottesken ,  die  er  trefflich  zu 

behandeln  wusste,  anzubringen. 
FeiehtlMyr,  Frans,  Bildhauer,  gebürtig  aus  dem  Oberammergau,  war  zu  An* 

fang  dieses  Jahrhunderts  in  Augsburg  und  der  Umgegend  als  Stuccator  thätig. 

Feiehtmnyr,  Frani  Xaver,   Bildhauer,  kurfürstlich  bayrischer  Hofstuccator  zu 
der  Sohn  des  Vorigen ,  war  in  Palästen  und  Kirchen  Tielfaoh  in  dekoni- 
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ÜTen  plastischen  Arbeiten  thätig.  £r  war  einer  der  Mil^^oder  der  1770  mMfineheo 
gegründeten  ersten  Öffentlichen  Zeichnensohule.  —  Sein  Bruder  JoluuUl  MMifl 
war  ebenfalls  Stuccator  und  bei  den  plastischen  Verzierungeit  Ton  bayriselien  Kirehea 
u.  s.  w.  mannigfach  beschäftigt. 

.  Feld,  Joseph,  geb.  zu  Wien  1807,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler,  der  in  teiBen 
Bildern  die  Natur  im  grossen  Style  auffasst  und  mit  eij^er  äusserst  tüchtigen  Behasd- 
lung ,  eine  grosse  Anspruchlosigkeit  zu  rerbinden  weiss.  Vorzugsweise  ist  es  die 
sehweigsame,  ernste  oder  behagliche  Waldeinsamkeit,  die  er  darstellt  und  in  die 
er  den  Beschauer  mit  zauberischer  Gewalt  mit  hineinzuziehen  versteht.  In  Beziehung 
auf  die  Ausführung  rühmt  man  an  seinen  Bildern  besonders  die  meisterhafte  Behand- 
lung des  Baumschlags.  In  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  sind  mehrere  Bilder 
?on  ihm:  eine  waldige  Gegend  mit  badenden  Nymphen  (1828);  ein  Natursiudiom  ais 
der  Gegend  des  Schneebergs ;  eine  Waldlandschaft  mit  einer  grossen  £iche  im  Büttel- 
gründe  (1841);  eine  Landschaft  bei  herannahendem  Gewitter. 

Feigl,  Johann,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  zu  Wien,  der  sich  unter  Schmatzer 
und  Wille  ausbildete  und  im  letzten  Viertel  des  Torigen  Jahrhunderts  thätig  wtr. 
Sein  bestes  Blatt  ist  eine  Alte,  welche  einem  Knaben  den  Kopf  reinigt,  naek 
G.  Dow  (1776). 

Feistenberger ,  Andreas,  \ 

Feistenberger ,  Anton,  (     .  ,     i?.,«.*^«!^,«^. 

Feiftenberger,  Joseph,  ^'^^^  *^aistenoerger. 

Feistenberger,  Simon  Benedikt, ) 

Felber,  Hus,  ein  altdeutscher  Baumeister,  gebürtig  aus  Ulm,  der  1416  zu  Augs- 
burg thätig  war  und  1427 — 1429  als  Mithauptwerkmeister  der  grossen  St.  Georgct- 
kirche  zu  Nördlingen  genannt  wird.  —  £in  Hans  Felber  von  Ulm,  wahrscheinM 
der  Sohn  des  obigen,  erbaute  1488  die  Kirche  zu  Waiblingen  mit  ihrem  scheaeB 
Thurme. 

Felipe,  Fray,  ein  trefflicher  spanischer  Miniaturmaler,  der  mit  Bernardit* 
Canderrou  und  Alonso  Vazquez  (1514)  im  Auftrag  des  Kardinal  Ximenes dt 
Cisnores  für  die  Kathedrale  von  Toledo  ein  Missale  in  6  Bänden  mit  Miniatores 
schmückte.  Jetzt  noch  rechnet  man  diese  1518  ToUendete  Arbeit  zu  dem  SchöBstd, 
was  die  spanische  Kunst  in  dieser  Art  hervorgebracht  hat. 

Fellner,  Colomanns,  Pater,  ein  Kupferstecher,  gest.  1818  im  Benedikt! uerstiAt 
Lambach,  bildete  sich  hauptsächlich  unter  Schmutzer  in  Wien.  Sein  bestes  Blitl 
ist:  die  Beschneidung  Christi,  nach  Dietrich. 

Fellner,  Ferdinand,  Doktor  der  Rechte,  Historienmaler,  geb.  1799  zu  f^aak- 
furt  a.  M.,  heg^  schon  frühzeitig  eine  entschiedene  Neigung  fttr  die  bildende  Kunst, 
erhielt  aber  zur  Erlernung  derselben  die  Billigung  der  £ltem  nicht,  die  in  einer  wisses- 
■ehaftlich  praktischen  Laufbahn  eine  grössere  Gewähr  für  seine  Zukunft  erblicktes* 
Auf  ihren  Wunsch  studirte  er  die  Rechtswissenschaft  auf  der  Hochschule  zu  Heidelberf 
und  promovirte  später  auf  der  Unirersität  zu  Gottingen.  In  seine  Vaterstadt  zurück- 
gekehrt, machte  er  die  erforderlichen  StaatsprüfVingen  und  wurde  in  die  Zahl  der 
dortigen  Advokaten  aufgenommen.  In  der  immerwährend  genährten  Absicht,  siek 
endlich  doch  einmal  ausschliesslich  der  Kunst  widmen  zu  können,  durch  dal  StAdersche 
Institut  unterstützt,  besuchte  er  im  Spätjahr  1825  die  unter  Cornelius*  Leitosg 
gestellte  Akademie  zu  München,  rerweilte  dort  bis  zum  Herbste  1831  und  begsb 
sich  dann  nach  Stuttgart ,  wo  er  mit  kurzen  Unterbrechungen  bis  jetzt  lebt.  Di* 
zehn  Illustrationen  zur  „Geschichte  der  sieben  Schwaben**  (Stuttgart  1832)  gehOree 
zu  den  ersten  künstlerischen  Erzeugnissen,  die  von  ihm  zur  Verüffentliehung  gt- 
langten  und  einen  ausserordentlichen  Erfolg  hatten.  Die  Situationen  für  die  einzelata 
Bilder  sind  höchst  glücklich  gewählt,  die  einzelnen  Helden  ihren  Eigenthümlichkeilefl 
gemäss  aufs  Trefflichste  charakterisirt  und  in  den  verschiedenen  Handluagvn  coait* 
quent  durchgeführt.  Am  gelungensten  dürfte  das  Blatt  sein,  wo  die  sieben  Sdiwabea, 
■achdem  sie  am  Bodensee  angekommen  sind,  ror  ihrem  Kampfe  zum  letcteaaal 
Mittag  halten  und  dabei  Todesbetraehtungen  anstellen ,    eine  Situation ,    die  akk4 
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kifihfc  trefbnder  darnutelleii  sein  dürfte.  Diesen  UlaitraÜonen ,  die  niclit  Terfehlten» 
te  Buf  des  Kfinsilers  in  weiteren  Kreisen  xu  verbreiten,  folgte  eine  Ancahl  grösserer 
flsadEeidmiingeii  fOr  AUmm's  u.  s.  w.  im  Besitze  seiner  Familie  oder  Ton  Kunst- 
freuiden,  Bandzeichnungen  zu  Diplomen  n.  s.  v.  Auch  beschäftigte  sich  Fellner 
fertwihrend  mit  einem  umfiusenden  Werke  über  Costüme  des  Mittelalters »  wozu  er 
Mit  Jahren  die  gründlichsten  und  yielseitigsten  Studien  gemacht.  Von  öelgemälden, 
ik  der  Künstler  mittlerweile  ebenfalls  ausgeführt,  sind  zu  nennen:  die  Bilder  Kaiser 
Konrad  L  und  Friedrich  des  Schonen  im  Kaisersaal  zu  Frankfurt;  eine  heil.  Familie 
im  Besitze  seiner  Mutt^,  andere  in  Sammlungen  Ton  Freunden  und  Bekannten.  Zu 
irinea  letzten  Arbeiten  gehört:  das  in  Gemeinschaft  mit  dem  Maler  Pilgram  ausge- 
fikrte  Hauptaltarbild  in  der  Kirche  zu  Burgberg  ( W-ürttemberg),  Maria  mit  dem  Kinde, 
icm  kleinen  Johannes  und  den  Apostelfürsten  Petrus  und  Paulus,  sowie  di^  Bilder  zu 
den  beiden  Seitenaltären,  die  h.  h.  Vitus  und  Joseph  darstellend.  Im  Augenblick  ist  Dr. 
Fellner  mit  einem  für  demnächstige  Publikation  bestimmten  Cyklus  grösserer  aus- 
geführter Compositionen  zu  den  Sägen  der  Nibelungen,  des  heil.  Grals,  zu  Tristan, 
nDante*s  göttlicher  Komödie,  zu  Shakespeare*8  Dramen,  Göthe's  Faust  und  einigen 
anderen  Sagen  und  Legenden  beschäftigt. 

'  Fellner  zeig^  sich  in  allen  seinen  Darstellungen  als  ein  tiefdenkender  Künstler. 
Mit  einem,  Ton  poetischem  Hauch  Terklärten  genialen  AufiassungSTermögen  und  einer 
reichen  Phantasie  verbindet  er  eine  vielseitige  wissenschaftliche  Bildung,  die  ihn  mit 
Gründlichkeit  und  Schärfe  in  den  Geist  seines  Vorwurfs  eindringen  lehrt.  Daher  sind 
leine  Compositionen  so  sicher  und  fest  aus  dem  Kern  der  jeweiligen  Aufgabe  ge- 
griflbn,  seine  Gestalten  so  bestimmt  /charakterisirt.  Seine  Zeichnung  verräth  den 
ttmgen  Stjrl  der  Miinchner  Schule ,  und  wie  seine  männlichen  Figuren  durch  ihre 
icharfe  Bestimmtheit  imponiren,  so  erfreuen  uns  seine  weiblichen  Gestalten  durch 
die  hohe  Anmuth,  die  über  sie  ausgegossen  ist.  Der  Künstler  bediente  sich  auf 
■ehreren  seiner  Zeichnungen  nebenstehender  Monogramme.  Fellner's  Bildniss  brachte 
neuerdings  sein  Freund  Moritz  v.  Schwind  auf  dessen  berühmtem  Fresoogemälde, 
das  den  Sängerkrieg  auf  der  Wartburg  darstellt  (im  Innern  der  Wartburg)  an. 

Felsing,  Jakob,  ein  ausgezeichneter  Kupferstecher,  geb.  zu  Darmstadt  1802»  war 
aifihigliGh  ein  Schüler  seines  Vaters  Johann  Konrad,  ging  aber  später  nach  Mai- 
land, um  sieh  unter  dem  berühmten  Longhi  weiter  in  seiner  Kunst  auszubilden. 
Von  hier  aus  begab  er  sich  nach  Florenz,  wo  er  die  eigenthümliche  Kunstweise 
R.  Morghen's  näher  studirte  und  ein  sehr  schönes  Blatt,  Christus  am  Oelberg,  nach 
Carlo  Dolci,  stach,  wofür  ihm  von  der  Mailänder  Akademie  der  grosse  Preiss  zuer- 
kannt wurde.  Zu  gleicher  Zeit  vollendete  er  die  Zeichnung  einer  Madonna  in  trono 
nach  Andrea  del  Sarto*s  Bild  in  der  Gallerie  der  Uffizien  zu  Florenz,  deren  Stich 
er  jedoch  erst  in  Bom  begann.  Von  einem  längeren  Aufenthalt  zu  Neapel  brachte 
er  den  begonnenen  Stich  einer  Vermählung  der  heil.  Katharina  nach  Correggio 
Bit  nach  Florenz  zurück,  wo  er  ihn  vollendete.  Nach  zehnjährigem  Aufenthalte 
in  Italien  und  nachdem  ihn  die  Florentiner  Akademie  zum  Professor ,  die  Mailänder 
OB  eorrespondirenden  Mitgliede  ernannt  hatte,  kehrte  er  im  Jahr  1832  nach  Darm- 
itidt  zurück,  wo  er  noch  jetzt  die  Stelle  eines  Professor*s  und  Hofkupferstechers  be* 
kleidet.  Hier  entstand  zuerst  sein  Violinspieler  nach  dem  BaphaeTschen  Bilde  in 
der  Gallerie  Sciarra  zu  Bom ,  dann  das  Düsseldorfer  Kunstvereinsblatt :  die  Mädchen 
iB  Brunnen,  nach  Bendemann.  Eine  Geschäftsreise  brachte  Feising  nach  Paris» 
woselbst  die  nähere  Bekanntschaft  mit  dem  trefflichen  Kupferstecher  Desnoyeys 
3ai  in  seiner  Vorliebe  für  Einflachheit  in  der  Behandlung  der  Stiche  nach  klassischen 
Ustem  bestärkte,  wie  ihn  eine  zweite  Beise  nach  München  auch  mit  dem  Einfluss 
Muumt  machte,  welchen  die  dortige  Kunstrichtung  auf  die  Kupferstecherkunst  aus- 
^.  Von  diesen  Beisen  zurückgekehrt,  stach  er  das  treffliche  Blatt:  Maria  mit 
<!«■  Kinde,  der  heil.  Elisabeth  und  dem  heil.  Johannes,  nach  Overbeck*s  Bild  in 
^  gräfl.  Sciiönbom*schen  Gallerie  zu  Beichertshausen  (1839);  darauf  folgte:  die 
keU.  Geooveva  im  Walde,  nach  Steinbrück;  und  das  Düsseldorfer  Vereinsblatt  für 
1889 — 184Q:   die  Poesie  nach  Köhler.     Im  Jahr  1845  vollendete  er  einen  Stich 
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ITiMlbTh'icbe«  Bilde:  Poesie  und  Liebe;  im  Jahr  1852  entstand:  die  Ant- 
l«cb.  Back  Ckr.  Köhler.     Der  neaeite  Stich  Ton  ihm,  den  wir  kennen, 
#«  Lm>T,  nach  Karl  Sohn.    Im  Jahr  1854  wurde  der  Künstler  an  Tosehi's 
L«  an  Mxflicd  der  Akademie  der  KAnste  in  Paris  ernannt. 
Fe:.kB;  fuebt  in  seinen  Arbeiten  namentlich  dahin»  den  Charakter  des  Originals 
Blc^>cbs  mm  vieder  zn  geben,  nnd  zwar  nicht  blos  die  Form  nnd  Farbe,  senden 
CEgenthnmlichkeiten  der  jeweiligen  Mal  weise.    Vor  einer  einseitigen  Berof- 
öes  rein  Malerischen  in  seinen  Vorbildern,  in  der  er  früher  befangen  war, 
.irdoch  das  entgegengesetzte  Streben  Tosehi's,  den  er  in  Florenz  kesnea 
'  deuen  Manier  damals  znsehr  anf  BraTour  des  Stichs  ausging.    £s  erfrest 
seinen  Blättern  ror  Allem  die  hOchst  gediegene  und  «trenge  Technik,  dis 
gecftieiehe,  er< oderische  Weise,  mit  der  zugleich  darin  die  Wiedergabe  der 
es  Wirkung  nnd  der  Beleuchtung  erreicht  ist ,  ohne  der  Natur  und  Wirds 
GTabtfCJcheis  etwas  zu  rergeben ,  sowie  die  ungewöhnliche  Klarheit ,  Kraft  ani 
Oc'anz  feine*  Instruments,  dessen  meisterhafte  Fnhmng,  namentlich  in  seinen  lett> 
tcrvs  Arbe.ien ,  Zengmiss  tou  dem  ganzen  L'm&ng  der  Steclikunst  Oberhaupt  ahn» 
je<*s  geeignet  isu 
Fdnif .  Joknam  Konrady  der  Vater  des  Vorigen,  geb.  zu  Giessen  1766,  geit 
1819,   ein  Kupferstecher,    der  in  topographischen  Stichen   Vorzilf- 


Fcttie,  LnrCBM  LUIO  da,  ein  Maler,  der  zu  An&ng  des  16.  Jahrhunderts  blühte, 
in  Oel  and  in  Fresco  malte  und  unter  Anderem  die  Winde  der  Kirche  S.  Stefiuw  a 
Feitre  mit  Fresken  schmückte.  Im  Berliner  Museum  trilll  man  ein  in  der  Weise  dci 
BesiSacvo  gemaltes  Bild:  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Heiligen,  bereiriiat4 
LavreatiT«  Lrcirs  Feltrensis  faciebat  1511. 

Fctoe,  Xnrtn  da*   ein  sehr  geschickter  Grotte&kenmaler,    der  seine  Kuast  a 
Bern  nnter  Papst  Alexander  VL ,  zu  Florenz  im  öflent lieben  Palast  und  zu  Vencdjf; 
V»  er  ^T  Giorgione,  zu  dessen  Malereien  im  Tnchgewölbe  der  Deutschen,  dii 
»firk'g?«  Ziemthen  aalte,  übte,  aber  jung,  in  seinem  45.  Jahre,  im  Jahr  IW 
4aaek  Vafari  nach   1519)   starb,      lür   soll   auch  Figuren   gemalt  haben   nnd  ii 
w>>;fen  B.'3den  in  der  Auffassung  sowohl  als  im  ti^f^n  wannen  Fleischton  den  Gi•^ 
gisse  zsa  VorMd  genommen  haben.     Im  Museum  zu  Berlin  sieht  man  tou  ihm  eil  ^ 
a2>r«riKkes  Bild.  Krieg  nnd  Frieden  darstellend.     Nach  Laazi  s  Geschichte  dtf    ^ 
Ifa^ftret   in   Italien  wire  Mono   eine  und  dieselbe  Person  mit  Pietro  Luzzo  di  "" 
F^ltr^,  gennaat  Zaratto  oder  Zarotto,  der  uatcr  Anderem  das  Bild  der  Marii  t 
mni    dm    Kade    zwitcken    den   h.  h.  Franciscus    und   Antonius   in   S.  Spirito  a 
T^:-n   pbaah.  ^ 

Fcteiai,  Asdrea,  genannt  di  Cmum»  weil  er  bei  Cosimo  BosoUi  die  Kaal  ^ 
«nerxis .   väk»e*d  er  den  Namea  Feltrini  oder  Feltrino  Tielleicht  Ton  seinem  zweiten 
Lens«?.  iem  Merte  da  Feltro,  nahm,  ein  trefflicher  Grotteskenmaler,  der  in  da  '^ 
«evL*ft  nre-.  Decennien  des  16.  Jahrhunderts  zu  Florenz  eine  Mepge  Ton  Fa^nde^ 
Wivün  sai  Decken.  Friese.  KA»ten  und  T^ifelwerk  mit  Groitesken,  die  sehr  hibsik 
«rfLSfO»i  aoiä  aasutksToit  aasgefuhrt  waren ,  schmückte.     Besonders  geschickt  «tf  "" 
KT  M  »fraSrren  Bildern.    £r  hatte  eine  $ch«*ester  des  Saasorino  zur  Fkaa. 

e^  tnchtiger  Historien-  und  Genremaler,  Kapferstccher  und  Lith^ 
gnad.  M:«r---^  der  k.k.  Kunstakademie  zu  Wien,  geb.  zu  Wien  1796,  gest.dasclkil  — 
lSft2 .  ä4.#n»ce  s^c^ .  nachdem  er  zuvor  mehrere  Jahre  schon  mit  dem  Zeichnen  antikv  ■ 
Tnsc«  zn^pr^raeki.  aaf  der  k.  k.  Akademie  unter  Fischer,  Haubert,  Maurer  aal  r:= 
Caa»:.    erwe-.terte  keraaf  seine  Kun»tstudien  auf  eiaer  Reise  nach  Venedig  aal  ^ — 
K-rh  scdaaa   im  den  Masestunden.   welche  ihm  seine  seit  181Ö  erhalttit  ^ 

KupA^TM^cher  des  k.  k.  Maat-  nnd  Antikenkabiaeta  frei  lica»  -r- 
»-.   Grare-  and  Portr^tmaleiei.     Vorar hailich  piegte  er  das  Genrefial^ 
er  etg*ni^<h  ia  Wiea  den  Grand  legte ,  insoÄm  «r  znerst  in  solcha   ^ 

Gedaakea  aie«^rinlegen  nnd  dnnhinhilihn  rentaal  ": 
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All  Zeichner  antiker  MonnmeDte  entfaltete  er  einen  seltenen  Grad  ron  Geschickficb- 
kril,  den  Geist  der  Alten  in  ihren  Werken  wiederzugeben.  Fast  alle  Denkmäler 
dM  reiehen  Wiener  Mfinz-  und  Antikenkabinets  sind  von  ihm  gezeichnet,  über  50 
Piaiten  hat  er  selbst  in  Kupfer  gestochen.  Auch  der  Lithographie  widmete  er  sich 
und  seine  aof  Stein  gezeichneten  Blätter  wurden  seiner  Zeit  sehr  geschätzt.  AU 
Historienmaler  ist  er  nur  durch  einige  Bilder:  Erzherzog  Ferdinand  und  Philippine 
Welser»  £ginhard  und  Emma,  und  mehrere  Zeichnungen  zu  Hormajr*s  historischem 
Taschenbuch ,  zu  Schillers  Gedichten  u.  s.  w.  bekannt.  Von  seinen  Genregcmälden 
Verden  als  die  besten  bezeichnet:  ein  Mädchen,  das  betrübt  ror  einem  LotteriegewOlbe 
die  gesogenen  Nummern  betrachtet  (in  der  Gallerie  des  BeWedere  zu  Wien) ;  Kaiser 
Franz  nnd  die  Schildwache;  das  Milchmädchen,  nach  Lafontaine ;  der  Brautmorgea 
oid  die  Mutter  am  Christabend,  nach  Hebel;  das  Mädchen  an  der  Briefpost;  die 
Leiche;  die  OfBzierswittwe ;  die  Todeftnach rieht;  die  Pfändung;  ein  Engel,  der 
YOgelein  singen  lehrt;  die  aus  dem  Wasser  gerettete  Puppe;  der  arme  Geiger;  das 
Daehstübohen ;' der  Schutzengel  u.  s.  w.  Zu  seinen  schönsten  Lithographien  zählt 
man:  Adrian  Brouwer  und  Remhrandt  van  Ryn,  nach  Brouwer*8  Gemälde;  eine 
beil.  Familie,  nach  Franz  Tkadlik;  das  Bildniss  des  Fürsten  Mettemich. 

Fanilitzer,  Oeorg,  ein  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  der  zu  Ende  des  17.  Jahr- 
Iranderts  zn  Nürnberg  arbeitete  und  meistens  Bildnisse  stach.  Zu  seinen  besten 
Blattern  zählt  man  die  Porträts  des  Matthäus  Müller,  des  älteren;  des  Joh.  Conr. 
GMi  (1690);  des  Petrus  Ihselburg;  des  Andreas  Bergmann  (1693);  die  Liebesaner- 
bietnng.  Er  pflegte  seine  Blätter  mit  den  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  oder 
G.Fenn.,  G.  Feni.  oder  G.  Fenitz.  zu  bezeichnen. 
FeBüitser,  Miehael»  ein  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  geb.  zu  Nürnberg  1641 
irnd  daselbst  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  noch  am  Leben.  Seine  besten  Blätter 
nad:  das  Abendmahl,  nach  Adam  Kraft *s  Relief  in  der  Sebalduskirche  zu  Nürn- 
berg (die  Apostel  sind  laut  Unterxchrifb  die  Porträt«  der  damaligen  Nürnberger  Raths- 
berm);  die  Bildnisse  des  Magnus  Fetzer,  Prokanzl^s  zu  Altdorf  (1676);  der  Frau 
Johanna  Elisabetha,  Marggrätin  zu  Brandenburg;  des  Johann  Krämer,  Buchhändlers 
a  Nürnberg.  Er  bezeichnete  seine  Arbeiten  mit  M.  F. ,  mit  seinem  ganzen  Namen 
oder  mit  nebigem  Monogramm. 

Feodor,  IwanowitBOh,*  Historienmaler  und  Kupferstecher,   stammte   aus  einer 

kalmückischen  Horde  an  der  russisch-chinesischen  Grenze ,  wo  er  um  1 765  geboren 

wurde,  kam  mit  der  Erbprinzessin  Amalie  Ton  Baden,  welcher  die  Kaiserin  Katharina 

Ton  Rnssland  den  als  Gefangenen  nach  Petersburg  gebrachten  talentvollen  Knaben 

geschenkt  hatte,  nach  Karlsruhe,  bildete  sich  hier  unter  dem  Hofmaler  Melling 

and  dem  Gallerieinspektor  Becker,  setzte  hierauf  seine  Studien   in  Rom,  wo  er 

lieben  Jahre  zubrachte ,  fort ,  ging  dann  nach  Griechenland ,  wo  er  die  Parthenon- 

Sealpturen  ftir  Lord  Elgin  zeichnete,  und  kehne  über  England  nach  Karlsruhe  zurück, 

VC  er  1806  ron  Grossherzog  Karl  Friedrich  zum  Hofmaler  ernannt  wurde  und  1832 

itarb.     Sein  Hauptwerk  ist  der  grau  in  grau  gemalte  Cyklus  Ton  Bildern  aus  der 

liiblischen  Geschichte  in  der  protestantischen  Kirche  zu  Karlsruhe.     Er  zeigt  sich 

ätrio  als  ein  tüchtiger  Zeichner  ron  gründlicher  anatomischer  Kenntniss,  phantasievoll 

in  der  Erfindung,  gewandt  in  der  Darstellung  des  Ausdrucks;  seine  Gestalten  sind  aber 

neist  zu  gedrungen,  nicht  edel  genug,  und  seinen  weiblichen  Figuren  fc^hlt  die  Grazie. 

Cnter  seinen  radirten  Blättern  findet  man  eine  meisterhaft  ausgeführte  Kreuzabnahme, 

ttieb  Daniele  da  Volterra  besonders  lobenswerth.    Auch  verdanken  wir  ihm  die 

Abbildungen  der  bronzenen  Thüren  des  Baptisteriums  S.  Giovanni  zu  Florenz  von 

L.Ghiberti  in  12  Blättern. 

Perdiaand,  Ludwig,  Porträtmaler  und  Kupferätzer,  war  der  Sohn  und  Schüler 

^>  mittelmässigen  Malers  Ferdinand  Elle,    nahm  aber  den  Taufnamen   seines 

Otters  als  Geschlechtsnamen  an.     Er  lebte  zu  Paris,  malte  Bildnisse,  ätzte  auch 

>>«brere  hübsche  Blätter,  die  er  mit  dem  Grabstichel  vollendete,  und  starb  daselbst 

I<>89  im  77.  Jahr.     Sein  schönstes  radirtes  Blatt  ist  das  Porträt  des  Nicolas  Poussin, 

ittch  Valentin. 
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Ferenesy,  FrailS,  Bildhauer,  geb.  1792  m  Reima-Szoiiba^  (U^gan),  büöete 
sich  auf  der  k.  k.  Akademie  zu  Wiea  imd  fpäier  unter  Thorwaldsen  zu  Rom.  £ia 
schönes  Werk  tob  ilm  stellt  ein  im  Sande  knieendes  Mädchen  dar,  welches  das 
SchattenbOd  des  Geliebten  im  Boden  eingegraben  hat.  Im  Jahr  1840  wurde  er  mit 
der  Anfertigung  eines  Denkmals  für  den  grossen  ungarischen  KOnig  Matthias  Cor^ 
Tinus  beauftragt. 

Ferg,  Frans  de  Panla,  Genre-  und  LAudschaftsmaler  und  geistreicher  Kupfer* 
Atzer,  ein  Schüler  seines  Vaters  Pancrazius,  der  Maler  J.  Orient  und  Hans  Gra( 
geb.  zu  Wien  1689,  gest.  zu  London  1740,  malte  Landschaften  in  Poelenburgs 
Geschmack,  Marinen,  und  Darstellungen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  in  Ostade*i 
Manier.  In  der  Dresdner  Gallerie  und  im  Belredere  'zu  Wien  sieht  man  Bilder  tob 
ihm ,  die ,  da  er  sehr  langsam  malte ,  im  Ganzen  selten  sind.  Man  hat  ron  seiner 
Hand  auch  sehr  schOne  radirte  Blätter ,  unter  denen  namentlich  eine  Folge  von  acht 
Landschaften  mit  Ruinen  und  schonen  Figurengruppen  gerühmt  wird.  Das  erste  der 
nebenstehenden  Monogramme  findet  man  auf  seinen  Bildern ,  das  zweite  auf  seioti 
radirten  Blättern. 

Ferguson,  William,  ein  Schotte  ron  Geburt,  der  sich  in  Italien  bildete  und  sidi 
in  Darstellungen  Ton  todtem  Geflügel  und  Stillleben  auszeichnete.    £r  starb  1690. 

Femandei  oder  Hemandez ,  Alexo ,  ein  spanischer  Maler ,  der  zu  Anfang  dei 
1 6.  Jahrhunderts  in  CordoTa  und  Serilla  rielfach  thätig  war.  Er  wurde  im  Jahr  1508 
Tom  Kapitel  der  Kathedrale  zu  Sevilla  nebst  seinem  Bruder i  dem  Bildhauer  Jorge 
Fernandez  Aleman  aus  Cordora,  berufen,  um  die  Rückwand  des  an  Kunst,  Grösse 
und  Pracht  Alles  überbietenden  Hochaltars  in  der  Sakristei  des  Chors  jener  Kirche 
mit  drei  Gemälden  zu  schmücken.  Das  eine  Seitenbild  stellt  die  VersOhniuig  dti 
Joachim  mit  der  heil.  Anna ,  das  Mittelbild :  die  Geburt  der  Maria  und  das  zur  anders 
Seite :  ihre  Reinigung  dar.  Der  Kopf  der  heil.  Jungfirau  ist  sehr  schftn ,  der  Gasf 
der  Gewänder  wohlverstanden  und  grossartig  geordnet;  die  schmalen  Falten  siii 
eckig ,  mehr  in  der  florentinisch^n  als  der  deutschen  Art  gebrochen. 

Llltntir.    PtsiATant,    Die  ehriatUche  Rnnat  in  Spanien. 

Femandes,  Franciseo,  Maler,  geb.  1605  zu  Madrid,  gest  1646,  war  ein  Sehfiler  4 
Ton  Vincencio  Carducho  und  erwarb  sich  durch  seine  Malereien  schon  in  junges  1 
Jahren  einen  solchen  Ruf,  dass  er  in  dem  Bildersaal  der  Könige  tou  Spanien  «id 
im  Palaste  zu  Madrid  Beschäftigung  fand.  In  dem  Kloster  de  la  Victoria  sieht  SMI 
Ton  ihm  noch  zwei  Gemälde:  Joachim  und  Anna,  und  das  Bcgräbniss  des  h.  Frasi 
Ton  Paula.  F.  Fernandez  hat  auch  fiir  Carducho*s  Gespräche  über  die  Maleni 
5  Blätter  reiche  Allegorien  (1634)  radirt,  welche  mit  nebigen  Buchstaben  bs> 
zeichnet  sind. 

Femandes ,  Oregorio ,  siehe  Hernandes. 

Femandei  de  Onadalupe,  Pedro,  ein  spanischer  Maler,  der  meistens  für  die  Kalke*  -^ 

drale  zu  Sevilla  thätig  war.     Er  malte  daselbst  in  den  Jahren  1509,  1510  und  1511  ^ 

mehrere  Figuren  für  Altäre ,   für  das  dortige  Tabernakel  u.  s.  w.  in  estofado ,  eiis  z 
Kunst,  die  darin  bestand,  Sculpturen  aus  Holz  mit  ricler  Sorg&lt  zu  rergolden,  ii 

bemalen  und  durch  ein  besonderes  Verfahren ,  wodurch  die  Oberfläche  ein  beinsll*  *— 

emailleartiges  Ansehen  erhielt,  zu  glätten.  Dann  sieht  man  Ton  ihm  in  derselben  Kir^  m 

noch  mehrere  Tafeln,  welche  mit  der  Jahrszahl  1526  bezeichnet  sind,  und  ron  den«!  « 

das  Ilauptbild  den  rom  Kreuz  genommenen  Christus,    auf  den  Knieen  der  Marii  ^ 

liegend,  darstellt.     In  der  Altarstaffel  befinden  sich  die  Darstellungen  des  Heilaodtl  m 

an  der  Säule ,  des  reuigen  Petrus  und  zu  beiden  Seiten  der  Donator  und  seine  Oe*  ^ 

mahlin.    Die  Zeichnung  in  diesem  Bilde  ist  vorzüglich,  das  Colorit  tief  im  Ton,  beids  ^ 

an  die  ferrareser  Schule  des  Costa  erinnernd.  ^ 

Ulerntsr.    PntinTnnt,  Die  ehristlleh«  Knnit  in  Spanien. 

Fernandez,  Jorge  Aleman,  ein  Bildhauer,  der  mit  seinem  Bruder,  dem  Malir  ^ 

Alexo  Fernandez  im  Jahr  1526  den  gothischen,  in  Holz  geschnitzten  imd  guß  , 

rergoldeten  Hauptaltar  des  Chores  der  Kathedrale  ron  Sevilla ,  der  an  Kunst,  GrOs»  , 

und  Pracht  Alles  fiberbietet,  was  das  darin  einzige  Spanien  an  AltarsehnNiok  aato*  T 
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weisen  hat,  ToUendete.     £r  führte  indessen  noch  rerschiedene  andere  Fij^ea  Ar. 

dieselbe  Kirche  im  germanischen  Style  aus ,  welche  sich  sämmtlioh  durch  die  SehOn-' 

heit  der  Verhältnisse  und  Correktheit  auszeichnen. 
Famaadei,  Juan,  ein  Bildhauer,  der  mit  seinem  Bruder  Diego  im  Jahr  1418  ao 

den  Sculpturen  des  Hauptportals  der  Kirche  von  Toledo  arbeitete. 
Fenutndei,  Jlia&,  ein  Bildhauer  und  Architekt,  der  unter  Anderem  im  Jahr  1616 

die  Statuen  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  für  die  Liebfrauenkapelle  der  Kathedrale 

Ton  Toledo  ausführte. 
Fenuuides,  Luis,  ein  Maler  aus  Sevilla,  der  um  1580  daselbst  seine  Kunst  mit 

grosser  Anerkennung  ausübte.     £r  war  der  Lehrer  des  Herrera  el  yiejo,   der 

Bräder  Juan  und  Agustin  del  Castillo  und  des  Francisco  Pacheco. 
FemandeSi  Luis,  Historienmaler,  geb.  1596  zu  Madrid,  gest.  daselbst  1654» 

war  ein  Schüler  ron  Eugenio  Caxes  und  erwarb  sich  namentlich  Ruf  durdi  die 

Bilder,  welche  er  im  Jahr  1625  im  Kreuzgang  des  Klosters  la  Merced  calzada,  Dar- 
ftellungen  aus  dem  Leben  des  h.  Ramon,  mit  vielem  Geschmack,  in  correkter  Zeich- 
nuDg  und  schftner  F&rbung  im  Style  seines  Meisters  malte.  Die  Malereien  von  ihm 
in  einer  Kapelle  der  Kirche  Santa  Cruz  daselbst  gingen  noch  in  demselben  Jahrhun- 
dert  durch  Brand  zu  Grund. 
TemandeSy  Luis,  Historienmaler,  geb.  1745  zu  Madrid,  ging  in  die  Schule  des 
]).Ant  Gonzalez  Velasquez  und  machte  darin  so  tüchtige  Fortschritte,  das« 
ichoB  im  Jahr  1766  eines  seiner  Bilder  von  der  Akademie  S.  Fernando  gekrönt  wurde. 
£r  starb  leider  bald  hernach. 

?0f1ia]ldei,  Pedro,  ein  spanischer  Glasmaler,  der  um  1526  die  Fenster  in  der 
Kzthedrale  von  Sevilla  mit  Bildern  schmückte. 
?enibMh,  FranxZaTer,  Maler,  kOnigl.  Conservator  zu  Müncheti,  geb.  im  Jahr 
17d3  zu  Waldkirch  }>ei  Freiburg  im  Breisgau,  beschäftigte  sich  anfänglich  mit  dem 
Malen  von  Uhrenzifferblätter »  bis  es  ihm  gelang,  nach  Mönchen  zu  konunen  und  hier 
an  der  Akademie  sich  ausbilden  zu  können.  Die  Fortsetzung  seiner  Studien  zu  sichern, 
Bosste  er  sich  Jahre  lang  mit  der  Ausführung  der  mannigfachsten  und  entgegen- 
fesetztesten  Gegenstände  befassen,  wodurch  er  in  den  verschiedenartigsten  Gat-< 
tongen  der  Technik  eine  grosse  Uebung  und  Praxis  erlangte,  die  ihn  zu  erfinderischem 
Nachdenken  veranlasste.  So  kam  er  auf  eine  Art  Mosaikmalerei ,  in  der  er  im  Jahr 
1820  zwei  Tischplatten  vollendete ,  die  das  Ansehen  von  musivisch  zusaramengesetz- 
tra  Steinplatten  hatten ,  den  Beifall  des  Königs  Maximilian  erhielten ,  und  ihm  eine 
silberne  Medaille ,  sowie  Unterstützungen  zu  seiner  ferneren  Ausbildung  eintrugen. 
£r  lag  nun,  nebenbei  mit  Arbeiten  in  der  Art  der  Florentiner  Mosaik,  und  mit 
den  Malen  von  Porträts  und  Früchtestücken  beschäftigt ,  dem  Studium  der  Minera- 
logie ,  Chemie  und  Physik  ob ,  und  sammelte  sich  einen  reichen  Schatz  von  Kennt- 
■issen,  die  er,  in  Verbindung  mit  seinen  Erfahrungen  in  der  Technik  der  Malerei, 
ii  einem  Buche  über  „Kenntniss  und  Behandlung  der  Oelfisirben**  (1834)  niederiegte, 
dem  später  ein  weiteres  Werk,  ein  „Lehr-  und  Handbuch  über  die  Oelmalerei"*  (1843) 
frlgte.  Weitere  Forschungen ,  die  namentlich  darauf  gerichtet  waren ,  der  Fresco- 
■alerei,  die  unter  König  Ludwig  zu  München  in  so  grossartigem  Maassstabe  wieder 
anfblihen  sollte,  neue  Farbenbindungsmittel  zu  entdecken,  die  zu  ihrer  Förderung 
sn  dienen  und  ihre  Dauer  zu  sichern  geeignet  wären ,  brachten  ihn  auf  die  Erfindung 
«■er  neuen  Art  von  Enkaustik.  Es  gelang  ihm  nach  vielen  Versuchen ,  eine  solche 
IGscfanng  des  auf  die  Wandflächen  aufzutragenden  und  dann  zu  bemalenden  Mörtels 
lad  eine  Farbenscala  herzustellen ,  mittelst  welcher  es  dem  Künstler  möglich  wird, 
Mine  Dantellong  wie  mit  Oelfarben  auszuführen.  Sie  unterscheidet  sich  von  der 
friher  üblichen  Frescomalerei  durch  die  Menge  der  Farbentöne ,  die  Leichtigkeit  der 
Cebermalung  und  Ausbesserung,  die  auch  später  noch  möglich  ist.  Bald  wurde  diese 
Beae  Malart  bei  den  meisten  der  damaligen ,  in  Auftrag  gegebenen  oder  in  der  Aua- 
fiknmg  begriffenen,  von  König  Ludwig  bestellten  bedeutenden  Frescobildem ,  zu 
Mnadien  namentlich  bei  den  grossen  Wandgemälden  aus  dem  Leben  der  drei  deutschen 
Kaiser:  Karl  dem  Grossen,  Friedrich  I.  und  Rudolph  von  Habsburg,  von  Prof.  Julius 
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Schnorr  im  Saalbau  der  Residenz  angewandt.  Die  Art  der  Behandlang  der  Wand* 
ÜAche  zur  Aufnahme  der  Farben  und-  die  Bereitung  der  lezteren ,  sowie  die  Art  der 
Einschmelzung  des  Gemäldes  zur  grosseren  Dauerhaftigkeit,  Oberhaupt  das  gaiu» 
Verfahren  beschrieb  er  in  seinem  Lehrbuche  über  die  yon  ihm  erfundene  enkaosiiiche 
Malerei  (1845). 

Fernkorn,  Anton  Dominik,  ein  trefflicher  Bildhauer  zu  Wien,   geb.  1814  n 
Erfurt,  wandte  sich  erst  in  seinem  23.  Jahre  der  Kunst  zu.     £r  arbeitete  3  Jahre 
in  Stiglmayer's  Atelier  und  Giesserei  zu  München,  war  Ton  1836 — 1840  theils» 
auf  der  dasigen  Akademie,  theils  bei  Schwanthaler  thätig,  während  welcher  Zeit 
er  eine  Copie  der  Schillerstatue  Ton  Thorwaldsen  für  den  jetzigen  Kaiser  ron 
Russland  ausführte,  und  kam  1840  nach  Wien,   woselbst  er  sich  seither  aufhält. 
Längere  Zeit  war  hier  der  Künstler  mit  kleineren  Arbeiten ,  unter  denen  wir  ic^ 
Figuren  aus  dem  Niebelungenliede ,  für  den  Grafen  Reichenbach ,  und  10  Figürchea 
für  die  Bibliothek  anfiihren,    beschäftigt,    bis  ihn  der  Graf  MontennoTo  zu  einer 
grosseren  Wirksamkeit  berief,  indem  er  ihm  die  fiberlebensgrosse  Reiterstatoe  des 
heil.  Georg  als  Drachenüberwinder  auf  dem  Brunnen  in  seinem  Palaste  Qberting. 
Diese  Arbeit ,  an  der  man  vorzüglich  das  Lebendige  in  der  Anordnung  und  den  Ge- 
schmack und  den  Fleiss   der  Durchführung  rühmt,    fand   allgemeine  Anerkennai^ 
und  hatte  die  Folge,  dass  Fernkorn  1853  die  Ausfuhrung  eines  Monuments  f&r  dta 
Erzherzog  Karl ,  für  welches  er  schon  früher  einige  Statuetten  modellirt  und  in  En 
gegossen  hatte,  übertragen  wurde,  ein  Werk,  dem  er  sich  auch  mit  ebensoTiel  piik> 
tischero  Verstand  als  künstlerischer  Tüchtigkeit  unterzog.    Endlich  führte  Femkoro 
fUr  die  Giebelkrönung  an  der  Fa^ade  der  katholischen  Kirche  zu  F6ih  bei  Festh  die 
9  Fuss  hohe  Statue  der  h.  Maria  aus. 

F^ron,  Eloi  Firmin,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris,  bildete  sich  unter  Gros, 
erhielt  1826  den  grossen  Preis,  womit  eine  Reiseunterstützung  nach  Italien  Terbundea 
ist  und  wurde  1841  durch  die  Verleihung  des  Ritterkreuzes  der  Ehrenlegion  ans* 
gezeichnet.  Im  Schlosse  zu  Versailles  sieht  man  von  ihm :  die  Schlacht  bei  Günter»- 
dorf  im  Jahr  1805  und  Karl  des  VIII.  Einzug  in  Neapel,  beide  in  der  Art  seines 
Lehrers  auf  ziemlich  banale  Weise  componirt.  Eine  Gefangennehmung  Christi,  die 
er  auf  dem  Pariser  ^ialon  vom  Jahr  1851  ausstellte,  hatte  viel  malerische!^  Verdieosli 
die  Auffassung  aber  war  gar  zu  profan. 

Ferrabeoh,  Hana,  ein  deutscher  Bildbauer,  der  um  1393  zu  Bologna  thätig  war,  . 
wo  man  noch  heut  zu  Tage  an  .der  Fafade  Ton  S.  Petronio  einen  heil.  Paulus  und  ia  g 
der  ersten  Kapelle:  eine  Madonna  della  Pace  von  ihm  sieht.  J 

FerrabOBOO  oder  ForaboBCO ,  Oirolamo ,  ein  Maler,  der  1631  — 1659  zu  Venedigs   ! 
seiner  Vaterstadt,    thätig,    in  Historien    und   Bildnissen    berühmt  war  und  nichrt  ^ 
Pietro  Liberi  als  einer  der  ersten  Künstler  unter  den  damaligen  Venezianern  gaÜ    , 
In  der  Dresdner  Gallerte  sieht  man  Ton  ihm  zwei  Bilder,   die  ihn  als  einen  tüchtiges 
Meister  in  Farbe ,  Form  und  Ausdruck  kennzeichnen :  die  Vergänglichkeit  und  eJM 
büssende  Magdalena. 

Literstar.    Maaoo  Fiorentino,  woselbst  aach  leia  Portr&t  im  Stick. 

Ferrado,  Cristobal,  Maler,    geb.  1620  zu  Anieva  in  Asturien,   gest.  1673  la   _ 
Sevilla,  bildete  sich  lediglich  durch  sich  selbst  und  brachte  es  dennoch  auf  einea 
hohen  Grad  von  Kunstfertigkeit.      Seine  Bilder  im  Kloster  S.  Miguel  und  in  dff     . 
HoMpederia  zu  Sevilla  wurden  seiner  Zeit  sehr  geschätzt. 

Ferrajaoli,  Nnnzio,  auch  degli  Afflitti  genannt,  geb.  1660  zu  Nocera  da* 
Pagani,  g^est.  1735  zu  Bologna,  war  anfänglich  ein  Schüler  von  Luca  Giordaoa» 
besuchte  aber  später  die  Schule  des  Gins,  dal  Sole.  In  früherer  Zeit  widmete  tf 
tich  der  Historienmalerei ,  später  aber  malte  er  fast  ausschliesslich  Landschaften  it 
Oel  und  in  Fresro ,  die  sehr  gesucht  waren. 

Ferramola,  FioraTante,  ein  Historienmaler  zu  Brescia,  gest.  1528,  tob  dfB 
man  noch  heute  daselbst  in  S.  Maria  delle  Grazie  und  S.  Carniine  Altarbilder  is 
Hause  der  Donna  Flaminia  della  corte  Fresken  sieht.  Er  war  der  Lehrer  des  Aleili 
BoBTicico.    Die  Gallerie  zu  Venedig  besitzt  yon  ihm  eine  Madonna  mit  Heiliges. 
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.  Ferrand,  Jaoqnes  Fhilippa,  ein  seiner  Zeit  sehr  gerahmter  französischer  Miniatur- 
vnd  Sehmeismaler ,  geb.  1653»  gest.  1732,  war  ein  Schüler  von  P  Mignard  und 
6.  Bernard.    Er  wurde  1690  Mitglied  der  Pariser  Akademie. 

Fcmuido,  ein  spanischer  Maler,  der  dem  Leonardo  da  Vinci  im  Jahr  1506 
beim  Malen  seines  Bildes ,  den  Sieg  der  Florentiner  über  Niocolo  Piccinino ,  General 
des  Hersogs  Maria  Visconti,  darstellend,  im  Rathspal^t  zu  Florenz,  Hülfe  leistete. 

Ultratar.    St.  Qay«,  Ctttngio  iMdÜo  d'ftrtitU  d«i  mmU  XIV.   XV.   XYL   FiiMso,  IMO. 

Femuitiai,  Oabxfele,  genannt  dagli  Ooohiali,  weil  er  Ton  Jugend  an  sich  der 
Brillen  bedienen  musste,  geb.  um  1550  zu  Bologna,  ein  Maler,  der  sich  bei  D.  Cal« 
Tart  bildete  und  die  Kirchen  seiner  Vaterstadt  rielflUtig  mit  Bildeni  in  Qel  und  in 
Fresco  schmückte,  in  denen  er  eine  gefälligere  Manier  und  einen  besseren  Geschmaok 
ils  sein  Lehrer  an  den  Tag  legte. 
Fematini,  Ippolito,  der  Bruder  des  Vorigen,  war  ein-  Schüler  der  Caracoi, 
iae  er  mit  Glück  nachahmte.    £r  war  Mitglied  der  Akademie  degli  Incaminati. 

Femrft,  Antonio  dfti  fl  Veochio,  ein  Maler,  der  ein  Schüler  Yon  Agnolo  Gaddi 
war  und  zu  Urbino  um  1384  in  Citta  di  Castello  viele  schöne  Werke  in  der  Art  seines 
Lehrers  ausführte. 

1tmx% ,  Galaiio  Oalasti  Alghisi  da ,  siehe  Oalasfli. 

Fomum,  Oelatio  di  Viocoiö  da,  wird  unter  den  Schiklern  eines  gewissen  Theo« 
pkanes  aus  Konstantinopel  angeführt,  der  um  das  Jahr  1200  zu  Venedig  eine 
ftfentlichc  Malerschule  gehalten  haben  soll.  Azzo  d*£ste,  Ferrara*s  erster  Herr» 
loll  dem  Gelasio  ein  Gemälde ,  Phaetons  Sturz  darstellend ,  und  Filippo ,  Bischof  von 
Ferrara,  eine  Kirchenfkhne  mit  dem  heil.  Georg  bestellt  haben. 

Fomra»  Bambaldo  und  Landadio  da,  Nachfolger  der  Giott^sken  in  Ferrara» 
■allen  1380  in  der  Servitenkirche  daselbst.  Diese  Kirche  wurde  aber  niedergerissen 
ni  wir  besitzen  auch  sonst  keine  weiteren  Nachrichten  über  diese  Künstler. 

Femxn ,  Stefano  da^  Maler ,  stammte  aus  der  Familie  Falza  Galoni  und  war  ein 
Schüler  und  Freund  von  Mantegna.  Seine  Bilder  verrathen  einen  eigenthümlich 
phantastischen  Zug  und,  in  der  früheren  Zeit  des  Meisters,  eine  energische  Auf* 
stkae  der  paduanischen  Kun^tweise.  In  späteren  Werken  scheint  er  mehr  mit 
Garofalo  und  Andern  wetteifern  zu  wollen.  Im  Ateneo  zu  Ferrara  sieht  man  von 
ibn  eine  Madonna  mit  zwei  Heiligen  und  zwölf  Apostelkopfe.  Aus  seiner  früheren 
Malweise  stammen  zwei  Madonnen  mit  Heiligen  in  der  Brera  zu  Mailand.  In  Sant# 
Maria  in  Vado  zu  Ferrara  ist  eine  Tafel ,  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  mehreren 
Heiligen  darstellend  mit  der  Jahrs^ahl  1531,  die  ihm  zugeschrieben  wird;  ebenso 
ii  der  Kirche  der  Madonnina  daselbst  ein  Bild  mit  den  h.  h.  Joseph  und  Franciscui. 
b  pMhia  schmückte  er,  nach  Vasari,  die  Kapelle  des  heil.  Antonius  mit  Malereien» 
fihrte  auch  für  dieselbe  ein  Madonnenbild  aus.  Das  noch  daselbst  vorhandene  Ge* 
■iUe,  das  ehemak  fQr  dieses  von  Vasari  beschriebene  Bild  galt,  wird  jetzt  dem 
Fra  Filippo  zugeschrieben.  Jener  von  dem  Arzte  Mich.  Savonarola  in  seinem  Buche 
•de  laodibus  Patavii  lib.  I.**  wegen  seiner  Malereien  in  der  erwähnten  Antoniuskapelle 
rühmlich  erwähnte  Stefano  da  Ferraro  kann  indessen  nicht  ein  und  dieselbe  Per- 
•SB  mit  obigem  Künstler  sein,  da  Savonarola  um  1430  schrieb.  Dieser  war  alao 
jsdenfiills  älter  und  wahrscheinlich  ein  Schüler  des  Squarcione. 

Ferrari,  Antoa  Felioo,  Architekturmaler,  ein  Sohn  des  Francesco  Ferrari, 
gth.  zu  Ferrara  1668,  gest.  1719,  entfaltete  in  seinen  Bautenmalereien,  deren  er 
ia  den  Palästen  zu  Ferrara,  Venedig  und  Ravenna  eine  grosse  Anzahl  ausführte, 
•iaea  grossartigen  Styl. 

twaoAf  Btftolommoo,  ein  Bildhauer  zu  Venedig,  gest.  1844,  der  sich  bei 
Caaova  ausbildete  und  unter  Anderem  nach  dessen  Modell  für  den  von  jenem  zu 
Pw^agno  erbauten  Tempel  die  schöne  Gruppe  der  Pieta  in  Bronze  ausführte. 

Perrari,  Bemardino ,  ein  Maler  aus  Vigovano,  der  um  1540  blühte  und  unter 
^Nachahmer  des  Gaudenzio  Ferrari  gezählt  wird.  Er  schmückte  unter  Anderem 
^  Kapellen  S.  Jaoopo  und  Filippo  in  der  Hauptkirche  seiner  Vaterstadt. 

Ferrari f  PrmnoaiOO,  Historien-,  Architektur-  und  Landschaftsmaler,  geb.  1634 
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«  der  Ni^  ▼«■  Rorigo,  gett.  1708,  lernte  mafiuiglteh  du  FEgnreoBmlen  «nd  spiter 
«Bter  Gmbriel  Rossi  die  Yerxieniiigs-  lud  AnsiditsBalerei ,  welebe  er  »lent  m 
Femrm  eislilirte  and  weiter  Terbteitete.  Mnn  siekt  dort  noch  Tersdiiedeiie  der- 
artife  Mder  und  Laadsdiaften ,  die  er  mit  histeriselien  Darstellungen  stnfirte;  er 
kinftcrUess  nber  nneh  einige  gesekiditliehe  Bilder  in  den  Kireben  sn  Femrm  nnd 
attdervtits,  woninter  wir  nnr  an  sein  Martjrinm  des  heiL  Seliasüan  in  S.  Petronio 
n  Bologna  erinnern  wollen.  Seine  Hanptsiftrke  bestand  indessen  in  der  ArehüektBr» 
■alirri  Er  malte  aacb  in  rerscbiedenen  Stidten  Italiens  und  in  Wien  De36irationfln 
ftr  Tbeater. 

Tttfimii»  FrtaeMOO  Biawehi ,  genannt  Ü  Fnuri,  ein  aasgeseiduieter  Historien- 
maler, geb.  1447,  gest.  1510,  lebte  in  grossem  Anseben  nnd  Rnf  sn  Modena  nid 
scbttf  dort  eine  grosse  Aniabl  trefiicber  Werke ,  to«  denen  aber  nur  noek  wenig» 
erkalten  sind.   Im  Loorre  sn  Paris  si^t  man  roa  ikm:  eine  M*^****^  auf  dem-Ursae 
mit  Eagela  and  Heiligen,  die  besonders  in  den  Kopien  einen  Einiass  des  Fr.  Fraacii 
erkeanen  Usst ,  okne  dass  jedock  daninter  des  Meisters  edle  Eigentknmlickkait  Nsth    ' 
gelitten.      Die  gnten  Verkihnisse,  die  fireien  Bewegungen,  die  sierlidien  Hind» 
and  Fasse .  die  kelle  lencktende  nnd  wanne  Firbong  Terratken  eine  sekr  aektbai« 
«ad  Tielseitige  Ansbikhing.    Die  ansserordeatlicke  Terwaadtsckaft  aller  Tbeile  disiei 
Bildes,  selbst  der  gemalten  Relieft  am  Tkrone  mit  dem  keitkmten  Bilde  des  ke2L 
I^aacisciu  Ton  Correggio  in  der  Dresdner  Gallerie  bestätigt  die  Y^matkang,  da« 
er  der  L^oer  des  Leideren  gewesen. 

Tiamri,  Oairfwm»  Maler  nad  Bildkaaer,  ein  kOckst  Teidienstroller  und  aasMiik     ^ 
fracktbarer  Künstler,  geb.  1484  sn  Valdoggta  im  Kreise  NoTara  (Sardinien),  gffi 
1549  sa  Mailaad,  erkieh  den  ersten  Cnterrickt  in  der  Knnst  Toa  Girolamo  Oisre- 
aone  m  Tercelli«  kam  kieraaf  nack  Matlaad  n  dem  Maler  Stefano  Scotto,  der  «i 
laijiglicksr  Arabeskeamaler  gewesen  sein  soU  (roa  dem  aber  keiae  Werke  aof  m 
geksamea  in  $eia  sckeinen),  bildete  sieb  jedock  dort  meisteas  nark  Leonards  di     4 
Tinci,  dessen  Cartoa  mit  der  Darstellang  der  keil.  Anaa  er,  aat  Himofigang d« 
ketL  iosepk  nnd  einiger  aaderer  Heiligea«  für  S.  Marco  m  Vercelli  in  Farben  eopirlt»     ] 
Im  Jakr  1502  s^Ma  wir  ika  daaa  in  der  WerksUtte  des  P.  Peragino  tkitigmi   j 
eage  Freaadsckaft  mit  Rapkael  sckliessea,  de«»ea  beretu  sick  eat£slteades  GcMt    -^ 
ika  miektig  aaiog.     Die^e  Vorbilder  und  eigenes  emsiges  Streben,   entwickelim     ^ 
jetJt  «ein  eminentes  Taleat  «o  rasck,  dass  er  $ckoa  1504  ia  dem  kerükmtea  pismah    « 
tesisckea  Waltftikrtsort  Varallo  ein  gntsses  nmfifcngwkkcs  Werk  ansfakren  koasi^  'm 
4ai  die  KHÜle  eines  JangUags  sn  übersteigen  scketnt  aad  keate  ao^  allgttin    -g 
Bewandermng  erregt.     Er  stellte  nüaUick  ia  der  Capella  del  sacro  moate  den  Opla>>    ^ 
tsd  Ckristi  in  einer  grossen  Compocnti««  dar,  und  twar  die  Haaptigarea  ab  plastMt   ^ 
aaiurgeou&ss  c^Iorirte  Arbettea :  kinter  deaselbea  stad  daaa  die  Wände  mit  FreikM  ^ 
gemalt ,  welcke  reitende  Krieger,  lasckaaeade  Fraaea  a.  s.  £  dameUea  aad  gkki'  -^ 
die  FoctsecsuBg  und  ErgiUtfung  der  Scalpiurea  bildea.     Aa  dem  Gewölbe  mtM  ^^ 
ackvjeka  klagende  Kagel,    nun  Tbeil  T«Ma  sckOKtea  Aasdraek.     Nack  VsO-  ^^ 
eadung  dieser  Werke  folgte  er  Rapkael  laer^t  aack  Flecear«  aad.  aackdem  tf  ^^ 
sick  kieraaf  wieder  einige  /ei«  ia  der  Heimatk  aa%ekaltea  aad  1507  im  Minsritcr  _ 
kI«K»ter  ja  VaraII\>  eine  IXtf^tellung  im  Tempel  aad  eiaea  i  kiista»  anter  den  Sdoift'  ^ 
geleknea  gemalt  karte,  un  Jakre  150S  nack  Rmi.    Im  Jakr  1510  kekrte  er  jtdtA-^^ 
wieder  ajk-'k  Varallo  sanick .    wv  er  la  der  Kapelle  S.  Margkerita  die  Gesehickli  ^^ 
Ckrtstt  lA  11  Bildern,  «ke  ilbngeas  alle  den  Fiatfass  de»  Le«»Barde  rerratkea,  miMi»  _^ 
Sie  trvr^a  «üe  Jakrv^^akl  1313.     N^ftokdem  er  dte^  aad  amiere  Arbeiiea  raUeadA     ^ 
begab  >;ck  Kerran  ASfrauU  nack  Rom.   wo  er  Rapkael  bei  4et  AasAkraag  scM  ^ 
Fteskea  in  ^r  Kanie(»iaa  aad  im  Vatikan  kalf »  and  aack  dem  Tode  des  Lctito«* 
in  «.WoetasckaA  mit  ittulto  Romaav»  aad  Pteriao  del  Vaga  fenarbeitete«  j*^  ^ 
•ifrig<ic  bemiLkt.  aack  iea  St  vi  JuMer  MeUter  «ick  aaiaetgnen.     bn  Jakr  1524  mf 
«r  wwder  aack  Varalle .   wvselbs«  er  aaamebr  eine  aagekeaie  Tkitigkeii  eat&helib  ^ 
Menge  Büder  and  Soalpcareo  aasAkrte  aad  viele  Sckdier  btUrce,  anter  diMi 
Andrea  Selari.  Beraardiao  Laaiai.  Firme  Stella»  Cäsar«  LauUi  1 
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Antonio  Zanotti  uqd  Bernardino  Fjerrari»  ferner  der  auch  als  Kunstschrift* 
steiler  bekannte  6.  P.  Lomazzo,   der  sich  aber  nach  GaudeQzio*s  Tod  bei  G.  B. 
dellaCerya  weiter  ausbildete,  hervorgehoben  werden.   Aus  dem  Jahr  1527  stammt 
sodann  eine  Anbetung  des  Kindes ,  in  einer  Lunette  Ton  S.  Maria  di  Loretto ,  unweit 
Varallo,  ein  Bild,  in  welchem  er  sich  in  der  Darstellungsweise  RaphaeTs  Tersuoht 
hat.    Bedeutendere  Aufträge  führten  ihn  1531  nach  Vercelli,  wo  er  von  1532 — 1535 
mit  seinem  Schüler  Lanini  in  der  dortigen  ELirche  S.  Cristoforo  eine  grosse  Anzahl 
Ton  Fresken  malte.     Von  ihm  selbst  rühren  aber  nur  Maria  Geburt,  die  Verkün- 
digung ,  der  Besuch ,  die  Anbetung  der  Hirten  und  die  der  Könige ,  die  Kreuzigung 
ond  die  Hinmielfiüirt  Maria,  lauter  lebensroUe  Bilder  Ton  grOsster  Sicherheit  der 
Darttelhmg,    hie  und   da  freilich   etwas   derb  und   auch   manierirt,    her.      Dann 
schmückte  er  1535  zu  Saronno,  unweit  Mailand,  die  Kuppel  mit  einer  Glorie  Ton 
Engeln ,  unter  denen  manche  Ton  hoher  Schönheit  und  Freiheit  einen  Nachklang  der 
Kunstweise  des  Leonardo  zeigen,  während  andere  dagegen  sehr  manierirt  sind* 
Zugleich  schimmert  aber  durch  alle  diese  Fresken  unverkennbar  der  Einfluss  des 
Cerreggio,  dessen  Werke  in  Parma  Ferrari  auf  seiner  Rückreise  von  Rom  studirt 
n  haben  scheint.     Vom  Jahr  1542   an  führte  er  hierauf  wieder  eine  Reihe  roA 
Fresken  in  der  Kirche  S.  Maria  delle  (xrazie  zu  Mailand  aus ,  unter  denen  sich  eine 
Geisselung  Christi,  vom  Jahr  1542,  durch  die  eigenthümliche  Gewalt,  Grossartigkeit 
lad  Freiheit  der  Darstellung  und  eine  ELreuzigung  Christi  durch  die  wunderschöne 
Composition  auszeichnen.   Der  Apostel  Paulus  in  Betrachtungen  über  die  heil.  Schrift 
■itder  Inschrift  gaudentius  und  der  Jahrszahl  1543,  ein  Bild  von  edlem  Charak- 
ter und  warmer  Färbung  (jetzt  im  Louvre  zu  Paris),  stammt  ebenftüls  aus  dieser 
Kirche.     Während  der  Künstler  an  dem  Abendmahl  arbeitete ,  das  man  noch  jetzt 
io  S.  Maria  della  Passione  zu  Mailand  sieht,  starb  er. 

Gaudenzio  war  einer  der  fhichtbarsten  Maler  seiner  Zeit.    £r  hinterliess  eine 
Menge  von  Fresken,  welche  denen  des  Luini  kaum  nachstehen  und  der  jetzigen  Fresco« 
aalerei  noch  mannigfach  als  Muster  dienen  können.   Auch  seine  Oelgemälde  zeichnen 
aeh  meist  durch  Tiefe  und  Klarheit  der  Farbe  aus.     In  seinen  Werken  sind  die  ver* 
•ehiedenen  Richtungen  und  Einflüsse  der  grossen  Meister  seiner  Zeit,  bei  denen  er 
ach  gebildet,  oder  nach  denen  er  studirt,  und  deren  Darstellungsweise  er  sich  anzu- 
eignen bemüht  war ,  nicht  zu  verkennen ;  allein  es  ist  ihm  dabei  zugleich  ein  ge- 
wisser phantastischer  Zug  eigen ,  der  ihn  bestimmt  von  seinen  Zeitgenossen  unter- 
idieidet,<und  der  oft  zu  eigenthümlichen  Schönheiten  Veranlassung  gegeben  hat» 
ibn  zuweilen  aber  auch  in*s  Barocke  verfallen  liess.    Gerade  aber  diese  phantastische 
Gfillenhafligkeit  und  ein  ihm  angeborener  Naturalismus  hinderten  ihn ,  das  ganz  zu 
erreichen,  wonach  er  strebte,  den  grossen  Styl,  und  so  wurde,  bei  aller  eminenten 
Meisterschaft  und  rielen  grandiosen  Einzelheiten ,  seine  Manier  das  Resultat  dieses 
Kampfes.    £r  hatte  eine  sehr  reiche  Phantasie,  die  sich  nur  auf  dem  Gebiete  der 
leligiösen  Kunst  bewegte ;   seine  heidnische  Vorliebe  für  Darstellung  des  Nackten, 
Tcntöest   aber  viel&ch   gegen   die   kirchliche   Malerei,    und,   wo   er   sich    in    die 
{    Kapftndungsweise  firühorer  Meister  zu  versenken  suchte ,  verirrte  er  sich  nicht  selten 
■  eine  Aianierirte  überselige  Verzückung.    Im  Ausdruck  des  Gewaltigen  und  Leiden- 
schafUichen  besass  er  eine  grosse  Kraft,  auch  wusste  er  seinen  Gestalten  und  Köpfen 
^me  ungemeine  Lieblichkeit  zu  verleihen,  wenn  er  gleich  an  Anmuth  und  Schönheit 
Kaphael  nicht  gleich  kommt.   Seine  Zeichnung  ist  vortrefflich,  in  den  schwierigsten 
Teikarznngen  correkt,  nur  verfallt  er  auch  hier,  wenn  er  sich  die  Kunstweise  der 
illeren  Meister  anzueignen  bemüht,  hie  und  da  in*8  Steife  und  Harte.    Seine  Kleider 
kiben  etwas  Phantastisches  und  die  Zeuge  eine  schillernde  Farbe.    Er  brachte  seine 
rifureo  gerne  in  landschaftliche  oder  architektonische  Umgebung,  welche  letztere 
tr  genau  nach  den  Regeln  der  Perspektive  darzustellen  wusste ,  während  die  erstere 
•bei&lls  einem  gewissen  phantastischen  Wesen  nicht  fremd  blieb. 

Ausser  den  bereits  angeführten  Werken  von  Ferrari  kennt  man  noch  verschiedene 
MSiehe  Arbeiten  von  ihm.  So  sieht  man  im  Museum  zu  Berlin:  eine  Verehrung 
4m  Cfanstoikindes  und  das  Bildniss  eines  Jünglings;  im^Iuseum  zu  Brüssel:  ein» 
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hell.  Jvng^fitMi;  im  Dome  Ton  Como:  zwei  Tenperagemälde»  eine  VenuAhiiiBg  der 
i^ltern  des  Heilandes  und  eine  Fioeht  nadh  Aegjpten;   in  der  SoUy'tekeo  Smmm» 
lung  TO  London:  eine  Heimsucfanng  Maria,  ein  Bild  von  teelenTolIsiemAtudraek;  in 
der  Brera  jra  Mailand:  ein  Martyrium  der  heil.  Katharina,  ein  grandioses  und  höehsi 
lebendiges  Bild ;  ebendaselbst  Fresken  mit  dem  Leben  der  Maria  (aus  S.  Maria  deJia 
Pace),  von  einer  grossartigen  Freiheit  der  Conoeption,  die,  verbunden  mit  dem  Adel 
der  Darstellung,  diesem  Werke  einen  eigenthfimlicben  Reic  yerleiht;  in  S.  Ambrogio 
ebendaselbst:   den  Tom  Kreuz  genommenen  Leichnam  des  Heilandes,  ein  GemUdt 
von  seltener  Grösse  und  Macht;  in  der  neuen  Sakristei  des  Domes  von  Narara: 
em  Altarblatt  Ton  1524;  ein  anderes  in  S.  Gaudenzio  ebendaselbst;  im  Fal.  Soiana 
zu  Rom :  einen  Engel,  der  einem  Heiligen  das  Paradies  zeigt,  mit  einer  sehr  phaz» 
tastischen  Landschaft;   in  der  k.  Gallerie  zu  Turin:   eine  Klage  über  den  todtea 
Christus  (gest.  ▼.  Gar araglio),   ein  früheres  Werk  vom  grOssten  W^ithe;    eise 
Kreuzigung ;   eine  Anbetung  des  Kindes ;   ein  VotiTbild ,  den  heil;  Petrus  mit  des 
Ponator  darstellend  und  ein  allegorisches  Gemälde;  im  Refbotorium  roaS,  Paolo  a 
Vetcelli:    ein  Abendmahl,  welches  den  unTermeidlichen  Einfluss  Ton  Leonards*! 
berühmtem  Bilde  zeigt ,  gegen  dieses  aber  sehr  zurücksteht ;  im  Chor  von  S.  Crist»> 
foro  ebendaselbst :   eine  überaus  liebliche  Madonna  mit  £ngeln  und  Heiligen  unter 
einem  Orangenbaum. 

Utonttr.  O.  Bordifa,  Votfri«  iatono  «U«  op«ra  dl  O.  Permri  pittoN  •  plMÜeat«!«.  MIImm,  Itfi.— 
Oio.  Paolo  LOBABBO,  Idoa  dol  Tonpio  dolU  Pittnn.  MiUao,  1690.  ~  Vatari,  L«boa  dor  m»> 
feseichnoutea  Maler,  Bildhauer  und  BanmaUtor.  —  Lansi,  Oetehichl«  der  Malerei  ia  Italien.  —  l^wgUt, 
Geschichte  der  Malerei.  —  Bnrckhardt,  Der  Cieerone.  —  J.  D.  PaiiaTant,  Beitiftffe  a»r  OMtMttM 
der  alten  Malerschnlen  in  der  LombardeL  KwutUatt,  Jahrg.  18S8.  —  F.  Oaten,Im  KaaatblaM,  Jak- 
ntkg  1846 ,  uro.  100. 

ttfinnrcrke.  Le  opere  del  pittoi«  e  plattiflatore  Gandensio  Ferrari,  die.  ed  ine.  da  SiW.  Piaaaii^ 
dir.  e  descr.  da  G.  Bordifa.    Milano,  1836. 

Ferrari,  Oiaoomo,  ein  Maler,  der  zu  Cremona  um  1664—1667  TersohiedeDe 
grosse  Gemälde  fflr  Kirchen  ausführte. 

Ferrari,  OiOT.  Andrea  de',  Historienmaler,  geb.  zu  Genua  1598,  gest.  166t, 
\rar  früher  'ein  Schüler  des  B.  Castelli,  in  dessen  Manier  er  unter  Anderem  eis 
Altarblatt  in  S.  Gesn  daselbst  malte,  kam  aber  hernach  zu  B.  Strozzi,  denerii 
yielen  Bildern ,  z.  B.  in  der  Krippe  des  Domes  zu  Genua ,  in  der  Geburt  Marii  ii 
einer  Kirche  zu  Voltri  u.  s.  w.  nachahmte. 

Ferrari,  Oregorio  de',  ein  Historienmaler  aus  Porto  Maurizio  im  Genuesischei, 
geb.  1644,  gest.  1726,  genoss  den  Unterricht  in  der  Kunst  Ton  Sarzana,  bildstt 
fioh  aber  später  nach  Correggio,  den  er  häufig  copirte.  Seine  Bilder,  deiMi 
man  noch  riele  zu  Genua,  Turin  und  Marseille  sieht,  haben  etwas  Anzielieadei» 
wenn  er  gleich  in  den  Gewändern  und  Verkürzungren  oft  in*s  Gezwungene  TerftUt; 
sie  sind  voll  Kraft  und  Saft  in  der  Farbe  und  besonders  im  Fleische  sehr  wahr,  skf 
in  der  Zeichnung  oft  ungenau  und  nachlässig.  In  der  Cniversität  zu  Genaa  ubA 
in  den  Sälen  der  Jurisprudenz ,  der  Medicin  und  Philosophie  Bilder  Ton  ihm ,  in  Ute' 
terem  Apollo  und  die  Musen  und  Plato  und  Aristoteles  mit  ihren  Schülern. 

Ferrari,  Lorenzo,  Historienmaler,  geb.  1680  zu  Genua,  gest.  daselbst  174i 
war  der  Sohn  und  Schüler  des  Vorigen.  Er  malte  auch  in  dessen  Manier  mit  be* 
sonderer  Vorliebe  ffir  Correggio;  doch  ist  er  glücklicher  in  seinen  Verkflnangvi 
und  correkter  in  der  Zeichnung  als  sein  Vater.  Seine  Hauptstärke  bestand  in  Wtad- 
bildem,  besonders  in  Monochromen.  In  den  Kirchen  und  Palästen  GenUa's  tM 
man  noch  manche  Bilder  Ton  ihm. 

Ferrari,  Luoa,  Maler  aus  Reggio,  geb.  1605,  gest.  1654  zu  Padua,  wo  erfnl^ 
flieh  thätig  war.  £r  ging  zu  Guido  Reni  in  die  Schule  und  ahmte  seinen  LeJffK 
nach ,  was  besonders  in  den  Köpfen ,  in  den  leichten  angenehmen  Bewegvngea  wd 
einem  gewissen  Haschen  nach  dessen  Anmuth  nicht  zu  Terkennen  ist.  Seine  SoMkf 
waren  Minorello  und  Cirello,  Ton  denen  ersterer  leiohtmitihm  m  TTrmTrrhspla i*^ 

Ferrari»  Laig^,  Bildhauer  zu  Venedig,'  einer  der  besten  lebenden  itaKtmir*** 
Bildhauer,  der  sidi  bei  Can^Ta  ausbildete  und  sich  namentliofa  dnroh  dia  treifiahi 
Behandlung  des  Marmors  aoaseiohnet.    £r  arbeitete  im  Jahr  1840  aut  aadana  ilaÜi' 
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nkeliBB  BOdhaaeni  Mi  dem  DenkiiMU  C4noT»*8»  das  dieser  selbst  fSkr  Tiiian  «bV 
worfes  hatte  (in  S.  Maria  gloriosa  de*  Frari  zu  Venedig) ,  und  führte  seit  dieser  Zeit 
Tiele  schAtshare  Werke,  bestehend  in  Statuen,  Büsten  nnd  Basreliefs  ans,  unter 
denen  wir  nur  anl&hren  wollen :  eine  Laokoonsgrappe  /ein  anderes  Motiv  als  bei  den 
bekannten  Kunstwerk  des  Alter thums) ;  seinen  Endjrmion ;  eine  Madonna  della  Coa« 
cezione  in  der  Hauskapelle  des  Grafen  Villadarzere ,  ein  Werk  Ton  ausgezeiciineter 
Schönheit;  die  sitiende  Biarmorgestalt  der  Melancholie;  das  Standbild  des  Marco 
Polo;  eine  Blumen  pÜflckende  Nymphe;  eine  Statue  des  David,  der  Gott  für  seinen 
Sieg  dankt;  eine  Gruppe:  Goliath  und  David;  die  Büsten  der  Madonna,  Dante'f 
und  RaphaeFs. 

Ferrari,  Oratio  de\  Maler  aus  Voltri,  geb.  1606,  gest.  1657,  lernte  bei  Gio. 
Andrea  An  saldo,  und  leistete  in  Wand-  und  Oelmalereien  manches  Lobenswerthe, 
wie  man  an  seinem  Abendmahl  im  Oratorium  des  heiL  Siro  zu  Genua  sehen  kann. 

Ferrari»  Fietro,  ein  Maler  aus  Parma,  gest.  1787,  Professor  an  der  dortigen 
Akademie,  war  ein  Schüler  des  Gius.  Baldrighi,  ahmte  aber  mehr  die  Werke  der 
alten  Meister  der  Schule  von  Parma  nach.  £r  hinterliess  in  Kirchen ,  GfTentlichen 
Gebäuden  und.Privathäusem  viele  Gremälde. 

Ferrari-Toretti,  OiOTanni,  Bildhauer,  geb.  1744,  gest.  1826,  war  der  erste 
Lehrer  des  Canova.  £r  arbeitete  zu  Mantua,  Modena,  Bologna,  Rom  und  Padua, 
Ins  er  sich  zu  Venedig  niederliess,  wo  er  auch  starb,  für  Kirchen,  Paläste  und  Gärten, 
Statuen,  Büsten  und  Reliefs. 
Ferrata,  Ereole,  Bildhauer,  geb.  zu  Pelsotto  di  Como  I6I0,  gest.  zu  Rom  1686, 
war  ein  Schüler  des  Algard i  und  verfertigte  in  dem  Stjle  dieses  Meisters  und  dei 
Bernini  eine  Menge  von  Werken  in  Marmor  und  Stucco  für  Kirchen,  zu  Grab* 
milem  u.  s.  w. 

Ferrari,  Cesare,  Professor,  ein  tüchtiger  italienischer  Zeichner  und  Kupferstecher 
der  Gegenwait,  der  zu  Pavia  lebt  und  unter  dessen  beste  Blätter  man :  die  Apotheose 
des  S.  Carlo  Borromeo,  nach  Procaccino;  ügolino,  von  seinen  sterbenden  Kindern 
■mgeben,  nach  G.  Diotti;  den  Tommaso  Inghirami,  nach  Raphael;  einen  Ecce 
hoBo,  nach  Cigoli,  und  die  Madonna  della  sedia,  nach  Raphael,  zählt. 
\  Ferrey,  B.,  ein  englischer  Baumeister  der  Gegenwart,  der  sich  bei  Pugin  bildete 
Qod  schon  sehr  hübsche  Gebäude  im  Style  der  Tudors  ausfilhrte.  Er  hat  sich  fibri* 
fens  auch  dureh  seine  Beschreibung  der  Christkirche  in  Hampshire  und  als  archi* 
tektonischer  Zeichner  für  Kupferwerke  einen  Namen  gemacht. 

Feretti ,  flMOT.  Dom. ,  genannt  dlmola ,  Maler ,  geb.  zu  Florenz  1 692 ,  bildete 
aeh  unter  Gior.  Gioseffo  del  Sole  und  malte  in  den  Kirchen  und  Palästen  zu 
ÜMla,  Florenz,  Pisa,  Livomo,  Siena,  Pistoja  viele  Bilder  in  Oel  und  al  firesco.  Unter 
die  besten  seiner  Werke  werden  die  Malereien  in  der  Kuppel  von  S.  Filippo  Neri  xa 
Piiteja  gerühmt. 

Fmi,  Giro,  Maler  und  Architekt,  geb.  zu  Rom  1634,  gest.  1689,  bildete  süsh 
bei  Pietro  da  Cortona  und  half  seinem  Meister  später  in  vielen  Arbeiten,  die  sie 
lemeinsam  mit  einander  ausführten,  vollendete  auch  sowohl  die  Fresken  im  Pal, 
Pitt!  zQ  Florenz,  die  sie  mit  einander  begonnen  hatten,  als  auch  mehrere  andere 
Arbeiten,  die  letzterer  nach  seinem  Tode  unbeendigt  hinterlassen  hatte.  Für  sein 
btiCes  Bnd  hält  man  den  h.  Ambrosius  in  S.  Ambrogio  zu  Rom ;  sein  umfangreichstes 
Werk  sind  aber  die  biblischen  Darstellungen  in  S.  Maria  maggiore  zu  Bergamo.  Die 
Meiftiken  der  ersten  Koppel  des  rechten  Seitenschiifs  in  der  St.  Peterskirche  zu  Rom 
siad  nach  Franeeschini*s,  Carlo  Maratta's  und  seinen  Erfindungen.  —  An 
Leiehtigkeit  der  Erfindung  und  Fruchtbarkeit  der  Ideen  kommt  er  seinem  Lehrer  sehr 
Mbe,  auch  gibt  es  Gemälde  von  ihm,  die  kaum  von  denen  des  P.  da  Cortona  zu 
ttteneheiden  sind.  Im  Allgemeinen  aber  verräth  seine  Zeichnung  weniger  Anmuth 
■id  seiner  Behandlung  fehlt  die  geistreiche  Breite  des  Berrettini.  Seine  Oelgemälde 
änd  selten;  doch  sieht  man  von  ihm  in  der  Gallerie  zu  Dresden:  Dido  nnd  Aeneas, 
«d  die  sterbende  Dido  auf  dem  Scheiterhaufen;  in  der  Pinakothek  zu  Mflnchen: 
siat  Balle  aaf  dar  Fkoht  in  swei  versohiedeneA  Esemplareas  m  der  Saaaalaag  dea 
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LandanerbrQderbaiues  zu  Nürnberg:  eine  heiL  Familie,  nnd  Rebeoes,  die  den 
Elieser  am  Bmnnen  trinken  lAsst;  in  der  Gallerie  des  Belredere  sn  Wien:  den 
auferstandenen,  der  Maria  Magdalena  als  Gärtner  erseheinenden  Ckrittiis.  Ferri 
besehiftigte  sich  andi  yielfiich  mit  der  Arehit^tnr  nnd  es  wurden  nach  seinen  Plänen 
und  unter  seiner  Leitung  mehrere  Gebäude  in  Rom  ausgeführt. 

Uknm.    Mate«  Pi«remtia«,  wmOkwt  uck  Mfa  rtitrit  te  S«ick. 

Terroni,  Oirdlamo',  Historienmaler  und  Kupferätxer,  geb.  1687  zu  Mailand,  gest 
um  1730,  erlernte  die  Malerei  in  seiner  Vaterstadt,  begab  sich  aber  später  zu  seiutf 
weiteren  Ausbildung  nach  Rom  in  die  Schule  des  Carlo  Maratta.  Unter  die  besten 
seiner  sehr  geistreich  und  kräftig,  nur  mit  etwas  zu  sorgsamer  Nettigkeit  ausge- 
f&hrten  radirten  Blätter  zählt  man:  Josua,  der  die  Sonne  stille  stehen  heisst,  nach 
C.  Maratta:  Judith,  nach  demselben;  den  h.  Carolus  Boromäus,  nach  S. CantarinL 

Femeoi,  Andrea,  ein  trefflicher  Bildhauer  ausFlesole,  gest.  1522,  lernte  die 
An&ngsgründe  der  Kunst  bei  Franc,  di  Simone  Ferrucci,  bildete  sich  aber  später 
bei  Michele  Maini,  der  damals  in  der  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerra  zu  Rom  a^ 
beitete,  aas.     Sein  Stjl  zeigt  Anklänge  an  den  des  Mino  da  Fiesole,  ist  aber 
ungleich  schöner  und  reredeher.     Der  Seelenausdruck  in  seinen  Werken  kommt  ii 
der  gesunderen  Art  der  umbrischen  Schule  zur  Erscheinung;  in  der  Composition  be- 
weist er  Tiefen  Geschmack  und  in  der  Behandlung  entftdtet  er  eine  grosse  Weichheit 
Nach  Imola  Terschrieben,  schmückte  er  dort  filr  die  Innocenti  eine  Kapelle  mit  Scolp- 
turen,  auch  die  Salvatorkapelle  daselbst  mit  zwei  kleinen  Statuetten.   Von  dort  wurde 
er  um  I-I90  nach  Neapel  berufen,  wo  er  mancherlei  für  den  König  FerdinaDd  L  ia 
Schlosse  Ton  S.  Martino  und  an  anderen  Orten  der  Stadt  arbeitete.     Er  kehrte  aber 
bald  wieder  tou  da  über  Rom  nach  Toscana  zurück ,  um  in  der  Kirche  S.  Jacopo  n 
Pistoja  ein  Taufbecken  zu  fertigen,  das  er  mit  Tielen  sehr  schön  ausgefikhrten  Figuret 
schmückte  und  das  heute  noch  dort  zu  sehen  ist.     Bierauf  arbeitete  er  f&r  den  Dos 
Ton  Fiesole  eine  Maimortalel  —  eigentlich  ein  Dossale  —  mit  drei  Figuren  in  Bo^ 
relief  und  einigen  Darstellungen  von  Begebenheiten  ans  der  christlichen  Geschichte 
in  Basrelief,  sowie  eine  kleinere  dessgleichen  für  S.  Girolamo  ebendaselbst.    Durek 
den  Ruf  dieser  Arbeiten  wurde  Andrea  immer  mehr  bekannt  und  erhielt  daher  toi 
überall  her  Aufträge.   Die  BauTorsteher  tou  S.  Maria  del  Fiore  zu  Florenz  bestelltet 
bei  ihm  die  Statue  eines  Aposteb ,  Tier  Ellen  hoch ,  jenen  grossen  S.  Andreas ,  der 
heute  noch  im  Eingang  zum  linken  Qnerschiff  des  Domes  steht.     Ferner  Terfertigtt 
er  für  dieselbe  Kirche  das  schöne  Bildnissdenkmal  des  Marsilius  Fidnus,  das'  man  ebei- 
fiJls  noch  an  der  nach  dem  Canonicate  führenden  Thüre  daselbst  sieht.    Er  aibeilH> 
aber  für  den  Dom  nicht  blos  auf  Bestellung ,  sondern  er  wurde  im  Jahr  1512  softf 
zum  Obermeister  aller  Bildhanerarbeiten  ernannt,  für  welches  Amt  er  jährlich  60  OsU- 
gulden  und  ein  Pferd  erhielt.     Für  den  König  tou  Ungarn  begann  er  1517  eiaet 
Marmorbrunnen ,  der  ihm  grosses  Lob  erwarb;   auch  sandle  er  nach  Strigonia  G* 
Ungarn)  das  Mannorgrabmal  ^^  Kardinals  dieser  Stadt  mit  einer  Mutter  Gottet  od 
andern  Figuren.      Zwei  Engelsstatuen  in  Marmor  Toa   ihm  kamen  nach  Volterffr 
Später  beschäftigte  er  sich  fkst  ausschliesslich  mit  Schnitzereten  in  Holz.  So  sdiaitfit 
er  in  natürlicher  Grösse  für  den  Florentiner  Marco  del  Nero  jenes  herrliche  hölicfi* 
Chküx  mit  dem  edlen  reichgelockten  Haupte  des  Erlösen ,  das  man  noch  heut  ü 
Tag  in  der  Kirche  S.  Felicita  zu  Florenz  trül ;  ein  anderes  kleineres  fertigte  er  flr 
die  Bruderschaft  ron  S.  Maria  Himmel&hrt  zu  Fiesole.     Ein  Hauptwerk  tob  ibs 
ist  eadLch  das  1303  ausgeführte  Grabmal  der  Saliceti  in  S.  Martino  zu  Bologna.  -^ 
hm^tm  beiehiftifte  sich  auch  mit  der  Baukunst  nnd  unterrichtete  darin  und  ia  dtf 
Sndpter  den  Büdkauer  und  Architekten  Mangone,  der  zu  Rom  eine  Menge  Palält* 
andere  Gebäade  aufführte.    Andere  Schüler  tou  Ferrucci  waren  Maso  Bosctl^ 
SlItio  Coftini.  beide  aus  Fiesole. 
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BOT  dekoraiiTe  GegenstAnde  ausführte  und  der   erste  Lehrer  des  Andrea  Fer- 
roeci  war. 

Vemieei,  Franeeseo,  ein  Bildhauer  und  tüchtiger  Meister  in  Steinmosaik ,  der 
iD  einem  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  sehr  in  Aufhahme  gekommenen  Kunst- 
sweige ,  der  darin  bestand ,  Bildnisse ,  ja  ganze  Figuren  in  Relief,  sowie  Statuetten, 
las  kostbaren  Steinen  zusammenzusetzen  ^  Vorzügliches  leistete.  So  führte  er  unter 
Inderem  1597  nach  einem  Oelgemülde  Ton  Passignano  das  Bildniss  Cosmos  I.  im 
{Totsherzogliehen  Ornat,  das.  sich  noch  jetzt  in  der  Kapelle  des  Pal.  Pitti  befindet, 
1  feinen  Steinen  aus. 

Verracci»  Franeesco,  genannt  delTadda,  ein  Bildhauer  aus  Fiesole,  der. die 
H  Alterthum  sehr  bekannte,  aber  seitdem  nicht  mehr  geübte  Kunst  der  Bearbeitung 
lei  Porphyrs  wieder  erfiemd  und  in  diesem  Stein  eine  Menge  halb-  und  ganz  erhabener 
libeiten ,  Büsten  u.  s.  w.  ausführte.  Er  machte  die  Bildnisse  des  Herzogs  €osmu8 
nd  seiner  Gemahlin ;  Cosmus  des  Alten  u.  s.  w. ,  die  man  in  Medaillons  im  Pal.  Pitti 
Bebt;  einen  Christuskopf,  den  Herzog  Cosmus  bei  seinem  Aufenthalt  zu  Rom  im 
laltf  1560  dem  Michelangelo  zeigte;  den  Brunnen  im  Hofe  des  alten  Palastes 
■  Florenz;  die  Statue  der  Gerechtigkeit  auf  der  Säule  von  S.  Trinita  (1580)  u.a.m. 
»bendaselbst.     Er  atarb  1586. 

Itoraeci,  Vioodemo,  ein  Maler  aus  Fiesole,  gest.  1650,  bildete  sich  unter 
Passig'nano  und  kam  auch  in  seinen  Werken,  die  meistens  in  Wandbildern  be« 
itaiiden,  die  er  zu  Florenz,  Fiesole  und  im  Kirchenstaate  ausführte,  der  Meisterschalt 
iss  Lehrers  ziemlich  nahe. 

Imuoei»  Pompec,  ein  Bildhauer  aus  Fiesole,  der  Neffe  des  Francesco  del 
Tadda  Ferrucci,  geb.  1576  zu  Ilesole,  gest.  1636  zu  Rom  als  Direktor  der  Aka> 
iiHie  Ton  S.  Lucca,  fertigte  Statuen,  Reliefs,  Grabdenkmäler  und  legte  in  allen 
niien  Arbeiten  eine  grosse  Geschicklichkeit  an  den  Tag. 

terneci,  Romolo,  der  Sohn  des  Franc.  Ferrucci  del  Tadda,  gest.  1620,  erbte 
rm  Vater  das  Geheimniss  der  Porphyrbearbeitung  und  ftihr  in  derselben  Weise  zu 
iiWiten  fort.  Mit  ihm  und  nach  ihm  arbeiteten  im  nämlichen  Kunstzweige:  Andrea 
■d  Martine  Ferrucci.  Zu  Florenz,  namentlich  im  PaL  Pitti,  sieht  man  noch 
&Aetien  ron  ihm. 

Imtel  9  HeiBrieh ,  ein  ausgezeichneter  junger  Architekt  zu  Wien ,  der  im  Jahr 
1865  bei  dem  Konkurs  über  die  Projekte  zu  der  grossen  in  Wien  zu  erbauenden 
^stirkirche  ans  Anlass  der  Bettung  des  Eokisers  Franz  Joseph ,  über  alle  seine  Mit- 
bverber  mit  seinen  Plänen  den  Sieg  daron  trug,  worauf  ihm  der  erste  Preis  mit 
IMG  Dukaten  zuerkannt  wurde. 

fntigf  Ignai,  ein  geschickter  Lithograph  zu  München,  geb.  1809,  der  Tiele 
isiehätste  Blätter,  besonders  im  PorträtÜMhe,  lieferte. 

lasel,  CSuiltO^y  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  zu  Ochsenfttrt  1737,  gest. 
1SD5  als  Hofinaler  und  Gemäldeinspektor  in  Würzburg ,.  bildete  sich  in  der  Kunst 
iSBentllch  bei  Mengs  und  Battoni  in  Rom  aus,  und  malte  nach  seiner  Rückkehr 
■'s  Vaterland  Bilder  für  Kirchen  in  Oel  und  al  fresco,  auch  viele  Staffeleigemälde, 
fie  sich  sämmtlich  durch  feuriges  Colorit  auszeichnen.  Er  war  Professor  der  Maler- 
ibdemie  S.  Lucca  zu  Rom. 

HiWlUr.    Meatttl,  T»atochM  KAartltrlsstttM. 

Feael,  Kaspar  Karl,  Porträtmaler,  der  Sohn  des  Obigen,  geb.  1775,  gest.  1820, 
■iMe  meistens  Bildnisse. 

Ibialeil,  XelohiOT,  Maler  zu  Ingolstadt,  gest.  1538,  war  ein  Zeitgenosse  ron 
Altdorfer,  den  er  auch  in  seinen  Bildern  mit  Glück,  wenn  schon  nicht  mit  demselben 
luetischen  Schwung,  nachahmte.  In  der  Pinakothek  zu  München  sieht  man  von  ihm; 
^  Belagerung  Rom*s  unter  Porsenna,  eine  reiche  Composition  mit  fein  und  ge* 
MkaackToll  ausgeführten  Gestalten;  femer:  Cäsar*s  Eroberung  der  Stadt  Alezia 
(iiQaUten),  ein  ungleich  unbedeutenderes  Bild  (1533)«  Die  Sammlung  des  historischen 
Vereins  zu  Regensburg  verwahrt  Ton  ihm :  eine  Himmelfahrt  der  Maria  Magdalena, 
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«od  die  MonikapeUe  sa  Kinberp:  dfe  Anbetang  der  Kflnige  (1531).   Feeelen  pflegte 
seine  Bilder  mit  nebigeni  Monogruun  zu  bezeichnen. 

FeiMld,  XtiflBBe.  KapÜEntecber,  geb.  ni  Plrit  1714,  gest.  dMelbst  1774,  war 
ein  Sduiler  tob  £.  Jeanrmt,  nad  lieferte  eine  grosse  Anxahl  von  Stichen,  unter 
denen  die  besten  sind:  HerBisin,  als  Clorinde  bewaffiiet,  nach  Pierre;  Jupiter 
«nd  Antiope,  nach  raa  Vanloe  (1758);  grosses  Bauemfiest  ror  einer  Schenke,  nach 
Bnbens  (1762);  Maria  auf  dca  Throne,  Ton  den  h.  h.  Fraaciscos  and  Johannes  und 
TOD  der  heiL  Katharina  omgeben,  nach  Correggio's  Bild  in  der  Dresdner  Gallerie; 
Diana  im  Bade,  nach  Bassano. 

Fetif  Braneilieo,  ein  seiner  Zeit  sehr  gesch&tcter  Maler,  geh.  zu  Rom  1589,  gest 
XU  Venedig  1624,  bildete  ^ch  unter  Cigoli,  kam  aber  sehr  jung  schon  nach  Mantua, 
wohin  ihn  sein  Beschützer,  der  Kardinal  Ferdinand  Gonzaga,  nachheriger  Herzog 
Ton  Mantua,  mitnahm.    Hier  studirte  er  die  Werke  des  Ginlio  Romano,  begab 
sich  jedoch  später  nach  Venedig,   um  sich  nach  den  dortigen  grossen  Meistern  lo 
bilden ,  was  auch  wesentlich  zur  VerrollkommDung  seines  Colorits  beitrug.    Er  unter- 
lag hier  jedoch  schon  im  35.  Jahre  den  Folgen  seiner  ausschweifenden  Lebensweise. 
Feti  führte  eine  sehr  grosse  Anzahl  tou  Bildern  aus,  auch  einige  Wandmalereien, 
die  indessen  seinen  Delgemalden  nachstehen.    In  letzteren ,  in  welchen  er,  obgleid 
Cigoli's  Schüler,  ^ich  in  der  genreartigen  Auffassung  und  auch  in  der  Art  der  Be- 
leuchtung, doch  mehr  zu  den  Naturalisten,  besonders  zu  CaraTaggio,  hinneigt, 
hat  er   eine   Anzahl  guter   kleiner  Darstellungen   hinterlassen,    welche   btblisdis 
Parabeln,  alt-  und  neutestamentliche  Vorgänge,  mythische  und  legendarische  Scenei 
zum  Gegenstand  haben,  zum  Tbetl  auch  Begebenheiten  aus  der  Geschichte  oder  wiik- 
liebe  Vorfalle  aus  dem  Leben  behandeln,  und  meistens  ein  kräftiges  und  lihunMS 
Colorit  zeigen,  jedoch  Ton  der  feinen  Durchführung  der  gleichzeitigen 
•eben  Meister  weit  entfernt  sind.    Feti  muss  erstaunlich  rasch  gearbeitet  haben, 
Bilder  von  ihm  trifft  man  fast  in  allen  grösseren  Gallerien.    Die  bedeutendsten  ▼«• 
ihnen  sind :  Jakobs  Traum  in  lebensgrossen  Figuren ,  ein  sehr  gutes  in  klarem  Sitbc^ 
ton  durchgeführtes  Gemälde  in  Altontower  (Staflbrdshire);  ein  männliches  Bildaiss» 
wahrscheinlich  sein  eigenes,  in  Castle  Howard  (Torkshire);  der  heil.  Paulus  ait 
dem  Schwert  in  der  Gallerie  zu  Darm  Stadt;  die  Rückkehr  des  rerlorenen  Sohnes; 
die  Marter  der  heil.  Agnes;   Da^id  mit  dem  Schwerte  und  dem  Haupte  Goliatk'ü 
der  heil.  Sebastian;  der  barmherzige  Samariter;  der  junge  Tobias  sieht  den  leini* 
blinden  Vater  heilbringenden  Fisch  aus  dem  Wasser;  das  Gleichniss  von  den  tf^     1 
lorenen  Sohne;  das  Gleichniss  tou  dem  rerlorenen  und  wiedergefundenen  Schiiü     ' 
das  Gleichniss:  kann  auch  ein  Blinder  dem  anderen  den  Weg  weisen?;  das  Gleiek*     ] 
niss  Ton  den  Arbeitern  im  Weinberg;  das  Gleichniss  Ton  dem  Herrn,  zu  dessen  Gt^ 
mahl  Krüppel  und  Lahme  herbeigerufen  werden;  das  Gleichniss  Ton  dem  KaeoMei     j 
dem  sein  Herr  die  Schuld  erliess,  in  der  Gallerie  zu  Dresden;  Maria  mit  dem  Kin^ 
ein  durch  die  seltene  Klarheit  des  Tons,  die  schöne  Landschaft  und  die  sehr  ieisiig*     j 
Ausführung  besonder»  rorzügliches  Bild  dieses  Meisters,  in  der  Bildersammlung« 
Lutonhouse  (Bedfordshire) ;  Christus,  der  die  Brode  an  die  hungernde  Menge  T•^ 
theilt,  eines  der  besten  Bilder  Feti*s,  in  der  Akademie  zu  Mantua;  der  beil.  Apoit^ 
Paulus;  der  Terwundete  Tancred  in  den  Armen  seines  Waffenträgfers;  Herminiali 
männlichem  Waflengeschmeide  bei  einem  alten  Landmanne  Schutz  suchend,  ia  ^ 
Pinakothek  zu  München;  der  Kaiser  Nero;  das  Landleben  (gest.  t.  S.  Thomassiii 
G.  J.  B.  Scotin  und  P.  Laurent);   die  Melancholie  (gest.  t.  S.  Thomassin);  ^ 
Schutzengel  (gest.  ▼.  N.  Dupuis),  im  Louvre  zu  Paris;  die  Anbetung  der  Hirtea: 
Bildniss  der  Judith,  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg;  die  Melancholie  (Wiedt^ 
kalung  des  Bildes  im  Lourre),  in  der  Akademie  tou  Venedig;   Darid  mit  de« 
Haapte  des  Goliath,  im  Pal.  ManfKni  ebendaselbst;   ein  MarktplaU  mit  Tielen  Fi* 
fwen ;  die  Flucht  nach  Aegjpten ;  Moses  vor  dem  brennenden  Dombusch ;  die  Vef> 
■ählong  der  heil.  Katharina:    der  todte  Leander,   Ton  Nereiden  aus  den  Wmmc 
gezagea;  der  Triumph  der  Galatbea;  die  heil.  Margmretha  mit  dem  überwundenea 
Bmm,  im  der  (HUlerie  des  BelTedere  zu  Wien. 
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Feti,  LllorilUI,  Malerin,  Schwester  des  Vorigen,  wvrde  nach  dem  Tode  ilirw 
Bruders  zu  Mantua  Nonne  und  führte  för  Terschiedene  Kldster  der  Stadt  Bilder  ans, 
die  viel  Geschick  Terriethen. 

Fenbnre,  Karl  Friedrieh«  Torzfiglicher  Porsellainmaler,  geh.  1805  zu  Mfinehe% 

besnchte  seit  1816  die  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  widmete  sidi  anfangs  unter 

K  oh  eil 's  Leitung  d^r  Landschafts-  und   Schlachtenmalerei,    Hess  sich  jedoch  im 

Jahr  1825  bei  der  kOnigl.  Porzellainmanufaktor  rerwenden,  und  erhielt  hier  durch 

Benno  Keim  Unterricht  in  der  Schmelzouilerei ,    worin  er  achnell  so  hedeatende 

Fortschritte  machte,  dass  er  nach  dem  Tode  desselben  1826  an  seine  Stelle  berufn 

I     wurde.     Er  lieferte  unter  der  Zeit  eine  grosse  Anzahl  Ton  Porsellangemälden ,  unter 

L     denen  sich  besonders  die  nach  den  Meisterwerken  der  Pinakothek  durch  oharakte» 

^    rische  Wiedergabe  des  Originals,   korrekte  Zeichnung  und  warmes  und  kräftiget 

1^     Colorit  auszeichnen. 

Feiohtoe ,  J.  J. ,  ein  ausgezeichneter  Bildhauer  und  Erzgiesser  in  Paris ,  der  in 

P      leinen  geistToUen  Arbeiten  ein  dem  Benvenuto  Cellini  verwandtes  Talent  beur* 

knndet.    Wir  kerinen  von  ihm:  das  Relief  an  dem  Triumphbogen  de  l'Etoile  zu  Paria, 

;       den  Debergang  fiber  die  Brücke  Ton  Arcole  (1796)  darstellend;  eine  bronzene  Statue 

\-     BenTenuto  Cellini's;   die  Statue  der  beil.  Therese,  in  dem  Peristjl  der  Magdalenea* 

rkirche  zu  Paris ;  die  Statue  der  Maria  Stuart ,  fiir  den  Garten  des  Luxembourg  ans* 
geführt  (1845);  die  Erde,  Ton  Titahen  getragen,  in  getriebener  Arbeit  (1851). 
/  Fenerbaoh,  Anielm,  ein  junger  Historienmaler  aus  Heidelberg,  von  dem  wir 
f  iwei  grossere  Bilder  kennen:  Hafis  in  der  Schenke  (1852)  ond  das  Ende  des 
Dichters  Pietro  Aretino  (1854).  Die  Composition  des  Letzteren  zeugt  Ton  grosser 
^  tragischer  Auflhssung  und  die  Ansf&hrung  Ton  einer  farbensicheren ,  gewandten ,  aa 
^  Paele  Veronese  erinnernden  Technik.  Ein  drittes  Gemälde:  eine  Zigeunerin»  die 
0  lieh  zun  Tanze  schmückt  (1855).  soll  ein  Bild  Ton  höchst  reizendem  Eindruck  seuu 
I«  leoftoe  dei  Forte,  Tineent  EBlile,  ein  Bildhauer,  geb.  zu  Paris,  bildete  sieh 
1^  iiter  Hein  und  DuSeigneur.  Auf  der  grossen  Kunstansstellung  zu  Paris  im 
;^     Jikr  1855  sah  man  Ton  ihm  eine  „das  Scherflein  der  Wittwe**  benannte  Statue. 

IroMMf  Johann  Peter,  Maler,  geb.  1668  zu  Boxberg,  gest.  zu  Ansbach  1728» 
crlcnite  seine  Kunst  bei  Oswald  Onger  und  bildete  sich  dann  später  zu  Wien  und 
TcBsdig  weiter  darin  aus.  Er  malte  Porträts,  unter  denen  namentlich  das  des 
Kaiien  Joseph  gerühmt  wurde,  und  geschichtliche  Bilder,  mit  denen  er  die  Schlosser 
^Herzegs  tou  Sachsen-Hildburghausen  und  des  Markgrafen  Ton  Ansbach  schmflckte. 
Saue  Arbeiten,  in  dem  Geschmack  der  damaligren  Zeit,  wurden  Ton  seinen  Zeit* 
(•tossea  sehr  geschätzt. 

fCfre,  Aehme  Meiert  le «  ein  geschickter  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1798. 
2i  seinen  besten  Stichen  zählt  man:   die  Verkündigung,  nach  Murillo;  Johanna 
IM    yn  Arragonien,  nach  RaphaeTs  Gemilde  im  LouTre;  das  schlafende  Kind  nnter 
H^.    Blnien  und  Blumen,  nach  Prudhon;  den  heil.  Sebastian  und  die  Nacht  (I852X 
Wide  nach  Correggio. 

lerre  oder  Febnre,  FranfOie  le,  ein  Goldschmied  und  Kupferstecher  zu  Paris, 
x4  der  na  1635  thätig  war  und  iinter  Anderen  sechs  Blätter  Blumenwerke,  mit  dem 
■^  1^1:  «LiTre  de  ilenrs  et  de  feuilles  ponr  serrir  a  Tart  d*orfeTrerie**  und  ein  Blatt 
9k  fielfkch  rersohlangenen  Zweigen  mit  aufsteigenden  Blumen  im  Vordergrund  einer 
UsdschafI,  links  Figuren  an  einem  Tisch  unter  einer  Laube,  in  der  Feme  Paris, 
giiazcBd  stach. 

Ilfre  oder  Febrre,  Bobert  le,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  zu  Bajeux  1756, 
rit  za  Paris  1831,  bildete  sich  anfänglich  ohne  Anleitung,  später  aber  in  Reg«» 
>i«lt*s  Schale  zu  einem  Künstler  Ton  grosser  Geschicklichkeit  aas.  Seine  Bildnisse 
gesessen  lange  Zeit  eines  Yorzfiglichen  Rufes.  Er  malte  den  Kaiser  Napoleon  L, 
fc  Kaiserin  Josephine,  Papst  Pius  VII.,  überhaupt  fast  alle  bedeutenden  Personen 
^  Kaiserreichs  und  der  Restauration.  Im  Jahr  1814  erhielt  er  den  Auftrag,  daz 
iWtrü  Ludwig  XVIH.  für  die  Pairskammer  zu  malen ,  wofttr  ihm  der  Titel  einci 
Kskiaet-  und  Kaaunenialers  rerliehen  und  er  zum  Ritter  der  Ehrenlegion  emaHil 
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wurde«     Im  LouTre  zu  Pkris  sieht  man  Ton  ihm  ein  hii toiiiches  Bild :  den  Ton  der 
Yeniu  entwaffneten  Amor. 

F^vre,  Boland  le,  genannt  de  Veniie,  weil  er  sich  lange  Zeit  zu  Venedig  anf- 
Jiielt,  Maler,  geh.  zu  Aigon  1608,  gest.  1677  zo  London,  malte  Bildnisse  nnd  zeieh- 
nete  Karrikaturen.  Sp&ter  ging  er  nach  £ngland ,  wo  er  in  der  Mezzotmtomaaier 
gearbeitet  haben  soll  und  in  seinem  69.  Jahre  starb. 

F^vre ,  Talentm ,  siehe  F^bre ,  le. 

Feyerabend,  Sigmund,  einer  der  grOssten  Buchhändler  seiner  Zeit  zu  iVank- 
fbrt,  der  £ut  nur  Werke  mit  Holzschnitten  Ton  Virgil  Solls,  Jost  Amman«  Box- 
berger,  Chr.  und  Tob.  Stimmer,  Chr.  Maurer  und  Anderen  herausgab  und  selbst^ 
Formschneider  gewesen  sein  soll.     £r  wurde  1527  oder  1528  geboren  und  war  1685 
noch  am  Leben.  Man  schreibt  ihm  die  mit  nebigen  Monogrammen  oder  den  Buebstabei 
SF  bezeichneten  Holzschnitte  zu ,  welche  sich  in  der  von  Darid  Zäpflein  gedruckten^ 
Bibel  Tom  Jahr  1561  befinden;   auch  die  Bildnisse  der  Dogen  von  Venedig,  welche f^ 
in  Kellner's  Chronik  Torkommen,  sollen  Ton  seiner  Hand  sein.     Seine  Verwandte! 
L.  Feyerabend,  V.  Feyerabend,  S.  H.  Feyerabend,  ein  Bruder  oder  Vetter  des 
Sigmund  und  M.  Feyerabend,  sollen  ebenfalls  an  der  genannten  Bibel  gearbeitet 
oder  sich  doch  mit  der  Formschneidekunst  abgegeben  haben.    Letzterer,  demmaz 
nebige  mit  M  F  bezeichnete  Monogramme  beimisst,  schnitt  um  1578  mehrere  Figvrei 
nach  Melchior  Lore h.   Selbst  Sigmunds  Vater  Johann  (nach  Anderen  war  er  seil 
Orossvater)  eignet  man  Holzschnitte  der  Bibel  zu. 

Fiaoco  oder  Flaeco,'  Orlando,  ein  Maler  aus  Verona,  der  um  1560  blOhte,  mad 
ein  Schüler  des  Francesco  Torbido,  gen.  ilmoro,  war,  obgleich  er  wegen  der 
Aehnlichkeit  des  Styb  too  Manchen  für  einen  Schüler  des  Badile  gehalten  wild 
£r  wird  Ton  Vasari  besonders  wegen  seiner  trefflichen  Bildnisse  gerühmt,  wAhnai 
Lanzi  (in  seiner  ^Geschichte  der  Bialerei  in  Italien")  namentlich  hervorhebt,  dass  seile 
Manier  in  der  Stftrke  der  Modellirung  an  die  des  Cararaggio  erinnere.  In  Venu 
lieht  man  von  ihm:  einen  £coe  homo  in  S.  Nazario;  dessgleichen  eine  Krenzigang. 

Fialetti,  Odoardo,  Historienmaler  und  Kupferätzer,  geb.  1573  zu  Bologna,  gfit 
daselbst  1638,  erlernte  die  Anfangsg^ründe  der  Kunst  bei  J.  B.  Cremonini,  gisf 
aber  später  nach  Venedig,  um  sich  in  Tintoretto*s  Schule  in  der  Malerei  aiM»- 
bilden.    Er  fertigte  243  Blätter,  die  nicht  alle  gleiches  Verdienst  haben.    In  einig«* 
ist  die  Zeichnung  korrekt,  in  andern  vernachlässigt,  doch  beurkunden  sie  alle  den 
lebhaften  Geist  und  die  ungemeine  Fertigkeit  des  Meisters.   Sie  sind  mit  einer  leieh*^ 
und  raschen  Nadel  radirt.    Die  besten  unter  ihnen  sind:  die  Hochzeit  zu  Cana,  an^ 
Tintoretto;  der  heil.  Sebastian,  nach  demselben;   Maria  in  der  Glorie;  3  Blü^ 
Jagden;  eine  Folge  von  15  Blättern,  Spiele  oder  Scherze  Amors  darstellend  (16l7):| 
lein  geistliches  Trachtenbuch,  die  Kleidung  aller  religiösen  Orden  darstellend  (^ 
erste  Ausg.  von  1626,  die  zweite  von    1658)  und  die  Anweisung  zum  Fechten  ^ 

43  Blätter  (1628).    Nebige  Monogramme  findet  man  auf  seinen  Blättern. 

Fianünghini ,  siehe  BoTere ,  Oiambattiita. 

Finminghini ,  Oio.  Kanro ,  siehe  Bovere ,  Gio.  Kanro. 

Finwjnghini ,  Kareo,  siehe  Bovere,  Karco. 

Finmingo  oder  Finnüngho,  auch  Flamingo,  heissen  die  italienischen 

iteller  jeden  Niederländer ,  dessen  Familiennamen  sie  nicht  wissen.    Em  ist  indesic* 
nur  der  entsprechende  Laut  für  VI  am  in  g,  Hamänder. 

Finnuningo,  Anielmo,  Maler,  war  ein  Schüler  von  Luca  Giordano,  der 
die  Werke  seines  Meisters  sehr  täuschend  copirte,  um  1680  blühte,  aber  sekr 
jnn^  starb. 

FuunmingO,  Arrigo,  ein  Maler,  der  in  Rom  lebte,  aber  wahrscheinlich  ▼«• 
Hecheln  war,  weil  ein  Bild  von  ihm  in  S.  Francesco  zu  Perugia  mit  der  JahnaU 
1564  die  Inschrift:  „Uenricus  Malinis**  trägt.  Er  malte  unter  Gregor  XIIL  in 
päpstlichen  Palast,  ausserdem  finden  sich  aber  in  verschiedenen  Kirelien  sn  Ben. 
mo  er  1601  im  78.  Jahre  starb,  Bilder  von  ihm  in  Oel  und  al  flresoo.  In  dtf  u- 
einischon  Kapelle  sieht  man  von  seiner  Hand  eine  Anferstohung  Christi,  in  dtf  tf 
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ein  dureh  einen  CnfitU  beschädigtes  Gemälde  des  Domenieo  Gbirlandajo,  das 
denselben  Gegenstand  darstellte,  emeaem  sollte,  aber  keine  Spur  mehr  Tom  Stjle 
dieses  Meisters  zurückliess. 

KaimdllgO,  Carlo,  ein  niederländischer  Scblachtenmaler,  der  1640  zn  Mailand 
tMtig  war. 

ViaBuiiIngo,  Cornelio,  siehe  Cort 
Fiaauningo,  Dionislo,  siehe  Calvart 
Kuuningo ,  fgidio ,  siehe  Biviera. 

HaamingOi  Enrico,  ein  niederländischer  Maler,  der  aufünglich  ein  Schüler  tod 
Sp&gnoletto  war,  dann  aber  in  Guido  Reni*8  Schule  trat.  Zu  Bologna  in 
8.  Barbaziano  befinden  sich  Bilder  tou  ihm,  im  Geschmack  des  letzteren  Meisters 
ansgefiUirt. 

Ti>mwingo,  Faderigo  di  lamberio,  siehe  Snitrii,  Fraderik. 
Fiamiaingo ,  Franoaioo ,  siehe  da  ttaainoy. 

ZlaauningO»  Oiovaimi,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  der  zu  Gregor  XilL 
Zeiten  in  Rom  arbeitete. 

FiaamingO,  Oualtieri  und  Giorgio,  Glasmaler,  die,  wie  Vasari  berichtet,  naoh 
Minen  Zeichnungen  eine  Menge  Glasfenster  fUr  den  Herzog  und  mehrere  Kirchen 
ton  Florenz  gearbeitet.  Man  Tormuthet,  dass  Vasari  unter  diesem  Namen  die  Glas» 
■aler  Wouter  und  Dirk  Crabeth  tou  Gouda  gemeint. 

Kammingo,  Onglielmo,  ein  Maler,  der  bei  Fr.  Albani  lernte,  um  1660  blOhte 
uA  in  der  Manier  seines  Lehrers  zu  Bologna  yiele  Bilder,  auf  denen  aber  meistens 
isLandschmft  die  Hauptsache  war,  ausführte. 
liaiamingO 9   Jaoopo,    ein   niederländischer  Maler,    der  sich   bei  G.  Maratta 
«utildete. 
BainniwgO,  Leonardo ,  ein" niederländischer  Maler,  d^  dem  R o s  s o  bei  seines 
Msiereien  in  Fontainebleau  half,  indem  er  die  Zeichnungen  desselben  sehr  schOn  in 
Mten  ausführte. 

TlamaiingO»  P.  Laea,  ein  KarmelitermOnoh  zu  Rom,  der  unter  Anderem  in  der 
k  Kiidie  S.  Maria  della  Scala  daselbst  eine  ganze  Kapelle  und  alle  Tafeln  an  den 
I   Wilden  und  dem  Chore  malte. 

k     Kaaimingo,  Paolo,  siehe  Franceiobi. 

1     Kaainingo,  Boberto ,  siehe  Bobert  la  Longe. 

>       Kualla,  Someaieo,  genannt  U  Sarsana,  weil  er  in  dieser  Stadt  1589  geboroD 

^,    vsrde,  ein  Maler,  der  sich  vornehmlich  bei  Paggi  in  Genua  ausbildete,  dann  sieh 

I     iker  nach  Rom  begfib,  wo  er  die  Werke  Raphael's  studirte  und  durch  seine  Ar- 

\     Mten  sich  so  empfÜil,  dass  sich  der  Cavaliere  d*Arpino  und  Passignano  in 

:     Ann  Arbeiten  ron  ihm  helfen  Hessen.     Nach  seiner  Röckkehr  malte  er  in  Gennm 

*     ^  Terscbiedenen  anderen  Städten  eine  Menge  Bilder  in  Gel  und  al  firesco ,  in  denen 

aiUi  namentlich  die  Energie  in  der  Darstellung  tragischer  Gegenstände ,  die  glfick- 

^be  Anordnung,  richtige  Zeichnung  und  die  Lebhaftigkeit  des  Ausdrucks  rftbmt. 

Aiefa  seine  Bildnisse  Terdieneu  Lob.     £r  starb  1669.     Als  Hauptbilder  werden  ron 

^angeführt:  der  heil.  Antonius,  der  den  heil.  Paulus,  den  ersten  Eremiten,   todt 

^t,  in  der  Kirche  S.  Sebastiane  zu  Genua,  und  der  Tod  der  unschuldigen  Kind- 

l«t  im  Dom  zu  Sarzana. 

VfiarolOf  Kooold  da^  Bildner  und  Baumeister  aus  Ficarolo  in  der  Nähe  tod 
^«rnura,  fertigte  mit  einem  gewissen  Guillelmus  die  Sculpturen  am  Portal  der 
bthe  S.  Zenone  zu  Verona-,  und  zwar  rOhren  diejenigen  zur  rechten  Seite ,  Soenen 
^  Sebapftingsgeschichte  darstellend ,  sowie  die  Aber  dem  Portal ,  welche  den  heil«. 
2ciound  andere  Gegenstände  enthalten,  tou  ihm  her.  Diese  Arbeiten  zeichnen  sieb 
^•r  denen  seines  Mitmeisters  durch  eine  g^rOssere,  freilich  auch  kaum  erst  beginnende 
Httorbeobaehtung  und  durch  eine,  wenn  auch  massige,  Aufnahme  byzantinisdber 
^otire  ans.  Im  Jahr  1135  sind  sodann  tou  demselben  Meister  Niocolö  da  Fi'ea» 
Yolo  die  Seolpturen  an  der  Fk^e  des  Domes  ron  Ferrara  gefertigt  worden,  ein» 
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Bwstelluiig  des  Weltgeriehies ,  8ceneii  der  Passion  Christi  und  dergl.,  in  dentn 
wiederum  ein  wenig  mehr  Leben,  Gedanke  und  Geschioklichkeit  ersichtlich  wird. 

LHarstv.    KaattbUtt,  Jahrf.  1881 ,  Nro.  18  and  14. 

Fieberelli,  Feliee,  genannt  Feliee  Biposo,  Maler  ans  Florenz,  geb.  1606,  gest 

1660,  ein  Schüler  von  J.  da  Empoli,  zeichnete  sich  in  seinen  Bildern,  deren  jedoek 
nur  wenige  Torhanden  sind,  da  er  sehr  bedächtig  malte,  durch  musterhaftefn  Fleiss, 
Einfachheit  und  Natürlichkeit,  anmuthige  Zeichnung  und  guten  Farbenauftrag  ans. 
£r  lieferte  auch  Copien  nach  Werken  von  Pietro  Perugino,  Andrea  del.Sitrto 
und  anderen  Meistern ,  die  man  kaum  von  den  Urbildern  unterscheiden  konnte. 

Ficqnet,  Etienne,  ein  trefflicher  Kupferstecher,  geb.  1731  zu  Paris,  gest.  1794^ 
war  ein  Schüler  von  G.  F.  Schmidt  und  Le  Bas  und  gründete  sich  seinen  Roha 
hauptsächlich  durch  seine  kleinen  Bildnisse  berühmter  Männer,  die  er  mit  bewundemi- 
würdiger  Feinheit,  rerbunden  mit  Geschmack  und  Reinheit  des  Grabstichels,  aos- 
führte.  Unter  die  besten  zählt  man :  das  Porträt  Ton  Fran^eise  d'Aubign^ ,  Mmnfme 
de  Maintenon,  nach  P.  Mignard;  P.P.Rubens,  nach  Tan  Dyck;  Anton  Tai 
Djck;  Job.  Jos.  Vade,  nach  Riehard;  Jean  Jaques  Rousseau,  nach  de  la  Toor; 
Jean  Pocquelin  de  Moliere,  nach  Cojpel. 

Utonlv.   Cb.  BUme,  lUaBtl  de  raBslrar  4'MtMipM.    FwU,  iSM. 

Fidtni,  Oratio,  ein  Maler  aus  Florenz,  der  sich  bei  BiliTert  gebildet,  und  w 
1642  meistens  in  seiner  Vaterstadt  in  der  Manier  seines  Lehrers  thätig  war,  aber 
Jung  starb. 

Vidaua,  Eilippo,  Maler  aus  Sabina,  geb.  1720,  gest.  1790,  lernte  die  Malm 
bei  Marco  Benefial  zu  Rom  und  studirte  hernach  fleissig  nach  den  grossen  Meisten^ 
die  er  in  seinen  Bildern,  deren  man  zu  Rom  in  öffentlichen  und  in  Priratgebäiidia 
noch  manche  antrifft,  nachahmte. 

Fidansa,  FrancoiOO,  Maler  zu  Mailand,  der  Sohn  des  Vorigen,  geb.  1749,  gsik 
1819,  malte  Landschaften,  die  seiner  Zeit  sehr  geschätzt  waren.  Einigt  seiier 
Bilder  sah  man  in  der  Samrnlung  des  Grafen  SommariTa  am  Comersee,  und  aü 
rühmte  darunter  besonders  eine  grosse  Winterlandschafb.  Er  bezeichnete  seine  Ge> 
sAldc  mit  seinem  Namen  oder  den  Anfangsbuchstaben  desselben. 

Fidansa,  OiniOppe,  der  Bruder  des  Vorigen,  gest.  1821,  ein  Landsehaftsmalrfi 
der  bei  seinen  Zeitgenossen  in  einem  ziemlich  bedeutenden  Rufstand,  seinen  Brfldefl     * 
aber  in  der  Kunst  nicht  gleich  kam. 

Fidansa,  Oregorio,  Landschaftsmaler,  der  Bruder  des  Vorigen,  gest.  1890,  U-     i 
dete  sich  nach  Claude  Lorrain  und  SalTator  Rosa,  welche  Meister  er  tinseheii 
nachzuahmen  Terstand. 

Fidansa,  Paolo,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Rom,  geb.  1731  zu  Caaerii^ 
studirte  nach  den  besten  Meistern  der  römischen  Sehule,  nach  deren  Werken  ereiti 
Sammlung  tou  Köpfen'  beraasgab.  Er  stach  auch  mehrere  Blätter  nach  RaphatI* 
Ana.  Caracci,  Guido  Reni  n.  s.w. 

Fiedlar,  Johann  Christian,  Porträtmaler,  geb.  zu  Pirna  1697,  gest.  1765  ib 
Hoflnaler  zu  Darmstadt,  malte  eine  grosse  Menge  Bildnisse  fürstlicher  und  andsnf 
hober  Personen,  die  sich  dnrch  ihre  grosse  Aehnliobkeit  empfahlen  und  dem  Künstkr 
einen  bedeutenden  Ruf  Terschafllen.  Die  grossherzogliehe  Gemäldegallerie  an  Dam* 
Stadt  besitzt  eine  grössere  Anzahl  Bilder  Ton  ihm. 

Fiolding,  Copley,   einer  der  fruchtbarsten  und  Tielseitigsten  englisehen  Laa^ 
aehafUmaler  in  Oel-  und  Wasserfisrben  zu  London,  geb.  um  1800,  bildete  «tia  be- 
deutendes Talent  durch  Studium  der  grossen  Meister  und  namentlich  der  Natur,  dc^ 
er  in  allen  ihren  Situationen,    bewegten  Momenten  und  Stimmungen  eine  nnaat* 
gesetste,    tieMringende   Beobachtung   widm'^te,    aus.      Seine   Bilder   haben  eiasi 
Seht  nationalen  Charakter.    Mit  wahrer  Wonne  blickt  das  Auge  auf  das  tiefe,  salligt 
Grin  seiner  Wiesen  und  Bäume,  auf  die  Tom  Meer  «mspüblten ,  begrttnten  Ktttae 
Englands,   auf  die  eigen thämlichen  Gebirgsforroationen  Schottlands,   wie  anf  dit 
Saehen  DQnenmassen,  anf  die  Tom  Sturm  gepeitschte  oder  auf  die  ruhige  See,  hl 
der  sieh  der  goldene  Himmel  spiegelt,  dass  sie  wie  ein  Feoermeer  ersoheiak    Alle 
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▼eitheile,  welche  der  Malerei  doroh  eDtsehiedene  GegeoaäUe  von  Lieht  and  Sehattea 
oder  durch  zarte  OebergliDge  zu  Gebot  stehen,  macht  er  mit  sicherer  Meistersohi^ 
geltend,  um  die  frappantesten  Wirkungen  hervorzubringen.  Was  dabei  seine  Werk« 
Boeh  besonders  auszeichnet,  ist  die  Klarheit,  das  Licht  seiner  Tfine,  der  eigenthihn* 
liehe  Reiz  des  Tones  in  Lnfib  und  Wasser. 

Fielding  hat  schon  eine  ausserordentlich  grosse  Anzahl  Ton  Bildern  geliefert, 
▼«B  denen  die  meisten  in  den  Sammlungen  seiner  Landsleute  verwahrt  werden. 

Fieldingy  Thomas,  ein  Kupferstecher  zu  London,  der  um  1758  geboren  wurde 
und  sich  unter  W.  Ryland,  besonders  aber  nach  Bartolozzi  in  der  Punktirmanier 
aosbildete  Unter  die  besseren  seiner  nicht  sehr  zahlreichen  Blätter  zählt  man:  die 
Findung  Mosis  (1786)  und  Jakob  und  Rahel,  beide  nach  Siothard;  Theseus, 
der  das  Schwert  und  die  Sandalen  seines  Vaters  findet  (1784),  nach  Angelie» 
Kaufmann. 

Tielgraf,  Karl,  Porträt-,  Genre-  und  Historienmaler  aus  Berlin,  bildete  sich  zu- 
nächst unter  W.  Wach  zu  Berlin,  dann  bei  W.  Schadow  zu  Düsseldorf  zu  einem 
tftchtigen  Künstler  in  seinem  Fache.  Seine  heil.  Elisabeth  ron  Thüringen ,  bei  einem 
Klausner  Zuflucht  suchend;  seine  kranke  Rittersfrau;  sein  Luther,  die  Thesen  an- 
schlagend, sind  gut  coroponirte,  glücklich  gnippirte  und  treffend  charakterisirte, 
hübsch  gezeichnete  und  fleissig  gemalte  Bilder. 

Keiole,  Andrea  da,  siehe  Ferrneoi,  Andrea. 

Fittole,  Fra  Benedetto,  Dominikanerprior  in  Fiesole,  und  Miniaturmaler,  der 
Brader  des  Beato  Fra  Gioranni  Angelico  da  Fiesole,  gest.  1448  im  Kloster 
S.  Marco  zu  Florenz,  soll  der  erste  Lehrer  des  Letzteren  gewesen  sein.  Von  ihm  sind 
tluntliche  Chorbücher  des  genannten  Klosters  (mit  Ausnahme  ron  wenigen,  die  nach 
waem  Tode  ron  einem  andern  Maler  vollendet  wurden),  nämlich  « 14  Volumina  grp^ 
Mium  et  Antiphonariorum,"*  ferner  «2  Psalterii**  und  ^1  Liber  Invitatorium'*  im 
Aiftrag  Ton  Cosmus  von  Medicis  Ton  1443  an  geschrieben  und  gemalt.  Man  Ter- 
anthet,  da«s  diese  Arbeiten  nicht  ohne  die  Mitwirkung  des  Fra  Giovanni  entstanden. 

Fietole,  Beato  Fra  Oiovanni  Angelico  da»  Dominikanermönch,  ausgrezeichneter 
liiehenmaler,  einer  der  berühmtesten  unter  den  Wiederherstellen!  der  Kunst  in 
Itilien,  geb.  1387  bei  Viochio,  einem  festen  Kastell  zwischen  Dicomano  und  Borgo 
I S.  Lorenzo  in  der  fruchtbaren  Provinz  Mug^ello,  nahe  bei  Vespignano  (dem  Geburts- 
•rts  Qiotto's),  gest.  1455  zu  Rom,  hiess  mit  seinem  weltlichen  Namen  Guido 
oder  Guidolino  dl  Pietro  Santi  Tosini,  nach  seinem  Vater.  Ueber  seine  erste 
AubildoBg  in  der  Malerei  ist  nichts  Näheres  bekannt,  und  die  Angabe,  dass 
Gkerardo  Staroina  sein  Lehrer  gewesen,  entbehrt  allen  und  jeden  Grundes.  Mehr 
Wthrscheinliehkeit  hat  die  Annahme  für  sich,  dass  er  die  Kunst  bei  seinem  Bruder 
Bsoedetto,  einem  Tortreflflichen  Miniaturmaler,  gelernt;  jedenfalls  scheint  aber 
der  Camaldolese  Don  Lorenzo,  genannt  Monaco,  einen  nicht  unbedeutenden  £in- 
Un  auf  ihn  geübt  zu  haben,  wie  nicht  nur  aus  der  geistigen  Verwandtschaft  Beider 
e  ihren  Bestrebungen  in  der  Kunst,  sondern  auch  aus  der  Uebereinstimmung  in  der 
Nfgftltigen  Bereitung,  in  dem  Vortrag  und  Schmelz,  ja  in  der  Zusammenstellung 
dff  Farben  unzweideutig  hervorgeht.  Gewisse  Eigenthümlichkeiten  der  Technik 
Imea  indessen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  auch  eine  unmittelbare  Einwirkung 
dff  sinesischen  Schule ,  wie  sich  solche  unter  den  Meistern  in  der  zweiten  Hälfte  des 
liand  SB  Anfkng  des  15.  Jahrhunderts  ausgebildet,  rermuthen. 

Sieher  ist,  dass  Fiesole  frühzeitig  nach  Florenz  kam,  aber  schon  in  seinem 
2t,  Jahre  mit  seinem  Bruder  Benedetto,  im  Jahr  1407,  um  die  Aufnahme  in 
^  Bengegründete  Dominikanerkloster  zu  Fiesole  nachsuchte.  Beide  wurden  für 
^  Noriziat  nach  Cortona  gesandt  und  kehrten  erst  nach  Vollbringung  desselben 
itth  Fiesole  zurück,  wo  Guido  den  Namen  Giovanni  erhielt.  Von  der  damals 
Wrrschenden,  unter  dem  Namen  des  grossen  Schisma  bekannten  Kirchenspaltung 
vird  jedoch  auch  das  kleine  Kloster  in  Fiesole  heimgesucht;  die  frommen 
iHUer,    welche   dem  Papst  Gregor  XII.  anhingen  und   den  Tom   Erzbischof  Ton 
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Florenz  proklamirten  Alexander  V.  nicht  anerkennen  wollten ,  geriethen  in  Zwii 
spalt  mit  ihren  Obern  und  GioTanni  rerliess  mit  sämmtlichen  ConTentualen  ii 
Sommer  1409  au  Nachtzeit  das  Kloster  und  wandte  sich  nach  Foligno.  Als  ein 
Arbeit  aus  dieser  Zeit  wird  das  Altarblatt  in  S.  Domenico  zu  Perugia,  eine  Madono 
in  trono  darstellend,  bezeichnet.  Der  im  Jahr  1414  dort  ausgebrochenen  Pest  i 
entgehen ,  yerliess  jedoch  Giovanni  auch  Foligno  wieder,  um  sich  nach  Cortona  z 
begeben ,  und  hier ,  zu  Perugia  und  in  der  Umgegend ,  trifft  man  auch  heut  zu  Tag 
noch  die  frühesten  Bilder  von  ihm.  Erst  im  Jahr  1418  ward  es  ihm  wieder  verstatte 
mit  den  Brüdern,  welche  jetzt  nach  verschiedenen  Unterhandlungen  mit  dem  £ri 
bischof  von  Florenz  die  £riaubniss  zur  Rückkehr  erhalten  hatten ,  in  sein  geliebte 
Kloster  zu  Fiesole  einziehen  zu  dürfen.  Während  der  18  Jahre,  welche  sich  Fn 
Giovanni  von  nun  an  wieder  daselbst  ausschliesslich  aufhielt,  schuf  er  eine  seh 
grosse  Anzahl  von  Werken  für  diese  Stadt  und  namentlich  für  sein  Kloster  S.  Doat 
nico  daselbst,  unter  denen  die  grosse  EjrOnung  Maria,  jetzt  im  Louvre  zu  Paris  (siek 
unten),  sowie  für  das  nahe  Florenz,  unter  denen  besonders  das  1433  für  die  dortig« 
Tischlerzunfl  gefertigte  grosse  Tabernakel  (jetzt  in  den  Uffizien  daselbst)  hervom* 
hejiien  sind.  Im  Jahr  1436  ward  das  Kloster  S.  Marco  in  Florenz  den  Dominikanoi 
von  Fiesole  eingeräumt.  Fra  Giovanni  kam  also  mit  diesen  dahin,  und  nun  beginnt  die 
neunjährige  grosse  Thätigkeit  unseres  Künstlers  für  diese  Kirche  und  ihren  Convoit, 
sowie  für  mehrere  andere  Kirchen  der  Stadt ,  deren  Ergebnisse  noch  heut  zu  Tagi 
zu  den  höchsten  Zierden  des  an  Kunstschätzen  überreichen  Florenz  gezählt  werdM. 
Seine  Gemälde  wurden  allgemein  "bewundert  und  verbreiteten  den  wohlbegrfindeteD 
Buhm  des  Meisters  immer  weiter,  so  dass  er  im  Jahr  1445  von  Papst  Eugen I?. 
eine  Einladung  erhielt,  nach  Rom  zu  kommen,  um  dort  eine  Kapelle  im  VatikM 
mit  Bildern  zu  schmücken.  Er  folgte  dem  Rufe  und  machte  sich  an  die  Arbeit.  Dis* 
«elbe  erlitt  jedoch  durch  den  1447  erfolgten  Tod  des  Papstes  einige  Unterbrechvagi 
welche  er  benützte ,  einer  Einladung  der  Domverwaltung  zu  Orvieto  nachzukommaii 
welche  ihn  ersucht  hatte,  auch  den  dortigen  Dom  durch  seine  Kunst  zu  verherrliehflo 
und  zwar  die  Kapelle  der  Madonna  di  S.  Brizio  mit  einer  Reihe  von  Fresken  n 
schmücken.  Laut  dem,  im  Juni  1447  mit  derselben  abgeschlossenen  Vertrage  madite 
sich  Fiesole  verbindlich,  jährlich  vier  Monate  für  200  Dukaten  nach  Orvieto  zu  kommei, 
mit  Benozzo  Gozzoli,  seinem  Schüler,  und  zwei  Gehülfen.  Er  kam  auch  lud 
malte  an  dem  Gewölbe  einen  Christus  als  Weltenrichter,  von  Engeln  umgeben,  die 
zum  Theil  zum  Gericht  rufen,  zum  Theil  um  Erbarmen  flehen,  femer  Johanneii 
Abraham,  Moses  und  David.  Auch  scheint  er  zeitweise  die  Leitung  sämmtlichtf 
Malereien  des  Doms  gefuhrt  zu  haben,  denn  er  wird  in  mehreren  Urkunden  „magisi«' 
magistrorum"*  genannt.  Schon  Ende  September  kehrte  er  jedoch  wieder  dm^ 
Rom  zurück,  woselbst  ihm  der  unter  der  Zeit  zum  Papst  erwählte  Nikolaus  V.  neoe 
umfassende  Arbeiten  übertrug,  die  ihn  verhinderten,  die  weiteren  Aufträge  für  det 
Dom  von  Orvieto  auszuführen.  Leider  gingen  diese  in  der  Kapelle  des  heil.  Sakrameoti 
im  Vatikan  gemalten  Bilder  mit  Begebenheiten  aus  dem  Leben  Jesu,  auf  denen  er  viele 
Porträts  interessanter  Personen  seiner  Zeit  anbrachte,  unter  Papst  Paul  III.  zu  Grunde 
da  die  von  demselben  vorgenommene  Erweiterung  der  Sala  regia  die  Zerstörung  der 
Kapelle  zur  Folge  hatte.  Nach  Vollendung  dieser  Werke  schmückte  er  die  Kapsle 
des  heil.  Laurentius  in  demselben  Palaste  mit  einer  Reihe  von  herrlichen ,  noch  jetft 
bewunderten  Fresken ,  war  aber  auch  nebenbei  immer  noch  mit  Staffeleibilder  be- 
schäftigt, ja  es  fallen  gerade  in  diese  letzte  Zeit  seines  Lebens  einige  der  schöDsM 
derartigen  Gemälde  von  ihm. 

Fiesole  starb  in  einem  Alter  von  68  Jahren.  Seine  Gebeine  wurden  in  der 
Kirche  S.  Maria  sopra  Minerva  beigesetzt,  woselbst  auch  ein  Grabmal  mit  seines 
Bildnisse  in  liegender  Gestalt,  im  Gewände  des  Predigerordens,  in  sehr  flachem  Beliet 
durch  zwei  Inschriften,  von  denen  die  eine: 

„Hie  jacet.  Venejis  piotor  Fr.  Jo.  de  F16. 

Ordls.  fdicÄto.  liLV.**, 
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die  aodere  aber: 

nNon  mihi  sit  laudi,  qaod  eram  velut  alter  Apelles, 
Sed,  quod  hicra  tiiis  omnia,  Christe,  dabam: 

Altera  nam  terris  opera  extant,  altera  coelo. 
Urbs  me  loannem  flos  tulit  Etruriae.** 
n Nimmermehr  rfihme  man  mich,  dast  ich  war  ein  zweiter  Apelles, 

Sondern,  dass  Christus  allein  all  mein  Verdienst  ich  geweiht: 
Denn  f&r  die  £rde  die  Einen,  für  den  Himmel  Andere  bilden. 

Tu8cien*8  Stolz  heisst  die  Stadt,  die  mich,  Johannes,  gebar.** 

lautet,   sein  Andenken  ehrt  und  Zeugniss  gibt  von  dem  tiefen  und  unvergängliohen 

Seelenfrieden,  welcher  über  sein  Wesen  verbreitet  gewesen  sein  muss.    Seine  hohe 

Frömmigkeit  und  Sittenreinheit,  Ton  denen  sein  Leben,  gleichwie  seine  Werke  Kunde 

geben,  erwarben  ihm  nach  seinem  Tode  die  Seligsprechung  —  daher  sein  Beiname 

«Beato**  —  und  seine  Bilder,  ron  denen  Vasari  sagt,  dass  man  glauben  ioUte, 

lie  wären  Ton  der  Hand  eines  Heiligen  oder  eines  Engels  ausgeführt,  den  Namen  des 

Sngelgleichen  —  Angelico.    Er  hätte,  so  schreibt  sein  eben  erwähnter  Biograph, 

gemächlich  in  der  Welt  leben  und  sich  durch  seine  Kunst,  die  er  schon  in  seiner 

Jvgend  wohl  rerstand,  reichliche  Einkünfte  yerschaffen  können;  aber  er  zog  es  Tor, 

n  seiner  Befriedigung  und  Ruhe,  und  vornehmlich  zum  Heil  seiner  Seele  in  den 

Orden  der  Predigermönche  zu  treten.    Er  nahm  nie  Geld  fUr  seine  Bilder,  sondern 

genügte  ohne  Weiteres  gern  eines  Jeden  Bitte,    sofern  sich  dieser  die  Erlaubniss 

iti  Priors  eingeholt  oder  sich  sonst  mit  diesem  abgefunden  hatte;  ja,  er  war  so 

bescheiden,  so  wenig  nach  Ehre  und  Würden  begierig,  dass  er,  als  ihm  Papst  Niko- 

1ns  V.,  seines  reinen  und  heiligen  Lebenswandels  wegen,  das  Erzbisthum  von  Hörens 

ibertragen  wollte,  er  denselben  dringend  bat,  einen  anderen  dafUr  auszuerwählen, 

h  er  sich   zum  Begieren   nicht  berufen  fühle.     Nie  ging  er  an  die  Arbeit,    nie 

■ahm  er  den  Pinsel  in  die  Hand,  ohne  vorher  gebetet-  zu  haben,  und  seine  Seele 

wir  so  erfüllt  von  seinen  Werken ,  dass  er  nie  die  Leiden  des  Erlösers  malte ,  ohne 

hu  ihm  die  Thränen  über  die  Wangen  strömten.     Desshalb  betrachtete  er  auch 

lUes,  was  er  gemalt,  als  eine  unmittelbare  göttliche  Eingebung  und  wagte  es  nie, 

etwas  zu  überarbeiten  oder  eine  nachbessernde  Hand  anzulegen. 

In  Fiesole*s  Werken  flammt  die  Richtung  Giotto*s,  ja  der  germanische  Styl 
ftberhaupt,  noch  einmal  zu  einer  herrlichen  Erscheinung  auf,  ja  er  erreicht  in  ihnen 
gleichsam  den  höchsten  und  letzten  GipfeL  Entbehrte  derselbe  bis  daher  noch  der 
Sondung,  des  tieferen  Eingehens  in  die  Austheilung,  'der  Phjsionomik,  so  liess  sich 
-I  jetzt,  während  Masaecio  sich  der  Erforschung  des  Helldunkels,  der  Modellirung» 
dir  Auseinandersetzung  zusammengeordneter  Gestalten  befleissigte,  Fiesole  die  Er- 
findung des  Innern  Zusammenhangs  in  dem  Darzustellenden,  der  phjsiomisohen 
Feinheit  und  Schärfe,  der  innewohnenden  Bedeutung  geistiger  Affekte  auf  den  mensch- 
Üeben  Gesichtszügen  angelegen  sein ,  deren  Fundgruben  er  zuerst  der  Malerei  eröff- 
■ete  und  in  höchster  VüWe  benützte.  Er  war  einer  der  ersten ,  der  den  Köpfen  durch* 
giilgig  das  Allgemeine  benahm  und  sie  persönlich  belebte ;  er  hat  das  grosse  Ver- 
tost, zuerst  die  mannig£Eiltigsten  Stimmungen  und  zartesten  Bewegungen  der  Seele 
i*d  ihre  feinsten  Abstufungen  in  den  Veränderungen  der  menschlichen  Gesichts- 
fmen  ausgedrückt  zu  haben.  Mit  dieser  Gabe  der  feinsten  Individualisirung ,  mit 
ciiem  hohen  Sinne  für  Schönheit,  verband  er  aber  zugleich  einen  aufs  Mannigfachste 
abgestuften  Ausdruck  fast  überirdischer  Reinheit  und  Schönheit,  wusste  er  in  seinen 
Werken  den  tiefen  Frieden  seines  Gemüths,  die  stets  reine  und  heilige  Stimmung» 
^  gläubige  Hingebung  seiner  Seele,  den  Grundoharakter  seines  ganzen  Wesens, 
^spiegeln.  Eine  g^nze  grosse  ideale  Seite  des  Mittelalters  blüht  in  ihnen  voll 
**1  herrlich  aus;  wir  wissen. durch  sie  am  Genauesten  und  Vollständigsten,  wie  das 
Beich  des  Himmels,  der  Engel,'  Heiligen  und  Seligen  im  frommen  Gemüthe  der  da- 
i^ligen  Menschheit  sich  spiegelte.  Keinem  Künstler  ist  vielleicht  der  überirdische 
ioui  mit  göttlicher  Liebe  erfüllte  Charakter  der  Engel  und  der  Ausdruck  der  himm- 
lüchen  Wonne  der  Seligen  so  vollkommen  gelungen ,  wie  ihm.    Menschliche  Leiden- 
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Schaft ,  Kampf  mit  der  Leidenschaft  und  Ceberwiiiduiig  derselben  kenitl  er  dagegsa 
gar  nicht.  £s  ist  eine  Terklürte  seligere  Welt,  weiche  er  nnsem  Angea  eröffnet. 
Er  socht  die  Gestalten,  welche  er  uns  Törführt,  mit  der  höchstem  Aamnth,  wie  sie 
aar  seine  Hand  anszndrücken  Termochte,  an  bekleiden;  der  sisseste  Liebreia  kehrt 
ia  allen  seinen  Gesichtern  wieder.  Ein  harmenieToIler  Rhjthmos  leitet  alle  Bewe- 
gungen, die  hettersleo  Farben  sind,  wie  in  einem  Frählingsgarten,  ftn*  die  mit  nnge* 
meiner  Feinheit  für  seine  Zwecke  benötzten  Gewinder  dieser  Geetahen  gewählt  npd 
mit  zartem  harmonischem  SehmeU  behandelt;  die  reichste  Fülle  zierlicher  Goldomir 
mente  ist  über  das  Ganze  ausgegossen  —  Alles,  was  nur  zur  Verherrlichung  der 
Hefligen  dienen  konnte,  ist  in  seinen  Gemälden  angewandt.  Er  wird  daher  anch 
mit  Beck!  als  der  roUendetste  Meister,  der  Repräsentant  der  rein  kirchliehen  Rioh-' 
«■■g  der  Malerei  während  d^  1 5.  Jahrhunderts  betrachtet,  und  das  Beispiel  ernster 
FrMamigkeit,  das  er  in  seinen  Gemilden  gab,  hat  gewiss  dazu  beigetragen,  aack 
der  in  M  asaccio  beginnenden  Richtung  auf  Darstellung  der  Wirklichkeit  die  reli- 
gute  Würde  sa  erhalten. 

In  dieaer  seiner  Eigenthümlichkeit  tritt  aber  anch  eine  gewisse  Einseitigkeü^ 
welche  zwar  der  ganzen  Richtung  anklebt ,  aber  doch  tief  in  seiner  eigenen  Natar 
begründet  war,  scharf  herror.  Fiesole  ist  unerreichbar,  wenn  er  Engel  und  Selige 
ia  begeisterter  Verklärung  darstellt;  er  ist  gpross  in  der  Darstellung  aller  passirei 
Empindungen,  denn  auch  den  tiefsten  Seelenschmerz  weiss  er  auszudrucken,  wie 
er  den  Charakter  milder  Seelengrösse  durch  eine  Unermesslichkeit  ton  AbstuiungMi 
hindarch  zu  liihren  verstand.  Aber  er  ist  schwach,  zaghaft,  beftmgea,  wenn  Mea* 
sehen  in  ihrer  Menschlichkeit,  in  irdischer  Leidenschaft  Torgeführt  werden  soUei; 
der  Ausdruck  des  Bösen  und  Schrecklichen  steht  ihm  nicht  zu  Gebot,  es  widerstrebe 
seiner  gaazen  Gemüthsart.  Und  nicht  bloss  den  Groll  und  die  Rachbegier  in  det 
Feinden  Christi  darzustellen  gelang  ihm  nicht,  selbst  jedes  entschiedene  Handeln  iti 
■mngelhaft  ausg^edräckt ;  es  fehlt  seinen  Gestalten  sogar,  auch  wo  diese  sich  momea* 
taa  in  Tollkoomiener  Ruhe  befinden,  die  Kraft  zur  That,  und  sei  es  die  höchste  u4 
heiligste,  wie  namentlich  seine  Darstellungen  Christi,  dessjenigen,  in  dessen  GestiH 
ebensosehr  menschliche  Kraft,  wie  göttliche  Heiligung  herrortreten  müssen,  bei 
aller  Schönheit  und  Milde  ganz  ungenügend  sind.  Mit  diesen  Mängeln  hängt  eine 
gewisse*  Unklarheit  in  der  Kenntniss  Tom  Organismus  des  menschlichen  Körpers  zu- 
sammen; dem  unteren  Theil  desselben  geht  diejenige  Entschiedenheit  in  Schritt  osd 
Stellung  ab,  welche  schon  Giotto  sich  angeeignet  hatte.  Das  Nackte  ist  unroU- 
kommen  und  die  Gegenstände  sind  fiach  und  noch  unzulänglich  gerundet.  Uinsiehl* 
lieh  der  Ausbildung  der  Kunst,  aber  auch  nur  in  solcher,  behauptet  daher  Masaceit 
dea  Vorzug  vor  Fiesole.  Auch  hat  der  erstere  in  bedeutungsroUer  Auffasiung  der 
Mannig^tigkeit  menschlicher  Gesichtsformen  unstreitig  grössere  Verdienste  als  der 
letztere,  in  dessen  Köpfen  häufig  eine  gewisse  Einförmigkeit  der  Gmndgestaltaif 
wiederkehrt.  Etgenthümlich  bleibt  femer,  dass  Fiesole  in  seinen  Greiseigahren  noeb 
das  Staunenswuntigste  leistete,  wie  seine  Geschichten  der  h.  h.  Stephanus  und  Laa- 
rentius  in  der  Kapelle  des  h.  Lanrentius  im  Vatikan  beweisen,  und  dass  der  bereits 
alternde  Mann  noch  mit  aller  Anstrengung  so  Tiel  ron  dem,  was  inzwischen  ▼«• 
Masaccio  und  Anderen  in  der  Ausbildung  der  Kunst  errungen  und  gewonnen  war, 
einzuholen  suchte,  was  seiner  Richtung  gemäss  war.  Die  anmuthige  Erzählungt* 
weise  dieser  Fresken  weist  einen  Schatz  schöner  geistvoller  Züge  aus  dem  wirkliches 
Leben  und  ist  mit  einer  äusseren  Wahrheit  der  Farbe  verbunden,  wie  sich  diervoa 
keinem  früheren  Werke  des  Meisters  so  behaupten  lässt. 

Fiesole*s  erste  Uebung  in  der  Kunst  soll  in  der  Miniaturmalerei  bestanden  haben, 
worin  ihn  sein  älterer  Bruder  unterrichtet;  auch  werden  von  Vasari  mehrere  flr 
das  Kloster  S.  Mareo  zu  Florenz  ausgeführte  Messbficher  gerühmt,  welche  er  mit 
Miniaturen  geschmückt  habe.  Man  glaubt  noch  einige  derselben  in  jenem  Kloster 
erhalten;  mit  Bestimmtheit  können  sie  ihm  aber  nicht  zugeschrieben  werden.  Sehr 
aahbeioh  ist  dagegen  die  Menge  kleiner  Tafelbilder,  welche  er  ausgeführt  und  rom 
denen  die  Gallerie  der  fiorentiner  Akademie  das  Bedeutendste  vereinigt.    In  seinatt 
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IbiUtm  Ton  grittenm  Mp— iitihfi  maehi  mk  jjB&er  UMogeH  iiatwgraiiMer 
UdoDg  der  FonneD,  bei  aller  feierlicheD  Würde  in  der  Gesammterscheinung 
falten  hauptsächlich  geltend.  £•  scheint,  als  habe  er  in  denselben  eine  fromme 
enheit  nicht  überwinden  können,  während  er  in  den  Predellen,  Giebelbildem 
mit  ihren  kleineren  Figürchen  sich  so  frei  und  scbOn  bewegte;  auch  wirkt 
flileissige  Ausführung  bei  der  ungenügenden  allgemeinen  KOrperkenntniss 
instig.  Dagegen  nähern  sich  seine  Wandmalereien »  insbesondere  diejenigeUt 
T  seinen  langjährigen  Wohnsitz,  da«  Dominikanerkloster  S«  Marco  su  Florenz, 
(te,  einer  viel  grösseren  Vollkommenheit«  Hier  machte  die  Frescomalerei 
wisse  Mässigung  in  den  Darstellungsmitteln  unvermeidlich;  hier  konnteer, 
^ängstigt  durch  den  Gedanken  ein  Cultusbild  malen  zu  müssen,  seine  Ideen 
wie  ihn  der  Geist  trieb,  yerwirklichen.  An  ihnen  lernt  man  am  Besten  das 
des  edlen  und  lieberollen  Meisters  kennen  und  yerstehen. 
diesen  Wandgemälden  Ton  S.  Marco,  die  uns  ein  gütiges  Schicksal  noch  sehr 
ilten ,  ist  fast  die  höchst  mögliche  Lösung  der  betreffenden  Aufgaben  erreicht, 
darin  zur  £rscheinung  kommende  überquellende  Reichthum  an  den  schönsten 
Tsten  Köpfen  ist  gepaart  mit  einem  Geist  und  einer  Tiefe  in  der  Auf&ssung 
ktsachen,  wie  sie  nur  den  grössten  Meistern  eigen  ist.  Ueber  dem  Eingange 
als  schönstes  Denkmal  der  Gastfreundschaft  zwei  Dominikaner  gemalt,  wie 
als  Pilger  yerkleideten  Heiland  gastlich  aufhehmen.  Ueber  einer  anderen 
(eben  wir  Christus  im  Grabe,  eine  Rechtfertigung  für  Alle,  welche  die  Welt 
n ,  um  in  der  Klosterzelle  der  Auferstehung  zu  harren.  Ueber  der  Kirehen- 
»in  Bild  des  Schweigens,  als  Symbol  des  beschaulichen  Lebens.  Dann  am 
M  ersten  Kreuzgaoges :  den  heil.  Dominicus  in  der  Andacht  zum  Kreuze.  Im 
laale  malte  er  den  Gekreuzigten ,  wie  er  Tön  einer  sehr  grossen  Anzahl  Ton 
1,  die  in  Bewunderung,  Schmerz,  Ekstase  auf  den  Gekreuzigten  schauen, 
«t  wird  —  eines  der  herrlichsten  Werke  der  Welt  in  Beziehung  auf  Tiefe 
pösen  Ausdrucks.  Im  obern  Klostergangc  finden  sich  eine  wunderbar  schöne 
iigung,  eine  Madonna  in  trono  mit  Heiligen,  und  Christus  am  Kreuz.  An 
3ang  stossen  nun  die  Zeilen  der  Klosterbrüder,  die  sämmtlich  —  32  an  der 
mit  Wandgemälden  geschmückt  sind.  Die  vorzüglichsten  darunter  sind :  die 
iigung,  die  Geburt,  Anbetung  der  Könige,  Taufe,  Darstellung  im  Tempel, 
ung  auf  Tabor,  die  Bergpredigt,  die  Versuchung,  das  Abendmahl,  Gebet  am 
,  Kreuzt  ragung,  Christus  am  Kreuz,  Grablegung,  Christus  in  der  Vorhölle, 
ien  am  Grabe,  die  Krönung  Maria  u.  s.  w.  Alle  diese  Gemälde  bilden  zu- 
einen Cykluä  auK  der  Lebens-  und  Leidensgeschichte  des  Erlösers  uod  jedes 
Bild  enthält  einen  Heiligen,  wahrscheinlich  den  Patron  des  Mönchs,  der 
die  Zelle  bewohnte,  wodurch  die  Darstellung  der  Vergangenheit,  überhaupt 
,  entrückt  und  in  eine  fortwährende  Gegenwart  versetzt  wird. 
sser  diesen  und  anderen  Wandmalereien ,  sowie  grösseren  Staffeleibildern  sind 
lolc  eine  Menge  kleinerer  Bilder  bekannt,  die  über  ganz  Europa  zerstreut 
Vir  geben  in  Folgendem  ein  Verzeichniss  sämmtlicher  Werke  des  Meisters, 
uns  erhalten  und  von  denen  wir  Kunde  haben.  Man  sieht  im  Museum  zu 
rpen:  den  heil.  AmbrosiuH,  der  dem  Kaiser  Theodosius  den  Eintritt  in  den 
verwehrt;  im  Besitz  des  Hrn.  Beckford  zu  Bath  (England):  Maria  und  den 
igenden  Engel,  ein  vom  innigsten  Gefühle  schöner  reiner  Andacht  durch- 
es,  im  zartesten  Schmelz  ausgeführtes  Bild;  im  Museum  zu  Berlin:  ein 
t  Gericht  (Jedoch  nur  geringen  Tbeils  von  seiner  Hand  und,  wie  Waagen 
t ,  von  Cosinio  Roselli  vollendet) ;  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne, 
h.  h.  Dominicus  und  Petrus  Martjr  verehrt;  die  h.  h.  Dominicus  und  Francis- 
1  heil.  Franciscus  von  seinen  Ordensbrüdern  auf  einer  Wolke  getragen;  zu 
a  in  S.  Donientco:  Madonna  mit  Heiligen,  Wandgemälde  über  der  Eingangs- 
m  Bogen  die  vier  Evangelisten;  .ferner:  eine  Madonna  mit  Engeln  und  vielen 
i(1440),  eine  für  den  Hauptaltar  bestimmte,  der  Kirche  von  Cosimo  und 
de*  Medici  geschenkte  Tafel  (jetzt  im  Chor);    in  der  Kirche  al  Gesu:   eine 
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VerkfindiguDg  in  grossen  Figuren  und  zwei  längliche  Bilder  mit  kleinen  Figurei, 
die  eine  das  Leben  der  Maria,  die  andere  das  des  heil.  Dominions  enthaltend;  n 
Fiesole,  in  S.  Domenico:  eine  Madonna  auf  dem  Throne  von  £ngeln  und  Heiligen 
umgeben,  im  Chor  der  Kirche;  eine  Kreuzigung,  zu  beiden  Seiten  den  heil.  Johannes 
und  die  heil.  Jungfrau,  Frescogemälde  im  Refektorium;  Maria  mit  dem  Kinde  zwischen 
dem  heil.  Domin icus  und  Thomas  von  Aquino,  Frescogemälde  mit  lebensgrossen  Figu» 
ren  im  alten  Kapitelsaal;  in  der  Kirche  S.  Girolamo:  die  heil.  Jungfrau,  mit  den 
h.  h.  Cosmus,  Damian  und  Hieronyrous,  den  h.  h.  Johannes,  dem  Täufer,  Lorenz  und 
Franciscus  mit  vier  Engeln ;  in  der  Stafi^l :  Geschichten  aus  dem  Leben  dieser  Heiligen; 
an  den  yergoldeten  Pfeilern  zu  beiden  Seiten:  je  drei  kleine  Heiligenfiguren;  za 
Florenz  (ausser  den  bereits  angeführten  Malereien  in  S.  Marco),  in  S.  Annunziata 
(Capelladei  pittori) :  die  Predella  des  ehemaligen  Bildes  über  dem  Hauptaltar  in  S.  Mareo^ 
die  Marter  der  h.  h.  Cosmus  und  Damian  darstellend;  in  der  Sakristei  von  S.  Maria 
NoTella:  drei  yortreftliche  Reliquienkästchen  mit  der  Geburt  Christi ,  der  Krönung 
Maria,  und  einer  Madonna  in  der  Glorie,  yorzügliche  Malereien;  in  der  Badia: 
einen  heil.  Benedikt,   welcher  Schweigen  gebietet,  Frescobild  über  einer  (nunmek 
▼ermauerten)  Thüre  des  kleinen  Kreuzganges;  in  S.  Maria- Magdalena  de'  Pazzi: 
ein  jüngstes  Gericht,  eines  der  besten  Werke  des  Meisters;  in  der  Akademie,  und 
zwar  in  der  Gallerie  der  grossen  Gemälde:  eine  Kreuzabnahme,  ein  tre£fliohes  und 
würdiges  Bild,  das  beste  unter  den  grossen  Gemälden  des  Meisters  (für  die  Sakristei  voa 
S.  Trinita  gemalt) ;  darüber  in  der  Spitze  drei  kleinere  Bilder:  die  Marien  am  Grabe,  dit* 
Auferstehung,  und  Christus,  der  Magdalena  erscheinend ;  femer  Christus,  mit  Heiliget 
am  Fusse  des  Kreuzes ;  eine  Madonna  mit  Heiligen  (für  den  Hauptaltar  von  S.  Marc» 
gemalt);  in  der  Gallerie  der  kleinen  Gemälde:  8  Tafeln  mit  35  Scenen  aus  dea 
Leben  Christi ,  die  sich  ehemals  an  den  Silborschränken  der  Bibliothek  des  Serritca- 
klosters  S.  Annunziata  befanden  und  mit  grOsster  Feinheit  ausgeführt,   auch  noek 
alle  sehr  wohl  erhalten  sind  (gest.  von  J.  B.  Nocohi  und  Metzger);  ein  jüngstes 
Gericht,  ein  Bild  yoU  des  tiefsten  und  wunderbarsten  Ausdrucks  in  den  Köpfen  der 
Seligen ;  endlich  mehrere  andere  kleinere  Tafeln ;   in  der  Sakristei  der  zur  Akadeait 
gehörigen  S.  Margherita:  eine  Klage  am  Kreuz;   in  der  Gallerie  der  Uffiziei: 
ein  grosses  Tabernakel,  welches  eine  höchst  grandiose  sitzende  Madonna  mit  dett      i 
Kinde,  yon  zwölf  liebreizenden  Engeln  umgeben,  und  zwei  Heiligen  auf  den  Flflgefai 
darstellt  (1433  für  die  Tischlerzunft  yon  Florenz  gemalt);  eine  Krönung  Maria,  eil     J 
sehr  zierliches  Bild ;  die  Geburt  des  Johannes  des  Täufers  und  sechs  kleinere  Tairla 
mit  der  Anbetung  der  Weisen ,   zwei  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Marcus ,  der 
Predigt  eines  Heiligen ,   der  Vermählung  und  dem  Tod  der  heil.  Jungfrau ;  im  FuL 
Pitti:  S.  Pictro  martire  mit  der  heil.  Jungfrau  und  einigen  Heiligen;  in  der  Saa» 
lung  der  Brüder  Metzger:  Engel,   welche  dem  heil.  Thomas  yon  Aquino  mit dcA 
Gürtel  der  Keuschheit  umgürten;  m  der  Gallerie  der  Herren  Lambardi  und  Baldi: 
zwei  Tafeln ,  das  Martyrium  der  h.  h.  Cosmus  und  Damianus  und  eine  Anbetung  dtf 
Weisen  darstellend;  bei  Herrn  Sandrini:  Maria  mit  dem  Kinde;  in  dem  Städerscben 
Institut  zu  Frankfurt  a.  M.:  eine  yon  lobsingenden  Engeln  umgebene  höchst  lieh» 
reizende  Madonna   auf  dem  Throne;    in  der  Sammlung  des  Hrn.  Wendelstadt  da^ 
selbst:  ein  mystisches  Bild,  das  Emporsteigen  der  gläubigen  Seele  zum  Himmel  dtf^ 
stellend;   in  der  Bildergallerie  zu  Gotha:   die  heil.  Jungfrau  als  Himmelskönigii; 
zu  London,   in  der  Sammlung  des  Hrn.  Young  Ottley:  Maria,  welche  zu  Grabt 
bestattet  wird ,  und  eine  Himmelfahrt  Maria ,  ein  yorzügliches  Bild  aus  der  fHkhersi 
Zeit  des  Meisters;    bei  dem  Dichter  Rogers:  den  Tanz  der  Salome  yor  Herodets 
in  der  Sammlung  des  Lord  Ward:  das  jüngste  Gericht  (gest.  y.  Schütz),  eines  der 
▼ollendetsten   Gemälde    unter   den   verschiedenen   Behandlungen   desselben  GegMi* 
Standes,  die  wir  yon  Fiesole  kennen  (aus  der  Gallerie  des  Kardinals  Fesch),  und  eilt 
Madonna  mit  Engeln ,    der  heil.  Katharina  und  dem  Donator ;    in   der  städtischen  tt 
Bildergallerie  zu   Mainz:    eine  Madonna;    in  der  Pinakothek  zu  München:  G«( 
Tater  in  hinunlischer  Glorie   inmitten   musicirender  Engel;    die  h.  h.  Cosmus  M 
Damian,  yon  ihren  Brüdern  yon  einem  Felsen  in*s  Wasser  gestürzt,  aber  yon  Engal 
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^rett«t;  die  1i.  h.  Gosmiis  und  Damian  am  Kreuze;  Joseph  tod  Arimaihia  hält  den 
Leichnam  Christi  über  dem  Grabei,  während  die  Arme  des  Heilands  Yon  Johiannea 
Bod  Maria  gehalten  werden;  die  h.  h.  Cosmus  und  Damian  mit  ihren  drei  Brüdern 
nr  dem  Rlehter  Lysia;  zu  Orrieto,  in  der  Kapelle  della  Madonna  dl  S.  Brizio  im 
Dom:    Christus  als  Weltriehter  von  den  lieblichsten  Engelgestalten  umgehen;    am 
Gewölbe  die  Propheten  in  einer  Pjramidalgruppe ,  meist  Greisengestalten  voll  Würde 
and  Schönheit,  ein  Bild,  bei  dem  man  sich  fragt,  ol>  irgend  ein  Kunstwerk  der'£rde 
£e  stille  selige  Anbetung  so  wiedergebe;  im  LouTre  zu  Paris:  die  berühmte  Krö- 
BUig  der  Maria  mit  einer  Predella,  worauf  in  fünf  Abtheilungen  ebensoyiele  Vor« 
ginge  aus  der  Legende  des  heil.  Dominicus  (für  die  Kirche  S.  Domenico  in  Fiesole 
gemalt),  dargestellt  sind,  ein  Bild,  das  die  eigenthümliche  Geistesart  des  Meisters» 
die  feine  ludividualisirung  der  edlen  Köpfe,    den  zartabgestuften  Ausdruck  reiner 
FrOomiigkeit   und  Beselig^ng   im   reichsten  Maasce   entfaltet;    in   S.  Domenico  zu 
Perugia:  eine  Madonna  auf  dem  Throne,  einerseits  zwischen  dem  heil.  Jobannes, 
den  Täufer,  und  der  heil.  Katharina,  anderseits  zwischen  den  h.  h.  Dominicus  und 
Mieolaus  ron  Bari ;  in  der  Sakristei :  eine  Tafel  mit  zwei  Scenen  aus  dem  Leben  dea 
heil.  Nicolaus  von  Bari  (ein  Theil  der  Predella  des  yorigen  Bilde«);  12  kleine  Tafeln, 
■it  12  Heiligen,  und  zwei  kleine'  Rundbilder,  welche  zusammen  die  Verkündigung^ 
darstellen;   zu  Rom,  in  der  vatikanischen  Gemäldesammlung:   zwei  kleine 
Bilder  mit  Vorgängen  aus  der  Legende  des  heil.  Nicolaus  von  Bari;  in  der  Gallerie 
Corsini:  ein  jüngstes  Gericht,  dessen  Seitentafeln  die  Himmelfahrt  Christi  .und  di6 
Aasgiessung  des  heil.  Geistes  enthalten,  ein  Bild  von  grossem  Rcichthum  an  Aus» 
druck;  in  der  Sammlung  des  versterbenen  Grafen  Guido  diBisanti:  Maria  mit- 
den  Kinde,  Heiligen  und  Engeln;  in  der  Gallerie  des  rerst.  preuss.  Consula 
Valentini:  Christus  von  Heiligen  umgeben,  Theile  einer  Altarstaffel  von  dem  Bilde 
m  Chor  von  S.  Domenico  in  Fiesole;  in  der  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerva:  ein 
fikr  den  Hauptaltar  gemaltes  Bild  (jetzt  in  der  Kapelle  des  Querschiffs) ;  eine  Ver» 
kladigung  in  der  Capella  del  Rosario  (von  den  ihm  im  Kreuzgange  dieser  Kirche- 
ageschriebenen,  aber  nicht  mehr  vorhandenen  Gemälden  findet  man  Abbildungen 
b  eioem  sehr  seltenen  Holzschnittwerke.    „Meditationes  Reverendissimi  patris  domini 
iobannis  de  Turrecremata  Sacrosancte  Romane  ecclesie  cardinalis  posite  e  depicte 
de  ipsiua  mandato  in  ecclesie  ambitu  sancte  Marie  de 'Minerva  Rome  1467);  in  der 
Kapelle  des  heil.  Laurentius  im  vatikanischen  Palaste:  die  Wandgemälde» 
velebe  in  zwei  Reihen  übereinander  Gegenstände  aus  dem  Leben  der  h.  h.  Stephanua 
od  Laurentius,  in  je  fünf  Bildern  darstellen,  und  zwar  aus  der  Legende  des  ersterea: 
Ki&e  Weihe  zum  Diakonus;  seine  Aimosenvertheilung;  seine  Predigt  vor  dem  Volke;, 
idoe  Erscheinung  vor  demRathe  zu  Jerusalem;  seinen  Gang  zur  Richtstätte  und  seine- 
Slftnigung ;  aus  dem  Leben  des  Letzteren :  die  Ernennung  des  heil.  Laurentius  zum 
Ditkonus;    den  Papst,    der  ihm  die  Kirchenschätze  zur  Vertheilung  an  die  Armea 
ibergibt;  seine  Austheilung  dieser  Schätze  an  die  Armen  (gest.  v.  L.  Grüner);  sein 
EneheineU  vor  dem  Richterstuhl  des  Kaisers  und  seineu  Märtyrertod ;  in  den  Fenstern 
Md  ThürbOgen:    die  vier  Kirchenväter  und  Kirchenlehrer,  an  der  Decke  die  vier 
IvtDgelisten  (eine  Kreuzabnahme ,  die  sich  über  dem  Altare  befand ,  ist  überweisst)  i 
ii  der  königl.  Gallerie  zu  Turin:  zwei  Engel. 

Schüler  Fiesole*s  waren :  Benozzo  Gozzoli,  Zauobi  di  Benedctto  Strozzi 
iid  Domenico  di  Michelino.  Ob  Gentile  da  Fabriano  auch  ein  Schüler  voa 
%■  gewesen,  wie  Vasari  behauptet,  ist  nicht  erwiesen;  einen  gewissen  Einflusa 
dn  ersteren  auf  letzteren  erkennt  man  aus  dessen  Werken,  selbst  wenn  wir  nicht 
viwten,  dass  beide  zu  Florenz,  während  Fiesoie  in  S.  Marco  malte,  in  sehr  ver- 
tnaften  Verhältnissen  gelebt. 

Ulmlir.  Vasari,  Leben  der  aas^ezoichnotsten  Maler,  Bildhaaer  ond  Baomeüter.  —  P.  Vincena»- 
Varcbese,  S.  Marco  Conrento  dei  padri  predicatori  in  Fireoie.  Illnstrato  e  inciM  principalmenta  aal 
difiati  dal  B.  GioTanni  Angelico,  con  ia  Tita  dello  «teitao  pittore .  e  oa  «nnto  «torico  del  conrento 
■edetino.  Firenae,  1850—1858.  —  P.  Vincenzo  Marcbe«e,  Memorie  dei  pin  infi^ni  Pittori,  Scal- 
leri  «  Arekiiatti  Domenicani,  con  affinnta  di  aUmni  scritti  intomo  le  belle  Arti.  Kirenae,  1845  — • 
6.  Retiai,  Storia  della  pittnra  iuUaaa.  1840  ff.  —  Platner,  Bansen,  Gerhard  nad  RAstell» 
dar  Stadt  Rool    —    C.  F.  t.  Raoiolir,  Italieaiacbe  Forfduufea.   —   Kaf  1er,  Baadtaek. 


&2  FieMle,  Min*  dl  GkfTmiiai  da  ^  Wlmid;  Sih4o  Gbnni  da. 

4tr  GMchtekl«   4«r  Malwi..  —   D«rs«U«,    la  «mAmImb  KustUaM  JakifMff  4Mft.  Hi*.  ».  - 

Bmrekhar4t,    l>«r  CiMron«.*   ~  B.  Sp«th,  Di«  Knut  ia  ItaÜM. 


■■■farvwk«.    Ftmqmn  i%  Coavea«  4M  S«.  Mam  &  n«reaee  M  Baato  AafaKea  ^  FleMto. 
Haari  4a  Labarda.    MiM  aar  plana  par  Calatta  at  Maalia.     Patte,  ItO.  —  P 
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Aatalieo  da  Fiesola  OMia  f li  ansaij  dalla  S.  Aananaiata.   Dis.  (ftbar  daa  OrifiaaUaa  itirclifaaalfliaai)  td 
Im.  da  Battiata  BaeehL     Piraasa.  ItlS.  —  Marii  Krflaanf  aad  dia  Waadar  daa  kaO.  PiMfiiiii. 


aaek  Jokaaa  tob  Plaaola,  gasatahaat  Taa  W.  Taralta,  arit  Tni  vaa  A«f.  Wilk.  ▼.  8ahl«gaL 
Paris,  1817.  —  Zaiehaaafaa  aach  Fiaaola  aad  Alvaao,  lith.  Toa  Kapalwiatar  aad  Jak.  t.  HaaptL 
Wiaa,  ist».  —  La  pittara  daUa  GapaUa  di  BteeaÜ  Y,  apara  dal  Baal»  Oia.  Aag.  da  Platato.  diB.  td 
iae.  da  Fr.  Giaaf  iacaaa.    Raau,  1810. 


FieiOle,  Mino  di  Gioraani  da,  ein  taebtigfer  Bildhauer  seiner  Zeit,  geb.  140# 
ra  Fiesole,  gest.  1486,  erlernte  die  Kunst  b«i  Desiderio  da  Settignano  n 
Florenz ,  ging  aber  nach  dessen  Tod  nach  Rom ,  führte  dort  yerschiedene  grttaser» 
Arbeiten  aus»  und  kehrte  nach  deren  Beendigung  wieder  nach  Hesoie  inrfick,  we- 
•elbst  er  auch  nach  seinem  Tode  im  Dome  beigesetzt  wurde.  Seine  HaopithAlig^eil 
rertbeilte  sich  auf  Florenz  und  Rom.  In  letzterer  Stadt  scheint  er  eine  bedentcads 
Weriistatt  gehabt  zu  haben ,  wenigstens  ist  in  den  zahllosen  Grabmälem ,  MdnMi^ 
alt^lren  und  Sakramentsschränken ,  womit  sich  damals  die  romischen  Kirchen  filltsa, 
•ein  Styl  häufig  zu  erkennen.  £r  strebte  in  seinen  Werken  seinem  Lehrer  Mssig 
aach,  und  erreichte  auch  oft  dessen  Grazie,  verfiel  aber  in  dieser  Nachahnmng,  bti 
aller  sonstigen  Liebenswürdigkeit  seiner  Kunstweise,  oft  in  eine  flist  handweiki» 
BüUsige  Manier.  Seine  Ausführung  ist  übrigens  immer  sauber  und  genau,  und  leiat 
Behandlung  des  Marmors  ungemein  fleissig  und  weich.  Im  Ganzen  fblgte  er  d« 
durch  Donatello  begründeten  leichteren  und  beweglicheren  Foimenbildung,  mit  der 
er  eine  weichere  Anmuth  nach  Ghiberti*s  Vorbild  zu  verbinden  suchte.  In  eiazelatt 
Fällen  erhebt  er  sich  daher  auch  wirklich  zu  einer  gewissen  Schönheit,  meistens  abtr 
bt  seinen  Gestalten,  abgesehen  von  der  nicht  geschickten  Anordnung  im  Rann,  cmt 
gespreizte  Stellung  und  eine  geringe  körperliche  Bildung  eigen.  Seine  Relieib  gehftvB 
SU  den  überladensten,  mit  flachen  und  dabei  unterbohlten  Figuren;  doch  sind  nidl 
selten  gerade  diese  Arbeiten  von  ihm  durch  die  schönsten  Ornamente  ▼erherriichi. 

Zu  den  bedeutenditteo  »einer  sehr  zahlreichen  Werke  zählt  man :  die  Sculptana 
am  Grabmal  Paul  IL  (gest.  1471),  jetzt  in  der  Krypta  von  St.  Peter  in  Rom  emgf 
mauert,  unter  denen  die  allegorischen  Frauen  in  Hochrelief,  wenn  sie  auch  von 
SU  gesuchtem  Reichthum  erscheinen,  zu  seinen  anronthig^ten .Figoren  gehören; 
eine  Reihe  von  Arbeiten  von  bedeutendem  Rang  in  Beziehung  auf  Luxus  und  Zie^ 
lichkeit  in  der  Kirche  der  Badia  von  Florenz,  dem  klassischen  Orte  für  Mino*s  bei- 
Busche  Wirksamkeit:  das  prachtvolle  Grabmonument  des  Hugo  von  Andebwg  (?>■ 
Jahr  1481);  einen  Altar  mit  einer  Madonna  zwischen  zwei  Heiligen;  ein  Rundfelnf 
der  Madonna  aussen  über  der  Thüre ;  im  rechten  Kreuzesarm :  das  Grab  des  Bennids 
Giug^i  (gest.  1466);  ferner  in  S.  Ambrogio  zu  Florenz:  den  prächtigen,  aber  in  ' 
Einzelnen  barocken  Altar  der  Capclla  del  Miracolo;  in  S.  Croce  daselbst:  ein  Tabif*  ^ 
•akel;  im  Dom  von  Fiesole:  einen  zierlichen  Altar  und  das  prachtvoll  dekorirte  Gn^  d 
mal  des  Bischofs  Lionardo  Salutati  mit  einer  Büste  des  Verstorbenen ,  welche  zu  den  ß 
•ehOnsten  modernen  Bildnissen  gehört  (1466);  die  Relieft  an  der  Kanzel  in  IwMia  ^ 
des  Doms  von  Prato  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Johannes  des  Täufers;  is  ' 
Dom  von  Volterra:  den  Hauptaltar;  im  Klosterhof  von  S.  Agostino  zu  Rom:  dH 
Grabmal  des  Bischofs  Jacopo  Piccolomini  (gest.  1479);  in  der  Kirche  S.  Maria  sofia  I 
minerva  daselbst:  die  schlummernde  <jrabstatue  des  jungen  Cecco  Tomabumii,  iW 
zwei  vorzügliche  kleine  Heiligenstatuen  Johannes  des  Täufers  und  des  beil.  Sebastiu;  I 
in  der  Sakristei  von  S.  Maria  in  Trastevere  ebendaselbst:  ein  Wandtabernakel  nH  « 
Engeln  im  Relief  für  das  heil.  Gel;  in  S.  Pietro  zu  Perugia:  ein  Altarrelief.'  !■  -> 
Berliner  Museum  werden  dorn  Mino  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  eine  feine  und  zid*'  ^ 
liohe  Arbeit  aus  gebranntem  Thon,  und  eine  ihr  göttliches  Kind  verehrende  Mwa  - 
nigescbrieben.  .^ 

fiesole,  Silvio  Cosini  da,  ein  tüchtiger  Bildhauer,  geb.  1502,  gest.  J547,  vtf  ^ 
Andrea   da    Fiesole's    bedeutendster   Schüler.      Er  fertigte  an  dem  von  feinea  '^ 
Meister  ihm  und  seinem  Mitschüler  Maso  Boscoli  übertragenen  Grabmal  für  Antoiit  i. 
Strozzi  (im  linken  SeitenschiiT  von  S.  Maria  novella  zu  Florenz)  die  Statoa  der  Ma*  ^ 


iomuL  VofifigliGliea  Qeiekiek  ▼eiiieth  er  aba?  in  des  ftimiiithigtlen  und  lieriiehtlaB 
Qrotteiken,  wie  er  namentliob  an  den  Mannorknänfen  iber  den  Pfeilern  der  Gral^ 
■Her  der  Lorenio  und  Gjuliano  de*  Medici  Ton  Bnonarotti  in  der  sogenannten 
■enen  Sakristei  in  &  Lorenso  lu  Floren« »  sowie  an  mehreren  sohi^nen  Friesen  mit 
laehenden  Masken  ebendaselbst  bewies.  £r  lenkte  durcih  diese  Arbeiten  die  Au^ 
■erV  Bamkrit  Miobelangelo's  in  einem  Grade  auf  sieh ,  dass  ihm  derselbe  anch  nook 
rersehiedene  andere  Arbeiten  zor  VoUeadung  jener  GrabmAler  flberftmg.  Im  Auftrag 
ler  Minerbetti  fertigte  er  für  deren  Kapelle  in  S.  Maria  Morella  cu  Florenx  ein  Grab* 
■al  Ton  besonderer  Schönheit  in  den  Schilden ,  Helmen  u.  s.  w.  (jetst  rechts  Tom 
Eingang  in  die  Mauw  eingelassen).  1528  befond  sich  Silrio  m  Pisa,  wo  er  awei 
Hvmome  Statuen  von  Engeln  fir  den  Hanptaltar  des  Doms  ausfilhrte,  an  denen 
■an  den  Namen  Silrio  eingehauen  findet.  Dann  fertigte  er  in  der  Kirche  Ton  Monte 
Nefo  bei  LiTomo  eine  kleine  Marmortafel  mit  swei  Figuren  Ar  die  FraAi  Gesuaii  und 
ia  der  Kirche^  S.  Line  za  Volterra  das  Grabmal  för  den  firommen  und  gelehrten 
Bafcello  MaÜBO.  Nachdem  er  sich  so  an  Terschiedenen  Orten,  namentlich  auch 
lingere  Zeit  in  Pisa  an%ehalten »  finden  wir  ihn  nu  Genua  in  Diensten  des  Prinsnn 
Dsria  wieder,  für  den  er  ein  schönes  Marmor wappen  über  der  Th&re  des  Palastes 
«d  eine  Menge  StnckTcrzierungen ,  nach  der  Angabe  des  Malers  Perino  del  Vaga, 
m  ganzen  Grebäude  Terfertigte.  £r  führte  daselbst  auch  eine  sehr  hübsche  BAste 
Kaiser  KarPs  des  V.  in  Marmor  aus.  Bei  seiner  unbest&ndigen  Natur  aber  auch  bald 
4m  Lebens  in  Genua  überdrüssig ,  wollte  er  sich  nach  Frankreich  begeben,  kehrte 
iber-unterwegs  wieder  um  und  nahm  seinen  Aufenthalt  in  Mailand,  wo  er,  nachdem 
«  noch  einige  Bilder  und  Figuren ,  nebst  einer  Menge  Verzierungen ,  Arbeiten ,  die 
ilBBtlich  grosse  Anerkennung  fanden,  Tollendete,  im  45.  Jahre  seines  Lebens  starb. 
Anser  der  Bildhauerkunst  beschftfligte  er  sich  auch  mit  der  Poesie  und  Musik ,  in 
nslchen  Künsten  er  ebenfiüls  nicht  Unerhebliches  geleistet  haben  soll. 

Ketiingtr,  T.  Qabziel,  ein  Kupferstecher  und  Arbeiter  in  punktirter  Manier, 
fib.  aus  OiTenbaeh,  der  firüher  Jesuit  war,  aber  nach  der  Tülligen  Aufhebung  der 
^•Seilschaft  Jesu  in  allen  Staaten  der  Christenheit  (1773)  die  Kupferstecherkunst 
skae  Anleitung  erlernte,  sich  hierauf  längere  Zeit  zu  München,  Wien,  Freiburg 
U786),  in  der  Schweiz,  in  lYankreich,  zu  London  aufhielt  und  1802  noch  lebte. 
2t  seinen  besten  Blättern  zählt  man:  die  Klugheit,  nach  M.  Anton  Franceschini 
(1777);  einen  £ece  homo,  nach  Gius.  Cesari  (1781);  das  Bildniss  tou  Thaddäus 
Ksseiuszko,  nach  J.  Grassi  und  das  des  H.  G.  Mirabeau,  nach  J.  Gu^rin. 

KgkaOf  Ambrogio»  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  zu  Mailand,  war  ein  Schiler 
«laLomazzo  und  blühte  um  1590.  Seine  aus  wenigen  Figuren  bestehenden  Altar- 
kilder,  deren  man  noch  mehrere  in  seiner  Vaterstadt  findet,  befriedigen  durch  den 
gffssiartigen  Charakter  der  Heiligen,  so  dass  sie  zuweilen  anGaudenzio  Ferrari 
«dMem;  in  grosseren  Bildern  rühmte  man  tou  ihm,  dass  er  Leonardo*s  Wissenr 
«i*aft  und  Genauigkeit,  und  RaphaeTs  Majestät  mit  Correggio*s  Colorii  und 
Michelangelo*s  Zeichnung  zu  Terbinden  gestrebt,  allein  diese  eklektische  Nachr 
akmng  der  genannten  Meister  bestand  meistens  nur  in  manieristischer  Ausartung 
Akt  Schwächen.    Seine  Bilder  sind  indessen  ausser  Mailand  kaum  gekannt. 

ÜfilOf  OirolMBO,  ein  Zeitgenosse  des  Vorigen,  der  um  1595  blühte,  war  ein 
vidier  Maler,  der  sich  besonders  durch  seine  Miniaturbilder  Ruf  erwarb. 

IHmte»  Antonio,  eigentlich  Antonio  ATOlUnOt  dienn  der  grieohbche  Maine 
'ilarete  scheint  nur  ein  gesellschaftlicber  Beiname  gewesen  zu  sein,  Baumeister 
vni  Büdhaoer ,  der  zu  Florenz  um  den  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  geboren  wnrda. 
fts  enten  uns  bekannten  Erzeugnisse  seiner  künstlerischen  Thätigkeit  sind  die 
1439—1447  ausgeführten  Bronzethftren  an  dem  Haupteingaag  der  Peterskirohe  zu 
iaa,  die  ihm  tou  P*apst  Kugen  IV.  übertragen  wurden ,  der  durch  die  berühmten 
twiMhiren  des  Ghiberti  am  Baptisterinm  zu  Florenz  dazu  reranlasst  worden  was. 
äitf  das  Zeqgniss  des  Vasari  wird  angenommen,  dass  er  dieselben  in 'Gemeinsohaft 
■ü SiMoa»,  dem  Bruder  des  Donatello,  gearbeitet;  da  aber  die  Inschriften  datanf 
IV  de^  rUainte  nenneo,   so  kann  Simone  blos  als  untefgaordnetor  Gehilfe  den 
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AntODio  Theil  danm  gei^ommen  haben.  Sie  siod  sehr  reich  mit  erhobener  Axfa« 
j^esohrofickt  lud  eDthalten  in  ihren  figfirlichen  Theilen  die  Gestalien  des  ErlOMfi 
der  Madonna,  der  Apostel ftirtten  Petrus  und  Paulus,  eu  jderen  Füssen  den  knieendf 
Besteller  der  Thüren ,  nnd  unter  jeder  Figur  Darstellungen  aua  deren  Leben.  (AI 
gebildet  bei  Ciampini,  Vetera  Monumenta  T.  I.  C.  V.  p.  43  und  bei  Pistolesi.)  Di 
grteseren  Figuren  sind  üsst  roh  naturalistisch  und  Ton  untergeordnetem  Werthe ,  ia 
und  fost  wie  ron  einem  etwas  Terkommenen  Meister  der  Alteren  Schule.  £r  farasht 
darauf  sein  Porträt-  zweimal ,  einmal  in  einem  Rundschild  im  Profil ,  das  anderemi 
in  Gesellschaft  seiner  Sohftler  an.  Bald  dem  Filarete,  bald  dem  Simone  alle« 
bald  beiden  gemeinschaftlich,  wird  das  Grabmal  des  Plastes  Martin  V.  (st.  1431 
in  S.  Giovanni  in  Laterano  in  Rom  zugeschrieben:  ein  längliches  Viereck  ron  Mara« 
mit  einem  Deckel  von  Bronze ,  auf  welchem  man  die  sehr  würdige  liegende  Geslail 
^s  Papstes  und  Genien,  welche  das  mit  Blumen  bekränzte  Wappen  der  ColoMl 
halten ,  dargestellt  findet.  Die  Figur  des  Papstes  und  namentlich  der  Kopf  ist  seht 
4ohOn ;  das  übrige  kommt  aber  den  besten  Arbeiten  dieser  Art  aus  jener  Zeit  mM 
gleich.  Dann  sieht  man  im  Augusteum  zu  Dresden  eine  kleine  bronzene  Nachbüdnil 
^r  Reiterstatue  des  Marc  Aurel  von  ihm,  welche  zur  Zeit  der  Verfertigung  4tf 
bronzenen  Thürflflgel  entstand  und  ron  Filarete  laut  der  Inschrift  darauf  im  Jahr  1466 
^m  Piers  di  Medici  geschenkt  wurde. 

Nach  der  Vollendung  der  Thflren  für  S.  Pletro  Hess  der  Herzog  Francesco  SfofUr 
<der  als  Bannerträger  der  heil.  Kirche  zu  Rom  Filarete's  Werke  kennen  gelernt  hstte, 
den  Künstler  nach  Mailand  rufen ,  uro  durch  ihn  das  sogenannte  grosse  Spital  vmk 
seinen  Plänen  aufführen  zu  lassen.  Der  Grundstein  dazu  wurde  im  Jahr  1456  ge- 
legt. Das  Gebäude  ist  einen  der  geräumigsten  und  grOssten  in  seiner  Art  und  is 
seiner  Fa^ade  erscheinen  in  reicher  Ihtusht  die  modernen  Formen  der  FrQhrenais 
ziemlich  harmonisch  mit  denen  des  germanischen  Styls  verbunden.  Die  gothii 
Fenster  daran  sind  Yielleieht  die  reichsten  und  elegantesten ,  die  sich  mit  BacksteioeB» 
aus  denen  das  ganze  Gebäude  erbaut  ist,  bilden  lassen.  Später  wurde  auch  ir 
Kathedrale  zu  Bergamo  nach  seinen  Plänen  erbaut ;  die  Ausführung  wurde  jedsck 
unterbrochen,  weil  das  Gebäude  zu  klein  ausfiel.  £rst  Carlo  Fontana  beendigte 
es  lange  Zeit  nachher.  Während  er  mit  dem  Bau  jenes  Doms  beschäftigt  war,  n^ 
fiuste  er  ein  Werk  über  die  Architektur ,  von  dem  zwei  nur  in  einzelnen  Punkten  tm 
einander  abweichende  Handschriften  oxistiren,  deren  eine  dem  Pietro  de*  Medici,  ^ 
andere  dagegen  dem  Francesco  Sforza  gewidmet  ist.  Die  Zeit  der  Entstehung  des- 
selben lässt  sich  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  zwischen  die  Jahre  1460  und  IM 
setzen.  Trotzdem,  dass  Vasari  dasselbe  bei  »nuuicbem  Guten  doch  meist  seh 
lächerlieh  und  albern**  findet^  muss  dasselbe  zu  seiner  Zeit  dennoch  nicht  unbedeu(tt> 
den  Anklang  gefunden  haben,  da  sich  Matthias  Corrinus,  KOnig  von  Ungarn  (regieili 
ron  1458  bis  1490),  durch  Antonio  Bonfinio  eine  lateinische  Uebersetzung  davM 
machen  liess.  Filarete  starb  zu  Rom  in  seinem  69.  Jahre  und  wurde  in  S.  Iterii 
sopra  Minerra  begraben.  Schüler  von  ihm  waren  die  Florentiner  Varrone,  Kiceele 
lud  Pasquino  da  Monte  Puleiano. 

Lilfimlsr.  Tatar! ,  L«b«i  d*r  MUff«s«ic^*«t«tt  MaUt,  BUdhMtr  mad  Bamabtar.  —  Dr.  Gl a.  Gin 
CacMfgio  taadito  SlaititU  4ak  tceaU  U?..  Z?.  ZVL  Firaaaa,  1SS0.  -*  Plattaar,  Bamaaa.  Garksri 
■ad  RAstall,  BaMkraibaaz  dar  Stadt  Baa. 

VOllol,  Aatoine  Wohel,  Kupferstecher»  geb.  zu  Paris  1759,  gest.  daselbst  iSIti 
"war  ein  Schüler  von  F.  D.  N^e,  unter  dessen  Leitung  er  sich  besonders  imiJBfr 
jebafts&efae  viele  Geschi^lichkeit  aneignete.  Grosses  Verdienst  erwarb  «r  wd 
4ttnh  die  Heransgabe  des  „Mus^  fhui^ais** ,  Ar  das  er  selbst  mehrere  Platten  slaA 

FUipepiy  Alataaiidro,  genannt  Sandro  BottioaUi,  ein  trefllioher  Maler,  fA 
1447  zn  Florenz,  gest.  daselbst  1615,  war  der  rierta  Sohn  eines  fiorentinisshtf 
Bttfgers.Mariaao  FUipepi,  wurde  tob  Vater  mit  aller  Sorgfiüt  eraogen  nnd,  dn« 
IHihe  sehon  Geschick  Ar  die  Zeichenkunst  entfiUtete,  zu  dem  Goldschmied  BaMi 
«•lli,  seinem  Pathen,  in  die  Lehre  gethan,  dessen  Namen  er,  wie  ea  dnmali  MU 
^var,  in  der  Foigt  nmiahm     Der  m  jener  Zeit  herrschende  fegt  Verkahr 
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Qoldarbeiieni  und  Ifalern  braclite  ihn  in  h&uli^B«rühniDg  mit  letzteren  und  erregte 
in  ihm  den  Entschlau,  steh  ganz  der  Malerei  zu  widmen.    Der  Vater,  der  das  V<Nr- 
Inben  des  Sohnes  billigte ,  brachte  ihn  zu  dem  damals  in  grossem  Rufe  stehenden 
KaimelitermOnch  Fra  Filippo  Lippi,   bei  dem  er  üeissig  studirte  und  sieh  auch 
binnen  kurzer  Zeit  auf  eine  hohe  Stufe  der  künstlerischen  Ausbildung  emporschwang. 
Eine«  seiner  ersten  Bilder  war  eine  allegorische  Figur  der  Stärke,  die  er  für  das 
Handelsgericht  zu  Florenz  zwischen  den  Tafeln,  anf  welchen  die  PoUajuoii  mehrere 
Tugenden   dargestellt  hatten,   malte  (jetzt  in  der  florentinischen  Gallerie).     Dmß 
Tiüent,  das  sich  darin  aussprach,  Terschafite  ihm  Aufträge,  die  sich  mit  jeder  toH- 
isgenen  Bestellung  mehrten.   So  malte  er  fÜK  verschiedene  Kirchen  seiner  Vaterstadt 
in  Oel  und  al  firesco  eine  Menge  Altargemälde  und  Heiligenbilder,  sodann  für  Paläste 
ud  andere  Hauset  zu  Florenz  mythologische  und  allegorische  Darstellungen.    Dureh 
aUe  diese  Arbeiten  erwarb  er  sich  einen  so  grossen  und  weitverbreiteten  Namen ,  dass 
ihn  Papst  Sistns  IV.  nach  Rom  berief,  um  die  eben  beendigte ,  1473  zu  bauen  ange- 
legene ,  naehher  so  benannte  Sixtinische  Kapelle  im  Vatikan  durch  ihn  mit  Fresken 
schmficken  zu  lassen,  ihm  auch  später  die  Oberaufsicht  fiber  sämmtliche  Malereien  Über- 
trag.  Diese  Bilder,  welche  von  den  berühmtesten  Malern  der  Zeit  ausgeführt  wurden, 
ittllen  auf  der  einen  Seite  Gegenstände  aus  der  Geschichte  des  Moses,  auf  der  andern 
Sssnen  aus  dem  Leben  Christi  dar,  und  zwar  rühren  Ton  Sandro  drei  Hauptbilder 
ber:  Moses,  wie  er  den  Aegypter  tödtet,  die  Hirten  vertreibt,  welche  den  Töchtern 
Ictkro  nicht  erlauben  wellen ,  Wasser  zu  schOpfi^n ,  wie  er  deren  Schafe  tränkt  und 
wiBe  Wanderung  nach  Aegypten  antritt,  alle  diese  Gegenstände  auf  einem  Bilde; 
diu :  die  Bestrafung  der  Rotte  Korah ,  Dathan  und  Abiram ,  und  der  Söhne  Aaron*8 ; 
«dUch  die  Versuchung  Christi.   Oberhalb  dieser  Gemälde,  unter  dem  Deckengewölbe 
sviichett  den  Fenstern ,  stellte  er  in  gemalten  Nischen  28  stehende  Figuren  heiliger 
Fipste  dar. 

Nach  Beendigung  dieser  Wandgemälde  kehrte  er ,  vom  Papst  reichlich  belohnt, 
Mch  Florenz  zurück,  wo  er  für  den  Goldschmied  und  Kupferstecher  Baccio  Bal- 
ÜMi  Zeichnungen  entwarf,  sich  auch  hin  und  wieder  selbst  mit  der  Kupferstecher- 
ktist  beschäftigt  haben  mag.  Er  zeichnete  die  20  Vignetten  zu  der  1481  bei  Niccolö 
Ü  Lorenzo  della  Magna  erschienenen  Ausgabe  des  Dante,  die  wohl  sämmtlich  Ton 
Baldini  gestochen  wurden;  an  deren  Ausführung  im  Stich  scheint  er  aber  keinen 
Aitheil  genommen  zu  haben ,  wie  dies  früher  vermuthet  wurde.  In  späteren  Jahren 
gab  er  sieh  allzu  sehr  dem  Sektengeiste  des  Savonarola  hin ,  vernachlässigte  darüber 
Ce  Kunst,  woraus  sich  auch  das  nüchterne  handwerksmässige  Aussehen  Ton  Arbeiten 
MS  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  erklärt,  und  stürzte  sich  dadurch  so  in  Verlegen- 
Wit,  dasfl  er  völlig  verarmte  und  ohne  die  Unterstützung  des  Lorenzo  de*  Medici  und 
anderer  wohlhabender  Kunstfireunde  flast  Hungers  gestorben  wäre.  Kndlich  alt  ge- 
Wden,  wurde  er  zur  Arbeit  ganz  untauglich,  und  so  unbebülflich ,  dass  er  an  zwei 
ftöeken  gehen  musste,  bis  er  nach  längerem  Krankenlager  im  68.  Jahre  seines 
Alters  starb. 

Die  Hastigkeit  und  leidenscbaftlic6e  Bewegung,  welche  wir  in  den  Werken 

4ss  Fra  Filippo  Lippi  wahrnehmen,  trug  sich  auch  auf  seinen  Schüler  Botticelli 

Her;   sie  verband  sich  aber  bei  ihm  mit  einer  eigenthümlich  phantastischen  Auf- 

iiswngsweise ,  welche  ein  gewisses  Bestreben  zeigt,  den  Gegenstand  über  das  Ge- 

«•bnüehe  zu  erheben.    £r  liebte  das  Leben  und  den  AiTekt  in  einer,  selbst  stürmi- 

lAta  Erregung  auszudrücken ,  und  suchte  nach  einem  Schönheitsideal ,  blieb  aber 

Ist  einem  stets  wiederkehrenden  Kopftypus  stehen,  der  öfters  äusserst  liebenswürdig, 

Knpeilen  jedoch  sogar  unschön  und  leblos  erscheint.     So  zeigen  zwar  seine  Venns- 

gestalten  oft  dieselbe  Gesichtsbildung  wie  seine  Madonnen ,  aber  die  Bilder  ziehen 

4tch  wegen  der  Strenge  der  Natumachbildung,  die  sich  nicht  selten  zu  ergreifendem 

Jbnste  steigert ,  immer  wieder  von  Neuem  an.    Unter  den  Florentinern  war  Botticelli 

matt  der  firfihesten,  welche  der  mythologischen  und  allegorischen  Proflanmalerei  im 

Sinne  der  Renaissance  eine  dauernde  Hingebung  bewiesen,  und  er  wusrtr  solchen 

DvstelluBgen  oft  einen  mährchcnhaften  Kciz  zu  verleihen ,  wie  »eine  kirchlichen 
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BOder  mit  so  den  enten  gehören ,  in  denen  tioh  die  hinnnsehe  Weit  in  eine  ifdiecfc" 
wiriüiclie,  freilieh  inmer  noeh  in  einer  feierliolien  nnd  wttrderoUeB  Umg^bon^,  OB- 
bildet.  Im  Ganzen  rtissen  seine  Bilder  wegen  der  Originalität  der  Erfindung,  dea 
Betelitbnm  einer  anfs  Lebhafteste  bewegten  Phantasie,  dem  glückliehen  Sin»  ftr 
Anmnth  nnd  fOr  SehOnheit  der  Charaktere  und  der  Pr&cision  der  Zeichnung  rar  Bc- 
wnnderong  hin,  wenn  auch  die  Stärke,  Kfihnheit,  Entuchiedenheit  und  £ncfff» 
•eines  Geistes  nnd  seiner  ganzen  Kunstrichtung  ihnen  nicht  selten  etwas  Hert>es  ui 
Strenges  mittheilt. 

Zu  seinen  bedeutendsten  noeh  erhaltenen  Werken  zählt  man  im  Museum  m 
Berlin:  Maria  in  einer  ron  einer  Rosenhecke  umgebenen  Thronnisohe ,  neben  ik 
das  Kind ,  zur  Rechten  drei ,  zur  Linken  rier  rosenbekränzte  Engel  mit  bminendN 
Kerzen  in  Blumentöpfen ;  Maria  auf  dem  Throne  mit  dem  Kinde ,  rechts  Johannsi, 
der  Täufer,  links  Johannes,  der  Erangelist;  eine  Verkflndigung ;  Venus,  mit  lang« 
goldenem  Haupthaar  (nach  dem  Moti^  der  unt-er  dem  Namen  der  medfceischen  VeoM 
bekannten  Statue),  ziemlich  nüchtern  und  reizlos;  das  vorzügliche  Bildniss  dtf 
Lnorezia  Tomabuoni  (nachmaliger  Gemahlin  des  Lorenzo  Magnifico  und  Mutter  du 
Papftes  LeoX.);  in  der  Sammlung  des  Grafen  Raczjnski  ebendaselbst:  Mirii 
mit  dem  Kinde  ron  singenden  Engeln  mit  Lilienzweigen  in  den  Händen  umgebsi; 
in  der  Gallerie  zu  Dresden:  das  Brustbild  des  Heilandes  mit  der  Domenkroat; 
ein  Brustbild  Johannes  des  Täufers ;  Maria  mit  dem  Kinde  (ist  als  aus  der  Schule  du 
Bottieelli  bezeichnet,  aber  wahrscheinlich  vom  Meister  selbst);  in  der  Sammlung  du 
Hrn.  T.  Quandt:  die  Wunder  und  den  Tod  des  heil.  Zenobius;  in  der  Dechaneiii 
Empoli:  zwei  Engelgestalten;  zu  Florenz  in  der  Gallerie  der  Uffizien:  eine  tM 
Engeln  gekrönte  Madonna  mit  wunderrollen  EngelkOpfen,  ein  Juwel  an  Ausflllmif; 
denselben  Gegenstand  (ebenfalls  in  einem  Rundbilde  wie  das  Vorige) ;  eine  AnbeCof 
der  Könige  mit  sehr  edlen  Gewandmotiren ;  zwei  kleine  Geschichten  der  Judith;  äi  ] 
allegorische  Darstellung  der  Verläumdung  (nach  Lucian*s  Bericht  über  ein  GemiWt 
des  Apelles);  Venus,  nackt  auf  einer  Muschel  über  die  Fluth  dahineilend*;  indv 
Akademie:  eine  grosse  Krönung  Maria  (ursprünglich  im  Auftrag  der  Werk■eislc^ 
Schaft  Yon  Porta  Santa  Maria  für  S.  Marco  gemalt) ;  den  Venusgarten ;  eine  Madouft 
mit  Tier  Engeln  und  sechs  Heiligen,  ein  grosses  prachtrolles  Altarbild;  Ted  mi 
Himmelfiihrt  Maria;  im  Pal.  Pitti:  eine  heil.  Familie;  das  Bildniss  der  SimoBetü» 
der  Geliebten  des  Giuliano  de*  Medici;  in  der  Kirche  S.  Spirito  (Capella  de*  BilKeti): 
Maria  mit  dem  Kinde,  einen  Heiligen  neben  ihr  und  gegenüber  den  heil.  Hieroajait; 
in  einer  anderen  Kapelle:  eine  kleine  Verkündigung;  die  Geburt  Christi;  in  S.Maria 
Maddalena  de'  Pazzi:  eine  Verkündigung;  in  Ognisanti:  den  beil.  Augustiaü^ 
Fresoobild,  Gegenstück  zu  Ghirlandajo*s  heil.  Hieronjmus  in  derselben  Kir^t 
in  S.  Martine:  ein  Altargemälde,  den  heil.  Martin  darstellend;  im  StädersehM 
Institut  zu  Frankfurt  a.  M.:  ein  weibliches  Bildniss,  in  welchem  indiriduelle-Arf* 
flusungsweise  und  feinstes  Naturgefühl  mit  einem  grossartigen  Idealismus  Terbund« 
erscheint;  in  der  Sammlung  des  Hm.  Young  Ottlej  zu  London:  die  Geburt  ChriA 
ein  sehr  geistreiches  und  für  die  leidenschaftliche  Geistesart  des  Meisters  höeltft 
merkwürdiges  Bild;  in  S.Francesco  zu  Montevarchi:  die  Tafel  des  Hauptaltaft; 
in  der  Pinakothek  zu  München:  den  Leichnam  Christi  im  Schoosse  der  Maria,  !■' 
geben  ron  den  h.  h.  Petrus,  Paulus  und  Hieronjmus;  im  Lourre  zu  Paris:  Maril 
mit  dem  Kinde  ron  Engeln  umgeben;  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  heil.  JohaoMi; 
fan  Dom  zu  P  i  s  a :  die  Himmelfahrt  der  Maria ;  im  Vatikan  zu  Rom:  die  obcft  <^ 
wähnten  Fresken  in  der  Sixtinischen  Kapelle.  Dann  enthält  eine  lateinische  Haai* 
•ehrift  des  Aristoteles:  ^de  animalibus**,  in  der  vatikanischen  Bibliothek,  fllrSixtosI^« 
geschrieben,  Miniaturen,  worin  die  Aufikssung  und  die  herrlichen  phaataslitek 
kisirenden  Arabesken  mit  Sandro*8  Weise  völlig  übereinsthnmen. 

Das  Bildniss  des  Sandra  hat  sein  Schüler  Filippino  Lippi  (nebat 
Antonio   Pollajuolo)  in   seinem  Freseobild   der  Verurtheilung  usd 
Patri  in  der  Kapelle  Brancaoci  der  Kirahe  del  Carmiae  zu  Florenz  aagebraehl. 

*    AkgvMUMUdMiDtBkmll«»  4«rlmBtt.  AUm  n Kifton  BwA. «M Ku^kmA.  ftf. ff  4. 1%.  1. 
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Ob  Bottieelli  felbtt  ib  Kupfer  geftocben,  ist  nicht  erwiesen,  doek  dürfte  et 
Am  bestritten  werden  kOnnen.  PassaTant  (in  einem  Anftatee:  ^Zur  Kunde  der 
testen  Knpfersteeher  und  ihrer  Werke** ,  im  Kunstblatt  Jahrg.  1860,  Nro.  37)  ist 
r  Meinung,  dass  er  sich  nicht  allein  begnügte,  dem  BaccioBaldini,  der  Tidl 
mh  seinen  Erfindungen  stach ,  und  in  der  Zeichnung  sehr  schwach  war ,  die  Zeieh- 
mgen  zu  liefern ,  sondern  dass  er  auch  selbst  bei  dem  Stich  mit  Hand  anlegte.  Er 
hUesst  diess  aus  den  drei  Blättern  f&r  den  im  Jahr  1477  zu  Florenz  erschienenen 
OBte  Santo  di  Dio  und  den  OriginalblAttem  der  Sibyllen  und  Propheten  {v,  Bartsch 
I  „Peintre  grareur"  Bd.  XUI,  Nro.  1—36  und  Nro.  57—59  dem  Baldini  (siehe 
iseren  Artikel  über  diesen)  zugeschrieben),  die  in  der  ganzen  Haltung  und  den 
cisterliehen  Umrissen  die  Hand  des  Bottieelli  augenf&llig  erkennen  lassen.  Auch 
inige  Blätter  aus  der  Sammlung  Otto,  jetzt  im  Besitz  des  Generalconsuls  Clauss  in 
eipzig,  nämlich:  eine  fkst  nackte  auf  dem  Boden  liegende  Frau;  ein  Ten  rier 
^en  umgebener  Amor;-  Judith  mit  dem  Haupt  des  Holofemes,  und  spielende 
iMoretten  (Bartsch  a.a.O.  Bd. XIII,  S.  142,  Nro.  1,  5,  14  und  21)  lassen  deutlich 
n  Sandro  wenigstens  als  Urheber  erkennen.  Ein  Blatt  aber,  welches  in  jeder 
leiiehung,  sowohl  in  den  energ^'schen  Umrissen,  als  in  der  meisterlich  breiten 
iebafürung  in  der  Art  des  Mantegna  und  in  der  genialen  Darstellung  des  Oegen- 
tiBdes  der  Art  und  Weise  des  Bottieelli  yOllig  entspricht  und  Ton  ihm  eigenhändig 
hrebaus  gearbeitet  erseheint,  ist  das  30  Zoll  hohe  Blatt  der  Himmelfahrt  Maria, 
vvlcbes  Bartsch  a.  a.  O.  Bd.  XIII,  S.  86  beschreibt. 

Iliwitit.  rassri,  L«b«i  d^r  M«f<MftichBe«st«n  Malw,  Bttdluattr  «ad  BcaiMittor.  —  Knflar,  Haad- 
bieh  d«r  GMchiehte  dar  Malerei.  ~  Bnrckhsrdt,  Dar  Cictrone.  ~  Plattaar,  Boasta.  Oarkard 
«■d  Rfittell,  BaschKlbnag  dar  Stadt  Rom.  >-  Dr.  Erast  FSrater,  Haadbach  flr  Raitaada  tu 
llaliaa.  —  Bartaeb,  La  palatra  fraraar. 

KUpo,  hiess  der  Baumeister  der  Kathedrale  tob  Serilla,  der  im  Jahr  1513  mit 
Mderen  berühmten  Baumeistern  Spaniens  berufen  wurde,  um  sein  Gutachten  fiber 
kl  Plan  der  Kathedrale  von  Salamanca  abzugeben. 

IDippi,  ^MtiABO,  ein  Maler  aus  Ferrara,  geb.  1532  (nach  Anderen  1540),  gest. 
IM2,  gen.  Bastianino  oder  auch  6ratella,  weil  er  grosse  Gemälde  durch  kleine 
ioidrätchen  in  Form  eines  Gitters  (ital.  grate  IIa)  yerkleinerte,  eine  Manier,  die 
T  Ton  Michelangelo  erlernt  und  zuerst  nach  Ferrara  gebracht  haben  soll.  Er 
m  der  Sohn  eines  Malers  Camillo  Filippi  (gest.  1574),  ron  dem  sich  ein  Bild 
ler  Verkündigung  in  S.  Maria  del  Vado  zu  Ferrara  befindet,  und  bildete  sich  zu  Rom 
Bier  Michelangelo,  den  nachzuahmen  er  nach  Kräften  sich  angelegen  sein  Hess. 
Imi  Hauptbild  ist  das  jüngste  Gericht  im  Dom  zu  Ferrara ,  in  welchem  er  seinem 
kister  nachstrebte,  aber  dennoch  neu  und  originell  blieb.  Man  findet  darin  eine 
TMse  Zeichnung,  Mannigfaltigkeit  der  Motire,  gute  GruppenTertheilung  und,  troti 
ler  rielen  Figuren,  unter  denen  rerschiedene  Bildnisse  tou  Zeitgenossen  gezeigt 
fcfden ,  eine  angemessene  wohlthuende  Ruhe  für  das  Auge.  Seine  Vaterstadt  betitit 
Mgens  noch  Terschiedene  andere  grössere  und  kleinere  Bilder  Yon  ihm.  In  der  Kart* 
nse  sieht  man  einen  grossen  heil.  Christoph;  in  S. Catterina:  die  heil. Katharina; 
af  einem  Seitenaitar  im  Dom:  eine  Beschneidung;  Anderes  im  Pal.  del  magistrato. — 
<mi  jüngerer  Bruder  Cesare,  gest.  nach  1602,  war  ein  trefTlicher  Grottesken-  und 
Dekorationsmaler. 

_         * 

nUpiri,  OiaeomOi  ein  Maler  zu  Ferrara,  gest.  1743,  der  die  Kunst  bei  Franc 
Vrrari  erlernte  und  sich  namentlich  in  der  Ansichten-  und  Bautenmalerei  aus- 
ciehnete. 

lUgpinOt  siehe  Lippi,  niippino. 
IDifpty  lim,  siehe  Lippi,  Fra  Hlippo. 

in^po,  Lorenzo  di»  ein  Baumeister,  der  ron  1384  an  Oberbaumeister  des  Domai 
Ni  Floreiiz  war. 

fbMk«,  Et»  ein  tüchtiger  Kupferstecher,  welcher  derzeit  zu  Berlin  lebt  und  sieh 
nentlieh  im  landschaftlichen  Fache  auszeichnet.  Seine  Blätter,  z.  B.  seine  Anunht 
«  Dam's  zu  Meizsen,  nach  W.  Schirmer,  seine  Ansicht  ron  Salzbarg,  naeh  Bier- 
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mann  (1846)»  seichneo  sich  durch  gläDzendeo  Effekt  des  Grabstichels  und  energische, 
dem  Charakter  des  Originals  entsprechende  Behandlungsweise  aus. 

Finden,  Edward,  ein  zu  London  lebender  sehr  beliebter  Kupfer-  und  Stahlstecher, 
geb.  daselbst  um  1 790 ,  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  seiner  Vatei^tadt 
und  führte  eine  grosse  Anzahl  kleinerer  Blätter  als  Illustrationen  für  literarische 
Werke ,  meistens  im  Verein  mit  seinem  Bruder ,  aus.  Unter  die  besten  seiner  eigenso 
BUtter  zählt  man:  Viktoria»  Königin  von  England,  nach  Westall  (183i),  m 
ausserordentlich  zart  ausgeführter  Stich;  Hebe,  nach  Thorwald8en*s  llan■o^ 
Statue;  Othello»  der  dem  Brabantio  und  der  Desdemona  seine  Schicksale  enäbH, 
nach  Douglas  Cowper;  den  Erntewagen,  nach  Gainsborough.  (Das  Veraeieb- 
niss  der  bedeutendsten  der  gemeinschaftlich  mit  seinem  Bruder  William  hera»- 
gegebenen  Werke  folgt  in  dem  Artikel  über  diesen.) 

nnden»  William,  der  jüngere  Bruder  des  Vorhergehenden,  ein  sehr  beliebter 
Kupfer-  und  Stahlstecher  zu  London ,  der  theils  allein ,  iheils  in  Gremeinschaft  nit 
seinem  Bruder  Edward  eine  Menge  Stiche  fertigte,  die  gebührende  Anerkemnof 
fianden.  Die  besten  der  Ton  ihm  selbst  ausgeführten  Blätter  sind:  die  Dorfkink- 
weih,  nach  Wilkie;  das  Bildniss  Lord  Spenoer*s;  der  Bäuberhauptmann  Captaia 
Macheath,  zwischen  seinen  beiden  Geliebten  im  Gefängniss,  nach  G.  S.  Newtei; 
Siokness  und  Health,  nach  F.  Webster.  Die  bedeutendsten  der  von  beiden  Brüden 
gemeinsam  herausgegebenen  Werke  sind:  Landscape  lllustrations  of  the  Bible,  fr«B 
drawings  bei  Turner,  Calcott,  Stanfield  u.  A.  (London  1834),  mit  Blatten, 
die  kaum  übertroffen  werden  dürften ;  Fipden^s  Landscape  lllustrations  to  the  life 
and  poetical  works  of  G.  Grabbe  (1834);  Finden*s  Royal  Gallerie  of  British  Ali; 
Finden*s  Portraits  of  the  female  Aristocraty  of  the  Court  of  Queen  Victoria  (1638A 
1839);  Lord  Bjnron*s  Genius  der  Frauen  (London  und  Leipzig  1835);  Lord  Bjroi*« 
Landschaften  oder  Abbildungen  der  ausgezeichnetsten  Ansichten  aus  dessen  poeü- 
schen  Werken  (London  und  Leipzig  1835) ;  the  Ports  and  Harbours  of  Great  Brittia 
nach  Zeichnungen  von  J.  D.  Harding,  G.  Balmer  u.  s.  w.  (1838).  Beide  Künitkr 
arbeiteten  auch  (tou  1831  an)  an  dem  Prachtwerk:  Engravings  from  the  Piotom 
of  the  National  Gallerj. 

Tinelli,  Carlo,  ein  trefflicher  neuerer  Bildhauer,  Mitglied  der  Akademten  top 
S.  Lucoa  und  Wien,  geb.  1800  zu  Carrara,  bildete  sich  in  seiner  Vaterstadt,  Tomg*- 
weise  aber  zu  Rom ,  woselbst  er  noch  thätig  ist ,  zu  einem  der  ersten  italieniscbeB 
Künstler  der  Gegenwart  in  seinem  Fache  aus.  Mit  einer  eigenthumlichc'ta  bedeutes- 
den  Produktionskraft  verbindet  er  einen  grossen  Smn  iÜr  Anmuth.  Seine  Gestaltet 
sind  YoU  Leben  und  Ausdruck,  Wahrheit  und  Charakteristik.  Unter  seine  bedc«- 
tendsten  Werke  zählt  man :  eine  Gruppe  tanzender  Hören ;  eine  äusserst  graiiAi* 
Gruppe  von  Amor  und  Psyche ;  eine  Venus ;  eine  von  der  Muschel  getragene  AHr 
4yomene ;  Amor  mit  dem  Schmetteriing ;  einen  Scheibenwerfer ;  den  Triumphzug  k^ 
TnitkB ,  einen  grossen  Relieffries  in  einem  Zimmer  des  Quirinal  zu  Rom  (GegenstiJt 
zu  Thorwaldsen's  Alej^anderszug);  die  Statue  des  Eyangelistcn  Matthäus  in  der  oeiiin 
Kirche  S.  Francesco  dt  Paula  zu  Neapel ;  den  Erzengel  Michael  mit  dem  Ton  ihm  b^ 
siegten  Satan ;  die  Statue  Raphaers  (für  Urbino  gearbeitet). 

nnelli,  GKoliano,  Bildbauer,  geb.  1602  zu  Ferrara,  gest.  1657  zu  Rom,  lerifte 
bei  einem  mittelmässigen  Bildhauer  seiner  Vaterstadt ,  begab  sich  sodann  n^h  BoBi 
wo  er  unter  Bernini  arbeitete  und  liess  sich  später  in  Neapel  nieder ,  wo  er  üi^ 
grosse  Menge  von  Arbeiten  fiir  Kirchen  und  Paläste ,  Büsten  und  Grabdenkmale  ii 
dem  manierirten  Styl  seiner  Zeit  ausführte.  • 

Finignerra,  Kaso  (Tommaso),  ein  Yorzüglieher  Goldschmied  und  einer  der  flu- 
gezeichnetsten  und  beliebtesten  Arbeiter  in  Niello,  Maler  in  AqoarellflyliMi  in^ 
JSeichner,  geb.  1426  zu  Florenz,  gest.  daselbst  vor  1464,  war  der  Sohil  daa  G«U- 
schmieds  Antonio  di  Tommaso  Finiguerra  und  wurde  von  seinem  Vatar  jn dir 
Kunst  unterrichtet  Er  lieferte  auch  bald  -  treffliche  Werke  in  ge^ritbenar  AiMi 
ia— tlidi  aber  übte  er  die  Kunst  in  Niellan,  d.  h.  in  Granrangen,  in  ivekhea  db 
TanMUa  Stridia  mit  einer  dud^ela  Schmeliwiana  attsgef&llt  wnrd^ ,  ait  denea  m 
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Doloh-   und   DegeDgriffe,   Kelche,   ReliquieDkästcheD   nod   Hostienteller,    l^itxge* 

ichffleide  q.j.  w.  verzierte.    Bei  diesen  Arbeiten  soll  er  zuerst  daraufgekommen  sein^ 

die  GntTining,  Tor  dem  Einbrennen  jener  Schmelzmasse,  mit  einer  flüssigen  Schwärze 

nugefÜllt ,  anf  einem  Schwefelabguss  zu  fizireu  und  dann  auf  Papier  abzudrucken^ 

resshalb  ihm  auch  die  Italiener  die  Erfindung  des  Kupferstichs  zuschreiben.     Desk 

inten  Abdruck  auf  Papier  habe  er ,  so  wird  behauptet ,  von  jener  berühmten  söge- 

Dannten  Fax  oder  Pace  —  (so  nannte  man  jene  kleinen  künstlerisch  geschmücktem 

Metallplatten ,  welche  bei  feierlichen  Messen  der  celebrirende  Priester  während  des 

ägnna  Dei  küsst  und  den  anderen  Priestern  mit  den  Worten  «Pax  tecum"*  zum  Kusse 

reicht),  —  sei  es  unmittelbar  ron  der  Platte  oder  erst  von  einem  Schwefelabdrucke  '— 

genommen  oder  gemacht,  welche  er  im  Jahr  1450  für  die  Kirche  S.  Giovanni  in 

Florenz  fertigte.    Diese  Platte ,  welche  die  Krönung  der  Maria  in  einer  sehr  sohttnen 

■nd  reichen  Composition  darstellt,  wird  noch  gegenwärtig  in  den  Uffizicn  daselbst 

Tirwahrt;   ein  altes  Blatt,  das  als  Abdruck  derselben  vor  der  Schmelzarbeit  gilty 

beflndet  sich   in   dem   Kupferstichkabinet   zu   Paris.     Einen   andern   Abdruck   auf 

Fipier  entdeckte  der  französische  Kunstschriflsteller  A.  Dumesnil  in  der  Bibliothek 

dce  Arsenals  zu  Paris.    Einen  Schwefelabdruck  davon,  vom  Meister  noch  vor  VoUen- 

fang  der  Platte  gemacht,   verwahrt  man  zu  Genua  in  der  Niellensanimlung  des- 

Grafen  Durazzo;  einen  anderen,  der  erst  nach  Beendigung  der  Platte  genommen» 

Wiitzt  das  brittischc  Museum  zu  London.     Zu  den  anerkanntesten ,  dem  Maso  Fini- 

gnerra  weiter  beigemessenen  Werken  gehören :  die  Anbetung  der  Könige  (Abdrücke 

diTon  sind  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Paris  und  waren  in  den  Sammlungen  von 

Sgrkes  and  Buckinghav) ;  Maria  auf  dem  Throne  von  Engeln  und  Heiligen  umgeben 

(Abdrücke  davon  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Paris  und  im  brittischen  Museum  zu 

Lsadon);    Maria  auf  dem  Throne  von  Engeln  und  heiligen  Frauen  umgeben  (das 

Original  in  der  Sammlung  des  Erzherzog  Karl  zu  Wien);  eine  Allegorie  auf  die  Liebe 

nd  eine  Madonna  mit  den  h.  h.  Sebastian  und  Kochus  (die  Originalien  im  Kabinet 

Mtlaspina);  die  Taufe  Christi  im  Jordam  (ein  Abdruck  davon  im  Kabinet  des  Pal. 

Dvaizo  zu  Genua). 

Utaniv.  V »■•?!,  L«b«B  imt  Miag«seichaeUt«B  MaIwt,  BUdhuw  vad  BuuB«iat«r.  —  Barlsek,  L» 
Pciatra  fmTMr.  —  Barttebp  AaUitVBf  «vr  Kvpfentiekkud«.  —  Kuflar.  IfauidbBch  d«r  Kvui- 
IMCbicku.  »  Waagsa,  Xniatwerke  vnd  Kfinaü^r  ia  Eoflaad  vad  Parii.  1—8.  Bd.  B«rlia  1887— 1881».  — 
BiMohr,  Cat«Traelraaf  flr  die  AaaaluBe,  dau  llaao  di  Fiaifsonm  Eitadar  dM  HaadfriA  Mi,  f*-> 
•twlMa«  M«iaUplattaa  avf  faneutM  Papier  abzodrackaa.  Leipaif  1841.  —  Ckr.  Sckackardt,  Zar 
Ertndaaf  dei  Abdrackn  anf  Papiar  Toa  rastocbrata  Meiallplattea.  Koattblatt,  Jahrf.  184S,  Kro.  IS,. 
17,  S4.  —  Zaai,  Material!  per  la  storia  dell'  origiae  e  de' profressi  dell*  iaciiloae  ia  rame  e  ia  legao. 
ISSS.  —  Ottiej,   Hieiory   ef  EBfraviaff.   —  Dvsefceaae,  Essai  sar  lea  Bielles,    Paria  1828. 


Knke ,  Heinrich  Jonathan,  ein  tretriicher  Blldnissmaler,  geb.  1816  zu  Nflmberg, 
vwelbst  er  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  genoss.  Er  setzte  seine  Studien 
h  den  Niederlanden,  Belgien  und  Holland  fort,  und  Hess  sich  später  in  Altenburg 
lifder,  wo  er  meistens  für  den  Hof  beschäftigt  ist.  Seine  Werke  zeigen  eine  8o 
bbendige  Auffassung  der  Indiridualität,  und  eine  solche  Klarheit  und  Kraft  der  Färbe,. 
hu  sie  nicht  selten  an  die  besten  Bildnisse  alter  niederländischer  Meister  erinnern. 

Knlafion ,  John,  Zeichner  und  Arbeiter  in  Schwarzkunst,  geb.  in  England  um 
1730,  gett.  um  1776,  stach  Bildnisse  und  Historien,  die  seiner  Zeit  sehr  geschätzt 
mden.  Unter  die  besten  seiner  Blätter  zählt  man :  Candaules ,  König  von  Lydien» 
fa  seinem  Günstling  Gyges  seine  Gemahlin,  wie  sie  nackt  aus  dem  Bad  steigt» 
ttigt  (1765);  die  Newsmongers  aus  Shakespeares  King  John;  den  Kesselmacher» 
uehWeeninx;  die  Bildnisse  des  Lord  Gardros,  nach  Reynolds,  und  des  Hugh 
ftitj^  nach  Hamilton  '(1771). 

Ilnoglia,  Paolo  Domenioo,  ein  Maler  aus  Orta  bei  Neapel,  gest.  1656,  der  sich 
üi  Massimo  Stanzioni*s  Schule  bildete,  sich  aber  in  seiner  Kunstweise  mehr  ao 
ät  dea  Spagnoletto  hielt.  Seine  Arbeiten  entfalten  eine  fruchtbare  Einbildnngt» 
baft,  ■ind  eorrekt  gezeichnet,  anmuthig  in  Stellung  und  Bewegung  und  Ton  rieh» 
Üjgea  Anadmcfc«  Zahlreiche  kleinere  Wandbilder  von  ihm  sieht  man  in  dea  Keben- 
finf  der  Karthaose  Ton  S.  Martino,  jenem  prachtvollen  Kloster  auf  dem  ateilea 
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Feit  TOD  S.  EIbio  ,  boeh  Aber  Neapel  sehwebend ,  das  die  grOsiteii  Sdiilae  im 
tMiitcber  Malerei  Tereinigt. 

Viamraat»,  Bidolfo,  genannt  AxiltoMe,  ein  italieaifcherBanneister  aaBologati 
der  nnter  Anderem  im  Jabr  1485  die  Fa^e  des  Retidenspalastes  des  P0desta  daeelbü 
im  Style  der  Frübrenaissanee  baute. 

Höre,  Angalo  Aniello y  ein  trefflicber  Bildhauer  so  Neapel,  gest.  gegen  1500^ 
dessen  Werke  sieh,  in  einer  gewissen  Verwandtschaft  lu  den  gleiehaeit^ren  sei^oli* 
taaischen  Malern ,  durch  Reinheit  und  jungfr&uliohen  Adel  der  Formen  antaeiohaw. 
Yen  seiner  Hand  sind  mehrere  Werke  in  S.  Domenico  maggiore,  nanieBltiüb  fi^ 
schiedene  Grabmonnroente  ans  der  späteren  Zeit  des  1 5.  Jahrhunderts. 

liore,  Colantonio  del»  ein  Maler  in  Neapel,  der  daselbst  schon  1374  thitig  var 
und  bis  1444  gelebt  haben  soll.  Seine  Werke  bilden  den  Uebergang  tob  der  frObeiet 
neapolitanischen  Malerei,  welche  noch  den  £influss  der  Schule  des  6 iotto,  derk 
Ne^el  eines  seiner  rorzüglichsten  Werke  ausgeführt,  erkennen  lässt,  au  der  ^itsn 
lealistiscben  Schule,  welche  nicht  ohne  flandrische  Einwirkung  zu  Stande  kam,  vii 
denn  auch  Torsichert  wird ,  dass  Colantonio  gegen  Ende  seines  Lebens  dnroh  Bsii 
▼  on  Anjou,  den  teroporftren  König  Ton  Neapel,  in  die  Frincipien  der  flandriirta 
Malwetse  eingeweiht  worden  sei«  Ceber  die  meisten  der  noch  von  ihm  Torhanikwt 
Gemilde  lässt  sich  indessen  bei  ihrem  gegenwärtigen  Terwahrlosten  Zustande  kstt 
sonderliches  Urtheil  fäUen.  Ein  wunderthätiges  Christusbild  in  der  Kirche  S.  Lunnm 
maggiore  zu  Neapel,  mit  einem  sehr  würdigen  Christuskopf' in  der  früheren»  neck 
typischen  Weise,  wird  von  Einigen  ihm,  von  Anderen  dem  Maestro  Simone,  dtf 
für  seinen  Lehrer  gehalten  wird ,  zugeschrieben.  Sicherer  is^  ein  anderes  Waadhiü 
welches  sich  in  dem  Kirchlein  S.  Angelo  a  Nilo  in  der  Lunette  über  dem  Hanpipsrial 
befindet.  Es  stellt  die  heil.  Jungfrau,  zu  ihren  Seiten  den  Erzengel  Michael  vi 
den  heil.  Baoulns,  der  ihr  den  knieenden  Donator  empfiehlt,  dar,  ist  aber  tot  Stük 
kaum  mehr  kenntlich.  Ein  Altarbild  in  S.Antonio  del  Borge  Tom  Jahr  1375,  te 
beil.  Abt  Antonius,  Ton  musicirenden  Engeln  umgeben,  darstellend,  gehM  i* 
Wesentlichen  noch  seiner  früheren  Kunstweise  an.  Ein  berühmtes  Gemälde  in  du 
8tu4j  zu  Neapel,  welches  dem  Colantonio  früher  beigelegt  wurde,  der  heil.  Anteaitii 
welcher  seinem  Löwen  einen  Dorn  aus  dem  Fusse  zieht,  ist  jetzt  mit  überwiegeadd 
Gründen  der  flandrischen  Schule,  und  zwar  dem  Hubertyan  Ejck  zuerkannt  wordeii 

IMmlw.    Kmglmt,  lUadtaek  ter  OMckiehl«  dtr  MsI^mL  —  Kmfltr,  Ki^iBOTt  Sckrifln  u4  S«ÜM 
Mur  Kmmgtgtehitkf. 

nore,  Fnaeesoo  del,  ein  Maler  zu  Venedig,  der  schon  in  rorgerüekteren  Jahren 
an  dem  durch  Gentile  da  Fabriano  zu  AnfiEing  des  15.  Jahrhunderts  in  die  tcis- 
zianische  Malerei  gebrachten  neuen  Aufschwung  Theil  nahm.  Werke  ron  ihm  schSH 
aen  indessen  zu  Venedig  keine  mehr  vorhanden.  Ein  Doppelfiügelbild  mit  seines 
Namen  und  der  Jahrszahl  1412  kam  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  ii 
den  Besitz  des  Kupferstechers  Roh.  Strange.    Francesco  starb  1434  in  hohem  AllA 

Fiore,  Jaooballo  del,  Maler,  der  Sohn  und  Schüler  des  Vorigen,  stand  schon  « 
1401   als  Künstler  in  Ansehen,  arbeitete  aber  noch  1436.    Er  folgte  jener  Bichtaeg 
der  venezianischen  Malerei  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  die  auf  Natar- 
Wahrheit  und  eigenthümliche ,  hinsebmelzende  Weichheit,  der  es  gleichwohl 
an  Ernst  und  Würde  fehlte ,  ausging  und  war  einer  der  ersten ,  weiche  sich 
an  lebensgrosse  Figuren  machten.    Seine  Bilder  zeichneten  sich  durch  die  in  lanfci 
weichen  Linien  geführte  Gewandung,  die  tiefe  und  durchsichtige  Farbe  und  die  weiahi 
und  warme  Carnation  aus.    Durch  eine  im  Jahr  1401  in  jioch  ganz  jungen  Jahfiä 
ausgeführte  Altartafel  in  S.  Cassiano  zu  Pesaro  machte  er  sich  einen  Namen  uad  seil 
Ruf  vergrösserte  sich  von  da  an  nach  jeder  neuen  Herverbringung.    Sim  veffilglMhei 
Gemälde  von  ihm  ist  die  im  Jahr  1432  auf  Kosten  des  Bischofb  Anton  Corvsr  aaa> 
geführte  Krönung  Maria  im  Dom  von  Ceneda,  ein  Bild,  das  in  eiaer  baadsohnib» 
ücben  Lebensbesehreibung  der  Bischöfe  von  Ceneda,  das  Paradiesbild  «ab  ezimii 
illiat  teaiporis  pietors  Jaeobello  de  Flore**  genannt  wird.    Im  Oflkio  del  Prapda 
mi  Venedig  belhod  sieh  von  ihm  eine  Tafel,  die  Figw  der  Oerediti|^eii 
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«iden  Eraengvl- Michael  nnd  Gabriel  yentellend,  mH  der  ÜDMlirift  «1481. 23.  No  vem- 
irio  Jaeobellns  de  Flore  pinzit.**  Eiae  Madonaa  tob  ibai  Bit  der  Jahruahl 
434,  eia  fibrigeas  an  sieb  niebt  bedeotendet  Bild,  ist  in  der  Gallerie  Maafrini  au 
Taaedig.  Aach  im  Muieum  ron  Berlin  siebt  man  eia  Gemftlde  von  ihm :  den  £rz* 
«gel  Michael,  der  mit  der  Lanze  das  Haupt  des  Drachen  durohbobrt.  Jaoobello  war 
br  Lehrer  des  Carlo  CriTollL 

VfMtiitiiiOy  Oomemoo»  siehe  BarUeri. 

KorefttillO»  Locftt  wird  ein  alter,  zn  AniSug  des  16.  Jahrhunderts  lebender 
Knpferstecber  genannt,  der  in  der  Manier  des  Robetta  arbeitete  und  dessen  (sehr 
nltene)  Blätter  mit  nebenstehendem  Monogramm  bezeichnet  sind.  Die  ihm  ziige- 
nbriebenen  BlAtter  stellen  Tor:  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes  anf  der 
BMssel ;  ein  anf  der  Erde  sitzendes  Weib  in  reicher  Kleidung  und  mit  langen  herab- 
hlagenden  Haaren,  zwei  nackte  Kinder  umarmend;  einen  Mann  mit  dem  Bogen, 
Ncbts  ein  Baum  und  ein  Felsen.  Ein  viertes,  mit  D  A  F  bezeichnetes  Blati,  das 
•Brulliot**  (in  seinem  Dictionnaire  des  artistes)  fikr  eine  der  besten  Arbeiten  die^s 
Msisters  hilt,  stellt  Maria  mit  dem  Kinde,  von  den  h.h.  Franz  und  Anton  umgeben, 
te.  Auch  das  dem  Marc  Anton  zugeschriebene  Blatt  mit  der  heil.  Katharina  und  kTp 
kf  heil.  Lttcia  h&lt  BruUiet  für  eine  Arbeit  dieses  Kflnstlers.  ^-^* 

IloreatillO,  J.F«,  ein  florentinischer  Kupferstecher,  ron  dem  Bartsch  (in  seinem 
JPtnatre  graTeur**  ein  Blatt:  die  Hochzeit  des  Vertumnus  und  der  Pomona  mit  der 
hKfaria:  J.  F.  FIORENTIN.  OREFl.  F.  MDXLU  beschreibt. 

Itori,  Ceaare,  ein  Maler  zu  Mailand,  geb.  1636,  gest.  1702,  der  sich  in  Carlo 
Caae's  Schule  bildete  and  meistens  groisräumige  Werke  ausführte. 

Ikri^Federioo,  siehe  Baroooio. 
liori ,  Xareo  do*,  siehe  Viisii 

lltrül»,  Johann  Doninik,  Maler  und  Schriftsteller,  geb.  zu  Hamburg  1748, 
flu  1821,  bildete  sich  seit  1759  auf  der  Akademie  zu  Baireuth,  dann  Ton  1761 
üzaRom  bei  P.Battoni  und  von  1765—1769  in  Bologna  unter  Vittorio  Bigari 
mt  Maler  aus.  Im  letzteren  Jahre  nach  Deutschland  zurückgekehrt,  hielt  er  sich 
m  braunschweigischen  Hofe ,  wo  sein  Vater  Kapellmeister  war ,  als  Historienmaler 
irf,  kam  aber  1781  nach  Gottingen,  wo  er  1784  Zeichenlehrer  und  Aufseher  der 
Kipfrrstichsammlung  und  1799  Professor  an  der  Unirersität  wurde.  Als  Maler 
itbnt  man  von  ihm  ein  Bild ,  die  Auslieferung  der  Briseis ,  grossere  Verdienste  ha» 
«r  sich  aber  durch  seine  schriftstellerischen  Arbeiten  erworben ,  obgleich  auch  diese 
lid^t  ohne  Fehler  und  daher  nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen  sind.  Ausser  kleineren 
Schriften  und  Tersohiedenen  Aufsätzen  in  Zeitschriften  u.  s.  w.  hat  man  Ton  ihm  eine 
•tat  Ausgabe  von  SaUator  Rosa 's  „Satira  della  Pittura**  mit  Anmerkungen  Ton 
Ab  (GOtUngen  1785);  eine  ^Geschichte  der  zeichnenden  Künste  ron  ihrer  Wieder» 
kntellung  bis  auf  die  neuesten  Zeiten"  (GOttingen  1798—1808),  fQnf  Bände,  von 
Imsn  zwei  die  italienischen  Schulen  und  je  einer  die  Malerei  in  Frankreich ,  Spaiiien 
ml  Grossbritannien  in  sich  fassen;  femer  eine:  ^Geschichte  der  zeichnenden  Künste 
ii  Deutschland  und  den  vereinigten  Niederlanden**  (HannoTer  1815 — 1820)  in 
vi«  Binden. 

Harini,  tfioTanni  Battiita,  ein  Maler  aus  Bologna,  der  1595  noch  arbeitete, 
fr  aalte  meistens  gemeinschaftlich  mit  Cesare  Aretusi,  da  er  zwar  glücklich  in 
^  Eiindung,  aber  unbedeutend  im  Colorit,  jener  aber  nicht  stark  in  der  Composition, 
hgegen  ein  Torzfiglicher  Colorist  war.  In  Bologna  sieht  man  noch  mehrere  solcher 
icariasehaftlich  ausgeführten  Arbeiten.  Unter  den  Gemälden  der  Sala  regia  im 
^üftan,  welche  Papst  Pius  IV.  (reg.  1559 — 1565)  malen  liess,  ist  eines  der  klei- 
Mea  Ton  der  Hand  des  Fiorini. 

lÜtfOBi,  Adama,  ein  zu  Mailand  lebender  Kupferstecher,  der  sich  unter  Longhi 
Bsbildete  und  mehrere  treffliche  Blätter  lieferte ,  unter  denen  man  besonders  Maria 
H  den  Kinde  und  Johannes,  noch  RaphaeTs  Gemälde  im  Belvedere  zu  Wien 
tt9),  and  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  genannt  la  Madonna  del  A^juto,  naoh 
.  LaiBO  (1822)»  rühmt. 
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Fiquet,  Btienne,  siehe  Fioquet 

Ptmtnioh,  Joseph,  Maler,  geh  zu  Köln  1820,  bildete  sich  bei  Simoo  Meister 
tind  später  in  Italien  zu  einem  tüchtigen  Künstler  in  seinem  Fache  aus.-  Er  lebt  seil 
1847  wieder  in  Köln  und  malt  sehr  hübsche  Landschaften,  die  er  durch  eine  trefflidM 
StaiAtge  zu  beleben  weiss. 

Fisohbaoh,  Johann,  Landschafts-  und  Genremaler  zu  Salzbvg,  geb.  1797  2t 
Grayenegg  in  Niederösterreich,  gehört  zu  den  herrorragendsten  österreicfaisdiei 
Künstlern  der  Gegenwart.  £r  bildete  sich  ursprünglich  ftlr  das  Landscbaftsfkeh,  du 
er  noch  jetzt  mit  besonderer  Vorliebe  pflegt,  hat  sich  aber  auoh  im  Genre,  in  Büd> 
nissen ,  in  Architekturstücken  und  leblosen  Gegenständen  mit  Glück  rersuchl,  oad 
fiberall  als  ein  denkender  einsicfatsToller  Künstler  bewährt.  DieGalleriedesBelTeden 
zu  Wien  besitzt  von  ihm  swei  Genrebilder,  einen  Bauemknaben;  der  sich  mit  eim 
Mädchen  um  einen  Vogel  streitet  und  eine  Wittwe  auf  dem  Kirchhofe.  Auf  der 
grossen  allgemeinen  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jahr  1854  sah  man  von  ihm  eiiM 
pracbtToUen  Sonnenuntergang. 

Fisoher,  Ferdinand  Aagast,  Bildhauer  und  Stempelschneider  zu  Berlin,  Profewr 
und  ordentliches  Mitglied  der  dortigen  Akademie,  ist  ein  jüngerer  Bruder  deibe> 
rühmten  Medailleurs  Johann  Karl  Fischer.  Seine  Denkmünzen  und  MedaUlei, 
z.  B.  die  auf  Rauch  (1851),  zeichnen  sich  durch  geistvolle  Auffl&ssung  und  treffUdw 
Charakteristik  aus ,  wie  seine  plastischen  Arbeiten ,  z.  B;  seine  römische  Was•e^ 
trägerin  (1839),  im  Pal.  des  verst.  Königs  von  Preussen  zu  Berlin,  und  die  für  det 
Belle-Allianceplatz  in  Berlin  als  passende  Umgebung  der  Viktoriasäule  bestimmtei 
Gruppen,  welche  in  allegorischen  Gestalten  die  Volkstämme  versinnlichen  solkti 
die  an  den  Befreiungskriegen  Theil  genommen,  durch'  den  edlen  Styl  die  natua*  | 
listische  Durchbildung  der  Formen  und  untadelige  Schönheit  der  Körper  imponirei. 

Fiecher,  Ferdinand  von,  Oberbaurath,  der  Sohn  des  Mi^or  und  überbaedireton 
R.  F.  H.  Fischer,  geb.  1784  zu  Stuttgart,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  höbet 
Karlsschule,  bildete  sich  aber,  nach  der  17^4  erfolgten  Aufhebung  dieses  weilsid 
grossartigen  Instituts,  unter  der  Leitung  seines  Vaters  und  in  den  Ateliers  des  Makn 
Hetsch  und  des  Bildhauers  Scheffauer,  dann  auf  Reisen,  in  Wien,  in  Paris,  «• 
er  unter  Durand  und  später  unter  Percier  studirte,  in  Florenz,  Rom  und  Neapsl 
zum  Architekten  aus,  und  wurde  nach  seiner  1812  erfolgten  Rückkehr  nach  Sintis 
gart  als  dritter  Hofbaumeister  angestellt.  1816  wurde  er  jedoch  als  Banrathm 
Landbauwesen  versetzt,  in  welcher  Stellung  eine  grosse  Anzahl  von  Kirchen,  Schul* 
häusem,  Beamtenwohnungen  und  dergleichen  nach  seinen  Plänen  und  unter  sein* 
Leitung  entstanden.  Im  Jahr  1834  zum  Vorstand  und  ersten  Hauptlehrer  der  pol^ 
technischen  Schule  zu  Stuttgart  ernannt,  trug  er  aufs  Wesentlichste  zum  AufblihM 
dieses  ausgezeichneten  Instituts  bei,  aus  dem  schon  so  viele  tüchtige  ArchitektM 
hervorgingen.  1841  erhielt  Fischer  vom  König  von  Württemberg  den  Orden  dtf 
wfirttembergischen  Krone  und  1844  den  Titel  und  Rang  eines  Oberbauraths.  ScÜ 
1852  in  den  Ruhestand  versetzt,  blieb  der  verdiente  Mann  seither  immer  noch  ab 
Mitglied  der  Kunstschuldirektioo ,  wozu  er  schon  1834  ernannt  worden  war,  thitifi 

Fischer,  F.  W.,  einer  dff  geschicktesten  Erzgiesser  zu  Berlin,  von  dem  der  höch^ 
vollendete  Erzguss  der  berühmten,  mit  dem  Tiger  kämpfenden  Amazone,  nachdsa 
Modelle  von  A.  Kiss,  auf  einer  Wange  der  Freitreppe  des  Berliner  Museums  h^ 
rührt.  Andere  Werke  von  ihm  sind:  die  Erzgüsse  der  beiden  ruhenden  Hirsche •■ 
Eingang  des  Wildparks  bei  Pot^idam:  der  Erzguss  der  kolossalen  Gruppe  der  auf  dsa 
Löwen  reitenden  Apollostatue  (1848)  und  der  mit  Panthern  spielenden  BacchantinnM 
(1850)  auf  den  Treppen wangen  des  Berliner  Schauspielhauses,  naoh  den  ModellM 
von  Prof.  Fr.  Tieck;  die  Bronzefigur  der  Jungfrau  Lorenz  von  Tangermünde ;  d« 
Erzguss  eines  um  Almosen  bettelnden  Knaben,  beide  nach  den  Modellen  von  Raach, 
im  Pal.  des  verstorbenen  Königs  zu  Berlin. 

Fildier,  Georg,  ein  Historienmaler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  1 6.  JahrhundeftS 
zu  Augsburg  und  München  thätig  war  und  sich  besonders  beileissigte ,  den  A  Ihr» 
Dürer  nachzuahmen.     Von   seiner  Hand  sind   die  Copien  der  berühmten  Apoilcl 


Fiieher»  j6haiiB  Fnuu  —  Fischer,  Jotoph  Anton.  63 

hannes  und  Petrus,  Marcus  uqd  Paulus  ron  Albr.  Dürer,  welche,  bevor  die  Origi-> 
le  TOD  der  Stadt 'NQmberg  an  den  Kurfürsten  Maximilian  ron  Bajern  im  Jahr  1627 
getreten  worden ,  von  ihm  gefertigt  wurden  und  sich  jetzt  im  Landa^erhrOderhause 
Nürnberg  befinden.  Sein  Werk  ist  auch  -das  grosse  Bild  mit  den  zwölf  Apostelo 
der  Gallerie  zu  Schieissheim.  Auch  ein  Ecce  homo  in  der  Bioritzkapelle  zu  Ndrn- 
Ig,  der  dort  dem  Albr.  Dflrer  beigemessen. wird,  dürfte  ihn  zum  Urheber  haben, 
ie  Copie  nach  dem  berühmten,  die  Dreieinigkeit  yorstellcnden  Holzschnitt  des 
Ibr.  Dürer,  in  der  Gallerie  zu  Pommersfelden ,  rührt  nach  der  g^rossen  Ueberein* 
immung  mit  einer  in  der  Pinakothek  zu  München  von  ihm  befindlichen  Gefiingeii- 
^hmung  Christi  (bezeichnet  1633)  von  Fischer  her.  In  dem  Verzeichniss  der  Gemälde 
(T  letzteren  Gemäldegallerie  (vom  Jahr  1853)  wird  der  Künstler  Johann  0«org. 
»annt  und  als  Geburtsjahr  1580,  als  Todesjahr  1643  angegeben. 
Fildheri  Johann  Frans ,  ein  Kupferstecher  in  Prag,  wo  er  von  1712  bis  zu 
rinem  1 740  erfolgten  Tode  thättg  war.     Er  stach  meistens  Heiligenbilder. 

Uiwatp.    Gott  fr.  Joh.  DUbaes't,  aUfemeise«  hUtorisehM  K1Liutl«rl«zik*B  filr  BdhatA.   P^af,  ISfft. 

HiCher  I  Johann  Oeorg»  ein  Bildhauer  und  Bildschnitzer  aus  Eger,  der  in  roüsi- 
iteben,  aus  farbigen  HOlzern  zusammengesetzten  Reliefs  Meister  und  um  1661  thätig 
rar.  In  der  königl.  Kunstkammer  zu  Berlin  und  im  grünen  GewGlbe  zu  Dresden 
icht  man  derartige  Arbeiten  von  ihm. 

lifoher,  Johann  Karl,  der  Bruder  des  Ferdinand  August  Fischer,  einer 
er  ausgezeichnetsten  Medailleurs,  Bildschnitzer  in  Elfenbein  und  St  einseh  neider,  geb. 
B  Berlin,  bildete  sich  auf  der  Akademie  seiner  Yaterstadt,  an  der  er  jetzt  selbst 
iekrer  in  seiner  Kunst  ist  und  1 855  zum  Professor  ernannt  wurde.  Seine  Medaillen 
od  bei  aller  Zartheit  und  Feinheit  der  Durchbildung  mit  voller  künstlerischen  Frei« 
leit^  sowohl  in  den  edelaufgefassten  Bildnissen  deijenigen  Personen,  zu  deren  Ehren- 
(cdäehtniss  sie  gefertigt  wurden ,  als  in  den  Darstellungen  der  Rückseite  durchgfe- 
Ikrt,  und  seine  Schnitzereien  id  Elfenbein,  unter  denen  wir  beispielsweise  nur  an 
hl  reizende  Relief:  Phrixus  und  Helle,  und  an  das  der  auf  dem  Panther  ruhen- 
In  Ariadne  (letzteres  im  Pal.  des  verst.  Königs  you  Preussen  zu  Berlin)  erinnern 
vsUen ,  zeigen  ihn  nicht  minder  als  Meister  in  dieser  ungemein  schwierigen  Technik. 
Cster  seine  vorzüglichsten  Leistungen  im  Gebiete  der  Stempelscbneidekunst  gehören» 
Mine  Medaille  auf  den  Vertrag  von  Verdun,  nach  den  Compositionen  von  Cornelius; 
wie  Denkmünze  auf  den  Grafen  von  Brandenburg;  die  Medaillen  auf  das  25jährige 
Ebejobiläum  des  KOnigs  von  Preussen ;  auf  Schleiemiacher ;  auf  Leibnitz ;  auf  den 
Kftiser  Nikolaus ;  auf  die  regierende  Königin  von  Preussen  u.  s.  w.  Ausserdem  model? 
brte  er  nach  einer  Zeichnung  des  Prof.  Wach  (1840)  einen  sehr  schönen  Schild  als 
Eriaiioning  an  den  königl.  Aufruf  zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes  vom  1 7.  März 
I8I3,  Aowie  den  sogenannten  Glaubenschild,  das  Pathengeschenk  des  Königs  von 
Pttuisen  für  den  Prinzen  von  Wales,  nach  einer  Composition  von  Cornelius. 
Rtoher,  Johann  Kartin ,  Bildhauer  und  Professor  der  Anatomie  an  der  Akademie 
■  Wien,  geb.  zu  Füssen  1741 ,  gest.  zu  W^ien  1820,  erhielt  den  ersten  Unterricht 
a  der  Kunst  bei  einem  Dorfbildhauer,  kam  aber  schon  1760  nach  Wien,  wo  er  die 
Akademie  besuchte ,  und  durch  die  Verzierung  der  Fa^ade  des  Palastes  der  Prinzessin 
bnnuele.  Nicht«  des  Prinzen  Eugen,  die  er  gemeinschaftlich  mit  Messerschmied 
■hernahm,  den  Grund  zu  seinem  späteren  umfangreichen  Wirkungskreise  legte.  Er 
Hrte  verschiedene  Büsten,  Statuen,  unter  denen  sein  Mucius  Scävola  im  Garten  zu 
Utabrunn  seiner  Zeit  besonders  gerühmt  wurde,  Gruppen,  Grabmäler  u.  s.  w.  aus. 
Aa  OMisten  Ruhm  aber  erlangte  er  durch  seine  Statue  der  Anatomie ,  die  er  mit  Bei- 
Mfe  des  Anatomen  Professor  Barth  ausführte,  und  die  lange  Zeit  in  Gjpsabgüssen 
1  iSut  allen  akademischen  Lehrsälon,  wie  in  den  Werkstätten  der  Künstler,  für 
kidiDm  der  Anatomie  benützt  wurde. 

Utarater.    M*vael,  TMt^chea  Rttutlerlexikon. 

fifcher,  Joseph  Anton,  einer  der  vorzüglichsten  Geschichtsmaler  auf  dem  Gebiete 
er  beil.  Geschichte,  gebürtig  aus  Obersdorf  im  Allgäu  in  Bayern,  war  ein  Schüler 
oa  Heinr.  Hess,  unter  dessen  Einfluss  er  sich  entwickelte.     Später  ging  er  nach 
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Italien,  wo  er  sich  besonders  dem  Studium  der  Werke  des  Fiesole  widmete.    Seit 
seiner  Bfüekkehr  ist  er  unausgesetzt  in  München  thätig.    Alle  seine  Bilder,  aus  denei 
die  ungemein  anziehende  Innigkeit  eines  tief  religiösen  Gemüths  spricht,  maclMa 
durch  die  geistige  Auffassung  der  dargestellten  Handlung,  die  fromme  Andacht,  die 
Ober  die  Gestalten  ausgegossen  ist,  die  edle  Ruhe,  die  weihoTolle  Stimmung,  dis 
ein&che  Anordnung,  die  scharfe  Charakteristik  der  einzelnen  Phjsionomien,  die  Lieb* 
lichkeit  der  Figuren  einen  erhobenden  Eindruck,   w&hrend  sie  zugleich  durch  ge- 
fiUlige  Formengebung,  schOne  ausdnicksTolle  Zeichnung,  kr&ftige  harmonische  Fir«^ 
bung  und  wirkungsToUe  Haltung  imponiren.     Namentlich  seine  letzten  grOssertt 
Bilder  beurkunden  eine  nicht  ungewöhnliche  Meisterschaft  der  Technik.     Unter  seise 
ersten  Arbeiten  gehören  mehrere  in  Farben  ausgeführte  Cartons  für  die  schönen  Glii- 
fenster  in  der  St.  Maria  Hilfkirche  in  der  Vorstadt  Au  zu  München.    Sie  stellen  dar: 
die  Heimkehr  Joachim*s ;  die  Geburt  Maria ;  den  ersten  Tempelgang  Mari& ;  die  Ycr> 
mählung  Maria's  mit  Joseph;  die  Verkündigung;  die  Heimsuchung  (in  Gemeinschaft 
mit  Schraudolph  ausgeführt);  die  Geburt  Christi;  den  Tod  Mari&  (mit  Sehxan- 
dolph   ausgeführt);     die   Grablegung;     die   Kreuztragung    (gemeinschafUidi  mü 
Schraudolph  ausgeführt);  den  Abschied  Christi  Ton  seiner  Mutter  Tor  der  Krei- 
zigung;  die  Flucht  nach  Aegjpten.     Dazwischen  zeichnete  er  mehrere  Cartoni  n 
Fenstermalereien   für  eine  Kirche  in  Irland  (1842).     Dann  lieferte  er  die  Cartoos 
In  den  Ton  König  Ludwig  von  Bayern  in  den  Kölner  Dom  gestifteten  herrlickes 
Glasgemälden  mit  den  Ilauptdarstellungen  der  Predigt  des  Täufers  Johannes;  der 
Anbetung  der  Könige  und  Hirten;  der  Kreuzabnahme ;  der  Ausgiessung  des  h.  Geistei; 
der  Steinigung  des  Stephanus  und  Terschiedenen  kleineren  Bildern  über  und  unter  des 
Haupt gemälden  (1848  ToUendet).    Von  Oelbildem  kennen  wir  Ton  ihm:  eine  Flodit 
nach  Aegypten  (1841);  eine  Anbetung  der  Könige  (1844);  eine  Heimsuchung  (1845)i 
und  eine  Darstellung  im  Tempel.     Allgemeine  Bewunderung  erregten  seine  beidei 
grossen  mit  eminenter  Meisterschaft  gemalten  Oelbilder:  eine  (1849  gemalte)  Grab* 
legung  (in  der  neuen  Pinakothek  zu  München)  und  eine  Kreuzabnahme  (1853).  Eil 
zu  gleicher  Zeit  mit  letzterem  Gemälde  ausgestelltes  kleineres  Bild :  Maria  wird  Toa 
Engeln  zum  Himmel  emporgetragen,  erfreute  ungemein  durch  den,  den  lieblichts 
Gestalten  aufgeprägten  Typus  göttlicher  Weihe  und  frommer  Andacht. 

Fischer,  Joseph,  Professor,  Landschaftsmaler,  Kupferstecher,  Aetzer  und  A^ 
heiter  in  Aquatintamanier,  geb.  176^  zu  Wien,  gest.  daselbst  1822,  bildete  «ick 
auf  der  Wiener  Akademie  unter  den  Professoren  Brand  und  ScLmutcer  in  dtf 
Malerei  und  Kupferstecberkunst  aus,  ging  dann  auf  Keisen  und  liess  sich  nach  seiart 
Rückkehr  dauernd  in  Wien  nieder.     In  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  sieht 


Ton  ihm  eine  grosse  Ansicht  der  Stadt  W*ien.  Seine  besten  Blätter  sind :  eine  Grab*  a 
legung,  nach  Schidone;  Christus  im  Tempel  lehrend,  nach  Ribera  (1793),  eise  Jl 
schöne  Stichelarbeit;  Kaiser  Franz,  der,  von  der  Minenra  und  der  Gerechti|^Mit 
geleitet,  die  Huldigung  seines  Volks  empfangt,  ein  sehr  grosses  Aquatintablalt;  i 
Correggio's  Bildniä» ,  malerisch  radirt.  —  Seine  radirten  Blätter  bezeichnete  er  la-  d 
weilen  mit  neben «»tehenden  Monogrammen. 

Fiseher,  Karl  tob,  Baumeister.  Oberbaurath  und  Professor  der  Architektur  aa 
der  Akademie  zu  München,  geb.  1782  zu  Mannheim,  gest.  182(1  zu  München,  hatU 
sich  unter  dem  kurfürstlichen  Hofbaumei»ter  M.  t.  Verschaffelt,  dann  zu  Wies, 
besonders  aber  in  Italien  gebildet ,  tou  woher  er,  dem  damaligen  Geschmack  gemiM^ 
die  Vorliebe  fiir  den  Baustyl  der  Renai.<sance,  namentlich  in  der  Weise  des  Palladiti 
nach  München  brachte,  woselbst  er  seit  1803  als  ausführender  Baumeister,  als  Lekrtr 
der  Baukunst,  und  seit  1809  als  Mitglied  der  Baukommission  thätig  war  und  rielfach 
auf  eine  bessere  Richtung  und  Ge>taUung  der  bürgerlichen  Baukunst  sehr  rortheil* 
hafl  einwirkte.  Seine  Gebäude,  in  denen  er  viel  Sinn  fiir  das  Praktische  und  Zweck- 
mässige an  den  Tag  legte,  haben  viel  l'ebereinstimmendes ,  beurkunden  aber  fibefaO 
einen  aufs  Gediegene  gerichteten  Geschmack,  der  im  Sinne  der  römischen  Renaissanof. 
Dauer hafUgkeit,  Zweckmässigkeit  und  Schönheit  mit  einander  zu  Tereinigen  strebte^ 
wie  mehrere  Hänser  am  Karolinenplatz,   in  der  Brieaner-,    Karls*,  BliimeB»  ui 
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IflUeretrMMt  sowie  üe  Fa^Mle  de«  aUgenieioen  KimDkenfaauses*,  der  Palast  des 
^riaaen  Karl  am  Singange  des  englischen  Gartens  sa  München  u.  s.  w.  beweisen. 
mn  Hauptwerk  ist  das  Mfiachner  Theater  (eingeweiht  1816),  das  swar  1823  nieder- 
maale,  aber  grOsstentbeils  nach  demselben  Plane  wieder  aufgebaut  wurde,  nur 
idMelt  es  beim  Wiederaufbau  noch  einen  weiteren,  den  zweiten  oberen  Giebel. 

Hteiwr,  Karli  ein  m  Berlin  tb&tiger  rfihmlicfast  bekannter  Lithograph,  su  dessen 
Blättern  man  eählt:  das  BUdniss  Dante*s  in  jüngeren  Jahren,  nach  einem 
Giotto's,  in  der  Kapelle  des  Tormaligen  Palastes  des  Podesta  tu.  Florena; 
Im  Pertrftt  BeethoTens,  nach  A.  ▼.  KlOber;  die  Auferstehung  Christi,  nach  Begas; 
Im  Bildniss  des  Prinzen  Ton  Preussen,  nach  Krüger,  und  das  der  Prinsessin  Ton 
PiMssen,  nach  Winterhalter;  Grossraters  IJebling ,  nach  Meyerheim. 

IfldLCr,   Karie  Alma,    Kupferstecherin,   die  Scbwevter  des   Malers  Joseph 
Piseher,  stach  nach  eigenen  Zeichnungen  und  nach  fremden  Meistern»  Landsehalten 
Mi  Viehstücko»  und  bediente  sieh  zuweilen  nebenstehenden  Monogramms  zur  B^JHUl^ 
leichnung  derselben. 

liidier,  Bdiüiard  Ferdinand  Eeinrioh,  M^jor  und  Oberbaudirektor,  geb.  1746 

it  Stuttgart,  gest.  daselbst  1813,  erhielt  seine  erste  künstlerische  Ausbildung  in 
im  Ton  Herzog  Karl  Ton  Württemberg  1761  gegründeten  nAcademie  des  arts**, 
trade  sodann  bei  dem  Bau  des  Ton  demselben  Regenten  errichteten  Residenzschlosses 
m  Stuttgart  Terwendet,  und  trat  sp&ter  definitiv  in  herzogliche  Dienste.  In  dieser 
Siellang ,  in  welcher  er  sich  immer  mehr  in  des  Herzogs  Gunst  befestigte ,  wurde 
er  Tielfach  für  die  glänzende  fürstliche  Hofhaltung  sowohl  mit  Entwürfen  Yon  weit- 
Uiftgen  Gartenanlagen,  als  von  Gebäuden  anf  der  Solitnde  und  in  Stuttgart  beschftf- 
tigi  So  entstanden  unter  seiner  Leitung  und  nach  seinen  Plänen  eine  Kirche  und  ein 
groMer  Stall  auf  der  Solitude ,  die  später ,  jene  als  katholische  Kirche ,  dieser  als 
Mttitall  in  veränderter  (jedoch  nicht  verbesserter)  Gestalt  nach  Stuttgart  versetzt 
vuden ;  mehrere  ^Säle  für  die  Karlsakademie  zu  Stuttgart  (in  denen  sich  jetzt  der 
Leibstall  und  die  königl  Handbibliothek  befinden) ;  die  grossen  und  prachtvollen  Park- 
ttUgen  mit  vielen  Gebäuden  zu  Hohenhcim ;  das  Schlüsschen  und  die  Gartenanlagen 
a  Scharnhausen ;  die  Alleen  und  Anlagen  in  der  nächsten  Umgebung  des  Residenz- 
Mhloises  zu  Stuttgart;  das  1802  abgebrannte  kleinere  Theater  ebendaselbst;  fiemer 
eise  Menge  bedeutender  Einrichtungen  und  Aenderungen  in  schon  bestehenden  Hof* 
od  Staatsgebäuden  in  und  ausserhalb  Stuttgarts,  in  den  herzoglichen  Schlossern 
a  Ladwigsburg,  Göppingen,  Kirchheim,  Winnenthal  und  Grafeneck ;  endlich  viele 
Qfbinde  für  Privaten  in  Stuttgart. 

Kodier  TOn  Xrlaoh,  Johann  Bernhard,  ein  seiner  Zeit  sehr  berühmter  Bau- 
amter,  geb.  1650  zu  Prag,  gest.  1724  zu  Wien,  zeigte  schon  firüh  ein  bedeutendes 
lUeat  für  die  Baukunst,  das  er  in  Rom  Gelegenheit  fand,  gehörig  auszubilden.    Der 
acklecbte  Geschmack  der  Zeit  beherrschte  aber  leider  auch  ihn ,  und ,  während  er 
iiter  besseren  Verhältnissen  etwas  Ausgezeichnetes  hätte  leisten  können,  wusste  er 
I  liflhts  Besseres  zu  thun,  als  die  ausschweifende  Barockbauweise  des  Borromini  sich 
luaeignen,  die  damals  überall  ungemein  gefiel.     Fischer  machte  daher  auch,  da 
V  ftch  in  jene  Manier  mit  vielem  Glück  hineingearbeitet  hatte ,  bei  seiner  Rück- 
Wkr  nach  Wien  durch  seine  Entwürfe  ausserordentliches  Glück.     Kaiser  Joseph  L 
fcwftragte  ihn,  ihm  einen  Sonunerpalast  zu  bauen,  und  so  entstand  das  Schloss  zu 
Bdblttbninn ,   von  dem  aber  nur  der  Grundplan  und  die  ältesten  Theile  von  ihm  her- 
flkntk.  Dasselbe  zeigt  grossartige  Linien,  eine  sehr  einfische  Anordnung  und  Mannig- 
iriljl^it  der  Hassen  ohne  allzugrosse  Unregelmässigkeiten ;  es  ist  mehr  im  Styl  des 
Btrnini  als  in  dem  des  Borromini  erbaut.     Nur  die  Fenstcrrgesimse  erinnern  an 
in  Geschmack  des  letzteren  Baumeisters.     Diese  Arbeit  sowohl,    als  auch  seine 
Hastigen  Pläne  und  Ausfuhrungen  fanden  volle  Anerkennung;  er  wurde  in  den  Adel- 
ilaMl  erhoben ,  zum  Oberlandbaumeister  ernannt  und  bald  entstand  fast  kein  einziges 
Cvebände  von  Bedeutung,  sowohl  in  Wien  als  in  Oesterreich  mehr,  wozu  nicht  er 
üe  Entwürfe  gemacht  oder  das  nicht  unter  seiner  Leitung  ausgeführt  worden  wäre, 
ieiae  Bauten ,  die  nicht  ohne  eine  gewisse  malerische  Wirkung  sind ,  verrathen  ein 

■  iU«r.  KtestlwlttilLoa.    U.  ^ 
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tüchtiges  Talent,  das  die  gesohmacklese  Manier,  in  der  es  sich  benrkundeie ,  um $o 
mehr  bedauern  lässt.    Wie  seine  Grundrisse  aus  halb  krummen,  halb  gendea  Liaim 
bestehen ,  so  sind  seine  Aufrisse  krumm  und  banchig  und  in  der  OmamentatiOB  «- 
kennt  er  kein  anderes  Gesetz  an  als  seine  Laune  und  Willkür.     Die  bedeutendtlaa 
der  Ton  ihm  und  unter  seiner  Leitung  zu  Wien  aufgeführten  GebAude  sind:  die  1716 
begonnene  (1737  durch  seinen  Sohn  Joseph  £m an mel  Tollendete)  Kirche  deaJitU. 
KfurI  Borromäus  zu  Wien ,  ein  hoher  Kuppelbau ,  mit  zwei  Toranstehenden  xiemlieh 
hohen  säulenartigen  Thürmen ,  an  denen  sich  bandartig  Beliefdarstellungen  ans  dsa 
Leben  des  heil.  Karl  Borromäus  hinaufWinden ,  und  zwischen  welchen  man  in  dci 
▼on  sechs  korinthischen  Säulen  getragenen  Portious  gelangt;  die  Kirche  St.  Potar 
zu  Wien ,  nach  dem  Muster  der  Peterskirche  zu  Rom  erbaut ;  der  Palast  des  PriBm 
Eugen ;  die  Reichskanzlei ,  ein  grossartiges  Tierstockiges  Gebäude  mit  drei  gnun 
EinMirten  und  eben  so  yielen  reichTerzierten  Balcons;   die  Winterreitschnle ;  ä$ 
k.  k.  Hofbibliothek;  der  Batthyanische  Palast.    Dann  sind  Ton  ihm:  die  OniTersitfti» 
kirche  zu  Salzburg  und  der  Palast  Ciam-Gallas  zu  Prag  (Tollendet  1712), 

Ausserhalb  Deutschlands  hat  sich  Fischer  durch  die^  Herausgabe  eiaea  Wsfb 
bekannt  gemacht,  das  den  Titel  führt:  ^ Entwürfe  historischer  Baukunst,  besteheii 
in  Darstellungen  Terschiedener  berühmter  Monumente,  sowohl  antiker  Baukunst  ab 
neuerer  Nationen**,  und  eine  Sammlung  willkürlicher  Restanrationen  der  bedan- 
tendsten  Denkmäler  des  Alterthums,  Skizzen  interessanter  Grebäude  aller  Völker,  eid- 
lich Grund-  und  Aufrisse  Terschiedener  Ton  ihm  entworfener,  gezeichneter  oder  an* 
geführter  Gebäude  enthält. 

Fiaeber  yon  Srlaoh,  Joseph  Emaniiel,  Baumeister,  der  Sohn  des  Vorigen,  gek 
1680  und  1740  noch  am  Leben,  Terschaffte  sich  als  Architekt  ebenfiaUs  einen  geash* 
teten  Namen ,  auch  soll  er  in  der  Mechanik  sehr  er&hren  gewesen  sein.  Ausser  t«^ 
schiedenen  ihm  selbst  übertragenen  Gebäuden,  unter  denen  der  Sonmierpalast dsi 
Fürsten  Schwarzenberg  zu  Wien  für  das  schönste  gilt,  die  er  ausführte,  ToUeaddt 
er  die  meisten  der  Ton  seinem  Vater  begonnenen  Bauten. 

Filher,  Edward*  Zeichner  und  Arbeiter  in  Schwarzkunst,  geb.  in  England  Hi 
1730,  arbeitete  zu  London,  woselbst  er  um  1785  starb.  Unter  seine  besten,  meiste» 
in  Porträts  bestehenden  Blätter  zählt  man :  Lorenz  Sterne ;  Lady  Sarah  Bunbmj; 
Grarrick,  nach  Rejnolds  (1762);  John  Armstrong;  den  Marquis  tou  Rockingfaaa; 
und  Ladj  Eliza  Koppel,  nach  Rejnolds.  , 

Fiak,  W.,  ein  zu  London  lebender  Historienmaler,  tou  dem  man  auf  der  KuuI- 
ausstellung  zu  London  im  Jahr  1842  ein  grosses  Bild  mit  50 — 60  Porträtfigara^ 
Karl  1.  Verhör  in  Westminsterhall,  sah.    Früher  führte  er  zwei  andere  Darstellamia     ' 
aus  dem  Leben  dieses  unglücklichen  Königs  aus :  die  letzten  Momente  Karl  I.,  wti   jj 
Cromweirs  Familie,  für  Karl  1.   Leben  Fürsprache  einlegend  (beide  gest.  t.  SeetI   ^ 
in  mezzotinto.) 

FitÜer,  Jamci,  ein  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  der  s 
London  1758  geboren  wurde,  1833  daselbst  noch  am  Leben  war,  und  sichdnoh 
mehrere  schöne  Blätter,  besonders  im  Landschaftsfache  und  in  Marinestücken,  vmtB 
geachteten  Namen  gemacht.  Seine  schönsten  Stiche  sind :  die  Schlacht  auf  dea  M 
am  1.  Aug.  1798  mit  dem  Auffiiegen  des  Orient  (1803),  und  Howe's  Sieg  über  dli 
firanzösische  Flotte  am  1.  Juni  1794,  nach  P.  J.  Loutherburg  (1799).  Gute  BlUHr 
sind  femer:  Dnncan*s  Sieg  über  die  holländische  Flotte  am  11.  Oktober  1797,  mk 
dems.  (1801);  die  Vertheidigung  Ton  Gibraltar  am  14.  Sept.  1782  (1786),  und  derSilf 
der  englischen  Flotte  über  die  französische  unter  dem  Admiral  Roodnej  am  12.Apd 
1782,  beide  nach  R.  Paton  (1783);  die  Einschiffung  der  heil.  Ursula  (1782),  ^ 
der  Triumphbogen  des  Constantin  (1780),  beide  nach  Claude  Lorrain;  Tigiaasi» 
der  seine  Familie  in  der  Gefangenschaft  des  Cyrus  findet,  nach  B.  West;  sw«iä» 
sichten  von  Windsor,  nach  Robertson  (1783);  die  Bildnisse  des  Lord  Ken  Jon, 
J.  Opie  und  de^«  B.  West,  nach  G.  H.  Harlow  (1817). 

Flacbeneeker,  Wolfgmng,  ein  jetzt  lebender  Maler  und  Lithograph  in 
geb.  1792  zu  Zimdorf,  der  sich  durch  einige  sehr  gelungene 
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lieh  fir  das  Mfinchner  Galleriewerk ,  z. B.  die  heil.  Barbara,  nach  H.  Holbein;  Wil- 
helm Wel%aag,  Herzog  ron  Neabnrg,  mit  der  grossen  Dogge ,  naoh  ran  Dyck; 
die  fiUschlidi  so  genannten  nUhrich  Hatten**  und  «lYanz  Ton  Sickingen**  (bekanntlich 
Bildnisse  ron  zwei  Brüdern  aus  der  Palrizierfiunilie  Baumgärtner)»  nach  Albr.  Dflrer 
n«  s.  w.  einen  geachteten  Namen  erworben. 

Flftdagar,  Ole,  ein  norwegischer  Bildschnitzer,  ron  dem  man  im  Jahr  1854  auf 
der  Herrentrinkstube,  dem  Lokale  der  permanenten  Ausstellungen  des  Albreeht 
Dttrerrereins  zu  Nürnberg,  ein  ziemlich  um&ngreiches  aus  Buchsbaumholz  geschnitz- 
te« Porträtmedaillon  Thorwaldsen's,  ein  Werk  ron  hoher  Vollendung,'  sah. 

Hamen I  Albert,   ein  Maler  und  Kupforätzer,   der  um  1620,  nach  Einigen  in 

FUadem,  wesshalb  er  sich  Flamen  geschrieben  haben  soll,  nach  Anderen  zu  Paris 

^boren  wurde,  jedenüskUs  aber  in  den  Jahren  1648 — 1664  in  letzterer  Stadt  arbeitete. 

Eisen  Namen  hat  er  sich  indessen  nur  durch  seine  Blätter,  bestehend  in  Landschaften, 

Figaren,  Vögel  und  Fischen,  die  er  nach  eigenen  Zeichnungen  radirte,  erworben.  Seine 

Figven  sind  indessen  nicht  correkt  gezeichnet ,  auch  ging  ihm  das  Talent  ab ,  sie 

|st  zu  gruppiren.     Besser  sind  seine  Landschaf  ben ,  doch  sind  auch  hier  die  Formen 

4er  Bäume  und  die  Abstufiingen  ron  Schatten  und  Liebt  zu  tadeln.    Besser  gelangen 

ibi  die  Vügel ,  die  er  charakteristisch  nachzubilden  wusste ,  mit  dem  grOssten  Erfolg 

aber,  mit  einer  Naturwahrheit  und  einer  Sorgfalt,  die  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt, 

itellte  er  alle  Gattungen  ron  Fischen  dar,  und  diese  Blätter  sind  daher  auch  seine 

gelochtesten.     Seine  mit  feiner,  netter  und  leichter  Nadel  radirten  Arbeiten  toU- 

ndete  er  mit  der  kalten  Nadel  und  dem  Stichel  in  der  Art  und  Weise  des  W.  HoUar. 

Zq  leinen  besten  .Blättern,   deren  man  nach  Robert  Dumesnil  und  Weigel's 

Nichtrag  zu  Bartsoh*s  Peintre  grareur  601  zählt,  und  auf  denen  man  zuweilen  neben- 

itehende  Monogramme  findet,  rechnet  man :  eine  Reihenfolge  yon  36  Blättern  Meer- 

liehe;  24  Blätter  Fische  im  stillen  Wasser;  12  Blätter  rerschiedene  Vögel,  unter 

km  Titel:  LiTre  d'Ojrseaux;  13  Blätter  Terschiedene  Vögel  mit  dem  Titel:  Diuersae   ^ 

Aiiom  Species  u.  s.  w.  (1659);  die  Aufstellung  der  Miliz  von  Paris  (1660  und  1662),  -'^ 

timmtliche  Blätter  mit  seinem  Namen  bezeichnet.  «37^ 

Ulmlv.    Bftrtich,  L«  paintr*  frarear.  —  Robert  DameiBil,  L«  peiati«  fraraur  fraafais. 

Flftmenco,  Juan,  ein  Maler,  der  in  den  Jahren  1496—1499  für  zwei  Altäre  des 
Chon  der  Karthause  zu  Miraflores  mehrere  Darstellungen  aus  dem  Leben  Johannes 
k»  Täufers,  für  welche  er  die  Summe  von  53545  Maravcdis  erhielt,  ausführte. 
Pssiarant  (die  christliche  Kunst  in  Spanien)  glaubt  dieselben  in  drei  Tafeln:  die 
Mmrt  des  Johannes ,  die  Taufe  Christi  und  die  Enthauptung  des  Täufers  darstellend, 
in  Museum  zu  Berlin  zu  erkennen.  Waagen  (Deutsches  Kunstblatt,  Jahrg.  1854 
Uro.  7)  schreibt  diese  Bilder  dagegen  mit  Gründen  dem  Regier  Ton  derWeyden, 
km  älteren,  zu.  —  £in  Maler  Juan  de  Flandes,  der  im  Jahr  1509  das  Hauptaltar- 
fMBälde  in  der  Kathedrale  zu  Palencia  für  den  Preis  yon  500  Golddukaten  malte, 
iit  wahrscheinlich  identisch  mit  JuanFlamenco. 

f     naaieiioo ,  Xigael  el ,  siehe  Amb^res ,  Kignel  de. 

ntam,  Albert,  ein  trofflicber  Landschaftsmaler  aus  Köln,  der  sich  auf  der  Aka- 
teie  zu  Düsseldorf  und  ron  1853  an  in  Italien  gebildet.  Seine  Gemälde  zeichnen 
iieh  durch  die  anmuthige  Stimmung  und  herrliche  Auffassung ,  Charakteristik ,  har- 
enische  Färbung  und  einen  feinen  Sinn  für  corrckte  Zeichnung  aus. 

Handel,  Amao  de,  siehe  Amao. 
VUndei»  Juan  de ,  siehe  namenco. 

naadin,  Sag^ne,  ein  trefflicher  Landschaflsmaler  und  Zeichner,  der  sich  be* 
iMders  durch  seine  Zeichnungen  zu  den  grossen  Prachtwerken  über  Persien  und 
^K  noch  Torhandenen  Ruinen  der  Torzüglicbsten  Paläste  und  Heiligthümer  des  alten 
XiaiTe,  bekannt  unter  den  Titeln:  „Vojage  cn  Perse  de  Eugene  Flandin,  peintre 
«t  Pascal  Coste,  architecte,  pendant  les  ann^es  1840 — 1841**  (6  Vol.)  und  ^Monu- 
ftpnt  de  Ninire  decourcrt  et  decrit  par  P.  £  Botta,  mesurö  et  dessin^  par  £.  Flan- 
rfia.*  (Paris  1849 — 1850.  5  Vol.),  einen  berühmten  Namen  erworben.  £r  ist  der  Sohn 
franiflsischer  Eltern ,  wurde  aber  in  Neapel  geboren ,  machte  sich  frühzeitig  durch 
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berromgendes  Tftlent  für  die  Landsehaftimiüerel  bemerkbar  nnd  bHdete  dattelbe 
besondert  in  Italien.  Hierauf  begleitete  er  1839  die  firaoxftsisebe  Expedition  wtkk 
Conitantine  und  naebte  1842  und  1844  grössere  aatiqnariscbe  Reisen  fn  Fernen  «I 
Assyrien  mit,  Ton  welchen  er  mit  reicher  kfinstleriscber  Ausbeute  «itflckkebffe. 
Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jabr  1855  sah  man  tou  ihm  einige  sehr 
bfibscbe  Ansichten  tou  Konstantinopel,  Tom  Bosporus  und  rori  Ispilian.  flaadn 
ist  seit  1842  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Randrfaly  Angnate,  ein  Bruder  der  Folgenden,  geb.  1806  zu  Lyon,  gest.  daaeAit 
1842,  war  ein  geschickter  Porträtmaler. 

FlÜdrin,  Jean  HippcAyte,  ein  ausgezeichneter  Portrit-  und  Historienmaler,  geb. 
1815  zu  Lyon,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  auf  der  St.  Fierresdtle 
seiner  Vaterstadt,  wurde  dann  ein  Schüler  ron  Ingres  in  Paris  und  zeichnete  siek 
frühzeitig  durch  ein  herrorragendes  Talent  aus,  so  dass  er  schon  1832  den  gnMsei 
Preis  erhielt,  mit  welchem  eine  Reiseunterstützung  nach  Rom  reibunden  ist.    Di» 
Zeit  wfthrend  seiner  italienischen  Reise  wandte  er  hierauf  so  weise  zu  seinem  SlnBm 
an ,  dass  er  nicht  lan^re  nach  seiner  Rückkehr  bereits  zu  den  ersten  franaüsisdei 
Malern  auf  dem  kirchlichen  Gebiete  gezfthlt  wurde.    Seine  Gemilde  empfehlen  lid 
durch  die  rorstindige,  im  strengen  historischen  Style  gehaltene  Composition,  fii- 
£»chheit  und  Klarheit,  schOnc  und  geflllige  Natur,  durch  das  Streben  nach  tiefen 
Seelenausdruck,  Reinheit  der  Zeichnung,  GeschmadL  in  der  Anordhung  der  Gewiadrr 
und  gewissenhafteste  AuüfÜhrung.  Zu  seinen  ersten  grösseren  Bildern  gehörten :  DaaCe«     | 
der  mit  Virgil  die  erblindeten  Neidischen  im  Fegf^uer  besucht  (1836)  und  St  Cfaür,     [ 
der  erste  Bischof  Ton  Nantes,   die  Blinden  heilend  (in  der  Kathedrale  zu  Nantes). 
Dann  sah  man  1837  auf  der  Kunstausstellung  zu  Lyon:  einen  Hirten  in  der  rOv- 
sehen  Campagna,  und  Kuripides  in  der  Begeisterung  tou  ihm.     Auf  diese  GemlMe    ^ 
folgten:  Christus,  der  die  Kindlein  zu  sich  kommen  lässt,  ein  wunderliebliches  BiM,    ^ 
über  das  eine  sanfte  höchst  wohlthuende  Poesie  ausgegossen  ist  (1839);  ein  bliader    ' 
Mönch«  durch  einen  Novizen  gefllhrt ;  Saronarola  in  Florenz  predigend  (1840).   !■    ~ 
Jahr  1842  wurde  Klandrin  beauftragt,  im  Chor  der  alten  Kirche  Saint-Germain-dH- 
Pres  zu  Pari»  die  Hauptmomente  uus  dem  Leben  des  heil.  Germanus,  des  Stiften     ^ 
dieser  Kirche,   darzustellen,   eines  Auftrags,   dessen  er  sich  mit  ausgezeichnetfli 
Frfolge  entledigte,   und  im  Jahr  1853  rolleodete  er  in  der  Kirche  des  heil. Ticeeii     ^ 
Ton  Paula  ebendaselbst  ein  umftingreiches  Werk  Ton  hoher  Yortrefflichk^it ,  das  ii 
Gestalt  eines  Kriege»  die  ganze  Fläche  der  beiden  i>eitenwände  des  Schiffs  einnimmt— 
Flandrin's  Bildnisse  nehmen  einen  kaum  minder  hohen  Rang  ein,  als  seine  historischei 
Darstellungt^n.     Es  herrscht  in  ihnen  dieselbe  ernste  Richtung,  derselbe  grossartigv 
St  vi.  und  dieselbi«  huho  Meisterschaft  der  Technik  erhebt  sie  hoch  über  die  gewAi* 
liehen  Erscheinungen  im  lache  der  Porträtmalerei.     Wir  kennen  ron  Flandrin  mA 
einige  Lithographien:  die  heiligen  Bekenner:  die  heiligen  Jungfrauen  und  die  beil- 
Märtyrer  (au>  dem  über  >eiue  Wandgemälde  in  Saint- Vincent-de-Paula  erschienene! 
Werke).     Der  Künstler  wurde   IS4I   Ritter,    1 S5 3  Ofilzier  der  Ehrenlegion  und  in 
let£tert*n  Jahre  auch  noch  Mitglied  des  Instituts. 

TlandrÜI,  Jaftn  Pftnl,  ein  au^gt^zeichneter  Landschaftsmaler,  der  Bruder  dtf 
Vorigen,  geb.  1817  £U  Lyon,  erhielt  den  ersten  rnterricht  in  der  Kunst  in  drr 
$t.  Pierre.«chule  «einer  Vaterstadt,  trat  später  in  Ingres^'  Atelier  zu  Paris  und  biMete 
sich  4odanu  auf  Reisen  dun*h  eigene  Kraft  ^elbststftndig  aus.  Seine  Vorliebe  ftr 
die  Darstellung  der  ruhigen ,  heiter\>n  leidenschaftslosen  Natur  ftihrte  ihn  n  laad- 
Schaft  liehen  Composttioneu,  die  ^chäfV*r»  und  Hirtengedichten  roW  kindlicher  CntebaU 
gleichen.  Sie  sind  nie  der  Wirklichkeit  entnommen,  sondern  SchöpAingen  eiaer 
durch  langen  Tmgang  mit  der  Natur  und  mit  ihren  edelsten  Bildungen  Tertrantei 
Einbildungskraft ;  e^^  herrscht  aber  in  ihnen .  tT%}t£  der  idTlliych  heiteren  Stimmnifi 
eine  Würde  der  Auftk:»>uug  und  eine  (SrOs^e  des  StjU,  die  ihnen  zuweilen  den  Aai- 
druck  de»  Erhabeuen  und  lleroiK'hen  verleiht.  Dessenungeachtet  fehlt  es  ihnen  aa 
jenem  Lebvu.  welche»  das  1  icht  auf  alles  Erschaffene  ausgtesst,  an  jener  Betonung, 
die  die  Natur  den  Cegenstindoa  gibt .   aa  jener  unmittelbaren  Friicbe  des  eben  E^ 
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rbtea,  £nchaateii,  und  während  er  den  Begriff  7er&l|^,  konmit  ihm  oft  die  Wp^- 
eit ,  die  schlichte ,  oogesuehte  Wahrheit  abhanden.  Seine  Bilder  stehen  in  grossem 
juehen  bei  seinen  Landsleuten  nnd  sind  auch  immefdiMC  eine  Zierde  ihrer  Ausstel- 
in«B.  Flandrin  eihielt  1862  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion. 
Ibtten ,  J.  J.,  ein  Bildhauer,  der  zu  Crefeld  geboren  wurde  und  sich  bei  Jean 
.^toine  Houdon  tu  Paris,  woselbst  er  gegenwärtig  noch  lebt,  ausbildete.  Er 
lachte  Statuen  und  Büsten ,  die ,  wie  sein  Ganjmed ,  sein  Satan  (nach  Milton) ,  seiner 
«it  «ehr  gerühmt  wurden.  Im  Jahr  1844  stellte  er  einen  Christuskopf  in  Paris  aus, 
twas  über  LebensgrOsse ,  ohne  Dornenkrone ,  ohne  Heiligenschein ,  der  wegen  seiner 
dbOnheit  allgemeines  Aufsehen  erregte.  £r  bearbeitete  auch  Milton*s  Terlorenes 
aradies  in  56  Darstellungen,  die  von  1836  in  Stahlstichen  herauskamen. 
Hatli  J.,  ein  Haler  aus  Tjrrol,  der  sich  derzeit  zu  Bom  aufh&lt  und  mit  dem  ftlteren 
IT  erbeck  den  Ruhm  theilt»  zu  den  ausgezeichnetsten  deutschen  Malern  auf  religiMem 
leliiete  in  unserer  Zeit  zu  gehören.  Beide  Künstler  sind  tief  ron  den  christlichen 
ieen  durchdrungen,  die  sie  darstellen,  sie  sind  die  wirklichen  Gläubigen ,  welche, 
leich  dem  Fra  Angelico  da  Fiesole,  die  Gebete  ihrer  Seelen  zu  yerkOrpem 
raehten.  Im  Golorit  hat  aber  Flatz  sogar  noch  einen  Vorzug  Tor  Or  erb  eck,  indem 
eine  Farbe  so  frisch  ist,  wie  die  Natur  seiner  Heimath.  Sein  eben  so  frisches 
renfith  ist  dagegen  Tielleicht  nicht  so  Tcrgeistigt,  wie  bei  jenem  grossen  Meister, 
afur  jedoch  nichtsdestoweniger  Ton  der  lebensvollsten  Wärme  erfilUt.  Man  kennt 
Qn  ihm  eine  Allegorie  der  Menschwerdung  Christi  (1842);  die  Verklärung  des  heil, 
raociscus,  grosses  Altargemälde  (1845);  eine  höchst  ansprechende  Madonna:  Abra- 
am  und  die  drei  Engel;  die  Darstellung  des  Fegfeuers  (1854). 
najdandy  ein  Genremaler  zu  Strassburg,  der  seit  mehreren  Jahren  die  rerschiede- 
en  KunstTereine  Deutschlands  mit  Bildern  beschickt ,  an  denen  wir  besonders  die 
iDSse  Naturwahrheit,  den  lebendi|^n  Ausdruck  und  die  poetische  Auffassung  zu 
ihnen  wissen. 

FUlWiaw ,  Joluii  ein  berühmter  englischer  Bildhauer ,  geb.  1755  in  York,  gest. 
626  zu  London,  bildete  sich  in  der  Akademie  der  letzteren  Stadt,  wo  er  mit  emsigeip 
leisse  studirte.  Eine  Zurücksetzung  war  jedoch  Veranlassung,  dass  er  sich  ron 
erMlhen  zurückzog,  selbst  eine  Werkstätte  errichtete  und  bald  ohne  Lehrer  über- 
ftschende  Fortschritte  an  den  Tag  legte.  1787  ging  er  dann  nach  Italien,  wo  seine 
Jbeiten  allgemeine  Anerkennung  fanden  und  er  ron  den  Akademien  Ton  Florenz 
iid  Ferrara  zum  Mitglied  ernannt  wurde.  Im  Jahr  1794  in's  Vaterland  zurückge- 
;rhrt,  liess  er  sich  iu  I^ndon  nieder,  wo  er  mit  Aufträgen  auf  Statuen,  Reliefs, 
ftonnmente  u.  s.  w.  überhäuft  wurde  und  eine  äusserst  fruchtbare  Thätigkeit  ent- 
Ulete.  Er  wurde  1800  zum  Mitglied  der  k.  Akademie  und  1810  zum  Professor  der 
iUdhauerkunst  an  diesem  Institute  ernannt. 

Flazman  war  der  erste  Künstler,  der  die  zu  seiner  Zelt  allgemein  erwachte 
Böckkehr  zum  Studium  der  Antike  durch  lebendiges  Eingehen  in  den  Geist  des 
klassischen  Alterthums,  in  England  einführte.  Mit  tiefem  Geiste,  unerschöpflicher 
(Wtasie  und  poetischem  Sinne,  verband  er  ein  feines  Gefühl  für  Schünheit  in  An* 
mlanng  und  Formen  und  eine  Sittlichkeit  des  Gemüths,  die  allen  seinen  Darstel- 
sigsn  ein  Gepräge  hoher  und  edler  Reinheit  verlieh.  Leider  besass  er  zur  Aus- 
llnng  grosserer  Werke  nicht  die  nOthigen  Kenntnisse,  sowohl  des  menschlichen 
Kfirpers ,  als  des  Faltenwurfs ,  um  sie  rollständig  durchzubilden  und  alle  Ansprüche 
a  befriedigen.  Dagegen  zeigen  seine  im  Geschmack  antiker  Vasenmalereien  ge- 
alteoen  (Jroriaszeichnungen  zum  Homer,  Hesiod,  Aeschylos  und  Dante  eine  Reinheit 
In  St/ls ,  eine  ebenso  schlichte  wie  grossartigo  Auffassung,  eine  ernste  und  zugleich 
aive  Anrauth,  ein  Talent  für  schöne  kunstvolle  Gruppirung,  welche  ihnen,  besonders 
1  DeutKchland,  einen  ausserordentlichen  Erfolg  bereiteten  und  sicherten,  so  dass 
laea  sogar  ein  gewisser  Einfluss  auf  den  neuen  Aufschwung  der  Kunst  überhaupt 
iehft  wird  bestritten  werden  können.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens 
leht«  er  sich  in  seinen  kirchlichen  Monumenten  auch  einen  kirchlichen  Stjl  anzu« 
gaea,  allein,  trotz  der  schönen  Anordnung  und  einem  gewissen  architektonischrn 


70  1 

Stjlg«f&]i],   worin  er  den  meitten  seiner  LjUNblente  überlegen  ist»   ohne  betoa- 
deien  Erfolg. 

Eines  seiner  frühesten  Werke  sieht  man  in  der  Londoner  Akademie.    Es  ist  eil 
Basrelief  mit  Apollo  und  erscheint  hauptsächlich  desshalb  bemerkenswerth ,  weil  siek 
darin  noch  seine  frühere  Schule  neben  seinem  eigenen  besseren  Streben  geltesd 
macht.     In  Rom  führte  er  im  Auftrag  des  Grafen  Ton  Bristol  eine  Gmppe  aas  Chrid*f 
Metamorphosen:  die  Wuth  des  Athamas  in  rier  Figuren  über  Lebensgrüsse  in  Hamor 
ans  (jetzt  auf  dem  Landsitz  des  Bestellers  in  Suffolk).     Kurze  Zeit  darauf  fertigte 
er  im  Auftrage  eines  Mr.  Naylor  seine  bekannten  Umrisse  zu  Homer  (gest.  zn  Bsa 
Ton  T.  Piroli,  Parker  und  Neagle  1793),  und  da  diese  Zeichnungen  grosiei 
AuC^hen  erregten ,  für  Thomas  Hope ,  für  den  er  schon  fHlher  eine  Maxmorgnippe 
Ton  Amor  und  Psyche  ausgeführt  hatte,  seine  Umrisse  zu  Dante  (gest.  Ton  T.  Piroli); 
ibmer  für  die  Gr&fin  Spencer  eine  Reihe  ron  Zeichnungen  zu  Aeschylos  (gest  tm 
T.  Piroli  1795).     Die  erste  Arbeit  nach  seiner  Rückkehr  war  das  dem  Lord  Mim- 
fleld  in  der  Westminsterabtei  errichtete  Monument,  bestehend  in  einer  Tortrefllicki 
Gmppe  Yon  rier  Figuren.     Diesem  Werke  folgten  bald  andere ,  woranter  wir  dv: 
das  Grabdenkmal  der  Familie  Baring  in  der  Kirche  zu  MitcheldeTor  in  Hampshire, 
mit  einer  herrlichen  Statue  der  Resignation  und  zwei  ausgezeichneten  Rcliefk :  «Deis 
Reich  komme!**  und  „Erlöse  uns  yon  dem  Uebel!**  und  die  Gmppe  Michael  undSates,    \ 
im  Besitz  des  Earl  ron  Egremont  (gest.  ▼.  J.  Thomsoii,  anführen  wollen.  i 

Andere  mehr  oder  minder  bedeutende  Werke  ron  ihm  sind  sodann :  die  Mon- 
mente  des  Grafen  Howe ;  des  grossen  Seehelden  Nelson ;  des  Sir  Josua  Reynoldi  is 
der  Paulskirche;  die  Bildsäule  John  Kemble*s  in  Westminster;  die  Statue  der  Kt- 
mOdie  im  Theater  ron  CoTentgarden  zu  London;  die  Grabmonumente  des  EariW. 
Benson,  des  Walter  Long  und  des  Will.  Long  in  der  Kathedrale  zu  Salisboiy:  du    \ 
schöne  Denkmal  zum  Gedflchtniss  des  W.  Jones ,  mit  einem  Hautrelief,  auf  des  dtf     \ 
Verstorbene  dargestellt  ist,  wie  er  die  Pandekten  der  Hindugesetze  Terfksst,  wekke     ] 
ihm  die  Braminen  aus  den  heiligen  Büchern  der  Veda*s  roraulesen  scheinen ,  in  dtf     < 
Kapelle  des  Unirersity  College  zu  Oxford;  ein  treffliches  Grabmal  mit  drei  weib- 
lichen schwebenden  Figuren  in  der  Kapelle  des  Trinitj  College  zu  Cambridge;  ^ 
Giebelfeldsculpturen  an  dem  sogenannten  Tempel  der  Freiheit  in  Wobum  Abbej,  des 
Landsitz  des  Herzogs  Ton  Bedford;  das  Basrelief  zum  Andenken  an  den  Dichter  Colli* 
in  der  Kathedrale  ron  Chichester ;  die  Statuen  des  Ministers  Pitt  und  des  Genertb 
John  Moore  zu  Glasgow ;  die  BildsAule  des  Bischoft  Skinner  in  der  Andreaskapells 
zu  Aberdeen;  die  SUtuen  der  Gnade  (1805),  und  der  Resignation  (1809);  ApsU* 
als  Hirte;  die  Samariterin  (1814);  mütterliche  Liebe (1817);  Psyche  (1824);  ApsO* 
als  Hirte  (1824);  Amor  und  Psjche,  eine  höchst  liebliehe  Gmppe  sammt  zweikki- 
neu  Figuren,  Michelangelo  und  Raphael,  im  Besitz  des  Dichters  Rogers  zu  Londoi; 
die  Büste  des  John  Forbes  (1825)  und  die  des  grossen  Washington  (1801),  eis 
meisterhaftes  Werk,  u.  s.  w. 

In  seinen  Musestunden  war  Flaxman  jahrelang  mit  dem  Zeichnen  und  ModelliiM 
eines  Achillesschildes  nach  der  Beschreibung  des  Homer  im  18.  Gesang  der  IM» 
beschäftigt,  bis  er  endlich  1818  damit  fertig  wurde  (gest.  ron  Freebairn  1846). 
Die  Goldschmiede  Rondell  und  Bridge,  die  dem  Künstler  das  Modell  um  620  PM 
Sterling  abkauften,  Hessen  daron  rier  Abgüsse  in  Silber  machen,  das  reigoW 
wurde.  Dieser  Schild,  der  9  Fuss  im  Umfiinge  misst,  eine  Wölbung  ron  6  Zoll  htf» 
und  mit  unsäglichem  Fleiss  und  ungemeiner  Geschicklichkeit  durchgeführt  ist .  liUt 
zu  seinen  herrorragendsten  und  schönsten  Darstellungen :  das  Hochrelief:  Apollo  vd 
seinem  Wagen  in  der  Mitte  des  Schilds,  den  trefflich  behandelten  Löwenaagrifftif 
eine  Heerde  Ochsen,  und  das  anmuthsToUe  Hochzeitsfest. 

Flaxman  machte  auch  die  Entwürfe  zu  den  Sculpturen,  welche  das  AevsMit 
des  neuen  königl.  Palastes  schmücken  sollten.  Sie  fiuden  den  Beifkll  det  KSaigi. 
der  sie  theils  durch  ihn ,  theils  durch  einige  andere  ausgezeichnete  eagüscKe  BQd* 
hauer  unter  seiner  unmittelbaren  Leitung  ausführen  zu  lassen  besehlosi.  Der  KüasÜff 
starb  aber  schon  einige  Wochen  hernach. 
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Seine  Umritte  ra  Hetiod  kamen  1817  sn  London  (gegi,  Yon  Blake)  heniu;  die 
Werke  der  Barmhenigkeit  nnd  dat  Gebet  des  Herrn ,  Bleittiftzeichnvni^n  Ton  ihm, 
iie  betondert  ron  det  lAeittert  Talent  für  Gmppining  zeugen,  staohFred.  Gh.  Lewis 
B  Aqoatintamanier ;  eine  Aaswahl  seiner  s&nimtlichen  WeriLe  gab  Aohille  ReTeil 
nm  1833  an  zu  Paris  heraus.  Seine  ^Sieben  ror  Theben"*  naeh  Aesohylos*  Tragödie 
iah  man  1847  bei  Atkinson  zu  London  auf  einer  4  Fuss  hohen  Vase  im  etruskisohen 
Sftjle  nachgebildet. 

Flaxman*s  literarisoher  Naohlass  bestand  in  seinen  1829  erschienenen  »Lectures 
m  Scnlpture*' ,  seinen  Vorlesungen  über  Bildhauerkunst,  die  er  ron  1810  an  der 
Londoner  Akademie  gehalten,  und  in  seinen  anatomischen  Studien,  die  1833  zu  Lon- 
don in  19  Platten,  gest.  Ton  Landseer«  herauskamen. 

IMwilir.    KmattbUtt,  JUurf.  1881.   Vio.  8t. 

negol,  J.  0.,  ein  sehr  geschickter  Xylograph  zu  Leipzig,  aus  dessen  Atelier 
sahen  eine  grosse  Anzahl  tttchtiger  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Holzschneidekunst 
hCTTorgegangen  ist.  Wir  erinnern  hier  besonders  an  seine  Holzschnitte  zu  den  »Hym- 
ntn  für  Kinder  Ton  Th.  t.  Gumpert**,  nach  Zeichnungen  ron  L.  Richter  (1846); 
81  den  „Bildern  des  Todes  oder  Todtentanz  f&r  alle  Stände**,  nach  Zeichnungen  ron 
C.Merkel  (1850);  zu  den  „allemannischen  Gedichten  Hebers**,  nach  Zeichnungen 
Ten  L.  Richter**  (1850);  zu  dem  Familienbilderbuch :  „Beschauliches  und  £rbau- 
liches  Ton  L.  Richter  (1851);  zu  den  Bildern  aus  dem  Leben  des  Herzogs  £mst 
dss  Frommen  Ton  Sachsen  Gotha,  nach  Zeichnungen  Ton  H.  J.  Schneider  (1854); 
md  besonders  zu  dem  seit  1851  Ton  Rud.  Weigel  in  Leipzig  herausgegebenen  treif- 
h^n  Werke:  „die  Holzschnitte  berühmter  Meister,  eine  Auswahl  Ton  schOnen, 
Aarakteristisehen  und  seltenen  Originalformschnitten ,  oder  Blättern,  welche  Ton  den 
Krindem ,  Malern  und  Zeiohnem  eigenhändig  geschnitten  wurden ,  in  treuen  Copien. 

Hagel,  Oeorg,  Maler,  geb.  1563  zu  Olmütz,  gest.  zu  Frankfurt  1638,  malte  ^^ 
Fkishte,  Blumen,  Fische  und  dergl.  £inige  seiner  Bilder  tragen  nebenstehendes  (ti 
MonogramnL  ^  ^ 

neiseher,  Georg,  ein  geschickter  Bildschnitzler  zu  Dresden,  der  Hoftischler  war, 
besonders  zierliche  Rahmen  au  machen  Terstand,  und  wahrscheinlich  1609  starb,  da 
leifl  Sohn  DaTid  in  demselben  Jahre  seine  Stelle  mit  100  fl.  Besoldung  erhielt.  — 
Eid  anderer  Sohn  war  wahrscheinlich  Georg  Fleischer  jr.  zu  Dresden,  der  theils 
ils  Bildhauer,  theils  als  Bildschnitzer  aufgeführt  wird,  1609  Verzierungen  an  Schlitten 
idmitzte,  1610  etliche  „Visierungen**  zu  dem  fürstlichen  Brautwagen  und  den  Ge- 
Nhirren  der  Kuischpferde  lieferte  und  1613  für  einen  gefertigten  grossen  Bären 
18  ä.  Tom  Hofe  erhielt. 

Heiteher,  HuUi  ein  Fonnsohneider  zu  Magdeburg,  der  unter  Anderem  für  den 
brannten  Thurneisser  zwischen  1570—1580  beschäftigt  war. 

neiaehmann,  Andreae,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  woselbst  er 
1811  geboren  und  Ton  Fh.  Walter  in  seiner  Kunst  unterrichtet  wurde.  Seine 
linsten  Blätter  sind  der  Arzt  als  Hirt,  nach  C.  Kreul  (1839);  die  Auspftndung, 
Heb  Wilkie;  die  Kartenschlägerin  (1857),  nach  Kirner. 

IMiehmann  ^  Friedr.,  Maler,  Kupferstecher  und  g^eschickter  Arbeiter  in  punk- 
tirlsr  Manier  zu  Nürnberg  1791,  gest.  1834  zu  München,  wohin  er  im  Jahr  1831 
fcniedelte,  war  ein  Schüler  Ton  Am br.  Gabler.  Er  ma|te  Tiele  Bildnisse  in  Oel 
en  miniature,  seine  Hanptthätigkeit  aber  widmete  er  der  Kupferstecherkunst, 
er  fertigte  über  1900  Blätter  meistens  für  Almanache  und  andere  Bücher,  unter 
namentlich  jene  zierlichen,  mit  grosser  Nettigkeit  in  punktirter  Manier  aus- 
fpftfarten  Stiche  seiner  Zeit  sehr  beliebt  waren.  Sein  Hauptblatt  ist  sein  eigenes 
Btldniss.  Andere  schöne  Blätter  Ton  ihm  sind:  die  rier  Apostel,  nach  Alb r.  Dürer; 
im  Forträt  des  Generallieutenant  Freiherr  Ton  Lamotte,  nach  F.  Hahn  (1828) ;  ein 
£eee  heoM,  (angeblich)  nach  Leonardo  da  Vinci. 

lleisehmmiUI,  Jakob,  ein  Kupferstecher,  geb.  1815,  der  sich  bei  Andr.  Fleisch» 
Bsaan  bildete  und  sich  duroh  Anfertigung  zierlicher  Taschenbuch blätter  Tortheilhaft 
Mannt  aaehte. 
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WlnuM  —  aueh  flaiUMl  gesekrieben ,  eigentlieh  aber  n«»all»  ^  SwAobt, 
Hittori€>n-  imd  P^rtrAtnaler ,  geh.  zu  Lattich  1614,  geft.  1675,  bildete  tkk  hn 
seinen  Bnider  Hendrik,  bei  Hendr.  Trippez  und  nachher  bei  Gerard  D««ffei, 
begab  sieh  aber  sekon  in  seinem  24.  Jahre  nach  Italien,  wo  er,  besonders  ia  Boa, 
die  alten  Meister  flelssig  siadirte  und  sich  bald  durch  eigene  HefTorbringnagen  sm» 
seiobaete.  Von  dem  Grossherzog  ron  Toskana  nach  Florenz  berufen ,  fllhrta  er  d«i 
für  denselben  mehrere  Gemälde  in  seinem  Palaste  aus,  ging  aber  datanf  naeli  Pftri^ 
wo  er  an  dem  Kanzler  Signier  einen  Gönner,  und  durek  denselben  maanigikcbe 
Beschäftigung  fand.  Er  malte  daselbst  für  die  Kbcke  „des  Grands  Augnsftiaa*  eiat 
Anbetung  der  Köaige,  fibr  die  Kuppel  dw  Karmeliterkireke:  die  HiamiellUni  dsi 
Propheten  Elias,  und  einen  grossen  Plalbad  in  den  Tuilerien.  Im  Jahr  1647  in  ssis 
Vaterland  zurückgekehrt,  führte  er  zu  Brüssel  mehrere  Bilder  fUr  den  KAmgros 
Sehweden  aus,  worunter  eine  Kreuzigung  mit  rielen  Figurea  besonder«  gvAlmt 
wurde.  1670  ging  er  zum  cweitenmale  nach  Paris,  wurde  Mitglied  and  Ftokam 
••f  an  der  da^iigen  Akademie,  kehrte  aber,  trota  aller  Auszeichsungea ,  out  dca« 
ahn  Ludwig  XIV.  beebrte,  nadidem  er  nooh  in  demselben  Jahre  zum  CanonioDS  in 
dem  Collegialstifte  St.  Paul  zu  Lfittieh  ernannt  werden  war,  wieder  in  seine  Vafto^ 
Stadt  zurfick. 

Wir  lernen  Flemael  ans  seinen  wenigen  AltargemAlden  und  BÜdatssea  als  eiMS 
Kflnstler  ron  erhabenem  Geiste  und  reicher  Phantasie  kennen.  Sein  Oolorit  iift 
krftftig,  seine  Zeichnung  richtig  und  seine  ganze  Knnstweise  irerrltk  eine 
Meisterschafi.  —  Auch  in  der  Baukunst  war  er  erfahren.  Nach  seinen  Piiasa 
die  Dominikanerkirehe  zu  Lüttich  erbaut. 

Die  meisten  seiner  Bilder  sind  in  seinem  Vaterlaade.  Dooh  befindet  aieb 
den  sdion  genannten  Oemftiden  zu  Paris  auch  nooh  eia  anderes  flgorenreiebes  B3I 
hn  dortigen  Lourre :  die  Mysterien  des  altea  und  neuen  Testaments.  Sodana 
im  Jahr  1854  in  einer  zu  wohlthätigen  Zwecken  in  der  Akademie  au  Berlin 
stalteten  Ausstellung  ein  sehr  schönes  Bild  Ton  ihm:  den  Leichnam  Cbriili,  vea 
trauernden  Engeln  umgeben. 

Ultnlsr.    Imasrc««!.  D9  Lunmn  —  Wtitom  dar  HoU.  m Vbism  M»»ttt<dliltw •. ■. w.  äm»urUm,iMt 

Flemael  —  eigentlidi  Flemalle  — ,  Headrik ,  ein  Goldsohmied ,  der  erste  Lebnr 
seines  Bruders  Bertholet  Flemael,  fertigte  ▼eroebiedene  kleine  Figuren  von  SilWr 
lir  die  Stiftskirche  zum  heil.  Bartholomftus  zu  LOtticb,  die  seiner  Zeit  sehr  bewundsH 
wurden.  Sein  bestes  Werk  aber  ist  das  silberne  Standbild  des  heil.  Joseph  naeb  dm 
Modell  Ton  Jan  Delcour  in  der  Hofkirohe  ebendaselbst.  Er  starb  indessen,  all 
er  gerade  die  letzte  Tollendende  Hand  daran  legen  wollte,  in  der  besten  MaanesknA 

Flemael  —  eigentlich  Flemelle ,  Benier,  der  Vater  des  Bertbolet  Flemaeli 
war  ein  geschickter  Glasmaler ,  ron  dem  man  seiner  Zeit  besonders  eine  Anbetnf 
der  Könige  in  der  Paulskirche  zu  Lflttich  bewunderte. 

Flemael  —  eigentlich  Flemalle  —,  Willem,  ein  tachtiger  Glasmaler,  der  Biuki 
des  Bertholct  Flemael,  wurde  Ton  seinem  Vater  Benier  Flemael  in  der  Kaait 
unterrichtet.  In  der  Magdalencnkirche  zu  Lflttich  sah  man  seiner  Zeit  bftbssbe 
Arbeiten  von  ihm. 

Flers,  OamiUe,  ein  geschätzter  firanzösischer  Landschaftsmaler,  der  Lslnr 
Cabat*s,  geb.  zu  Parii<,  woselbst  er  sich  derzeit  aufb&H,  wurde  tob  PAris  ia  ät 
Knnst  unterrichtet.  £r  liebt  besonders  Darstellungen  dar  fetten  Wiesen  der  Jls^ 
maadie  und  der  hügeligen  Uler  der  Marne  oder  der  Eure,  und  seine  Bilder 
sieh  durch  Naturtreue,  krAftige  Färbung,  Wahrheit  und  Feinheit  des  Toaa  uu, 
wurde  1849  mit  dem  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  dekorirt» 

Flev,  Mikolaai  Wflkelm  la,  oder  a  Florae,  eia  trafnicber  BhnseHanler  aad 
Aetzer,  gebürtig  aus  Lothringen,  der  um  1688  an  Rom,  am  1M4  in  Paria 
and  1670  sa  Rom  starb.    S^e  Blätter,  unter  denen  aum  eiae  lolge  wmt  It 
raagea  Blumen   (beaeiehaet:    Nioolans  Gnillelmus  a  Florae   Lathsriai 
FecitRomae  1638)  und  eine  andere  ron  12  Blättern  Blumen  (mit 
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mkibaang  und  4er  ifthrssahl  1639)  m  -den  be«t<4i  xählt,  fi«d  aelir  scIiS«  duiielifefikkft. 
rfber  Aiiflaeni  selten. 

nevry,  Claude  Antoine,  Historien-,  Genre-  und  PortrAtmaler,  wivr  eus  SehUier 
reu  Regnanlt,  und  malte  anfiUigiiob  DaralelUuifea  aus  4er  Mythologie,  «ms  der 
IffieeiiMelien  Gesehiokte»  aus  der  Bibel,  widflMte  aieh  aber  Sfiäter  £Mt  auwcbtiese- 
ieb  der  Genremalerei.   Seiae  Geai&lde  haben  jedoch  alle  etwas  theatralisohes. 
Wh&orjf  L6on,  ein  tiohtiger  Landschaftsmaler,  geb.  xu  Paris,  bildete  sich  bai 
iTietor  Bertin  und  'Hersent  und  wurde   1851   fftr  seine  trefflichen  Leistvpgew 
hveh  das  RitteriLreus  der  Ehrenlegtoo  aasgezeichnet.     Auf  der  grossen  Kwostiiuir 
itellung  XU  Paris  im  Jahr  1855  sah  nuin  ron  ihn  zwei  Torzügliche  Bilder:  eine  Weide 
in  der  Normandie  und  einen  Teich  mit  Mflhle  bei  CoutiTeit  (Burgund). 
Flanry,  Kokart ^  einer  der  bedeutenderen  franzOsischeo  Maler,  die  sich  auf  dem 
Gebiete  des  sogenannten  romantischen  oder  geschichtlichen  Genre  bewegen.     £r 
lieht  Tonagsweise  Stoffe  aus  dem  Mittelalter ,  der  Beformationsgeschiohte ,  Greuel- 
tsenen  der  Inquisition,  20ge  aus  dem  Leben  berühmter  Künstler,  und  seine  Bilder 
bstrkunden  ein  nngewOhaliehes  Darstellungstalent,  zeigen  eine  kräftige,  breite  uad 
virfcangsreiche ,  ans  gründlichem  Studium  der  Werke  Rembrandt*s  und  Tinto- 
retto's  herrorgegaagene  Manier.     In  der  Wahl  der  darzustellenden  Gegenstiade 
Wigt  er  dagegen  allzusehr  dem  finstem  Geiste  der  modernen  Dichter  und  Roman- 
tiker seines  Vaterlandes,  die  sich  im  Grässlichen  und  Schauderhaften  gefiiUen.    Wo 
jtdoch  der  Stoff  nichts  Schauerliches  an  sich  hat,  erfreuen  seine  kleiBeren  Bilder, 
ii  denen   er  eine  Naturwahrheit  und  Kraft  des  Colorits  zu  erreichen  weiss,    wi^ 
keiB  neuerer  Maler,  ungemein.    Wir  kennen  ron  ihm  eine  Scene  aus  der  Bartholo- 
alunaeht,    nämlich   die  Ermordung  Brion's,    des  Hofineisters   des   Prinsen   von 
GtM;  das  Colloquium  ron  Poissjr  (1561),    welches  in  Gegenwart  der  Katharina 
TM  Medici  und  des  jungen  Heinrich  IX.  gehalten  wurde ;  ^en  gelehrten  Ramuii, 
te  seine  Schüler  die  Nachricht  bringen ,  dass  seine  Mörder  im  Anzüge  sind ;  den 
jugen   Ribera,    welcher  in  Rom  toq  einem  Kardinal  auf  der  Strasse  zeichnend 
mgetroflea    wird;     den    zehnjährigen    Murillo,    der    mit   Kohle   Figuren   an   eine 
KJosterwaod   malt  (die  letzteren  vier  Bilder  waren   auf  dem  Pariser  Salon  ron 
1840   ausgestellt);    eine  Inquisitionsscene ;    Michelangelo   als   Krankenwärter   am 
Bette  seines  Dieners ;  Benvenuto  Cellini  in  seinem  Atelier  in  Nachdenken  rersunken 
(1841);  Marino  Falieri,  die  Riesentroppe  in  Venedig  zu  seiner  Hinrichtung  hinab- 
steigend (1845);  Rembrandt«  das  Bildniss  seiner  Mutter  malend  (1846);  Galilei  im 
Geftngniss  (1847);   einen  mittelalterlicher  Judenmord  (1848);   Tasso  im  Irrenhause 
(fist  T.  Dieu);   Jane  Shore,    als  Hexe  und  Ehebrecherin  Tcrurtheilt  und  in  den 
Stnssea  Londons  vom  PObel  rerhOhnt  (1849) ;  der  Senat  Ton  Venedig,  den  ihm  Ton 
K&ofg  Heinrich  IV.  fibersandten  Degen  in  Empfang  nehmend  (1851);  Michelangelo 
iiTuian's  Atelier  (1852). 

niak,  Oovert  —  gewöhnlich  Oovaert  TUnck  geschrieben  — ,  ein  berühmter 
IWät-  und  Historienmaler,  geb.  1615  zu  Giere,  gest.  1660  zu  Amsterdam,  war 
vtn  seinen  Eltern  anfiinglich  für  den  Kaufhiannnstand  bestimmt,  durfte  aber  später 
Mk  seiner  Neigung  zur  Malerei  folgen.  Er  kam  zu  Lambert  Jacobze  in  Leeu- 
nrdeo,  woselbst  er  Jakob  Bäcker  kennen  lernte,  mit  dem  er  bald  yertraute  l\rennd- 
«haft  sehloss,  in  die  Lehre.  Nachdem  beide  tüchtige  Fortschritte  in  der  Kunst  ge- 
■Mbl  hatten,  begaben  sie  sich  nach  Amsterdam,  wo  Flink  in  Rembrandt's  Schule 
Aifrahaie  foad.  Hier  entwickelte  sich  sein  Talent  so  rasch,  dass  er  schon  nach 
▼eiftss  Ten  einem  Jahre  seines  I^hrors  Kunstweise  so  gut  nachzuahmen  Terstand, 
te  man  seine  Werke  kaum  ron  denen  des  Rembrandt  unterscheiden  konnte. 
Später  jedoch  befleissigte  er  sich  auch  des  Studiums  der  alten  Italiener,  bestrebte 
lish,  die  frappanten  Effekte  des  Meisters  zu  mildern,  und  mehr  die  Darstellung  4cr 
fwim  sa  geben.  Seine  Bilder  wurden  sehr  geschätzt,  besonders  aber  genoss  er  die 
"«■ft  des  Kurfürsten  Wilhelm  von  Brandenburg  und  des  Prinzen  Moritz  Ton  Nassau» 
ir  die  er  riele  Bilder,  namentlich  Bildnisse«  Ausführte.  Auch  für  andere  hebe 
hrpaa,  für  Kirehea  and  Gemeinden ,  wurde  er  maanigfiMh  beschiUUgt;  ja.  noch  im 
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Jahr  1659  beitellte  ihm  der  BOrgermeister  tob  Amsterdam  acht  grOiief«  lud  ner 
kleinere  Bilder  für  den  dortigen  Rathhauisaal,  aber  sein  Tod  onterbraoh  die  bereits 
begonnene  Arbeit. 

Za  den  besten  seiner  Gem&lde  zählt  man  im  Museum  jeu  Amsterdam:  die 
Amsterdamer  BQrgergarde,  ihren  Hauptmann  Jan  Hnidekoper,  Herrn  Ton  Maarsereea 
an  der  Spitze,  zum  Andenken  an  den  westphälischen  Friedenssohluss  gemalt;  Isaak 
segdet  seinen  Sohn  Jakob ;  im  königl.  Schloss :  Marcus  Curtins ,  und  Salomo's  Gebet 
wn  Weisheit;  im  Museum  zu  Antwerpen:  die  Bildnisse  eines  Mannes  und  einer  Fna 
anfeinem  und  demselben  Gemälde:  im  Museum  zu  Berlin:  die  heil.  Anna,  welche 
die  kleine  heil.  Maria  lesen  lehrt;  Abraham  Terstösst  die  Hagar;  in  der  GaUeritn 
Dresden:  drei  Bildnisse  ron  Männern;  im Städerschen  Institut  za  Frankfurt  a.li.: 
das  Bildniss  einer  schwarzgekleideten  Dame;    im  Museum  zu  Köln:   das  Bildoifs 
eines  lesenden  Alten;  in  der  Pinakothek  zu  München:  Isaak,  der  dem  Jakob  seines 
Segen  ertheilt;    eine  Wachstube;    im  Louvre  zu  Paris:    einen  Ton  himmlisehea 
Glänze  umgebenen  Engpel ,  der  den  Hirten  die  Geburt  Christi  yerkflndigt ,  ein  Bild 
TOB  ausserordentlicher  Wirkung  und  fleissigster  AusfÜhning;  das  Bildniss  eines  joifeB 
Mädchens  (mit  seinem  Namen  und  der  Jahrszahl  1641  bezeichnet);   in  der  Gallcris 
zu  Pommersfelden:    einen  polnischen  Juden;    in  der  Gallerie  des  Belreders  ss 
Wien:   das  Bildniss  eines  bärtigen  alten  Mannes  (mit  dem  Namen  und  der  Jak» 
zahl  1651  bezeichnet). 

Fllndt,  Pftoly  Goldschmied,  Kupferätzer  und  einer  der  ersten  Kfinstler,  weick 
mit  der  Goldschmiedspunze  arbeiteten,  wesshalb  er  auch  f&r  den  Erfinder  derselbes 
gilt,  geb.  um  1570  zu  Nürnberg,  gest.  gegen  1620.  Seine  besten  Blätter  sind: 
13  Blätter,  die  Monate  durch  Figuren  in  Landschaften  dargestellt,  mit  demTHel: 
XII.  Menses.  Paulus  Flind  fecit  et  exe.  Noremberg  1611.;  42  Blätter  Vasen,  Kiig« 
und  sonstige  Geschirre  des  16.  Jahrhunderts  mit  dem  Titel:  Dieses  Buch  mit  40 
Stücken  eingetheilet  fecit  Paulus  Flindt  Nnrenbergensis  anno  1594;  12  Schtnekleis 
etlicher  Schnacolwaidt  mit  4  Fandast  KOpfen  rerfertigt  und  gemacht  durdi  Pftiha 
Flindt  Norib.  1611.;  femer:  Visinrng  Brdi  Hirinen  Siben  md  Dreissich  Stuck  Dntk 
l'aTlym  Flinten  Gemacht  Vndt  zy  Wien  Bei  Andre  Lrning  Gedruckt  Vnd  Ihn  Disn 
Exemplar  Verfertigt.   Ao.  1593.   Sehr  selten. 

Lttoratir.    Heller,  Haadbach  fSr  KttpfenticbMmmler.    Leipzif  1849. 

Flipart,  Charlei  Joseph ,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1721,  geit. 
zu  Madrid  1 797 ,  der  Bruder  des  Folgenden ,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kamt 
bei  seinem  Vater,  kam  aber  später  nach  Venedig,  wo  er  unter  Tiepolo  und  Ani* 
coni  sich  der  Malerei  widmete  und  sich  bei  Wagner  in  der  Kupferstecherknitt 
yenrollkommncte.  Nachdem  er  hierauf  noch  Rom  und  andere  Städte  Italiens  besncKi 
kam  er  1770  nach  Spanien,  wurde  von  König  Ferdinand  VI.  zum  Hofinaler  tid 
Kupferstecher  ernannt,  und  entfaltete  daselbst  eine  grosse  Thätigkeit.  Unter  SiiM 
schönsten  Stiche  gehören  die  Bildnisse  des  genannten  Monarchen  und  seiner  Ge- 
mahlin.   In  zwei  Kirchen  Madrids  sind  Altargemälde  tou  ihm. 

Ltfeniir.  Btrmndes,  Diecioomrio hictorico  de  los  ma«  illastrea  prof»aaorea  de  lai  bellas aiiaa  ••  lapala.  — 

Flipart,  Jean  Jaeqnei,  Kupferstecher  und  Aetzer,  geb.  zu  Paris  1723.  gesk  178S, 
war  der  Sohn  eines  mittelmässigen  Kupferstechers  Jean  Charles  Flipart,  oi^ 
bildete  sich  in  seiner  Kunst  bei  L.  Cars  aus.  Zu  seinen  besten  Blättern  gehOnz« 
Jesus  heilet  die  Kranken  am  Fischteich,  nach  Dietrich;  die  Dorfbraut  (1770);  dtf 
Königskuohen  (1777);  der  gichtkranke  Vater  (1767),  sämmtlich  nach  Grenis; 
ein  Sturm  und  ein  Seesturm  bei  Nacht,  beide  nach  Vernet;  die  Bärenjagd,  nük 
Vanloo;  die  Tigerjagd,  nach  F.  Boucher. 

FMillg^,  Peter,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Bister-  oder  Tutehmanier,  gAi 
n  Stockholm  1721,  gest.  daselbst  1791.  £r  war  ein  Schüler  ron  CharpeDliti; 
hielt  sich  längere  Zeit  in  Paris  auf  und  führte  eine  ziemliehe  Anzahl  Ton  bAtecte 
Blattern  aus,  vnter  denen  man:  das  Bildniss  Gustar  HL,  KOniga  ron  Sehwedea,  aasb 
In  Pasch;  Apoll  und  Daphne,  nach  F.  Boucher;  eine  Schlaeht,  nach  Casaaeva; 
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M  Portrii  des  Alex.  Roslin,  nach  ihm  selbst;   ein  schlafendes  Midehen,  naeh 
.  B.  Dethais,  unter  die  besten  zählt. 

FUtner,  Peter,  Bildhauer  und  Formschneider  zu  Nflmberg,  gest.  1546,  sehiiitt 
ut  g^ssem  Fleisse  meistens  in  weissen  Stein  Bildnisse  und  fVatzen.  Reizeode  Flach- 
U^erchen  ron  ihm  enthält  die  Hertersohe  Sammlung  zu  Nthmberg,  tanzende  Genien, 
ie  Geburt  der  Eva,  Loth  mit  seinen  TOchtem  u.  s.  w.  darstellend.  In  der  Berliner  Kunst- 
aamer  ist  eine  Kleopatra  ron  ihm  (1532),  die  zum  Theil  an  die  Anmuth  des  Hans 
iebald  Beb  am  erinnert.  £r  arbeitete  auch  für  Goldschmiede  zum  Treiben  und 
lietsen.  Von  seinen  Formsohnitten  kennen  wir  ein  römisches  Alphabet,  daroh  Figuren 
•■gestellt;  eine  Verzierung  mit  zwei  Männern,  welche  zwei  Füchse  halten  (1546) ; 
.wei  Liebende,  rom  Tode  überrascht. 

FIOFt  Ferdinand,  ein  Historienmaler  der  Gegenwart  aus  Hamburg,  der  sieh  in 
Italien  zu  einem  tüchtigen  Künstler  in  seinem  Fach  gebildet. 

Höre,  Jaeobello  de,  siehe  Tiere. 

llores,  Antonio»  ein  spanischer  Bildhauer  und  Architekt,  der  um  1531  einige 
Mtäre  für  die  Kathedrale  Yon  Cuenca  in  gutem  Geschmack  ausführte. 

Ilores,  Franoifons,  ein  spanischer  Maler,  der  unter  Anderem  das  Missale  in  der 
Stkristei  der  Grabkapelle  zu  Granada  für  die  Königin  Isabelle  mit  sehr  schönen 
Miniaturen  schmückte,  die  er  1496  beendigte.  Das  Hauptblatt  stellt  die  Kreuzigung 
Ckristi  dar. 

Flexi,  Bastianö,  ein  Gehülfe  Vasari*s,  bei  seinen  Malereien  im  Pal.  S.  Giorgio 
n  Rom  im  Jahr  1546. 

Floxi,  Bemardino,  ein  Maler,  der  zu  Garofolo  in  die  Schule  ging  und  um  1529 
nbsitete. 

Ileri  della  Fratta,  ein  Maler,  der  um  1540  arbeitete  und  Ton  dem  man  noch  ein 
Abendmahl  in  S.  Bernardino  zu  Fratta  sieht,  das  sehr  gut  im  Sinne  und  Geist  der 
besten  alten  Meister  gemalt  ist. 

Iloiiani,  Antonio,  Maler  und  Architekt  aus  Udine,  der  Bruder  des  Folgenden, 
nr  zwar  die  längste  Zeit  seiner  Wirksamkeit  am  Hofe  Kaiser  Maximilian  II.  thätig, 
doch  sieht  man  in  seiner  Vaterstadt  auch  noch  einige  Gemälde  tou  ihm,  tou  denen 
«inet  mit  der  Jahrszahl  1579,  das  andere  mit  1586  bezeichnet  ist. 

Floriani,  Franeeieo,  ein  Maler  und  Architekt  aus  Udine,  der  zu  Pellegrino 
b  die  Schule  ging ,  ein  grrosses  Talent  für  die  Porträtmalerei  an  den  Tag  legte ,  und 
m  1568  blühte.  Auch  für  Kaiser  Maximilian  II.  war  er  thätig,  in  dessen  Besitz 
viele  Bilder  von  ihm  kamen,  unter  denen  besonders  eine  Judith  als  ein  mit  bewundems* 
vflrdigem  Fleiss  und  Verstand  ausgeführtes  Bild  gepriesen  wurde. 

leriano,  Flaminio,  ein  Maler  zu  Venedig,  woselbst  er  Tintoretto's  Schule 
WflQcfat  zu  haben  scheint.  Jedenfklls  ahmte  er  die  Manier  dieses  Meisters  in  seinen 
Bildern  nach,  wie  man  besonders  in  einem  Gemälde  des  heil.  Lorenzo  yon  ihm,  das 
«r  Bit  seinem  Namen  bezeichnete,  erkennen  kann. 

Horigerio,  Sebaitteno,  ein  Maler  aus  Udine,  der  um  1533  arbeitete,  und  ein 
Sebfller  tou  Pellogrini  gewesen  sein  soll,  in  seinen  Bildern  aber  eher  die  Schule 
(ti  GioT.  Bellini,  und  mehr  noch  den  £influ8S  des  Giorgione  erkennen  lässt.  Er 
MHe  unter  Anderem  eine  Tafel  für  den  Hauptaltar  ron  S.  Giorgio  zu  Udine,  die 
lldoana  auf  Wolken,  tou  anbetenden  Kinderengeln  umgeben,  unten  die  h.  h.  Johan* 
■n  and  Georg,  ein  Bild,  das,  wie  Lanzi  sagt,  allein  genügen  würde,  einen  Maler 
n  fertaerrlichen.  In  der  Akademie  tou  Venedig  befinden  sich  ron  ihm  zwei  Bilder, 
*«■  denen  das  eine,  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  dem  heil.  Augustin  und  der  heil. 
Meaiea  sieh  früher  in  der  Bruderschaft  der  Schuhmacher  zu  Udine,  das  andere,  die 
kh.  Franz,  Antonius  und  Johannes,  den  Eyangrelisten ,  darstellend,  in  der  Kirehe 
LBetio  zu  Fadoa  befiuid,  Bilder  Ton  alterthümlicher  Anordnung  und  schöner  Formen- 
Ue.  In  letzterer  Kirche  und  neben  dem  Thor  des  Palastes  del  CapiUno  haben  sioh 
einige  Fresken  Tom  Jahr  MCCCCCXX  ....  erhalten  und  sein  heil.  Georg 
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^  £|.  GUoigip  «u  Udioe  fgil%  fUr  di^  icböf^Ate  BUd  der  $t^d4.    F^ori^pvio  aum«  aoeb 
treffliche  Bildnisse. 

Xlixrii,  Fimu,  jiehe  Vriwidt«  I^a^i  de. 
Wim,  du 9  sifhe  Dufloi. 

71ow«r,  Bamtuurd,  ein  Oh^mler.  der  im  A»£uigia  >dfi»  16.  J«Jkrliimd«rU  mH« 
OtMirich  ¥IU.  GlMgf  mäld«  Gkr  die  WevUmiüterAbtM  m  Lmden  »uil&M*. 

nAggttllt  OÜAWrtf  einer  der  MugeeeiahneUten  demtochen  OenrauMder,  geb.  IUI 
«M  K6ln,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  in  seiner  Vatemtndt,  kam  dm 
•1836  an  die  Akademie  naoh  Düueldorf,  hielt  sich  aber  hier  nicht  lange  anf,  .aaadim 
siedelte  nach  kurzem  Aufenthalt  nach  Mfinohen  Über,  woselbst  er  sich  ap&ter  gteiKih 
niederliess  und  eine  Thätigkeit  entfaltete,  die  mit  jeder  neuen  kfinatlerjsohen  Hertsr» 
J^ringung  neue  Triumphe  fixierte.  Flüggen,  der  ^hon  der  deutsche  Wilkje  f^wi^i 
worden  ist,  weil  er  eine  ganz  ähnliohe  Kunstriohtung  Terfolgt,  liebt  Torsugsveiit 
die  Darstellung  solcher-  Scenen  aus  dem  geselUcbaftlichen  und  hiusUohen  Ubis, 
in  welchen  e§  eine  bedeutsame  psychologiscbö  Aufgabe  zu  lösen  gibt.  Er  8chiU0 
die  Kontraste  und  Konflikte  der  menschlichen  Gesel Isohaft ,  Leiden  und  Gebreebei 
der  Gegenwart ,  rerleiht  aber  seinen  Bildern  dadurch ,  dass  er  sie  in  eine  höherei 
dramatisehe  Einheit  znsammensnfksscn  weiss ,  einen  gesohichtlieben  Charakter.  Er 
ist  awar  zum  Oefteren  etwas  Tendenziöses  in  der  Wahl  seiner,  wenn  aueh  f)Mt  ii 
dem  GemeingefQhl  der  Zeit  entnommenen  Stoffs,  aber  die  peetiseh« 
die  überall  in  seinen  Darstellungen  waltet,  rersöhnt  das  Gemüth  und  rerleiht 
die  Weihe  des  höheren  Kunstwerks.  Hand  in  Hand  mit  der  glüokliohen  Wahl  dai 
Stoffs  geht  die  mit  grossem  Geschick  und  feinem  Takt  durchgeführte  Anordnung,  dit 
klbDitlensche  Form.  Die  Gruppen  einen  und  sondern  sich  ebenso  natflrlioh  als  klir 
und  gefällig,  so  dass  Linien  und  Massen  fast  durchweg  ein  harmonisches  GaaSM 
bilden.  Dazu  kommt  die  treffliche  Charakterzeichnung,  welche  die  eimelnea  luM^'t*' 
.den  IndiridualitAten  zu  RepriUentanten  der  Gattung  erhebt,  der  spreobande  Ausdnuk, 
der  sich  nicht  blos  auf  die  Gesichtszüge,  sondern  auf  alle  Theile  des  Körpers  erstreck^ 
Gleichen  Schritt  mit  diesen  Vorzügen  hält  überdiess  die  technische  Behandliuv.  Iß 
grosser  Energie  ist  das  Ganze  gleichmässig  durchgebildet,  frei,  breit  und  leicht;  die 
Stimmung  ist  fast  immer  gelungen  und  die  Farbenwirkung  harmonisch. 

Zu  den  ersten  Bildern  des  Künstlers,  mit  dem  er  seine  ruhmvolle  Laufbaho  be* 
trat,  gehörten:  die  Sänger  auf  der  Orgel,  die  überraschten  Diener  (1839)  pnät» 
Schachspieler.  Ihnen  folgten  in  immer  bedeutsamerer  Kunstentwicklung  und  ail 
steigenden  Erfolgen  beim  Publikum:  der  unterbrochene  Eheverirag  (1840);  deril- 
gtficUiche  Spieler  ( 1841);  die  Missheirath  (1844);  eheliches  Glück;  die  zweiSchiMl- 
lenden  im  Wirthshaus  (1845);  die  Prozessentscheidung  (1847);  die  betrogenen  ElV 
schleicher  (1848);  die  Geldwechsler  (1850);  die  Auspfändung  (1854). 

Flüggen  wurde  1853  ron  der  königl.  Akademie  der  Künste  in  München  zu  ihn* 
JChrenmitglied  ernannt.  •- 

Fock,  Hermanna,  geb.  1766  zu  Amsterdam,  gest.  daselbst  1822.  ein  Toraflgliehcr 
l^andschaftsmaler  und  Kupferätzer,  von  dem  einige  recht  hübMhe  mit  Geist  ^ 
grosser  Leichtigkeit  ausgeführten  Folgen  von  radirten  Blättern  im  Kunsthaodil 
iesistiren. 

Pooni  I  George ,  LandschaCUmal.er  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Chateaodun  um  1M1| 
gwt.  zu  Paris  1708.  Zu  seinen  schönsten  radirten  Blättern  sählt  man:  6  BU^tUr 
italienische  Gegenden. 

Vfofter,  Ernft  Joachim,  Doktor  der  Philosophie,  Hbtorien-  und  Büdnisiaelii^ 
ausgezeichneter  Kunstschriftsteller,  geb.  1800  zu  Münchengosserstädt  an  -der  Setk^ 
wollte  sich  Anfangs  der  Wissenschaft  widmen,  zu  welchem  Zweck  er  1916  am  Vtir 
▼ersitit  n  iJena  und  1819  die  au  Berlin  bezog,  yon  welc^  letzter^  eineffeWe* 
logMche  Abhandlnng  von  ihm:  »De  expeditione  Baochi**  im  Jahr  1623  w^i^mtlr^ 
gsJurAnt  wurde.  Später  aber  führten  ihn  eine  schon  früh  herT•rgetffet•■^  WiJliWft 
Taltat  und  die  Ueberredung  von  Freunde»  und  Küast)«ra  einem  aadam  Banift^  i|iV  Wwl^ 
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n,  deren  Anflmgsgrfliide  er  in  Berlin  nnter  K.  Zimmermann  und  W.  Sehadow  er- 
lernte, bis  er  in  Jahr  1 828  in  C  o  r  n  e  1  i  u  s'  Schnle  zu  Mflnehen  ttai.  Hier  maehte  et  seine 
eMe  Stndien  in  der  Freseomalerei  in  der  Glyptothek,  übt«  sich  darin  Weiter,  indem  er 
foo  1824 — 1825  onter  Hermann*»  Leitung  an  dem  grossen  Frescogemälde  der  Th^- 
logie  in  der  Aula  sn  Bonn  arbeitete,  nnd  dann  an  der  AnSKchmfickung  det*  Arkaden 
des  Ho^g^artens  zn  München  mit  Fresken  ans  der  dentschen  Geschichte  Antheil  nahm, 
ater  denen  er  die  Befreiung  des  deutschen  Heers  in  der  Yeroneser  Klause  dareh  S* 
OttoTon  Wittelsbaeh  malte  (mit  nebenstehendem  Monogramm  bezeichnet),  ein  Bild^/S^-SS 
il  irelchem  sich  das  Streben  der  Mflnchner  Schnle  nach  Bedeutung  und  Charakteristik 

Kl  besonders  ausspricht.     Durch  das  Zusammenleben  mit  den  anderen  KQnstlem 
ehens,    deren  heitere  Feste  er  durch  Gaben  der  Dichtkunst  rerschOnem  half, 
sehr  aber  rielleicht  noch  durch  die  Verbindung  mit  der  Familie  des  Jean  Paul,  dessen 
Tbehter  er  beirathete,   wurde  er  wiederum  wissenschaftlichen  Arbeiten  «ugefUhrt, 
iBden  er  im  Auftrag  der  neuen  Verwandten  sich  dem  Ordnen  der  schriftstellerisohen 
Biteriaseenaehaft  seines  Schwiegervaters  unterzog.     Er  gab  dessen  Briefwechsel 
MtOtfo  heraus,  setzte  nach  dem  Tode  des  ersten  Heransgebers  die  unter  dem  Titel: 
«Wthrheit  aus  Jean  Pauls  Leben"  begonnene  Biographie  de»  Dichters  fort  (1826 
Kl  1838 ,  Tom  vierten  bis  achten  Band)  und  Hess  dieser  später  die  „Politisohen  Maeh- 
kliflge  Ton  Jean  Paul  (1832),  und  endlich  als  Anhang  zu  dessen  sämmtliohen  Werken 
4et  literarischen  Naehlass  desselben  in  fünf  Bänden  folgen.    Inzwischen  wurde  seinen 
lebriftstellerischen  Tendenzen  bald  eine  andere,  den  gemachten  Kunststudien  rer- 
vtidtere,  »einer  ganzen  IndiTidualität  mehr  zusagende  Richtung  gegeben.    Näch- 
ten er  schon  frfiher  zwei  Reisen  nach  Italien  unternommen,  erhielt  er  im  Jahr  1832 
von  dem  damab'gen  Kronprinzen  Max  ron  Bayern  den  Auftrag,  abermals  dorthin  zu 
Risen  und  eine  Sammlung  von  Handzeichnungen  nach  unedirten  Meisterv^erken  mittel- 
•Iteriidier  Malerei  und  Sculpiur  anzufertigen,  bei  welcher  Gelegenheit  er  zugleich 
Mase  fiuid«  in  Bibliotheken  nnd  Archiven  kunsthistorischen  Forschungen  obzuliegen, 
deren  Ergebnisse  er  sp&ter  in  den  «Beiträgen  zur  neuern  Kunstgeschichte**  (Leipzig 
1835)  niederlegte,  für  die  ihm  die  Tübinger  philosophische  Fakultät  das  Diplom  als 
Dsktor  der  Philosophie  zusandte.    Im  Herbst  1833  aus  Italien  zurückgekehrt,  nahm 
er  wieder  den  Pinsel  zur  Hand,  indem  er  im  neuen  Köuigsbau  zu  München  im  Schlaf- 
gemach der  Königin  einige  Bilder  aus  Güthe's  Gedichten,   nach  Cartons  von  Kaul- 
bach al  fresco,  nnd  im  Salon  der  Königin  eine  Reihe  von  Darstellungen  aus  Wie- 
lands nMusarion**  und  den  «Grazien**,  ebenfalls  nach  Kaulbachs  Zeichnungen,  en- 
kiastisch  malte.     Hierauf  gab  er  zur  Erklärung  der  Bilder  des  gedachten  Palastes 
•einen:  «Leitfiiden  zur  Betrachtung  der  Wand-  und  Deckcnbilder  des  neuen  Königs- 
Wues  in  München**  (München  1834)  heraus.     In  der  Zwischenzeit  entstanden  auch 
«iaige  Oelbilder,  von  denen  wir  aber  nur  das:  befreite  Hellas  (im  Besitz  des  Herzogs 
vsa  Meiningen)  und :  Giotto  und  Cimabue  (vom  Fürsten  v.  Mettemich  erkauft)  kennen, 
lad  die  im  Jahr  1836  gemalten  Bildnisse  des  Herzogs  von  Aitenburg,  der  Herzogin 
isd  dreier  ihrer  Kinder  angefiihrt  finden.     Im  folgenden  Jahre  unternahm  er  eine 
vierte  Reise  nach  Italien,  die  dadurch  höchst  interessant  wurde,  daHs  er  während 
derselben  die  längst  vernachlässigten  Malereien  der  Kapelle  S.  Giorgio  zu  Padua 
nieder  auffand  und  für  ihre  Wiederherstellung  und  Reinigung  Sorge  trug,  eine  Ent- 
deckung  von   sehr  grosser  Wichtigkeit  für  die   Kunstgeschichte.      £r  gab  diesen 
Meutenden  Fund  später  in  einem  eigenen  Werke  unter  dem  Titel:    „Die  Wand- 
femälde  der  St.  Georgenkapelle  zu  Padua"*   mit  14  Abbildungen  (Berlin  1841)  im 
Drecke  heraus,   wovon  im  Jahr  1846  eine  italienische  Uebersetzung  erschien,  und 
fir  das  er  vom  Könige  von  Preussen  die  grosso  goldene  Medaille  fiir  Kunst  und 
^isMnschaft  erhielt. 

Von  nun  an  widmete  sich  Förster  fkst  ausschliesslich  nur  noch  schriftstellerischen 
.arbeiten  nnd  nahm  höchstens  den  Stift  zur  Hand,  um  diese  mit  den  nöthigen  lUustra- 
CioBeB  zn  begleiten.  Im  Jahr  1838  schrieb  er  die  geistreichen  „Briefe  über  Malerei 
ia  Bezog  auf  dre  Gemäldesammlungen  zn  Berlin,  Dresden  und  München** ;  nnd  später 
ein  Haadbueh  Aber  München,  d!a»  seither  die  7.  Auflage  erlebte.    Auch  sein:  nHaad- 
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bach  f&r  Reisende  in  Italien**,  wie  das  ganx  ähnliche  ,,fdr  Reisende  in  Dentschlaod**, 
wurde  mehreremale  neu  aufgelegt  Endlich '  übeniahm  er  seit  Schom*s  Tod  die 
Herausgabe  der  im  Cotta*schen  Verlag  erscheinenden  deutschen  Uebersetxiwg  im 
Vasari  (1843— 1849).  Ausserdem  enth&lt  das  Kunstblatt,  das  er  seii  1842—1819 
mit  Dr.  Franz  Kugler  in  Berlin  redigirte,  eine  Reihe  hflchst  gediegener  Aufrätie  tsi 
ihm.  Von  einer  „Geschichte  der  deutschen  Kunst  mit  Stahlstichen**,  Ton  der  1851 
(Leipzig)  der  erste  Band  erschien,  sind  bis  jetzt  im  g^zen  llur  zwei  B&nde  heruf* 
gekommen,  dagegen  hat  Förster  im  Jahr  1853  ein  neues  grosses  PrachtweriL  be- 
gonnen: „Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bildnerei  und  Malerei,  ron  Einülhnuf 
des  Christenthnms  bis  auf  die  neueste  Zeit"* ,  eine  Schrift,  welche  die  geschichtliek 
und  kunstgeschichtlich  wichtigsten,  charakteristischen  und  schönsten  Werke  deutscher 
Kunst  aus  allen  Perioden  in  getreuen  Abbildungen  mit  historischen  und  kritisch« 
Erklärungen  Torführen  soll,  und  ron  der  bereits  der  erste  Band,  der  die  an  diMei 
kostbare  Werk  zu  stellenden  Anforderungen  sehr  wohl  befriedigt,  erschienen  ist  ^^ 
Förster  ist  ein  unermüdlich  thätiger  Forscher  auf  allen  Gebieten  der  Knast  mItj 
seine  Bemühungen  haben  ungemein  Tiel  mit  dazu  beigetragen,  dass  unsere  hmtigpf 
Kunstforschnng  gegen  früher  so  weit  gediehen. 

Föntet,  Ludwig,  Professor  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Wien,  eh 
äusserst  talentToUer  Architekt,  der  unter  Anderem  die  protestantische  Kirche  in  der 
Wiener  Vorstadt  Gumpendorf,  die  Synagogen  zu  Wien  und  Pesth  baute,  und  eiMr 
der  Baumeister  des  1855  vollendeten  Arsenalbau's  zu  Wien  war.  Von  ihm  rühnz 
die  meisten  Fabrikgebäude  (Stückgiesserei  u.  s.  w.)  an  diesem  grossartigen  Bau  hcf. 
Auch  als  Kunstschriftsteller  hat  sich  L.  Förster  durch,  die  seit  1836  erscheinende 
«Allgemeine  Bauzeitung**  einen  sehr  geachteten  Namen  erworben. 

Fogelberg,  B.  E.,  Professor,  geb.  1787  zu  Gothenburg,  ein  schwediseber  BU* 
hauer,  der  zu  Rom  lebt  und  zu  den  ausgezeichnetsten  Künstlern  seines  Vaterluriü 
gezählt  wird.  Er  stellt  mit  derselben  Meisterschaft  die  GOtter  und  HeMea  d« 
griechischen,  wie  der  nordischen  Mytlie,  männliche  wie  weibliche  Figuren,  iiad  BiU* 
nisse  geschichtlicher  Persönlichkeiten  dar.  Seine  Statuen  imponiren  durch  den  GM 
der  Conception,  die  Wahrheit  der  NaturaufReissung  und  die  Kraft  der  Ausftlhm^ 
Einer  der  ersten-,  der  es  wagte,  die  altnordischen  Mythen  durch  die  bildende  KvMt 
darzustellen,  hat  er  in  solchen  GOttergestalten ,  in  denen  uns  die  ganze  GrOssedtf 
Nordlandsage  entgegentritt,  eine  unbeugsame  Kraft,  Hoheit  und  Würde  an  denTK 
gelegt,  die  ebenso  Ton  einem  eminenten  Talente,  wie  seine  der  antiken  Mythe  efl* 
nommenen  Figuren  tou  einem  hohen  Sinn  für  Anmuth  und  Schönheit  zeugen.  Dilif 
letzteren  zählt  man  zu  seinen  schönsten  Ilenrorbringungen :  Philoktet;  Amor,  d« 
dem  Mars  die  Waffe  verbirgt ;  Amor  in  einer  Muschel;  Merkur,  den  Argus  zu  todi« 
im  Begriff;  Apollo;  Venus  mit  dem  Ai^fel;  Eros  und  Hymen.  Von  seinen  all« 
nordischen  GOttergestalten  kennen  wir  von  ihm:  Odin;  Thor;  Baidur;  fVeja.  Üiitf 
seinen  I^eistungi^n  im  Fache  der  Bildnisssculptnr  sind  besonders  die  Kolossalstati* 
Gustav  Adolph's  und  die  Reiterstatuc  Karl  XIV.  Johann*s  hervorzuheben. 

Im  Jahr  1842  wurde  Fogelbcrg  das  Ritterkreuz  des  Nordstemordens  rerlidiCB* 

Fogge,  Jamet  und  George,  zwei  englische  Historienmaler,  die  ihre  Bilder  ge- 
meinschaftlich ausfuhren,  sich  aber  fast  nur  durch  das  Ezcentrische  Wesen  in  thrct 
Gemälden  auszeichnen.  Im  Jahr  1 825  sah  man  von  ihnen  auf  der  Londoner  Kobi^ 
ausstollung:  David  und  Bathseba,  1840  aber  im  Pariser  Salon  ein  fibermlsal 
grosses  Bild:  die  Einwohner  von  Parga  darstellend,  wie  sie  nach  der  Ausliefetat 
der  Stadt  an  die  Türken  die  üeberreste  ihrer  Väter  den  Flammen  preisgeben,  eil 
kolossales  Werk,  das  an  Abnormität,  Styl-  und  Regellosigkeit  seines  Gleichen  wAk 
Endlich  schickten  sie  1845  auf  die  Ausstellung  in  Westminsterhall  zu  London:  dea 
Sturz  Lucifers  in  einem  Carton. 

Foggini»  GiOT.  Batt,  Bildhauer  aus  Florenz,  geb.  1652,  bildete  sich  in  den  Wdk- 
Stätten  der  bedeutendsten  Meister  seiner  Zeit  zu  einem  tüchtigen  Künstler  in  mmb 
Fach,  der  für  Kirchen  und  Privaten  viele  Werke  im  damaligen  Gtoschmacke  ansfthfta. 
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a  den  KirclNfii  su  Fiorenx  steht  man  noeh  manche  Arbeiten  too  ihm,  unter  Anderem 
m  Dom  die  Kapelle  des  heil.  Ranieri  mit  dessen  Sarkophag. 

Vogolino,  Maroello,  ein  Maler  und  Kupferstecher  zu  Venedig,  dessen  Lebens- 
nBStHnde  nicht  bekannt  sind.  Im  Stadthause  zu  Vieenza  sieht  man  von' ihm  ein  Bild 
ler  Anbetung  der  Könige  mit  der  Bezeichnung:  Marcellus  Fogolinus.  P.  F.,  und 
m  M oseum  zu  Berlin  eine  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  und  sechs  Heiligen 
ebenfalls  Marcellus  Fogolinus  bezeichnet).  £r  soll  am  1500  zu  Vieenza  seine 
Kmst  ausgeübt  und  1550  noch  gelebt  haben,  scheint  aber  auch  in  Rom, gewesen  zu 
leia.  Zu  den  drei  bis  Tor  Kurzem  einzig  von  ihm  gekannten ,  in  der  kOnigl.  Kupfer- 
rtwhsammlung  zu  Dresden  befindlichen,  mit  seinem  Namen:  Marcello  Fogolino 
btseichneten  Blättern:  ein  nacktes  Weib  mit  ihrem  Kinde,  die  Reiterstatue  des  Marc 
Auel  zu  Rom  und  das  Fragment  einer  weiblichen  Statue  darstellend,  fügt  Passiv 
▼tnt  (Zur  Kunde  der  ältesten  Kupferstecher  und  ihrer  Werke,  Deutsches  Kunst- 
Uttt  Jahrg.  1850,  Nro.38)  zwei  weitere  hinzu:  die  Geburt  Christi,  mit  dem  Namen 
Im  Künstlers,  und  die  kleine  Maria  zum  Tempel  aufsteigend,  ohne  dän  Namen, 
Aer  nach  PassaTant's  Versicherung  höchst  wahrscheinlich  von  ihm.  Die  Behandlung 
te  Grabstichels  in  diesen  Blättern  ist  sehr  malerisch,  leicht  und  frei,  mit  kurzen 
ad  regelmässigen  Schraffirungen.  Oft  scheint  das  Aetzen  und  die  kalte  Nadel  an- 
gsvendct  und  die  Vollendung  durch  Punkte  mit  der  Punze  bewirkt.  Die  Zeichnung 
iiei  Nackten  ist  voll,  in  der  Tenetianischen  Art  aus  dem  Anfiemge  des  16.  Jahrhunderts. 

Tohr,  Daniel,  g^ssherzoglich  badischer  Uofmaler,  ein  trefflicher  Landschaft«*' 
■iler,  geb.  1801  zu  Heidelberg,  sollte  f<ich  den  Wissenschaften  widmen,  folgte  aber 
filier  ganz  seiner  Neigung  für  die  Kunst,  in  der  er  sich  selbst,  ohne  Lehrer,  unter- 
riehtete.  Anf&nglich  yersuchte  er  sich  in  fisist  allen  Zweigen  derselben»  bis  sieh  seine 
Vtrliebe  für  die  Landschaftsmalerei  entschied,  die  er  dann  auch  zu  seinem  Lebens- 
Wrof  erwählte.  1829  kam  er  nach  München,  wo  er  sich  bald  heimisch  fühlte,  häufige 
Airfüge  in*s  bayrische  Gebirge,  nach  Tyrol  u.  s.  w.  machte,  und  sieh  rasch  durch 
«•ine  Arbeiten  allseitige  Anerkennung  erwarb.  Seine  Bilder  fanden  Liebhaber  und 
*IB  gewahrte  an  jeder  neuen  Hervorbringung  neue  Fortschritte.  Sie  gefielen  dess- 
bilb  besonders,  weil  sich  in  ihnen  ein  in  gesunder  Naturanschauung,  wie  in  poeti- 
leher  Bildung  reich  entwickelter  Geist  mit  liebenswürdiger  Gemüthlichkeit  geltend 
■■cht,  weil  sie  das  Auge  durch  schöne  Stimmung,  grosse  Naturwahrheit,  wirkungsvolle 
Biltung,  trefiliche  Farbe  und  liebeyolle  Ausfülirung  erfreuen.  Beispielsweise  führen 
^  nur  jene  herrliche  Waldparthie  mit  der  Staffage  des  auf  das  wildschnaubende  Ross 
gcbondenen  Mazeppa(1836);  eine  Ansicht  des  Königssee's  bei  Berchtesgaden(18d6); 
^  Steinberg  bei  Berohtesgaden  (1837),  und  den  Chiemsee  (1843)  an  Im  Jahr  1842 
«k  man  yon  Fohr  zu  München  grosse  landschaftliche  Gartens  ausgestellt,  in  welchen 
^  grosäe  Epochen  der  deutschen  Geschichte  sinnbildlich  dargestellt  waren,  und 
vdebe  wegen  der  geistreichen  und  grossartigen  Conception  und  der  eigenthümlichen 
technischen  Behandlung  allgemeine  Anerkennung  fiwden. 

Fohr,  Karl  Philipp ,  ein  geistyoller  Landschaftsmaler,  der  Bruder  des  Vorigen, 
1^.  1795  ziu  Heidelberg,  gest.  1818  zu  Rom,  bildete  sich  meistens  durch  sich  selbst, 
^mh  die  Vorbilder  der  Natur  und  die  Werke  grosser  Meister  zu  einem  Künstler  aus, 
^  erstannenswerthe  Leistungen  versprach.  Leider  rief  ihn  der  Tod  zu  Rom,  wo 
<r  lieh  jenen  Künstlern  angeschlossen  hatte,  die  in  den  ersten  Decennien  dieses  Jahr- 
^ttderts  in  treuer  Verbrüderung  an  einer  Wiedergeburt  der  Kunst  im  Sinne  des 
Mittelalters  arbeiteten ,  viel  zu  £rüh  für  die  Kunst  von  einer ,  grossen  Ruhm  in  Aus- 
gebt stellenden  Laufbahn  ab.  In  seinen  Bildern  herrscht  das  Bedeutungsvolle  in 
^  Auf&ssung  Yor,  das  er  immer  noch  durch  eine  trefflich  componirte  meist  histo- 
rische StaiKhge  zu  erhöhen  verstand.  Damit  verband  er  grosse  Naturwahrheit,  einen 
ichwungvolUn  Styl  und  fleissige  Ausführung.  Seine  Bilder  befinden  sich  meistens 
ifi  Privathänden. 

'OkkBf  Snnoily  Zeichner,  Aetzer  und  Kupferstecher,  geb.  1712  zu  Amsterdam, 
retfc.  daMlbst  1784,   war  ein  Schüler  von  J.  C.  Philips.      Er  arbeitete  viel  für 
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illufttrirce  Werke  ond  seine  BlAtter  sisd  daher 'xun  Theil  liemlieb  naobUaug  uwd 
flüchtig,  aber  jederzeit  mit  Qeiai  behandelt.  .£r  hinttrliess  anoh  mam  Meng«  Zckh- 
nuBgnn,  aber  die  man  dasselbe  Urtheil  fällen  nuits.  Zu  seinen  betten  Kupierstich- 
arbeiten  lAhlt  man:  6  Blätter  Ansichten  holländischer  Gegenden  mit  FlOuen,  Schiffet. 
Schlittschuhläufern  u.  s.  w.  nach  Arercamp,  mehrere  Bildnisse  für  das  Werk:  Po^ 
traits  historiqueä  des  hommes  illustres  du  Danemarc  1796  und  einige  Blätter  Mcli 
eigener  Erfindung  für  W^agenaar*s  „Vaterlandsche  historie/ 

Folkema,  Jakob ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  1692  zu  Dokkna  in  Frist- 
land,  gest.  daselbst  1767,  erlernte  die  Anlkngsgrfinde  der  Kunst  bei  seinea  Valtr 
Johann  Jakob,  einem  tOchtigen  Goldschmied,  und  bildete  sich  hieranf  bei  B.Pieart 
zu  Amsterdam,  unter  dessen  Leitung  er  Terschiedene  Blätter  für  Marek's  Bibel  ud 
das  anatomische  Werk  des  Prof.  Ruypch  ausführte,  zu  einem  tüchtigen  KOnsUeraw. 
Später  stach  er  mehrere  Blätter  für  das  Dresdner  Galleriewerk ,  besondem  nach  Lc 
Brun  und  Nicolo  dell*  Abbate.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  zählt  man :  denAnt 
mit  dem  Uringlas,  nach  Kaspar  Netscher  (1763),  und  die  Bildnisse  des 
ran  Borselen,  nach  Mos taert.  Auch  in  der  Schwarzkunstmanier  hat  sich  Felkfllp»^ 
nicht  unrühmlich  yersucht.  —  Seine  Schwester  Anna  half  ihm  zum  Oeltena  W 
seinen  Arbeiten.  Sie  stach  aber  auch  selbstständig  mehrere  Blätter,  widtaMte  SMb 
indessen  mehr  noch  der  Miniaturmalerei. 

Folo,  Oiovanni,  ein  nohr  geschätzter  Kupferstecher,  geb.  1764  zu  Basaano,  gest« 
1836  zu  Rom,  war  ein  Schüler  Ton  Volpato,  bildete  sich  aber  später  mehr  Meh 
R.  Morghen  zu  einem  wackeren  Künstler  aus,  dessen  Blätter  in  einer  dem  Aoge 
wohlgefälligen  und  sehr  verständigen  Manier  gestochen  sind.  Zu  den  beeten  lihlt 
man:  Maria  mit  dem  Kinde  auf  den  Armen,  nach  Raphael's  sogenannter  Madoaaa 
dei  Gandelabri  (mit  Weglassung  der  beiden  Engel  und  Candelaber);  die  Venaähhag 
Maria,  nach  Raphael;  die  Mater  dolorosa  und  die  Mater  amabilis,  beide  aash 
Sassoferrato;  Adam  und  Kva,  und  Danae,  beide  nach  Tizian;  die  Hoehaeitder 
heil.  Katharina,  nach  Correggio;  die  Geisselung  des  Apostels  Andreas, 
Dominichino  (1799);  den  Streit  des  Erzengels  Michael  mit  dem  Draehea, 
Guido  Reni;  die  Zeit  rettet  die  Unschuld  Tor  Bosheit  und  Neid,  Allegori» 
N.  Poussin;  den  bethlehemitischen  Kindermord,  nach  Demselben;  Diaai 
der  Jagd  unter  einem  Zelte  ausruhend,  wird  von  ihren  Nymphen  angefunden,  aask 
B.  Nocchi;  den  Tod  der  Virginia,  nach  Camuccini;  den  Triumph  des  Seipio,  aask 
P.  del  Vaga. 

Voley,  J.  H.y  ein  englischer  Bildhauer  der  Gegenwart,  der  in  seinen  Arbeiten  sekff 
viel  Sinn  fQr  Schönheit  der  Bewegung  und  für  Entwicklung  der  KOrperformen  an  dM 
Tag  legt ,  wie  er  in  einer  am  Walser  stehenden  und  die  Füsse  sich  netzenden  jogtait 
liehen  weiblichen  Gestalt  und  in  einer  Gruppe  Ino  und  Bacchus,  die  man  lS45il 
der  Ausstellung  in  Westminsterhall  zu  London  sah ,  bewies.  Ein  sehr  schönes  Relirf 
Ton  ihm,  den  Kummer  darstellend,  hat  Knight  1850  für  das  „Ar^onmaP  gestecta> 

FoltX,  Philipp,  ein  ausgezeichneter  Historienmaler,  Professor  und  Mitglied  fo 
Akademie  der  Künste  zu  München,  geb.  1805  zu  Bingen,  der  Sohn  des  Malers  Lid- 
wig  Foltz,   wurde  durch  die  Arbeiten  seines  Vaters,  obgleich  gegen  dessen  WillM» 
flrüho  der  Kunst  zugeführt  und  er  bewies  schon  als  Jüngling,  wie  Liebe  und  inneffff 
Beruf  für  ein  Fach  siegreich  alle  Hindernisse  überwinden.     Von  seinem  15.  Jahn 
an  auf  sich  selbst  angewiesen,  scheute  er  keine  ihm  in  den  Weg  tretenden  Schwierig 
keiten,  keine  Entbehrungen,  sondern  suchte,  während  er  sich  durch  Zeielurangai 
für  Buchhändler  u.  s.  w.  die  nOthigen  Bedürftiisse  zum  Leben  erwarb,  sidi  in  dsa 
Freistunden  mehr  und  mehr  in  dem  mit  tiefer  Neigung  erfassten  Lehensbemfe  aasA* 
bilden.     Durch  solche  Studien  zur  weiteren  Kunstentwieklung  gehörig  roibereiM 
kam  er  1825  nach  München,  um  in  Cornelius  Schule  zu  trete'U.    Dureh  daa  jugead» 
liehe,    mit    aller   Lebenskraft   sich  entfaltende   Kunststreben   so  Tieler  talenlralUr 
Genossen  angefeuert,    machte  er  bald  so  grosse  Fortschritte,    dau  «r  eq 
■alereien  in  der  Glyptothek  unter  Cornelius  Leitung  Tcrwendet  wcvdea 
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iad  knne  Zeit  darauf  nach  eigeuem  Entwürfe  und  s^elbstständig  eines  der  schönsten 
nd  gelongeniten  unter  den  Bildern  der  Arkaden  des  kOnigl.  Hofgarten  zu  München  : 
iie  Gründnng  der  Akademie  der  Wissenschaften  durch  den  Kurfürsten  Maximilian  III. 
mslllhrte  und  ToUendete.  Später  flbemahm  er  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Freunde 
Liadensehmitt  die  Ausschmückung  eines  Saals  im  neuen  KOnigsbau,  der  mit 
Darstellungen  ans  Schillers  Gedichten  geschmückt  werden  sollte,  und  zwar  ftihrte 
er  nnter  denselben:  die  zwei  Bilder  aus  dem  Kampf  mit  dem  Drachen,  eine  Soene 
IBS  dem  Grafen  Ton  Habsburg  und  eine  aus  dem  Taucher,  eine  der  drei  Darstellungen 
MS  dem  Ritler  iToggenbarg,  dea  Alpeigftger,  eines  der  zwei  Gemälde  aus  Wilhelm 
Teil,  zwei  Scenen  aus  der  Braut  Ton  Messina,  und  zwei  dessglejchen  unter  den  drei 
MS  Fridolin  aus. 

Mittlerweile  hatte  sich  Foltz  auch  eifrigst  mit  seiner  weiteren  Vervollkommnung 
ii  der  Oelmalerei  beschäftigt  und  er  konnte  bald  mit  den  gelungenen  Resultaten 
Miaer  Studien  Tor  die  Oeffentlichkeit  treten  in  Bildern,  die  alsbafd  grosse  Aner- 
Wnuug  fanden.  Zeugen  seiner  damaligen  Thätigkeit  waren:  eine  Suliotin,  welche 
*flr  ihren  ermüdeten  Vater  Wache  hält ;  ein  Jägerbursche  auf  hoher  Bergeskuppe ; 
Ül  am  Strande  ruhendes  Fischermädchen ;  eine  Uscherfamilie,  die  unter  der  Baus- 
tklre  dem  zurückkehrenden  SchiiTlein  entgegensieht,  das  den  Vater  bringt;  die 
Fbcherin  am  Achenihalersee ,  die,  ihren  Knaben  auf  dem  Arm,  bei  dem  Ausbruch 
ciaes  fbrchtbaren  Gewitters  ihren  Mann  mit  angstvoller  Ungeduld  erwartet;  zwei 
A|er  hoeh  auf  dem  Gebirge  auf  nahende  Gemsen  lauernd ;  die  Befreiung  eines  an 
OMn  Baum  gebundenen  Wildschützen;  eine  Sennerin  mit  ihrem  Geliebten;  ein  Ritter 
aü  seiner  Braut. 

Im  Jahr  1833  ToÜendete  er  sodann  noch  die  schöne  Zeichnung:  Otto's,  des 
Xlaigs  Ton  Griechenland's  Abschied  aus  dem  väterlichen  Schlosse  zu  München ,  mit 
42  Bildnissen  (lith.  v.  Bodmer),  um  gleich  hernach  das  Servicezimmer  der  Königin 
m  nenen  Königsbau  zu  München  mit  Gemälden  aus  Bürger*s  Gedichten  zu  schmücken. 
Er  Bulte  dort  drei  Scenen  aus  nLeonore**,  vier  aus  dem  „wilden  Jäger",  zwei  ans 
icr  „Entfilhrung**,  je  ein  Bild  aus  dem  „Li^d  vom  braven  Manne**  und  aus  den 
•Weibern  von  Weinsberg**,  zwei  Scenen  aus  dem  »Lied  von  der  Treue,  je  eine  Dar- 
üsllung  ans  dem  »Bruder  Graurock  und  der  Pilgerin"  und  aus  der  »Untreue  über 
Alles* ,  endlich  vier  Scenen  aus  Lenardo  und  Blandine.  Sämmtliche  Bilder  sind  in 
cakaustischer  Weise  unter  der  Beihülfe  der  Maler  Dietz  und  Wendling  gemalt 

Nach  der  Vollendung  dieser  Gemälde,  im  Spätherbst  1835,  begab  sich  Foltz 
lach  Italien,  woselbst  er  äusserst  fleissig  studirte  und  einige  Gemälde  ausführte, 
Mter  denen  besonders  zwei  Madonnenbilder,  namentlich  in  Beziehung  auf  Stylgefühl 
lad  Färbung,  entschiedene  Vorzüge  vor  seinen  firüheren  Malereien  zeigten,  und  ein 
grosses  Bild,  des  Sängers  Fluch,  nach  Uhland*s  Ballade  (1838  auf  der  Kunstaos- 
üsUnng  zu  München),  eine  bedeutende  lebendige  Kjaftentwicklung  beurkundete 
(aaamehr  im  Museum  der  Stadt  Köln).  Andere  dort  ausgeführte  Bilder  waren :  die 
(öaigstoeiiter,  nach  Schiller's  Ballade:  der  Taucher  und  ein,  vor  einer  Kirche 
isUairadet,  Bettlermädchen. 

Im  Jahr  1838  reiste  Foltz  wieder  nach  München,  begab  sich  dann  für  einige 
Zeit  in  die  Heimath ,  um  kurze  Zeit  darauf  wieder  zu  neuen  Kunstschöpfüngen  nach 
kt  KAnstlerresidens  an  der  Isaar  zurückzupilgem.  Hier  entstanden  unter  Anderem 
«iae  sehr  schöne  Madonna  für  die  Sohlosskapelle  des  Grafen  von  Armansperg ;  das 
KU  Kaiser  Sigmunds  für  den  Römersaal  in  Frankfurt  a.  M.  u.  s.  w.  Eine  seiner 
inestea  und  grossartigsten  Schöpfungen  ist  das  1854  im  Auftrag  des  Königs  Max 
fM  Bajem  vollendete  grosse  Bild :  die  Demüthiguog  Kaiser  Friedrich  I.  vor  Herzog 
Heinrich  dem  Löwen,  ein  Gemälde  von  geistvoller  Conception,  erschütternder  Hervor- 
Mang  des  darzustellenden  Moments,  lebendiger  und  ausdrucksvoller  Handlung, 
vea  grosser  Klarheit  in  der  Anordnung ,  feiner  Ucberlegung  in  Gruppirung,  Linien 
nd  Massen,  in  Gegensätzen  und  Verbindungen.  Das  Ereigniss  geht  wirklich  vor 
■Mera  Aagen-vor  sich,  ohne  an  scenische  Aufführung  zu  erinnern;  die  AufVkssung, 
hieibt,  micht  wie  bei  sonstigen  historischen  Bildern,  dabei  stehen,  das  Spiegelbild 
MilUr.  IlMUet-UukM.    u.  ^ 


82  PoUz ,  Lodvig  —  FoBtana,  Bafttitta. 

eines  wirklich  eingetretenen  Augenblicks  zu  sein,  sondern  sie  sucht  in  dem  Herfo^ 
heben  der  historischen  Bedeutsamkeit  des  Ereignisses  die  Lösung  ihrer  Aafgmbe.  h 
der  Behandlung  ist  eben  so  sichtbar  nach  einer  bestimmten  Wirkung  in  der  Fafbn* 
harmonie  und  Modellirung  gestrebt,  als  der  Kfinstler  es  vermied,  künstliche  Li^ 
und  FarbeneiTekte  zu  erzielen ,  wodurch  dem  Bilde  ein  dem  Gegenstand  entspreche* 
der  wohlthuender  Ernst  gewahrt  bleibt.  Foltz  hat  sich  in  diesem  Gemftide  la 
dramatischen  Dichter  emporgeschwungen,  während  er  in  seinen  frflheren  Bildern  hak 
Ljriker,  bald  Romanzensänger  blieb,  dessen  frische  Erzeugnisse  ihm  so  riele  Hefiei 
gewonnen.  Denn  als  Letzterer  schien  es  wirklich,  als  ob  ihm  die  Gebilde  und  Sagw 
seiner  Jugend  lebendig  geworden ,  und  in  frischer  Klarheit  ror  ihm  wieder  erstandst 
als  Lyriker  wusste  er  mit  vieler  Naivität  und  Crsprünglichkeit  seinen  eigenen  G» 
ffthlstimmungen  einen  schönen  Ausdruck  zu  verleihen.  Aber  auch  dem  Leben  da 
Gegenwart  verstand  er  stets  eine  jeden  Beschauer  gewinnende,  poetische  Seite  thtt 
lauschen.  Namentlich  lieh  ihm  die  Alpen  weit  und  das  trauliche  Leben  in  ihr,  wietf 
sie  auf  Wanderungen  in  dem  bayrischen  Gebirge  kennen  gelernt,  mit  ihrer  fritdMi 
Lebensfölle,  so  wie  sie  sich  auch  in  jenen  kecken  naiven  Dichtungen  und  Liedn 
offenbart,  die  von  Berg  zu  Berg  wiederklingen,  einen  bedeutenden  Stoff  zu  bil^ 
liehen  Darstellungen. 

Auf  der  letzten  Pariser  Kunstausstellung  t<ah  man  von  ihm  ein  Bild ,  das  tl^ 
gemein  gefiel :  einen  Pilgerzug  in  das  bayrische  Gebirg. 

Foltt,  Lndwig,  Architekt  und  Bildhauer,  Professor  an  der  polytechnischen  üMk 
zu  München,  wohin  er  1852  von  Regensburg  berufen  wurde,  hat  sich  durch  höehM 
beachtenswerthe  Arbeiten  in  der  Bau-  und  Bildbauerkunst  einen  sehr  geachtcki 
Namen  erworben.  Als  Architekt  kennt  man  von  ihm :  die  sehr  schöne  GrabkapeUe 
des  Grafen  Arco  in  Steppberg  bei  Neuburg  an  der  Donau ,  als  Bildhauer  ein  hÖcM 
geistreiches  Modell  zu  einer  Brunnenstatue,  einen  Gemsjäger  darstellend  (1853). 

Vonteoa,  Antonio  Xanoal  de,  der  ausgezeichnetste  portugiesische  Maler  dtf 
Gegenwart,  von  dem  man  auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  185S 
mehrere  Bildnisse  und  historische  Gemälde  sah,  nämlich:  Aeneas,  seinen  Yiltf 
Anchises  rettend;  Christus  im  Tempel;  die  Bildnisse  des  Königs  Ferdinand  vonPerfi* 
gal,  des  Königs  Don  Pedro  V.  und  Luiz,  des  Herzogs  von  Porto;  femer  die  PortrW» 
des  Künstlers  selbst  und  seiner  Frau. 

Fonsaoa  y  Kgaeroa,  D.  Jnan,  ein  Spanier  von  hoher  Geburt,  Stiftsherr  «' 
Kanzler  der  Kirche  zu  Sevilla,  der  zu  seinem  Vergnügen  malte  und  namentlich  m^t 
ähnliche  Bildnisse  zu  Stande  brachte.  Er  beförderte  und  unterstützte  alle  Tftle«lei 
die  sich  an  ihn  wandten;  namentlich  beförderte  er  das  Glück  des  D.  Diego  Velai* 
quez,  indem  er  nicht  ruhte,  bis  er  denselben,  als  er  nach  Madrid  kam,  an  den  Bp 
gebracht  hatte ,  an  dem  Fonseea  Oberkammerherr  war. 

Fontaine,  nerre  FranfOil  Lonil,  ein  ausgezeichneter  Architekt  der  Gegenvül 
zu  Paris,  Mitglied  der  Akademien  zu  Paris  und  Brüssel,  Ritter  der  EhrenlegiMi 
leitete  den  Bau  verschiedener  öffentlicher  Gebäude,  theils  nach  eigenen  Plänen,  i.!- 
den  Are  de  triomphe  de  Tetoile,  theils  nach  den  Entwürfen  Anderer,  und  machte  »cl 
besonders  durch  die  Restaurationen  verschiedener  Denkmäler  der  Baukunst,  de* 
Louvre,  der  Tuilerien  u.  s.  w.  einen  geachteten  Namen. 

Fontana,  AlbeitO,  ein  Historienmaler  aus  Modena,  der  um  1537  bltfht«,  «n  ISM 
starb  und  als  tüchtiger  MeisU^r  in  seinem  Fache  gerühmt  wird.  Seine  Arbeiten,  itft* 
denen  besonders  die  Bilder  der  Aussen-  und  Innenwände  der  Schlachtbank  zu  Modeia 
wobei  ihm  Niccolo  dell*  Abbate  half,  erwähnt  werden,  haben  mit  denen  ^ 
Letzteren  sehr  viel  Gemeinsames,  was  wohl  davon  herrühren  mag,  dass  beide  bM* 
Begarelli  studirten.  Sowohl  in  den  Gesichtern  als  in  der  Farbe  gleichen  rieh  bdP 
Meister  ziemlich,  nur  ist  Fontana  in  der  Farbe  schwächer  und  im  Ganzen  cC«0 
schwerfälliger. 

Fontana,  Battista,  Maler  aus  Verona,  lernte  die  ersten  Anfangsgfründe  der  Kv' 
bei  seinem  Oheim  in  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich  dann  nach  Venedig,  ^*' 
unter  Tizian*s  Leitung  ein  vortretflicher  Meister  wurde.  In  noch  sehr  ju»gen  Jahr* 


mtlte  iHT  «it  Paolo  Y«rroiiese  den  Saal  im  PlilMt  des  Kriegsisahlnieisten  Pofteso^ 
n  Tieno  aaf  dem  Vieentiiier  Gebiet,  liii  demtelbea  lieMter  arbeitete  er  Vieiei  in 
Fresco  im  Palast  der  SonuiBi  u  Caetel-Franco.  DaoB  malten  sie  geraeinschaftlidb' 
n  Venedig  am  grosaen  Kanal  die  Fa^ade  Tom  Hause  des  Antonio  Cappello  und  im 
RtlliMniale  der  Zehen  die  Decke.  Bald  daranf  wurde  Battista  nach  Vioenaa  berafen, 
wMelbst  er  Tiele  Werice  in  und  ausserhalb  der  Stadt  ansfllhrte.  Endlich  malte  er 
^  Wand  ron  Monte  di  Pieta  mit  einer  flberaus  grossen  Anzahl  überlebensgrosftcr 
DsbeUeidetcr  Figmren  in  veTschiedenen  Stellungen,  nach  guter  Zeichnung  und  in 
nnglanblich  kurier  Zeit.  Leistete  er  dies  in  frühem  Alter  (denn  er  ist  noch  rnehi 
aber  dreissig  Jahre  alt),  so  sohveibt  Vasari  (dessen  Werk  in  erster  Aasgabe  I&60 
brnrnskam),  so  mag  ein  Jeder  denken,  was  man  im  Laufe  seines  Lebens  Ten  ihm 
hoini  darf. 

irataia»  Carlo,  Baumeister,  geb.  1^4  au  Bmciato,  gest  1714,  war  ein  Schttltt 
TOB  Bernini,  und  flbte  auch  seine  Kunst  hauptsäehlich  eu  Rom,  woselbst  er  sieh 
der  Gunst  mehrerer  Päpste  zu  erfreuen  hatte,  aus.  Unter  Innocenz  XU.  erbaute  er 
8.  Miehele  a  Ripa  grande  und  Tollendete  die  Taafkapelle  im  St.  Peter  und  den  Palast 
ff»  Monte  Citorio.  Clemens  XI.  beauftragte  ihn,  die  Kornspeicher  auf  der  Piasza 
Temini  und  das  Portal  S.  Maria  in  Trastevere  zu  erbauen.  Unter  dem  Pontiilcal 
4enelben  Papstes  baute  er  Ibmer  die  Bibliothek  der  MinerfU  zu  Rom,  die  Kathedrale 
n  Monte  Fiaseone  und  den  Palast  und  die  Villa  Visconti  zu  ]<>aseati.  Weitere  Werke 
Ten  ihm  sind :  die  Kapelle  Ginetti  in  S.  Andrea  della  Valle ;  die  Kirche  der  Nonnen 
TOD  8.  Marta;  die  Fa^ade  der  Kirche  der  Beata  Rita  und  des  S.  Mareello  am  Corso; 
die  Paläste  Grimani  in  der  Strada  Rosella  und  Bolognetti;  der  schOne  Bramieil 
S.  Maria  zu  Trasterere ;  das  Grabmal  der  Königin  Christine  in  S.  Pietro  und  der 
Rtoptaltar  in  S.  Maria  dei  Miraeoli,  sämmtlieh  zu  Rom. 

Carlo  Fontana  huldigte  demselben  Geschmack  wie  sein  lichrer.  Wie  dieser 
splbrte  CT  die  Reinheit  der  Formen  dem  Geist  des  DekoratiTen.  Aber  seinen  Bauten 
fehH  in  der  Disposition  weder  Grösse  in  den  Massen ,  noch  eine  gewisse  Elegans  in 
^  Ausfflhnmg. 

UMaIw.    Q«alrt»^rt  d«  Qolaey,  MettoBBaiM  bii«oiiq«a  d'Arakit^ctaM. 

FoütelUly  Caiare,  Baumeister,  der  Sohn  des  Domenico  Fontana,  wurde  au^ 
<ler  Erbe  seiner  Titel,  seiner  Stelle  zu  Neapel  und  gewis^ermassen  auch  seiner 
Talente.  Nach  seinen  Plänen  wurden  eine  Menge  grössere  Gebäude  in  dieser  Stadt 
«Mgefilhrt,  woranler  die  öffentlichen  Getreideraagazine,  besonders  aber  die  unter 
^em  Namen  8tu4{  Pnblici  bekannten,  1599  unter  der  Regierung  des  Vicekönigs  Rufs 
de  Castro  begonnenen  Gebäulichkeiten  die  bedeutendsten  sind. 

VoBtaOft,  Doiiailieo,  berühmter  Baumeister,  geb.  1543  zu  Mili  am  Comertee« 
fipflt.  1607  zu  Neapel,  kam  schon  in  seinem  20.  Jahre  nach  Rom,  wo  sein  Bruder 
öioTanni  bereit«  eiflrig  dem  Studium  der  Architektur  oblag.  Er  besohloss  hier, 
lieh  ebcnfklls  der  Baukunst  zu  widmen  und  machte  auch  so  rasche  Fortsehritte,  dass 
der  Kwrdiaal  Montalto  ihm  in  kurzer  Zeit  seine  Gunst  zuwandte ,  und  ihm ,  nachdem 
*r  kam»  anter  dem  Namen  Sixtus  V.  den  päpstlichen  Thron  bestiegen  hatte,  1586 
den  Baa  der  unter  dem  Namen  Capella  del  Presepio  bekannten  Kapelle  in  der  Kirche 
S. Maria  maggiore  Obertrug*  die  besonders  wegen  ihrer  schönen  und  reichen,  mit 
*ielMi  Gesehmaek  yenierten  Kuppel  I^ob  rerdient.  Fflr  denselben  Papst  baute  er 
W  aar  nelben  Zeit  in  der  Nähe  der  erwähnten  Kirche  den  schönen ,  seitdem  unter 
de«  Namen  der  Villa  Negroni  bekannten  Palast.  Einen  berühmten  Namen  machte 
^  tM  aber  besonders  dadurch,  dass,* als  bald  darauf  derselbe  Papst  den  Plan  fasste, 
*!■«■  der  grOsaten  und  besterhaltenen  Obelisken ,  der  sich  unter  den  Trümmern  des 
^km  Ron*s  erhob,  auf  dem  Petersplatz  aufzustellen,  und  desshalb  von  allen  Seiten 
Mathematiker,  Ingenieure  und  Architekten  zusammen  kommen  liess,  um  deren  Pläne 
^itgegenzunehmen ,  derjenige  des  Fontana  als  der  tauglichste  orAinden ,  ihm  die  Auf* 
■MImg  Ibertragen  wurde  und  diese  zur  vollsten  Zufriedenheit  Sixtus  V.  gelang. 
^  Papat  ernannte  den  Künstler  zum  Ritter  der  goldenen  Sporen,  Itess  seinen-; 
kaawn  in  daa  Fussgeslell  des  Obelisken  eingraben  und  machte  ihm  bedeutende' 
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Seheokiingen.  Die  Anfriehtang  weiterer  drei  Obelisken  bot  lUMh  dem  felugeara 
AjQtgftBf  der  ersten  Untemebmnng  l&r  Fontane  dnrduMis  keine  Sehwieri|^iten  mäi 
dnr  and  er  nniereog  sieh  derselben  mit  demselben  guten  Erfolg. 

Nach  YoUendang  dieser  Arbeiten  worden  ihm  rem  Papst  anderweitige  Anftrtft 
ertheilt»  unter  denen  er  den  Ausbau  des  Lateran  su  den  ersten  zählte.  VonihB 
führen  aber  nur  die  Fagade  der  Kirche  gegen  S.  Maria  maggiore ,  sowie  der  bsm 
lateranische  Palast  her.  Dagegen  arasste  er  den  Bau  der  TatikanischeB  Bibliothsk 
ilbemehmen  und  den  äusseren  Theil  des  Tatikanischen  Palastes ,  der  auf  den  Petsfi- 
plats  stOsst,  ausbauen.  Auch*  am  Ausbau  des  Quirinals  nahm  er  AntheiL  Er  hairte 
demjenigen  Theil,  der  auf  die  Piassa  di  Monte  Carallo  und  Strada  Pia  Ahrt,  Usii 
jenen  Plats  TergrOssem  und  die  beiden  Kolosse  aus  den  Thermen  des  KoMtaaüs 
dort  aufrtellen.  Dann  restaurirte  er  auch  die  Säulen  des  Tngan  und  Antonia,  Bkht 
Oberhaupt  während  des  Pontiäcats  Sixtus  des  V.  eine  solohe  Menge  Toa  Aibeiln 
ans,  dass  es  Hut  unglaublich  erscheint,  wie  es  möglich  gewesen ,  alle  in  dem  Zsitp 
numi  Ton  5  Jahren  zu  Stande  zu  bringen. 

Mit  dem  Tode  des  Papstes  war  Fontana's  Glflckstem  untergegangen.  Mm 
Neider  brachten  ihn  um  seine  Stelle,  der  VioekOnig  von  Neapel  entsehädigte  ihs 
aber  Air  diese  Unbill  dadurch,  dass  er  ihn  zu  sich  berief  und  ihn  zu  seinem Bil' 
arohitekten  ernannte.  Im  Jalur  1592  langte  er  in  Neapel  an,  woselbst  er  alibeU 
za  hjdraulischen  Arbeiten,  Strassen-  und  Plätteumwandlungen ,  zur  Erriehtaag  Tis 
Mausoleen ,  zu  Entwarfen  und  ausgeführten  Zeichnungen  von  Hochaltären  n.  s.  w. 
Terwendet  wurde  Sein  Hauptwerk  aber  war  der  kOnigl.  Palast,  ein  imposailii  ^ 
Gebäude  von  drei  Stockwerken.  'k 

Domenico  Fontana  zeigte  in  seinen  Bauten  ein  dem  Palladio  nahe  rerwaadUi  || 
Streben.  Seine  Disposition  ist  im  Ganzen  grossartig,  allein  in  der  Vertheikuig der  |^ 
Fenster  und  deren  Bekleidungen  war  er  nie  recht  glOcklich.  Sie  sind  entweder  0  ^ 
eng  oder  sie  haben  einen  kleinlichen  Schmuck,  der  zu  den  ungeheuren  Fapadsais  '^ 
k^ner  Beziehung  steht.    Auch  blieb  er  keiner  der  architektonischen  Ordnuag  treu-       '; 

Fontana  starb  zu  Neapel  mit  ReichthiUnem  und  Ehren  überhäuft.  Ueber  seiü*  * 
Grabe  in  der  St.  Annenkirche  errichtete  sein  Sohn  Cesare  Fontana  ein  prädlig**  1 
Mausoleum.  ^ 

Ultnltf.    0«fttr«B«r«  d%'qmlmcy,  Bittolrt  dt  1«  ▼!•  ti  dM  MimffM  'm  f^  tHiktm  u^     « 
iMtM  •U,     PftrU  ISSS. 

Fontana,  Domanioo  Karia,  ein  Maler  und  Kupferstecher  zu  Parma  um  164i  ^ 
Ton  dem  wir  indessen  nur  ein  Blatt:  Moses  mit  den  Gesetzestafeln,  nach  Parai*  ^ 
gianino,  bezeichnet  D.  F.  Parmensis  Fee.,  kennen.  •« 

Fontana,  Flaiainio,  ein  Mi^jolicamaler,  der  Bruder  des  Orazio  Fontaaa»  ^    « 

dam  Letzteren  bei  seinen  Arbeiten  half,  und  später  Tom  Grossherzog  von  Teskam     , 

•nach  Florenz  berufen  wurde,  dort  die  gute  Art  der  Gefässmalerei  einzuf&hren.  1 

Foataaay  CMoTanni,  Baumeister,  geb.  1540,  gest.  1614,  der  Bruder  ^®*  Domeais« 
Fontana,  befimd  sich  bereits  zu  Rom,  als  dieser  dorthin  kam,  um  des  SrsteW 
Bnhm  zu  rerdunkeln.  Doch  scheinen  you  beiden  Terschiedene  Werke  gemeiasohaftM 
unternommen  worden  zu  sein.  Nach  seinen  eigenen  Plänen  soll  GioTanni  den  Filü^ 
Giustiniani  zu  Rom  erbaut  haben.  Sein  Haupttalent  und  Verdienst  bestand  jcdsck 
in  hjdranlischen  Arbeiten.  So  reinigte  er  unter  Anderem  die  Tiber  bis  Ostia,  rsgsUt 
den  Lauf  des  Veline ,  führte  Wasser  nach  CiriU  Veechia  und  VeUetri ,  leitete  dit 
Aq[na  algida  nach  Frascati,  um  durch  sie  die  Villen  Belvedere  und  Mondiagoae,  <• 
er  mit  herrlichen  Brunnen  schmückte,  zu  yerschOnem;  er  restaurirte  die  WasHi^ 
leitnngen  des  Augustus  u.  s.  w.  Vom  Papst  nach  Ferrara  und  Rarenna  goMhiiHi 
um  die  durch  eine  Ueberschwemmnng  des  Po  und  anderer  Flüsse  Temrsaolilaa  Be* 
Schädigungen  wiederherzustellen,  yerfiei  er  in  eine  Krankheit,  der  er  zu  Rom»  weMa 
«r  rasch  zurückkehrte,  erlag. 

F^tana,  Oialio,  ein  sehr  geschickUr  Kupferstecher  aus  Verona,  Toa  dem  vr 
aber  nur  ein  Blatt:  den  Kampf  der  Venetianer  mit  den  KaiserlioheA  za  Cadoia. 
Tizian  (beaeiehnet:  Julius  Fontana  Veronen.  1669)  keaaea. 
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ItatUU»,  Jmui  BaptilM',  Maler,  AetEer  und  Kupferttwsher,  geb.  zu  AU  in  1>roI 
m^em  1526,  afbeitete  eu  Veroa»,  Rom  und  Venedig  Ton  1659  an  und  linrb  um. 
580.  Die  ihm  Ton  Bartsch  in  seinem  ^Peintre  grarear**  svgesehriebenen  68BlAtter 
M  iheils  nach  seinen  eigenen  Compositionen,  theils  nach  denen  anderer  Meister 
MgelUirt,  and  in  der  Arbeit  sehr  rersohieden.  Die  einen  sind  mit  einer  leichten» 
Se  anderen  mit  einer  sehr  sorgftitigen  Nadel  radirt;  anf  allen  aber  ist  der  Grab* 
lidiel  bald  mehr ,  bald  weniger  saaber  sar  Anwendung  gebracht.  Obgleich  er  sich 
■r  anf  Tier  BlAttem  als  Stecher  derselben  erklArt  hat ,  scheint  er  doch  an  allen, 
wsa igstens  als  Zeichner,  seinen  AnUieil  xn  haben.  Die  meisten  «eigen  eine  reiche 
^■Position,  doch  sind  die  Figuren  etwas  mager  and  die  Gewänder  kleinlich  und 
nnierirt.  Den  naohlAssig  behandelten  Köpfen  mangelt  der  Aosdrock,  and  die 
iKiremitAten  sind  in  der  Regel  mittelmAssig.  £r  brachte  gerne  Pferde  auf  seinen 
'smpositionen  an ,  die  aber  ebenfklls  nicht  zum  Besten  geseichnet  sind.  Zu  seinen 
sndglichsten  BUtlem  zfthlt  man:  die  Krenztragnng  Jesu;  die  Krensigang  anf 
Mgatha;  den  heil. Martin  zu  Pferd;  den  Propheten  Eaechiel,  der  die  Todten  auftgr* 
Ishen  liest  (1679). 

Ull^al«.    Bartsek,  La  Ptiam  fraTMr. 

lOBtUlA,  LaTiaifty  aasgeEeiebnet«  Portr&tmalerin,  geb.  eu  Bologna  1552,  gcist» 
■  Rom  1602,  war  die  Tochter  des  Prospero  Fontana,  Ton  dem  sie  auch  den 
nien  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt.  Sie  machte  ausserordentlich  lasche  Fort* 
nkritte,  namentlich  in  der  Bildnissmalerei,  und  erfirente  sich,  nachdem  sie  s&mmtliche 
fsmilienportrftts  des  Hauses  Buoncompagni,  worunter  das  des  nachherigen  Papstes 
jiegor  XIII.,  Eur  Tollkommensten  Zufriedenheit  der  Auftraggeber  gemalt  hatte, 
HESS  solchen  Rufes,  dass  der  gauEo  Adel  ihrer  Vaterstadt,  namentlich  aber  die 
taMBwelt  Ton  ihr  portritirt  sein  wollte.  Um  aber  eu  Eeigen,  dass  sie  noch  Grosseres 
CS  leisten  TermOge,  malte  sie,  ausser  ihren  täglichen  Bildnissen,  auch  Historien,  Ton 
ieaen  man  noch  heut  eu  Tage  Terschiedene  in  den  Kirchen  Bologna's  trüft.  In 
L  Giaeomo  maggiore  ist  Ton  ihr  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Heiligen.  FOr 
Isn  Dom  Tollendete  sie  eine  HimmelflEhrt  der  Maria,  die  ihr  Vater  angeflEngen  hatte^ 
nd  l&r  die  Kirche  S.  Lucia  eine  Kreusigung;  femer  fiir  die  Kirche  Madonna  di  San 
Ksgio  eine  Geburt  der  Maria  und  für  die  Kiypta  in  S.  Michele  in  Bosco  f&nf  Heilige, 
■ler  denen  sie  ihr  eigenes  Porträt  anbrachte. 

Mittlerweile  hatte  sich  ihr  Ruf  auch  auswärts  Terbreitet  und  ein  für  die  Slirohe 
i.  Sabina  su  Rom  bestellter  heil.  Dominions  war  ihr  so  gut  gelungen,  dass  die  ersten 
^tTMnen  der  ewigen  Stadt  sie  rufen  Hessen,  um  ihre  Bildnisse  eu  malen.  Sie  kam 
Mhin ,  malte  aber  ausser  den  besteilten  Porträts  auch  noch  einige  Gemälde ,  eu 
ienen  sie  den  Steif  aus  Terschiedenmi  Fabeln  nahm,  and  eine  grosse  Tafel  mit  Tieien 
'^ven,  das  Martyrium  des  heil.  Stephans  darstellend,  für  die  Kirche  S.  Paolo  fberi 
s  mora.  Das  letstere  Werk  ging  aber  Ober  ihre  Kräfte ;  sie  sah  es  mit  Schmenen 
«■  und  malte  sofort  bis  an  ihr  Ende  nur  noch  Bildnisse.  —  Ihr  Porträt  befindet  sich 
I  der  Sammlung  des  Palastes  Pitti  eu  FloreuE.  —  Nach  ihrem  Gemahl  Gianpaole 
b^  aas  baeia,  wurde  sie  auch  Zappi  genannt. 

hl  Museum  eu  Berlin  und  in  der  Gallerie  eu  Dresden  sieht  man  ebenfklls 
BUsr  Ten  LaTinia.     In  ersterem  befindet  sich:   Venus  und  Amor  mit  noch  sechs 
Liebesgöttern ,  in  letEterer:  eine  heil.  Familie  Ton  ihr. 
]!«•••  rior«ftti»«,  woMlbtt  Mek  Mi»  FNtiir  im  Such. 

,  Qraiio,  aus  Urbino,  wird  als  ein  trefflicher  M%jolikamaler  gerfihmt, 
kr  foa  1540 — 1560  blflhte,  und  dessen  Gefksse  wegen  der  Form,  der  feinen  Zeich- 
ond  des  fiber  die  Farbe  goEogenen  trefflichen  Firnisses  seiner  Zeit  sehr  hoch 
igar  fibertrieben ,  hoher  als  die  aus  dem  Alterthum ,  geschätst  wurden.  £r  fibte 
Knnst  an  Terschiedenen  Orten  des  Kirchenstaats,  besonders  aber  eu  Castel 
Nebige  Buchstaben ,  die  durch:  OraEio  Fontana  Vrbino  Fee it  erklärt C( 
Wien,  findet  man  eu  weilen  auf  seinen  Arbeiten. 

ÜMtaBa,  PtoCro»  ein  Tortreffiieher  Kupferstecher,  geb.  1763  eu  Bassaao,  gest. 
6)7  Ea  Rmb,  bildete  sieh  oaeh  Volpate  and  Morghen.   In  seinen  Arbeiten  strebte 
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•r  naoh  mmet  VcnehnMlraog  der  wddbe«  ilftUeoiMdMft  Itemnit  «tsr&ihnMAier 
M^lUchen  Sclmle»  w»s  ih«i  aneli  saweiles  neiflefiaft  gelaag.  Mne  fitWi*  mi 
•ben  90  s«ri  ak  klar  «ad  üeittig  a«f geffilnrt.  Die  «ekOnstea  ftad :  eNi  £e»  hMW, 
«aek  GiereiBo;  die  drei  Grasien,  naek  CaaoTa;  Antonio  Caneva  naek  Miacr 
kiloMalen  BOste  (lB12)i  eine  keil.  Fanilie,  naek  Rapkael;  Fernariaa,  kalb  tat- 
blOtti  in  einem  Oebütcke  titaend»  nacbRapbael;  Herodiai  mit  dem  Haaple  Jekaani*» 
deelftofert,  naek  Guido  Reni;  Ckrittas  keilt  den  Blindgeborenen,  naekL.Caraeei) 
die  Grablegung,  naok  Correggio. 

VntiJia ,  Rraepers  di  SUrio ,  trefflioker  Portrftt-  nnd  Historienmaler ,  geb.  1512 
an  Bologna,  gest.  daeelbst  1697,  bildete  tick  bei  Innocensio  Fraaonoei  ät 
Imola,  wurde  apAter  Perino  del  Vaga*i  und  Vatari't  GekOlfe  und  war  der  w^ 
Lekrer  det  Lodovieo  Caraoei.  Er  genoss  einet  ausgeieiokneten  Rufet»  aber  nwlir 
alt  Portr&t-,  denn  alt  Hittorienmaler.  Um  jener  Gabe  und  Gescbiekliekkaii  wittn 
wurde  er  auek  dnrck  liickelangelo't  Fürtpraoke  Ton  Papet  Julius  HL  Baek  Bta 
berufen ,  und  alt  Hofmaler  mit  300  Seudi  Gebalt  angestellt.  Dook  malta  et  kitf 
nickt  allein  Bildnisse ,  sondern  war  aucb  yielfach  im  Palast  der  Vigna  Ginlilk  und  ia 
Palast  Ton  Campo  Marzo  bescbäftigt.  Der  Hang  zu  Ueppig^eit  und  Au^Rraad  filkrte 
ika  indessen  wieder  naek  Bologna,  wo  er  siok  yerkeiratkete  und  M  ▼omekmet  Ltl^* 
Akne.  Die  Befriedigung  dieses  Dranges  nOtfaigte  tkn  in  einer  rasoken  und  üfloktigM, 
■ekon  frfiker  bei  Vasari  siok  angewOknten  Ausf&kmng  der  vielen  Arbeiten,  mitdttts 
er  flberk&nft  war,  wodurck  er  seinen  Künstlerruf  untergrub  und  den  Caraoei,  dsiM 
Gestirn  gerade  damals  aufging,  mit  ikrem  solideren  Streben  Baku  brack  und  emperlMl^ 
Obgleiek  Fontana  mekr  Talent  als  Fleiss  besats,  l&krte  er  doek  eine  nngebeoit 
Anzakl  ron  Werken  aus.  £r  katte  eine  ideenreiobe  Pkantasie,  und  seieknete  oa^ 
malte  ungemein  leiekt  and  rasok ,  worunter  natfirliok  Gknauigkeit  und  Antlftknuif 
üotk  litten.  Seine  Compesition  ist  yersUlndig,  oft  grossartig,  der  Ausdruck  be- 
stimmt,  die  Bewegung  lebendig,  das  Colorit  kräftig»  überbampt  besäst  er  eiasa 
guten  Sebultack  und  eine  gowisse  Acktung  vor  der  Kunst,  die  ikn  in  seinen  bei^ 
Bildem  in  einer  Zeit  des  Verlklls  der  Kunst  immer  neck  als  einen  tOektigen  KAasUf' 
ertckeinen  läset. 

In  S.  SaWatoro,  ia  S.  Giaoomo  maggiore  und  in  der  Pinakotkek  zu  Bol^gia 
siebt  man  nock  'gute  Bilder  you  ihm.  Die  letztere  Sammlung  besitzt  eine  Kfeus^ 
nabme  von  Prospero,  die  im  Stjle  des  Giulio  Romano  gearbeitet  ist.  Eiv 
anderes  Bild  mit  einem  äknlieken  Gegenstande  besitzt  die  dortige  GaUerie  SaÜia 
Auek  fir  die  Kircke  Madonna  del  Baracone  malte  er  eine  nock  wokl  erk^teae  Ti^bI 
in  Oel :  eine  keil.  Katharina.  fVescomalereien  ron  ihm ,  deren  er  Tiele  in  ssiisv 
Vaterstadt  ausgeliikrt,  sollen  ebenfiüls  nock  kin  und  wieder  daselbst^  tbeils  mehr,  tbsfl* 
weniger  gut  erkalten,  Torkanden  sein.  Auek  zu  Rom  kinterliess  er  tOcktige  Gfild" 
namentlick  Bildnisse.  Im  Berliner  Museum  und  in  der  Dresdner  GaUerie  siekt  «i> 
ebenfolls  Bilder  Ton  ikm.  In  jenem:  die  keil,  drei  Könige,  dem  Ckristutkiade il!« 
Gaben  darbringend,  in  letzterer:  Jesus  an  der  Brust  seiner  Mutter,  dabei  Jes^ 
die  heil.  Cäcilia  und  Katharina.  In  der  Bildersammlung  zu  Lutonbouee  (Englii') 
befindet  sieh  Ton  ihm  eine  hpil.  FkmiUe  in  lebensgrossen  Figuren,  ein  Bild,  das  nt^ 
daieb  grossere  Wahrheit,  eine  wanne  Färbung  und  fleiseige  Ausführung  bäckst  f«* 
tkeilhaft  vor  seinen  meisten  Gemälden  ausaeiefanet. 

Vontana,  Salvatore,  ein  Historienmaler  aus  Venedig,  der  um  1570  luReviB 
S.  Maria  maggiore  arbeitete. 

Vtetana,  Vtronioa,  Kupfersteoberin  und  Formtckneiderin ,  geb.  1596,  war  dit 
Veekter  des  Domenieo  Maria  Fontana,  bei  dem  sie  die  AnfiMigsgrände  ia  ^ 
Kmst  erlernte,  worauf  sie  in  die  Schule  der  Elisabetb  Sirani  trat.  Man  kt«t 
tan  ikr  einige  mit  den  Anfaagsbuohstaben  ikret  Namens  beseioknete  radirta  BläMi^ 
aaa  dem  Lebea  der  Maria  und  das  Porträt  des  florsntinitehea  Dichten  B. 
Sie  soll  auek  einige  kleinere  Porträts  sekr  tauker  und  fein  in  HoU  getckttitlea 

fleiektn  ein  OAoinm  der  keiL  Juagftaa ,  welobea  1661  zu  WttmAig  gaAwikt 
Uat  lind  iadesaen  nur  eiaiga  kleiae  ia  Hula  w^^kmittm  Blätlar, 
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•tinde  aus  d«r  heil.  Schrift  darstellend,  bekannt,  die  mit  den  Buchstaben  V.  F.  be- 
aichiMt  sind  nqd  wohl  von  ihrer  Hand  herrübn^n  könnten.  Sie  befinden  sich  in 
iiaer  alten  lateinischen  Bibel. 

Tontebauo,  ZtanoeiOP,  ein  Maler  aus  Venedig,  geb.  1709,  gest.  17iS9,  war  ein 
Schaler  yon  Seb.  Kicoi,  und,  trotz  mancher  Härte  in  seinen  Bildern,  doch  cu  seiner 
Seit  in  seiner  Vaterstadt  und  den  benachbarten  Städten  berühmt. 

Vontabaoni,  Anastagio,  Maler,  geb.  zu  Florenz,  aber  meistens  zu  Born  thätig, 
iroselbst  er  auch  unter  dem  Pontificat  FaulV.  (reg.  von  1605^1621)  jung  starb, 
var  ein  Schüler  Ton  Passignano.  £ine8  seiner  belobtesten  Werke  sind  zwei  Scenen 
US  dem  Leben  Maria  in  S.  Gioyanni  zu  Florenz.  —  Er  hatte  einen  Bruder  Bartolom- 
tkto  p  der  auch  Maler  war ,  sich  aber  später  in  den  Jesuitenorden  einkleiden  Hess, 
■it  einer  Mission  nach  Goa  reiste  und  in  Bengalen  starb. 

Fantoatyp  Alezia  do,  ein  der  Gegenwart  angehöriger  Landschaftsmaler  zu  Paris, 
na  SehUler  von  Watelet  und  Hersent,  der  sich  durch  seine  Bilder  Ton  geistvoller 
^B^lbuung,  grosser  Naturwahrheit  und  meisterhafter  Technik  einen  Namen  erworben. 

FmteSAy,  Jaan  Baptilta  Blain  de ,  ein  trefflicher  Blumenmaler ,  geb.  1654  zu 
Caen,  gest.  1715  zu  Paris,  bildete  sich  unter  Monnoyer  zu  einem  so  tüchtigen 
Künstler  in  seinem  Fache  ans,  dass  Ludwig XIV.  alle  kOnigL  Zimmer,  die  Paläste 
Toa  Versailles,  Marly,  Compiegne  und  Fontainebleau  durch  ihn  mit  Blumen-  und 
Firachtgemäklen,  Guirlanden  u.  s.  w.  schmücken  liess. 

fratenay,  Looif  Henri  de,  Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  1800  zu  Amsterdam 
•Is  der  Sohn  eines  französischen  £migrirten,  lernte  bei  J.Smies.  £r  malt  treffliche 
Seenen  aus  dem  häuslichen  Leben  und  sehr  ähnliche  Miniaturbildnisse.  Im  Jahr  1823 
■ilte  er  zu  Haag  den  König  und  mehrere  andere  Mitglieder  des  kOnigl  Hauses ,  und 
leiae  Bildnisse  fknden  so  grossen  Beifall,  dass  er  1824  zum  Hoftnaler  ernannt  wurde. 

löntyily  Kater,  Maler,  gcb  1773  zu  Dordrocht,  gest.  1839  ebendaselbst,  erlernte 
in  Malerei  bei  P  Hofman  und  Willem  van  Leen,  und  erwarb  sich  durch  seine 
BUnisse  in  Oel  und  en  miniature,  sowie  durch  einige  hübsche  Darstellungen  aus  dem 
Uasliohen  Leben  in  seiner  Vaterstadt  und  Umgegend  einen  nicht  unbedeutenden  Ruf. 

nqipa,  AmkfOgiOi  genannt  CarradoitO,  ein  Bildhauer,  Goldschmied  und  Medail- 
loar  auA  Paria,  der  um  1500  arbeitete,  theils  in  seiner  Vaterstadt,  theils  zu  Rom 
thitig  und  wegen  seiner  getriebenen  Arbeiten  seiner  Zeit  sehr  g^rflhmt  ^urde.  Auch 
Mine  Medaillen,  worunter  man  vorzfiglich  einer  auf  den  Baumeister  Lazzari  gedenkt, 
wvden  gesehätzt. 

Foppfty  YilieeuiOy  der  A eitere,  ein  Maler  aus  Brescia,  der  in  der  zweiten 
Bllfte  des  16.  Jahrhunderts  zu  Mailand  blähte  und  fQr  den  Grflnder  der  älteren 
isrtigen  Malerschnle  gehalten  wird.  Er  wird  schon  in  der  ersten  Ausgabe  des 
Lnikon*s  ron  Ambrogio  Calepino  Tom  Jahr  1505  unter  dem  Namen  Vincentius 
Brizianus  nebst  Gio  Bellini  und  Leonardo  da  Vinci  als  einer  der  ausgezeich- 
wtoten  Maler  gepriesen  und  muss  seiner  Grabschrift  in  der  Kirche  S.  Bamaba  zu 
ttrescia  zufolge:  EXCELLENTI8.  AC.  EXIMII.  PICTORIS.  M.  VINCKNTII.  DE. 
FOPPIS.  CI.  BR.  MCCCCLXXXXIII  um  1493  (nach  Lanzi  steht  auf  jener  Grab- 
ichrift  die  Jahrszahl  1492)  gestorben  sein.  Das  Jahr  seiner  Geburt  ist  nicht  bekannt. 
Us  eines  seiner  frühesten  Gemälde  wird  ein  kleineres  Temperabild  erwähnt,  das 
Christus  am  Kreuz  zwischen  den  beiden  Schachern  darstellt  und  mit  yieler  Liebe  und 
eiaem  Ar  die  damalige  Zeit  wahrlvift  seltenem  Studium  der  Verkürzungen  gemalt 
Min  «oll.  £s  befindet  aioh  in  der  Akademie  Carrara  zu  Bergamo  und  ist  bezeichnet : 
KCCCCLVL.  (beschädigt)  mensis  Aprilis  Vicencius  Brixiensis  fecit.  Das 
■han  TOD  Lomazso  erwähnte  Frescobild  eines  heil.  Sebastian  und  dreier  nach  ihm 
Hhänaefidea  Sehütaen ,  ehemals  in  der  Marienkirche  der  Brera  zu  Mailand ,  befindet 
M  aogh  wohl  erhalten  in  der  Pinakothek  dieses  Gebäudes.  £s  zeigt  sich  darin  ein 
toten  naah  naturgetreiier  Darstellung  und  wichtigen  Verkürzungen ;  die  Verhält- 
niM  des  Körpers  sind  richtig  beobachtet,  die  Köpfe  nicht  ohne  Wahrheit  des  Aus- 
kasks«  allaia  ••  fiehlt  dem  Künstler  doch  noch  an  Schärfe  der  Zeichnung,  an  gründ- 
Jsksv  KaantnJM  des  Mcnlellirens.   Seine  Gestalten  sind  noch  steif  in  den  Bewegungen, 
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und  sein  Colorit  liegt  noeh  ganx  in  der  Kindheit.  In  Rresci»  selbst  beiadea  ndi  aeeh 
zwei  Werke  von  ihm.  Dmt  eine,  in  der  Sakristei  der  -Kireke  S.  Pietre  in  olifay^ 
stellt  die  heil.  Ursula  mit  ihren  Jungfrauen  dar,  nnd  in  den  Seitenfeldem  die  Aposlil 
Petras  und  Paulus  auf  Goldgrund ;  das  andere :  der  krenstragende  Cbristos  in  itt 
Kirche  S.  Gioranni  Erangelista,  steht  in  hoher  Verehrung  und  ist  mit  einem  Spiegal- 
glas  bedeckt,  wurde  aber  yOilig  fibermalt. 

Naeh  Vasari  sehmflckte  Foppa  jenen  sohOnen,  ron  HeraogFraaoeseo  Sfbna  isM 
Cosimo  Ton  Medici  geschenkten,  von  Mieheloszo  vergrOsserten  Palast  su  MailMd 
(jetzt  im  Besitz  der  Fkunilie  Vismara)  mit  Fresken  ans  dem  Leben  des  Tngaa,  ii 
denen  er  zwischen  Verzierungen  die  Bildnisse  des  Herzogs  Francesco  Sforza,  Biaoca's, 
seiner  Gemahlin,  ihrer  Kinder  und  einer  Menge  £delleute  naeh  dem  Leben  anbraohle. 
(Sämmtliche  Bialereien  sind  1688  erneuert  worden.)  Dann  malte  er,  demselbei 
Schriftsteller  zufolge,  für  das  von  A.  Filarete  zu  Mailand  erbaute  grosse  HoepHal, 
das  Albergo  de*  PoTeri  di  Dto ,  zwei  grosse  Bilder  auf  Leinwand ,  welche  a«f  db 
(1456  erfolgte)  Grundsteinlegung  dieses  Geb&udes  Bezug  nahmen,  aber  mit  dsr 
alten  Kirche  des  Hospitals  zu  Grunde  gegangen  sein  sollen.  Auf  dem  einen  sah  mai 
den  erw&hnten  Herzog  und  seine  Gemahlin ,  wie  sie  das  Gelübde  thun ,  das  Hospital 
zu  bauen,  auf  dem  andern,  wie  sie  rom  Papste  die  Erlaubniss  zu  dem  Bau  empfluifei. 

Wie  hoch  fibrigens  der  ftltere  Vincenzo  Foppa  in  Brescia  gehalten  wurde ,  be- 
zeugt der  Beschluss  des  engeren  und  grosseren  Raths  jener  Stadt,  d.  d..  18.  Dec.  1489 
und  24.  Aug.  1490,  wodurch  dem  „Mr.  Vincentius  de  Foppa  piotor  condnetor  olia 
per  magnificam  eommunitatem  Briziae'*  ein  Gehalt  Ton  100  Lire  di  planetti  fllr  im 
Unterricht,  den  er  der  Jugend  gab,  j&hrlich  bewilligt  worden. 

Utorttir.  LoBftsso,  Tnttato  4»U'  arto  «•Da  pHtu»,  ■oaU«m  «4  MvkH.  MOmm  ISti.  —  L«m«it«b 
14m  d«l  TMipto  4aU»  PlMum.  MUmio  ISSS.  —  Vasari,  LaHm  imt  mufmfUkmmm,  Malsr,  Mlümm 
«ad  Baa— toiar.  —  Laasi,  GaMUekt«  4ar  Malani.   —  PassaTaal,  Kaartklatt  Jahif.  ISSS,  llit.liL 

Voppa,  TiaeaniO,  der  Jflngere,  Maler,  wahisoheinlioh  der  Sohn  des  Vorigtm 
sicher  aber  sein  und  des  Fiorarante  Ferramola  Schäler,  ist  frfiker  Öfters  ab  siü 
und  dieselbe  Person  mit  dem  älteren  Foppa  betrachtet  worden,  was  zu  TieUkehH 
Irrungen  Veranlassung  gegeben.  Seine  Malerei  Etigi  zwar  noch  Spuren  der  SeWe 
des  15.  Jahrhunderts,  allein  seine  freiere  Zeichnung,  seine  bessere  Modelliruag  asd 
stärkere  Färbung  bezeichnen  ihn  entschieden  als  einen  Künstler  des  16.  Jahrhundsiti. 
Eines  seiner  anerkannten  Werke  befindet  sich  über  dem  Kamin  im  grossen  Saal  dsi 
1492  erbauten  Stadthauses  zu  Brescia,  Palazzo  della  Loggia  genannt.  Es  stsUt 
den  kreuztragenden  Heiland  und  die  ihm  begegnende  heil.  Veroaica  dar.  Anek  die 
auf  die  Wand  gemalten  Figuren  des  beil.  Faustino  und  des  beiL  GioTita  sind  tob  dit 
Hand  des  jungem  Foppa.  Für  die  Kirche  S.  S.  Nazario  e  Celso  in  Brescia  aalls  tf 
in  Tempera  auf  Leinwand  gemeinschaftlich  mit  Bomanino  die  Orgeldeekel.  Lsti* 
terer  hat  auswendig  die  Anbetung  der  Könige  dargestellt,  Foppa  aof  der  inatfi 
Seite :  die  Marter  der  h.  h.  Nazario  und  Celso.  Auch  in  der  Sakristei  der  Kirah* 
S.  Bamaba  derselben  Stadt  zeigt  man  ein  Abendmahl  tob  ihm. 

Ulwalv.    PatsaTaai.  KaaMblatt  Jakif.  18SS,  Vra.  SS. 

Torabotoo,  siehe  Ferraboieo. 

ForUdni,  Bliodoro,  ein  Maler  aus  Verona,  der  um  1560—1570  thätigundii 
allen  Arten  der  Malerei ,  Tomehmlich  in  Grottesken  erfohrea  und  gesehiekt  war. 

I^rhiBt  Loaii  Vioolai  Philippe  Aogusto,  flimf  vra,  Maler  und  Sohriftstellsr, 
geb.  zu  La  Roque  d'Antheron  (Bouches  du  Rbdne)  1777,  gest.  1841 ,  Terlor  im  Mkm 
Jugend  bei  der  Belagerung  von  Lyon  Vater  und  Oheim,  und  wurde  dadnrrii  obdasi 
und  heimathslos,  bis  sich  der  bekannte  dortige  Maler  und  Kupferätzer  de  Bei  ■siel 
seiner  annahm,  und  ihn  in  den  Anflmgsgrflnden  der  Kunst  vnterrichteie,  in  JBfua  ämh 
Übung  er  denn  auch  yorläufig  eine  Hülftquelle  gegen  die  Amuitk  Ikad.  Er  wurde  Jadtsi 
bald  wieder  aus  seiner  neuen  Laufbahn  herausgerissen,  da  er  fezwngea  wwd«,  m  ili 
Bataillon  der  Nationalgarde  einzutreten,  das  aaek  Nizza  undToulon  gesohkkl  wwias 
doch  war  dieser  Vorflül,  so  Terdriesslich  er  an  und  Ar  sieh  aaob  sein  aookta,  wkM 
ohne  Natcen  Ar  ihn,  indem  er  in  lelaterar  Stadt  den  Maler  Granel  kcHMi  Icnla, 
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■ik  welchem  er  eine  Freundsohaft  schloss ,  die  fikr*s  Leben  d*aerte  uid  tob  gron^T 
Wielrti|^eit  fttr  seine  ganze  ip&tere  Laufbahn  wurde.  Naeh  beend^ften  Feldzag 
kMi  er  nach  Paris  und  studirte  dort  in  Darid*«  Atelier,  bis  das  Alter  der  Kriegs« 
püehtigkeit  herbeikam,  worauf  er,  1799,  abermals  Pinsel  und  Palette  mit  Muskete  und 
Sibel  Tertanschen  musste.  Nachdem  er  seinen  Abschied  erhalten,  ging  er  naeh  Paris, 
tnt  in  Napoleon*s  Dienste  und  machte  die  Feldzfige  nach  Portugal  und  Deutschland  mit» 
nihm  aber  naeh  dem  Frieden  Ton  SchOnbrunn  seinen  Abschied,  veriiess  den  Hof  und 
die  Armee,  reiste  nach  Italien  und  lebte  dort  ausschliesslich  der  Kunst.  1814  naeh 
F^  wieder  xurOckgekehrt ,  wurde  er  1816  zum  Hitglied  des  Instituts  und  Direktor 
der  kOaigl.  Museen  ernannt.  Im  Jahr  1817  unternahm  er  eine  Reise  nadi  Syrien, 
Griechenlaad  und  Aegjpten,  Ober  die  er  1819  ein  prftchtiges  Werk  mit  80  litho- 
jnphirten  Blättern  („Vojage  dans  le  levant  en  1817  et  1818**)  herausgab,  und 
ipiter  nach  Sicilien ,  auf  welch  letzterer  er  zahlreiche  Zeichnungen  macht«.  Forbin 
kitte  die  Oberaufiiieht  Ober  simmtliche  KunstschAtze  des  Lourre,  des  Mus^  du 
Lnembeuig,  der  Ghülerie  zu  Versailles ,  wurde  allmählig  Obristlieutenant,  Ritter 
des  Ordens  rem  heil.  Michael ,  Comthnr  der  Ehrenlegion  und  Kammerearalier  des 
Königs ,  war  auch  Mitglied  einer  g^i^en  Anzahl  ron  Akademien. 

Forbin  war  ausserordentlich  thAtig ;  er  hat  eine  sehr  grosse  Menge  ron  Bildern 
«Qige Ahrt ,  Ton  denen  die  schönsten  sein  sollen :  der  Tod  des  KOnigs  Andreas  tob 
ÜBgam ;  Ines  de  Castro ;  die  Nonne  im  Gewölbe  der  Inquisition ;  der  Tod  des  Pliniat 
beiai  Ausbrach  des  Vesuv;  ein  Maure  von  Tanger,  beschuldigt,  die  Flucht  einer 
jagen  Nonne  begflnstig^  zu  haben  (im  Museum  des  Luxembourg).  Im  Lourre  sieht 
■u  Ton  ihm:  das  Innere  der  Vorhalle  eines  Klosters  und  die  Kapelle  im  Colos* 
•cmB  zu  Rom. 

Seine  GemAlde  charakterisiren  sich  durch  die  geschickte  Wahl  ergreifender 
Msaente,  durdi  glänzende  Farbe  und  erstaunlich  leichte  und  geschmackToUe  Be- 
kttdlaag. 

lartft  oder  Vorreit y  ein  englischer  Glasmaler,  der  seine  Kunst  bei  JarTis  er- 
lernte ,  dem  er  bemach  bei  seinen  Unternehmungen  selbst  hilflreich  zur  Seite  stand. 
Gemeinschaftlich  führten  beide  das  grosse  Ostliche  Fenster  in  der  St  Georgakapelle 
zs  Windsor,  die  Auferstehung  Christi  nach  einem  GemAlde  Ton  West  aus.  Selbst- 
sUndig  malte  sodann  Forrest  tou  1792—1796  in  der  erwähnten  prächtigen  Kapelle: 
die  Krscheinung  des  Engels ,  die  Geburt  Christi  und  die  Anbetung  der  KOnige.  Im 
Jahr  1800  malte  er  eine  für  denselben  'Ort  bestimmte  Kreuzigung  Christi. 

Forest»  Jeaa  BaptiltO,  ein  Landschaftsmaler  zu  Paris  und  Mitglied  der  kOnigl. 
Akademie,  geb.  1634,  gest.  1712,  lernte  bei  seinem  Vater  Pierre  Forest,  und 
fing  später  nach  Italien,  wo  er  sich  bei  P.  F.  Mola,  und  besonders  nach  Tizian, 
writer  bildete.  Seine  Landsehaflen  sind,  sowohl  in  den  Formen  und  Linien,  als  in  den 
Schatten  und  Lichtem,  keck  behandelt  und  mit  hübsch  gezeichneten  Figuren  stafirt. 
förestior,  Henri  Joteph,  firanzOsischer  Historienmaler,  geb.  zu  Domingo,  bildete 
>ifh  in  Vincent 's  Schule  und  erhielt  1813  den  ersten  grossen  Preis.  £r  ging  hierauf 
la  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Rom  und  malte  dort  Anakreon ,  der  den  Amor 
IMtlich  bei  sich  aufbimmt ,  ein  Bild ,  das  ihm  allgemeinen  Beifiül  gewann.  Naok 
Frankreich  zurückgekehrt,  sah  man  im  Laufb  der  Jahre  Tiele  Historien,  ja  auch 
•isige  Genregemälde  auf  den  Ausstellungen  Ton  ihm.  Auf  die  grosse  Pariser  Kunst- 
«■Mtelluttg  im  Jahr  1855  schickte  er:  die  Heilung  des  Besessenen  (in  der  GaUerie 
^  Luxembourg)  und  das  Leichen begängniss  Wilhelm's  des  Eroberer*s.  Forestier 
üt  seit  1832  Ritter  der  Ehrenlegion. 

IMl,  fhuteeteoda,  siehe  Minioeehi. 
lirti,  IMo,  siehe  AgrettL 
■Mi,  Melone  da,  siehe  Meleiio. 

InrMello,  DenetO,  Maler,  war  ein  Schüler  Vasari*s,  sUrb  aber  in  jungen 
Jahn»  um  15A0.  Von  ihm  sind  zu  Rom  im  Vatikan  an  den  Wänden  der  Treppe, 
die  Ten  dem  ersten  Stockwerk  der  Loggien  zu  dem  zweiten  führt,  Tier  Freseogemälde» 
velebe  Gegenstände  aus  dem  Leben  des  heil.  Petrufi  TorsteUen. 
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Fomeilt,  Samiaili  Bildhauer  und  Architekt  aus  Valeucia,  der  sehr  jung  nach 
Italien  kan»  dort  Torzvgsweise  die  Werke  der  Donatelio  studirte,  und  oaoh  seiiMr 
Rückkehr  nach  Spanien  treffliche  Werke  in  seinem  Vaterlande  ausführte.  Die  ror- 
xilglichsten  grösseres  Arbeiten  ^on  ihm  sind :  der  Hochaltar  in  der  Hauptkirche  tod 
Saragossa,  mit  dem  Hochrelief  der  Himmelfahrt  der  Maria  in  der  Mitte,  xu  beides 
Seiten:  die  Geburt  und  Reinigung  der  heil  Jungfrau  (151 1);  der  Hochaltar  ia  der 
Kathedrale  von  Huesca  (Tollendet  1533).  Kaiser  Karl  V.  wollte  dtjp  Kfinstler  in 
seine  Dienste  ziehen ,  allein  er  starb  bald  nach  der  Vollendung  des  letzteren  Weikft. 

ForxMt,  siehe  Fozeit 

VtorieUi  Hof  kupferstecher  und  Professor  an  der  Akademie  zu  Stockholm,  geb.  1777, 
bildete  sich  auf  der  iVkademie  zu  Kopenhagen  und  dann  auf  Reisen ,  besonders  in 
Paris,  wo  er  die  Krönung  Maria  ron  Fiesole,  nach  einer  Zeichnung  Ton  Teraite, 
stach.  Ausserdem  kennt  man  Ton  ihm:  den  Dichter  Camoens,  nach  Gerard;  dw 
Bildniss  des  Königs  Ludwig XVUI.,  nach  Augustin;  das  Porträt  des  Königs  tob 
Schweden,  nach  Gerard;  den  heil.  Potrus,  nach  Moritz;  die  heil.  Magdalena, 
nach  Pieneman.  Im  Jahr  1837  gab  er  ein  Kupferwerk  in  48 Blättern:  „Une  annef 
en  Suede**  nach  seinen  und  Sandberg*8  Zeichnungen  heraus. 

Vonterv  Tranfoia,  ein  ausgezeichneter  Kupferstecher,  geb.  1790  zu  Locle  io 
der  franz.  Schweiz,  war  ein  Schüler  von  P.  G.  Langlois  zu  Paris,  bei  denerio 
bedeutende  Fortschritte  machte,  dass  er  schon  1814  den  ersten  Preis,  womit  eis 
Reisestipendium  nach  Rom  verbunden  war,  erhielt.  Nach  seiner  Rückkehr  oKb 
Frankreich  schwang  er  sich  rasch  zu  einem  der  berühmtesten  derzeitigen  fraocOsi- 
seben  Kupferstecher  empor  und  lieferte  im  Lauf  der  Zeit  eine  sehr  grosse  AmaU 
ganz  vorzüglicher  Blätter,  ohne  dass  man  je  eine  Abnahme  in  Beziehung  auf  Fleit« 
«od  Schönheit  der  Behandlung  wahrnahm.  Forster  führt  den  Stichel  mit  ansier- 
ordentlicher  Gewandtheit;  alle  Theile  der  so  ausnehmend  schweren  Technik  der 
Kupferstecherkunst  hat  er  so  vollkommen  in  seiner  Gewalt,  dass  jedes  seiner  Blätter 
•in  Meisterwerk  technischer  Vollendung  ist.  Mit  grosser  Treuo  weiss  er  den  Gtift 
des  Originals  in  Ausdruck  und  Form  wiederzugeben ,  die  Nachbildung  mit  eben  soriel 
Kraft  als  Zartheit  zu  behandeln  und  eine  schöne  Harmonie  und  Einheit  der  Wirkung 
zu  erzielen.  Nur  strebt  er  zu  sichtlich  nach  dem  Glänzenden,  wodurch  maachf 
Parthien  einen  roetallartigen  Effekt  hervorbringen,  der  dem  Auge,  welches  des 
aanflen  Kindruck  der  stoffgemässen  Farbe  sucht,  etwas  wehe  thut.  Seine  schöastei 
Blätter  sind:  die  Jünger  zu  Emaus  (1812);  Bildniss  einer  Frau,  nach  P.  VereneK 
(1818);  Aurora  und  Cephalus,  nach  Guerin  (1821);  Albr.  Dürer,  nach  Därer 
(1823);  Dido  und  Aeneas,  nach  Guerin  (1828);  Lord  Wellington ,  nach  G^ rar d; 
la  Vierge  au  Basrelief,  nach  Leonardo  da  Vinci  (1835);  das  Porträt  Raphael'i. 
nach  seinem  eigenen  Bilde  in  der  Gallerie  zu  Florenz  (1836);  Tizian*s  Geliebte,  ateh 
Tisian;  Franzi,  und  KarlV.  in  den  Grabgewölben  von  St. Denis,  nach  Gros;  1* 
Vierge  de  U  maison  d'Orleans,  nach  Raphael  (1838);  die  heU.  CäcUie,  ■«* 
P.  Delaroche  (1840);  die  drei  Grazien,  nach  dem  Raphaerschen  Gemälde  ia 
der  Sammlung  des  Lord  Dudley-Ward  zu  London;  la  vierge  a  la  Legende,  bk^ 
Raphael  (1846);  Christus  am  Kreuz,  nach  Fra  Sebastiane  del  Piombo  (1850): 
eine  heil.  Familie,  nach  Raphael  (1854). 

Forster  ist  seit  1844  Mitglied  des  Instituts  von  Frankreich,  sowie  der  Aks* 
demien  von  Bnlssel  nnd  Berlin,  Ritter  der  Ehrenlegion  (1828)  und  Inhaber  ^ 
f  reussiseheu  rothen  Adlerordens  UI.  Klasse. 

Forty  Simtfon,  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler  zu  Paris,  der  1793  sa  ValsM' 
im  Dep.  Drome  geboren  wurde,  und  sich  sowohl  in  Oel-  als  ia  AqaaieHAtfbsat^ 
ein  tüchtiger  Künstler  in  Jteinem  Facli  erwiesen.  Seine  Gemälde  sieren  aeü  30Mv> 
die  Ausstellungen  und  fanden  stets  würdige  Anerkeanuag.  Ein  Bewait,  witki^ 
ar  in  der  Achtung  seiner  Zeitgenossen  stand,  lieg^  in  dem  Umataada«  dam  er  iM^ 
mit  den  ausgezeichnetsten  Pariser  KQnstlem  berufen  wurde,  das  kostbare  Bil^ 
buch  mit  zieren  zu  helfen ,  das  König  Louis  Philippe  der  KOnigia  Victoria  alt  i** 
denken  an  ihre  Reise  nach  Eu  übersandte*. 


Jorti^ri  Clailde,  ein  Kupferstecher  xo  Paris,  geb.  dwelbit  1775,  zu  deasen  besten 
liftttera  man  den:  For^t  Werge  an  Bresil,  nach  Clarao  (1822),  und  den  Einzug  der 
kaasosen  in  Mailand,  nach  Q er ard,  zählt 

Foitin,  Augnitm  Felix I  ein  französischer  Bildhauer,  der  seine  Kunst  bei  Le- 
omte  erlernte  und  während  der  Kaiserzeit,  mehr  aber  nodh  unter  den  restauririen 
lonrbons  eine  ausserordentlich  grosse  Anzahl  Ton  Arbeiten  für  Öffentliche  Gebäude 
nd  Paläste ,  Statuen ,  Grabmonumente ,  Basreliefs ,  Bflsten  u.  s.  w.  ausführte.  Er 
mrde  1789  Mitglied  der  Akademie  und  sUrb  1832. 

Fortin,  Charlei,  Genremaler,  geb.  zu  Paris,  bildete  sich  bei  Beaume  und 
iamillo  Roqueplan  und  zeichnete  sich  in  Terhältnissmässig  sehr  kurzer  Zeit  so 
US,  daiM  er  schon  1849  die  Medaille  erster  Klasse  erhielt,  und  sich  seither  durch 
eine  Bilder  auf  den  Ausstellungen  immer  mehr  die  Gunst  des  Publikums  erwarb. 
Luf ■  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  Ton  ihm:  das 
liehgebet;  die  Musikstunde;  eine  Hütte  im  Morbihan;  und  ein  kleineres  sehr 
Absches  Bild :   „Während  der  Vesper." 

Fortaeri  Andreai,  ein  Bildhauer  und  Bildgiesser  aus  Prag,  der  aber  seit  Jahren 
1  München  lebt  und  sich  eines  äusserst  vortheilhaflen  Bufes  erfreut.  Im  Jahr  1847 
ah  man  von  ihm  auf  der  Kunstausstellung  zu  Prag  zwei  herrliche  Thierstücke  in 
irenze,  und  im  Jahr  1854  auf  der  grossen  allgemeinen  Industrieausstellung  zu 
ffinchen  einen  Glaskasten  roll  der  anziehendsten  acht  künstlerisch  durchgebildeten 
ieräthschaflen :  Vasen,  Schalen,  GeflUse,  Lampen,  Schwert  und  Hirschfänger, 
insennadeln  u.  s.  w.  mit  wunderhübschen  Figürchen  und  Reliefs  verziert. 

Fortori,  AloitaildrOy  ein  Maler  aus  Arezzo,  der  dem  Vasari  bei  versohiedenen 
krbeiton  in  Florenz,  besonders  bei  seinen  Malereien  für  Festlichkeiten  u.  s.  w.  half, 

Fonori  di  SpineUo,  ein  Goldschmied  aus  Arezzo,  der  sich  in  Cione*s  WerksUtt 
■Idtte  und  in  Ciselirarbeiten  aller  Art  Torzüglich  war,  Yomehmlich  in  historischen 
Darstellungen  Ton  Silber,  die  im  Feuer  emaillirt  wurden,  wie  dies»  eine  Bischofsmütze 
■ü  kostbaren  Emailrerzierungen  und  ein  sehr  schöner  Bischo&stab  von  Silber  im 
)ome  Ton  Arezzo  beweisen.  Auch  für  den  Kardinal  von  Pietramala  arbeitete  der- 
«Ibe  Künstler  vieles  Silbergeschirr  in  derselben  Weise. 

Foitano ,  Ambrogio ,  genannt  BorgOgnone ,  ein  ausgezeichneter  Baumeister  und 
laier,  dessen  Blüthe  in  die  letzte  Zeit  des  15.  und  in  den  Anfieing  des  16.  Jahr- 
lOttderts  fällt,  und  der  nach  1522  starb.  Als  Architekt  kennen  wir  von  ihm  die  nach 
•inen  Entwürfen  (vom  Jahr  1478)  ausgeführte  wundervolle  Fa^ade  der  Certosa  von 
'avia,  dieses  ersten  dekorativen  Prachtstücks  Italiens  und  der  WclL  Als  Maler  hielt 
ich  Fossano  von  der  damals  weit  um  sich  greifenden  paduanischen  Kunstweise  des 
lantegna  ebenso  entfernt,  wie  von  der  des  Leonardo  und  seiner  Schule;  er 
ehloss  sich  mehr  an  die  Richtung  der  älteren  mailändischen  Schule  mit  ihrer  eigen- 
kftmlichen  Weichheit  der  AufAtfsung  und  Behandlung  an.  Seine  Bilder  zeigen  keine 
»tsondere  Krafl,  keine  genügende  Durchbildung  der  meist  sehr  dürftig  und  unge- 
chirkt  behandelten  Gestalten,  dagegen  entftiltet  er  in  den  Küpfen,  vor  Allem  in 
bnen  der  Kinderongel,  eine  ungemeine  Zartheit,  Innigkeit,  Unschuld  und  Hebens- 
vürdtgc-  Gomüthlirhkeit.  In  Mailand  befinden  sich  verschiedene  Bilder  von  ihm,  unter 
laaen  sieh  besonders  zwei  Fresken  in  der  Kirche  S.  Ambrogio  auszeichnen :  Christus 
aier  den  Schriftgelehrten  und  ein  auferstandener  Christus  zwischen  zwei  Engeln, 
leide  jedoch  ziemlich  übermalt.  In  der  Chornische  von  S.  Simpliciano  ist  eine  grosse 
CrAanng  Maria  in  Firesoo ;  in  S.  Euf^torgio :  eine  Madonna  mit  Heiligen ;  an  einer 
kntsenwand  der  Kapelle  S.  Satire:  Madonna  mit  dem  Kinde;  in  der  Ambrosiana: 
«ae  Madonna  auf  dem  Throne  von  vielen  Heiligen  und  Engeln  umgeben ;  in  der 
taeia:  eine  grosse  Himmelfahrt  Maria.  Eine  grössere  Anzahl  bedeutender  Fresken 
■d  verschiedene  Altarblätter  sieht  man  von  ihm  in  der  Certosa  bei  Pavia,  uiitor 
lenen:  die  Anbetung  des  Kindf>8  in  der  Kapelle  der  heil.  Veronica;  die  Erzväter 
a  der  Kapelle  S.  Siro ;  ein  Votivbild  der  Familie  Visconti  in  der  Kapelle  S.  Bmno 
hervorgehoben  werden.  Das  Museum  in  Berlin  besitzt  ebenfalls  zwei  vor- 
Bilder  des  Meisters:  Maria  auf  dem  Throae,  von  Engeln  umgeben,  ein  des 
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höchsten  Ruhmes  wfirdij^s  Gemälde,  aof  dem  besonders  die  das  Christaskiad  m- 
beienden  Kinderengel  toII  der  zartesten  Unschuld  und  des  innigsten  Oeftblet  tili 
Aach  in  der  Sammlung  des  Grafen  Raczjnski  zu  Berlin  zeigt  man  ein  Bild  tob  Bor- 
goffnone :  Maria  mit  dem  Kinde ,  dem  heil.  Christoph  und  dem  heil.  Geoiy. 

Fosae,  Gharlei  da  la,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  zu  Paris  1636,  geit 
daselbst  1716,  eriemte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Chaureau,  trat  aber 
später  zu  Le  Brun  in  die  Lehre,  bei  dem  er  bis  in  sein  22.  Jahr  blieb,  worauf  er 
nach  Italien  reiste  und  sich  längere  Zeit  in  Rom  aufhielt,  wo  er  Raphael  und  die 
Antiken  studirte  und  des  erstercn  Messe  ron  Bolsena  copirte.     Von  Rom  begab  er 
sich  nach  Venedig,  wo  er  drei  Jahre  lang  die  angestrengtesten  Studien  naeh  dei 
großen  Coloristen  der  yenetianischen  Schule  machte.     Eines  seiner  ersten  Welke 
naeh  seiner  RQckkehr  aus  Italien  war  ein  Frescogemälde  in  der  Kirche  S.  Eustaehe 
zu  Paris ,  das  aber  seither  zu  Grunde  gegangen  ist.    Hierauf  schmückte  er  das  Chor* 
und  Kuppelgewölbe  der  Kirche  Maria  Himmelfahrt  in  der  rue  Saint-Honor^,  war  aadi 
Tielfkch  anderwärts  für  die  Schlüsser  Yon  Versailles  und  Menden,    sowie  fllr  Te^ 
ichiedene  andere  Kirchen  ron  Paris  und  auswärts  beschäftigt.    Im  Jahr  1678  wude 
er  zum  Mitglied,   1674  zum  Professor,   1699  zum  Direktor,   1 702  zum  Rektor  uad 
1715  zum  Kanzler  der  Akademie  ernannt.    Im  Jahr  1690  ging  er  nach  London,  vm 
das  Landhaus  des  Lord  Montaigu,  des  fHkheren  englischen  Gesandten  zu  Paris,  wH 
Firesken  zu  schmücken,  bei  denen  ihm  Rousseau  und  B.  Monnojer  halfes.  Nad 
vollendeter  Arbeit  kehrte  er ,  trotz  den  schmeichelhaftesten  Anträgen  Wilhelm  DL. 
der  seine  Malereien  in  jenem  Landhause  roehreremale  mit  ungetheiltem  BeifUl  ii 
Augenschein  genommen  hatte ,  nach  Frankreich  zurück ,  da  man  ihm  keinen  lä^gerM 
Urlaub  ertheilen  konnte,  weil  Mignard,  Le  Brun's  Nachfolger  als  erster  Makr 
des  Königs  zu  alt  war ,  um  die  Malereien  der  Kuppel  des  Inyalidendom's  auszaltthnii 
die  daher  de  la  Fosse  übertragen  werden  mussten.     Dieses  immense  Weik  (fal* 
endet  1705)  ist  die  Hauptarbeit  des  Meisters.     Ausserdem  führte  er  abernoeb  ciie 
beträchtliche  Anzahl  anderer  bedeutender  Gemälde  für  Kirchen,  Schlosser  und  Fdäite 
ans.     Unter  Anderem  malte  er  über  dem  Hauptaltar  der  Kapelle  des  ScUoeses  n 
Versailles  das  grosse  Altarblatt  mit  der  Auferstehung  Christi. 

Fosse's  Bilder  geüelen  seiner  Zeit  wegen  der  markigen  Malerei ,  dem  bllheafct 
Colorit  und  der  YortreiTlichen  Wirkung.  Seine  fehlerhafte  Zeichnung  und  Uf»- 
f&llige  Gewandung  wusste  er  unter  dem  Scheine  einer  gewissen  Grossartigkeit  der 
Composition  zu  rerbergen  und  den  Mangel  an  Lebenswärme  und  Frische  der  Tiatü 
durch  bunte  Färbung  den  Augen  seiner  Zeitgenossen  geschickt  zu  Terdeeken. 

Im  LouTre  zu  Paris  sieht  man  ron  ihm :  die  Findung  Mosis  i  di^  Verkflndig«B|; 
Maria  Vermählung;  den  Raub  der  Proserpina  (gest.  t.  L.  S.  Empereur);  dsi 
Triumph  des  Bacchus ;  das  Opfer  der  Iphigenie 

Fotte,  Jean  Baptilte  da  Itt  ein  Kupferstecher  und  Arbeiter  in  Tusohmaaier,  dir 
1721  zu  Paris  geboren  wurde  und  ein  Schüler  ron  Fessard  war,  Seiaa  besM 
Blätter  sind:  die  Familie  Mozart *s  (1764);  der  Herzog  ron  Orleans  zu  Pfbtd;  Dl^ 
selbe  im  Armstuhle ,  neben  ihm  der  kleine  Herzog  ron  Chartres ;  die  Familie  Gidiii 
nach  Carmontell. 

Foiaejau ,  Jean  Baptilta ,  ein  geschickter  Kupferstecher ,  der  seine  Knael  bä 
Delaunaj  und  Morcaujr.  lernte,  wurde  zu  Paris  1782  geboren  uadstafbaiA 
daselbst  1824.  Seine  besten  Blätter  sind:  Ferdinand  Cortez,  nadi  Velaeqio: 
die  wassersüchtige  Frau,  nach  Gerard  Dow;  eine  Sibjlle,  nach  Demi aiehiia: 
der  Terlorene  Sohn,  nach  Spada  (1806). 

FoQCMIi   ein  Landschaftsmaler  und  Kuplbrätzer,   der  in  der  ersten  HÜHe  4* 
17.  Jahrhunderts  thätig  war  und  sehr  zart  radirte  landschaftliche  Bllller 
Wir  kennen  zwei  Wandlandschaften  yon  ihm,  äusserst  hübsche,  aber 
Blätter. 

limidier,  Vleohui,  ein  Porträt-  und  Historienmaler,  der  1650  zn  Faris 
wurde,  dort  um  1670  rielfkch  thätig  war  und  im  Anfang  des  18.  Jahfbmdiirtl |» 
>torben.    Er  war  ein  Schüler  ron  Mignard  und  genoss' seiner  2elt  efaM« 
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Rnf.  Foacher  ladirte  auch  in  Kupfer  mit  ^uitreicher  Nadel  und  man  sobäUt  unter 
MiBen  derartigen  BlAttem  besonders  den :  Jaqoie  Roland  Meur  de  belebat,  maistre 
ehimrgien  age  de  40.  ans. 

TmiMwCt  B«rtnuid,  Maler,  geb.  1609  zu  Bergen-op-Zoom ,  gest.  daselbst  1674, 
erlernte  die  Kunst  bei  A.  Tan  Dyck  und  Jan  Bylert,  begab  siob  hierauf  nacb 
Etalien,  studirte  besonders  in  Rom  und  Venedig,  und  suchte  in  letzterer  Stadt  nament- 
lich den  Stjl  des  Tintoretto  nachzuahmen.  Nach  seiner  RQckkehr  über  Florenz, 
Pteii  und  Antwerpen  nach  seiner  Vaterstadt  malte  er  yiel  in  Oel  und  auf  Glas ,  je- 
iooh,  da  der  Geschmack  an  Tintoretto *s  Kunstweise  daselbst  keinen  Anklang  fiuid, 
jtict  mehr  Genre-  als  geschichtliche  Darstellungen  in  der  Manier  des  A.  Brouwer. 

Voiftea,  Awnwdn ,  eine  treflniche  Portrfttmalerin,  geb.  zu  Coutances,  bildete  sich 
BBtar  der  Leitung  der  Maler  Steuben  und  MontToisin  zu  Paris.  Ihre  Bildnisse 
nnd  httbsoh  ao%efitfst  und  tfichtig  charakterisirt.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Lyon 
im  Jahr  1848  sah  man  Ton  ihr  ein  höchst  artiges  Bild :  zwei  WaisenmAdchen ,  eine 
Composition  toU  £in&lt,  Anmuth  und  fesselnden  Interesses.  Auch  die  gTOB$e  Kunst- 
Mistellnng  zu  Paris  im  Jahr  1855  beschickte  sie  mit  einem  ausgezeichnet  hübschen 


Tooloily  BeifjaBlin,  Hofinaler  und  Kammerdiener  König  Heinrich  IV.,  von  dem 
wk  im  Kupferstichkabinet  der  Nationaibibliothek  zu  Paris  48  Kreidezeichnungen 
btinden,  deren  eine  Fulonius  fecit  bezeichnet  ist,  welche  alle  den  Einfluss  des 
Franko  18  Clouet  (siehe  diesen)  beurkunden. 

Vailongatp  Charles  Alfired,  Historienmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Ronen,  bildete 
lieh  unter  P.  Delaroche  und  Gleyre  zu  einem  tüchtigen  Künstler  in  seinem  Fach 
MS.  In  seinen  Bildern  neig^  er  sich  der  Auffikssungsweise  der  Tom^haelischen 
Meist«  zu,  Terbindet  damit  aber  eine  gediegene,  den  Fortschrittten  der  Gegenwart 
lish  durchaus  nicht  Terschliessende  Technik.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunst ans- 
ildlnag  im  Jahr  1855  sah  man  Ton  ihm  zwei  treffliche  Gemälde:  die  Bergpredigt 
iid  eine  Allegorie  auf  den  Friihling. 

louqiiet  —  auch  Fonequet  geschrieben  —  Jean,  der  grösste  französische  Miniatur- 
maler des  15.  Jahrhunderts,  Hofinaler  Königs  Ludwig XI. ,  geb.  um  1415  zu  Tours, 
fast  1483.  Die  früheste  Erw&hnung  seines  Namens  kommt  1461  in  den  Rechnungen 
Aber  die  Bestattungsfeier  König  Karins  VII.  von  Frankreich  Tor ;  die  nilchste  betrifft 
•ine  Zahlung  für  Bilder,  welche  er  für  König  Ludwig  XI.  ausgeführt.  In  einer 
anderen  rom  Jahr  1472,  worin  er  den  Auftrag  erh&lt,  ein  Gebetbuch  für  die  Her- 
ugin  Ton  Orleans  auszuführen ,  wird  er  „Maler  des  Königs**  genannt  und  im  Jahr 
1475  kommt  er  noch  einmal  unter  derselben  Benennung  Tor. 

Fouquet  kann  in  manchem  Betracht  als  der  letzte  Maler  des  gothischen  Styles 
ia  Frankreich ,  in  anderen  Beziehungen  aber  auch  als  der  erste  der  Epoche  der  Re- 
laissaaoe  angesehen  werden.  Unter  den  beiden,  sich  Tomehmlich  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  in  Frankreich  geltend  machenäcn  Schulen  der  Miniaturmalerei, 
vsa  denen  die  eine  mit  grösserer  Entschiedenheit  zu  der  Weise  der  niederländischen 
Malerei  der  Brüder  yan  Ejck  und  deren  Schüler  sich  neigte,  während  die  andere 
■it  dieser  Torherrschenden  Richtung  eine  Aufnahme  tou  Motiyen  der  italienischen 
Kaast  Terband  und  sich  zu  einer  eigenthünüichen  Eleganz  entwickelte,  steht  Fouquet 
M  der  Spitze  der  letzteren.  In  seinen  Bildern  macht  sich  ein  grosser  künstlerischer 
^«rstand,  ein  edles  StjlgefÜhl  und  ein  gewählter  Geschmack  bemerkbar.  Die  Com- 
pssition  ist  schön  und  gemessen  in  edlem  florentinischen  Stjl  geordnet ,  die  Form  rein 
ad  gewählt,  das  Gesicht  edel,  der  Ausdruck  fein,  die  PerspektiTe  und  das  Hell- 
Ukel  höchst  ausgebildet,  die  Räumlichkeit  und  ihre  Verzierung,  bald  gothisch, 
)ald  der  italienischen  Frührenaissance  entnommen ,  von  reichster  Eleganz ,  die  Fär- 
wag  Ton  harmonischer  Wirkung  und  eigenthümlichem  Reiz.  Von  seiner  Hand  ent- 
läit  eine  fhkuzösische  Debersetzung  der  Geschichte  der  Juden  Ton  Josephus  (auf 
ter  Bibliothek  zu  Paris),  mit  Ausnahme  der  drei  ersteren  älteren,  tou  einem  der 
faler  des  Herzogs  Johann  Ton  Berry  gefertigten  Bildern ,  eilf  Miniaturen ,  welche 
ine  Geschichte  der  Juden  bis  zur  Zerstörung  Jerusalem's  darstellen.    Sie  wurden 
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gvgen  das  Jahr  1465  für  Jacques  Annagnac,  Herzog  Ton  Nemours,  gemalt.  Meha^re 
andere  Miniaturen  von  ihm  findet  man  im  ersten  Theil  einer  Handschrift  des  Lrriai 
ebendaselbst.  Sodann  scheinen  yicrzig  Miniaturen,  Blätter  eines  hOehst  reiohea, 
Tor  1461  fttr  „Maitre  Estienne,  Chevalier/  Schatzmeister  Karl  VII.,  and  DaeUieffigen 
Silberaufseher  Ludwig  XL  gemalten  Brevier*»  im  Besitz  des  Hm.  Brentano  zu  Fraali- 
ftirt  a.M.,  wozu  auch  ein  Blatt,  einen  knieenden  Ritter  darstellend,  dem  Gott  Vater 
erscheint,  in  der  Sammlung  des  Dichters  Rogers  zu  l^iondon,  gehört,  Arbeiten  seinsr 
Hand  zu  s'ein.  Diese  Bilder,  meistens  Scenen  aus  dem  nenen  Testament  darstelleiidl, 
stehen  sowohl  rflcksichtlich  des  g^ossartigen  Styls  und  der  treffliehen  geistreichn 
und  schönen  Conception  als  der  prachtvollen  künstlerischen  Ausbildung  wegen  Mf 
einer  ungemeinen  Höhe.  Beträchtlichen  Antheil  scheint  Fouquet  ferner  an  dea  Minia- 
turen eines  von  einem  „Piere  Faure**,  Pfkrrer  in  St.  Denys,  im  Jahr  1458  genaohtea 
Abschrift  der  französischen  Uebersetzung  des  Laurent  de  Premerflut  von  dem  Werk« 
des  Boccaz  Aber  das  I^ben  beröhmter  Männer  und  Frauen  in  der  königl.  Bibliolhek 
zu  München  zu  haben.  Namentlich  wird  das  vortreffliche  Titelblatt  ftkr  dM  bette 
Werk  des  ausgezeichneten  Meisters  gehalten. 

Fouquet  scheint  indessen  auch  grössere  Staffelei bildcr  ausgeführt  zu  habei 
(wesshalb  er  wohl  in  jenem  Manuscript  des  Josephus  „paintre  et  e n In n»ine«r^  ge- 
nannt wird) ,  und  man  betrachtet  den  Flögel  eines  Altarbildes  im  Besitz  des  scbsB 
genannten  Hrn.  Brentano  zu  Frankfurt  a.  M.,  den  Donator  (in  welchem  man  dit 
grösste  Aehnlichkeit  mit  dem  Bildniss  des  genannten  Chevalier  Estieane  in  deai  er* 
wähnten  Brevier  erkennt),  und  seinen  Schutzheiligen,  den  hdl.  Stephan,  haAe 
Figuren  in  I^ben^grösse  darstellend ,  mit  Sicherheit  als  ein  Werk  von  ihm.  SeweU 
mit  diesem  Bilde  als  mit  Fouquet*s  Miniaturen  stimmt  auch  noch  ein  lebensgrostN 
Bildniss  des  1472  gestorbenen  Guillaume  Juvenal  des  Ursins  im  Museum  tob  Ve^ 
sailles  öberein.  Der  Graf  de  Laborde  (in  seinem  Werke :  „Ja  renaissanee  des  Htf 
a  la  cour  de  Franco**  (Paris  1850)  hält  eine  Maria,  angeblieh  das  Bildniss  der  Afiei 
Sorel ,  mit  sechs  Chenibin ,  in  der  Sammlung  der  Akademie  von  Antwerpen ,  ebenfiüb 
filr  ein  Werk  des  J.  Fouquet. 

Ul«ratair.  Waapc^B,  Ksutwork^  nnd  Kflnst1«r  in  EnfUiid  nnd  Pari*.  Berlin  f8S7—l8S9,  1— S.  Bl" 
Derjielb«,  Kviutblatt.  Jahrf.  1851 ,  Uro.  IS.  —  Kuflsr,  Haadbvck  d«r  OMchickt*  der  MaltnL -* 
Dertelb«.  Xleinsre  -Scbrifien  nmd  i»tDdien  xar  KvnMfesclilcbte. 

Ponqnitoet I  Jnoqneti  Landschaftsmaler,  geb.  1580  zu  Antwerpen,  gest.  1659 
zu  Paris,  war  ein  Schuler  von  Jodocus  de  Momper,  Jan  Breughel  und  Rabeat, 
dem  er  bald  die  landschaftlichen  Hintergründe  malen  konnte ,  bildete  sieh  flberbt^pl 
unter  des  Letzteren  Ix'itung  so  rasch  aus,  dass  er  als  noch  ganz  junger  Mann  sehon  ai 
den  Hof  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  berufen  wurde,  für  den  er  mehrere  Bilder  ansfIhreB 
musste.  Nachher  begab  er  sich  nach  Italien ,  besuchte  Rom  und  Venedig  und  e^^nHe 
sich  hier  jene  treffliche  Zeichnung  und  jenes  harmonische  Colorit  an ,  wodurch  cf 
sich  in  der  Folge  einen  so  geachteten  Namen  erworben.  1621  kam  er  nach  Paris,  tw 
er  für  IjudwigXlII.  vielfach  beschäftigt,  und  von  diesem  in  den  Ritterstand  erhobcB 
wurde.  Später  fiel  er  in  Ungnade  und  starb  in  grosser  Armuth.  Seine  Landschsllcf 
haben  viel  Natur  und  eine  frische  Färbung ,  auch  wusste  er  dieselben  mit  hflbsebea 
Figuren  zu  staffiren.  Im  Museum  zu  Berlin  sieht  man  eine  hfibsche  Landschaft  v«i 
ihm  mit  einer  Hirschjagd  im  Vorgrund,  einer  an  einem  spiegelhellen  Wasser  g^ 
legenen  von  der  Abendsonne  beschienenen  Ortschaft  im  Üfittel-  und  AnkdheB  i* 
Hintergrunde. 

Ponr,  Pietor  de,  genannt  de  Salseai  ein  Historien-  und  Porträtmaler  ans  LMiA 
der  sich  bei  Lambert  Lombardus  bildete  und  im  letzten  Viertel  des  16.Jtk^ 
hunderts  blühte.  In  der  alten  Ilauptkirche  seiner  Vaterstadt ,  woselbst  er  in  SpitsI 
gest4)rben  zu  sein  scheint,  sah  man  von  ihm  zwei  hflbsche  AHargemSlde,  mitdefl 
Jahrzahlen  1.578  und  1580  bezeichnet,  und  in  der  St.  Bartholomäuskirohe  ebenbUt 
zu  Lüttich:  einen  heil.  Michael  und  eine  Kreuzabnahme,  mit  dem  Namen  des  Meistcff 
und  der  Jahrszahl  If>10. 

Fonran,  Hugnet,  ein  Historien-  und  Porträtmaler  zu  Paris,  woselbst  er  sa  Ab* 
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hng  diese»  «lahrhunderts  greboren  und  von  Baron  Oros  in  der  Kunst  untemohtet 
irurde.  In  der  grossen  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jahr  1855  sah  man  Ton  ihm: 
?ine  heiL  Agathe  und  ein  Biidniss. 

Rmnnoiti  Theodore,  ein  ausgezeichneter  Tjandschaftnnialer  im  Brüssel,  der  an* 
Hogs  geachtete  landschaftliche  Lithographien,  dann  hübsche  Aquarellen  lieferte,  und 
üeh  erst  seit  etlichen  Jahren  der  Oelmalerei  widmet ,  aber  gleieh  mit  seioen  ersten 
derartigen  Bildern  einen  grossen  Erfolg  erlebte.  Man  hlhmt  an  seinen  Landschaften 
iie  geschmackrolle  Anordnung  und  tüchtige  Ausführung,  die  gpnotise  Naturwahrhwt 
jDd  das  frische,  kräftige  Colorit.  Auf  der  grossen  I'ariser  Kunstausstellung  im 
fshr  1855  sah  man  von  ihm  drei  allgemein  bewunderte  Landschaften.  —  Foumois 
*t  seit  1851  Ritter  des  Leopoldorden.^. 

lÖUmior,  J.,  ein  fhmzOsixcher  Porträtmaler,  der  seine  Kunst  bei  F.  de  Troy 
erlernte,  und  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  meistens  im  Haag  arbeitete,  ifreselbst 
;r  Tiele  hohe  Personen  malte ,  unter  denen  man  besonders  den  Herzog  von  Cumher* 
and  und  den  Adminil  Anson  nennt. 

Fonrnier,  Jean  Baptiste  Portnit6  de ,  ein  Maler  aus  Ajaccio  (Corsica),  der  sieh 
D  der  polytechnischen  Schule  zu  Neapel  gebildet  und  sich  besonders  durch  seine  hüb* 
(eben  Aquarellen  tob  Intorieures  einen  geachteten  Namen  erworben.  Auf  der  grossen 
Ptriser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  ron  ihm  einen  prachtToll  gemalten 
Salon  Ludwig  XIV.  in  den  Tuilerien  und  eine  treffliche  Ansicht  der  sogenaimten 
rribone  in  der  Gallerie  der  Ufüzien  zu  Florenz. 

lÖX,  Chftrlef,  ein  sehr  geschickter  Kupferstecher  zu  London,  der  sich  durch 
mehrere  ausgezeichnet  hübsche  Bl&tter,  sowohl  bei  seinen  Landsleuten  als  im  Aus- 
land, einen  geachteten  Namen  erworben.  Zu  seinen  schönsten  Arbeiten  zählt  man : 
Jobn  Burnet  (1827)  und  die  Dorf^kruten,  nach  Wilkie  (1838),  letzteres  Blatt 
ii  der  bekannten  freien  und  etwas  breiten  Grabstiehelmanier  der  englischen  Schule 
vorgetragen ,  und  mit  Geist  und  Wahrheit  behandelt. 

Vojstiery  Denis,  ein  sehr  geachteter  französischer  Bildhauer,  geb.  1793  BU 
BoBiiere  (Departement  der  Loire),  genoss  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  bei 
Marin  zu  Lyon  und  spftter  bei  Lemot  in  Paris,  erhielt  1819  den  zweiten  Preis  für 
Bildhauerarbeiten  und  wurde  1834  mit  dem  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  dekorirt. 
Seine  Hauptwerke  sind:  Spartacus,  eine  Statue,  die  sich  einer  ausserordentlichen 
Popularität  erfk-eut;  Cincinnatus  und  ein  spartanischer  Soldat,  der  sterbend  auf  seinen 
Schild  niedersinkt ,  sftnnntliche  Statuen  im  Garten  der  Tuilerien  zU  Paris ;  die  Bild- 
dnle  des  Abbe  Suger  im  Museum  zu  Versailles ;  die  bronzene  Kolossalstatuen  des 
Obersten  Combes  auf  dem  Hauptplatzc*  zu  Feurs  und  des  Grenerals  Claude  Martin  zu 
Lyon;  eine  h Ochst  anmuthige  Bacchantin  und  eine  reizende  weibliehe  Satyrfigur. 
Auch  mit  kirchlichen  Sculpturcn  beschäftigte  sich  Foyatier.  FQr  die  Kathedrale  zu 
Anas  fertigt«  er  einen  heil.  Marcus ;  für  Notredame  de  Lorette  zu  Paris :  die  Statue 
^  Glaubens;  für  die  Brustwehr  der  Terrasse  der  dortigen  Kirche  St.  Vincent  de 
hall  einen  Erangelisten ,  und  für  die  Madeleine  ebendaselbst:  die  Sculpturen  der 
■ittleren  Kuppel.  Im  Jahr  1847  machte  er  eine  für  die  Place  du  Martroi  zu  Orleans 
bestimmte  Statue  der  Jungfrau  Ton  Orleans  zu  Pferd.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunst- 
Mastellung  im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm:  „La  Siesta**,  eine  sehr  gelobte  Marmor- 
>tatne  und  einen  Bronzeguss  seines  Spartacus. 

Fnoearolif  ZnnoeeiiliOi  Professor  an  der  Akademie  zu  Florenz,  Mitglied  der 
Akademien  von  Mailand  und  Venedig,  einer  der  besten  italienischen  Bildhauer  der 
3cgenwart,  geb.  zu  Castel-Rotto  (bei  Verona),  bildete  sich  in  der  Akademie  zu 
i^enedig,  später  unter  Thorwaldsen  und  Tenerani  zu  Rom  und  Hess  sich  hernach 
n  Mailand  nieder,  woselbst  er  seine  Kunst  noch  ausübt.  Als  eines  seiner  besten 
VITerke  rQhrat  man  eine  ron  dem  Kaiser  Ferdinand  von  Oesterreich  bestellte,  1847 
vollendete  Scene  aus  dem  bethlehemitischen  Kindermord ,  in  Marmor  ausgeführt  (in 
tek.k.  Gallerie  des  Belredere  in  Wien).  Von  ihm  ist  auch  das  Standbild  des  Grafen 
Verri  m  der  Brera  zu  Mailand.  Auf  der  grossen  Kunstaasstellung  zu  Paris  im  Jahr 
1865  sah  man  von  ihm:    den  rerwundeten-  Achill,  Marmorstatne :   Eva  nach  dem 
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Sttndenfliül,   lütfmontatue;    Didaloi  und  loanu,   Jf annorgnippe »   imd  Atala  und 
Chactaa,  ebenfiüli  Mannorgrappe. 

Fradin»  ein  FonnschDeider ,  der  seine  Kunst  um  die  Jfitte  des  1 6.  Jabriraadertf 
in  Frankreich  fibte  und  unter  Anderem  im  Jahr  1558  das  Bildnitt  des  Dichten 
J.  Girard  fertigte. 

Vngoaardy  Altzandre  iTarifte»  Historienmaler  und  Bildhauer»  der  Sohn  des 
Jean  Honore  Frage nard,  geb.  zu  Grasse  1780,  gest.  zu  Paris  1850,  bildete  sieb 
in  DaTid*s  Schule  und  zählte  lange  Zeit  zu  den  geachtetsten  Anhängern  derselbet, 
bis  er  sich  der  klassischen  Richtung  ab-  und  der  neuen,  romantischen  zuwandte. 
Seine  Bilder  beurkunden  Tiel  Talent;  sie  sind  dekoratir  elegant  behandelt,  abertft 
fibertrieben  in  Stellung  und  Ausdruck  und  unruhig  in  der  Farbenwirkung.  Sttte 
besten  Gemälde  sind:  Maria  Theresia^  die  ihren  Sohn  den  Ungarn  Torstellt  (im  Lumb- 
bonrg) ;  Franz  L  leistet  Bayard  den  Bitterschwur ,  und  Franz  1.  und  seine  Schwester 
Ifargaretha,  die  ron  Tizian  aus  Italien  mitgebrachten  Gemälde  betrachtend  (Dcekei* 
bilder  im  Lourre);  die  Schlacht  bei  Marignano  unter  iYanz  1.  Unter  seinen  Bildhanff" 
arbeiten  ist  das  bronzene  Standbild  der  Johanna  ron  LaTal ,  Gemahlin  KOnigs  Bete 
Toa  Anjou,  in  Beaufort  zu  nennen.  Fragonard  machte  auch  Terschiedene  Zeidh 
nungen  fUr  illnstrirte  Werke.  Wir  kennen  Ton  ihm  eine  Ausgabe  der  £Taageliea 
mit  geschmackToUen  Bundzeichnungen  und  Encadrements  und  eine  neue  Auflage  tos  j 
Chateaubriands  Werken ,  überreich  an  Vignetten  und  Verzierungen  seiner  Hand.  ; 

Fragonard,  Jean  Honor^,  Maler,  geb.  zu  Grasse  in  der  Grafrchaft  Nizza  1733,  l 
gest.  zu  Paris  1806,  erlernte  die  AnfangsgrOnde  der  Kunst  bei  Chardin,  tratdui  i 
in  Beucher *s  Atelier  und  machte  daselbst  so  rasche  Fortschritte,  dass  er  schoiii  3 
seinem  20.  Jahre  mit  einem  Bilde ,  Jerobeam  darstellend ,  wie  er  den  GMzen  o^kii,  | 
den  grossen  Preis,  womit  eine  Reiseunterstfitzung  Terbunden  ist,  daTon  trug.  Ii  1 
Italien  zogen  ihn  die  Meister  des  17.  Jahrhunderts:  Baroccio,  Solimena,  Co^  | 
tona  und  besonders  Tiepolo  so  sehr  an,  dass  sie  den  wesentlichsten  Einäuss  auf  4w  ' 
Ausbildung  seines  Talentes  ansfibten.  Nach  seiner  RQckkehr  in*s  Vaterland  wuds  er  • 
durch  «ein  Bild:  Callirrhod  1765  in  die  Akademie  aufgenommen  und  nun  war  sds  '« 
Ruf  gegründet.  Die  Liebhaber  und  Kunstfreunde  stritten  sich  um  seine  meist  sit-  s 
tischen  Bilder ,  die  er  in  rascher  Aufeinanderfolge  zu  Stande  brachte ,  und  sich  themr  n 
bezahlen  lies«.  £s  gibt  fast  keine  Gattung  der  Kunst,  in  der  er  sich  nicht  Tersn^ta 
£r  malte  Bildnisse ,  häusliche  Scenen ,  Landschaften ,  Copien  nach  grossen  Meisten, 
in  denen  er  eine  besondere  Geschicklichkeit  an  den  Tag  legte,  Miniaturbilder,  die  , 
er  mit  einer  besondem  Grazie  und  ganz  eigenthflmlichen  Leichtigkeit  zu  behanddi  , 
wusste,  Pastcllgemälde,  Aquarelle  u.  s.  w.  Auch  radirte  er  äusserst  hflbseh  in  Knpfcr*  « 
Die  französische  ReTolution  richtete  ihn  zu  Grund;  der  Modegeschmack,  der  liefc  ^ 
jetzt  DaTid  und  seiner  Schule  zuwandte,  Terliess  ihn.    Er  starb  im  Cnglttck.  ^ 

Fragonard's  Bilder  sind  hQbsch  erfVinden ,  die  Composition  artet  aber  meiste«^  ^ 
gleich  der  seines  Lehrers  Boucher,  in  süsse  Ziererei  aus.  Dabei  ist  sein  CohMil  , 
zu  erkünstelt  und  seine  Figuren  erseheinen  fast  immer  in  Teriliessender  Nebelgestilt 

Im  LouTre  zu  Paris  sieht  man  Ton  ihm  drei  Gemälde :  den  Oberpriester  CofcsHi  . 
der  sich  fUr  Callirrhoä  aufopfert ;  die  Musikstunde  und  eine  hflbsche  Landschaft.  . 

Zu  seinen  schönsten  radirten  Blättern  zählt  man:  L'armoire,  ein  sehr  selteiei    ^ 
und  geistreich  radirtes  Blatt  (1778);   die  Beschneidung,  nach  Tiepolo;  das  Gast» 
mahl  des  August  und  der  Kleopatra,  nach  Libri;  die  JQnger  zu  £maus,  nach  Ritci: 
die  Darstellung  im  Tempel,  nach  Tintoretto. 

FVagonard  bezeichnete  seine  Werke  zum  Theil  mit  seinem  ganzen  Namen,  iA 
aber  auch  nur  mit  der  Abkürzung:  Frage. 

Fngonard»  Th^ophfle»  der  Sohn  des  Alexandre  ETariste  Fragonari 
erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  und  wurde  später  in  der  Manufkktnr  zu  Sentf 
angestellt,  woselbst  er  noch  thätig  ist. 

Fraikin,  Charles  Angnsto»  ein  Bildhauer  zu  Brüssel,  der  zu  Herenthals  (PlroTiai 
Antwerpen)  geboren  wurde  und  sich  durch  seine  Werke  einen  wohl  begründeten  Bif 
erworben.     Er  wurde  (1848)  tob  KOnig  Leopold  Ton  Belgien  durch  Verleihung  dts 
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•eopoldordenB  autgeseichnet,  nachdem  an  schon  vorher ,  1843,  der  Kflnig^  ron  Porto* 
»1  mit  dem  portngieiisehen  ChrUtutorden  geschmückt.   Seine  Arbeiten  zeiohnen  sich 
ueh  zlurte  Naivität,  Grasie  und  richtiges  FormgefQhl  ans.    Von  ihm  rdhren  einige 
er  Statuen,   meist  geschichtlicher  Persönlichkeiten,   mit  denen  das  Stadthaus  m 
lent  geschmückt  ist,  her.    Auf  der  Londoner  Kunstanssteliung  Tom  Jahr  1861  sah 
mn  Ton  ihm  eine  (flbrigens  schon  1845  ToUendete)  Ghmppe  Ton  Amor  und  Venns*, 
dar  gefiingene  Amor**  betitelt,  und  auf  der  grossen  allgemeinen  Kunstanssteliung 
A  Paris  im  Jahr  1855:  eine  Statue  der  heiL  Jungfrau ;    die  Wiege  Amor^s,    ein 
Ferk  to»  grosser  Schönheit  und  Wahrheit ;    „die  Schlinge** ;  ferner  das  nun  Ge-' 
iotaiiss  der  Ktaigin  Tpn  Belgien  errichtete  Monument ,  Gruppe  in  Gyps. 
IniliBger«  KfUpnr,  ein  Maler  und  Knpferät2er,-der  zu  Ingolstadt  lebte  und  ^^ 
■selbst  1600  starb.    Man  kennt  von  ihm  historische  Zeichnungen  und  Kupferstiche, /^^ 
en  denen  erstere  mit  dem  ersten  der  nebigen  Monogramme,  die  letzeren  mit  den^**^^ 
adem  bezeichnet  sind.    £s  gibt  aber  auch  Stiche  von  ihm,  die  er  mit  seinem  ganzen  JBFl 
tarnen  bezeichnete.    Uns  sind  Ton  ihm  fblirende  Blätter  bekannt:  die  heil.  Junirfirau  "i^ 
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1595);  der  leidende  Heiland,  von  zwei  Engeln  umgeben  (1598);  der  leidende         Gk 
Isiland,   auf  einem  Stein  sitzend  (1699);    die  den  Leichnam  ihres  Sohnes      IISR)L5& 
««einende  heil  Jungfrau  (1599).  ADK  Ofi 

Fnaeail,  Franfoil  Louis,  einer  der  th&tigsten  und  achtungswerthesten  Meister 
ler  jüngeren  Schule  der  französischen  Landschaftsmalerei,  geb.  zu  Plombieres,  bil* 
leie  sich  bei  G  ige  uz  und  Corot,  erhielt  1848  die  Medaille  erster  Klasse  und  wurde 
;85d  durch  die  Verleihung  des  Ritterkreuzes  der  Ehrenlegion  ausgezeichnet.  Seine 
Meiten  empfehlen  sich  durch  die  poetische  Aui^EMsung,  schlichte  Wahrheit,  warme 
Beleuchtung  und  weiche  Ausführung.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung 
m  Jahr  1855  sah  man  von  ihm  mehrere  Bilder,  von  denen  man  besonders  einen 
isnnennntergang,  eine  Erinnerung  aus  Italien,  und  eine  Ansieht  aus  den  Umgebungen 
nsa  Born  rühmte. 

Inaca^;  Pietro;  t  "^^^^  Franohevffle, 

UraBoeaca,  Piero  della»  auch  Pietro  Borgheae  genannt,  ein  Maler  aus  Borgo 

t.  Sepolcro,  der  nadi  Vasari  1398  geboren  und  1484  im  86,  Jahre  gestorben  sein 
•U,  aber  urkundlich  1494  noch  lebte,  demnach  wahrscheinlich  10  Jahre  später, 
Iwa  1408,  geboren  wurde.  Er  scheint  sich  zu  Florenz  nach  Masaccio  gebildet  zu 
aben,  seine  Werke  zeigen  jedoch  sowohl  mit  der  paduanischen  und  umbrischen,  aU 
Ml  der  ilorentinischen  Kunstweise  der  damaligen  Zeit  eine  genaue  Verwandtschaftb 
j  aaclit  sich  in  denselben  hauptsächlich  ein  Streben  nach  kräftiger  lebensvoller  Auf- 
issnng»  nach  energischer  Charakteristik  und  naturwahrer  Darstellung  geltend,  wie 
irancesca  denn  auch  besonders  als  Meister  in  der  Perspektive,  deren  Studium  er 
■esentlich  erweiterte,  gerühmt  wird.  Er  soll  anfänglich  viel  fiir  den  Hof  von  Drbino 
saehäftigt  gewesen  sein ,  und  seine  ersten  Arbeiten  für  Guid'  Antonio  von  Monte- 
teo,  Grafen  von  Crbino  (gest.  1443),  ausgeführt  haben.  Später  ging  er  nach 
'esaro  und  Ancona,  und  von  da  nach  Rimini,  wo  er  in  S.  Francesco  oberhalb  des 
»rabmals  des  Sigismondo  Malatesta  ein  (noch  wohl  erhaltenes)  Frescobild  malte, 
velehes  diesen  Fürsten  auf  den  Knien  vor  seinem  Schutzpatron ,  dem  heil.  Sig^ismund, 
■ntellt,  und  die  Inschrift  trägt:  Sigismundus  Pandulfus  Malatesta,  Pan.  f. 
Vtri  de  Burgo  Opus  MCCCCLI,  ein  Gemälde  von  schöner  Zeichnung  und  natnr- 
(emässer  anziehender  Einfikchheit.  Während  er  dort  an  der  Arbeit  war ,  wurde  er 
vsa  Heraog  Borso  d*Este ,  der  seinen  Palast  mit  Bildern  von  ihm  schmücken  lassen 
Nute,  nach  Ferrara  berufen.  Diese  Arbeiten  wurden  jedoch  später  durch  eine 
Iraenerung  des  Gebäudes  zerstört,  gleichwie  die  Malereien,  welche  er  in  der  Kapelle 
4es  heiL  Augustin  ebendaselbst  ausgeführt  hatte.  Von  Ferrara  vnirde  er  nach  Rom 
^•chieden,  wo  er  wetteifernd  mit  Agostino  di  Bramantino  aus  Mailand  in  den 
iben  Zimmern  des  Vatikans  für  Papst  Nikolaus  V.  (reg.  von  1447 — 1455)  zwei  Bilder 
uuliihrte,  welche  nachmals,  als  Raphael  dort  das  Gefängniss  Pctri  und  die  Messe 

*   itffcJMit  ia  4M  0«sk»il«y«  d«r  KaniL  AÜm  sm  K«ri*n  Hiudb.  d«r  RuulcMek.  Taf.  liS,  Tig.  10. 
Vin«r,  KtastlOT-Uxikoa.     IL  7 
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TOD  Bolsena  malte,  zerstört  wurden.  Nach  der  Rückkehr  Ton  Rom  in  leine  Valerstlad 
var  er  hier  l&ngcre  Zeit  ihätig,  fing  aber  hernach  in  Gemeinsdiaft  mit  Domenio 
Veneziano  an,  die  Wölbung  der  Sakristei  Ton  Santa  Maria  zu  Loretto  mit  Bilder 
jsu  schmficken.  Aus  Furcht  vor  der  Pest  liessen  jedoch  .beide  das  begonnene  Wer 
unbeendigt,  das  erst  später  durch  LucaSignorelli  seine  Vollendung  erhielt.  Vo 
Loretto  begab  sich  Francesca  nach  Arezzo ,  wo  er  in  S.  Francesco  die  umfiusendst 
aller  seiner  SchOpfbngen,  die  Legende  Tor  der  AuflBndung  des  Kreuzes  aosfUfarte,  im 
noch  andere  Werke  schuf,  von  denen  aber  nur  noch  eine  Maria  Magdalena  an  de 
Thfire  der  Domsakristei  erhalten  ist.  Für  eine  Kapelle  in  Sargiano,  bei  Aret» 
malte  er  hierauf  einen  Christus  am  Oelberg,  der  aber  bei  der  Restauration  der  KinJi 
im  Terflossenen  Jahrhundert  zu  Ghrunde  ging.  Ausserdem  fertigte  er  noch  eine  groü 
Anzahl  ron  Bildern  zu  Perugia,  Ancona  u.  s.  w. ,  Ton  denen  aber  die  meisten  oieb 
mehr  vorhanden  sind.  In  seinem  60.  Jahre  hatte  er  das  Unglück,  zu  erblinden,  e 
lebte  aber  doch  noch  26  Jahre. 

Francesca-s  bedeutendsten  Schüler  waren:  Loren tino  d*Angelo,  Pietn 
Perugino  und  Luca  Signorelli. 

Seine  von  ihm  hinter lassenen ,  uns  erhaltenen  Hauptwerke  sind,  in  Areiis: 
die  Wandgemälde  im  Chor  von  S.  Francesco ,  aus  der  Legende  von  der  An(flndn| 
des  Kreuzes,  enthaltend,  auf  der  linken  Seite,  oben  im  spitzen  Winkel:  die  Beeidi* 
gung  des  Adam;  darunter  zwei  auf  die  Einweihung  der  Kirche  bezügliche  Vorstel- 
lungen und  zwar  die  heil.  Helena  knieend,  von  ihren  Frauen  umgeben  und  dieselbe^ 
vom  Patriarchen  von  Constantinopel  die  Benediction  empfoagend;  dann:  die  Flndrt 
und  den  Tod  des  Maxentius.  Gegenüber  auf  der  rechten  Seite,  im  obersten  Winkel: 
den  Kaiser,  der  das  Kreuz  nach  Jerusalem  trägt;  in  der  zweiten  Reihe,  die  Aoi- 
grabung  des  Kreuzes  und  die  Wiedererweckung  eines  Todten  durch  das  wahre  Kicb; 
die  Schlacht  zwischen  Heraklius  und  Cosroa,  und  auf  derselben  Linie,  auf  eiimi 
beschränkteren  Räume :  die  Enthauptung  des  Cosroa.  An  der  Fensterwand  endliehi 
zu  oberst:  zwei  stehende  Heilige;  auf  der  rechten  Seite  des  Fensters  wird  einer  tos 
dem  Brunnen  hervorgezogen,  welcher  das  Kreuz  aufzunehmen  bestimmt  war,  aofder 
linken  ist  man  mit  der  Aufrichtung  eines  Balkens  beschäftigt;  zu  unterst  rechts:  eise 
Verkündigung,  links  den  Traum  des  Constantin;  femer  an  der  Thüre  der  Domsakriitei 
ebendaselbst  die  (schon  erwähnte)  heil.  Magdalena ;  in  Borgte  S.  Sepolcro:  «fe 
Tafel  des  Hauptaltars  der  Kirche  dclla  Misericordia,  eine  Madonna  mit  Heiligen,  ii 
der  Predella  kleinere  kirchliche  Bilder,  ein  NoH  ine  tangere,  Engel  am  Grabe  iei 
Herrn,  Grablegung,  Geisselung  Christi,  Christus  am  Oelberg  darstellend ;  dieTtfel 
des  Hauptaltars  in  Sta.  Chiara  mit  einer  Himmelfahrt  Maria ;  die  Taufe  Christi  w 
Jordan,  zu  beiden  Seiten  die  h.  h.  Petrus  und  Paulus,  nebst  Altarstaffel  in  der  Sakriilei 
des  Doms  (ehemals  am  Hauptaltar  von  S.  Giovanni) ;  ein  kleines  Bildniss ,  das  fli 
das  des  Malers  ausgegeben  wird  und  einige  unbedeutende  Reste  einer  grOssera 
Arbeit  im  Hause  der  Familie  Franceschi.  Ein  grosseres  Presepio  aus  demselbd 
Hause  ist  nach  Florenz  in  den  Kunsthandel  gekommen.  Femer  die  WandgemiMe 
eine  Auferstehung  Christi  (jetzt  in  Monte  di  Pieta);  der  heil.  Ludwig,  Bischof  voi 
Toloia ,  lebensgrosse  Figur  in  der  Tracht  seines  Ordens ,  im  ersten  Saale  des  königl 
Tribunals  laut  Inschrift  vom  Jahr  1460;  zu  Florenz,  in  der  Gallerie  der  UfiBiieB 
zwei  Profilporträts  des  Grafen  Federigo  von  Montefeltro  und  seiner  Gemahlin,  dc! 
Battista  Sforza,  und  auf  der  Rückseite  dieselben  Personen  in  kleinen  Figuren  sn 
Triumphwagen;  zu  Perugia,  in  der  Sammlung  der  Akademie:  eine  Altartafe) 
welche  in  der  Mitte  Madonna  auf  dem  Throne ,  rechts  Johannes  den  Täufer  und  dei 
heil.  Benedikt,  links  die  heil.  Rosalie  und  der  heil.  Franz,  in  der  Predella  zwei  heü^ 
Frauen,  und  ganz  oben  eine  Verkündigung  vorstellt;  zu  Rimini,  in  einer  Kapellt 
des  Doms  (S.  Francesco)  das  (oben  genannte)  Votivbild  des  S.Malatesta;  za  ürbiz« 
in  der  Domsakristei:  eine  Geisselung  Christi,  bezeichnet:  Opus  Petri  de  Burg* 
Sei.  Sepulcri;  zu  Venedig,  in  der  Akademie,  ein  kleiner  S.  Hienmjmif  « 
einer  Landschaft. 

Piero  della  Francesca  beschäftigte  sich  in  seiner  Jugend  viel  mit  MatlMnatik 
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£r  tehriob  aach  einige  Werke  Aber  Geometrie  und  PenpektiTe,  und  anterriditete 
darin  den  berühmten  und  geachteten  Mathematiker  Fra  Lnoa  Paeoiolo  dal  Borgo 
&  Sepokro. 

Ulwtitt  Tatari,  L«b«s  d«r  •uguvtakmwtiln  tUm,  BlkÜMur  mad  BMUi«i«t«r.  —  Dtvttlb«« 
▼ita  di  Pietro  d«lU  Fnnceaca.  pittore  dal  Boiyo  SMuepolno ,  anicUta  di  aote  UlaaftialiTa  (roa  Fraa- 
caieo  Drafomaai),  Flrana«  1885.  —  Dr.  Gay«,  Kaaifblatt.  Jahrf.  1886,  Nro.  85. 

Franoesohii  Domenioo  de',  ein  Fonnscbneider  und  Kunsthändler,  der  in  der 
letzten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Venedig  lebte.  Wir  kennen  Ton  ihm  eine 
meisterhaft  geschnittene  grosse  Procession  am  Frohnleichnamstag  zu  Venedig  (1561) 
md  den  Aufzug  des  türkischen  ELaisers  Solimanl.  zu  Constantinopel  (1565).  Seine 
Bl&tter  sind  äusserst  selten. 

Ularatar.    Haliar,  Praküielie«  Haadbvch  für  Kapfantioluammtor. 

Fnuioesclli,  Paul,  genannt  Piammingo ,  geb.  1540  zu  Antwerpen,  gest.  zu 
Venedig  1596,  bildete  sich  Torzugs weise  unter  Tintoretto  zu  Venedig  und  machte 
sieh  in  der  Landschaft«*  wie  in  der  Historienmalerei  einen  geachteten  Namen.  Zwei 
seiner  besten  Hervorbringungen  in  letzterem  Fach,  eine  Kreuzabnahme  und  Johannes, 
in  der  Wüste  predigend ,  sieht  man  in  der  Kirche  S.  Niccolo  de*  Frari  zu  Venedig. 
Die  Pinakothek  zu  München  besitzt  Ton  ihm  einen  Leichnam  Christi  im  Schoosse  der 
Maria.  £r  malte  auch  yerschiedene  Landschaften  und  andere  Bilder  für  Kaiser 
Bndolph  IL 

Fnmotsehini,  Baldastare,  genannt  il  Toltorrano,  Historienmaler,  geb.  1611 

n  Volterra,  gest.  1689  zu  Florenz,  der  Sohn  eines  Bildhauers,  Gaspafro 
Franceschi Ai,  der  aus  Alabaster,  Tufitein  und  Holz  kleine  Figuren  und  Gruppen 
arbeitete,  erlernte  die  Malerei  bei  Matte o  Rosselli,  den  er  bald  nachzuahmen 
▼erstand.  Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Vaterstadt  malte  er  fiüi^  die  Mönche  der 
Badia  di  S.  Giusto  mehrere  grosse  Fresken,  worunter  besonders  sein  Elias  gerühmt 
wird ,  femer  für  die  Kirche  S.  Agostino  zwei  Tafeln ,  deren  eine  die  Reinigung  Maria, 
die  andere  den  heil.  Rochus  darstellte.  Nach  Beendigung  dieser  Arbeiten  wandte 
er  sieh  wieder  nach  Florenz,  um  sich  weiter  auszubilden  und  sich  namentlich  unter 
Giovanni  da  San  Gioranni  in  der  Frescomalerei,  in  welcher  sich  dieser  damals 
ufs  Rühmlichste  auszeichnete,  zu  üben.  Seine  Arbeiten  lenkten  die  Aufinerksamkeit 
des  Grossherzogs  auf  ihn  und  rersöhafllen  ihm  viele  Bestellungen,  sowohl  von  diesem, 
als  Ton  anderen  Tornehmen  Personen  zu  Florenz ,  von  Kirch^ngemeinschaften  u.  s.  w. 
Für  den  Grossherzog  malte  er  die  Thaten  der  Medicaer  in  vier  grossen  Bildern ;  an 
die  Decke  einer  Kapelle  der  Kirche  S.  Maria  Maggiore  den  gen  Himmel  fieJirenden 
Elias ;  für  S.  Maria  Nuova  eine  Tafel ,  den  heil.  Ludwig  darstellend ;  für  S.  Felioita 
eine  Himmelfahrt  der  Maria;  ferner  verschiedene  Fresken  für  S.  Annunziata,  unter 
denen  man  namentlich  eine  Himmelfahrt  Maria,  eine  heil.  Cäcilie  in  der  Eckstase  und 
•ine  Dreieinigkeit  hervorhob.  Dann  schmückte  er  verschiedene  Gemächer  in  den 
Palästen  Pitti ,  Riccardi ,  Giraldi ,  Gherardcsca ,  Guadagni ,  in  den  Villen  von  Castelli 
uad  Lappeggio  mit  Fresken  die  aligemeine  Anerkennung  fluiden.  Später  begab  er 
sich  nach  Rom,  um  die  alten  Meisterwerke  zu  studiren  und  aus  diesem  Studium  Nutzen 
ftr  seine  weitere  Ausbildung  in  der  Kunst  zu  ziehen ,  was  ihm  auch  gelang ,  wie  man 
besonders  an  seinem  Hauptwerke,  der  Krönung  Maria,  einem  Kuppelbilde  in  S.  Annun- 
liata  zu  Florenz  erkannte. 

Franceschini  besass  eine  leichte  Erfindungsgabe ,  unterstützt  durch  eine  frucht- 
bare, feurige  Phantasie.  Es  herrscht  in  seinen  Bildern  eine  gewisse  Freiheit  und 
Grossartigkeit ,  die  besonders  durch  den  meisterhaften  Vortrag  imponiren ,  eine  an- 
irenehme  Färbung  und  eine  überall  wohl  angewandte  Kenntniss  der  Perspektive. 

Ultralv.    Mntoo  Fiorantino,  wotalbtt  aiidi  »eia  Porträt  in  Stich. 

FlEneeschini ,  Oiaoomo,  Maler,  der  Sohn  des  Marcantonio  Francoschini, 
geb.  zu  Bologna  1672,  gest.  daselbst  1745,  arbeitete  meistens  mit  seinem  Vater, 
immer  aber  in  der  Manier  desselben,  wie  man  an  den  von  ihm  zu  Bologna,  Genua 
and  anderen  Orten  hinterlassenen  Werken  sieht. 

Fnuieeschini,  Karoantonio ,  Historienmaler,  geb.  zu  Bologna  1648,  gest.  1729» 
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«rlefnte  di«  AttfimgifrOiide  der  Kunst  bei  Oio.  M»ri»  Galli,  genaiBt  il  Bibien«, 
bildete  eich  aber  fpiter  huptOehlieb  bei  Carle  Cigaaai.     Seiae  eraiea  i^beitta 
bestanden  in  Altargem&Iden  für  rerschiedene  Kirchen  zn  Imola,  Ozzano  and  Piaeeaflk 
Hieraof  half  er  seinem  Lehrer  Cignaai  bei  den  Malereien  in  der  Kapelle  S.  Oiaseppe 
de*  Padri  Filippini  im  Dom  zu  Forli  und  in  der  CapelU  maggiore  in  S.  Petronio  and 
dieser  fknd  an  ihm  eine  so  tüchtige  Unterstützung,  dass  er  sich  zu  gemeinsohaftliebeB 
Arbeiten  mit  ihm  Terband.     Der  gute  Künstlermf,  in  welehem  beide  fta&deii,  m- 
schaffte  ihnen  nun  eine  unglaubliche  Menge  von  Arbeiten  nicht  sowohl  in  Bologna 
selbst  und  in  dessen  Umgebung,  als  auch  TOn  rerschiedenen  anderen  Orten  der  L«ii- 
bardei  und  dem  Kirchenstaate.    £r  Tollendete  mit  ihm  die  von  Agostino  Caracci 
unbeendigt  hinterlassenen  Gemälde  im  Pal.  del  Giardino  des  Herzogt  Raanccio  TL  n 
Parma ,  föhrt-e  überhaupt  mit  ihm  eine  grosse  Anzahl  kirchlicher  Gemälde  in  fresco, 
tempera  und  Oel  zu  Bologna,  Piaeenza,  Medena,  Beggio  u.  &  w.  ans.     1792  woid« 
er  naeh  Genua  berufen ,  um  dort  den  grossen  Saal  des  Bathspalastes  mit  Bildern  am 
der  ruhmreichen  Geschichte  der  Republik  zu  echmüeken,  und  1711  aog  ihn  Pipii 
Clemens  XI. ,  nachdem  der  Künstler  zuTor  noch  einige  Gemälde  Ar  den  Senat  ▼<« 
Bologna  angefertigt,  nach  Rom,  um  sich  durch  ihn  einige  Gartens  fttr  Moeaikarbeitei 
der  St.  Peterskirehe  zeichnen  zu  lassen.     Seine  Heiligkeit  irallte  FVanoeeoini  aael 
noch  weiter  für  die  GkiUerie  des  Vatikans  beschäftigen,  allein  das  Heimweh  trieb 
ihn  wieder  nach  Hause.   Vom  Papste  mit  dem  Christusorden  beehrt,  kehrte  er  zurfiok, 
um  1714  zum  zweitenmale  nach  Genua  zu  wandern,   wo  er  die  Kirehe  der  F&iti 
Filippini  mit  Fresken  schmückte ,  ausserdem  aber  noch  viele  andere  Bilder  fikr  ▼e^ 
zehiedene  Edelleote  der  Stadt  malte.    Die  letzte  Reise  machte  er  nach  Crema,  wekii 
er  sich  im  Jahr  1716  begab,  um  die  Kapelle  Unserer  lieben  Frau  del  Cannine,  fir 
welche  er  bereits  das  Hauptaltaibild  ausgeführt  hatte,  aufzumalen.    Die  übrige  Zeit 
▼erlebte  er  in  Bologna ,  wo  er  bis  in  sein  hohes  Alter  thätig  blieb. 

Fraacesohini  bildete  für  Oberitalien  eine  Schule  und  hatte  fbst  denzelbea  Ai- 
hang,  wie  Corte  na  in  Unteritalien.  In  seinen  früheren  Werken  felgto  ergänzte 
Art  und  Weise  des  Cignani,  so  dass  dieselben  oft  kaum  Ten  denen  des  letztereu  n 
unterscheiden  sind.  Später  bildete  er  sich  eine  eigene  Manier ,  die  eich  durch  die 
pikante  Wahl  der  Motive,  reritändige  Compoeition,  kluge  Eintheilung  ia  den  Rziaii 
wohlberechnete  Wirkung,  eigenthttmlich  liebliches  Colorit  und  anmuthige  2eiek- 
nung  bemerkbar  macht. 

Ausser  Italien  trifft  man  auch  in  einigen  Gallerien  Deutschlaads  Bilder  von  Uub. 
So  besitzt  die  Dresdner  Gallerie:  das  schOne  Bild  einer  büssenden  Magdalena  wai 
eine  Geburt  des  Adonis.  In  der  Grallerie  des  Belvedere  zu  Wien  sieht  man  reu  seiner 
Hand:  eine  sogenannte  römische  Charitas;  eine  hassende  Magdalena;  den  heil  Bcrrs- 
mäus  während  der  Pest  zu  Mailand  im  Jahr  1576. 

LHeralirr.    Glo.  Pl«tro  Zaaotti.  Storia  «toU*  Acadmaia  CImmbUmi  41  Bol^gm».    B^toffMiTSt.  SVtL- 
Matee  FimfUilmo,   woselbst  uMh  sela  Portzit  im  Stich. 

Franoesollilli ,  Mattia,   ein  Maler  aus  Turin,   der  um  1745  arbeitete  und  cii 
Sehfiler  von  Beaumont  war. 

Franoherille,  Pierre,  —  auch  Franoqoeville  geschrieben,  oder  TreaeaTiOii 

Fletro,  wie  er  in  Italien  genannt  wurde  —  ein  tüchtiger  Bildhauer,  geb.  1563  ü 
Cambray,  gest.  1630,  stammte  aus  einer  adeligen  Familie  spanischen  Ursprungs  uai 
zeigte  schon  fWlhe  Neigung  für  die  Kunst ,  in  der  er  sich ,  gegen  den  Wunsdi  seiner 
Kltem,  zu  Paris,  wohin  er  sich  unter  irgend  einem  Vorwand  in  seinem  16.  Jabie 
bogeben  hatte,  ausbildete.   Nach  einem  zwegährigen  Aufenthalt  daselbst  nach  Baase 
zurückberufen ,  um  sich  hier  einem  anderen  Stande  zu  widmen ,  Terliesa  er  datstlW 
heimlich  und  ging  nach  Deutschland ,  wo  er  in  Innsbruck  zu  einem  tüchtigen  Bild- 
hauer in  die  Lichre  trat  und  bald  das  Glück  hatte,  an  dem  Erzherzog  Ferdiaaad  einen 
G<Vnner  m  gewinnen.    Mit  Empfehlungen  ron  demselben  rcrsehen,  reiste  er  nach 
Italien ,  hielt  sich  einige  Zeit  in  Rom  auf«  g^ag  dann  aber  nach  Florenz ,  wo  seta 
berühmter  I^ndsmann  (lioranni  da  Bologna  ihn  in  seine  Schule  «ufhahm,  und  sein 
bedeutendes  Talent  mächtig  forderte.  FrancheTÜie  half  teniem  Lehrer  an  de«  aeiüe a 
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Mimr  Arbeiten  und  mi  swm  teiiier  berilkmteiten,  dem  Sabiaermdb  und  dem  Herkules 

mU  dem  CenlMir,  aellen  fogw,  bii  auf  wenige  ReUnehen  det  MeMtors,  die  KOple 

TDB  ikm  eein.     Im  Jnitf  1680  begab  er  sieh  mit  demeeibea  naoh  Genna,  wo  er  für 

des  dortigen  Dom  die  Stniiien  der  Wer  fiTangeliUen  und  der  b,h  Stepbaa  und  A«i- 

bvosiue  auifiUirte.     Nneb  seiner  Rflckkebr  luehte  er  für  die  CnpeUa  Nieooliai  in 

Su  Croee  zu  Floren*  die  Statuen  de«  Bfoses  und  Aaron,  der  Kiuglieit,  Demuth  und 

Keuschheit,  sohmAokte  auch  bald  darauf  die  Cap.  S.  Antonie  in  S,  ICareo  ebendasaibst 

mit  den  Bilds&ulen  Ton  sechs  Heiligen.     Bei  dem  1589  erfolgten  £innig  der  Oe« 

mahlin  des  £rzhersogs  Ferdinand  verzierte  er  die  Fa^e  der  Hauptkirehe  mit  M9^ 

allegorischen  Gestalten,  yon  denen  jetzt  noch  zwei  im  Innern  derselben  aufbewahrt 

werden.     SpAter  war  er  mehrere  Jahre  in  Pisa  thätig,  wo  er  zahlreiche  Beweise 

seiner  Thätigkeit  hinterliess.    Durch  diese  bedeutenden  SchflpAingen,  die  allgemeine 

Anerkennung  fanden,  wurde  sein  Name  immer  mehr  bekannt  und  geehrt;  man  stritt 

sich  um  Arbeiten  Ton  ihm  und  erwies  ihm  Ton  allen  Seiten  Ehren ,  wie  denn  unter 

Anderem  sowohl  Florenz  als  Pisa  ihm  das  Bfirgerreaht  schenkten.    Trotz  aller  dieser 

Beweise  von  hoher  Achtung,  in  der  er  als  Künstler  stand,  schenkte  er  endlich  doch 

den  dringenden  Einladungen  Heinrich  IV.  von  Frankreich  GehOr  und  begab  sieh  1601 

nach  Paris ,  wo  er  als  erster  Bildhauer  des  ELönige  eine  sehr  ehrenrolle  Anstellung 

fknd,  die  Ludwig  XIII.,  nach  Heinricirs  Tod,  bestätigte.     Mehrere  Jahre  brachte 

er  dort  damit  zu ,  die  königlichen  Gärten  und  Paläste  mit  Figuren ,  Büsten ,  Vasen 

nd  dergl.  zu  sohmfieken.    Im  Jnhr  1604  begann  er  das  schöne  Standbild  Heianch 

4n  IV.  zu  Pfefd ,  das  lange  Zeit  im  Museum  Ten  Paris  stand ,  von  Ludwig  XVIU. 

•ber  der  Stadt  geschenkt  wurde.    Im  Jahr  1612  rollendete  er  seinen  David  mit  öha 

Haupte  Goliath's  (beseiehnet:  ,,0pu6  Petrin  FraneaTilla",  im  Lourre  zn  Paris), 

«is  hn  MoUt  manierirtes ,  in  den  rundliehen  Formen  überladenes,  aber  sehr  fleissi^ 

ond  fflatt  ausgeführtes  Werk;  schuf  auch  zu  gleicher  Zeit  zwei  allegorische  Statuen: 

die  Gerechtigkeit  und  den  Ueberfluss.   1614  wurde  er  mit  der  Errichtunff  des  ahernfn 

Monuments  zu  Ehren  des  Königs  Heinrich  IV.,  einer  Reiterstatue  für  den  Pont-veui^ 

bwnfiragt;  er  führte  indessen  nur  das  Fussgestell  davon  mit  den  Wer  gefesselten 

llguren  in  Lebensgrösse,  als  Repräsentanten  der  besiegten  Nationen  (j^^^  ü>  Louvra 

tu  Paris)  und  die  dasselbe  verzierenden  BasreUefr  aws,  dait  Pferd  wufde  von  Gio- 

Tsnni  da  Bologna,  die  Figur  von  Dupre  gefertigt.    Dann  vollendete  er  im  Ai|f- 

tng  Ludwig  XQL  eine  Gruppe  in  Marmor:   die  Zeit,   welche  die  Wahrheit  ent- 

«chleiert,  ein  sdiflnes  Werk,  das  Ludwif^XIV.  später  seinem  Kanzler  Poat-Char- 

ttain  schenkte. 

Weitere  BiUhanerwerke  von  Francheville  sind:  eine  Venus  (für  einen  florea« 
^Bischen  Edelmann,  Namens  Braooi,  ausgeführt);  eine  Statue  des  Frühlings  (für  die 
brieke  S.  Trinita  zu  Florenz  gefertigt);  ein  Brunnen  mit  dem  Standbild  CosrausL 
ud  das  Denkmal  Ferdiaand  I.,  beide  auf  dem  Lung-Amo  za  Pisa;  Jupiter  und  Juno, 
Msrmorgruppe  (im  Privatbesitz  zu  Genua);  eine  Statue  des  Orpheus  (im  Schlosse 
n  Versailles).  Sodann  wird  ihm  eine  sehr  lebendige  langbärtige  Büste  des  Qio. 
^s  Bologna,  deren  bronzener  Kopf  auf  ein  Bruchstück  von  weissem  Marmor  ge- 
Mist  ist,  zugesohrieben.  Endlich  sieht  man  von  ihm  im  Museum  zu  Berlin:  ein 
Ikostbild  Christi,  Fladirelief  aus  weissem  Marmor  auf  einem  grünen  Grunde.  Im 
Wiadsor>Park  bei  London  entdeckte  man  im  Jahr  1S63  in  der  Erde  vergrabea  einige 
«irthvolle  Mannerbildsäulen  des  Meisters,  nämlich:  eine  Venus,  die  eine  Nymphe 
gtgea  die  Angrüe  eines  Fauns  vertheidigt,  eine  Gruppe  von  grosser  Schönheit;  einen 
gibaadenea  Sinsson ,  der  seine  Bande  lösen  will ,  und  einen  knieenden  Apollo ,  der 
neb  Iber  einen  Femi  vorbeugt  und  mit  dem  rechten  Arm  auf  die  Lyra  stützt. 

Fraacheville  malte  auch  verschiedene  Porträts  und  Geschichtsbilder;  auch  scheint 
«r  in  der  Baukunst  bewandert  gewesen  zn  sein ,  da  er  in  Frankreich  den  Titel  eines 
kiaigl.  Baumeisters  führte.  Sogar  als  Schriftsteller  versuchte  er  sich,  indem  er  ausser 
nan:  «Microoosmo"  betitelten  Schrift  über  den  menschlichen  Körper,  noch  zwei 
Müere  Werke  sehrieb,  das  eine  geometrischen,  das  andere  cosmographischen  Inhalts. 
IVaiiohafiUe's  plastische  ArbeiUa  bearkunden  eine  lebhafte,   feurige  Einbil- 
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dangskimft;  sie  ]ial»eB  einen  gewissen  Reis,  der  sie  interessant  maoht,  aml  siad  sdir 
tdohtig  snsgeAhrt ,  tngen  indessen  stnriL  das  manierirte  Geprftge  ihrer  Zeit  aa  sidk 

LHmlV.   I»M«ra««l,  D«L«T«M«B  WMkMinHolL  «bTIum.  KutiMlifld«n«.>.w.  AMrtniHiittti 

Fnmehi,  Antonio,  Maler  ans  Lnoca,  geb.  1634,  gest.  1709,  erlernte  die  Knnsl 
bei  Baidassare  Francesehini,  malte  aber  mehr  in  der  Weise  des  Pietro  da 
Corte  na.  Er  schrieb  eine  nTeorica  della  pittnra",  die  1739  eo  Lncca  im  Druck 
erschien.  Auch  Giuseppe,  seinen  Sohn,  und  Margherita,  seine  Tochter;  en^ 
er  2u  Künstlern. 

nnnehi,  Cesare,  Maler  aus  Perugia,  gest.  1615,  war  ein  Schiller  ron  Giulio 
Cesare  Angeli  und  zeichnete  sich  besonders  in  Gemälden  mit  kleinen  Figuren  ans. 

Franeitqnitto ,  ein  Spanier  Ton  Geburt,  der  sich  bei  Luca  Giordano  bildete 
und  diesen  1702  nach  Neapel  begleitete,  wo  er  ihm  bei  seinen  Arbeiten  hal£  £r 
besass  ein  Talent,  das  sein  Lehrer  selbst  fQr  hoher  erkannte,  als  sein  eigenes,  staib 
aber  jung,  auf  der  Rückkehr  in  sein  Vaterland  im  Jahr  1704.  In  der  Gallerie  Agnads 
zu  Paris  sah  man  einige  herrliche  Landschaften  yon  ihm. 

Franein,  Francesco,         ] 

Franoia,  Oiacomo,  f  ,.^)^  Bmibolini 

Franoia,  OioTanbattifta,  ( 
Franoia,  OinliOi  ) 

Franda,  DomenieOi  Maler  und  Architekt,  geb.  1752  zu  Bologna,  gest^l758, 
war  der  Sohn  des  Kupferstechers  Francesco  Maria  Francia.  £r  erlernte  dis 
Kunst  bei  Ferdinande  Galli,  genannt  Bibiena,  half  hierauf  letzterem  bei  seiasa 
Malereien  in  Wien,  wurde  sp&ter  Baumeister  und  Maler  des  Königs  tod  Sehwedsa 
und  malte,  nachdem  sein  Vertrag  mit  letzterem  zu  £nde  war,  an  Tersehiedenca 
anderen  europäischen  Hofen. 

Francia,  Pietro,  Maler  aus  Florenz,  war  der  Lehrer  des  A.  V.  di  Fei.  Von  ika 
rühmt  Vasari  hauptsächlich  ein  1563  für  Michelangelo's  Leiehengerflst  gemalt« 
Bild,  das  diesen  Künstler  darstellt,  wie  er,  mit  dem  Modell  der  bewnndems w üjdigci 
Kuppel  der  Peterskirche  zu  Rom  in  Händen ,  Tor  Papst  Pius  IV.  steht. 

Franeia,  del,  siehe  Raimondi,  Kareantonio. 

Franeiabigio ,  Mareantonio»  Maler,  geb.  1483  zu  Florenz,  gest.  daselbst  1524» 
lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Mar iotto  Alber tinelli,  bildete  sich  absr 
später  Torzugsweise  nach  Andrea  del  Sarto,  mit  dem  er  längere  Zeit  in  gemcia- 
samer  Werkstätte  thätig  war.  Zu  seinen  ersten  Werken  in  seiner  Vaterstadt  ge- 
borten :  einige  Malereien  in  der  Kirche  S.  Brancazio ,  in  der  Ki^ielle  der  Rueellsi, 
in  einer  kleinen  Kapelle  in  San  Pier  Magg^ore ,  und  in  S.  Giobbe ,  Arbeiten ,  in  deasa 
er  eine  ungewöhnliche  Befähigung  beurkundete  und  die  ihm  grossen  Ruf  Terschaflsa» 
die  aber  leider  nicht  mehr  Torhanden  sind ;  nur  die  für  die  letztere  Kirohe  genalts 
Taf^l  des  Hauptaltars  mit  St.  Johannes,  dem  Täufer,  der  Madonna  und  St.  Hieb  irt 
noch  in  der  Gallerie  zu  Florenz  im  grossen  Saale  der  toskanischen  Schule  erhalten. 
Zur  Zeit  als  man  die  Kapelle  des  heil.  Nicolaus  in  S.  Spirito  zu  Florenz  baute,  malts 
er  sodann  zu  beiden  Seiten  der  in  Holz  geschnitzten  Statue  dieses  Heiligen  zwei 
Engel  in  Oel ,  welche  man  sehr  rühmte ,  femer  in  zwei  Medaillons  die  Verkündigmog 
und  anf  der  Predella  die  Wunder  des  heil.  Nicolas  in  kleinen  Bildern.  Dana  erhitll 
er  den  Auftrag,  hn  Wetteifer  mit  Andrea  del  Sarto  ein  Bild  im  Vorhof  der  Kirohe 
S.  Annunziata  zu  malen ,  in  welchem  er  die  Vermählung  der  beil.  Jungfiran  darsteUtiL 
Das  Gemälde  wurde  jedoch  Tor  der  Vollendung  ohne  Vorwissen  des  Künstlers  ▼•a  dsa 
Mönchen  aufgedeckt,  worüber  sich  dieser  so  erzürnte,  dass  er%iit  einem  Mawi^ 
hammer  darnach  schlug  und  Ton  der  Vernichtung  des  ganzen  nur  mit  Mühe  abge- 
halten werden  konnte.  Die  Spuren  dieser  Beschädigung  sind  nooh  heute  sa  erkeaasa« 
da  weder  Franciabtgio,  noch  irgend  ein  anderer  Maler  sich  zur  Restaaratiaa  «tf- 
stehen  wollte.  Dieses  Bild ,  tou  dem  sich  eine  (nicht  ganz  Tollendete)  Wiederholaag 
im  Museum  Ton  Berlin  befindet,  ist  ein  Werk  des  emsigen  und  begaistntea  Wetip 
eifVrs  und  Franciabigio  kommt  «Uiria  seiaen  Lehrer  und  FVeuad  am  aächttaa.  Wcaigcf 
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Brreidite  er  denselben  in  dem  (bald  darauf  auf  geführten)  Abendmahl  im  Refektorium 
roB  &  GioTanni  della  Caka  zu  Florenz. 

Einige  Zeit  hemaoh  ging  Andrea  del  Sarto  nach  Frankreich,  und  da  er  an* 
gefimgen  in  dem  kleinen  Hof  der  Brüderschaft  dello  Sealzo  zu  Florenz  Begebenheiten 
US  dem  Leben  Johanni's,  des  T&nfcrs,  in  Helldunkel  darzustellen,  und  die  Mit- 
glieder jener  Gesellschaft  das  Werk  Tollendet  zu  sehen  wünschten,  beriefen  sie 
F^ciabigio,  damit  er,  als  Nachahmer  Ton  Andrea's  Manier,  die  Arbeit  fortsetze.  Er 
mslte  dort  die  Verzierungen  ringsum  an  einer  Seite  des  Hofes  und  Tollendete  zwei 
Bilder  mit  grossem  Fleiss:  Johannes,  der  von  seinen  Eltern  gesegnet  wird ,  um  in 
die  Wüste  zu  gehen,  und  dessen  erste  Begegnung  mit  dem  jugendlichen  Christus. 
Dion  stellte  er  im  Wetteifer  mit  Andrea  del  Sarto,  der  unter  der  Zeit  wieder  ans 
I^inkreieb  zurückgekehrt  war,  und  Jaeopo  da  Pontormo  auf  einer  Wand  eines 
Snles  in  Poggio  a  C^jano  zu  Florenz  Cicero  dar,  wie  er  rem  römischen  Volk  im  Triumph 
getragen  wird.  Für  Gio.  Maria  Benintendi  fertigte  er  hierauf  ein  Bild,  in  welchem  er 
einige  Momente  ans  der  Geschichte  des  David  und  Uria's  darstellte  (mit  der  Jahrs- 
ahl  1523),  jetzt  in  der  Dresdner  Gallerie.  Auch  viele  und  sehr  schöne  Bildnisse 
steh  der  Natur  malte  er,  wie  man  an  dem  trefflichen  Bildnisse  eines  jungen  Mannes 
(■it  nebigem  Monogramm  des  Künstlers  und  der  Jahrszahl  1622)  im  Berliner  Museum, 
ond  dem  nicht  minder  ausgezeichneten  eines  Mannes  im  Pal.  Capponi  zu  Florenz  g^ 
(1517)  ersehen  kann. 

Franoiabigio  zeigt  sich  in  seinen  Werken  als  ein  Terständiger  und  glücklicher 
Nidieiferer  seines  l'Yeundes  Andrea  del  Sarto;  freilich  konnte  er  bei  seiner  ge- 
ringeren Begabung  die  Vollendung  des  letzteren  nicht  erreichen ,  und  an  der  Stelle 
äa  freien  Nairit&t  Andrea*s  sieht  man  daher  bei  ihm  mehr  nur  Fleiss  und  Anstrengung. 
Ii  seinen  Staflbleibildem,  deren  man  mehrere  mit  kleinen  Figuren  in  den  Uffizien  und 
in  Pal.  Pitti  zu  Florenz  sieht,  ist  er  minder  bedeutend  als  in  seinen  grosseren 
Gdriilden^ 

InuieUquey  siehe  Kilet 

InBok,  C.  F.^  Landschaftsmaler,  geb.  1758  zu  Zwolle,  gest.  1816,  malte 
neistens  Ansichten  der  Umgegend  ron  Haarlem,  die  nicht  ohne  Verdienst  sind. 

Unnokf  Enuu  Friedrieh,  Maler,  geb.  zu  Augsburg  1627,  gest.  daselbst  1687, 
nr  der  Sohn  und  Schüler  des  Malen  Hans  Ulrich  Franok.  Von  ihm  sieht  man 
iider  St.  Annenkirche  zu  Augsburg:  die  Geschichte  Jakob*s  und  Esau's;  in  der 
psssbenogl.  Kunsthalle  zu  Karlsruhe:  den  Uebergang  der  Israeliten  durch  das 
ntbe  Meer;  in  der  Gkdlerie  *zu  Mannheim:  das  Volk  Israel  nach  dem  Zuge  über 
du  rothe  Meer,  ond  ein  Gemälde-  und  Alterthumskabinet ;  in  dem  Obermünster  zu 
Rtgensburg:  einen  sterbenden  I^ranciscus;  in  der  Gallerie  des  BeWedere  zuAVien: 
ias  Bildniss  eines  Mannes  mit  langem  Barte.  ^  a 

Anf  seinen  Bildern  und  Zeichnungen  soll  man  zuweilen  nebige  Monogramme  t^^gi^ 
isden.  ^^ 

hlBek,  Eeas  ülrieh,  Historienmaler  und  geistreicher  Knpfer&tzer,  geb.  1603 
Q  Kanfbeuren,  gest.  1680  zu  Augsburg,  wo  er  lebte.     Zu  seinen  schönsten,  mit 
fHStreicher  und  leichter,  aber  nachlässiger  Nadel  radirten,  sehr  seltenen  Blättern  „y^ 
gvhflren:    der  sterbende  Darius,  den  Alexander  mit  dem  Mantel  bedeckt  (1630);  Ji/^ 
üifid  und  Abigail;  26  Blätter:  das  Soldatenleben  (1656).     Das  erste  der  nebigen  .^ 
XtBogmmme  findet  man  auf  seinen  Gemälden,  die  beiden  andern  auf  seinen  radirten  "f' 
fiUtttm,  die  er  aber  aueh  oft  mit  den  Anfangsbuchstaben  H.  V.  F.  bezeichnete.  IS^ 

huek,  Jan  Willem,  Maler,  geb.  1720  im  Haag,  gest.  1761  daselbst,  malte 
fioBen.  Frilehte,  VOgel,  lieferte  aber  auch  Copien  nach  Berchem,  Potter, 
Wynandff  ran  de  Velde,  Tan  Huysumu.  s.w. 

ftWMk,  Jean,  Bildhauer,  geb.  1804  zu  Gent,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in 
te  Konat  doreh  seinen  Vater,  den  Omamentenbildhauer  Charles  Franck,  kam 
tea  an  die  Akademie  zu  Antwerpen,  trug  1829  mit  seinem  Standbild  des  Adr.  de 
Ulsr  den  Freif  daron  und  ging  1831  nach  Paris  in  Dayid's  Atelier.  Aueh  hier 
Kisbiete  er  aieh  so  aus,  dass  er,  wie  früher  in  seiner  Vaterstadt  und  in  Antwerpen, 
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1634  dio  goldene  Medaille  für  seine  Arbeiten  emag.  In  demselben  Jnhre  noch  kehrte 
er  wieder  in*8  Vaterland  zurück ,  wurde  alsbald  aum  Professor  an  der  k.  Akadcaif 
in  Löwen  ernannt,  legte  aber  diese  Stelle  1887  wieder  nieder,  um  in  eem  Täter- 
atadt  aberausiedeln ,  wohin  ihn  bedeutende  Bestellungen  riefen  nnd  wo  er  seither 
aaa&ssig  blieb.  Zu  .den  bedeatendsten  seiner  Arbeiten  g^iAren:  eine  heil.  Cicilia; 
ein  Hnnd,  der  seinen  Herrn  liebkost,  Sinnbild  der  Treue  (1835);  die  Siatne  dsr 
Beligion  und  die  Kanxel  in  der  Martinskirche  lu  Oent;  die  gromt  Kansel  in  der 
MichaeUikirche  daselbst  mit  Basreliefs  aus  dem  Leben  Jesu. 

Pranok,  Juan,  ein  Baumeister,  der  1381  —  1418  den  01eekenth«rm  der  St.Petefs- 
kirohe  xu  Valencia  erbaute. 

Tranok,  P*H.,  ein  niederiändiseher  Historienmaler,  der  nm  die  Mitte  des  17.  Jahp- 
kunderts  blQkte  und  Ton  dem  man  im  Museum  m  Antwerpen  Tier  Bilder  rieht:  dta 
keil.  Franc  ron  Asuri ,  wie  er  seine  Wondenmale  zeigt  nnd  wie  ikm  der  Giftbeohtf 
gereicht  wird ;    den  keiL  Ludwig  und  den  heiL  Anton  ran  Padua  in  einer  Glsrii 


(rem  Jahr  1652).     Die  beiden  letateren  Gemälde  sind  mit  nebepbttheaiii  Msat-d 
gramm  bezeichnet.  " 

Tramok,  besser  aber  Enuiokeny  ist  der  Name  einer  zahbreichen  niederUladisflk« 
KünstlerÜEunÜie ,  deren  in  grosser  Anzahl  kinterlassene ,  fiast  in  allen  eurupÜsefaK 
Sammlungen  zerstreute  Werke  man  leicht  yerwechselt,  da  rie  mehr  oder  miadsr  b» 
nahe  alle  in  demselben  Geschmack  behandelt  sind.  Wir  geben  nackfislgend  die 
Genealoge  derselben  nach  Immerzeers  niederländischem  KAnstlerlexikon. 

Fnmokea,  Amkraiiat,  genannt  der  Aeltere,  der  jingsto  Bruder  des  Jeraai- 
musund  Fran^ois  desAelteren,  Maler,  gest.  1619  zu  Antwerpen,  wurde  157) 
.'Jieister  und  war  1581—1582  Oberältester  der  St.  Lucasfarftderaohaft  in  leistsnr 
Stadt.     £r  war  ein  Schüler  ron  Märten  de  Vos  (nach  Anderen  tob  Ft.  Flerii) 
und  besass  eine  firuchtbare  und  wärmere  Einbildungskraft  als  seine  Brflder,  doch  iit 
seine  Composition  oft  etwas  zu  überfüllt  und  Terwirrt.    Für  den  Dom  zu  AntWMfii    j 
malte  er:  das  Martyrium  der  h.  h.  Crispinus  und  Crispiniamu,  je4at  im  MjBseamda<i 
woselbst  man  auch  noch  das  Martyrium  der  h.  h.  Coamus  und  Daminn  und  ein  SpMil 
Flügel  eines  Altargemäldes;    das  Martyrium  der  heil.  Katbarine;   ein  Wunder  an 
Grabe  eines  Heiligen ,  und  das  heil.  Abendmahl  (latztcvea  mit  Bebigem  MonograBB 
bezeichnet)  sieht.  Das  Museum  zu  Berlin  verwahrt  Ton  ihm:  eine  Kreuztmgnng  Ctnt^ 
und  Krösuz,  der  dem  Selon  seine  Sohätze  zeigt;  die  Gallerie  zu  Dresdoi:  Maria  ab  j^ 
Himmelskönigin;  die  Ehebrecherin  vor  Christus  und  drei  weitere  ihm  aber  nur  a^g^  1 
schriebene  Bilder.    Fr  hat  seine  Gemälde  mit  nebigen  Monogrammen  bezeichnet. 

Fnulokm»  Ambrouai,  genannt  der  Jüngere,  der  zweite  Sehn  dea  Fraa^oii 
Francken,  des  Aelteren»  Maler,  wurde  dnrek  seinen  Vater  in  der  Kamst  ■Bti^ 
richtet  und  1624  als  Meister  in  Antwerpen  eingeschrieben.  £r  soll  dem  Mattheai 
ran  Negre  an  den  Bildern  geholfen  haben,  welche  dieaer  awiaeken  16M  und  1^ 
ausführte.    £r  starb  1632. 

Traacken,  Ambronnt,  ein  Maler,  der  1645  in  die  B^rialer  der  S*. LuflMhrfte- 
schaft  als  Meister  eingeschrieben  wurde. 

FnUMkan,  Amaoa,  ein  Maler,  der  1624  in  den  Registern  der  St.  Lneasbrtdsr 
'^Bchaft  zu  Antwerpen  als  Meister  Torkommt. 

FranckaJl,  Arnold,  kam  1611  zu  dem  Bildkauer  Fran^oia  Cardon  in  die  Lak» 

Vimnckea,  Constontui,  Maler,  geb.  1660  zu  Antwerpen,  malte  Getekte.  Be- 
lageruQgen ,  Schlackten ,  in  denen  er  viele  Geackiekiiohkeit  beurkundete.    Von 
Bildern,  die  zehr  gesucht  und  selten  sind,  wird  besonders  eine  Belagerang  ve« 
gerühmt,  auf  der  Wilhelm  lU.  und  seine  vornehmsten  Feldherren  naek  dem  Lebe« 
dargestellt  sind.    £r  wurde  im  Jakr  1 694  Oberältester  der  St.  Lueasbrideraekaft. 

JnUBflkon,  Fnui^oia,  genannt  der  Aeltere,  der  Bruder  der  Jeronimnt  vmä  AM- 
brosius  Francken,  BCaler,  geb.  1544  zu  Herenthalz  oder  Antwerpen,  gaai.  l€ld 
in  letzterer  Stadt,  erlernte  die  Malerei  bei  Fr.  Floris,  wurde  1567  alz  Meister  in  dit 
S4.  Lucaabrüdenekaft  daselbst  aufgenommen  und  war  1588  —1589  deren  Obertli 
Kr  bildete  mehrere  Schüler,  unter  denen  besonders  G.  Gortzius,  Ja»  de  Waal 
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HcrmaB  rma  der  Ifaest  genanat  werden,  and  wmr  der  Vater  vnd  Lebrer  tob 

Jeroninina,  Ambroiins,  Sebastian  und  Franfoi«  Fraaekea.     Die  amstea 

•einer  Bilder,  die  sieh  dmoh  die  Mobtige  Zeichmuig,  kvüKg»  Nriiang,  Wabrbeh  de« 

Aaedmeke,  MannigfikHtgkeit  der  PhjsioBomiea,  dnrcb  die  bestmimte  Ansebaaliehkeil  des 

dargestellten  Gegenstandes  und  die  Abwesenheit  des  aibktirten  Wesens  seines  Lehrers 

•■pfehlen ,  wenn  gleieh  auch  sie  des  tieferen  geistigen  Gehalts  entbehren ,  sieht  man 

lu  Antwerpen ,  doch  bewahrt  nutn  auch  noch  in  anderen  Gallerien  Bilder  ron  ihn. 

Zu  den  geschfttztesten  GeBälden  des  Meisters  lählte  man:  die  Taufe  des  h.  Angusti- 

■as,  Christus  unter  den  Sohriftgelehrten  und  die  Wittwe  ron  Sarepta.    Jetit  eeigi 

man  noch  im  Museum  Ton  Antwerpen:  die  Jiinger  jeu  £maus ;  die  Yersammlaag 

der  ersten  Getreuen ;  das  Martyrium  des  heil.  Georg  und  die  Enthauptung  desselben, 

simmtlioh  FlAgel  tou  Altären,   und  den  Kampf  der  Horatier  und  Curiatier;    in 

Museum  zu  Amsterdam:  eine  heil.  Familie  und  eine  Allegorie  auf  die  Abdankung 

KarlV.;  im  Museum  m  Berlin:  Christus  am  Krem  zwischen  den  beiden  Schäebefn; 

ia  der  Gemäldesaaunlung  mi  Blenheim:  Pharao's  Untergang  im  rothen  Meer,  ein 

kleineres  Bild  ron  seltener  Feinheit;  in  der  Pinakothek  zu  Mflnchen:  eine  GetelU 

idiaft,  welche  sich  in  einem  mit  Kunstwerken  geschmückten  Saale  während  eines 

Sehmaases  an  einer  musikalischen  Produktion  ergötzen;  im  Lourre  zu  Paris:  Esther 

eneheint  ror  dem  Ahasterus;  in  der  Gallerie  zu  Pommersfelden:  die  sieben  Wecke 

i&t  Barmherzigkeit;    die  Verkündigung  der  Hirten  und  das  Opfer  zu  Lystra;   in 

der  Gallerie  des  Belredere  zu  Wien:    ein  Knnstkabinet ;   KrOsus,  der  ?en  seinem 

Befrtaate  umgeben  dem  Weisen  Selon  seine  Schatzkammer  zeigt;  einen  Tanzsaai; 

ii  der  Gallerie  zu  Darmstadt:  Christus,  der  ron  den  Kriegsknechten  entkleidet 

vird,  «n  an's  Kreuz  geschlagen  zu  werden,  und  Esther  yor  Ahasrer;  in  der  Galleria'; 

SS  Dresden:   eine  Flucht  nach  Aegypten;   im  Museum  der  bildenden  Künste  lu 

Stuttgart;  die  heiligen  drei  Könige  bringen  dem  Christkind  Geschenke,  und  die 

Anbetung  der  drei  Weisen;    in  der  Gallerie  des  Belredere  zu  Wien:    ein  Knast- 

ktbiaet  mit  Gemälden;   Krösus,  dem  Weisen  Solon  seine  Schatzkammer  zeigend; 

einen  Saal ,  in  dem  ein  Caralier  eine  Dame  zum  Tanze  führt. 

Van  Dyck  hat  Fr.  Franken  des  Aeltcren  Porträt  radirt 

hmekeili  FranfOia,  genannt  der  Jüngere,  Maler,  der  berflhmteste  und  jüngste 

Sohn  Fraufois  Franeken*s,  geb.  1580  zu  Antwerpen,  gest.  daselbst  1642,  erlernte 

die  Knast  bei  seinem  Vater,  dessen  Styl  und  Manien*  er  im  Grossen  und  Kleinen  nach- 

thmce.    Um  sich  aber  Tomehmlich  im  Colorit  weiter  auszubilden,  begab  er  sich  nach 

Venedig  und  stndirte  dort  die  grossen  Coloristen.    Nach  Antwerpen  zurückgekehrt, 

wurde  er  1606  Mitglied  der  St.  Lucasbrüderschaft,    war  auch   1615—1616  Ober- 

Allester  derselben.     Seine  Arbeiten  werden  sowohl  in  der  Zeichnung  und  im  Colorit^ 

als  im  Ausdruck  und  in  der  Ausführung  höher  geschätzt,  als  die  seines  Vaters;  sie 

lassen  bereits  einen  gewissen  EinÜuss  ron  Seiten  des  Rubens  erkennen.    Vater  und 

Sohn  Terftelen  aber  in  denselben  Fehler,  auf  eim^ro  und  demselben  Bilde  stofflich  Ter» 

•chiedene  Gegenstände  <Ukrzustellen.   F.  Francken  der  Jüngere  malte  biblische,  mythe- 

logisehe  und  allegorische  Darstellungen,  aber  auch  Scenen  aus  dem  Leben,  Bälle,  Maske* 

mden.  Feste  u.  s.  w. ,  auch  kleine  Landschaften  mit  Figuren.   Seine  Feuersbrünste  und 

Kiastlerwerkstätten  sind  ebenfalls  sehr  geachtet,  doch  hat  ihn  hierin  sein  Neffe  Jan' 

Baptist  Franeken  übertroflbn.    In  der  Kapelle  der  rier  Märtyrer  im  Dom  zu  Ant« 

nwpen  auilte  er  die  h.  h.  Sererinus ,  Victorinus ,  Christoph  und  Sererin ,  den  Un- 

glAabigen  die  Lehre  des  wahren  Gottes  verkündigend.    Im  Museum  zu  Antwerpen 

MI  man  ron  ihm:   die  Werke  der  Barmhcraigkeit  mit  nebigem  Monogramm  des 

Meisters  bezeiohnet;  im  Museum  zu  Berlin:  den  heil.  Antonius  in  der  Höhle  Ten 

Teufeln,  in  der  Gestalt  tou  nackten  Weibern,  versucht;  und  ein  von  ihm  mit  Figuren 

■tadiies  Bild  des  Barth,  van  Bässen;  in  der  Gallerie  zu  Dresden:  Christi  Gang 

aaeh  Golgatha;  in  der  Pinakothek  zu  München:   ein  Kcitergefecht  (1631)  und  die 

»isbea  Werke  der  Barmherzigkeit;  im  Louvre  zu  Paris:  einen  Christus  am  Kreuz, 

^  anf  ein  gründliches  Studium  des  van  Dyck  deutet;  Scenen  ans  dem  Leben  der 

Kither  auf  einem  Bilde,  und  drei  ihm  zugesohriebene ,  F.  Franek  beaeiohneta  Bilder: 
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die  Patsion ;  Besuch  eines  Prinzen  in  einer  Kirche ;  den  Terlorenen  Sohn  (beide  letz- 
tere Bilder  mit  der  Jahreszahl  1633);  im  Museamtier  bildenden  Kflnste  zu  Stuttgart: 
die  drei  Weisen  aus  dem  M orgenlande  bringen  dem  Christkinde  Greschenke ;  in  der 
Gallerie  des  BeWedere  zu  Wien:  einen  Hexensabath  (bezeichnet  mit  dem  MaaeB 
des  Künstlers  und  der  Jahreszahl  1607);  eine  Hezenrersammlnng  mit  der  Fahrt  dvok 
den  Schornstein ;  Christus  zwischen  den  beiden  Schachern  (mit  Monogramm  und  der 
Jahrszahl  1606);   Christus  im  Gespräch  mit  Nicodemus. 

Franz  Franken  der  Jüngere  pflegte  seine  Bilder  mit  nebigem  Monogramm  si 
bezeichnen.  Im  Jahr  1843  wurde  zu  Paris  ein  grosses  Werk  und  Hauptbiid  des 
Meisters,  Christus  auf  dem  Weg  nach  dem  KalTarienberge,  Terkauft. 

EnmokeiL,  Pranfois,  genannt  der  Dritte,  Maler,  der  Sohn  Fr.  Franekendei 
Jüngeren,  über  den  wir  aber  keine  weitere  Kunde  besitzen,  als  dass  er  Ton  1656 
bis  1657  Oberältester  der  St.  Lucasbrüderschaft  zu  Antwerpen  war. 

Tranoken,  Gabriäl,  Maler,  geb.  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  za  Antweipea, 
kam  im  Jahr  1606  zu  Gerard  Schooffs  in  die  Lehre  und  war  1636--1637  Obe^ 
ältester  der  St.  Lucasbrüdernchafi.  Er  soll  der  Sohn  des  Sebastian  Fr  an  ekel 
gewesen  sein. 

ftanoken,  Oabriäl»  kam  1637  alsiLehrling  zu  Gaspard  van  Abshoven. 

ftanoken  oder  Francq,  Jan,  kam  1644  zu  Abraham  Mattys  in  die  Lehre. 

Pranckeily  Jan  Baptist,  Maler,  der  Sohn  des  Seb.  Francken,  geb.  1699  « 
Antwerpen,  gest.  1653,  arbeitete  anflbiglich  im  Geschmack  seines  Vaters,  der  aoek 
sein  Lehrer  war,  bildete  sich  aber  hernach  nach  Rubens  und  van  Dyek.  Doch 
Terliess  er  später  die  Historienmalerei  fast  ganz  und  malte  meistens  nur  noch  SUe 
und  Gallerieu,  mit  Standbildern,  Büsten  u.  s.  w.  staffirt,  mit  spielenden,  musicirendci 
und  tanzenden  Figuren,  meistens  herrorragenden  Persönlichkeiten  seiner  Zeit.  St 
stellte  er,  in  Gemeinschaft  mit  David  Beck,  eine  im  Jahr  1611  zu  Brössei  Teni- 
staitete  Tanzparthie  dar,  auf  der  mehr  als  40  Bildnisse,  nach  dem  I^ben  gemalt,  Haler 
denen  man  z.  B.  den  Erzherzog  Albrecht,  die  InfiEintin  Isabella,  den  Prinz  Ton 
und  seine  Gemahlin  u.  s.  w.  erkennt,  Torkommen.  Im  Museum  zu  Brüssel  sieht 
Ton  ihm :  eine  Enthauptung  des  Täufers. 

Francken,  Jeronimna,  genannt  der  Aeltere,  der  Sohn  des  Nicolaas,  geb.  154i| 
nach  Einigen  zu  Herenthals,  nach  Anderen  zu  Antwerpen,  gest.  zu  Paris  um  162A, 
Maler,  bildete  sich  in  der  Schule  des  Frans  Floris  und  begab  sich  später  nadi 
Frankreich,  wo  er  für  die  Aug^stinerkirche  zu  Paris  eine  Kreuzigung  malte,  welche 
die  Jahrszahi  1565  trägt.     Das  Jahr  darauf  war  er  mit  anderen  niederländische! 
Künstlern,    worunter  Apert  Fransen,   Jan  de  Mayer,    Cornelis  Ketel  and 
Denys  Ton  Utrecht  im  Schlosse  zu  Fontainebleau  beschäftigt.     Als  aber  auf  eil 
Edikt  Philipp  11.  von  Spanien  alle  Belgier  Frankreich  Terlassen  mussten,  ging  er  ud 
einige  Zeit  nach  Italien,  wo  er  sich  meistens  zu  Venedig  aufhielt,  kam  jedoch  baM 
wieder  nach  Paris  zurück ,  woselbst  er  nunmehr  Ton  König  Heinrich  III.  zum  HofbiU* 
nissnialer  ernannt  und  mit  Bestellungen  überhäuft  wurde ,  auch  eine  grosse  Sehnle 
erOflbete,  die  mehrere  seiner  früheren  Blitschüler  bei  Fr.  Floris  besuehteo,  imdia 
der  sich  um  1585  auch  Abr.  Bloemart  weiter  ausbildete.    Um  dieselbe  Zeit  malle 
er  auch  eine  Geburt  Christi  für  die  BarfÜsserkirchc  zu  Paris.     Nach  dem  Morde  Hcib- 
riehlll.  (1589)  ging  er  nach  Antwerpen,  kehrte  aber  1595  wieder  nach  Paris  znriiek» 
wo  er  unter  Heinrich  IV.  und  nachher  unter  Ludwig  Xlll.  dieselbe  Gunst  wie  zuvor 
unter  deren  Vorgängern  genoss. 

Francken*s  Werke  erreichen  zwar  in  der  Zeichnung  die  Arbeiten  seines  Lehiw* 
Frans  Floris  nicht,  dagegen  sind  sie  in  der  Composition  schätzbar,  haben  aber 
wenig  Wirkung  und  sind  trocken.  Bei  Bildern  mit  kleineren  Figuren  werden  disss 
Mingol  weniger  bemerkbar.  Seine  Bildnisse  sind  jedoch  so  trefflich  behandelt,  wie 
die  des  Fr.  Pourbus. 

Im  Museum  zu  Antwerpen  sieht  man  von  ihm  ein  Bild:  Horatias  Coales«  be- 
naiehnet:  „JeronimTs  Francken.  iuT.  et  fecit.  anno  1620  den  14.  Avgntti*; 
in  der  Gallerie  zu  Dresden:  die  Enthauptung  Johanni's,  des  Täufbrs. 
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JeroniinnB  Frmncken  foll  seine  Bilder  jniweileii  mit  nebenstehendem  Monogramm  ^^ 
»zeichnet  haben.  XZ 

Inuicken,  Jeronimns^  genannt  der  Jängere,  der  Sohn  Ton  Franko if-Franoken, 
vm  Aelteren,  gest.  1623,  war  ein  geschickter  Bildnissmaler.  £r  bildete  sich  haupt- 
kehlieh  bei  seinem  Oheim  Ambro sius,  dem  Aelteren,  bei  dem  er  1605  als  Lehr> 
wg  eingeschrieben  wurde. 

nancken,  Jeronimm » trat  1637  zu  Christoffel  ran  der  Lanen  in  die  Lehre. 
Iraaekea,  Johaiuei,  von  den  Italienern  Franoo  genannt,  ein  Maler»  der  1512 
A  Jacob  Tan  Utrecht  in  die  Lehre  kam,  tieh  aber  bald  nach  Italien  begab,  wo 
r  sich  1550  in  Neapel  niederliess.  In  der  Franoiscanerkirohe  daselbst  sieht  man 
on  ihm  noch:  eine  Anbetung  der  Weisen  (bezeichnet  GioT.  Franco  d'AnToraa. 
^A*  1556),  ein  Bild,  das  in  der  Zeichnung  an  Fr.  Floris  erinnert,  aber  breiter 
chaadelt  und  klarer  in  den  Tönen  ist. 

Knuiekftn,  laaik»  ein  Maler,  der  1608  zu  einem  Jan  Francken  in  die  Lehre  kam. 
IkaiiekaJI,  lanreiia»   Maler,    ein  Neffe  und  Schaler  seines  Oheims,    Gabriöl 
Traaeken,  zu  dem  er  1623  in  die  Lehre  kam,  malte  Historien  und  Landschaften« 
reich  letztere  besonders  gerühmt  werden. 

Ikaiiokeil,  Xaziniiliaan ,  der  Bruder  des  Laurens  Francken,  war  ebenfiüU 
faler,  man  weiss  indessen  nur  Ton  ihm,  dass^r  1651  gestorben, 
fnneken,  Sieolaai,  Maler,  geb.  zu  Herenthals  1520  oder  1525,  gest.  1596, 
lar  der  Vater  des  Jeronimus,  Ambrosins  und  Fran^ois  Francken  des  Aelte- 
SB.    £r  soll  ein  Schüler  von  Franz  Floris  gewesen  sein. 

Ikanoken,  Paul,  Maler,  wurde  im  Jahr  1561  ah  Meister  in  die  S. Lucaebrüder- 
shalt  zu  Antwerpen  angenommen. 

IkaBOken«  Paul  TOa,  Maler,  geboren  zu  Godesberg  am  Rhein,  studirte  die  Kunst 
a  Düsseldorf,  Dresden «  Antwerpen  und  Brüssel,  und  kam  1852  nach  Mitau,  wo 
r  mehrere  Genrebilder  und  Landschaften  malte ,  die  sich  besonders  durch  die  schöne 
lare  Farbe  auszeiobneten ,  und  die  auf  der  Ausstellung  zu  Riga  1853  grossen  Bei- 
ill  fiuiden.  Im  Herbst  1853  wandte  er  sich  mit  seiner  Frau  Helene,  geb.  Köber, 
'eiche  Bildnisse  malt,  über  Petersburg  und  Moskau  nach  Tiflis  in  Grusien,  woselbst 
r  gegenwärtig  noch  Torweilt. 

Knaeken,  Sebutiaan,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  1575,  gest.  daselbst  1636, 
V  der  dritte  Sohn  und  Schüler  voa  Franfois  Francken,  dem  Aelteren,  bildete 
«h  aber  spiter  bei  Tan  Noort  weiter  aus,  und  wurde  schon  1601  in  die  Meister- 
shaft seiner  Vaterstadt  aufgenommen.  £r  arbeitete  in  demselben  Geschmack  wie 
lle  anderen  Francken  und  führte  grosse  und  kleinere  Bilder  ans,  Ton  denen  die  letz- 
«m,  bestehend  in  Schlachten,  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  Tanzparthien 
ler  Gesellschaftsstücken  am  meisten  gesucht  sind.  ^  staffirte  Tiele  Gemälde  ron 
iet«r  Neefs,  Mompor  und  anderen  Zeitgenossen  mit  Figuren,  arbeitete  aueh 
Isn  gemeinschaftlich  mit  seinem  Sohne  Jan  Baptist,  und  Vater  und  Sohn  wussten 
ck  so  gut  in  einander  zu  schicken,  dass  man  überall  in  diesen,  Ton  beiden  gemeinsam 
ssgafilhrten  Bildern  nur  eine  und  dieselbe  Hand  eikennen  kann. 

Dan  Bildniss  des  Künstlers  wurde  Ton  Tan  Dyck  gemalt  und  von  Hondins 
■ider  Unterschrift:  Sebastianus  Francken  junior,  humanarum  figurarnm 
liaarum  pietor  gestochen.  Uebrigens  soll  Francken  selbst  auch  in  Kupfer  radirt 
■bea.  In  der  Dresdner  Gallerie  sieht  man  ron  ihm :  eine  Versuchung  des  h.  Ante* 
■s»  and  in  der  Gallerie  des  BeWedere  zu  Wien:  das  Innere  der  ehemaligen  Jesuiten* 
■che  zo  Antwerpen  und  Söldner,  welche  einen  Reisewagen  plündern. 
Kuttkaily  Tluimai,  ein  Maler,  der  in  den  Registern  der  St.  Lucasbrüderschaft 
t  Antwerpen  als  Meister  vorkommt. 

KraackMlberg,  Johann  Yon^  war  einer  der  Dombaumeister  zu  Köln ,  der  1469 
tf  Conrad  Knyn  folgte. 

Innoo»  AlfoniO,  Maler  zu  MeKflina,  geb.  1466,  gest.  1524,  war  ein,  Schüler  Toa 
acopello  d'Antonio.      Man  lobte  die  Natürlichkeit  seiner  Darstellangen , 
nrekte  Zeichnung  und  den   lebendigen  Ausdruck.     In  S.  FTanoeseo   di  Paolo 
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Messiiia  sali  nUM  reo  ihm:  eine  Kreusabnalune ,  und  in  6.  AgtMlino  ebendsMlbit: 
Christus  unter  don  Schriftgfelehrten. 

TnUMO,  ABgM«,  Maler  sn  Neapel ,  woselbst  er  an  1446  starb,  war  eia  SsÜki 
▼OD  Colantanio  del  Fier«,  den  er  anoh  Baohcuabmen  strebte.  ObgMeb 
Arbeiten  noch  keinen  hohen  Oiad  ron  Vollkonunenbeit  tragen ,  so  forderten  sie 
die  Kunst  im  Allgemeinen  zu  Neapel.  Er  arbeitete  in  verschiedenen  Kivebea 
und  man  be>wiinderte  seiner  Zeit  namentlich  seine  Gemälde  ia  der  Kirclia  idiaaM^ 
des  TAofbrs ,  ^v«gen  der  Einheit  der  Handlung,  dem  lebendigen  Ansdrnek  nnd  in 
liebliehen  KOpfen,  wenn  auch  die  Zeichnung,  besonders  in  den  Extramitäten,  aoil 
mangelhaft  war.    Für  den  Dom  seiner  Vaterstadt  war  er  um  1414  thätig. 

Franko,  Bolognese,  ein  Maler,  der  in  Bologna  zuerst  den  Uebeigmng  tob  da 
byaaatinisohen  Befbngenheit  zu  einer  naturgcmäsHeren  Darstellung  bildete ,  wie  eiM 
Madonna  von  seiner  Hand  mit  dem  Datum  1313  im  Palast  Ereolani  daselbst  bowihi 
Er  war  auch  ein  Torzüglioher  Miniatormaler,  und  genoss  eines  solehen  Bnfet,  dM 
ihn  der  Papsit  Bonifaz  Vllf.  nach  Rom  berief,  um  daselbst  in  Gemeinsahafit  mit  OioMs 
und  Oderigi  aus  Gubbio,  dessen  Schüler  Franco  gewesen  sein  soll,  mehrere  Bfloisr 
der  vatikanischen  Bibliothek  mit  Miniaturen  zu  schmücken.  Er  steht  zwar  sei 
grossen  Zeitgenossen  Giotto  in  der  Kunst  nach,  Dante  aber,  der  seiner  ia 
„Divina  comedia**  (Purgatorio  X [.  Vs.  83)  gedenkt ,  erhebt  ihn  über  letztenfr 
Nach  Bologna  wieder  zurückgekehrt,  gründete  Franoo  dort  eine  Schule,  in  iff 
sich  Vitale,  Lorenzo,  Simone,  Jacopo,  and  Cristoforo  da  Bologna  gebilM 
haben  sollen. 

Franoo,  Oiaoomo,  Zeichner'und  Kapfersteeher,  geb.  1666  zu  Venedig»  «aVb^ 
wandter  des  Giov.  Bat.  Franco  und  Schüler  von  Ag.  Caracci,  der  für  mehiMl 
mit  Kupferstichen  aasgestattete  Werke  arbeitete.  Das  erste  der  aebigea  Mta^ 
gramme  findet  man  auf  einem  Bildniss  des  Generals  Aldobrandino  Ton  ihm ;  das  iwiili 
auf  einer  Ansicht  von  Jerusalem  und  das  letzte  auf  einer  heil.  Jaagtau  von  Lmiittlf 
Er  bezeichnete  übrigens  seine  Blätter  meistens  mit  seinem  Namen. 

Franco,  Gio.  Batista,  genannt  il  Semoloi,  geschickter  Historienmaler,  geh.  I51# 
zu  Udine,  gest.  au  Venedig  1580,  kam  frühzeitig  nach  Rom,  wo  er  sich  hanptsichM 
dem  Studium  der  Werke  Michel  an gelo*s  widmete,  und  sich  liamentlioli  dnrch  seiM 
treffliche  Zeichnung  früh  bemerkbar  machte.  Die  Meister  in  seinem  BeruÜi  erkaaUa 
in  ihm  einen  sinnreichen  Künstler  und  nahmen  si^ine  Hülfe  vielfach  in  Anspruch.  M 
malte  er  im  Jahr  1536  fiir  den  Triumphbogen,  durch  welchen  Kaiser  Karl  V. 
Einzug  in  Rom  halten  sollte ,  vier  grosse  Fresoogemälde  in  Helldunkel ,  ging 
mit  Rafaello  da  Monte lupo  nach  Florenz  und  war  dort  an  den  Arbeiten  fttr 
liehe  Festlichkeiten  zum  Emplang  desselben  Kaisers,  sowie  später  fikr  die  beim 
zog  der  Gemahlin  des  Herzogs  Alexanders  thätig.  Auch  half  er  Vasari  bei 
Ausschmückung  eines  Palastes  für  Ottaviano  dei  Medici,  führte  indessen  audi 
und  selbstst&ndige  Arbeiten  aus,  unter  denen  man  eine  Lueretia,  welcher  IWqi 
tilewalt  angetban ,  nennt  Nach  dem  Tode  Herzog  Alezanders  (1537).frat  er  in  A 
Dienste  des  Herzogs  Cosimoi.,  copirte  für  denselben  einige  Bildnisse  seiner  Vtfi 
lA-andten  nach  Fra  Sebajitiano  del  Piombo,  Tizian  und  Pontormo,  and  ifa 
Noü  me  tangere  nach  Michelangelo*s  €arton,  malte  für  ihn  die  Schlacht  VH 
Montemurlo  und  nahm  sodann  an  der  Ausführung  der  Festbilder  an  dem ,  aa 
der  Vermählung  des  Herzogs  mit  Donna  Leonora  von  Toledo,  1539  errichi 
lYiumphbogen  Antheii.  Nachdem  er  hierauf  noch  einige  Malereien  in  Madoaaa  1 
Vertigli  in  Valdichiana  vollendet,  kehrte  er  nach  Rom  zurück,  wo  er  im  Palaal di 
Kardinals  Fr.  Comaro  eine  Loggia  mit  kleinen  Bildern  und  Figuren,  ein  aaiBcr  W 
^<phr  gerühmtes  Werk,  schmückte,  und  für  die  Brüderschaft  der  Miserifiordia  eia 
Gefkngennehmung  Johannis ,  des  Täufers ,  in  fresco  malte.  Auf  EnpibklHi^  dH 
B.  Genga  kam  er  jetzt  in  die  Dienste  des  Herzogs  von  Drbino,  für  das  er  ia  dM 
aa  den  Palast  gräazeaden  Kirche  zu  Urbino  ein  Deckengemilde,  diafiinaMlftM 
Maria  al  fresoo,  ausführte  (beim  Einstürzen  der  Kuppel  der  Kirche  au  Qraadft' 
gangei^,  fük  die  Blajolieafkbrik  in  Caiftel  Durante  eine  grosse  Menge  voa  SMokm 
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m^MigpB^  «ad  ««oh  wieder  die  AnsfOhniiig  der  Bilder  fi&r  die  bei  Gelegenfamt  der 
Hoelueit  def  Henogs  mit  der  Signora  Vettoria  Fktfnefle  stattAadenden  FesUicIlkeiteB 
nbemahin.  Spftter  finden  wir  den  Künstler  wieder  in  Rom,  wo  er  die  antiken  Stataen 
der  Stadt  seichnete,  um  sie  in  einem  eigenen  Werke  herauszugeben,  Bflhnendeko- 
rationen  fertigte,  1550  mit  Girolamo  Sicciolante  aus  Scrmoneta  die  Fa^ade  des 
Falaatea  des  Kardinals  ron  Cesis  mit  dem  Wappen  des  Papstes  Julius  III.  und  Figuren 
Terxierte,  und  eine  Kapelle  der  Kirche  S.Maria  sopra  Minerra  mit  herrlichen  Fresken 
aas  der  heil.  Geschichte  schmückte.  Nach  Beendigung  dieser  Werke  ging  er  nach 
Venedig,  wo  er  für  die  Kapelle  des  Fr.  Barbaro  in  der  Kirche  S.  Francesco  della 
Vigna:  eine  Tafel  in  Oel,  die  Taufe  Christi  darstellend;  in  der  Kirche  S.  Giobbe 
in  Cadeiro  für  die  Kapelle  der  Foscari :  eine  Madonna  mit  Heiligen;  auf  dem  Grab- 
aale  des  deutschen  Kaufinanns  Christoph  Fugger:  den  Gott  Mercurius  mit  Abundaatia 
und  Fama,  und  für  A.  M.  Antonio  della  Vecchia:  Christus  mit  der  Domenkrone  malte. 
Spiier  achmflekte  er  die  Sala  doro  des  Dogenpalastes  mit  Grottesken,  und  eine 
Kapelle  in  S.  Francesco  della  Vigna  mit  einer  Reihe  von  kleineren  historischen 
T^esken.    Er  hinterliess  aber  die  letztere  Arbeit  unirollendct,  weil  er  darüber  starb. 

In  solchen  kleinen,  mehr  dekorativen  Darstellungen  allegorischen  und  mytho- 
logischen Inhalts  in  den  Kassettiningen  Ton  Gewülbcn  erscheint  Franco  besonders 
Behend;  in  grösseren  Gemälden  zeigt  er  mehr  manieristisches  Wesen.  Im  All- 
»inen  sucht  er  den  fiorentinischen  oder  römischen  Styl  mit  der  eigen thümlichen 
Siehtong  der  renetianischen  Meister  zu  verbinden.  Seine  Zeichnung  ist  inmier  correkt 
vsd  sicher,  da  er  aber  mehr  nach  den  Antiken  und  Michelangelo *8  Werken,  als 
der  Natur  studirte,  so  wird  auch  sie  oft  zu  streng  und  scharf;  die  Composition 
ihn  zuviel  Anstrengung  und  Mühe,  wodurch  sie  oft  gesucht  und  unfrei  wurde, 
mod  desshalb  auch  der  natürlichen  Anmuth  entbehrte.  Ein  vortreffliches  Bildniss 
'Tui  ihm,  den  berühmten  Architekten  und  Bildhauer  Sansovino  darstellend,  besitzt 
du  Museum  zu  Berlin. 

Franco  hat  auch  eine  betr&ohtliche  Anzahl  von  Blättern  in  Kupfer  radirt. 
-Bartseh  in  seinem  „Peintre  graveur**  zählt  ihrer  108  auf  und  bemerkt,  dass  man 
sie  bei  näherer  Untersuchung  in  vier  Klassen  eintheilen  könne.  In  die  erstere  ge- 
hOien  jene  Blätter,*  die  mit  rascher  Nadel  radirt  sind  und  keine  Spur  des  Grabstichels 
JHgSB.  Die  zweite  enthält  dagegen  solche  Blätter,  die  mit  mehr  Sorgfalt  radirt 
lid  hie  und  da  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet  sind.  In  die  dritte  follen  jene 
Plattes»  die  mit  einer  feinen  Nadel  radirt  und  sehr  vorsichtig  geätzt  sind,  so  dass 
üe  Striche  sehr  rein  und  zart  blieben,  und  auf  denen  dann  die  Ueberarbeitung  mit 
dm  Grabstichel  in  ziemlich  engen  und  verschiedenartig  sich  kreuzenden  Schraffi- 
lugen,  welche  hie  und  da  mit  Punkten  ausgefüllt  sind,  stattfand.  Die  vierte  end- 
lidb  omiksst  alle  diejenigen  Blätter,  die  eben  so  sorgfliltig,  aber  breiter  radirt,  und 
iader  Aetcung  so  gefordert  sind,  dass  der  Grabstichel  nur  die  abgestumpften  Striche 
aMhholen  durfte ,  wodurch  sie  das  Ansehen  eines  ganz  mit  diesem  Instrumente  aus- 
frfUirteii  Kupferstichs  gewinnen.  Da  aber  dio  Grabstichelarbeit  auf  sämmt liehen 
Wittern  eine  xiemlich  handwerksmässige,  von  einem  so  geschickten  Maler  nicht  wohl 
B  TenmitlMiide  firostige  Behandlung  zeigt  und  nicht  mit  der  leichten  und  geistvollen 
Kadelarbeit  sosammenstimmt,  so  ist  Bartsch  der  Meinung,  dass  nur  letztere  von 
ftaaoo  herrfthrot  und  dass  alles,  was  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet  ist,  von  irgend 
nm  anderen  Stecher  hinzugefügt  wurde.  Da  ein  gewisser  Giacomo  Franco 
II  mefareran  Blättern  des  Batista  Franco  Antheil  hatte,  wie  er  durch  seine  Unter- 
■chrifk  beglanbigt,  so  ist  es  möglich,  dass  dieser  die  Platten,  von  denen  mehrere 
Qwiesenennassen  in  seinen  Besitz  kamen ,  mit  dem  Stichel  überarbeitet. 

Zm  IVanoe's  besten  Blättern  zählt  man:  das  Opfer  Abraham's;  die  Geisselung, 
Mdb  Tili  an;  die  Auferweckung  des  Lazarus,  nach  Raphael;  Soipio*s  Barmherzig- 
Uft«  wmdk  GimL  Romano;  das  jüngste  Gericht,  nach  M.  Botta;  Moses  schlägt 
Wasser  a»  den  Felsen;  Melchisedech  opfert  Brod  und  Wein;  die  Grablegung;  die 
AafnsIdiiiBg;    die  Anbetung  der  Hirten;    Johannes   predigt  in   der  Wüste;    die 
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Schenkung^,  welche  Kaiser  Constantin  der  Kirche  machte;  eine  Hesperide,  stellend 
tniter  einem  Banme ,  die  goldenen  Früchte  einsammelnd ;  einen  Soldatenxngf. 

Franco,  LoreniO,  ein  Maler  zn  Reggio,  woselbst  er  1630  im  Alter  Ton  BTJahrai 
starb,  war  ein  Schüler  Ton  Camillo  Procaccini,  bildete  sich  aber  später  nadi 
den  Caracci. 

FraiLfOis,  Alplionse,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  zu  Paris,  der  sich  bei  Henri- 
^uet  Dupont  ausbildete,  und  mehrere  Blätter  ausführte,  die  allgemeine  Ano- 
kennung  fanden.  Die  besten  sind :  General  Bonap^rte's  Uebergang  Über  ^  Alfa 
und  Pic  de  la  Mirandola,  beide  nach  Delaf  oche. 

FraiLfOis,  Ange,  Maler,  der  Sohn  und  Schüler  des  P.  J.  C.  Franko is,  geb.  a 
Brüssel  1800,  gehört  unter  die  rorzüglichsten  belgischen  Maler,  welche  das  Lukr 
von  Gebäuden ,  Kirchen  u.  s.  w.  zum  Gegenstande  der  Darstellung  wählen.  Er  wein 
aber  zugleich  die  dargestellten  Räumlichkeiten  durch  eine  sehr  schön  compomite 
historische  oder  Genrestaffagc  zum  Schauplatz  irgend  einer  interessanten  Begebet» 
heit  zu  machen.  Unter  seine  besten  Bilder  zählt  man :  die  Gräfin  AlmariTa  vi 
Cherubim;  das  Innere  einer  Herberge;  Milton  und  seine  Töchter;  Katharina  Howirt; 
musicirende  Frauen ;  das  Kartenspiel ;  Franz  I. ;  des  Vaters  Geburtsfest  u.  s.  w. 

FranfOis,  Jean  Charles,  Kupferstecher,  geb.  1717  zu  Nancj,  gest.  1769  a 
Paris,  gilt  für  den  Erfinder  des  Stichs  in  Crayonmanier,  in  der  er  schon  1 740  VemHhi 
machte ;  gelungene  Resultate  kamen  aber  erst  um  1 757  zum  Vorschein.  DiesellNi 
&nden  so  grossen  Beifall ,  dass  dem  Künstler  Tom  Könige  eine  jährliche  Pension  vei 
600  Franken  und  der  Titel:  „Grayeur  des  dessins  du  Cabinet  du  Roi**  yerliehen  worik 
Unter  seine  besten,  zuweilen  mit  nebigem  Monogramm  bezeichneten,  Blätter  siUt 
man:  die  Tänzerin,  nach  B  euch  er;  das  Bildniss  Ludwig  XV.;  Erasmus,  nach  Hfl- 
bein;  Job.  Locke,  nach  Vivien. 

FranfOis,  Jnlet,  ein  rorzüglicher  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris,  bildete  sieh  bei 
Henriquet  Dupont  und  lieferte  seither  Blätter,  die  zu  den  hervorragendiCea 
Leistungen  französischer  Künstler  in  diesem  Fache  gehören.  Darunter  zlUilt  aia 
besonders:  Napoleon  zu  Fontainebleau  (1830);  die  Pilger  auf  dem  St.  Peterspl«y» 
zu  Rom  (1847)  und  die  glückliche  Mutter  (1853),  alle  drei  nach  Delaroche. 

Eran^ois,  Lucas,  genannt  der  A eitere,  weil  er  auch  einen  Sohn  dieses  Ve^• 
namens  hatte,  geb.  1615,  den  er  in  der  Malerei  unterrichtete,  der  aber  spätere 
Rubens  in  die  Schule  kam.  Der  alte  Lucas  wurde  1574  zu  Mecheln  geboren,  w^ 
selbst  er  auch  1643  starb,  und  war  sechs  Jahre  Hofnialer  der  Könige  Ton  Frankmk 
und  Spanien.  Er  malte  Historien  und  Bildnisse  und  stand  als  Künstler  in  Ansehib 
Im  Museum  zu  Antwerpen  zeigt  man  von  ihm:  eine  Erziehung  der  heil.  Jungfiraniil 
eine  Erscheinung  der  heil.  Jungfrau. 

FranfOit,  Pierre  Joseph  Celettin ,  Historienmaler,  Professor  an  der  kOniglicte» 
Zeichenakademie  zu  Brüssel,  geb.  1759  zu  Namen,  war  ein  Schüler  Ton  Andreis 
Lens,  mit  dem  er  riel  zur  Wiederherstellung  der  Malerei  in  Belgien  zn  Anfkng  dwW 
Jahrhunderts  und  zu  ihrem  nachherigen  grossen  Aufschwung  beitrug.  Seine  zahlreiek* 
Arbeiten  sind  zerstreut  in  Italien,  woselbst  er  sich  1778 — 1781  und  1789 — 1798 
aufhielt,  in  Frankreich  und  Deutschland,  welche  Länder  er  verschiedene  Male  btreiit» 
und  namentlich  in  Belgien.  Die  Torzüglichsten  sind :  St.  Germain  ertheilt  der  beiL 
Genoveya  den  Segen,  in  der  Kirche  ^du  Sablon**  zu -Brüssel;  die  rier  EVangelistou 
in  der  Kirche  „des  Minimes**  ebendaselbst;  Marius  auf  den  Trümmern  Ton  KartlufO 
und  Svlla  Tiburius ,  im  Besitz  des  Herzogs  Ton  Arenberg ;  eine  Himmelfkhrt  MaA 
in  der  St.  Michaelskirche  zu  Gent.  Zu  seinen  besten  Schülern  gehören:  NaTti« 
Decaisne,  Madou. 

FranfOis,  Pieter,  Maler,  geb.  1606  zu  Mecheln,  gest.  1654  daselbst,  war  eia 
Schüler  seines  Vaters,   besuchte  aber  später  die  Schule  yon  Gerard  Seghers, 
dem  er  sich  besonders  im  Bildnissmalen  yenrollkommnete.     Er  malte  Historien 
Porträts,  aber  meist  nur  in  kleinerem  Massstabe.    Durch  letztere  Terschaflie  er 
einen  grossen  Ruhm  und  die  Gunst  des  Erzherzogs  yon  Oesterreieh,  der  ihm  OftsV 
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ewcUe  dcnrselben  gab.  Er  malte  auch  au  dem  fraiiiCöbiftchen  Hofe,  imd  hielt  itich 
«r  Jahre  laog  za  Paris  auf. 

Man  kennt  von  P.  Fran^ois  auch  Radiningen,  untcT  denen  man  besonders  ein 
4ir  seltenes  und  geistreich  räydirtes  Blatt:  Christus  und  Johannes,  den  Täufer,  als 
jnder  unter  einem  Baume  sitzend  und  sich  küssend ,  rühmt. 

TzB]l90if,  Simon,  geb.  zu  Tours  1606,  gest.  1671,  erlernte  die  Kunst  ohne 
shrer,  indem  er  die  Werke  der  besten  Meister  lleissig  stndirte.  Später  fand  er  an 
MB  Herzog  von  Bethune  einen  Gönner,  der  ihn  nach  Rom  mitnahm  und  ihm  eine 
eniion  des  Königs  Terschaflle.  Zu  Bologna  schloss  er  intime  Freundschaft  mit 
uido  Reni,  der  ihm  sein  Ton  ihm  selbst  gemaltes  Bildniss  schenkte.  Nach  Paris 
irflckgekehrt ,  malte  er  dort  viele  Bildnisse  von  Personen  des  Hofii ,  auch  Tersohie- 
ene  andere  Bilder,  und  erwarb  sich  durch  seine  Arbeiten  reichlichen  Erwerb  und 
Ihre.  Man  schreibt  ihm  nebige  Monogramme  zu,  welche  sich  auf  zwei  radirten 
Sftttern  finden,  deren  eines  die  heil. Magdalena  in  einer  Grotte,  das  andere  den  heil.  Vf* 
ebattian  darstellt. 

Iraneqnaert,  Jaoqnet,  Maler  und  Architekt,  geb.  zu  Brüssel  1577,  gest.  1652, 
ildete  sich  in  der  Malerei  und  vorzüglich  in  der  Baukunst  in  Italien  aus ,  wurde  nach 
nner  Rückkehr  Architekt  des  Erzherzog  Albrecht  von  Oesterreich,  trat  aber  später 
I  die  Dienste  des  Königs  von  Spanien  zu  Brüssel.  Ausser  der  Jesuitenkirche  da- 
rihtt,  wozu  der  Erzherzog  1606  den  ersten  Stein  legte  und  die  1621  vollendet 
mrde,  wurden  unter  seiner  Leitung  noch  verschiedene  andere  Bauten,  Festungs- 
rerke  u.  s.  w.  ausgeführt.  Im  Jahr  1629  hanie  er  die  Beginnenkirche  zu  Mecheln, 
ie  1647  vollendet  wurde. 

Fimnoqiiaert,  H.»  ein  Architekt,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
Jahte  und  der  unter  Anderem  das  grosse  Theater  zu  Brüssel  baute.  Er  war  ein 
Verwandter  des  Vorigen. 

Francnoci,  Innooenxio,  genannt  dalmola,  vorzüglicher  Maler,  geb.  um  1494 
a  Imola,  gest.  1549,  kam  im  Jahr  1508  zu  Franc.  Francia  in  die  Lehre,  hielt 
ich  dann,  nachdem  er  dessen  Schule  verlassen,  einige  Zeit  zu  Florenz  bei  Mariotto 
ilbertinelli  auf,  dessen  Unterricht  er  ebenfeUs  genoss,  lebte  aber  sonst  f)ut  immer 
D  Bologfua  und  war  einer  der  eifrigsten  Nachahmer  Raphael's.  Nicht  als  ob  er 
ienselben  geradezu  copirt  hätte,  —  obgleich  er  in  einem  seiner  schönsten  Bilder, 
nem  Altargemälde  in  der  Pinakothek  zu  Bologna,  eine  Figur  von  Raphael  voll- 
tändig  wiederholte  —  sondern  seine  besten  Werke  sind  mehr  oder  weniger  firei  im 
aphaelischen  Geiste  geschaffen.  Der  Umgang  mit  Francia,  Fra  Bartolommeo 
nd  das  Studium  der  Gemälde  des  grossen  Urbiners ,  denen  er  freilich  sehr  viel  ver- 
laakt,  entwickelte  und  reifte  nur  in  ihm  selbst  seine  eigenthümlichen  edlen  Anlagen, 
nd  selbst  in  Fällen,  wo  er  letzteren  nachahmte,  verwandelte  sich  der  von  ihm  auf- 
[enommene  Gegenstand  durch  sein  eigenthümliches  Geistesgepräge  zu  seiner  eigenen 
iehöpfung.  Allerdings  sind  manche  seiner  Bilder  reine  Blumenlesen  aus  Raphael, 
ber  aufs  Lieblichste  zusammengestellt,  voll  Anmuth  uiid  Schönheit.  Damit  soll  jedoch 
«ineswegs  geläugnet  werden,  dass  es  auch  Arbeiten  von  ihm  gibt,  die  kaum  noch 
a  die  Art  und  Weise  seines  Vorbildes  erinnern ,  zu  sehr  nach  aussen  gekehrt  und 
hne  Tiefe  sind.  In  seinen  vorzüglichsten  Hervorbringungen  entfktltet  er  aber  eine 
die  Würde,  grossartige  Schönheit  und  eine  warme  Tiefe  des  Ausdrucks. 

Die  meisten  seiner  Bilder  sieht  man  zu  Bologna.  Die  Pinakothek  daselbst  ver- 
rmhrt  von  ihm:  ein  (bereits  Eingangs  erwähntes)  Altargemälde  mit  der  Madonna 
I  der  Glorie,  unten  die  h.  h.  Büchael,  Petrus  und  Benedikt  (1517  für  S. Michele  in 
loseo  dort  ausgeführt);  eine  grosse  und  trefflich  gemalte  heil.  Familie  (ehemals  in 
4T  Kirche  Corpus  Domini  daselbst) ;  Madonna  mit  den  h.  h.  Yranz  und  Clara  als 
vindem ;  in  der  ICirche  S.  Salvatore :  Christus  am  Kreuz  mit  vier  Heiligen  ( 1 549) ; 
D  der  Kirche  ai  Servi:  eine  Verkündigung;  in  S.  Giacomo  roaggiore:  eine  Vermäh- 
ong  der  heil.  Katharina,  und  eine  kleine  Geburt  Christi.  Dann  trifft  man  in 
».  Michele  in  Bosco  (Cap.  del  coro  notturno)  zwei  Frescobilder :  den  Tod  der  Maria 
od  eine  Auferstehung  Christi ;  endlich  im  Casino  della  Viola  daselbst  einige  mytho- 
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logische  GegenstäDde,  nach  den  Entwürfen  anderer  Meister  al  freaco  gemalt,  niai* 
lieh:  Diana  und  Endymion,  Aktäon,  Marsyas,  Apollo  und  Cyhele. 

Auch  austerhalb  Bologna's  findet  man  manche  int-eressante  Bilder  tob  Fraaeuod. 
So  zeigt  man  im  Museum  zu  Berlin:  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Herrlichkeit  fea 
Cherubim,  unten  die  h.  h.  AloundPetronius;  im^Dome  xu  Faenza:  Madonna  in  troBO^ 
eines  der  Torzfiglichsten  Werke  des  Meisters;  im  Städerschcn  Instifcnt  zu  Fraak- 
furi  a.  M.:  Maria  auf  Wolken,  Ton  einem  Engelchor  umgeben,  unten  die  h.  h.  Johaa« 
nes,  der  Täufer,  und  Sebastian,  zwischen  beiden  den  knieenden  Donator;  in  dcf 
Solly'schen  Sammlung  au  London:  Maria  mit  denk  Kinde  auf  dem  Throne  und  dn 
h.  h.  Bernhard  und  Sebastian  (1527);  in  der  Pinakothek  zu  München:  die  heil 
Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  der  Glorie,  Yon  Cherubim  und  Engeln  umgeben,  vntei 
die  h.  h.  Geminianus ,  Franz  von  Assissi ,  Clara  und  Magdalena ;  in  der  Gallcris 
Borghese  zu  Rom:  eine  Verlobung  der  heil.  Katharina:  im  Pal.  CTolonna  daselbst: 
eine  heil.  Familie;  im  Pal.  Sciarra  dort:  eine  heil.  Familie. 

Frangipane ,  Hiocolö ,  ein  Maler  aus  Padua  oder  üdine ,  von  dem  man  Torzugt- 
weise  eine  Himmelfahrt  bei  den  Conventualen  zu  Rimini  Tom  Jahr  1566  nad  coei 
heil.  Franciscus  in  S.  Bartolommeo  zu  Padua  vom  Jahr  1588  rühmt.  Die  Nach* 
richten  über  ihn  reichen  aber  bis  1595.  Er  spalte  in  dem  kräftigen  Stjl  der  daas-  ^ 
ligen  Naturalisten  Kirchenbilder ,  namentlich  aber  Gegenstände  aus  der  Mythologie,  ' 
insbesondere  aus  dem  Sagenkreise  des  Bacchus,  für  welchen  sich  seine  Konstwei» 
vorzugsweise  eignete 

Frank,  siehe  auch  Franok  und  Fnnokan. 

Frank ,  Hans ,  ein  Formschneidcr ,  der  mit  mehreren  anderen  Künstlern  an  den 
grossen  Triumphwagen  Kaiser  Maximilian  I.  nach  Zeichnungen  tod  H.  Bargkmair 
arbeitete.  Wsihrscheinlich  war  es  derselbe  H.  Frank,  der  zu  Nürnberg  wohnte  ni 
dem  Albr.  Dürer  die  Holzstöcke  zurichtete.  Man  schreibt  ihm  nebiget  Uom^ 
gramm  zu. 

Frank,  Jnlint,  ein  Historienmaler  zu  München,  der  sich  der  ernsten  kirchliehci 
Richtung  der  Kunst  zuwendet.  Auf  der  allgemeinen  deutschen  GemäldeansstellHff 
zu  München  im  Jahr  1854  sah  man  von  ihm  unter  Anderem  eine  schOne  heil.Faaüli^ 
die  vielen  Beifikll  fknd. 

Frank,  Michael  Sigiunnnd,  Glasmaler,  geb.  1770  zu  Nürnberg,  gest.  1847  n 
München,  ein  Künstler,  dessen  Name  mit  dem  Wiederaufleben  der  Kunst  der  Gltf* 
maierei  in  unserem  Jahrhundert  eng  verknüpft  ist,  erlernte  die  Porzellanmalerei  ualtf 
Trost's  Anleitung  in  seiner  Vaterstadt,  gab  sich  aber  schon  von  früher  Jugend  M 
unausgesetzt  Mühe,  die  fast  erloschene  und  verloren  gegangene  Kunst  der  Glas- 
malerei wieder  in*s  Leben  zu  rufen ,  hatte  jedoch  über  lauter  fruchtlosen  Versnchci 
bereits  Vermögen  und  Gesundheit  aufs  Spiel  gesetzt,  bis  es  ihm  1804  durch  eiaifi^ 
wenn  auch  noch  unvollkommene  Proben  gelang,  den  Beweis  herzustellen,  daucf 
dem  alton  Glasmalverfahren  auf  die  Spur  gekommen.  Der  Kammerpräsident  na 
Stautfenberg  unterstützte  das  in  voller  Ausbildung  begriffene  Talent  Frank*s ,  indsa 
er  ihm  auftrug ,  für  die  Kapelle  seines  Schlosses  Greifenstein  in  Franken  eine  Beihi 
von  Wappen  auf  Glas  zu  malen,  eine  Arbeit,  die  so  gut  gelang,  dass  sie  nicht  ntf 
des  Auftraggebers  Erwartungen  übertraf,  sondern  dem  Künstler  auch  eine  BeiW 
weiterer  Bestellungen  eintrug.  Im  Jahr  1808  überreichte  darauf  Frank  dem  kOaigL 
bayrischen  Hofe  dessen  auf  Glas  gemaltes  Hauswappen,  eine  vorzügliche  Arbeit, 
welche  Künig  Max  1.  durch  ein  ansehnliches  Honorar  und  die  unentgeldliohe  üeb•^ 
lassung  eines  Gebäudes  in  Nürnberg  zum  bequemeren  und  grosseren  Boirieb  seintf 
Schmelzarboiten  belohnte.  Frank  malte  jetzt  Bilder  in  grosseren  Dimensionen,  wrtit 
denen  man  eine  Beschneidung,  nach  Golzius,  und  eine  Geburt  Christi,  nach  Bol^ 
wert,  rühmte,  führte  auch  andere  Bestellungen  für  verschiedene  deutsche  HOfe  aHi 
bis  dc*r  Fürst  Ludwig  von  Wallerstein  1814  ihn  veranlasste,  Nürnberg  au  verlassci 
und  nach  Wallersteiu  zu  übersiedeln,  wo  er  bis  1818  in  Diensten  des  FürsMt 
blieb.  Im  letzteren  Jahre  wandte  er  sich  mit  mehreren  grösseren  Glasmalereien 
München ,  wo  er  nun ,  gegen  schriftliche  Hinterlegung  seines  Verfiüirens ,  mit 
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Titel  eines  kOnigl.  GlaAinalers  bei  der  kOnigl.  Porzellanmanufoktar  angestellt  wurde. 
Jetzt  standen  ihm  alle  Hilfsmittel  zu  Gebot,  immer  tiefer  in  die  Geheimnisse  der  alten 
Glismalerei  einzudringen,  und  er  bestätigte  durch  seine  stets  Tollkommener  werdenden 
Arbeiten ,  dass  es  ihm  auch  immer  mehr  gelang.  Seine  Bemühungen  sollten  indessen 
TMi  einem  noch  grösseren  Erfolg  gekrönt  werden,  als  König  Ludwig  1827  die  £r- 
liebtung  eines  eigenen' Instituts  fUr  Glasmalerei  beschloss,  eine  Anstalt,  von  deren 
Giilndung  an  die  Geschichte  des  hohen  Aufschwungs  dieser  Kunst  in  unserem  Jahr- 
kndert  datirt.  Die  ersten  Leistungen  des  neuen  Instituts  waren  die  grossen  für  den 
Begensbnrger  Dom  bestimmten' Fenster,  durch  deren  Ausführung  die  neubegründeto 
Knnst  zugleich  ihrem  höchsten  Zwecke,  dem  monumentalen,  zugeführt  wurde.  Frank 
fcrtigte  die  Hütten-  und  Ueberfanggläser  aller  Farben  und  Nuancen,  besorgte  die 
Einschmelzung  der  auf  sie  übertragenen  Malereien,  welche  von  tüchtigen  Künstlern 
augeführt  wurden ,  und  die  chemische  Bereitung  der  nöthigen  Farben  und  Flüsse, 
od  trat,  nachdem  er  die  Jüngeren  in  sein  Ver&hren  hinreichend  eingeweiht,  von 
4er  Ausübung  eines  Kunstbetriebs  zurück ,  dem  er  eine  so  glänzende  Zukunft  be- 
reiten half. 

LMmtir.    G«is«rt,  Geschichte  der  GUnulorai. 

fttnkendorfBer »  Conrad,  ein  trefflicher  Miniaturmaler  zu  Nürnberg,  der  um 
1498  blühte. 

Franqne,  Joseph,  Historienmaler,  der  Bruder  des  folgenden,  war,  wie  dieser, 
em  Schüler  Ton  Darid,  auch  führten  beide  Brüder  mehrere  Bilder  gemeinschaftlich 
las;  Joseph  eignete  sich  jedoch  ein  besseres  Colorit  an,  als  Pierre.  Im  Pal.  Luxem- 
bsug  sieht  man  Ton  ihm  eine  Allegorie :  das  der  Anarchie  anheim  gcftillcne  Frank- 
ifieh  erscheint  dem  General  Bonaparte  an  den  Ufern  des  Nils ,  letzterer  im  Begriff, 
ibi  zu  Hülfe  zu  eilen. 

Franqne,  Pierre,  ein  französischer  Historien-  und  Porträtmaler,  der  sich  in 
Dtrid's  Schule  bildete  und  im  Geschmack  seines  Lehrers  in  Bildern  von  grossen 
Diiiensionen  thätig  war.  Im  historischen  Museum  zu  Versailles  sieht  man  Ton  ihm: 
die  Belagerung  Ton  Lille  und  die  Schlacht  am  Kanal  Ton  Brügge,  beide  nach  Tan 
der  Meulen  und  Le  Brun,  ferner  die  Schlacht  Ton  Lens. 

Iranqnelin,  Jean  Angnstin,  Historien-  und  sehr  beliebter  Genremaler,  geb.  1798 
n  Paris,  gest.  1839,  war  ein  Schüler  Ton  Regnault  und  machte  sich  namentlich  » 
tetb  seine  Darstellungen  aus  dem  Volksleben,  durch  Gesellschaflsstücke  und  dergl., 
ie  durch  die  Terrielfältigenden  Künste  mannigfach  nachgebildet  wurden ,  einen  sehr 
iNchteten  Namen.  Im  historischen  Museum  zu  Versailles  sieht  man  Ton  ihm :  die 
biahme  Ton  Brissac  (1703). 

Ihuiqneville ,  siehe  Franoheville. 

limnqninety  Willem  Hendrik,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  1785  zu  Maest- 
Akt,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  bei  Herr eyns  zu  Antwerpen  und 
verde  nach  seiner  Zurückkunft  1804  Zeichnungslehrer  in  seiner  Vaterstadt.  Im 
hkn  1615  machte  er  eine  Reise  durch  Deutschland,  auf  welcher  er  unter  Anderem 
ÖUB  Johannes  in  der  Wüste  für  den  Frciberrn  Ton  Aretin ,  bayrischen  Gesandten 
Um  Bundestag,  malte.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Brüssel  im  Jahr  1821  sah 
■tt  Ton  ihm  ein  Bacchanal,  das  er  zu  Paris  gemalt,  wo  er  sich  1816  niedergelassen. 
ti  gab  andi  eine  Gallerie  der  berühmtesten  Maler  heraus ,  wozu  J.  Chabert  den 
Text  sehrieb. 

hau,  F.,  ein  Maler,  der  zu  Mecheln  1539  oder  1540  geboren  wurde,  schon 
fitti  in  den  BarfÜsserorden  trat,  aber  auch  als  Ordensbruder  fortfuhr,  treiflicho 
Oenilde  xa  schaffen.  In  der  Liebfrauenkirche  seiner  Vaterstadt  sah  man  Ton  ihm 
ttne  iloeht  nach  Aegypten  und  in  einer  anderen  damals  noch  ausserhalb  Mecheln's 
Kekenden  Kirche:  einen  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth.  Er  war  der  Lehrmeister 
du  Frans  Verbeck. 

Vtias  TOn  Antwerpen ,  ein  niederländischer  Maler,  der  in  den  Jahren  1502  bis 
1510  mit  Antffihning  verschiedener  Werke  für  die  Kathedrale  zu  Toledo  bexchttftigt 
^wr,  wobei  er  sich  zuweilen  der  Hülfe  eines  Johann  Ton  Brüssel  bediente, 
miltf,  Ktattln-Leslkom.    n.  ^ 
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Frani,  Friedrich,  ein  junger  Bildhauer  in  Berlin,  den  wir  im  Jahr  1854  ron  des 
dortigen  Verein  für  religiöse  Kunst  in  der  eyangelischen  Kirche  wegen  seines  zur 
Preishewerbung  eingesandten  Modells  eines  Christuskopfbs  sehr  ehrenroU  erwählt 
finden. 

Franz,  Julias,  ein  Bildhauer  zu  Berlin,  Ton  dem  wir  1850  das  Gjpsmodell  einer 
Viktoria  und  1852  die  Marmorstatue  einer  EUio  anerkennend  erwähnt  finden.  Der 
Künstler  erhielt  1 853  die  kleine  goldene  Medaille  für  Kunst. 

Frari,  Bianohi,  siehe  Ferrari,  Francesco  BianchL 

Fräser,  A.,  ein  englischer  Genremaler,  dessen  Bilder  sich  meistens  in  häuslichei 
Kreisen  bewegen ,  in  Familienscenen ,  in  Darstellungen  des  Innern  von  Wohnungea 
bestehen  und  sich  in  der  Regel  durch  eine  klare  und  gefällige  Farbe  aaszeichnei. 
Wir  kennen  von  ihm :  die  ersten  Austern ,  eine  Fischmarktscene ;  Sir  Walter  Scott, 
der  von  einem  schottischen  Bauern  bewirthet  wird,  aus  des  Dichters  Biog^phie; 
eine  schottische  Bauernscene  (1844);  das  Innere  einer  Hütte  im  Hochland. 

Frate,    il,    nennt   man    zuweilen    auch   den   Fra   Bartolonuneo ,    siehe  Porti) 

Baccio  della. 

Frate,  Cecchino  del,  ein  Maler,  der  als  Schüler  ron  FraBartolommeo  genasit 
wird ,  Ton  dem  aber  kein  einziges  sicheres  Bild  bekannt  ist. 

Frate,  Domenico  del,  ein  Maler  aus  Lucca,  der  um  1803  in  Rom  lebte,  wo  bib 
noch  verschiedene  öffentliche  historische  Bilder  in  Oel  und  al  fresoo  von  ihm  findet. 

Frate  Paolotto,  il,  siehe  Ohislandi,  Fra  Tittore. 
Fratel  oder  Frateel,  siehe  Fratrel. 

Fratellini,  Oiovanna,  eine  Malerin  aus  Florenz,  die  1666  geboren  wurde  n4 
1731  starb.  Sie  war  eine  Schülerin  von  Gabbiani  und  malte  Historien  und  BiU- 
nisse  in  Oel ,  Pastell ,  Miniatur  und  Schmelz ,  die  seiner  Zeit  sehr  gerühmt  wurden  — 
Sie  hatte  einen  Sohn:  i 

Fratellini,  Lorenzo,  geb.  1690,  gest.  1729,  den  sie  in  der  Kunst  unterrichtete 
und  der  ebenfalls  Erfreuliches  leistete. 

Fratin,  Chr.,  ein  derzeit  zu  Paris  lebender  ausgezeichneter  Thierbildncr ,  desiet 
Arbeiten  sich  durch  geistToIle  Auffassung  der  Thiernatur  und  durch  das  Leben  und  die 
Wahrheit  der  Behandlung  auszeichnen 

Fratrel,  Joseph,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Epinal  1730,  gest.  zu  Mitt*  . 
heim  1783,  bildete  sich  bei  Band ou in  zu  Paris  und  machte  hier  so  rasche  Ftfl- 
schritte ,  dass  ihn  König  Stanislaus  in  Nancy  zu  seinem  Hofinaler  ernannte  and  tf 
später  Ton  dem  Kurfürsten  Karl  Theodor  von  der  Pfalz  an  dessen  Hof  nach  Mti^ 
heim  berufen  wurde.  Er  galt  seiner  Zeit  für  einen  Künstler  von  Geist.  Von  leiiW 
radirten  Blättern,  die  er  mit  nebigen  Monogrammen  zu  bezeichnen  pfiegte,  sindi* 
besten:  der  Traum  Joseph's,  nach  L.  Krabe;  le  fils  du  meunier,  und  der  b.  NikolM 
den  Armen  Almosen  austheilend. 

Fredean,  Ambroite,  Maier,  ein  Aogustinermönch,  der  unter  dem  Namen  Frert  j 
Frede  au  bekannter  ist,  und  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  yerschiedene  Wcfk^  H 
in  der  Manier  von  Vouet  ausführte.  * 

Frederioh ,  F. ,  ein  derzeit  zu  Hannover  lebender  Genremaler ,  dessen  Bilder  td 
den  Kunstausstellungen  der  letzten  Jahre  allgemein  Beifall  emdteten. 

Fredi,  Bartolo  dl,  wie  er  sich  selbst  nennt,  der  Sohn  eines  Meisters  Frede  oitf    • 
Manfrede,  der  in  den  ersten  Jahren  des  14.  Jahrhunderts  aber  mit  wenig  Bak*  ^ 
malte,  war  ebenfalls  Maler  zu  Siena.     Er  blühte  in  der  zweiten  H&lfte  des  14.J•k^  m 
hunderts,    lebte  aber  noch    1409,    in  welchem  Jahre   er  sein  Testament  iiurhy  % 
Vasari  führt  von  ihm  Wandgemälde ,  Darstellungen  aus  dem  alten  TestaaeBte  ii  . 
der  Dechanei    zu  S.  Gemignano   an   mit  der  Aufschrift:    A.  D    1356.  Barteli*  . 
Magistri  Fredi  de  Senis  me  pinxit,  und  in  S.  Agostino  ebendaselbst:  eiDeB*"  , 
schnoidung  und  mehrere  Heilige,    Bilder  (mit  der  Jahrszahl  1388),   welche  eiatf 
entschiedenen  Fortschritt  gegen  die  ersterwähnten  zeigen  sollen.    S&mmtlielie  6t-  . 
mälde  befinden  sich  in  einem  sehr  verdorbenen  Zustande.     Dr.  Gaje  gedenkt  ■  ^ 
seinem:   „Carteggio  inedito  d*artisti  dei  secoli  XIV.  XV.,  XVI. "  noch 
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'afeln  desselben  Meisters  in  der  Sakristei  ron  Montalcino,  deren  eine  die  Krönung  der 
Uria  (ans  dem  Jahr  1382)  und  die  andere  eine  Kreuzabnahme  (vom  Jahr  1388)  dar- 
kellt,  weiche  beide  aber  bedeutend  unter  Allem  seien,  vas  die  Sienesen  Ton  Künstler 
MiM  jener  Periode  besitzen,  jedoch  immer  noch  über  den  von  Yasari  erwähnten 
tehen  sollen.  —  Bartolo  di  Fredi  hatte  einen  Sohn  Namens  Andrea,  der  eben- 
Uls  Maler  war,  es  aber  auch  nicht  weiter  als  Vater  und  Ghrossyater  gebracht  zu 
laben  scheint. 

Freebaim,  ein  englischer  Kupferstecher,  der  für  illustrirte  Werke  sehr  schöne 
arbeiten  lieferte.  £r  wird  1846  unter  denen  Kupferstechern  Englands  genannt, 
reiche  zu  dem  Prachtwerk :  »Description  of  the  marbles  of  the  british  museum"  die 
lesten  Platten  geliefert. 

Freebaim,  Bobert,  ein  englischer  Landschaftsmaler,  der  sich  in  Italien  ge- 
nldet  und  Arbeiten  Ton  grossem  Verdienst  ausführte.  Im  Jahr  1804  stellte  er  in 
jondon  eine  Ansicht  von  Tempe  in  Thessalien  aus ,  die  als  ein  herrliches  Werk  ge- 
ilhmt  wurde 

Freexan,  Job.  Georg,  Porträtmaler,  geb.  1701  zu  Heidelberg,  kam  früh  nach 
iLftssel ,  wo  er  an  dem  LAndgrafen  von  Hessen  einen  Beschützer  fand ,  der  ihn  auf 
(eine  Kosten  durch  J.  ran  Nikkelen  und  nach  dessen  Tod  durch  Ph.  van  Djck, 
1er  damals  in  seinen  Diensten  stand ,  in  der  Malerei  unterrichten  liess.  £r  folgte 
etsterem  auf  seiner  Heimreise  nach  dem  Haag  und  blieb  sieben  Jahre  bei  ihm  Nach 
lern  Tod  seines  Beschützers  trug  sich  dessen  Huld  für  ihn  auch  auf  seinen  Nachfolger, 
Jen  Kurfürsten  Wilhelm,  über,  der  ihn  zum  Hofmaler  ernannte.  Auf  seinen  Reisen 
a  Deutschland ,  Frankreich  und  Italien ,  sowie  durch  seine  langjährige  Bekanntschaft 
nit  Ph.  van  Djck,  der  einen  Bilderhandel  trieb,  hatte  er  sich  eine  tüchtige  6e- 
aiidekennerschafb  angeeignet,  die  dem  Kurfürsten  bei  seinen  Ankäufen  für  seine 
berühmte  Gallerie  trefilich  zu  Statten  kam. 

Freidhoff,  Johann  Joseph,  ein  trefflicher  Kupferstecher  in  geschabter  Manier, 
Professor  und  Mitglied  des  akademischen  Senats  zu  Berlin,  geb.  zu  Heggen  in  West- 
^halen  1768,  gest.  zu  Berlin  1818,  war  ein  Schüler  Ton  J.  6.  Huck  und  bildete 
lieh  später  auf  Reisen  in  Holland  und  Frankreich  weiter  aus.  Die  besten  seiner 
Blätter,  die  seinerzeit  sehr  geschätzt  wurden,  sind:  die  Nacht,  nach  Correggio 
1800);  der  Tod  des  Germanicus,  nach  Poussin  (1798);  Diana  und  ihre  Nymphen, 
Mch  P.  Liberi  (1801);  Joseph  und  Potiphar,  nach  Cignani  (1796);  Angelica  und 
iedor  bei  den  Hirten  (1798);  Achilles,  der  in  den  stygischen  Fluss  getaucht  wird» 
itide  nach  P.  Rotari;  der  Tanz  der  Bacchantinnen,  nach  LangenhOfel  (1798); 
Uezander  Humboldt,  botanisirend ,  nach  Weitsch;  Leopold,  Prinz  ron  Dessau, 
nch  A.  Pesne;  einen  Wasser&U,  nach  Rujsdael  (1797). 

Fremiet,  Emmanuel,  ein  ausgezeichneter  »Thierbildner,  geb.  zu  Paris,  und 
)driiler  von  F.  Rüde.  Auf  der  grossen  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jahr  1855  sah 
HO  Ton  ihm  rerschiedene  vortreffliche  Thierstüoke,  Pferde,  Hunde,  Katzen,  ein 
Uaeel,  ein  Dromedar  u.  s.  w.  in  Marmor,  Bronze  und  Gjps. 

Aimin,  Ben6,  ein  französischer  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1673,  gest.  daselbst 
is  Direktor  der  Akademie  1744,  bildete  sich  unter  Fr.  Girardon  und  später  in 
er  Schule  des  Bernini  zu  Rom.  £r  fertigte  für  seine  Vaterstadt  und  für  die  Offent- 
chen  Gärten  und  Paläste  Ton  Madrid  im  Auftrag  des  Königs  von  Spanien ,  der  ihn 
■  seinem  ersten  Bildhauer  ernannte ,  eine  Menge  Arbeiten ,  die  eine  geübte  Hand 
Btrathen. 

Vriminct,  Xartin,  Historienmaler,  geh  zu  Paris  1567,  gest.  daselbst  1619, 
rlemte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  einem  mittelmässigen  Maler» 
Udete  sich  aber  später  bei  Jean  Cousin  und  kam,  nachdem  er  bereits  mehrere 
«mälde  in  seiner  Vaterstadt  ausgeführt,  in  seinem  25.  Jahre  nach  Rom,  wo  gerade 
[ichelangelo  da  Caravaggio  und  der  Cavaliere  d*Arpino  und  deren  beider- 
atige  Anhänger  mit  einander  im  Kampfe  lagen.  £r  schloss  sich  innig  an  letzterea 
B,  obgleich  er  eigentlich  die  Manier  Ton  dessen  Nebenbuhler  Yorzog,  studirte  aber  di» 
Terke  des  Parmeggianino  und  Michelangelo  Buonarotti  doch  am  meisten» 
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Kach  einem  Aufenthalt  Ton  1 6  Jahren  kehrte  er  über  Venedig,  die  Lombardei  und  Savo  jeo« 
vro  er  im  Palaste  det  Herzogs  mehrere  grosse  Malereien  ausführte ,  nach  Frankreidi 
zurück.  Hier  ernannte  ihn  Heinrich  IV.  1608  zu  seinem  ersten  Maler  und  fibertng 
ihm  die  Ausschmückung  der  Kapelle  des  Schlosses  zu  Fontainebleau ,  eine  Arbeit^ 
welche  er  aber  erst  unter  Ludwig  XHL.  vollendete  und  für  die  er  Ton  Maria  Tea 
Medici  mit  dem  Ritterkreuz  des  heil.  Michael  beehrt  wurde.  Von  seinen  übrigen 
grossräumigen  Malereien ,  die  er  in  Frankreich  ausführte ,  blieben  aber  nur  die  in 
Oel  an  die  Wand  gemalten  Bilder  in  der  Dreifaltigkeitskapelle  des  Schlosses  ra 
Fontainebleau  erhalten.  Im  Lourre  zu  Paris  sieht  man  Ton  ihm  ein  OelgenuUde: 
Merkur,  der  dem  Aeneas  befiehlt,  die  Dido  zu  yerlassen. 

Freminet  war  ein  gebildeter  Künstler,  aber  zu  sehr  in  der  Nachahmung  des 
Michelangelo  Buonarotti  befiuigen,  dessen  Aeusserlichkeiten :  die  heftigea 
Bewegungen  und  allzuwilden  Ausdrücke  in  seinen  Figuren ,  das  zu  starke  Herr«- 
heben  der  Muskeln  u.  s.  w.  er  mit  sichtbarer  Verehrung  nachzuahmen  und  zu  über- 
treiben strebte. 

Man  kennt  von  ihm  auch  ein  fre.  fecit  bezeichnetes  radirtes  Blatt,  nach  Clavd^ 
Vignon,  einen  heil.  Hieronymus,  der  an  einem  Felsen  sitzend  in  ein  Buch  schreibt 
nreni6l,  Joh.  OottL  Abraham,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  und  bekannter 
Schriftsteller  über  seine  Kunst,  Direktor  der  kOnigl.  Kupferstich-  und  Handzeicb» 
nungssammlung  zu  Dresden,  geb.  daselbst  1782,  war  ein  Schüler  von  Darnstedl 
und  bildete  sich  namentlich  im  landschaftlichen  Fache  aus ,  worin  er  auch  Vorzig^ 
liches  leistete ,  wie  seine :  die  Ruine ,  und  sein  Abend ,  herrliche  Landschaften  nach 
Ruysdael  und  eine  Landschaft  mit  einer  Viehhecrde  im  Wasser,  nach  Poelea* 
bürg,  beweisen. 

Später  erwarb  er  sich  auch  durch  schriftstellerische  Arbeiten,  durch  die  wä 
grosser  Sachkenntniss  abgefassten  Auktionskataloge,  besonders  der  gräflich  Stemhtxp 
Manderscheid*schen  Sammlung  (in  4  Bänden)  und  des  Freiherm  y.  Rumohr,  duth    ] 
ein  Werk  über  Dresden*s  Kunstschätze  und  viele  Aufsätze  über  ältere  und  neven    1 
Kupferstiche  im  Kunstblatt,   in  Naumann*s  Archiv  u.  s.  w.   einen  getck-     • 
teten  Namen. 

Frenzel  wurde  im  Jahr  1847  vom  König  von  Dänemark  durch  Verleihung  des 
Ritterkreuzes  des  Danebrogordens  ausgezeichnet. 

Fr^re,  Pierre  Edouard,  ein  trefflicher  Genremaler,  der  zu  Paris  geboren  worden 
sich  in  Delaroche's  Schule   bildete   und   seither  mit  Beifall  und  vielem  £iftJf 
Scenen  aus  dem  alltäglichen  Leben  malt,  unter  denen  die  besten  immer  Zierden  dtf 
Ausstellungen  sind.     Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  tA    1 
man  von  ihm  ein  Bild:  Charfreitag  betitelt;  ein  Mittagsmahl;  das  Innere  eines  Ho6;    j 
eine  junge  Malerin ;  die  kleine  Lieferantin ;  die  Lesestunde. 

Frire,  Theodore  Cliarles,  Maler,  geb.  zu  Paris,  der  ältere  Bruder  des  Voiig«^     j 
bildete  sich  unter  C.  Roqueplan  und  J.  Coignet  und  beschäftigfte  sich  fkstm*    j 
schliesslich  mit  der  Darstellung  von  Scenen  aus  Algier ,  der  Türkei  und  Aeg^fM    | 
halb  landschaftlich ,   halb  genreartig  behandelt ,  womit  er  seit  20  Jahren  die  ith    i 
schiedenen  Ausstellungen  beschickt.     Auf  der  grossen  Pariserausstellung  vom  Jakr 
1855  sah  man  von  ihm:  eine  Strasse  in  Konstantinopel;  den  Eingang  einer  Mosehw    .; 
in  Beyruth;  den  Bazar  zu  Damascus;  das  Innere  eines  Hofes  zu  Tantah  in  Aegjpfaa     "' 
Freres,  Dirk  oder  Thecdomt »  Historienmaler,  geb.  zu  Enkhuizen  1643»  geii    ^ 
1693,  war  der  Sprosse  einer  vornehmen  und  reichen  Familie  und  wählte  aui  Vorfielt    "^ 
das  Fach  der  Malerei  zu  seinem  Berufe.    £r  studirte  in  Italien  die  grossen  Meisitf     * 
und  malte  nach  seiner  Rückkehr  besonders  Decken  und  Wandgemälde,   die  SB     ' 
grossen  Ruhm  erwarben.    In  dem  Rathhaus  seiner  Vaterstadt  sieht  man  heuirataft 
noch  Bilder  von  seiner  Hand,  die  zwar  kein  gefälliges  Colorit  haben,  abergcafli 
und  gut  gezeichnet  sind. 

Fretnoy,  Charles  Alphonse  du,  Maler  und  Schriftsteller,  geb.  cuFSuis  I6lli 
J^st.  zu  Villiers-le-Bel  1665,  wurde  von  seinem  Vater  zum  Arzt  bestimmt»  er  Tt^ 
Jieti  aber  bald  diese  Laufbahn,  um  sich  dem  Studium  der  alten  Sprachen,  dar 
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Atik  und  der  Malerei  zu  widmen,  in  welch*  letzterer  er  ron  Perrier  und  Vouet 
nierrichtet  wurde.  Im  Jahr  1633  begab  er  sich  nach  Rom,  wohin  ihm  später  auch 
[ignard,  sein  Ifitschfller  im  Atelier  Ton  Vouet,  folgte.  Hier  copirten  beide  im 
Jiftrage  des  Kardinals  von  Ljon  die  schönsten  Bilder  der  Gallerie  Famese  und 
^ufresnoy  begann  sein  lateinisches  Lehrgedicht:  De  arte  graphica,  das  später 
1  mehrere  Sprachen  übersetzt  wurde  und  mehr  zu  seinem  Ruhme  beitrug,  als  alle 
Hoe  Bilder.  GenOt&igt  Rom  zu  rerlassen,  begab  er  sich  1653  nach  Venedig,  und  von 
a  1656  nach  Paris,  wo  er  mehrere  Altargemälde  ausführte,  einen  Salon  im  chäteau 
a  Raincj  mit  Bildern  schmückte  und  vier  Landschaften  für  eine  Decke  des  Hotel 
'Herrart  malte.  Nach  Mignards  Rückkehr  nach  Paris  im  Jahr  1658  schloss  er 
ich  wieder  aufs  Innigste  an  seinen  alten  Freund  an,, den  er  von  nun  an  bis  an  seinen 
od  ninmier  yerliess.  Im  Lourre  sind  von  ihm  zwei  Bilder :  eine  heil.  Margarethe 
nd  K^jaden.  In  dem  ersteren  zeigt  er  sich  als  ein  glücklicher  Nachahmer  seines 
reundes  Mignard,  das  letztere  dagegen,  in  welchem  er  dem  N.  Poussin  nach- 
brebt ,  ist  sehr  leer ,  kalt  und  bunt. 

Frendenberg y  Eduard,  ein  tüchtiger  Genremaler  der  Gegenwart,  der  sich  auf 
en  Akademien  Ton  Dresden  und  München  gebildet.  Seine  Gemälde  sprechen  durch 
oetische  Auffassung  der  Wirklichkeit ,  durch  Humor  und  treffenden  Ausdruck  an. 
^ir  kennen  von  ihm:  eine  Wirthshausscene  (1836);  eine  zärtliche  Scene  zwischen 
inem  Kürassier  und  einer  Münchner  Kellnerin  (1839);  rauchende  Knaben  (1848); 
n  Gratulationsbrief  (1851). 

Frendenberger ,  Sigmund,  Maler,  geb.  zu  Bern  1745,  gest.  1801,  erlernte  die 
blerei  bei  Em.  Handmann,  ging  aber  schon  in  seinem  20  Jahre  mit  A.  Zingg 
ach  Paris,  wo  Wille,  Boucher,  Grenze  und  Rffslin  seine  Studien  forderten. 
!r  malte  sowohl  dort  als  nach  seiner  Rückkehr  in*s  Vaterland  Bildnisse  und  Conver- 
itionsstücke  im  Geschmack  Watte  au  *s,  machte  sich  aber  durch  Herausgabe  rer- 
ehiedener  Scenen  aus  dem  schweizerischen  Leben  des  Bemer  Oberlandes,  die  er 
ach  seinen  Zeichnungen  stechen  liess,  und  selber  ausmalte,  einen  grösseren  Namen. 
Kese  Darstellungen  sind  zwar  in  einzelnen  Fällen  nicht  ohne  eine  gewisse  Aifek- 
ition  französischen  Ursprungs,  und  seinen  Gestalten  sieht  man  nicht  selten  in  all 
^rer  ländlichen  Tracht  die  Koketterie  des  Stadtlebens  an,  allein  sie  beurkunden  einen 
»oen  Geschmack ,  der  ihnen ,  yereinigt  mit  einer  festen  Zeichnung  und  lebendiger 
lutfakterroller  AufiGusung,  ein  gewisses  Gepräge  Ton  Würde  und  Anmuth  rerleiht» 
ie  ihnen  lange  Zeit  einen  Werth  sicherten.  Ein  schönes  Bildniss  Ton  ihm,  das 
'erträt  des  berühmten  Haller,  sieht  man  noch  heute  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Bern. 
Freudweiler,  Heinr.,  Bildniss-  und  Genremaler,  geb.  zu  Zürch  1755,  gest.  1795, 
«Ute  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  H.  Wüst,  besuchte  hierauf  die  Akademien 
on  Düsseldorf  und  Ifannheim,  suchte  sich  sodann  auf  Reisen,  zu  Dresden  unter 
rraf,  zu  Berlin  unter  Chodowieckj  weiter  auszubilden  und  kehrte  1785  nach 
[use  zurück,  wo  er  Landschafben,  Genrebilder,  kleine  Bildnisse  und  selbst  Sceneu 
IS  der  vaterländischen  Geschichte  malte.  Den  letzteren  Bildern  sieht  man  übrigens 
m  Manffel  an  gründlichem  Studium ,  besonders  der  Zeichnung  allzusehr  an. 
Imuid,  Hdimann,  ein  berühmter  dänischer  Bildhauer,  gest.  1840  als  Professor 
I  der  Akademie  zu  Kopenhagen,  erhielt  seine  erste  künstlerische  Ausbildung  in 
iiftcrer  Anstalt,  kam  1820  nach  Rom,  wo  er  in  die  Schule  seines  berühmten  Lands- 
aanet  Thorwaldsen  trat,  für  diesen  einen  Theil  der  Apostelstatuen  nach  dessen 
irtwftrfen  im  Grossen  modellirte ,  auch  einige  selbstständigc  Werke :  ein  sitzendes 
dtbekleidetes  Mädchen,  das  ein  Lamm  trinken  lässt;  einen  Merkur;  eine  der  yier 
«I  Grafen  Ton  Schönbom  bestellten  Jahreszeiten  in  Hermenform  fertigte  und  kehrte 
)27  nach  Kopenhagen  zurück.  Hier  entfaltete  er  eine  rege  Thätigkeit  in  seiner 
nast  als  Lehrer  und  Dirigent  des  dortigen  Kunstvereins.  Doch  kamen  zu  uns  nur 
tärliehe  Nachrichten  über  seine  Leistungen.  Im  Jahr  1836  YoUendete  er  ein  Denk- 
il  des  Reformators  Hans  Tausen  für  Viborg;  1837  erwähnte  man  eines  herrlichen 
Mifrteinet  Yon  ihm  und  1841  wurde  seine  letzte  bedeutsame  Arbeit,  ein  dreitheillger 
riet,  Ragnarokr  —  der  Götter-  und  Weltuntergang  nach  der  nordischen  Sage  — 


118  Frey,  J.  J.  —  Frej,  Job.  Jakob. 

eine  der  yonflglichsten  und  originellsten  Mytbusbildnereien  der  neuesten  Zeit,  in 
einem  Saale  der  Christiansborg  zu  Kopenhagen  aufgestellt.  Alt  ein  geistreiches 
Werk  Ton  ihm  werden  ein  Basrelief  und  sieben  Modelle  einzelner  Gestalten ,  Dar- 
stellungen aus  der  nordischen  Mythologie ,  gerühmt,  welche  lYeund  schon  in  Rom 
begonnen  und  für  die  et  von  der  Kopenhagener  Akademie  1822  mit  dem  Preist 
gekrönt  wurde.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1851  sah  man 
Ton  ihm  eine  hübsche  Marmorstatue ,  das  Hirtenmädchen  Chloe ,  nach  Longo's  £r- 
xAhlung. 

Freund  war  einer  der  ersten  unter  den  neueren  Bildhauern,  die  sich  mit  der 
Darstellung  der  nordischen  Mythologie,  in  der  nun  Fogelberg  so  Vorzügliches 
leistet,  beschäftigte,  und  seine  Arbeiten  tragen  durchweg  den  Charakter  einer  reinen 
ein&chen  Schönheit,  Terbünden  mit  jener  Kraft  und  Hoheit,  die  ihrer  Bedeutna|^ 
mkommt.  Es  spricht  aus  ihnen  ein  edler  männlicher  Geist ,  der  alles  blos  Aeusse^ 
liehe  Terschmäht.  In  allen  seinen  Werken  erkennt  man  zwar  weniger  das  Streben, 
den  allgemeinen  Typus  hellenischer  Formen  zu  erreichen,  was  seinem  Lehrer  so  treff» 
lieh  gelungen,  als  Tielmehr  den  Drang,  das  Edle  und  Schöne  in  indiTidueller  Form 
in  der  Natur  zu  erkennen  und ,  oft  in  kühnen  Zusammenstellungen ,  nachzubilden. 
Ukntn.    KvAitbIfttt,  Jahrf.  1841,  9ro.  24  nad  5ro.  M  und  65. 

Vrty  y  J.  J.  y  aus  Basel ,  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler ,  der  sich  Torzüglich  io 
Italien  ausbildete  und  dessen  Gemälde,  Prospekte  italienischer  Gegenden,  MotiTe  au 
dem  Sabiner-  und  Aibanergebirge  darstellend,  man  seiner  Zeit  sehr  rühmte.  £r 
begleitete  den  Prof.  Lepsius  auf  der  preussischen  Expedition  nach  Aegypten ,  mnsstt 
aber  aus  Gesundheitsrücksichten  schon  1843  wieder  umkehren,  brachte  jedoch  Tondoit 
ausgezeichnet  schöne  Skizzen  tou  den  Pyramiden,  dem  Labyrinth  u.  s.  w.,  auch  einift 
ToUendete  Gemälde  mit.  Für  den  König  Ton  Preussen  malte  er  1845  nachjeaea 
Skizzen  ein  Oelbild:  den  Chamsyn  in  der  Wüste»  ein  Gemälde,  das  ausserordentlicli 
gerühmt  wurde. 

Frey,  Jakob,  ein  Enkel  des  Job.  Jakob  Frey,  war  ebenfiüls  Kupferstecher, 
wie  dieser.  Er  ist  besonders  bekannt  durch  einen  grossen  Stich  nach  dem  Abend- 
mahl des  Leonardo  da  Vinci,  aber  nach  einer  jener  alten  Copien  des  Marco 
d'Oggione. 

Fr6y ,  Joh.  Jakob,  ein  Tortreiflicher  Kupferstecher,  geb.  zu  Luzem  1681 ,  feit 
zu  Rom  1772,  bildete  sich  hauptsächb'ch  zu  Rom,  wo  er  Ton  1703  bis  au  seine« 
Tod  blieb,  unter  A.  t.  Westerhout*s  und  C.  Maratti's  Anleitung.  Letzterer 
namentlich ,  bei  dem  er  sich  besonders  in  der  Zeichnung  Terrollkommnete ,  rietb  ika, 
um  eine  grössere  malerische  Wirkung  zu  erzielen ,  den  Grabstichel  mit  der  Ra^ 
nadel  zu  Terbinden.  Frey  folgte  dem  Rath ,  ätzte  das  Meiste  in  seinen  Bildern  voä 
Tollendcte  sie  hierauf  mit  dem  Stichel.  Doch  führte  er  auch  mehrere  Blätter  gaii 
mit  letzterem  Instrumente  aus.  In  seiner  Stichmanier  herrscht  die  Raute.  Sckr 
kräftige  Punkte,  nach  den  Strichen  geordnet,  Ton  zarten  Zügen  der  trockenen  VM 
durchkreuzt  und  begleitet,  geben  den  Halbtinten  seines  Fleisches  eine  grosse  Weichheit- 
An  seinen  Blättern,  deren  er  über  1 00  und  meistens  tou  sehr  grossem  Format  ausAhrt^ 
rühmt  man  noch  besonders  die  gute  Farbe  und  harmonische  Wirkung,  die  riehtife 
Zeichnung  und  die  zarte  Behandlung,  sowie  die  treffliche  Wiedergebung  der  Kraft  voä 
des  Ausdrucks  seines  Originals.  Die  besten  sind:  der  heil.  Romnaldus,  nach  Saeoki; 
feine  Copie  der  Ton  Edelink  nach  Raphael  gestochenen  heil.  Familie;  die  Coa- 
aunion  des  heil.  Hieronymus  (1729)  und  die  Marter  des  heil.  Sebastian  (1737),  beide 
nach  Dominichino;  der  heil.  Carolus  Borromäus  in  Prozession  mit  seinem  Cleri^ 
•in  Kind  Tom  Tode  erweckend,  nach  Pietro  da  Cortona  (1744);  der  Tod  des 
b^il.  I-Yanoiscus  XaTerius  auf  der  Insel  Xanten  (1733);  der  Kaiser  Augustus,  dtt 
T*inp«*l  des  Janus  Terschliessend  (1738):  der  heil.  Bernhard,  den  Gegenpapst  Vidir 
M  d»ii  Küjisen  Innocenz*  ftlhrend;  Carolus  Eques  Maratti,  sämmtlieh  nach  Marattil 
Aurera  (1722);  der  Erzengel  Michael  (1734);  Bacchus  und  Ariadoe;  die  BerathaH 
4er  lUrrbtnUhrer  über  die  unbefleckte  Empftngniss  Maria,  sämmtlidi  aaeb  Guide 
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Reni;    das  Begräbnis«  der  heil.  Petronilla  (1731),  nach  Gueroino;  das  Grrabmal 
Georg  XIIL,  nach  RusconL 

Frey,  Job.  Xartini  Maler,  Kupferstecher  und  Aeizer,  geb.  1769  zu  Warzaeh» 
bfldete  sich  unter  dem  berühmten  Joh.  Gotth.  t.  Müller  zu  Stuttgart  und  liess  sich 
später  in  Wien  nieder.  Zu  seinen  besten  Stichen  zählt  man:  die  Versuchung -des 
beil.  Hieronymus,  nach  Dominichino;  die  heil.  Jungfrau  mit  Jesus  und  Johannes, 
■aeh  (angeblich)  Raphael's  Gemälde  in  der  Esterhazy'schen  Sammlung  zu  Wien ; 
das  Christuskind  mit  dem  Kreuze  auf  einem  Bett  liegend,  nach  Fr.  Albani;  die 
heil.  JusUna,  nach  Pordenone;  den  Alten  im  Neglig^,  nach  G.  Maes. 

Frey,  Michael,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Biberach  1750, 
siedelte  schon  in  seinem  18.  Jahre  nach  Augsburg  über,  wo  er  seine  Kunst  ausübte, 
und  Anfangs  der  zwanziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts  noch  am  Leben  war.    Neben- 
ttehendes  Monogranun  findet  man  auf  radirten  Blättern  Ton  ihm,   welche  '^^^^•-mjg^ 
Landschaften,  Soldaten  und  Bambocciaden  im  Geschmack  Bega*s  darstellen.  I/jL 

Frey,  Anna  de,  eine  geschickte  Zeichnerin,  die  Schwester  des  Joh.  P.  de  Frey, 
erhielt  wie  dieser  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  durch  ihren  Schwager  J.  Lau- 
wers  und  führte  in  der  Folge  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  nach  Gemälden 
Ton  Jan  Steen,  Metzu,  Mieris  und  anderen  alten  Meistern  aus.  Sie  gab  auch 
Unterricht  im  Zeichnen,  starb  aber  jung  im  Jahr  1818  in  Mannheim,  wo  sie  yer- 
heirathet  war. 

Frey,  Johannes  Pieter  de,  rorzüglicher  Kupferstecher  und  Aetzer,  geb.  zu 
Amsterdam  1770,  war  ein  Schüler  seines  Schwagers  J.  Lauwers,  liess  sich  aber 
1814  in  Paris  nieder,  woselbst  er  1834  starb.  Obgleich  er  nur  die  linke  Hand  ge- 
krauchen  konnte ,  da  die  rechte  Ton  Natur  aus  unfähig  zur  Arbeit  war ,  lieferte  er 
doch  Blätter,  die  nicht  nur  den  Werken  des  berühmten  Kupferstechers  G.  F.  Schmidt 
i&  die  Seite  gesetzt  werden  können,  sondern  die  letzteren  hin  und  wieder  sogar  noch 
ibertreffen.  Besonders  wusste  er  den  Grabstichel  mit  der  Radirnadel  auf  eine  äusserst 
geschmackTolle  Weise  zu  Terbinden.  Seine  besten  Blätter  sind :  die  Vorlesung  des 
Anatomen  Tulp,  Hauptblatt  des  Meisters  (1798);  die  Magistratspersonen  (1799); 
der  SchifTbaumeister  und  seine  Frau;  die  Familie  des  Tobias;  das  Bildniss  der  Mutter 
Bembrandt*s;  Rcmbrandt's  Porträt,  sämmtlich  nach  Rembirandt;  die  Darstellung 
im  Tempel,  nach  einem  Gemälde  aus  Rembrandt's  Schule ,  einer  der  schönsten  Stiche 
Frey*s;  Isaak  segnet  seinen  Sohn  Jakob,  nach  G.  Flink  (1798);  die  Familie  des 
Gerard  Douw,  nach  Douw;  der  Philosoph  beim  Lichte  (1796),  und  ein  Eremit  in 
der  Grotte  lesend  (1798),  beide  nach  Brekelenkamp;  das  Porträt  des  Admiralt 
Harten  Harpertsz  Tromp,  nach  Lievens  (1801). 

Freyberg,  Elektrine,  Freifrau  von,  die  Tochter  des  Landschaftsmalers  Joh. 
Stvntz,  geb.  1797  zu  Strassburg,  gest.  1847  zu  München,  zeigte  schon  in  früher 
Jagend  grosse  Talente  und  eine  reiche  poesievolle  Phantasie,  bildete  sich  daher  auch, 
•bgleich  sie  nie  einen  anderen  Unterricht,  als  den  ihres  Vaters  genossen  hatte,  sehr 
bald  zu  einer  ausgezeichneten  Historienmalerin  aus.  Ihre  Reisen  in  Frankreich  und 
Italien,  besonders  aber  ihr  Aufenthalt  zu  Rom,  wo  sie  in  den  Jahren  1821  und  1822 
verweilte  und  zum  Mitglied  der  Akademie  von  S.Lucca  ernannt  wurde,  trugen  riel 
a  ihrer  Ausbildung  bei.  Obschon  sie  mit  ebenso  grossem  Erfolg  Bildnisse  und  Land- 
schaften ,  wie  historische  Bilder  malte ,  zog  sie  doch  immer  die  letzteren ,  in  denen  sie 
ciae  seltene  Zartheit  des  Gefühls  an  den  Tag  legte,  Tor.  Im  Jahr  1823  yerehlichte 
■e  sich  zu  München  mit  dem  Baron  Wilhelm  y.  Freyberg,  führ  indessen  fort,  sich 
■it  derselben  Liebe  in  ihren  freien  Stunden  der  Kunst  zu  widmen.  Auf  der  allge- 
■ttaen  deutschen  Kunstansstellung  zu  München  im  Jahr  1854  sah  man  von  ihren 
Unterlassenen  Werken  eine  heil.  Familie ,  an  der  man  besonders  die  Unschuld ,  An- 
■oth  und  Natürlichkeit,  die  Anspruchlosigkeit  bei  aller  Schönheit  der  Farbenwirkung, 
<e  Tiefe  und  Klarheit  des  Colorits  und  die  heitere  Lieblichkeit  der  Landschaft  im 
Hintergründe  rühmte.  Auch  eine  Zeichnung  von  ihr,  ein  singender  blinder  Greis 
■it  seinem  Enkel  war  dort  ausgestellt.  In  das  von  den  Künstlern  München*s  König 
Ladwig  Ton  Bayern  als  Geschenk  rerehrte  Album  kamen  von  ihr:  die  Geburt  des 
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Johannes  und  zwei  Gebirgslandschaften.  In  der  Leuchtenberg^schen  Gallerie  ii 
München  bewundert  man  von  ihr:  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  die  diei 
Frauen  am  heil.  Grabe,  auf  welchem  ein  Engel  sitzt. 

In  Italien  war  ihr  Sinn  für  religiöse  Kunst  besonders  durch  das  Studium  der 
Werke  RaphaeTs  zur  Reife  gediehen  und  ihre  schöpferische  Kraft  erlangte  daselbst 
eine  solche  Stärke ,  dass  sie  Werke  schaffen  konnte ,  die  ihr  für  immer  eine  der  erstem 
Stellen  unter  den  künstlerischen  Berühmtheiten  ihres  Geschlechts  sichern.  Mit  ihrer 
Kunstbegeisterung  aber,  mit  den  seltensten  Vorzügen  des  Geistes  rerband  sie  zu- 
gleich das  zarteste  weibliche  Liebegefühl,  das  ihrem  ganzen  Leben  und  Streben  eine' 
poetische  Verklftrung  lieh. 

Die  meisten  Bilder  der  Künstlerin  tragen  nebenstehende  Monogramme. 

Freymann ,  J.  A. ,  ein  geschickter  zu  München  lebender  Maler  und  Lithog^raph, 
der  sehr  seh  One  Steinzeichnungen  lieferte,  sich  aber  seit  1842  im  Verein  mit  Sch5- 
ninger  der  Galvanographie  widmete,  in  welchem  Kunstzweig  beide  Künstler  Trefr 
liebes  leisten. 

Freiia,  Oiov.  Oirolamo,  Kupferstecher  und  Kupferätzer,  geb.  1659  zu  Cane- 
morto  bei  Tivoli,  bildete  sich  Tomehmlich  nach  A.  t.  Westerhout  zu  Rom,  woselbst 
er  1 728  noch  thätig  war.  Seine  besten  Blätter ,  die  eine  gute  Zeichnung  und  riel 
Anmuth  im  Stich  zeigen ,  wenn  gleich  letzterem  es  zum  Theil  wenigstens  an  Kraft 
gebricht ,  sind :  die  Himmelfahrt  Maria  und  das  Urtheil  des  Paris ,  beide  nach  C.  Ma* 
ratti;  die  Erscheinung  des  heil.  Geistes ,  nach  G. Reni;  eine  liegfende  Venus,  naek 
einem  antiken  Gemälde;  die  Gallerie  Verospi  in  17  Blättern,  nach  Albani*i 
Gemälden. 

Frezza»  Orazio,  ein  Maler  zu  Neapel,  der  ein  Schüler  Ton  G.  B.Ben a seh i  war 
und  «um  1680  blühte.  Er  studirte  riel  nach  Lanfranco  und  namentlich  naek 
Dominichino,  den  er  meisterhaft  nachzuahmen  verstand.  Später  aber  verfiel  er 
in  eine  eigene  Manier,  die  ihm  seinen  seitherigen  Ruhm  raubte  und  er  erlangte  den* 
selben  auch  nimmer. 

Frioh ,  J.  9  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler  zu  Christ iania ,  der  sich  in  den  Jahrei 
1832  und  1833  auf  der  Kopenhagener  Akademie,  dann  später  in  Dresden  und  be- 
sonders in  München  bildete  und  jetzt  zu  den  ersten  Meistern  seines  Faches  in  feincB 
Vaterlande  zählt.  Sein  künstlerischer  Charakter  zeigt  sich  mehr  in  einer  Richtmif 
auf  das  Milde,  Graziöse,  zuweilen  mit  einem  Anklang  einer  gewissen  Romantik,  all 
auf  das  Grossartig^ ,  Imposante  in  der  Natur ,  und  man  muss  gestehen ,  dass  er  ii 
nicht  geringem  Grade  das  Talent ,  poetisch-malerische  Vorwürfe  zu  wählen ,  und  sit 
zu  einem  Ganzen  von  grosser  Wirkung  durchzuführen,  besitzt.  Seine  Bilder  habca 
daher  alle  etwas  gemüthlich  Ansprechendes.  Sie  sind  in  Folge  seines  langen  Aofesi- 
haltes  in  Norwegen  grOsstentheils  im  Lande  selbst  geblieben  und  auswärts  kau 
bekannt.  Im  Jahre  1852  bestellte  KOnig  Oscar  von  Schweden,  der  den  Kfinstltf 
überhaupt  schon  Öfters  ausgezeichnet,  bei  ihm  sechs  grosse  norwegische  Landsohaflsz 
für  den  Speisesaal  seiner  neuen  Villa :  Oscars-Hall  bei  Christiania. 
Erich  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Stockholm. 

Frioky  Dietlicdly  ein  Formschneider  aus  Hamburg,  der  längere  Zeit  für  den  be- 
rüchtigten Charlatan  Thumeisser,  den  Leibarzt  des  Kurfürsten  von  Brandenbnrf 
Oebte  von  1531—1596),  in  Berlin  arbeitete. 

Frieky  von,  geheimer  Oberbaurath  zu  Berlin,  widmete  sich  von  1807  an  der 
Glasmalerei  mit  einem  für  den  damaligen  Standpunkt  dieses  Kunstzweigs  sehr  gUkk- 
Itehen  Erfolg.  Sein  erstes  und  zugleich  bestes  Werk  war  ein  sieben  Fuss  hohes  «ai 
vier  Fuss  breites  Fenster  für  die  katholische  Kirche  in  Berlin.  Aus  Mangel  an  ander* 
weitigen  Bestellungen  malte  er  dann  Wappen  und  Blumen,  bis  er  zum  Direktor  der 
kOnigl.  PorzellanmanufiÜLtur  ernannt  wurde ,  von  welcher  Zeit  an  er  die  praktisdbt 
Aittübung  der  Kunst  gans  aufgab.  Im  Jahr  1842  erhielt  er  vom  KOnig  von  Han* 
nover  das  Ritterkreuz  des  Guelnhenordens. 

Frifik,  J.  F.,  Kupferstecher,  Professor  und  Mitglied  an  der  kOnig^.  Akadenie  dtf 
Künste  zu  Berlin,  geb.  1774,  gest.  1850,  madite  sich  besonders  dureh  seiae  f»- 
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lehmackTolleii  Aqoatintablätter  einen  geachteten  Namen  Sein  HauptweriL  ist:  ^Dm 
Schloss  ICarienbiirg  in  Preussen,  nach  seinen  äusseren  und  inneren  Ansichten.  Ber* 
tin  1799.    Imperialfolio  in  19  Blättern.** 

Friebel,  Karl  Ludwig,  ein  trefflicher  Kunstgiesser  und  Ciselenr  su  Berlin,  unter 
fassen  Leitung  1848  der  ausgezeichnete  Guss  des  Denkmals  Friedrichs  des  Grossen 
roB  Raueh  ausgeführt  wurde.  Er  goss  und  ciselirte  auch  das  bronzene  Standbild 
les  Ertengels  Michael  ron  Kiss.  1851  wurde  ihm  für  seine  Verdienste  vom  Könige 
fon  Preussen  der  rothe  Adlerorden  vierter  Klasse  rerliehen. 

Trias,  Antonio  de,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  unter  Anderem  im  Jahr  1500  an 
lern  Hauptaltar  der  Kathedrale  von  Toledo  arbeitete. 

Fried,  Heim.  Jakob,  ein  trefflicher  Historien-,  Genre-,  Forträt-  und  LandschafU« 
■aler,  geb.  1802  zu  lAndau,  bildete  sich,  nachdem  er  sich  Ton  seinem  sechszehnten 
bis  zwanzigsten  Jahre  mit  Lithographiren  und  dem  Radiren  in  Kupfer  beschäftigt 
hatte,  Ton  1822  auf  der  Akademie  zu  München  unter  Langer  und  später  unter 
Cornelius.  Die  Vorliebe  für  deutsche  Geschichte,  Sage  und  Poesie  bestimmte  ihn 
zur  Wahl  des  historischen  Fachs  und  er  hatte  die  Freude,  gleich  sein  erst-es  Ge« 
Bälde:  Gretchen  am  Spinnrocken,  von  dem  damaligen  Kronprinzen  Ton  Bayern  er- 
worben zu  sehen.  Im  Jahr  1830  begab  sich  Fried  in  seine  Heimath,  wo  er  die 
Aasiehten  alter  Bergsohlösser  in  der  Pfalz  sammelte  und  lithographirte ,  und  rer- 
•diiedene  Porträts  und  historisch  romantische  Bilder  malte ,  unter  welch*  letzteren 
uoientlich  mehrere  Ritterkämpfe ,  einige  Liebes-  und  Jagdscenen  und  ein  grösseres 
Gemälde:  Ritter  Toggenburg,  anzuführen  sein  dürften.  Der  glückliche  Umstand, 
dui  seine  Bilder  immer  rasch  Liebhaber  fanden ,  sowie  die  Tielcrlei  Bestellungen, 
wekhe  er  ausgeführt,  setzten  ihn  in  den  Stand,  das  Land  der  allgemeinen  Künstler« 
Sehnsucht,  Italien,  besuchen  zu  können.  Im  Jahr  1834  reiste  er  nach  Rom,  woselbst 
er,  mit  Einschluss  eines  zeitweisen  Aufenthalts  in  Neapel,  drei  Jahre  verweilte,  und 
diese  Zeit  zum  Sammeln  Ton  Studien  zu  Compositionen  you  geschichtlichen  Bildern, 
zu  Darstellungen  aus  dem  befreiten  Jerusalem ,  aus  Don  Quixote  u.  s.  w.  benützte. 
Er  führte  auch  einige  Gemälde  aus,  worunter  wir  nur  ein  grösseres:  einen,  Ton 
seinen  Knappen  gepflegten,  yerwundeten  Ritter  nennen  woll^.  Im  Jahr  1837  in 
letae  Heimath  zurückgekehrt,  entstanden  nun,  noch  yoU  tou  der  Poesie  seiner  künst- 
lerischen Pilgerfahrt,  rerschiedene  äusserst  reizende  Gebilde.  Sie  waren  meist  der 
Bonantik  und  Mährchenwelt ,  und  dem  Volksleben  Italiens  entnommen ;  doch  malte 
er  aueh  Veduten,  sowie  Ansichten  von  Ruinen  der  Pfalz.  Eines  dieser  Bilder,  eine 
iafdgesellsehafi  Tor  dem  Schlosse  Trifels,  erwarb  der  Fürst  Karl  y.  Wrede,  durch 
dessen  (ruast  der  Künstler  auch  in  die  Lage  kam ,  im  Jahr  1842  nach  München  über- 
siedeln zu  können,  wo  Fried  derzeit  noch  weilt,  seit  1845  mit  dem- ehren Yollen  Amte 
Consenrators  des  dortigen  KunstYereins  betraut.  Von  seinen  grösseren  Bildern 
er  die  blaue  Grotte  you  Capri  mehrmals  wiederholen.  (Ein  grösseres  Exemplar 
diroB  kaufte  König  Ludwig  für  die  neue  Pinakothek.)  Unter  seinen  übrigen  Bildern, 
fc  theils  Ton  PriYaten,  theils  Yon  KunstYereinen  angekauft  wurden,  nennen  wir 
Mch:  eine  Ansicht  Yon  Hohenschwangau ;  einen  Yerwundeten  Ritter;  italienische 
Püsrari ;  einen  Klostergang  Ton  S.  Sciolostica ;  eine  Weinlesegesellschaft  aus  lauttf 
Büdnissen  bestehend.  In  neuerer  Zeit,  wo  der  Elünstler  Yiel&ch  durch  andere 
Oetehäfte  in  Anspruch  genommen  wurde,  malte  er  meistens  kleinere  Bilder,  An- 
sichten aus  der  Pfiüz,  aus  Italien,  dem  Sabinergebirge  und  Neapel  u.s.w.,  gewöhnlich 
■it  reicher  Staifkige. 

Fried  ist  ein  äusserst  poetisches  Gtomüth,  das  sich,  wie  überall  in  seinen 
BOdem,  so  auch  in  seinen  Gedichten,  die  1840  gesammelt  in  zwei  Bänden  unter 
dem  Titel  „Epheuranken"  herauskamen,  ausspricht.  Mit  seiner  Kunst  hat  er  es 
stets  sehr  ernst  gemeint,  und  wenn  er  auch  zu  denen  gehört,  welchen  der  Beruf  zu 
Theil  wurde ,  den  Weg  zu  bahnen ,  damit  später  die  Nachfolger  bequemer  zum  Ziele 
geUagen  sollten,  so  liegt  doch  schon  in  dem  Gefähl,  diese  Sendung  gewissenhaft 
erfllli  XU  haben,  ein  grosser  Lohn,  wie  ihm  seine  Werke  immerhin  einen  ehrenTollea 
Fiats  «Hier  seinen  Zeitgenossen  sichern  werden« 
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Friedend,  Jnlim,  ein  Maler  aus  Trier,  der  sein  bedeutendes  Talent  anf  der  Aka- 
demie zu  Düsseldorf  ausbildete,  aber  schon  1833  starb.  In  zwei  Zeichnungen:  Adas 
und  Eva  und  einer  Flucht  nach  Aegypten  hat  er  ebensoviel  tiefes  GefiUil  wie  feinet 
Ausführungstalent  an  den  Tag  gelegt. 

Friedl,  Kazimilian  Joseph,  Genremaler,  geb.  1815  zu  Manchen,  gest.  daselhii 
1833 ,  bildete  sich  an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt ,  und  mehrere  gelungene  Dar- 
stellungen, die  seiner  Zeit  in  den  Sälen  des  Kunstvereins  zu  München  zur  AnsstelluBg 
gelangten ,  waren  Zeuge  seines  wackeren  Talentes  und  anhaltenden  Fleisses. 

Friedrich,  Andreas,  ein  tüchtiger  Bildhauer  aus  Ohmacht *s  Schule,  der  ra 
Strassburg  lebt  und  sich  durch  seine  Arbeiten,  meist  monumentale  Statuen,  einet 
sehr  geachteten  Namen  erworben.  Wir  erinnern  darunter  nur  an  das  Monument  dN 
Bischöfe  Werner  von  Habsburg  im  Münster  zu  Strassburg ;  das  Denkmal  des  Erwii 
Ton  Steinbach  zu  Steinbach ;  das  Monument  Turenne*s  zu  Sasbach ;  die  Statue  Drake*i 
in  Offenburg ;  den  Todtcngräber  in  Baden ;  die  Statue  des  Erzbischofs  BoU  im  Frei- 
burger Münster ;  das  Denkmal  für  den  Erzbischof  Dunin  in  Posen ;  das  Monumeil 
des  verstorbenen  Grossherzogs  Leopold.  Alle  diese  Werke  zeichnen  sich  durch  Te^ 
ständige  Auf&ssung,  Würde  und  Adel  in  Ausdruck  und  Haltung,  sowie  durch  dit 
kräftige  Ausführung  aus. 

Friedrich  ist  im  Jahr  1798  zu  Rappoltsweiler  bei  Colmar  geboren.  Im  Jahr  1844 
wurde  er  vom  Grossherzog  von  Baden  durch  Verleihung  des  Ritterkreuzes  des  Zik- 
linger  Löwenordens  ausgezeichnet. 

^edrich,  Caspar  David,  ein  vorzüglicher  Landschaftsnmler,  geb.  1774  n 
Greifswalde,  gest.  1840  als  Professor  an  der  Kunstakademie  zu  Dresden,  erlenis 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Quisdorf  und  bildete  sich  hernach  auf  Reiset, 
namentlich  in  Italien,  aus.  Er  war  ein  genialer  Künstler,  der  in  einer  Zeit  des  ve^ 
derbten  Geschmacks  in  der  Landschaftsmalerei  einen  durchaus  neuen  Weg  einschlng; 
mit  tiefsinnigem  und  energischem  Geiste  und  auf  ganz  originelle  Weise  in  den  Wvl 
des  Alltäglichen,  Prosaischen,  Abgestandenen  hineingriff,  und,  indem  er  ihn  oit 
seiner  herben  Melancholie  niederwarf,  aus  dessen  Mitte  jene  eigenthümlich  nese» 
leuchtende  poetische  Richtung  hervorhob,  die  später  Lessing  mit  so  grossem  & 
folg,  aber  mit  einem  weiteren  Horizonte  befolgte.  In  seinen  Werken  waltet  eist 
tief  melancholische ,  aber  immer  geistig  lebendige  Romantik  der  Poesie ;  sie  schUdcn 
Seelenstinmiongen,  welche  die  Natur  in  einzelnen  Momenten  im  Gemüthe  des  MensclMS 
erregt ,  und  ergreifen ,  im  Einklänge  mit  einer  immerdar  bedeutungsvollen  StaA|t, 
mächtig  den  Beschauer.  Fast  immer  aber  ist  es  der  Charakter  des  Ernstes,  der  Wek- 
mnth ,  des  stillen  Ahnens  oder  innem  Kampfes ,  der  aus  jenen  nächtlichen  Soencii 
Seestürmen,  Oden  Waldparthien ,  Mondbeleuchtungen  u.  s.w.,  die  er  so  gerne  ■altei 
spricht.  Und  gewiss ,  wer  irgend  Gelegenheit  gehabt  hat,  grossere  Arbeiten 
richs  aus  seiner  besten  Zeit  zu  betrachten,  z.  B.  die  beiden  prächtigen 
Schlosse  zu  Berlin :  die  Abtei  im  Elchcnwalde  an  einem  Winterabende,  oder  den 
derer  am  Gestade  des  Meeres,  oder  das  Crucifix  auf  dem  Tannenhügel  nach 
Untergang,  anf  dem  Schlosse  Tetschen  des  Grafen  Thun  in  Böhmen,  wird  gettekiSv 
dass  ihnen  an  eigenthümlicher  Schönheit  und  Tiefe  des  Gedankens  in  dieser  Gattflf 
kaum  etwas  Verwandtes  zur  Seite  zu  setzen  sein  dürfte.  T 

Friedrich  radirte  auch  Einiges  in  Kupfer  und  nmn  rühmt  namentlich  teiM:  r 
hügelige  Landschaft  mit  grossen  Bäumen   und  einem  Steg;   eine  Landschaft  V^ 
hohen  oben  durchbrochenen  Felsen  (1800);  eine  Landschaft  mit  einer  Tempebwsa 

Friadriohy  Eduard,  ein  Genremaler  aus  Hannover,  der  sich  in  der  Akadeaie  9 
Düsseldorf  bildete  und  seit  1840  die  verschiedenen  Kunstaasstellungen  mit  red^ 
artigen  Bildern  beschickte. 

Fnedrieh  —  auch  Friederioh  geschrieben  — ,  Frani,  ein  Zeichner,  Kapfi^ 
•techer  und  Formschneider,  der  schon  um  1550  in  Frankfurt  a.d  Oder  arbeitete.  » 
1570  in  Diensten  des  Buchdruckers  Eichhorn  stand,  und  im  Jahr  1683  noek  lebla 
£r  war  der  erste  Kupferstecher  in  der  Mark  Brandenburg.  Auf  seinen  Holutieta 
sieht  man  die  ersten  zwei  der  nebenstehenden  Monogramme;  indet 
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at  des  Peter  Hille  darauf,  lo  ist  jedoch  nur  die  Zeichnung  yon  ihm.   Einige  seiner 
Cvpfurstiche  tragen  das  dritte  Monogramm.    Zu  den  besten  der  letzteren ,  im  Gänsen 
ehr  seltenen  Blätter  gehören :  die  Bildnisse  des  Kurfürsten  Joachim  IL ;  des  Ludolph 
(dirader  (1581);  des  Erzbischofs  Heinrich  Julius  von  Braunschweig ;   des  Heinrich^  «^ 
•azmrnnn  (1580).  F« 

ftiet,  Bernhard y  der  jüngere  Bruder  des  Ernst  Fries,  ein  trefflicher  Land- 
diaftsmaler ,  geb.  zu  Heidelberg ,  bildete  sich  in  seiner  Vaterstadt ,  dann  in  der  Aka- 
temie  zu  Düsseldorf  und  später  in  Italien,  wo  er  in  Gemeinschalt  mit  Achenbach, 
/arl  und  Pose  studirte  und  Ton  wo  er  1846  wieder  in's  Vaterland  zurückkehrte. 
Mne  Bilder  beurkunden  eine  glückliche  Verwandtschaft  mit  den  herrlichen  Werken 
eines  Bruders  im  Streben,  im  Gedanken  und  in  der  Aufflusung ^  ein  bedeutendes 
Patent  für  grossartige  Composition  und  eine  sichere  rasche  Technik.  Stimmung, 
laltung,  Wirkung  und  Ausführung  ist  fast  in  allen  durchaus  meisterhaft.  Als  die 
tnüglichsten  bezeichnet  man:  eine  Femsicht  auf  den  Montblanc;  Blick  auf  den 
Tomersee;  seine:  Felsenschlucht  bei  Nemi;  den  Genfersee.  Auf  der  grossen  Pariser 
(mutausstelhing  im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm:  das  Neckarthal;  Ansicht  der  Um- 
gebungen Ton  Heidelberg ;  den  Heidelberger  Schiossgarten ;  einen  Sturm  (Motiy  aus 
len  Umgebungen  Ton  Heidelberg). 

Fries y  Ernst ,  berühmter  Landschaftsmaler,  geb.  1801  zu  Heidelberg,  gest.  1833, 
^oss  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt  bei  Friedr.  Rott- 
sann,  kam  dann  zu  Karl  Kuntz  nach  Karlsruhe,  und  Ton  da  nach  München. 
Ipäter  machte  er  Studienreisen  an  den  Rhein  und  die  Mosel,  nach  Tjrol  und  nach 
islzburg.  Von  1823-7-1827  verweilte  er  in  Italien,  wo  seine  Bilder  bald  Aufleben 
uregten.  In*s  Vaterland  zurückgekehrt,  liess  er  sich  erst  in  München  und  Ton  1831 
la,  in  welchem  Jahre  er  Tom  Grossherzog  tou  Baden  zum  Hofhialer  ernannt  wurde, 
a  Karlsruhe  nieder,  wo  ihn  der  Tod  in  der  firischesten  Lebenskraft  leider  Tiel  zu  iHlh 
br  Kunst ,  in  welcher  er  so  Grosses  leistete ,  entriss. 

Fries  wird  unbedingt  für  eines  der  grttssten  Talente  für  die  Landschaft  gehalten, 
las  unsere  Zeit  bis  dahin  henrorgebracht.  Seine  Landschaften  ergreifen  das  Gemüth 
lit  jenem  tiefen  Sehnen  nach  der  Natur ,  welches  herTorzubringen  die  Hauptau^g;abe 
Seser  Gattung  Ton  Malerei  überhaupt  ist.  Sie  Tereinigen  eine  tiefe  Poesie  der  Auf- 
hssnng  mit  einer  schönen  Gesammthaltung  und  feinen  liebeTollen  Durchbildung  des 
Einzelnen.  Zu  seinen  besten ,  in  Terschiedene  Hände  gekommene  Bilder  zählt  man : 
«se  Ansicht  Ton  TiToli  (in  der  Sammlung  des  Fürsten  Ton  Thum  und  Taxis);  Sorrent 
itt  dem  Vaterhause  Tas80*s ;  Puzzuoli  mit  dem  Golf  tou  B^jae ;  das  Cap  Misene ; 
les  WasserfiEÜl  des  Liris  bei  Isola  di  Sora ;  die  Veste  zu  Massa ;  eine  grosse  Ansicht 
w  Heidelberg. 

Wir  kennen  auch  einige  Lithographien  Ton  Fries,  nämlich  6 Blätter  Ansichten 
JH  Heidelberger  Schlosses  (1820—1821)  und  Siegfried*s  Tod  ans  den  Nibelungen,     jp 
seh  C.  Ganglof.  JS^ 

Das  erste  der  nebigen  Monogramme  sieht  man  auf  seinen  Bildern ;  das  zweite    ^ 
■f  einigen  in  seiner  Jugend  zu  München  mit  der  Kreide  gezeichneten  Bildnissen. 
Ttigt  Ludwig,  ein  Formschneider  aus  Zürch,  der  um  1570  meistens  nach  Chr.   J^f* 
f  aar  er  arbeitete  und  seine  Blätter  mit  nebenstehei^dem  Monogramm  bezeichnete. 
Vriseh,  F.,  Hofinaler  in  Darmstadt,  malt  hanpttllfclich  Thierbilder,  die  sich  durch 
;rosse  Lebendigkeit,  gute  Charakteristik  und  gewandte  Technik  auszeichnen  sollen. 
Vir  kennen  Ton  ihm  zwei  Bilder  in  der  Sammlung  des  königl.  Landhauses  Rosenstein 
«  Stuttgart:   das  Lager  tou  Ibrahim  Pascha  und  Rückzug  der  Armee  Ibrahim 
Wba*s  durch  die  Wüste.     Im  Jahr  1843  erschienen  Ton  ihm:   Skizzen  aus  dem 
^nt,  gesammelt  in  den  Jahren  1840  und  1841,  zwei  Lieferungen  in  sechs  nach 
ler  Natur  auf  Stein  gezeichneten  Blättern. 

Vliscll,  Johann  Christoph,  Historienmaler,  der  Sohn  des  Zeichners  und  Kupfer- 
lediers  Ferd.  Helfreich  Frisch,  geb.  1730  zu  Beriin,  gest.  1815  daselbst  als 
loÜBaler  und  Direktor  der  Akademie,  war  ein  Schüler  Ton  B.  Rode,  bekam  aber 
piter  Gelegenheit,  sich  in  Rom  weiter  auszubilden.     Er  malte  meistens  Deekea- 
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bilder  in  den  kOnigl.  Schlössern  zu  Berlin ,  Potsdam  und  Sanssouci ,  die  noch  heutigen 
Tages  dort  zu  sehen  sind,  mythologische  Darstellungen,  Scenen  aus  dem  Lebei 
Friedrich*s  des  Grossen  und  Bildnisse. 

Frity  Jaoqneti  Historienmaler,  Professor  an  der  Akademie  zu  Mecheln,  hat  sick 
durch  seine  seit  1812  auf  yerschiedene  belgische  Kunstausstellungen  geschicktea 
Bflder  einen  sehr  geachteten  ^amen  erworben.  Darunter  nennt  man:  Jakob,  JosepVi 
Söhnen  den  Segen  ertheilend;  Christus  zu  Emaus  (1818);  Belisarius,  der  in  der  Ve^ 
bannung  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  er  ein  Almosen  empföngt,  von  einem  seiner 
frflheren  Offiziere  erkannt  wird  (1829);  Venus  und  Adonis  (1830);  die  Liebe  (1834). 

Trisint ,  Simon ,  Zeichner  und  Kupferätzer ,  geb.  zu  Leuwarden  in  lYiesland  xm 
1580,  radirte  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  Porträts  und  dergl.  d«^ 
H.  Hon  diu  s,  Golzius  und  Anderen.  £r  wusste  die  Nadel  mit  grosser  Freiheit  n 
führen  und  mit  ihr  die  Festigkeit  und  zarte  Schärfe  des  Stichels  zu  erreichen.  2n 
den  besten  seiner  sehr  seltenen ,  bald  mit  seinem  Namen ,  bald  mit  den  AnflEUDgabn^ 
Stäben  desselben  bezeichneten  Blättern  gehören:  eine  Reihenfolge  von  Bildnissen, 
nach  H.  Hon  diu  s  dem  älteren;  eine  bergige  Landschaft,  nach  Golzius;  holUa* 
dische  Lustbarkeit  auf  dem  Eise,  nach  Vinckenbooms;  eine  Landschaft,  mdi 
P. Lastmann;  Orpheus  lockt  durch  sein  Spiel  die  Thiere  herbei,  nach  Coninczloy. 

Trith,  WiUiam  Powell,  ein  ausgezeichneter  englischer  Genremaler,  Mitglied  der 
Akademie  der  Künste  zu  London,  geb.  1819  zu  Studlej  in  Torkshire,  bildete  sid 
in  der  Akademie  Ton  Sass  und  trat  schon  1840  mit  einem  Bilde  aus  Walter  Scott'i 
Roman:  „das  Herz  von  Midlothian**  auf,  das  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  anf 
den  jungen  Künstler  lenkte  und  grosse  Hoflfhungen  für  ihn  erweckte.  Im  Jahre  danif 
malte  er  eine  Scene  aus  Kenilworth :  ^Leicester  und  Gräfin  Amj**,  das  jene  Erwar^ 
tungen  rechtfertigte  und  im  Jahr  1842  wurde  ein  Bild  von  ihm  aus  dem  „Yicarof 
Wakefield**  von  Goldsmith  bereits  unter  die  glücklichsten  Leistungen  jüngerer  en^ 
lischer  Künstler  gerechnet.  Seitdem  vergrOsseite  er  seinen  bis  dahin  begründeten 
Ruhm  mit  jeder  neuen  Henrorbringung.  Wir  nennen  hier  noch  eine  Scene  aus  den 
lustigen  Weibern  von  Windsor,  von  Shakespeare;  den  Herzog  von  Buckingham  il> 
abgewiesenen  Bewerber  bei  Miss  Stewart;  eine  köstliche  Darstellung  aus  Meliert 
^Bourgeois  gentilhommc**;  eine  Scene  aus  Steme*s  ^Sentimal  joumey** ;  eine  Scene 
aus  M*Crie*s  Leben  des  John  Knox ;  Pope ,  wie  er  der  Lady  Mary  Wortley  den  Hflf 
macht;  eine  Scene  aus  Goldsmith*s  „the  goodnatured  man." 

Unter  den  jüngeren  englischen  Künstlern  nimmt  Frith  eine  hervorragende  Stdle 
ein.  Sein  Styl  ist  ganz  specifisch  englisch;  die  meisten  seiner  Darstellungen,  ji 
Hut  alle ,  sind  aus  englischen  Schriftstellern  genommen ;  seine  Färbung  ist  mehr  lieb* 
lieh  als  kräftig  und  sucht  eher  zu  gefallen  als  Bewunderung  zu  erwecken. 

Fritt,  Pieter,  ein  niederländischer  Maler,  der  um  1635  geboren  wurde,  und  naeh- 
dem  er  sich  lange  in  Italien  und  verschiedenen  europäischen  Höfen  aufgehalten, 
endlich  in  Delft  niederliess.    Seine  Gemälde  waren  zwar  mit  Verstand  componirt, 
Gegenstände,  welche  er  darstellte,  aber  um  so  seltsamer.    Da  er  damit  kein  QU 
machte,  fieng  er,  auf  den  Ruhm  des  Künstlers  verzichtend,  einen  Bilderbandel i 
der  ihn  zum  vermOglichen  Manne  machte. 

Fr6lüicll,  Anton,  ein  Bildhaoer  aus  TOlz,  der  sich  zu  München  bildetet  undT«i 
dem  man  dort  auf  der  Kunitft^iellung  des  Jahres  1820  ein  mit  nebenstehendes] 
Monogramm  bezeichnetes  Basrelief  in  Marmor ,  den  guten  Hirten  darstellend ,  sah. 

FrÖnliolly  Ernst ,  Zeichner,  Lithograph  und  Genremaler  zu  München,  der 
auf  der  dasigen  Akademie  gebildet  und  sich  durch  seine  Arbeiten  einen  geachtetes 
Namen  erworben.  £r  lieferte  auch  Zeichnungen  zu  den  nfli^g^i^den  Blättern**  nni 
zu  den  seit  1850  zu  München  erscheinenden  „Münchener  Bilderbögen**. 

FröUioll»  Wolfgang,  ein  Bildhauer,  der  1652  in  Solothurn  geboren  wurde  mi 
um  1680  zu  Frankfurt  a.  M.  in  Holz  und  Stein  arbeitete.  Werke  toq  ihm  sieht  ■!> 
noch  heute  in  der  Katharinenkirche  und  auf  dem  Peterskirchhofe  zu  I^ranklbri,  ^ 
in  der  Deutschordenskirohe  zu  Sachsenhausen. 

Mttioh,  Loronii  ein  sehr  geschickter  Genre-  und  Historienmaler  am  Kopenhngo» 
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ron  dem  man  unter  Anderem  ein  treffliehes  Bild  im  Jahr  1852  auf  der  Kunstans« 
ttellnn^  zu  Paij||-8ah,  eine  Heimkehr  vom  Emiefeld,  Man  kennt  ypn  ihm  auch  neun 
Flitter  Radirungen  zu  Oehlenschlägers  Erzählung:  «die  zwei  Eärehthürroe**  (1844). 

Frdr,  Christoph,  Maler  zu  Nürnberg,  gest.  daselbst  1832.  Man  kennt  ron  ihm 
Ltndschaften  und  Copien  tou  Genregemälden. 

Xromantioay  Hendrik  de,  ein  Maler  aus  Nymwegen,  der  zu  Ende  des  17.  Jalir- 
Inaiderts  daselbst  starb.  Er  malte  Blumen ,  VOgel  und  Stillleben  mit  unvergleidh- 
ticher  Naturwahrheit. 

Sroment-Delorme,  Engine,  ein  Historienmaler,  der  zu  Paris  geboren  wurde 
nd  ein  Schüler  von  P.  Lecomte,  Jollivet  und  Amaurj-Duyal  war.  Er  neigt 
Ml  in  seiner  Kunstweise  der  neueren  durch  Ingres  und  Overbeck  vertretenen 
Bkhtung  zu.  Auf  der  grossen  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jahr  1855  sah  man 
Ton  ihm  verschiedene  für  die  kaiserliche  Manufaktur  zu  Sevres  bestimmte  Zeichr 

■mgen.  ^fS 

Fromm»  Friedrich  Joseph,  Maler  aus  Köln,  ^st.  1840,  bildete  sich  auf  der  ffj^ 
smie  zu  München  zum  Künstler  aus ,  legte  sich  aber  später  mehr  auf  das  Stu-  m^ 
der  Kunstgeschichte.    Seine  Gemälde  und  Zeichnungen  tragen  nebenstehende  (j^ 
Monogramme.  'p 

Frommann ,  Alwina ,  eine  Malerin  aus  Jena ,  deren  Bilder  seit  Jahren  die  ver- 
Kunstausstellungen  schmücken.  Sie  wurde  im  Jahr  1843  von  der  Aka- 
ue  der  Künste  in  Berlin  zur  akademischen  Künstlerin  ernannt. 
Frommel,  Karl,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler,  Kupferätzer,  Kupfer-  und 
Slahlstecher ,  Direktor  der  Gallerie  zu  Karlsruhe ,  geb.  1 789  zu  Birkenfeld ,  bildete 
tkh  unter  Philipp  Jak.  Becker  zum  Maler  und  unter  Halden wang  zum  Stecher, 
■achte  dann  zu  seiner  weiteren  Vervollkommnung  in  beiden  Kunstzweigen  verschie« 
Reisen  nach  Paris,  nach  London  und  nach  Italien.  1824  gründete  er,  nach 
Rückkehr  aus  England,  mit  dem  Engländer  H.  Win  kies  ein  Atelier  von 
Slahlstechern ,  aus  dem  tüchtige  Künstler  hervorgingen. 

Seine  Landschaften  sind  mit  ebensoviel  Sinn  als  Gefühl  aufgefasst,  bannonisch 
ia  der  Haltung  und  von  buchst  heiterer  Färbung,  Anmuth  und  Lieblichkeit,  man 
■Oehte   sagen:    die  Grazie  der  Landschaft,  ist  der  Hauptcharakter  seiner  Bilder. 
Keine  trübe  Saite  klingt  durch  den  leichten  Aether  seiner  Natur.    Sie  berühren  das 
Gemüth  auf  eine  ungemein  zarte  Weise  durch  den  Duft  von  Poesie ,  der  über  sie  aus* 
gegossen  ist.     Zu  seinen  schönsten  landschaftlichen  Bildern  zählt  man:    Sorrent; 
tiaen  Ausbruch  des  Vesuvs;    die   blaue  Grotte   von  Capri;    Scylla  in  Calabrien; 
Klostergarten  in  Sorrent ;  den  Kirchhof  von  Salzburg ;  den  Wasserfall  bei  Tryberg ; 
das  Stammschloss  der  Hohenstaufen ;   das  Schloss  Tjrol;    eine  Ansicht  von  Rom; 
9L  Goarshausen  am  Rhein ;  eine  Mondlandschaft ;   Schloss  Heiligenberg  am  Boden- 
eine Ansicht  von  Heidelberg;  eine  Ansicht  des  Aetna  und  der  Stadt  Taormina; 
Felsenparthie  bei  Langenbrand  im  Murgthal;    Parthie  von  Tivoli;   die  Burg 
•Eberstein  bei  Baden ;  Bellaggio  am  Comersee ;  das  älterliche  Haus  des  Torquato 
in  Sorrent;  die  Villa  Serbellona  am  Comersee.    Die  letzteren  acht  Bilder  be- 
m  sich  sämmtlich  in  der  grossherzoglichen  Kunsthalle  in  Karlsruhe. 
In  seinen  Stichen  weiss  Frommel  das  Maleriiohe  der  Radirung  und  der  kalten 
phdel  tehr  g^t  mit  der  Festigkeit  und  Reinheit  dä|iprabstichels  zu  verbinden.    Sie 
■igen  daher,  neben  dem  Charakteristischen  in  der  BMpidlung,  ebensoviel  Zartheit  aU 
Müde  Kraft,  verbunden  mit  einem  feinen  Takt  in  der  Stimmung  und  Abstufung  der  TOne. 
Seine  besten  Stiche  sind:    Ariccia  bei  Rom;    Blick  von  der  Villa  d*Este  auf 
Tivoli;  eine  Landschaft  mit  Ziegen  und  flötenden  Hirten ,  nach  Claude  Lotrain; 
Ansicht  des  Vesuvs  von  den  elysäischen  Feldern  aus ;  Ansicht  des  Aetna  von  dem 
IWater  zu  Taormina  aus;  zwei  Blätter:   Grotta  delle  Sirene  und  Ponte  di  Lupe; 
Icdu  Originalradirungen :  Landschafben  mit  Staflkge  (1840).  —  1854  gab  er  auch 
nä  Zeichnenwerk  in  48  Blättern  heraus ,  das  sehr  empfohlen  wurde. 

Im  Jahr  1843  wurde  Frommel  für  seine  Verdienste  vom  Grossherzog  von  Baden 
dsch  Verleihung  des  Ritterkreucei  des  Zähringer  LOwenordens  ausgezeichnet. 
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Froity  William  Edw. y  ein  englischer  Geschichtsmaler  zu  London,  der  sich  mit 
•einen  Bildern  unter  seinen  Landsleuten  einen  geachteten  Namen  erworben.  Wir 
nennen  darunter :  seine  tanzenden  Nymphen  mit  Waldgdttem ,  ein  Bild  Ton  klarer 
und  warmer  Färbung  (1844);  Samson,  der  einen  Philister  erschlägt  (1845);  Cnpido*s 
Entwaffnung,  ein  Gemälde  von  trefflicher  Anordnung  und  Farbe  (1850).  Im  Jahr  1843 
erhielt  er  für  seinen  Carton  nUna,  die  von  Faunen  und  Satjm  erschreckt  wird  (au 
Spencer*s  FeenkOnigin) ,  den  dritten  der  bei  der  Concurrenz  für  die  Cartons  eng- 
lischer Künstler  zu  den  Frescomalereien  der  Parlamentshäuser  ausgesetzten  Preise. 

Frawirth,  Karl,  Maler  zu  Wien,  geb.  daselbst  1809,  widmet  sich  dem  Genre- 
fkche  und  der  Stilllebenmalerei  mit  vielem  Erfolg.  Ein  allerliebstes  Bild  Ton  ihn 
ist:  die  kleine  Nelly  im  Raritätenladen,  nach  Boz  (1847).  In  der  Sammlonf 
neuerer  Gemälde  im  Belredere  zu  Wien  sieht  man  von  ihm  ein  sehr  hübsches  Still- 
leben (1850). 

Frutet,  FranoilOO,  ein  niederländischer  Maler,  der  um  1548  zu  Serilla  arbeitete 
und  daselbst  um  1550  gestorben  sein  soll.  Ihm  wird  im  Kloster  de  la  Mereed  efl- 
zada  in  jener  Stadt  ein  Altar  mit  folgenden  Darstellungen:  einer  Anbetung  der 
Könige ,  zweier  Erangelisten ,  der  Beschneidung  und  Darstellung  im  Tempel ;  dMi 
eine  Grablegung  im  Nonnenkloster  Ton  S.  Mariade  Gracia,  ebendaselbst;  ferner ii 
der  Kirche  des  Hospitals  der  h.  h.  Cosmus  und  Damian  in  Sevilla :  «in  Oratorio  mü 
den  Darstellungen  der  Maria  mit  dem  Kinde ,  zu  ihren  Füssen  den  heil.  Bernhard,  des 
Heilandes  am  Kreuz ,  der  Kreuzschleppung  und  der  Kreuzabnahme ,  ein  ganz  T•^ 
treffliches  Werk ,  zugeschrieben.  Auch  soll  sich  ein  Bild  ron  Frutet :  das  jfldiseke 
Volk,  wie  es  von  Pilatus  die  Freigebung  des  Barnabas  verlangt,  im  Jahr  1778  ia 
Besitz  des  Senor  D.  Gaspar  de  Jore  Llanos  zu  Sevilla  befunden  haben. 

Frutet  scheint  sich  in  Italien  vornehmlich  nach  den  Werken  des  RaphaeluW 
Michelangelo  gebildet  zu  haben.  Seine  Gemälde  verbinden  eine  sehr  ricbtiff 
Zeichnung  mit  grosser  Einfachheit  in  den  Stellungen  der  Figuren ,  Grossartigkeit  dai 
Charakters  und  Adel  des  Ausdrucks.  Im  Colorit  neigen  sie  sich  mehr  der  nieder- 
ländischen Kunstweise  zu. 

Lllcntir.    Bornivdoi,  Diceionario  hutorioo  de  los  ihm  UliutrM  profeuorM  de  Im  ImUm  artM  Ib  Intfa 

Fraytiert  oder  Pniitiert,  Philippnt,  Maler  und  vortrefflicher  Kupferätzer,  geh 
zu  Antwerpen  1625,  gest.  daselbst  1660,  malte  anfänglich  in  Oel,  gab  aber  dieiei 
Kunstzweig  auf  und  widmete  sich  ganz  der  Miniaturmalerei,  in  welcher  er  eitel 
so  grossen  Ruf  genoss,  dass  selbst  Rubens  sich  und  seine  ganze  Familie  von  iha 
malen  liess.  Ein  gleiches  Lob  verdienen  seine  radirten  Blätter,  meistens  BiidnisMb 
die  mit  ebensoviel  Kraft  als  Zartheit  ausgeführt  sind. 

Zu   den   besten   unter   den   letzteren  gehören:    Jakob  Edelheer,   Gcsaadttf; 
M.  Ambrosius    Capello,    Bischof  von   Antwerpen;    Gottfiried   Wendelinus   (1648); 
Hedwig  Eleonora ,  Königin  von  Schweden ;   Effigies  Domini  Don.  Laur.  Ramires 
Prado,  Eques  et  Hisp.  consil.  (1649);  Innocens  a  Calatajerone,  Kapuziner- 
in Belgien. 

Frye,  Theodor,  Maler  und  vorzüglicher  Kupferstecher  in  Schwarzkunsi 
geb.  1724  zu  London,   gest.  daselbst  1762,    schabte  Bildnisse  und  IdeeükOpfe 
natürlicher  Grösse  nach  eigenen  Zeichnungen  mit  grosser  Kunst  und  Einzieht.    Ditj 
besten  seiner  Porträts  sind:   Thaodor  lYye  (1760);  Georg  HL,  König  von  Englaaij 
Charlotte,    seine  Gemahlin;    das  Bildniss  einer  Dame  mit  einem  Perlenhl Isbiaii ' 
Nebenstehende  Monogramme  findet  man  auf  seinen  Blättern. 

Pnooio,  ein  Florentiner,  wird  von  Vasari  als  Baumeister  und  Bildhauer  aa^ 
gejftjhrt,  der  1229  die  Kirche  Santa  Maria  sopr*  Arno  in  Florenz  erbaut ,  vnd  du 
Grabmal  der  Königin  von  Cypem  in  der  Kirche  des  heil.  Franz  von  Assist  verfeftifi 
haben  soll.  Von  anderen  competenten  Schriftstellern  wird  aber  die  ganze  F.Titleai 
dieses  Künstlers  in  Zweifel  gezogen.  ^ 

Fuohl,  Adam,  ein  Kupferstecher  und  Formschneider,  der  von  1550 — 1580  in  Pfl   f 
Deutschland  arbeitete.   Unter  seine  besten  Arbeiten  zählt  man:  den  Knrf&rtlen  *--=*' 
Friedrich  den  Weisen  und  Dr.  Martin  Luther  vor  einem  Crueifiz  kniemd  (1568),   '^^   ^ 
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m  HoLzschnitt,  nod  denselben  Gegenstand  im  Kupferstich;  einen  Hasen  als  General ^^^ 
m  Pferd;  eine  Folge  Ton  12  Blättern  Amoretten  auf  Seepferden  und  Ungeheuern.  ^ 
Fuchs  bezeichnete  seine  Blätter  zum  Theil  mit  seinem  Namen  oder  den  Anfleuigs- 
mebstaben  desselben ,  zum  Theil  mit  nebenstehenden  Monogrammen ,  Ton  denen  die 
■it  den  Tafeln  hin  und  wieder  noch,  auf  diesen  selbst,  die  Buchstaben  A  F  zeigen. 
Fadul,  lf»Tlinilian  Heinrich,  Maler  und  Zeichner,  geb.  1767,  .gest.  zu  Köln 
IM6,  erwarb  sich  besonders  durch  seine  architektonischen  Zeichnungen  zu  Boisser^s 
hrachtwerk  über  den  Kölner  Donf  gerechte  Anerkennung.  £r  restaurirte  auch  Ge- 
■ftlde.  —  Das  Dombild  ron  Meister  Stephan  und  die  Kreuzigung  Petri  in  der 
Pitfterskirche  zu  Köln  gingen  unter  seiner  Hand  in  neuem  Glänze  hervor. 

Uttniv.    J.  J.  Merlo,  Kuiit  und  Kftntütr  ia  K5U. 

Fnehi,  Joteph,  ein  Historienmaler,  der  sich  zu  München  gebildet  und  sich  mit 
besonderer  Vorliebe  der  kirchlichen  Malerei  widmet.  Im  Jahr  1839  sah  man  Ton  ihm 
•af  der  Kunstausstellung  zu  Elarlsruhe :  Ruth  und  Naemi,  ein  Bild,  an  dem  besonders 
dM  schöne  Eründung  gelobt  wurde.  Nach  seinen  Cartons  wurden  die  fünf  Ghorfenster 
B  der  Heiligkreuzkirche  zu  Rottweil  mit  Bildern,  welche  den  Uebergang  vom  alten 
Testament  zum  neuen  darstellen ,  geschmückt.  Auf  der  allgemeinen  deutschen  Ge- 
■ildeausstellung  zu  München  im  Jahr  1854  waren  seine  Oelskizzen  zu  den  Fresco- 
femälden  im  Chorgewölbe  der  Pfarrkirche  zu  Waldstetten  zu  sehen. 

Taokerad,  Bonuurdi  ein  Geistlicher  des  Jesuitenordens,  der  1601  im  Thüring*schen 
feboren  wurde,  1662  zu  Köln  starb  und  yiele  Bilder  für  die  Kirchen  dieser  Stadt 
■alte.  In  der  ehemaligen  Jesuiten-  und  in  der  Andreaskirche  zu  Köln  sieht  man 
■och  heute  Bilder  Ton  ihm.  Im  Copiren  der  Gemälde  anderer  Meister  soll  Fuckerad 
M  glücklich  gewesen  sein,  dass  der  Maler  Johann  Hulsman,  als  er  einst  eine 
solche  Copie  nach  einem  seiner  Bilder  gesehen ,  in  die  Meinung  gerieth ,  er  sehe  sein 
eigenes  Werk  Tor  sich. 

Ulmtir.    J.  J.  M«rlo,  Nackriolitaa  tob  d«iii  LebM  und  d«n  WerkM  kOlnlaehtr  ICoisMr.    Köln  18S0.— 

Fflger,  Friedrieh  Eeinrieh,  ein  bekannter  Historienmaler,  geb.  zu  Heilbronn 
1751,  gest.  zu  Wien  1818  als  k.  k.  Rath  und  Direktor  der  k.  k.  Gemäldegallerie, 
kildete  sich  zuerst  in  Stuttgart  unter  Guibal,    dann  zu  Dresden   unter  Oeser, 
Uerauf  Ton  1774  an  in  Wien,  und  von  1775 — 1781  in  Rom,  wohin  er  als  kaiserlich 
taterreichischer  Pensionär  gekommen  war.      Nach  einem  mehrjährigen  Aufenthalt 
ii  Neapel ,  wo  er  in  dem  Bibliotheksaal  der  Königin  drei  grosse  Frescogemälde  aus* 
fofÜhrt  hatte,  folgte  er  1784  einer  Berufung  nach  Wien  als  Vicedirektor  der  dor- 
tigen Maler-  und  Bildhauefschule.    Hier  malte  er  anfänglich  Bildnisse  cn  miniature 
iöd  in  Oel,  beschäftigte  sich  aber  später  auch  mit  der  Ausführung  von  historischen 
Bildern ,  besonders  aus  der  Geschichte  und  Mythe  der  Alten.    Dahin  gehören :  die 
Imordung  Cäsars;  der  aus  der  Verbannung  nach  Rom  berufene  Camillus;  Coriolan; 
»iter  und  Thetis;  Venus  Urania;  der  begeisterte  Homer;  der  Tod  des  Germanicus; 
itheus,*der  das  himmlische  Feuer  entwendet;  Philipp  und  Erasistratus ;  Orpheus, 
Ton  Pluto  die  Rückkehr  der  Eurydice  erbittet ;   Dido  auf  dem  Scheiterhaufen ; 
Urtheil  des  Junius  Brutus  über  seine  Söhne ;  der  Tod  der  Virginia ;  Semiramis, 
am  Pntztisch  die  Empörung  der  Babjlonier  erfährt;  Sokrates  Yor  seinen  Richtern ; 
Akeste,  die  sich  dem  Tode  weiht  u.  s.  w.     Femer  malte  er  für  die  Hofkapelle  zu 
Wien :  einen  Johannes  in  der  Wüste.    In  der  GaUerie  des  Belyedere  zu  Wien  sieht 
■an  Ton  ihm:   Adam  und  Era  beklagen  den  todten  Abel  (1799);   Johannes,  den 
Tiofer  (1811);  die  heil.  Magdalena  (1816),  und  in  der  neuen  Pinakothek  zu  München 
•ben&lls  eine  heil.  Magdalena.      Am  weitesten  verbreitet  aber  wurde  sein  Name 
doreh  seine  Compositionen  zu  Klopstock's  Messias  in  20  Blättern  (gest.  von  J.  F. 
Lejpold). 

Füger  gehört  als  Künstler  in  die  Reihe  von  Carstens*  Mitstrebenden;  sein 
Talent  kömmt  jedoch  der  Bedeutsamkeit  dieses  Meisters  oder  eines  Wächter, 
Schick,  Koch,  Tischbein  jr.  nicht  gleich ;  auch  herrscht  in  seinen  Werken  eine 
gewisse  Hinneigung  zum  Manierismus  der  Dayid*schen  Schule  allzusehr  Tor.  Sie 
find  meistens  gut  angeordnet  und  yon  gefälliger  Wirkung.     Das  Colorit  hat  eine 
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lockende  Frische  und  in  der  Ausführung  erkennt  man  überhaupt  einen  dorchant  tüch- 
tigen und  gediegenen  Techniker. 

FtÜiriohy  Joseph ,  Historienmaler,  einer  der  Hauptrertreter  der  streng  kirchliehea 
Malerei  der  Gegenwart,   geb.  1800   zu   Kratzau    in   Böhmen,    bildete    sich   unter 
Bergler  in  Prag,  kam  dann  später  nach  Rom,  wo  er  unter  Anderem  in  der  Villa 
Massimi  neben  Overbeck  drei  Bilder  aus  Tasso's  befreitem  Jerusalem  aasl&hrte. 
Nach  seiner  Rückkehr  in's  Vaterland  wurde  er  zu  Wien  an  der  k.  k.  Akademie  als 
Professor  angestellt.      Früher  wandte  er  seine  künstlerische  Thätigkeit  fast  aus- 
schliesslich dem  Romantischen  zu ,  wie  jene  Bilder  nach  Tasso ;  die  Zeichnungen  a 
W.  Waiblingers  Mährchen  von  der  blauen  Grotte;  die  15  Zeichnungen  zu.  Tieck's 
GenoTeya,  von  denen  er  auch  einige  in  Oel  ausführte;  femer  zu  dessen  Phantasii 
und  seinem  Elfenmährchen ;    sein  Erlkönig,  nach  Göthe;  die  Umrisse  zu  GOthe's: 
Hermann  und  Dorothea;  zu  Bürger*8  wildem  Jäger  u.  s.  w.  beweisen.  Später  widmete 
er  sich  jedoch  ausschliesslich  der  strengen  kirchlichen  Malerei  in  der  ron  Orerbeek 
eingeschlagenen  Richtung.    Unter  seine  Hauptwerke  in  dieser  Beziehung  gehören: 
Jesus  auf  dem  Gange  zum  Garten,  Johannes  an  der  Hand  führend  und  yon  Pelns 
und  Jakobus  gefolgt  (1827);  Josua  mit  seinem  Heere  dankend  zum  Himmel  ad^ 
blickend,  während  die  Mauern  Jericho*s  zusammenstürzen;    die  trauernden  Jod« 
(lith.  T.  Hanfs tängl);    die  heil.  Adelheid  und  der  heil.  Franz  von  Assisi  vor  der 
Ifntter  Gottes;  die  Menschwerdung  Christi  (lith.  v.  Chr.  Becker);  Boas  und  Botk 
(lith.  V.  Lejbold);  die  heil.  Gudula  (lith.  von  M.  StoU);  der  Gang  nach  dem  Oel- 
bergo  (lith.  v.  Lejbold);  die  heil.  Filomena  (lith.  von  Lejrbold);  Maria  und  Joseph 
auf  der  Reise  nach  Bethlehem,  Unterkommen  suchend;  der  Triumph  Christi  in  M 
auf  Goldgrund  gemalt  (in  der  Sammlung  des  Grafen  Raczynski  in  Berlin) ;  Chrisl» 
während  des  Sturmes  schlafend  im  Schiffe  (lith.  von  £d.  Schaller);  Gott  Vater  aif 
Wolken  sitzend  und  von  Engeln  umgeben ,  schreibt  dem  Moses  mit  dem  Finger  dat 
Gebote  auf  die  steinernen  Tafeln ;  die  Erscheinung  kämpfender  Reiter  in  den  Wölket 
erschreckt  die  Einwohner  von  Jerusalem  kurz  vor  der  Einnahme  der  Stadt  duck 
Antiochus  Epiphanes  (beide  letztere  Gemälde  in  der  Gemäldegallerie  im  Belvedere 
zu  Wien);   die  heil.  Anna  (1844);    die  Jünger  auf  dem  Wege  nach  Emmaus;  dtf 
heil.  Kreuzweg  in  14  Stationen  (Fresken  in  der  Kirche  des  heil.  Nepomuk  zu  Wien); 
die  vierzehn  Stationen  des  Kreuzwegs  auf  dem  Laurenzberge  zu  Prag  (gest.  v.  Zeliskt 
und  Skala);  der  Traum  des  heil.  Joseph ,  in  welchem  dieser  vom  Engel  zur  Flocht 
aufgefordert  wird  (gest.  von  A.  Petrak);  eine  Pieta  (gest.  von  Petrak),  ein  BiU 
Ton  bewältigender  Stärke  der  Empfindung ;    der  Gang  der  Hirten  zur  Krippe ;  dtf 
Fischzug  Petri  (1850);  das  Urtheil  Salomon*8;  die  erste  Taufe  in  Samaria.   Von  18M 
an  beschäftigte  sich  Führich  mit  den  ihm  übertragenen  Malereien  des  Presbjterii 
in  der  Altlerchenfelder  Kirche  zu  Wien. 

Führich  hat  auch  einige  Blätter,  auf  denen  man  nebige  Monogramme 
meisterhaft  radirt,  von  denen  wir  namentlich  hervorheben:   9  Blättert  dat  Vi 
unser  oder  Gebet  des  Herrn,  die  sieben  Bitten  (1826);    11  Blätter:   der  TVii 
Christi  (1839) ;  die  Hochzeit  zu  Kana  (1841). 

Im  Jahr  1841  wurde  Führich  vom  Kaiser  von  Oesterreich  für  seinen  TriuDfb 
Christi  die  goldene  Künstlermedaille  verliehen ;  1 844  ernannte  ihn  die  kOnigl.  Akap 
demie  zu  München  zu  ihrem  Mitgliede  und  1 845  die  kaiserl.  österreichische  Begia* 
rung  zum  ordentlichen  akademischen  Rath. 

In  Führich's  Werken  tritt  uns  ganz  der  Tiefsinn ,  die  Grösse  und  Schönheit  der 
religiöskirchlichen  Richtung  der  Malerei  unserer  Zeit  entgegen.  Sie  zeichnen  tkk 
durch  den  Adel  der  Gedanken,  tiefes  Eingehen  in  die  Elemente  der  kathoh'scbea 
Mjstik ,  den  sittlichen  Ernst  der  Auffassung ,  tüchtige  Charakteristik ,  Reinheit  der 
Formen ,  die  freien  und  ungezwungenen  Bewegungen ,  die  einfache  Schönheit  der 
Gewandungen ,  die  edlen  und  klaren  Verhältnisse  der  Massen  und  Linien  ans.  Alleia 
sie  theilen  auch  die  Schwächen ,  an  denen  diese  Kunstrichtung  überhaupt  leidet.  Di* 
Gestalten  haben  meistens  zu  wenig  individuelle  Beseelung ,  zu  wenig  Kraft ;  es  fi*d 
fkst  immer  mehr  resignirte  Dulder,  als  thatkräftige  Personen.     Daher  jener  T0^ 
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•eheiide  Amdniok  yon  PaMiTit&t,  von  gutmüthiger  und  wohlwolleoder  Mattig- 
;  obwohl  Führich  an  andercfli  Stellen  recht  gut  Jceigt,  welch  reichlichen  Fond 
eitte  kräftigere  Darstellung,  ftr  naire  und  achöne  Auffassung  des  natürlichen 
ins  er  in  sich  trägt.  Jedenfalls  aber  müssen  wir  Ffihrich ,  wenn  es  richtig  ist» 
die  Gestalten ,  welche  aus  dem  Gemüth  des  wahren  Künstlers  heryorgegangen  i» « 
,  wie  in  einem  klaren  Spiegel  sein  Inneres  erschauen  lassen ,  bei  Betrachtung  -^ 
sr  Werke  immerdar  in  herzlicher  Liebe  gewogen  werden.  K 

icmte  del  8ai,  Fr.  Julian  de  la,  Maler  und  Mönch  im  Kloster  des  EscuriaU. 
Zeit  Philipp*sn.  (1527 — 1598).    Er  malte  meistens  Miniaturen ,  die  denen  des 
bmten  Clorio  an  die  Seite  gesetzt  werden. 

tmtenberg ,  Theodor  Caspar  von ,  Zeichner  und  einer  der  ersten  Arbcfiter  in 
rankunst,  dessen  Blätter  sehr  schön  und  äusserst  selten  sind,  erlernte  seine 
9t  wahrscheinlich  bei  Ludwig  v.  Siegen.  £r  kommt  schon  1624  als  Domherr 
[ainz,  1673  als  dortiger  Dompropst  Tor  und  starb  daselbst  1675.  Seine  schönsten 
ter  sind:  das  Bildniss  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  Ton  Oesterreich  (1656); 
itus  mit  der  Domenkrone,  nach  Albr.  Dürer;  Brustbild  eines  Fürsten  (1658); 
Haupt  des  heil.  Johannes  auf  einer  Schüssel ;  Herodias  mit  dem  Haupte  des  heil, 
nnes ;  ein  sitzender  Mann  mit  Pelzmütze ;  das  Porträt  des  Markgrafen  Friedrich 
Baden. 

irstanberg,  Siegfried,  ein  treulicher  Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  1810  zu 
in,  bildete  sich  von  1829 — 1832  in  der  Schule  des  Hofinalers  und  Professors 
sh  und  von  da  an  auf  der  Düsseldorfer  Akademie.  1846  zum  Zeichnungslehrer 
Ist  Realschule  zu  Trier  ernannt ,  widmete  er  sich  hier  neben  fortwährender  Be« 
ftigung  mit  seinem  Hauptfache ,  der  Malerei ,  mit  solchem  Erfolge  seinem  neuen 
ik,  dass  er  1850  von  der  preussischen  Regierung  den  Auftrag  erhielt,  dio 
lode  des  Zeichnungsunterrichtes  der  Brüder  Dupuis  zu  Paris  behufis  Einführung 
»Iben  in  den  preussischen  Gewerbeschulen  zu  studiren.  Die  Resultate  dieser 
iugen  legte  er  in  einer  Schrift:  „Anleitung  zum  Unterrichte  im  Freihandzeichnen" 
onschweig  1854)  nieder,  die  viel&che  Anerkennung  fand  und  ihm  1856  die 
ifbng  als  „erster  Zeichnungslehrer**  an  die  königl.  Provinzialgewerbeschule  zu 
brücken  eintrug. 

Fürstenberg*s  Genrebilder  zeichnen  sich  durch  die  poetische  Auffassung,  an« 
lige  Darstellung,  hübsche  Farbenstimmung  und  fleissige  Ausführung  aus,  wie 
seine  Bildnisse  durch  feines  Gefühl  für  Naturwahrheit  und  Vollendung  empfehlen. 
tr  den  ersteren  rühmt  man  besonders:  die  Wahrsagerin  (lith.  yon  Werner); 
Kfickkehr  Ton  der  Kirmes ;  Yaterfireude ;  die  Wittwe. 

lety  Friedrieh  Chriltian,  Historien-,  Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  zu 
Ingen  1772,  gest.  1836,  bildete  sich  zu  Stuttgart  unter  Harper  und  Hetsch 
kam  später  nach  Nürnberg,  wo  er  die  Stelle  eines  Pirofessors  der  Malerei  an  der 
stschule  bekleidete.  Unter  seinen  Bildern  nannte  man  mit  Auszeichnung:  den 
leiänger;  die  Familie  eines  alten  Ritters  in  der  Burghalle;  einen  lachenden 
vm;  Sommer  und  Winter  (1835)  und  eine  schwäbische  Kirchweihe  (1839);  end- 
nenn  Bildnisse  verdienter  Nürnberger  im  kleinen  Rathhaussaal. 
Itttly  ist  der  Name  einer  zahlreichen  Zürcher  Künstlcrfamilie,  deren  bedeutendste 
^Lieder  nachfolgend  rcrzeichnet  sind.  Zur  besseren  Ucbersicht  schicken  wir  ihren 
Bmbaum  roraus. 

L   Matthias,  geb.  1598, 

Matthias,  des  yorigen  Sohn, 
Matthias,  des  vorigen  Sohn. 

II.    Rudolph,  lebte  um  1674. 

ni.    Melchior,  geb.  1677. 

IV.    Hans  Rudolph,  der  ältere,  geb.  1680 

Die  künstlerischen  Nachkommen  dieses  H.  Rudolph  waren: 
1)  Caspar,  der  ältere,  geb.  1707. 

Söhne  desselben  waren :  Hans  Rudolph«  der  jüngste,  Heinrich» 

•Her,  KiiutlM-Lozikoa.    II.  9 
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der  jflngere,   und  Caspar,   der  jüngere;   seine  TOektefii:   Anna 
und  Elisabeth. 
2)  Heinrich,  der  Altere,  geb.  1720,  der  Sohn  desselben  war :  Hein- 
rich, der  jüngste, 
y.    Hans   Rudolph,    der  jüngere,    geb.  1709,    Verflasser  des  KQllstle^ 
lexikons.    Der  Sohn  desselben:   Heinrich,  Verfluser  der  Sopplemeste 
zum  Künstlerlexikon. 
Tneiily,   Anna  und  Elitabefh,   die  Töchtern  Caspar 's,  des  Alteren«  Balten 
Blumen  und  Insekten. 

Pnettly,  Caspar,  oder  Johann  Caipar,  der  ältere,  geb.  1707,  gest.  1761, 

ein  nicht  unverdienstl icher  Bildnissmaler,  der  sich  zugleich  mit  kunsthistorisdieii 
Arbeiten  beschäftigte.  £r  gab  eine  „Geschichte  der  besten  Künstler  der  Sehiveis'' 
in  yier  Bänden ,  ein  raisonnirendes  Verzeichniäs  der  Tomehmsten  Kapfersteeber  na' 
ihrer  Werke,  eine  Sammlung  von  Winkelmann*s  Briefen  an  seine  Freunde  in  der 
Schweiz  und  Meng*s  Gedanken  über  die  Schönheit  und  den  Geschmack  in  der 
Malerei  heraus. 

Fneitly,  Caspar,  der  jüngere,  des  Vorigen  jüngster  Sohn ,  geb.  1743,  gsit      , 
1786,  malte  Insekten  und  Pflanzen. 

Fnessly,  Hans  Endolph,  der  ältere,   geb    1680,   gest.  1761,  malte  Lsad-      , 
Schäften ,  Blumen  und  Bildnisse. 

Pnessly,  Hans  Endolph,  der  jüngere,  geb.  1709  zu  Zürich,  gest.  1793,  trieb 
die  Miniaturmalerei,  in  der  er  sich  zu  Paris  unter  Loutherbourg  ausgebildet  haMe^ 
Ein   Hauptrerdienst  hat   er   sich   durch   Herausgabe   des    „Allgemeinen   Künstkf-      i 
lexikons"  erworben,  das  yon  1763  an  erschien  und  zu  dem  sein  Sohn  Heinrich  tss      i 
1806—1821  Supplemente  lieferte. 

Tnessly,  Hans  Endolph,  der  jüngste,  der  Sohn  des  Johann  Caspar,  dai  c 
Alteren,  geb.  1737,  gest.  1806,  war  als  Maler,  Zeichner  und  KupferAtzer  thilif. 
Auch  er  bereicherte  die  Kunstgeschichte  durch  Beiträge  Der  eine  derselben  Akt  ■ 
den  Titel:  „Kritisches  Verzeichniss  der  besten,  nach  den  berühmtesten  Meisten  3 
aller  Schulen  vorhandenen  Kupferstiche",  yier  Bände,  welche  1798—1806  e^  = 
schienen.  Das  zweite  Werk  waren  seine  „Annalen  der  bildenden  Künste  für  dit  4 
Osterreichischen  Staaten**,  von  dem  jedoch  nur  zwei  Hefte  erschienen.  Beide  Wefks 
wurden  durch  seinen  Tod  unterbrochen. 

Pnessly,   Heinrich,    der   ältere,    der  Sohn   Hans   Rudolph's,    des    AltcrM,      - 
geb.  1720,  gest.  1801,  malte  Landschaften,  Vögel  und  Insekten. 

Pnessly,  Heinrich,    der  jüngere,    der  zweite  Sohn  Caspar*s,    des  Altarss,      « 
geb   zu  Zürich  1 742 ,  gest.  1 825  zu  London ,  widmete  sich  anfänglich  den  Wisset- 
Schäften ,  wandte  sich  aber  später  der  Malerei  zu  und  liess  sich ,  nachdem  er  se 
Studien  in  Rom,  besonders  nach  Michelangelo  fortgesetzt,  bleibend  in  Eaglaai 
nieder ,  wo  er  sein  Glück  machte.    Er  wurde  Professor  und  später  sogar  PräsidMl 
der  Akademie  und  thcilte  mit  J.  Reynolds  und  B.  West  den  Ruhm,  von  den  t»^ 
lAndcrn  zu  den  grOssten  Malern  seiner  Zeit  gezählt  zu  werden     Er  wählte  zu  seil 
Zeichnungen  und  Bildern  meistens  Gegenstände  aus  Shakespeare,  Milton,  Dsatsb      :ü 
die  durch  Nachbildungen  im  Stich  allgemein  bekannt  wurden.    Seine  Werke  bewegn     ^ 
sich    meist   im   Gebiet   des    Phantastischen,    Abentheuerlichen ,    Entsetzliobea  ■i'     «^ 
Grausen  Erregenden ,  das  er  durch  düstere  Beleuchtung  noch  zu  potenziren  siebCe»       _j 
Es  sind  seltsame  Gebilde  einer  aufgeregten  wild  umhergetriebenen  Einbildungskraft,      3 
Schauerscencn  alter  VolksKagen  und  Gespenstermährchen ,   welche  er  am  liebftes      « 
darzustellen  pflegt.     Obgleich  es  ihm  dabei  sowohl  an  edler  Zeichnung,  wieansi-      -»-^ 
sprechender  Farbe  gebricht,  und  er  selten  über  eine  manierirte  Nachahmung  4« 
Michelangelo  hinauskommt,    so  ist  seinen   Darstellungen  doch  hin  und  wiedtf       4 
Erfindung  und  Kraft  und  eine  eigenthümliche  Poesie  des  Gedankens  nicht  sbf>- 
sprechen.    Auch  gelang  ihm  nicht  selten  die  sinnvolle  und  kunstgemässe  Anordsaiff 
einzelner  Gruppen ;  die  Stellungen  der  Figuren  sind  aber,  fast  ohne  Ausnahme,  ebct 
so  gewaltsam ,  wie  der  Ausdruck  zur  Karrikatur  übertrieben  erscheint.    Als  Koait' 
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Schriftsteller  ist  er  durch  eine  Ausgabe  Ton  JPilkiugtOB's  Dictionaiy  of  painters** 

und  seine  an  der  Londoner  Akademie  gehaltenen  »Lectnres  on  Fainting**  (deutsoh 

Ton  Eschenbnrff)  bekannt. 
Faeaaly,  Eeinriohy  der  jüngste,  der  Sehn  Heinrich  Fuessly 's,  des  älteren, 

geb.  1755  SU  Borgen,  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Oheim  J.  Caspar,  kam  dann 

nach  Paris  und  machte  sich  als  Landschaftsxeichner  einen  geachteten  Namen. 
Fneialy,  XatflliaSy  der  Ahnherr  der  Künstlerfiunilie  Fuessly,  geb.  1598,  gefi. 

1664,  malte  Schlachten  und  Feuersbrünste.  —  Sein  Sohn  Matthias,  geb.  1638, 

gest.  1708,  malte  Bildnisse,  gleich  seinem  ebenfalls  Matthias  getauften  Sohne, 

dem  Enkel  des  ältesten  Matthias,  geb.  1671 ,  gest.  1739. 
Fueialy,  Joh.  Heldhior ,  Zeichner  und  Kupferätzer,  geb.  1677,  gest  1736,  lernte 

bei  Joh.  Mejer,  und  arbeitete  zu  Berlin  unter  S.  Biesendorf. 
Fnetdreri  Ulrich ,   Maler,  Dichter  und  Chroniksohreiber,   der  um's  Jahr  1480 

lebte.    Er  malte  in  Gemeinschaft  mit  Gabriel  Mächselkircher  Vieles  für  das 
ehemalige  Kloster  Tegemsee. 

Fnga,  Fordinnndo,  einer  der  ausgezeichnetsten  Architekten  des  18.  Jahrhunderts, 
feb.  zu  Florenz  1699,  gest.  zu  Rom  1780,  erlernte  die  Kunst  bei  dem  Bildhauer 
und  Architekten  GioT.  Batt.  Fuggini,  kam  aber  schon  in  seinem  achtzehnten 
Jabre  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Rom,  woselbst  er  sich  auch  fortan  häuslich 
Bieder liess,  obgleich  seine  Hauptthätigkeit  zwischen  Rom  und  Neapel  getheilt  blieb. 
Von  Clemens  XII.  zum  Ho&rchitekten  ernannt,  Tollendete  er  den  Bau  der  Scuderia 
lud  andere  zum  Quirinal  gehörige  Gebäulichkeiten ,  namentlich  aber  zeichnete  er 
lieh  durch  die  Erbauung  des  sehr  tüchtigen  Palastes  der  Consulta  aus.  Er  baute 
ferner  die  Kirche  dclla  Morte  und  beendigte  die  Kirche  del  Gesü.  Ein  sehr  beachtena- 
werthes  Unternehmen  ron  ihm  war  sodann  die  Restauration  der  Kirche  S.  Maria 
V^ggiore ,  deren  Fa^ade  yon  ihm  herrührt.  Weitere  Bauten  yon  ihm  zu  Rom  sind : 
die  beträchtlichen  Erweiterungen  des  Spitals  S.  Spirito,  das  Hospiz  delle  Zitelle 
Bastarde,  die  Kirche  S.  Apollinaria,  und  die  Paläste  Petroni  und  Corsini,  von  denen  der 
letztere  einer  der  schönsten  Paläste  Rom*8  ist.  Der  Ruhm,  den  er  sich  durch  die  Aua- 
fUimng  dieser  Gebäude  erwarb ,  verschaffte  ihm  einen  Ruf  nach  Neapel ,  woselbst 
er  noch  beträchtlichere  Bauten  schuf.  Von  ihm  ist  das  grosse  Hospital,  il  Reclusorio^ 
dss  geräumigste  Gebäude  Neapels,  fähig,  8000  Menschen  jedes  Geschlechts  und 
Alters  zu  &ssen.  Dann  legte  er  den  Kirchhof  der  Incurablen  nebst  Kirche  und 
Wohnhaus  für  den  Aufseher  an.  Hierauf  baute  er  für  den  Herzog  Giordani  einen 
Pslast,  einen  zweiten  noch  geräumigeren  für  den  Prinzen  von  Caramanica  und  ein 
Landhaus  zu  Resina  für  den  Prinzen  ron  Jaci. 

Fuga's  Bauten  wirken  durch  die  reiche  Abwechslung,  wie  sie  sich  im  Innern 
durch  zweckmässige  Raumrcrtheilung  und  Zierlichkeit  auszeichnen. 

.^  Ummlar.    Qmatremöre  de  Qniiiey,  DictioanAire  historiqno  d'Arddtectnre. 

.4     TnlignOy  Hiocolö  da,  siehe  Alonno. 

Jr     Fnligno,  Pier  Antonio  di,  ein  Maler,  der  um  die  Mitte  des  15. Jahrhunderts 

die  Kirche  S.  Caterina  oder  S.  Antonio  di  Via  superba  zu  Assisi  mit  Fresken  schmückte. 

Füller,   Itaac,    ein   englischer  Historien-   und  Bildnissmaler,    gest.  1672   (nach 

r-      Anderen  1676),  bildete  sich  in  lYankreich  unter  Porrier.    Seine  Porträts  werden 

r"   Wionders  wegen  dem  Leben  und  dem  Ausdruck ,  den  er  ihnen  zu  geben  wusste ,  und 

X      dem  kräftigen  Pinsel ,  mit  dem  er  darstellte ,  gerühmt. 

1      Fnmaouä,  Oraxio,  siehe  Samacohini. 

^      Fmuigalli,  Ignaiio,    oin  Historienmaler,   Professor  und  Sekretär  der  schönen 

f**  Künste  zu  Mailand,  geb.  1778,  gest.  1842,  ron  dessen  Leben  und  Wirken  wir  aber 
keine  weiteren  Notizen  zu  bekommen  im  Stande  waren. 
Fnngai,  Bemardino,  ein  Maler  zu  Siena,  der  um  1512  blühte  und  in  dessen 
Werken  ;«ich  zuerst  der  Finfluss  der  umbrischen  Auffassungsweise  in  der  Art  des 
l^inturicchio  auf  die  sienesische  Schule  ceigt.  Unter  anderen  tou  ihm  zu  Sienik 
■och  erhaltenen  Malereien  wird  namentlich  einer  KrOnung  Maria  in  dem  Kirchleini 
fönte  Giusta,  eines  einfach  strengen  Bildes,  rühmlich  Frwähnung  gethan. 


tZtt  Ftaik  -  Forte. 

Funk  9  Aeillflpli,  ein  Mugeseichneter  LandBohaftsmaler ,  PtofbsMir  am  MiiBeat 
der  bildenden  Künste  zu  Stnttgart,  geb.  1809  zu  Herfbrt,  erhielt  den  enten  Unle^ 
rieht  in  der  Kunst  durch  seinen  Vater ,  welcher  Dekorationsmaler  war ,  bildete  mk 
aber  ron  1829  an  auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf,  wo  er  mit  allem  Eifer  und  aDer 
Begeisterung'  der  Jugend  den  Studien  in  allen  Zweigen  der  Malerei  oblag,  jedod 
schon  nach  ein  paar  Jahren  durch  Lessing's  und  S  chirm  er 's  grossartige  Leistongn 
auf  dem  Gebiete  der  Landschaftsmalerei,  sowie  durch  eigene  Neigung,  bestinnt 
wurde,  sieh  ganz  dem  Landschafbs&che  zu  widmen.  Seine  ersten  Bilder,  welobei 
Anerkennung  gezollt  wurde,  gingen  in  den  Besitz  des  Prinzen  Friedrich  rm 
Preussen  über ;  spätere  grössere  Arbeiten ,  welche  immer  mehr  die  rasehe  Fortart- 
wicklung seines  schönen  Talentes  bewiesen,  und  überall  Liebhaber  uad  Klnfer 
fanden ,  wurden  in  rerschiedene  Städte  Deutschlands  zerstreut. 

Im  Herbst  1836  rerliess  Funk  Düsseldorf,  und  wählte  Frankfurt  a.  M.  lu 
Aufenthaltsorte.  £r  blieb  daselbst  auch  bis  1854,  in  welchem  Jahre  er  einen  Bif 
als  Professor  der  Landschaftsmalerei  an  die  Kunstschule  zu  Stuttgart  erhielt. 

Funk*s  Bilder  beurkunden  ein  so  inniges  Yerständniss  der  Natur,  einesotiafe 
Liebe  zu  ihr,  wie  man  diess  in  gleichem  Grade  nur  bei  den  ersten  Meistern  in  seiastt 
Fache  findet.  Mit  einer  grossartigen  poetischen  Auf&ssung  rerbindet  der  Kfinsthr 
einen  ungemein  feinen  Sinn  für  Form  und  Farbe ,  eine  bedeutende  Meisterschaft  der 
Technik  und  einen  merkwürdigen  Fleiss  in  der  Ausführung. 

Grossere  Gemälde  ron  Funk  findet  man  in  Frankfürt,  bei  Primaten  und  ia 
Städel'schen  Institut,  in  Berlin,  Leipzig,  Prag,  Gent,  Paris  u.  s.  w.  Zu  RoMt 
erhielt  eines  seiner  Bilder ,  welches  der  Besitzer  auf  die  dortige  Ausstellung  sandti^ 
den  ersten  Preis ,  eine  goldene  Medaille. 

Fnriniy  FranoeiOO,  Historienmaler,  geb.  zu  Florenz  1604,  gesU  1646,  der  Sokft 
des  Filippo  Furini  (eines  Schülers  des  Passignano),  erlernte  die  Kunst  W 
Matteo  Rosselli  und  yerrollkommnete  sich  nachher  darin  zu  Rom  und  Yenedfg; 
In  seinem  vierzigsten  Jahre  trat  er  in  den  geistlichen  Stand  und  wurde  Pfkrrer  H 
Mugello  bei  Borge  S.  Lorenzo.  Er  liebt«  besonders  die  Darstellung  weiblicher 
Körper,  Njmphen,  Grazien  u.  s.  w.,  die  er  mit  besonderer  Anmuth  und  in  zartester 
Färbung  des  Fleisches  zu  gestalten  wusstc ;  man  trifil  zu  Florenz  aber  auch  Alta^ 
gemälde  und  Fresken  Ton  ihm.  Obgleich  er  seine  Compositionen  lang  überlegli^ 
schuf  er  doch  eine  grosse  Menge  von  Bildern,  da  er  eine  ungemein  grosse  tedf 
nische  Greschicklichkeit  sich  angeeignet  hatte.  Man  rühmt  besonders:  einen  BmI 
des  Hjlas ;  die  drei  Grazien  im  Hause  Strozzi ;  verschiedene  Magdalenen  u.  s.  w.,* 
dann  einen  heil.  Franz ,  der  die  Wundenmale  empfängt  und  eine  Himmelfiihrt  Marift 
in  Borge  S.  Lorenzo. 

LItertlir.    Musoo  Fiortntiao,  iroielbst  auch  sein  Portr&t  im  Stich.  \ 

Fnrment ,  Pedro ,  ein  spanischer  Bildhauer ,  der  sich  in  Italien  gebildet  und  n 
Barcelona  thätig  war.  Die  meisten  seiner  Arbeiten  gingen  jedoch  in  dem  spanischel 
Erbfolgekrieg  zu  Grunde.  Man  sieht  nur  noch  zwei  Reliefs  in  Marmor  von  ihm  il 
der  Kathedrale  jener  Stadt:  die  heil.  Eulalia  vor  dem  T^annen  und  ihr  MartyrioB* 
£r  starb  im  Jahr  1540  im  Alter  von  52  Jahren.  ^ 

Tnrnillly  Pieter  Jalhea,  ein  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um  1540  in  Flandefi'' 
geboren  wurde  und  1570  zu  Antwerpen  thätig  war.    £r  stach  eine  grosse  AnzaU 
von  Blättern,  nach  M.  Hemskerk,  J.  Stradanus,  M.  de  Vos,  Pieter  Breugbeli| 


M.van  Coxie  und  Anderen.     Obgleich  er  ein  guter  Zeichner  war,  ist  er  doch 
Manierirtheit  und  üebertreibung  nicht  frei  zu  sprechen.    Die  Galle  und  Sadeleri 


haben  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen.    Nebenstehende  Monogramme  findet  —^m 
auf  seinen  Stichen.  J 

Furie,  W.  H.',  ein  tüchtiger  englischer  Porträt-  und  Historienmaler,  der  M 
hauptsächlich  in  Rom  bildete.  Wir  kftnnen  von  ihm:  das  Bildniss  einer  Daa^ 
welche  in  eine  Kirche  tritt,  und  ihre  Fingerspitzen  in  das  neben  ihr  stehende  Weib» 
'«rasserbecken  taucht  (1840);    das  Porträt  eines  englischen  Prälaten  (1841);   ^ 
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TMife  einer  Jfldiii  im  Lateran ;  eine  Hoohxeit  im  Pantheon  zu  Rom  (1842)  i  einea 
Petras  £remita,  dai  Velk  anfeuernd  sum  Kieuizug  (18i3). 

Turtenbaeh,  Joseph,  ein  Banmeister,  geh.  1591  za  Leutkireh,  gest.  zn  Ulm  1697, 
bildete  sich  namentlich  in  Italien.  Nach  seiner  Rackkehr  wurde  er  1631  zum  Stadt» 
banamt  beordert,  und  nun  sowohl  in  der  bürgerlichen,  als  in  der  Kriegsbaukunss 
TielfiMh  Terwendet.    Er  gab  auch  mehrere  Schriften  Ober  die  Architektur  heraus. 

Fnrteabaoh,  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher  in  Ulm,  der  Sohn  des  Vorigen, 
geb.  1632,  gest.  1655,  zeichnete  sich  insbesondere  durch  seine  architektonischen 
Stiche  zu  den  ron  ihm  selbst  herausgegebenen  Schriften  ans. 

Ulmtw.    Wtyeraaaa»  Nachrickiteik  Toa  G«lohrlM,   Kfliuüeni  «ad  aader«a  iB«rkwSrdig«a  Parsoan 
aaa  Clm.    171m,  17M. 

Furtaiejr,  Feehfhold,  ein  trefflicher  Miniaturmaler  aus  der  oberdeutschen  Schule, 
Ton  dem  man  in  dem  fttrstlich  Wallerstein'schen  Schlosse  zu  Mahingen  bei  NOrd« 
fingen  eine  Weltchronik  in  zwei  grossen  Folianten  mit  einer  zahllosen  Menge  grosser 
md  kleiner  Miniaturen  rom  Jahr  1470  und  1472,  und  auf  der  kOnigl.  Hofbibliothek 
n  Manchen  ein  Missale  in  fünf  grossen  Foliobftnden,  im  Jahr  1481  für  den  Erz« 
Vichof  Bernhard  ron  Salzburg  gefertigt ,  mit  einer  Reihenfolge  grosser  und  kleiner 
Miniaturen  und  mit  pr&chtigen  Initialen  und  Blumen  geschmückt,  sieht. 

Utontar.    Erait  Fdritar,  G«ieliloIit«  dar  daatschaa  Kaaat.  —  Waa'f  oa,  iat  deatwhaa  Kaaitblattt 
lakrr-  iBM.  Vn.  tt. 

FüSiliay  Andreft,  ein  trefflicher  Bildhauer,  von  dem  das  ein&ch  edle  Grrabmal 
3es  Erzbischofs  Daniel  Birago  in  der  Kirche  della  Passione  zu  Mailand  (1495) 
berrfihrt.  Er  wird  auch  als  Meister  des ,  mehr  durch  seine  Ornamente  und  Ftopor- 
tioDen  im  reinsten  Stjl  der  Blflthezeit  der  Renaissance ,  als  durch  seine  (zum  Theil 
ebeniklls  sehr  guten,  und  als  Jugendarbeiten  Michelangelo's  geltenden)  Figuren 
denkwürdigen,  grossen  Altars  Piccolomini  im  Dom  zu  Mailand  genannt,  den  er  zu 
Ion  Terfertigt  haben  soll. 

Fuinati,  0«,  ein  tüchtiger  italienbcher  Kupferstecher,  geb.  1803.  Wir  kennen 
vm  Oim  ein  sehr  schönes  Blatt:  die  büssende  Magdalena,  nach  Tizian. 

lydly  Coniftd,  Maler  und  Bildschnitzer  aus  Frankfurt  a.M.,  war  der  Sohn  eines 

Milm  Sobald  FjoU,  über  seine  LebensYerhältnisse  wissen  wir  aber  nur,  dass  er 

m  Jahr  1461  unter  dem  ehemaligen  Brückenthurme  daselbst  um  sechs  Gulden  dia 

Mslereien  ron  1392:  die  Kreuzigung  Christi  auf  der  einen,  die  T(kltung  des  triden- 

tisischen  Kindes  auf  der  anderen  darstellend,    ausgebessert ;\  dass  er  1467  einea 

Tertrag  mit  dem  Abt  Conrad  zu  Sebold  über  eine  zu  malende  Altartafel  abgeschlossen, 

die  jedoch  1476  noeh  nicht  ToUendet  war.    Auch  für  zwei  Dorfgemeinden  Grynda 

isd  Mitla  hatte  er  die  Ausführung  ron  zwei  Altartafeln  übernommen,  die  aber  ebenso 

lenig  wie  jene  für  die  Klosterkirche  zu  Sebold  zur  festgesetzten  Zeit  zu  Stande 

bwen,   wesshalb  sowohl  jener  Abt,  als  auch  der  Graf  Ton  Büdingen  im  Namea 

der  betreffenden  Gemeinden  sich  klagend  an  den  Rath  der  Stadt  Fhuikfürt  wandten. 

Von  seinen  Werken ,  die  grOsstentheils  zu  Grunde  gegangen  scheinen ,  besitzt  das 

StAdel'sche  Museum  ein  grosses  Altarblatt,  die  Familie  der  heil.  Anna,  mit  Flügeln» 

die  Geburt  und  den  Tod  der  Maria  darstellend ;  femer  grau  in  grau  gemalte  Tafeln, 

Joseph   mit  dem   auf  dem   Steckenpferde   reitenden   Christuskinde   und   S.  Gregor, 

S.  Agnes,  und  S.  Lucia,  S.  Valentin  und  S.  Martinus;  endlich  ein  Triptjchon,  dessen 

Mittelbild  Christus  am  Kreuz  ron  seinen  Jüngern  und  Frauen  umgeben,  links  den 

Denator  mit  drei  Söhnen,  rechts  dessen  Frau  mit  drei  Töchtern  darstellt. 

Fjoll  erscheint  namentlich  in  dem  drittgenannten  Werke  als  einer  der  besseren 
Kaehfolger  der  ran  £jck 'sehen  Schule  in  Deutschland,  was  Naturstudium,  indiri- 
duelle  Auffassung,  edle  Charakteristik,  Schmelz  der  Farben  und  saubere  Ausführung 
betrifft.  Nur  fkUt  in  seinen  Figuren  von  grösseren  Dimensionen  die  ungenügende 
Durchbildung  in  Zeichnung  und  Modellirung  auf.  Namentlich  die  Kinder  remn- 
flückten  ihm  fast  bis  zur  Ungestalt ;  dagegen  erfreuen  oft  die  lieblichen  Bildungen 
ssiner  Frauenköple.     Auch  die  an  die  Niederländer  erinnernde  Färbung  hat  nicht 
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deren  Klarheit,  Tiefe  und  Schmelz,  nicht  deren  zauberiuifte  Harmonie  in  der  Zn- 
lammenstellung.  In  die  Pinakothek  zu  München  ging*  ans  der  Boisser^'tehen  Samm* 
long  ebenfalls  ein  Bild  dieses  Meisters,  dort  dem  Johann  Walter  ran  Assea 
ngeschrieben,  über:  ein  kleiner  Hausaltar  mit  Flügeln,  in  der  Mitte  die  Slreos- 
abnahme ,  zu  beiden  Seiten  den  Stifter  und  die  Stifterin ,  jenen  mit  dem  KarthAuser- 
abt  Hugo,  diese  mit  der  heil.  Katharina.  Im  Berliner  Museum  schreibt  man  ihm 
eine  Altartafel  mit  Flügeln,  auf  jener  die  heil.  Anna  mit  Maria  und  dem  Kinde,  auf 
diesen  die  h.  h.  Barbara  und  Elatharina  (auf  den  inneren  Seiten) ,  und  Maria  Ver- 
kündigung (auf  den  Aussenseiten)  darstellend ,  zu. 

Uteratir.    P^siaTaat,  Im  KuufbUt«,  Jalufaaf  1841.  Vf,  101. 

Fyty  Johannes  y  einer  der  ausgezeichnetsten  niederlftndischen  Thiermaler,  geb.  n 
Antwerpen  1625,  gest.  1700,  dessen  näheren  Lebensyerhältnisse  günzüch  unbekant 
sind.  Er  stellte  Thiere  aller  A'rten  mit  ausserordentlicher  Meisterschaft  im  Gesehmaek 
Snyders  dar,  übertraf  diesen  aber  sogar  an  Wärme,  Klarheit  und  Kraft  der  Farbs^ 
sowie  in  dem  breiten  fetten  Vortrag  und  tiefem  gesättigtem  Ton.  üaablissig  dis 
Natur  studirend,  yerstand  er  sie  auch  mit  der  grüssten  Genauigkeit  nachzubildea. 
Man  bewundert  in  allen  seinen  Gemälden  die  ihm  durchaus  eigenthümliche  Verbia- 
dong  von  Leichtigkeit  mit  erstaunlicher  Kühnheit.  Rubens  und  Jordaens  b^ 
dienten  sich  Öfters  seiner  Beihilfe.  Welchen  Gegenstand  er  auch  wählte,  in  welches 
8^1  er  darzustellen  trachtete ,  er  zeichnete  und  vollendete  Alles  mit  Meisteraehaft. 
Di^enigen  Gegenstände,  welche  er  am  liebsten  darstellte,  waren:  WildtohweiBS, 
Hasen,  Hunde,  Vögel,  namentlich  aber  Rebhühner,  welche  er  unÜbertrelTlich  wieder 
zu  geben  wusste,  Früchte  und  Blumen.  Man  kann  Federn,  Wolle,  Haare  nicht 
täuschender  darstellen.  Blumen  malte  er  mit  bewundemswerther  Frische  und  Wab^ 
heit;  auch  verschmähte  er  nicht,  die  Marmor-  und  Porphyrvasen,  in  denen  sie  eil- 
halten  sind ,  mit  grOsster  Genauigkeit  aufs  Täuschendste  nachzuahmen. 

Fjt  radirte  auch  in  Kupfer.  Man  kennt  von  ihm  16  Blätter  in  swei  Folgow 
deren  jede  aus  acht  Stücken  besteht ,  und  unter  denen  diejenigen ,  welche  Hundt 
darstellen,  unter  die  kleine  Zahl  der  Meisterwerke  von  Radirungen  gehören,  weld« 
uns  die  Maler  hinterlassen  haben.  Sie  verbinden  mit  den  ausgezeichneten  Eigea- 
sehaften,  welche  man  an  seinen  Gemälden  bewundert,  das  heisst  mit  der  frappas- 
testen  Naturwahrheit,  alle  Vorzüge  einer  malerischen  Radirung.  Mit  einer  eben  is 
raschen,  und  eben  so  leichten  als  geistreich  geführten  Nadel  vollendet,  sind  sie  SB 
besten  geeignet,  uns  das  eigenthümliche  und  eminente  Genie  ihres  Urhebers  «keasia 
SU  lassen. 

Es  sind  acht  Blätter  Hunde  (1642)  und  acht  Blätter  verschiedene  Thiere  (166S). 

Bilder  von  Fjt*B  Hand  ündet  man  in  fest  allen  grösseren  öflbntlichen  und  PrifSl^ 
gallerien ,  denn  er  war  äusserst  flruchtbar.  Die  schönsten  sind  wohl :  in  der  Auf  ^ 
burger  Gallerie,  im  Berliner  Museum,  in  der  Gallerie  zu  Dresden,  in  der  Ite^ 
kotiiek  zu  München,  im  Louvre  zu  Paris,  in  der  Gallerie  zu  Pommersfeldei^ 
ia  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien. 
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Saab,  Lmdwif  Friedrioll  V.,  Oberbaurath ,  ein  geschätzter  Architekt,  geb.  J 800 
n  TAbiDgen,  bildete  sich  unter  Oberbaurath  Gross  zu  Stuttgart,  Kreisbauraih 
Fischer  in  Ellwangen,  dann  auf  Reisen  in  Frankreich  und  Italien,  insbesondere 
in  Rom»  und  betrat  in  seinem  25.  Jahre  die  praktische  Laufbahn,  in  welcher  er 
wihrend  einer  Reihe  Ton  mehr  als  dreissig  Jahren  in  s&mmtlichen  Baufächern ,  im 
Hoeh-t  Strassen-,  Brücken-  und  Wasserbau,  wie  im  Eisenbahnbauwesen  seinem 
Yaterlande  sehr  erspriessliohe  Dienste  leistete.  Von  den  rielen  Bauten ,  welche  nach 
Miaen  Pl&nen  ausgeführt  wurden,  können  wir  nur  die  hauptsAchlichsten  anführen: 
■ehrere  landwirthschaftliche  GebAude  auf  den  kOnigl.  Gütern;  Tiele  sehr  hübsche 
llentliehe  Gebäude  und  Priratwohnhäuser  zu  Stuttgart,  Ludwigsburg,  Heilbronn 
isd  Hall,  unter  denen  besonders  die  grosse  Infanteriekaserne,  das  kronprinzliche 
Füais  und  die  Restauration  des  Hoftheaters  zu  Stuttgart  (in  Gemeinschaft  mit  Hof- 
kameister  Gabriel  ausgeführt)  herrorzuheben  sein  dürften;  dann  mehrere  Kirchen» 
Pfbrr-  und  Schnlhäuser,  unter  denen  die  Kirche  und  das  Schulhaus  zu  Berg  zu  den 
nhflosten  gehören. 

Gaab  wurde  im  Jahr  1846  zum  OberbauraUi  ernannt  und  im  Jahr  1852  für  seine 
fitlseiUgen  Verdienste  Ton  Sr.  Majestät  dem  KOnige  Ton  Württemberg  durch  Ver- 
Itihnng  6eB  Ritter-  und  (in  demselben  Jahre  noch)  des  Kommenthurkreuzes  dea 
virttembergischen  Kronordens  ausgezeichnet. 

Gaaly  Bueat»  ein  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zu  Haai^ 
IcB  das  Licht  der  Welt  erblickte  und  von  Ph.  Wourerman  in  der  Kunst  unter- 
riehtei  wurde.  Er  malte  wie  sein  Lehrer  Jagden ,  Landschaften  mit  Pferden ,  Dorf- 
kirehweiheB ,  Plerdemirkte.  In  der  Sammlung  des  Landauer  Brüderhauses  zu  Nüm- 
Wrf  sieht  man  swei  Bilder  yon  ihm. 

Baal,  Ffetar,  Maler,  geb.  zu  Middelburg  1769,  gest.  1819,  erlernte  die  Kunst 
Wt  seinem  Vater  Thomas,  und  später  bei  Perkois  und  Schweickhart.  Nach- 
km  er  hieraaf  mehrere  Reisen  nach  London,  Paris  und  durch  einen  Theil  tob 
Dtutschlaad  gemächt,  liess  er  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  übte  daselbst  die 
Hrtrkir ,  Genre-  und  Landschaftsmalerei ,  auch  maltcT  er  lebendes  und  todtes  Wild, 
Alles  mit  breitem  Pinsel  und  in  einem  fieien  Vortrag. 

Saal,  XhomaSy  Maler,  geb.  zu  Dendermonde  1739,  gest.  1817  zu  Middelburg 
ik  Dinktor  der  Zeichenakademie  dieser  Stadt,  malte  Blumen  und  VOgel  in  guter 
Minier. 

Otkbiaili,  Antonio  Domenieo I  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  1652  zu  Florens. 
Iisi  daselbst  1726,  bildete  sich  unter  V.  Spada,  J.  Suterman,  V.  Dandini  und 
Ciro  Ferri  zu  einem  der  tüchtigsten  Maler  seiner  Zeit  aus,  der  mit  derselben 
Geschicklichkeit  Historien,  Genrestücke,  Thiere  und  Landschaften  in  Oel  und 
heseo  malte. 

In  dem  Kapitel  ron  S.  Spirito  zu  Florenz  sieht  man  von  ihm  auf  dem  Grunde 
*iscs  lebensgrossen  Cruciäxes  im  Relief:  die  schmerzhafte  Mutter,  St.  Johannes  den 
Evangelisten ,  und  die  am  Kreuze  knieendo  Magdalena;  in  der  Pinakothek  in 
^ÜDchen:  den  heil.  Franz  ron  Assisi,  der  die  Wundmale  empfängt,  und  den  heiL 
^Hrus  Ton  Alcantara,  der  Tom  Heilande  mit  fKschem  Wasser  erquickt  wird;  in  der 
I>resdner  Gallerie:  Christus  am  Tische  des  Pharisäer*s  Simon. 

Man  kennt  Ton  ihm  auch  rier  radirte  Blätter:  die  heil.  Jungfhiu,  nach 
^armiggianino;  das  Brustbild  eines  Alten;  das  Brustbild  einer  jungen  Frau  und 
^iae  Landschaft. 

UiVBiv.    ]C«s«o  rierentim«,  woa«lkit  raeh  Mia  BOdalM  im  Stich  sv  tndM  ist. 

fUbWTf  A.,  ein  treiriicher  Kjlograph  zu  Dresden,  wo  er  ein  Atelier  hält,  aas 
^CB  schon  die  schönsten  Holisiiche ,  meistens  ftlr  illustrirte  Werke  herrorgegangen 
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sind.  Wir  erinnern  hier  nar  an  die  ausgezeichneten  Blätter  nach  Schnorr  t« 
Carolsfeld,  nach  Richter  und  Anderen,  besonders  an  das  Blatt:  Christof  t 
Knabe  im  Tempel  lehrend ,  nach  einer  Zeichnung  des  ersteren. 

Gäbet»  Franx,  ein  Kunstdilettant  zn  Wien,  woselbst  er  1765  geboren,  rada 
einige  sehr  hübsche  Blätter ,  unt«r  denen :  eine  Waldgegend  mit  zwei  Frauen  ■ 
einem  Hunde,  nach  Molitor;  6  Blätter  Landschaften  (1791)  und  6  Blätter  RoiM 
Brunnen,  Thürme  u.  s.  w.,  nach  F.  £.  Weirotter  (1791),  rühmeod  g«MUi 
werden. 

Gktbler,  Ambrofilll,  ein  Maler  und  Kupferstecher,  der  1764  zu  Nümbeig| 
boren  wurde  und  seiner  Zeit  einen  geachteten  Namen  besass. 

Gktbler  9  Johann  Jakob ,  ein  Kupferstecher  aus  Augsburg,  der  aber  zu  Leipi 
seine  Kunst  übte,  wo  er  unter  Anderem  1632  die  Schlacht  bei  Lfltzen  stach. 

Ghäbriely  Panlnt  Joteph,  Maler  und  Bildhauer,  geb.  1785  zu  Amsterdam,  gm 
daselbst  1833,  lernte  bei  seinem  Vater,  einem  Omamentenbildhauer,  die  Anfkig 
gründe  der  Kunst  und  widmete  sich  zuerst  der  Miniaturmalerei,  in  welcher  si 
weiter  zu  Tenrollkommnen  er  in  seinem  20.  Jahre  nach  Paris  reiste.  Nach  sein 
Rückkehr  in  seine  Vaterstadt  übte  er  sich,  durch  einen  ZufiUl  veranlasst,  in  i 
Plastik ,  in  der  er  bald  so  grosse  Fortschritte  machte ,  dass  er  sie  sofort  als  seiai 
eigenthümlichen  Beruf  erkannte.  Die  Erfolge ,  welche  er  durch  diese  seine  piMl 
sehen  Arbeiten  errang,  waren  eine  Pension  von  König  Ludwig  Bonaparte,  mild 
er  sich  1809  abermals  nach  Paris  begab,  wo  er  in  das  Atelier  des  damals  sd 
geschätzten  Bildhauers  Cartellier  trat  und  mit  einem  Modell  des  Herkules  mitdi 
Stier  aus  Kreta  den  ersten  Preis  gewann.  Hierauf  bildete  er  sich  in  Italien  vaM 
Canora  weiter  aus  und  kehrte  1813  nach  Amsterdam  zurück,  wo  er  alsbaU  i 
Stadtbildhauer  angestellt  wurde.  Seither  sah  man  Ton  ihm  auf  den  rerschiedMi 
Kunstausstellungen  seiner  Vaterstadt  Arbeiten,  sowohl  Figuren  als  Büsten,  i 
seinen  Ruhm  immer  mehr  befbstigten.  Wir  kennen  ron  ihm:  einen  Jüngling,  d 
sich  einen  Splitter  aus  dem  Fusse  zieht;  einen  ruhenden  Merkur;  das  StindU 
König  Wilhelm  I.  zu  Pferd ;  die  Büsten  Ruiter*s ,  C.  Hooft's ,  Chr.  Hpygens*,  Bei 
hare's ,  de  Ghroot*s ,  Rubens'  und  anderer  rerdienter  Niederländer ;  des  Königs  Wi 
heim  I. ;  des  Admirals  ran  Kinsbergen;  das  Grabmal  des  JoanMeerman  in  der  PeM 
kirohe  zu  Leyden,  das  Denkmal  des  ran  Kinsbergen  in  der  neuen  Kirche  zu  Amsli 
dam.  Auch  das  im  Jahr  1825  zu  ZwoUe  dem  berühmten  Dichter  R.  Feith  mitäü 
Monument  rührt  ron  seiner  Hand  her.  Im  Jahr  1820  wurde  er  Mitglied  des  Instüi 
und  Direktor  der  königl.  Akademie  zu  Amsterdam. 

Ulmtw.    Imm*rs«ol,  O«  Lertu  §>  W«rkoa  dvr  floUamd.  ra  tIub.  ILmmiHai^Ilämn.    AiJUil  !• 

Oabriel,  Jaoqnei ,  Architekt,  gest.  1742  zu  Paris,  war  der  Sohn  des  Baomeislt 
Jacques  Gabriel,  der  unter  Anderem  das  Schloss  ron  Choisj  baut«  und  16861 
Architekt  des  Königs  starb.  £r  erlernte  die  Kunst  bei  J.  H.  Mansatd,  einem  Tt 
wandten  ron  ihm,  und  übte  sie  in  verschiedenen  Bauten,  die  ihm  als  Generalinspskl 
der  königl.  Bauten  und  Gärten  übertragen  wurden.  Die  Akademie  erwählte  9 
•einer  Verdienste  wegen  zum  Mitglied. 

Gktbriel,  Jacqnei  Ange,  Architekt,  geb.  um  1710,  gest.  um  1782,  der  Sohn 4 
Vorigen,  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  und  nahm  auch  bald  alle  dessen  SteUi 
ein ,  wurde  überhaupt  einer  der  besten  Architekten  seines  Jahrhundert!.  Unter  sM 
beträchtlichsten  Bauten  gehören:  die  doppelte  Colonnade  des  Platzes  Ludwig XI 
und  die  grossartige  Militärschule  zu  Paris. 

Utoralw.    Qma«remor*  4%  Qvinej»  Dlettoaaair«  kiatorlq«*  d'ArekitMtu«. 

Gktbrielli,  Camillo,  Maler  zu  Pisa,  gest.  1730,  war  ein  Schüler  Toa  Giro  Fer 
und  der  erste,  der  den  Geschmack  P.  daCortona*sin  seine  Vaterstadt  rerpiaait 
woselbst  er  seine  Kunst  in  Oel-  und  Wandgemälden  mit  grossem  Erfolg  übte. 

Oabriello,  Onofirio,  Maler  aus  Messina,  geb.  1617,  gest.  1706,  bildete  sioli b 
Barbalunga,  bei  Poussin,  bei  P.  da  Cortona  in  Rom  und  endlich  bei  Mart' 
ia  Venedig.  Nach  seiner  Rückkehr  in  seine  Vaterstadt  wurde  er  mit  Tielea  Baili 
Inagea  beauftragt,  durch  denn  Ausführung  er  sich»  wie  seine  Malereien  ia  d 
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Kirche  det  heil.  Franeesoo  di  Paola  heweisen ,  einen  geachteten  Namen  erworben. 
Anch  ia  Padoa  xeigt  man  noch  in  Kirdien  und  bei  Priraten  Bilder  ron  ihm.  Cr 
hatte  eine  geftUige  und  liebliche  Manier,  die  er  gern  durch  reiche  Beiwerke  noch 
xn  erhöhen  trachtete ,  sein  Colorit  wird  aber  nicht  gelobt. 

Gfthron»  WUlem,  Maler  aus  Antwerpen,  geb.  1625,  gest  1679,  malte  Blumen 
ud  Früchte ,  sowie  goldene ,  silberne  und  porzellanene  Gefässe ,  in  denen  sich  jene 
aufbewahrt  finden ,  in  ausgezeichneter  Weise.  £r  besuchte  auch  Italien  und  brachte 
Tenehiedene  Jahre  in  Rom  zu. 

fladdi,  AngiolOy  Maler  aus  Florenz,  der  zweite  Sohn  des  Taddco  di  Gaddo 
Gaddi,  geb.  1327,  gest.  1389,  war  der  Schüler  seines  Vaters  und  erregte  in  seine? 
Jagend  durch  seine  Auferweckung  des  Lazarus,  die  er  für  S.  Jacopo  in  Florenz  malte, 
grosse  Hoflhungen,  die  er  aber  im  Laufe  seines  Lebens  nicht  erfüllte.  Denn  als  er 
■ach  solchen  yielrersprechenden  Anfangen  von  der  Familie  Soderini  den  Auftrag  er* 
kielt,  die  Hauptkapelle  der  Kirche  del  Carmine  zu  malen,  woselbst  er  das  Leben 
der  Mutter  Gottes  darstellte ,  war  der  Erfolg ,  den  er  mit  diesen  Arbeiten  errang» 
ein  viel  geringerer  als  der,  den  er  mit  seinen  früheren  daron  getragen.  Daui 
lehmückte  er  im  Auftrag  der  Familie  Alberti  die  Wände  des  Chors  der  Kirche 
S.  Croce  zu  Florenz  mit  Fresken ,  welche  die  Geschichte  des  heil.  Kreuzes  darstellen 
nd  uns  bis  heute  erhalten  geblieben  sind ;  ferner  die  Kapelle  Bardi  derselben  Kirche 
■it  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Ludwig;  auch  malte  er  für  S.  Spirito  eben- 
daselbst :  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  den  h.  h.  Augustin  und  Nicolaus  (nicht 
■ehr  Torhanden).  Dazwischen  beschäftigte  er  sich  mit  Mosaikarbeiten,  wesshalh 
lim  auch  im  Jahr  1346  die  Restauration  der  von  A.  Tafi  ausgeführten  Mosaiken 
in  S.  Croce  übertragen  wurde.  Für  die  Kirche  S.  Panorazio  fertigte  er  sodann  ein 
Temperagemälde ,  worauf  er  die  Madonna  mit  den  h.  h.  Johannes,  dem  Täufer,  und 
dem  Erangelisten ,  den  h.  h.  Nereus ,  Achilleus  und  Pancratius  darstellte.  (Dieses 
BUd  ist  gleichfklls  TerschoUen).  Femer  malte  er  für  den  Hochaltar  von  S.  Maria 
Maggiore  zu  Florenz  im  Jahr  1348  eine  Krönung  der  Mutter  Gottes  inmitten  einea 
jibilirenden  Engelchors,  ein  Bild,  das  ebenfells  nicht  mehr  vorhanden  ist.  Endlich 
Mite  er  die  Kapelle  des  heil.  Gürtels  in  der  Kathedrale  von  Frato  mit  eineih 
grossen  Cjklns  von  Wandgemälden  aus  dem  Leben  der  Maria.  In  diesen  uns  noch 
acmlich  wohl  erhaltenen  Fresken  stellte  er  auf  der  linken  Seite  sechs  Scenen  aus 
dem  Leben  der  Madonna,  auf  der  mittleren  Wand  ihren  Tod  und  rechts  die  Geschieht« 
ihres  Gürtels  dar.  In  der  Volte  sind  die  vier  Evangelisten  und  in  der  kleineren  vom 
£e  vier  Kirchenväter.  Geber  den  zwei  Eingangsbögen  sieht  man  das  Schiff  Petri 
ud  Christus  im  Tempel.  Verschiedene  andere  Gemälde ,  die  er  noch  für  Florenz  und 
deren  Dn^gend  malte ,  sind  nicht  mehr  vorhanden.  Dagegen  verwahrt  das  Berliner 
Mnseun  von  ihm  noch  zwei  interessante  Temperabilder  auf  Goldgrund:  den  heiL 
Unrentius  und  die  heil.  Katharina,  und  eine  thronende  Maria  mit  dem  Kinde  und 
BeOigen.  In  späteren  Jahren  widmete  sich  Gaddi ,  wie  seine  Söhne ,  der  Handlung 
ud  malte  nur  noch  hin  und  wieder  zu  seinem  Vergnügen. 

Schüler  von  ihm  waren  Antonio  aus  Ferrara,  Stefano  aus  Verona» 
Viehele  aus  Mailand,  Giov.  Gaddi,  sein  Bruder,  und  Cennino  di  Drea 
Cennini. 

Angiolo's  Malereien  haben  etwas  allgemeinhin  Schlichtes  und  Tüchtiges  im  StjU 
leiaer  Vorgänger,  des  Giotto  und  seiner  Schule,  den  sie  jedoch  in  einer  mehr  band* 
«eiksmässigen  Weise  wiederholen.  Zuweilen  erhebt  er  sich  zu  einem  hohen  Adel 
^  Gestalten ,  allein  seine  Zeichnung  entbehrt  gar  zu  oft  des  feineren  Gefühls  fÜi 
die  Form  und  die  Verhältnisse. 

Sein  Bildniss  brachte  er  selbst  in  dem  Bilde  in  der  Kapelle  der  Alberti  in 
S.  Croce  neben  der  Thürc ,  in  welchem  Kaiser  Heraclius  das  Kreuz  trägt ,  an. 
Gaddi,  GnddOy  ein  Maler  und  Mosaicist  aus  Florenz,  der  vertraute  Freund  von 
A.  Tafi  und  Cimabue,  geb.  1249,  gest.  1312,  half  ersterem  bei  seinen  Mosaiken 
n  S.  Giovanni  zu  Florenz  und  erntete  durch  seine  Arbeiten  so  grossen  Ruhm ,  datt 
ihn  die  Erbaoer  der  Kirche  S.  Maria  del  Fiore  einen  Theil  der  Mosaikbilder .  welche 
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deren  Inneres  schmücken  sollten,  übertrn^n.  In  der  Innern  Lnnetle  dM  Hiopl 
portals  siebt  man  ron  ihm,  noch  heutigen  Tages  vortrefflich  erhalten:  eine  Krtanif 
Maria,  welche  seiner  Zeit  für  die  schönste  Arbeit  dieser  Art  galt,  und  VeraBlamB| 
wurde,  dass  Gaddi  von  Papst  Clemens  V.  nach  Rom  berufen  würde,  dort  die  Ton  Jacobü 
Toriti  unbeendigt  hinterlassenen  Musirarbeiten  zu  rollenden.  £r  roUzog  den' Alf 
trag ,  arbeitete  aber  auch  noch  Einiges  in  S.  Peter  und  in  S.  Maria  maggiore  {m 
welchen  Arbeiten  jedoch  nur  noch  die  in  letzterer  Kirche  vorhanden  sind)  und  kebrii 
nach  Toskana  zurück,  wo  er  im  Dom  zu  Arezzo  ein  Gewölbe  mit  Mosaiken  schmfickfa 
die  aber  mit  dem  Gebäude  selbst  I56I  zu  Grunde  gringen.  Hierauf  ging  er  ud 
Pisa  und  stellte  im  dortigen  Dom  eine  Himmelfieüirt  Maria  dar ,  die  bis  auf  unssfi 
Zeit  vortrefflich  erhalten  ist.  Wieder  nach  Florenz  zurückgekehrt ,  beschäftigte  ci 
sich  bis  an  seinen  Tod  nur  noch  mit  kleineren  Bildern ,  indem  er  abwechselnd  ball 
Mosaiken,  bald  Temperagemälde  schuf. 

Schüler  von  Gaddo  Gaddi  waren:  sein  Sohn  Taddeo  und  Vicino  aus  Pisa.  SsH 
Bildniss  brachte  sein  ebenerwähnter  Sohn  in  einer  Trauung  der  heiL  Jungfiran  in  da 
Kapelle  der  Baroncelli  in  der  Kirche  S..  Croce  zu  Florenz  an. 

Gaddi's  Mosaiken  vereinigen  mit  der  sorgfältigsten  Behandlung  der  byzantili' 
sehen  Prachttechnik  die  schöne  und  würdige  Auffassung  des  Ci  mahne. 

Gktddiy  OlOTEXmiy  Maler  und  Mosaicist,  der  Bruder  des  Angiolb  und  Sohn  dsi 
Taddeo  di  Gaddo  Gaddi,  gest.  1380,  war  ein  Schüler  seines  Bruders,  kamaba 
diesem  in  der  Kunst  nicht  ganz  gleich.  Er  malte  unter  Anderem  im  Kloster  S.  Spiiifti 
den  Streit  Christi  mit  den  Schriftgelehrten  im  Tempel,  die  Reinigung  Maria,  die  Vir 
suchung  Christi  in  der  Wüste  und  die  Taufe  Johannis ,  die  Bilder  sind  aber  beifl 
Neubau  der  Kirche  zu  Grunde  gegangen. 

Oaddi,  Taddeo  di  Gktddo,  ein  Maler  aus  Florenz,  der  Sohn  des  Gaddo  Gadii. 
geb.  um  1300  und  1366  noch  am  Leben,  war  der  bedeutendste  Schüler  Giotto% 
der  ihn  über  die  Taufe  gehalten  und  bei  dem  er  24  Jahre  die  Kunst  übte.  SeiM 
ersten  Arbeiten  vollbrachte  er  in  der  Kapelle  der  Sakristei  Sta.  Croce  zu  Florao^ 
wo  er  mit  einigen  seiner  Mitschüler  und  Genossen  mehrere  Bilder  ans  dem  Lebet 
der  heil.  Magdalena  gemalt  haben  soll ,  eine  Angabe ,  die  aber  in  neuerer  Zeit  ■ 
Zweifel  gezogen  wurde.  Unbezweifelt  werden  dagegen  für  Acht  gehalten  die  Di^ 
Stellungen  aus  dem  Leben  der  Maria,  ausgeführt  an  zwei  Wänden  der  Kap^ 
Baroncelli  (gegenwärtig  Giugni)  in  derselben  Kirche.  Ueberhaupt  war  er  für  S.Cnii 
noch  in  verschiedener  Weise  thätig ,  aber  ausser  den  eben  genannten  Bildern  tmi 
alle  andere  Arbeiten  von  ihm  daselbst  zu  Grunde  gegangen  Ein  für  die  Brftdk» 
Schaft  derselben  Eärche  gemaltes  Tabernakel  mit  einer  Kreuzabnahme  ward  naehmli 
in  die  öffentliche  Gallerie  gebracht.  Darauf  malte  er  im  Klostergang  von  S.Spiriio<i 
Soene»  wie  Judas  den  Heiland  verkauft  und  das  Abendmahl  des  Herrn,  ein  Cmeiil 
und  einige  Heilige.  Diese  Bilder  sind  jedoch  ebenfiills  nicht  mehr  vorhanden,  itr 
gegen  ist  eine  Kreuzabnahme  im  Oratorium  von  S.  Michele  in  Orto  noch  wohl  tf* 
halten.  In  der  Servitenkirche  schmückte  er  einige  Kapellen  und  den  Kreuigang  dtf 
Klosters  mit  Gemälden,  welche  jedoch  später  theils  überweisst  wurden,  theilssMii 
zu  Grunde  gingen.  Auch  die  Malereien,  welche  er  für  das  Tribunal  des  alten  Haadeli' 
gerichtes  ausführte ,  und  in  welchen  er  die  Wahrheit  darstellte ,  wie  sie  der  Ugl 
die  Zunge  ausschneidet,  und  daneben  die  sechs  Männer,  aus  denen  jenes  GerisU 
bestand ,  sind  nicht  mehr  vorhanden ,  gleich  wie  man  von  den  vielen  Bildern ,  die  tf 
mit  seinem  Schüler  Giovanni  aus  Mailand  in  verschiedenen  Kirchen  zu  Arafli 
malte ,  nur  noch  im  Dome  einige  (übel  zugerichtete)  Darstellungpen  ans  dem  Lebü 
Johannes,  des  Täufers,  findet.  Eine  seiner  letzten  Arbeiten  war  die  AussehmfldL«! 
des  Kapitels  von  S.  Maria  Novella  in  Gemeinschaft  mit  Simone  dlMart in o.  Tsi 
seiner  Hand  sollen  die  Darstellungen  an  der  linken  Wand  und  am  ganxen  GewflAi 
herrühren,  aber  auch  diese  Angabe  des  Vasari  wird  neuerdings  in  Zweifel  guasgM 
Wie  die  meisten  Maler  seiner  Zeit  legte  sich  Taddeo  Gaddi  aaoh  a«f  A 
Baukunst.  So  soll  er  nach  der  Oeberschwemnrang  vom  Jahr  1333  die  alte  BiidDi 
xa  Florenz,  sowie  die  Brüeke  Santa  Trinita  erbaut,  aaoh  den  Bau  das  Glodcw 
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Iwmiiee  ron  S.  Maria  del  Fiore  nach  den  Zeichnungen  seines  Meisten  Giotto  be» 
rtehtlieh  weiter  gefördert  haben. 

Taddeo  Gaddi  folgte  in  seinen  Malereien  der  Hanptrichtung  seines  Meisters. 
Die  naire ,  anmuthsTolle  nnd  charakteristische  AufßMsung  des  Lebens ,  wie  wir  sie 
bat  Giotto  beobachten,  erscheint  bei  ihm  mit  eigenthümlicher  Schönheit  nnd  Rein- 
beii  dnrehgebildet.  Er  besass  ein  eigenthflmliches  Talent  für  die  Darstellung  lieb- 
idier,  mehr  idyllischer  Momente  des  Lebens,  das  durch  eine  zart  ausbildende  und 
bteadende  Technik  bedeutend  unterstützt  wurde.  In  gewissen  Beziehungen  beur- 
konden  daher  seine  Arbeiten  einen  Fortschritt  Aber  seinen  Meister  hinaus.  Sein 
febhaltes  Gefthl  für  weibliche  Anmuth  hatte  ihn  gelehrt,  die  Gesichtszüge  im  Allge- 
■einen  mehr  zu  Teredeln,  das  Profil  mehr  durchzubilden,  die  Augen  etwas  mehr 
Mseinander  zu  rücken ,  die  Nasen  etwas  mehr  auszuladen  und  den  Umriss  der  Kinn- 
lide zu  erweitem  und  zierlicher  auszurunden.  Auch  in  der  Deutlichkeit  und  Leb* 
kfUgkeit  des  Ausdrucks,  wie  in  der  Freiheit  und  Kühnheit  der  Bewegung,  sowie  in 
4er  leichteren  Handhabung  des  Stoifii  hat  Taddeo  Manches  Tor  seinem  Lehrer  Torans. 
Seine  Malweise  ist  weicher  und  flüssiger  als  bei  Giotto;  auch  die  Gewänder  sind 
teehgebildeter. 

Ausser  seinen  erhaltenen  Wandgemälden  sind  noch  rerschiedene  andere  zierlieh 
mgeführte  Tafeln  ron  der  Hand  des  Taddeo  Torhanden.  Mehrere  daron  sieht  man 
ii  der  Sammlung  der  Florentiner  Akademie;  andere  rerwahrt  das  Museum  zu  Berlin, 
vier  denen  sich  namentlich  einige ,  die  zusammen  ein  kleines  Altarwerk  ausmachen 
isd:  anno  domini  MCCCXXXIIIL  Mensis  Septembris  Tadeus  fecit  bezeichnet 
ätd ,  auszeichnen.    Auch  im  Louvre  zu  Paris  findet  man  Ton  ihm  eine  Altarstaffel 

■  drei  Abtheilungen. 

Taddeo  Gaddi's  Schüler  waren  Jacopo  di  Casentino  und  Gioranni  da 
Melano. 

Ulfnlv.  Taiari,  L«bra  d«r  «v«fOs«ic]iB«tft«n  lUl«r,  Bfldliavtr  «nd  B«iiBi«Ut«r.  ~  Rvmohr,  lUli«- 
liMfc*  PoffsckvifVB.  —  Kvrl*r»  Euidb«o&  der  GMehi^t«  d«r  lUl»rti.  —  Förit«r,  la  dmtMliam 
KualkUM  jAhrgtar  iM7,  Fro.  Si. 

flaelen,  Alexander  ymn»  Schlachtenmaler,  geb.  1670,  war  ein  Schüler  Ton 
Higtenburg,  dem  er  bei  seinen  Bildern  half.  Später  besuchte  er  Deutschland,  wo 
•  sieh  lange  am  Hofe  des  Kurfürsten  ron  Köln  aufhielt,  für  den  er  Schlachten,  Jagd- 
isd  ThierstüdLO  malte.  Nachher  begab  er  sich  nach  London ,  wo  er  Tielfltche  Be* 
ichäftigang  fknd.  Die  bedeutendsten  seiner  dort  ausgeführten  Gemälde  sind :  Königin 
Ana,  Ton  ihrer  Leibwache  umgeben,  in's  Parlament  fifthrend;  einige  Schlachten 
Kirl's  L  gegen  Cromwell  nnd  König's  Wilhelm  UL  Sieg  am  Flusse  Boyne. 

MitBer,  Friedrioh  T.,  Architekt,  Vorstand  der  obersten  Baubehörde  und  Direktor 
iff  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  München,  geb.  1792  zu  Koblenz,  gest.  1847 

■  Mflnehen,  bildete  sich  von  1809  an  auf  der  Akademie  der  letzteren  Stadt  zum 
t&nte  seinea  Vaters,  des  Johann  Andreas  Gärtner,  der  selbst  ein  sehr  talent« 
Viller  Baumeister  war,  heran,  bereiste  1812  Paris,  dann  die  grosseren  Städte  Italiens 
Wi  Steiliens,  wo  er  sich  ron  1814 — 1818  dem  Studium  der  grossartigen  Ueberreste 
iMiker  Bandenkmale  widmete,  woron  das  ron  ihm  1819  herausgegebene  lithog^phisehe 
Wtfk:  «Ansichten  der  meisterhaltenen  Monumente  Siciliens"  mit  erläuterndem  Texte, 
ithmliehes  Zeugniss  ablegte.  Von  England ,  wohin  er  noch  in  demselben  Jahre  ge- 
fttgen,  ward  er  1820  zurückberufen,  um  die  durch  Kar  It.  Fischers  Tod  erledigte 
Mie  eines  Professors  der  Architektur  an  der  Akademie  in  München  zu  übernehmen, 
M  B«n  begann  seine  ebenso  umfiMsende  als  geniale  und  grossartige  Thätigkeit,  die 
hu  llkr  innaer  eine  Stelle  unter  den  ersten  deutschen  Architekten  sichern  wird.  Zwar 
«arde  ihm  rorerst  neben  dem  Lehrfache  der  Baukunst  gar  bald  auch  noch  die  oberste 
LsitQng  der  kOnigl.  Porzellanfkbrik  sammt  der  damals  damit  rerbundenen  Glasmalerei- 
üstalt  Übertrags ,  seine  Zeit  also  dadurch  sowie  durch  Ausführung  ron  Bauten  ron 
vtBiger  grossen  Bedeutung,  z.B.  der  Herstellung  des  dem  Einsturz  drohenden  Isar- 
thors  in  Anspruch  genommen.  Allein  schon  im  Jahr  1829  erhielt  er  einen  ersten 
Aafln^  Toe  grosser  Tragweite.    Anf  die  Anregung  nnd  den  Wunsch  Ton  Cornelius 
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wurde  er  mit  dem  Bau  der  Ludwigskirche  zu  München  (roUendei  1845)  betnit 
Diesem  prachtvollen  Gotteshause  schloss  sich  in  unmittelbarer  Folge  die  £rriohtnB| 
«iner  Reihe  Ton  Frachtgeb&uden  an ,  welche  zusammen  einen  Complex  bilden,  d« 
in  Wahrheit  der  Glanzpunkt  Münchens  genannt  werden  kann.  Wir  erinnern  \m 
nur  an  das  neue  Bibliothekgebäude  (1831—1842),  welches  sowohl  durch  seine  m 
posante  Fa^ade ,  als  durch  seine  ebenso  grossartige ,  wie  zweckmAssige  innere  liip 
richtung  alles  in  dieser  Art  Gesehene  weit  hinter  sich  lässt ;  das  neue  UniTersititt» 
gebäude  Ton  so  grossartiger  Anlage  (1835 — 1840)  und  das  gegenüber  •Ichcadi 
<jeorgianum;  das  Damenstift  St.  Anna  (1836—1839);  das  Fräuleinerziehnngtinstitpl 
(1837—1840);  die  Salinenadministration  (1838— 1842);  die  FeldhernihaUe  (1841 
bis  1845);  das  Brunnenhaus  im  englischen  Garten  nebst  den  beiden  Brunnen  M 
CJniTersitätsplatz  (1842—1845).  Dann  wurde  1843  der  Witteisbacherpalast,  1844 
das  Siegesthor  und  der  neue  Friedhof,  und  1845  die  Villa  der  Königin  Tor  dm 
«Siegesthor  ange&ngen.  Sämmtliche  Gebäude  befinden  sich  zu  München.  AnsseiWI 
der  Residenz  an  der  Isar  leitete  Gärtner  1832 — 1838  die  Restauration  des  Regenti 
burger  Dom*s;  1833 — 1838  den  Bau  des  Kursaals  und  der  Brunnenbedeckung  il 
Kissingen;  des  Rathhauses  in  Zwickau;  1835  des  Palastes  des  Königs  Otto  xo  Atta 
<wohin  Gärtner  in  Gesellschaft  des  Königs  Ludwig  1836  selbst  eine  Reise  machte); 
1840  des  Pompejanums  bei  Aschaffenburg;  1842  der  Befreiungshalle  bei  Kehlheuis 
1845  die  Restauration  des  Domes  in  Speier;  1846  den  Bau  der  Villa  des  Königs  ■ 
Kdenkoben  und  1845 — 1847  den  der  protestantischen  Kirche  in  Kissingen.  Ceb«* 
diess  lagen  bei  seinem  Tode  noch  eine  Menge  fertiger  Entwürfe  zu  Terschiedeui 
und  grossen  Neubauten  Tor. 

Wenn  eine  solche  Masse  grossartiger  Bauwerke  als  hinreichend  erscheiiil 
dürfte,  alle  Kräfte,  auch  des  begabtesten  Geistes,  in  Anspruch  zu  nehmen,  so  ■■■ 
die  umfassende  und  unermüdliche  Thätigkeit  Gärtners,  welche  sich  noch  naek  ^ 
▼ielen  Seiten  hin  wirksam  und  nutzbringend  zeigte ,  wahrhaft  Staunen  erregen« 

Alle  seine  Gebäude  haben  ein  gemeinschaftliches  Gepräge  und  fast  alle  dei- 
«elben  Styl,  der,  hervorgegangen  aus  den  Werken  der  romanischen  Vorzeit,  sidi 
in  den  modificirten  Formen  des  Alterthums  bewegt,  und  den  Rundbogen  als  Ha^^ 
kennzeichen  an  sich  trägt.  Sie  haben  etwas  Massenhaftes,  Kräftiges,  MonumentilM 
Mag  ihnen  auch  eine  feinere  Charakteristik  der  Formen ,  eine  angemessene  Entwickp 
lung  der  Gliederungen ,  überhaupt  ein  tieferes  organisches  Leben  mehr  oder 
abgehen ,  so  hat  Gärtner  doch  den  Fortgang  unserer  deutchen  Architektur  zu 
naler  Gestaltung  so  wesentlich  gefordert,  dass  seine  Thätigkeit  immerdar  segenmiA 
fortwirken  wird.  Dazu  kommt  sein  grosser  Sinn  für  das  Zweckmässige,  mit  di9 
«r  den  edelsten  Geschmack  Terband ,  wie  denn  die  Anlage  des  BibliothekgebiniM 
in  Mönchen  mit  seinem  ausgezeichnet  schönen  Treppenhause  *  Muster  bleiben  «U 
für  alle  Neubauten  dieser  Art. 

Die  Akademie  der  bildenden  Künste,  zu  deren  Direktor  Gärtner  nach  Corneliil 
Abgang  ernannt  wurde,  Terdankt  ihm  Tiele  zeitgemässe  Reformen,  durch  wekfti 
manchem  früher  herrschenden  Uebelstande  abgeholfen  und  dem  £rbübel  der  Ab^ 
demien,  der  uniformen,  eklektischen  Kunstbildung  Torgebeugt  wurde.  Die  duik 
diese  Reformen  bedingte  Erweiterung  und  bauliche  Kinriohtung  der  Lokalitil  iii 
keines  der  geringsten  Verdienste ,  welche  sich  Gärtner  um  die  Verbesserung 
Anstalt  erworben. 

Die  Mehrzahl  seiner  unbeendigt  hinterlassenen  Werke  wurde  unter  der 
des  Bauinspektor  Klumpp,  eines  Schülers  Ton  Gärtner,  fortgeführt,  die  Kehlheip* 
Beflreiungshalle  aber  durch  den  Geheimen  Rath  t.  Klenze,  das  Siegestbor  dmfc 
Oberbaurath  Metzger  toU endet. 

Lllaralir.    Ffirster,  Im  KnostbUtl  Jahrgaaf  1M7,  Nro.  44. 

Gttrtnar,  Bdnard,  ein  geschätzter  Architekturmaler,  der  gegenwiriig  su  BsfÜB 
lebt  und  Bilder  Liefert,  die  auf  den  rerschiedenen  Kunstausstellunges  stets  AM^ 
kennung  finden. 

*    Abff«k.  U  4«  Denka&Urs  der  Kmaat.  AtUa  m^BflenaiiiA.  dti  KwM^nik  |T.M.1tfLt* 
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Oftglitidi ,  P. ,  ein  zn  Rom  lebender  Historienmaler ,  von  dem  man  nnter  Anderem 
im  Jahr  1942  im  grossen  Aasstellungslokale  an  der  Porta  del  Popolo  daselbst  ein 
grosses  Gemälde:  den  heil.  Vincenz  Yon  Paula,  wie  er  rerlassene  Waisenkinder  auf* 
nimmt,  sah. 

Oftfliardi,  Banuurdino,    Cayalerie,    Maler  ans  Gita  di  Castello,  geb.  1609» 

gest.  1660,  war»  ein  Schüler  Ton  A.  Nucci;  bildete  sich  aber  später  auf  Reisen» 

namentlich  nach  den  Caraeci  und  nach  Guido.    Er  hinterliess  in  seiner  Vaterstadt» 

in  Perugia,  in  Rom  und  anderen  Städten  Italiens  Terschiedene  kirchliche  Bilder» 

uter  denen   der  heil.  Pellegrinus   in   S.  Marcello    zu   Rom   besonders   hervorge» 

hoben  wird. 

Oag&eroanZy  Ba^jaillill,  ein  Terdienstroller  Maler  aus  Burgund,  der  sich  um  1785 

ni  Rom  durch  ein  Gemälde  bemerklich  machte ,  das  die  Zusammenkunft  Gustay's  III. 

Ktaigs  Ton  Schweden  mit  dem  Papst  Pius  VI.  darstellte  und  an  dem  man  besonder» 

£e  brillante ,  durch  kräftige  Schattenparthieen  gehobene  Farbengebung  rfihmte.   Ala 

«eitere  lobenswerthe  Bilder  Yon  ihm  werden  angeführt :  Bacchus  und  Ariadne  und 

fie  Erciehung  des  Achilles.    Auch  seine  Schlachtgemälde  werden  mit  Auszeichnung 

genannt. 

Stflff  WUhelm,  ein  ausgezeichneter  Landschafts-  und  Architekturmaler,  geb.  1804 
n  München,  bildete  sich  Ton  1817  an  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  und  wid- 
■ete  sich  nach  Verfluss  von  drei  Jahren  der  Oelmalerei,  worin  er  tou  P.  Hes» 
besonderen  Unterricht  genoss.  Im  Jahr  1825  machte  er  mit  dem  Freih.  t.  Malzen 
eine  Reise  nach  Turin ,  wo  er  1 3  Blätter  zu  dem  Werke :  ^Monuments  romains  dan» 
lei  etats  de  Sardaigne**,  welches  der  genannte  Baron  herau.wgab,  und  12  Blätter 
Tolksscenen  zu  einem  anderen  in  Turin  erscheinenden  Werkeben  zeichnete.  Bald 
ittiaf  ging  er  nach  Rom ,  ron  da  nach  Neapel  und  Pästum ,  überall  Land  und  Volk» 
Kitor  und  AltcrthÜmer  studirend  und  zeichnend.  Im  Jahr  1827  nach  München  zurück- 
gekehrt, führte  er  hier  riele  kleinere  Bilder  nach  seinen  gesammelten  Skizzen  t 
fai  Tempel  des  Neptun  zu  Pästum ;  den  Klostcrhof  zu  Viterbo  u.  s.  w.  aus  und  g^b 
30  selbst  lithographirte  Blätter  unter  dem  Titel :  „Erinnerung  an  Florenz ,  Rom  und 
Neapel*  (1827)  heraus.  Im  Jahr  1830  besuchte  er  Paris  und  einen  Theil  der  Nor» 
■iDdie  und  im  folgenden  Jahre  Venedig,  wo  er  sich  fast  ausschliesslich  der  Archi» 
lektunnalerei  widmete.  Sein  schönes  grosses  Gemälde:  der  Corridor  des  Dogen- 
pilastes  ist  eine  Frucht  dieses  Aufenthaltes.  Im  Jahr  1832  machte  er  eine  Reise 
Meh  Spanien,  besuchte  hier  namentlich  die  durch  die  schönsten  Ueberreste  der 
nnrischen  Architektur  berühmten  Städte ,  und  kehrte  nach  einem  Jahre  wieder  nach 
XiBcfaen  zurück,  wo  er  nun  das  Gesammtresultat  dieser  seiner  letzteren  Studien  in 
einem  trefflichen  Werke  in  30  lithographischen  Abbildungen  unter  dem  Titel :  „Er* 
iuierungen  an  Spanien"  (1837)  niederlegte.  Seitdem  lässt  er  uns  in  höchst  geschmack- 
Teil  ausgeführten  Oelbildem  nach  seinen  mitgebrachten  Skizzen  die  schönsten  selbst 
ii  ihren  Ruinen  noch  unendlich  anziehenden  Baudenkmale  bewundern ,  welche  di» 
Anber  einst  in  Spanien  errichteten ,  ihre  Paläste ,  Marmorbrunnen ,  Bäder  u.  s.  w. ; 
•4er  er  schildert  uns  die  stillen  und  Öden  Gänge  alter  Klöster ,  feierliche  Kirchen- 
WUen  und  dergl. ,  welche  uns  das  Mittelalter  hinterlassen.  Bekannt  sind  sein: 
Uvenhof  der  Alhambra ;  der  Erker  der  Lindartga ;  die  Ruine  des  Klosters  San  Juan 
^  los  Reyes  in  Toledo  mit  historischer  Staffage ;  die  Ansicht  des  Innern  eines  Kloster* 
Mes  (in  der  grossherzogl.  Kunsthalle  zu  Karlsruhe);  das  Innere  eines  Saales  im 
l^igenpalaste  zu  Venedig ;  San  Lazaro  de  Armeni  zu  Venedig.  (Beide  letztere  in 
^  neuen  Pinakothek  zu  München). 

Im  Jahr  1846  entwarf  Gail  auch  die  Pläne  und  Modelle  zu  einem  böhmischen 
•^itionaldenkmal ,  einer  böhmischen  Ruhmeshalle ,  welche  ein  böhmischer  Patriot  zu 
Uwch  unweit  Prag  aufTührcn  Hess. 

Gail  hat  auch  einige  Blätter  sehr  schön  radirt.    Darunter  gehören  vornehmlich : 
^  LOwenhof  der  Alhambra  in  Granada  (1838);    ein  spanischer  Mönch  mit  einem' 
^^I  am  Brunnen  (1839);  zwei  römische  Postillons  und  vier  Pferde  (1826). 
SaiUard,  Bobert,  geb.  1722  zu  Paris,  gest.  daselbst  1785,  ein  guter  Kupfer* 
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Stecher ,  Ton  dem  man  eine  grosse  Anzahl  historischer  Stiche  und  Bildiriste 
Als  die  schönsten  werden  bezeichnet:  La  malediction  patemelle  und  Le  fib  ptuu, 
nach  J.  B.  Grenze. 

Oamiborongh,  Thomai,  ein  trefflicher  englischer  Haler,  geb.  1727  zn  Sn^bm} 
in  Suffolk ,  gest.  zu  London  1 788 ,  bildete  sich  anfänglich  ganz  für  sich  durch  StadM 
nach  der  Natur  aus,  wurde  aber  später  ein  Schüler  Ton  Grarelot,  der  ihn  in Ci 
<alte  Akademie  zu  St.  Martins-lane  einfiihrte,  wo  er  sich  einige  Jahre  lang  fikli. 
£r  malte  Landschaften,  Bildnisse  und  Genrebilder  mit  derselben  Meisterschaft,  dül 
wird  er,  obgleich  er  auch  im  Porträt,  besonders  in  Bezug  auf  Färbung,  Ungewikfr 
liebes  leistete,  mehr  als  Landschaftsmaler  geschätzt,  weil  er,  wie  Reynoldiii 
Fache  der  Historien-  und  Porträtmalerei,  der  Begründer  derjenigen  Richtung  ^ 
Landschaftsmalerei  in  England  wurde ,  welche  die  englische  Schule  als  eine  e%ii{ 
thümliche  charakterisirt  und  welche  noch  gegenwärtig  ron  den  Engländern  rtumpf 
weise  gepflegt  wird.  Seine  Bilder,  welche  man  häufig  in  den  englischen  öflentliita 
und  Privatsammlungen  findet,  und  die  meistens  in  einfachen  englischen  Gegendea  h^ 
stehen ,  haben  eine  Tiefe ,  Saftigkeit  und  ein  gewisses  Spiel  der  Farbe ,  das  sie  bldM 
anziehend  für  das  Auge  macht,  obgleich  sie  nicht  immer  ganz  frei  Yon  Manier  udL 
Die  Nationalgallerie  zu  London  und  die  des  Lord  Grosyenor  bewahren  seine  Ton^ 
liebsten  Arbeiten. 

Man  kennt  auch  einige  Radirungen  Ton  ihm,  12  Blätter  Landschaften  unddi 
Blatt :  Zigeuner  darstellend. 

Oainsa»  Kartin  de,  ein  ausgezeichneter  Architekt  und  Bildhauer  des  RenaiiiMW 
styls  in  Spanien.  Er  ist  der  Erbauer  der  ausserordentlich  reichen  mit  Figuren 
seinen  Modellen  geschmückten,  im  Jahr  1543  Tollendeten  Sacristia  major,  der« 
de  los  Calices  (diese  im  reichen  Spitzbogenstyl  ausgeführt)  und  der  Sala  capitahl 
(ToUendet  1561)  in  der  Kathedrale  zu  Serilla.  Ein  ausgezeichneter  Bau  desseOM 
Meisters,  im  Renaissancestjl  vom  Jahr  1541,  ist  die  Capilla  real  daselbst.  Aiiekai 
ist  reichgeschmückt  mit  Sculpturen ,  unter  denen  sich  besonders  ein  Fries  Ton  einMk 
stehenden  Knaben  Ton  etwas  gedrängter  Gestalt,  aber  sonst  schOn  in  der  ZeiduHH^ 
bemerkbar  macht.  Das  Hospital  de  la  Sangre  ausserhalb  SeTilla*s  wurde  ebeatt 
nach  seinen  und  des  Fern  an  Ruiz  Plänen  im  Jahr  1546  erbaut. 

Oaimatrt,  J»,  ein  zu  Antwerpen  lebender  Historien-  und  Genremaler,  Toita 
wir  aber  nur  Maria  Theresia*s  Besuch  bei  der  108ü'ährigen  Wittwe  zu  Clauseaba| 
(1837)  und  Kinder,  Saifenblasen  machend  (1850),  kennen. 

Oalanino,  Baldaiiare,  auch  Baldaiaare  Aloiii  genannt,  geb.  1578,  gest  16ft 

ein  Verwandter  und  Schüler  der  Caracci,  war  ein  ausgezeichneter  Künstler,  40 
Werke  hinterliess ,  die  denen  seiner  Lehrer  nicht  nachstehen.  Besonders  zeichnete  € 
sich  im  Porträtfache  aus,  in  welchem  er  seiner  Zeit  für  den  ersten  Meister  in  Ron  gtik 

Galanino  führte  auch  einige  malerisch  radirte  Blätter  aus,  sie  sind  jedoch  et«N 
nachlässig  behandelt.  Es  sind:  50  biblische  Darstellungen  aus  RaphaeTs  Lcf* 
im  Vatikan. 

Er  hatte  z^'ei  Söhne  Andrea  und  Giuseppe  Carlo,  die  er  ebenfiülsiz^ 
Kunst  unterrichtete. 

Llleratir.    Mnteo  Fiorentiao,  woselbst  auch  sein  FortriU  im  Stich  s«  flad«a  Ist. 

Chilantini ,  IppolitO ,  KapuzinermUnch  und  Miniaturmaler ,  geb.  zu  Florenz  l€ft 
gest.  1706  im  Kloster  Montughi  bei  Florenz,  erlernte  die  Kunst  bei  eine»  IMtf 
Stefane schi,  dessen  Umgang  den  Wunsch  in  ihm  erweckte,  in  den  geistlicheaSüi' 
zu  treten,  was  denn  auch  im  Jahr  1649  geschah.  Er  malte  Bildnisse  und  geiiüiiti 
Bilder,  und  man  rühmt  an  seinen  Arbeiten,  Ton  denen  man  heut  zu  Tage  nochvi'' 
schiedenc  in  den  florentinischen  Gallerien  sieht ,  die  Correktheit  und  Elegaai,  ^ 
lebhafte  Colorit  und  den  treffenden  Ausdruck. 

Utoralsr.    BI«»eo  Fiorentiao,   woselbst  anch  sein  Bildniss  im  Stich  iv  fladta  Jfl. 

Oalaifi,  OalaifO  Alghili,  ein  namhafter  Maler  aus  Ferrara,  der  Bit  Jaeopt 
Aranzi,  Simone  Benvenuti  und  Cristofano  da  Bologna  um  1404  iz  ^ 
Kirche  Madonna  della  Mezzaratta  arbeitete ,  und  zwar  soll  von  ihn  unter  dei  K^ 
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baen  dort  ansgefOhrten  Malereien  die  Passion  herrühren.  Auch  in  der  Kirche  S.  Maria 
bUe  Rondini  daselbst  sieht  man  eine  Tafel ,  eine  Madonna  zwischen  mehreren  Hei- 
igen, und  im  Museo  Malrezzi  eine  Verkflndigung  ron  seiner  Hand.  Seine  beste 
JLrbeit  soll  ein  Wandbild  sein:  die  Begräbnissfeier  der  heil.  Maria,  im  Auftrag  des 
Caidinals  Legaten  Ton  Bologna  Bessarion  in  S.  Maria  del  Monte  im  Jahr  1450  gemalt, 
iber  im  rorigen  Jahrhundert  xerstOrt.  JgB* 

In  Galassi's  Gemälden  soll  sich  bereits  etwas  Ton  der  auf  Giotto  folgenden    ^^ 
ünnstweise  geltend  machen.    Sein  Schüler  war  CosimoTura,  il  Gosme  genannti      B 

flilatilly  Hani,  ein  Zeichner,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  16. Jahrhunderts  in 
lir  Schweiz  lebte  und  Zeichnungen  in  chinesischem  Tusch  Ton  solcher  Schönheit  aus- 
Uirte,  dass  man  einige  Ton  ihnen  für  die  besten  Erzeugnisse  H.  Holbein  des 
jkigern  zu  halten  geneigt  ist.  Sie  tragen  nebige  Monogramme.  Dieselben  Zeichen 
bifk  man  auch  auf  Holzschnitten ,  die  zu  Bern  und  Colmar  in  den  Jahren  1 540  und 
1645  herauskamen. 

flaletom,  Yicente,  ein  spanischer  Kupferstecher,  geb.  zu  Valencia  1726,  gest. 
17S8,  war  ein  Schüler  von  J.  B.  Raranals  und  H.  Robira.  £r  stach  riele  Blätter, 
lis  solche  Anerkennung  fanden ,  dass  er  zum  Mitglied  der  königl.  Akademie  S.  Fer- 
laado  ernannt  wurde. 

Qtlo^ran,  Keilter,  ein  spanischer  Glasmaler,  der  im  Jahr  1571  in  den  Esoorial 
gerufen  wurde ,  um  für  das  Kloster  desselben  Glasmalereien  auszuführen. 

Gftle^ran,  ein  spanischer  Maler,  der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  Sara- 
gossa seine  Kunst  mit  rieler  Geschicklichkeit  ausübte. 

Stltel,  el  P.  D.  FranoifOO»  ein  Miniaturmaler,  geb.  1567  zu  Sevilla,  gest.  da- 
idbBt  1614,  malte  hübsche  Miniaturen,  ron  denen  noch  einige  in  dem  Kloster  seiner  ^ 

Taterstadt,  in  das  er  1590  trat,  yorhanden  sind. 

Gftleaili,  Doaexiico»  ein  Maler  zu  Bologna,  der  Crespi's  Schüler  war,  und  sich 
kreh  einige  gute  Gemälde  einen  geachteten  Namen  unter  seinen  Landsleuten  und 
Zeitgenossen  rerschafft  hat. 

OtleotÜ,  Sebattiano,  ein  Maler  aus  Florenz,  geb.  1676,  gest.  zu  Turin  1746, 
Vldete  sich  bei  Gherardini  zu  Florenz  und  Gio.  Gioseff(f  del  Sole  zu  Bologna. 
Ir  malte  in  Oel  und  in  fresco  eine  ungemein  grosse  Anzahl  ron  Bildern  in  versehie- 
4uien  Städten  Toskana's ,  in  Piacenza  und  Parma ,  namentlich  aber  in  Turin ,  wo  er 
Torsteher  der  Akademie  wurde.  An  seinen  Gemälden  lobt  man  die  schOne  Wahl 
lieblicher  Köpfe ,  das  kühne  Colorit  und  die  gute  Zeichnung.  —  £r  hinterliess  zwei 
Sihne:  Giuseppe  und  GioTanni  Battista,  die  ebenfalls  Maler  waren  und  mit 
Achtung  als  solche  erwähnt  werden. 

Oaleotto  f  Pietro  Paolo ,  ein  Medailleur  aus  Rom ,  der  unter  Anderem  fär  Herzog 
Ctsimo  I.  Medaillen  und  Münzstempel  mit  dem  Bildniss  dieses  Herrn  und  eingelegte 
Irbeiten  mit  rielom  Fleiss  und  grosser  Zierlichkeit  ausführte. 

fialeitmxii»  Oio.  Battilta,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Florenz  1618  und 
1S61  noch  am  Leben,  bildete  sich  bei  F.  Furini  und  wurde  1652  Mitglied  der  Aka- 
lemie  Ton  S.  Lucc^  Er  war  ein  guter  Zeichner  und  besass  eine  grosse  Gesohicklich- 
teit  in  geschmackvoller  Behandlung  der  Radimadel. 

Zu  seinen  besten  Blättern,  deren  Bartsch  333  namentlich  auffuhrt,  zählt  man: 
hs  Pfingstfest;  die  h.  h.  Andreas  und  Fabius;  6  Blätter  mit  Darstellungen  aus  der 
tottschen  Geschichte;  ein  heidnisches  Opfer;  die  Vergötterung  des  Kaisers  Claudius; 
le  Apotheose  Homer's;  zwei  Medusenköpfe;  einige  Blätter  mit  Bacchanalien; 
l  Blätter ,  welche  die  Tödtung  der  Kinder  der  Niobe  durch  Apoll  und  Diana ,  nach 
^oljdor  da  Caravaggio  darstellen;  18  Blätter:  Tritonen  und  Meerungeheuer; 
(Blätter  antike  Trophäen,  nach  P.  da  Cararaggio.  £r  jstach  auch  die  Abbil- 
hingen  zu  Leon.  Agostini's  Werk:  Le  gemme  anticbe,  Roma,  1657.  IT^ 

Nebenstehende  Monogramme  findet  man  auf  seinen  Blättern.  ^^^4 

lilcnlar.    Bftrtf  ch,  Le  peintr«  fraveor. 

Oalflei,  Aleiiandro,  Architekt,  geb.  zu  Florenz  1691,  gest.  1737,  wurde  nach 
leiner  Rückkehr  in  die  Vaterstadt  ans  England,  wohin  er  als  hoflhungsToUer  Jüngling 


d^ 
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gekommen  war  und  wo  er  sieben  Jahre  Ter  weilt  hatte,  Oberbaniniendant  der  GroN- 

hersoge  Cosimo  III.  und  seines  Sohnes  Johann  Gasto,  sein  Talent  entwiekelte  «ek 

aber  erst  in  Rom,  wohin  er  ron  Clemens  XIL  berufen  worden  war,  und  wo  er  die  drei 

Hauptwerke  schuf,  auf  welche  sich  sein  Nachruhm  stützt:  die  Fa^ade  der  Kizcke 

S.  Giovanni  de'  Fiorentini,  die  Fa^ade  ron  S.  Giovanni  in  Laterano  und  die  Kapells 

Corsini  in  letzterer  Kirche.     Der  Fa^ade  der  erstgenannten  Kirche  fehlt  es  weder  ii 

Grosse,  noch  an  Reichthum  der  Composition,  auch  herrscht  in  der  Anordnung  eii 

gewisser  guter  Geschmack.      Die  Fa^ade  von  S.  Giovanni  in  Laterano  hat  etwn 

grossartig  Imponirendes  und  der  Portikus  besonders  wird  wegen  seines  Reichtbm 

und  seiner  Eleganz  bewundert.     Des  Künstlers  bestes  Werk  ist  aber  die  Kapellf 

Corsini,  die  einen  grossen  Verstand  in  der  Anordnung  und  Raumeintheilung  ui 

vielen  Geschmack  in  der  Omamentirung  zeigt. 

Llleralv.    Q^atremer«   de  Qai&ey,   Histoire  de  Jft  Tie  et  de«  oaTraffei  dM  piu  e^likm  uM' 
teetes  ete.     Parii  1880. 

Oalindeiy  el  P.  D.  Kartilly  ein  spanischer  Maler,  der  1547  zu  Haro  gebsrai 
wurde,  1584  in  den  Karthäuserorden  trat  und  1627  starb.  In  der  Karthanse  del 
Paular  sieht  man  noch  Bilder  von  ihm ,  die  gut  gezeichnet  sind  und  viele  Naturwalu^ 
heit  zeigen. 

Utentir.    Beramdei,  Diccionario  historieo  de  ioi  bm  illuitrM  proftMore«  d«  Im  beDaa  artet  ea  Eifilii 

(hdilia,  Fede,  Malerin,  die  Tochter  des  Miniaturmalers  Annunzio  Galiziii 
malte  zu  Mailand  um  1616  verschiedene  Bilder,  an  denen  man  die  Genauigkeit  ui 
den  Fleiss  der  Ausführung  in  der  Weise  der  Caracci*schen  Schule  lobt,  dageget 
einen  gewissen  conventioncUen  Schönheitstypus,  der  sich  allzusehr  von  der  Wahrheit 
und  Natur  entfernt ,  tadelt.  Eines  ihrer  fleissigsten  Bilder  soll  Christus  als  Gärtoa 
in  S.  Maria  Maddalena  zu  Mailand  sein. 

Oallait  f  Louif ,  ein  berühmter  niederländischer  Historien-  und  Porträtmaler ,  geb. 
1810  zu  Toumay,  zeigte  schon  von  frühester  Jugend  an  das  entschiedenste  Talent 
für  die  Malerei ,  doch  schienen  die  bedrängten  Verhältnisse  seiner  Aeltern  die  £^ 
fQUung  seiner  heissesten  Wünsche  kaum  zu  ermöglichen,  bis  er,  seiner  eigenen  Kiaft 
vertrauend  und  auf  diehärtesten  Entbehrungen  gefasst,  die  bereits  begonnene  Ltnt 
bahn  als  Schreiber  verliess  und  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  der  Kuoil 
widmete.  Der  Direktor  der  letzteren,  der  französische  Maler  Hennequin,  teag 
nach  Kräften  zur  Entwicklung  seines  ungewöhnlichen  Talentes  bei ,  und  so  gewau 
Gallait  schon  im  Jahr  1832  mit  seinem  Bilde:  »Gebt  dem  Kaiser  was  des  Kaisoi 
ist**  den  ersten  Preis.  Die  Missgunst  schrieb  aber  dieses  Werk  seinem  Meister  ü 
und  als  nun  dieser  in  der  Zwischenzeit  gestorben  war,  brachte  Gallait  im  dansf 
folgenden  Jahre  ein  anderes  Bild:  Christus,  welcher  den  Blinden  heilt,  zur  An- 
stellung nach  Brüssel,  das  noch  grössere  Anerkennung  fand,  als  das  voijährige,  dit 
Verläumdungen  seiner  Neider  entkräilcte  und  für  die  Kathedrale  von  Tournay  g«* 
kauft  wurde.  Er  studirte  sodaun  einige  Monate  lang  eifrigst  nach  den  Werken  vM 
Rubens  und  van  Dyck  in  Antwerpen,  bis  endlich  der  Ortsrorstand  seiner  Vate^ 
Stadt  den  dringenden  Bitten  einiger  Kunstfreunde  Gehör  schenkte  und  Gallait  dit 
Möglichkeit  verschafl^e ,  seine  Studien  in  Paris  fortsetzen  zu  können.  Hier  zeichnett 
er  sich  sogleich  durch  prachtvoll  gemalte  Bildnisse  und  zwei  Jahre  später  in  Brüswl 
durch  seinen :  Herzog  von  Alba  und  seine  heruniziehcnden  Musikanten  aus.  Fast  ü 
gleicher  Zeit  brachte  er  in  Lüttich :  die  Bettler  zur  Ausstellung,  welche  für  das  dort^ 
Museum  gekauft  wurden.  Im  Jahr  1836  erwarb  sich  Gallait  in  Paris  durch  M 
Bild:  Hiob  auf  dem  Stroh,  grossen  Beifall,  und  in  demselben  Jahre  stellt«  crs 
Montaignc's  Besuch  bei  Tasso  im  Gefilngnläs  aus ,  wofür  ihm  die  goldene  MedvU* 
zu  Theil  wurde.  Die  darauf  folgende  Kunstausstellung  (1839)  sah  seinen:  Anaet- 
versorger ,  ein  Bild ,  das  gerecht«  W^ürdigung  und  Anerkennung  fand.  Später  Iui^ 
er  für  das  historische  Museum  zu  Versailles :  die  Schlacht  von  Mont-Cauel ,  bis  tf 
1841  durch  sein  grosses  Gemälde:  die  Abdankung  Karl  des  V.,  das  mit  einett 
anderen  gleich  grossen  Bilde,  der  Unterzeichnung  des  Compromissei  dkir  Kdlea  Tca 
Burgund,  von  de  Biefve,  einen  Triumphzug  durch  ganz  Deutschland  machte,  di« 
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ideruDg  von  halb  Europa  einerntete.  Man  rühmte  allgemein  an  diesem  Bilde 
rossartige  Verbindung  und  Verschmelzung  der  lebendigsten  und  zugleich  , 
in  dramatischen  Wirkung  mit  grossartig  historischer  Auffassung,  die  Kraft 
dstenz,  die  Fülle  des  Daseins  in  den  Gestalten ,  .ihre  Haltung  und  Gemessen- 
die  mit  Ehrfurcht  erfüllen ,  das  Gepräge  nationalen  GemeingefUhls ,  das  ihnen 
Irüekt  ist,  und  die  Würde  und  Feier  des  malerischen  Styls,  welche  den  Ein- 
auf wohlthuende  Weise  zu  einem  abgerundeten  und  abgeschlossenen  macht, 
eichnung ,  die  Modellirung  sind .  durchaus  meisterhaft  und  zeugen  ron  tiefer 
nlzs  der  Formen  und  optischen  Wirkungen.  Nichts  kcftnmt  der  Kraft  und 
»t,  der  Tiefe  und  dem  Glanz  der  Färbung,  der  klugen,  alle  störenden  Kon- 
meidcnden  Farbenrertheilung  mit  ihren  fbingestimmteff  Uebergängen,  der 
inie  der  Haltung  und  der  bis  zur  Illusion  sich  steigernden  Wirkung  gleich. 
Künstler  wurden  grosse  Ehren  für  diese  grossartige  Herrorbringung  zu  Theil. 
lOnig  der  Franzosen  übersandte  ihm  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion ,  und  der 
Ton  Belgien  schmückte  mit  dem  Ritterkreuz  des  Leopoldsorden  des  Künstlers 
;  eine  eigene  Medaille  wurde  zu  seiner  Ehre  geschlagen  {  der  Magistrat  Yon 
bestellte  ihm  ein  grosses  Gemälde ,  dessen  Stoff  aus  der  Geschichte  d^r  Stadt 
mnen  werden  sollte;  sämmtliche  Gentner  Künstler  huldigten  dem  Talent  ihres 
genossen  durch  Ueberreichung  einer  .prachtvollen  Palette  mit  passender  Auf- 
;  seine  Geburtsstadt  sandte  ihm  eine  silberne  Dose  im  Wcrth  von  3000  Franken, 
if  einem  ihm  zu  Ehren  veranstalteten  Festmahl  ward  ihm  «in  herrlicher  Humpen 
licht  und  sein  Haupt  mit  einem  Kranz  von  goldenen  Lorbeerblättern  geschmückt, 
lach  einer  Pause  in  der  Produktion  grösserer  Geschichtsbilder,  die  der  Künstler 
Ausführung  einiger  vortrefflichen  Bildnisse  und  mehrerer  Genregemälde  aus- 
tß  hatte ,  unter  denen  man  besonders  das  Porträt  des  Staatsminist^rs  de  Theux 

■ 

trat  er  im  Jahr  1848  wieder  mit  einem  bedeutenderen  Bilde:  Egmont«  Vor- 
ting  zum  Tode  darstellend,  das  in  den  Besitz  des  Consuls  Wagener  in  Berlin 
ing,  hervor.  Dasselbe  stellt  sich  seinem  Meisterwerke,  der  Abdankung,  würdig 
iito,  übertrifft  es  aber  sogar  noch  in  der  Technik.  Gleichzeitig  mit  diesem  Bilde 
Ml  von  Gallait  eine  Versuchung  des  heil.  Antonius,  die  aber  neben  dem  Egmont 
r  befriedigte.    Im. Jahr  1849  stellte  er  in  der  vom  Könige  von*Holländ  errioh- 

neuen  Gemäldcgallerie  im  Haag,  ausser  einer  kleinen  vom  Künstler  selbst 
ten  Wiederholung  der  Abdankung,  ein  geistreich  ausgeführtes  Bild:  die  £r- 
jng  Antiochiens,  aus.     Für  das  grosse  Künstlerfest  zu  Brüssel  am  5.  Jan.  185Ö 

er  an  die  Decke  des  Lokals  ein  Bild  von  ungeheurer  Dimension ,  in  welchem 
en  Triumph  des  Genie^s"  in  Gruppen  von  Künstlern  aller  Völker  und  Zeiten, 
p  ihr  Genie  unsterblich  gemacht  hat ,  darstellte.  In  der  mit  jenem  Feste  ver- 
Den  Ausstellung  von  Gemälden  war  sodann  ein  ausnehmend  schönes  und  aus- 
svollcs  (Bild  von  ihm:  „der.  zerbrochene  Fidelbogcn"  betitelt,  einen  Über 
erbrochenes  Instrument  weinenden  jungeti  Musikanten  darstellend, '.zu  sehen. 
)en  Glanzpunkt  der  darauf  folgenden  grossen  Brüsseler  Kunstausstellung  vom 
1851  bildete  ein  neues  grosses  Gemälde  von  Gallait:  die  Excquien  der  Leichen 
Dt*s  und  Hörn 's,  ein  Bild^  das  ebenfalls  eine  Rundreise  durch  Deutschland 
ie,  und  an  dem  man  hauptsächlich  die  Grösse  und  den  Reichthum  der  Com- 
ni,  die  tiefe  Auffassung  der  Charaktere  und  eine  Meisterschaft  der  Technik 
iderte,  ähnlich  der  der  grossen  alten  Niederländer  und  Italiener.  Im  Jahr  1852 
I  einem  anderen  Gemälde  von  ihm,  einem  höchst  ansprechenden  Genrebilde: 
jungen  slavischen  Musikanten  mit  seiner  Schwester  darstellend,  auf  der  Berliner 
aasstellung  von  der  allgemeinen  Stimme  der  Preis  zuerkannt.    In  demselben 

noch  sah  man  von  Gallait  auf  der  Ausstellung  zu  Amsterdam :  eine  ruhende 
aerin  mit  ihren  beiden  Kindern,  und  im  Salon  zu  Paris :  die  letzten  Augenblicke 
trafen  Egmont ,  und  Tasso  im  Gefangniss ,  Bilder ,  die  indessen  mehr  durch  die 
nte  Virtuosität  der  Technik  als  durch  tiefen  Gedankengehalt  imponirten. 
Dmch  seine  eminenten  Leistungen  hat  sich  Gallait  an  die  Spitze  der  belgischen 
«i  gestellt«  und  er  weifs  durch  wiederholte  und  sichere  Erfolge  seinen  Ruhm 
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anÜrecbt  zn  erhalten;  denn  während  allen  Schwankungen  in  der  Kunst  seines  Vatc 
.  landes  ist  er  sich  nicht  nur  gleich  geblieben ,  sondern  hat  stets  neue  Seiten  sein* 
Talentes  entftJtet.  ^I^ie  Familie  des  GefiBingenen*',  welche  er  1855  zur  Ausstellni 
brachte ,  ist  eben  so  geistvoll  in  der  Composition  als  vollkommen  in  der  ZeichnuBj 
fein  P"  natürlich ,  wahr ,  voll  tiefer  Empfindung  der  schOnen  Natur.  Auch  seine  Bih 
nisse,  wie  z,  B.  das  des  Architekten  Clysenaer,  zeichnen  sich  durch  Kraft  di 
Färbung  und  Klarheit  des  Tons ,  lebendige  Bestimmtheit  und  Schärfe  des  Ausdroeft 
aus ,  wenn  schon  nicht  zu  rerkennen  ist ,  dass  man  bei  denselben  oft  Qber  der  tu 
stannliehen  Meisterschaft  des  Machwerks  die  dargestellte  Persönlichkeit  ganz  Tel 
gisflt.  Unter  seine  neuesten  SchOpfiingen  gehört :  die  Wittwe  mit  ihren  Kindern  ai 
Ifeereistrande  und  Murillo  findet  das  Motiv  zu  seiner  Madonna. 

Ausserdem  trifft  man  in  der  neuen  Pinakothek  zu  München:  einen  Mönch,  ii 
einem  Klostergange  Arme  speisend ,  und  im  StädeKschen  Institut  zu  Frankfiirt :  dEi 
oben  erwähnte,  für  den  KOnig  von  Holland  gemalte  Wiederholung  der  Thronei^ 
sagung  Karl'i  V.  im  Kleinen. 

Im  Jahr  1851  wurde  Gallait  vom  KOnig  der  Belgier  durch  das  Ofifizierskreus  dM 
Leopoldordens  und  1852  vom  Könige  von  I'reussen  durch  Verleihung  des  Ordens  poii 
le  merite  für  Wissenschafton  und  Künste  ausgezeichnet.  Ausserdem  ist  er  MitgM 
der  Akademien  von  München ,  Berlin ,  Brüssel  und  Paris. 

Gallait  steht  in  der  besten  Kraft  der  Manne^jahre  und  sein  ganzes  Wesen  trifl 
den  Ausdruck  abgeschlossener  Energie  und  strenger  Beharrlichkeit,  Eigenschaftei, 
welche,  zusammengehalten  mit  der  Thatsache,  dass  jede  seiner  neueren  Hervw* 
bringungen  in  irgend  einer  Weise  die  frühere  an  künstlerischer  Kraft  überragte,  bei 
seiner  aussergewöhnlicben  Begabung  Bürge  sind ,  dass  wir  dereinst  noch  bedeutend! 
Schöpfungen  des  Meisters  zu  erwarten  haben  werden. 

Oalle,  Comelini y  der  ältere,  Zeichner  und  einer  der  besten  Kupferstecher  seim 
Zeit,  geb.  zu  Antwerpen  1570,  gest.  um  1641,  der  zweite  Sohn  von  Philip! 
Galle,  war  der  Schüler  seines  Vaters,  besuchte  aber  später  auch  Rom,  wo  er  nil 
namentlich  den  Geschmack  in  der  Ausführung  und  die  Richtigkeit  in  der  Zeichnaifi 
welche  man  in  seinen  Blättern  wahrnimmt,  aneignete  und  woselbst  er  auch  sein 
schönsten  Arbeiten  zu  Stande  brachte.  Unter  diese  gehören :  Judith  enthauptet  dei 
Holofemes;  Maria  wird  von  Elisabeth  besucht;  die  HimmelftJirt  Christi;  die  vid 
Kirchenväter;  die  heil.  Jungfrau  in  reich  verzierter  Nische,  sämmtlich  nach  Rubelt: 
die  Kreuztragung  und  das  Bildniss  des  Malers  Artus  Wolfart,  nach  van  Dyck;  Maiil 
gibt  dem  Kinde  Brei,  nach  Vanni;  die  Rückkehr  der  heil.  Familie  aus  Aegyptea 
nach  Paggi ;  den  heil.  Franz  von  Assisi,  das  aus  Mariens  Händen  empfiingene  Jes» 
kind  anbetend,  nach  Vanni. 

OallOy  Comeliuf ,  der  jüngere,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  1600  fl 
Antwerpen ,  war  der  Sohn  des  Vorigen  und  wurde  von  diesem  in  seiner  Kunst  uattf 
richtet.  Er  erreichte  indessen  seinen  Vater  in  der  Geschicklichkeit  nicht  und  nancal 
lieh  tritt  in  seinen  historischen  Blättern  der  Mangel  einer  durchaus  richtigen  Zeich 
nung  störend  an  den  Tag;  dagegen  sind  einige  seiner  Bildnisse  nicht  ohne  VerdieMi 

Seine  besten  Blatter  sind:  Venus  säugt  die  Liebesgötter,  nach  Rubens;  Hill 
nach  Diepenbeck;  die  Bildnisse  des  Erzherzogs  Ix^opold  Wilhelm  von  OettCfmU 
des   Octavius  Piccolomini   und   des   Otto  Goericke,   nach  A.  van  Hnlle  (IMll 

Nebenstehendes  Monogramm  findet  man  auf  einigen  seiner  Arbeiten. 

Oalle,  Philipp,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Haarlem  1537,  gcal.  fl 
Antwerpen  1612,  erlernte  die  Kunst  bei  Coornhert,  trieb  aber  später  «■■•  «ii 
träglichen  Kupferstichhandel.  Er  zeichnete  richtig  und  führte  den  Giabaliebel  ■ 
grosser  Leichtigkeit ;  seinen  Stichen  fehlt  aber  wegen  der  Zentmrang  dw  LielM 
Wirkung  und  Harmonie.  Sein  Sohn  Cornelius,  der  ältere,  übertraf  ikn  bei  WcüM 
Zu  seinen  besten  Blättern,  auf  denen  mau  nebige  Monogramme  findet»  riiUt  mm 
die  Erzstatue  des  Herzogs  Alba;  ein  allegorisches  Blatt,  in  der  Mitle  der  TWapi 
der  OotiMligkeit,  nach  F.  Florit  (1661);    den  koloualen  Kopf 
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den  Tod  der  heil.  Anna;    die  Dreieinigkeit,    nach  M.  de  Vos;    die  Fechter,    nach  JfiY 
L    Penni.  If 

Oalle y  Theodor,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen  1560,  war  der         ' 

altere  Sohn  des  Ph.  Galle  und  wurde  von  diesem  in  der  Kunst  unterrichtet;  ^>äter 

begab  er  sich  nach  Italien,  wo  er  sich  durch  das  Studium  der  Antiken  und  rerschiedene 

Stiche  nach  italienischen  Meistern  in  seinem  Fache  rervollkommnete ,  es  aber  im 

Ganzen  dennoch  nicht  so  weit  brachte,  wie  die  anderen  Künstler  aus  der  Familie  Galle. 

Seine  schönsten  Blfitter  sind:   die  Verkündigung  den  Hirten  und  die  Verkfln- 

digang  der  heil.  Jungfrau ,  nach  einem  alten  italienischen  Meister ;  Phaeton  auf  dem 

Sonnenwagen,    nach  Stradanus;    der  heil.  Hieronymus   in   der   Hölle,    nach   F. 

Züccaro;  Graf  Ugolino  im  Thurme  zu  Pisa,  nach  Stradanus;  Coriolan,  von  den 

römischen  Weibern  erweicht,  nach  demselben;  die  heil.  Jungfhiu,  nach  einem  alten 

ipanischen  Gemälde;    die  heil.  Hiltrude,  nach  Otto  van  Yeen.    Femer  verdienen 

iceh  verschiedene  Blätter  zu  illustrirten  Werken  erwähnt  zu  werden. 

Oallego,  A.,  ein  spanischer  Maler  und  Bildhauer,  der  unter  Anderem  mit  A.  Pinto 
in  den  Jahren  1542 -—1546  einige  Gemälde  f&r  das  Kloster  S.  Maria  de  Naxera 
Msführte. 

Oallego,  F. y  ein  spanischer  Bildhauer  aus  Salamanca,  der  unter  Anderem  mit 
A.  de  Paz  um  1627  die  Sculpturcn  der  Sakristei  und  des  Kapitelsaals  des  Klosters 
8.  Lsteban  in  jener  Stadt  ausführte. 

OallegOf,  FenuUldo,  ein  spanischer  Maler,  der  sich  unter  PieterChristophsen, 
welch*  letzterer  sich  um  1452  in  Spanien  aufgehalten  haben  soll,  ausgebildet  xu 
haben  scheint,  denn  er  ist  es  unter  den  Spaniern  besonders,  welcher  der  Art  und 
Weise  des  van  £yck  am  nächsten  gekonunen  ist.  In  der  fi.  Glemenskapelle  der 
Kathedrale  zu  Salamanca  ist  von  ihm  ein  Altarwerk,  auf  dessen  Mittelbild  Maria 
nit  dem  Kinde  zu  sehen  ist,  während  die  beiden  Flügel  den  heil.  Qhristoph  mit 
dem  Christkind  und  den  Apostel  Andreas  zeigen.  Dasselbe  trägt  die  Inschrift: 
FEENÄDVS  GALECVS.  In  Salamanca  befanden  sich  ehedem  noch  mehrere  Altar- 
hlitter  Ton  Gallegos.  So  sah  man  in  dem  Kreuzgang  derselben  Kirche :  eine  heiL 
Jngfirau  mit  S.  Michael  und  S.  Anton ,  eine  Anbetung  der  Könige  und  ein  vorzfig- 
Sefaei  Märtyrthum  des  heil.  Ignatius.  Auch  das  Hauptaltarblatt  der  Universitätf- 
bpelle  in  Salamanca  war  von  ihm.  Diese  Bilder  sind  aber  nicht  mehr  vorhanden. 
Digegen  soll  sich  in  der  Kapelle  des  Kardinals  Mella  in  der  Kathedrale  zu  Zamora, 
eine  seiner  Hauptarbeiten,  ein  Altarwerk  von  sechs  Tafeln  erhalten  haben,  das, 
Ui  1470  gefertigt,  mit  seinem  Namen  bezeichnet  ist.  —  Auch  ein  paar  Bilder  von 
ibi  in  der  Sammlung  der  Akademie  zu  Valladolid ,  zwei  Bischöfe  und  zwei  Heilige 
darstellend ,  stimmen  in  der  Darstellungs-  und  Beliandlungsweise  sehr  mit  der  des 
P.  Christophsen  überein.  —  Im  Ganzen  haben  wir  in  Gallegos  einen  jener  achtbaren 
Känstler  anzuerkennen,  welche  mit  Talent  und  grosser  Gewissenhaftigkeit  sehr 
Mhätzbare  Werke  ausgefulirt  haben ,  ohne  jedoch  mit  einem  hohen  Genius  begabt 
a  sein,  eine  tiefe  Charakt<.'ristik  und  aussergcwöhnlich^ Originelles  erreichen  zu 
ktanen.  Nach  HBcrmudez"*  wäre  er  um  die  Mitte  des  15  Jahrhunderts  geboren  und 
lft50  gestorben.  Passavant  glaubt  aber  in  seinem  Buche  über  die  christliche  Kunst 
m  ^lAnien ,  dem  wir  folgen ,  aus  seinen  Werken  schliessen  zu  müssen ,  dass  er  firüher 
gelebt  habe. 

Ulsnlv.  B «r M« d 01 ,  Diceioiftrio  historico  de  loi  mas  iUttstrof  prof«siorM  de  Ui  bellM  artei  in  Efpftfit.  — 
FasiAVBmt,   Die  chritUiche  KnnKt  in  Spanien. 

flallndorferi  Sobald,  ein  Formschneider  zu  Nürnberg,  von  dem  man  aber  nur 
«NM,  dass  er  die  Holzschnitte  zu  dem  „ Archetypus  triumphantis  Romae  1493  oder 
UM**  getetigt 

lAttntBm    B«ller,  Oetchichte  der  HoUfchaeidekonst. 

Salli  ist  der  Name  einer  Künstlerfamilie ,  die  sich ,  namentlich  im  vorigen  Jahr^ 
,  in  Italien  wie  in  Deutschland  einer  grossen  Berühmtheit  in  der  Theaterban- 
vad  ia  der  Theaterdekorationsicalerei  erfireute.    Fast  alle  Glieder  denelben 
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besassen  ein  un^^mcin  g^lücklichcs  Talent  und  zeichneten  sich  durch  groMe  Geschick- 
lichkeit aus.  Ihr  Geschmack  ist  freilich  nicht  einfach  genug  und  ihre  fhiehtbare 
Phantasie  is£  Schuld  an  dem  Ueberreichthum  und  an  den  Ueberladungen ,  an  deaen 
ihre  Arbeiten  leiden,  wodurch  sie  aber  gerade  den  damaligen  Höfen,  die  sich  so 
Pracht  und  Glanz  zu  überbieten  suchten ,  erwünscht  entgegen  kamen. 

Es  gibt  vielleicht  keinen  Hof,  der  nicht  seiner  Zeit  einen  Galli  oder  Bibieni, 
wie  sie  auch  genannt  wurden,  in  seinen  Diensten  hatte. 

Da  nämlich  der  Stanrnivater  der  Familie,  Giovanni  Maria  Galli,  in  der 
Schule  des  Albani  einen  Mitschüler  hatte,  der  ganz  denselben  Namen  führte,  sc 
wurde  jenem  zur  Unterscheidung  der  Beiname  da  Bibiena,  von  seinem  Gebortsortr, 
einem  Dorfe  in  der  Nälie  von  Bologna ,  gegeben ,  der  sich  dann  auf  alle  NachkomiBei 
übertrug. 

Uteratir.    FiorUlo,  Geschicjit«  der  s«icliiiead«a  Ktnste  ia  Italien. 

Oalli,  Alessandro,  genannt  da  Bibiena,  Maler  und  Architekt,  der  Sohn  dei 
Ferdinande  Galli,  war  sehr  geschickt  in  der  Oel- und  Wandmalerei.  £r  wmde 
von  dem  kurpfalzischen  Hof,  in  dessen  Diensten  er  um  1760  starb,  vielftck 
beschäftigt. 

Oalli,  Antonio,  genannt  da  Bibiena,  Maler  und  Architekt ,  der  Sohn  des  Ferdi-     ^ 
nando  Galli,   geb.  zu  Parma  1700,   gest.  zu  Mailand  1774,  baute  Theater  nod 
malte  Dekorationen  für  die  Bühne  in  verschiedenen  Städten  Italiens,  in  Wien,  ii 
Ungarn  u.  s.  w. 

Oalli,  Carlo,  der  Sohn  des  Giuseppe  Galli,  lebte  noch  1769,  war  ebenfiOls 
Maler  und  Architekt  und  in  seinen  Fächern  so  geschickt  wie  sein  Vater ;  auch  führte 
er  ein  ähnliches  Leben  an  den  verschiedenen  deutschen  Höfen ,  nur  dass  er  auch  iB 
Auslande  sich  bekannt  machte.  Denn  als  Deutschland  von  Kriegen  beunruhigt  wurde, 
verliess  er  dasselbe  und  fand  nun  an  den  Höfen  von  Frankreich ,  Flandern ,  Englaad 
und  Italien  vielfach  Beschäftigung. 

Oalli,  Ferdinande,  genannt  da  Bibiena,  der  Sohn  des  Giov.  Maria  Gallir 
Maler  und  Architekt,  geb.  1657,  gest.  1743,  erlernte  die  Malerei  bei  C.  Cignaii.  ' 
empfand  aber  später  mehr  Neigung  zur  Architektur  und  zur  Dekorationsmalerei ,  dit 
er  bei  M.  Aldrovandini,  Giulio  Trogli  und  Manni  studirte.  Er  errichtete  Ar 
den  Herzog  Ranuccio  Famese  mehrere  Gebäude  in  Parma,  woronter  die  reizeedr 
Villa  von  Colomo  und  ein  mit  trefflichen  Dekorationen  versehenes  Theater,  ArbeilMt 
die  so  wohl  gefielen ,  dass  sie  ihm  einen  Ruf  nach  Barcelona  verschafften ,  woselk* 
er  die  künstlerischen  Anordnungen  für  die  Feierlichkeiten  bei  Gelegenheit  der  Vc^ 
mählung  Karl's  VI.  zu  treffen  und  zu  leiten  hatte.  Nachdom  dieser  Monarch  KaiMT 
geworden ,  begab  er  sich  an  den  Hof  desselben  und  baute  für  ihn  ein  prachtTolke 
Theater  zu  Prag.  Bei  zunehmender  Gesichtsschwäche  verliess  er  den  Hof  zn  Wk* 
und  begab  sich  nach  Mailand ,  woselbst  er  starb.  Sein  Geist  und  sein  Talent  faabcP 
den  Theatern  eine  neue  Gestalt  gegeben.  £r  war  der  Erfinder  neuer  prächtig^ 
Dekorationen  und  einer  Mechanik ,  wodurch  erstere  schnell  bewegt  und  verwandelt 
werden  können,  wie  sie, das  ganze  achtzehnte  und  die  ersten  Decennien  dieses  Jahr- 
hunderts Modo  war.  Doch  malte  er  nicht  allein  Dekorationen  für  die  Bühne  v 
für  öffentliche  Feste ,  worin  er  es  zu  einer  ausserordentlichen  Vollkommenheit  g^ 
bracht,  sondern  auch  Fernsichteu  für  Paläste  und  Kirchen.  Er  gab  auch  eiav*  ^ 
Schriften  über  Baukunst  heraus. 

Oalli,  FranceiCO,  genannt  da  Bibiena,  der  Bruder  des  Ferdinande  OM  ^ 
gc*b.  1659,  gest.  1739,  ebenfalls  Maler  und  Architekt,  erlernte  die  Malerei  b" 
Pasinelli  und  Cignani,  bei  denen  er  sich  auch  im  Malen  von  Figuren  flbtot*''  "s 
denen  er  seine  Landschaften  staffirte.  Er  besass  zwar  nicht  die  wissensehaftM'  ^ 
Tiefe  seines  Bruders,  aber  einen  unerschöpflichen  Reichthum  an  neuen  EriwhigOi  ^ 
die  er  in  Dekorationen  für  die  Bühne  fkst  in  ganz  Italien  verbreitete.  Er  wurde  wt^  ^ 
Genua ,  Neapel ,  Mantua ,  Verona  und  Rom  berufen ,  diente  den  Kaisem  Leopold  vi  ^ 
Joseph,  und  lehnte  sehr  vortheilhafte  Anträge  von  den  Höfen  in  England  ondSpMi*  ^ 
ab.    Mit  S.  Maffei  baute  er  das  Theater  der  Accademici  FUamoniei  n  Vcn»»  ^ 
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ines  der  lohAnsien  GrebAude  seiner  Art  in  Italien.    Anoh  er  gab  ein  Werk  über  die 
krchitektnr  heraas. 

Oalli,  OiOT.  Karia,  genannt  Bibiena  ron  seinem  Geburtsort»  Historienmaler, 
;eb.  1625,  gest.  1665,  war  ein  Schüler  von  Fr.  Albani,  den  er  so  gut  naehzu- 
ihmen  Terstand ,  dass  seine  Gemälde  oft  für  die  seines  Lehrers  gehalten  werden ,  wie 
lan  besonders  an  Galli*8  Himmelfahrt  Maria  in  der  Karthause  und  an  dem  h.  Andreas 
B  der  Serritenkirche  za  Bologna  sehen  kann. 

Galli,  OiOT.  Karia,  ein  Maler  aus  Bologna,  der  ein  Mitschüler  des  Torigen,  gleich- 
lamigen  Künstlers  war,  wesshalb  jener  zur  Unterscheidung  von  ihm  den  Beinamen 
Bibiena  erhielt.    Näheres  ist  uns  über  diesen  Künstler  nicht  bekannt. 

Galli,  Giniappe,  Maler  und  Architekt,  der  Sohn  des  Ferdinande  Galli,  geb. 
1696,  gest.  1756,  stndirte  unter  seinem  Vater  und  arbeitete  mit  demselben  in 
Barcelona  und  Wien,  trat  hierauf  in  letzterer  Stadt  in  Dienste  des  kaiserlichen 
Hofi ,  begab  sich  aber  ron  da  an  den  zu  Dresden  und  später  an  den  zu  Berlin.  Die 
knUehen  Fürsten  wetteiferten ,  den  geschickten  Mann  für  ihre  Theater  und  Feste 
n  benützen ;  sie  entlehnten  ihn  offc  förmlich  ron  einander. 

Galli,  Karia  Oriana,  genannt  da  Bibiena,  die  Tochter  des  GioT.  Maria  Galli, 
Ate  ebenftüls  die  Malerei,  die  sie  bei  C.  Cignani  und  Franceschini  erlernt  hatte. 

Sallimard,  Claude,  ein  Kupferstecher,  geb.  zu  Trojes  1720,  stach  meistens 
Blätter  für  Kupferwerke,  doch  gab  er  auch  einige  andere  Stücke  heraus,  unter  denen 
der  keusche  Joseph  und  die  Königin  ron  Saba,  nach  F  de  Troj,  die  besten  sind. 

GaUinari,  Jaoopo,  ein  Maler  aus  Bologna,  der  um  1676  zu  Bologna  und  1685 
io  Padua  arbeitete.  Man  kennt  indessen  ron  ihm  nur  zwei  radirte  Blätter:  eine 
Dame  und  Venus  und  Amor. 

SaUoche,  Lonia,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1670,  gest.  1761,  bildete  sich 
Wi  Louis  de  Boulogne,  trug  1695  mit  seinem  Gemälde:,  die  Söhne  Jakobs  bringen 
ikrem  Vater  den  Rock  Joseph's,  den  ersten  Preis  davon,  ging  dann  nach  Rom,  wo 
ff  zwei  Jahre  rerweilte,  und  eröffiietc  nach  seiner  Rückkehr  eine  Schule,  deren  erster 
Zft^Iing  Fran^ois  le  Meine  war.  Sein  Bild:  Herkules,  der  Alceste  dem  Admet 
arilokbringt  (im  Louvre  zu  Paris)  yersehaffte  ihm  1711  die  Aufhahme  in  die  Aka- 
kme,  worauf  er  1720  Professor,  1746  Rektor  und  1754  Kanzler  an  derselben 
wde.  Galloche  malte  Kirchengemälde,  mythologische  Darstellungen  und  Land- 
Mhaften.    Sein  Porträt  wurde  ron  J.  G.  t.  Müller  gestochen. 

GiloM,  Joa4,  ein  spanischer  Historienmaler  der  Gegenwart,  der  seine  Studien 
■  Rom  gemacht,  wo  er  im  vertrauten  Umgang  mit  Overbeck  gelebt.  Er  gab  auch 
m  Buch  herauB  über  die  Kunst  in  Italien  und  anderen  Undem  £uropa*s  und  die 
Mittel,  sie,  besonders  im  Hinblick  auf  sein  Vaterland,  zu  fordern.  Im  Jahr  1854 
Mhe  er  für  die  Königen  von  Spanien  ein  bedeutendes  historisches  Bild':  eine  Episode 
m  der  Eroberung  von  Granada  (1494),  das  man  nebst  einem  vortrefflichen  BUdniss 
1855  auf  der  grossen  pariser  Kunstausstellung  sah. 

BalTan,  D.  Juan,  ein  spanischer  Maler,  geb.  1598  zu  Luoena  in  Arragonien,  gest. 
1S58  zu  Saragossa,  bildete  sich  hauptsächlich  in  Italien  und  malte  nach  seiner  Rück- 
bkr  in  die  Heimath  Kirchengemälde  in  Oel  und  al  fresco.  In  der  Kathedrale  zu 
kagossa  sieht  man  noch  Bilder  von  ihm. 

flambaim,  Lattauio,  ein  Maler  aus  Breseia,  geb.  1541  oder  1542,  gest.  1573 
lier  1574,  lernte  bei  Giulio  Campi  und  arbeitete  dann  unter  der  Leitung  des 
ttirolamo  Romanino  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  für  den  besten  Maler  seiner  Zeit 
|llL  Von  seiner  Hand  sieht  man  noch  daselbst:  in  S.  S.  Nazaro  c  Celso:  das 
IhrtjriQm  dieser  Heiligen;  in  S.  Faustino  e  Giovita:  die  Tafel  dos  Hauptaltars 
^  einige  Wandmalereien.  Auch  eine  ganze  Strasse  und  sein  eigenes  dortiges  Haus 
kal  er  im  Aeusseren  und  im  Inneren  al  fresco  gemalt.  In  Parma  trifft  man  in  der 
tatiiedrale  und  in  Mantua  in  der  Kirche  S.  Maria  dellc  Grazie  (ausserhalb  der  Stadt) 
loch  verschiedene  Gemälde  von  ihm.  Er  war  überhaupt  ein  ungemein  fhichtbarer 
Hafer,  besass  tüchtige  Kenntnisse  und  hatte  eine  reiche  Phantasie.  Seine  Bilder 
mä  ridiiig  in  der  ZeMmong,  angenehm  und  lieblich  im  Colorit. 
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Oambarini,  Giuseppe,  Maler,  geb.  1680,  gest.  1725,  ein  Schüler  ron  L.  Patinell 
und  C.  Gcnnari,  der  sich  durch  seine  Genrebilder,  welche  durch  ihre  Monierk« 
und  fleissige  Ausführung  ge&IIen,  einen  grösseren  Namen  als  durch  seine  Altar«  n» 
Historienmalereien  machte ,  an  denen  man  den  dem  Gegenstande  angemessenen  Ade 
Termisst. 

Oamberati,  GKrolamo,  ein  Maler  aus  Venedig,  gest.  1628,  der  sich  ToraEüglid 
nach  Palma,  dem  Jüngeren,  bildete  und  in  seiner  Vaterstadt  und  auswärts  Tie 
in  dessen  Art  und  Weise  malte. 

Oamberelli,  Antonio  di  Katteo  di  Domenioo,  genannt  BoiieUino,  Baumeist« 

und  Bildhauer  aus  Florenz,  geb.  1427,  gest.  1473,  war  ein  Schiller  Ton  Donatello; 
er  erscheint  aber  in  seinen  Arbeiten  mehr  Ton  Robbia  als  Ton  seinem  Lehrerin« 
spirirt.  Man  nimmt  in  ihnen  ein  Streben  nach  zarter  Anmuth ,  aufs  Liebenswürdigilc 
durchgebildet  und  mit  einer  äusserst  ansprechenden  weichen  Ausführung  rereint,  wakr. 
Es  ist  deutlich  in  ihnen  ein  Fortschritt  über  die  Werke  des  Donatello  hinaaia 
erkennen ,  wozu  ihm  theils  die  yon  nun  an  immer  zunehmenden  teehniiehen  Erflik- 
rungen,  theils  auch  das  Studium  der  Werke  des  Ghiberti  mOgen  Terholfen  habc& 
In  der  Anffazsung  macht  sich  eine  stille  gemüthliohe  Sinnesweise  in  der  Art  des 
Malers  Lorenzo  di  Credi  bemerkbar.  Doch  blieb  er  im  Ganzen  etwas  kleinlick 
in  der  Zeichnung,  und  nahm  auch  in  Beziehung  auf  Composition  und  Gestaltung  keiM 
henrorragende  Stelle  ein.  Sein  Hauptwerk  ist  die  von  ihm  erbaute  streng  schtas 
GrabkapcUo  des  jung  Tcrstorbcnen  Kardinals  Jakob  von  Portugal  (gest.  1459)  ii 
S.  Miniato  bei  Florenz,  mit  dem  prachtvollen  Monument  des  Verstorbenen.  Dtu 
(lieht  man  von  ihm  in  S.  Croce  zu  Florenz :  ein  Grabmal  für  Francesco  Nori  mit  eintf 
Madonna  in  erhabener  Arbeit ;  in  der  Capella  del  Presepio  der  Kirche  Maria  di  Moslt 
Oliveto  zu  Neapel :  ein  Relief  mit  der  Geburt  Christi  und  einem  Engelreigen  und  4v 
Grabmal  der  Maria  von  Arragonien ;  in  der  Dechanei  von  Empoli :  einen  h.  Sebastiai 
in  Marmor;  im  Museum  zu  Florenz:  die  lebensvolle  Büste  des  Matteo  Palmieri  (wt 
dem  Namen  und  der  Jahrszahl  1468),  und  ein  Relief,  Madonna,  das  Kind  anbeteni 
eine  Arbeit  von  sehr  schöner  Ausführung. 

Oamberelli,  Bernardo  di  Katteo  di  Domenico,  genannt  Boiiellino,  Baumeiiifr 

und  Bildhauer,  der  ältere  Bruder  des  Vorigen,  geb.  zu  Florenz  1409,  gest.  14Mi 
war  ebenfalls  ein  Schüler  des  Donatello  und  wurde  in  der  Folge  einer  der  amgc 
zeichnetsten  Meister  seiner  Zeit.  Als  Werke  der  Scnlptur  führt  man  von  ihm-ia: 
das  Grabmal  des  florentinischen  Geschichtsschreibers  Lionardo  Bruni  (gest.  1443)  ii 
S.  Croco  zu  Florenz ;  das  Grabmal  der  Beata  Villana  in  S.  Maria  Novella  (begooMi 
1451);  das  schöne  Denkmal,  welches  dem  berühmten  Rechtsgelehrten  Filippo  Laian 
im  Jahr  1464  auf  Kosten  der  Verwaltung  von  S.  Jacopo  in  S.  Domenico  zu  Piil^ 
errichtet  wurde.  Ueberdiess  wird  ihm  das  schöne  Basrelief  zum  Andenken  an  dtf 
Bischof  Donato  Medici  in  der  Kapelle  Papagalli  im  Dom  von  Pistoja  zugeschnebsa 
Alle  diese  Arbeiten  vcrrathen  denselben  Sinn  für  Anmuth,  dieselbe  Weichheit  drf 
Behandlung,  wie  uns  diese  Eigenschaften  so  geroüthlich  in  den  Werken  seiv« 
Bruders  entgegen  treten.  Einen  noch  grösseren  Ruf  erwarb  er  sich  aber  als  Arcfa^ 
tekt  und  namentlich  war  es  Papst  Nikolaus  V.,  der  ihn  in  dieser  Eigenschaft,  i> 
wolchtT  er  überhaupt  oiiie  ausserordentliche  Thätigkeit  entfkltet«,  besonders  in  As* 
Spruch  nahm.  Er  Hess  von  ihm  den  Markt  zu  Fabriano  erneuern,  erweitern  nndait 
einer  Reihe  bequemer  und  jschöner  Buden  versehen.  Darauf  stellte  Gamberelli  in  dcf^ 
selben  Stadt  die  Kirche  S.  Francesco  wieder  her  und  führte  zu  Gualdo  die  Kiitfe> 
S.  Benedetto  fast  von  Neuem  auf.  Er  restaurirte  die  Kirche  S.  Francesco  zu  AMA 
errichtete  zu  Civitavecchia  viele  neue  Gebäude,  erneute  zu  Civita  CastcUana  nehri* 
den  dritten  Theil  der  Alauer,  erweiterte  die  Festung  zu  Nami,  erbaute  zu  Orrieto  mt^ 
grosse  Festung  mit  einem  herrlichen  Palast  (wird  von  Anderen  für  ein  Werk  dtf 
Ipp.  Scalza  gehalten),  vergrösserte  und  verstärkte  die  Festung  zu  Spoleto,  **" 
selbst  noch  heut  zu  Tage  die  offenen  Bogenhallen  des  grossen  Hofs  der  Burg  ik* 
als  bedeutenden  Meister  verkündigen ,  und  setzte  in  grosiutigeni  Sinne  die  BM* 
von  Viterbo  wieder  in  Stand.    In  Bom  selbit  liess  er  die  Minen  der  Stndl  9Kt 
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bessern ,  an  Tielen  Stollen  erneuen  und  mit  einigen  neuen  ThUrmen  renehen ;  anoh 

gßh  er  der  Engelsburg  ein  neues  Befestigungswerk.      Dann  fing  er  an  die  Ton 

Gregor  L  gestifteten  40  Ablasskirchen ,  welche  Papst  Nikolaus  V.  s&nuntlich  wieder 

her^llen  lassen  wollte,  zu  rcstauriren.     Eine  Umgestaltung  des  Vatikans,  wozu 

er  die  Pläne  entwarf,  kam  jedoch  nicht  zu  Stand ,  und  die  Anlegung  dreier  neuen 

Strassen  nach  S.  Peter  blieb  auf  die  Errichtung  einiger  Häuser  mit  Buden  beschränkt. 

Ebenso  wenig   kam    der  Gedanke   des  Papstes,   den  Vatikan  zum  schönsten  und 

{rtssten  Gebäude  der  ganzen  Christenheit  zu  erweitem ,  sowie  die  St.  Peterskirche 

iif  ähnliche  Weise  zu  rergrössem,  wozu  Gamberelli  schon  ein  Modell  gemacht  hatte» 

m  Ausführung ,  weil  Nikolaus  V.  über  diesen  Plänen  das  ZeitL'che  segnete.    Unser 

Künstler  setzte  jedoch  auch  unter  seinem  Nachfolger  Pius  II.  seine  bauliche  Thätigkeit 

liolitsdestoweniger  emsig  fort ,  indem  er  unter  dessen  Pontificat  die  grossartigen  Bau- 

HÜsgen  zu  Pienza ,  zur  „Stadt  des  Pius** ,  zu  welcher  jener  Papst  das  alte  Corsig- 

nio  (seitwärts  auf  der  Strasse  von  Born  nach  Siena)  umwandeln  wollte ,  ausführte. 

Dtrt  sollen  noch  ein  grosserer  Palast,   eine  Bischofswohnung,   die  Sarchen  und 

Hallen  des  Platzes  von  ihm  herrühren  und  diese  Werke  zusammen  eine  Tollständige 

Btognippe  edler  Frührenaissance  darstellen.    Von  ihm  sind  auch  mehrere  Paläste 

isd  andere  Gebäude,  welche  Pius  IL  zu  Siena  aufiEuhren  liess,  unter  denen  besonders 

dit  Bogenhalle  in  der  Nähe  der  Martinskirche  und  der  schöne  Familienpalast  des 

Piecoluomini  (begonnen  1460,  yollendct  1469)  hervorgehoben  werden.  Wahrscheinlich 

rikrt  sodann  auch  das  schöne  Haus  der  Katharina  Piecoluomini  in  der  Hauptstrasse 

n  Siena  von  ihm  her.     Alle  diese  Gebäude,  die  früher  fiist  ohne  Ausnahme  dem 

Francesco  di  Giorgio  di  Martine  zugeschrieben  wurden,  zeichnen  sieh  durch 

den  feinen  Sinn  in  der  allgemeinen  Anlage  und  Yornehmlich  in  der  Zusammenstellung 

isnzer  Gebäudegruppen  aus. 

Ultrmlir.  Vfttari.  Lob«n  «tor  aufexeickmetaten  Malsr,  Bildhaver  waA  BuouiiMr.  —  R«M«kr« 
Itftliemache  Forschunfon.  —  Roumont,  Im  KuastbUtt,  Iihrgaag  1S4S,  Nxo.  8.  — Dr.  QA70,  Cac- 
wggio  iaedlto  d'artliti  dei  lecoli  XIT.   XV.   XVI.   Firenxe,  1840. 

Oamberacoi,  Coiimo,  ein  Maler  aus  Florenz,  der  seine  Kunst  bei  Naldini  er- 
hmte  und  um  1610  in  seiner  Vaterstadt  Kirehenbilder  in  der  Art  und  Weise  der 
CAraeci*schen  Schule  malte. 

Saabino»  Josef,  ein  apanischer  Bildhauer,  der  unter  Anderem  im  Jahr  1770  die 
SlKaen  des  E||tuptaltars  des  Klosters  cu  Sobrado  ausführte,  auch  mehrere  andere 
Gebäude  dieser  Stadt  mit  Soulpturen  schmückte. 

Baaiboa,  Juan  de,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  Sohn  und  Schüler  des  Folgenden, 
Martin  de  Gamboa,  gebürtig  aus  Biscaya,  arbeitete  mit  seinem  Vater  und  Josef 
Frech a  unter  Philipp  UI.  (gest.  1621)  im  Escorial. 

Oaahoa,  Kartin  dei  ein  spanischer  Bildhauer,  der  von  Philipp  U.  im  Jahr  1587 
a  den  Escorial  berufen  wurde ,  um  daselbst  im  Kloster  S.  Lorenzo  die  Chorstühle 
aift  geschnitztem  Bildwerk  zu  verzieren,  bei  welcher  Arbeit  ihm  sein  Sohn  Juan  halfl 

fiambvssiniy  Andrea,  ein  Bildhauer  und  Architekt  aus  Livomo,  der  sich  besonders 
ait  der  Anfertigung  kunstvoller  Modelle  berühmter  Gebäude  beschäftigt.  So  sah 
^sn  1840  von  ihm  im  Louvre  zu  Paris  ausser  den  Modellen  mehrerer  anderer  Gre- 
Wnde  zu  Pisa  u.  s.  w.  das  Modell  der  Peterskirche  in  Rom ,  an  dem  der  Künstler 
I»  Jahre  lang  gearbeitet,  und  das  ebenso  getreu,  als  mit  dem  nöthigen  Verständniss, 
lad  mit  acht  künstlerischem  Geiste  durchgeführt  war. 

6andini|  Aotonio,  ein  Maler  ausBrcscia,  gest.  1630,  der  sich  bei  Paolo  Veronese 
UUete  und  auch  dessen  Sinn  für  äussere  Pracht  theilte,  wie  man  in  einem  Bilde  des 
Deas,  die  grosse  Geschichte  des  Kjreuzes  darstellend,  sehen  kann.  —  Er  hatte  einen 
Ss4d,  Bernardino  Gandini,  gest.  1651,  der  ebenfalls  malte,  aber  ein  mittel- 
Mkssiger  Künstler  war. 

fandini,  Oiorgio,  genannt  dei  Orano,  gest.  1538,  ein  Maler  aus  Parma,  der  ein 
fehfller  von  Correggio  war.  Von  ihm  soll  das  Hauptaltarbild  in  S.  Michele  zu 
htmm  herrühren,  ein  Gemälde,  das  in  Beziehung  auf  Meisterschaft  des  Farbenauftrags, 
Hf  BundoBg  und  Sanftheit  des  Pinsels  jedem  Jünger  aus  Corregio's  Schule  Ehre 
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macht.  Auch  in  der  dortigen  Peterskirche  soll  ein  Bild  von  ihm ,  eine  Madomia  mii 
Johannes  dem  Täiifer  und  dem.  heil.  Christoph  zu  sehen  sein.  Wie  hoch  er  in  der 
Achtung  seiner  Zeitgenossen  gestanden,  geht  wohl  am  hosten  aus  dem  Umstand  herror, 
dass  ihm  nach  Corrcggio's  Tod  die  Malereien  der  Tribüne  im  Dome  zu  Parma  Aber- 
tragen  wurden;  er  starb  aber  auch  darüber  und  so  kamen  dieselben  an  einen  Drftlei. 

Ghuidolfiy  Democrito,  der  Sohn  des  Mauro  Gandolfi,  geb.  1797  zu  Bo]ognA,ra 
Bildhauer,  an  dessen -Arbci ton  man  hauptsächlich  die  schöne  Ausführung  rühmt.  Seiac 
Bfisten  insbesondere  sollen  sehr  gelungen  sein.  Eine  Gruppe  mit  lebensgronoi 
Figuren  von  ihm:  Jakob  und  Rahel  am  Brunnen  sieht  man*  in  dem  Saale  der  neuena 
Soulpturen  Im  Bclvedere  zu  Wien. 

Oandolfi,  Oaetano,  geb.  in  S.  Matteo  della  Decima  im  Bolognesisohen  1734,  gtü. 
1802  zu  Bologna,  wird  als  einer  der  angesehensten  Maler  seiner  Zeit  in  ItäÜM 
geschildert.  Er  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  älteren  Bruder  Ubaldo,  gingdui 
nach-  Venedig,  wo  er  die  ersten  dortigen  Meistorwerke  studirte  und  yon  da  JoA 
Bologna,  wo  er  für  einen  Kunstliebhaber  die  besten  Bilder  der  Carace'i  copirte.  Mü 
einer  fhichtbaren  Phantasie  und  einem  leicht  erregbaren  Sinne  für  die  Bewegtugfi 
und  Stimmungen  der  menschlichen  Seele  verband  er  ein  sicheres  Auge  und  eine  fertife 
Hand.  Nur  zuweilen  wird  er,  ob  aus  Laune  imd  Willkür  oder  AHer  und  UnzuliB|«' 
lichkeit  des  Talents,  im  Colorit  matt  und  unwahr.  Obgleich  er  der  eigentliebei 
Zopfperiode  in  der  Kunst  angehörte,  so  hielt  er  sich  doch  ziemlich  streng  an  die 
Zeichnung  und  den  Styl  der  Caracci.  Seine  besten  Bilder  sind:  die  Himmelfidirt 
Maria  im  Catino  S.  M.  dcUa  Vita,  und  die  Hochzeit  zu  Kana  im  Speisesaal  tm 
S.;Salyatorc  zu  Bofogna;  dann  das  Martyrium  des  heil.  Pantaleon  in  der  Kirche  der 
Girolimini  in  Neapel. 

Gaetano  Gandolfi  radirto  auch  in  Kupfer  und  man  zählt  unter  seine  bestei 
Blätter:  die  Geburt  mit  der  Anbetung  der  Hirten,  nach  NiccolodelAbbate,  nid 
Petrus  und  Paulus,  nach  Guido  Reni  (1785). 

Llteratir.    Lansi,  Getchiehta  der  Malerei. 

Oandolfi,  Kanro,  der  Sohn  des  Gaetano  Gandolfi,  einer  der  yorzüglichitei 
italienischen  Kupferstecher,  geb.  zu  Bologna  1774,  gest.  daselbst  1834.  Seine  Ibr 
donna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleiuen  Johannes,  nach  Guido  Reni,  und  seine  heiL 
Cäcilia,  nach  Gaetano  Gandolfi,  können  zu  den  schönsten  italienischen  Kupftv- 
Stichen  überhaupt  gezählt  werden.  Er  führte  einen  sehr  kühneii  und  gläniendei 
'Gräbstichel  und  besass  auch  in  der  Führung  der  Nadel  eine  nicht  gewöhnlidie  Ge- 
schicklichkeit,  so  dass  er  später  sogar  seinen  Lehrern  Berric  und  Longhi,  «ib 
seinen  Vorbildern  Sharp,  Bartolozzi  u.  s.  w.  den  Rang  streitig  machte.  2i 
seinen  besten  Blättern  zählt  man  femer:  Maria  mit  dem  Kinde  der  heil.  Magdaleü 
und  dem  heil.  Hieronymus  (der  sogenannte  Tag),  nach  Gorreggio;  den  jungw 
Heiland  auf  dem  Kreuze  schlafend,  nach  Aller  i  (1817);  Judith  mit  dem  Schwert  ud 
Haupt  des  Holoferues  (1819);  die  Ruhe  in  Aegypten  nach  Guido  Reni;  die£^ 
Ziehung  des  Amor  nach  Palagio  (1825);  einen  unter  einem  Zelt  schlafenden  Amol 
(1820);  die  Zauberin  Circe,  nach  Gu  er  eine. 

Oandolfi,  übaldo,  der  ältere,  Bruder  des  Gaetano,  Maler  und  Bildhauer, 
geb.  1728,  gest.  1781  zu  Bologna,  'war  ein  Schüler  Torelli's  und  Graziani*i,  ia 
Zeichnen  des  Nackten  aber  bildete  er  sich  vornehmlich  ntu;h  Lelli.  Alle  seine 
Arbeiten,  sowohl  seine  Gemälde  als  Sculpturen,  haben,  obgleich  ihnen  der  eigeotlkte 
Adel  der  Gedanken  abgeht,  etwas  Grossartiges ;  sie  rerrathen  eine  geübte  Hand,  M 
übrigens  g^nz  in  dem  Manierismus  seiner  Zeit  befangen. 

OaUglol;  Karl  Wilhelm,  Zeichner,  geb.  1790,  gest.  1814,  zeigt«  schon  in  früher 
Jugend  eine  ungemeii\  fruchtbare  Phantasie,  die  ihn  trieb,  ohne  allen  Unterriekt 
genossen  zu  haben,  Gompositionen  zu  entwerfen,  welche  so  yoII  Geist  waren,  daH  av 
allgemeines  Erstaunen  erregten,  und  nachdem  sie  in  geeigneten  Kreisen  bdcaait 
geworden  waren,  ihn  in  die  Lage  renetzten,  dass  er  1813  den  Schreibeiatand  vo^ 
lassen  konnte,  um  sich  zu  .Stuttgart  unter  Dan  neck  er  ganx  nur  dar  Kunst  widB* 
zu  können.    Leider  starb  der  hoflhnngsTolle  KQnstler  schon  ein  Jahr  heniaeh.   San* 
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iDterlasseiien  Compösitionen  (toü  denen  sich  die'  meisten  im  Besitz  des  Legationsrath 
.Wagner  in  Stuttg^art  befinden),  aus  den  Nibelungen,  aus  dem  alten  und  neuen  Testa- 
lest»  zeichnen  sieh  durch  die  ungewöhnliche  Begabung  ihres  Urhebers,  ihre  durchaus 
riginale  und  grossartige  Aufbssung  des  rein  Künstleri-schcn  aus  der  Natur  und  dem 
«ben ,  sowie  durch  die  Richtigkeit  und  Tiefe  des  Gefühls  aus.  —  Uhland  hat  dem 
rflh  Dahingeschiedenen  die  in  seiner  Liedersammlung  abgedruckten  bekannten  drei 
itfriicheo  Sonette  gewidmet. 

GankofTen,  JArg,  ein  Steinmetz  aus  Halspaoh,  gest.  1488,  der  das  Mauerwerk  der 
i^mienkirche  zu  Mfinchen  aufgeführt  und  den  man  auch  f&r  den  Baumeister  derselben 
n  halten  geneigt  ist. 

Otatrel,  Btienne,  ein  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1626  (nach  Andern  1640)  und 
1704  noch  am  Leben,  stach  yiele  Blätter  nach  Poussin,  den  Caracci,  LeBrun, 
[ioSueur,  Guido  u.  s.  w. 

fluUy  Johann  Philipp»  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  1746  zu  Eisenach,  stach 
a  Linien-  und  getuschter  Manier.  £r  erhielt  zu  Hannover  den  Titel  als  Hofkupfer- 
dedier  und  ward  Mitglied  der  Maler-  und  Bildhauerakademie  zu  Kassel. 

Suidaale,  Rombout  van,  genannt  Xeldermän,  ein  Baumeister,  d«r  um  1530  zu 
Hecheln  blähte.  Er  führte  den  Titel  eines  Hauptbaumeisters  Karl's  V.  und  half  den 
Bm  des  Rathhauses  ron  Oudenaarde  vollenden. 

SaraTaglia,  Oiovita,  ein  yorzüglicher  Kupferstecher,  geb.  zu  Pavia  1789  (nach 
Inderen  1790),  gest.  als  Professor  der  Kupfersteoherkunst  zu  Florenz  1835,  bildete 
»eh  nach  Ander loni  und  Longhi,  denen  er  später  als  Künstler  ebenbürtig  zur 
Seite  stand.  In  seinen  Arbeiten  findet  man  ein  geistvolles  Eingehen  auf  die  Eigen- 
Jifimlichkeiten  des  Originals,  verbunden  mit  einem  glänzenden  Grabstichel.  Zu  seinen 
testen  Blättern  zählt  man:  die  Madonna  della  Sedia  (1828)  und  die  heil.  Familie  in 
nner  Landschaft  (1817),  beide  nach  Raphael;  Jakob  und  Rahel,  nach  Appiani 
!1831);  die  heil.  Magdalena  mit  dem  Salbengefäss,  nach  C.  Dolci  (1832);  Herodias 
nnpf&ngt  das  Haupt  des  Johannes,  nach  B.  Luini;  Boatrice  Cenci,  nach  Guido 
Heni;  Hagar  in  der  Wüste,  nach  F.  Barocci  (1823);  Madonna  mit  den  Sternen  um 
las  Haupt,  nach  G.  Reni;  die  heil.  Jungfirau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  und 
ICB  kleinen  Johannes,  nach  S.  Gimignano. 

iMmlir.    KvBitbUtt,  Jahrff.  1886.  Nra.  61. 

Barbieriy  Lorenio,  Maler  aus  Bologna,  geb.  1580,  gest.  1654,  war  ein  Schüler 
^Lod.  Caracci,  dem  er  auch  in  der  Grossartigkeit  der  Formen,  im  Ausdruck  der 
3enehtazQge  und  Geberden  glücklich  nachstrebte.  Allein  sein  von  Natur  aus  trübes 
lad  finsteres  Gemüth  gefiel  sich  nur  in  der  Wahl  trauriger  Stoffe,  in  Mord-  und 
khreckensscenen,*  für  deren  Darstellung  er  dann  Caravaggio  zum  Vorbild  nahm, 
h  Bologna  sieht  man  noch  heute  von  ihm  unter  den  von  den  Caracci  und  ihrer 
Schule  gemalten  Fresken  mit  Geschichten  aus  dem  Leben  der  h.  h.  Benedict  und 
^icüie  im  Klosterhofe  von  S.  Micbele  in  Bosco:  den  heil.  Benedict  als  Knabe  in  der 
VTaste,  die  Taufe  Valerians  durch  Urban,  die  Enthauptung  der  heil.  Cäcilia  und  firomme 
Christen,  die  das  Blut  der  heil.  Cäcilia  sammeln,  den  heil.  Benedict,  wie  er  einen 
Bauern  ron  Räubern  befreit,  und  die  Grablegung  desselben;  femer  Altargemäldo 
t  aiehreren  dortigen  Kirchen,  in  Mantua  u.  s.  w.  ^-  Sein  Sohn  Carlo  übte  die  Kunst, 
fie  er  vom  Vater  erlernt  hatt«  und  in  der  er  es  so  weit  wie  dieser  hätte  bringen 
Urnen,  zu  seinem  Vergnügen. 

8arb0y  BaiBaellillO  del,  Maler  aus  Florenz,  geb.  1466,  gest.  1B24,  erlernte  die 
bmst  bei  Filippino  Lippi  und  machte  darin  so  grosse  Fortschritte,  das»  man 
laftoglich  glaubte,  er  werde  seinen  Lehrer  überflügeln.  Jedenfalls  kam  er  ihm  in 
(Mm  früheren  mehr  alterthümlichen  Bildern  in  der  dem  Filippino  eigenen  Liebens- 
^tidigkeit  und  zarten  Gemüth lichkeit,  im  dramatischen  Leben  der  Composition,  in  den 
^■«thigen  Köpfen  und  der  zierlichen  Durchbildung  gleich.  Später  folgte  er  mehr 
iefTon  Raphael  und  Michelangelo  ausgegangenen  Richtung  der  neueren  Kunst, 
qrwwfte  Bber  dieselbe  nicht  mit  Glück  zu  behandeln.  Dazu  kam  häusslicher  Kummer 
üd  Draek.     Die  Sarge  Ifir  ein«  sahlreicbe  Familie  nüthigte  ihn,  die  alleigering- 
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fÜgigsten  Dinge  zu  malen,  und  so  sank  er  dermassen,  dass  seine  späteren  VstA» 
nicht  mehr  7on  ihm  zu  sein  scheinen.     £r  starb  verarmt  und' im  Elend« 

Zu  Bom,  wohin  er  seinem  Lehrer  gefolgt  war,  malte  er  in  der  Kapelle  desbeQ. 
Thomas  yon  Aquino  in  der  Kirchb  S.  Maria  sopra  Minerva,  deren  Wände  vonFilip- 
pino  Lippi  mit  Bildern  geschmückt  waren,  die  Decke.  Nach  seiner  Rückkehr  ii 
die  Vaterstadt  führte  er  dort  für  die  Kirche  von  S.  Bartolommeo  a  Monte  Oliveto  eiiw 
Altartafel  aus ,  eine  Auferstehung  Christi  (die  sich  noch  jetzt  wohl  erhalten  in  te 
Gallerie  der  Akademie  der  Künste  zu  Florenz  befindet) ,  ein  Bild  voll  Ausdrack.  FBr 
die  Mönche  von  Cest^^Uo  malte  er  auf  die  Wand  ihres  Refectoriunu  die  wandeiiNR 
Speisung  der  5000  Menschen  (noch  daselbst  zu  sehen),  ferner  die  h.  h.  Bocknsui 
Ignatius  für  die  Kapelle  des  heil.  Sebastian  (ebenfaUs  noch  erbalten) ,  und  fiir  die 
Kirche  S.  Salvi  vor  dem  Thor  von  S.  Croce  ein  Altarbild :  Maria  in  der  HerrlicUlift 
von  Christus  gekrönt,  unten  die  Heiligen  Benedict,  Salvi,  Johann  Gnalbert  Aziiai  ni 
Bemh.  Degli  Uberti,  Letzterer  als  Kardinal.  (Dieses  Bild  ist  jetzt  im  Lovm  n 
Paris.)  Andere  Bilder,  die  er  für  die  Villa  Marignolle,  für  die  Nonnen  von  S.  Gioigiih 
für  S.  Spirito,  für  S,  Pier  maggiore,  für  S.  Panorazio  und  andere  Orte  malte,  sind  mM 
mehr  vorhanden.  Zuletzt  kam  er  so  herunter,  dass  er  Zeichnungen  für  KirchenachmA 
verfertigte ;  aber  selbst  an  diesen  bewunderte  man  immer  noch  sein  Talent. 

Im  Berliner  Museum  sind  vier  Bilder  von  ihm,  worunter  zwei  g^rössere  Altartafrk: 
Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  umgeben  von  Engeln  und  Heiligen,  Htfii 
mit  dem  auf  ihrem  Arme  eingeschlafenen  Kinde  und  eine  Madonna  mit  dem  Einkt 
dem  kleinen  Johannes  und  zwei  musicirenden  Engeln  zu  seinen  ausgezeiehnetslci 
Werken  gehören.  Das  vierte  stellt  den  todten  Christus  von  einem  Engel  gehilki 
und  von  den  h.  h.  Franziscus  und  Hieronymus  angebetet  dar. 

Lllaratir.    Vaiari,  Leben  der  anigeselcliaeuien  Maler,  Bildhauer  und  Baamelater. 

Oareia,  ein  alter  spanischer  Miniaturmaler,  der  um  97B  gearbeitet  haben  soll. 

Garcia,  D.  BemaM,  ein  spanischer  Maler,  geb.  zu  Madrid  1679,  gest.  1731,  m 
ein  Schüler  von  D.  Juan  Delgado,  den  er  auch  im  Colorit  gut  nachzuahmen  ftf- 
stand.     In  den  Kirchen  zu  Madrid  sieht  man  noch  manche  gute  Bilder  von  ihm. 

Oaroia,  Fernando,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  um  1459  an  der  Fa^ade  te 
Kathedrale  von  Toledo  arbeitete. 

Garoia,  Ferrand,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  um  1418  an  den  Scnlptoiea  te 
Hauptfafade  der  Kathedrale  von  Toledo  arbeitete. 

GÜroia,  FranoisoOy  ein  spanischer  Maler  zu  Murcia,  wo  er  in  Diensten  des  MavfBi 
de  los  Veles  stand,  für  den  er  unter  Anderem  1607  einen  heil.  Lucas  für  eine  Kapsh 
der  dortiffen  Elathedrale  malte. 

Oaroia,  Mignel  und  Mronimo,  Brüder,  Maler  und  Bildhauer,  die  ihre  Kunst  bii 
Alonso  Cano  erlernten  und  stets  in  Gemeinschaft  arbeiteten,  indem  der  eine  £■ 
Statuen  verfertigte,  welche  der  Andere  bemalte. 

Oaroia»  Pedro,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  seine  Kunst  bei  Meister  Guillsi 
erlernte  und  im  Jahr  1548  für  die  Sacristei  der  Kathedrale  von  Sevilla  Sculptnni 
ausführte. 

Oaroia  Hidalgo,  0.  Josef,  ein  spanischer  Maler,  der  um  1656  in  Castilien  geboM 
wurde,  den  ersten  Unterricht  durch  Villa  eis  und  später  durch  Gilarte  erhielt,  dMi 
nach  Rom  ging ,  wo  er  sich  nach  den  besten  italienischen  Meistern  und  im  Umgang* 
mit  P.  da  Cortona,  Salvator  Rosa  und  Carlo  Maratti  weiter  bildete.  Nioh- 
dem  er  ins  Vaterland  zurückgekehrt  war  und  zu  Valencia  eine  grosse  Anzahl  f» 
Malereien  für  Kirchen  und  Privatleute  ausgeführt  hatte,  kam  er  1674  nach  MidriA 
wo  er  für  den  Hof  und  für  die  Reichen  der  Stadt  vielfach  thätig  war,  Ton  Philipp T. 
zum  Hofmaler  ernannt  und  mit  dem  Ritterkreuz  des  heil.  Michael  beehrt 
Er  war  1711  noch  am  Leben.  —  Wir  kennen  von  ihm  auch  ein  radirtea  Blatt: 
akademische  Zeichensohule,  wo  viele  Maler  nach  einem  Modell  bei  der  Lampe 

UUnin,    Bermvdex ,  Diccioaario  historieo  d«  loa  vu  iUwtaM  proüBMorM d*  U>  teUM «Um «bj 

Oaroia  de  Xiranda,  D.  Juan,  ein  spanischer  Maler,  geb.  zu  Madrid  1677.  firt 
1749,  war  ein  Schüler  von  D.  Juan  Delgado,  und  wurde,  obgleioh  er  nur  aiitdi 
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inkaii  Hand  malen  konnte,  ein  rortrefflicher  Künstler,  wie  man  an  den  Tielen  Bil- 
ern  sehen  kann,  die  von  ihm  noch  in  den  Kirchen  yon  Madrid,  Valladolid  u.  a.  w. 
ezeigt  werden. 

Litentir.    Bermndec,  Dicolonario  historico  d«  los  mas  iUvstres  profeuores  d«  Ui  bellM  «rtte  «a  Espa&ft. 

Oftroia  de  Miranda,  D.  Nicolas,  ein  spanischer  Maler,  d^r  Bruder  und  Schüler 
es  Vorigen,  geb.  zu  Madrid  1 698,  gest.  1 73^,  war  ein  sehr  geschätzter  LandschafU- 
laler. 

Baroia  Reynoso ,  Antonio ,  ein  spanischer  Maler,  geb.  1623  zu  Gabra  in  Anda» 
inen,  gest.  1677  zu  CordoTa,  war  ein  Schüler  von  S.  Marti n-ez.  In  Martos,  An- 
Hzar  und  Cordova  sieht  man  noch  manche  gute  Bilder  von  ihm. 
Sarcia  Salmeron,  Cristöbal,  ein  spanischer  Maler,  geb.  1603  zu  Cuenca,  gest. 
666  zu  Madrid,  war  ein  Schüler  von  P.  Orrente,  den  er  sowohl  in  seinem  Teneiia- 
iseben  Colorit  als  in  seinem  schönen  Helldunkel  glücklich  nachzuahmen  verstand. 
Sardelle,  Bobert,  geb.  1682  zu  Genf,  gest.  1766,  bildete  sich  zu  Paris  unter 
•argilliere  zu  einem  tüchtigen  Porträtmaler  aus.  £r  malte  in  seinem  Vaterlande 
iae  fiist  unzählige  Menge  von  Bildnissen,  an  denen  man  hauptsächlich  die  Aehnlich- 
eit  und  das  lebhafte  Colorit  pries;  man  hat  aber  auch  radirte  Porträts  und  Prospacte 
im  seiner  Hand. 

Sardin,  Onillanme,  du,  ein  niederländischer  Bildhauer  zu  Fournay,  der  seiner 
«b  in  liohem  Ruf  gestanden  und  bei  dem,  laut  vorgefundenen  Urkunden,  der  Herzog 
OD  Brabant,  Johai^n  lU.,  im  Jahr  1341  ein  in  der  Franziskanerkirche  zu  Löwen  für 
äsen  Oheim  Heinrich  von  Löwen  und  dessen  Sohn  und  Enkel,  Johann  und  Heinrich 
tn  Löwen,  zu  errichtendes  Denkmal  um  die  Summe  von  200  Gnlden  liestellte.  Dun 
rird  auch  das  schöne  Grabmal  des  Colard  du  Seclin  (jetzt  im  Besitz  d^s  Hm.  Du- 
lortier  zu  Toumay)  vom  Jahr  1341  zugeschrieben. 

UlenUv.    Waar«nt  KauibUtt,  Jahrf.  1848,  >'ro.  1. 

Sareis,  Anton,  ein  Lithograph,  von  dem  wir  einige  geschätzte  Blätter,  Historien 
lad  Bildnisse,  kennen.  Er  radirte  auch  Bürger's  wilden  Jäger  in  fünf  Blättern,  nach 
ührich. 

Saremyn,  Jan,  Maler  zu  Brügge,  geb.  1712,  gest.  1799,  bildete  sich  vorzugsweise 
ach  J.  Beenaert  und  Matth.  de  Visch  und  trug  durch  seine  Arbeiten,  kirchliche 
Klder  und  Kabinetstücke ,  in  seiner  Vaterstadt  viel  zum  Au&ohwung  der  Kunst  aas 
bem  tiefen  Verfall  bei.  Er  wurde  1765  Professor  an  der  Akademie  zu  Brügge. 
Sarginoli»  Domenico,  genannt  Micoo  Spadaro,  Historien-  und  Landschad%smaler, 
^  zu  Neapel  1612,  gest.  1679,  bildete  sich  unter  Aniello  Falcone  und  nach 
einem  Mitschüler  SalvatorRosazu  einem  tüchtigen  Künstler  in  seinem  Fache  ans. 
!r  malte  vortreffliche  Landschaften  und  versuchte  sich  auch  als  Figurenmaler  im 
irossen,  wie  mehrere  noch  erhaltene  Kirchengemälde  zu  Neapel  beweisen.  Ganz 
trzüglich  aber  war  er  in  kleineren. Bildern,  Scenen  aus  dem  Leben  seiner  Zeit,  bei 
nen  Ausfuhrung  er  zwar  Stefano  della  Bclla's  und  Callot's  Blätter  frei  be- 
ützte,  die  er  aber  voll  Leben  und  Wahrheit  darzustellen  wusste.  Wer  mit  einem 
licke  die  interessantesten  Ereignisse  der  neapolitanischen  Geschichte  im  17.  Jahr- 
ondert  übersehen  will,  der  betrachte  seine  Werke,  deren  man  in  Neapel,  namentlich 
I  den  Stu4j,  noch  viele  sieht.  Die  Brände  des  Vesuvs,  die  Zerstörungen  der  Pest 
(Jahr  1656,  die  türkischen  Galeerensklaven,  die  Verheerungen  der  Banditen,  die 
cvolationen  und  Metzeleien  in  Neapel,  die  ganze  Tragödie  des  Masaniello  haben  an 
padaro  einen  getreuen  Darsteller  gefiinden. 

Saribaldo,  Marc  Antonio,  ein  Maler  aus  Antwerpen,  der  um  1 625  geboren  wurde, 
■  Jahr  1651 — 52  als  Freimeister  in  die  S.  Lucasbrüdersohaft  seiner  Vaterstadt  auf« 
eaonnnen  wnrde  und  1690  noch  am  Leben  war.  Im  Museum  zu  Antwerpen  sieht 
laa  Ton  ihm  ein  mit  dem  Namen  des  Künstlers  bezeichnetes  Gemälde:  eine  Flucht 
•dl  Aegjpten,  an  der  man  die  ausdrucksvollen  Köpfe,  die  richtige  Zeichnung  und 
u  warme  Colorit  lobt. 

flarin»  ein  alter  französischer  Baomeister,  der  die  Kathedrale  zu  Verdun  im  Jahr 
liO  ToUandete. 
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Oameray,  Ambroise  Louis,  ein  ausgezeichneter  Seemaler  ans  Paris,  dessen  KUer, 
meistens  nut  interessanter  Sta£fkge  belebt,  sich  durch  grossartige  AnfhssiiDg  ud 
Naturwahrheit  bemerkbar  machen.  Auf  der  grossen  Pariser  KunstausstelluDg  toi 
Jahr  1855  sah  man  von  ihm:  don  Kanal  yon  Fumes,  einen  Seehundfiug  und  eisea 
Stockfisohfang  auf  Neufundland.  Der  Künstler  wurde  im  Jahr  1852  durch  Verleilnng 
des  Ritterkreuzes  der  Ehrenlegion  ausgezeichnet. 

Oamier,  Augnstin,  ein  französischer  Kupferstecher,    der  zu  Paris  1579  (nseli    ; 

Anderen  1592)  geboren  wurde.     £r  ätzte  seine  meisten  Platten  mit  staiken  Striehei 

Tor,  und  überarbeitete  sie  dann  mit  dem  Grabstichel  mit  fester  sicherer  Hand.  1 

Wir  kennen  von  ihm  die  vier  Kirchenyäter  in  zwei  Bl&ttem,  nach  VignoD,  orf   ! 

eine  heil.  Familie,  nach  J.  Blanchard.  : 

Oamier,  Etienne  B&rthölemi,  ein  französischer  Historien-  und  Portrfttmaler,  geb.   1 
1759  zu  Paris,  bildete  sich  an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  später  in  R<ü 
£r  nialte  Historien  aus  der  römischen  und  griechischen  Geschichte  und  Mythe  in  da 
hohlen  theatralischen  Pathos  seiner  Zeit;  doch  bosass  er  eine  tfichtige  GewandlM 
auch  hielt  er  viel  auf  eine  bestechliche  Farbenpracht. 

Garnier,  Franfois,   ein  Kupferstecher  aus  Gueznon  (Finisterre) ,    der  sich  tei 
Ch.  Gu6rin  und  Berric  zu  einem  trefflichen  Künstler  in  seinem  Fache  ausbildetei 
Er  führt  einen  glänzenden  Stichel  und  hat  eine  sehr  gefällige  Art  des  Vortrags.    Zi  , 
seinen  besten  Stichen  zählt  man:  die  heil.  Jungfrau  in  einer  Felsgrotte  mit  derhelL  1 
Elisabeth,  dem  kleinen  Johannes  imd  einem  Engel,  welcher  dem  Christuskinde  vm 
Waage  vorhält,  nach  Leonardo  da  Vinci  (1830);   Orpheus  und  Eurydice,  mA 
Drolling(182d);  Raphael  und  Fomarina,  nach  Pico t  (1824);  Rahel  und  Jakol^  ^ 
nach  Chopin;  Bellina  nach  Court;  das  Grab  zu  St.  Helena,  nach  G^rard.  f 

Garnier,  Hippolit  Jean  Baptiste,  Maler  und  Kupferstecher  in  Aquatintir 
manier,  geb.  1787  zu  Paris.  Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  man:  Ruth  und  Bon, 
und  Rebecca,  beide  nach  Chopin;  le  döpart  pour  le  march^,  nach  Eng.  D^ 
veria  (1837). 

Oamier,  VoU,  einer  der  ältesten  französischen  Kupferstecher,  der  um  1490  f^ 
boren  wurde  und  um  1520 — 1540  blühte.  Seine  Blätter  sind  mittelmässig  und  hibsi  | 
nur  Werth  als  Beweise,  dass  zu  seiner  Zeit  in  Deutschland  die  Kupferstecherkunsi  irf  | 
einer  ganz  anderen  Höhe  stand  als  in  Frankreich.  Man  kennt  von  ihm :  das  groM  j 
gothische  Alphabet  in  24  Blättern  mit  Figuren  und  Verzierungen:  das  kleine  gotliisckiJ 
Alphabet  in  24  Blättern;  den  heil;  Antonius,  Copie  nach  Dürer;  den  Triumph tel 
Bacchus,  Copie  nach  G.  Pencz.  Der  Künstler  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiMJ 
Blätter  der  nebenstehenden  Monogramme ,  seines  Taufnamens  oder  seines  TofistlM 
digen  Namens. 

Qarofalo,  Benevennto,  siehe  Tisio. 

Oarofalo,  Carlo,  ein  Maler  aus  Neapel,  bildete  sich  unter  Giordano  und  kam  vk 
diesem  1692  nach  Spanien,  wo  er  von  König  Karl  U.  don  Titiel  eines  königlidirt 
Malers  erhielt 

Oarofolini,  GFiaointo,  Maler  aus  Bologna,  geb.  1666,  gest.  1723,  war  ein  ScbBler 
Ton  Franceschini,  mit  dem  und  mit  seinem  Mitschüler^ Bon i  er  gemeinschaftM 
yiele  Arbeiten  ausführte,  die  Beachtung  verdienen. 

Oarrand,  Marens»  ein  niederländischer  Maler,  geb.  1561  zu  Brügge,  gest.  163S, 
hielt  sich  die  grösstc  Zeit  seines  Lebens  in  England  auf,  wo  er  erster  Maler  der 
Königin  Elisabeth  und  nachmals  der  Königin  Anna  war.  Er  malte  Historien,  Aidir 
tektnrstücke  und  Landschaften,  radirte  auch  in  Kupfer.  Wir  kennen  ron  itai 
Illustrationen  zu  Aesop's  Fabeln,  die  er  nach  seinen  eigenen  Compositionen  toA 
Zeichnungen  radirte. 

Oarii,  Lnigi,  Maler  aus  Pistoja,  geb.  1638,  gest.  1721,  widmete  sich,  nachdeacf 
fünfzehn  Jahre  lang  bei  Boccali  die  Landschaftsmalerei  geübt  hatte,  erst  in  spltcni 
Jahren  unter  Andr.  Sacchi  der  Historienmalerei,  brachte  es  aber  darin  denaidk 
binnen  kurzer  Zeit  zu  einer  solchen  Vollkommenheit,  dass  seine  Bilder  aUgemeim 
BeifiJl  finden.     Er  besass    eine  leichte  Erfindungsgabe,   wnsste  seine  Bilder  pA 
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in,  sah  bei  der  Wahl  der  Formen  auf  Schönheit  und  in  den  Mienen  und 
auf  bezeichnenden  Ausdruck;  er  verdient  daher,  obwohl  er  ron  einer  gewissen 
mg  des  Cortona  und  L an  Franc o  nicht  freizusprechen  ist,  in  jener  Zeit 
Kshmacks  und  der  Schnellmalerei  immerhin  rühmliche  £rw&hnung.  Bilder 
ieht  man  in  Neapel,  Rom,  Fano  und  Pescia,  in  welch*  letzterer  Stadt  seine 
hrt  Maria  im  Dom  aufbewahrt  wird.  In  der  Pinakothek  zu  München  befindet 
Adls  ein  kleineres  Bild  Ton  ihm;  die  heiL  Jungfrau  mit  dem  Kinde  unter 
ame  sitzend,  von  dem  der  heil.  Joseph  Kirschen  pflüokt. 
I  Jüan,  ein  Maler  aus  Sevilla,  gest.  1729,  bildete  sich  bei  Muri Uo,  den  er 
nahmen  verstand.  £r  malte  Vieles  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Mittehfller 
^ses. 

i,  Oioyanna,  eine  ihrer  Zeit  sehr  geschätzte  Miniaturmalerin»  gest.  1673, 
•tens  zu  Florenz,  Neapel  und  Rom  Bildnisse  und  Copien  nach  berühmten 

,  Henri,  ein  Porträtmaler,  der  1635  zu  Paris  geboren,  1680  zum  Akade- 
^Uilt  wurde  und  1701  zu  Rom  starb.  £r  brachte  lange  Zeit  in.  England 
r  Lely*s  Nebenbuhler  wurde  und  sich  durch  seine  im  süsslioh-aflbktiTen 
k  der  Zeit  Ludwig  XTV.   ausgeführten  Bildnisse   ein  grosses  Vermögen 

r,  Charles  PranfOis,  ein  Blumenmaler,  der  zu  Paris  geboren  wurde,  sich 

er  in  Mannheim  niederliess,  wo  er  seine  Kunst  übte.     Wir  finden  aber  seit 

les  seiner  Bilder,  die  sich  durch  Feinheit  der  Behandlung  auszeichnen,  auf 

ellungen  mehr  erwähnt. 

ini,  Gasparo,  ein  Maler  aus  Macerata,  der  die  Kunst  bei  Girolamodi 

eta  erlernte  und  um  1585  in  der  Kunstweise  seines  Lehrers  thätig  war. 

Vaterstadt  kann  man  ihn  aus  einem  Bilde  bei  den  Conventualen  und  etlichen 

»mälden  bei  seinen  Verwandten  kennen  lernen. 

S,  Jan  Baptiaty  ein  Maler  aus  Antwerpen  ^  der  seine  Kunst  bei  Tb.  W. 

t  erlernte,  dann  nach  Kngland  ging,  wo  er  P.  Lelj  und  G.  Kneller  haif^ 

starb. 

Ritter,  Architekt  des  Königs  von  Neapel,  geb.  1779  zu  Paris,  gest.  1840 
i,  machte  seine  ersten  Studien  unter  Chalgrin  und  Labarre,  und  kam 
1  Neapel,  wo  er  mehrere  grosse  Gebäude,  unter  denen  man  besonders  den 
r  Finanzen  nennt,  errichtete. 

»  Lnoas  van,  ein  Landschaftsmaler  aus  Heimond,  der  aber  seine  Kunst  zo 
wo  er  mit  dem  Dichter  und  Maler  Lampsonius  (gest.  1698)  in  vertrauter 
laft  stand,  übte.  Seine  theils  in  Oel ,  theils  in  Wasserflurben  ausgeführten 
nd  mit  alt-  und  neutestamentlichen  Darstellungen  staffirt.  Sie  sind  aber 
leiten,  da  er  nicht  viel  malte.     In  der  Gallone  des  Belvedere  zu  Wien  sieht 

ihm  eine  ausserordentlich  reichhaltige  Landschaft,  in  deren  Vordergrund 
1  der  Thamar  einen  Ring  empfängt  (mit  nebigem  Monogramm  und  der  Jahr- 
;  bezeichnet).  Auch  wird  ihm  die  Landschaft  auf  einem  Bilde  des  H.  Goltzius, 
streit  von  Apoll  und  Pan  vor  dem  Richterstuhle  des  Midas  darstellend,  in  der  Q*^ 
r  Gallerie  zugeschrieben.  —  Jakob  Bink  hat  1529  das  Bildniss  des  Kilnst-  fjL 
Jamals  in  Ansehen  gestanden  haben  muss,  gestochen.  ^^ 

,  Francisco,  geb.  1598,  gest.  1658  zu  Barcelona,  ein  Maler  aus  Catalonien, 
edroCuquet  im  Kloster  S.  Francisco  de  Paula  zu  Barcelona  Bilder  aus 
in  dieses  Heiligen,  und  bei  den  BarfÜssermOnohen  in  derselben  Stadt  Soenen 
reschichte  des  heil.  Augustin  malte. 
,  Oottlieb,  Historienmaler,  geb.  1805  in  Koblenz  und  seit  1827  in  Mflnchen 

einer  der  begabtesten  Schüler  von  Cornelius,  gehörte  unter  die  ersten 
,  welche  in  München  im  Auftrag  König  Ludwigs  die  Fresoomalerei  übten, 
nnter  den  Bildern  in  den  Arkaden  des  kOnigl.  Hofgartens  das  Bild,  welches 
Innung  des  Godesberges  bei  Bonn  durch  Herzog  Wilhelm  V.  von  Bajem 
und  SU  den  besten  Gemälden  in  Jenem  Cjklus  von  Malereien  geaählt  wird. 
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Hierauf  aohmfiekie  er  das  Vorzünmer  der  Königin  im  Residenzschlosae  zu  MSate 
mit  eilf  Frescen  aus  den  Gedichten  des  Minnesängers  Walther  roh  der  Vogrimiii. 
Dann  sind  unter  den  Deckengemälden  der  Loggien  in  der  neuen  Pinakothek,  in  dem 
die  Geschichte  der  Malerei  des  Mittelalters  dargestellt  ist,  mehrere  ron  Gasten*!  Exd 
nach  den  Compositionen  yon  P.  t.  Cornelius  ausgeführt  worden.  Endlieh  gehSm 
unter  seine  Hauptwerke  die  Malereien  in  der  von  Las  sau  Ix  erbauten  DreiflütigkeHi- 
ktrohe  zu  Weissenthurm  bei  Roblenz,  die  einen  sehr  harmonischen  und  edlen  Eindiitk 
auf  den  Beschauer  hen'orbringen.  Ueberhaupt  findet  man  in  Gaasen's  Bilden  ii 
Allgemeinen  eine  durchdachte  Composition,  in  den  Einzelnheiten  fleistiges  Stadial, 
eine  strenge,  dabei  aber  durchaus  nicht  unschöne  Zeichnung  und  einen  leidila 
gefälligen  Vortrag. 

OMtaTy-EanSy  ein  Bildhauer  aus  Kärnthen,  der  in  Wien  lebt  und  sieh  dnreh  mm 
Arbeiten  rasch  einen  Kamen  rom  besten  Klang  erworben  hat.  Er  aeichnet  mA 
namentlich  durch  Büsten  nach  dem  Leben  und  Bildnissstatuen  aus,  wesahalb  er  mI 
auch  ganz  besonders  zur  Ausführung  von  Denkmälern  eignet,  wie  man  an  den  fN 
ihm  gefertigten  (1857  ToUendeten)  Wielandsmonument  sehen  kann.  Wir  keBM 
▼on  ihm  auch  die  sehr  artigen  Porträtstatuetten  Ton  Jenny  Lind ,  Kaulbach  und  M 
Schnorr.  FOr  das  neue  Arsenal  in  Wien  führte  Hans  Gasser  die  beiden  Kmftf* 
Statuen,  welche  das  Aeusserc  des  neuen  Commandanturgebäudes  ^  schmücken,  s«fii 
die  allegorischen  Figuren  für  das  grosse  WalDFenmuseum  desselben  Gebäudes  aus.  h 
Jahr  1857  nahm  er  auch  die  Ausführung  des  Monuments  in  Angriff,  welches  irf 
Gemeindekosten  zur  Erinnerung  an  Mozart  auf  dem  Marker  Friedhof  zu  SalibMf 
aufgestellt  werden  soll.  Für  seine  Statue  Wielands  erhielt  Gasser  im  Jahr  1857  w 
Grossherzog  ron  Sachsen- Weimar  das  Ritterkreuz  des  Hausordens  vom  Falken. 
> '  Oasser,  Joseph,  ein  Bildhauer  aus  Tjrol,  der  zu  Wien  lebt,  und  sich  Torzugsvcitt 
der  kirchlichen  Sculptur  zuwendet.  In  seinen  Arbeiten  gibt  sich  ein  lebendiges  Q^ 
fahl  für  die  schlichte  Innigkeit  mittelalterlicher  Plastik,  rerbunden  mit  einer  M^ 
rollen  Sorgfialt  der  Ausführung  zu  erkennen,  wie  man  unter  Anderem  an  seiMi 
Statuen  in  der  neuen  Kirche  S.  Johann  ron  Nepomuk  zu  Wien  *  und  den  in  M 
geschnitzten  Statuetten  an  dem  neuen  gothischen  Altar  der  Barbarakapelle  in  81^  i 
phansdom  ebendaselbst  sehen  kann. 

OMlieSy  ein  Maler  ans  Bordeaux,  der  sich  zu  Paris  unter  Vincent  und  La  cell 
bildete  und  eine  bedeutende  Anzahl  ron  Gemälden  aus  dem  alten  und  aenen  Tül^  i 
ment,  aus  der  Geschichte  des  modernen  und  mittelalterlichen  Frankreichs  aQslUirta| 
Im  kOnigl.  Museum  zu  Brüssel  sieht  man  Ton  ihm:  Abraham  und  Hagar  (1811). 

Oassner,  Simon,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  auch  Kupferstecher  mit  dvj 
Nadel  und  in  Aquatintamanier,  geb.  1755  zu  Steinberg  in  l^ol,  bildete  sieh  M 
Streicher  in  Salzburg  und  bei  Gallrap  und  Demel  in  München,  Ton  wo  au  Ü 
sich  nach  Italien  begab.  Einem  Ruf  des  Markgrafen  von  Baden  folgte  er  nach  Kail^ 
ruhe,  um  daselbst  einen  Saal  mit  Gemälden  zu  schmücken,  verlegte  aber  schon  1791 
seinen  Wohnsitz  wieder  nach  München,  wo  er  Landschafien  in  Wasserfkrfaen  lil 
Zimmerdekorationen  malte.  Eine  radirte  Ansicht  des  Tempels  im  englischen  GaitM« 
zu  München  bezeichnete  er  mit  nebenstehendem  Monogramm. 

Oasto,  Pranoisoo  del,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  sich  bei  A  Ion  so  Berrugaeie 
in  Valladolid  bildete  und  in  letzterer  Stadt  eine  grosse  AnrAhl  ron  Werken  ausfiihrta 
Philipp  II.  ernannte  ihn  1592  zu  seinem  Hofbildhauer. 

Oasnlli  AgafÜDy  ein  spanischer  Maler  aus  Valencia,  der  sich  in  Rom  bei  Carlt 
Maratti  bildete  und  sieh  nach  seiner  Heimkehr  in  Valencia  niederliess,  wo  sich  iMh 
eine  Menge  Kirchenbilder  von  ihm,  die  namentlich  wegen  dem  guten  Colorit  geicbili> 
werden,  befinden. 

Uttntar.    Bermvd«B,  niociooMio  historleo  d«  loa  maa  iUaatrtf  profSsMorti  d«  Us b«Ik»  trtM  es Mt§^^ 

Oatta,  Don  BartoUommeo  della»  Abt  ron  S.  demente  in  Arezzo  und  Tonlglklflr 
Maler,  wurde  im  Karmeliterkloster  degli  Angioli  zu  Florenz  gebildet.    Er  gib'lU 

••    IWiiiMltit.    Tutil«,  Hf.  t«.S.  ^ 
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I  Miner  Jugend  Yiel  mit  der  Mliiiatarmalerel  ab,  es  ist  uns  aber  keine  derartige  Arbeit 
ikannt,  die  man  ihm  mit  Bestimmtheit  zuschreiben  konnte.  Später,  und  zwar  von 
468  ab,  übte  er  sich  auch  in  der  Malerei  im  Grossen  und  da  ihm  gleich  der  erste 
cnneh  gelang,  so  unternahm  er  bald  bedeutendere  Weike.  Unter  diese  zählt  man 
iaen  heil.  Bochus,  den  er  für  die  Rectoren  der  Brüderschaft  von  Arezzo  malte,  jetzt 
I der  Cancelleria  daselbst  (mit  der  Jahrszahl  1479  bezeichnet);  denselben  Heiligen 
tr  die  Ki^Ue  der  Lippi  in  der  Kirche  der  Dechanei  ebendaselbst  (jetzt  in  der  dor- 
fen  itädtischen  Kanzlei);  ein  gemeinschaftlich  mit  P.  Perugino  ausgeführtes  Ge- 
liUe  in  der  siztinischen  Ki^lle,  Christus  darstellend,  wie  er  dein  Petrus  die  Schlüssel 
BS  EBmmelreichs  übergabt;  einen  heil.  Hieronymus  (für  die  Kapelle  Gozzari  im  Dome 
I  Aiezzo  gemalt,  jetzt  abgenommen  und  in  der  Saoristei  aufbewahrt).  Die  übrigen 
lilder,  welche  er  malte,  sind  zu  Grunde  gegangen. 

iMiralv.    Vatari,   Lebn  dw  u^reseiefcntliltB  Mal«,  Bldhaow  vad  BaamtiaMr. 

Satteanx,  Jaoqnes  Edouard,  ein  trefflicher  Medailleur  und  Bildhauer,  geb.  1788 
I  Paris,  bildete  sich  bei  seinem  Vater  Nicolas  Marie  Gatte aux,  einem  geschickten 
ledailleur,  und  später  bei  Moitte,  erwarb  sich  1809  den  grossen  Preis,  womit  eine 
loseunterstützung  nach  Rom  Terbunden  ist,  erhielt,  in*s  Vaterland  zurückgekehrt, 
^4  die  goldene  Medaille  zweiter  Classe  und  1831  die  erster  Classe,  dann  im  Jahr 
833  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  und  wurde  im  Jahr  1845  Mitglied  des  Instituts. 
Af  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  iih  Jahr  1855  waren  von  ihm  ausgestellt: 
liaerra  nach  dem  Ürtheil  des  Paris,  Bronzestatue,  und  eine  Bronzebüste  des'Michel- 
Dgelo.  Im  Garten  des  Luxemburger  Palastes  sieht  man  tou  ihm  eine  Marmorstatue 
V  Anna  ron  Beai\jeu. 

fltttiy  Bemardino,  genannt  il  Sojaro  oder  SogliarOt  was  im  Cremoneser  Dialekt 
>  viel  als  ein  Böttcher,  der  sein  Vater  war,  bedeutet,  ein  Maler  aus  Cremona  (nach 
■deren  aus  Vercelli  oder  aus  Paria),  der  um  1522  schon  arbeitete  und  1575  in  einem 
ller  Ton  gegen  80  Jahren  starb,  war  ein  Schüler  von  Correggio,  und  wusste  sich 
idi  in  dessen  Kunstweise  so  hinein  zu  leben,  dass  er  seinen  Werken  eine  eigen- 
imliehe  SüMigkeit  des  Colorits  zu  rerleihen  im  Stande  war.  Niemand  hat  seinem 
ihrer  besser  in  der  Zartheit  der  Gesichter  nachgeeifert;  seine  Jungfiranen  und  Kinder 
knen  Unschuld  und  Lieblichkeit  und  seine  Grestalten  treten  aUe  rollständig  abge- 
■det  hervor.  Parma,  Piacenza  und  Cremona  sind  sehr  reich  an  Werken  seiner 
■nd.  Für  den  Hauptaltar  Ton  S.  Pietro,  der  SLirche  der  Canonici  regolari  zu  Cre- 
Boa,  malte  er  eine  grosse  Tafel,  die  Geburt  Christi  darstellend,  und  für  das  Refecto« 
m  das  Wunder  Christi  mit  den  fünf  Broden  und  zwei  Fischen,  eine  ausserordentlich 
idie  Composition  (1552);  in  S.  Gismondo,  ausserhalb  Cremona  stellte  er  unterhalb 
ler  Wölbung  die  HimmelfiEkhrt  Christi  dar,  ein  anmuthigfes  im  Colorit  Torzügliohes 
kL  Zu  Piacenza  führte  er  im  Wetteifer  mit  Pordenone  den  heil.  Georg,  wie  er 
■  Lindwurm  tödtet,  aus,  und  vollendete  nach  des  Letzteren  Tod  ein  ron  demselben 
S.  Maria  dl  Campagna  angefangenes  Frescobild  aus  dem  Leben  der  Madonna,  so 
hOn «  dass  das  ganze  Werk  ron  einer  Hand  gearbeitet  zu  sein  scheint.  Hierauf 
achte  er  in  der  Kirche  Madonna  della  Steccata  zu  Parma  ein  angef^genes  Bild 
«I  Michelangelo  Anselmi,  eine  Anbetung  der  Könige,  zum  Schluss,  und  zwar 
if  eine  so  ausgezeichnete  Weise,  dass  ihm  die  Parmesaner  auch  die  Ausschmückung 
w  Uaupttribune  derselben  Kirche  übertrugen.  £r  stellte  dort  die  Himmel&hrt  der 
■ria  in  Fresco  dar  und  rollendete  das  Bild ,  nachdem  er  während  der  Arbeit  röm 
thlag  gerührt  worden  war,  mit  der  Linken.  Von  anderen  Bildern  ron  ihm  vi^erden 
ich  besonders  hervorgehoben :  eine  Pieta  in  der  Magdalenenkirche  zu  Parma  und 
■e  Ruhe  in  Aegypten  in  S.  Sigismondo  zu  Cremona.  Im  kOnigl.  Museum  zu  Neapel 
■d  xwei  Bilder  ron  ihm:  ein  £coe  homo  und  eine  Kreuzigung. 
Bsiti,  Fortonato,  ein  Maler,  der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  Parma  ar- 
■Mc,  jedoch  schon  in  arg  manieristischer  Weise. 

Btttti,  fiterraaio,  genannt  il  Sojaro,  Maler,  der  Neflb  und  Schüler  des  Bernardino 
attip  malte  in  der  Kunstweise  des  Lehrers  und  nach  dem  Vorbilde  de»  Letzteren 
ich  Correggio,  wie  sein  keil.  Sebastian  Tom  Jahr  1578  in  S.  Agataco  Cremona 
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und  das  Martyrium  der  heil.  Cäcilia  in  S.  Pietro  derselben  Stadt  (1601)  bewciiei. 
Doch  w&hlte  er  zuweilen  auch  die  Arbeiten  der  Caracci  zum  Vorbilde. 

Oatti,  Oirolamo»  ein  Maler  aus  Bologna,  geb.  1662,  gest.  1726,  war  ein  SeUhr 
von  Franceschini,  ahmte  aber  imColorit  mehr  den  Cignani  nach.  £r  malte  ask 
kleinere  Figurenstücke  als  Kirchenbilder,  zeigte  sich  übrigens  in  dem  von  ihm  c^ 
wAhlten  Fache  gewandt  und  tüchtig. 

Qatti,  Olivier,  Maler  und  Kupferstecher  aus  Parma,  der  yon  1602—1648  m  Bs- 
logna,  woselbst  er  die  Kupferstecherkunst  bei  Ag  Caracci,  die  Malerei  bä 
J.  L.  Valesio  erlernt  hatte,  arbeitete.  £s  fehlte  ihm  durchaus  nicht  an  Taleit; 
seine  Compositionen  yerrathen  Phantasie  und  Geschmack;  aber  seine  Zeichniuif  vi 
nicht  immer  correkt,  namentlich  in  den  Extremitäten.  Seine  Stiche  sind  meistens  vä 
dem  Grabstichel  in  einer  dem  Ag.  Caracci  verwandten  Weise  behandelt;  doch  fUilB 
Gatti  sein  Instrument  weder  so  leicht  noch  so  sicher  und  sauber,  und  man  sieht  seM 
Arbeiten  oft  die  allzu  grosse  £ile,  mit  der  sie  gemacht  sind,  an. 

Seine  schönsten  Blätter  sind:  der  heil.  Hieronymus,  nach  Ag.  Caraeci  (1602) 
und  der  heil.  Rochus  (1605). 

Qattiy  TommaiO,  ein  Maler  aus  Pavia,  geb.  1662  und  1718  noch  am  Leben,  w 
ein  Schüler  von  Carlo  Sacchi,  ging  aber  später  nach  Venedig,  um  sich  hier  h 
Colorit  weiter  auszubilden.     Er  wurde  ein  guter  handfertiger  Maler. 

Oatti,  XTriel,  ein  Maler  (vielleicht  ein  Bruder  des  Gerrasio  Gatti),  der  a 
S.  Sepolcro  in  Piacenza  einen  Christus  am  Kreuz  mit  mehreren  Heiligen  hinterliefl^ 
mit  der  Unterschrift:  Uriel  de  Gattis  dictus  Sojarius  1601. 

QnUf  Franz  Christian,  ein  trefflicher  Architekt,  geb.  zu  Köln  1790,  gest.  zu  Pirii 
1854,  bildete  sich  Ton  1812  zu  Paris  unter  D ehret  und  Lebas,  reiste  hierauf  1814 
nach  Italien,  und  unternahm  1818  eine  Reise  nach  dem  Orient,  deren  Ergebniss  srii 
einem  Werke:  Antiquit^s  delaNubie  ou  monuments  in^dits  des  bords  4i 
Nil,  dessin^s  et  mesurös  en  1819  niederlegte,  das  1821 — 1827  zu  Paris  lil 
Stuttgart  (bei  Cotta)  mit  französischem  und  deutschem  Text  heranskam  und  sei 
V^rfitsser  in  den  weitesten  Kreisen  einen  sehr  geachteten  Namen  erwarb.  Nach 
Rückkehr  nach  Europa  Hess  er  sich  in  Paris  nieder,  wo  er  in  königliche  Dienste  IflA 
und  1825  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  erhielt.  Unter  seine  bedeutendsten  dal 
ausgeführten  Arbeiten  zählt  man:  die  Restauration  der  Kirche  St.  Julien  le  Paamt 
und  den  Bau  des  Presbjteriums  der  St.Seyerinskirche;  das  GefiUigniss  an  der  BairiiM 
de  IXnfer.  Im  Jahr  1838  wurde  ihm  der  Bau  einer  Kirche  in  der  Vorstadt  St  Gi^ 
roain  übertragen.  Er  wählte  dafür  den  germanischen  Styl  und  seine  Pläne  zeigtet, 
mit  welch  inniger  Liebe  und  Hingebung ,  feinem  Kunstgefühl  und  gründlicher 
niss  or  sich  der  Baukunst  des  Mittelalters  zugewendet,  wie  sicher  er  aber 
zugleich,  bei  aller  Ueberzeugung  von  der  Alleingültigkeit  des  romantischen  Ki: 
styls  für  christliche  Kirchen  überhaupt,  die  blos  der  Zeit  angchOrigen  Mängel 
gar  Unschönhciten  von  demselben  zu  sondern  wusste. 

Gau  hat  sich  auch  durch  die  Herausgabe  der  letzton  Hälfte  des  dritten 
von  Mazois*  Prachtwerk:  „Les  ruines  de  Pompeji**  nach  dossen  Zeichnungen  growH 
Verdienst  erworben. 

Oanoher,  Charles  Etienne,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1740,  war  ein  Schükff 
von  Bas  an  und  Lo  Bas,  dessen  Leben  und  Werke  er  licschrieb.  Unter  seinen  ziea* 
lieh  zahlreichen  Arbeiten  sind  einige  kleine  Bildnisse  berühmter  Männer,  die  1761 
bis  1771  herauskamen,  die  besten. 

Oanoi,  P.,  ein  geschickter  englischer,  derzeit  zu  London  lebender  Lithograph. 

Oandin,  el  P.  D.  Luis  Pasc^  ein  Maler  aus  Villa  franca,  geb.  1556,  gest.  1621i 
widmete  sich  mit  Liebe  und  Eifer  der  Malerei,  zog  sich  aber  1594  in  die  Raithtt 
Scala  Bei  zurück,  wo  er  indessen  fortfuhr,  seine  Kunst  zu  üben.  Er  führte  fBr  ii 
Karthause  zu  Grenoble,  für  die  Ordenskirchen  zu  Sevilla,  Valencia,  MoBteali||Wb 
besonders  aber  für  sein  Kloster  verschiedene  Malereien  aus,  die  sich  dnrek  die  i^ 
ständige  Composition,  richtige  Zeichnung,  den  Adel  der  Charaktere  und  dai  kriftjp 
Colorit  empfehlen.     Im  Kloster  von  Scala  Dei  sieht  man  noch  heute  tob  ihm  Im 
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ler  SAeritteien:  die  yier  EyaDgelisten,  in  einer  anderen  die  Apostel  und  im  Befecto- 
im:  die  Fusawaschung  und  Christus  am  Oelberg. 

UlnalM.  B«rmiid««,  DiocionAiio hLrtorioo  de  los  auu  illnitves  proftMores  d«  Im  bellas  arte»  ea Etpafta. 

6U6niiail]|,  Friedlich^  ein  ausgezeichneter  Thiermaler,  geb.  1807  zu  Miesenbach 

■  NiederOsterreieh,  erlernte  die  Kunst  auf  der  Wiener  Akademie,  bildete  sich  aber  in 

ieinem  speciellen  Fache  namentlich  durch  tüchtige  Studien  der  Natur  in  Steyermark, 

tyrol  und  Salzburg  zu  einem  der  ersten  Meister  durch  sich  selbst.     £r  malt  Land- 

lehaften,  Thiere  und  Scenen  aus  dem  Leben,  und  Alles  mit  einer  Vollendung»  wie  nur 

iflM  hohe  künstlerische  Begabung  sie  zu  erzielen  im  Stande  ist.    Vorzugsweise  aber 

fli  es  die  Thierwelt,  die  er  unnachahmlich  darzustellen  renteht;  er  weiss  aber  auch 

lidit  minder  die  landschaftliche  Umgebung ,  sowie  das  kr&ftige  Volk  der  Hirten  und 

Mger  im  friedlichen  und  feindlichen  Zusammentreffen  mit  der  Thierwelt  zu  schildern.  Am 

litbtten  w&hlt  er  Scenen  des  Kampfes  oder  der  gewaltsamen  Bewegung,  des  Ringens 

■it  den  Elementen  oder  des  Fliehens  Tor  ihrer  Gewalt.     Seine  Bilder  zeichnen  sich 

hreh  die  lebendige  Auflassung,  die  grosse  Naturwahrheit  und  treue  Charakteristik, 

iveh  die  harmonische ,  Tiefe  und  Kraft  mit  Klarheit  verbindende  Färbung  und  die 

vollendete  Durehf&hmng  aus.  Unter  die  besten  der  grossen  Anzahl  von  Gemälden,  die 

Baaermann  ausgeführt,  zählt  man:  einen  jungen  Bauern  und  ein  Bauemmädchen, 

laf  dem  Felde  bei  einem  Pfluge,  dessen  ausgespannte  Zugthiere  nebenher  weiden, 

■sruhend  (1829);  eine  Felsenschlucht,  in  welcher  ein  Geier  auf  einem  yerendenden 

BiiBche  sitzt,  während  ein  zweiter  auf  ihn  herabstösst,  um  ihn  von  seiner  Beute  zu 

rcrtreiben  (1832);  einen  auf  dem  Felde  mit  Pflügen  beschäftigten  Ackersmann,  zur 

Btite  sein  Weib  mit  ihren  Kindern  unter  einem  Baume  ruhend  (1834);  die£inschiff\ing 

iff  von  der  Alpe  zurückkehrenden  Ueerden  am  Königsce  (1839);  alle  vier  Bilder 

ii  der  Gemäldegallerie  des  Belvedere  zu  Wien;  die  Heimkehr  im  Sturm  (gestochen 

mJ.  Passini)*;  einen  Hirsch,  der  von  Bären  überwältigt  wird;  ein  Ungewitter  im 

Qibirge  (1841);    die  Raubsohützen  am  Königsee  (1845);    Kühe  auf  der  Waide; 

Ab  Brunnen  in  Zell   am  See   (lith.  von  H.  Brunn  er);    die  Gemajagd   (lith.  von 

Irtnner);  einen  erlegten  Eber,  der  in  einer  Gebirgsschlucht  von  Fanghnnden  ge- 

kiea  wird  (1847);  einen  £ber,  der  von  hungrigen  Wolfen  angefiEdlen  wird  (1847); 

like  auf  der  Waide;  den  Kohlenmeiler;  eine  Viehtränke  (1852);  einen  Schübug 

(I8M);  einen  erlegten  Bären  (1854).     Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung 

■Jahr  1855  sah  man  von  Gauermann:  einen  feldbauenden  Landmann;  einen  unter 

te  Klauen  von  Gtoiem  verendenden  Hirsch;  das  Ende  der  Jagd;  Halt  auf  dem  Berge. 

Gauermaan  hat  auch  einige  Blätter  sehr  schOn  radirt.     Wir  kennen  15  Blätter 

Knstndien  (1821 — 1825)  und  eine  Lithographie  von  ihm:  eine  Waldparthie  mit 

IriMi  (1844). 

Im  Jahr  1847  verlieh  der  KOnig  der  Niederlande   dem  Künstler  den  luxem- 
^pschen  Orden  der  Eichenkrone. 

lifteniUUUI,  Jakob,  der  Vater  des  Vorhergehenden,  Landschafts-,  Genremaler  und 
l^ntecher,  geb.  1772  zu  Oefl*iiigen  bei  Caunstatt,  erhielt  seine  erste  Bildung  auf 
te Karlsakademie  zu  Stuttgart,  kam  aber  schon  1798  nach  Wien,  wo  er  sich  später 
fcsirud  niederlieas  und  sich  durch  seine  Darstellungen  stejrcrmärkischer  und  tyro- 
hher  Gebirgsansichten  und  Volksscenen  einen  geachteten  Namen  erwarb.  Alige- 
bekannt  aU  durch  seine  Gemälde,  die  meistens  in  Aquarellen  bestanden,  wurde 
■  dorch  seine  Kadirungen,  namentlich  durch  seine  zwei  grosse  heroischen  Land- 
>Mten  mit  Figuren  und  Vieh  (1806)  und  zwölf  Blätter  Landschaften,  letztere  nach 
^PoQssin. 

Illfitr,  Lovil,  Historienmaler,  geb.  1761  zu  La  Rochelle,  gest.  1801  zu  Florenz, 
^  iin  Schüler  von  Hugues  Taraval  und  trug  im  Jahr  1784  den  ersten  akade- 
^Mhw  Preis  davon.  Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man  von  ihm:  Cornelia,  die  Mutter 
vQiaeehen«  wird  von  römischen  Frauen  angegangen,  ihre  Juwelen  dem  Staat  zu 
vnd  drei  junge  Männer,  welche  Abraham  erscheinen  und  ihm  verheissen,  dass 
Sohn  gebären  werde. 

i«aBD«kk«iiefaieiEMasii  attoiniMnlwiHsaft  4mE»Miti§9Mk,ULiUKWi§,k. 
*msf ,  ilmisf  I  ■■Jfcna.  IL  11 
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(htng^n,  Thomas,  ein  Kupferstecher,  der  sich  besonders  in  pnnktirier 
auszeichqete,  geb.  zu  Abbeyille  1748,  gest.  in  London  zu  Anfang  dieses  Jahrhimdsfli 
war  ein  Schüler.  Ton  Houtson.  Unter  die  besten  seiner  Blätter  Yon  meist  groMi 
Format  rechnete  man :  die  Bildnisse  der  zwOlf  vom  Schiffbruche  geretteten  Ofiaai 
in  einer  Barke,  nach  Northcote;  den  Tod  des  Prinzen  Leopold  ron  Braimschw«$g 
nach  demselben;  the  Snow  Man  (1802),  und'the  joung  Pedlar»  nach  J.  Barn«7 
Maria,  nach  Müller;  Maria  Stuart  remimmt  ron  Buckhorst  und  Beall  das  Ttim 
urtheil,  nach  Stothard  (1788). 

Ghanlli,  Oiov.  Battista,  genannt  il  Baciooio,  ein  Maler  ans  Genua,  geb.  1631 
gest.  1709,  erlernte  die  Anfongsgründe  der  Kunst  bcfi  Luoian  Borzone,  kam  ali 
jung  schon  nach  Rom,  wo  er  sich  unter  Bernini's  Einfluss  einen  eigenen  St jl  biUäl 
der  auf  grossräumige  Malereien  gerichtet  war,  auf  welche  ihn  sein  rascher  Gdii 
seine  unerschöpfliche  Erfindungsgabe ,  sowie  seine  binnen  kurzer  Zeit  erworbene  kt 
wundems würdige  Fertigkeit  anwiesen,  und  zu  deren  Ausführung  ihm  aiieh  Berniifi 
Einfluss  hinreichend  Gelegenheit  bot.  Seine  Werke  haben  aber ,  g^ich  denen  im 
L.  Giordano,  keine  ausgesuchten  Formen  und  die  Figuren  sind  leere Seheingestata; 
denn  die  Ungeduld  seines  Geistes  nOthigte  ihn,  mit  fliegendem  Pinsel  die  Ergfisse 
Phantasie  zu  fiziren.  Daher  nahm  er  es  auch  mit  der  Ausführung  nicht  so 
und  begnügte  sich  mit  einer  Wirkung  im  Allgemeinen.  Es  war  bei  ihm  übeihsifl 
weniger  darauf  abgesehen,  den  höheren  Sinn  zu  befriedigen,  als  das  Auge  zufi^ 
gnügen.  Da  er  demnach  allem  Strengen  und  Ernsten  in  der  Kunst  auswich," 
seine  Bilder  auch  nicht  minder  flüchtig  gedacht  als  dargestellt,  es  fehlt  also  üat 
der  ächte  wahre  Inhalt.  Sein  Colorit  ist  nicht  so  frisch  und  abwechselnd,  wie  dssitf 
L.  Giordano,  dafür  sind  jedoch  seine  Formen  doch  etwas  besser.  Er  malte  kriijl 
und  saftig ,  am  besten  al  fresco ,  in  gelblichem  Ton  und  geflUliger  Harmonie  itf 
'  Ganzen.  Noch  mehr  Beifall  gewinnt  ihm  die  in  allen  Theiten  herrschende  Lebhsftif 
keit  und  Bewegung ;  Kinderfiguren  gelangen  ihm  am  besten. 

Eine  seiner  ersten  Arbeiten  in  Rom  war  eine  Darstellung  der  rier  HanpitogeiiM 
in  den  Ecken  der  Kuppel  der  Kirche  S.  Agnese  an  der  P^sza  Narona.  Diese  fiüiff 
gefielen  so,  dass  er  yon  nun  an  mitAuftrfigen  flberhäufb  wurde.  Unter  seine  grlMHl 
in  Rom  rerfertigten  Werke  geboren  die  Malereien  an  der  Decke  der  Kirehe  del  6sA 
eine  Arbeit ,  die  den  Ruf  seiner  Geschicklichkeit  immer  weiter  rerbreitete.  AaMf 
Bilder  Ton  ihm  sieht  man  in  der  Earche  der  heil  Magdalena,  in  S.  Maria  in  CiBf^ 
telli,  in  der  Kirche  der  heil.  Apostel,  wo  er  an  der  grossen  Decke  die  glorreieht  f^ 
breitung  des  Franziskanerordetas  schilderte. 

Gaulli  war,  bei  allem  Ruhm,  den  er  bei  I^bzeiten  genoss,  ein  besoheidener  lifla 
Die  Mönche  von  S.  Andrea  della  Valle  ersuchten  ihn ,  das  Gewölbe  dieser  Kir^  m 
malen;  er  lehnte  aber  die  Bitte  ab,  weil  er  glaubte,  mit  den  daselbst  befindliiltf 
Bildern  yon  Dominichino  und  Lanfranco  sich  nicht  messen  su  können.  Ebitfl 
weigerte  ersieh,  den  Christusorden  anzunehmen,  den  ihm  Papst  Clemens  XL  Mij 
reichen  lassen  wollte,  wie  er  yon  dem  Adelsbrief  keinen  Gebrauch  machte,  den  MI 
König  Johann  yon  Portugal  für  ein  grosses  Gemälde  nebst  einer  sehr  antehnlkltf 
Belohnung  übersandte.  ' 

Literatur.    Mnteo  Fiorentino.  woselbst  auch  sein  Portr&t  im  Stieb.  * 

Oanlt  de  Saint  Germain,  Pierre  Haria,  Maler,  geb.  zu  Paris  1754,  gest.  Ifll 
erlernte  die  Kunst  bei  Dumoreau  und  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  Ton  WeiWi 
Historien,  Genrebilder,  Porträts,  durch  die  er  sich  die  Achtung  seiner  ZeitgensMtf 
erworben.     Kr  gab  auch  mehrere  Schriften  über  die  Kunst  heraus.  '^ 

(httdtier,  oder  Galtet,  Leonhard,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  m  MiiMÜ 
1552,  gest.  zu  Paris  1641,  arbeitete  in  der  Manier  des  Wierx  und  Crispin  defli 
Seine  besten  Blätter  sind:  das  jüngste  Gericht,  nach  Michelangelo;  die  KfMl 
der  Königin  Maria  yon  Medici  (1610);  die  Procession  der  Ligtlisten;  adirt  P^UM 
bei  einem  grossen  Ambos  arbeitend,  nach  Cousin  (1581);  Fhilippos  OlHiäM 
Cyriakus  Stroza;  ein  geflügelter  Mönch  mit  Schild  und  grosser  Feder  ab  LaMt,  ■ 
welcher  er  einen  Türken  und  Juden  niederschlägt  (1611). 
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SSBltinr,  Kerre,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  sich  in  Neapel  niederliess, 
■■selbst  er  riel  nach  Soli me na  stach  und  1762  noch  arbeitete,  unter  denBl&ttem 
nch  diesem  Meister  hebt  man  besonders  herror:  die  Geschichte  der  Bathseba;  einen 
lece  homo;  den  Kampf  der  Centauren;  den  Sieg  Alexanders  Über  Darius. 

0Miherot,  Claude,  Historien-»  und  Porträtmaler,  geb.  1765  zu  Paris,  gest.  1825, 
n  talentvoller  Schüler  Darvid's,  erreichte  in  der  Darstellung  pathetischer  Vorwürfe 
eiaen. hohen  Grad  von  Vollkommenheit,  wie  seine  Leiche  der  Atala,  die  ihr  Geliebter 
nf  den  Armen  zur  Ruhestätte  trägt;  sein  Priamus  und  Thisbe;  Constantin,  der 
SfWfe,  der  seinen  Sohn  dadurch  im  Schreiben  unterrichtet,  dass  er  ihn  seine  Be- 
padigungen  unterzeichnen  lässt,  beweisen.  Im  historischen  Museum  zu  Versailles 
■iht  man  ron  ihm:  Ni^leon  bei  Regensburg  verwundet,  1809. 

flaatier,  D'agaty,  Bdoaard,  Kupferstecher,  Sohn  und  Schüler  des  Jacques  Fabien 
Qautier,  geb.  zu  Paris'  1746,  gest.  1785  zu  Florenz,  gab  um  1780  eine  Folge  von 
II  Blättern  in  Buntdruck,  grOsstentheils  nach  den  Gremälden  der  Gallerie  des  Herzogs 
isn  Orleans  heraus.  Seine  besten  Arbeiten  sind:  die  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Cor- 
rtfio;  die  Madonna  della  Sedia,  nach  Raphael  (1783);  Venus,  nach  Tizian;  der 
beiL  Franciscus,  nach  van  Djrck;  die  Badende,  nach  le  Meine. 

flaatier,  D'agoty,  Jaoqnei  Pftbien,  Maler,  Kupferstecher,  Anatom,  Physiker  und 
BdvifUteller,  geb.  1717  zu  Marseille,  gest.  1786  zu  Paris,  kam  1737  nach  Paris, 
trieb  daselbst  den  Buntdruck  mit  mehreren  Schwarzkunstplatten ^  und  gab  vor,  der 
Erinder  dieser  Buntdruck-  oder  Farbenmanier  zu  sein.  Die  letztere  Angabe  ist  aber 
■richtig,  daJ.  Ch.  leBlond  der  eigentliche  £rflndor  dieser  Kunstweise  ist,  und 
M  seine  Methode  von  der  des  Letzteren  nur  dadurch  unterscheidet,  dass  er  vier 
le  Blond,  dagegen  nur  drei  Platten  anwandte.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  als  Gehülfe 
W  diesem  auf,  erreidite  denselben  aber  in  keiner  seiner  Arbeiten.  Nach  l  e  B 1  o  n  d  's  Tod 
[1741)  ging  das  diesem  verliehene  Privilegium  auf  Grautier  über  und  je£zt  erst  durfte 
V  seine  Arbeiten  Oifentlich  verkaufen.  £r  gab  viele  anatomische  und  naturhistorische 
Ifcbildungen  im  Earbendruck  heraus. 

besten  Blätter  sind:  das  Bildniss  Ludwig's  XV.;  das  Porträt  des  Kardinal 
;  eine  Sohildkrüte^  zwei  Fische  (1754)  (letztere  beiden  Blätter  ans  seinen: 
dOfaaenrations  sur  lliistoire  naturelle,    sur  la  phjsiqne  et  sur  la  peinture**);    ein 


tetaaatti,  Oaadllo,  ein  Maler  aus  Modena,  der  1628  jung  starb,  erlernte  die  Kunst 
■i  seinem  Vater,  Stefano  Gavasetti,  der  Miniaturmaler  und  Vergolder  war,  bildete 
kh  aber  nachher  ganz  nach  den  Caracci.  Im  Presbytcrium  der  Kirche  des  heil, 
iu  za  Piacenia  sieht  man  ein  Deckengemälde  von  ihm  aus  der  Apokalypse,  das 
noeh  für  eines  der  schönsten  Bilder  der  Stadt  gilt.  Es  ist  mit  Geist  erftinden, 
durehdadit  und  von  angfenehmer  Färbung;  nur  die  allzuhastigen  und  gewaltigen 
Imtgungen  mancher  Figuren  stören ,  auch  ist  es  nicht  fleissig  genug  durchstudirt. 
b8.  Maria  di  Campagna  derselben  Stadt  malte  er  gemeinschaftlich  mit  Tiarini 
kschichten  aus  der  heil.  Schrift. 

■ayrardy  Joiaph  Saymond  Paul,  ein  französischer  Bildhauer,  geb.  zu  Cler- 
■sad-Ferrand ,  gest.  1855,  der  Schüler  seines  Vaters  Raymond  Gayrard,  der 
Kubaner  Bude  und  David  d* Angers,  hat  sich  besonders  durch  seine  Porträt- 
■iten  einen  geachteten  Namen  erworben.  •  Seine  Büsten  auf  der  grossen  Pariser 
hastansstellnilg  im  Jahr  1855  gehörten  zu  den  besten  Arbeiten  in  diesem  Fache  im 
pMien  Salon.  Der  Künstler  wurde  1853  durch  Verleihung  des  Ordens  der  Ehren- 
nm  ausgezeichnet. 

Wyimrd,  Saymond,  ein  französispher  Bildhauer  und  Medailleur,  der  Vater  des 
Ugen,  geh  zu  Rodez,  war  ein  Schüler  von  Boizot  und  de  Taunay.  Bekannt 
Statue  des  Marschalls  Soult,  die  er  1841  für  den  Versailler  Schlosshof 
Auch  wurden  seiner  Zeit  die  Basreliefr  gerühmt,  die  er  1845  ftir  den  Gerichts- 
Vatentadt  ausführte  und  die  in  sinnvollen  Allegorien  die  Folgen  des 
tt  und  des  ungesetzlichen  Lebens  darstellen.  Auf  der  grossen  Pariser 
Ua  Jahr  1866  sah  man  von  ihm:  den  Winter,  eine  Mannontatae; 
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die  heil.  Juogfrau ,  Statue  aus  Holz ;  eine  Kindergruppe  in  Maimor  nnd  yenehisdne 
Medaillen.  Für  seine  trefflichen  Arbeiten  erhielt  er  schon  1826  das  Ritterkreu  d« 
£hreDlegion. 

Qaywood,  Robert,  ein  Kupferätzer,  der  um  1632  in  England  geboren  wurde  ad 
um  1660  blühte.  £r  war  ein  Schüler  von  W.  Hollar,  den  er  aber  nie  eireielli. 
Obgleich  seine  Blätter  keineswegs  ausgezeichnet  sind ,  sind  sie  dennoch  selten  ui 
gesucht,  weil  er  zu  den  früheren  englischen  Kupferstechern  gehörte.  Die  betin 
sind:  eine  liegende  Venus,  nach  Tizian;  Margaretha  Lemon,  nach  ran  Djtk; 
8  Blätter  Vögel,  nach  F.  Barlow;  ein  Haase,  nach  B.  Peel,  und  Lucas  und  C«» 
lius  de  Wael.  nach  yan  Djck,  Copien  nach  Hollar. 

OazaliSy  Bartolomeo ,  ein  Kupferstecher ,  der  meistens  nach  Ales sandro  Mi^ 
nasco  mit  einer  geisty ollen  und  kecken  Nadel  radirte  und  seine  BlAtter  mit  nekifa 
Monogramm,  dem  er  oft  auch  noch  seinen  ganzen  Namen  beifügte,  beseicbnete. 

Oaiin,  Paoe,  ein  Bildhauer  aus  Genua,  der  das  im  reichsten  Renaissancestyi  «li 
schön  im  Geschmack  der  Lombarden  ausgeführte  Grabmal  der  Donna  Gatannadi 
Ribera  ausführte ,  welches  yon  der  Karthause  zu  Seyilla  in  die  ehemalige  JHmkf' 
jetzt  Uniyersitätskirche  daselbst  gebracht  .wurde. 

Oebauer,  Chrittian  David,  ein  geschickter  üiiermaler  und  KupferiUc« « 
Kopenhagen,  geb.  1777  zu  Neusaiz  in  Schlesien.  Wir  kennen  yon  ihm:  einBUl 
mit  einem  firanzösischen  Courier,  der  yon  zwei  Kosaken  attakirt  wird,  und  16  BlüMf 
Chiens  de  Chasse  (1821). 

Oebhard,  J.»  ein  geschickter  Bildhauer  in  Berlin,  gest.  1844,  der  namentliekii 
der  Ausschmückung  yon  Häuserfa^^aden  zur  Charakterisirung  der  Gebäude ,  wie  W 
Sälen  durch  plastische  Arbeiten,  Reliefe  u.  s.  w.  Tüchtiges  leistete.  Im  Jahr  iM 
wurde  ihm  der  Auftrag  erthcilt,  die  äussere  Seitenwand  der  Werderkirohe  zu  Btfll 
unterhalb  der  Fenster  mit  drei  Reliefs  zu  schmücken,  die  sich  auf- die  AnftilH 
eyangelischer  Emigranten  bezogen ,  welche  im  preussischen  Staate  die  FreiheilAi 
Glaubens  fiinden ,  die  ihnen  durch  den  Gewissensdruck  im  eigenen  Vaterlande  i#f 
sagt  war.  Auch  zu  der  Ausschmückung  des  weissen  Saales  im  Schlosse  zu  Berlin  ^'<^ 
er  berufen ,  er  starb  aber  während  der  Arbeit.  Von  ihm  sind  dort  unter  AndiW 
die  zierlichen  Figürchen  in  den  unteren  Fenstereinrahmungen  und  in  den  Friesen.  ^  \ 

Qebhard,  Job.  Aug.,  ein  Architekt  zu  Dresden,  geb.  1735,  gest.  1809^  erWftj 
die  Baukunst  bei  Knöbel  und  Ezner  und  machte  sieh  später  dureh  seine  Bi*^ 
in  denen  er  das  Solide  mit  dem  Schönen  zu  yerbinden  strebte,  um  die  Verse]iAMfM|| 
Dresden's  sehr  yerdient. 

Oebhardy  W.  M.^  ein  Landschaftsmaler  und  Kupferätzer,  der  yon  1730—1 
zu  Nürnberg  arbeitete.    Wir  kennen  yon  ihm :  das  Opfer  der  Iphigenie ,  ein 
malerisch  radirtes  Blatt;    femer  7  Blätter  Landschaften  mit  Ruinen  und  Wi 
fällen  (1739) ;  8  Blätter  Landschaften  mit  Ruinen,  Waldungen  und  WasserftUeai  4 

Qeobter,  Jean  Pran^ois  Theodore,  ein  französischer  Bildhauer  und 

geb.  1795,  gest.  1844  zu  Paris,  bildete  sich  unter  der  Leitung  yon  Bosio  zn 
geachteten  Künstler  in  seinem  Fache.    Namentlich  bewunderte  man  seine  sie: 
Broncegruppen.    So  nennt  man  besonders :  den  Tod  Tankreds,  und  Karl  Martell, 
Abderrhamen  bekämpfend.    Auch  das  Relief  am  Triumphbogen  yor  der  Barrieie 
TEtoile,  die  Schlacht  bei  Austerlitz  darstellend,  yerdient  Lob.   Im  Jahr  1844 
König  Louis  Philipp  seine  yon  unserem  Künstler  in  Marmor  ausgel&hrte  StatM4| 
Fairskanmier.    Gechter  war  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Ooddes,  A.,  ein  ausgezeichneter  englischer  Genremaler  und  Knpfersteeber» 
zu  London  lebt.  Wir  können  yon  ihm:  ein  BesenbindermAdohea  (1839)  ul 
griechisches  Mädchen  an  der  Toilette  (1842). 

GeedtS ,  J.  0« ,  Direktor  und  Professor  an  der  Akademie  im  Löwen ,  ein 
maier,  yon  dem  man  in  yerschiedenen  Kirchen  Belgiens  Bilder  findet.    So  sieM 
yon  ihm  in   der  Jakobskirche  zu  Löwen :    den  Bischof  yon  Köln , .  wie 
Augustinermönch  einen  Theil  yon  der  wunderthätigen  Hostie  yerabreiehk 
sind  uns  Ton  ihm  bekannt:  sein  Telaaaoh  (1811);  Chsittas  iwiMbMi  dm 
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(Meeheln  1822);  die  fünf  Sinne  (1830).  —  Der  Sohn  desselben  C.  P.  Geedt's  ist 
Ssterien-  und  Porträtmaler,  und  ebenfalls  in  seiner  Vaterstedt  Löwen  thätig. 

Seaff  y  Aloy/UQS,  ein  Bildhauer  und  Historienmaler,  der  zweite  Bruder  und  Lehr- 

Kng  des  Willem  Geefs,  würde  gewiss  ein  höchst  bedeutender  Künstler  geworden 

Min,  wenn  er  der  Kunst  nicht  viel  zu  früh,  im  Jahr  1841  zu  Paris  durch  den  Tod, 

eitrissen  worden  wäre.    Er  war  1817  zu  Antwerpen  geboren  und  schon  in  seinem 

15.  Jahre'  ron  der  Akademie  seiner  Geburtsstadt  und  zwei  Jahre  darauf  von  der  zu 

Blitsel  g«krönt  worden.     Auch  in  Paris,  wohin  er  sich  zu  seiner  weiteren  Aus- 

bfldnng  begeben ,  hatte  er  ron  der  kOnigl.  Akademie  drei  Medaillen  erhalten.    Seine 

Wflen  Bildhaoerarbeiten  sind:   eine  Statue  des  sterbenden  Epaminondas;  Christus, 

4m  Welt  den  Segen  ertheilend ;  mehrere  Basreliefs ,  unter  denen  namentlich  zwei  an 

km  Standbild  des  Rubens  rühmend  genannt  werden ;  rerschiedene  Büsten ,  worunter 

MB  besonders  die  der  Beatrice  henrorhebt.    Zu  seinen  besten  Bildern ,  in  denen  er 

Csielbe  Meistersohaft  wie  in  seinen  plastischen  Arbeiten  an  den  Tag  legte,  zählt 

■SB:  die  Geisselnng  Christi. 

flaeff ,  Joiaph,  geb.  1811  zu  Antwerpen,  einer  der  ersten  Bildhauer  Belgiens, 

iwien  Werke  ihm  wegen  der  Kühnheit  und  des  mannhaft  kräftigen  Geistes ,  der  in 

Akb  herrscht,  und  der  Zartheit  der  Behandlung,  eine  würdige  Stelle  neben  seinem 

Btader  Willem  Geefs  sichern,  dessen  Scliüler  er  ist.    Eine  fUr  ein  Basrelief  mit 

mtr  sehr  schönen  Darstellung  des  Hieb  erhaltene  Unterstützung  zu  Studienreisen 

koante  er,  weil  er  zuTor  noch  angefiingene  Bestellungen  vollenden  musste,  erst  im 

Jihr  1839  benützen.    Er  besuchte  Frankreich,  Deutschland,  hielt  sich  längere  Zeit 

is  Italien  auf  und  kehrte  mit  vielen  Kenntnissen  bereichert  in  seine  Heimath  zurück. 

tkter  seine  besten  künstlerischen  Erzeugnisse  gehören :  die  Reiterstatuen  des  Gott- 

Üed  von  Bouillon  und  des  heil.  Georg;  Hygiäa,  die  Göttin  der  Gesundheit  (1834); 

#r  Tod  AbePs,  eine  Marmorgruppe  (1837);  eine  Marmorstatue  der  heil.  Philomele 

(1839) ;  ein  Standbild  des  Masaniello ;  der  heil.  Michael ;  die  Tochter  des  Fischers 

|I841).  Ar  welch'  letztere  Arbeit  er  von  der  französischen  Regierung  die  groldene 

Ssdaille  erhielt;  eine  Statue  Wilhelm^sII.  der  Niederlande  in  Bronce.   Im  Jahr  1852 

vuiku  ihm  nnd  seinem  Bruder  Willem  ein  Theil  der  Sculptur  an  dem  Brüsseler 

IhtMalmonDment  übertragen.  Joseph  Geefs  ist  seit  1841  Professor  an  der  Akademie 

9ä  Antwerpen. 

itfli,  Inbelle  Ibrie  Fmi9aiS6y  die  GaUin  des  Bildhauer«  W.  Geefs,  geb.  1814 
ü  Brüssel ,  eine  geschickte  Geschichts- ,  Genre-  und  Porträtmalerin ,  die  sich  unter 
Vavez  bildete.  Zu  ihren  besten  Leistungen,  die  sich  durch  eine  angenehme  Ver- 
ng  der  ihrem  Geschlecht  eigenen  Sanftmuth  und  Milde  mit  Feuer  und  Kraft 
Gedanken  auszeichnen  sollen,  zählt  man:  die  Seemannstochter  (1835);  ein 
Mädchen ,  das  ihre  Schwester  zur  Kirche  begleitet ;  Maria  mit  dem  Kinde ; 
Fran  des  Burgvogts  von  Creve-Cocur  (1836);  eine  heil.  Cäcilic  (1837);  Hagar 
k  der  Wüste  (1840);  junge  Mädchen  (1841)  und  verschiedene  schöne  Bildnisse. 

flacff  9  Willem,  der  berühmteste  unter  den  belgischen  Bildhauern  der  Gegen- 
wart, Oflizier  des  Leopoldordens,  Ritter  der  Ehrenlegion,  des  portugiesischen 
^ideiis  Notre  Dame  de  la  conception  de  Villa  Viciosa,  Professor  an  der  Akndemie 
m  Antwerpen ,  Mitglied  der  Akademien  von  Gent ,  Brügge ,  Mens  und  Paris ,  geb. 
1806  ZV  Antwerpen ,  trieb  bis  zu  seinem  1 6.  Jahre  das  Gewerbe  seines  Vaters, 
Ict  ein  Biekcr  war,  bis  es  ihm  gfelang,  diesen  zu  überzeugen,  dass  er  für  die  Kunst 
seL  Er  machte  darauf  die  ersten  Studien  in  der  Akademie  seiner  Vaterstadt, 
hier  schon  1828  durch  seine  Statue  des' Achilles  den  ersten  Preis,  und  begab 
daDD  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Paris.  Zwei  und  ein  halbes  Jahr 
er  sich  hier  unter  der  Leitung  von  Ramage  weiter  aus,  während  welcher 
er  einen  jungen  Hirten  aus  den  ersten  Zeiten  des  Christenthums ,  der  Blumen 
«hl  Qnh  streut,  darstellte,  ein  Werk,  das  allgemeine  Anerkennung  fand.  1833 
1834  brachte  er  in  Italien  zu,  worauf  er  sich  nach  seiner  Rückkehr  in*s  Vater- 
Brüssel  niederliess.  Als  Werke  seiner  umfassenden  künstlerischen  Thätig- 
kaü,  4udi  die  er  sieh  einen  Namen  vom  besten  Klang  nnter^seinen  EeitgenOstuehen 
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Landslcttten  erwarb ,  sind  uns  bekannt :  das  Monument  f&r  die  in  der  BeTolution  tm 
1830  Gebliebenen  auf  dem  Place  des  Martyrs  zu  BrOssel;  das  Grabmal  des  Gialei 
von  Merode  in  der  St.  Gudulakircbe  daselbst ;  eine  Statue  der  heil.  GenoTvra  vw 
Brabant  (1836);  das  Brustbild  der  Francesca  da  Rimini;  die  allegorisohen  Statwi 
der  Schwermuth ,  des  Gebets ,  der  Hoflhung  auf  die  Ewigkeit  für  rerscbiedene  Gnh- 
mäler  zu  Antwerpen ;  das  Denkmal  Gretrj's  zu  Lüttich ;  die  Statue  Rubens*  in  Al^ 
werpen  (1838);  das  Denkmal  des  Generals  Belliard  zu  Brüssel;  die  praohiToHi 
Kanzel  in  der  Kathedrale  St.  Paul  zu  Lüttich  mit  yielen  in  HoU  geschnüilti 
Figuren  und  5  Marmorstatuen ,  ein  Werk ,  an  dem  der  Künstler  4  Jahre  la^f 
arbeitete  (1843  yoUendet) ;  das  Standbild  KarVs  des  Grossen  am  Hiogang  der  dies« 
Elaiser  gewidmeten  Kapelle  in  der  Kirche  St.  Serraas  zu  Maesteioht  (1844);  dM 
Denkmal  für  den  Gouremeur  Baron  yon  Steenhoult  in  Arlon;  die  Büite  des  S» 
bischofs  Ton  Mecheln  im  Bibliotheksaale  zu  Löwen;  das  Standbild  des  berühmla 
Anatomen  Andreas  Vesaliui  zu  Brüssel  (1845);  die  Statue  Leopold*!,  des  Kdiffi 
der  Belgier  (1850).  Im  Jahr  1852  wurden  ihm,  seinem  Bruder  Joseph  und  einjg« 
anderen  Bildhaoem  die  Bildwerke  an  dem  Brüsseler  Natiönalmonument  ifeeitiifia 
Auf  der  grossen  Pariser  Kunstansstellung  im  Jahr  1855  sah  man  ron  ihm:  smm 
Marmorstatue  König  Leopold's;  eine  Marmorbüste  und  eine  Marmorgnippe ,  dv 
verliebte  Löwe  *  betitelt. 

In  Geefk'  Werken  gibt  sich  der  £influ8S  kund,  den  die  moderne  französisch 
l'lastik  auf  die  gleichzeitige  belgische  ausgeübt.  £r  ist  zwar  in  monumentalen  Ai^ 
gaben  weniger  glücklich,  zeichnet  sich  dagegen  in  seinen  idealen  und  genrcartifS 
Schöpfungen,  sowie  in  Porträtdarstellungen  durch  feinen  Natursinn  und  edles  Forasfr 
gefühl  aus. 

Utentir.    Immerseel,  De  LeT«iu  ea  Werken  der  Holl.  ea  Vlum.  Kmutaehilden  a.  •.  w.  Amtterdia  IMi 

Oeel,  Johannes  Franciicas  van,  ein  tüchtiger  Bildhauer  seiner  Zeit,  geb.  17N 
zu  Mecheln,  gest.  1830,  war  ein  Schüler  von  Pieter  Valok.  Im  Jahr  1784  woii 
er  Professor  an  der  Zeichenakademie  seiner  Vaterstadt  und  später  Bildhauer  4m 
Kardinals  Jan  Hendrick,  Erzbischof  yon  Mecheln;  im  Jahr  1817  Professor  der  Bili^ 
hauerkunst  an  der  Akademie  zu  Antwerpen  und  das  Jahr  darauf  Bildhauer  dN 
Prinzen  de  Mean ,  Erzbischofs  yon  Mecheln.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  zählt  mtA 
den  Gottesdienst  und  die  Zeit,  zwei  allegorische  Statuen  für  den  Palast  desll» 
bisohofii ;  drei  Apostelstandbilder  in  der  Liebfrauenkirohe  zu  Meeheln ;  einen  IVafl^ 
theus ;  eine  Gruppe  Mars  und  Venus ;  einen  Neptun ;  eine  Maria  Magdalena  ia  da 
Metropolitankirche  zu  Mecheln. 

Oeel,  Johanne!  Lndovions  van,  ein  Bildhauer,  der  Sohn  des  Vorigen,  geb.  ITÜ 
zu  Meeheln,  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater,  bildete  sich  aber  yon  1809 
in  Paris  und  yon  1816  in  Rom  weiter  aus.    Im  Jahr  1821  in*s  Vaterland  z\ 
gekehrt,   hat  er  sich  durch  eine  Reihe  von  Bildwerken,  unter  denen  wir  nur 
Löwen  yon  Waterloo ,  das  Standbild  des  Claudius  Cirilis ,  das  Standbild  des 
Karl  yon  Lothringen  nennen  wollen,  einen  geachteten  Namen  erworben. 

Geel,  Joost  van,  ein  Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  1631  zu  Rotterdam,  gsA 
1698,  malte  im  GeMchmack  des  Gabriel  Metzu,  wesshalb  man  ihn  auch  für  tiam 
Schüler  demselben  hält.    Seine  Bilder  sind  selten. 

Geelen,  Christiaan  van,  Maler,  geb.  1755  zu  Utrecht,  gest.  1826,  ein  SchilV 
yon  Jakob  Maurer,  malte  gute  Bildnisse,  Familienstücke  und  Landsehaftea- ^^ 
Sein  Sohn  Christiaan,  geh.  1794,  gest.  1825,  besass  glückliche  Anlagen,  stol^ 
aber  zu  jung ,  um  es  zu  grosser  Vollendung  zu  bringen. 

Gaeraarta,  ICartinus  Josephns,  Maler,  geb.  1706  zu  Antwerpen,  gest.  1791, 
war  ein  Schüler  yon  Eyckens  und  zeichnete  sich  besonders  durch  seine  Naä^ 
ahmung  yon  Basreliefs  aus.  Im  Jahr  1 774  wurde  er  Direktor  der  Akademie 
Vaterstadt  Ein  BUd  yon  ihm  (yom  Jahr  1775)  besitzt  die  Gallone  dea  Bel^ 
zu  Wien. 

Ooorarda  —  auch  Oerardi ,  Oeraard ,  Ooriiard  oder  Ooonurd  goaohriebeB  — ■ 
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I,  lAder,  geb.  1550  £U  Brügge«  gest.  1635  in  England,  war  ein  Schüler  Yon 
B  de  Vos.  £r  malte  Historien,  Bildnisse,  Arohitekti^rstücke«  Landschaften  und 
Jn  welch*  letzterer  Kunstgattung  er  der  tüchtigste  unter  seinen  Zeitgenossen 
i  fein  dürfte.  In  der  Gallerie  des  Belyedere  zu  Wien  sieht  man  Ton'ihm  zwei 
e  und  in  der  Bildersammlung  zu  Burleighouse  (in  England) :  das  Bildniss  der 
i  Elisabeth  yon  England.  Er  radirte  auch  in  Kupfer  und  man  kennt  yon  ihm 
mmlung  yon  108  Blättern,  die  Thierfiftbeln  Aesops,  die  unter  dem  Titel:  J)^ 
ige  Fabulen  der  Dieren*'  1567  herauskamen. 

Iv.    Ralhgeber«  Ama«l«n  der  nieduUndiwlMB  lUl«rti  n. «.  w. 

g«n  van  8t  Jani ,  siehe  Harlem ,  Oerhard  von. 

V,  Xarel  Hendrik,  ein  geschickter  Bildhauer  in  Marmor  und  Holz,  geb. 
1  Antwerpen,  ein  Schüler  yon  yan  Hool  und  yan  der  Yen,  machte  sich 
Inrch  eine  Statue  des  Quentin  Messys  und  die  Büste  des  Erzbischo&  Von 
L,  welche  man  im  Jahr  1S36  auf  der  Kunstausstellung  zu  Bfüssel  sah,  .einen 
ten  Namen.  Drei  Jahre  darauf  erntete  er  mit '  einer  Darstellung  der  Sünd- 
in«r  kolossalen  Gruppe  yoll  Kraft  und  Leben,  und  einem  Christus,  der  unter 
it  des  Kreuzes  zusammensinkt  (jetzt  in  der  Bibliothek  zu  Leyden),  sehr 
Bei&ll.  Die  grOsste  Ehre  aber  erwarb  er  sich  durch  die  in  Holz  .geschnitzten 
len  Chorstühle  in  der  Liebfrauenkirche  zu  Antwerpen.  Man  kann  aber  auch 
in  Werk  finden ,  das  so-  anmuthig  und  charakteristisch ,  mit  prächtiger  Hand- 

der  Technik  ausgeführt  und  in  welchem  der  kirchliche  Gedanke  tiefer  und. 
!r  ausgedrückt  wäre.    Diese  Arbeit  yerbreitete  des  Künstlers  Ruf  auoh  nach 
i.     £r  erhielt  den  Auftrag,   die  Hofkirche  zu  Koblenz  mit  yerschiedenen 
in  gothischem  Styl  zu  schmücken,  auch  bestellte  ihm  der  Erzbischof  yon  Paris 
sse  Standbilder  in  Marmor.    Ausser  den  angeführten  Werken  hebt  man  unter 
Arbeiten  noch  besonders  henror:   die  Büsten  RaphaeFs  und  der  Fornarina; 
itue  des  heil.  Mauritius ;   eine  Madonna  (im  Museum  zu  Brüssel) ;   Christus, 
der  segnend;    die  Brustbilder  an  der  Rotonde  des  Theaters  zu  Antwerpen; 
ftls  Kind  schlafend;   Maria,  als  Königin  der  Engel  gekrönt.    Geerts  ist  seit- 
rofbssor  der  Bildhauerkunst  an  der  Akademie  zu  LOwen. 
feinen  kirchlichen  Weri^en  weiss  sich  der  Künstler  auf  eine  sehr  geschickte 
M  den  mittelalterlich  religiösen  Styl  hineinzudenken  und  zu  finden.     Seine 
,  wie  seine  Relief^  sind  yoll  Charakter  und  beurkunden  eine  eminente  Meister«  • 
er  Technik. 

f  Jaeobns  de,  geb.  1570  zu  Antwerpen,  gest.  1612,  war  ein  Historienmaler, 
)ilder  nicht  ohne  Verdienst  sind. 

f  Wybnuid  de,  ein  brayer  Historien-  und  Porträtmaler  aus  Friessland,  der 
igere  Zeit  in  Rom  aufhielt,  dort  sich  besonders  dem  Studium  der  Antiken 

und  1 702  zu  Amsterdam  ein  Werk  über  dieselben  herausgab. 
Sy  Frans,  ein  Baumeister,  Maler  und  Kupferätzer,  der  in  den  Niederlanden 

sein  soll  und  1651 — 1671  in  Mantua  lebte.  Man  kennt  yon  ihm  7  Blätter 
Lturen ,  Ruinen  mit  landschaftlichen  Hinterg^nden  und  Figuren ,  unter  denen 
tenspielcr  bei  einer  Ruine  das  Vorzüglichste  ist ;  ferner  ein  Blatt,  das  den 
L  Karrs  II.  Herzogs  yon  Mantua  in  der  Kirche  S.  Barbara  (1666)  darstellt. 
ihmr»  Anton  von,  ein  ausgezeichneter  Historienmaler,  geb.  1800  zu 
I  (im  Württemberg*schen) ,  erhielt  seine  erste  Ausbildung  in  der  Kunst  unter 
.  y.  Langer 's  Leitung  auf  der  Akademie  zu  München,  woselbst  er  sich  yon 
[823  aufhielt  und  während  dieser  Zeit  einen  heil.  Sebastian ,  ein  Altarbild 
B  Vaterstadt  und  zwei  Hirten  nach  Gessner's  Idyllen  (jetzt  im  Schlosse  zu 
lishafen)  malte ,  welche  Bilder  schon  damals  eine  ausserordentliche  Begabung 
deten.  Von  1823^1826  setzte  er  dann  seine  Studien  in  Rom  fort,  woselbst 
iMsondere  seine  eminenten  Anlagen  für  das  Colorit  entwickelten  und  aus- 
,  woyon  seine :  ersten  Eltern  nach  dem  Verlust  des  Paradieses  und  Moses, 
VpDob  Wasser  aus  dem  Felsen  schlagend,  beide  Bilder  im  königl.  Sehlotse 
gari.  g^zendes  Zengnifs  ablegen.    Nach  seiner  ROokkelir  üi*i  Vaterland 
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wurde  er  rom  KOnigo  mit  dem  Auftrage  beehrt ,  das  neu  erbaute  Landbans  Romi- 
stein  mit  Fresken  zu  schmücken.  Er  stellte  dort  in  der  Kuppel  des  grossen  Sailei 
den  Olymp  in  zwei  Abtheilungen  dar,  von  denen  die  eine:  Jupiter»  ww  er  da 
gesühnten  Psyche  die  Unsterblichkeit  ertheilt,  die  andere  die  Hochzeit  ron  Abm 
und  Psyche  enthält.  Auf  die  vier  Felder  unterhalb  der  Kuppel  malte  er :  Psjek 
erkennt  den  Amor ;  Psyche  übergibt  der  Venus  die  Büchse  aus  der  Unterwelt ;  Anw 
bittet  den  Jupiter  um  die  Psyche;  Merkur  träg^  die  Psyche  in  den  Olymp.  Di«c 
sAmmtlich  al  fresco  gemalten  Bilder  zeichnen  sich  durch  eine  blühende  PhantMfai 
durch  herrliche  Gruppirung,  Würde,  Kraft,  Schönheit  und  Holdseligkeit  der  Gtestallii 
und  glänzendes,  leuchtendes  Colorit  aus.  Auch  die  rier  Jahreszeiten  und  eine  Aorsn^ 
in  schwebenden  Figuren,  in  einem  Kabinet  der  Königin  in  demselben  SchlosM^ 
machen  sich  durch  die  Grazie  der  Bewegung  und  die  Lieblichkeit  der  Färbung  wth 
Vortheilhafteste  bemerkbar.  Die  Jahre  1829 — 1835  brachte  Gegenbaur  wieder  ■ 
Rom  zu ,  woselbst  nun  seine  Fortschritte  in  seiner  Kunst ,  namentlich  in  der  FäriN||k 
ihn  zu  einem  der  gefeiertsten  Maler  der  ewigen  Stadt  machten.  Er  malte  dort  hüp^ 
sächlich  Frescogemälde  auf  Leinwand  und  ent&ltete,  ron  einheimischen  Aufträgen  äri 
auswärtigen  Bestellungen  überhäuft,  eine  grosse  Thätigkeit.  Unter  den  um  jeneM 
entstandenen  Bildern  nennen  wir:  Herkules  und  Omphale  (im  Besitz  des  PriniH 
Albert  in  London) ;  Amor  und  Psyche ;  die  Himmelftihrt  Maria  für  einen  Hauiall« 
in  England;  ausserdem  eine  grössere  Anzahl  Madonnenbilder,  enkanstisch  ood  sl 
fresco,  sowie  verschiedene  Aphroditen,  auch  eine  Kreuzigung  Christi,  HochaltafbiU 
ftir  die  Kirche  in  Christazhofen  bei  Wangen.  Auf  einer  Besuchsreise  in  seiiir 
Heimath  über  Stuttgart  kommend,  wurde  er  hier  (1835)  vom  Könige  eingelidak 
einige  Säle  seines  Residenzschlosses  mit  Fresken  auszumalen ,  und ,  nachdem  er  du 
Auftrag  übernommen,  zum  königl.  Hofmaler  ernannt.  Von  1836 — 1854  schmückte 
er  nun  fünf  Säle  des  Erdgeschosses  und  oberen  Stockes  im  königl.  ResidenzschloiM 
zu  Stuttgart  mit  Fresken  aus  der  württembergischen  Geschichte,  die  zu  den  schOnsm 
Bildern  dieser  Art  gehören,  und  die  Bewunderung  aller  sind,  die  sie  sehen,  fr 
stellte  dort  in  dem  ersten  Saale  des  oberen  Geschosses  drei  Scenen  aus  dem  beweglH 
Leben  des  Grafen  Eberhard  IL  ron  Württemberg  mit  dem  Beinamen ,  der  GreiM 
dar,  und  zwar  dessen  Flucht  aus  dem  Wildbad  (1367),  die  Zerstörung  der  Vsrti 
Bemek  (1368),  und  die  Schlacht  bei  Döffingen  (1388);  in  dem  zweiten  Saale:  6nf 
Eberhard  des  Erlauchten  Ausfkll  aus  der  belagerten  Stadt  Stuttgart  (1286);  Ai 
Schlacht  bei  Esslingen  zwischen  Graf  Ulrich  dem  Vielgeliebten  und  den  Reiekt* 
Städten  (1449),  und  den  Einzug  des  Herzogs  Eberhard  im  Bart  in  Tübingen  (UW- 
Ausserdem  sieht  man  im  ersten  Saal  über  den  Thüren  rechts:  die  allegorische  Gestalt 
des  Vaterlandes,  die  Waffen  des  Grafen  Ulrich  haltend  und  trauernd  um  den  f^ 
fallenen  Helden;  links:  die  Württembergia,  zu  ihren  Füssen  die  erbeuteten  WaAl 
und  Banner  der  Feinde,  dem  Grafen  Eberhard  den  Siegeskranz  reichend ;  überdM 
Thüren  des  zweiten  Saales  einerseits :  das  von  Genien  gehaltene  idlrttembergisA« 
Wappen ,  anderseits  das  Wappen  des  ersten  württembergischen  Herzogs ,  Eberltffl 
im  Bart,  mit  dessen  um  eine  Palme  gewundenen  Wahlspruch:  ^Attempto**..  Die  BiUtf 
in  den  drei  Sälen  des  Erdgeschosses  sind :  Graf  Eberhard  der  Erlauchte  ror  Kaiitf 
Heinrich  VIl.  von  Luxemburg  zu  Speyer  (1309);  Graf  Eberhard  der  Greiner,  Kaiitf 
Karl  IV.  gegen  seinen  Nebenbuhler  Günther  von  Schwarzburg  rertheidigend  (1340: 
die  Gräfin  Henriette  ron  Mömpelgard  (Gemahlin  des  Grafen  Eberhard  IV.  ron  Wirt- 
temberg),  den  Grafen  Friedrich  von  Zollem  gefiEtngen  nehmend  (1423);  Graf  Eki^ 
hard*s  im  Bart  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  (1468);  dessen  Vermählung  mit  BaiklM 
Gonzaga  ron  Mantua  (1474);  Graf  Eberhard  im  Bart»  wie  er  zum  Ritter  tob  kd> 
Grab  geschlagen  wird  (1468);  dessen  Besuch  bei  Lorenzo  ron  Medid  in  floni^ 
(1482);  Graf  Eberhard  im  Bart,  wie  ihm  Papst  Sixtus IV.  die  goldene  Rose  tiN^ 
reicht ;  derselbe ,  wie  er  ron  Kaiser  Maximilian  mit  der  Herzogs  würde  belehit  wirft 
endlich :  Kaiser  Mazimilian*s  Besuch  am  Grabe  des  Herzogs  im  Kloster  Einsiede!  (1^^ 

Alle  diese  rerschiedenen  Scenen,  seien  es  Kriegsthaten ,  Ceremonien*  oder 
Familienbilder,  hat  der  Künstler,  stets  den  prägnantesten  Moment 
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«Dt  und  charakteristisch ,  klar ,  wohldurchdacht ,  in  sicherer  Zeichnung  und  edler 
LinienfiihraDg  geschildert  und  mit  einer  Macht  der  Farhe  durchgeführt ,  die  sie  für 
iraer  n  Werken  ron  bleihendem  Werthe  stempelt. 

Auiaer  diesen  Fresken  hat  aber  Gegen baur  auch  noch  während  der  Zeit  ihrer 
AufÜhrung  rerschiedene  grössere  und  kleinere  Bilder  in  Oel  gemalt:  eine  schlafende 
Venus  und  zwei  Satjre,  ein  Bild  ron  wunderbarem  Schmelz  der  Carnation;  eine 
Leda ,  mehrere  kleinere  Aphroditen  (sänmitlich  im  Besitz  des  Königs)  und  ein  grosses 
Altarbild:  Madonna  mit  dem  Kinde  für  seine  Vaterstadt  Wangen  gemalt.  In  der 
BHest«n  Zeit  hat  der  Künstler  auch  einige  rortreffliche  Bildnisse  ausgeführt. 

Gegenbaur  besitzt  eine  äusserst  glückliche,  rasche  Compositionsgabe ,  rer- 
tanden  mit  einer  gediegen  ausgebildeten  Sicherheit  der  Technik,  wodurch  er  im 
Stende  ist.  Alles  zu  erreichen  und  lebendig  darzustellen,  was  er  ersonnen.  Sein 
Sim  ist  Torzugsweise  auf  das  Zarte,  Anmuthige,  Liebliche  gerichtet,  doch  weiss  * 

m  auch  wieder,  z.  B.  in  seinen  Schlachtbildem ,  eine  erschütternde  Energie  zu 
«nidben.  Seine  Gruppen  und  einzelnen  Figuren  sind  wohl  durchdacht,  klar,  rerstän- 
§g  und  schön  angeordnet ;  seine  männlichen  Gestalten  zeichnen  sich  durch  den  Adel 
klt  Auffassung  aus  und  seine  weiblichen  haben  stets  eine  merkwürdige  Grazie  und 
Heldseligkeit;  nur  nimmt  man  an  ihn^n,  sowohl  an  den  männlichen,  als  an  den 
«tiblichen,  mehr  oder  minder  einen  etwas  zu  allgemeinen  typischen  Zug  wahr; 
m  sind  nicht  immer  individuell  genug  durchgebildet,  woran  übrigens  zum  Theil 
Mine  unglaublich  rasche  Art  des  Producirons  Schuld  sein  mag ,  die  er  sich  durch  die 
hefcomalerei  angewöhnt.  Im  Ausdruck  i8t  er  eben&lls  immer  Herr  seiner  Intentionen, 
ioeh  lässt  er  sich  auch  hier,  wie  in  den  Motiven ,  zuweilen  zu  Uebertreihungen  hin- 
niiien.  Mit  diesen  Eigenthümlichkeiten  seiner  Compo^itionsweise  verbindet  Gegen- 
War  nun  aber  eine  erstaunliche  Kraft,  Wärme  und  Harmonie  des  Colorits,  einen  Schmelz 
fo  Töne,  eine  Lieblichkeit  des  Pinsels  in  der  Staffeleimalerei,  sowie  eine  bis  jetzt  in 
Dnitschland  unerreicht  dastehende  Meisterschaft  in  der  Behandlung  der  Fresco- 
■ilerei,  die  unter  seinen  Händen  all  den  Zauber,  den  Glanz  und  den  reichen, 
Muig&ltig^  Reiz  der  Malerei  in  Oel  bekömmt.  So  zieht  sich  durch  alle  seine  ^ 
BUer  eine  Farbenpoesie,  die  sie  zu  ganz  eigenen  Erscheinungen  in  unserer  JUk 
Ut  macht.  ^^k* 

Mger,  AndreaSi  ein  Arbeiter  in  Schwarzkunst,  der  zu  Wien  1766  geboren  wurde 
mi  hier  1836  noch  lebte.  Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  man:  Antioohus  und 
sn  Arzt  Erasistratus  (1798),  und  das  Bildniss  der  Gräfin  Bellegarde  (1796),  beide 
neh  Füger;  Helena  und  Paris,  nach  David;  den  Tod  des  Cato,  nach  Mi  che  1- 
tigelo  da  Caravaggio. 

Stiger,  Johann  Georg,  ein  Glasmaler,  der  1597  in  Zürich  geboren  wurde,  seine 
bost  bei  Christoph  Nttscheler  le'mte,  1674  starb  und  gleich  seinem  Lehrer  meist 
Klder  auf  Hohlgläser  für  Fürsten  und  vornehme  Herren  malte. 

Geiger »  Peter  Johann  Hepomok ,  ein  geschätzter  Historienmaler ,  Professor  an 
der  Akademie  zu  Wim ,  der  sich  durch  seine  Gemälde ,  namentlich  aber  durch  seine 
Üstorischen  Compositionen  einen  solir  geachteten  Namen  erworben.  Im  Jahr  1855 
irUelt  er  den  Auftrag,  drei  Deckengemälde  für  das  Ofncr  Schluss  zu  malen,  für 
vtlehe  als  Gegenstände  bestimmt  waren :  die  Taufe  des  heil.  Stephan*8 ,  der  Einzug 
in  Kaisers  Franz  Joseph  in  Ofen  und  Maria  Theresia  vor  den  Ständen  Ungam's. 

fleilenkerken ,  X.  Yan ,  ein  geschickter  niederländischer  Kupferstecher ,  der  zu 
äafang  des  1 7.  Jahrhunderts  blühte ,  und  meistens  Bildnisse  stach ,  unter  denen  uns  x^^ 


■VT  das  Porträt  des  Prinzen  Moritz  von  Nassau  bekannt  ist. 

fleiraatrti  Joaef^  Historien-,  Genre-  und  Porträtmaler  zu  Gent,  geb.  1791  zu 

Iseloo  in  Ostflandem,   lernte  die  Anfiuigsgründe  der  Kunst  auf  der  Akademie  zu 

Qtitt,  begab  sich  aber  von  da  nach  Antwerpen,   wo  er  unter  der  Leitung  von 

Harreynz  rasche  Fortschritte  machte.    Nach  einiger  Zeit  kehrte  er  jedoch  wieder 

Gent  snrfick,  arbeitete  dort  unter  Paelink,  und  gewann  durch  ein  Gemälde, 

gmen  Krieger  darstellt,   der  seiner  Familie  seinen  Lebensretter  vorstellt,   im 

1818  aof  dem  Conenrse  sa  Brüssel  den  ersten  Preis.    Zwei  Jahr»  später  er- 
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rang  er  durch  ein  anderes  Genrebild ,  ein  Mädchen ,  das  in  Gegenwart  Unrer  MuU« 
Mnsikstunde  auf  der  Harfe  empfängt,  einen  zweiten  Preis  ron  der  Akademie  a 
Gent.  Bald  rerbreitete  sich  sein  Ruf  auch  ausserhalb  der  Grenzen  seines  Vilsi 
landes  und  1 835  gehörte  er  unter  die  vier  belgischen  Künstler ,  die  auf  der  Koasl 
aasstellung  zu  Paris  eine  goldene  Medaille  davon  trugen.  Zu  seinen  besten  Gern 
bildem  zählt  man:  den  Heirathsantrag  (gest.  t.  Chollet);  die  Elartenspieier;  di 
Malerwerkstätte ;  eine  ruhende  Bäuerin ;  die  kleinen  Obstdiebe ;  die  Zurückkunft  ti 
der  Kirch  weih ;  Kinder,  welche  Seifenblasen  machen ;  Braut  und  Bräutigam  vor  du 
Pfarrer;  die  Heimkehr  des  Sohereninger  Fischers.  Unter  seinen  Historienbild« 
hebt  man  besonders  hervor:  die  G^fangennehmung  des  Grafen  Egmont;  Albrael 
Dürer  besucht  das  Grab  des  Hubert  ran  £jck ;  Jan  Steen  und  van  Qojen ;  Mari 
Theresia,  eine  arme  Frau  besuchend.  Unter  seinen  vielen  Bildnissen  rühmt  mt 
hauptsächlich  das  des  Bürgermeisters  Piers. 

OeiaseUmum,  Jeremias,  ein  Bildhauer,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17. Mi 
hunderts  zu  KOln  thätig  war.  Von  ihm  sind  die  Statuen  der  Apostel ,  der  Hochalli 
und  die  Kanzel  in  der  Jesuitenkirehe  zu  KOln.  Auch  das  Standbild  des  heil.  Nicohw 
das  man  früher  in  einer  Seitenkapelle  des  dortigen  I>omes  sah ,  war  von  ihm.  Ein^ 
schone  Arbeiten  von  ihm ,  die  HinmielskOnig^n  mit  dem  Jesuskinde  (vom  Jahr  16U 
und  die  zwOlf  Apostel  (die  Modelle  zu  den  Statuen  der  Jesuitenkirche)  waren  ui 
Besitz  des  verstorbenen  Karlhäuscrs  Engelbert  Marx  zu  Koln. 

Oeifiler,  Johann  Martin  Friedrich,  Kupferstecher,  geb.  1778  zu  Nümbeig; 

gest.  1853,  erlernt«  die  Kunst  bei  Heinr.  Guttenberg,  bildete  sich  aber  vonvgi* 
weise  zu  Paris,  woselbst  er  von  1803 — 1814  verweilte.  Er  widmete  sich  mit  bt> 
sonderer  Vorliebe  der  Landschaft ,  und  es  sind  diejenigen  seiner  Blätter  die  vordf* 
liebsten,  die  er,  obgleich  nur  von  kleinerem  Format,  nach  eigenen  Zeichnungsi 
radirte.  Ausser  jenen  sind  seine  Hauptblätter:  die  Seitenthüre  des  Kölner  Donii 
zu  dem  grossen  Werke  von  Boisser^e  (1837);  das  Innere  der  Lorenzkirche,  aaefe 
Ainmüller;  Nürnberg  von  der  Freiung  gesehen,  nach  G.  Wilder;  das  SebaU» 
grab  des  P.  Vischer  zu  Nürnberg,  nach  einer  Zeichnung  von  Re  in  de  1;  die 
kehr  von  der  Heerde,  nach  Berghem;  der  Weg  durch  den  Buchenwald, 
Ruysdael;  eine  Landschaft  mit  alten  Eichen  und  einem  umgestürtzten  BuchM 
stamm,  naeh.Wynants. 

Cteiisler,  Peter  Karl ,  Maler,  geb.  1802  zu  Leipzig,  bildete  sich  zu  NündMq 
unter  Reindel  und  ist  bekannt  durch  die  ausserordentlich  grosse  Anzahl  von  DI» 
strationen  zu  Dichtungen  aller  Art  für  Taschenbücher,  Jugendschriften  u.s.w.,  4h 
er  zeichnete. 

Oeiwiti ,  George ,  ein  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin ,  der  sich  durch  seine  sal 
1851  in  schonen  Lithographien  herausgegebenen  kirchlichen  Monumente  und  Profttf 
bauten  des  Mittelalters  viele  Verdienste  erworben. 

Oelandia,  Bernaldino  de,  ein  spanischer  Glasmaler,  der  1518  mit  Juan  Vivti 
die  Fenster  der  Hauptkapclle  der  Kirche  von  Sevilla  malte. 

Gelder,  Arent  —  oder  Aart  —  de,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  1645,  gesi 
1727,  empfing  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  durch  S.  van  Hoogstratea 
trat  aber  später  in  die  Schule  Rembrandt's,  woselbst  er  zwei  Jahre  blieb  vid 
seinen  Meister  vorzüglich  nachzuahmen  lernte.  Zu  seinen  besten  Werken  zählt  bm: 
22  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte,  welche  in  der  ganzen  BehandlungswnM 
an  seinen  Meister  erinnern.  Im  Museum  zu  Amsterdam  sieht  man  von  flim:  dM 
Porträt  Peter  des  Grossen  von  Russland;  in  der  grossherzogl.  Gallerie  zu  Dar» 
Stadt:  Simeon  im  Tempel;  in  der  Gallerie  zu  Dresden:  Pilatus  stellt  den  geta» 
denen  Christus  dem  jüdischen  Volke  vor,  und  das  Bildniss  eines  Mannes;  m  di 
Pinakothek  zu  München:  eine  Judenbraut,  welche  angekleidet  wird. 

Gelder 9  H.  Tan,  ein  niederländischer  Thiermaler  des  17.  Jahrhunderts,  ▼€■  im 
man  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  ein  mit  seinem  Namen  beaaidmetc«  SA 
leben  sielit.  • 

GeUhtUoM,  Lanrena,  ein  Maler,  der  um  1748  in  Derdreoht  gebono»  dail 
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Joris  Ponse  in  der  Kunst  unterrichtet  wurde  und  Blumen  und  Frücbte  mit  vieler 
Wahrheit  malte. 

GdderSBUta,  Vineent,  ein  Maler,  der  um  1539  zu  Mecheln  geboren  wurde.  Man 
deht  Ton  ihm  noch  in  seiner  Vaterstadt:  eine  Leda;  eine  Susanna  und  eine  Kleopatra 
■H  der  Schlange.  Vor 'der  Plünderung  von  Mecheln  besass  die  Ritterkapell^  in  der 
S.  Reinbaldskirche  daselbst  eine  mit  vielem  Gefiihl  gemalte  Kreuzabnahme  von  ihm. 

CMdorp,  Gteorg,  ein  Portr&tmaler,  der  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Gortsius 
Geldorp  war  und  zu  Köln  geboren  wurde>  sich  aber,  nachdem  er  hier  eine  Zeitlang 
vMLsam  gewesen,  in  London  niederliess,  woselbst  er  1653  noch  am  Leben  war. 

C^pldorp,  OortliuSy    ein  vorzüglicher  Maler,  geb.  1553  zu  Löwen,  gest.  1616 
(ueh  Anderen  1618)  zi^Köln,  genoss  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  bei  Franz 
Frasck,  dem  älteren,  bildete  sich  aber  darin  bei  Franz  Porbus  weiter  aus  und 
bnehte  es  zu  solcher  Vollkommenheit,  dass  ihn  der  Herzog  von  Terra  Nora  als 
Hiftnaler  in  seine  Dienste  nahm.    Mit  diesem  kam  er  1579  nach  Köln,  woselbst  er 
bis  an  sein  Lebensende ,  viel&ch  beschäftigt ,  unter  allgemeiner  Anerkennung  seiner 
Ziifegenossen,  seine  Kunst  ausübte.     Er  malte  selten  geschichtliche  Vorstellnngen* 
Mb  eigentlicher  Beruf  war  die   Bildnissmalerei,    in  welcher   er  Ausgezeichnetes 
Imtete.     Seine  Porträts  sind  lebendig  aufgefasst,  äusserst  ausdrucksvoll,  tüchtig 
■tdellirt  und  von  ungemein  zartem  Schmelz  der  Färbung.    Unter  seinen  historischen 
Bildern  findet  man  häufig  Wiederholungen ,  z.  B.  die  Brustbilder  von  Christus  und 
Msria,  die  Sünderin  Magdalena,  die  er  in  einer  an  C.  Dolce  erinnernden  Manier^^P 
totellte.     In  Köln  sind  fast  in  allen  Kunstsammlungen  Gemälde  von  ihm  anzu- 
tiefen.    Auch  die  Pinakothek  in  München  und  die  Gallerie  des  Belvedere  zu  WieikiQEFr. 
verwahren  je  ein  Porträt  von  ihm.    Seine  Bilder  sind  meistens  auf  Holz  gemalt  und  X/QJT 
■t  oebigen  Monogrammen  bezeichnet.  —  Peter  Isselburg,  Crispin  de  P&**^x^v 
MdJoh.  Gole  haben  nach  ihm  gestechen.  &^r 

yjgltir.    lf«rlo,  NMhriclitMi  ron  d«ai   L«b«]i  und  den  Werken  kdlaucher  KUnsÜer. 

fitMorp,  Melchior»  ein  Porträtmaler,  der  von  1620—1640  zu  Köln  thätig  und 

«•hrseheinlich  ein  Sohn  und  Schüler  des  Gortzius  Geldorp  war.     Wenigstens 

ilate  er  diesen  in  seinen  Arbeiten  nach ,  ohne  ihn  jedoch  zu  erreichen. 

jf  6tl4e,  Claude,  gewöhnlich  Claude  Lorrain  genannt  —  er  selbst  schrieb  sich 

Iftsfs  Claudio  Ofllee  oder  Oille  —^  der  berühmtaste  Landschaftsmaler,  geb.  1600 

nf  dem  Schlosse  Champagne  an  den  Ufern  der  Mosel  in  der  Diöcese  Toni,  gest.  1682 

m  Rom,  war  der  dritte  Sohn  des  Jean  GeUe,  hatte  aber  schon  in  seinem  zwölften 

Jttre  beide  Eltern  verloren ,  so  dass  er  sich  genöthigt  sah ,  sich  nach  Freiburg  im 

Bksiigau  zu  seinem  älteren  Bruder  Jean  Gcl^e  zu  begeben,  der  eingeschickter 

Fsnuchneider  war ,  und  Claude  sofort  mit  dem  Zeichnen  von  Ornamenten  und  Ara- 

Wien  beschäftigte.     Nachdem  letzterer  auf  solche  Weise  die  Anfangsgründe  der 

2eiekenkunst  erlernt  hatte ,  nahm  ihn  einer  seiner  Verwandten ,  ein  Spitzeuhändler, 

■it  nach  Italien,  wo  er  in  Rom  eifrig  den  Studien  oblag.     Da  aber  in  Folge  des 

Kriegs  mit  der  Schweiz  die  Unterstützungen  von  seiner  Familie  ausblieben ,  begab 

fr  lieh  nach  Neapel ,   woselbst  er  zwei  Jahre  lang  unter  der  Leitung  des  Malers 

Gtttfried  Wals  aus  Köln,  der  ihn  in  der  Perspektive,  im  Architektur-  und  Land- 

Nhiftsmalen    unterrichtete,    arbeitete.      Nach    Rom    zurückgekehrt,    kam   er   zu 

igettino  Tassi,   einem  Schüler  des  Paul  Brill,   in  dessen  Hause  er  bis  zum 

Jihre  1625  blieb  und  nicht  sowohl  einen  in  allen  Theilen  tüchtigen  Unterricht,  seine 

eigentliche  Kunstbildung  erhielt,  sondern  auch  vortraute  Freundschaft  genoss. 

Art,  die  Natur  darzustellen,  fimd  Gefällen,  und  er  bekam  von  allen  Seiten 

Da  er  aber  unablässig  nach  immer  weiterer  VervoUkonunnung  strebte, 

m  begab  er   sich,   nachdem  er  die   ersten   Früchte   seiner   Arbeit  genossen,    auf 

db  Reise,    studirte   in  Venedig  die   meisterhaften  Landschaften  von  Tizian  und 

Gi^rgioaa,  reiste  dann  über  Tjrol  nach  Bayern,  wo  er  in  München  erkrankte, 

bieranf  sein  Vaterland  wieder  und  liess  sich  in  Nancj  nieder.    Hier  machte 

•einer  Verwandten  mit  Charles  Dervent,  dem  Hoftnaler  des  Herzogs 

nm  Leifcfingcn ,  bekannt ,  der  damals  gerade  das  Gewölbe  der  Kiiohe  von  Cannes 
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mit  Bildern  schmfickte,  und  sogleich  den  jungen  Kflnstler  einlud,  ilini  die  Land- 
schaften und  Architekturen  in  seine  Gemälde  zu  malen.  Der  Stnrz  eines  Vergolden, 
der  neben  ihm  Tom  Gerüste  fiel ,  entleidete  ihm  aber  die  Arbeit  und  er  entschlosi 
sich  wieder,  nach  Italien  zurückzukehren.  Er  reiste  über  Ljon  nach  Marseille ,  wo 
er  mit  Charles  Errard,  dem  Hoftnaler  Ludwig XIII.  zusammenkam,  in  Gesellschaft 
desselben  die  Reise  weiter  fortsetzte  und  mit  ihm  1627  am  Tage  des  heil.  Loesi 
in  Rom  eintraf.  Zwei  Landschaften ,  die  er  hier  für  den  Kardinal  BentiToglio  malte, 
entschieden  sein  Glück  und  naoh  prüfüngsroller  Jugendzeit  erstieg  er  jetzt  rasch  die 
glänzenden  Höhepunkte  seines  Ruhms.  Jene  Werke  hatten  nämlich  einen  so  groisci 
Erfolg,  dass  sich  sowohl  der  erwähnte  Kardinal  als  auch  Papst  Urban  VHI.  zu  leipN 
Beaebfltzem  erklärten.  Der  ungeheure  Beifkll,  den  seine  Werke  fbrtan  eiaen- 
teten,  reranlassten  jedoch  schon  bei  Lebzeiten- des  Künstlers  eine  Menge  Maler 
aus  Gewinnsucht  zu  Nachahmungen  seiner  Arbeiten ,  so  dass  sieh  Claude  täglich  aif 
gefordert  fieuid,  die  ihm  beigelegten  ron  seinen  eigenen  zu  unterscheiden.  £rii|i 
sich  daher  genOthigt,  um  diesem  einträglichen  ünterschleif  zu  begegnen  und  des 
Liebhabern  seiner  Gemälde  zeigen  zu  können,  was  Ton  ihm  componirt  sei,  wikl 
auch ,  um  durch  eine  Gesammtübersicht  über  seine  bisherigen  Leistungen  das  Einerlei 
der  Ideen  in  seinen  Compositionen  oder  Wiederholungen  zu  Termeiden,  ein  Buch  ss- 
zulegen,  in  welchem  er  die  Skizzen  zu  seinen  Gemälden  oder  die  nach  letzteres 
gefertigten  Copien  sammelte ,  mit  der  Bemerkung  auf  jedem  Blatte ,  für  wen  oder 
ffir  welchen  Ort  er  die  ausgeführten  Bilder  oder  die  Originalien  g^emalt  (Dieses 
kostbare  Werk,  welchem  er  den  Namen:  ^Liber  Verität is**,  Buch  der  Wahrheit 
oder  der  Aechtheit ,  denn  es  sollte  die  Unächtheit  nachgemachter  Bilder  durch  dt» 
NichtTorhandensein  in  demselben  beweisen,  gab,  und  in  welchem  die  flüchtigstes 
Skizzen  wie  die  fein  ausgeführten  Blätter  die  Wirkung  yoUendeter  Gemälde  machet, 
befindet  sich  gegenwärtig  im  Besitz  des  Herzogs  Ton  Deronshire.)  *  Aber  selhil 
dieses  Mittel  yermochte  den  Umlauf  vieler  unterschobener  Gemälde  nicht  zu  hemDfs: 
denn  es  fanden  sich  inmier  Maler,  die  sich  seine  Freunde  nannten,  während  er 
arbeitete,  bei  ihm  ein,  copirten  bei  ihm  in  Gedanken  die  Composition  und  die  AasH- 
nung  seiner  jeweiligen  Bilder ,  führten  dann  diese  Copien  in  seiner  Manier  aus  ul 
rerkauften  sie  oft,  ehe  Claude  selbst  mit  seinem  eigenen,  im  Gedanken  und  mkh 
rftngement  jenen  ähnlichen,  ursprünglichen  Gemälde  fertig  war.  So  tragen  noch  htt* 
tigen  Tages  so  ungeheuer  viele  Nachahmungen  und  Copien  den  Namen  des  Meisten. 

Mit  Ehren  und  Reichthflmem  überhäuft,  arbeitete  Claude  Lorrain,  ob|^eiA 
sdit  40  Jahren  an  der  Gicht  leidend ,  <&st  bis  zu  seiner  letzten  Stunde  (die  KOoigii 
ron  England  besitzt  eine  Zeichnung  von  ihm  vom  Jahr  1682),  und  bei  seiata 
emsigfen  Fleisse  ist  daher  die  Anzahl  der  von  ihm  selbst  ausgeführten  Gemälde  allssc^ 
ordentlich  gross ,  wie  er  denn  z.  B.  dem  „Liber  yeritatis"  zufolge  in  dem  Jahre  1644 
allein  17  grosse  Gemälde  ausführte.  Die  Figuren  in  seinen  Landschaften  kostet«! 
ihn  yiele  Mühe,  er  Hess  sie  sich  daher  oft  von  Filippo  Lauri,  Jacques  Courtoiii 
Jan  Miel ,  Franc.  Allegrini  u.  s.  w.  machen. 

Man  kann  eigentlich  nur  den  Gioy.  Domenico  Romano  als wiiklichen SchSl«r 
von  Claude  betrachten;  denn  die  grosse  Undankbarkeit  desselben  gegen  seines 
Meister  war  Veranlassung,  dass  dieser  keinen  Zögling  mehr  in  sein  Haus  aufisabs- 
Trotzdem  könnt«  Claude  keinem  Bekannten,  der  ihn  befragte,  seinen  Rath  voreit- 
halten,  und  man  nennt  unter  letzteren  besonders  Herr  mann  Swaneveli. 

Der  heroisch  pastorale  Typus  der  Landschaftsmalerei,  der  durch  Annibsls 
Caraeei  yorgezeichnet ,  durch  die  beiden  Pous sin  weiter  ausgebildet  worden  w. 
erhielt  durch  Claude  Lorrain  seine  höchste  Verklärung.  Keiner  hat  den  dem  inneritt« 
Wesen  des  Menschen  y erwandten  Geist,  welcher  aus  der  Natur  so  mächtig,  so  wbU* 
tlraend,  so  tröstend  anspricht,  so  in  seiner  edelsten  und  heitersten  Gestalt  in  seia0 
Bildern  wiederzugeben  gewusst ,  als  dieser  grosse  Künstler.    In  ibnen  (ritt  um  Iw 
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ineie  Leben  uod  Schailbn  der  Natur  in  den  Wirkungen  der  Luft ,  in  dem  beteelenden 
(Haue  und  Spiele  des  Lichts,  in  den  Bewegungen  des  Laubes,  im  stillen  Zog  leichten 
GevAlhes ,  in  der  schattenkühlen  Feuchte  der  Bäume ,  im  Rieseln  der  Gewässer ,  im 
^1  der  Wellen  des  Meers ,  in  den  reinen  Lüften  des  Morgens ,  wie  in  den  sanften 
Kebein  des  Abends,  im  Schümner  des  Thau*8  auf  den  Gräsern,  in  unmittelbarster  Gegen- 
»tri,  Alles  die  lYeude  des  l)asein8  bekundend,  entgegen.  Ein  zarter  Duft  scheidet 
Pcne  Ton  Feme  und  lässt  den  Blick  in  ungemessene  Weiten  hinausschweifen,  um 
hä  alsbald  wieder  in  die  Wanne  und  Fülle  des  Vorgrunds ,  auf  das  weiche  quellende 
Lsben  im  Helldunkel  des  Waldes ,  auf  den  schinunemden  Teppich  der  Wiese,  turfick- 
■Ahren.  Alles  ist  von  Licht  erfüllt.  Alles  athmet  eine  beseligende  Ruhe  und  Htiter" 
ksH.  Seine  Gemälde  sind  die  schönsten  im  Geiste  der  Natur  gedichteten  Poesien. 
Dm  dieses  sein  tief  poetisches  NaturgefQhl  zum  Ausdruck  zu  bringen ,  wählte  er  die 
Nbänsten  Gegenden ,  welche  Italien  und  seine  Küsten  darbieten.  Das  Auge  lohaat 
inrin  über  weite  Ebenen  und  nmnnig&che  Gründe  hinaus ,  bis  oft  an  den  Saum  des 
}eeans.  Die  Linien  sind  klar  und  in  harmonischer  Ruhe  geführt,  eine  bedeutungt* 
nUe  plastische  Gruppirung  tritt  besonders  in  dem  Schwünge  sanftgewOlbter  Banm- 
ptrthien,  namentlich  der  immer  grünen  Eiche,  welche  den  Vorgrund  bilden,  herror; 
Ks  Architekturen ,  seien  es  Ruinen  des  klassischen  Alterthums  oder  in's  Feenhafte 
■■gewandelte  Paläste  in  ihrer  wundersamen  Pracht,  haben  den  Charakter  des  Wehn- 
■men  Terloren.  Claude  malte  irdische  Formen ,  aber  er  hüllte  sie  in  ein  ätherisches 
Dewand ,  welches  nur  auf  Momente  dem  Auge  des  Sehers  sichtbar  wird :  er  malte 
Isa  Gottesdienst,  welchen  die  Natur  feiert,  und  worin  der  Mensch  und  menschliches 
[reiben  eben  nur  mit  eingeschlossen  sind. 

In  der  malerischen  Ausfuhrung  seiner  Bilder  blieb  Claude  bis  jetzt  unerreicht. 
Die  Wärme  der  Tinten  und  ihre  wunderbare  Abstufung,  die  Tiefe  und  Sättigung  der 
Ftrbe,  der  Schmelz  und  Duft,  die  Wirkungen  des  Lichts,  die  Harmonie  des  Ganzen, 
iir  Zauber  der  Naturwahrheit  in  seinen  Gemälden  sind  unnachahmlich.  Stellt  er 
ncn  Sonnenaufgang  dar,  so  sieht  man  deutlich,  wie  die  Strahlen  des  Gettimi  das 
kwolk  durchbrechen ,  es  zerstreuen ,  den  Thau  aufsaugen ,  und  wie  alle  Bäume  und 
PItazen  Ton  einem  zarten  jungfiräulichen  Licht  beleuchtet  erteheinen ;  man  glaubt 
Isa  Thao  auf  den  dunkel  betchatteten  Stellen  wahrzunehmen.  Wählt  er  den  Momont 
«vat  später,  so  sieht  man,  wie  die  ganze  Natur  durdi  den  eingetangten  Than  neu 
■kräftigt  dasteht.  Malt  er  den  Untergang  der  Sonne ,  so  folgt  man  dem  goldenen 
Wmmer,  der  alle  Gegenstände  umgibt,  und  glaubt,  es  der  Natur  anzusehen,  datt 
m  tich  nach  einem  heitsen  Tage  nach  der  Ruhe  und  Erquickung  der  Nacht  sehnt. 
Itf  gut  erhaltenen  Bildern  ron  ihm  ist  es  dem  Beschauer  fiut  möglich,  die  Tages» 
linden  in  jeder  Jahreszeit  zu  bestimmen. 

Man  kann  in  Claude's  Gemälden  deutlich  zwei  Perioden  erkennen.  In  seiner 
btiten  Zeit  haben  sie  einen  markigeren  Vortrag,  kräftigere  Lokalfkrben  und  eine 
Kbirfere  Individualisirung  Toraus ;  später ,  namentlich  in  den  beiden  letzten  Jahr- 
Mhnten  seines  Lebens,  ging  er  mehr  auf  eine  allgemeine  Haltung  und  Harmonie  aus, 
liess  daher  einen  allgemeineren  oft  kühlen  Ton  mehr  vorherrschen  und  behandelte 
ki  Einzelne  flüchtiger.  Den  zauberhaften  Duft  und  Hauch  auf  seinen  Bildern 
bnchte  er  namentlich  durch  öfteres  Uebermalen  und  Lasiren  herror.  Man  macht 
n  solchen  Gemälden  Ton  ihm ,  die  ungeschickt  gereinigt  wurden ,  die  Bemerkung, 
itti,  wenn  die  Lasuren  weggewaschen  werden,  alle  Farben  sehr  kalt  und  die 
Pinien  fest  und  bestimmt ,  fast  hart  erscheinen ,  und  dass  der  Hauptzauber  seiner 
Itlereien  in  einem  Tone  liegt,  der  eine  gewisse,  beabsichtigte  Stinunnng  herroiruft 
■i  ab  die  Seele  des  Bildes  betrachtet  werden  darfl 

Die  Anzahl  der  Ton  Claude  ausgeführten  in  den  rersohiedenen  europäischen 
3aUerien  zerstreuten  Bilder  ist,  wie  gesagt,  so  gross,  dass  wir  darauf  rerzichten 
rtuen,  tia  alle  namentlich  anzuführen.  Wir  erwähnen  daher  hier  nur  der  ange» 
eheatten  und  bedeutendsten.  In  England  findet  man  Ton  ihnen  mehr  als  in  iigend 
mm  aaderea  Lande ,  was  mit  der  den  Engländern  eigenen  ganz  besondoEen  Liab- 
Iftr  Claude't  Maleraiea  zutammeiiliäagt.    So  tiaht  man  in  Windtoroaflle: 
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drei  Bilder  ron  ihm;  in  der  NationalgaUerie  ku  London:  drei  JSeeh&fen  mit  i 
Sta£bge  ron  Fischern ;  der  heil.  Ursula  mit  ihren  Jungfrauen ,  und  der  £inschüiB 
der  Königin  von  Saba,  eines  der  schönsten  Bilder  dieser  Art;  femer  andere  Lii 
Hchaften  mit  den  Staffagen  des  Sinon ,  der  als  GeÜEingener  vor  Priamus  geführt  wii 
des  Narcissus ;  der  Hagar  und  dem  Ismael ;  eines  Ziegenhirten  mit  seiner  Heerd 
des  Todes  der  Procris;  in  der  Bridgcfwatergallerie :  einen  Morgen,  ein  wähl 
'  Wunderbildchen  aus  des  Meisters  bester  Zeit;  eine  Morgenlandschafi  mit  eä 
Sehaar  tanzender  Mädchen;  eine  grosse  Landschaft  mit  Moses,  welchem  Jeher 
in  dem  brennenden  Busch  erscheint ;  eine  Seelandschaft ,  mit  einem  alten  Manne  i 
Staflhge ;  in  der  Sammlung  des  Poeten  Rogers  zu  London :  eine  Abendlandsohafl  i 
einem  einsamen  Schäfer,  der  bei  seiner  Heerde  die  Schalmei  bläst;  in  der  Galla 
des  Marquis  von  Landsdowne  zu  London :  eine  Aussicht  auf  das  Meer  bei  Morgi 
soBnebeleuohtung ;  in  Apsleyhouse  ebendaselbst :  eine  kleine  Marine ;  in  der  On 
yenorgallerie  daselbst :  eine  Morgen-  und  eine  Abendlandsehaft ;  zwei  grosse  Lm 
Schäften ,  die  eine  mit  der  Bergpredigt  Christi ,  die  andere  mit  der  Verehrung  i 
goldenen  Kalbes;  eine  Abendlandschaft  mit  zwei  tanzenden  Hirten;  femer  tm 
kleinere  Bilder,  deren  eines  die  Jahrszahl  1661  trägt;  in  der  Bildersammlung  d 
Grafen  Grey :  zwei  treffliche  Landschaften ;  in  der  Gallerie  des  Sir  Th.  Baring  ] 
Stratton :  einen  Sonnenuntergang ;  ein  Sonnenaufgang  und  eine  Landschaft  mit  de 
nach  einem  Hirsch  sohiesMenden  Aeneas  als  Staffkge ;  in  der  Bildersammlung  ö 
Gmfen  Radnor  zu  Longfordcastle :  einen  Seehafen  bei  Sonnenaufgang  mit  der  hu 
düng  des  Aeneas  in  Latium;  einen  Sonnenuntergang  mit  antiken  Ruinen;  in  d 
Gallerie  zu  Corshamhouse :  eine  Landischaft  mit  Morgenbeleuchtung,  und  eine  Abeai 
landschaft ;  bei  Hm.  Beckford  zu  Bath :  eine  Landschaft  mit  Christus ,  wie  er  d( 
Magdalena  erscheint,  und  einen  Sonnenuntergang ;  in  der  Bildersammlung  zu  Leigk 
Court:  eine  Morgenlandschaft  mit  Fischern,  welche  ihr  Netz  ziehen,  als  Staflhgi 
eine  gebirgige  Landschaft  mit  dem  Tempel  des  Apollo  im  Vorgrunde;  eine  Lm 
schalt  mit  Aeneas,  der  mit  seinen  Gefährten  in  Italien  landet,  und  zwei  kleiM 
Bilder;  in  der  Gallerie  zu  Alton  Tower:  eine  Landschaft  mit  Tobias  und  dem  Elf 
stafBrt;  in  der  Bildersammlung  zu  Keddlestonhall:  eine  Abendlandsehaft,  der  Tks 
an  der  Tiber  mit  der  Mühle  genannt ;  in  der  Gallerie  in  Burleig^ouae :  zwei  Lta 
sehalten  aus  der  mittleren  Zeit  des  Meisters ;  in  der  Sammlung  zu  Holkham :  «i 
grosse  Landschaft  mit  Apollo,  der  im  Begriff  steht,  den  Marsyai  zu  strsfen;  d 
Ansicht  eines  Hafen's ,  im  Vorgrunde  ein  Zeichnender ;  eine  Landschaft  mit  ApeK 
bei  dem  Admet;  den  Tempel  der  Sibylle  zu  Tivoli;  einen  Sonnenaufgang;  eil 
Landschaft  mit  Arminia  bei  den  Hirten  stafifirt,  und  eine  grosse  und  zwei  kleiii^ 
Landschaften ;  bei  dem  Herzog  von  Bedford  in  Wobum-Abbey :  eine  Ansieht  di 
Engelsburg  mit  der  Tiberbrücke;  in  der  Bildersammlung  zu  Lutonhouse:  eizc 
Soiinenaufgang  und  einen  Sonnenuntergang ;  im  Besitz  des  Sir  W.  W.  Wynne :  eil 
Aussicht  auf  das  Meer. 

Auch  die  Gallericn  des  Festlandes  besitzen  Werke  des  vortrefflichen  Meister 
Die  berühmtesten  sind  im  Museum  zu  Berlin:  eine  Landschaft  mit  Diana,  diedi 
neubelebten  Hippolyt  seiner  geliebten  Arizia  wieder  gibt,  stafifirt;  eine  Landscha 
mit  einem  Triumphzug  des  Silcn;  in  der  Gallerie  zu  Dresden:  die  Flucht  der  bei 
Familie ;  eine  Küstengegend ,  im  Vorgrunde  Acis  uud  Galathea ;  in  den  UfBzieo  i 
Florenz:  eine  Abendlandschaft  und  eine  abendliche  Marine  mit  Palästen;  ii 
Museum  zu  Madrid:  vier  grosse,  7  Fuss  hohe  Landschaften,  mit  den  StaiE^peidi 
Findung  Mosis,  der  Beerdigung  der  heil.  Sabina,  der  heil.  Paola  rooMDa,  dieae 
nach  dem  gelobten  Land  einschifft,  dem  jungen  vom  Engel  begleitenden  Tobias;  cii 
Morgen-  und  eine  Abendlandsehaft;  ein  Mondschein  mit  dem  Einsiedler  8.  Anioaii 
ein  Morgen  mit  der  büssenden  Magdalena;  in  der  Pinakothek  zu  München:  fi 
Sonnenuntergang,  im  Vordergrunde  Hirten,  die  mit  Musik  bei  ihren  Heerdeswi 
weilen;  ein  Morgen  mit  antiken  Triumphbogen;  eine  Morgenlandscliaft,  mÜ  Ii 
Vertreibung  der  Hagar  aus  dem  Hause  Abraham's  staffirt;  eine  Abendlandiehall  ■ 
iler  HagVi  weloher  der  Engel  eine  Quelle  seigt,  tiaflirt;  im  Mueum  am  N««ptl 
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«in  Sonnenuntergang  am  Meere;  die  Grotte  der  Egeria;  im  Lourre  zu  Paris:  ein 
Hafen  bei  Sonnenaufgang;  das  Campe  Vaccino  zu  Rom;  das  ländliche  Fest;  ein 
Seeliafen  bei  untergehender  Sonne ;  Kleopatra  schifll  sich  nach  Tarsus  ein ;  Dayid 
wird  von  Samuel  gesalbt.  Ulysses  gibt  die  Chriseis  ihrem  Vater  wieder;  ein  See- 
hifen ,  auf  welchem  die  Sonne  durch  Nebel  rerschleiert  erscheint ;  ein  Hafen ;  eine 
Ntrine;  eine  Landschaft,  mit  einem  Hirten  mit  zwei  Kühen  und  zwei  Ziegen  st^ffirt; 
eine  Abendlandschafb,  mit  einer  »au,  die  zwei  Kühe  und  Ziegen  Tor  sich  hertreibt; 
eine  Sumpfgegend;  ein  Seehafen,  mit  Matrosen  staffirt,  die  einen  Waarenballen  in 
eine  Barke  schaffen ;  die  Belagerung  Ton  Rochelle ;  die  Eroberung  von  Le  Pas  de 
Sve;  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg:  Jesus  mit  den  beiden  Jüngern  auf  dem 
Weg  nach  Emmaas ;  ein  Seehafen ;  eine  Mondlandschaft ;  der  junge  Tobias  erlegt 
dm  Fisch;  zu  Rom,  im  Pal.  Doria:  das  berühmte  Bild:  die  Mühle;  der  Tempel 
ApoUo*s;  eine  Ruhe  auf  der  Flucht;  im  Pal.  Seiarra:  Reiter  an  einem  Hafen;  die 
Flucht  nach  Aegypten;  im  PaL  Barberini :  eine  kleine  Landschaft;  im  Pal.  Roapi- 
|Uosi:  der  Tempel  der  Venus;  in  der  Sammlung  des  Fürsten  Esterhazy  zu  Wien: 
fin  Seehafen  bei  Sonnenaufgang ;  eine  Landschaft  mit  grossen  B&umen ;  eine  Laad- 
lehaft,  zur  Rechten  eine  grosse  Felsenparthie ;  eine  Abendlandschaft;  eine  Land- 
lehaft  mit  einer  Mühle. 

Ein  grosser  Theil  dieser  Bilder  ist  in  dem  Liber  yeritatis  bezeichnet ,  also  Yon 
nbezwcifelter  Acchtheit ;  viele  derselben  wurden  zum  Theil  meisterlich  gestochen. 
Zeichnungen  von  Claude  findet  man  unter  Anderem  im  brittiachen  Museum  zu  London, 
VMelbfit  man  einen  Band  mit  222  Blättern  zeigt;  auch  die  Bibliothek  zu  Epinal 
verwahrt  drei  Bände  mit  trefflichen  Zeichnungen  des  Meisters. 

Claude  Lorrain  radirte  selbst  mit  einer  leichten  und  geistreichen  Nadel  mehrere 
Blätter  in  Kupfer.  Die  Ausfuhrung  ist  zwar  etwas  trocken  und  der  Baumschlag  hat 
elwaa  Schweres,  allein  man  findet  in  ihnen  eine  gute  Anordnung  und  Zusammen- 
lUllung.  Sie  sind  äusserst  selten.  Das  genaueste  und  vollständigste  Verzeichniss 
via  42  Blättern ,  die  man  bis  jetzt  kennt ,  gibt  Dumesnil.  Die  besten  darunter  sind : 
ii  Ansiebt  des  Campo  Vaccino  (1636);  die  Entführung  der  Europa  (1634);  der 
Bafenplatz  mit  dem  grossen  Thurme  bei  untergehender  Sonne;  die  Flucht  nach 
iigypten;  der  Hirt  und  die  Hirtin  in  einer  Landschaft;  das  tanzende  Hirtonpaar 
a  Wasser ;  ein  Sonnenuntergang  mit  zwei  Männern  im  Vorgrundb ,  welche  Bohlen 
■f  einander  legen;  der  Sturm  auf  dem  Meere  (1630);  der  mit  seiner  Heerde  Tom 
kam  überraschte  Hirte  (1651);  der  Ochsenhirt  unter  dem  Baume  (1636);  das 
tanzende  Hirtenpaar  am  Wasser;  der  Seehafen  mit  einem  Leuehtthurme  im  Hinter» 
|iude;  Merkur  und  Argus  (1662);  die  drei  Tänzer  unter  den  Bäumen;  die  drei 
2iagen;  die  Tier  Ziegen;  die  Räuber  (1633);  der  die  Schalmei  blasende  Ziegenbirte. 

Ulmlir.  KafUr,  HMidbnch  d«r  G«achicht«  dM  lUl«rei.  —  Wmmfn»  Kiiutw«rte  «ad  Kaulitr  i» 
EifUnd.  —  Waar«»,  K«B«twerke  vod  KftB«Ü«r  in  Frankreich.  —  Bnrckhardt,  D«r  CiMroB«.  — 
Paitaraat,  Knaitreii«  durch  Eaflaad  and  Balgiea.  —  Robert  Dnmesail,  Lt  peiatre  gmwnt 
fraa^ai«      Parii  1S85-  1845. 

0cl4e,  Franfois  Antoine,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  woselbst  er  1796  geboren 
Wde  und  sich  unter  Giraudet  und  Pauquet  ausbildete.  Zu  seinen  schönsten 
Uittem  zählt  man:  Daphnis  und  Cloe,  nach  Hcrsent  (1824);  Le  Berger  de  Vir- 
|Ue,  nach  Boisselier  (1S22),  und  Venus  mit  den  Tauben,  nach  Lambert;  die 
Kiche  Ter  folgt  das  Verbrechen,  nach  Prudhon. 

0cKe|  Jean,  der  Bruder  des  Claude  Gelöe,  war  ein  Formschneider ,  der  seine 
Kiast  zu  Freiburg  im  Breisgau  ausübte. 

Mili€ll|  X.  L.»  ein  I^ndsohaftsmaler  aus  Brüssel,  von  dem  man  seit  1818  auf 
in  Tersehiedenen  Kunsteusstellungen  Bilder  sieht,  die  allgemeine  Anerkennung 
fcaden.  Das  kOnigl.  Museum  zu  Brüssel  besitzt  Ton  ihm  eine  schöne  Landschaft, 
äfkadien  darstellend. 

Mlti  Johann I  ein  geschickter,  obgleich  wenig  bekannter  kölnischer  Kupfer- 
MMher  ans  der  ersten  Hälfte  des  1 7.  Jiüirhunderts ,  der  aber  nur  in  seinen  jüngeren 
lihren  in  Köln  gearbeitet  und  sich  später  in  den  Niederlanden  niedergelassen  zu 
habn  adiMni.    Man  kennt  Ton  ihm:  drei  Blätter  ans  der  Gesohiohte  des  Terlareaea 
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Sohnes,  nach  August  in  Braun;  das  Titelkupfer  zu  des  L.  de  Pontes  Buch  «De 
christiani  hominis  perfectione*'  (1615);  eine  Vignette  zu  dem  1625  zu  Middelbai 
erschienenen  Werke  des  holländischen  Dichten  Jakob  Cats  „Self-Stryt"  ;  Adam  ood  J 
£Ta  (ebenfiEÜis  zu  einem  Buche  desselben  Dichters  gehörig).  Auch  arbeitete  er  ii  ' 
dem  seltenen  Werke  des  Gerard  Thibault  über  die  Fechtkunst  (1628—1630),  für 
das  er  das  Porträt  des  Herausgebers  und  rersohiedene  Tafeln  mit  den  mannig^ 
fkltigsten  Fechtübungen  stach.  £r  hat  seine  Blätter  mit  seinem  Namen,  oft  mit 
nebigem  Monogramm ,  hin  und  wieder  i^uch  mit  diesem  und  jenem  bezeichnet.  ■ 

UtwUir.    M«rio,  Nachricht«!  roa  daai  Lahaa  nad  d«a  W«rk«a  kSlaiaehar  KftaslUr. 

Gallig,  Jakob 9  ein  Maler,  der  zu  Utrecht  um  die  Mitte  des  1 7.  Jahrhunderts  »> 
beizte ,  und  Terschiedene  Gattungen  von  Fischen  mit  vielem  Fleisse  darstellte.  Ir 
malte  indessen  auch  Bildnisse.  In  der  grossherzogL  Kunsthalle  zu  KarLinihe  siekl 
man  Ton  ihm  ein  Bild  mit  mehreren  Fischen  und  Fisohergeräthschaften. 

fitommel,  H.,  ein  sehr  geschickter  Architekturmaler  und  Architekt  zu  Ktaigf- 
berg,  woselbst  er  1855  als  Professor  an  der  Akademie  angestellt  wurde.  Smm  j 
Bilder,  wie  sein  schön  empfundener  und  gediegen  ausgeführter  nFamiliensaal  in  einfli  J 
mittelalterlichen  Schlosse**  (1855),  sind  tüchtig  gemalt  und  roll  Wirkung;  sei»  i 
architektonischen  Projekte  sind  grossartig  in  der  Hauptcoroposition  und  TemtlHi  ; 
auch  in  der  Formen behandlung ,  namentlich  im  mittelalterlichen  Style ,  einen  ge- 
schmackyollen  dekorativen  Sinn.  ^ 

Oenaelfl,  siehe  Oenoek. 

Oendron,  Augaste,  ein  französischer  Maler,  der  sich  bei  P.  Delaroche  bildete 
und  sich  durch  seine  Arbeiten  unter  seinen  Landsleuten  einen  sehr  geachteten  NiiM     i 
erworben.    Nachdem  er  sich  schon  1846  durch  seine  im  Mondschein  tanzende  WUlii 
Tortheilhaft  bekannt  gemacht,    wuchs  sein  Ruf  mit  jeder  neuen  Herrorbringuif. 
1850  sah  man  von  ihm:  einen  Tanz  der  Hören;  Nereiden  und  ein  von  einer  Dnuiia 
Tollzogenes  Menschenopfer,  letzteres  Bild  eben  so  grass  im  GManken,  als  die  beidai 
anderen  reizend   von  Formen  und  gefällig  im  Colorit.      Im  Jahr  1852  ztellle  ff: 
Francesea  da  Rimini  und  Paolo  in  der  Unterwelt;  Sylphen,  die  durch  ein  GeMh 
flattern ,  und  Tiberius  auf  der  Insel  Capri  aus.   Auf  der  Pariser  Ausstellung  roa  180 
hatte  er  drei  Bilder ,  Ton  denen  man  besonders  den  Herbstabend ,  die  X^ebe  eiaa 
Mädchens ,  welches  von  ihren  Gespielinnen  beim  Schimmer  des  Abendrothez  zu  Qttli 
getragen  wird,  rühmte.    Die  grosse  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jahr  1855  ziUli  ^ 
nur  ein  (Gemälde  von  ihm :  der  Sonntag  betitelt ,  eine  florentinisohe  Volkasoene  aM  ' 
dem  15.  Jahrhundert.  ^ 

Gendron  rerlässt  nur  selten  das  ihm  ausschliesslich  eigene  Gebiet  der  luftig«  ^ 
Erscheinungen ,  der  mit  anmuthigen  Bewegungen  im  Tanze  sich  schwingenden  EÜM^'j 
um  sich  Stoffen  aus  dem  geschichtlichen  Genre  oder  der  Geschichte,  meist  mit  dflsltf.^ 
elegischen  Stimmungen  hinzugeben,  und  seine  Behandlung  ist  auch  stete  im 
klänge  mit  der  Wahl  seiner  Gegenstände.  ^ 

Oenelli,  Bonaventura,  ein  rühmlichst  bekannter  Zeichner  und  Maler,  geb.  18M9 
zu  Berlin,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst 'durch  seinen  Vater  Janai  :^ 
Genelli,  besuchte  hierauf  zwei  Jahre  lang  die  Akademie  seiner  Vaterstadt  wA.S* 
vollendete  seine  Bildung  in  Italien,  wohin  er  1820  reiste,  im  Kreise  der  dortif«  - 
deutschen  Künstler,  unter  denen  besonders  Cornelius  auf  ihn  wirkte.  Hier 
flEÜtete  sich  seine  lebendige  Schöpferkraft  in  üppiger  Fülle,  in  gesunder  Frische, 
mit  einer  Mächtigkeit,  die  ihm  keine  Zeit  liess  zur  sorgsamen  AuaÜUinuig 
Compositionen  in  Oel ,  sondern  ihn  auf  die  leichtere  und  raschere  Art  dee 
in  Zeichnungen  von  blosen  Umrissen,  oder  mit  Wasser&rben  ausgefUni,  anwies,  ti  J 
legte  er  in  einer  Menge  von  Zeichnungen»  die  bald  durch  ganz  Eoropa  acnlnil  ■« 
wurden ,  auf  die  geistreichste  Weise  seine  Gedanken  nieder ,  dichtete  er  Büd«  !■ 
Geiste  der  grossen  Alten,  besonders  Homer*s.  1832  in*s  Vaterland 
begab  er  sich  nach  Leipzig,  um  dort  für  den  Dr.  H.  Härtel  einen  Saal 
Gartenhauses  mit  Fresken  zu  schmücken.  Aber  er  führte  nur  12  Gemälde 
den  Fenstern,  Liebesgötter  in  venehiedenen  Spielen,  aun;    dae 
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leehns  aDd  die  Musen,  nach  der  Musik  des  Comus  tanzend,  blieb  Skizze.  Seit 
m  Jahre  1836  hat  der  Künstler  München  zu  seinem  Wohnsitz  erwählt,  wo  er 
it  dieser  Zeit  in  seiner  höchst  eigenthümlichen  Weise  unermüdlich  schöpferisch 
Itig  blieb. 

Es  würde  uns  hier  zu  weit  führen ,  wollten  wir  die  unendlich  yielen  Erzeugnisse 
ines  Geistes  und  seiner  Hand  auch  nur  annähernd  namentlich  anführen.  Es  genfige 
kher,  wenn  wir  nur  der  bedeutendsten  gedenken.  Diese  sind:  Tiger  mit  ihren 
tagen  im  Walde  unter  ßäumen  ruhend,  dazwischen  spielende  Liebesgötter,  eine 
fjas  schaut  dem  wunderbaren  Spiele  lauschend  zu;  Bacchus  mit  Ganymed  und 
Äe ;  der  Triumphzug  des  Bacchus  und  der  Ariadne ;  Herkules ,  die  Leier  spielend ; 
ff  Knabe  Herkules  an  der  Brust  der  Juno ;  Rahel  am  Brunnen ;  Elieser  imd  Re- 
Nca;  die  Vision  des  Ezechiel;  der  Untergang- Ton  Sodom;  Jason  und  Medea  rauben 
II  goldene  Vliess;  das  Leben  eines  W^üstlings  in  18  Blättern;  Umrisse  zu  Homer 
I  48  Blättern;  das  Leben  einer  Hexe  in  10  Blättern;  Dmrisse  zu  Dante*s  göttlicher 
jBBödie ;  Aesop ,  der ,  auf  einem  Brunnen  sitzend ,  dem  Volke  seine  Fabeln  erzählt ; 
ff  Kampf  des  Lykurg  mit  Bacchus ;  Homer  trägt  den  Griechen  seine  Gesänge  vor ;  * 
MS,  das  Kind  der  Nacht,  durch  seinen  Gesang  die  Tier  Elemente  vereinigend;  eine 
eataurenfunilie ;  der  schlafende  Amor;  Sisjphus,  den  Jüngling  mit  der  Fackel 
MTwältigond ;  der  Schlafgott  kommt  zu  den  Grazien ,  deren  eine  Pasithea ,  seine 
emahlin  ist. 

Genelli  gehört  zu  den  genialsten,  gedankenreichsten  Künstlern  der  Gegenwart. 
oU  des  feurigsten  Schöpfungsdranges  spricht  seine  ungemein  fruchtbare  Phantasie 
■e  Fülle  von  Ideen  ans,  die  ihm  aus  den  klassischen  Stoffen  der  verschiedenen 
Hten  zuströmen.  Tiefe  ergreifende  Gewalt  des  Pathos,  überraschende  Grossheit 
id  Majestät,  und  dabei  eine  wahrhaft  antike  Anmuth  imd  Schönheit,  jene  Grazie 
S  Schicklichen ,  die  den  Alten  in  so  hohem  Grade  eigen  war ,  tritt  uns  aus  seinen 
iUcm ,  für  die  ihm  die  einfachsten  Mittel  der  Zeichnung  genügen ,  seien  die  be- 
iidelten  Stoffe  alten  oder  neuen  Dichtem  entnommen ,  oder  seien  es  seine  eigenen 
iihtungen,  entgegen.  Bei  solcher  Fülle  der  Gaben  eines  Künstlergeistes,  der  nur 
rwMint  ist ,  die  erhabenste  und  Areieste  Sprache  der  Kunst  zu  sprechen ,  wird  man 
■e  Eigenheiten  kaum  Mängel  heissen  können,  die  den  ungebändigten  Genius  im 
■m  und  in  der  Lust  der  Begeisterung  hin  und  wieder  in  den  Motiven  und  in  der 
Mhnung  in*s  Uebertriebene  und  Unmögliche  ver&llen ,  die  Grenzen  der  Schönheits« 
it  überschreiten  lassen. 

kaga,  Bartolommeo 9  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister,  der  Sohn  des  Giro- 
lio  Genga,  geb.  1518  zu  Cesena,  gest.  1558  zu  Malta,  erlernte  die  Anfangs- 
tede  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  kam  aber  schon  1538  nach  Florenz,  wo  er 
iisig  studirte  und  sich  des  Raths  und  der  Freundschaft  Giorgio  Vasari's  und 
Ammanati  zu  erfreuen  hatte.  Später  ging  er  nach  Rom,  woselbst  er  sich 
sonders  dem  Studium  der  antiken  und  neueren  Baukunst  widmete.  Nach  längerer 
^Wesenheit  nach  Urbino  zurückgekehrt,  ernannte  ihn  der  Herzog  nach  seines  Vatera 
ide  zum  Aufseher  aller  Staatsbauten  und  sandte  ihn  nach  Pesaro,  dort  die  von 
•em  begonnene  Kirche  S.  Giov.  Battista  nach  dessen  Modell  zu  vollenden.  Er 
%te  dem  Befehl ,  vollendete  ausser  derselben  auch  noch  den  herzoglichen  Palast 
ri  machte  ein  Modell  für  den  Seehafen  von  Pesaro ,  das  die  unbedingteste  Bewun- 
nng  aller  Sachverständigen  erregte ,  aber  nicht  zur  Ausführung  kam.  Dagegen 
ttden  die  Kirchen  von  Monte  Abbate  und  S.  Piero  in  Mondavio  nach  seinen  Zeich- 
Agm  von  Don  Pier  Antonio  Genga  vollendet.  Nachdem  Papst  Julius  ÜL  zum 
^pM  erwählt  worden  war ,  ging  Genga  mit  dem  Herzog  von  Urbino ,  der  oberster 
lUhauptmann  der  Kirche  geworden  war,  nach  Rom,  woselbst  er  für  erbteren 
Im  zur  Befestigung  von  Borge  entwarf.  Durch  diese  Arbeiten  verbreitete  sich 
■  Ruhm  immer  weiter.  Er  wurde  von  den  Genuesen  zur  Herstellung  und  Erwei- 
lUg  ihrer  Festungswerke  eingeladen,  und  auch  nach  Böhmen  erhielt  er  einen 
tf  als  Festungsbaumeister.  Der  Herzog  willigte  jedoch  nicht  in  seine  Abreise, 
*  Ahgtmut  im  dea  OcakoiiUni  der  Kmnat.  AtUt  sm  Kv^en  Hudb.  d«r  KntIfeMh.  Tat  ilS,  Tig.  t. 
Hill  er,  KiuÜu-LtxikoB.    n.  ^2 
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gestattete  iluii  aber  später,  sich  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Malta  xa  h^pka, 
woselbst  er  die  Festungswerke  mit  grosser  Einsicht  regelte ,  auch  die  Modelle  a 
einer  Stadt,  zu  einigen  Kirchen  und  dem  Palast  des  Grossmeisters  fertigte,  ab« 
nach  kurzem  Aufenthalte  starb. 

Gtonga,  Oirolamo,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  zu  Drbino  1476,  gsit 
1551 ,  erlernte  die  Anfisingsgründe  der  Kunst  bei  einigen  unbekannten  Malern  leiMi 
Vaterstadt ,  machte  aber  hier  so  tüchtige  Fortschritte ,  dass  Um  sein  Vater  zu  Liei 
Signorelli  in  die  Lehre  that,  der  ihn  binnen  kurzer  Zeit  schon  als  seinen  beilM 
Gehilfen  bei  seinen  Arbeiten  in  Cortona ,  Orrieto  u.  s.  w.  rerwenden  konnte.  SpÜfl 
begab  er  sich  in  die  Schule  des  P.  Perugino,  wo  er  mit  Raphael  rertmli 
Freundschaft  schloss.  Damach  wandte  er  sich  nach  Florenz ,  wo  er  eifrig  stodiriih 
und  Yon  da  nach  Siena,  wo  er  im  Hause  des  Pandoifo  Petrucci  mehrere  Zimmer  ■! 
Fresken  schmückte,  die  allgemeine  Anerkennung  fiuiden.  Nach  ürbino  zurfick|» 
kehrt,  wurde  er  von  dem  Herzog  Guidobaldo  II.  vielfach  beschäftigt,  malte  iiih 
dort  in  Gemeinschaft  mit  Timoteo  della  Vite  die  Kapelle  ron  S.  Martins  h 
bischOf  liehen  Palast.  Von  Urbino  ging  Genga  nach  Rom ,  wo  er  in  der  Kirche  in 
S.  Katharina  ron  Siena  in  der  Strada  Giulia  eine  Auferstehung  Christi  (ein  noch 
Tortrefflich  erhaltenes  Bild)  ausführte  und  sich  viel  mit  dem  Zeichnen  und 
antiker  Gebäude  beschäftigte,  über  die  er  ein  handschriftliches  Werk  hinterlieaL 
Vom  Herzog  Francesco  Maria  Ton  ürbino  zurückberufen ,  war  er  vielseitig  für  diaM 
Kunstgönner  thätig,  folgte  demselben  auch  in  die  Verbannung  nach  Cesena,  wstf 
für  den  Hauptaltar  von  S.  Agostino  eine  Tafel  in  Oel  malte :  Gott  Vater  mit  der  ML 
Jungfhku  und  den  vier  Kirchenvätern  (jetzt  in  der  Gallerie  der  Brera  zu  MiSlsi4* 
Auch  für  eine  ELapelle  der  Kirche  S.  Francesco  zu  Forli  fertigte  er  eine  VerkündigOf 
al  fresco ,  wie  er  überhaupt  ausserdem  noch  verschiedene  andere  Werke  in  der  B^ 
magna  ausführte. 

Nachdem  der  Herzog  in  seine  Staaten  wieder  zurückgekehrt  war ,  wurde  Gelp 
von  demselben  bei  Hersteilung  des  alten  Palastes  und  Errichtung  eines  nsMI 
Thurmes  auf  dem  Berge  Imperiale  oberhalb  Pesaro  als  Baumeister  beschäftigt.  DmM 
Palast  wurde  von  Francesco  Menzochi,  Rafaellino  del  Celle  und  CanilU 
da  Mantua  nach  Genga*s  Zeichnungeu  mit  Fresken  geschmückt.  Da  der  Kfimlll 
sich  aber  auch  noch  bei  der  Befestigung  von  Pesaro  dem  Herzog  sehr  verdienslU 
empfohlen  hatte ,  Hess  sich  letzterer  durch  ihn  auf  dem  Berge  Imperiale  bei  FsMH 
einen  neuen  Palast  bauen ,  der  die  Bewunderung  aller  Fürsten  war ,  die  in  jcM 
Gegend  kamen ,  besonders  des  Papstes  Paul  III. ;  auch  nach  seinen  Zeichnungen  4m 
Hof  zu  Pesaro  und  den  kleinen  Park  herstellen ;  ferner  das  Schloss  von  Gradara  wi 
den  Hof  von  Castei  Durante  in  Stemd  setzen.  Nach  seinen  Plänen  wurde  endfid 
das  Elloster  der  Barfüssler  in  Monte  Baroccio  und  das  Kloster  Santa  Maria  dsll 
Grazie  zu  Sinigaglia  begonnen ,  sowie  der  bischöfliche  Palast  in  letzterer  Stadt  vi 
die  Kirche  von  S.  Giov.  Battista  in  Pesaro  (ietztere  von  seinem  Sohne  Bartolommetl 
ausgeführt.  Durch  alle  diese  Bauten  verbreitete  sich  sein  Ruhm  als  Architekt  isMI 
mehr ,  auch  nach  auswärts ,  so  dass  der  Kardinal  von  Mantua  den  Herzog  von  ürbiN 
bat,  ihm  den  Girolamo  zu  schicken,  damit  er  ihm  seinen  bischöflichen  Palast  wiedtf> 
herstelle.  Genga  unterzog  sich  dieser  Arbeit  und  gab  demselben  eine  Fa^ade,  dll 
an  Grossartigkeit,  Gefälligkeit  der  Verhältnisse  und  vortreffliche  Anordnung  aDi 
Gebäude  seiner  Zeit  übertroffen  haben  soll. 

Genga  war  übrigens  nicht  allein  Maler  und  Baumeister,  er  beschäftigte  od 
auch  mit  der  Sculptur.  So  fertigte  er  unter  Anderem  für  das  Schloss  Imperiale  «i 
paar  Engel  aus  Erde ,  die  in  Bronce  gegossen  und  in  einem  Saal  jenes  Palastes  9tf 
gestellt  wurden.  Femer  modellirte  er  für  den  Bischof  von  Sinigaglia  und  den  Htf4l 
von  ürbino  eigenthümlich  schöne  Trinkgeschirre,  die  in  Silber  ausgeführt  wurden.  Üäi 
seinen  Zeichnungen  endlich  arbeitete  der  damals  noch  sehr  junge  ilorentinische  Bildhutf 
Bart.  Ammanati  das  Grabmal  des  Herzogs  Francesco  Maria  in  S.  Chiara  zu  IMi^ 

Schüler  von  Girolamo  Genga  waren:  Francesco  Menzocchi  und  Baldassü^ 
Lancia  aus  Urbino. 
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•mbra,  Joseph  Z^phirin ,  ein  Schlaohiennialer  zuParif»  der  meistens  die 
ikmt  Kämpfe  der  Ftanzosen  in  Algier  zum  Gegenstand  seiner  Darstellungen 
Im  Jahr  1855  sah  man  ron  ihm  auf  der  grossen  Kunstausstellung  zu  Paris 
iflii :  eine  Scene  aus  der  Schlacht  an  der  Alma. 

IMniy  Vietor  Jules,  ein  ausgezeichneter  Architekturmaler,  geb.  1805  zu 
nr  {in  Frankreich),  bildete  sich  an  der  Akademie  zu  Antwerpen  unter  der 
l  Ton  Math.  Tan  Bree,  machte  hierauf  von  1829  an  Reisen  nach  IVankreich, 
«nd  Deutschland  und  Hess  sich  1834  zu  Löwen  nieder,  woselbst  er  sich  mit 
1  Erfolg  der  Darstellung  Ton  kirchlichen  Architekturen ,  namentlich  Ton  In* 
I  mittelalterlicher  Earchenbauten  mit  ihren  Altären  und  dem  reichen  Schmucke 
Idhauerarbeiten  widmet.  Seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  die  geniale  Auf- 
^,  durch  den  Beiz  und  die  glänzende  Wirkung  des  Colorits»  die  Klarheit  und 
ichtigkeit  des  Luft-  und  Lichttons,  die  correkte  Zeichnung  und  die  acht  künst- 
I  Durchführung  aus.  Zu  seinen  Hauptwerken  zählt  man:  das  Innere  der 
kirche  in  Lüttich;  die  Paulskirche  zu  Antwerpen;  das  Innere  des  Münsters 
«ssburg;  das  Chor  der  Collegiatkirche  Ton  St.  Gommaire  in  Lierre;  das  Innere 
ehe  Ton  ATerbade ;  eine  Innenansicht  der  Kathedrale  Ton  Amiens. 

Ali,  Bartolommeo,  der  ältere  Sohn  Benedetto,  des  älteren,  und  Bruder  des 
s,  geb.  1594  zu  Cento,  gest.  1661,  war  wie  dieser  Schüler  und  Nachahmer 
lercino.  Im  Rosario  zu  Cento  sieht  man  Ton  ihm  den  heil.  Thomas,  der 
inger  in  Christi  Wundmale  legt. 

mrif  Benedetto 9  der  ältere,  ein  Maler  Ton  Cento,  war  der  Lehrer  des 
ino,  über  seine  LebensTerhältnisse  ist  aber  nichts  Näheres  bekannt,  als  dass 
0  gestorben. 

ari,  Benedetto,  der  jüngere.  Ifaler,  geb.  zu  Cento  1633,  gest.  1715  zu 
a,  war  der  Sohn  des  Ercole  Gennari,  der  Neffe  und  Schüler  des  Guercino. 
in  seinen  ersten  Arbeiten  legte  er  eine  solche  Geschicklichkeit,  sich  in  die 
reise  seines  Meisters  hineinzuarbeiten,  an  den  Tag,  dass  dieser  ihn  bald  als 
besten  Gehilfen  Terwenden  konnte.  Eben  so  rasch  erwarb  er  sich  durch  eigene 
bringungen ,  seinen  heil.  Antonius  Ton  Padüa  in  der  Kirche  der  Ekapuziner» 
leiL  Rosa  in  S.  Domenico  und  andere  Bilder  zu  Bologna  und  Fano  Ruhm  und 
Da  er  aber  erfuhr,  in  welchem  Ansehen  die  Werke  seines  Oheims  bei  KOnig 
^XIV.  Ton  Frankreich  standen,  begab  er  sich  1672  nach  Paris,  woselbst  er 
thmeichelhaft  aufgenommen  wurde  und  Welfach  Beschäftigung  fand.  Schon 
wei  Jahren  Terliess  er  jedoch  Paris  wieder,  um  sich  nach  London  zu  begeben, 
Ton  König  Karl  IL  von  England  sehr  huldvoll  empfangen  wurde  und  mannig- 
Lnfträge ,  besonders  in  Bildnissen ,  erhielt.  Nach  dem  Tode  des  Königs  trat 
5  in  die  Dienste  seines  ^Nachfolgers  Jakob  II. ,  für  den  er ,  weil  derselbe  die 
sehe  Religion  in  England  wieder  einzuführen  beabsichtigte ,  eine  Menge  kirch- 
Gemälde  für  verschiedene  neu  errichtete  Kirchen  und  Kapellen  ausführen 
.  Nachdem  aber  der  König  Tom  Thron  gestürzt  worden,  floh  auch  Gennari 
'rankreich,  wandte  jedoch  bald  auch  diesem  Lande  wieder  den  Rücken  und 
eh  in  Bologna  nieder ,  wo  er  für  die  Höfe  Ton  Modena  und  Guastalla  bis  an 
Tod  vielseitig  beschäftigt  blieb, 
seinen  Malereien  folg^  Gennari  ganz  der  Manier  seines  Lehrers.  Gleich 
suchte  er  anfänglich  durch  starke  Gegensätze  Ton  Licht  und  Schatten 
osse  Wirkung  hervorzubringen ;  später  liebte  er  mehr  sanfte  üebergänge ,  ein 
leeres  Colorit  und  eine  sorgfältigere  Ausführung.  In  der  Bildersammlung  zu 
Power  in  England  sieht  man  von  ihm:  ein  Bildniss  von  ausgezeichneter  Leben- 
und  Kraft  der  Farbe ;  in  der  Dresdner  Gallerie :  eine  Frau  mit  Pinsel  und 
vor  dem  Gemälde  eines  schlafenden  Amors ,  dessen  Zeichnung  ein  neben  ihr 
er  Alter  hält ;  in  der  Gallerie  des  Bclvedcre  zu  Wien :  den  heiL  Hieronjmus 
em  Crucifix  betend. 
ilv.    Mmito  Fiore&tiao,  woMlbti  aneh  Min  PortriU  im  Stich  n  ftad«a  iaU 
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Gennari,  Cesare,  ein  Maler  aus  Cento,  der  Sohn  des  Ercole,  der  Bruder  des 
Benedetto,  des  jüngeren,  und  Neffe  des  Guereino,  geb.  1641,  gest.  1688,  mr 
gleich  jenem  Schüler  und  Nachahmer  des  letzteren,  wie  man  besonders  in  einer 
Maria  Magdalena  zu  S.  Martine  in  Bologna  sehen  kann.  Im  Lourre  zu  Paris  ndrl 
man  von  ihm:  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  —  £r  hatte  zwei  Söhne:  Giu. 
Francesco  und  Carlo  Gennari,  die  ebenfiüls  Maler  waren  und  in  der  Manier  dei 
Guereino  malten. 

Oennari,  Ercole,  der  Sohn  Benedetto 's,  des  älteren,  und  jüngere  Bruder  dei 
Bartolommeo,  Maler,  geb,  zu  Cento  1597,  gest,  1658,  erlernte  die  ]£unsl  ki 
seinem  Schwager  Guereino  und  ahmte  diesen  auch  in  seinen  Werken  aufs  Pflzkt- 
lichste  nach. 

Ctennari,  GKovanni  Battista,  ein  Maler,  der  ron  1598—1607  blühte,  von  detM 
Lebensverhältnisse  wir  aber  keine  weitere  Kunde  besitzen. 

Gennari,  LoreniO,  ein  Maler  aus  Rimini,  der  um  1650  lebte,  und  ebenfiülscii 
Schüler  von  Guereino  gewesen  sein  soll.  In  der  Kapuzinerkirche  seiner  YatersM 
sieht  man  ein  sehr  rerständig  gemaltes  Bild  von  ihm. 

Oennerioh,  Otto,  ein  talentvoller  Historienmaler  zu  Berlin,  von  dem  man  unter 
Anderem  auf  der  dortigen  Kunstausstellung  im  Jahr  1852  ein  interessantes  Wii 
die  letzte  Geheimerathsitzung  des  grossen  Kurfürsten  sah ,  an  dem  man  das  Strebd 
in  dem  Wiedergeben  des  Aeusserlichen,  in  Lokalität,  Costüm  u.  s.w.,  wie  der  inneRA 
Charakteristik  der  Figuren  rühmte,  obgleich  noch  mehr  Prägnanz  des  Ausdnub 
und  etwas  mehr  individualisirende  Zeichnung  der  Charaktere  zu  wünschen  ge- 
wesen wäre. 

Oenod,  Hiohel  Philibert,  Historien-  und  Genremaler,  geb.  1795  zu  Lyon,  bildete 
sich  unter  R^voil  zu  einem  der  bedeutendsten  Künstler  seiner  Vaterstadt.    Seilt 
Bilder  sind  gemüthlich  und  wahr  und  mit  grossem  Fleisse  durchgeführt.    Auf  dtff 
grossen  pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm  ein  sehr  nettes 
Bild :  das  Familienfest. 

Genoels  oder  Oenaels,   Abraham,   genannt  Archimedes,  berühmter  Lanl- 

Schaftsmaler  und  Kupferätzer ,  geb.  1 640  zu  Antwerpen ,  erhielt  den  ersten  Unte^ 
rieht  in  der  Kunst  durch  Abr.  Backereel  und  später  durch  Firelens  in^HerzogeB- 
busch ,  begab  sich  hernach  nach  Paris ,  wo  er  acht  grosse  Cartons  mit  Kinderspiele! 
und  Landschaften  zu  Tapeten  für  den  Minister  Louvois  ausführte ,  auch  für  aodeit 
fhinzOsische  Grosse  Bilder  fertigte  und  Lebrun  die  landschaftlichen  Hintergründe 
zu  seinen  Alexandersschlachten  malte.  Nachdem  er  auf  Lebrun  *s  Vorschlag  166S 
Mitglied  der  französischen  Akademie,  und  1672  Freimeister  der  St.  Luccasgilde  ge- 
worden war,  reiste  er  1674  mit  einigen  Freunden  nach  Rom,  und  blieb  daselbit 
mehrere  Jahre,  emsig  mit  Studien  nach  der  Natur  beschäftigt.  Nach  Fhuikreick 
zurückgekehrt,  wollte  man  ihn  in  Paris  unter  sehr  günstigen  Bedingungen  zurüdL- 
halten,  allein  die  Liebe  zu  seinem  Vaterland  trieb  ihn  1682  in  seine  Heimath  znrüel^ 
wo  er  in  hohem  Alter  starb. 

In  Genoels  Bildern  nimmt  man  die  seltene  Vereinigung  einer  geistvollen  £riB* 
düng  mit  einer  grossen  Naturwahrheit  wahr ;  sein  Vortrag  ist  verschieden ,  je  naeh 
dem  Gegenstand ,  und  durchaus  charakteristisch.  Sein  Colorit  ist  frisch  und  kräftif^ 
seine  Behandlung  geschmackvoll.  Im  Museum  zu  Antwerpen  sieht  man  von  ilüi 
ein  Bild :  Minerva  und  die  Musen. 

Seine  geätzten  Blätter  sind  in  einer  breiten  Manier  radirt  und  haben  mehr  dai 
Aussehen  freier  Skizzen,  als  vollendeter  Radirungen.  Dir  Hauptreiz  besteht  geni| 
nicht  in  einer  besonders  grossen  Wirkung,  sondern  mehr  in  der  zierlichen  Behaitf 
lung.  Die  schönsten  sind:  eine  Ansicht  des  Campo  Vaccine  (1636);  die  EntfühnV 
der  Europa  (1634);  der  durchbrochene  Felsen;  die  Ruhe  in  Aegypten  (1677);  cLJ 
Landschaft  mit  zwei  am  Ufer  des  Flusses  knieenden  Figuren;  6  Blätter  groMt 
heroische  Landschaften.  i 

Literttor.      mmerxeel,   D«  Lertiu  en  Werken  der  HolL  ea  Vluua.   Kn&ftfehiXdtxe  «•••w. 
4ui,  1842.  —  BtkiitQhf  Le  peiatre  frayev  aebet  Sappe. 
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Oenoveto,  il  prete,  siehe  Stroisi,  Bernardo. 

OaniehoWy  G.,  ein  Bildhauer  zu  Berlin,  ron  dem  wir  eine  1851  zu  Berlin  ans» 
gestellte  charakteristisch  und  zierlich  aufgefasste  Statuette  des  Direktors  Schadow 
erwähnt  finden.  Auch  an  dem  berühmten  Denkmal  Friedrich  des  Grossen  zu  Berlin 
Ton  Rauch  arbeitete  er  unter  der  Leitung  dieses  Meisters. 

O^nflor,  Jakob,  ein  trefflicher  Genremaler,  geb.  1808  zu  Hamburg,  gest.  1845« 
trhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt  bei  Gerdt  Härder fi^ 
dem  &lteren,  kam  aber  schon  1824  zu  W.  Tischbein  nach  Eutin  und  blieb  bei 
teuelben  zwei  Jahre.  1828  reiste  er  sodann  Über  Dresden  nach  München,  woselbst 
er  die  Akademie  besuchte.  Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in  Tyrol  und  Salzburg 
begab  er  sich  1830  nach  Wien,  setzte  dort,  seine  Studien  fort  und  kehrte  1831  nach 
Hamburg  zurück ,  woselbst  er  sich  nunmehr  niederliess  und  eine  höchst  erfreuliche 
Knnstthätigkeit  entfaltete. 

Den  Stoff  zu  seinen  Bildern  wählte  er  meist  aus  dem  Leben  des  Volkes  der 
Xlbgegenden  und  Holsteins  und  er  wusste  mit  richtigem  Takt  immer  das  poetische 
Xlement  auf  diesem  Gebiete  der  provinziellen  Erscheinungen  zur  Anschauung  EU 
kringen.  Bei  aller  Treue  der  Darstellung,  der  porträtähnlichen  Wahrheit  in  Be- 
ttekung  auf  landschaftliche  Umgebung,  auf  Costüm,  Geräthe  u.  s.  w.  wusste  er 
deanoch  eine  Schönheit  über  alle  seine  Gestalten  auszugiessen ,  die  sie,  bei  aller 
«iginellen  Charakteristik  und  Wirklichkeit,  wahrhaft  geadelt  erscheinen  liess. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  zählt  man:  den  rierlander  Fischzug;  blankeneser 
Spinnerinnen ;  Blankcneserinnen  am  Brunnen ;  den  Kirchhof;  Frobsteier  Obsternte ; 
den  Strand  Ton  Zandroort. 

Gensler  hat  auch  einige  Blätter  radirt.  So  für  das  Album  deutscher  Künstler 
h  Düsseldorf:  die  Matrosen  (1842);  dann  Rundzeichnungen  zu  der  Ballade:  der 
Idelknabe  und  die  Müllerin  für  „Lieder  und  Bilder**  (1844  ebendaselbst  erschienen). 

Zwei  Brüder  Ton  Gensler,  Günther  und  Martin,  widmen  sich  ebenfiJls 
der  Kunst. 
Beut,  Gerhard  von,  ein  Schüler  des  Hans  Memling,  half  seinem  Lehrer  1479 
den  Miniaturen  eines  grossen  Gebetbuches  in  der  Bibliothek  Ton  S.  Marco  zu 
,  einem  Werke ,  dem  der  Rwchthum  seiner  Darstellungen ,  die  Grossartigkeit 
4m  Stjrls  und  die  Feinheit  der  Ausfuhrung  den  ersten  Rang  unter  ähnlichen  bekannten 
Hudschriften  einräumen.  Weitere  Nachrichten  über  diesen  Künstler  fehlen ,  da  die 
Meinung  verschiedener  Forscher,  dass  Gerhard  ron  Gent  eine  Person  mit  Gerhard 
van  der  Meeren  oder  gar  mit  Geraert  Horebout  sei,  auf  unrichtigen  Voraus- 
icCzungen  beruht. 

Qwtf  Jotie,  oder  Jvstns  von,  ein  Maler,  der  in  alten  handschrifUfehen  Naoh- 
lichten  ein  Schüler  des  Hubert  ran  Eyck  genannt  wird,  sich  aber,  aus  der  Ver- 
wandtschaft seiner  Werke  mit  denen  des  JanvanEyci  zu  schliessen,  auch  nach 
4mm  gebildet  zu  haben  scheint.    Das  einzig  beglaubigte  Werk  desselben  ist  das 
VW  ihm  1474  für  die  Brüderschaft  des  Corpo  di  Cristo  zu  ürbino  für  die  Summe  ron 
ISO  Goldgulden  gemalte  ausgezeichnete  Bild  der  Einsetzung  des  heil.  Abendmahls» 
Jrtst  in  der  Kirche  S.  Agata  daselbst,  eine  der  schönsten  Arbeiten  der  ganzen  ran 
X/ek 'sehen  Schule.    Die  Anordnung  darauf  ist  sowohl  in  Betreff  der  Linien  als  der 
Tsrtbeilung  des  Lichts  in  schönen,  grossen  Massen  durchgeführt,  die  Motire  sind 
Mich  and  malerisch,  die  Charaktere  schön  und  würdig,  die  Zeichnung  ist  lobenswerth, 
Ct  Farbe  klar  und  kräftig.    Hinsichtlich  des  Styls  steht  der  Meister  mitten  zwischen 
Jltaling  und  Gerhard  ron   der  Meeren.      Zugeschrieben  werden  demselbea 
Shstler  femer:   das  Begräbniss  des  Bischofs  Hubertus  im  Besitz  des  Sir  Charlai 
tlutlake   in   London,    ein   Gemälde,    das   mit   den   bekannten   Eigenschaften   der 
Kyek'schen  Schule,  der  lebendigen  und  wahren  Individualisirung  der  Köpfe,  der 
Affnhmng  der  Gewandstoffe  und  sonstiger  Nebensachen,  der  Klarheit  und  Kraft  der 
Virlnuig,  und  eine  derselben  seltenere,  eben  so  stylgcmässe,  als  deutliche  Anordnung 
4n  zahlreichen  Figuren  rereinigt;   ein  Abendmahl  in  der  Feterskirche  zu  Löwen, 
ietsen  Flflgalbilder  in  der  Pinakothek  sn  München  und  im  Museum  au  Berlin  Ter- 


%. 
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wahrt  werden,  und  zwar  nebt  man  in  ersterer  Melchisedek  und  Abraham  mid  du 
Mannalesen,  in  letzterem  das  Passafest  und  den  Propheten  Elias,  Tom  Engel  ge- 
weckt; die  Auffindung  des  heil.  Kreuzes  und  seine  Bewährung  durch  Belebung  einer 
Gestorbenen,  im  Besitz  des  Hm.  van  Hujnretter  zu  Gent.  (Dieses  Bild  weicht  indesset 
Ton  dem  zu  ürbino  in  der  Behandlung  zu  sehr  ab ,  als  dass  es  ohne  weitere  n- 
xeichende  Gründe  demselben  Meister  zugeschrieben  werden  dürfte.)  Endlich  zeigt 
man  im  Museum  zu  Antwerpen :  eine  Geburt  Christi ,  die  dem  Justus  Ton  Gent  zs- 
geschrieben  wird.  Handschriftlichen  Nachrichten  zufolge  hat  der  Meister  auch  no^ 
nachfolgende  Bilder  aasgeführt,  die  aber  nicht  mehr  rorhanden  sind:  eine  £ot- 
bauptung  Johannes  des  T&nfers  (einst  in  der  Johanniskirche  zu  Gent) ;  den  Märtjra*> 
tod  des  heil.  Paulus  und  die  Kreuzigung  Petri  (einst  am  Eingange  des  Chores  in  der 
Jakobskirche  zu  Grent. 

Literatv.    Dr.  Rathrebcr,  AAnAlen  d«r  ai«d«rliadisc]i«a  lUlai«!  v.  «.w. 

Oentile,  Antonio,  Bildhauer,  Goldschmied  und  Kupferätzer  aus  Faenza,  geb.  151^ 
gest.  1609,  arbeitete  zu  Rom.  Von  ihm  kennt  man  unter  Anderem  zwei  Leuchter 
imd  ein  Crucifix,  welche  Kardinal  Famese  im  Jahr  1581  der  Peterskirche  schenktt 
und  die  noch  heutigen  Tages  den  Hauptaltar  derselben  schmücken.  Sie  sind  naek 
Zeichnungen  des  Michelangelo  Terfertigt ,  dessen  Styl  auch  ihre  Figuren  zeigen 
wiewohl  aus  seiner  späteren  Zeit,  in  welcher  er  sich  schon  in  derartigen  Gegei- 
ständen  besonders  zum  Manierirten  hinneigte.  Im  Ganzen  herrscht  darin  yiel  B^dh 
thum  der  Phantasie ,  aber  insbesondere  im  Architektonischen  ein  ziemlich  ausschwsi- 
fender  und  überladener  Geschmack. 

Man  hat  yon  Gentile  auch  eine  Abbildung  des  kostbaren ,  reich  mit  Figuren  ii 
Silber,   Krystall  und  Lapis  Lazzuli  yerzierten  Kreuzes   auf  dem  Hauptaltare  te^ 
Peterskirche  in  Rom.     unten  steht:   Antonius  Gentilis  Facentinus  aurife] 
inrentor  et  sculpsit  anno  suae  aetatis  LL,  in  5  Blättern  tou  ihm  selbst 

Oentfle,  Bartolommeo  di,  da  ürbino,  ein  Maler  aus  Urbino,  über 
Lebensyerhältnisse  man  keine  weiteren  Nachrichten  hat.  Im  Louyre  zu  Paris  iA 
Ton  ihm  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  mit  seinem  Namen ,  seinem  €kburtsort  wd 
der  Jahrszahl  1497  bezeichnet,  ein  Bild,  das  Lanzi  früher  im  Augustinerklost« 
au  Pesaro  sah.  Derselbe  Schriftsteller  führt  in  seiner  „Geschichte  der  Malerei  ii 
Üalien**  noch  ein  Bild  des  Meisters  in  Monte  Cicardo  an ,  mit  dem  Namen  desselbit 
nnd  der  Jahrszahl  1508  bezeichnet. 

fitontile  da  Fabriano,  siehe  Fabriano. 
Oentile ,  Lnigi ,  siehe  Primo ,  Lonia. 
Oentilesohi,  Orazio,  siehe  Lomi. 

Ctenti,  tteinrichy  ein  sehr  geschickter  Architekt  zu  Berlin,  woselbst  er  Profentf 
der  Baukunst  an  der  Akademie  war  und  1811  starb.  Von  ihm  rührt  das  schOne,  «■ 
1800  erbaute  Münzg^bäude  zu  Berlin  her,  ein  stattliches  Werk  Ton  grosser  Einfteh" 
heit  der  Anlage  und  ruhiger  harmonischer  Massenwirkung. 

Oenti ,  Wilhelm ,  Historien- ,  Genre-  und  Porträtmaler  in  Berlin ,  bildete  sich  in 
der  dortigen  Akademie  und  machte  hierauf  rerschiedene  grössere  Reisen  naA 
Spanien,  Aegjpten  und  Nubien,  über  die  er  interessante  Briefe  an  seine  Fiiuaii 
sehrieb,  die  1853  gesammelt  im  Druck  herauskamen.  1852  sah  man  von  ihmirf 
der  Ausstellung  zu  Berlin :  eine  Sklayenrerkaufsscene  im  innem  Hofraum  des  Sklatti- 
mäkler  Hotels  yon  Assuan  an  der  ägypUsch-numidischen  Grenze ,  ein  grosses  flgmw" 
reiches  Bild,  welches  yiel  Studium  in  Bezug  auf  Costüm  und  Sitte  yerrieä,  in 
Uebrigen  aber  als  zu  derb  realistisch  beurtheilt  wurde.  Auch  an  seinem  1854 
Berlin  ausg^estellten  Bilde :  Christus  und  Maria  Magdalena  bei  dem  Pharisäer 
wird  das  Streben  nach  äusserlicher  Wirkung,  eine  an  die  in*s  Beduinencostflm 
setzten  biblischen  Bilder  yon  HoraceVernet  erinnernde  Tendenz  getadelt. 

Oeorgea,  Edonard  Franfoia,  ein  tüchtiger  Bildhauer,  geb.  1817  zu  Annlui^i 

bildete  sich  in  seiner  Kunst  bei  R oje r  aus.    Er  erhielt  im  Jahr  1841   für  sein  Ojf^ 

%      modell   zu   einem  Standbild  des  Prinzen  Wilhelm  I.  die  silberne  Medaille. 

Bfltten  zeichnen  sich  durch  grosse  Aehnliohkeit  und  hübsche  Behandla^ 
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Otatfd,  Fxmnfoify  berflhmter  Historien-  und  BUdnissmaler,  geb.  ru  Rom  1770» 
fett.  1837»  saigte  schon  in  firfihester  Jugend  riele  Neigung  und  grosse  Anlage  für 
die  Zeiclinenkunst,  in  deren  Anfängen  er  in  einer  Pension  su  Paris,  wohin  er  1782 
Bit  seinem  Vater,  einem  Franzosen,  gekommen  war,  den  ersten  Unterricht  erhielte 
flpiter  trat  er  in  das  Atelier  des  Bildhauers  Pajou,  rerliess  dasselbe  aber,  da  er 
■ehr  Lust  zur  Malerei  als  zur  Plastik  zeigte ,  nach  zwei  Jahren  wieder ,  um  sich 
n  B reuet,  einem  Maler  der  Akademie,  in  die  Lehre  zu  begeben.  Hier  blieb  er, 
bis  es  ihm  1786  gelang,  in  die  Schule  Darid's  aufgenommen  zu  werden,  dessen 
tiefatigster  Schüler  er  in  der  Folge  wurde.  Im  Jahr  1789  coneurrirte  er  mit  seinem 
Bilde :  Joseph  wird  tou  seinen  Brüdern  erkannt ,  um  den  Preis  nach  Rom ,  konnte 
iber  nur  das  Aecessit  erhalten;  für  seinen  1793  ausgestellten  Daniel,  der  die  keusch« 
Smanne  rertheidigt,  erhielt  er,  obgleich  das  Gemälde  grosse  Anerkennung  fluid» 
keinen  Preis.  Endlich  stellte  er  im  Jahr  1795  seinen  Belisar  (g^st.  Ton  Desnoyers) 
IM,  ein  Bild,  das  ungeheures  Aufsehen  erregte,  und  sogleich  Ton  dem  holländischen 
Gesandten  Mejer  angekauft  wurde ,  aus  dessen  Händen  es  später  in  die  Leuchten* 
btrg'sche  Gallerie  kam.  Trotz  dem  bedeutenden  Erfolge,  den  Gerard  mit  diesem 
KMe ,  wie  mit  seiner  1 798  ausgestellten  Psyche ,  welche  Ton  Amor  den  ersten  Knss 
iBpfiüigt,  im  Lourre  zu  Paris  (gest.  t.  Godefroi),  erntete,  hielt  es  dennoch  schwer, 
fir  seine  Bilder  Käufer  zu  finden,  und  so  war  das  Honorar,  das  er  für  seine  Zeich* 
mgen  zu  neuen ,  tou  den  Gebrüdern  Didot  zu  Paris  publicirten  Ausgaben  des  Virgil 
od  Racine  erhielt,  lang^  Zeit  fast  seine  einzige  Erwerbsquelle.  Erst  um  1800 
friindete  er  seinen  Ruf  als  Porträtmaler  und  tou  jetzt  an  wollten  alle  Berühmtheiten 
iMwr  Zeit  ron  ihm  gemalt  sein.  Napoleon  Hess  sämmtliche  offiziellen  Bildnisse  seiner 
Fvion  durch  G^rard  fertigen,  bestellte  ihm  auch  1806  eine  Darstellung  der  Schlacht 
fsn  Austerlitz,  die  aber  erst  1810  fertig  wurde  (gegenwärtig  im  historischen  Museum 
■  Versailles).  Einen  Ossian  malte  er  gleichfalls  für  ihn.  Im  Salon  Ton  1808  stellte 
IT  dann  seine:  «drei  Alter  des  menschlichen  Lebens "*  aus  (gest.  Ton  Morghen),  ein 
m  ernsten  Stjle,  in  der  Weise  des  N.  Poussin  gehaltenes  Gemälde,  unter  der 
Restauration  durch  den  Fürsten  Tallejrand  Ludwig  XVIII.  vorgestellt,  liess  sieh 
4sr  letztere  von  ihm  malen,  worauf  alle  Fremden  Ton  Auszeichnung,  welche  die 
beignisse  nach  Paris  geführt  hatten ,  von  ihm  porträtirt  zu  sein  wünschten.  Sein 
BQd:  der  Einzug  Heinrich  IV.  zu  Paris  im  Jahr  1594  (gegenwärtig  in  der  Gallerie 
a  Versailles),  welches  er  1817  ausstellte,  und  das  ungewöhnliches  Aufsehen  er- 
f^gt^*  v^il  Gerard  dieser  Staatsaktion  durch  glückliche  Anordnung,  eine  sichere  Be- 
kmchung  der  Massen,  sowie  durch  eine  gehörige  Indiyidualisirung  der  Einzeln- 
keiten ein  lebhafteres  und  dauerndes  Interesse  zu  verleihen  wusste ,  als  solche  Bilder 
ii  der  Regel  zu  erregen  wissen ,  trug  ihm  den  Titel  eines  ersten  Malers  des  KOniga 
lä,  und  zwei  Jahre  darauf  wurde  er  in  den  Adebtand  erhoben.  Im  Jahre  1819  malte 
fr  fir  den  Prinzen  August  ron  Preussen :  Corrina  auf  dem  E^ap  Misenä.  Seine  im 
lihr  1826  gemalte  Daphnis  und  Chloe,  im  Louvre  zu  Paris  (gest.  tou  Richomme), 
kMrfle  KarlX.,  der  auch  eine  Darstellung  seiner  KrOnung  bei  ihm  bestellte,  die 
Gmrd  aber  erst  im  Jahr  1829  rollendete.  Von  1832—1836  war  er  für  den  KOnig 
.  Lidwig  Philipp  mit  rerschiedenen  Arbeiten  für  das  Pantheon  beschäftigt.  Er  malte 
p  Ivt  in  den  Pendentifb  über  den  Pfeilern  der  Kuppel  vier  grosse  allegorische  Compo* 
Müeoen :  den  Ruhm ,  das  Vaterland ,  die  Gerechtigkeit  und  den  Tod ,  Bilder ,  die  zum 
Qcaialsten  gehören ,  was  G^rard  geschaffen  hat.  Eine  seiner  letzten  Arbeiten  war 
is  Pest  in  Marseille. 
I»  Eine  eigentliche  Schule  hat  G^rard  nicht  gebildet.  Steuben  und  Paulin 
H:4l^rin  halfen  ihm  hie  und  da  bei  seinen  grossen  Gemälden,  Fräulein  Godefroid 
W^  \A  seinen  Bildnissen.  In  42  Jahren  hat  er,  ausser  einer  beträchtlichen  Anzahl  rei^ 
J^iedener  Compositionen ,  28  historische  Bilder ,  87  Porträts  in  ganzer  Grösse  und 
ttfsffthr  200  Brustbilder  gemalt  Seine  Erwählung  in  das  Institut  erfolgte  ein- 
rtwirig.  Ritter  der  Ehrenlegion,  war  er  schon  bei  der  Gründung  des  Ordena 
gwordea« 

Gerald  lUgCe  im  Allgemeinen  der  Richtung  seines  Lehrers  Darid,  er  ist  aber 
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ruhiger  und  frei  Ton  dessen  Uebertreibungen ,  reiner  in  der  Zeichnung,  wahrer  ud 
feiner  im  Colorit.  Auch  eigenthümlicher  in  der  Erfindung  in  seinen  Gem&lden,-ali 
jener , '  spricht  oft  ein  edles ,  höchst  gebildetes  Grefühl  elegischer  Art  aus  seiiMi 
historischen  Compositionen.  Hin  und  wieder  blickt  wohl  auch  in  seinen  Arb^ten  ti 
alliuherbes  Studium  der  Antike  durch ,  er  weiss  es  jedoch  besser  in  den  Hintergmi 
2U  drängen,  als  David.  Die  gehingensten  seiner  Bildnisse  gehören  zu  den  beitei 
Erzeugnissen  dieses  Fachs  in  seiner  Zeit. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Bildern  Yon  ihm  sieht  man  noch  im  Loutto  ii 
Paris :  eine  kleinere  Wiederholung  seines  Einzugs  Heinrichs  IV.  xu  Paris  (gest.  im 
Toschi);  den  Sieg  und  den  Ruhm,  die  Geschichte  und  Poesie,  allegorische  FignM^ 
welche  das  Gemälde  der  Schlacht  yon  Austerlitz  umgaben ;  femer  die  BildnLsse  du 
Malers  Isabej  und  seiner  Tochter,  und  des  Bildhauers  Canova.  Die  Dresdner  Gallerii 
besitzt  Yon  ihm  das  Porträt  Napoleons  als  Kaiser  im  Krönungsomat. 

06rard,  ein  französischer  Bildhauer,  geb.  1759,  gest.  1843  zu  Paris,  war  rielftA 
für  die  königl.  Paläste  beschäftigt ,  woselbst  man  noch  yiele  Arbeiten  Ton  ihm  ai- 
trifft.    Die  letzten  bestanden  in  einigen  Reliefs  für  den  Are  de  TEtoile  zu  Paris. 

Mrard,  Edouard,  ein  Genremaler  zu  Paris,  der  sich  unter  Couture  bildete.  Alf 
der  grossen  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jahr  1855  sah  man  Yon  ihm  ein  hübschM 
Bild :  die  Heimkehr  von  der  Jagd. 

Oerardin,  Jean,  ein  französischer  Kupferstecher,  yon  dem  wir  aber  bei  Bartsch 
nur  zwei  mit  dem  Stichel  ausgeführte  Blätter:  Masinissa,  nach  P.  da  Cortona,  ud 
die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Guido,  angeführt  finden. 

Oerardini  —  auch  Oilardino  geschrieben,  nach  Anderen  Oiraldini — ,  Xelchioxn^ 

Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Mailand,  gest.  1675,  bildete  sich  bei  J.  B. Crespi, 
und  vollendete  nach  dessen  Tod  die  von  diesem  unbeendigt  hinterlassenen  Werke.  Xl 
malte  aber  auch  selbstständig  rerschiedene  Bilder  in  einer  gefälligen  harmonisdia 
Manier.  Seine  Radirungen  beschreibt  Bartsch  in  seinem  „Peintre  grayenr".  Sil 
bestehen  in  Blättern  mit  rerschiedencn  Gegenständen  im  Geschmack  Callots  radirik 
und  in  einem  Bildniss  des  Malers  Crespi,  letzteres  geätzt  und  mit  dem  Stichel  Tollendek 

Oerards ,  Kare ,  siehe  Oeerards. 

Oerbier»  Balthaiar,  ein  ausgezeichneter  Miniaturmaler,  geb.  1592  zu  Antwerpo^ 
gest.  1670  (nach  Anderen  1667)  zu  London,  bildete  sich  in  Italien,  kam  aber  s^a 
jung,  im  Jahr  1618,  durch  den  Herzog  von  Buckingham,  der  seine  yielscitigen  Talesii 
kennen  und  schätzen  gelernt  hatte,  nach  London.  Er  wurde  bald  der  erklärte  Guait' 
ling  Karl  I. ,  yon  diesem  1 628  zum  Ritter  geschlagen ,  zum  Generalintendantea  te 
königl.  Gebäude  ernannt,  und  sowohl  mit  Aufträgen  auf  Bildnisse ,  die  er  sehräkr 
lieh  darstellte  und  fleissig  ausführte,  überhäuft,  als  auch  zu  allerlei  StaatsgeschiftM 
Terwcndet.  Obgleich  1641  naturalisirt,  ging  er  doch  nach  dem  Tod  des  unglJtafc* 
liehen  Königs  nach  Frankreich ,  hielt  sich  dann  längere  Zeit  in  EU>lland  auf,  yoa  ^ 
er  sich  nach  Surinam  einschiffte.  Im  Jahr  1660  kehrte  er  über  Rotterdam  sich 
England  zurück ,  wo  er  auch  unter  Jakob  H.  bis  zu  seinem  Tod  yielfooh  BcicMfr 
tigung  fand. 

Im  Kensingtonpalast  bei  London  befindet  sich  ein  Familienbild ,  das  ihn  ■) 
«einer  Frau  und  seinen  neun  Kindern  darstellt ,  im  Auftrag  Karl  L  prachtyoll  geaik 
Ton  Rubens. 

Lilartlir.   Imiii«rieel,De  L«T«ni  ev  Werken  der  HolL  ea yiaeai KuMtochildert «. i.  w.  AaMtefdaa, tltt^ 
Fi o rill o,   Oesehichte  der  zeichnenden  Kflnate  in  Grossbritannien. 

06rb0y  Louis y  Professor  an  der  Zeichenakademie  zu  Brügge,  geb.  daselbst  1761t 
gest.  1818.  Man  nennt  yon  ihm,  ausser  yerschiedenen  Arbeiten  in  Paris  nad  in 
Schloss  S.  Andr^ ,  ein  Altarbild ,  die  heil.  Familie  darstellend ,  in  der  St.  Jakolp* 
kirche  zu  G^nt. 

Gerhard,  Habert,  ein  niederländischer  Bildhauer,  der  yon  1580 — 1609  inDicBil« 
des  Herzogs  Wilhelm  V.  und  Kurfürsten  Maximilian  L  yon  Bayern  zu  Mflnchea  tUijf 
war.  Von  ihm  rühren  unter  Anderem  die  erzene  Bildsäule  des  Erzengels  Hishld 
(naeh  einer  Zeichnung  yon  P.  Candid)  zwischen  den  Portalen  dar  £U>!kireha  ffä 
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heiL  Michael  in  München ,  und  das  Denkmal  des  Dr.  Mecnnann  in  der  Frauenkirche 
^ndmselbsi,  mit  einer  Darstellung  der  Auferweckung  des  Lazarus,  beide  von 
ICartin  Frey  in  Erz  gegossen,  her.  Auch  der  Augustusbrunnen  in  Augsburg  (1590) 
iii  ein  Werk  von  ihm. 

Gerhard 9  Meister,  auch  Meister  Gerhard  von  Bile  (von  seinem  Vater  Godes- 

salk,  der  aus  dem  Dorfe  Riel  gebürtig  war,  und  den  man  desshalb:  Godescalk  von 
RUe  zu  nennen  pflegte),  oder  auch  von  Kettwig  genannt  —  so  hiess  das  weitläuflge 
Besitzthum  seiner  Aeltem  in  Köln,  wohin  diese  gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
Übersiedelten  — ,  leitete  den  Bau  des  Doms  von  Köln,  von  dem  Tode  des  Heinrich 
Sinere  (1254),  der  für  den  Urheber  und  Erfinder  dieses  herrlichen  Werkes  alt- 
Rutscher  Baukunst  gehalten  wird,  fast  die  ganze  zweite  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts 
Uadurch.  Er  soll  1295  gestorben  sein.  Im  Jahr  1257  schenkte  ihm  das  Domkapitel 
vegen  seiner  belohnenswerthen  Dienstleistung  am  Bau  einen  Platz,  auf  welchem 
•r  auf  seine  Kosten  ein  grosses  steinernes  Haus  erbaute.  Wahrscheinlich  wurde  auch 
ater  seiner  Mitwirkung  die  Abteikirche  zu  Altenberg  bei  Köln  (begonnen  1255) 
erbaut. 

Lilmtv.  Merlo,  Nftchrichten  von  dem  Leben  und  den  Werken  kfilniicher  Künstler.  —  PatfaTaat, 
Knaitr«ise  durch  England  und  Belgien.  —  Boiiser^e,  Sulpiz,  Geschichte  und  Beschreibung  dti 
Dotti  Ton  KSln.    Mfiachea  184S. 

Gerhard ,  Otto ,  ein  Maler  aus  der  Nfthe  Ton  Regensburg  gebürtig ,  dessen  Werke 
riel  Talent  Terrathen.  Sowohl  seine  historischen  Bilder,  als  seine  PferdätQcke  und 
Scharmützel,  in  denen  er  Bourguignon  nachahmte,  sind  lebendig  und  haben  ein 
ugenchmes  Colorit     Er  blühte  um  1 720. 

Gerhardt ,  Eduard ,  ein  ausgezeichneter  Landschafts-  und  Architektur  maier ,  geb. 
1812  zu  Erfürt,  widmete  sich  Anfangs  der  Lithographie,  übte  dieselbe  auch  ron 
1832  an  zu  Köln,  begab  sich  aber  1837  nach  München,  woselbst  derselbe,  mit  Aus* 
Mhme  der  auf  Reisen  in  Italien  und  Spanien  zugebrachten  Zeit ,  seither  lebt.  Seine 
Bilder,  wir  erinnern  nur  beispielsweise  an  die  herrlichen  Aquarellen  aus  der  Alhambra, 
•n  feine  Ansicht  von  S  Maria  della  Salute  in  Venedig  u.  s.  w. ,  meist  Aquarellen, 
empfehlen  sich  durch  die  Poesie  der  Auffassung ,  die  strenge  Zeichnung ,  Kraft  und 
Tiefe  des  Colorits  und  die  feine  Durchbildung.  Dabei  ist  gar  manches  seiner  Gemälde 
ii  der  Empfindung  so  innig  mit  der  Staffage  verschmolzen,  dass  es  sich  zu  der  Geltung 
lad  dem  Ausdruck  eines  Genrebildes  erhebt. 

Für   seine   Verdienste   wurde   dem  Künstler   im  Jahr  1852   vom  Könige   von 
Plreossen  der  rothc  Adlerorden  rierter  Klasse  zuerkannt. 

Oerhart,  Joh«,  ein  Bildhauer,  dessen  Namen  eine  im  germanischen  Style  ausge- 
fthrte  Statue  der  Madonna  aus  Sandstein  in  der  S.  Severinkirche  zu  Erfurt  trägt. 
IhM  Werk  zeigt  zwar  keine  feinere  Durchbildung ,  ist  aber  in  der  allgemeinen  An- 
irdnuDg  nicht  ohne  Verdienst. 

Ulentir.    Kavier'!  Kleinere  Schriften. 

SMeaulty  Jean  Louis  Andr6  Theodore,  Historienmaler,  geb.  1791  zuRouen, 

fett  1824,  kam  1806  nach  Paris  und  trat  1808  in  das  Atelier  des  Carle  Vernet, 
Ueb  aber  nur  kurze  Zeit  in  demselben,  um  sich  unter  Gucrin  weiter  auszubilden. 
1817  begab  er  sich  nach  Italien,  besuchte  Rom  und  Florenz,  und  zeichnete  und 
Madirte  nach  den  dortigen  grossen  Meistern.  1819  trat  er  sodann  in  Paris  mit  seinem 
Citergang  der  Medusa,  im  Louyre  zu  Paris  (gest.  y. Reynolds),  auf^  einem  Bilde,  das 
•uierordentliches  Aufsehen  erregte,  aber  lange  nicht  nach  Verdienst  gewürdigt 
Wde ,  denn  es  stellte  sich  mit  einemmale  auf  eine  höchst  geistYoUe  und  meisterliche 
Vcise  als  Gegensatz  der  Kunstweise  Darid*s  und  seiner  Schule  gegenüber.  Dasselbe 
Udete  gewissermassen  den  Uebcrgang  zu  der  neuesten  französischen  Kunst  und  ist 
ichoB  desshalb  von  grosser  Bedeutung,  wenn  es  sich  nicht  auch  überdiess  noch  durch 
Üt  ftirehtbare  Wahrheit  der  dargestellten  Terschiedensten  Affekte,  durch  die  yot- 
Inilicbe  Modellirung  und  das  gediegene  Impasto,  die  entschiedene  Beleuchtung,  die 
ivkiingsYolle  Haltung  und  die  gute,  obschon  in  den  Schatten  etwas  schwere  Färbung 
MUMchnete.   Gericault  reiste  hierauf  nach  London,  wo  sein  Bild  einen  grOueren 
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Erfolg  hatte »  als  in  Paris ,  und  gab  sich  dort  yiel  mit  Lithographiren  ab ; 
aber  widmete  er  sich  daselbst  dem  Stadium  der  Pferde ,  mehr  als  dies»  bis  daher  da 
Fall  gewesen.  Nach  seiner  Rückkehr  in's  Vaterland  malte  er  eine  groiie  AnnU 
StafTeleibilder  und  Aquarellen ,  beschäftigte  sich  auch  mit  Modelliren ,  ja  er  trug  siah 
mit  dem  Plan,  eine  Reiterstatue  auszuführen;  es  blieb  jedoch  bei  der  Idee,  wie 
einige  Entwürfe  zu  grossartigen  Gem&lden  nicht  zur  Ausführung  kamen.  Aaiter 
angeführten  grossen  Bilde  der  Medusa  sieht  man  von  ihm  im  Loorre  jra  Paris 
mehrere  kleinere  genial  gemalte  Gemälde,  Soldaten-  und  Pferdstfioke,  welche  letitan 
Meisterwerke  in  ihrer  Art  sind. 

G^ricaults  Thätigkeit  als  Lithograph  yerdient  desshalb  noch  eine  besondere  £^ 
wähnung ,  weil ,  durch  seine  Zeichnungen  auf  Stein  angefeuert ,  die  noch  so  juagi 
Kunst  der  Lithographie  in  Firankreich  jetzt  allmählig  das  ganze  wirkliche  Leb«  wä 
allen  seinen  Erscheinungen  in  den  Bereich  ihrer  Darstellungen  zog ,  und  eine  nei^ 
telbstständig  schaffende  Richtung  nahm,  durch  welche  sie  sich  auf  die  Hohe  tehwiqg^ 
auf  der  sie  heute  noch  steht. 

Oerike,  Samuel  Theodor,  HistorieDmaler,  geb.  1665  zu  Spandau,  g^st.  zu  Beifii 
1730  als  Hofinaler  und  Galleriedirektor ,  bildete  sich  bei  Roman don,  auchsoU« 
seine  Studien  in  Rom  fortgesetzt  habeu.  Man  kennt  von  ihm  zwei  radirte  Blätter: 
Maria ,  den  Leichnam  ihres  Sohnes  am  Grabe  küssend,  und  Johannes,  den  Täu£er,  ii 
der  Wüste  (1696). 

Oerino,  ein  Maler  aus  Pistoja,  ein  Freund  des  Pinturicchio,  der  viele  ArbeifM 
mit  ihm  ausführte,  ahmte  mit  vielem  Fleisse  die  Manier  des  Perugino  nacL  b 
Pistoja  malte  er  1509  eine  Tafel  in  S.  Piero  maggiore,  welche  dort  noch  zus^M 
ist,  und  im  Jahr  1520  eine  andere  für  das  Refektorium  der  Nonnen  da  Sala  (jeM 
in  der  florentinischen  Gallerie).  Für  die  Brüderschaft  von  Buon  Gesu  in  Borgo  S.S»* 
polcro  führte  er  eine  Beschneidung  Christi  auf  Holz  in  Oel  aus ,  auch  schmückte  er 
daselbst  mehrere  Kapeilen  mit  Frescogemälden ,  nämlich  die  der  dasigen  Dechaial 
eine  andere  an  der  Strasse  nach  Anghiari ,  eine  dritte  in  S.  Lorenzo,  der  Abtei  te 
Mönche  von  Camaldoli. 

Uleritir.    Yasari,   Leben  der  ausgeieichnettten  Maler,  Bildlianer  und  Baumeister. 

Oerke,  Johann  Philipp,  ein  Maler  aus  Orgendorf  bei  Hamburg,  der*  sieh  aufte 
Akademie  zu  München  bildete.  Im  Jahr  1834  stellte  er  hier  mehrere  mit  nebifsa 
Monogramm  bezeichnete  historische  Bilder  aus,  deren  Stoff  meist  deutschen  GedioÜai 
entnommen  war. 

Oerlaoh,  Philipp,  ein  Architekt,  geb.  1679  zu  Spandau,  gest.  1748  als  IngenioH^ 
migor  und  Geheimerrath  zu  Berlin,  war  ein  Schüler  Ton  J.  B.  Broebes,  bildete nA 
aber  namentlich  auf  Reisen.  Seine  Hauptbauten  sind :  die  grosse  Friedrichshospüri* 
kirche  und  der  Glockenthurm  der  reformirten  Parochialkirche  zu  Berlin  und  tt 
Gamisonskirche  zu  Potsdam. 

Oermain,  Pierre,  Bildbauer,  Goldschmied  und  Medailleur,  geb.  zu  Paris  1647| 
gest.  1684,  hat  sich  durch  goldene  Platten  in  getriebener  Arbeit,  mit  denen  dieXii- 
bände  der  Bücher  rerziert  wurden ,  welche  die  Kriegsthaten  Ludwig  XIV.  sdiildsOb 
und  durch  yerschiedene  schOne  Medaillen  seiner  Zeit  einen  geachteten  Namen  tf 
worben. 

Oennain,  Thomas,  Architekt,  Bildhauer  und  Goldschmied,  der  Sohn  des  Vorigi^ 
geb.  1673  zu  Paris,  gest  1748,  bildete  sich  hauptsächlich  in  Rom  und  führte  nachseilff 
Rückkehr  in*s  Vaterland  meistens  Prachtgeräthe  für  Paläste  und  Kirchen  tob  GsÜ 
und  Silber  aus,  mit  denen  er  sich  Ruhm  und  Ehre  unter  seinen  Zeitgenossen  erwsk 
£r  soll  sich  auch  mit  der  Architektur  beschäftigt  haben  und  man  nennt  eine  Kinli 
in  Livomo  als  sein  Werk.  Die  Kirche  St.  Louis  du  Lourre  zu  Paris  wurde  Ml* 
seiner  Leitung  erbaut.  —  Sein  Sohn  Pierre  bemühte  sich  durch  seine  Arbeiteada 
Künstlerruhm  der  Voreltern  aufirecht  zu  erhalten.  £r  gab  1748  ein  Bueh: 
de  rorflrrerie**  in  100  Blättern  heraus. 

Oennan  Uorente,  D.  Bernardo,  Maler,  geb.  zu  SeriUa  1685,  gett 

1757 1  bildete  sich  bei  seinem  Vater  und  hernach  bei  Cristobal  Lopef  so  lasA 
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diu  er  tchon  in  früher  Jugend  das  Bildnis«  des  Infiinten  Philipp  malen  durfte ,  der 
mit  dem  Hofe  in  seine  Vaterstadt  kam.  £r  erhielt  später  den  Beinamen  «Pintor  de 
las  Pastoras*,  weil  er  seine  Madonnen  als  Schäferinnen,  von  Heerden  umgeben,  malte, 
ud  sie  soanmuthig,  lieblich  und  plastisch  darzustellen  wusste,  dass  sie  oft  für  Werke 
des  Murin o  gelten.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  verfiel  er  in  eine  unschöne 
Manier.  Um  seinen  Bildern  eine  grossere  Kraft  des  Helldunkels  zu  rerleihen ,  stei-  ^ 
ffite  er  seine  Schatten  auf  eine  Weise,  dass  man  in  dem  nachgedunkelten  Zustande^ 
ia  dem  sie  sich  jetzt  befinden,  oft  kaum  den  dargestellten  Gegenstand  mehr  erkennen 
kuin.  Seine  besten  Gemälde  trifil  man  zu  Sevilla.  Er  wva  Mitglied  der  kOnigl.  Aka- 
demie S.  Fernando  zu  Madrid. 

Strmety  Jaqnef  de,  mit  dem  Beinamen:  Jaoqnea  de  Bmxelles,  ein  belgischer 
Bildhauer,  der  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  blühte.  Er  vollendete  im  Jahr  1465 
dH  Grabmal  des  Louis  le  Male ,  Grafen  von  Flandern ,  das  Philipp  der  Gute  in  der 
CoUeg^atkirche  St.  Peter  zu  Ryssel  errichten  Hess. 

Qtmjn,  SÜnong,  Maler,  geb.  1656  zu  Dordrecht,  bildete  sich  bei  Gottfried 
Sehalken  und  später  nach  L.  Smits.  Er  malte  meistens  Verzierungen,  Früehte 
ttd  Blumen. 

CWromey  JeanUon,  Historienmaler,  geb.  zu  Vesoul  (Departement  der  Haute« 
Stdne),  bildete  sich  unter  Paul  Delaroche,  folgt  aber  in  seinen  Bildern  in  der 
CoDception  nicht  seinem  Lehrer,  sondern  ergeht  sich  mehr  in  Reminiscenzen  aus  den 
Aatiken,  den  Werken  Raphael's  und  Ingres*.  Seine  Gemälde  entfklten  grosse 
Schönheiten ,  die  aber  nur  nicht  immer  über  die  Missgriffe  in  der  Wahl  und  Erfindung 
des  Stoffs  zu  trösten  vermögen.  Wir  kennen  von  ihm  zwei  griechische  Kinder,  ein 
Midehen  und  einen  Knaben ,  welche  dem  Kampfe  zweier  Hähne  zusehen ,  ein  Bild 
li  Lebensgrösse;  das  Innere  eines  griechischen  Hauses;  eine  „Erinnerung  aus  Italien** 
0B51);  Paestum,  eine  vortreflTliche  Landschaft  (1852).  Auf  der  grossen  Pariser 
Kustausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm:  das  Zeitalter  des  Augustus;  eine 
Iriiolong  im  Feldlager;  Heerdenhüter  und  einen  Piiferaro. 

Geren ,  Xatihiat ,  Maler  und  Formschneider  aus  Lauingen ,  von  dem  sich  im  Stadt- 
laose  daselbst  noch  ein  mit  nebenstehendem  Monogramm  und  der  Jahrszahl  1551 
lezeichnetes  Gemälde ,  die  Belagerung  dieser  Stadt  durch  Karl  V.  darstellend ,  be- 
ladet Von  demselben  Meister  dürfte  auch  ein  Gemälde  herrühren,  das  Passavant 
(bastblatt  Jahrgang  1841 ,  Nro.  104)  in  der  Gallerie  des  Duca  Litta  Visconti  Areti 
fetehett.  Dasselbe  stellt  die  Geschichte  des  Paris  und  die  Zerstörung  von  Troja  dar 
nd  ist  mit  dem  zweiten  Monogramm  und  mit  der  Jahrszahi  1540  bezeichnet.  Auch 
dfe  mit  dem  ersteren  der  beiden  Monogramme  bezeichneten  Holzschnitte  in  einem 
MEnale  (Ür  die  Diöcese  Augsburg  vom  Jahr  1555  scheinen  von  der  Hand  dieses  IMf 
Meisters  zu  sein.  Aus  der  Zeichnungsweise  der  letzteren  und  der  Zeit  zu  schliessen, 
m  welcher  sie  entstanden ,  scheint  der  Maler  und  Formschneider  Matthias  Geron  ein  QxnB 
Bchiler  des  Hans  Burgkmair  gewesen  zu  sein.  OfAfiv 

9ent|  Jehann  Karl  Jakob,  ein  trefflicher  Landschafts-  und  Theaterdekorations« 
■*l^ff  geh.  1792  zu  Berlin,  gest.  daselbst  1854,  erlernte  in  seiner  Vaterstadt  bei 
dia  kOnig],  Dekorationsmaler  Verona,  einem  Manne  von  Geist  und  Geschick,  die 
Dekorationsmalerei,  wurde  1815  als  Hülfsmaler  des  an  Verona's  Stelle  berufenen 
fM  Bnrnath  und  1818  definitiv  als  königl.  Dekorationsmaler  in  Berlin  angestellt. 
Ib  soleher  l&hrte  er  mehrere  höchst  grossartige  Entwürfe  des  geistreichen  SchinkeU 
n  Dekorationen  für  die  Zauberfiöte ,  Ferd.  Cortez ,  Nurmahal ,  Armide  u.  s.  w.  auf, 
eine  ganz  neue  Epoche  für  die  Theaterdekorationsmalerei  begann.  Gerst  er- 
in  ihnen  das  wahre  Wesen  dieser  Kunstgattung ,  studirte  auf  Grund  derselben 
mehr  wie  bisher  die  Architektur  in  ihren  Stylverschiedenheiten  und  in  ihren 
tigen  linearen  Wirkungen  und  verband  mit  diesen  Uebungen  zugleich  ein  noch 
Irissigeres  und  sorgftltigeres  Naturstudium.  So  entstanden  eine  grosse  Anzahl  selbst- 
stfadiger  lierrlieher  Dekorationen  zu  Opern,  Balleten  und  Schauspielen,  die  er  theib 
itibs«  fertigte,  theils  nach  seinen  Entwürfen  ausführen  liess.  —  Schüler  von  ihm 
C.  Graeb,  Prof.  Biermann,  E.  Pape  und  Fiedler. 
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Gerst  wurde   für   seine  YerdienBte  durch  YerleibuDg  des  rothen  Adlerordeat 
Tierter  Klasse  ausgezeichnet. 

Oorstmeyer I  Joieph,  geb.  1801  zu  Wien,  ein  ausgezeichneter  Landschaftsmaler, 
dessen  Bilder  stets  zu  den  herrorragendsten  Zierden  jeder  Ausstellung  gezählt  we^ 
den.  Wir  kennen  Yon  ihm  eine  Ansicht  von  Rodaun;  die  St.  Annakapelle  zu  Neubei|^ 
in  Steyermark  (1845);  eine  Waldlandschaft  bei  Sonnenuntergang  (1847);  eine  Te^ 
treffliche  Ansicht  Ton  Klostemeuburg  (1850),  letzteres  Gemälde  in  der  Gallerie  dei 
'  Belyedere  zu  Wien. 

Oertener,  Kadern,  der  Erbauer  des  Domthurms  zu  Frankfurt  a.  M.,  dessen  Kane 
xuerst  1387  erwähnt  wird.  Er  scheint  auch  schon  gegen  das  Ende  des  14.  Ja]|^ 
hunderts  städtische  Bauten  ausgeführt  zu  haben,  doch  wurde  er  erst  1411  beim  De» 
bau  angestellt.  Der  Grundstein  zum  neuen  Thurme  des  Doms  wurde  1415  gelegt  uai 
der  Werkmeister  Madem  Gertener  erhielt  einen  jährliehen  Gehalt  von  zehn  Guides 
und  noch  zwei  andere  Gulden  jährlich  als  Geschenk.  Im  Jahr  1423  wurde  das  ento 
GewOlbe  geschlossen,  der  Meister  scheint  indessen  schon  1432  gestorben  zu  seil, 
weil  in  diesem  Jahre  ein  Meister  Leonhard  als  Werkmeister  des  Baues  erscheint. 

Lltoratir.    PassaTant,  Kunstreis«  doreh  England  und  Belgien. 

06rtner,  Johann,  ein  ausgezeichneter  Porträtmaler,  geb.  1818  zu  Kopenhago, 
bildete  auf  der.  Kunstschule  seiner  Vaterstadt  sein  glückliches  Talent  ungemein  rasok 
aus ,  begab  sich  dann  auf  Reisen  und  gilt  jetzt  für  den  bedeutendsten  Porträtmikr 
seines  Vaterlandes.  Seine  Bildnisse  erfreuen  durch  die  interessante  Auffassung,  ä$ 
grosse  Naturtreue ,  feine  Farbe  und  die  ungemein  fleissige  Ausftihrung. 

Oeselaohap,  Eduard,  Historien-,  namentlich  aber  ganz  ausgezeichneter  Geaie- 

maler,  wurde  1814  zu  Amsterdam,  wohin  sich  seine  Eltern  während  der  BlokaAi 

ihrer  Heimathstadt  Wesel  geflüchtet  hatten,  geboren,  er  Ut89  sich  aber  später k 

Düsseldorf  nieder,  woselbst  er  eine  Thäti^eit  entfaltete,  die  ihn  bald  unter  dk 

ersten  dortigen  Künstler  stellte.    Anfänglich  war  er  in  der  Wahl  einer  festen  Bkkr 

tung,    die    seine   ganze   künstlerische   Individualität  auszusprechen  geeignet  win^ 

schwankend.    Er  rersuchte  es  mit  dem  romantischen  Genre,  der  Geschichte  und  sof« 

mit  biblischen  Stoffen.    Mit  den  letzteren  hatte  er  aber  am  wenigsten  Erfolg,  obglÄk 

er  auch  in  diesem  Fache  ansprechende  Bilder  schuf,  wie  seine  Grablegung  Chrisli 

seine  Anbetung  der  beil.  drei  Könige  beweisen.    Schon  mehr  zu  Hause  fühlte  er  sick 

in  der  Romantik,  denn  sein:  Götz  von  Berlichingen  vor  den  Rathsherren  zu  Heip  | 

brenn;    Faust  in  der  Studirstube;    Valentin,  aus  dem  MFaust";    Romeo  und  Jslil'i 

in  der  Gruft ;  die  Auffindung  der  Leiche  Gustav  Adolph*s  auf  dem  Schlachtfelde  bii 

Lützen;    eine   Gruppe  Soldaten   aus  dem  dreissigjährigen  Kriege,  die  Nachts  hA 

Fackelschein  ein  Bacchanal  in  einer  alten  Kirche  feiern ,   haben  grosse ,  zum  Tl4 

ausgezeichnete  Verdienste.     So  sehr  nun  auch  diese  Bilder  gefielen  und  Ruhm  vrf 

Ehrensold  eintrugen,  so  fühlte  sich  der  Künstler  doch  erst  recht  auf  heimisches 

Boden ,  als  er  es  unternahm ,  das  bürgerliche  Leben  in  seiner  heimlichen  Poesie  m 

achildern.    Auch  hier  fanden  sich  Anfangs  noch  Anklänge  an  die  romantisohe  All^ 

fassung,  wie  er  unter  Anderem  in  seinem  Christkindchen  zeigte,  das  als  Oberirdischei^ 

lichtaosstoömendes  Wesen   in   einer   Bauernfamilie   erscheint.      Nichtsdestowenifff 

«ratete  Geselschap  mit  diesem  Gemälde  voll  hübscher  und  sinnreicher  Gedanke^ 

■lasfToUer  Haltung  und  in  jeder  Beziehung  rühmenswerther  Ausführung  Tolles  Lsk 

Auf  demselben  Gebiete ,  aber  in  ganz  natürlichen  Verhältnissen  und  in  höchst  bi 

ristischer  Weise ,  bewegte  sich  der  Künstler  endlich  in  seinem :  Nikolasabend, 

J)arstellung  voll  Geist  und  Leben ,  mit  tüchtiger  Individualisirung  des  Kinderlebtfi 

und  von  herrlicher  Lichtwirkung.     Ein  anderes  grösseres  Gemälde,  das  alles  Lib 

verdient ,  ist :  die  Kinderwäsche  am  Samstag  Abend.    Ganz  vortrefflich  sind  ftruf 

einige  Situationsbilder :  das  Mütterchen  am  Spinnrad ;  ein  alter  am  Ofen  liizeadi^ 

in  der  Bibel  lesender  Mann;   das  Geschenk  der  Mutter;   die  kleine  Ettelkaft;  4if 

Grossvater,  seinen  Enkel  in  Schlaf  wiegend ;  endlich  ein  vorzügliches  Bild: 

hat  Christkindchen  der  Mutter  gebracht"*. 

Utantar.    Woir^.  Miller,  Diueldorftr  Kflaatter. 
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Seffi,  Franeeteo,  Maler  aus  Bologna,  geb.  1588,  gest.  1649,  erlernte  die  Kanst 
Herst  bei  D.  Calvart  und  bei  G.  B.  Cremoni,  kam  aber  später  in  die  Sehale  des 
ittido  Heni,  in  der  er  sieb  so  rasch  in  der  Nachahmung  des  Meisters  ausbildete,  dass 
Beser  ihn  nicht  nur  bald  zur  Vollendung  der  ron  ihm  angefangenen  Bilder  rem-enden 
Lonnte,  sondern  manches  Gemftlde  selbst  in  Verbindung  mit  dem  Schüler  malte.  Ja, 
itssi  erwarb  sich  durch  seine  Arbeiten,  die  er  in  der  ersten  und  besten  Manier  seine» 
>hrer8  ausführte ,  wie  unter  Anderem  durch  seinen  S.  Francesco  in  S.  Annunziat» 
B  Bologna,  den  Namen  eines  zweiten  Guido.  Seine  Bilder  sind  auch  voll  Geist 
1  der  Erfindung  und  beurkunden  eine  Leichtigkeit  der  Ausführung ,  in  der  er  seinen 
Iftister  sogar  übertrifft.  Diese  Behendigkeit  verführte  ihn  aber  zu  einer  Schnell - 
Mlerei,  die  ihm  kaum  noch  Zeit  Hess,  Guido  in  seiner  späteren  Manier  nachzu- 
ilmen ,  so  dass  man  vor  solchen  Arbeiten  in  Streit  gerieth ,  ob  man  ein  schwaches 
Gemälde  ron  Guido  oder  ein  Bild  ron  Gessi  ror  sich  habe.  Er  bfisste  dadurch  viel 
ria  seinem  Ruhme  ein ;  denn  ausser  einer  gewissen  Zierlichkeit  des  Charakters  und 
«Der  Zartheit  der  Ausführung,  trifft  man  kaum  etwas  Kühmenswerthes  mehr  in 
fiesen  späteren  Gemälden ,  so  kalt ,  trocken  und  oberflächlich  sind  sie. 

In  der  Gallerie  zu  Dresden  sieht  man  Ton  ihm:  eine  Magdalena  mit  dem  Kreuz- 
töd  in  der  Hand;  im  Museum  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart:  A^täon,  welcher 
der  mit  ihren  Nymphen  badenden  Diana  naht  und  von  ihr  in  einen  Hirsch  verwandelt 
vird;  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien :  Morpheus  erscheint  der  Königin  Halcyone 

■  der  Gestalt  ihres  im  Meere  verunglückten  Gatten  Cejx. 

Seisner,  Konrad ,  Pferde-  und  Schlachtenmaler,  geb.  1764  zu  Zürich,  gest.  1826, 
irr  altere  Sohn  des  Dichters  Salomon  Gessner,  erlernte  die  Kunst,  in  der  er  die 
Bite  Anleitung  im  elterlichen  Hause  genossen  hatte,  von  1784  an  auf  der  Akademie 

■  Dresden  unter  Graffund  Zingg.  Hier  entwickelte  sich  sein  bedeutendes  Talent 
k  die  Landschaftsmalerei  in  Verbindung  mit  einer  schon  als  Knabe  sich  bei  ihm 
biriLundenden  Anlage  für  die  Schlachtenmalerei,  so  dass  schon  sein  erstes  grosseres, 
[785  ausgestelltes,  Bild  einer  Schlacht  grosse  Hoffnungen  für  den  jungen  Künstler 
fweckte.  Nachdem  er  noch  durch  mehrere  andere  künstlerische  Erzeugnisse  Beweise 
«Der  Begabung  an  den  Tag  gelegt,  kehrte  er  1786  mit  G raff  nach  der  Heimath 
■rfick,  begab  sich  aber  von  da  1787  nach  Italien.  Die  Nachricht  von  dem  1788 
sfelgten  Tode  seines  Vaters  trieb  ihn  nach  Hause ,  wo  er  seine  Studien  fleissig  fort- 
cCzte.  Hierauf  reiste  er  1796  mit  einem  Schotten,  H.  Douglas,  nach  England  und 
iWitete  hier ,  reichen  Lohn  und  vielflEu;hc  Ehre  einerntend ,  bis  1 804 ,  in  welchem 
Ure  er  in  die  Heimath  zurückkehrte,  und  sich  nunmehr  im  eigenen  Vaterlande  durch 
Boe  Arbeiten »  unter  denen  sich  viele  Reminiscenzcn  an  seinen  Aufenthalt  in  Eng- 
lil  befanden,  rühmlichst  auszeichnete.  Auch  hier  setzte  er  seine  Versuche  im 
fatdiren  und  im  Aetzen  auf  Stein,  worin  er  schon  in  England  mit  A.  Senefelder 
rirJfiiche  Experimente  gemacht  hatte,  eifrigst  fort. 

Seine  Arbeiten  sind  in  der  Anlage  einfach  und  natürlich ,  malerisch  angeordnet, 
miehend  in  den  Motiven  und  wirksam  im  Effekt ;  dagegen  darf  man  strenge  Zeich- 
mg  und  Durchführung  nicht  in  ihnen  suchen. 

Unter  seine  besten  Radirungen  zählt  man:  Reitpferde  mit  einem  Knecht  am 
ViHertroge ;  Pferde  an  einer  Krippe ;  ein  Dragoner  mit  einem  Handpferde ,  neben 
Ib  stehende  Dragoner  (1786). 

Otsmer,  Salomon,  Dichter  und  Maler,  geb.  zu  Zürich  1730,  gest.  1788,'  tollte 
iik  nach  dem  Wunsche  der  Eltern  dem  Buchhandel  widmen ,  und  wurde  desshalb 
1749,  nachdem  er  sich  firühe  schon  mit  Erfolg  mit  der  Poesie  beschäftigt  hatte,  nach 
Berlin  geschickt ,  um  sich  dort  für  seinen  künftigen  Beruf  vorzubereiten.  Allein  er 
hat«  hier  einen  so  entschiedenen  Widerwillen  gegen  dieses  Geschäft,  dass  er  seinen 
LcUerm  verliess  und  sich,  um  sich  den  nöthigen  Unterhalt  zu  verschaffen,  weil 
in  die  Eltern  wegen  seines  Ungehorsams  jede  fernere  Unterstützung  versagt  hatten, 
kr  Malerei  widmete,  in  der  er  sich  auch  flrühe  schon  geübt  hatte.  Ohne  alle  Leitung 
Btlte  er  Landschaften  in  Oel ,  die  ihm  Beifall  erwarben  und  seinen  Unterhalt  sicher- 
o.    Von  Berlin  begab  er  sich  nach  Hamburg  und  von  da,  nachdem  er  sich  mit 
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Minen  Eltern  wieder  Yerständigt  hatte ,  nach  Haute.  Hier  widmete  er  lieh  nun  ab> 
weohslungsweise  der  Poesie  und  Malerei  und  machte  in  beiden  Kumtgattungen  Fort- 
schritte ,  durch  die  er  sich  dio  Achtung  seiner  Landsleute  und  Zeitgenossen  erwarb. 
Nachdem  er  sich  verheirathet,  übte  er  ron  1765  an  &st  ausschliesslich  die  Laad* 
schafUmalerei  und  die  Radirkunst.  Namentlich  seine  radirten  Bl&tter  fianden  Tieb 
Bewunderer  und  wurden  theuer  bezahlt.  £r  wurde  in  den  Rath  seiner  VaterstaA 
aufgenommen,  lebte  zuletzt  nur  noch  als  Künstler  und  starb  still  und  sanft,  wk 
er  gelebt,  und  wie  sich  dieses  Leben  in  seinen  Schriften  und  in  seinen  künstleritehsi 
Arbeiten  wiederspiegelt,  an  einem  Schlagflusse. 

Gessner*s  Gemälde,  meist  in  Wasserfitfben  ausgeführt,  sind  in  Frankreich,  Eaf* 
land,  Russland,  Deutschland  und  der  Schweiz  zerstreut.  Seine  radirten  Blätter,  fiba 
300,  gelten  heute  noch  für  eine  Zierde  ihrer  Art  in  jeder  Sammlung.  In  üum 
zeigt  sich ,  wie  in  seinen  Dichtungen ,  eine  ihm  eigene  Idjllenart.  £r  führt  uns  ii 
denselben  jene  grlOcklichen  Wesen  vor,  die  in  seinen  Gesängen  reden  und  handeln,  zej|l 
uns  jene  seligen  Gefilde ,  die  sie  bewohnen.  £s  herrscht  in  ihnen  neben  einer  tna* 
liehen ,  Ton  jedem  Weltgeräusche  abgesonderten  zauberischen  Einsamkeit,  eine  rei- 
zende Fülle  der  Darstellung.  Auch  nehmen  wir  in  ihnen  wirklich  ein  ausgezeichnelM 
Talent  für  landschaftliche  Darstellung  wahr,  finden  sogar  in  verschiedenen  BläUen 
eine  fireie  AufiBusung  und  Behandlung.  Aber  bei  Weitem  die  Mehrzahl  seiner  Di^ 
Stellungen  rerliert  sich  in  eine  sfissliche  Sentimentalität,  welche  die  keusche  EinftH 
und  Nairetät  der  Natur  in  conyentionelle  Bande  schlägt.  Die  Figuren  sind  aicM 
immer  gut  gezeichnet ,  doch  haben  sie  meistens  den  ihnen  zukommenden  Ausdruck, 
auch  sind  sie  fast  jederzeit  am  rechten  Platze. 

Zu  seinen  schönsten  Blättern  zählt  man:  10  Blätter  Landschaften,  dem  Watelti 
gewidmet  (1764);  12  Blätter  Landschaften  (1767);  10  Blätter  Landschaften  wä 
mythologischen  Figuren  (1769—1771);  20  Blätter  idyllische  Scenen  (1772—177$) 
zur  Prachtausgabe  seiner  Idyllen  gehörig. 

Sein  Yolhtändiges  Werk,  aus  337  Blättern  bestehend,  kam  1802  zu  ZfliiA  i 
unter  dem  Titel:  Salomon  Gessner's  sämmtliche  radirte  Blätter,  oder:  Oeurrt  ^ 
oomplet  de  Salomon  Gessner  heraus. 

Oestele ,  Xareuf  van ,  ein  niederländischer  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  du 
15.  Jahrhunderts  blühte  und,  in  Gemeinschaft  mit  Jan  ran  Coudenberghe,  iB 
Jahr  1430  eine  Tafel  für  die  Kirche  von  Roselede  und  im  Jahr  1445  ein  grosses  Alti^ 
bild  für  die  Martinskirche  zu  Kortxyk  ausführte.  d 

Oenzendanii  0.  J.,  ein  Maler  aus  Pekel-A  (einem  Dorfe  in  der  ProTinz  Gröninge«]k^ 
erhielt  seine  Kunstbildung  bei  G.  de  San  in  Groningen,  woselbst  er  sich  spälsi; 
Ton  1801 — 1811,  als  Zeichnungslehrer  niederliess,  und  Bildnisse  en  miniature  aal  ' 
in  Oel  malte  oder  mit  dem  Bleistifte  zeichnete.    In  der  Folge  soll  er  nach  RusslaÜ  :: 
gereist,  auf  der  Rückreise  in*s  Vaterland  aber  gestorben  sein. 

Geyer ,  Alexius ,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler  aus  Berb'n ,  der  sich  durch  seiat 
Bilder  Verdienst  und  Anerkennung  erworben.  1 852  Ton  einer  zehnjährigen  StudiA» 
reise  in  Italien,  Sicilien,  Aegypten,  Nubien,  Armenien,  Syrien ,  Palästina,  Grieche«*, 
land  und  Kleinasien  zurückgekehrt,  ist  der  Künstler  eifrigst  bemüht,  seine  ft» 
sammelten  Skizzen  in  grösseren  Bildern  zu  verarbeiten ,  Yon  denen  wir  seither  re^ 
schiedene  auf  den  Kunstausstellungen  sahen.  Man  rühmt  an  ihnen  die  geist-uai 
talentvolle  Auffassung  und  die  Naturwahrbeit ,  tadelt  aber  eine  gewisse  MonotoMi 
in  Form  und  Farbe. 

Geyer ,  Georg ,  ein  Landschaftsmaler  aus  VTien ,  geb.  1 823 ,  von  dem  man  in  iü 
Gallone  des  Belvedere  zu  Wien  eine  sehr  schöne  Ansicht  des  Beichenauer-ThalM 
(1849)  sieht. 

Geyer,  J. ,  ein  ausgezeichneter  Historien-  und  Genremaler  der  Gegenwart,  gib» 
1807  zu  Augsburg,  malt  vorzüglich  humoristische  Scenen  mit  grosser  MeistencbA    ' 
Namentlich  bietet  ihm  die  Zopf-  und  Perückenzeit  unerschöpflichen  Stoff  zu  witzigift 
und  launigen  Darstellungen.    Ungesucht  schaltet  bald  ein  köstlicher  Humor  in  seiMA 
Bildern,  bald  schwingt  die  Satyre  darin  ihre  bittere  Geissei,  immer  aber  ist  dM 


GeTMr»  CbriUian  Gottfieb,  der  Altere  —  Oherardi,  Cristoftuio.  181 

'ffiT  iDBerhAlb  der  Grenxen  des  Auslandes  und  der  Schönheit  gehalten.  Seine 
lestalien  sind  gedankenToll  aufgefasst ,  tüchtig  charakterisirt ,  meist  auch  fein  indi- 
iduüisirt,  gelangen  im  Ausdruck  und  gut  angeordnet.  Auch  in  der  malerischen 
InehfÜhning  sind  seine  Gemälde  fast  durchaus  gelungen  zu  nennen.  Wir  fuhren 
OB  ihnen  namentlich  an:  die  Barbierstube;  die  Friseurstube;  Concilium  medicum 
a  Vorgemache  eines  Sterbenden  (in  der  neuen  Pinakothek  zu  Mönchen) ;  das  Ende 
iaes  Maskenballs ;  der  Magistrat  eines  Städtchens  empföngt  vor  dem  Rathhause  den 
Irsten;  die  Hazardspieler ;  die  Concertprobe ;  Wallensteins  Lager.  Von  seinen 
liitoriscben  Bildern  kennen  wir :  eine  Anbetung  der  Hirten  und  den  Propheten  Elias 
1  der  Wüste. 

Oeyser»  Chriltian  Oottlieb,  der  ältere,  Kupferstecher,  geb.  1 742  zu  Görlits, 
pst.  1803  zu  Leipzig,  bildete  sich  unter  0  es  er  zu  einem  sehr  geschickten  Künstler 
a  seinem  Fach  aus.  Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  man :  die  Kinder  des  Kaspar 
Ntftteher,  nach  Netscher;  einen  Mondschein,  und  einen  Sonnenaufgang,  nach 
Pynacker,  und  verschiedene  Vignetten  zu  Büchern. 

Gtyser,  Chriatiail  Oottlieb,  der  jüngere,  Kupferstecher,  der  älteste  Sohn  des 
?irigen,  geb.  1772  zu  Leipzig,  lieferte  ebenfalls  geschätzte  Blätter,  erreichte  aber 
■  der  Kunst  seinen  Vater  nicht. 

flfiül,  Johann,  Maler,  geb.  1725  zu  Gauns  in  Tjrol,  bildete  sich  auf  der  königl. 
ikademie  zu  Wien,  deren  Mitglied  er  1757  wurde,  dann  unter  Ant.  Galli  da 
Bibiena  und  Seryandoni.  Er  malte  historische  Bilder  für  Kirchen  und  Privaten 
a  Oel  und  al  fresco;  besonders  aber  verstand  er  sich  auf  die  Architektur-  und 
Dekorationsmalerei ,  wie  diese  damals  an  den  Fa^aden ,  an  Decken  und  Wänden  der 
Siaser  geübt  wurde ,  und  wie  wir  sie  heute  noch  an  wenigen  aus  jener  Zeit  erhal- 
men  Bauten  sehen. 

CHumdini,  Alestandro,  ein  Formschneider,  der  für  den  Verlag  von  Andr.  An- 
ireani  zu  Rom  arbeitete  und  dessen  Holzschnitte  zum  Theil  vorzüglich  sind.  Er 
bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Blätter  der  Buchstaben  A  G.  Man  findet  die 
ctiteren  auf  einem  sehr  schonen  Helldunkel  mit  zwei  Platten ,  die  heil.  Katharina,  zu 
ben  Füssen  das  Rad ,  am  Fusse  eines  Felsens  sitzend  und  den  heil.  Geist  anbetend. 

fihandty  Emanuel  de,  Kupferstecher,  geb.  1738  zu  St. Nicolars  in  Flandern,  gest. 
1815  zu  Paris.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  zählt  man:  die  Stiche  in  des  Abb^*8 
ilint-Non  Reisewerk  über  Italien ;  einige  Blätter  in  der  Bibel  von  Maisonneuve  und 
I  der  ^Histoire  de  Psyche";  andere  in  der  grossen  Ausgabe  von  Voltaire  und 
Konsseau ;  8  Blätter  in  Fenelon*s  Telemach.  In  der  Pariser  Bibliothek  zeigt  man 
■M  vollständige  Sammlung  seiner  Werke. 

fflienurdi,  Antonio,  Maler,  geb.  1664  zu  Rieti,  gest.  1702  zu  Rom,  war  ein 
UüUer  von  F.  Mola  und  bildete  sich  nach  dessen  Tod  bei  P.  da  Cortona  weiter 
HU.  Er  malte  in  Rom  für  verschiedene  Kirchen  in  einer  sehr  gefälligen ,  zierlichen 
Veise.  Die  von  ihm  bekannten  6  radirten  Blätter ,  die  Marter  der  heil.  Martina  dar- 
Mellend,  beweisen,  dass  er  sowohl  in  der  Composition  als  in  der  Zeichnung  sehr 
piebickt  war.  Letztere  sind  überdiess  mit  vielem  Geschmack  und  grosser  Genauig- 
keit radirt. 

fterardi,  Criftofano,  genannt  Doceno,  Maler,  geb.  1500  zu  Borge  San  Sepolcro, 
|ttt  daselbst  1556,  erlernte  die  Kunst  bei  Rafaello  dal  CoUe,  kam  aber  später 
■eh  Florenz,  wo  er  zu  Giorgio  Vasari  in  ein  enges  freundschaftliches  Verhältniss 
Intt,  das  bis  zu  seinem  Tode  dauerte.  Der  erstere  bediente  sich  des  Doceno  als 
fickiUfen  bei  fast  allen  seinen  Arbeiten,  ja  Gherardi  wurde  Vasari  beinahe  ganz 
■MMbchrlich.  Nach  des  Letzteren  Entwürfen  malte  er  gemeinschaftlich  mit  Bat- 
tiita  aus  Citta  di  Castello  im  Pal.  Vitelli,  genannt  dclla  Macchia,  zu  Citta  di  Castello 
ie  Bilder  und  Verzierungen  einiger  Zimmer;  dann  half  er  Vasari  bei  den  Malereien 
HKS  Thors  zu  Florenz,  das  für  den  Einzug  Kaiser  Karls  V.  (1536)  festlich  ge- 
■hafickt  werden  sollte,  sowie  bei  den  Vorbereitungen  zur  Vermählung  Herzog 
Utzanders  im  Palast  des  Ottaviano  von  Medici  zu  Florenz.  Hierauf  ging  er  nach 
kr  Villa  von  S.  Justine,  eine  Meile  von  Borge,  im  Kirchenstaat,  wo  er  für  den  Abt 
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Bnlblini  mehrere  Zimmer  seiner  Wohnung  selbstständig  nach  eigenen  Erfindmigni 
mit  Kinderspielen ,  Grottesken ,  Festons ,  Masken  u.  s.  w.  zu  schmusen  antemahn. 
1539  Ton  Vasari  nach  Bologna  berofen,  führte  er  mit  diesem  and  Battista  Cvigi 
drei  vier  Ellen  lange  Tafeln  für  das  Kloster  S.  Michele  in  Bosco  ans ;  auch  miMi 
er  in  Gemeinschaft  mit  Stefano  Veltroni  die  grossen  Festons,  welche  in  Bfischeli 
um  die  Fenster  laufen.  Daraufkehrte  Gherardi  nach  S.  Justino  zurfiek  und  YoUendeli 
dort  für  den  erwähnten  Abt  die  früher  angefangenen  oben  besprochenen  Zimmo; 
malte  auch  in  Citta  di  Castello  eine  Tafel  in  Oel  und  in  einem  Halbkreis  Qber  igt 
SeitentbQre  ron  SrFtorido  drei  Figuren  in  f^esco.  Nachdem  aber  Vasari  nach  Venedff 
berufen  worden  war,  um  dort  für  die  Brüderschaft  della  Scalza  die  Dekorationen  a 
einem  glänzenden  Feste  sowie  zu  einer  Comödic  anzufenigen,  fblgte  Doceno  mit 
B.  Cungi  auch  dorthin  seinem  Meister  und  Freund,  half  diesem  die  genannten  Arbeitel 
rollenden  und  schmückte,  nachdem  dieselben  beendigt  waren,  mit  ihm  die  Decke  einei 
Saals  im  Pal.  Comaro  mit  Zierrathen  und  neun  grossen  Oelbildem.  Von  Venedig 
reiste  er  wieder  nach  Justino  und  ron  da  nach  Perugia ,  wo  er  die  Festgemilde  ziA 
Empfang  des  Papstes  Paul  III.  entwarf,  auch  Terschiedene  andere  Malereien  au* 
führte.  1543  ^rurde  Doceno  ron  Vasari  nach  Rom  gerufen,  um  diesem  bei  seiiei 
dortigen  Arbeiten  für  den  Kardinal  Farnese  zu  helfen;  leider  konnte  Gherardi  ila 
wegen  Krankheit  zu  gleichen  Zwecken  nicht  auch  nach  Neapel  begleiten,  er  widmete 
sich  aber,  nachdem  sein  Meister  1546  nach  Rom  zurückgekehrt  war,  sogleich  wiedtf 
dessen  Diensten.  Von  hier  aus  begab  sich  Doceno  nach  S.  Justino ,  malte  hitf 
mehrere  Jahre  und  erhielt  endlich  1554  die  Erlaubniss  zur  Rückkehr  in's  Vaterlaai, 
aus  dem  er  wegen  Theilnahme  an  politischen  Umtrieben  im  Jahr  1537  verbaoii 
worden  war.  Er  kam  nach  Florenz  und  schmückte  daselbst,  unterstützt  von  Vasar^ 
die  Fa^ade  eines  Hauses  am  Arno  mit  prachtvollen  Gemälden.  Darauf  malte  er  li 
Cortona  in  der  Kapelle  der  Brüderschaft  al  Gesu  Wände  und  Wölbung  und  kehrlt 
nach  Tollendcter  Arbeit  1555  nach  Florenz  zurück,  um  Vasari  bei  der  Aoi" 
schmückung  des  herzoglichen  Palastes  behül flieh  zu  sein.  Er  starb  aber  wShreii  . 
der  Arbeit.  Herzog  Cosimo  I.  ehrte  sein  Andenken  durch  ein  Grabmal  mit  der  BMt 
des  Verstorbenen  in  Marmor  und  einem  sehr  anerkennenden  Epitaph  in  der  Kirchi 
San  Francesco  zu  Borgo ,  woselbst  seine  sterblichen  Ueberreste  beigesetzt  wurden. 

Gherardi  war  so  zu  sagen  die  rechte  Hand  Vasari*s.    Er  führte  seine 
nungen  mit  einer  Freiheit  aus,  welche  ihm  sein  eigener  gewandter,  reicher  und  fit 
Verzierungen  angeborener  Sinn  eingab.    Die  Behandlung  der  Frescomalerei  rerstaal . 
er,  nach  Vasari*s  eigenem  Zeugniss,  besser  als  dieser. 

In  S.  Maria  del  Popo  zu  Perugia  zeigt  man  noch  eine  in  Oel  gemalte  Altartaft)( 
deren  oberer  höchst  anniuthige  und  zierliche  Theil  von  Doceno  herrührt,  die  unteif 
Partbie  malte  Lattanzio. 

LItcrttir.    Vasari,    Leben  der  ausgezeichnetsten  Maler,   Bildhauer  und  Baumeister.    —   Lanti,  Oe> 
schickte  der  Maierei. 

Oherardi,  Filippo,  ein  Maler  aus  Lucca,  der  sich  bei  Pietro  da  Cortona  ba- 
dete und  gemeinschaftlich  mit  seinem  Mitschüler  und  Freund  Gio.  Coli  an  yerschits; 
denen  Orten  eine  gro.sse  Anzahl  grossräumiger  Gemälde  ausführte.  Ihre  Arbeint 
waren  so  ähnlich,  dass  man  kaum  zu  unterscheiden  vermochte,  was  ron  der  Baal 
Gherardi  oder  von  der  des  Coli  war.  Bilder  von  ihnen  sieht  man  noch  in  Ron  Ol 
der  Kirche  der  Luccheser),  in  Venedig  (Bibliothek  von  S.  Giorgio  Maggiore),  nameii" 
lieh  in  ihrer  Vaterstadt,  woselbst  Gherardi  nach  Coli*s  Tod  fast  das  ganze  Karmeiittf* 
kloster  malte,    (iherardi  starb,  61  Jahre  alt,  im  Jahr  1704. 

Oherardini,  Aleisandro,  Maler  aus  Florenz,  geb.  1655,  gest.  1723,  ein  Sehiitf 
von  Alcss.  Rosi  und  Nebenbuhler  Gabbiani*s,  dem  er  aber  an  Talent  überlegii 
war.  Er  besass  eine  sehr  grosse  Fertigkeit  im  Nachahmen  der  Kunstweiae  AndeN^ 
würde  es  aber  auch  in  Bildern  von  eigener  Erfindung  weit  gebracht  haben,  wensit 
nicht  zu  rasch  und  zu  viel  gemalt  hätte.  Seine  besten  Arbeiten  sind  wohl  durchdiM 
und  sinnreich  erfunden.  Im  Kloster  S.  Marco  zu  Florenz  malte  er  mit  PocettH 
Dandini  und  Anderen  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heiL  Antonin. 
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Aanrdini,  fliovanni,  Maler  aus  Bologna,  geb.  1610,  gest.  1685,  bildete  sich 
lei  Michelangelo  ColoDua  und  half  c^mselben  später  bei  seinen  vielen  Arbeiten. 
Aenurdini,  OiOTanni,  ein  italienischer  Kupferstecher,  der  um  1669  arbeit«ie 
■d  nach  Guido  Reni,  A.  Saochi,  P.  Berettini  stach. 

tthamdiniy  Stefano,  Maler  aus  Bologna,  gest.  1755,  bildete  sich  bei  Gius. 
iambarini  und  malte,  wie  dieser,  Bambocciaden,  die  ihrer  Munterkeit  und  fleissigen 
üHfthning  wegen  gefallen. 

Anrnidini,  Tommaso,  Maler  aus  Florenz,  geb.  1715,  geci.  1797,  war  ein 
khAler  Ton  Vinc.  Meucci,  sah  sich  aber  auch  in  der  bologneser  nnd  venezianischen 
khole  um.  £r  war  besonders  in  der  Nachahmung  von  Basreliefs  und  Helldunkel 
Rhr  geschickt,  malt«  jedoch  auch  Geschichtsbilder  in  Oel  und  al  fresco.  In  der  Gallerie 
ki  Beh'edere  zu  Wien  sieht  man  von  ihm  drei  Gemälde :  ein  Opfer  zu  Ehren  des 
Pfen;  Viktoria  mit  der  Fama  auf  einem  Siegeswagen,  und  den  Triumphzug  der 
&riadne  i  alle  drei  Bilder  Nachahmungen  antiker  Reliefs ,  grau  in  grau  in  Wasser- 
kben  gemalt. 

Bherardo  delle  Hotte ,  siehe  Honthorst 

flheiardo,  ein  Mosaikarbeiter,  Tempera-  und  Miniaturmaler,  auch  Kupferstecher  aus 
IWrenz,  der  im  Auftrag  des  Lorenzo  Magnifico  mit  Domenico  Ghirlandajo  die 
inschmückung  der  Kapellen  des  Doms  zu  Florenz  mit  Mosaiken  übernahm;  die 
Ariieit  wurde  jedoch,  kaum  begonnen,  durch  den  Tod  des  grossen  Medicaers  (1492) 
■Cerbrochen.  Nur  das  Haupt  des  heil.  Zenobius  in  natürlicher  Grösse  in  der  Kapelle 
Ketes  Heiligen  wurde  fertig  und  wird  noch  heute  dort  bewahrt.  Von  seinen  Wand« 
fmälden  hat  sich  nichts  erhalten,  dagegen  sieht  man  in  der  Pinakothek  zu 
Mogna  eine  von  ihm  für  die  dortige  Kirche  S.  Domenico  gemalte  Altartafel,  die 
Ml.  Katharina  von  Siena  darstellend.  Von  Miniaturen,  in  denen  er  den  Styl  des 
)ein.  Ghirlandajo  mit  einer  unglaublichen  Fracht  Und  Zierlichkeit  verbindet, 
dffeibt  man  ihm  zu:  die  für  König  Matthias  Corvinus  (um  1490)  ausgeführte  Bibel 
jetft  in  der  vatikanischen  Bibliothek  zu  Rom)  und  ein  Missale  vom  Jahr  1494  in  der 
Mrentianischen  Bibliothek  zu  Florenz.  Auch  im  Archiv  des  Spitalpfarrers  von 
L  Gilio  daselbst  sollen  sich  noch  einige  Bücher  mit  Miniaturen  von  Gherardo  vor- 
aden.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  kamen  Stiche  von  Martin  Schon- 
'Aner  und  Albr.  Dürer  nach  Florenz,  die  dem  Künstler  so  wohl  gefielen,  dass  er 
■ige  derselben  sehr  gut  mit  dem  Grabstichel  in  Kupfer  nachstach.  Man  führt  von 
liehen  von  ihm  gefertigten  Arbeiten  namentlich  einen  Christus  am  Kreuz  mit  Maria 
■d  Johannes,  nach  crsterem  Meister,  an;  es  hat  sich  aber  weder  dieses  noch  sonst 
ii  beglaubigtes  Blatt  von  Gherardo  erhalten.  Passavant  (Kunstblatt,  Jahrg.  1850, 
in.  37)  hat  Gründe,  ihm  eine  Pieta,  ein  höchst  merkwürdiges  Blatt  im  brittischen 
bseum,  zuzuschreiben. 

Uleralir.    Vaiarl,   Leben  der  nnffeztichnetoteii  Maler,  Bildhauer  oad  BanmeUter.  —  K.of  1er,  Hand* 
hack  der  Ge»chicbtt  der  Malerei. 

ttiering,  Jan,  ein  Maler,  der  um  1665  in  Flandern  blühte,  und  sich  namentlich 
■  der  Darstellung   des    Innern  von  Kirchen    im  prächtigen  Renaissancestyl  einen 
m  erwarb.     In  der  Galleric  zu  Dresden  und  im  Belvedere  zu  Wien  sieht  man  ^Jh 
tige  Bilder  von  ilim.    £r  pflegte  seine  Bilder  mit  nebenstehendem  Monogramm  ^yf 
fe  bezeichnen. 

ttatqni^re,  Hapoleon  Franpois,  ein  Genremaler,  geb.  zu  Gent  1812,  genoss 
b  dn  Jahren  18^6—1837  die  Unterweisung  des  Fr.  de  Braekeler  und  machte 
■tk  seit  dieser  Zeit  durch  seine  Bilder,  welche  die  verschiedenen  Kunstausstellungen 
ahrtckten,  rühmlich  bekannt. 

Atja,  Jakob  de,  der  ältere,  Historienmaler  und  Kupferstecher,  geb.  1565  zu 
iKwerpen,  gest.  1615,  war  ein  Schüler  seines  Vaters  Johann  de  Gheyn,  der 
itKoftst  der  Glasmalerei  übte,  und  bildete  sich  bei  diesem  so  rasch  aus,  dass  er  es 
hkea  in  seinem  17.  Jahre  so  weit  gebracht  hatte,  die  nach  dessen  Tod  unvollendet 
KMeriassenen  Arbeiten  fortsetzen  zu  können.  Sterbend  aber  empfahl  ihm  noch  der 
^aier  die   Malerei    mit   der  Kupferstecherkunst,    in  der   der   Sohn   unter    seinen 
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Augen  eben&llfl  schon  sehr  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hatte,  lu  rertaotehsi. 
Er  Yervollkommnete  sich  auch  darin  bei  He i nr.  Oolzius  und  lieferte  yersdiiedeM 
zierliche  und  mit  sicherer  Hand  ausgeführte  Blätter ;  beschäftigte  sieh  aber  aidrti- 
destoweniger  immer  noch  mit  der  Malerei.  Beror  er  sich  mit  der  Oelmalerei  abge- 
geben, hatte  er  Blumen  und  Miniaturen  gemalt;  später  machte  er  sich  auch  n 
historische  Bilder.  Von  letzteren  wird  besonders  ein  im  Jahr  161 1  für  die  Dominikaa»* 
kirche  zu  Brügge  gemaltes  Bild,  die  heil.  Helena,  welche  Ton  Christus  dasKicv 
empfängt,  angefikhrt.  Für  die  besten  seiner  radirten  und  gestochenen  Blätter  biU 
man:  Christus  am  Kreuz  nach  C.  yanBroeck;  12  Blätter  Soldaten,  die  Gaidn 
des  Kaisers  Rudolph  IL,  nach  Goltzius ;  den  rerlorenen  Sohn  und  die  Rückkehr  atok 
der  Flucht  aus  Aegypten,  beide  nach  yanMander;  das  friedsame  Ehepaar,  ein  i^ 
schönes,  geistreich  radirtes  Blatt;  den  grossen  LOwen;  Tycho  Brahe;  CanlH 
Clusius.  —  Auf  seinen  Blättern  findet  man  nebige  Monogramme. 

Oheyili  Jakob  de,  der  jüngere,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Söhnte 
Vorigen ,  'geb.  zu  Antwerpen ,  bildete  sich  in  seiner  Vaterstadt  und  später  in  Italiiib 
wo  er  sich  längere  Zeit  aufhielt  und  in  der  Manier  des  Tempesta  arbeitete.  Für  um 
Hauptwerk  gilt:  das  Leben  Karl  V.,  das  er  mit  C.  Boel  in  acht  Blättern  stach.  Wir 
kennen  auch  drei  Blätter  Masken  und  phantastische  KOpfe,  die  höchst  geistreish 
radirt  sind.  Seine  1616  unter  dem  Titel:  Septem  Sapientiae  Graeciae,  man 
delineatae  aerequ^  expressac  a  Jacobe  Gheynes  juniore  herausgegebean 
sieben  Weisen  Griechenlands  sind  mit  breiter  Nadel,  aber  etwas  trocken,  radirt  ai 
tragen  die  beiden  ersten  der  nebigen  Monogramme.  Die  anderen  Zeichen  findet  um 
auf  anderen  Blättern  yon  ihm. 

Oheyn,  Johann  de,  ein  Glasmaler  zu  Antwerpen,  geb.  1532,  gest.  1582,  warder 
Vater  und  Lehrer  des  Jakob  de  Gheyn,  dos  älteren. 

Oheyn,  Willem  de,  ein  Kupferstecher,  der  auch  zu  Anfkng  des  17.  Jahrhandeili 
geboren  wurde  und  für  einen  Verwandten  des  Vorigen  gehalten  wird.    £r  hielt  «k 
längere  Zeit  zu  Paris  auf,  wo  er  für  den  Verlag  des  Jean  le  Blond  arbeitete.   Sein  ^ 
Blätter  sind  mit  nebigen  Monogrammen  oder  mit  den  Buchstaben  G  D  G  oder  G  de  6 
bezeichnet. 

Ohezzi,  Oinaeppe,  Maler,  der  Sohn  und  Schüler  des  Sebastiane  Ghesiii 
geb.  1634  in  der  Comunanza  unweit  Ascoli,  gest.  1721  zu  Rom,  woselbst  er  oA 
weiter  gebildet  und  zuletzt  niedergelassen  hatte.  In  seiner  Kunstweise  hielt  er  uk 
an  die  Manier  des  P.  da  Cortona.  £r  wird  auch  als  Schriftsteller  über  die  Kniit 
gerühmt. 

Ohezzi»  Pierleone y  Historienmaler,  der  Sohn  des  Giuseppe  Ghezzi,  geb.  1674 
zu  Rom ,  gest.  daselbst  1 755 ,  war  ein  Schüler  seines  Vaters ,  brachte  es  aber  in  dtf 
Kunst  weiter  als  dieser.  Er  beschäftigte  sich  mit  der  Oel-  und  Frescomalerei ,  malli 
auch  in  Email  und  radirte  in  Kupfer.  Am  meisten  Ruf  erwarb  er  sich  aber  dank 
seine  Karrikaturcn ,  yon  denen  man  in  Rom  noch  heute  manche  antrifft.  Von  seiiai 
mit  leichter  und  geistreicher  Nadel  radirten  Blättern  sind  einige  mit  dem  Stichel  Tofl" 
endet,  im  Geschmack  des  P.  Aquila.  Zu  den  besten  zählt  man:  die  Geburt  Christi; 
eine  Anbetung  der  Hirt«n,  und  den  heil.  Joseph,  nach  Gius.  Ghezzi. 

Obezziy  Sebaatiano,  ein  Maler  aus  Guercino's  Schule,  der  Vater  des  Giusepp« 
Ghezzi,  gebürtig  aus  der  Comunanza,  unweit  Ascoli,  lebte  noch  nach  1634.  Dnttf 
seinen  Bildern  hebt  Lanzi  in  seiner  „Geschichte  der  Malerei  in  Italien**  ein  leider  iM 
ganz  Tollendetes  Gemälde:  den  heil.  Franciscus  bei  den  Barfüsser  Augustiner  t« 
Monsammartino  hervor. 

Ohiberti,  Bnonaoorao,  der  Sohn  des  älteren  VettorioGhiberti,  ein  Bildhaort; 
Yon  dem  wir  aber  nur  wissen,  dass  er  um  1480  zu  Florenz  thätig  war  und  1516  N* 
Testament  machte. 

Ohiberti,  Lorenzo  —  mit  dem  ganzen  Namen :  Lorenzo  di  Cione  dl  Ser  Boai' 

COrao  Ohiberti,  gewöhnlich  Lorenzo  di  Bartolnccio  genannt  — ,  ein  berühmter  Gdd- 
achmied,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  geb;  1378  zu  Florenz,  gest.  daselbst  1455,  «•> 
der  Sohn  des  Cione  di  Ser  Bonacorso  Ghiberti  aus  einer  alten  und  Tomehmen  Itr 
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milie,  nach  dessen  frühzeitigem  Tod  seine  Mutter  den  Goldschmied  Bartolnecio 
heirathete,  bei  welchem  Lorenso  nun  erzogen  wurde,  und  Ton  dem  er  dann,  weil 
ci  zugleich   sein  erster  Meister   war,    den  Beinamen    di  Bartoluocio    annahm* 
Gbiberti   übte   sich    anfiUiglioh    fleissig    in    der   Ooldsohmiedekunst ,     goss    kleine 
Broncefigven,    die   er  mit  rieler  Anmuth   Tollendete,    zeigte  aber  schon  firühe 
■ehr  Vorliebe  für  die  Bildhauerei  und  Zeiohenkunst,   in  welcher  ihn    Gherardo 
Starnina  unterrichtet  haben  solL    Der  in  Florenz  1400  ausgebrochenen  Pest  z« 
entgehen,  begab  er  sich  nach  Rimini,   wo  er  e^  Zimmer    des  Pandolfo  Malatesti 
rerzieren  half,    kehrte  jedoch,    obgleich  er   sich  durch  seine  Arbeiten  dort  sehr 
beliebt  gemacht  hatte ,  und  nur  ungeme  entlassen  wurde ,  nach  kurzer  Zeit  schoB 
wieder  nach  seiner  Vaterstadt  zurück,  um  an  der  1401  von  der  Signoria  und  der 
Zunft  der  Handelsleute  zu  Florenz  ausgeschriebenen  Preisbewerbung  um  die  zwei 
noch  fehlenden,  im  Erzguss  auszuführenden  Pforten  von  S.  Giovanni  Theil  zu  nehmen. 
Das  binnen  JahresfWst  zu  vollendende  Probestück  bestand  in  einem  Relief  in  Bronoe 
«osgelÜhrt,  mit  einer  Darstellung  von  Abrahams  Opfer.    Ghiberti  trug  mit  seiner, 
mter  der  Leitung  seines  Vaters  mit  emsigem  Fleisse  ausgeführten  Arbeit  über  die 
anderen  fünf  Mitbewerber :  Fil.  Brunelleschi,  Jacopo  della  Quercia,  Niccol5 
Ton  Arezzo,  Francio  di  Valdambrina  und  Simone  da  Colle,  genannt  de* 
Bronzi,  den  Sieg  davon.     Ihm  wurde  das  grosse  Werk,  die  Fertigung  der  Bronze* 
tiiüren  für  eines  der  Seitenportale  des  Baptisterium,  1403  übertragen,  aber  erst  1424 
war  die  prachtvolle  Arbeit  vollendet.    £r  befolgte  darin ,  was  die  äussere  Anordnung 
betrifft,  nach  Vorschrift  der  Besteller,  das  Vorbild  der  ersten  älteren  von  Andrea 
Pisano  gefertigten  Bronzethüren  des  Hauptportals,  und  führte  seine  Darstellungen 
in  dieser  einfachen ,  den  strengeren  Anforderungen  der  Plastik  mehr  entsprechenden 
Weise  mit  grOsster  Vollendung  und  Harmonie  durch.    Die  zwanzig  Hauptfelder  ent- 
halten Begebenheiten  aus  dem  neuen  Testamente,   während  er  in  acht  ähnlichen 
Füllungen  Gegenstände  darstellte ,  welche  mit  jenen  Scenen  in  einer  gewissen  Be- 
ziehung stehen.    So  brachte  er  zu  unterst  die  vier  Evangelisten ,  zwei  auf  jedem 
Thürflügel ,  und  weiter  oben  die  vier  Kirchenlehrer  an.    Die  Friese ,  welche  die  Bild- 
felder umgeben,  sind  mit  Epheublättern  und  anderem  Laubwerk  verziert ;  dazwischen 
liegen  Simsglieder  und  auf  jeder  Ecke  schaut  ein  männlicher  und  ein  weiblicher  Kopf 
hervor,  die  Bildnisse  der  Sibyllen  und  Propheten  von  der  mannigfaltigsten  Schön- 
heit.    Während  er  an  diesem  herrlichen  Werke  arbeitete,  fertigte  er,  nach  Vasari, 
Mehrere  grosse  Broncestatuen  für  die  äussere  Dekoration  der  Kirche  Orsanmichele, 
■imlieh  1414  die  des  Täufers  Johannes  und  1419 — 1422  die  des  Matthäus  und  des 
hnl.  Stephanus.     Auch  gehören  in  diese  Zeit  die  von  ihm  seit  1417  ausgeführten 
Widen  Reliefs  für  das  Taufbecken  in  S.  Giovanni  zu  Siena,  die  Taufe  Christi  und 
isbannes  vor  Herodes  darstellend ,  sowie  das  auf  Kosten  des  Convents  und  der  Repn- 
ttk,  aus  Dankbarkeit  gegen  den  1424  verstorbenen  Lionardo  Dati,  General  der 
Prtdikantenmönche,   errichtete  Grabmal  in  S.  Maria  Novolla  zu  Florenz  auf  dem 
Fuiboden  neben  der  Treppe,  welche  zur  Sakristei  führt. 

Durch  alle  diese  Arbeiten  hatte  sich  Ghiberti  einen  solch  ehrenvollen  Namen 
ili  Künstler  erworben,  dass  die  Obermeister  der  Zunft  der  Handelsleute  von  Florenz 
WKhlossen,  durch  ihn  noch  eine  Thüre  fertigen  zu  lassen  und  zwar  die  für  da* 
Baaptportal  des  Baptisteriums ,  an  welchem  sich  bis  jetzt  die  Thüren  des  Andrea 
FiiSDO  befiuiden,  die  dann  an  das  zweite  Seitenportal  versetzt  werden  sollten.  Am 
LJsBaar  1425  übertrug  man  Ghiberti,  ohne  ihn,  wie  bei  der  ersten,  an  eine  Vor- 
Mbift  zu  binden,  sondern  ihm  völlig  freie  Hand  lassend,  diese  zweite  Thüre,  bei 
^B  Ausführung  seine  Söhne  Tommaso  und  Vettorio  und  Michelozzo  di 
Bsrtolommeo  seine  GohUlfcn  waren.  1447  waren  sämmtliche  Reliefs  vollendet  und 
Gliberti  erhielt  die  Zahlung  für  seine  Arbeit;  aber  erst  1452  war  auch  die  Vcrgol- 
^i»g  der  ganzen  Thüre  beendigt. 

Diese  wunderbar  schönen  Thüren ,  von  denen  Michelangelo  sagte,  dass  sie 
vinüg  wären,  die  Pforten  des  Paradieses  zu  bilden,  enthalten  in  zehn  grossen 
lekiera,  fünf  auf  jedem  Flügel,  Scenen  aus  dem  alten  Testament,  und  in  der  Um» 
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ÜBtssnng  derselben  zahlreiche  Figuren  und  KOpfe ,  sowie  höchst  anmuthsrolle  Om 
mente.  Ringsumher,  als  Verzierung  des  die  Bilder  umsohliessenden  Rahmens,  wie  ii 
den  Querleisten,  sieht  man  nämlich  24  überhöhte  Nischen ,  in  deren  jeder  eine  fiu 
ganz  rundgearbeitete  Gestalt  angebracht  ist ;  femer  schauen  in  den  Ecken  in  knii 
f^Srmigen  Vertiefungen  24  KOpfe  Yon  Frauen  und  Männern  hervor ,  unter  denen  mi 
in  der  Mitte  der  Thüre ,  wo  der  Meister  seinen  Namen  eingegraben  hat ,  das  PorM 
seines  Stiefvaters  Bartoluccio  und  sein  eigenes  erkennt. 

Zur  Zeit  als  Ghiberti  sich  mit  diesen  Thüren  beschäftigte,  war  er  aber  auch  loe] 
anderweitig  in  seiner  Kunst  thätig.  So  liess  er  für  die  Kirche  S.  Crooe  zu  Floren 
ein  Grabmal  für  Lodovico  degli  Obizzi  und  Bart*.  Valori  unter  seiner  Leitung  lu 
arbeiten ;  fertigte  für  die  Kirche  des  Klosters  degli  Angeli  ebendaselbst  1428  da 
Sarkophag  der  h.  h.  Protus,  Hjacinthus  und  Nemesius  (nun  im  Kabinet  der  modena 
Broncen  in  der  grossherzoglichen  Gallerie);  vollendete  er  den  schönen,  1439  be 
gonnenen  Sarkophag  des  heil.  Zenobius,  im  Dome  zu  Florenz,  mit  Reliefs,  dn 
Wunder  dieses  Heiligen  darstellend.  Ausserdem  führte  er,  wie  sein  Biograph  Vaiar 
sagt ,  für  unzählige  Personen  verschiedene  Werke  sowohl  in  Bronce  als  in  Gold  ok 
Silber  aus,  von  denen  derselbe  namentlich  aufführt:  die  Verzierung  um  einen  antika 
Cameol  mit  schöner  vertiefter  Arbeit  ftir  Giovanni  de*  Medici ;  einen  Knopf  für  da 
Chormantel  des  Papstes  Martin ,  von  Gold  mit  ganz  erhabenen  Figuren ;  eine  Mitn 
mit  Laubwerk  von  durchbrochener  Goldarbeit,  mit  vielen  schönen  ganz  erhabeMi 
Figuren,  für  denselben  Papst;  eine  Mitra  für  Papst  Eugen,  der  1439  nach  Floreu 
kam  und  des  Künstlers  Werke  bewunderte ,  mit  reichen  Verzierungen  und  Reliefr 
darstellungen ,  unter  denen  besonders  ein  thronender  Heiland,  von  Engeln  umgebei, 
Maria,  in  gleicher  Umgebung,  die  vier  Evangelisten  und  noch  viele  EngelsgestaUa 
gerühmt  wurden.  Während  der  AusfQhrung  der  ihm  übertragenen  Verzierunga 
der  Einfassung  und  des  Gesimses  zu  der  ersten,  von  Andrea  Pis an o  gearbeitete! 
Thüre  des  Doms  starb  der  Meister. 

Ausser  den  genannten  Werken  schreibt  die  Sage  dem  Ghiberti  das  brooceae 
Postament  eines  broncenen  Jünglings,  gewöhnlich  Idolo  genannt  (im  Kabinet  dd 
antiken  Broncen  der  mediceischen  Gallerie  zu  Florenz) ,  und  das  Bronzethürchen  oü 
dem  herrlich  gedachten  Reliefbild  des  thronenden  Christus  an  dem  marmornen  Sakn* 
mentsschrank  im  Chor  von  S.  Maria  nuova  in  Florenz  zu. 

Ghiberti  machte  auch  zufolge  eines  ihm  1436  ertheilten  Auftrags  die  Zeidi 
nungen  zu  den  Glasgemälden  der  Fenster  der  Kuppel  von  S.  Maria  del  Fiore,  vA 
Ausnahme  einer  einzigen  von  Donatello  componirten;  sie  wurden  aber  nicht  t« 
ihm,  wie  Vasari  irrig  bemerkt,  sondern  von  Francesco  di  Domenico  Livi  tu 
Glas  ausgeführt.  Auch  zu  einem  Fenster  in  der  Hauptkapelle  der  Dechanei  t« 
Arezzo  entwarf  er  für  den  Kaufmann  Lazzaro  di  Giovanni  di  Feo  di  Baccio  die  Zeicb^ 
nung.  Sie  stellte  eine  Krönung  der  Mutter  Gottes  dar.  Dass  Ghiberti  auch  dit 
Baukunst  verstanden,  geht  daraus  hervor,  dass  er  im  Jahr  1420  dem  Brunellesek 
als  Mitarbeiter  beim  Bau  der  Kuppel  von  S.  Maria  del  Fiore  zu  Florenz  beigegebei 
wurde.  Jener  aber ,  eifersüchtig  auf  die  Idee ,  die  ihn  bei  jenem  Kuppelbau  leitete 
wollte  die  Ehre  der  Erfindung  und  Ausführung  desselben  nicht  mit  dem  dansb 
zwar  als  Erzgiesscr  in  sehr  grossem  Ansehen  stehenden ,  ihm  aber  als  Baumeistei 
nicht  ebenbürtigen  Ghiberti  theilen;  er  suchte  daher  und  fand  auch  schon  otd 
wenigen  Jahren  Mittel  und  Wege,  Ghiberti  von  der  Theilnahme  am  Bau  zu  eot^ 
fernen.  Die  Sage  schreibt  femer  dem  Ghiberti  den  Plan  von  S.  Lorenzo  zu  Floreiu 
zu ,  aber  ohne  nähere  Begründung. 

Endlich  schrieb  auch  Ghiberti  ein  Werk  über  die  Kunst,  das  sich  in  eioei 
Abschrift  aus  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  noch  jetzt  auf  der  Biblioted 
Magliabecchiana  zu  Florenz  befindet.  Dasselbe  besteht  in  einer  Reihe  ziemlich  IB' 
verständlicher  Betrachtungen  über  das  dem  Künstler  Wissenswerthe ,  worauf  eil 
Abriss  über  die  Geschichte  der  Kunst  folgt ,  in  welchem  die  alte  Kunst  etwa  zwBK 
die  mittelalterliche  leider  nur  neun  Seiten  einnimmt.  48  Blätter  sind  sodaon  oKl 
kuigen  Abhandlung  über  das  Licht,  das  Auge,  das  Sehen  u.  s.  w.  gewidmet,  an  del 
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BOT  inteTessant  ist,  dass  wir  durch  sie  die  jetzt  ganz  unbrauchbaren  Vorstellungen 
janer  Zeit  über  diese  Gegenstände  kennen  lernen.  Ben  Schluss  des  Werks  bildet 
ein  ebenfalls  durchaus  unbrauchbares  Fragment  über  die  Proportionen  des  mensch- 
lishen  Körpers.  In  derselben  Bibliothek  zeigt  man  noch  ein  anderes  Manuscript, 
du  aber  ebenfalls  nichts  von  Ghiberti  eigenhändig» Geschriebenes  enthält,  sondern 
gleichfalls  eine  Abschrift  ist.  £s  fuhrt  die  Uebersdirift:  Ghiberti  Opera  d 'Archiv 
tetta-Autogr.,  und  enthält  skizzenhaft  hingeworfene  Beobachtungen,  Vorschriften 
Iber  Architektur  und  viele  mehr  oder  minder  ausgeführte  Zeichnungen. 

Ghiberti*s  Werke  bezeichnen  auf  eine  sehr  entschiedene  Weise  den  Uebergang 
IIS  der  älteren  Richtung  des  germanischen  Styls  in  die  moderne  Kunst.  Merkwürdig 
durchdringt  sich  in  ihnen  der  Geist  des  14.  und  der  des  15.  Jahrhunderts  mit  einem 
Zige  freiester' Schbnheit ,  wie  solche  im  16.  Jahrhundert  zur  Blfithe  kam.  Dabei 
cncheinen  sie  durchweg  voll  des  höchsten  Lebensgefühls ,  gleich  denen  des  Dona* 
i«llo,  nur  noch  wahrer,  naiver  und  schöner.  Seine  fiüheren  Arbeiten  haben,  was 
Ae  Hauptmotire  der  künstlerischen  Anlage  betrifit,  noch  wesentlich  das  Gepräge 
des  germanischen  Styls ,  jedoch  zeigt  sich  in  ihnen  bereits  eine  grössere  FormenfiÜle 
ud  ein  Streben  nach  freierer  Entwicklung  und  Bewegung.  In  seinen  späteren 
Werken  erscheint  zwar  dieses  Gepräge  auch  nicht  völlig  verwischt,  allein  die  be« 
bagene  germanische  Bildung  der  früheren  Zeit  machte  nicht  einem  ebenfalls  be- 
logenen Realismus ,  wie  in  denen  der  meisten  seiner  Zeitgenossen ,  sondern  einem 
Idealismus  voll  Adel  und  Würde  Platz ,  und  der  Einfluss  der  Antike  bildete  mit  dem, 
dem  Meister  eigenen  Schönheitssinn  die  ursprüngliche  Richtung  mit  allen  überwälti- 
leoden  Reizen  der  Einzelnform  um.  Aber  nicht  nur  in  der  Form  an  sich ,  auch  in 
der  Composition,  und  in  dieser  noch  mehr  als  in  jener,  macht  sich  in  ihnen  das 
Moderne  Element  geltend,  spricht  das  neue  Jahrhundert,  insoferne  Ghiberti  das 
Belief  von  der  blos  andeutenden,  durch  Weniges  das  Ganze  repräsentirenden  Dar- 
itellungs weise  befreien  wollte  und  auf  eine  vollständige,  figurenreiche,  malerische 
Asordoung  und  Wirkung  hinstrebte.  Ja,  er  geht  in  diesem  Streben  so  weit,  dass 
lelbst  in  der  Behandlung  die  eigen thümliche  Anmuth  und  Weichheit,  welche  er  so^ 
wohl  über  seine  nackten  als  seine  gewandeten  Gestalten  auszugiessen  wusste,  mehr 
als  das  Resultat  des  Effekts  der  Beleuchtung  der  Form ,  als  dieser  selbst  erscheint. 
Dtdnrch  und  durch  die  allen  Gesetzen  des  plastischen  Styls  widerstreitende  Ein- 
fihning  der  von  ihm  mit  bewundernswürdiger  Geschicklichkeit  gehandhabten  Linien- 
ferspektive  in  das  Relief  musste  nun  allerdings  ein  Zwitterwesen  entstehen,  das 
veder  nach  der  einen,  noch  nach  der  anderen  Seite  einen  beruhigenden  Eindruck 
hcrrorbringen  konnte.  Auch  hat  diese  Neuerung  für  die  spätere  Zeit  manche  üble 
Felge  hinterlassen.  Ghiberti  wusste  aber  dem  unausbleiblichen  Widerspruch  der 
Sirstellung  mit  so  viel  Geschmack  und  feinem  Sinne  zu  begegnen,  dass  derselbe 
iber  der  Vollendung  des  Dargestellten  &8t  vergessen  wird,  wenigstens  nirgends 
trf  empfindliche  Weise  wirkt  oder  stört ,  wusste  überhaupt ,  namentlich  in  seinen 
toteren  Werken ,  einen  so  hohen  Adel ,  eine  so  zarte  Anmuth  zu  entftaiten ,  dass 
er  jedenfalls  zu  den  anziehendsten  und  liebenswürdigsten  Meistern  der  gesammten 
ledernen  Kunst  zu  zählen  ist» 

Itoralv.  Vasari,  L«b«a  der  MSfftsticluieUten  Mal«r,  BUdhaner  oad  Baameisier.  —  Cicogaarn^ 
Stwia  deUa  Snltaca.  —  C.  F.  r.  Rvmohr,  Italieniiche  Forschangen.  —  Kng l«r,  Handbuch  der  Kniisi- 
|«Khiekto.  —  Bmrekhardt,  Der  Cieeroae  —  Dr.  GioT.  Gaje,  Cartefsio  iaedito  d'arUiti  dei  seoeli 
XIV  .  XV.,  XVL    Fireaae,  188»~1840. 

Iiffmrarke.  Lasinio,  Le  tre  porte  del  Battisterio  di  Fireue.  Fir.  1828.  —  Monnaenti  lepolorali  di 
nräaae.  —  Die  drei  TMvea  dee  BapUsterlaMs  s«  Floreaa.  Gez.  ron  Feedor  Iwaaowitseh.  Rom. 
Itiaaff^febea  Toa  H.  Keller  1798.  —  Le  tre  poru  del  Battisterio  di  Firenxe,  incite  ed  iUoatra«» 
diBeaveaati.  Flreaae,  1821.  —  BassoriUevi  deUe  porie  di  S.  Gioraaai  di  Firense.  11  BUtter,  feel. 
vea  CaleadL  1802.  —  F.  Oregori  oad  Th.  Patieh»  Die  Thtrea  von  Okiberti  ron  St.  Johaaa  am 
rUreaa.     in2— 1774. 

Bhibeitif  Tommaso,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  der  ältere  Sohn  des  Loren zo 
Ghiberti,  geb.  zu  Florenz  1417,  half  seinem  Vater  bei  seinen  Arbeiten,  besondert 
Wi  seiner  zweiten  Bronzethüre  für  das  Baptisterium  zu  Florenz. 

SUbtrtiy  Tettorio,  der  ältere,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  der  jüngere  Soh« 
^  Lerenxo  Ghiberti,   geb.  1419  au  Florenz  und  1496  noch  am  Leben,  half 
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seinem  Vater  bei  seinen  Arbeiten.  Er  Yollendete  unter  Anderem  die  Ton  Loreme 
begonnenen  Verzierungen  der  Einfiusung  nnd  des  Gesimses  zu  der  ersten  Ton  Anditt 
Pisano  gefertigten  Bronzethüre  am  Baptisterium  zu  Florenz. 

Ohibertii  Yettorio,  der  jüngere,  der  Sohn  des  Buonacorso  nnd  Enkeld« 
Vettorio  Ghiberti,  des  älteren,  trieb  zu  Vasari's  Zeit  Malerei  und  Sculptor, 
allein,  wie  es  scheint,  nicht  mit  allzugrossem  Erfolg. 

Ohidone,  ChdeaziO,  ein  Maler  aus  Cremona,  der  zuAnt.  Campi  in  die  Sdnde 
ging  und  um  1598  blühte,  wegen  andauernder  Kränklichkeit  jedoch  nur  wtmUg 
Gemälde  hinterliess.  Unter  anderen  Bildern  Ton  ihm  soll  besonders  seine  Pre^ 
Johannes,  des  Täufers,  in  S.  Mattia  zu  Cremona  Kennern  Wohlgefallen  haben. 

Ohigi,  Teodoro,  ein  Maler  aus  Mantua,  daher  auch  Teodoro  M an toY an o  ge- 
nannt, bildete  sich  in  der  Schule  des  Giulio  Romano,  und  machte  sich  hier  mit  der 
Behandlungsweise  des  Meisters  so  bekannt ,  dass  der  Herzog  von  Mantua  nach  ta 
Tode  des  Letzteren  mehrere  ron  demselben  angefangen  hinterlassene  Bilder  in  der 
Stadt  und  auf  seinen  Villen  durch  seinen  Schüler  vollenden  Hess. 

Ohirlandigo,  BenedettO  del,  Maler,  der  Bruder  des  Domenico  Ghirlandajo^ 
geb.  1458  zu  Florenz,  gest.  1498,  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Bruder,  und  üble 
anfänglich  die  Miniaturmalerei.  Er  musste  dieselbe  jedoch  seiner  schlechten  Augei 
wegen  schon  frühe  aufgeben  und  half  von  nun  an  seinem  Bruder  bei  dessen  grOsserei 
Werken.  Längere  Zeit  soll  er  sich  auch  in  Frankreich  aufgehalten  und  sich  dort 
beträchtliche  Reichthümer  erworben  haben.  Im  Louvre  zu  Paris  wird  ihm  ein  BQd: 
Christus  auf  dem  Weg  nach  der  Richtstätte ,  zugeschrieben. 

Ohirlandajo,  Davide  del,  Maler,  ein  Bruder  des  Domenico  Ghirlandftji^ 
geb.  zu  Florenz  1460,  gest.  1525,  war  ein  Gehülfe  seines  Bruders;  es  sind  Tonilfl 
aber  keine  bedeutendere  selbstständige  Arbeiten  bekannt.  Nach  dem  Tode  ?«■ 
Domenico  soll  er  sich  fast  ausschliesslich  der Musirarbeit  gewidmet  haben.  VaiftH 
führt  Ton  ihm  ein  Crucifix ,  zu  dessen  Füssen  die  h.  h.  Benedict  und  Romuald  stefaes, 
im  Garten  des  Klosters  dcgli  Angeli  zu  Florenz ;  eine  Verkündigung  in  Mosaik  in 
Bogen  einer  Thüre  von  S.  Annunziata  daselbst ,  und  ein  sehr  gerühmtes  MosaikbiMi 
die  Madonna  ron  Engeln  umgeben,  för  den  König  Ton  Frankreich  ausgeführt,  an. 

Ohirlandajo  oder  Ghrilland^jO,  Domenico  del,  einer  der  ausgezeichnetsten  Mikf 
seiner  Zeit,  geb.  zu  Florenz  1449,  gest.  daselbst  1498,  hiess  eigentlich  nach  seioeii 
Vater,  der  sich  Tommaso  di  Currado  di  Doffb  Bigordi  schrieb,  Domenico  diTo» 
maso  di  Currado  di  Doffo  Bigordi.  Der  Beiname  Ghirlandajo  ging  auch  tsi 
den  Sohn  vom  Vater  über ,  der  ein  seiner  Zeit  sehr  geschätzter  Goldschmied  geweiei, 
und  Ton  den  Guirlanden ,  welche  er  zum  Kopfschmuck  der  florentinischen  Mädchei 
auf  eine  seiner  Zeit  buchst  beliebte  Art  zu  Terfertigen  rerstand,  so  zubenannt  wordei 
Domenico  war  anfänglich  eben&Us  für  die  Goldschmiedekunst  bestimmt ;  es  kündigte 
sich  in  ihm  aber  frühzeitig  ein  bedeutendes  Talent  für  die  Malerei  an ,  indem  er  sebei 
als  Kiiabe  in  des  Vaters  Laden  die  Vorübergehenden  sprechend  ähnlich  zu  zeiehoei 
wusste.  Als  sein  Lehrer  in  der  Malerei  wird  Alessio  BaldoTinetti  genanit 
doch  überflügelte  er  denselben  binnen  kurzer  Zeit  bei  Weitem ;  mehr  scheint  indentf 
die  Kunstweise  des  Cosimo  Roselli  einen  entscheidenden  Einfluss  auf  ihn  ausgeübt  n 
haben.  Seine  ersten  Malereien  fertigte  er  in  der  Kapelle  der  Vespucci  in  Ogniuairt 
zu  Florenz ,  wo  er  den  todten  Christus  mit  Heiligen  und  oberhalb  eines  Bogens  ein* 
Barmherzigkeit,  wobei  er  das  Bildniss  des  Amerigo  Vespucci  anbrachte,  nach  welcbei 
später  der  neue  ron  Colombus  entdeckte  Erdtheil  genannt  wurde,  anbrachte.  (Diet 
Bilder  sind  1616  überweisst  worden).  Durch  diese  und  andere  Werke  erwarb  e 
sich  einen  so  ehrenyollen  Namen  als  Künstler,  dass  er  von  Papst  SixtusIV.  nach  Bei 
berufen  wurde ,  um  dort  in  Gesellschaft  anderer  Künstler  die  unter  jenem  erbtit 
Siztinische  Kapelle  mit  Fresken  zu  schmücken.  Er  malte  dort  um  1474 — :1480  fWi 
Bilder:  Christus,  welcher  den  Petrus  und  Andreas  von  den  Fischemetzen  abruft,  vi 
die  Auferstehung  Christi.  Das  erstere  Gemälde,  ein  tüchtiges  lebensrolles  BOd,  ii 
noch  ToUkommen  gut  erhalten  und  gehört  zu  den  schönsten  Werken  der  KaptQi 
das  andere  litt  aber  später  Schaden  und  wurde  durch  Arrigo  Fiammingo  va^ 
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Gregor  Xin.  ao  übennalt,  data  man  keine  Spur  mehr  Tom  Style  6hirland%jo*a  erkennt. 
Vf  Ihrend  aeinea  Anfenthslta  in  Rom  achmückte  er  ein  Grabmal  der  Frau  dea  Franoeaco 
Fornabaoni  in  der  Kirche  S.  Maria  aopra  Minerra  mit  Freaken  aoa  dem  Leben  Johan- 
laa,  dea  T&ufera,  und  der  heiL  Jungfrau,  welche  aehr  gerühmt  wurden»  aber  leider 
lidil  mehr  Torhanden  aind.  Nach  aeiner  Vateratadt  zurückgekehrt,  malte  er  im 
fahr  1480  für  daa  Refectorium  dea  Kloatera  Ton  Ogniaanti  daa  Abendmahl,  ein 
kmilde ,  in  welchem  aich  achon  daa  glückliche  Beatreben  kund  gibt ,  den  einzelnen 
LSpfen  eine  indiTiduelle  Charakteriatik  zu  geben ,  und  für  dieaelbe  Kirohe  im  Wett- 
ofer  mit  Sandro  Bot ti colli,  der  einen  heil.  Auguatinua  daratellte,  einen  heil, 
Seronymua,  ein  Bild,  daa  deutlich  den  Einfluaa  der  Werke  dea  yan  £yck  erkennen 
laat.  Ein  für  dieaelbe  Kirche  gemalter  heil.  Georg  iat  zu  Grunde  gegangen.  Un- 
gleich bedeutender,  aowohl  im  Ausdruck  und  in  der  Auffiuaung  dea  Lebena ,  ala  in 
br  Daratellung  der  Geatalten,  in  der  Bewegung  der  Figfuren,  und  in  der  Behandlung 
kr  Fleischparthien ,  welchen  firüher  noch  die  nüthige  Wärme  fehlte ,  eracheint  der 
lleiater  bereita  in  den  Freaken  der  Kapelle  Saaaetti  in  S.  Trinita  zu  Florenz ,  welche 
m%  der  Jahrazahl  1485  bezeichnet  aind  und  Begebenheiten  aua  dem  Leben  dea  heil. 
Ihmciacua  daratellen.  Dieae  Bilder,  in  denen  er  in  den  Nebenpersonen,  Zuachauem 
i.s.w.  die  berflhmteaten  Persönlichkeiten  seiner  Zeit  porträtirte  (gest.  t.  Carlo  und 
Oio.  Paolo  Lasini o),  sind  noch  grOaatentheila  erhalten  und  in  Hinsicht  der  ein- 
gehen, feierlichen  Anordnung  des  Ganzen,  der  Würde  und  Naivetät  in  den  ein- 
Minen  Geatalten ,  dem  lebendigen  und  natürlichen  Auadruck,  wie  der  Schönheit  der 
Ikrbenbehandlung  eine  Schule  für  Künatler.  (Cebrigena  aind  nicht  alle  Gemälde  jener 
lipelle  Ton  gleichem  Werthe,  und  in  einigen  Darstellungen  tritt  offenbar  Schülerhülfe 
1^  bedeutend  herror.)  Die  zu  gleicher  Zeit  für  dieaelbe  £ärche  gemalte  Altartafel 
u  lempera ,  die  Geburt  Chriati  daratellend ,  befindet  aich  jetzt  in  der  Gallerie  der 
Akademie  der  Künate  daaelbat;  die  thronende  Madonna  aber  mit  der  Jahrszahl  1485 
■  der  Gallerie  der  Uffizien ,  die  früher  dem  Ghirland^jo  zugeschrieben  wurde ,  iat 
Jttrt  erwieaenermaaaen  Ton  Filippino  Lippi.  Eine  für  die  Brüderschaft  der  Inge- 
liati  gemalte  Tafbl  für  den  Hauptaltar,  mit  Terschiedenen  Heiligen  in  knieenden 
BtelluDgen ,  ist  gegenwärtig  über  dem  Hauptalt«r  der  Kirche  Johanni's ,  des  Täufers, 
fnrOhnlich  della  Calza  genannt,  nahe  an  der  Porta  Romaua  angebracht.  Eine 
Kköoe  mit  der  Jahrazahl  1487  bezeichnete  Anbetung  der  Könige,  ein  Rundbild, 
nebt  man  in  der  Gallerie  der  Uffizien  zu  Florenz.  Für  die  Kirche  dea  Findelhauaea 
(igli  Innooenta)  zu  Florenz  fertigte  er  1488  eine  Anbetung  der  Könige,  ein  Bild,  daa 
Muaentlich  wegen  der  mannigfaltigen  Schönheit  der  Köpfe  gerühmt  wird. 

Noch  ToUendeter  als  die  bisher-  besprochenen  Werke  des  Meisters  sind  die  Ton 
in  Ton  1485 — 1490  im  Chor  tou  S.Maria  Noyella  zu  Florenz  ausgeführten  Fresken 
(feii.  T.  Lasinio).  Hier  stellte  er  auf  der  einen  Seite  daa  Leben  der  Maria,  auf 
iir  anderen  daa  Leben  Johannia,  dea  Täufera,  in  gans  flberraachend  achönen  und 
giMsen  Zügen  dar,  und  brachte  darauf,  wie  auf  aeinen  meiaten  groaaräumigen 
lUereien ,  wieder  Bildniaae  herTorragender  zeitgenöaaiacher  florentiniacher  Peraön- 
iebkeiten  an.  Auf  einer  dieaer  Daratellungen  lieat  man  aeinen  Familiennamen: 
IKHORDI  und  aeinen  Zunamen:  GRILLANDAI.  Auch  begann  er  um  1490  für 
ieaelbe  Kirche  eine  Altartafel  in  tempera,  auf  deren  Vorderaeite  er:  Madonna  mit 
auf  Wolken  thronend,  Ton  Heiligen  umgeben,  darstellte.  An  dieser 
half  ihm  sein  Schüler  Franc  Granacci,  während  die  Rückaeite  mit  einer 
Usratehnng  Chriati  Ton  dea  Künatlera  Brüdern,  Benedetto  und  D aTide  Ghir- 
aadajo,  nm  1495  ToUendet  wurde.  Daa  Mittelbild  der  Vorderaeite  dieaer  Tafel 
t$m  in  den  Beaitz  dea  Königs  Ton  Bayern ,  das  Mittelbild  der  Rückseite  nebst  zwei 
iniMibildeni  mit  dem  heil.  Vincentius  Ferrarius  und  dem  heil.  Antonius  in  den  dea 
teigi  Ton  Preuaaen  (im  Muaeum  zu  Berlin  aufgestellt).  Eine  im  Jahr  1491  für  die 
Imikm  Ton  Ceatello  (jetzt  Santa  Maria  Maddalena  dei  Pazzi)  zu  Florenz  gemalte 
Jtartalel  mit  der  Heimauchung  Maria  (jetzt  im  LouTre  zu  Paris)  gehört  wegen  der 
«bcadig^eit  des  Ausdrucks ,  der  Zartheit  und  Feinheit  der  Köpfe ,  der  Frische  und 
bilefkcit  dea  Ganzen  zu  den  treiflichaten  Arbeiten  des  Meisters.    Wenn  dieaes  Bild, 
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wie  Vasari  mittheilt,  tod  Domenico*8  Brüdern  roUendet  wurde,  so  kann  sieh  die 
Arbeit  der  letzteren  an  demselben  doch  nur  auf  Nebensachen  beziehen.  Zu  Looca 
malte  Domenico  sodann  fUr  die  Kirche  S.  Martine  eine  thronende  Madonna ,  ron  dm 
h.  h.  Petrus  und  Pelagius,  Paulus  und  Sebastian  umgpeben,  die  noch  jetzt  in  dm 
Sakristei  daselbst  zugleich  mit  noch  einem  andern  Bilde  des  Meisters ,  einer  Madonia 
zwischen  Heiligen,  aufbewahrt  wird.  In  der  Abtei  von  Settimo,  ausserhalb  Floren^ 
achmöckte  er  die  Hauptkapelle  mit  einer  Reihe  Ton  Frescobildem  und  das  Mittelsehif 
der  Kirche  mit  zwei  Temperatafeln.  Auch  verzierte  er  1494  im  Dom  zu  Pisa  dii 
Nische  über  dem  Hauptaltar  mit  sechs  Reihen  singender  Engel ,  die  noch  ▼orhande% 
obwohl  hie  und  da  restaurirt  sind.  Von  anderen  daselbst  ausgeführten  Arbeiten  hat 
sich  jedoch  nur  ein  Bild  an  der  Fa^ade  Tom  Hause  des  Kirchenvorstehers :  Ködf 
Karl  VIII.,  den  Friedensschluss  zwischen  Pisa  und  Florenz  vermittelnd,  und  eia 
Temperabild,  Gott  Vater  zwischen  zwei  Engeln  im  Institute  delle  belle  arti,  erhaltea. 
In  der  Abtei  von  Passignano  führte  er  mit  seinem  Bruder  Davide  Ghirlandajo 
und  mit  Bastiane  Mainardi  von  S.  Gimign an o  mehrere  Tafeln  aus,  von  denaa 
noch  zwei  vorhanden  sind ,  dagegen  ging  ein  heil.  Martinus ,  im  Waffenschmuck  übsr 
einer  Thflro  des  Kirchhofs  von  Santa  Maria  Nuova  zu  Florenz  al  fresco  gemalt ,  durek 
Bauveränderung^n  zu  Grunde. 

Die  Mosaiken  an  der  Fa^ade  des  Domes  von  Siena,  zu  deren  Ausführaqg 
die  Domverwaltung  Ghirlandajo  dorthin  berufen  hatte,  wurden,  gleich  denen  in  der 
Kapelle  des  heil.  Zenobius  im  Dom  zu  Florenz,  durch  den  Tod  des  Lorenzo  dai 
Medici  unterbrochen.  Dagegen  hat  sich  uns  noch  ein  sehr  schönes  Mosaikbild  roa 
ihm,  eine  Verkündigfung  über  einer  Seitenthüre  von  S.  Maria  del  Fiore  zu  Floreai; 
erhalten.  Mit  seinem  Schüler  und  späteren  Schwager,  dem  schon  genanntaa 
Bastiane  Mainardi,  führte  Domenico  endlich  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebeia 
noch  verschiedene  Werke  aus.  So  schmückten  sie  mit  einander  die  Kapelle  der 
heil.  Fina  in  der  Pfarrkirche  zu  S.  Gimignano  an  den  W&nden  mit  Scenen  aus  des 
Leben  der  Heiligen ,  an  der  Decke  mit  den  Darstellungen  der  vier  Evangelisten  nai 
an  den  Trägern  des  GewOlbes  mit  einigen  Prophetengestalten.  Auch  führte  Bastiane 
eine  Himmelfahrt  Maria  in  der  Kapelle  d^r  Baroncelli  und  Bandini  in  S.  Croce  n 
Florenz  nach  einem  Carton  von  Domenico  Ghirlandajo  sehr  schön  al  fresco  aus.  Ab 
aber  beide  Künstler  sich  eben  zur  Ausführung  grösserer  Arbeiten  für  die  Dome  n 
Pisa  und  Siena  anschickten,  wurde  plötzlich  Domenico  von  der  Pest  dahin  gerailt. 

Von  anderen  Werken  des  Dom.  Ghirlandajo ,  von  denen  sich  jedoch  nicht  mehr 
genau  ermitteln  lässt,  in  welcher  Zeit  sie  ausgeführt  wurden,  nennen  wir  hier  noeh 
folgende.  Eine  Scene  aus  dem  Leben  des  heil.  Paulinus ,  ein  Frescobild  in  S.  Croeo 
zu  Florenz,  ist,  gleich  einer  andern  für  S.  Marco  daselbst  gemalten  Tafel ,  zu  Grunda 
gegangen ;  dagegen  ziert  heute  noch  ein  Abendmahl  das  Refektorium  von  S.  Marea; 
eine  Anbetung  der  Könige,  ein  für  Gio.  Tornabuoni  gemaltes  Rundbild  zeigt  nuvi 
im  Pal.  Pandolfini;  ein  Itb  Lorenzo  dei  Medici  ausgeführtes  Gemälde  des  Vulkans  km 
Spedaletto,  gegenwärtig  eine  Faktorei  des  Fürsten  Gorsini  bei  Vollerra,  ist  zwar 
erhalten ,  aber  in  einem  ziemlich  Übeln  Zustande ;  ein  heil.  Georg ,  für  die  Kiitka 
Ognisanti  zu  Florenz  gemalt,  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Die  für  Giov.  Tornabooai 
gemalten  Fresken  in  einer  Kapelle  auf  dessen  Landsitz  Caaso  Macherelli  bei  Floreai 
sind  jetzt  grösstentheils  zerstört ;  dagegen  sind  die  Malereien  in  der  Saia  de*  GifK 
im  Palast  der  Signoria  zu  Florenz ,  verschiedene  florentinisohe  Heilige  darsteUea^ 
noch  wohl  erhalten.  Dasselbe  kann  von  einem  Frescobild  der  Madonna,  welche 
heil.  Thomas  den  Gürtel  reicht ,  in  der  Sakristei  von  S.  Niccolo  jenaeita  des  Arno  | 
aagrt  werden.  Von  verschiedenen  anderen  grösseren  und  kleineren  Bildern ,  die 
Florenz  und  ander^^ärts  in  die  Hände  von  Bürgern  kamen ,  ist  wohl  noch 
erhalten;  doch  kennen  wir  nur  ein  Bild  mit  den  h.  h.  Vincentiua,  Sebaatiaa 
Rochus  auf  dem  Rathhause  zu  Rimini ,  und  einen  heil.  Romuald  mit  einer  Heiligift 
(gest.  von  Diana  Mantuana)  in  der  Abtei  von  S.  Giusto,  auaaerhalb  Vollen^ 
Endlich  sieht  man  im  Museum  zu  Berlin  ausser  den  bereits  genannten  Biidem; 
jnit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  von  zwei  Heiligen  omgeben;  die  auf  das 
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litieBde  Maria  hält  das  seiende  Kind  auf  dem  Schoosse,  umgeben  von  den  h.  h. 
Fwlos  and  Clara  und  Franciscus  und  der  heil.  Katharina;  das  Bildniss  einer  jungen 
fofentinischen  Dame  und  das  Porträt  eines  älteren  Mannes ;  endlich  ein  mit  seinem 
Sebfiler  Granacci  ausgeführtes  Bild:  Maria  in  der  Herrlichkeit  von  fünf  Cherubim 
■■geben ,  unten  die  h.  h.  Franciscus ,  Johannes ,  der  Evangelist ,  der  heil.  Hieronymus 
«d  Johannes,  der  Täufer.  In  der  Pinakothek  zu  München  zeigt  man:  den  im 
Sehoosse  Mariens  ruhenden  Leichnam  des  Herrn;  ein  Altargemälde,  in  der  Mitte: 
Ae  heil.  Jungfrau ,  ron  den  h.  h.  Domenicus  und  Johannes,  dem  Evangelisten,  ange- 
itfra ,  erscheint  dem  Erzengel  Michael  und  dem  heil.  Johannes ,  dem  Täufer ,  auf  den 
beiden  Seitenbildem :  die  heil.  Katharina  von  Siena  und  den  heil.  Laurentius.  In 
Lsidon  verwahrt  Hr.  Toung  Ottley:  eine  Maria  mit  dem  Kinde,  dabei  ein  ver« 
dieoder  Jüngling ,  ein  köstliches  Bild  des  Meisters,  auf  dem  mütterliche  und  kind* 
E^  Freude  mit  hinreissender  Unschuld  und  Wahrheit  dargestellt  ist.  Auch  das 
kitische  Museum  daselbst  besitzt  ein  vortreffliches  Bildniss  von  Domenico  Ghirlan- 
^jo:  das  Porträt  einer  jungen  Florentinerin,  überaus  wahr  und  lieblich  mit  dem 
Ftesel  gezeichnet. 

Schüler  von  Domenico  Ghirland^jo  waren:  Davide  und  Benedetto  Ghirlan- 
iajo,  seine  Brüder;  Bastiane  Mainardi  aus  S.  Gimignano;  Michelangelo 
Bionarotti;  Francesco  Granacci;  Niccolo  Cieco;  Jacopo  del  Tedesco; 
Jaeopo  del  Indaco  und  Baldino  Baldinelli.  —  Sein  Sohn  Ridolfo  Ghir* 
badajo  war  bei  seinem  Tode  erst  16.  Jahre  alt. 

In  Domenico  Ghirland^o's  Werken  erreichte  die  künstlerische  Richtung  der 
Icit,  der  Naturalismus  der  Florentiner  im  15.  Jahrhundert,  ihre  schönste  Ausbildung, 
^■oferne  er  die  schöne  Form ,  die  Erscheinungen  der  Natur  nicht  mehr  nur  allein 
IB  ihrer  selbstwiUen  auffasste ,  sondern  als  Ausdruck  grossartiger  und  bedeutsamer 
Umsverhältnisse.  £r  wusste  die  Elemente  der  Schönheit ,  die  in  so  reichem  Maasse 
As  Leben  der  damals  in  ihrer  schönsten  Blüthe  stehenden  florentinischen  Republik 
liiiiliiogen,  mit  begeisterter  Vaterlandsliebe  in  seine  Kunst  zu  übertragen,  wodurch 
dieser  einerseits  eine  ebenso  grosse  Wirksamkeit  als  ein  früher  nie  dagewesenes 
meinet  Verständniss  eröffnete,  anderseits  Leben  und  Wirklichkeit  selbst  durch 
Erhebung  in  künstlerische  Verklärung  adelte.  Wir  sehen  desshalb  auch  das 
liss  in  der  weitesten  Bedeutung  des  Wortes  eine  grosse  Rolle  in  seinen  Kunsi- 
igen  spielen.  Er  bildete  das  schon  von  früheren  Meistern  angewandte  Motiv : 
lissfiguren  mitlebender  Landslcute  in  kirchlich  historischen  Darstellungen  anzu- 
»n ,  zuerst  vollständig  und  consequent  durch ,  indem  er  die  heilige  Handlung, 
im  Kreise  seiner  Zeitgenossen,  ruhigen  aufmerksamen  Zuschauern  oder  Zeugen, 
der  Tracht  ihrer  Zeit  mit  würdigen  Köpfen,  in  edel  abgemessener  Haltung  sich 
in  lässt,  wobei  letztere  nicht  selten  sogar  den  bedeutendsten  Raum  im  Gemälde 
>n ,  und  durch  die  rhythmische  Anordnung  der  in  bestimmter  symmetrischer 
le  von  einander  gesonderten  Gruppen  dem  Ganzen  eine  eigenthümliche  Feierlich* 
verleihen.  Oft  bildet  sogar  gerade  diese  Verherrlichung  dea  häuslichen  und 
rliehen  Lebens  von  Florenz,  das  uns  aus  allen  Einzelheiten,  aus  den  würde- 
Gestalten  der  Männer,  aus  den  Gruppen  schöner,  gesitteter  Weiber,  aus  der 
Umgebong,  aus  der  reichen  städtischen  Architektur  und  Landschaft  entgegen- 
i,  selbst  den  Haupt-  und  Grundgedanken  der  Bilder ,  und  die  naive  Unbefangen- 
fr,  Bit  der  diess  geschieht ,  hat  durchaus  nichts  Störendes ,  erhöht  vielmehr  den 
der  nmlerischen  Behandlung.  Die  Gestalten  der  Heiligen  bleiben  in  ihrer  he- 
m  idemlen  Gewandung,  die  anderen  dagegen  erscheinen  in  dem  höchst  male-' 
Cottfim  der  Zeit.  Die  Charakteristik  ist  eine  wunderbar  sprechende,  jede 
Figur  scheint  den  ganzen  Inbegriff  ihrer  Zeit  darzustellen.  Die  Köpfe  sind 
Aotdmek  und  innem  Lebens ,  so  dass  man  aus  jedem  zu  errathen  glaubt ,  was 
oder  jener  Mensch  in  diesem  Augenblicke  denkt  und  empfindet;  die  feinsten 
des  Geistes  und  Gemüths  schweben  auf  allen  Zügen  und  diese  sprechenden 
lien  sind  alle  bedeutend.  Haltung  und  Geberde  sind  ebenso  durch  Grazie 
aU  doroh  wohlthuende  Ruhe  und  Gemessenheit  bestimmt ;  sie  machen 
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jede  Gestalt  der  UmgebiiDg  würdig,  io  die  sie  der  Meister  Tersetxt  bat.  Die  1 
sind  klar,  scharf  und  leicht  anschaulich.  Der  Faltenwurf  der  jeweiligen  HalCa 
Körpers  ToUkonunen  entsprechend,  wohl  berechnet  und  geordnet,  ohne  &m 
&chen  Natürlichkeit  Abbruch  m  thun;  nur  in  einseinen,  meist  weiblichen,  19 
flguren  tritt  ein  spezielles  Studium  leichterer  antiker  Motire  herror.  In  der 
f&hrung  des  Einzelnen  bemerkt  man  anf&nglich  noch  eine  gewisse  Strenge ,  ni 
lieh  in  den  Umrissen ,  ohne  dass  dieselbe  jedoch  als  ein  Mangel  bezeichnet  m 
könnte;  bald  aber  erscheinen  seine  Formen  aufs  Schönste  Tollendet,  und  di 
•ottderheiten  der  Natur  mit  glücklichem  Sinne  au^&sst.  So  ron  massigen  Anf 
in  best&ndigem  Wetteifer  mit  sich  selbst  fortschreitend ,  überflügelte  er  seine 
genossen  Cosimo  Roselli,  Sandro  Botticelli  und  Filippino  Lippi  bei  W* 
wie  er  in  der  Technik  der  Frescomalerei  eine  unübertrofl^ene  Vollendung  erreicht 

Lltontir.  Yasari,  L«b«a  der  aa>f«seichB*t<t«n  Haler,  BUdliaaer  vad  BaaaMbter.  —  Ramohr, 
aiMhe  FoiMhaag^a.  —  Dr.  Oio.  Gay«,  tartefrlo  iaedito  d'attitti  dei  mcoU  XIV.,  XV.,  XYL  1 
18S9— 1840.  —  Kofi  er,   Haadbaek  der  GMchieJite  der  MalereL 

Ohirlaadajo,  Bidolfo,  Maler,  der  Sohn  des  Domenico  Ghirlandajo,  geb. 
und  1534  noch  am  Leben,  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  und  nach  desse 
bei  seinem  Oheim  Davide  Ghirlandajo,  studirte  dann  fleissig  nach  dem  berül 
Carton  der  Pisanerschlacht  von  Michelangelo,  und  trat  endlich  in  die  Sehn 
Fra  Bartolommeo,  in  der  er  sich 'zu  edler  und  schöner  Selbstständigkeit  < 
bildete.  Als  Raphael  im  Jahr  1504  nach  Florenz  kam,  trat  Ridolfo  in  ein 
Freundschafbsverhältniss  zu  ihm ,  und  wieviel  ersterer  auf  letzteren  gehalten , 
aus  dem  Umstand  hervor,  dass,  als  Santi  1508  rasch  nach  Rom  berufen  wurde, 
den  Ghirlandigo  ersuchte,  ein  für  Siena  bestelltes  Gemälde  von  ihm,  wahrschi 
die  Madonna  die  Casa  Colonna  im  Museum  zu  Berlin ,  zu  vollenden.  Und  als  i 
Raphael  mit  seinen  grossen  Arbeiten  im  Vatikan  beschäftigt  war,  wünsd 
dringend  Ridolfo*s  Beihfllfe ,  dieser  liess  sich  aber  nicht  bewegen ,  Fforenz  m 
lassen.  Im  Jahr  1 504  malte  Ridolfo  für  das  Kloster  der  Nonnen  von  Ripoli  zu  F 
zwei  Tafeln  in  Oel ,  eine  Krönung  Maria  und  eine  Madonna  mit  Heiligen ,  von 
die  erstere  jetzt  im  Louvre  zu  Paris  verwahrt  wird ,  ein  herrliches  Jugendbild 
mit  den  früheren  Werken  des  Fra  Bartolommeo  ungefähr  auf  einer  Stufe 
Für  das  Kloster  von  Castello  daselbst  fertigte  er  eine  sehr  schöne  Geburt  Christ 
Gemälde,  das  nachmals,  als  das  Kloster  an  die  Karmelitermönche  der  heil.  Magc 
de*  Pazzi  kam ,  gestohlen  wurde.  Zu  derselben  Zeit  begann  er  für  die  Brüder 
von  S.  Zanobi  ebendaselbst  zwei  Gemälde ,  den  heil.  Zenobiu#,  wie  er  in  der  Vo 
der  Albizzi  in  Florenz  einen  ELnaben  vom  Tod  erweckt,  und  die  Uebertragu 
Leichnams  dieses  Heiligen  von  S.  Lorenzo  nach  S.  Maria  del  Fiore.  Diese  Arl 
welche  man  jetzt  in  den  UfBzien  zu  Florenz  sieht,  lassen  es  erkennen,  w» 
Ridolfo  um  diese  Zeit  an  Raphael *s  aufttrebendes  Talent  heranreichte,  so  ung 
schön  gemalt  und  vornehmlich  in  den  Köpfen  des  höchsten  Ruhmes  würdig ,  sii 
Ein  trefflieh  wahrer  Frauenkopf  von  ihm  im  Pal.  Pitti  zu  Florenz  mit  der  Jak 
1509  ist  etwa  den  vorzüglichsten  Bildnissen  des  Francia  zu  vergleichen, 
schmückte  er  das  Kloster  degli  angeli  zu  Florenz  mit  Fresken  aus  dem  Leb< 
heil.  Benedict  und  des  heil.  Romuald ;  femer  mit  einer  Madonna  mit  dem  Kinde 
Engeln  umgeben,  und  einem  Abendmahl.  Für  die  Nonnen  von  S.  Girolamo  dort 
er  zwei  Tafeln ,  einen  heil.  Hieronjmus  und  darüber  im  Bogen  die  Geburt  C 
und  eine  Verkündigung,  und  darüber  im  Halbkreis  die  Communion  der  heiL 
Magdalena,  die  beide  noch  jetzt  an  derselben  Stelle,  wohin  er  sie  bestimmt,  s( 
Im  Palazzo  veochio  zu  Florenz  verzierte  er  die  Wölbung  der  Kapelle  mit  Fn 
in  denen  er  in  der  Mitte  die  Dreieinigkeit ,  in  den  Ecken  die  Evangelisten  ■ 
der  Hauptwand  die  Verkündigung  darstellte.  Nach  deren  Beendigung  führte « 
den  Dom  von  Prato  eine  (noch  daselbst  befindliche)  Madonna,  welche  dem 
Thomas  im  Kreise  von  andern  Aposteln  und  Heiligen  ihren  Gürtel  reicht ,  ans. 

Durch  diese  und  andere  Malereien  hatte  er  sich  ein  reichliches  Eiak« 
erworben.    Er  wollte  nun  aueh  demgemäss  leben ,  verliess  daher  die  früher  se  i 
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bIi  eingeschlagene  Bahn  Tollständig  und  wurde  aus  einem  Künstler  ein  —  Hand- 
efker.  Um  sich  in  die  Lage  zu  setzen ,  seinem  Lebensgenuss  fröhnen  zu  können, 
itli  «r  eine  förmliche  Malerboutique ,  roll  ron  Gehülfen  und  Lehrlingen ,  aus  der 
■e  unzählige  Menge  Ton  Gemfilden,  Altarbilder,  Dekorationen  für  Festlichkeiten, 
ibnen ,  Standarten  u.  s.  w.  herrorgingen.  Derartige  oberflächliche  und  manierirte 
iWten  sieht  man  in  Florenz  (z.  B.  eine  Kreuztragung  in  S.  Spirito)  und  Umgegend 
■k  Tiele. 

Im  Berliner  Museum  zeigt  man  von  ihm :  Maria  und  Joseph  verehren  knieend 
M  auf  der  Erde  liegende  Kind ,  und  eine  Himmelfahrt  Maria ;  in  der  Eremitage  zu 
i.  Petersburg :  eine  Maria  mit  dem  Kinde. 

Schüler  tou  Ridolfo  waren:  Antonio  del  Ceraijuolo;  Mariano  da  Pcscia; 
•to  del  Nunziata;  Carlo  Portegli  da  Loro,  tot  Allen  aber  Michele  dl 
idolfo. 

Ulwalir.    Vasari«  L«bea  d«r  ■aifueichjMtiUa  Ualn,  BJldhMW  «ad  BAuneitter.  «-  K«f  l«r,  Eud- 
kMk  4«r  GMcJiidit«  d«r  Maler«!. 

Bdsif  Adamo  f  genannt  KantOYano,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des 
ioT.  Bat.  Ghisi  und  Bruder  des  Giorgio  Ghisi,  geb.  zu  Mantua,  wo  er  um 
M  arbeitete,  bildete  sich  nach  Giulio  Romano,  Torzugsweise  aber  nach  Michel* 
igelo,  dessen  grossartige  Compositionen  ihm  am  meisten  zusagten.  In  späteren 
ihren,  um  1573,  weilte  er  zu  Rom.  Seine  Stechweise  nähert  sich  der  seines  Bruders 
Urgio,  doch  ist  sein  Stichel  weder  so  sicher,  noch  so  zart.  Auch  in  der  Zeichnung 
k  tr  schwach.  Sein  bekanntestes  Werk  sind  die  Figuren  und  Gruppen  nach  Michel- 
lgelo*s  Fresken  in  der  sixtinischen  Kapelle  in  73  Blättern.  Zu  seinen  besten 
iMten  zählt  man :  eine  heil.  Familie  mit  den  h.  h.  Georg ,  Blasius ,  Nikolaus  und 
w  heil.  Katharina»  nach  Giulio  Romano;  Diana;  Herkules,  nach  der  Antike,  £K^ 
id  G.  B.  Bertano;  den  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Maria,  nach  JB( 
iehelangelo. 

Nebenstehende  Monogramme  findet  man  auf  seinen  Stichen. 

Uli»  Diana,  Kupferstecherin,  die  Tochter  des  Gio^.  Batt.  Ghisi,  geb.  um  1530 
t  Mantua,  heirathete  den  von  Vasari  wegen  seiner  Arbeiten  in  Elfenbein  und 
bcabolz  gepriesenen  Architekten  und  Bildhauer  Francesco  da  Volterra,  und 
desshalb  Bürgerin  Ton  Volterra,  wie  sie  sich  auf  späteren  Blättern  selbst 
bnet:  Diana  Mantuana  civis  Volaterana.  Sie  folgte  ihrem  Manne  1575 
Hh  Rom,  woselbst  sie  um  1590  starb.  Ihre  letzten  bekannten  Kupferstiche  sind 
M  Jahr  1588.  Vieles  stach  sie  nach  Giulio  Romano,  der  auf  ihre  Bildung  über- 
■fi  den  wesentlichsten  Einfluss  gehabt  zu  haben  scheint,  in  vorgerückteren  Jahren 
ir  mehr  nach  F.  Zucearo,  nach  Paris  Nogari  und  Anderen.  In  ihren  Werken 
im  sich  grosse  Verschiedenheiten.  Ihre  erste  Arbeiten  erinnern  an  die  Manier 
IM  Bruders  Giorgio  Ghisi,  aber  ihr  Stichel  ist  nicht  so  frei  und  die  Strichlagen 
ll  nr  spärlich  mit  Punkten  ausgefüllt.  In  einigen  von  ihren  Stichen ,  wie  z.  B. 
fitt  Uebergabe  der  Schlüssel  an  Petrus,  nach  Raphael,  folgte  sie  mehr  der 
bthade  des  Marc  Anton,  in  anderen  dagegen  strebte  sie  mehr  nach  malerischem 
likt  durch  freiere  Strichlagen  und  grössere  Schattenmassen.    Ihre  Zeichnung  ist 

t4arehaiu  mittelmässig,  oft,  namentlich  in  späteren  Arbeiten ,  sogar  incorrekt. 
beiden  berühmtesten  Blätter  sind:  Psyche's  Festmahl,  vom  Jahr  1575,  eine 
NMeirte  Nachbildung  zweier  Compositionen  von  G.  Romano  im  Pal.  del  Te,  wahr- 
^ialich  nach  einer  Zeichnung  tou  letzterem  selbst,  welche  man  gegenwärtig  in 
VVOla  Albani  bei  Rom  sieht ,  und  die  Ehebrecherin  im  Tempel ,  nach  demselben 
HMct  aad  Ton  demselben  Jahre.  Ein  sehr  fleissiges  Blatt ,  eine  Säulenrolutc ,  stach 
P  a  Rem  1576  nach  einer  tou  ihrem  Gatten,  einem  antiken  Kapitell  tou  numi- 
Hhc«  Marmor  nachgebildeten  Form.  Andere  geschätzte  Blätter  von  ihr  sind :  die 
Muri  des  heil.  Johannes,  des  Täufers;  die  Geburt  Ton  Apollo  und  Diana;  der 
Mhiui  des  Patroklos  wird  aus  dem  Gefechte  getragen ;  Horatius  Codes ,  sämmt- 
"^■ach  Giulio  Romano. 
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Auf  einem  ihrer  Blätter  trifit  man,  ausser  ihrem  Namen,  nebeniteheodei 
Monogramm. 

Ohisiy  Giorgio,  genannt  Kantovano ,  Maler  und  trefflicher  Kupferstecher,  der 
Sohn  und  Schüler  des  Giov.  Batt.  Ghisi,  geb.  1520  zu  Mantua,  gest. daselbst  1582; 
führte  einen  kräftigen  und  sicheren  Grabstichel  in  der  Art  und  Weise  des  Marc 
Anton,  dessen  besten  Arbeiten  viele  seiner  Blätter  zur  Seite  gesetzt  werden  kOimei. 
Zur  Zeit  des  Papstes  Paul  HL,  um  1546,  war  Ghisi  in  Rom,  woselbst  er  sich  alt 
der  Kunst ,  goldene  Ornamente  in  Rüstungen ,  Waffen ,  Bügel  u.  s.  w.  einzolegei, 
beschäftigte  und  darin  rühmende  Anerkennung  fand.  Die  letzten  mit  Jahreszahl« 
bezeichneten  Blätter  Ghisi's  sind  von  1578.  Ausser  nach  G.  Romano  und  Baonar 
rotti  stach  er  auch  nach  Lucca  Penni,  Primati^cio ,  Perino  delVagaitA. 

Zu  seinen  schönsten  Stichen  zählt  man :  den  Streit  über  das  heil.  Sakrament 
nach  Raphael  (1552);  die  Schule  von  Athen,  nach  demselben (1550);  dasjüngili 
Gericht  in  11  Blättern,  nach  Michelangelo;  Propheten  und  Sibyllen,  nach  den- 
selben; das  Urtheil  des  Paris  (1555);  den  Kirchhof  (1554),  und  Herkules  mit  te 
Hydra,  alle  drei  Blätter  nach  G.  B.  Bertano;  Apollo  auf  dem  Parnass  und  da 
Traum  des  Raphael  oder  die  Melancholie  des  Michelangelo,  beide  nach  Lieai 
Penni;  Venus  und  Adonis,  und  Angel ica  und  Medor,  beide  nach  Teodoro  Ghiiq 
die  Vermählung  der  heil.  Katharina,  nach  Correggio;  die  Ruhe  auf  der  FImH 
nach  Aegypten ,  nach  Campi.  ^ 

Nebenstehende  Monogramme  findet  man  auf  seinen  Blättern. 

Ohisi,  Oiovanni  Battista  Kantoyano,  auch  Bertano  genannt,  Baumeister ,  fiOli 

hauer,  Historienmaler  und  Kupferstecher,  das  Haupt  der  Künstlerfamilie  Ghiii 
geb.  zu  Mantua  1503,  gest.  daselbst  1575,  bildete  sich  bei  Giulio  Romano «ri 
nach  Marc  Anton.  £r  war  nach  des  ersteren  Tod  der  Hauptbaumeister  des  Hemfl 
Vincenzio  von  Mantua,  und  überhaupt  einer  der  thätigstdn  und  untemehmendM 
Künstler  in  jener  Stadt.  Seine  Thätigkeit  als  Architekt  scheint  sich  indessen  mlf 
auf  die  Oberleitung  begonnener  Bauten ,  auf  Veränderungen  oder  neue  £inrichtiml| 
bei  bereits  bestehenden  beschränkt  zu  haben.  £r  schrieb  auch  ein  Werk  über  M 
Vitruv,  das  1558  zu  Mantua  unter  dem  Titel:  „Gli  oscuri  e  difficili  passidlll 
Opera  di  Vitruvio,  ed  Giov.  Batt.  Bertano**  herauskam.  Nach  seiner  CflV 
Position  führten  Domenico  Brusasorci,  Fermo  Guisoni  und  Ippolito  Coitl 
verschiedene  Altargemälde  für  die  Kirchen  Mantua*s  aus.  Reliefs  von  ihm  in  TM| 
und  Stuck,  zum  Theil  nach  G.  Romanows  Entwürfen,  sieht  man  heute  noch  ■ 
Palazzo  del  Te,  im  Pal.  Bonacolsi,  im  .Dom  und  in  S.  Barbara  zu  Mantua.  Sdlj 
ältester  bekannter  Kupferstich  ist  eine  Seeschlacht  mit  der  Aufschrift:  J.  B.  Mal^ 
soulp.  1538.  Meist  stach  er  nach  G.  Romano;  Einiges  auch  nach  eigenen  CMf^ 
sitionen.  Die  kleine  Anzahl  der  von  ihm  bekannten  Blätter  beweist,  dass  er4f 
Kupferstecherkunst  nur  nebenbei  betrieb.  Seine  Stechweise  erinnert  an  Marc  Ab 
mehr  aber  noch  an  den  Meister  mit  dem  Würfel. 

Zu  seinen  besten  Blättern  gehören:    die  Trojaner  treiben  die  Griechen 
ihren  Schiffen  zurück,  nach  G.  Romano;    David,  der  dem  Goliath  das  HaupHtJ 
schlägt,  nach  demselben  (1540);  Mars  und  Venus  (1539).  ; 

Auf  einigen  seiner  Blätter  sieht  man  nebenstehende  Monogramme,  r 

Literttir.    Vasari,    Leben  der  aasgexelchaeisiea  Maler,   Bildhauer  vad  BanmeUter.    -^  Baritck,  0 

Peintre  grareor.  —  Di  cinqne  valenti  inciaori  Mantovani  del  seeolo  XVI.  e  delle  ttampe  da  leio  effMi^ 

Memoria  di  Carlo  d'Arco.     Mantora,  1840.    -^   Knaatblatt,  Jahrg.  184S,  Nro.  92. 

t 

Ohisi,  Teodoro,  ein  Maler  und  Kupferstecher  aus  Mantua,  von  dem  wir  aber  iMM 
weiteren  Nachrichten  besitzen,  als  dass  Giorgio  Ghisi  einige  Blätter  naoh  Confi^ 
tionen  von  ihm  gestochen,  und  dass  er  1601  in  seiner  Vaterstadt  im  65.  Jahre  getioilMft 

Ohiilandi,  Yittore,  genannt  il  Frate  PaolottO,  Maler,  der  Sohn  des  Domelt«! 
Ghislandi,  geb.  1655  zu  Bergamo,  gest.  1743,  erlernte  die  Kunst  bei  Bombtljlll 
bildete  sich  aber  vornehmlich  nach  Tizian  zu  einem  vorzüglichen  Bildnisfiülil 
Seine  Porträts  überraschen  durch  die  ausdrucksvollen  Physiognomien  und  dio  TM 
der  Naturnachahmung  im  Fleisch,  wie  in  den  verschiedenen  Stoffen. 
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fthiflOlfl,  Giovanni,  geb.  1632,  ein  Maler  aus  Mailand,  der  sich  nach  Salvator 
Bota  bildete,  und  in  dessen  Bildern  man  auch  die  Befolgung  der  Grundsätze  dieses 
Meisten  erkennt.  Er  malte  meistens  treffliche  Architekturstücke  und  perspektivische 
Ansichten,  die  er  mit  hübschen  Figuren  staffirte.  In  der  Dresdner  Gallerie  sind  zwei 
mder  Ton  ihm :  UeberrestQ  verfallener  Prachtgebäude  und :  Marius  auf  den  Ruinen  ^ 
lon  Karthago.  CMf 

Einige  seiner  Bilder  tragen  nebenstehendes  Zeichen.  * 

flkitti,  PompcOy  Historienmaler,  geb.  1631  zu  Marone  im  Brescianischen ,  gest. 
1703,  erlernte  die  Kunst  bei  Ottavio  Amigoni  zu  Brescia  und  hernach  bei  G.  B. 
Discepoli,  dem  er  später  als  Gehülfe  nützliche  Dienste  leistete.  Er  verschaffte 
aeh  durch  seine  fruchtbare  Einbildungskraft,  die  Richtigkeit  der  Zeichnung  und  das 
kriftige  Colorit,  das  man  in  seinen  Bildern  in  Oel  und  al  fresco  wahrnimmt,  einen 
fsachteten  Namen. 

Wir  kennen  von  Ghitti  auch  vier  correkt  gezeichnete  und  mit  freier  leichter 
Xidel  radirte  Blätter,  denen  man  es  ansieht,  dass  ihr  Crheber  sehr  gut  mit  der 
ftder  gezeichnet  haben  muss.  Es  sind  eine  heil.  Familie  und  eine  Ruhe  in  Aegypten, 
Mcfa  Discepoli;  die  Dornenkrönung,  nach  Tizian,  und  der  heil. Maurus ,  Kranke 
Mend. 

rfliftOarolo,  Battista,  ein  Maler  aus  Mantua,  der  sich  in  Giulio  Romano *s 
Schule  bildete.  Wir  finden  von  ihm  ein  Altarbild  in  der  Kirche  S.  Cristoforo  seiner 
Taterstadt  angeführt. 

flfiachetto  (Jaquet) ,  genannt  Franoioso ,  ein  ausgezeichneter  französischer  Bild- 
iimnaler,  welcher  neben  Johann  van  Eyck  und  Regier  von  Brügge  genannt 
%M«  von  dem  aber  nur  der  Name  auf  uns  gekommen  ist.  Der  Bildhauer  Antonio 
Klaret e,  welcher  den  Künstler  in  Rom  gekannt  zu  haben  scheint,  bemerkt  nämlich 
fc  dem  Dedikationsschreiben  an  Francesco  Sforza,  welches  an  der  Spitze  seines 
iVerks  über  die  Architektur  steht:  „Auch  ein  giachetto  (vom  französischen:  Jaquet) 
kBcioso,  der  noch  lebt,  ist  ein  guter  Meister,  hauptsächlich  im  Malen  nach  dem 
m.  Er  malte  zu  Rom  Papst  Eugen  (IV.  reg.  1431 — 1447)  mit  zwei  von  seinen 
*n  neben  ihm ,  Gestalten ,  welche  wahrhaft  zu  leben  scheinen.  Dieses  Bild ,  auf 
gemalt,  wurde  in  der  Sakristei  von  S.  M.  della  Minerva  aufgestellt.** 

/     Uüritir.    Dr.  Gio.  Gay«.   Cartegfio  inedito  d'artüti  dei  secoli  XIV.,  XV.,  XVI.     Firense,  1889. 

[jKaohinotti ,  Oonxalez  Juan»  in  Italien  il  Borgognone  dalle  teste  genannt, 
■dcT,  geb.  zu  Madrid  um  1630,  gest.  1696  zu  Bergamo,  scheint  sich  in  Italien 
Pmags weise  nach  Tizian  gebildet  zu  haben.  In  Madrid  findet  man  noch  Bilder 
lia  ihm. 

^^faunbono,  Michiel,  ein  Maler  und  Mosaikarbeiter,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
Jahriranderti  in  Venedig  thätig  war  und  in  dem  damals  herrschenden  germani- 
ca Stjl  der  Malerei  arbeitete ,  in  jener  Richtung ,  die  sich  durch  eine  eigenthüm- 
hinschmelzende  Weichheit,  der  es  jedoch  nicht  an  Ernst  und  Würde  fehlte,  und 
warme  gesättigte  Colorit,  besonders  der  Carnation,  auszeichnete.  Vorzüglich 
(De  Mosaiken  vom  Jahr  1430  sieht  man  von  ihm  in  der  Kapelle  de*  Mascoli  zu 
^Medig.  Ein  Altarwerk  von  ihm ,  einen  Christus  mit  vier  Heiligen ,  verwal^rt  die 
ige  Akademie.  Im  Berliner  Museum  ist  von  demselben  Meister  ein  Temperabild 
•ehen ,  die  heil.  Magdalena  von  sechs  Engeln  zum  Himmel  emporgetragen. 

i  9  Folico ,  aus  Rom ,  stand  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  im  Ruf  des  vor- 
4^|Ucli8ten  Malers  für  Zimmerdekorationen.  Seine  Ornamente  sind  sehr  mannigfaltig. 
Ml  Geschmack  angegeben ,  leicht  und  gefällig  behandelt. 

^dametti,  Fiiippo,  ein  Landschaftsmaler  aus  Messina,  gest.  zu  Neapel  1702, 
sich  bei  dem  Holländer  A.  Casembrot,  der  damals  für  den  besten  Land- 
in Giannetti's  Vaterstadt  galt.  Er  übertraf  aber  den  Lehrer  an  Gross- 
nt  der  Erfindung,  in  Beziehung  auf  Ausführung  stand  er  ihm  jedoch  sehr 
€rianiietti  arbeitete  so  leicht  Und  rasch,  dass  man  ihn  den  Fa  presto  der 
liiifhifUmaler  heitsen  könnte. 

MuBiMla,  siehe  llanni. 
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Oiaquinto,  Corrado,  Maler,  geb.  zu  Molfetta  um  1700,  gmL  1765,  erlernte  die 
Kunst  bei  Solimena  um  1719,  kam  aber  schon  1723  nach  Rom,  wo  er  sich  unt« 
Conca  namentlich  im  Colorit  weiter  bildete.  Obgleich  seine  Bilder  noch  wenig« 
schulgerecht  als  die  seines  zweiten  Lehrers  und  noch  manierirter  als  diese  sind ,  m 
fluiden  sie  doch  wegen  des  leichten  und  kecken  Wesens ,  das  sich  darin  kundgib^ 
im  Kirchenstaat  und  in  Turin ,  wo  Giaquinto  häufig  für  den  Hof  zu  thun  hatte ,  ritl- 
fachen  Anklang.  Im  Jahr  1753  folgte  er  einem  Rufe  an  den  Hof  zu  Madrid  ai 
G.  Amigoni*8  Stelle,  als  erster  Hofmaler  und  Generaldirektor  der  Akademie  S.Fcr^ 
nando.  In  Spanien,  wo  der  Geschmack  an  Tizian's  Werken  längst  dem  an  dei 
Malereien  Giordano*s  hatte  weichen  müssen,  i^d  Giaquinto *s  graziöse  Compositioii 
seine  geistvolle  Behandlung  der  Frescomalerei,  das  liebliche  Colorit  und  die  günieiids 
Farbenwirkung  überall  Bewunderer,  bis  Raphael  Mengs  nach  Madrid  kam,  dess« 
ernstere  Kunstweise  jene  oberflächliche  Manier  wieder  rerdrängte.  Giaquinto  kebrtt  i 
1761  nadh  Neapel  zurück  In  Spanien  sieht  man  heute  noch  riele  Büder  Ton  üia  ' 
in  Gel  und  al  fresco  ausgeführt ,  kirchlichen  und  geschichtlichen  Inhalts. 

Oiarola  oder  Oerola,  Antonio,  genannt  il  Cavaliere  Coppa,  Maler  aus  YeroM^j 

geb.  1595,  gest.  1665,  bildete  sich  unter  Guido  und  AI  bau i  und  zählte  bald  ~ 
den  besten  Schülern  dieser  Meister,  die  er  später  in  eigenen  Werken  mit  Glück  ni 
zuahmen  wusste.  Seine  Compositionen  sind  aber  überfüllt  mit  Figuren  und  in 
Bestreben,  Guido's  Süssigkeit  im  Ausdruck  nachzuahmen,  wurde  er  oft  zu  scb 
Auf  Albani*s  Empfehlung  kam  er  als  Hofmaler  in  die  Dienste  des  Herzogs 
Mantua.  In  Verona  sind  einige  Bilder  Ton  ihm,  die  an  den  Stjl  der  besten  Venet 
erinnern. 

Oiarola,  Giovanni,  ein  Maler  aus  Reggio,  gest.  1557,  soll  sich  in  Correggit' 
Schule  gebildet  haben.     Seine  Wandgemälde  zu  Reggio  im  Palaste  Donelli  — 
von  ihm  zu  Parma  ausgeführten  sind  untergegangen  —  sind  geistreich  und 
gemalt,  nur  sind  zuweilen  die  Umrisse  allzu  yemachlässigt. 

Gibbon ,  B.  P. ,  ein  trefflicher  englischer  Kupfer-  und  Stahlstecher  im  Thi< 
und  Arbeiter  in  Aquatiota,  geb.  um  1806,  gest.  1851,  stach  meistens  nach  Bilc 
des  berühmten  Thiermalers  Landsee r.    Seine  Arbeiten,  die  eine  tüchtige  techaii 
Meisterschaft  beurkunden,  sind  sehr  beliebt  bei  seinen  Landäleuten.     Wir  keni 
von  ihm:  Jack  in  officc;    The  two  dogs;   A  fireside  Party;  Suspence;  Roebuck 
rough  hounds,  sämmtlich  nach  Landsee r. 

Gibbons,  Grieling,  auch  Grielin,  Grinlin,  oder  Grinling  geschrieben, 

der  vorzüglichsten  Bildhauer  seiner  Zeit  in  London,  woselbst  er  1721  gestorben, 
zu  Antwerpen  geboren,  kam  aber  bald  nach  £ngland,  wo  er  sich  durch  seine  Arbeil 
für  das  Theater  von  Dorsct-garden  einen  geachteten  Ruf  erwarb  und  an  Mr.  £i 
einen  Gönner  fand ,  der  ihn  Karl  II.  empfahl ,  welcher  den  Künstler  mannig£Bich 
scbäftigte.    Durch  diese  Erfolge  ermuntert,  wagte  sich  Gibbon  jetzt  auch  an  gr( 
Arbeiten  in  Stein  und  Holz.     Von  ihm  ist  die  schöne  Statue  Jakobs  II.  im  Hofe 
Banquetting-house  zu  London ;  das  prächtige  Denkmal  des  Viscount  Camden  in 
Kirche  zu  Exton  in  Rutlandshire;  ein  Abendmahl,  Relief  zu  Burleigh.    Andere  seil 
Arbeiten  sieht  man  in  verschiedenen  Schlössern  und  Kirchen  in  England  zersl 
So    ist   das  Monument    des   grossen  Newton   in   der  Westminster  Abbej  zu  Loi 
ebenfalls  ein  Werk  seiner  Hand.     Auch  die  meisten  Statuen  im  Hof*  der  Lond< 
Börse  sind  von  ihm  und  dem  holstein'schen  Bildhauer  Cajus  Gabriel  Cibber 
geführt  worden.    Die  schöne  aus  Eichenholz  geschnitzte  Kanzel  von  ihm  in  Tem[ 
Church ,  einem  der  interessantesten  Gebäude  des  früheren  Spitzbogenstyls  zu  I^i 
wurde  1840  bei  einer  Restauration  dieser  Kirche  nebst  dem  Orgelgehäuse  undandenK'^ 
Verzierungen,  als  nicht  zum  Styl  des  Gebäudes  passend,  verkauft.  Je 

Oibbs,  James,  einer  der  bedeutendsten  Architekten  seiner  Zeit  in  England,  gtlu 
1683  zu  Aberdeen,  gest.  1754  zu  London,  bildete  sich  in  der  Baukunst  insbesondt.^^ 
in  Italien  zu  einem  tüchtigen  Meister  in  seinem  Fache  aus ,   so  dass  ihm  bald  aM^ 
seiner  Rückkehr   1720   verschiedene  wichtige  Bauten  übertragen  werden  konnt«L> 
Die  Kirche  des  heil.  Martin  zu  London  und  die  der  heil.  Jungfrau  Maria  am  Straadi 
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■d  sein  Weik.  Die>OD  ihm  ferner  1747  erbaute  Bibliothek  des  Dr.  Radoliffe  zu 
tdbid ,  ein  reich  mit  Säulen  rerziertes  Rundgebäude ,  imponirt  durch  die  stattliehe 
hne  und  erhöht  dadurch  die  Mannigfaltigkeit  des  malerischen  Eindrucks  der  Gegend, 
i«in  sie  steht. 

Im  Jahr  1728  gab  Gibbs  einen  grossen  Band  heraus  mit  Kupferstichen  nach 
mtn  Zeichnungen  zu  verschiedenen  Ton  ihm  entworfenen  Gebäuden ,  die  an  den 
■dl  Jnigo  Jones  in  England  eingeführten  Geschmack,  in  Palladio's  Com- 
•sitionsweise  zu  bauen,  erinnern. 


Fiorillo,    GMchirh««    der   lüderei   in    GroMbritanniea.    —    Qnalremire    de    Qeiaey, 
DicdoftBaire  kittoriqae  d'Architectore. 

SiWlin,  Antoine  Esprit,  Historienmaler,  geb.  zu  Aix  1739,  gest.  1814,  bildete 
'}A  in  Italien  und  führte  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimath  im  Aeusseren  und 
■eren  Ton  Kirchen  und  Palästen  Gemälde  al  fresco  im  Styl  der  damaligen  Zeit  aus. 
)t  Balte  indessen  auch  Staffeleibilder  in  Oel 

Einige   von    ihm   herausgegebene    archäologische   Schriften    sind   so   ziemlich 
«thlos. 

Vterti ,  Antonio ,  ein  Zeichner  und  Kupferstecher  ^us  Mailand ,  der  sich  unter 
«•Bghi  bildete  und  mit  Auszeichnung  genannt  wird.  Wir  kennen  Yon  ihm:  die 
tartellung  Jesu  im  Tempe),  nach  B.  Luini's  Bild  in  Saronno  (1815),  und  Simeon 
B  Tempel. 

flibertoniy  Paolo,  ein  Maler  aus  Modena,  der  um  1760  in  Lucca  arbeitete,  und 
(ikorationen,  in  grottesken  Wandbildern,   die  er  mit  allerlei  geistreich  gemalten 
kirrchen  ausstattete ,  sowie  in  Landschaften  sehr  gerühmt  wird. 
fiibton,  Edward,  ein  Porträtmaler  in  Oel-  und  Pastellfarben,  der  Sohn  des  Rieh, 
libson,  starb  in  der  Blüthe  seines  Alters  im  33.  Jahre. 

flibson ,  John ,  einer  der  beliebtesten  und  bedeutendsten  englischen  Bildhauer  der 
ligenwart,  geb.  1791  zu  Conwaj,  studirte  zu  Rom,  anfanglich  von  1817  an,  unter 
Saaera,  dann  von  1822  an  unter  Thorwaldsen*s  Leitung  und  hielt  sich  daselbst 
fi  1844,  fast  dreissig  Jahre,  auf,  während  welcher  Zeit  er  eine  bedeutende  Reihe 
|ihr  oder  minder  anmuthiger  und  mit  Beifall  aufgenommener  Werke  schuf.  Mit 
hea  bedeutenden  technischen  Talente  begabt,  schloss  sich  der  Künstler  jener 
liltong  der  Plastik  an,  welche  durch  Canova  vorzugsweise  gepflegt  worden  und 
b  bei  seinen  Landsleuten  so  grossen  Anklang  gefunden,  der  Richtung  auf  die 
^rträtdarstellung  und  das  Genre.  Nicht  als  ob  sich  Gibson  dem  Studium  und  der 
bkaodlung  antiker  Stoflb  verschlossen  hätte,  im  Gegentheile  beurkundet  er  in  seinen 
hntelliingeo  aus  der  Mythologie  eine  lebendige  Grazie  und  ein  reines  und  feines 
hmgefQhl,  auch  weiss  er  sich  oft  selbst  bei  Bildnissfiguren  von  der  Herrschaft 
ttiker  Gewandung  nicht  frei  zu  machen ;  sondern  sein  ganzes  Streben  geht  mehr 
if  genreartige  Behandlung  idealer  Stoffe  oder  poetischer  Situationen  aus  dem  Leben, 
bt  mehr  nach  Erreichung  jener  eleganten  Glätte  und  Weichheit,  welche  durch 
kaova  einen  bestimmenden  Einfluss  auf  die  englische  Sculptur  überhaupt  ausgeübt, 
b  veranschaulicht  uns  namentlich  sein  Amor  mit  dem  Schmetterling  * ,  jenes  an- 

lige ,  trefflich  ausgeführte  Marmorwerk ,  die  zarte  Formenschönheit ,  mit  welcher 

m  Gegenstände  dieses  idealen  Genre*s  zu  behandeln  wusste. 

Zu  seinen  schönsten  Werken  gehören :  eine  Nymphe ,  welche  sich  die  Sandale 

(1833);    eine  Gruppe,  Psyche    von    Zephyren    getragen;    ein    Liebesgott; 

und  Amor  in  der  Kunstsammlung  des  Schlosses  Chatsworth ;  eine  Statue  des 

is;  ein  Schutzengel,  der  einen  Wanderer  in  männlichem  Alter  auf  den  gefahr- 
■iOen  Weg  des  Lebens  führt,  Relief  für  ein  Grabmal  in  der  Kirche  St.  Nikolaus  in 
IMMT  Geburtxstadt  (1840);  eine  verwundete  Amazone  (1840);  das  Standbild  des 
bisters  Huskisson  zu  Liverpool  (1843);  ein  Jäger  mit  dem  Ilunde  (1844);  Aurora, 
ka  Meer  entsteigend,  Statue;  die  Bildnissstatue  der  Miss  Murray;  Hylas  mit  den 
ifBphen,  Gruppe;  Flora  als  blumenspendender  Frühling  (184());  Psyche  auf  dem 
bhebett,  Amor  zu  ihren  Füssen,  Relief;  Amor  von  Venus  geliebkost,  Relief;  die 
*    ähgtk,  im  4M  J>«akm&Ura  det  Knast  AtUs  zu  Koflen  Handb.  der  Kuatreieli.  Taf.  1181.,  Fif.2« 
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irdische  Liebe  im  Kampfe  mit  der  himmlischen ;  Amor,  als  Hiite  Terkleidet,  Terlaogl 
Einlass;  Amor,  toh  Venus  gescholten,  weil  er  sich  an*8  Glöck  hangt;  die  MmMr- 
Statue  der  Königin  Viktoria  im  Buckinghampalaste  zu  London  (1847),  bei  vekhe 
die  Gewandung  und  die  königlichen  Attribute  in  antiker  Weise  bemalt  sind. 

OibtOU,  Richard,  wegen  seiner  Gestalt  auch  Gibson,  the  dwarf,  (Gibioi 
der  Zwerg)  genannt,  ein  seiner  Zeit  sehr  beliebter  englischer  Maler,  geb.  1615 
gest.  1690,  kam  zu  Franz  Clcyn  in  die  Lehre  und  machte  unter  dessen  LeitBij 
so  grosse  Fortschritte,  dass  er  bald  für  seine  Leistungen  durch  KOnig  Karl L vi 
England  ausgezeichnet  wurde ,  der  ihn  hierauf  öfter»  beschäftigte.  Nach  dem  Tod 
dieses  unglücklichen  Königs  setzte  er  seine  Arbeiten  in  der  Oel-  und  Miniatnrmalen 
ununterbrochen  fort,  und  dass  diess  mit  gleichem  Erfolg,  wie  unter  dem  frfihsRi 
Hof,  geschehen,  beweisen  mancherlei  Bildnisse,  die  er  Ton  Cromwell  malte,  u 
wozu  ihm  dieser  seiner  Zeit  selbst  gesessen. 

Oibson,  Snsanna  Penelope,  Malerin,  die  Tochter  des  Richard  Gibson,  gA 
1652,  gest.  1700,  erwarb  sich  durch  ihre  Aquarell-  und  Miniaturmalereien  vieh 
Lob.  Ein  Hauptwerk  von  ihr  ist  das  Bildniss  des  Bischofs  Burnet  im  Gewandt  ll 
Kanzlers  vom  Hosenbandorden.  4 

Oibsoily  Thomas,  wahrscheinlich  ein  Nachkomme  des  Richard  Gibson,  §^ 
1751  zu  London,  war  ein  sehr  geschätzter  Porträtmaler  seiner  Zeit,  der  eine  gnü 
Anzahl  sehr  ähnlicher  Bildnisse  hervorragender  Zeitgenossen  hinterlassen.  i 

OibsoiU  William,  der  Neffe  Richard  Gibson*s,  geb.  1644  zu  London,  |«l 
daselbst  1702 ,  beschäftigte  sich  nur  mit  der  Miniaturmalerei ,  und  es  wird  besowlHi 
von  ihm  gerühmt,  dass  er  Lely's  Gemälde  vortrefi'lich  copirt  habe. 

Oierdegom,  Joseph  Fran^ois  van,  Architekt,  geb.  1760  zu  Brügge,  FrofeM 

an  der  dortigen  Akademie,  hat  sich  durch  verschiedene,  nach  seinen  Entwürfen^ 
richtete  Bauten  in  seiner  Vaterstadt  und  deren  Umgegend  einen  geachteten  NiMI 
erworben.  4 

Oiese,  Oerhard  und  Htttger,  Brüder,  Bildschnitzer  und  Maler,  von  denen  w. 
scheinlich   der   höchst  ausgezeichnete  aus  Eichenholz  geschnitzte  Altar  im 
Seitenschiff  der  Kirche  zu  Calcar  herrührt. 

Oiesmann,  Friedrich,  Historienmaler,  geb.  zu  Leipzig  1810,  gest.  1847 
München,  der  Sohn  eines  Bildhauers  und  Formschneiders,  sollte  sich  dem  Benft 
seines  Vaters  widmen  und  besuchte  zu  diesem  Behufe  die  Akademie  seiner  Vaterstafl 
woselbst  er  sich  bald  unter  der  Leitung  des  damaligen  Direktors,  Veit  Htii 
Schnorr  von  Carolsfeld,  sehr  vortheilhaft  auszeichnete.  Bald  jedoch  fing  nk 
Vorsatz ,  sich  der  Bildhauerei  zu  widmen ,  zu  wanken  an ,  und  er  gab  sich  mehr  wi 
mehr  der  in  ihm  vorherrschend  gewordenen  Neigung  zur  Malerei  hin.  Glücklicfei 
Naturstudien,  besonders  nach  wilden  Thieren  aus  einer  eben  in  seiner  VateriüA 
anwesenden  Menagerie,  zogen  bald  die  Aufmerksamkeit  auf  sein  emporblüheote 
Talent  und  fanden  durch  den  Ankauf  der  ganzen  Sammlung  dieser  Zeichnungen  d«A 
den  vorigen  König  von  Sachsen  eine  schöne  Aufmunterung.  Mit  nicht  minder  güiM^ 
gem  Erfolge  versuchte  sich  Giesmann  auch  in  der  Bildnissmalerei  und  seine  trefliA 
charakterisirten  Porträts  vorschaillen  ihm  ehrenden  BeiÜEill  und  zahlreiche  Aufti 
Nach  einem  zweijährigen  Aufenthalte  in  Dresden,  wohin  ihn  die  dortigen  reif 
Kunstsammlungen  geführt  hatten,  begab  sich  Giesmann  1832  nach  München, 
sich  dort  ausschliesslich  der  Geschieh tsmalerei  zu  widmen.  Das  grossartige 
lerische  Treiben,  das,  hervorgerufen  durch  die  glänzenden  Aufträge  König  Luc 
dort  herrschte,  brachte  Giesmann  binnen  kurzer  Zeit  auf  dem  Wege  seiner  Ai^ 
bildung  rasch  vorwärts. 

Sein  durch  regen  Fleiss  gefördertes  Talent  setzte  ihn  bald  in  den  Stand,  ante 
künstlerischen  Ausschmückung  des  reizenden  Landsitzes  des  damaligen  Kronprisitf 
von  Bayern ,  des  Schlosses  Hohenschwangau ,  mitwirken  zu  können.  Es  wurde  iki 
die  Ausfuhrung  mehrerer  Wandgemälde,  nach  Compositionen  von  M.  v.  Schwill 
und  Chr.  Rüben,  übertragen,  und  er  hatte  während  der  Arbeit  hinlänglich  GelegM* 
heit,  sich  mit  der  Technik  der  enkaustischen  Malerei  vertraut  zu  machen»  sich  mA 
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HBe  »Dich  liebere  UebuDg  erworben ,  das«  ihn  Prof.  JuliusSchnorryon  Carols- 
reld  bald  darauf  ganz  an  sich  zog  und  ihn  als  einen  ausgezeichneten  Gehülfen  bei 
ieinen  grossräumigen  Malereien  im  Saalbau  der  neuen  königl.  Residenz  verwenden 
KODDte.  Hier  führte  er  fünf  grosse  Wandgemälde  aus  dem  Leben  KarFs  des  Grossen» 
tedolph*8  Ton  Habsburg  und  Friedrich  Barbarossa*8  nach  8chnorr*s  Cartons  ans, 
nlte  auch  in  dem  unterbrochenen  Friese  darüber  später  vier  Bilder  nach  eigenen 
^Positionen. 

Unter  verschiedenen  Staffeleigemälden,  welche  Giesmann  zwischen  diesen 
[lOsseren  Arbeiten  ausführte,  finden  wir  namentlich  das  Gleichniss  vom  verlorenen 
ohne  rühmend  genannt. 

flietteughen ,  Joseph  oder  Jost^  ein  Formschneider  aus  Courtrai,  der  von  1545 
a  lange  Jahre  für  Hubert  Goltzius  an  dessen  bekanntem  Kaiserwerk  gearbeitet 
imI  die  Bildnisse  der  Kaiser  in  Medaillenform  geschnitten  haben  soll.  Goltzius  ver- 
aad  bei  diesen  Bildnissen  bekanntlich  den  Holzschnitt  in  Helldunkel  mit  dem  Kupfer- 
lieh, eine  Manier,  in  deren  Anwendung  er  der  erste  gewesen  sein  soll. 
Siffiurd,  Pierre  FranfOit,  ein  Kupferstecher,  geb.  1648  zu  Paris,  gest.  1723, 
Mtete  nnmentlich  im  Bildnissstich  einiges  Ancrkennenswerthe. 
SigEüte  f  0. ,  ein  Landschaftsmaler  zu  Neapel ,  von  dem  wir  aber  nur  wissen ,  dass 
r  1847  für  den  Kaiser  von  Kussland  eine  Aussicht  von  der  Strada  nuova  auf  den 
iolf  Ton  Neapel  ausführte. 

OigliOy  Heister,  ein  Goldschmied  aus  Pisa,  der  im  Jahr  1349  die  Statuf  des  heil, 
leobus  über  dem  Altare  der  Kathedrale  S.  Jacopo  zu  Pistoja  in  einem  dem  Andrea, 
i^ano  bereits  verwandten  Style  der  germanischen  Kunstrichtung  fertigte.  Der 
tri  ist  edler,  die  Arbeit  reiner  und  schärfer  als  bei  älteren  Werken  ähnlichen 
ifgenstandes ,  namentlich  ist  die  Gewandung  von  herrlicher  Zeichnung.  Die  VoU- 
idoDg  der  Arbeit  fällt  in's  Jahr  1353,  und  wurde  sie  durch  eine  besondere  Depu- 
iion,  mit  boonderer  Feierlichkeit,  als  sei  es  eine  bereits  heilige  Sache,  aus  der 
FerkiCatt  des  Künstlers  abgeholt.  Von  anderen  Werken  Giglio's  ist  bis  jetzt  nichts 
Aannt ;  wäre  aber  nur  die  genannte  Statue  aus  seiner  Werkstatt  hervorgegangen, 
I  würde*  sie  Zeugniss  genug  abgeben  für  die  grosse  Meisterschaft  des  Künstlers. 

Va^ari  schreibt  diese  Statue  irrthümlicher  Weise  dem  Lionardodi  SerGio- 
inni  au>  Florenz,  einem  Schüler  des  Cione,  zu. 

Ulcranr.     Dr.  Krnst  Förster,   Beitrü/ce  ">r  ncaeren  Knn.stgeMChichte.     Leipiig,  1885. 

SigOU ,  Jean  Pranf  oit ,  ein  der  modernen  Richtung  der  französischen  Malerei 
^höriger  Maler,  geb.  zu  Besannen,  aber  schon  seit  1833  in  Paris  thätig.  An 
Men  die  verschiedenen  französischen  Kunstausstellungen  zierenden  Bildern,  im 
Igenannten  historisch  romantischen  Genre,  nimmt  man  ein  nicht  unbedeutendes 
Uent  wahr.  Die  Auffassung  ist  pikant ,  die  Anordnung  und  Gruppirung  gefallig, 
b  Zeichnung  meist  correkt,  die  Behandlung  der  Stoffe  naturgetreu,  das  Colorit 
iHUig.  Nur  die  Darstellung  kirchlicher  Gegenstände  widerstrebt  seinem  Pinsel, 
i«e  er  namentlich  in  seinen  Bildern  in  der  Magdalenenkirche  zu  Paris  bewies. 
Hr  kennen  von  ihm:  die  Communion  de».  Leouardo  da  Vinci  (1833);  Kleopatra, 
ikren  .Sklaveii  Versuche  mit  (xift  anstellend  (1838):  die  heil.  Genovefik  (1840);  die 
de»  Königs  Chlodwig  (1844);  einen  todten  Christus  von  Engeln  beweint; 
tradSol);  eine  büssende  Magdalena;  Galatea  (1852).  —  Auf  der  gros8i>n 
Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  von  Gigoux:  die  Ernte,  und  ein  sehr 
gezeichnetes  Porträt. 
Gleich  Tony  Johannot  und  Anderen  hat  sich  Gigoux  auch  mit  Illustrationen 
A  Werken  französischer  Dichter  befasst.  Man  rühmt  in  dieser  Beziehung  seine 
liUftrlinitt/eichnungen  zu  einer  Prachtausgabe  des  Gil  Blas  von  Lesage,  den  er 
pilc  fiir  Seite  mit  seltenem  Talent  für  humoristische  Karrikatur  illustrirte.  Grosse 
''triienste  hat  sich  der  Künstler  gleichfalls  seiner  Zeit  durch  seine  interessanten, 
■cb  dem  Leben  höchst  elTektvoll  auf  Stein  gezeichneten  Bildnisse  erworben,  durch 
^  er  nicht  wenig  zum  Aufschwung  der  Lithographie  in  Frankreich  beitrug. 
Oigou  ist  seit  1842  Ritter  der  Ehrenlegion. 

■iiiCr,  KtBMlar-LMlkoa.    IL  1^ 
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Oil,  Juan  de  Ontanon,  ein  spanischer  Baumeister,  nach  deubn  Ton  den  damaligei 
uusgezeichnetsien  Architekten  gebilligten  Plänen  1513  die  prachtrolle  Katbednle 
zu  Salamanca  erbaut  wurde.  Der  Spitzbogenstyl ,  der  dabei  zur  Anwendung  kia, 
artet  aber  hier  indessen  schon  sehr  in*s  Spielende  aus,  so  dass  selbst  ans  den  Ha^pi^ 
formen  der  Säulcnbttndel,  wie  in  einem  krystallinischen  Prozess  begriffen,  eine  bcm 
Gestaltung  feiner  Glieder  aus  dem  Innern  herauszuwachsen  scheint.  Bemsdbsi 
Baukünstler  wurde  auch  die  Ehre  zu  Theil,  in  Gemeinschaft  mit  seinem  SofaK 
Rodrigo  Gil  die  letzte  der  grossen  Kirchen  germanischen  Styls  in  Spanien,  i& 
Kathedrale  zu  Segovia,  erbauen  zu  dürfen.  Im  Allgemeinen  diente  der  Plan  der  Kink 
zu  Salamanca  derselben  zum  Vorbild.  Der  Bau  begann  1525.  Das  Aeussere  desseta 
imponirt  durch  grosse ,  wenn  auch  oft  schwerfällige  Massen ,  und  durch  die  dSO  ta 
hohe  Kuppel.  Das  Innere  reisst  zur  Bewunderung  hin  wegen  der  Kühnheit  der  Itiflii 
und  hoch  gesprengten  Gewölbe  und  dem  Reiz  der  malerischen  An-  und  Dnrchsiditsa, 
welche  sich  auf  verschiedenen  Standpunkten  dem  Auge  aufs  Mannigfiütigste  dv 
bieten.  Ist  der  Styl  auch  bei  diesem  Bau  so  wenig  mehr  rein ,  als  bei  der  Kathednh 
zu  Salamanca,  und  es  daher  nichts  weniger  als  zu  bedauern,  dass  derselbe  in 
seinem  gesunkenen  Zustande  fernerhin  nicht  mehr  zur  Anwendung  gekommen,  soi 
wir  dieses  doch  im  höchsten  Griade  in  Bezug  auf  ihre  grossartige  allgemeine  Anolt 
nung  beklagen,  indem  keine  der  späteren,  in  dem  sogenannten  griechischen  ods 
römischen  Styl  gebauten  Kirchen  in  Spanien  jenen  freien  erhebenden  Eindruck  g» 
währt,  wie  diese  letzteren  der  germanischen  Bauart,  von  denen  die  zu  Segoria,  wii 
zum  glorreichen  Schluss  derselben,  sich  zuletzt  noch  in  aller  Herrlichkeit  erhoben  ki 

Utentir.    Passarant,   Die  ehrifüicha  Kvut  ia  Spanien. 

011 1  Rodrigo,  ein  spanischer  Baumeister,  der  nach  den  Plänen  seines  Viten 
Juan  Gil  de  Ontanon  die  Leitung  des  Bau*8  der  Kathedrale  Yon  Salamaaei 
(begonnen  1513)  übernahm  und  in  Gemeinschaft  mit  demselben  die  Kathedrale  ■ 
Segoria  (begonnen  1525)  erbaute. 

Oil,  D.  Oerönimo  Antonio ,  Maler,  Kupferstecher  und  Medailleur,  geh  zo  &p 
mora  1732,  gest.  1798  zu  Madrid,  war  ein  Schüler  von  D.  Tomas  Prieto.  Sei» 
Arbeiten  zeichnen  sich  durch  Correkthcit  der  Zeichnung  und  gewandte  Technik  ml 

Oil  de  Kena,  siehe  Kena. 
OildeSilöe,  siehe  Silöe. 

Oilardii  Pietro,  Maler,  geb.  zu  Mailand  1679,  erlernte  die  Kunst  in  seiner  Vai«^ 
Stadt,  Terliess  dieselbe  aber  schon  bald. und  ging  nach  Bologna,  woselbst  er bA 
unter  Francesehini  und  Giangioseffo  del  Sole  weiterbildete.  Er  malte  luiiilfli 
al  fresco ,  wozu  auch  seine  für  grossräumigc  Malereien ,  zum  Schmuck  Ton  Koppdi, 
Gewölben,  grossen  Wänden  ausgebildete  Manier  sich  vorzüglich  eignete,  wi«  ' 
untor  Anderem  im  Speisesaal  von  S.  Vittore  in  Mailand  bewies.  Wie  er  nach  dM 
Tode  Legnanino*s,  dessen  begonnene  Fresken  in  der  Kapelle  der  HimmeIfcH 
Marien*s  zu  Varese  vollendete,  so  setzte  nach  seinem  eigenen  Absterben  der  Cavalin 
Gio  Batt.  Sassi  seine  ange&ngenen  Arbeiten  fort.  Seine  Blüthezeit  fällt  in  ii 
Jahre  1700—1718. 

Oilarte,  Mateo,  Maler,  geb.  zu  Valencia  1648,  gest.  1700  zu  Murcia,  biUcto 
sich  nach  Ribalta  und  hintcrliess  in  letzterer  Stadt,  namentlich  in  der  Kath< 
in  S.  Domingo,  im  Kloster  de  la  Trinidad,  im  Refektorium  von  la  Merced  verschi« 
achtungswerthe  Werke ,  die  Geist  und  Talent  verrathen.  Erhabenheit ,  Adel , 
heit,  überhaupt  alles,  was  zur  Vollkommenheit  in  der  Kunst  gehört,  darf  man  il 
ihnen  freilich  nicht  suchen ,  denn  der  hohe  Styl  war  bereits  aus  Spanien  versehmo- 
den.  —  Seine  Tochter,  Donna  Magdalena  Oilarte,  besass  ebenfalls  viel  Talei^ 
und  arbeitete  mit  Geist  und  Leichtigkeit  im  Geschmack  ihres  Vaters. 

Oilherg ,  Jt  A. ,  ein  schwedischer  Miniaturmaler ,  geb.  1 769 ,  zeichnet  sich  dmcl 
seine  Arbeiten  sehr  vortheilhaft  aus,  wie  er  namentlich  durch  seinen:  KarlXULO 
Pferd  und  seinen  „König  und  die  Königin**,  nach  Gerard,  seinerzeit  bewieici 
haben  soll. 

Oilbert,  Aehille,  ein  Maler  und  Lithograph  aus  Paris,  der  sich  bei  CoBtsr« 
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Udete.  Die  grosse  Pariser  Kunstaasstellung  im  Jahr  1855  seigte  ron  ihm  ein  sehr 
Khön  gttieiehnetes  Porträt.  Auch  hatte  er  daselbst  mehrere  hübsche  Lithogri^ihien 
nch  historischen  Gemälden  und  Genrebildern,  nach  Lugardon,  Diaz,  Trayer, 
Ed.  Frere  und  Antigua  ausgestellt. 

flflbert  f  J«  0. 1  ein  trefflicher  englischer  Historien-  und  Genremaler ,  Ton  dem  wir 
iker  nur  ein  Bild  angeführt  finden,  das  1844  auf  der  Ausstellung  zu  London  zu  sehen 
nr.  £s  stellte  drei  Mädchen  am  Brunnen  dar ,  und  wusste  trotz  dem  an  sich  unbe- 
katenden  Gegenstand  wegen  der  in  demselben  herrschenden  aospruchlosen  Natur- 
uhrheit  in  der  Darstellung ,  der  Wahl  und  dem  Maass ,  der  Tiefe  und  Sättigung, 
kr  Klarheit  und  Energie  der  Farbe  die  Seele  des  Beschauers  mächtig  zu  ergreifen. 

flilbert,  P«,  ein  Marinemaler  ans  Brest,  der  sich  Torzugsweise  der  Darstellung 
na  Seeschlachten  widmet.  In  allen  seinen  Bildern,  von  denen  wir  1837  mehrere 
Hf 'dem  Pariser  Salon  sahen,  herrseht  Leben  und  Bewegung  und  eine  grosse  Klar* 
knt  der  Farbe. 

flfld^meiatar ,  X.,  ein  deutscher  Architekt,  der  sich  durch  die  Erbauung  des 
fnrjorkeT  Industriepalastes  (im  Jahr  1852)  einen  sehr  geachteten  Namen  erworben. 
Mher,  im  Jahr  1848,  gab  er  ein  sehr  schönes  von  ihm  gezeichnetes  und  litho- 
paphirtes  Blatt,  das  Rathhaus  in  Bremen,  heraus,  an  dem  man  besonders  die  genaue 
Btchkenntniss  der  Darstellung,  verbunden  mit  steter  Rücksichtnahme  auf  die  er- 
faiderliche  malerische  Wirkung,  rühmte. 

flÜ6t,  Henry,  ein  englischer  Glasmaler  aus  York,  der,  nachdem  die  Kunst  der 
GUimalerei  in  England  lange  Zeit  yemacblässigt  worden,  sich  zuerst  wieder  herror- 
that  und  eine  Schule  gründete.  Er  Tollendete  das  grosse  Fenster  in  der  Kapelle  des 
CiiTerhitj  College  zu  Oxford,  mit  einer  Darstellung  der  Geburt  Christi  nach  der 
Csmposition  Raphael's  zu  der  bekannten  Tapete,  im  Jahr  1687  Da  die  Farben 
ihcr  nicht  eingebrannt  sind,  so  fallen  sie  nach  und  nach  ab.  Man  trifft  in  dem 
Ihfiirder  College  auch  noch  andere  gemalte  Fenster  dieses  Künstlers,  worunter 
mhnre  mit  der  Jahrszahl  1640. 

SflÜMlti  P«,  ein  trefflicher  französischer  Thiermaler  der  Gegenwart  aus  Bagniere, 
kr  namentlich  Schafe  ganz  ausgezeichnet  naturwahr  darzustellen  weiss. 

flilio ,  Cftrlo  I  ein  Arcbitekturmaler  aus  Mailand ,  der  sich  durch  seine  Bilder ,  die 
Mit  1835  auf  den  Terschiedenen  Kunstausstellungen  erschienen,  einen  sehr  geaoh- 
tsCen  Namen  erworben.  Wir  kennen  von  ihm  eine  Ansicht  des  Mailänder  Doms 
[1835)  und  eine  Ansicht  der  Kirche  S.  Maria  della  Salute  in  Venedig  (1839),  Werke, 
ii  ganz  Tortrefflich  durchgeführt  sind. 

fiillramilS,  Jan  Pieter,  ein  gut^r  Blumen-  und  Früchtemaler ,  der  um's  Jahr  1672 
■I  Antwerpen  zur  Welt  kam  und  in  kleineren  Bildern  ein  hübsches  Talent  und  sorg- 
lihe  Ausführung  an  den  Tag  legte. 

Biller,  H.  W.,  ein  jetzt  lebender  englischer  Kupfer-  und  Stahlstecher  und  rorzüg- 
Uer  Arbeiter  in  Mezzotinto ,  von  dem  wir  Terschiedene  sehr  zart  yollendete  Blätter 
knnen:  Richard  LOwenherz  und  Saladin  in  der  Schlacht  von  Ascalon,  nach  A.  Cooper 
(1831);  Highland  hospitalitj,  nach  Lewis  (1836);  Richard  III.  und  Richmond  in 
d«  Schlacht  Ton  Bosworth,  nach  Cooper;  den  Kampf  um  die  Standarte  bei  Marston 
Bmt,  nach  Cooper;  das  Lieblingspferd  des  Prinzen  Georg  Yon  Cambridge,  nach 
birin  Landscer  (1842). 

pttllet,  J.B.,  ein  verdienter  Bildhauer  aus  Antwerpen,  der  im  Jahr  1771  starb, 
fci  dem  wir  aber  nur  die  Ilaupttugenden  in  marmornen  Standbildern  und  einige 

AposteUtatuen  in  der  St.  Peterskirchc  zu  Gent  angeführt  finden. 
fliUi,  AL,  ein  sehr  geachteter  Bildhauer  zu  Berlin,  von  dem  wir  1852  auf  der 

intigen  Kunstausstellung  eine   bacchischc  Jünglingsgestalt  ausgestellt  finden,   die 

ih  eint-  Arbeit  roll  schöner  Studien ,  gosund  und  frisch ,  dabei  von  edlem  Stylgefulil 

^^fadningen ,  gerühmt  wurde. 
6ülig,  ][.,   ein  Maler,  der  in  der  letzten  Ilälfle  des  17.  Jahrhundertn  in  Holland 

kbte  and  auch  verschiedene  Blätter  in  Schwarzkunst  arbeitete,    unter  denen  be- 
eines:  Gerardus  de  Vries  (1685)  hervorgehoben  wird. 


2t2  ^^lUs»  Antonhit  LaareDtioi  —  Oillray. 

Gillity  AntonilU  Lanrentint ,  ein  Stempelschneider,  der  im  Jahr  1797  zu  Aoi- 
werpen  geboren  wurde.  Zu.  seinen  besten  Arbeiten  zählt  man:  das  Wappen  der 
künigl.  Akademie  zn  Antwerpen  nnd  das  der  Akademie  von  St.  Lucas  ebendaselbit. 

OiUiSy  Jakob,  von  Einigen  auch  Jakob  Oellig  geschrieben,  ein  Maler,  dern 
Utrecht  um  1676  blühte  und  mit  grosser  Meisterschaft  alle  Gattungen  Ton  Flon- 
und  Seefischen  malte.  Später  malte  er  auch  Bildnisse.  Im  Museum  zu  Berlin  sieht 
man  von  ihm  ein  trefflich  gemaltes  Bild  mit  einer  Anzahl  Flussfische.  Er  war  nü 
einer  Tochter  des  bekannten  Landschaftsmalers  Adam  Willaar ts  yerheirathet. 

Oillmeister 9  Srnst,  grossherzoglicher  Genremaler  zu  Schwerin,  ein  äussent 
tüchtiger  Künstler  in  seinem  Fache,  geb.  zu  Ludwigslust  (im  Meckienburg*scben), 
gpb  sich,  als  der  Sohn  eines  Glasers,  schon  frühe  mit  Versuchen  in  der  Glasmalera 
ab,  und  beschloss,  als  die  Wiedererweckung  dieser  Kunst  allseitiges  Interesse e^ 
regte ,  sich  ganz  derselben  zu  widmen.  Seine  ehemischen  Kenntnisse  erwarb  er  liek 
in  Göttingen ,  seine  künstlerische  Ausbildung  aber  in  München  und  später  in  SeTRH 
Im  Jahr  1846  vollendete  er  die  drei  grossen  Praohtfenster  der  Heiligen  Blutskspelle 
im  Dome  von  Schwerin  nach  den  herrlichen  Cartons  von  Peter  y.  Cornelius,  b 
Mittelfenster  ist  die  Himmelfiihrt  Christi  dargestellt,  die  beiden  Seitenfeioster  eit- 
kalten  rechts  den  Apostel  Petrus,  links  den  Apostel  Paulus,  in  den  äussersten  Fe1ute^ 
nischen  rechts  Moses,  links  Jesaias.  Die  Ausfuhrung  auf  Glas  vereinigt  volIkommeBe 
Durchsichtigkeit  säromtlicher  Farben  bei  aller  Gluth  und  Pracht  des  Colorits  mit 
einer  ganz  harmonischen  Wirkung.  Femer  malte  er  auf  die  Gläser  von  sedi 
Fenstern  eines  Saales  im  neuen  Schloss  zu  Schwerin  nach  den  Cartont  den  Maler 
Schumacher  und  Lenthe,  achtzehn  Vorfahren  dos  grossherzoglichen  Regentei- 
hauses ,  würdige  Gestalten  von  guter  Zeichnung  und  lebendiger  Charakteristik  £b^ 
lieh  übernahm  er  die  Ausführung  der  drei  Altarfenster  der  wiederhergestellten  Kirebt 
der  Altstadt  Röbel,  unweit  Wittstock,  nach  Cartons  von  G.  Lenthe,  und  im  A# 
trag  des  Grossherzogs  von  Mecklenburg  die  Vervollständigung  der  noch  fehleete 
Glasmalerei  in  der  Kirche  zu  Doberan.  ' 

Oillot,  Claude,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  1673  zu  Langres,  gest.  1722  n 
Paris,  war  anfänglich  ein  Schüler  seines  Vaters,  eines  mittelmässigen  Malers,  Te^ 
vollkommnete  aber  später  seine  künstlerische  Ausbildung  bei  J.  B.  Corneille  n 
Paris.  Er  war  einer  der  ersten  Künstler  in  Frankreich,  welche  es  untemahmei, 
Qesellschaftsstücke ,  französische  und  italienische  Schauspieler  in  tragischen  Qi' 
komischen  Scenen,  Satire  und  Faune  mit  schalkhaften  und  lüsternen  Blicken,  Possei- 
reisser  und  Charlatane,  Ma>keraden  und  Bälle,  zu  malen.  Diese  Malereien,  nk 
Geist  und  Feuer  entworfen  und  lebendig  und  geschmackvoll  ausgeführt ,  waren  lange 
Zeit  hindurch  die  Bewunderung  der  Menge  und  verschafilen  1715  ihrem  Urheber 
eine  Stelle  unter  den  Mitgliedern  der  Akademie.  Gillot  wurde  indessen ,  währeidl 
er  auf  dem  Gipfelpunkte  seines  Ruhmes  stand,  von  seinem  Schüler  Ant.  WatesVi 
den  Aehnlichkeit  der  Ideen  und  des  Geschmacks  an  seinen  Lehrer  fesselten ,  der  aber 
mehr  Talent  und  einen  noch  lebhafteren  Geist  besass,  als  dieser,  überflügelt  nnd  Tfi^ 
dunkelt.  Er  gab  desshalb  die  Malerei  auf  und  widmete  sich  der  Kupferstecherkaiut 
Die  Gegenstände ,  die  er  nun  mit  der  Radirnadel  darstellte,  waren  &st  die  nämlicbei, 
die  er  firüher  gemalt;  seine  Blätter  fanden  desshalb  auch  sogrossen  Beifall,  ditf 
sie  häufig  nachgeahmt  wurden.  Sie  zeigen  in  der  Regel ,  so  viel  sich  auch  an  ihod 
in  Beziehung  auf  Correktheit  der  Zeichnung  und  Bezeichnung  des  CharakteristisdMl 
ansetzen  lässt,  eine  verständige  Behandlung  der  Nadel  und  haben  eine  kräftige 
Wirkung.  Die  besten  seiner  radirten  Blätter  sind :  das  durch  Satyrn  unterbrocbeie 
Biaoenfest ;  das  Fest  des  Waldgottes ;  Satyrn  und  Bacchanten  feiern  das  Fest  dei 
Bacchus;  Waldgötter  und  Nymphen  feiern  das  Fest  des  Pan;  la  laitiere  et  lepoi 
nanverse. 

Oillray,  James,  ein  berühmter  englischer  Karrikaturenzeichner  und  Kupferstecher, 
gth.  um  1750,  gest.  um  1820,  wurde  von  seinem  Vater,  einem  Invaliden,  zu  eise* 
Schriftstecher  in  die  Lehre  getfaan ;  dieser  Beruf  gefiel  ihm  aber  nicht ,  und  er  be- 
schloss unter  die  Komödianten  zn  gehen.     Nachdem  er  als  Schauspieler 'gerasat 
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Seit  im  Lande  nrnhergesogen ,  kam  er  nach  London ,  wo  er  sieh  nunmehr  der  Kunst 

EU  widmen  entschloss.      Er  besuchte  zu  diesem  Zwecke  fleissig  die  Akademie  in 

Sonmersethonse ,  zeichnete,  ätzte  und  malte;   machte  sich  1783  und  1784  durch 

nehrere  ernste  Darstellungen  und  Bildnisse,  die  er  stach,  bekannt,  und  yersuchte  sich 

neh  hin  und  wieder  mit  satyrischen  Stichen  und  Karrikaturcn.  Da  besonders  letztere 

den  einmüthigen  Beifitll  des  Publikums  fanden ,  so  fiuste  er  den  Entschluss ,  seinem 

tlCen  Hang  zur  Karrikatur  nachzugeben ,  ein  Vorsatz ,  worin  ihn  das  Bewusstsein, 

m  Besitz  einer  unerschöpflichen  Phantasie  und  einer  stets  sicheren  Zeichnung  zu 

m ,  die  (vabe  in  sich  zu  tragen ,  die  Gesichtszüge  jeder  Person ,  die  er  nur  einmal 

gaseben,  richtig  aufzufkssen,  sowie  seine  ausgebreiteten  wissenschaftlichen  Kenntnisse, 

iv  bestärken  konnten.     Die  geistvolle  Aufißftssung  der  betrefTenden  Persönlichkeiten, 

Witz  und  Neuheit  der  Gedanken  und  die  unverräckte  Rflcksichtsnahme  auf  den  eigen* 

tkänlichen  Charakter  der  Karrikatur  machten  ihn  darauf  bald  zum  ersten  lebenden 

Klutler  in  seinem  Fache ,  nicht  nur  in  England ,  sondern  in  ganz  Europa. 

Der  grössere  Theil  seiner  Karrikaturcn  bezieht  sich  auf  die  Politik  seiner  Zeh 
Md  ihrer  Träger,  doch  entgingen  auch  die  Thorheiten,  Verkehrtheiten,  Heucheleien 
imelben  überhaupt,  oder  einzelne,  sich  in  irgend  einer  Weise  auszeichnenden  oder 
ach  lächerlich  machenden  Persönlichkeiten  seinem  satyrischen  Stifte  nicht.  Ganz 
indon  schätzte  sein  Verdienst  und  —  fürchtete  ihn. 

Im  Jahr  1837  wurde  zu  London  die  grosse  Sammlung  seiner  Karrikaturen, 
149  Platten  enthaltend ,  worunter  mehrere  nie  reröffentlichte ,  um  70  Pfund  Ster- 
in; Terkanft. 

ttlly,  DaTid,  geheimer  Oberbaurath  in  Berlin,  geb.  1745  zu  Schwedt,  gest.  1808 
a  Berlin«  war  ein  äusserst  erfahrener  und  pr^tischer  Baukünstler ,  unter  dessen 
Uümag  Sebinkel  1797  den  ersten  Unterricht  in  der  Architektur  erhielt.  Er  gab 
Mh  mehrere  seiner  Zeit  sehr  geschätzte  und  nützliche,  jetzt  freilich  reraltete,  prak- 
fUkt  Schriften  über  Baukunst  heraus. 
flOly,  Friedrich,  königl.  Bauinspektor  und  Professor,  geb.  1771  zu  Berlin,  gest. 
1800  daselbst ,  der  geistvolle  Sohn  des  Vorigen ,  kam  nach  längeren  Studienreisen 
k  Italien  i  798  in  seine  Vaterstadt  zurück ,  fand  dort  alsbald  einen  seinen  grossen 
flkigkeiten  und  Kenntnissen  entsprochenden  Wirkungskreis,  und  unterrichtete  von 
tmer  Rückkunft  an  Schinkel  in  der  Baukunst.  War  aber  auch  seine  künstlerische 
Tlitigkeit  in  Folge  seines  frühen  Todes  nur  you  kurzer  Dauer ,  so  wirkte  doch  sein 
Bmpiel  fördernd  und  nacheifernd  auf  alle  ferneren  architektonischen  Leistungen  Ber- 
fai,  namentlich  aber  lebte  sein  Geist  in  den  Werken  seines  grossen  Schülers  fort. 

Gilly  war  einer  jener  Künstler,  welche  mit  grösster  Genialität  und  glücklichstem 
Ubige  gegen  die  yerdorbene  Greschmacksrichtung  des  18.  Jahrhunderts  angekämpft» 
vtlehe  zuerst  die  Reinheit  und  die  Würde  der  griechischen  Kunst  als  Grundlage  des 
lihtfen  architektonischen  Studiums  hingestellt  haben.  Seine  architektonischen  Werke 
funchicdene  Prachtgebäude  in  Berlin  und  in  der  Umgegend)  zeichnen  sich  gegeh. 
ik  Formen  gesunkenen  Geschmacks  seiner  Vorgänger,  durch  eine  ernste  Einfalt  ans ; 
mit  demselben  (leiste  war  er  bemüht,  die  Leistungen  des  Handwerkes  zu  einer 
rn  Schönheit  durchzubilden.  Zugleich  war  er  ein  bedeutender  Meister  im  Fteha 
bildenden  Kunst,  und  zwar  nicht  blos  in  der  landschaftlichen  Dantellung  Ton 
litekturen ,  auch  in  historischen  Gompositionen  hat  er  Ausgezeichnetes  geleistet, 
erinnern  hier  nur  an  seine  malerischen  Ansichten  des  Schlosses  Marienbnrg 
kfteoMcn,  nnd  an  die  Entwürfe  für  die  Darstellungen  des  grossen  Frieses  am 
teueren  des  Münzgebändes  in  Berlin,  der  hernach  yon  Gottfried  Schadow 
■i|efufart  wurde.  Die  Blätter  einer  seiner  grossartigsten  Entwürfe,  ein  Denkmal 
mdrich  des  Grossen  enthaltend ,  werden  im  Lokale  der  Oberbaudeputation  zu  Berlin 
itfbewafart. 

Die  Ueen,  zn  denen  sich  Gilly  in  der  kurzen  Bahn  seines  künstlerischen  Wirkens 
M^rgearbeitet  hatte,  gingen  auf  Schinkel,  als  eine  schöne  Grundlage  für  weiter» 
Bestrebungen,  über;  die  Hoffnungen,  zn  denen  jener  einen  so  begründeten  Anlmss 
n*^  hatte,  sollten  durch  seinen  Schüler,  der  ihm  weder  aa  lebendigem  Sinne 
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für  den  Ernst  der  Schönheit,  noch  an  Energie  des  Willens  und  ausgebreitetem  Taki 
nachstand ,  erfüllt  werden. 

yiOTtlw.    Fr.  Kvf  Ur.    KatI  Fri^drick  Scklak^    Eis«  Charakttrittik  ••Ihot  ktaitttftacfcia  WUkm 
k«i«.    BnUrn,  1S4S. 

Oflpin,  Savery,  ein  seiner  Zeit  sehr  g^sch&Uter  englifoher  Thiermaler,  deri 
Anfimg  dieses  Jiüirhunderts  gestorben  und  sieh  neben  der  trefflichen  Thierchaial 
teristik  besonders  dadurch  ausgezeichnet  haben  soll,  dass  er  seinen  Thieren  in  Thia 
&beln ,  z.  B.  in  Swifts  bekannter  Satjre  Ton  Hoynhms  und  Yahus ,  in  ShakespeiM 
nAs  jou  like  it** ,  dem  traurigen ,  einsamklagenden  Hirsch  n.  s.  w. ,  den  Tom  Dichli 
beabsichtigten  Ausdruck  sprechend  ähnlich  Terliehen  habe.  Zu  seinen  besten  WeilM 
z&hlt  man  die  grosse  Fuchsjagd  mit  Barret  gemalt  (tou  Morris  und  Bartolott 
gestochen),  und  eine  Falkenjagd  (gest.  t.  Morris). 

Oflpin,  William,  ein  englischer  Landschaftsmaler,  der  sich  namentlich  durch  A 
Herausg^abe  malerischer  Reisen  in  Aqiiatinta  einen  geachteten  Namen  unter  seiMl 
zeitgenössischen  Landsleuten  erworben.  Kühn  und  toII  Kraft  hebt  sich  der  Vü^ 
und  Mittelgrund  seiner  Landsohaftsgemälde  herror ,  und  die  Feme  entschwindet  im 
Auge  gleichsam  in  einem  dämmernden  durchsichtigen  Nebelschleier.  In  seinen  litci» 
Tischen  Werken,  bestehend  in  Abhandlungen  über  die  landschaftliche  Schönheit  h 
der  Natur,  in  Beobachtungen  über  Terschiedene  Gegenden,  Gebirge,  Flüsse  Gros» 
britanniens,  in  malerischen  Reisen  u.  s.w.,  zeigt  er  sich  als  ein  richtiger  und  gefäU 
ToUer  Beobachter  ron  Naturscenen ,  als  geschmackyoller  Landschaftsmaler  und  B* 
urtheiler  der  Landschaftsmalerei ,  als  unterrichteter  und  unterhaltender  SchriftsteUtf 
Gilpin  starb  im  ersten  Jahrzehend  dieses  Jahrhunderts. 

LItentar.    Fiorillo,  OMckiekt«  d«r  Mfttor«i  ia  GroMbritaaaiM. 

Gimignani  —  Oiminiani,  Oeminiani  oder  Oimignano  — ,  Oiaeinto,  Histema 

maier  aus  Pistoja,  geb.  1611,  gest.  1681,  bildete  sich  bei  Nie.  PouSsin  in  Efli 
ging  aber  später  inPietrodaCortona's  Schule  über,  richtete  sich  jedoch  in  seiM 
Bildern  in  Composition  und  Zeichnung  nach  ersterem ,  während  er  im  Colorit  nad  li 
G^chmack  der  Bauwerke  mehr  den  zweiten  nachstrebte,  in  seinen  FresoobiÜM 
letzteren  sogar  ganz  uachahmte.  Zuweilen  eiferte  er  auch  dem  Guercino  nach,  ^ 
in  jenem  Leander  der  kOnigl.  Gallerie  zu  Florenz,  der  lange  ftlr  ein  Bild  jcai 
Meisters  galt.  Zu  Rom,  im  Baptisterium  des  Laterans,  zu  Florenz  und  anderen  OiM 
hinterliess  er  riele  seiner  Zeit  geschätzte  Fresken. 

Wir  besitzen  auch  eine  Anzahl  radirter  Blätter  dieses  Meisters,  die  sehr  gesasl 
sind,  und  das  grosse  Talent  Gimignani's  beurkunden.  Man  tadelt  zwar  an  ihnen  dl 
Arme  und  Beine ,  die  mit  mehr  Geschmack  gezeichnet  sein  konnten ,  aber  sie  sii 
doch  durchaus  mit  einer  eben  so  ft^ien  und  leichten  als  hübschen  Nadel  radirt  M 
erfreuen  durch  die  angenehme,  malerische  Wirkung. 

Zu  den  besten  zählt  man:  den  Raub  der  Sabinerinnen  (1649);  die  Belageirfj 
und  Kapitulation  Ton  Toumaj  im  Jahr  1581,  und  die  Schlacht  Ton  CoTensteyn,  km 
Blätter  befinden  sich  in  Strada*s  Geschichte  des  niederländischen  Befreinngikri^jl 
die  Weinlese  (1647);  den  Tod  der  Virginia;  Semiramis  eilt  Tom  Putzttsch,  um  ciBi 
Aufruhr  zu  stillen. 

Nebenstehende  Monog^ramme  sieht  man  auf  einigen  seiner  Blätter. 
Oimignani ,  Lodovioo,  Historienmaler,  der  Sohn  und  Schüler  des  Vorigen ,  fri 
1644  zu  Rom,  gest.  1697,  erwarb  sich  durch  seine  Gemälde  ftwt  noch  mehr  AdiMf 
als  sein  Vater  mit  den  seinigen ;  denn  sind  die  des  Lodorico  auch  nicht  so  eoml 
in  der  Zeichnung,  wie  die  des  Giacinto,  so  übertreffen  sie  dagegen  die  des  letstsü 
durch  geistreichere  EinftUe,  reizendere  Tinten,  geftUigere  Bewegungen.  Mi 
Fresken  wurden  wegen  der  trefflichen  Behandluugsweise  oft  Ton  Malern  stalM 
Vater  und  Sohn  malten  auch  in  Gemeinschaft  zu  Rom  rerschiedene  Kirchen-,  ShI 
und  Zimmerbilder.  Mehrere  dieser  gemeinsam  Ton  ihnen  gemalten  Bilder  wmJta  11 
Bloemaert,  Cajlus  und  Anderen  gestcchen. 

Oimignano ,  Baitiano  da ,  siehe  Ihinardi. 

Oinigliano»  Vineeniio  da  San  —  nach  seinem  Geburtsort  so  ftnanat,  «I 
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FuBilienname  war  Vincensio  Tamagni  — ,   ein  Maler,   der  unter  die  Schüler 

Baphael*!  gezählt  wird,  erwiesenennassen  indessen  nur  dessen  Gehülfe  war,  als 

solcher  aber  ron  ihm  yiel&ch  rerwendet  und  sehr  gerühmt  wurde.    Für  letzteren 

•rbeitete  er  mit  anderen  Malern  in  den  ratikanischen  Logen  zu  Rom  in  der  Art 

ies  Polidoro,  und  seine  Arbeiten  zeichneten  sich  besonders  durch  die  lieblichen 

Gestalten,  in  denen  stets  Raphael  sein  Vorbild  blieb,  durch  das  weiche  Colorit  und 

ie  fleissige  Ausführung  aus.    Im  Borge  malte  er  an  eine  Wand  zu  seinem  grossen 

khm  einen  Fries  in  grüner  Erde ,  worauf  er  die  neun  Musen  und  den  Apoll  in  ihrer 

Mitte  darstellte;   darüber  brachte  er  am  Wappen  des  Papstes  einige  sehr  hübsch 

lemalte  Löwen  an.      Ausserdem  rerzierte  er  mehrere  Paraden  von  Palästen  und 

Hlasem  zu  Rom  mit  schönen  Bildern ,  die  aber  leider  sämmtlich  zu  Grunde  gegangen 

ud.    So  malte  er  nach  Raphael's  Zeichnungen  die  Fa^ade  des  Hauses  Ton  Gior. 

iat.  Battifero  aus  Drbino  und  stellte  darauf  die  Cyklopen  dar ,  wie  sie  Jupiters  Blitze 

Mkmieden ,  und  Vulcan ,  der  dem  Cupido  seine  Pfeile  zurichtet.     So  schmückte  er 

cJM  Wand  auf  dem  Platze  San  Luigi  de*  Francesi  mit  einer  Darstellung  des  Todea 

Cbars  und  einem  Triumphzug  der  Gerechtigkeit,  nebst  einem  Reitergefecht  im  Fries 

«d  einigen  allegorischen  Gestalten  der  Tugenden  zwischen  den  Fenstern ;  so  stellte 

«  auf  der  Vorderwand  der  £pi&ni  hinter  der  Curie  des  Pompejus  nahe  beim  Campe 

i  Flore  die  drei  Könige  dar ,  wie  sie  dem  Stern  nachziehen  u.  A.  m. 

Bei  der  Zerstörung  und  Plünderung  der  Stadt  Rom  im  Jahr  1527  floh  Vincenzio 
tiefbetrübt  in  seine  Vaterstadt ,  woselbst  er ,  niedergebeugt  von  den  in  jenem  kriege- 
riiehen  Zustande  erduldeten  Leiden ,  noch  einige  Zeit  fortarbeitete ,  aber  kein  Werk 
■ehr  schuf,  das  sich  mit  seinen  früheren  yergleichen  Hesse.  £r  scheint  einige  Jahre 
Wroach  gestorben  zu  sein. 

In  S.  Gimignano  zeigt  man  als  Bilder  des  Vincenzio  das  Gemälde  der  Cintola 
md  das  Bild  am  Altare  der  h.  Anna  in  der  Kirche  S.  Agostino ,  sowie  das  Gemälde 
m  Haoptaltar  der  Kirche  S.  Girolamo.  Das  letztere  scheint  im  Jahr  1522  gemalt 
B  sein.  Auch  rührt  wahrscheinlich  ron  ihm  eine  Frescomalerei  im  aufgehobenen 
Kloster  S.  Caterina  her,  welche  die  Jahreszahl  1528  trägt  und, auf  der  man  die 
Ibtmende  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  sieht ,  welches  der  heil.  Katharina  angetraut 
ivd,  während  der  heil.  Gimignano  stehend  und  die  h.  h.  Benedict  und  Hierönymus 
bieend  dem  Verlöbniss  beiwohnen. 

In  der  Dresdner  Gallerie  sieht  man  ein  herrliches  Bild  des  Meisters,  eine  höchst 
isbliche  Madonna  mit  dem  Kind  auf  dem  Schoosse ,  das  der  kleine  Johannes  küsst. 

flündeiiok,  Ihaodorioh  VOIly  ein  Malermeister,  der  unter  Anderem  im  Jahr  1475 
it  beiden  £ngel  und  Baldachine  am  Thurme  der  St.  Michaelskapelle  in  der  Viktors- 
hnht  in  Xanten  bemalt  und  vergoldet,  auch  das  Jahr  darauf  die  in  Caloar  gear- 
Statue  des  Salvators  bemalte. 


▲muSg«  Ml  den  Banrcchaniisen  der  St.  Viktorikirche  m  lAnten.    Ein  vrkuidUditr  B«itnif 
sw  Xus«f«Mkicht«  dei  MJttttUlten,  htraviffeffcben  Ton  Dr.  H.  Schölten.     Berlin«  185S. 

•  flilgaleil,  Jaoqnei  van,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler,  geb.  1810  zu  Borger- 
W«t  bei  Antwerpen,  bildete  sich  bei  Moerrenhout,  unter  dessen  Anleitung  er 
m  1827—1831  Landschaften,  Pferde  und  andere  Thierstücke  malte.  Später  machte 
die  Bekanntschaft  des  französischen  Malers  LePoitevin,  hielt  sich  hierauf  einen 
iater  lang  in  dessen  Atelier  in  Paris  auf  und  nahm  zuletzt  ganz  dessen  Manier  an. 

BUB  an  malte  er  nur  noch  Hafen- ,  Strand-  und  Seeansichten  mit  Staffagen  aus 

15.  und  16.  Jahrhundert.  Seine  auf  den  yerschiedenen  Kunstausstellungen  seit 
i^cr  Zeit  erschienenen  Bilder  zeigen  derartige  Ansichten  der  Küsten  und  Seehäfen 
Via£agIaod,  Frankreich,  Holland,  Schottland,  Irland  und  Deutschland.  Sie  empfeh- 
Im  lieb  durch  lebendige  Auffassung,  Gefühl  für  solche  Naturscenen  und  gewandte 
Iteiaik. 

Gingelen  hat  auch  einige  hübsche  Radirungen  und  Lithographien  nach  seines 
lUera  geliefert. 

Grosses  Verdienst  hat  sich  der  Künstler  durch  seine  Schule  erworben,  in  der  sich 
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tüchtige  Künstler  bildeten,  unter  denen  wir  nur:  Louis  de  Winter,  Hendril 
Verbeeok,  Egidius  Linning  und  Alexander  Schaepkens  anführen  wollen. 

Utoratar.    Immtra««!,  D«  L«T«n«  •m,  Wtrktta d«r HolL  am  VUam.  Kviutsehildws  ii.t.w.  AaitoriMi  IM 

Oinnaai,  Caterina,  eine  Malerin  aus  Rom,  geb.  1590,  gest.  1660,  die  Nicht 
des  Kardinals  Domenico  Ginnasio,  erlernte  die  Malerei  bei  GioT.  Lanfranei 
Sämmtliche  Bilder  in  der  Kirche  der  heil.  Lucia  zu  Born  sind  Ton  ihr  nach  den  Zeiib 
nuDgen  ihres  Lehrers  gemalt. 

Oino  Loreniiy  Antonio  di,  ein  Bildhauer  aus  Settignano,  der  sich  bei  Tribsli 
cu  Florenz  bildete.  £r  arbeitete  unter  seines  Meisters  Leitung  eine  Statue  des  Aesk» 
laps ,  die  nach  Castello  kam ,  und  yier  Kinder  zu  dem  grossen  Brunnen  an  jenem  Ort 
Ferner  fertigte  er  yerschiedene  Köpfe  und  Zierrathen  für  den  neuen  Fischteich  nä 
Castello,  auch  herrliche  Verzierungen  mit  vielen  Seethieren  von  weissem  und  buntes 
Marmor  für  einen  freistehenden  Brunnen  im  schonen  StaUgarten  nahe  bei  S.  Marea 
Zu  Pisa  führte  er  nach  Angabe  seines  Lehrers  das  Grabmal  del  Corte*s ,  des  Philt" 
sophen  und  trefflichen  Arztes,  mit  dessen  Statue  und  zwei  sehOnen  Kindern  in  ManMT 
aus.  Für  die  eben  so  sinnreiche  als  prachtyoUe  Todtenfeier ,  welche  im  Jahr  IM 
zu  Ehren  Michelangelo 's  Ton  der  Akademie  der  Künste  zu  Florenz  in  der  Kireki 
S.  Lorcnzo  daselbst  reranstaltet  wurde ,  fertigte  Antonio  di  Gino  Lorenzi  eine  lek 
gut  gearbeitete  Statue  der  Bildhauerkunst. 

Llltrttir.    Vaiari,    L«b«n  der  MUf«Miclui«tatem  Maler,   Bidhaser  aad  BaomeUter. 

OinoLorenxiy  Stoldodi,  Bildhauer,  der  Bruder  des  Vorigen,  geb.  um  1538« 
Settignano,  soll  nach  Vasari's  Zeugniss  zu  den  Torzüglichsten  Künstlern  seiiH 
Berufs  und  seiner  Zeit  gehört  haben.  Zu  Pisa  arbeitete  er  von  Marmor  eine  Madcnl 
mit  dem  Engel,  welcher  ihr  den  Heiland  verkündigt,  ein  Werk,  bei  dem  er  sich  dl 
ein  Künstler  von  Geist  und  Einsicht  erwies.  Nach  Vasari's  Angabe  fertigte  m 
für  die  Mitte  der  Fa^ ade  am  Palaste  der  Ritter  von  S.  Stefano  zu  Pisa  in  Marafl 
das  Wappen  des  Herzogs  CosimoL,  des  Grossmeisters  jenes  Ordens,  zwischen  dH 
xunden  Figuren  der  Religion  und  der  Gerechtigkeit,  zwei  schönen  von  jedem  KenM 
gerühmten  Gestalten.  Endlich  führte  er  für  denselben  Herzog  einen  Brunnen  flj 
seinen  Garten  im  Pal.  Pitti  aus.  ^ 

Giooondo ,  Fra  Oiovanni ,  ein  ausgezeichneter  Gelehrter  und  einer  der  beruh» 
testen  Architekten  der  Frührenaissance,  geb.  zu  Verona  um  1435  und  1514  zu  Bm 
noch  am  Leben ,  trat  früh  in  einen  geistlichen  Orden  *  und  beschäftigte  sich  banpt 
sächlich  mit  den  Wissenschaften,  mit  Philosophie,  Theologie  und  Philologie,  Öl 
zwar  zu  einer  Zeit ,  wo  die  Gelehrsamkeit  in  Italien  erst  wieder  zu  erwachen  begatt 
Das  Studium  der  bildenden  Künste,  und  namentlich  der  Architektur ,  füllte  jedod 
zugleich  schon  in  firüher  Jugend  alle  seine  Freistunden  aus.  Der  durch  diese  Stadii^ 
angeregte  Wissensdrang  trieb  ihn  nach  Rom ,  wo  er  sich  Jahre  lang  mit  der  V 
forschung  antiker  Alterthümer ,  Gebäude  und  sonstiger  Monumente ,  sowie  mit  dfl 
Entziffern  der  Inschriften  auf  Grabmälem,  Vasen  und  dergl.,  sowohl  in  der  ewigtf 
Stadt  selbst  als  in  deren  Umgebung ,  beschäftigte.  Alle  diese  Forschungen  und  B 
fhhrungen,  über  die  Denkmäler  sowohl  als  über  die  Inschriften,  sammelte  er  in  eiM^ 
Bande,  den  er  dem  Lorenzo  Magniüco  widmete.  Er  schrieb  zu  Rom  auch  eioif^ 
Bemerkungen  über  Cäsar's  Commentar ,  eine  Schrift ,  die  er  dem  Giuliano  de*  Medkl 
einem  Sohne  des  prachtliebcnden  Lorenzo,  dedicirte. **  Von  Rom  trat  er  endlid 
wieder  die  Rückreise  in  seine  Vaterstadt  an ,  wo  er  den  Palazzo  del  Consiglio  (ii 
Signorenplatz) ,  ein  höchst  elegantes  Gebäude  errichtete,  das  glänzendes  ZeugM 
ablegt  von  den  raschen  Fortsehritten  der  neueren  Baukunst.  Auch  das  schöne  Portd 
von  Maria  della  Scala  danelbst  gilt  für  sein  Werk.  Um  1494  und  1498  treffen  ^ 
sodann  Giocondo  in  der  Nähe  Kaiser  Bfaximilian's  I. ,  sei  es  in  seiner  Eigenschaft  ll 

*    Obgleich  wir  tob  eiaer  Mrafe  tob  Gelehrtes  Nachrichten  Aber  dleeea  fclehrtea  KiaiUtr  i 
•o  liefe»   leiiie   niheren  LebeMmBit&nde   dennoch  fo   sehr   iM   Onnkela,    den   wir   nicht  einanl 
NreleheM  Orden  er  nnfehSrt,   ob  raa  Orden  der  Pransii knner ,  die  iki  in  Donlniknaem  atnitif 
oder  BB  einem  nnderen.    Veinri,  dem  wir  mit  Benfltsnnf  neuerer  QneUen  ki«r  folfen,  die  toiden  ! 
der  Mnthemntiker  Fr.  Lven  Pnccioli .  Penrinio  vnd  Bndneai  hnben  eeiner  •■&  «hrenToIlite  erwitet. 
:    ••    Aldo    lUnnalo,  der  iUere.  fab  dieeei  Werk  IftlT  n  Veaadlc  Im  DtMk  kinu. 
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Gelehrter,  sei  et  als  Baukünstler,  meistens  in  Verona,  wo  er  nachmals  die  massive 

Brücke  della  Pietra  baute. 

Cm  diese  Zeit  muss  Giocondo  in  der  BlUthe  seines  Ruhms  gestanden  sein ,  denn 

«  wurde  1499  von  Ludwig XIL,  König  von  Frankreich,  nach  Paris  berufen,  um 
■ehrere  Bauten  für  iluiMfcuszuführcn.  Er  baute  dort  die  schöne  Brücke  Notre  Dame 
iber  die  Seine,  welche  die  Bewunderung  des  Scamozzi  in  dem  Grade  erregte,  dass 

<tf  sie  für  eines  der  schönsten  Werke  in  Paris  erklärte.  Von  anderen  Bauwerken, 
üit  er  in  Frankreich  ausgeführt,  schreibt  man  ihm  den  Cour  des  comptes  und  die 
liieren  Theile  des  Schlosses  .von  Blois  zu ,  Bauten ,  in  denen  der  Renaissancestjl  mit 
ifitgermanisoh-französischen  Elementen,  ja  mit  Anklängen  an  die  romanische  Bau- 
Ktise  vermischt  auftritt. 

Sein  Aufenthalt  in  Paris  war  aber  nicht  nur  für  die  Baukunst,  sondern  auch 
llr  die  Literatur  von  Interesse,  da  er  während  seines  dortigen  Aufenthalts  eine  Hand- 
Kkrift  des  Jüngern  Plinius  aufbnd,  die,  ausser  vielen  Stellen,  welche  geeignet  sind, 
LAeken  der  vorhergegangenen  Aufgaben  auszufüllen ,  eilf  Briefe  des  Plinius  an  seine 
fteoode  und  seinen  ganzen  Briefwechsel  mit  Triyan  enthielt.  Aldo  Manuzio  gab 
üeselbe  im  Druck  heraus.    Sie  erschien  zu  Venedig  im  Jahr  1508  und  1514. 

1506  nach  Venedig  berufen,  baute  Giocondo  dort  den  Brentakanal  und  erwarb 
ach  durch  dieses  ebenso  kühne  und  staunenswerthe ,  als  äusserst  nützliche  Werk 
greüse  Verdienste  um  die  Stadt.  Zu  gleicher  Zeit  errichtete  er  die  Fondaco  de* 
Tcdeschi,    die  Waarenhaile  der  Deutschen,  jetzige  Dogana,    ein  einfach  grosses 

losbinde  mit  vielstöckigem  Pfeilerhof,  dessen  sämmtliche  Aussenmauem  von  Tizian 

Hbd  seinen  Schülern  bemalt  wurden.  Leider  ist  dieser  malerische  Schmuck  bis  auf 
mnige  Spuren  an  der  Kanalseite  verloren ;  wäre  derselbe  noch  wohl  erhalten,  würde 
Amc  Fondaca  eines  der  schönsten  Gebäude  Italiens  sein.  Der  indessen  ausgebrochene 
Krieg  vertrieb  Giocondo  aus  Venedig.  Er  ging  nach  Treviso ,  wo  er ,  zurückgezogen 
fM  der  Welt,  im  Kloster  der  Predigermönche  lebte,  aber  nicht  lange  der  Ruhe 
liegen  konnte,  weil  er,  das  in  Gefahr  gerathene  Vaterland  zu  vertheidigen ,  nach 
fffona  zurückberufen  wurde ,  um  die  Festungswerke  von  Treviso  zu  verbessern ,  und 

;  h  der  Cmgegend  einige  neue  anzulegen. 

Endlich  wurde  Giocondo,  nachdem  im  Jahr  1513  eine  Feuersbrunst  zum  grossen 

:  Uiden  der  Venetianer  den  Rialto  von  Venedig ,  das  Gebäude,  worin  sich  die  Nieder- 
lifen  der  kostbarsten  Waaren  der  Stadt  befanden ,  zerstört  hatte ,  beauftragt ,  die 
IliDe  zu  einem  neuen ,  der  Wichtigkeit  des  Gebäudes  und  der  Grösse  und  Würde 
4b  Republik  entsprechenden  Gebäude  anzufertigen.  Er  lieforte  eine  nach  allen 
Iriten  hin  wohl  überlegte,  ausgezeichnet  schöne  Zeichnung;  allein  der  Rath  der 
Itedt  zog  aus  besonderer  Gunst  die  Pläne  eines  anderen  Meisters,  des  Scarpagnino, 
1«,  worauf  Fra  Giocondo  im  Verdruss  die  Stadt  verliess ,  um  nie  mehr  dahin  zurück- 
■kehren. 

Er  begab  sich  nach  Rom ,  wo  Papst  Leo  X.  dem  schon  achtzigjährigen  Greis 
k  GcBwinschaft  mit  Raphael  und  Sangall o  die  fernere  Leitung  des  Bau's  der 
Alffskirche  übertrug;  namentlich  vertraute  man  dabei  seiner  langjährigen  Erfah* 
m^  die  Sorge  für  eine  solidere  Grundlage  des  an  einzelnen  Stellen  dem  Einsturz 
Minden  Gebäudes  an. 

Von  dieser  Zeit  an  fehlen  uns  fernere  sichere  Nachrichten  über  sein  weiteres 
lAen  und  Wirken ;  Ja  selbst  unsere  Angabe  der  Jahre ,  in  welchen  er  dieses  oder 
Jaei  seiner  Werke  ausgeführt,  ist  durchaus  nicht  als  unumstösslich  erwiesen  zu 
kiiiLhfeeiL  Wenn  uns  aber  auch  —  so  seltsam  uns  diess  in  Betracht  der  Zeit  und 
fc  grossen  Bedeutsamkeit  des  Künstlers  immerhin  erscheinen  mag  —  die  Dokumente 
ir  die  Beweise  der  betreffenden  Daten  mangeln,  in  welchen  die  von  ihm  ausgeführten 
kiiike  entstanden ,  so  müssen  eben  diese  für  ihn  sprechen ,  deren  schönste  uns 
rikküeher  Weise  erhalten  geblieben  sind. 

Von  Giocondo*s  gelehrten  Arbeiten  haben   wir  noch  einige  anzuführen.     Als 
Mu  seiner  architektonischen  und  antiquarischen  Studien  in  Rom  besorgte  er 

F  ■  iakr  1511  eine  Ausgabe  des  Vitruv  mit  130  Abbildungen,  die  er  Papst  Julius  IL 
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widmete.  Zwei  spfttere  Ausgaben  Ton  1513  und  1523  sind  dem  Oitdiftoo  de' Mstt 
gewidmet.  Er  emendirte  auch  den  Frontino  de  aquaeduetibtts«  und  gab  deMiftü 
wegen  der  Verwandtschaft  der  Gegenstände  als  Anhang  zum  Vitrur  henuH. 

LlCsratar.    Vftiari«  Lebta  der  «isg«s«ic]uiet«ttn  lUlar,  BSUhamm  «ad  BmKmaktmt.  —  Q«Alrt«Aif 
d«  Qviney«  Dictioanaire  hiitoriqve  d'Architectorc 

Oioja,  Oaetano,  ein  Maler  aus  Rimini ,  der  sich  in  Florenz  und  Rom  bildete,  mä 
unter  den  Meistern  des  gesunkenen  Geschmacks  im  letzten  Viertel  des  TorigeD  hk^ 
hunderts  immerhin  noch  genannt  zu  werden  rerdient,  wegen  dem  Ernst  und  ta 
Studium,  die  aus  seinen  Werken  blicken.  Er  malte  Bilder  aus  der  Geschichte,  Mjthi* 
logie ,  ans  der  Bibel  und  der  Legende ,  die  heute  noch  wegen  der  Lebhaftigkeit  te 
Colorits  und  der  Harmonie  der  Tinten  gefallen. 

Oioja,  TommaiO  del,  ein  Maler,  der  um  1565  in  Florenz  arbeitete. 

GiolfinOy  Niccolö,  ein  Maler  aus  Verona,  der  die  Kunst  bei  seinem  Vater,  Fasli 
Giolfino,  einem  geschickten  Frescomaler,  erlernt«,  um  1530  blQhte  und  derLekn^ 
des  Paolo  Farinato  wurde.  Seine  künstlerische  Thätigkeit  schliesst  sich  derBkk 
tung  der  venetianischen  Malerei  in  der  ersten  Zeit  des  Tintoretto  an.  Dia  Gl* 
stalten  in  seinen  Bildern  haben  eine  eigene  Grossartigkeit  und  im  Ausdruck  zuglciA 
eine  anziehende  Milde.  In  Zeichnung,  Anordnung  und  Charakter  beobachtete  ff 
noch  die  Strenge  der  Meister  des  15.  Jahrhunderts,  seine  Farben  aber  sind  anmntkf 
und  gut  zusammengestellt.  Zu  Verona  findet  man  heut  zu  Tage  noch  riele  BiUa 
Ton  ihm.  Die  Kapelle  der  Familie  Peres  in  der  Kirche  S.  Bemardino 
schmückte  er  mit  Fresken  aus  dem  Leben  des  heil.  Franz,  die  noch  ziemlieh 
erhalten  sind.  Auch  einen  Christus  yor  Pilatus  sieht  man  Ton  ihm  in  der  Capellai 
Torri  ebendaselbst.  Die  Kapelle  der  heil.  Helena  in  der  Kirche  S.  Maria  in 
zu  Verona  wurde  ebenfalls  durch  Giolfino  mit  Fresken  rerziert.  In  der  Kinb 
S.  Anastasia  ist  ein  schönes  Altarbild  von  ihm:  die  Ausgiessung  des  heil.  GeiiM 
darstellend.  Auch  im  Pal.  del  Consiglio  seiner  Vaterstadt  verwahrt  man  noch  BiU* 
des  Künstlers. 

Ausser  Verona  sind  seine  Gemälde  selten.  Im  Museum  zu  Berlin  zeigt  ■■ 
jedoch  ein  sehr  interessantes  Bild  von  ihm :  die  auf  Wolken  thronende  Maria,  mit  du 
Kinde  auf  dem  Schoosse ,  wird  vom  Glauben ,  in  der  Gestalt  eines  jungen  Mädchett^ 
getragen;  rechts:  die  Hoflhung,  die  zur  Maria  emporfleht,  links:  die  Liebe  anfte 
Linken  eine  Flamme  haltend;  oben  Cherubim  und  Seraphim;  unten  Jacobus,  te 
jüngere,  und  Johannes,  der  Evangelist,  zwischen  beiden  das  Bildniss  des  DonatOk 
Nebenstehendes  Monogramm  trifft  man  zuweilen  auf  seinen  Bildern. 

OioltO  —  oder  OiolitO  —  di  Ferrari,  K.  Gabriel,  ein  Buchdrucker  und  Formschneite^ 
der  um  1550  zu  Venedig  arbeitete  und  den  Orlando  furiose  mit  Figuren  herauigik 

Litoratir.    Heller,   Geichichte  der  Holuchneidekuiut. 

OiomOy  il  del  Soddoma,  ein  Maler,  der  sich  in  der  Schule  des  SodomabilM^ 
aber  jung  starb. 

Oioncoy ,  Kiohel ,  ein  Maler  aus  Toumay ,  der  zu  Rom  studirte ,  in  Gemeinsdrf 
mit  B.  Spranger,  seinem  Studiengenossen,  mehrere  Bilder  ausführte  und  1600k 
der  BlQthe  seiner  Jahre  starb. 

Oionimo,  Antonio,  ein  Maler,  der  Sohn  des  Simone  Gionimo,  geb.  1697a 
Padua,  gest.  1732  zu  Bologna,  empfing  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  m 
seinem  Vater,  bildete  sich  aber  dann  bei  Milani  und  Crespi  Areiter.  Er  starb  JMf 
hinterliess  jedoch  in  Bologna  Arbeiten,  die  der  geistreichen  Erfindung  und  4M 
irischen  Colorits  wegen  sehr  hoch  gehalten  werden.  Sein  Martyrium  des  heiL  Flwtfi 
stach  Mattioli  in  Kupfer.  Ein  grosses  Bild,  Haman  darstellend,  zeigt  man  imZiB' 
mer  Ranuzzi ,  wo  es  sich  selbst  neben  bedeutenden  Bildern  geltend  macht. 

OionimOy  Simone,  ein  Maler,  der  Vater  des  Antonio  Gionimo,  geb.  1655, ^Ml 
von  Geburt  ein  Dalmazier,  und  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  von  §• 
Vater  Jacopo,   bildete  sich  aber  später  bei  Cesare  Gennari  weiter  ans. 
'  begab  sich  in  der  Folge  nach  Wien ,  wo  er  gut  aufgenommen  wurde  und  laage 
arbeitete.    Seine  Bilder  erinnern  an  die  Manier  des  Gu  er  eine. 
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SiordailO,  Laoa,  genannt  Fa  preito,  der  fruchtbarste  Maler,  der  je  gelebt,  geb. 
1632  an  Neapel,  geit.  1 705  daselbst,  war  der  Sohn  eines  mittelmässigen  Malers ,  des 
Antonio  Giordano,  der  die  grosse  Begabung  schon  indem  Kinde  erkannt  hatte,  und 
ihm  desshalb  Ton  seinem  fünften  Jahre  an  den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  ertbeilte, 
in  welcher  Luca  so  rasche  Fortschritte  machte,  dass  er  bereits  in  seinem  achten  Jahre 
ien  Vater  in  der  Kunst  Oberflflgelt  hatte.     Denn  als  dem  letzteren  einst  —  es  war 
m  Jahr  1640  —  zwei,  unter  der  Orgel  der  Kapelle  S.  Maria  degli  Osserranti  zu 
Keapel  al  firesco  an  die  Wand  zu  malende  Engel  bestellt  wurden,  und  Antonio,  nach- 
ton er  bereit!  die  nOthigen  Vorbereitungen  in  der  Kirche  getroffen  hatte,  sich,  als  er 
B  die  Ausführung  gehen  wollte,  doch  der  Aufgabe  nicht  gewachsen  fühlte,  sich  daher 
mch  nach  einem  anderen  Maler  umsah,  der  die  Arbeit  für  ihn  übernähme,  machte 
lieh  in  seiner  Abwesenheit  der  kleine  Luca  an*8  Werk,  und  hatte,  bis  der  Vater 
nrückgekehrt  war,  schon  einen  der  beiden  Kinderengel  so  schon  an  die  Wand  gemalt, 
iU8  weder  dieser  noch  die  mit  ihm  herbeigekommenen  Hilfsmaler  sich  zu  dem  Glauben 
kvegen  Hessen,  das  Bild,  das  sie  vor  sich  haben,  sei  eine  Knabenarbeit.     £rst  aU- 
Uca  Tor  ihren  Augen  auch  den  zweiten  Engel,  beinahe  noch  schöner  als  den  ersten, 
a  Stande  gebracht,  überzeugton  sich  Alle  von  der  Wahrheit  und  dem  eminenten 
Talente  des  Knaben.     Die  Kunde  von  diesem  Vorfall  erfüllte  bald  die  ganze  Stadt 
mi  drang  auch  zu  den  Ohren  des  Vicekönigs,  der  sich  sofort  selbst  an  Ort  und  Stelle 
kfab,  sich  mit  eigenen  Augen  von  dem  Werke  des  achtjährigen  Knaben  zu  übcr- 
n.     Erstaunt  über  die  ausserordentlichen  Anlagen  des  Kindes,  überhäufte  er 
kleinen  Maler  mit  Liebkosungen,  machte  ihm  ein  ansehnliches  Geschenk  und 
zte  ihn  in  die  Lage,  fortan  bei  Ribera,  der  damals  der  erste  Meister  in  Neapel 
;  seine  Studien  weiter  fortsetzen,  sich  vollends  ausbilden  zu  können.     Neun  Jahre 
kig  arbeitete  Luca  unter  der  Leitung  Ri  bera*s  und  lernte  während  dieser  Zeit  den 
ftjl  seines  Lehrers  so  getreu  nachahmen ,  dass  man ,  wie  seine  damaligen  Bilder  im 
Collegio  de'  Gesuiti  beweisen ,  seine  Werke  von  denen  des  Meisters  oft  kaum  unter- 
Kfaeiden  konnte.     Die  Begierde  aber,  es  in  der  Kunst  noch  weiter  zu  bringen  und 
HDentlich  sich  nach  den  unübertrefflichen  Meisterwerken  Roms  zu  bilden,  Hess  ihm 
^«B  nun  an  keine  Ruhe  mehr,  so  dass  er,  da  sein  Vater,  der  von  den  Einkünften  des 
Sshnes  lebte,  die  Reise  dahin  nicht  zugeben  wollte,  weil  er  dann  das  Aufhören  einer 
Wtrichtlichen  Einnahmenquelle  befürchtete,  dem  väterlichen  Hause  entfloh  und  sich 
h  der  ewigen  Stadt  begab.     Als  er  sich  hier  von  dem  ersten  niederdrückenden 
Intaunen  über  die  Grösse  der  Werke  Michelangel o*s,  RaphaeTs  u.  s.  w.  erholt 
nd  frischen  Muth  gef^st  hatte,   beschloss  er  einige  der  schönsten  dieser  Arbeiten 
Behuf:«  tieferen  Studiums  zu  copircn.      Diess  geschah  denn  auch  mit  grossem  Eifer, 
jk  er  machte  Ton  mehreren  Werken  und  sogar  tou  den  grössten ,  von  den  Logen 
Ktphaels,  Ton  der  Constantinsschlacht,  von  Michel  an  gelo's  Deckengemälden  in 
4k  Siztina  wiederholte  Copieen.     Leider  erlitten  diese  Studien  eine  Beeinträchtigung 
h  seinen  Vater,  der  ihm  nach  Rom  nachgereist  war,  und  ihn,  da  er  von  den  Eiu- 
ften  des  Sohnes  leben  musste  und  auch  wohl  davon  leben  wollte,  bei  seinen  Ar- 
n  beständig  zur  Eile  antrieb,  mit  den  Worten:  Luca,  fa  presto!  (Mach  rasch!) 
tii  Beinamen,  der  ihm,  weil  für  sein  ganzes  künstlerisches  Schaffen  bezeichnend,  für 
•Bt  Zeiten  blieb 

üntfftr  den  zahllosen,  damals  in  Rom  arbeitenden  Malern  konnte  und  musste  keiner 

Äen  grösseren  Eindruck  auf  den  raschen    und  lebhaften  Geist  unseres  Jünglings 

fetthen,  alsPietro  daCortona,  der  Vater  einer  grossen  Schule  und  der  Scböpfer 

<BH  tteaen,  allgemein  geschätzten  Styls.    An  ihn,  der  einen  ihm  völlig  analogen 

SsKhnack  und  feurigen  Geist  entfUtete,  schloss  sich  daher  auch  Luca  innig  an;  er 

Wir  ihm  auch  drei  Jahre  lang  bei  fast  allen  seinen  grossen  Arbeiten.    Aber  selbst  die 

^'Moag,  welche  Giordano  in  der  Schule  des  Cortona  empfieng,  genügte  seinem  rast- 

M  Streben  nach  immer  weiterer  Vervollkommnung  nicht;   er  wollte  sich  auch  mit 

grossen  Vorbildern  der  lombardischen  und  venetianischen  Schule  bekannt  machen 

i  begab  sieh  desshalb  nach  der  Lombardei,  dort  die  Werke  Correggio's,  Tizian's 

^  Paolo  Veronese's  zu  studiren.     Er  reiste  mit  seinem  Vater  nach  Bologna, 
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Parma  und  Venedig,  und  es  ist  als  Resultat  dieser  floissigen  Studien  sein  nunmel 
Bemühen  zu  betrachten,  mit  der  Kraft  des  Helldunkels  in  Tizian's  Bildern,  der  gro» 
artigen  Composition  in  Paolo's  Gemälden  die  ausserordentliche  Harmonie  und  dy 
blühende  Colorit  des  Cortonazu  yerbinden. 

In  die  Vaterstadt  zurückgekehrt,  malte  er  für  die  Kirche  S.  Potito :  die  AndaiU 
der  heil.  Rosalic;   einen  Gott  Vater,  von  Engeln  umgeben  und  die  heil.  JungfiniiBlt 
dem  Kinde;  ferner  das  Leben  des  Johannes  des  Täufers,  das  letztere  al  fresco,  laital 
Bilder,  welche  die  Neapolitaner  von  den  eminenten  Fortschritten  überzeugten,  wekhi 
Luca  in  der  Malerei  gemacht,  seit  er  die  Schule  des  Ribera  verlassen.     Der  £rfil(| 
den  er  desshalb  auch  mit  seinen  Arbeiten  in  Neapel  davontrug,  konnte  nicht  TerMili^^ 
den  Neid  minder  begabter  Künstler  zu  erregen,  eines  Francesco  di  Maria,  mw 
Andrea  Vaccaro  und  Giacomo  Farelli.     Als  Luca  aber  im  Wetteifer  mit  to- 
terem in  der  dortigen  Kirche  S.  Brigida  eine  Tafel  gemalt,  auf  der  er  eine  Sceneanj 
dem  Leben  des  h.  Nicolaus  dargestellt,  und  diese  einen  allgemeinen,  beispiellosen  BeiM 
erhalten  hatte,  schlug  er  mit  diesem  einzigen  Siege  seine  Neider  aus  dem  Felde  und ofc 
sich  nun  als  anerkannt  erster  Meister  im  Besitz  der  unumschränkten  Macht  auf  da 
Gebiete  der  Maleroi.  Die  Zahl  der  von  ihm  um  diese  Zeit  mit  steigendem  Ruhme  in  dv 
Kirchen  Neapels,  in  S.  Maria  della  Solitaria,  in  Madonna  del  Pianto,  in  den  Kircha 
der  Augustiner  und  Karmelitermönchc,  in  der  reizenden  Kuppel  von  S.  Brigida  u.  i.  w. 
ausgeführten  Bilder  ist  ausserordentlich  g^'oss  und  es  gehören  darunter  seine  schOnitaii|^ 
Man  rühmt  besonders  jene  riesige  Frescogemälde    in  der  Kirche  de*  Gerolimini  \ 
Neapel,   wo  Christus  die  Käufer  und  Verkäufer  zum  Tempel  hinauspeitscht,  und 
Deckenfresken  der  Sacristei  von  S.  Martine,    mit  Geschichten  der  Judith  und 
ehernen  Schlange. 

Nach  Beendigung  der  schönen  Malereien  in  Monte  Casino  begab  sich  Gioi 
im  Jahr  1679  nach  Florenz,  um  dort  die  Kuppel  der  Kapelle  Corsini  in  der  Kirche  M 
Carmine  mit  Fresken  zu  schmücken.     Erstellte  darin  den  h.  Bischof  Andreas,  TM 
Herrn    der  Heorschaaren    im  Himmel    empfangen,    und    darunter   in   ailegorisclM 
Gestalten  die  Tugenden  dieses  Heiligen  dar.     Ausserdem  malte  er  in  der  Hauptkapeflil 
der  Kirche  S-  Maria  Maddaleno  de'  Pazzi  zwei  Scencn  aus  dem  Leben  dieser  Heili| 
und  das  Deckengemälde  in  der  Kirche  della  Pace,  eine  Darstellung  aus  der  Geichic 
des  h.  Bernhard  enthaltend.     Auch  verzierte  er  die  Decke  der  Gallerie  des 
Riccardi  mit  Freskogemälden  aus  der  Mythologie.     Durch  alle  diese  Werke  setzte  < 
sich  in  Florenz  so  sehr  in  Achtung,  dass  ihm  der  Grossherzog  als  Zeichen  der 
in  welcher  er  bei  ihm  und  beim  Volke  stand,  eine  goldene  Kette  mit  seinem  diamantM*! 
besetzten  Bildnisse  verehrte.     Die  ungeheure  Zahl  von  Bildern  anzuführen,  diei 
dort  fertigte,  ist  kaum  möglich;   es  wird  genügen,  wenn  wir  mittheilen,  dass  seiitf 
Zeit  fast  keine  angesehene  Familie  zu  Florenz  war,   die  nicht  ein  Gemälde  von  UM 
besass.     £in  Aehnliches  lässt  sich  fast  von  Venedig  sagen,  wohin  er  sich  von  FlonS. 
aus  begub  und  woselbst  man  noch   heute  in  den  Kirchen  S.  Daniele,    S.  Maria  Ml 
Pianto  und  S.  Maria  della  Salute  verschiedene  seiner  Zeit  sehr  gerühmte  Bilder  VM 
ihm  sieht.  4 

Nach  seiner  Rückkehr  nach  Neapel  setzte  Giordano  hier  seine  verlassene  Thitj^ 
keit  wieder  fort  und  führte  eine  fast  unglaubliche  Menge  von  Gemälden  aas,  soviU 
in  Oel  als  al  fresco,  der  heiligen  und  Profangeschichte  entnommen;  ja,  die  Sdirii^ 
steller,  denen  wir  diese  Nachrichten  über  das  Leben  des  Luca  Giordano  verdante 
behaupten,  dass  seinerzeit  kein  heiliger  Ort  in  seiner  grossen,  weitaasgedehilH ' 
Vaterstadt  gewesen  sei,  der  nicht  ein  Bild  von  ihm  aufzuweisen  gehabt  hätte.  Wmi 
wir  unter  den  Malereien,  die  er  um  diese  Zeit  in  der  Kathedrale,  woselbst  er  ÖMtd 
der  h.  Restituta  darstellte,  die  Bilder  in  den  Kirchen  Annunziata  und  S.  Giegorio,  it 
S.  Apostoli  und  S  Spirito,  in  S.  Luigi,  in  S.  Filippo  Neri,  in  Pieta  de*  Torchim  tfi 
Donna  Regina  gemalt,  nennen,  haben  wir  wenigstens  die  bedeutendsten  angefiM 
Um  einen  Beweis  von  der  bewundernswürdigen  Geschwindigkeit  seines  Pinsels, 
^wältigen  Handfertigkeit,  von  seinem  ausserordentlichen  technischen  Geschick 
iübren,  wird  erzählt,  dass  er  die  grosse  Tafel  in  S.  Frances  Saverio  f&r  die  JeniilM 
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• 

■  Nespel,  eine  äuaserst  reiche  Composition,  welche  diesen  Heiligen  in  dem  Augfen* 
ificke  daniellt,  wie  er  die  Japanesen  tauft,  ohne  vorher  einen  Entwurf  davon  gemacht 

■  haben,  in  zwei  Tagen,  die  Geschichten  der  Judith  und  der  ehernen  Schlange  im 
(lewOlbe  dei  Tesoro  zu  S.  Martino  in  48  Stunden,  und  das  Altarbild  in  Rosariello  delle 
ngne  in  einer  Naoht  gemalt  habe. 

Der  Ruhm,  den  Giordano  sich  durch  alle  diese  Arbeiten  en^'arb,  stieg  immer 
hfter,  verbreitete  sich  immer  weiter  und  veranlasste  König  Karl  II.  von  Spanien, 
ivin  den  Besitz  einiger  seiner  Gemälde  gekommen  war,  und  ron  der  unglaublichen 
ftjhnelligkeit  seines  künstlerischen  Schaffens  gehört  hatte,  ihn  unter  sehr  einladenden 
Mngangen  an  seinen  Hof  zu  berufen,  um  ihm  die  Fortsetzung  und  Vollendung  der 
hgonnenen  Fresken  in  der  Klosterkirche  des  Escorial  zu  übertragen.  Giordano 
flirte  dem  Rufe  und  reiste  1692  in  Gesellschaft  seines  Sohnes,  seines  Eidams,  seiner 

Ci  Schüler,  Aniello  Rossi  und  Matteo  Pacelli,  eines  Farbeureibers ,  eines 
en  Dieners  und  seines  Beichtvaters,  dahin  ab.  Als  er  auf  spanischem  Boden 
^gekommen  war,  harrten  seiner  die  grösston  Ehrenbezeugungen.  Er  wurde,  gleich 
■KID  Fürsten,  als  er  sich  der  Residenz  näherte,  in  sechs  sechsspännigen  Hofwägen 
IM  den  Adjutanten  des  König»  und  anderen  angesehenen  Grossen  abgeholt  und  von 
jann  selbst  mit  offenen  Armen  empfangen.  Giordano  wusste  sich  auch  gleich  in 
irr  Gunst  des  Königs  festzusetzen ;  denn  als  dieser  dem  Künstler  bald  nach  seiner 
Aiknnft  ein  Bild  von  Bassano  zeigte  und  den  Wunsch  äusserte,  ein  Seitenstück 
zu  besitzen ,  malte  Luca  in  ganz  kurzer  Zeit  ein  Gemälde  im  Geschmack  jenes 
ers  so  täu.'ichend,  dass  selbst  Kenner  durch  dasselbe  hintergangen  wurden,  und 
II.  in  ein  wahres  Entzücken  darüber  gerieth.  Bei  dem  grossen  Glücke,  das 
•no  an  dem  Hofe  zu  Madrid  machte ,  konnte  es  ihm  auf  die  Länge  an  Neidern 
Feinden  nicht  fehlen.  Diese  fanden  sich  zuerst  natürlich  unter  den  spanischen 
hlern  und  namentlich  sagt  man  dem  Claudio  Coello  nach,  dass  er  dem  König 
RTerstchen  gfegeben,  (liordano  sei  kein  selbstständiger  Künstler,  sondern  schöpfe 
liie  Ideen  aus  einer  grossen  Menge  von  Skizzen ,  die  er  nach  den  berühmtesten 
lilienischf>n  Meistern  gefertigt.  Vm  sich  von  der  Wahrheit  dieser  Behauptung  zu 
ItReugen,  besuchte  Karl  II.  den  Künstler  mit  einem  grossen  (befolge  und  ersuchte 
b,  in  seiner  Gegenwart  ein  Bild  zu  malen ,  das  den  heil.  Michael  darstellen  sollte, 
Ife  er  den  Lucifer  bekämpft.  Luca  setzte  sich  an  die  Arbeit ,  entwarf  seine  Compo- 
lÜOB  in  flüchtigen  Umrissen  und  vertheilte  mit  dem  Pinsel  Licht  und  Schatten  in 

Cn  Massen.  Der  König,  der  bereits  drei  Stunden  zugesehen  und  nichts  ent- 
sah,  begab  sich  unzufrieden  in  ein  Nebenzimmer,  in  welchem  sich  Coello 
bd,  der,  als  er  Karls  Unzufriedenheit  wahrnahm,  einige  Worte  über  den 
dienten  Ruf  und  die  Prahlerei  gewisser  Künstler  fallen  Hess.  Giordano ,  der 
■■mehr  die  Falle  merkte,  gab  jetzt  mit  eilendem  Pinsel  seinen  Figuren  die  nüthigo 
^■dang,  dn^N  sie  lebendig  aus  der  Leinwand  traten,  und  vereinigte  alle  Theile  zu 
■ir  glücklichen  Harmonie,  so  dass  Karl  II.,  als  er  wieder  in  den  Saal  trat,  bereits 

■  Engel,  Lucifer  und  einige  Dämonen  fertig  sah.  Die  Folge  dieses  Vorfalls  war 
■Hrlich  die,  dass  Luca  in  der  (iunst  des  Königs  nur  noch  höher  stieg.    Er  ernannte 

■  nm  Ritter  vom  goldenen  Schlüssel,  und  überreichte  ihm  selbst  den  Degen;  auch 
iAAt«  er  seinen  monatlichen  Gehalt  (neben  freier  W^ohaiing,  Equipage,  Diener- 
■Adln. s.w.)  von  120  auf  200  Pistolen.  Das  erwähnte  Bild  befindet  sich  noch  in 
Iff  Kirche  von  Buenretiro,  nebst  einem  anderen  Gemälde  des  Meisters,  das  der 
bif  nachher  als  Gegenstück  zu  jenem  malen  lie.ss,  und  auf  dem  der  heil.  Antonius 
*WPadiia,  der  den  Fischen  predigt,  zum  Gegenstand  der  Darstellung  gemacht  wurde. 

Giordano  begab  sich  hierauf  nach  dem  Escorial  und  begann  die  Malereien 
^  grossen  Treppe.  Er  stellte  dort  auf  drei  Seiten  des  Frieses  die  Schlacht  bei 
iQnintin  und  auf  der  vierten  die  Grundsteinlegung  des  Gebäudes  selbst  dar.  An  das 
**V0lbe  malte  er  die  heil.  Dreifaltigkeit  mit  vielen  Engeln  und  Heiligen,  unter  welch' 
■iMemi  er  die  Bildnisse  des  Kaiser  Karl  V.  und  Philipp  If.  anbrachte.  Die  anderen 
^b  die  Architektur  sich  ergebenden  kleineren  Räume  der  Decke  schmückte  er 
^  den  HaupUugenden  in  allegorischen  Gestalten.    Darauf  begann  er  mit  der  Aus- 
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fuhruDg  eines  C^vklus  Ton  Bildern  in  den  zehn  Gewölben  der  Seitenschifle  der  Kirdie 
des  Eftcorials ,  die  seit  Philipp  II.  Zeiten  unbemalt  geblieben  waren.    Man  sieht  di- 
selbst  die  Empfängniss  Maria;  die  Menschwerdung  Christi;  die  Anbetung  der  Kau|e; 
den  heil.  Michael,  der  die  Dämonen  aus  dem  Himmel  jagt ;  den  Triumph  der  streitci- 
d«n  Kirche ;  den  Triumph  der  jungfräulichen  Reinheit  und  einige  andere  allegoriicht 
und  symbolische,  auf  den  Dienst  an  den  betreffenden  Altären  unter  ihnen  Beng 
nehmende  Gemälde  dargestellt.    Nach  Beendigung  dieser  Arbeiten  schmückte  er  die 
Gewölbe  des  Hauptschiffes  der  Kirche  mit  Fresken.     Hier  sieht  man  Ton  ihm;  dn 
Tod  der  Jungfrau  Maria;  das  jüngste  Gericht;  den^Zug  der  Kinder  Israel  durch  die 
Wüste  und  Pharao's  Untergang  im  rothen  Meer;  den  Mannaregen  und  Simton,  der 
die  Honigscheibe  aus  dem  Rachen  des  Löwen  nimmt ;  den  Sieg  des  erwählten  Yolkci 
Gottes  über  die  Amalekiter ;  Moses ,  der  das  gelobte  Land  sieht ;  Elias  unt«  de« 
Wachholderstrauch  und  David  in  Unterhandlung  mit  Abimelech.  In  den  Gewölben  d« 
Chors  stellte  er  rier  Scenen  aus  dem  Leben  des  Darid  und  vier  Begebenheiten  Hi 
der  Geschichte  Salomon*s  dar.     Alle  diese  Malereien ,  sowohl  in  dem  Treppenhii» 
als  in  der  Kirche ,  vollendeto  Giordano  in  der  kurzen  Zeit  von  zwei  Jahren.   AnM^ 
dem  malte  er  für  den  König  und  die  Königin  Mutter  im  Style  und  in  der  Art  und  Weiü 
verschiedener  Meister ,  die  ihm  genannt  wurden ,  verschiedene  Bilder  aus  der  heiligM 
Geschichte  und  Mythologie.    Als  er  einmal  während  dieser  Zeit  auf  eine  Frage  dtf 
Königin  nach  seiner  Frau  und  seinen  sonstigen  Augehörigen  die  Antwort  mit  d« 
Pinsel  gab ,  indem  er  in  ganz  kurzer  Zeit  seine  ganze  Familie  auf  einem  Gemitt 
sprechend  ähnlich  darstellte ,  gerieth  die  Königin  in  eine  solche  Bewunderung,  dM 
sie  ihre  kostbare  Perlenschnur  vom  Halse  nahm,  und  Giordano  ersuchte,  di^**^ 
seiner  Frau  als  EhrengcKchenk  nach  Neapel  zu  überschicken. 

Das  schönste  Werk  von  allen  aber,  die  Luca  bis  jetzt  in  Italien  und  Spin« 
ausgeführt,  war  seine  Darstellung  der  Stiftung  des  Ordens  vom  goldenen  Vlieis  dniA 
Philipp  den  Guten,  Herzog  von  Burgund,  im  grossen  Saale  des  Palastes  von  Baet- 
retiro.  Für  das  Vorzimmer  dieses  Saales  malte  er  vier  Bilder  in  Oel,  Scenen  aus  de« 
Krieg  von  Granada  darstellend ,  au  die  gewölbte  Decke  andere  Schlachten ,  die  dtf 
Eroberung  jener  Stadt  vorhergingen ,  in  die  Zwickel  aber  die  vier  Welttheile.  Aw 
ein  ovales  Zimmer  desselben  Palastes  schmückte  er  mit  Fresken,  den  Aufgang dtf 
Sonne  in  allegorisch  mythologischer  Weise  darstellend.  Auf  eine  an  ihn  ergang« 
Einladung  malte  er  sodann  in  der  Kuppel  der  Sakristei  der  Kathedrale  von  Tolelfc 
die  heil.  Jungfrau,  wie  sie,  umgeben  von  Engeln  und  Heiligen ,  dem  heil. Ildeft 
das  Messgewand  anlegt.  Hierauf  zierte  er  auf  Befehl  des  Königs  die  Kuppel 
Kapelle  des  alten  Palastes  zu  Madrid  mit  Fresken  aus  dem  alten  Testamente,  undi 
Zwickel  mit  allegorischen  Figuren.  Auch  sieht  man  von  ihm  daselbst  noch  einige  and 
in  Od  gemalte  Bilder ,  welche  alle  Zeugniss  flir  den  Reichthum  seiner  Phantasie  m 
die  lii'ichtigkeit  des  künstlerischen  Producirens  ablegen.  Im  Auftrag  desselb« 
Monarchen  malte  er  an  die  Gewölbe  und  in  die  Zwickel  der  Kapelle  der  heil.  JungftWi 
in  der  Kirche  Atoclia  zu  Madrid  Bilder  aus  der  heil.  Geschichte.  Ausser  diesen  uiie»^ 
lieh  vielen  Hildern,  tVw.  er  im  Laufe  von  zehn  Jahren  für  den  König,  für  Kirthfijl 
und  ausserhalb  Madrids  ausgeführt,  ist  auch  die  Zahl  derjenigen  nicht  unbetricIiMj 
die  vT  während  derselben  Zeit  für  Privaten  gefertigt.  ^ 

Nach  dem  im  Jahr  1700  erfolgten  Tode  Karl  II.  malte  Giordano  im  A«M 
seines  Nachfolgers  Philipp  V.  für  dessen  ürossvater  Ludwig  XIV.,  König  von  R**" 
reich,  noch  eine  Reihe  von  (leniälden.  Da  aber  der  inzwischen  ausgebrochene  spanii«* 
Erfülgekrieg  die  Hube  Kuropa's  aufs  Tiefste  erschütterte,  und  den  König ftr «» 
fernere  Unterstützung  der  Kunst  nicht  sehr  geneigt  machte ,  so  beschloss  Luca,  ■>■ 
Vaterland  wieder  heimzusuchen.  Er  kehrte  daher  mit  Genehmigung  des  König»  *• 
Genua  und  Florenz,  wo  er  verschiedene  Bilder  fiir  den  Grossherzog  malte,  undB«* 
wo  er  für  den  Papst  zwei  grosse  Gemälde :  den  Durchgang  der  Kinder  Israel  *«■ 
das  rothe  Meer,  und  Moses,  wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt,  ausfuhrUi JJ 
seine  Vaterstadt  zurück.  Hier  wurde  er  mit  grosser  Auszeichnung  empfangen«» 
sogleich  wieder  von  allen  Seiten  mit  Aufträgen  überhäuft.    Er  malte  für  die  Ktf^ 
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(krU  bk  der  Kirdie  bei  den  Väteni  dell*  Orstorio,  in  S.  Maria  Egiaaca,  fUr  S.  Maria 
Regina ,  fUr  den  VicekOnig  von  Neapel ,  für  den  Herzog  Ton  Asoalona ,  und 
bu  ra  feinem  Tode  unermüdlich  thätig.  Seine  Leiche  wurde  in  S.  Brigida  zu 
1 ,  in  der  Ton  ihm  gemalten  Kapelle  des  heil.  Nicolas  Ton  Bari ,  beigesetzt.  £r 
Bicriieu  ein  Vermögen  Ton  130,000  Scudi. 

unter  seine  Torzüglichsten  Schüler  zählt  man:  Paolo  de*  Matteis,  Aniello 
■d  Nieeolo  Rossi,  Matteo  Pacelli,  Tommaso  Fasano,  Giuseppe  Simo» 
tili,  Andrea  Miglionico,  Giot.  Bat.  Lama  und  Francisquitto. 

Giordano  war  unstreitig  eines  der  grOssten  Talente  der  neueren  Malerei,  mit 
faz  ausserordentlichen  Anlagen  zum  Maler  geboren.  Vielleicht  hat  aber  auch  nie 
m  Kfinstler  mit  seinen  Gaben  einen  sträflicheren  Missbrauch  getrieben.  Er  besass 
mm  unerschöpflichen  Reichthum  der  Phantasie  und  die  bewundernswürdige  Fertig- 
■t,  die  augenblicklichen  Ergüsse  seiner  schnellaufleuchtenden  Einbildungskraft,  die 
iia  Beginne  schon  das  ganze  Bild  fertig  sah,  ohne  sich  bei  Einzelnheiten  mit 
Hsnken,  Wählen,  Abwägen  aufzuhalten,  mit  fliegendem  Pinsel  darzustellen. 
Iftit  Schönheitssinn,  Charakteristik,  dramatisches  Leben,  Farbengluth  kommen 
Ulenweise  in  seinen  Bildern  zur  glanzToUen  Erscheinung ;  allein  der  Hast,  seine 
Manken  so  rasch  als  nur  möglicli  dargestellt  zu  sehen ,  der  beispiellosen  Leichtig- 
ind  Sicherheit  im  Fertigmachen ,  und  dem  aus  dieser  Schnelligkeit  des  I^odu- 
sich  ergebenden  Gewinn  setzte  er  alle  höheren  Anforderungen  der  Kunst: 
nheit  und  Würde,  Ernst  und  Tiefe,  Nachdenken  und  Durchbildung  hintan, 
der  Terder bliche  Zuruf  seines  Vaters:  Fa  presto!  klang  ihm,  auch  als  er  ihn 
nicht  mehr  hOrte,  immer  noch,  sein  ganzes  Leben  lang,  in  den  Ohren.  Nach- 
er  die  grossen  alten  italienischen  Meister  studirt ,  begnügte  er  sich ,  da  er  allem 
hasten.  Strengen,  Durchdachten,  Schwierigen,  der  Ausführung  der  Details  aus- 
rfdi,  damit,  ihre  Darstellungs weise  in  den  wesentlichsten  Zügen  wiederzugeben, 
Mdnrch  es  ihm  denn  auch  vermöge  seiner  grossen  Geschicklichkeit  und  Uebung 
plang,  den  Schein  der  Vollkommenheit  seiner  Vorbilder  zu  erreichen.  Er  küm- 
Mrte  sich  wenig  um  eine  schOne  und  richtige  Zeichnung,  obwohl  er  ganz  tüchtige 
butnisse  im  Zeichnen  besass,  um  die  Auswahl  schöner  Formen,  um  erhabenen 
iHdmck,  überhaupt  um  den  geistigen  Inhalt  seiner  Compositionen ,  in  denen  er 
JMkle  Allegorien ,  Mythologie  und  Geschichte ,  Tausende  von  fabelhaften ,  von  er- 
en  und  wirklichen  Figuren  wild  und  bunt  durcheinander  mischte.  Sein  Streben 
aur  auf  glänzenden  äusseren  Erfolg  gerichtet,  seine  Absicht  ging  nur  dahin, 
st  rasch  die  BJUime  zu  übermalen,  und  wenn  schon  P.  daCortona  viele 
in  seinen  Bildern  anbrachte ,  welche  keinen  anderen  Zweck  hatten ,  als  die 
n  zu  füllen ,  so  bediente  sich  Giordano  dieser  leichten  Methode ,  mit  fast  unbe- 
r  Willkürlichkeit  in  der  Anordnung ,  noch  viel  häufiger. ' 

Man  wird  um  so  härter  und  strenger  in  der  Beurtheilung  dieses  Meisters,  wenn 

die  entschiedenen  und  grossen  Vorzüge ,  welche  er  bei  allen  Mängeln  in  sich 

in  Betracht  zieht ;  wenn  man  das  Feuer  und  den  Reichthum  seines  Geistes, 

inente  Fruchtbarkeit  seines  Pinsels ,  in  der  es  ihm  kein  Maler  gleich  gethan, 

.Zlkaheit,   die  Leichtigkeit  und  den  ungeheuren  Umfieuig  seiner  Darstellungen 

it;    wenn  man  sich    durch   das   liebliche   Colorit,    obgleich   die   TOne  nicht 

sind ,  durch  die  in  demselben  herrschende  Anmuth ,  durch  einen  gewissen  Trug 

Ksait  ungemein  angesprochen  fühlt ;  wenn  man  die  ausserordentliche  Gabe  be- 

.  die  er  besass,  Hauptwerke  der  berühmtesten  Maler :  Raphacl,  Tizian, 

▼troaese,  Velasquez,  Rubedsu.  s.  w.  so  nachzuahmen,  dass  damit  die  ge- 

Kfinstler  und  Kenner  getäuscht  Dfurden ;  wenn  man  sich  dem  Reize  hingibt, 

gewisse  KOpfe ,  den  der  angenehme  Schein  des  Lebens  in  seinen  Bildern  auf  den 

er  ausübt;   wenn  man  solche  bedeutende  künstlerische  Verdion>tc  ervrägt 

r^  Baa  sieh  sagen  muss,  dass  die  unselige  Geschicklichkeit  seiner  lland  nichts 

iNtfes  als  den  Verfall  der  Kunst  beschleunigen  half.    Wahrhaft  verderblich  wirkte 

9m  Kifinss  und  Vorbild  auf  die  spanische  Malerei.     Die  einheimischen  Künstler, 

^  kräe  so  grosse  mechanische  Fertigkeit  besassen ,  wie  er,  denen  es  an  natürlicher 
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Begabung  und  Geist ,  wie  an  der  Gelegenheit  fehlte ,  aus  den  Werken  der  Tonli| 
liebsten  italienischen  Meister  sich  einen  eigenthttmlichen  Stjl  zu  bilden ,  entfemli 
sich  ganz  von  dem  edlen  und  grandiosen  Charakter  ihrer  eigenen  grossen  Känstk 
strebten  jetzt  nur  nach  Giordano's  glänzender  äusserer  Manier,  weil  diese  ilM 
Zeitgenossen  so  gefallen,  beabsichtigten  blos  eine  Wirkung  im  Allgemeinen,  dim 
ein  pikantes  Helldunkel  und  ein  abwechselndes  Colorit  das  Auge  zu  Tergnügen ,  st« 
den  höheren  Sinn  zu  befriedigen ,  und  Terloren  den  höchsten  Zweck  der  Kunst  gii 
aus  den  Augen. 

Man  hat  auch  auf  Luca  Giordano  angewandt,  was  man  über  Tintoretto  si^ 
Von  letzterem  behauptet  man ,  figürlich  gesprochen ,  er  habe  drei  rerschiedene  Pinsa 
gehabt ,  einen  goldenen ,  einen  silbernen  und  einen  bleiernen.  Beide  Künstler  habd 
leider  nur  zu  oft  den  letzteren  in  Anwendung  gebracht. 

Alle  Bilder ,  die  Luca  gemalt ,  namentlich  aufzuftihren ,  ist  nicht  mOglidi.  & 
würde  Schwindel  erregen,  wenn  man  den  Raum  berechnen  wollte,  den  er  mit  Bildoi 
ausgefüllt.  Wir  nennen  daher  ausser  den  bereits  angefilhrten  Gemälden  tob  ihm  M 
noch  die  bedeutendsten.  Die  Gemäldesammlung  zu  Blenheim  (England)  TerwaM 
von  Luca:  Seneca,  der  sich  die  Adern  öffnen  lässt,  ein  Bild  von  seltener  Ausifihnmt 
das  Museum  zu  Berlin:  das  Urtheil  des  Paris;  Euklid  in  seinem  StudirsimMffj 
Archimed,  einen  Brennspiegel  in  den  Händen  haltend;  die  Bildersammlung  zu  Cerf« 
hamhouse:  zwei  Schlachtbilder  voll  Leben  und  Geist;  die  Gallerie  zu  Darmstalt; 
die  Entführung  der  Europe  und  den  Kopf  eines  Satyrs.  In  der  Dresdner  Galleiii 
sieht  man  von  ihm:  den  htcrbendon  Seneca;  die  Vers tossung  derHagar;  LucretH^ 
den  sich  ihr  nähernden  Tarquinius  abwehrend;  David  mit  dem  vor  ihm  liegenM 
Haupt  des  Goliath;  Perseus  im  Kampfe  mit  Phineus;  Abraham's  Knecht,  derte 
Rebecca  die  von  seinem  Herrn  für  sie  bestimmten  Geschenke  überreicht ;  Bacdiu» 
der  die  schlafende  Ariadne  am  Uf^r  des  Meeres  findet ;  den  heil.  Sebastian ,  dem  S» 
vor  ihm  knieende  Irene  den  blutigen  Körper  mit  einem  Tuche  reinigt ;  Rahel  ud 
Jakob  am  Brunnen;  den  Raub  der  Sabinerinnen;  Herkules  an  der  Seite  der  Omphalt; 
Susanna,  von  den  Alten  überrascht;  die  Schlacht  der  Israeliten  und  Amalckitcrs 
Bacchus  mit  seinem  Gefolge  erscheint  der  Ariadne ;  die  büssende  Magdalena ;  MaHi 
mit  dim  Christuskiodo ;  Loth  mit  seinen  Töchtern;  ein  nächtliches  Gefecht;  dea 
Todtenkopf  des  heil.  Franciscus ;  das  Brustbild  eines  jungen  Mannes.  Eine  reicht 
Sammlung  von  Bildern  des  Meisters,  57  an  der  Zahl,  verwahrt  das  Museum  il 
Madrid.  Darunter  erregen:  eine  heil.  Jungfhtu  mit  dem  Christuskind  und  dfll 
heil.  Johannes,  ein  ganz  in  der  Art  des  Raphael  behandeltes  Bild,  und  ein  groMH 
Bild,  eine  Allegorie  auf  den  Frieden,  dem  Rubens  bewundernswürdig  nachgeahal^ 
besonderes  Interesse.  Auch  die  grossherzogliche  Gemäldegallerie  zu  Mann  heil 
besitzt  ein  Bild  von  Giordano :  die  heil.  Maria  mit  dem  Kinde.  In  der  Pinakothdl 
zu  München  zeigt  man:  den  bethleheniitischen  Kindermord;  den  an  das  Kre« 
gehefteten  Heiland ,  wie  er  von  Henkersknechten  mit  demselben  erhoben  wird ;  dci 
Selbstmord  der  Lucretia;  Christus  speiset  die  viertausend  Mann  (bez.  Luca  Jo^ 
danus);  Christus  mit  der  Samasiterin  am  Brunnen;  Christus  wird  in  der  Wüste  voH 
Satan  versucht;  das  Bildniss  des  Vaters  des  Künstlers  und  sein  eigenes  Portfli 
Das  Museo  borbonico  zu  Neapel  besitzt  ebenfalls  eine  Anzahl  von  Bildern  von  ila^ 
unter  denen:  eine  Pieta;  der  heil.  Franz  Xaver,  der  Wilde  tauft;  eine  Madonna M 
Rosario  zu  den  besten  gezählt  werden.  Im  Louvre  zu  Paris  findet  man:  ChrillJ 
Darstellung  im  Tempel,  ein  Bild,  im  Geschmack  des  P.  Veronese  componirtvii 
durch  klare  Färbung  ausgezeichnet;  Christus,  umgeben  von  Maria  und  Jos^h 
empfUngt  von  Engeln  die  Leidenswerkzeuge;  Venus  und  Mars,  von  den  Grazien  wi 
Liebesgöttern  bedient,  ein  Gemälde  von  brillantem  Efiekt  (gest.  von  Pierron).  Dil 
Eremitage  in  St.  Petersburg  ist  im  Besitz  von  sechs  grossen  Bildern  des  Meisten: 
die  Cyklopen;  eine  Kreuzabnahme;  die  Vertreibung  von  Adam  und  Eva  ans  dfl 
Paradiese;  der  schlafende  Amor;  die  Entführung  der  Europa«  und  die  heil.  MagdaleH 
darstellend.  In  der  Gallerie  des  Museums  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart  swk 
man:    Annida  und  Rinaldo;    Rebecca  und  Elieser  am  Brunnen;    im  Belreden  » 
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Fien:  den  Erzengel  Michael,  der  die  hoflf&rtigen  Engel  stfirzt  (bes.  Jordanui 
*•  1666);  den  bethlehemitisohen  Kindennord;  die  Geburt  Chriiti;  die  Geburt 
briA*f;  den  heil.  Joachim ,  der  Ton  einem  Engel  die  Verheissung  empfängt,  dass 
■■•  Gattin,  die  heil  Anna,  eine  Tochter  bekommen  werde;  Anna  und  Joachim, 
fe  ihre  Tochter ,  die  heil.  Maria ,  dem  Herrn  weihen ;  die  Yermfthlung  Marien*8  mit 
liaeph;  die  Heimsuchung  Mariä's;  den  Tod  der  heil.  Jungfrau;  den  heil.  Joseph, 
hr,  im  Schlafe  liegend,  Tom  Engel  zur  Flucht  ermahnt  wird;  den  heil.  Joseph  auf 
Imi  Sterbebette ;  die  Yerstossung  der  Hagar  und  die  Marter  des  heil.  Bartholomäus. 
Giordano  hat  auch  mit  leichter  und  geistreicher  Nadel  im  Geschmack  seines 
mten  Lehrers,  des  Ribera,  in  Kupfer  radirt.  Man  kennt  jedoch  nur  6  Blätter  von 
Im  :  das  Opfer  des  Elias ;  die  Ruhe  in  Aegypten ;  Christus  lehrt  im  Tempel ;  Maria 
MÜ  dem  Leichnam  Christi ;  die  Ehebrecherin  vor  Christus  und  die  heil.  Anna. 


B«ri.  d«'  Dominiei«  Vit«  da'  pittori,  tcaltorl  ed  ucUtttti  Napoletani.  Napoli,  1742.  — 
■•«•o  Fior«Btino,  woMlbst  auch  •ein  Porträt  üb  Stich  sn  flnd«n  Ut.  —  Bermmd«s,  Diceionario 
Umiku  4m  loi  ami  iUnitrei  profesior«i  d«  lu  bellu  artei  in  Espafta.  —  L  a  n  s  i ,  Geschichte  der  Malerei 
fa  Hillw  —  Fiorillo,  Geschichte  der  Malerei  in  Italien  nnd  Spanien.  —  Kagler,  Handbach  der 
-     '-  -      dw  Malerai. 


HifdUlOi  ftafknOy  ein  Maler  aus  Messina,  der  seine  Kunst  bei  Polidoro  da 
liraTaggio  erlernte  und  in  dessen  Styl  arbeitete.  Sein  Torzüglichstes  Werk  ist 
fei  1541  Ton  ihm  gemalte  grosse  Abendmahl  im  Kloster  des  heil.  Gregor  zu  Messina. 

Htrgetti,  Oiaoomo,  ein  Maler  aus  Assisi,  der  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
■MotUeh  in  der  Zeichnung  zu  Rom  erlernte,  sich  aber  später  im  Colorit  nach  Lan- 
friBco,  der  mit  Ann.  Caracci  1600  nach  Rom  gekommen  war,  ausbildete  und 
äih  besonders  in  Wandmalereien  auszeichnete.  In  einer  Kapelle  des  Doms  seiner 
Titentadt  ist  ein  Wandgemälde  mit  vielen  Figuren  von  ihm ;  auch  in  der  Sakristei 
irCouTentualen  daselbst  sieht  man  mehrere  Bilder  aus  dem  Leben  der  Maria,  ebenfalls 
■f  Kalk  gemalt.  Seine  Gemälde  sind  gut  in  der  Färbung  und  ausgeführter,  als  die 
•iaes  l^ehrers ;  dagegen  Termisst  man  in  seinen  Figuren  zu  oft  ein  schönes  Ebenmass. 

fliorgio ,  ein  Maler  aus  Florenz ,  den  Graf  Amadeus  lY.  tou  Sayojen  an  seinen 
Mlnd,  woselbst  wir  ihn  1314  im  Schlosse  von  Chambery  thätig  finden.  Die  Nach- 
ikbten  über  ihn  reichen  bis  1325,  wo  er  in  Pinarolo  arbeitete. 

Horgio ,  Antonio  di ,  ein  sehr  geschickter  Ingenieur  und  Baumeister  des  Königs 
I.  von  Neapel,  der  aus  Settignano  gebürtig  war  und  um  1490  blühte.  Er 
so  hoch  in  der  Gunst  des  Königs ,  dass  er  nicht  allein  alle  Bauten  des  Reichs, 
im  auch  alle  bedeutenden  Angelegenheiten  des  Staates  leitete. 

iiirgio,  Ensebio  di  San,  ein  Maler  aus  Perugia,  geb.  um  1478,  g^st.  1550,  bildete 
M  in  der  Schule  des  P.  Perugino  und  malte  1501  mit  Fiorenzo  di  Lorenzo  und 
l«rto  di  Giovanni  die  Trompeterföhnchen  des  Magistrats  seiner  Vaterstadt.  Aus 
ilvas  späterer  Zeit  ist  seine  Anbetung  der  Könige  in  S.  Agostino  in  Perugia ,  ein 
hieidig  concipirtes  und  kräftig  gemaltes  Bild.  Vom  Jahr  1507  sind  zwei  Fresken 
ii  Kreuzgang  von  S.  Damiano  zu  Assisi ,  eine  Verkündigung  und  der  heil.  Franz ,  die 
Vndawle  empfengend ,  schön  gedacht«  Gemälde  voll  Leben  und  grossartiger  Hai* 
£ine  vorzügliche  Altartafel ,  die  thronende  Maria  mit  mehreren  Heiligen ,  am 
t\  einige  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Antonius,  in  der  Kirche  S.  Francesco 
SMatelica  unweit  Fabriano  mit  der  Jahrszahl  1512  zeigt  ein  glückliches  Streben  in 
iv  Bichtong  des  Lionardo  da  Vinci  und  Raphael.  Spätere  Werke  sind  nicht 
UuBl,  obgleich  Kusebio  noch  lange  lebte.  Im  Jahre  1527  wurde  Eusebio  zum 
B^ied  des  Stadtraths  der  Hunderte  erwählt. 

Wtrgio  di  Miurtino,  FranceiOO  di,  ein  berühmter  sienesischer  Baumeister,  auch 
Hhaaer  und  Maler,  geb.  um  1423  zu  Siena,  gest.  um  1506,  durfte  sich  in  seiner 
^fnd  nicht  denjenigen  Studien  und  Beschäftigungen  widmen ,  wozu  Neigung  und 
lUenie  ihn  hinzogen,  sondern  musste  durch  ein  Handwerk  seinen  Lebensunterhalt 
■ih  erwerben,  bis  es  ihm  gelang,  sich  Bahn  zu  brechen  und  sich  zum  tüchtigen 
Irisler  in  verschiedenen  Kunstföchem  emporzuschwingen.  Wer  sein  Lehrer  gewesen, 
itt  bis  jetzt  nicht  ermittelt;  eine  unbegründete  Meinung  nennt  Brunelleschi,  nach 
•Mr  anderen  unerwietenen  Angabe  soll  es  ein  gewisser  Luca  da  Siena  gewesen 

■  in er,  KimfUer-LexikoB.    II.  15 
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lein,  der  1388  in  Onrieto  arbeitete.     Die  erste  Nachricht  über  sein  Wirken  zeli 
ihn  uns  in  Orrieto,  wo  damals  (1447)  Fiesole  malte;  genauere  und  zurerlässiger^^^ 
A.aikunft  über  sein  Leben  und  seine  Thätigkeit  erhalten  wir  aber  erst  20  Jahr^^ 
ipäter,  Ton  1467  an,  in  welchem  Jahre  er  sieh  rerehlichte.   Sanesische  SchriftsteUfe--'^      i 
ichreiben  ihm  zwar  während  dieser  20  Jahre  zahlreiche  Arbeiten  in  ihrer  Stadt  be  ?        ^ 
ron  denen  die  um  1457  entstandene   kleine  Kapelle  bei  S.  Pietro  alla  Magien^       * 
Wölbung  und  Sims  der  (1470  vollendeten)  Kapelle  Tor  dem  Gemeindeplatz,  und  dma 
Glrabmal  des  Cristofano  Felici  in  S.  Francesco  (1462)  ron  ihm  herrühren  kOnnen, 
obgleich  es  dafür  keine  Gewissheit  gibt.     Jedenfalls  scheint  er  sich  in  jener  Z^it 
Bifrig  mit  dem  Studium  der  Ruinen  antiker  Bauwerke  abgegeben  zu  haben ,  wie  er        ~=^ 
lelbfet  in  seinem  Traktat  über  die  Architektur  erzählt,  und  wie  noch  einige  erhaltene  - 

äkizzonbücher  von  ihm  mit  Zeichnungen  solcher  Reste  alter  römischer  Bauten  beweisea  ^  ^• 
^on  1469 — 1470  finden  wir  ihn  sodann  zu  Siena  an  den  Wasserbehältern  fÜrdei  "".  ^ 
Brunnen  auf  der  Piazza  del  Campo,  1471  mit  den  Malereien  in  der  gronen  Kapelle  ~J** 
Jen  SpitaU  von  S.  Maria  della  Scala,  1472  mit  Bildschnitzereien,  einer  Decke ui  _-■■■ 
nit  anderen  Malereien  für  dasselbe  Spital  beschäftigt.  In  dem  nämlichen  Jahre  hiMe  '  r^^ 
ir  an  dem  kolossalen  Fischteiche  im  obem  Thal  der  Bruna ,  der  die  Stadt  Siena  bü  ""'^ 
piten  Fischen  verschen  sollte,  zu  thun,  wozu  er  schon  1469  die  Pläne  entworfti  '  ^ 

batte.     Das  Schicksal  dieses  Baues  war  aber  kein  günstiges ,  indem  denelbe  seh«    ^ 
[492  Risse  bekam  und  1493  einstürzte.  /^^ 

In  den  Jahren  1475 — 1476  arbeitete  Francesco  di  Giorgio  in  seiner  Vatentadl^  ~  '_ 
ind  zwar  an  der  Franciscanerkirche ,  die  damals  erneuert  wurde ,  und  deren  beide  "  "^ 
IClo«tc*rgänge  (1487  beendigt)  ihm  zugeschrieben  werden.  Die  Glanzperiode  seiaer  _  ^' 
'Qhnilichen  Thätigkeit  beginnt  aber  erst  mit  dem  Jahre  1 478 ,  in  welchem  er  in  die  J*^ 
dienst««  IiViedrich't  von  Montefeltro,  Herzogs  von  Urbino  trat.  Zwar  rührt  der  bekannte  ^.  "* 
i'alast  in  ürbino ,  der  früher  dem  Giorgio  zugeschrieben  wurde ,  nicht  von  diesem  her,  '  "^ 
londern  als  seine  Arbeiten  können  nur  die  berühmten  Reliefs  daran  mit  Trophiea  "  "^ 
lod  HoiiHtiiffn  militäriHchen  Darstellungen  (jetzt  in  den  oberen  Corridoren  daselbst  ' 

'arwahrt)  betrachtet  werden ,  allein  er  entfaltete  sonst  eine  ausserordentliche  Wirk-       "^Tj 
ainkfit.    So  war  er,  noch  seiner  eigenen  Angabe,  zu  gleicher  Zeit  mit  136  Gebäadet 
ttr  den  flerxog  bcschäfligt.     Unter  denselben  fuhrt  er  allein  vier  Festungen  an:  die  ^ 

'on  C'agli  am  FurlopaHs,  die  von  Sasso  di  Montefeltro,  von  Tavoleto  undSerradi  *" 

\,  AboiMÜo.     Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  aber  auch  die  Burgen  von  CasUl         ' 
luranl«'  ^j'-tzt  rrbania)  und  8.  Angelo  in  Vado,  beide  im  Metaurusthale ,  an  der         '^' 
Itrass'f  vim  1  'rliino  nach  ToKcann ,  von  ihm.     Der  Herzog  war  so  wohl  mit  den  A^       ' 
i«it«n  d<:M  KUiiHtliTN  zufrieden,  dass  er  1480  der  Signorie  von  Siena  den  Vorschilf  ~~ 

sa<sht«j ,  ihn  in  den  Magistrat  seiner  Vaterstadt  aufzunehmen.    Diese  Aufnahme  find 
war  damals  iiorh  nicht  statt,  dagegen  beauftragte  ihn  die  Republik  mit  der  Bean^  '^ 

iAhiigung  den  Baues  der  Veste  von  Sesta  und  der  von  Cerreto  in  Chianti.    Auch  der         "^^^ 
ifaishfolger  Fricdricirs ,  d«'r  1482  gestorben  war,  Herzog  Guidobaldo,  fbhr  fort,  dea       "  ^ 
Ulnatlftf  zu  beNchiillLigen ,  wie  auch  dessen  Schwager,  Giovanni  della  Rovere,  Heir         ^^ 
un  Nimigalliii  und  l'räfekt  von  Rom,  für  den  er  die  kleinen  Festungen  von  Mondän» 
nd  Moiidfilfo  baute.     Hierauf  machte  er  1484  auf  Veranlassung  von  Luca  Sigat» 
«lli,  der  wegen  eineH  geeigneten  Archit<.'kten  um  Rath  angegangen  worden 
Ja  J'Unit  und  ein  Modell  zu  der  Kirche  Madonna  del  Calcinigo  bei  Cortona, 
af  Mch')nHti'n  und  interessiinteMten  kirchlichen  Gebäude  in  dieser  Gegend,  aus 
tciit,  welrliif  der  groNMen  Tnigestnltung  des  Baustjls  vorausging.   Dasselbe  wa 
iti  üiorgiu's  Tode  nur  liin  /.ur  Kuppel  fertig,  und  wurde  von  dem  Florentiner  Pietr» 
1  Douieuico  di   Norbo  (1514)   vollendet. 

Kudlich  ging  aurli  Fraürrsro  di  (iiorgio's  Wunsch,  Mitglied  des  Ratbs  seiner 
rairetndt  zu  werden,  im  l)e/eniber  1485  in  Erfüllung.  Zugleich  wurde  ihm  di» 
Miftifiht  über  tien  Hau  di-r  lirürke  über  die  Mersa  und  die  von  Petriolo  übertragea. 
4M  wurde  er  zum  Mililanirchilekten  der  Republik  ernannt  und  mit  der  Bcanf« 
UMgung  der  Fentung» werke  den  ganzen  Gebiets  beauftragt,  auch  das  Jahr  darwf 
M  Urbino,  wu  er  für  duu  Hurziig  benc  hält  igt  war,  zurückbemfen ,  um  den  Bau  der 
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Borg  Ton  Gasöle  zu  leiten.     Im  Jalir  1 488  war  er  wieder  beim  Herzog  Guidobaldo, 
2489  SU  Qttbbio  und  in  demselben  Jahre  in  Siena  mit  Wasserbauten  beschäftigt. 
Kioen  sehr  ehrenvollen -Auftrag  erhielt  er  im  Jahr  1490,  indem  er  mit  LueaFanelli 
■seh  Mailand  berufen  wurde ,  um  seinen  Rath  über  die  Erbauung  der  Kuppel  des 
Doms  abzugeben,  welche  sofort  nach  seinen  Angaben  von  Gio.  Ant.  Amadeo  und 
Oio.  Giac  Dolcebuono  ausgeführt  wurde.     Die  Bewohner  von  Pavia  benutzten 
MBO  Anwesenheit  in  Mailand,   um  ihn,   nebst  Lionardo  da  Vinci,   nach  ihrer 
Stadt  zu   berufen,   wo  er  in   Betreff  des   Domes,    dessen   Architekt  Cristoforo 
Roechi  war,   seinen  Rath  ertheilen  sollte.     In  ähnlichen  Angelegenheiten  reiste 
er  die  folgenden  Jahre  wiederholt  nach  Drbino  und  Neapel,  dann  nach  Bracciano, 
Loeca  u.  s.  w.     Im  Jahr  1493  finden  wir  ihn  als  Mitglied  des  obersten  Magistrats 
seiner    Vaterstadt,    die    ihm    1495    für    seine    Dienstleistungen    die    Summe   ron 
)00  Dukaten   ausbezahlte.      In    diesen    späteren   Jahren   muss    er   sich   mehrftush 
ash  mit  der   Bildhauerkunst   beschäftigt    haben,    denn    1497    bis   1498  wurden 
in  fär  das  Tabernakel  des  Hochaltars   im  Dome  seiner  Vaterstadt  zwei   Engel 
HB  Bronze,  und  1499  die  Apostelbilder  yon  Erz  für  die  Säulen  im  Dom  zu  Siena 
liBtelit,    mit  deren  "Guss  Francesco*s  Freund,    Jaoopo    Cozzarelli,    beauftragt 
ivde.     Nachdem  wir  ihn  in  diesen  Jahren  noch  mehrfach  auf  Reisen  mit  der  Be- 
■ehUgung  und  Anlegung  yon  Festungen  (so  wiederholt  in  Neapel  1503)  beschäftigt 
Men,  erhalten  wir  die  letzte  Nachricht  über  sein  Wirken  1506,  in  welchem  Jahre 
in  die  Erbauung  einer  Chorkapelle  hinter  dem  Hochaltar  im  Dome  yon  Siena  über- 
tagen wurde.    Bald  darauf  scheint  er  gestorben  zu  sein. 

Francesco  di  Giorgio  steht  in  der  Mitte  zwischen  Brunelleschi  und  den  Bau- 
■ustem  und  Ingenieuren  yom  Ende  des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhundflits.  Seine 
(feae  Ausbildung  fällt  in  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts,  doch  beweist. der  Umstand» 
4is  er  bis  an  das  Ende  seines  Lebens  yielfoch  gesucht  und  gebraucht  ward ,  wie 
loae  reichen  Er&hrungen  den  Fortschritten  seiner  Kunst  und  ihrer  Wissenschaft  zu 
|it  kamen ,  und  wie  gross  der  Einfluss  gewesen ,  den  er  theoretisch  wie  praktisch 
■f  das  Militärbauwesen  seiner  Zeit  geübt  haben  muss.  Ist  auch  durch  neuere 
Fmchungen  erwiesen,  dass  keines  der  yielen  Gebäude,  welche  Vasari  und  nach 
in  die  Landsleute  des  Francesco  di  Giorgio  diesem  zuschreiben ,  yon  ihm  herrührt» 
ts  ist  durch  jene  Untersuchungen  dennoch  der  ihm  gebührende  Ruhm  als  erster  Elriegs- 
hnneister  und  Ingenieur  seiner  Zeit ,  als  einer  der  Begründer  der  neueren  Befesti- 
fttgsknnst ,  ist  das  grosse  Verdienst  hergestellt ,  dass  er  in  diesem  Fache  der  Vor- 
fbger  des  Sangallo,  des  Buonarotti,  des  Sanmicheli  und  anderer  ausge- 
•iehneter  Künstler  auf  diesem  Gebiete  gewesen. 

Als  Maler  war  Francesco  unbedeutend,  denn  seine  Bilder  yerrathen  zwar  Talent» 
ittein  keine  gehörige  Ausbildung.  Lanzi  erwähnt  yon  ihm  in  seiner  ^Geschichte 
ki  Malerei  in  Italien**  einer  Geburt  Christi ,  die  jener  Geschichtschreiber  yon  ihm 
■  4er  Sammlung  des  Abbate  Ciacchcri  gesehen  haben  will,  und  die  im  Styl  an  Man- 
tefia  erinnern  soll.  Eine  andere  Tafel  yon  seiner  Hand,  die  sich  yor  einiger  Zeit 
k Honte  Oliyeto  maggiore  zu  Chiusumi  gefunden,  mit  einer  Darstellung  der  Himiyel- 
fcbt  Maria ,  wurde  in  die  Akademie  zu  Siena  gebracht.  Auf  dem  Deckel  eines'auf 
4r  öffentlichen  Bibliothek  zu  Siena  befindlichen  Manuscripts  yon  Francesco  steht  die 
Aifabe,  dass  er  1474  eine  Krönung  Maria  für  die  Hospitalkirche  daselbst  gemalt. 
Aldi  in  sienesischen  Urkunden  aus  den  Jahren  1468 — 1475  finden  sich  Zahlungen 
ir  seine  Malereien,  bei  welchen  Gelegenheiten  er  jedesmal  „Dipintore*'  ge- 
«Bit  wird. 

Wichtig  sind  auch  die  Handschriften  und  Zeichnungen,  die  man  noch  yon 
ViAicesco  di  Giorgio  besitzt.  Die  Oficntliche  Bibliothek  zu  Siena  yerwahrt  ein  Skizzen- 
Weh  Bit  Zeichnungen  nach  Gebäuden  des  alten  Rom ,  architektonischen  Details  und 
Istwürfen  zu  Maschinen ;  ferner  Abbildungen  yon  Maschinen ,  meist  ftir  Kriegswesen 
^Hydraulik,  nebst  einer  Abhandlung  über  die  alten  Maasse;  dann:  den  „Trattato 
'  AnÄitettura  ciyile  e  militare**,  die  Originalhandschrift,  eine  um  1495  yorgenom- 
■■■s  ÜBarbeitODg  des  ersten  Traktats  mit  wenigen  Zeichnungen.     Im  Besitz  dea 
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CaT.  Cesare  Saloxzo  ca  Turin  befinden  sich  ein  Traktat  Ober  die  Baaknosl,  Hand»- 
sofarift  auf  Pergament,  mit  Verbesierungen  Ton  der  Hand  des  Autor  und  mit  beig«^ 
fügten  Zeichnungen ,  erste  Ausarbeitung  für  den  Herzog  ron  Urbino  bestimmt  und  i^ 
sehn  Büchern  abgefiksst ;  und  Abbildungen  ron  antiken  Monumenten  Roms  (aas  dc^ 
Jahren  1450 — 1467).  Eine  dritte  und  letzte  Umarbeitung  des  ^Trattato  di  Architc^ 
Iura**  mit  einem  beigebundenen  Hefl  Zeichnungen  ron  Maschinen  zum  MiütArbaca^ 
wesen  zeigt  man  in  der  Magliabecchiana  zu  Florenz.  Endlich  findet  sich  in  d^ 
kftnigL  PriTatbibliothek  zu  Turin  eine  schöne  Copie  auf  Pergament  Ton :  „Franci%^ 
Georgii  Senensis  opusculum  de  architectura**,  mit  80  Blättern  Zeichnungen,  me-iai 
aus  dem  Traktat  über  die  Baukunst,  und  den  Maschinenabbildungen. 

LItontir.    Yttiari,    L«b«B    dtr    auf«ieic]m«tottii    Mal^r,    BildhavM    md    BftUB«itt«r.    —    Cefftr» 
S «Im ISO,  Tratteto  d'Arckitottvra  ciTÜ«  •  nülitara  di  FraacMco  di  Giorf io  MArtiai ,  ftrehit*lto  Seats«  drt 
MMlo  XV.  ToriBO.  1841.   —  Riaohr«    Italionifck«  FoneliaBfoa.    —    Alfr.  Rotaoa«,    KnttUiit 
Jahrgaif  1843,   Kro.  8— IS. 

Oiorgione ,  siehe  Barbarelli. 

Oiottino,  eigentlich  TomnUMO  di  Stefano,  Maler  aus  Florenz,  geb.  1324,  gesi 
1356,  war  ein  Sohn  des  Malers  Stefano,  eines  Schülers  des  Giotto,  und  scheiil 
seinen  Beinamen  Ton  seiner  glücklichen  Nachahmung  des  letzteren  Meisters  erhaltei 
zu  haben ,  da  die  Behauptung ,  dass  er  ein  Urenkel  Giotto*s  gewesen  und  dass  ilia 
desshalb  das  Diminutir  des  Namens  dieses  Künstlers  zu  Theil  geworden ,  nicht  tf   | 
wiesen  ist.     Er  lernte  bei  seinem  Vater  die  Anfiuigsgründe  der  Malerei ,  beschlois  f 
aber  schon,   als  er  noch  sehr  jung  war,  mit  allem  Fleiss  und  Studium  lieber  dis 
Methode  Giotto 's,  als  die  seines  Vaters,  nachzuahmen.   Mit  grossem  Eifer  und  Erfblf  ^ 
übte  er  nun  seine  Kunst,  und  obgleich  es  nur  wenige  Werke  seiner  Hand  gibt,  weil 
er  jung  starb,  so  erkennt  man  in  denselben  dennoch  einen  Fortschritt  über  Giotte 
hinaus.     Er  ging  strenger  als  die  meisten  Nachfolger  dieses  Meisters  auf  die  Eigei- 
thümliehkeiten  seiner  Kunstübung  ein ,  die  er  mit  Geist  wiederzugeben  yerstand ;  er  ^* 
wusste  aber  die  edle  gleichm&ssig  gedrängte  und  lebendige  Anordnung ,  die  breites,   ' 
undurchschnittenen  Lichtmassen  des  Giotto  noch  weiter  auszubilden ,  war  auch  tieftr  * 
in  die  Gesetze  der  Erscheinung  eingedrungen,  ja,  er  kannte  selbst,  wie  sichsis  * 
manch*  glücklicherer  Wendung  der  Arme  und  Häupter  ergibt,  die  menschliche  Gestalt  * 
ungleich  besser,  als  jener.  * 

Was  nun  die  Werke  dieses  Meisters  selbst  betriflt ,  so  malte  derselbe  in  seiser  ' 
Jugend  für  S.  Stefano  zu  Florenz  ein  Bild ,  das  aber  nicht  auf  uns  gekommen  ist,  urf  ' 
schon  zur  Zeit  des  Vasari,  der  darüber  berichtet,  durch  Feuchtigkeit  sehr  gelitte»  ' 
hatte.    Auch  die  Fresken  in  der  (jetzigen)  Kirche  des  heil.  Blasius ,  die  heil.  Cosmis  ^ 
und  Damianus  darstellend,  in  einer  (später  abgebrannten)  Kapelle,  sowie  die  über  der  '^ 
Hauptthüre  der  Kirche  S.  Spirito,  über  welch  letzterer  er  die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes   * 
darstellte ,  femer  die  in  einem  Tabernakel  auf  dem  Platze  vor  letzterer  Kirche  ebei-  * 
daselbst  sind  zu  Grunde  gegangen.   Dagegen  ist  eine  Auferstehung  in  der  23.  Kspells  * 
Ton  S.  Croce,  hinter  einer  Mauenrerzierung,  die  zum  Grabmal  des  Bettino  de*  Bardi  ge*  ^ 
hOrt,  der  zu  jener  Zeit  einen  hohen  Posten  im  Kriegsheere  einnahm,  und  den  der  Künstler  ' 
auf  jenem  Bilde  in  yoller  Rüstung  aus  dem  Grabe  steigend ,  ron  zwei  Engeln  saa  ■ 
WeRgericht  erweckt,   darstellte,    noch   erhalten,    obgleich  dieselbe  sehr  geh'ttea.  ^ 
Dann  malte  er  in  der  Kapelle  des  heil.  Silvesters  in  derselben  Kirche  mit  grosses  ^ 
Fleisse  Scenen  aus  dem  Leben  Constantins;   in  S.  Pancrazio:   einen  Christus,  der  « 
sein  Elreuz  trägt,  daneben  einige  Heilige ;  in  einem  Kreuzgange  des  Klosters  S.  Gallt:  ~ 
eine  Pieta;  in  der  Kapelle  des  heil. Laurentius  in  S.Maria  Norella:  die  h.h.  Coson*  ^ 
und  Damianus;    in  Ognisanti:    die  h.  h.  Christoph  und  Georg,  und  über  der  Tbif*-     ^ 
der  Sakristei:    eine  Madonna  mit  dem  Kind  auf  dem  Arme.     Im  Jahr  1344. stellte 
er  auf  dem  Thurme  des  Palastes  des  Podesta  den  das  Jahr  zuTor  durch  das  Volk  ^sa 
Florenz  yeijagten  Julius U.  Herzog  von  Athen  dar,  ein  Spottbild,  Ton  welchem ii* 
dessen  auch  nur  noch  einige  unkenntliche  Spuren  rorhanden  sind.    Auf  diese  M^ 
Stellung  folgte  die  Ausführung  seiner  Hauptbilder ,  die  Wundergeschichten  des  beil 
Silvester  in  der  Kapelle  Bardi  in  S.  Croce  zu  Florenz ,  Fresken ,  welche  sich  bis  aaf 
die  heutige  Zeit  erhalten  haben  und  die  Lobsprüche  rechtfertigen,  welehe  Ghiberti 
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Md  Vftiftri  dem  Qiottino  ertheileo.  Besonders  gerflhini  wurde  aneh  ein  ftr 
&  Benügio  ebendAselbst  ausgeführtes  TemperagemÄlde ,  den  Ton  den  liarien ,  Nico* 
immt  und  anderen  Gestalten  beweinten  todten  Christus  darstellend.  Von  Bildern, 
die  er  ausserhalb  Florenz  malte»  nennt  man:  die  h.  h.  Cosmus  und  Damianus  im 
Kloster  Campora  Tor  dem  Thore  Ton  S.  Piero  Qattolino;  ein  Tabernakel  auf  der 
Brfloke  su  Romiti  in  Valdamo ;  eine  historische  Darstellung  in  S.  Oioranni  in  Laterano 
n  Rom ;  in  einem  Säle  des  Hauses  Orsini  ebendaselbst :  eine  Menge  Ton  Bildnissen 
berühmter  Männer ,  und  in  Araceli  ebenfalls  zu  Rom :  einen  heil.  Ludwig,  Fresoobild 
■nf  einem  Pfeiler ;  eine  Krönung  der  Bfaria  in  der  Unterkirche  des  heil.  Franoiscns 
■1  Assisi ,  eines  der  schönsten  Gemälde  des  Meisters  und  heute  noch  wohl  erhalten ; 
ein  Frescobild  in  der  Kirche  S.  Chiara  derselben  Stadt ,  die  heiL  Clara  darstellend, 
wie  sie,  tou  zwei  Engeln  in  der  Luft  getragen,  ein  Kind  TomTode  erweckt;  Madonna 
■it  dem  Kinde,  dem  heil.  Franciscus  und  anderen  Heiligen,  in  einem  Bogen  an 
«■em  Thore  in  derselben  Stadt. 

Auch  mit  der  Bildhauerkunst  soll  sich  Giottino  beschäftigt  haben ,  und  Vasari 
«nlblt ,  dass  er  für  den  Glookenthurm  von  S.  Maria  del  fiore  eine  Marmorfigur  Ton 
visr  Ellen  Höhe  gearbeitet  habe. 

Von  weiteren  Arbeiten  des  Giottino  ist  uns  nichts  bekannt.  Eine  Tafel  in  drei 
Ibtbeilongen ,  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  heil.  Bernhard ,  aussen  mit  rer- 
sehiedenen  Heiligen ,  an  der  Staffel  mehrere  kleine  Vorstellungen  aus  der  Geschichte 
dieser  Heiligen,  wird  in  der  Akademie  zu  Florenz  als  ein  Werk  dieses  Meisters 
fiieigt. 

Schüler  Giottino*s  waren :  Gioranni  Tossicani,  Michelino,  und  GiovannE 
dal  Ponte.  Wenn  Lippo,  wie  Vasari  angibt,  1354  geboren  ist,  kann  er  nicht, 
vie  er  ebenfklls  behauptet,  GiottiDO*s  Lehrer  gewesen  sein,  da  er  ja  sonach  bei  des 
Ittsteren  Tod  erst  zwei  Jahre  alt  war. 

UHfitu.    Vasari,  L«b«n  d«r  «lUfMeicImetaten  Maler,   BUdhanar  und  BaamaUter. 

fliottO,  eigentlich  Oiotto  di  Bondone,  einer  der  berühmtesten  Maler,  zugleich 
Bikthaner  und  Baumeister,  geb.  1276  zu  Celle,  einem  Flecken  der  Gemeine  Vespig» 
■ano,  gest.  1336  zu  Florenz,  war  der  Sohn  des  Bondone,  eines  schlichten,  einf^uihen 
Landmanns ,  und  musste  als  KDa(;e ,  so  wird  erzählt ,  die  Schafe  hüten.  Da  kam 
fines  Tages  C  i  m  a  b  u  e  des  Weges.  Er  fand  den  zehnjährigen  Giotto ,  wie  dieser, 
isch  seiner  Gewohnheit,  die  Zeichenkunst  trieb,  und,  ohne  je  Zeichnungsunter* 
riebt  genossen  zu  haben,  während  seine  Thiere  ruhig  weideten,  ein  Schaf  auf 
ne  Steinplatte  mit  einem  zugespitzten  Steine  nach  dem  Leben  zeichnete.  Erstaunt 
Iber  das  schon  so  fVühe  herrortretende  bedeutende  Talent  des  Knaben,  nahm  Cima* 
kae  denselben  mit  seiner  und  seines  Vaters  Einwilligung  nach  Florenz,  und  untere 
ridrtete  ihn  in  der  Kunst ,  in  welcher  er  binnen  kurzer  Zeit  ausserordentliche  Fort* 
Mkrilte  machte  und  sich  namentlich  sehr  bald  durch  seine  nach  dem  Leben  gemalten 
Bildnisse  auszeichnete.  Zu  seinen  ersten  grösseren  Arbeiten  zählt  man  die  Reihe 
Poa  Wandbildern  in  der  um  1303  erbauten  und  ohne  Zweifel  in  den  nächstfolgendes 
lahrm  Ton  ihm  und  einem  oder  mehreren  Gehülfen  ausgemalte  Kapelle  S.  Maria  deil* 
äreaa  zu  Padua.  Er  stellte  dort  in  42  schön  eingefassten  Gemälden ,  welche  in  drei 
liessen  Reihen  den  Wänden  entlang  sich  ausbreiten ,  das  Leben  der  heil.  Jungfrau, 
vsa  der  Geschichte  ihrer  Eltern  an  bis  zu  ihrer  Krönung,  dar.  Der  Grund  des  ein* 
heben  Bogengewülbes  ist  blau  mit  goldenen  Sternen  besät ,  zwischen  welchen  man 
üt  Köpfe  Christi,  der  Madonna  und  die  Propheten  und  Vorfkhren  Christi  erblickt; 
dem  Chorbogen  ist  Christus  in  einer  Glorie  Ton  Engeln  abgebildet.  An  diese 
tilgen  Scenen  und  Gestalten  schliessen  sich  bedeutsame  Beziehungen  ^uf  das  sitt- 
liehe  Dasein  des  Menschen  an.  Die  unteren  Theile  der  Seitenwände  enthalten  in 
Medaillons  grau  in  grau  die  allegorischen  Figuren  der  Togenden  und  Laster ,  an  der 
Finalwand  ist  das  jüngste  Gericht  dargestellt  Unter  seine  früheren  Werke  gehören 
fcraer  die  Malereien  in  einer  Kapelle  der  Badia  von  Florenz  und  das  Gemälde  des 
bapCaltars  derselben  Kirche,  von  denen  die  ersteren  zu  Grund  gegangen  sind, 
das  letztere  noch  im  Refektorium  aufbewahrt  wird.     Von  Giotto  gemali 
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lUiden  wir  sodann  rier  Kapellen  in  S.  Croce.    In  der  ersten  sieht  man  Soenen  ans 
Leben  des  heil.  Franciscns ;  in  der  zweiten:  Begebenheiten  ans  dem  Leben  Johannes, 
des  Täufers,  und  Johannes,  des  Erangelisten ;  in  der  dritten:  die  Harter  der  Apostel^ 
und  in  der  rierten:  die  Vermählung  und  die  Verkündigung  Maria,  die  Anbetung  de^- 
Könige,  Simeon  im  Tempel  und  den  Tod  der  Mutter  Gottes.   Diese  Bilder  sind  aber 
Terblichen  und  Terdorben ,  dass  man  jetct  kaum  noch  die  Umrisse  der  Figuren  me 
erkennt.     Dagegen  sind  vier  Eyangelisten  aus  einem  GewOlbe  ebendaselbst  noc 
gut  erhalten  (gest.  t.  Gebr.  Riepenhausen).    Auch  in  der  Kapelle  der  Barenoeilf 
in  derselben  Kirche  sieht  man  noch  ein  Te^perabild  des  Meisters,  eine  KrOnu^^ 
Maria,  bezeichnet:   Opus  Magistri  Jocti.     Die  Gemälde  über  den  Grabmäle^^ 
des  Carlo  Marzuppini  und  Lionardo  Aretino  in  S.  Croce ,  ein  Crucifiz  und  eine  Ver- 
kündigung sind  fiberweisst.     Das  Abendmahl  und  darüber:  Christus  am  Kreuz  mii 
einem  Stammbaum  der  Franciscaner  und  einigen  Scenen  aus  der  Legende  des  heü. 
Franz  (letztere  ron  geringeren  Händen),  im  Refektorium  ebendaselbst  (gest.  too 
Lasinio  und  ron  Ruscheweyh),  das  Giotto  einst  bestritten,  ihm  in  neuester 
Zeit  aber  wieder  mit  Recht  zugeschrieben  worden ,  ist  jedoch ,  obgleich  in  sehr  ver- 
dorbenem Zustande,  noch  erhalten.  Auch  zwei  Reihen  kleiner  Tafeln,  welche  ebemalf 
die  Schränke  der  Sakpstei  von  S.  Croce  schmückten  und  Scenen  aus  dem  Leben 
Christi  und  des  heil.  Franciscus,  in  je  13  Bildern,  darstellen,  ist  noch  wohl  erhaltes. 
Zwanzig  davon  befinden  sich  gfegenwärtig  in  der  florentinischen  Akademie,   zwei 
minder  bedeutende  sind  im  Museum  zu  Berlin ,  Tier  im  PriTatbesitz.     Femer  stellte    ■, 
Giotto  in  der  Kirche  del  Carmine,  in  der  Kapelle  Johannes,  des  Täufers,  das  ganie    , 
Leben  dieses  Heiligen  in  Bildern  dar,  die  noch  Torhanden,  aber  etwas  Terblicbeo 
sind ;  auch  malte  er  im  Palaste  der  Guelfen  zu  Florenz  eine  Geschichte  des  chriti- 
liohen  Glaubens  al  fresco,  wobei  er  das  Bildniss  des  Papstes  Clemens  IV.  anbracht«. 

Hierauf  yerliess  Giotto  Florenz,  um  sich  über  Arezzo,  wo  er  während  der  Durch- 
reise die  Kapelle  des  heil.  Franciscus  in  der  Dechanei  ausmalte,  und  an  einer  rundea 
Säule  die  Bildnisse  der  h.  h.  Franciscus  und  Dominicus  anbrachte,  auch  für  eise 
Kapelle  des  Doms  die  Steinigung  des  heil.  Stephanus  (zu  Grunde  gegangen)  fertigte, 
nach  Assisi  zu  begeben,  wo  er  in  der  Kirche  S.Francesco  die  Ton  Cimabue  be- 
gonnenen Arbeiten  Tollenden  sollte.  Unter  den  dortigen  Malereien  werden  ihm  is 
der  Oberkirche  diejenigen  Bilder  aus  dem  Leben  des  heil.  Franciscus  Ton  der  Sceoe 
an,  wo  Franz  bei  dem  Hauptmann  von  Celano  speist,  bis  zur  Ueberföhrung  seioet 
Leichnams  nach  Assisi  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  zugeschrieben.  Zu  seinen  T0^ 
züglichsten  Leistungen  aber  gehören  die  Bilder  in  der  Unterkirche  von  S.  Francesco 
daselbst,  wo  er  über  dem  Grabe  dieses  Heiligen  in  den  Dreieckfeldem  des  Krem* 
gewOlbes  die  drei  Gelübde  des  Francis<;aneTordens,  die  Armuth,  die  Keuschheit  und 
den  Gehorsam,  sowie  die  Verklärung  des  heil.  Franciscus  darstellte.  (Die  Sage  schreibt 
Dante,  der  mit  dem  Maler  sehr  befreundet  war,  die  Erfindung  dieser  Tortrefflichea 
Gemälde  zu;  ja,  sie  lässt  den  Diditer  selbst  aus  jener  Welt  herabsteigen,  um  de« 
Künstler  im  Traume  die  Gedanken  zu  diesen  Werken  einzuflüssen.)  Gewiss  ist  nsr, 
dass  Giotto  wenigstens  in  der  Darstellung  der  Armuth  entschieden  der  Allegorie  des 
Dichters  folgte ,  wie  sie  dieser  in  seinem  Paradiese  schildert. 

Nach  Florenz  zurückgekehrt,  malte  Giotto  für  Pisa  einen  heil. Frandscus ,  der 
die  Wundenmale  empf3lngt,  ein  Bild,  das  so  sehr  gefiel,  dass  die  Pisaner  Giottt 
aufforderten,  einen  Theil  der  inneren  Wände  ihres  Campo  santo  mit  Bildern  ü 
schmücken.  Dort  soll  er  die  Geschichten  des  Hieb  (gest.  t.  Lasinio)  gemalt  habet« 
(Diese  grossartigen  Bilder  werden  aber  neuerdings  dem  Francesco  da  Volterra 
angeschrieben.) 

Durch  alle  diese  Werke  Terbreitete  sich  der  Ruhm  des  Meisters  imiaef 
weiter,  so  dass  sich  selbst  der  Papst  veranlasst  sah,  Giotto  naeh  Ron  <■ 
berufen.  Hier  malte  er  in  der  Tribüne  von  S.  Peter  5  Darstellungen  ans  dem  Lebet 
Cliristi,  und  das  Hauptbild  in  der  Sakristei,  ein  trefflieh  Tollendetet  Temperabild ,  Tsa 

sich  gegenwärtig  noch  Fragmente ,  Christus,  die  Madonna,  Apostelfiguren  u' 
Kolbauptung  des  heil.  Paulus  darstellend ,  unter  Glas  und  Rahmen  an  demselbea 
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Orte  bciDden.     Der  heil.  Vater  war  mit  den  Arbeiten  des  Künstlers  so  zufneden, 

dass  er  ihm  znr  Belohnung  600  Dukaten  gab  und  ihm,  wie  Vasari  sagt,  so  riele 

C^ODstbeseDgungen  erwies ,  dass  in  ganz  Italien  daron  die  Rede  war ;  auch  ihm  be- 

fMt   die  Winde   der  Peterskirche   mit  Darstellungen   aus  dem  alten  und  neuen 

l'Mament  zu  schmQcken.     Giotto  malte  zuerst  über  der  Orgel  einen  sieben  Ellen 

tehen  Engel  al  firesco,  und  dann  noch  rerschiedene  andere  Bilder,  worunter  eine 

sehr  sohOne  Mutter  GK>ttes,  die  aber  sämmtlich  zu  Grunde  gegangen  sind.     (Eine 

Copte  dieser  Maria  sieht  man  noch  in  der  ratikanischen  Gruft.)     Dann  rührt  Ton 

ttotio  auch  das  unter  dem  Namen  der  Naricella  bekannte ,  eine  Allegorie  auf  die 

Krehe  darstellende  Mosaikbild  her,  das  seine  Stelle  öfters  Terändem  musste  und 

verschiedenen  Restaurationen  unterworfen  wurde ,  so  dass  fast  nur  noch  die  Compo- 

flikbn  als  Giotto's  Werk  zu  betrachten  ist.     Dasselbe  stellt  ein  Schiff  auf  bewegtem 

Heere  mit  den  Jüngern  des  Herrn  dar,  gegen  welches  die  Winde,  menschlich  personi- 

ftsirt ,  anstürmen ;   oben  erscheinen  die  Väter  des  alten  Bundes  und  sprechen  Trost 

SIL     Nach  altchristlicher  Weise  bedeutet  es  die  Kirche.     Vom ,  zur  Rechten ,  steht 

Christus,  der  Hort  der  Kirche,  in  fester  Stellung,  indem  er  den  Petrus  aus  den 

Wellen  emporzieht.   Gegenüber  sitzt  ein  Fischer  in  ruhiger  Erwartung,  die  Hoffinung 

der  Gläubigen  bezeichnend.     Das  Gemälde  befindet  sich  jetzt  in  der  Vorhalle  der 

Feterskirche  zu  Rom.     (Der  Fischer  und  die  in  der  Luft  schwebenden  Figuren  sind 

n  ihrer  jetzigen  Gestalt  das  Werk  des  Marcello  Proyenzale).    Bei  dieser  Arbeit» 

%elehe  1298  von  ihm  ausgeführt  worden  sein  soll  und  fQr  welche  ihfai  der  Kardinal 

Jieopo   Stefoneschi   2220  Gulden   ausbezahlt,    hatte  Giotto  den  Simone  Memmi 

cm  Gehülfen.    Hierauf  malte  er  in  der  Minenra,  der  Kirche  der  Prädikantenmünche 

a  Rom ,  auf  eine  Tafel  ein  grosses  Crucifix  in  Tempera,  das  seiner  Zeit  sehr  gerühmt 

irerden  sein  soll.  Ausser  diesen  Arbeiten  soll  erauf  Befehl  des  Papstes  Bonifacius  VIII. 

flnige  Frescogemälde  im  Innern  des  alten  Porticus  von  S.  Giovanni  in  Laterano  aus- 

geftfart  haben ;    dieselben  gingen  jedoch ,   als  ein  neuer  Porticus  an  die  Stelle  des 

alten  trat,  zu  Grunde,  mit  Ausnahme  des  Bildnisses  jenes  Papstes,  das,  mit  noch 

iwei  anderen,  gleichfiüls  stehenden  Figuren,  von  der  Mauer  abgenommen  und  im 

Iinem  der  Kirche  über  dem  Grabmale  Bonifacius  VIII.  angebracht  wurde. 

Nachdem  Papst  Clemens  V.  im  Jahr  1307  seinen  Hof  nach  Arignon  verlegt  hattet 
ttnsste  ihm  Giotto  dahin  folgen,  und  der  Künstler  führte  sowohl  hier  als  in  rer- 
sdüedenen  anderen  Städten  Frankreichs  eine  Menge  schüner  Tafeln  aus ,  welche  dem 
Aipsie  und  dem  ganzen  Hofe  ausnehmend  wohl  gefallen  haben  sollen. 

Im  Jahr  1316  kam  Giotto  wieder  nach  Florenz,  doch  konnte  er  nicht  lange  dort 
^«rweilen,  weil  er  nach  Padua  gerufen  wurde,  um  dort  in  der  Kirche  des  heil.  Anto- 
9m»  eine  Kapelle  mit  Bildern  zu  schmücken.  Es  ist  jedoch  von  seinen  dortigen 
Aibeiten ,  die  meistens  übertüncht  sind ,  nur  noeh  das  Bildniss  des  heil.  Franciscus 
IMerhalb  der  Orgel  Torhanden ;  wenigstens  wird  es  dort  für  sein  Werk  ausgegeben. 
Aach  finden  wir  eine  von  ihm  im  Kapitel  daselbst  gfemalte  Passion  erwähnt.  Von 
PtdoM  ging  Giotto  nach  Verona,  woselbst  er  für  den  Palast  des  Messer  Cane  einige 
Bilder,  worunter  dessen  Porträt,  malte,  auch  ftir  die  Brüderschaft  des  heil.  Franoiscus 
mm  Gemälde  ausführte.  Nach  Beendigung  dieser  Arbeiten  begab  sich  Giotto  wahrschein- 
Keh  iber  Bologna,  woselbst  er  um  diese  Zeit  die  für  die  Sakristei  von  S.  Maria  degli 
Aagioli  bestimmte  Tafel,  bezeichnet:  Op.  Magistri  Jocti  floren.,  gemalt  haben 
feig  (deren  Mittelbild  sich  jetzt  in  der  Brera  zu  Mailand  befindet,  während  die  Seiten- 
Mla  in  der  Pinakothek  zu  Bologna  aufbewahrt  werden) ,  nach  Ferrara ,  woselbst 
V  ftr  den  Palast  der  Herren  von  Este  und  in  S.  Augustin  Mehreres  malte.  Als  Dante, 
fozQ  Rarenna  in  der  Verbannung  lebte,  Kunde  erhielt,  dass  Giotto  in  Ferrara  sei, 
Wsste  er  es  dahin  zu  bringen ,  dass  sein  Freund  nach  jener  Stadt  kam  und  dort  in 
^fnaoeueo  für  die  Herren  von  Polenta  einige  Bilder  al  fresco  ausführte.  Von 
Barenaa  reiste  Giotto  nach  Urbino,  wo  er  einige  Zeit  thätig  war,  und  kehrte  Ton 
^  iber  Arezzo,  wo  er  im  Chor  des  Doms  einen  heil.  Martin  malte,  der  noch  Tor» 
ist,  aber  sehr  gelitten  hat,  auch  für  die  Abtei  Ton  Santa  Fiora  ein  grosses 
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Craoifix  in  Tempera  auf  HoU  fertig ,  welches  man  noch  wohl  erhalten  dort  nek^ 
nach  Florenz  zurück. 

Kaum  war  er  wieder  einige  Zeit  in  der  Heimath,  als  er  Ton  Kdnig  Robert  ntA 
Neapel  berufen  wurde ,  um  das  im  Bau  eben  ToUendete  Nonnenkloster  und  die  Kifoli 
St.  Chiara  mit  Fresken  zu  sohmflcken.  Giotto  nahm  den  Ruf  an  and  begab  sieh  u 
Ende  1326  oder  im  Anfiemg  des  Jahres  1327  über  Onrieto,  woselbst  er  die  ScolptuNi 
in  Augenschein  nahm,  mit  deneif  eben  die  Fa^e  des  Doms  geschmückt  wurde,  naob 
Neapel  £r  malte  dort  in  einigen  Kapellen  des  genannten  Klosters  riele  Dantal» 
lungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testament,  unter  denen  die  aus  der  Offenbarof 
Johannis  nach  Dante*s  Angaben  ausgeführt  sein  sollen.  Aber  sowohl  diese  GenriUi^ 
als  andere,  die  er  für  das  Kastell  und  die  Kapelle  dell*  Uoto  fertig^,  siai 
später  überweisst  worden;  doch  wurde  im  Jahr  1841  ein  bedeutendes  Frescobild?« 
ihm  im  Refektorium  jenes  Klosters  wieder  aufgedeckt.  Noch  grOsstentheils  sehr  gift 
erhalten  sind  seine  Malereien  in  der  Kirche  S.  Maria  dell'  Incoronata ,  die  er  ebenlUll 
während  seines  Aufenthaltes  daselbst  ausführte.  Dieselben  befinden  sich  über  dm 
Chore,  in  den  Zwickeln  eines  Kreuzgewölbes,  deren  jeder  zwei  Abtheilungen  enthill^ 
und  stellen  die  sieben  Sakramente  in  sieben  Bildern  dar,  denen  als  achtes  die  sog^ 
nannte  Fahnenweihe  der  Königin  Johanna,  «la  Benedizione  della  Bandiera  deUa 
Regina  Giovanna** ,  eine  allegorisch  mystische  Darstellung  der  Kirche  beigefügt  iii 
Im  Sakrament  der  Ehe  soll  die  Vermählung  der  Königin  Johanna  dargestellt  seii^ 
wie  Giotto  es  überhaupt  liebte ,  Bildnisse  berühmter  Persönlichkeiten  seiner  Zeit  wd 
seinen  Gemälden  anzubringen. 

Als  Giotto  Neapel  yerliess ,  um  nach  Rom  zu  gehen ,  hielt  er  sich  einige  Zsü 
in  Gaeta  auf,  wo  er  in  der  Nunziata  einige  Darstellungen  aus  dem  neuen  Testameoli 
malte.  Von  Rom  begab  er  sich  nach  Rimini,  um  daselbst  für  Malatesta,  den  Gebieltf 
der  Stadt,  mehrere  Malereien  auszuführen,  und  von  da  nach  Ravenna,  wo  er  ebei> 
üeüls  Terschiedene  Werke  seiner  Hand  hinterliess.  Hier  sieht  man  noch  von  iha 
Frescomalereien  an  dem  Gewölbe  einer  Kapelle  der  Kirche  St.  Johannis ,  des  Taufen^ 
und  in  einem  kleinen  Chor  des  Klosters  S.  Chiara,  sowie  in  der  Hauptkapelle  undii 
dem  Presbyterium  von  S  Maria  in  Porto  vor  der  Stadt. 

Hochgeehrt  kehrte  Giotto  nach  Beendigung  dieser  Arbeiten  nach  Florenz  zurfidc, 
um  hier  seinen  Ruhm  durch  Weitere  Werke  zu  erhöhen.  Er  malte  für  S.  Marco  aif 
Holz  ein  Crucifix  von  kolossaler  Grösse  in  Tempera  auf  Goldgrund ,  und  ein  ähnliche 
für  S.  Maria  Novella ,  zwei  ganz  Tortreflfliche  Bilder ,  an  welchen  ihm  sein  Schüler 
Puccio  Capanna  half,  und  welche  noch  wohl  erhalt>en  sind.  Ein  ebenfalls  fif 
letztere  Kirche  gemalter  heil.  Ludwig  scheint  nicht  mehr  Torhanden  zu  sein.  Üb 
dieselbe  Zeit  machte  er  die  Zeichnungen  und  das  Modell  zu  dem  praehtvoUen  Grtk» 
male  des  Bischofs  Guido  Tarlati  von  Arezzo,  nach  denen  dasselbe  Fon  Agostiit 
und  Angelo  aus  Siena  ausgeführt  wurde.  Ausserdem  war  er  für  Florenz  selbil 
noch  Tielfach  thätig.  So  malte  er  lÜr  die  Frati  (Jmiliati  von  Ognissanti  eine  KapeHs 
und  Tier  Bilder ,  die  aber  nicht  mdir  erhalten  sind ,  und  ein  seiner  Zeit  sehr  b^ 
wundertes  mit  unendlichem  Fleisse  gemaltes  Temperabild,  den  Tod  der  Maria  di^ 
stellend. 

Nachdem  Giotto  diese  Arbeiten  beendigt,  begann  er  1334  den  Bau  des  GIocIm» 
thurms  von  S.  Maria  del  Fiore ,  nach  seinem  Modell ,  auch  zeichnete  er  alle  histoii* 
sehen  Darstellungen ,  die  zu  der  sehr  eleganten  und  geschmackToUen  in  den  FonM 
des  germanischen  Stjls  durchgeführten  Dekoration  desselben  gehören.  Mehrtft 
derselben  —  man  nennt  die  Darstellungen  aus  der  Schöpfungsgeschichte  —  selltf 
selbst  modellirt  haben.  Diese  Sculpturen  bilden  einen  grossartig  umfiMsenden  C^ktal» 
dessen  gemeinsamer  Gedanke  als  die  „Entwicklungsgeschichte  menschlicher  BiMam^ 
bezeichnet  werden  kann.  Man  sieht  darauf  in  einer  sehr  bedeutenden  Reiheai^f 
Ton  Relief^  dargestellt,  zu  unterst:  die  ErschafAing  und  das  Leben  der  ersten  Maa* 
sehen;  sodann  den  Kampf  mit  der  Natur  und  dtrcn  Bexni!ti<rung ;  daaGeoHi^dH 
häuslichen  Lebens  und  das  Streben  in  die  Feme;  hierauf  uie  höheren  Kinila  nl 
Wissensohaftea,  denen  sich  schliesslioh  als  das  Ziel  mensohliohen  Strebent  4ie  TmM> 
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Hl  dei  Chmtenthnms  and  die  L&ateniog,  weiche  die  Goadenmittel  der  Kirehe 
«wfthren,  anreihen.  Zn  oberst  sind  Statuen  von  ETangelisten,  Propheten,  Pbp 
riuchen  und  Sibyllen  angebracht,  Ton  denen  es  indessen  zweifelhaft  bleibt,  ob  ai« 
ich  anf  Giotto's  ursprüngliche  Ideen  beziehen.  Ein  zweites  Hauptwerk  von  Giotto 
il  die  nach  seinem  Plane  um  dieselbe  Zeit  begonnene  brillante  gothische  Fa^ade  dei 
^&mt  SU  Florenz,  die  aber  nur  zur  Hälfte  ausgeführt  und  1588  abgfe werfen  wurde, 
bis  heute  durch  eine  andere  ersetzt  worden  zu  sein.  Dieselbe  soll  aus  einer 
Ton  Darstellungen  ans  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau  in  besonderen  Taber- 
■ikela  und  aus  Statuen  Ton  theils  religiöser,  theils  historischer  Bedeutung  bestaa» 
4m  haben. 

Während  der  Bau  dieser  beiden  kirchlichen  Monumente  sammt  ihrer  kQnstleri- 
tätm  Dekoration  unter  seiner  Leitung  rasch  vorwärts  schritt,  malte  er  für  die 
Kmaen  Ton  S.  Giorgio  und  für  die  Abtei  Ton  Florenz  einige  Bilder,  die  zu  Grunde 
figangen  sind.  Ferner  stellte  er  im  grossen  Saale  des  Podesta  in  einem  allegori- 
ridien  Gemälde  die  Gemeine  in  der  Gestalt  eines  Richters ,  sitzend ,  mit  dem  Scepter 
ii  4ia  Hand ,  Aber  dem  Haupte  eine  gleichwägende  Waage  und  zu  seinen  Seiten  die 
Tlfenden  der  Stärke,  Klugheit,  Gerechtigkeit  und  Mässigung  dar. 

Giotto  hatte  unterdessen  das  Ende  seiner  Tage  erreicht,  er  starb  und  wurde 

ii  S.  Maria  dei  Fiore  begraben ,  woselbst  ein  Grabmonument  das  Andenken  an  den 

giMien  Künstler  wach  erhält.    Der  glorreiche  Lorenzo  de*  Medici ,  der  ältere ,  iiess 

i  MeTon  Benedetto  daMajano  gearbeitete  Büste  in  Marmor,  mit  einer  Inschrift 

!  «N  Angelo  Poliziano  versehen,  in  S.  Maria  dei  Fiore  aufstellen. 

Schüler  von  Giotto  waren:  Taddeo  Gaddi,  Puccio  Capanna,  Ottaviano 
1  «Fienza,  Pace  aus  Faenza,  Gugliclmo  aus  Forli  und  Pietro  CaTallini. 
\  Das  unsterbliche  Verdienst  des  ruhmgekrOnten  Giotto ,  dieses  gewaltigen  Reform 
Hlen  der  Kunst  im  14.  Jahrhundert,  der  in  allen  drei  Künsten  so  Ausserordentliche! 
pinitet ,  liegt  unbestritten  auf  Seiten  der  Malerei ,  der  seine  Hauptthätigkeit  ange- 
Im,  die  mit  ihm  einen  ganz  neuen  Umschwung  annahm.  Seine  Wirksamkeit,  welche 
fnsde  in  die  Blütheperiode  der  toskanischen  Dichtkunst  fiel,  erstreckte  sich  über 
im  Italien,  von  Neapel  bis  an  den  Fuss  der  Alpen,  ja  selbst  das  ferne  Frankreich 
«vde  der  Schauplatz  seines  Schaffens.  Ein  Jahrhundert  nach  seinem  Tode  noch 
ftbet  sein  energischer  Geist  über  die  ganze  Richtung  der  Kunst  und  von  Mund  za 
Umd,  Ton  Geschlecht  zu  Geschlecht  wurde  sein  Ruhm  getragen.  Päpste  und  Fürsten, 
liidte  und  angesehene  Klöster  wetteiferten .  ihm  ehrenvolle  Aufträge  zu  geben  und 
nrta  stolz  auf  den  Besitz  seiner  Werke.  Die  hervorragendsten  Männer  seiner  Zeit, 
l^te,  Petrarca,  Boccaccio  und  der  Geschichtsschreiber  Villani  waren  seine  Freunde 
■tf  leines  Lobes  voll. 

Untersuchen  wir  nun,  worin  diese  kühne  Reformation  der  Kunst  bestanden» 
«iria  Giotto*s  grosse  künstlerische  Bedeutung  gelegen,  so  finden  wir  dieselbe 
^i^ans  nicht  in  einem  ausschliesslichen  Streben  flaeh  idealer  Schönheit  oder  Tiefe 
4m  Empfindung,  worin  ihm  die  gleichzeitigen  Sienesen  und  selbst  in  gewisser 
liliehang  sein  Lehrer  C  i  m  a  b  u  e  überlegen ,  oder  nach  Durchführung  seiner 
Wtrks  bis  in*s  Wirkliche,  bis  in  die  Täuschung,  worin  ihn  der  geringste  der  Mo- 
inta  übertreifen  kann.  Selbst  das  Colorit,  das  zwar  leichter  gehalten  ist,  als  in 
4k  bjianiiDischen  Vorzeit,  befolgt  immer  noch  mehr  eine  conventionellc  Scala,  alz 
fc  Wirklichkeit.  Auch  die  menschliche  Gestalt  erscheint  nur  so  weit  vervollkomm- 
M,  alt  snm  freien  Ausdruck  der  gei^ttigen  und  leiblichen  Bewegung  dienlich  ist» 
Hi  letztere  wird  noch  nicht  darum  dargestellt ,  weil  oder  wenn  sie  schön  und  an* 
■thif  ist,  sondern  weil  der  Gegenstand  sie  verlangt.  Der  Typus  seiner  Köpfe  bei 
oad  Fkmnen,  in  denen  jode  Rückerinnerung  an  die  Antike,  die  bei  den 
loch  so  lebendig  vorhanden ,  verschwunden  erscheint,  ist  nicht  unangenehm, 
ohne  Reiz.  In  Beziehung  auf  Würde  der  Darstellung,  auf  Feinheit  und  Tiefe 
^KT  Eapfindang,  auf  vollendete  Ausführung,  haben  also  schon  Giotto's  Vorgänger 
4n  Ic'erdemngea  ihrer  Zeit  entsprochen.  Allein  die  christliche  Kunst  musste  jetzt 
Dm&ng,  einen  reicheren  Inhalt  gewinnen  und  diesen  ihr  zu  erobern 
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war  Giotto  berofen.  Sein  Hauptrerdienst  besteht  also  darin ,  das«  er  die  bildaide 
Kunst  als  ein  Mittel  erkannte,  selbstständige  Gedanken  und  Diehtnngen  axM» 
drücken,  dass  er  die  Charaktere  und  Thatsachen  ganz  neu  aufGMste,  dasi  er  dadmh 
den  Kreis  des  Darzustellenden  beträchtlich  erweiterte ,  dass  er  sich  dabei  statt  ds 
herkömmlichen,  von  der  Kirche  geheiligten,  gewissermassen  litnrgisohen  FoiMi 
einer  eigenen  freien,  durch  frische  Naturanschauung  gebildeten,  jedoch  TorherrsdMOd 
idealen  Ausdrucksweise  bediente.  In  der  Intention  ist  er  nicht  beiliger,  erhabsMt 
als  die  Byzantiner  auch  waren ,  die  ja  durchaus  bestrebt  waren ,  in  ihren  Muite- 
gestalten  das  Uebersinoliche  und  Ewige  auszusprechen.  Allein  er  bringt 
Intention  dem  Beschauer  unendlich  näher,  indem  er  sie  mit  einem  durohans 
geschaffenen,  lebendigen  Ausdruck  bekleidet.  Schon  in  seinen  Einzelngestaha 
genügt  jetzt  nicht  mehr  symmetrische  Stellung,  Attribut  u.  s.  w. ;  der  hohe  Chanhg 
des  Darzustellenden  drückt  sich  in  der  lebensTollen  und  würdigen  Wendung  ds 
Gestalt  und  des  Hauptes ,  in  den  bedeutenden  Gesichtszügen ,  in  der  freien  und  doch 
Bo  feierlich  wallenden  Gewandung,  in  neuen  überraschenden  Gedanken  ans.  DiMi 
Richtung  wurde  wesentlich  begünstigt  und  gefördert  durch  die  EinfBhrung  ton  Ikh 
Stellungen  aus  dem  Leben  der  Heiligen  in  die  Kunst ,  insbesondere  des  heil.  Fni% 
der  noch  im  frischesten  Andenken  stand ,  wodurch  die  älteren  Vorstellungen  ans  dff 
Knnstübung  verdrängt  wurden;  fand  in  dem  Einfluss,  welchen  Dante's  gOttücfei 
Comödie ,  jenes  grosse  symbolische  Gedicht ,  mit  seiner  in  den  g^ssarUgsten  ZifA 
ausgesprochenen  allegorischen  Anschauungsweise  auf  die  damalige  Menschheit  m* 
geübt,  immer  weitere  Nahrung.  Indem  Giotto  nun  so  das  Gebiet  des  Darzustelleodrt 
erweiterte ,  wurde  er  für  die  Malerei  und  Bildnerei  Italiens  das ,  was  Dante  fSst  tu 
Poesie  war.  Beide  befreundete  Zeitgenossen  ähneln  sich  auch  in  der  GedankenfUh 
im  tiefen  Ernste  und  in  der  grossartigen  Energie  ihrer  Schöpfungen.  Derselbe  Gtiä, 
der  in  Dante*s  Werken  herrscht,  weht  auch  durch  Giotto's  grosse  symbolisch  alk* 
gorischen  Darstellungen ,  von  denen  jener  mehrere  selbst  inspirirt  haben  soll. 

Im  Verfolge  dieses  seines  Strebens  suchte  nun  Giotto  mit  der  ganzen  Regfla* 
keit  und  Rüstigkeit  seines  Gdistes,  mit  lebendig  bewusstem  Sinn  auf  das  Lebeaii 
seinen  mannigfach  wechselnden  Erscheinungen  einzugehen ,  aber  zugleich  das  Vl^ 
hältniss  des  Irdischen  zum  Geistigen,  des  sinnlichen  Daseins  zum  UebermenschlielMib 
dem  Gebiet  ahnungsvoller  Sehnsucht  Angehörigen  in  reichen  dichterischen  und  tili* 
gorischen  Darstellungen  auszusprechen ,  wozu  ihm  die  der  italienisch  germanisdA 
Architektur  eigenen  grossen  Wandflächen  ein  höchst  geeignetes  Feld  boten.  Sl 
zeigen  z.  B.  die  bereits  erwähnten  sieben  Sakramente  in  der  Incoronata  zu  Netpdi 
indem  sie  das  gesammte  Leben  des  Menschen  in  seinen  freudenreichsten  und  sehmco* 
Tollsten  Momenten  zusammenfassen,  zugleich  den  steten  Bezug  desselben  aof«i 
gnadenreiches  Wesen  und  diejenigen  Mittel,  welche  die  Kirche  dem  Menschen  hOhefS 
zur  Weihe  des  irdischen  Daseins  und  zur  Reinigung  von  der  Sünde  gegeben  hat.  Sl 
tritt  er  in  seinen  geschichtliehen  Fresken  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfria  ii 
S.  Maria  dell*  Arena  zu  Padua,  wie  in  jenen  allegorischen  Malereien  als  gro8saiti|tf 
Neuerer  auf,  wenn  er  Momente  aus  der  heil.  Geschichte  geradezu  zum  erstiulli 
darstellt,  oder  sie  in  einer  ganz  neuen  Sinnesweise  aufßisst,  indem  er  die  Vorgi^fl 
mit  zahlreichen  Nebenfiguren  umgibt  und  sie  in  das  Costüm  der  Zeit  kleidet,  at 
damit  der  Wirklichkeit  und  dem  Verständniss  näher  rückt.  Aber  diese  Erweiteiof 
und  Ausdehnung  der  Scenerie  allein  würde  die  Kunst  wenig  gefordert  haben,  ipM 
sie  nicht ,  wie  bereits  angedeutet ,  gepaart  gewesen  wäre  mit  der  mäehtigsten  Bt* 
gabung  für  das  Wesentliche  aller  Historienmalerei ,  für  das  Auffinden  der  hOhtiM 
geistigen  Bezüge,  für  das  Lebendigorganische  im  Ganzen,  wie  im  Einselneo,  9f 
die  Intuition  des  Geschehens.  Hierin  ist  Giotto  Begründer  und  Vollender  zugisiofc» 
Ein  ganzer  Strom  von  Erfindung  und  Neuschöpfbng  ging  von  ihm  aus ,  so 
wohl  Ton  ihm  sagen  kann ,  kein  anderer  Maler  habe  seine  Kunst  so  giazlieh 
staltet  und  neu  orientirt  hinterlassen ,  wie  er. 

Seine  Bilder  sind  insgesammt  reich  an  poetischen  Beziehungen ,  herrvigegiBiti 
«u  unmittelbarer  gesunder  und  frischer  Anschauung  des  GegenstandM  9  kkradtf 
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■nteUmig»  gedrio^  in  der  AnordnoDg,  ohne  Ueberflass  an  einzelnen  Figuren  und 
■braigiiren  oder  an  Beiwerken ,  anziehend  und  Terständlioh  durch  Motiye  aus  dem 
ftieheii  Leben.  Seine  im  Ganzen  wohl  proportionirten  Gestalten  sind  zwar  nichts 
Mi^er  als  frei  tob  Mängeln  in  der  Zeichnung  und  Anatomie ,  allein  sie  drfloken 
■ch  die  Bewegung  des  Körpers  und  seiner  Glieder  bis  auf  den  kleinsten  Finger, 
«M  in  den  Gesichiszfigen  den  beabsichtigten  Seelenzustand  oder  die  gewttnschte 
Iqpcrliche  Handlung  Tollkommen  und  mit  grosser  Feinheit  des  Gefühls  aus.  Ja, 
kiU  diese  Charakteristik ,  die  neben  dem  Verdienst :  der  Kunst  eine  Menge  neuer 
igmstände  zugefflhrt  zu  haben,  eines  der  Hauptmomente  seiner  künstlerischen 
itattuDg  ist ,  mit  so  glücklichem  Erfolg  geübt ,  dass  seine  Zeitgenossen  von  der 
idMT  UDgekannten  Natürlichkeit  und  Lebendigkeit  seiner  Darstellungen  ganz  ausser- 
(dentlich  überrascht  wurden ;  wie  denn  auch  z.  B.  die  wenigen  Bildnisse ,  die  wir 
«I  ihm  kennen,  eine  innere  Gewähr  lebensToUer  Aehnlichkeit  tragen.  Die  weichen 
wä  langgezogenen  Falten  der  Gewandung,  bei  der  er  die  Pracht  der  Verzierung 
riaer  Vorgänger  Termied  oder  mässigte,  sind  in  strengem  Styl  behandelt,  und  dienen 
■itlens  zur  grösseren  Verdeutlichung  oder  zur  Erhöhung  der  Würde  der  Gestalten, 
h  den  Köpfen  seiner  dargestellten  Personen  zeigt  sich  meistens  eine  typisch  wieder- 
bhrende  Bildungsweise ,  die  nicht  sonderlich  schön  ist ,  die  Augen  sind  insgemein 
wkni  geschlitzt  und  stehen  nur  in  geringem  Zwischenräume  Ton  einander.  Auch 
iiht  er  an  Huld,  Anmuth  und  Schönheit  der  Bildung  weit  unter  Cimabue  und  dem 
ifnchzeitigen  Sienesen  Duccio.  Es  war  ihm  überhaupt  weniger  um  Schönheit  zu 
te,  als  um  Verständlichmachung  seiner  völlig  neu  erfundenen  Darstellungen ,  deren 
Irientung  durch  keine  ältere  Ueberlieferung  gegeben  war.  Doch  sieht  man  im 
Suelnen  auf  seinen  Gemälden  manche  anmuthige  Köpfe ,  und  das  Ganze  ist  stets 
k  achönen  Verhältnissen  und ,  wo  es  nöthig  war ,  in  einer  eigenthümlich  feier- 
Uen,  einfach  melodiösen  Weise  geordnet.  Auch  wusste  er  die  schöne  Vertheilung 
bRaom  mit  der  Lebendi^eit  des  Ganzen  in  einen  harmonischen  Einklang  zu  bringen. 
Jk  AusfBhrung  im  Detail  ist  dagegen  durchweg  meist  flüchtig  und  mehr  nur  an- 
itaongsweise;  dieselbe  lag  auch  seinen  besonderen  künstlerischen  Absichten  weniger 
Das  Bindemittel,  dessen  er  sich  zum  Farbenauftrag  bediente,  ist  flüssiger 
Mi  minder  zähe  als  das  bisher  gebrauchte  und  gestattete  der  Hand  eine  grössere 
likhtigkeit;  auch  dunkelte  dasselbe  weniger  nach.  Im  Ganzen  ist  seine  Färbung 
lichte,  wie  sie  das  F^esco  rerlangt,  mit  noch  helleren  Tönen  für  die  Licht- 
|>thieen. 

Von  Giotto*s  Thätigkeit  als  Baumeister  ist  uns  ausser  den  genannten  Werken, 

Glockenthurmes  und  der  Fa^ade  des  Domes,  wenig  bekannt,  allein  dieses  Wenige 

um  uns  zu  yersichem ,  dass  er  auch  ein  ausgezeichneter  und  yielgeprüfter 

itekt  war.     Bei  ersterem  hatte  er  den  stolzen  Auftrag  erhalten :  „ein  Gebäude 

ren,  das  an  Höhe  wie  an  künstlerischer  Ausführung  Alles  übertreffe,  was 

■sicher  Art  Ton  den  Griechen  und  Römern  in  den  Zeiten  ihrer  blühendsten  Macht 

gtschafTen  worden** ,  und  der  reiche ,  schlanke  und  edle  Bau ,  wie  ihn  Giotto 

n  und  wie  ihn  nach  dessen  Tode  Taddeo  Gaddi,  des  Meisters  Zeichnung 

ZQ  Ende  gebracht,  gibt  Rechenschaft  über  die  Art  und  Weise,  wie  Giotto 

Auftrage  entsprochen,  und  ist  ein  zweites  Zeugniss  seines  umfossenden,  denken- 

uid  dichterischen  Geistes.    Auch  die  1332  nach  einem  herrlichen  Entwürfe  ron 

begonnene  Fa^ade  des  Doms  zu  Florenz  war  ein  Werk,  das  an  Pracht  und 

it  wenigstens  in  Italien  nicht  übertreffen  worden  ist,  ein  glänzendes  Denk- 

vsQ  des  Meisters  Tielumfassender  Kflnstlerschafb.  Was  davon  Tollendet  war  (und, 

btmeikt,  1588  wieder  abgenommen  wurde)  sieht  man  dargestellt  in  einem  der 

^Kihilder  Pocettis  im  ersten  Klosterhof  Ton  S  Marco.  * 

Als  Bildhauer  lernen  wir  Giotto  in  den  Sculpturen  an  diesen  beiden  Bauten 
Sämmtliche  Reliefs  an  den  beiden  unteren  Stockwerken  des  Glockenthurms 

*  Bt  wbvvisvritcter  Arehlukt,   6w  tM  n  M!k  a«r  I«nst  «BtriiiMD«  J.  O.  MilUr  ms  W7I,   kat 

mA  4iMM  «ad  aad«r«a  ladieiea  •in«  Fa^ad«  «Dtworfen ,    wi«  ai«  flr  dinM  Oabiada  akk«  voU- 

f  dacki  wardaa  kSaate.     (lai  Stick  aügatkailt   ia  dar  Toa  Erast  FSrttar  Tarfkatlaa 

>.) 
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sind  als  ron  ihm  herrflhreiicl  zu  betraohten.  Composition  und  plastischer  Stj\  m* 
regen  indessen  hier  ein  geringeres  Interesse  als  der  Inhalt,  welcher  eineAftm 
Enoyclopädie  alles  profanen  und  heiligen  Thuns  der  Menschen  £U  geben  sucht  ii 
der  Fa^ade  des  Doms  stellte  er  in  den  Haupteingang  in  Wer  Nischen  die  Kolsnil» 
Statuen  der  rier  Eyangelisten ;  über  demselben  brachte  er  die  Madonna  mit  im 
Kinde,  umgeben  Ton  dem  heil.  Zenobius  und  der  heil.  Reparata,  in  einer  leiobv» 
zierten  Kapelle  an.  In  einer  zweiten  Kapelle  über  der  kleineren  Thflre  zur  Lidksa 
sah  man  die  Geburt  des  Heilandes,  in  einer  dritten  über  der  zur  Rechten  den  Tod  dv 
Maria.  Zwischen  und  über  den  Thüren  standen  in  einzelnen  Nischen  die  Prophsta 
des  alten  Bundes ,  die  Apostel  und  die  Kirchenlehrer.  Dann  erhoben  sich  swiieta 
S&ulen  und  bunten  mit  schönen  Reliefs  gezierten  Marmorfeldem  Reihen  Ton  Loggia 
und  Nischen,  in  denen  Päpste  und  Fürsten,  Helden  und  Dichter,  die  sich  um  dm 
Wohl  des  allgemeinen  Lebens  überhaupt,  oder  speziell  um  das  der  Republik  ycrdiMl 
gemacht,  thronten  und  auf  das  Volk  herabschauten. 

Auch  als  Dichter  lernen  wir  Oiotto  kennen.  Wir  besitzen  von  ihm  eine  GM» 
Zone  (mitgetheilt  in  Rumohr*s  „italienischen  Forschungen**),  die  uns  den  KümHir 
als  einen  Diohter  zeigt,  der  seine  poetischen  Gedanken  auch  in  der  Sprache  Uv 
und  wohl  ausmdrfloken  verstand. 

Giotto  stand  in  einem  intimen  Freundschaftsrerhältniss  zu  Dante ,  den  er  Ptä 
öfteren  malte,  wfthrend  dieser  den  Freund  in  seinem  berühmten  Gedichte  icjcMfi 
bekannten  Strophe  rerherrlichte :  [ 

Credett«  Ciaabn«  mU«  pittnn  f 

T«aer  lo  cuipo,  ed  ora  ha  Oiotto  11  frido,  ' 

Si  cho  U  fuaa  dl  colni  t  ofcan.  « 

Ea  meinte  Cimaimo  Tordom  in  IfileB  " 

Das  Feld  am  haltaa,  doch  jetat  preiaet  maa  Giotto,  '' 

Also  dast  Jene«  Rahfli  Teraiakt  ia  DaakeL  ^ 

Ueberhaupt  muss  Giotto  mit  seinem  hellen ,  klaren,  frischen,  besonnenen  Blick ii^^ 
Leben ,  mit  seinem  aufgeweckten  Kopfe  und  seinem  treffenden  Witz ,  neben  seiMf  ^ 
Leichtigkeit,  Fruchtbarkeit,  Vielseitigkeit  und  fast  beispiellosen  Th&tigkeit  abt 
Künstler  eine  hinreissende  Persönlichkeit  besessen  haben,  die  fast  alle  Talente  eiiM^ 
grossen  Landes  so  an  sich  zu  ziehen  wusste,  dass  es  gewissermassen  zu  seiner  M{| 
nur  eine  einzige  Schule  in  ganz  Italien  gab.  Ja,  Tergegenwärtigen  wir  uns,  w^^ 
Giotto  alles  in  Neapel,  Rom,  Assisi,  Florenz,  Padua,  Avignoo  geleistet,  bedeablL 
wir ,  dass  er  als  der  erste  Meister  der  neuen  Kunst  das  Reich  des  Geistes  überliMK 
bedeutend  erweiterte ,  so  dürfen  wir  nicht  anstehen ,  ihm  einen  Ehrenplatz  in  m\; 
Geschichte  der  Menschheit  überhaupt  einzuräumen,  und  so  übertrieben  auch  ib. 
Ganzen  seine  von  Poliziano  rerfasste  ^Grabschrift  im  Dom  Ton  Florenz  sein  mag,  ^l^ 
eine  daraus  ist  wahr  geblieben:  ^ 

.    .     .    qaid  opai  ftilt  lila  referro?  . 

Hoc  Bomea  loagi  «anaialf  iaitar  erlt.  * 

.    Wos«  Miae  Werke  aeaaen  ?  ^ 

Seia  Kaoiea  wird  ewif  eo  Tiel  Mia  ab  eia  Uafoe  Gedieht.  •-. 

Ausser  den  bereits  genannten  Werken  Giotto*s  führt  man  wenige  andere  flP' 


mälde  als  Werke  Giotto*s  an.     Das  Berliner  Museum  besitzt  die  zwei  (oben r^ 

ten)  für  S.  Croce  gemalten  Bilder:  Maria,  welche  das  bekleidete  Christuskind,  ^^ 


die  Rechte  der  Mutter  fksst,  auf  dem  Arme  hält,  und  die  Ausgiessung  des  heil, 
auf  die  Apostel  lind  Maria.  Im  Louvre  zu  Paris  hält,  man  einen  heil.  Franeisoas,  4t' 
die  Wundenmale  empfl&ngt,  mit  einer  Predella,  aaf  welcher  man  drei  Vorgänge  itf^ 
dem  Leben  dieses  Heiligen  dargfestellt  sieht ,  für  das  oben  genannte  fUr  Pisa  gemrill  ■ 
Bild;  Waagen  findet  es  aber  viel  zu  roh  für  den  Meister  und  will  es  aar  abdi  ' 
schwaches  Schulbild  nach  seinem  Motiv  gelten  lassen.     Die  Gemäldesammlm^  M  ' 
Dichters  Rogers  zu  London  Terwahrt  dagegen  von  Giotto  die  halben  Figarea  d* 
Paulus  und  Johannes,  Fragmente  einer  Frescomalerei  aus  der  Kanneliterkirok»fl 
Florenz.     Ebenso  ist  die  Liverpool- Institution  im  Besitz  zweier  Bilder  des  MeistA 
Das  eine  stellt  drei  Frauen  mit  Johannes,  dem  Täufer,  als  Kind,  ein  achtes, 
interessantes  Gemälde  (gest.  v.  Patsch),    das  andere,   die  Taehter  dar 
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ehe  daf  Hsupt  Jobannis  empfängt^  dar,  eine  sehr  edle  Figiir,  beide  ebenfalls 
lawnte  eines  Frescogemäldes  ans  der  Karmeliterkircbe  zu  Florenz  (gest.  ron 
;««li).  In  der  Pinakotbek  zu  Müncben  scbreibt  man  ibm :  die  h.  b.  Stephan, 
ilwu,  Dominkus,  Mauritius  und  Petrus,  stehende  unter  lebensgrosse  Figuren 
0  Altariögels,  und  das  Gegenstück  dazu,  fönf  andere  stehende  Heiligen  zu ;  femer 
bml.  Abendmahl ;  Christus  am  Kreuz ;  das  Brustbild  des  Franeiscus  Braccius ,  und 
Qem&lde ,  das  in  Tier  Abtheilungen :  einen  Engel ,  der  mit  einem  Heiligen  spricht, 
hofe  Christi ,  den  heil.  Augustin  und  einen  Prediger  mit  seinen  Zuhörern  zeigt. 

•iiichen  Jahren  hat  man  eine  Reihe  ron  Frescobildern  Ton  Giotto  in  der  ehe- 
gea  Kapelle  des  Palazzo  del  Podesta  wieder  Ton  der  Tünche  befreit ,  deren  Dar- 
ongen  sich  auf  das  Leben  der  heil.  Magdalena  beziehen.  In  der  Darstellung  des 
idieses  findet  man  ein  buchst  interessantes  Bildniss  des  Dante  in  einem  Alter  Ton 
Mig  Jahren.  Ueberreste  eines  Ciboriums  des  Meisters  über  dem  Hochaltar  Ton 
Peter  zu  Rom  werden  jetzt  in  der  dortigen  Sakristtei  aufbewahrt.  Der  Stifter 
M  Werkes,  Kirdinal  Stefaneschi,  Hess  durch  Giotto  auch  eine  Handschrift,  das 
m  des  heil.  Georg  mit  den  Thaten  dieses  Heiligen  und  mehreren  Begebenheiten 
Papstes  Cfilestin  V.  schmücken.  Dieses  wichtige  Manuscript  findet  sich  noch  im 
biT  der  St.  Peterskirche  zu  Rom. 

Noch  wird  ein  Gemälde  über  dem  Hauptaltar  Ton  S.  Paolo  zu  Florenz  erwähnt, 
asf  eine  Madonna  mit  dem  Kinde ,  Tier  Heilige  und  zwei  schwebende  Engel  auf 
dgrund  dargestellt  sind.  Dieses  Bild  kam  nachher  an  den  Seitenaltar  der  Kapelle 
ori,  und  an  dem  Hauptaltar  brachte  man  ein  Bild  Ton  Andrea  del  Castagno  an. 

IHtiiiii.  Tatar i,  L«ben  der  aiug«seicluietateB  Bfal«r,  Bildhauer  and  BauMitMr.  —  Ranohr, 
üalicniscka  ForiekaBfan.  —  E.  Fö/ttar,  Beiträf«  zur  neaeren  Kaott^tcbichte.  Lalpsif,  1885.  — 
Darialbe,  Kaaitblatt  Jahrf.  1887.  Nro.  86.  89.  92.  —  K agier,  Haadbach  der  Getehicbie  der  Malerei. — 
lafler,  Haadbach  dar  lanttrefchichte.  Stattgart,  1848.  >-  Derielbe,  Kleiaera  Schriflea  aad  Stadien 
nr  KaBAtgewhichte.  —  Waag ea,  Kaastwerke  and  Kfinstler  ia  Parii.  —  Derselbe,  Kanatwerke  aad 
KSMtler  ia  Eaflaad.  —  Barckhardt,    Der  Cicerone. 

It^fcrverk«.  Sereax  d'Afiaconrt,  Histoire  de  l'art  par  lei  menaiaeBta.  —  Fea,  Deaerixioae  della 
bMUiea  di  S.  Fraaceico  d'AMiai.  —  Stanitlas  Alo^,  Lei  Peiatoret  de  Giotto  de  l'EfliM  de  riacoro- 
■Ma  4  Vaplee.  Berlla,  1848.  —  Riepenhailten,  Geschichte  der  Sfalerei.  —  Kahbeil,  Stadien  nach 
■MoraatiaiMhea  Meiatera. 

bnani,  F.,  ein  Kupferstecher,  der  1635  geboren  und  ein  Schüler  Ton  C.  Maratti 
res^n  sein  soll.  Wir  kennen  nur  ein  Ton  ihm  mit  seinem  Namen  bezeichnetes  Blatt: 
Jesuskind  auf  einer  Wolke  bei  der  Krippe ,  links  zwei  Engel ,  rechts  drei  Cheru- 
kOpfe.  Dasselbe  ist  ganz  in  demselben  Geschmack  behandelt,  wie  eine:  Fran- 
;«s  Jn u an ts  bezeichnete  Anbetung  der  Hirten,  nach  C.  Maratti,  und  ein  Blatt 
dem  sitzenden  Saturn,  das  den  Namen:  Franeiscus  Juuanis  trägt,  weshalb  man 
inrnt,  dass  jener  F.  Giouani  und  dieser  Franeiscus  Juuants  oder  Juuanis 
•  und  dieselbe  Person  sei. 

iTTaimi  da  Bologna,  siehe  Bologna. 

iovanni  da  Faanza,  ein  gleichzeitig  mit  Perugino  blühender  Maler,  der  als  ein 
rer  Vorläufer  Raphaels  gelten  kann,  insofern  er  in  seinen  Bildern  die  Anmuth 
imbrischen  Schule  mit  der  Tiefe  und  Reinheit  der  alten  florentinischen  Terband. 
ierritenkloster  {jetzt  Gymnasium)  seiner  Vaterstadt  sieht  man  noch  heute  Ton 
•ine,  um  1506  gemalte  stehende  Madonna  mit  dem  segnenden  Kinde,  nebst 
vIb  und  Heiligen. 

0fVUI]li  da  San  Giovanni,  genannt  ManOZZi,  ein  Maler  aus  San  GioTanni,  geb. 
9,  gest.  1636,  erlernte  die  Kunst  bei  Matteo  Roselli  und  bildete  sich  in  der 
«e  zu  einem  der  bedeutendsten  und  fruchtbarsten  Frescomaler  Italiens  aus.  £r 
te  im  Kirchenstaate,  zu  Rom,  in  Toscana,  in  Florenz,  eine  unglaubliche  Anzahl 
arioniiger  Malereien,  sowohl  historischen  und  mythologischen  als  christlichen 
Jts  aus.  Mit  einer  lebhaften  und  fruchtbaren  Phantasie  Terband  er  eine  ungemeine 
erfaeit  der  Technik.  Wie  CaraTaggio  und  Spagnoletto  liebte  er  starke  Ge- 
litae  Ton  Licht  und  Schatten ,  doch  erscheinen  diese  bei  ihm  gemässigter ,  dafür 
kbcr  auch  die  Wirkung  in  seinen  Gemälden  nicht  so  gross ,  wie  bei  denen  der  ge- 
■ten  Meiater.   Im  Colorit  steht  er  übrigens  letzteren  durchaus  nicht  na«h.   Als 
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Hauptwerke  Ton  ihm  werden  angef&hrt:  Fresken  im  Erdgeschosse  des  PaL  Pitti  m 
FiorenE,  bestehend  in  Scenen  aus  dem  Leben  des  praohtliebenden  Lorenxo»  onterniisehl 
mit  allegorischen  und  mythologischen  Darstellungen ;  eine  Jagdgesellschaft  (gest.  tob 
6.  B.  Gatti)  in  der  Gallerie  Pitti;  die  Kuppelmalereien  in  Ognissanti  und  im  Krem* 
gang  des  Klosters,  bestehend  in  fünf  Lunetten  mit  Begebenheiten  aus  dem  Leben  det 
heil.  Franciscus ;  eine  Flucht  nach  Aegypten ,  F^eseobild  in  einer  Kapelle  gegeoQber 
dem  Garten  des  herzoglichen  Palastes  (wurde  später  Ton  der  Mauer  abgenommen  und 
in  einem  Saal  der  Akademie  aufbewahrt);  12  Tafeln  mit  Darstellungen  aus  denMeta* 
morphosen  des  Orid ,  welche  nach  Frankreich  kamen ;  Fresken  aus  dem  Leben  dei 
Apostel  Andreas  in  einer  Kapelle  von  S.  Croce ;  Fresken  in  einer  Kapelle  Ton  S.  Mam 
del  popolo  zu  Rom,  nebst  der  Tafel  über  dem  Hauptaltar. 

Utorslir.    M«s»o  FioraatiKo,   wosaUm«  nd&  Mia  BUdaia«  im  Stick  %m  iad«A  ist. 

Giovanniy  BaxtO  di,  ein  Maler  aus  Perugia,  der  sich  inPerugino's  Sehnle  bildsli^ 
um  1497  malte  und  1523  noch  lebte.  Baphael,  der  sein  Mitschüler  war,  bedienis 
sich  seiner  Beihülfe  zu  der  Predella  an  seinem  berühmten  Bilde  für  die  Nonnen  tm 
Montelud:  die  Himmelfahrt  Maria. 

OieYftimi,  Bruno  di,  ein  Maler  ans  Florenz,  der  ein  Mitschüler  Ton  Buffalmtoo 
gewesen  und  diesem  bei  seinen  Bildern  in  S.  Paolo  zu  Pisa ,  in  der  Paulskircbe  n 
Bipa  d*Amo  uhd  in  S.  Maria  Novella  geholfen  haben  soll. 

OioTanni,  Xatteo  di,  oder  Xatteo  di  Oiovanni  da  Siena,  ein  Maler  aus  Sieu, 

der  Ton  1462 — 1491  arbeitete,  und  dessen  Bilder  gewissermassen  einen  Uebergaaf 
Ton  der  Torherrschend  gemüthrollen  Auflassung,  dem  Ausdruck  eines  tiefen  religiöiai 
Sehnens  der  sienesischen  Künstler  dieser  Kunstperiode  zu  dem  Naturalismus  der 
gleichzeitigen  Florentiner  bilden,  er  überbietet  jedoch  den  letzteren  namentlidi 
in  seinen  späteren  zu  Neapel  entstandenen  Werken.  In  S.  Domenico  zu  Siena  sielit 
man  ein  mildes  stilles  Bild  rem  Jahre  1479,  drei  weibliche  Heilige  und  darüber,  in  der 
Lunette ,  den  todten  Christus  darstellend.  Dagegen  ist  sein  berühmter  bettlebemiti- 
scher  Kindermord ,  den  er  dreimal  gemalt ,  und  von  dem  sich  ein  Exemplar  in  der 
Kirche  S.  Agostino  (1482),  ein  anderes  in  S.  Maria  de*  Servi  zu  Siena,  ein  drittes  in 
der  Gallerie  des  borbonischen  Museums  zu  Neapel  findet,  ein  wüst  manierirtes  Bild, 
mit  wenigen  wahrhaft  kräftigen  Zügen,  meist  Caricatur. 

(Uovanni,  Oliverio  da  San,  ein  Maler  aus  Ferrara,  der  um  1450  blühte  und  ii 
seiner  Vaterstadt  viele  Wandbilder  ausführte. 

Oipvaiini  lietro,  genannt  lo  Spagna,  ein  Maler,  Spanier  Ton  Geburt,  der  sieb  ii 
Pcrugino's  Schule  bildete  und  sich  später  in  Spoleto  nicderliess.  £r  war  nichit 
Raphael  der  ausgezeichnetste  Schüler  des  genannten  Meisters  und  entwickelte  anchi 
80  lang^  er  dem  Charakter  der  Schule  treu  blieb ,  ein  wirklich  ursprüngliches ,  nidit 
bloss  angeeignetes  Formengefühl.  Später  jedoch  Terfiel  er,  von  BaphaoTs  GrOM« 
geblendet ,  in  eine  Nachahmung  derselben ,  in  welcher  man  seinen  früheren  Wertk 
kaum  wieder  erkennt.  Am  meisten  stimmt  er  noch  mitPerugino  überein  in  den 
Frescobild  einer  Madonna  mit  rier  Heiligen,  jetzt  im  Saale  des  Stadthauses  zu  Spoleio 
(bald  nach  1500  gemalt).  Dieses  Bild  ist  einer  der  allerreinstcn  und  jugendlichstes 
Klänge  aus  der  ganzen  Schule.  Trefflich  ist  eine  Grablegung  von  ihm  in  Madoniü 
delle  I^grime  bei  Treri,  und  eine  Krönung  Maria  mit  Heiligen  des  Franciscanerordeni 
im  Kloster  S.  Martine  ebendaselbst  (um  1512  ausgeführt).  Das  wichtigste  Bild  Gio- 
Tanni's  findet  sich  jedoch  in  S.  Francisco  zu  Assisi,  in  der  Kapelle  des  heil.  Stephans.  Ei 
stellt  eine  Madonna  auf  dem  Throne  mit  drei  Heiligen  auf  jeder  Seite  dar  und  trägt 
am  Sockel  die  Inschrift:  A.  D.  MCCCCCXVI.  XV.  IVLII.  Hier  sieht  man  das  wai  it 
Raphaels  Jugendbildem  so  sehr  anzieht,  aufs  Glücklichste  fortgesetzt.  Es  sind  grosi* 
artig  strenge  Gestalten ,  aber  toU  der  höchsten  Reinheit ,  ToUer  Anmuth ,  Adel  nad 
Schönheit.  Sodann  hat  er  in  der  Kirche  degli  Angeli  bei  Assisi ,  und  zwar  in  dtr 
Stanza  des  heil.  Franciscus,  die  im  Chore  steht,  eine  Reihe  Ton  Gefährten  dieses  Bei* 
ligen  al  firesco  gemalt,  ebenfolls  sehr  edle  und  würdige  Gestalten.  Auch  die  1526 
ausgeführten  Geschichten  des  heil.  Jacobus  in  S.  Jacopo  zwischen  Spoleto  und  Fuligoo 
sind  tüchtige  Arbeiten.    Ausserdem  befindet  sich  Ton  ihm  in  derselben  Kirche  eine  ii 
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leaselben  Jahr  £^malte  KrOnung  Maria,  eine  Nachahmung  der  Hauptgnippe  des 
f^peseobildes  Ton  Fra  Filippo  Lippi  im  Dom  zu  Spolete.  Einige  Heiligen  ebenda* 
tttwl,  um  1527  gemalt,  zeigen  schon  eine  schwache  Nachahmung  der  Raphael- 
ohea  Darstellui^gsweise.  Noch  geringer  sind  an  demselben  Orte  die  Apostel  Petrus 
■d  Paulos  und  der  heil.  Antonius  Tom  Jahr  1 530.  In  der  Kirche  der  Riformati  zu 
!«di  sieht  man  von  ihm  eine  Copie  nach  einem  Gemälde  von  Raphael  (welches  sich 
I  der  Kirche  derselben  MOnche  zu  Narni  befindet),  und  eine  Replik  davon  in 
*niwi  bei  Fuligno.  Für  das  Gemälde  in  Todi  wurden  ihm  200  Dukaten  in  Gold 
cialilt.  In  Perugia  besitzt  der  Gar.  Ghino  Braccesohi  Menconi  eine  Tafel  ron 
hai.  eine  Pieta  mit  dem  heil.  Johannes  und  der  heil.  Magdalena,  und  umher  neunzehn 
albe  Ilguren  yerschiedener  Heiligen.  Auch  die  Gallcrie  der  Akademie  daselbst  rer- 
rmhrt  ein  Bild  des  Künstlers,  eine  Lunette  in  Gel  gemalt,  Gott  Vater,  von  Tielen  £n* 
)tla  umgeben.  Im  Palast  Colonna  zu  Rom  wird  ihm  ein  tüchtiger  S.  Hieronymus  in 
ler  Wüste  beigelegt. 

8iOY>nnini,  Jacopo  Maria,  ein  Kupferstecher  und  Aetzer,  der  sich  zuweilen  auch 
'tfanniniu  und  Joanninns  nennt,  geb.  1667  zu  Bologna,  gest.  1717  zu  Parma,  er« 
Wüte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Giuseppe  RoUi,  widmete  sich  mit  Eifer 
t»  Malerei  und  arbeitete  für  Terschiedene  Kirchen  und  Paläste.  Später  legte  er  sich 
■ssehliesslich  auf  die  Kupferstecherkunst  und  lieferte  eine  beträchtliche  Anzahl  von 
Uittem ,  die  ihn  uns  aber  mehr  als  sicheren  Zeichner  denn  als  glücklichen  Stecher 
^fen.  £r  führte  seine  Nadel  mit  ängstlicher  Zierlichkeit ,  wodurch  seine  Arbeit  im 
kOgiemeinen  trocken,  kalt  und  monoton  wurde.  Seine  besten  Blätter  sind:  die  Com* 
■aion  der  Apostel ,  nach  Franceschini;  die  Himn*elfahrt  Christi  aus  der  Kuppel 
ta  S.  Giovanni  zu  Parma  von  Correggio  in  12  Blättern;  eine  heil.  Familie,  der 
■genannte  Tag  des  Correggio;  12  Blätter  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des 
MiL  Benedict  nach  den  Malereien  von  L.  Caracci  und  seinen  Schülern,  im  Kloster 
L  Michele  in  Bosco  zu  Bologna. 

Sein  Sohn  Carlo  Cesare,  geb.  1695  zu  Bologna,  gest.  1758,  malte  Kirchen- 
dder,  beschäftigte  sich  aber  Tomehmlich  mit  der  Restauration  Ton  Gemälden,  auf  die 
9  sich  sehr  gut  verstand. 

Seine  Tochter  Bianca,  gest.  1 744,  malte  Bildnisse. 
Siorenone,  Oirolamo,  ein  Maler  aus  Vercelli,  der  um  1500  blühte  und  1516  noch 
iK  Leben  war.  £r  war  der  erste  Lehrer  des  Gaudenzio  Ferrari,  und  ein  Bild  Ton 
ha  in  der  Turiner  Gallerie,  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  sich  unter  dem  Schutze  zweier 
Inligen  die  Familie  des  Donators  betend  naht  (bezeichnet  IheronimiJuvenonis 
)pificis  1514),  erinnert  auch  in  den  Köpfen,  im  Styl  der  Zeichnung,  in  der  Compo- 
Üen  ond  im  Farbenton  ganz  an  die  Weise  des  Gaudenzio.  Die  Zeichnung  ist  streng 
^  scharf,  aber  lieblich  und  fein ,  nur  in  den  Falten  mager  und  im  Idealen  etwas 
irf^ichlich,  die  Behandlung  sehr  flüssig,  mit  sichtbaren  Contouren  und  Schraffirungen. 
i  Vercelli  sieht  man  noch  mehrere  Gemälde  von  ihm.  Die  Augustiner  haben  einen 
fedbrstandenen  Christus  Ton  GioTeoone  mit  der  h.  Margarethc  und  der  h.  Cäcilie  nebst 
ixei  Engeln,  ein  Bild  Ton  schönem  Charakter,  das  den  Werken  Bramantino*s  und 
Intn  der  besten  Mailänder  seiner  Zeit  zur  Seite  gestellt  werden  kann. 
ttmroiione,  Sinseppe,  ein  Maler  aus  Vercelli,  von  dem  man  in  der  Turiner  Gallerie 
ia  Bild  der  Auferstehung  Christi  (bezeichnet :  JosephJurenoneoppifice)  sieht, 
ha  seltsame  Kontraste  in  sich  Tereinigt.  Dasselbe  sucht  in  der  Couception  Sjmbo- 
iahet  und  Dramatisches  zu  Tcrbinden ,  und  so  strenge  es  im  Styl  der  Zeichnung  ist, 
it  frei  Tom  alten  STitnn  erscheint  es  in  der  Anordnung,  so  dass  diese  eher  Unordnung 
Inanat  werden  muss.  Im  Colorit  schwankt  es  zwischen  Licht  und  Buntheit.  Es 
icheiat  um  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  gemalt  zu  sein. 

8ümU»  siehe  Bresoiano. 

flÜonrally  C.  Ch.,  ein  schwedischer  Architekt,  geb.  1766,  hat  das  neue  Garnison- 
bareth,  einen  Koloss  ohne  sonderlichen  Geschmack,  das  Schloss  Säfstaholm  und  den 
KiaiginpaTillön  zu  Haga  erbaut. 

BiniMiiL  liehe  GenurdinL 
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de  MerlOy  ein  spanischer  Bildhauer,  der  um  1607  zu  Toledo  vielflMh  fit 
Kirchen  th&tig  war. 

Qiralte,  FranoitCO,  ein  spanischer  Bildhauer,  den  wir  1547—1573  für  Terschiede» 
Kirchen  zu  Toledo,  Madrid  u,  a.  Orte  Tielfkch  besch&fti^  flnded. 

Oiralte,  Juan,  ein  flammändischer  Bildhauer,  der  im  Jahre  1562  zwei  Ton  da 
15  Statuen  an  dem  berühmten,  für  die  nachmittägigen  Metten  der  letzten  drei  Tim« 
in  der  Charwoche  bestimmten  dreieckigen  Leuchter  mit  12  Kerzen,  in  der  Kathedral 
zu  Sevilla  arbeitete. 

Oirandolle,  Bemardo  delle,  siehe  Buontalenti. 

Oirardy  Alexis  TnUlfOis,  ein  geschickter  Kupferstecher,  geb.  1789  zu  Vincenotti 
bildete  sich  in  der  Schule  Regnaul t*s  in  den  Anfiingsgründen  der  Malerei,  wihH 
aber  in  der  Folge  die  Kupferstecherkunst  zu  seinem  Berufe,  in  der  es  ihm  gelang,  dSI 
Schwarzkunst,  Roulett-  und  Tuschmanier  sehr  gut  mit  einander  zu  vereinigen.  Zi 
seinen  besten  Blättern  zählt  man:  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Fisch,  nach  Raphaeij 
la  Vierge  a  la  perle,  nach  demselben;  das  BUdniss  des  Schauspielers  Talma,  nadb 
06rard  (1829);  den  Kardinal  Richelieu,  krank  im  Kahn  Toröberfiihrend ,  in  einoi 
zweiten  hinter  ihm  den  jungen  de  Thou  und  Cinq  Mars;  den  Kardinal  Mazarin  vd 
dem  Krankenbette ,  während  seine  Gflnstlinge  und  Freunde  sich  mit  dem  Kartenspid 
unterhalten,  beide  Blätter  nach  Delaroche;  den  Decamerone,  nach  Winterhalter; 
le  demier  jour  de  Pompei,  nach  C.  Bruloff  (1839);  U  dolce  far  niente,  nach  Wia- 
terh»lter;  den  Kopf  des  Erzengels  Gabriel,  nach  Delaroche  (1839);  Maria  Stuart^ 
nachDecaisne;  Daniel  in  der  LOwengrube  nach  Ziegler  (1839);  die  ItalienerisBca 
am  Brunnen  und  die  Weinlese  zu  Neapel,  nach  Winterhalter  (1842);  die  heUigfi 
Frauen,  vom  Grabe  kommend,  nach  Ary  Sc  he  ff  er;  die  EntfÜh^ng  der  Rebecsi 
durch  den  Templer,  nach  dem  Bilde  Ton  L^on  Cogniet  (nach  Walter  Scott*s Roma: 
Iranhoe.) 

Oirard,  Emest  Joseph  Angelon,  ein  trefflicher  Miniaturmaler,  g^eb.  zu  Paris,  bil* 
dete  sich  bei  Ho  Hier  und  Isabey,  dem  Vater.  Seine  Arbeiten  zeichnen  sich  durdi 
die  üben^us  zarte  und  feine  Behandlung  aus.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstel- 
lung im  Jahre  1855  sahen  wir  von  ihm:  die  beiden  Schwestern;  die  Coquette  und  eil 
weibliches  Bildniss. 

Oirard,  VoelJules,  ein  Bildhauer,  der  zu  Paris  gfeboren  wurde  und  sich  unter 
Darid  (d*Angers)  und  Petitot  bildete,  Wir  kennen  Ton  ihm  einen  traubenpressendci 
Winzer,  lebensgrosse  Broncestatue  (1852)  und  eine  Marmorstatue  der  opfernden  Ipki- 
genie,  die  wir  1855  auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  sahen,  Arbeiten  die  iUes 
L4»b  Terdienen.   Sie  sind  ebenso  naturwahr,  als  anmuthig  behandelt. 

(Hrard,  0.,  ein  französischer  Baumeister,  der  uro  1680  zu  Paris  lebte  und  Oberai^ 
Seher  der  Gebäude  des  Herzogs  von  Orleans  (Bruder  Ludwig  des  XIV)  war.  £r  baalt 
einen  Theil  des  Lustschlosses  zu  St.  Cloud.  Auch  rührt  Ton  ihm  die  schöne  und  woU* 
eingerichtete  Treppe  im  Hdtel  de  Vic  zu  Paris  her. 

Oirard,  Ben^,  geb.  1751  zu  Paris,  ein  Kupferstecher,  der  in  punktirter  Manier 
Tüchtiges  leistete.  Wir  kennen  Ton  ihm:  le  Sacrifice  de  TAmour;  TAmour  caressail 
la  Beaute,  beide  nach  Cipriani;  la  Cruche  cassöe,  nach  Grenze;  den  Tod  der  Di^ 
Copie  nach  Bartolozzi;  Merteuil  et  Miss  Cecile  Volange,  nach  Lawrence. 

Oirardet,  Abraham,  Aetzer  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Locle  im  Herzogtbise 
Neufchatel  1764,  arbeitete  aber  zu  Paris,  wo  er  1823  starb.  Er  war  ein  Schüler  t« 
B.  A.  Nicolet  und  lieferte  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Blätlem  ron  correklir 
Zeichnung  und  sehr  roUendeter  Ausführung.  Die  besten  sind:  die  Verklärung  Cbriilii 
nach  Raphael  (1806);  der  Raub  der  Sabinerinnen,  nach  Poussin;  der  Triumph  dee 
Titus  und  des  Vespasian,  nach  Giulio  Romano  (1810);  der  Tod  des  Arnold  Winkel- 
ried  in  der  Schlacht  bei  Sempach;  das  Abendmahl  nach  Ph.  de  Champagne;  der 
todte  Heiland,  nach  Andrea  del  Sarto. 

(Hrardet,  Charles,  Genre-  und  I^ndschaftsmaler,  geb.  zu  Neufchatel,  bildete  sid 
unter  Leon  Cogniet.  Mit  seinem  Bilde:  eine  geheime  ProtestanteuTersamahiB^ 
die  während  der  Andacht  in  einer  Felsenhöhle  Ton  katholischen  Truppen  undMOnehMi 
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iberfiülen  wird,  das  man  1842  zuerst  im  Salon  zu  Paris  sah,  erregte  er  grosses  Auf- 
Khen.  Sp&ter  bebaute  er  mehr  das  Feld  des  Genre  und  der  Landschaft,  und  seine 
QcB&lde  haben  in  Aufbssung  und  Behandlung  die  grösste  Verwandtschaft  mit  denen 
iflddeatscher  Maler.  Ansichten  vom  Brienzersee,  woselbst  sich  Girardet  bleibend  nie- 
ieigelassen  zu  haben  seheint ,  und  ron  anderen  Schweizerseen ,  oberitalienische  Ge- 
geiden,  Vorgänge  aus  dem  Volks-  und  aus  dem  Soldatenleben,  gemflthliche  Familien- 
taftritte,  Kinderspiele  u.  dgl.  gelingen  ihm  ganz  vorzüglich.  Die  Gesichter  seiner 
flgnren  sind  lebendig  und  mannig&ltig,  Zeichnung  und  Farbe  wohlerwogen  und  har- 
monisch, Ausführung  und  Behandlung  geschickt  und  fleissig;  nur  wfire  seinem  Vortrag 
■elir  Breite ,  seiner  Färbung  mehr  Wärme  zu  wünschen.  Auf  der.  grossen  pariser 
Kinitausstellung  im  Jahre  1855  sah  man  Yon  ihm:  eine  Ansicht  der  Kathedrale  von 
Tran;  eine  Dattelemdte  in  Aegjpten,  und  den  Brienzersee. 

Girardet,  Edouard ,  geb.  zu  Neufchatel,  der  Bruder  des  Vorigen,  Maler,  yerfolgt 
innige  Richtung  der  Genremalerei,  die  Ary  Scheffer*s  jüngerer  Bruder  in  Frank- 
iweh  begründet  hat.  Wir  haben  ron  ihm  Bilder,  die  rerschiedene  fromme  und  patriar- 
dnlische  Vorgänge  aus  dem  Familienleben  der  Bemer  Landleute  in  schlichter,  ruhiger 
Anihssung  TorfÜhren.   Der  Künstler  liebt  aber  auch  den  Humor  des  Lebens  und  leiht 
ikn  seinen  kecken  Pinsel ,  wie  er  wiederum  eine  seltene  Begabung  für  ergreifende 
lad  erschütternde  Scenen  zeigt.   In  allen  seinen  Darstellungen  jedoch  giebt  er  uns 
cia  Leben  roll  Wahrheit  und  Schönheit.   Dabei  ist  er  ein  feiner  Psycholog,  der  es 
THiteht ,  wie  kein  Anderer ,  jeden  Zug  des  Schweizerlebens  in  seinem  Wesen  aufs 
IWftle  aufzuftussen  und  zur  Anschauung  zu  bringen ,  und  zwar  so  unmittelbar ,  dass 
Jede  Spur  einer  beabsichtigten  Wirkung  auf  den  Zuschauer  verschwindet.    Wie  tief 
«greift  uns  nicht  jene  Mutter  an  der  Wiege  ihres  sterbenden  Kindes ,  jener  Besuch 
beim  Arzt  und  endlich  jene  Auktion  auf  dem  Lande!  Auf  der  grossen  pariser  Kunst- 
ausstellung im  Jahre  1855  sah  man  von  Girardet:  eine  Messe  im  Bemer  Oberland. 

flirardet,  Emile,  ein  trefflicher  Genremaler.  Im  Jahre  1852  sah  man  von  ihm  eine 
Winterscene  im  Gebirge ,  ein  Bild ,  das  als  ein  Meisterwerk  in  der  Darstellung  ge- 
priesen wurde. 

Sirardet,  Jean,  Historienmaler,  geb.  zu  Lunevillc  1709,  gest.  1778  zu  Nancy, 
bfldete  sieh  in  letzterer  Stadt,  namentlich  aber  in  Italien  zu  einem  tüchtigen  Künstler 
in  seinem  Fache.  £r  malte  fQr  Kirchen  und  Paläste  in  Oel  und  al  fresco.  In  Loth- 
tiagen  trifft  man  noch  viele  Bilder  von  ihm. 

ffirardin»  Alexandre  Fran^ois  Louis,  Graf,  geb.  1767  zu  Paris,  malte  Historien 

^nd  Landschaften  mit  Talent  und  Geschmack. 

Sirtrdon,  Fran^ois,  ein  tüchtiger,  seiner  Zeit  hochgeschätzter  Bildhauer,  geb. 
1630  zu  Troyes,  geni.  1715  zu  Paris,  war  der  Sohn  eines  Erzgiessers,  und  wurde 
'vmn  Vater  fÖr  das  Studium  der  Kechtswissenschaft  bestimmt ;  doch  gab  der  letztere, 
als  er  des  Sohnes  dauernde  Neigung  für  die  Kunst  erkannte ,  endlich  seine  Einwil- 
ligung zum  Studium  derselben.     £r  that  ihn  zu  einem  Holzbildhauer  in  die  Lehre, 
lid  welchem  er,  da  derselbe  auch  Heiligenbilder  schnitzte,  Gelegenheit  fand ,  die 
^cnehiedenen  Statuen  von  Fr.  Gentil  und  Domenico  Fiorentino  in  den  Kirchen 
yn  Troyes  zu  studiren.     Seine  erste  Arbeit  in  Stein  war  eine  anderthalb  Fuss  hohe 
Statue  der  Maria,  die  bereits  viel  Talent  verrieth.   Hierauf  kam  er  durch  den  Kanzler 
Mgoier,  der  Freude  an  dem  begabten  Jüngling  fand,  nach  Paris,  wo  er  in  die 
Male  des  geschickten  Bildhauers  Fr.  Anguier  trat.    Seine  Fortschritte  gewannen 
ftm  die  Gunst  des  Königs,  der  ihm  die  Mittel  gab,  sich  in  Rom  vollends  ausbilden  zu 
können.   Auch  hier  wusste  er  sich  bald  durch  seine  Geschicklichkeit  Geltung  zu  ver- 
Nhaffen,  er  kehrte  jedoch  schon  1652  wieder  nach  Paris  zurück,  wo  sich  ihm  eine  glän- 
tsnde  Laufbahn  eröffinete.    Die  Neigung  des  ersten  Malers  des  Königs,  Charles  Le- 
^rifa's,  der  die  ganze  damalige  Kunstthätigkeit  am  Hofe  Ludwig  XIV.  beherrschte,  ver- 
Bdiaifte  ihm  nicht  nur  eine  Menge  von  Aufträgen  für  die  Schlösser  von  Versailles  und 
Tiianon ,  sondern  auch ,  da  sich  Girardon  immerdar  in  respektvoller  Unterthänigkeit 
von  seinem  Gönner  zu  halten  wusste ,  eine  Ehrenstelle  nach  der  anderen.    Schon  in 
ionem  27.  Jahre  wurde  er  Mitglied  der  Akademie,  im  Jahr  1659  Professor,   1674 
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Correktor  and  1695  Kanzler  an  derselben.  Nach  Lebjnn't  Ted  wnsste  er  sich  mm 
in  der  GnntI  Ton  dessen  Nachfeier,  P.  Mignard,  zu  erhalten.  Es  wird  indeeat 
behauptet,  dieser,  ein  Feind  seines  firüheren  Gönners,  habe  die  Herrsehaft  fthi 
Girardon  nicht  eben  mit  allzugrosser  Bescheidenheit  ausgeübt. 

Girardon*s  ersten  bedeutenden  Arbeiten  zu  Paris  waren  zwei  lebensgrosse  State« 
in  der  Kapelle  Notre  Dame  de  la  Paix  in  der  Rue  St.Honor^  (1653).  Hierauf  fertigi 
er  für  eine  grosse  Grotte  in  den  Gärten  Ton  Versailles  jene  schöne  Gruppe ,  wekl 
un^r  dem  Namen  des  Apollobades  (gest.  t.  £delink  und  Ton  Chat ii Ion)  bekaa 
ist  und  den  Apollo  darstellt,  wie  er  Ton  den  Nymphen  der  Thetis,  welche  ihmdi 
Füsse  waschen ,  Wohlgerüche  auf  die  Hände  giessen  und  die  Haare  ordnen ,  bediti 
wird.  Er  erhielt  für  dieses  Werk  ^^s  den  Händen  Ludwig  XIV.  selbst  eine  Börse  ▼« 
300  Louisd'or.  Für  eines  seiner  Hauptwerke  hält  man  femer :  das  Mausoleum  da 
Kardinals  Richelieu  in  der  Sorbonne  (1694).  Dasselbe  ist  nach  einem  Entwürfe  w 
Lebrun  ausgeführt  und  stellt  die  Statue  des  Verstorbenen  in  LebensgrOsse  dar,  wm 
geben  Ton  den  allegorischen  Gestalten  der  Religion  und  der  Gelehrsamkeit  (g^ 
Ton  Simoneau  und  B.  Picart  in  5  Blättern;  femer  Ton  Le  Pautre).  Dafl 
fertigte  er  (1699)  die  21  Fuss  hohe  Statue  Ludwig  XIV.  zu  Pferde  auf  dem  Plali 
Vendöme  (gest.  ron  Simmoneau  und  ron  Tardieu),  die  in  der  ReTolution  (179|| 
remichtet  wurde.  Weitere  Werke  Ton  ihm  sind:  der  Raub  der  Proserpina  (gcil 
Ton  G.  Au  dran);  ein  Medaillon  Ton  Ludwig  XlV.  für  das  Stadthaus  zu  Troyes  (gsil 
Ton  Menestrier),  wofür  ihm  die  grössten  Ehrenbezeugungen  zu  Theil  wurden j 
femer  die  Grabmäler  seiner  Gattin  zu  Landri ,  bestehend  in  einem  Kreuz ,  an  detssi 
Fusse  sich  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Leichnam  Christi  befindet  (gest.  t.  Herisset)f 
der  Prinzessin  von  Conti  zu  St.  Andr^  des  Arc*s ;  des  Ministers  LouTois ;  der  Fnt 
Yon  Lamoiguon  zu  St.  Leu;  des  Kastellan  zu  St.  Germain-des-Pr^.  Unter  deigenjgü 
seiner  Arbeiten,  welche  den  Park  Ton  Versailles  zieren,  zeichnen  sich  ausserds9 
noch :  die  Sculpturen  am  Bassin  des  Neptun ;  die  Figur  des  Winters  in  der  GesüH 
eines  Alten  mit  der  Gluthpfiuine ;  die  Pyramidenfontaine  und  eine  grosse  Anzahl  vü 
Basreliefs  aus.  Eine  sehr  hübsche  Figur  des  Jupiters  Ton  Girardon,  aber  nur  ii 
Gyps  ausgeführt ,  zierte  eine  Nische  der  Colonnade  des  Lourre  zu  Paris. 

In  Girardon's  Werken  zeigt  sich  eine  Nachwirkung  jener  älteren  fhuizMiscbss 
Kunstrichtung ,  der  Schule  von  Fontainebleau ,  aber  schon  verbunden  mit  einem  dsa 
Bern  in  i  verwandten  Streben,  und  einer  allzotheatralischen  bewusst  repräsentireata 
Darstellungsweise ,  wie  solche  zu  seiner  Zeit  am  firanzösischen  Hof  Sitte  war.  fit 
beurkunden  eine  gewandte  Technik,  Sicherheit  in  der  Zeichnung  und  Zierlichksü 
in  der  Behandlung ,  gefällige  Anordnung  und  eine  gewisse  Grazie.  Tieferen  Geilt 
und  Ausdrack  darf  man  aber  kaum  in  ihnen  suchen.  In  der  Ausführung  wird  gtf 
Manches  getadelt ,  doch  soll  diess  davon  herrühren ,  dass  er  dieselbe ,  weil  zu  risl 
beschäftigt ,  meistens  Gehfilfen  habe  überlassen  müssen ,  die  seine  Geschicklichkdl 
nicht  besassen. 

Uleralv.    D'Arffearillt,  Vi«  des  fluMu  MoiptOTn. 

Oirart  von  Orleani,  Meister,  ein  Maler,  von  dem  das  auf  dem  Kupfentidb* 
kabinet  zu  Paris  befindliche  Bildniss  des  Königs  Johann  VL  (reg.  von  1350—1364) 
herrühren  soll. 

Oirand,  Charles,  Historien-  und  Genremaler,  geb.  zu  Paris.  Auf  dem  Paristf 
Salon  im  Jahr  1836  sah  man  von  ihm:  den  Obersten  der  Pariser  KauffaiannsciMA 
Marcel,  den  jüngeren  Dauphin  Karl  vor  der  Wuth  des  empOrten  Volkes  rettani; 
1840  ebendaselbst:  die  Eänder  eines  Alpenführers,  ein  Bildchen  voll  Ausdruck  FIr 
die  grosse  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jahr  1855  hatte  er  zwei  Bilder  eingesandt: 
das  Ende  des  Kriegs  auf  Tahiti  und  den  Speisesaal  der  Prinzessin  Mathilde. 

Oirand,  Jean  £tptiste,  Bildhauer,  geb.  1752  zu  Aix,  der  Oheim  des  Folgendcik 
war  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris,  woselbst  er  auch  seine  Kunst  ausübte.  Ak 
Werke  von  ihm  werden  angeführt:  die  Marmorstatuen  des  sterbenden  Achilles;  eiasi 
Merkurs ;  eines  Fauns ;  eines  Herkules. 

Oirand I  Pierre  Franfois  Engtaei  Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  zu  Paris,  «i 


Giraad,.  Pfeift  PraD^  Chn^goire  —  Girodet  243 

Sdifiler  TfiB  Herieni  pnd  RicJiomme,  hatte  1826  den  grossen  Preis  erhalten,  nit 
«elehem  eine  RMseunterstfltzung  nach  Rom  Terbunden  ist,  machte  nach  seiner  Rfick* 
kehr  aas  Italien  mit  A.  Dumas  eine  wissenschaftliche  Expedition  nach  Spanien  und 
wwde  1851  mm  Ritter  der  Ehrenlegion  ernannt.  Auf  der  grossen  Pariser  Kons!» 
ansstellong  Im  Jahr  1855  sah  man  Ton  ihm  zwei  sehr  sohOne  Pastellbildnisse  und  eio- 
Genregemllde:  Zapateado  (ein  spanischer  Tanz).  Geoffroy  lithographirte  nach  ihm 
ein  Blatt :  die  spanische  Kokette. 

tfiavd,  FieneFnuifCdsOregoire,  Bildhauer,  geb.  1783  zu  Paris,  bildete  «oh 
■Btcr  seinem  Oheim  J.  B.  Giraud  und  Ramey  zu  einem  tüchtigen  KQnstler  in  seinem 
Tuhe  ans.  FQr  seine  Reliefs :  der  Tod  des  Pallas  und  der  verwundete  Philoktel^ 
irkieH  er  1805  nnd  1806  Preise. 

WAp  Biltnt,  eine  Malerin  in  Augsburg,  deren  Bilder  gelobt  werden.  Wir  finden 
von  ihr  aagel&hrt:  eine  GemQsehändlerin  (1853),  eine  Arbeit,  die  zu  den  besseren 
Serrorbringimgen.  des  deutschen  Genrefiichs  unserer  Zeit  gehört;  eine  Mutter  mii 
ibsB  Kiadera  am  Bronnen  (1854);  eine  Gärtnerin  (1855). 

flirodet  dt  Ronoy  Trioion,  Anne  Lonis,  Historienmaler,  geb.  1767  zu  Montargiz» 

gest  1824  zu  Paris,  Terlor  sehr  jung  seinen  Vater  und  kam  dadurch  in  die  Vormund- 

Nhall  des  Armeearztes  Trionson,  dessen  Namen  er,  nachdem  dieser  1812  seinen 

Sshn  Terloren  hatte ,  dem  seinigen  anhängte.     Den  ersten  Zeichnungsunterricht  er- 

Uell  er  durch  einen  unbekannten  Maler  Lu quin,  worauf  er  in  seinem  18.  Jahre  in 

BaFid's  Atelier  trat.     Nachdem  er  im  Jahr  1789  durch  sein  Gemälde:  Joseph  gibt 

äeh  seinen  Brfldem  zu  erkennen ,  den  ersten  Preis  daTongetragen ,  reiste  er  mit  der 

lit  letsterem  rerbundenen  Pension  nach  Rom ,  studirte  dort  fleissig  und  kam  naeh 

«lem  AnQährigen  Aufenthalte  nach  Paris  zurück.     Hier  errang  er  sich  1810  den 

pwisn  aehi^ährigen  Preis  und  schuf  fortan  Werke ,  die  gleich  bei  ihrem  Erseheinen 

gieeae  Bewunderung  erregten.     Die  Zahl  seiner  Gemälde  ist  jedoch  nicht  gross» 

ligtgfn  fertigte  er  eine  beträchtliche  Menge  von  Studien  und  Zeichnungen.     Seine 

Csmpesitionen  zn  den  Werken  ron  Racine,  Virgil,  Anakreon,  Sappho,  Bio,  Moschus» 

Ossian  n.  s.  w.  sind  bekannt.     Er  selbst  schrieb  auch  ein  Gedicht  über  die  Malerei» 

liefpffte  Cebertetiongen  oder  Nachahmungen  griechischer  Dichtungen  und  rerOffsni» 

Kehle  mehrere  didaktische  Abhandlungen.     1815  war  dem  Künstler  die  Auszeioh* 

■mig  m  Theil  geworden ,  zum  Mitglied  der  Akademie  erwählt  zu  werden ,  und  später 

•ihielt  er  auch  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion. 

Girodet  besass  ein  tüchtiges  Talent  und  gehörte  zu  den  besten  Schülern  David 's. 
Auch  er  huldigte  der  Nachahmung  antiker  FormschOnheit ,  wie  sein  Lehrer,  er  be- 
Wadelte  aber  einenlheils  mehr  elegische  Situationen ,  anderseits  wurde  er  einer  der 
V«|lBfer  der  Liebhaberei  an  der  Behandlung  tou  Terzwciflungsvollen  Gegenständen. 
Im  LoaTre  zu  Paris  sieht  man  von  ihm  drei  Gemälde :  den  Ton  der  Diana  be- 
achten EndTmion  (gest.  Ton  Chat i Hon);  die  zu  Grabe  bestattete  Atala  (gest.  Ton 
Eeger  nnd  ron  R.  U.  Massard)  —  mit  nebenstehendem  Monogramm  bezeichnet; 

tiae  Seene  aus  der  Sttndfiuth  (lith.  von  Aubry  le  Comte),  ein  Bild  ohne  alle  innere     

Wahrheit  in  der  Erfindung  und  geschmacklos  und  eckig  in  den  Linien.  lui^ 

Weitere  Bilder  won  ihm  werden  angeführt :  die  Empörung  von  Cairo ,  im  histo- 
rischen Museum  zu  Versailles,  ein  dramatisch  durchgeführtes  Gemälde  mit  yielen 
llitUiciien  Motiren  und  lebendigen  Köpfen ,  aber  ebenfalls  ohne  Liniengefühl  und 
rirhtigi.  Abstafting  der  Töne  auf  den  verschiedenen  Plänen ;  Hippokrates ,  die  ihm 
*«  dem  pertischen  Gesandten  angetragenen  Geschenke  ausschlagend;  die  Ueber^ 
ftbe  Ton  Wien  (im  historischen  Museum  zu  Versailles);  Pygmalion  und  Galatbea 
(fest.  Ton  Nicolas  Laugier);  die  vier  Jahreszeiten  in  vier  reizenden  Figuren :  Mars» 
Bacchus,  Bellona  und  Pomona;  Ossian,  der  in  den  elysäischcn  Gefilden  die  Holden 
Frttkreich*s  empfängt;  eine  Danae  (lith.  von  Aubry  le  Comte);  Psyche;  Flora» 
nit  Zephjr  kosend  (gest.  von  Pradier).  Auch  mehrere  Bildnisse  von  sprechendem« 
ftistvollem  Ausdruck  kennt  man  von  Girodet,  z   B.  das  des  Vaters  von  Napoleon; 

^  Arrtes  Trioson ;  des  Hm.  v.  Chateaubriand ;  des  Katschef  Dahouth ,  eines  zehn* 
jihrigen  bekehrten  Mameluken  aus  Georgien  u.  s.  w.      Ausserdem  hinterliess  der 
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Künstler  eine  grosse  Anzahl  Ton  Composiüonen,  naoh  griechischen  Dichtem,  aiu 
der  Mythologie  u.  s.  w. ,  die  grOsstentheils  gestochen  wurden  nnd  nach  seinem  Todi 
herauskamen. 

Oirola,  Ste&no,  ein  Bildhauer  in  Mailanfl,  Ton  dem  wir  eine'Arheit  an  der  1844 
Tollendeten  neuen  Fa^ade  der  Kirche  San  Nasaro  Pietrasanta  zu  Mailand  erwihai 
finden,  nämlich  ein  Relief  im  Frontispice,  das  Maria,  Ton  zwei  Engeln  gekrOv 
darstellt. 

Oirolaino,  ein  geschickter  Miniaturmaler  aus  Padua,  dessen  Vasari  als  eittr 
Nachahmers  Ton  Don  Bartolommeo  d eil a  Gatta  erwähnt.  Er  soll  yerschiede^ 
Bücher  in  der  Kirche  S.  Maria  Noyella  zu  Florenz  mit  Miniaturen  geschmückt  haßei 
Auch  das  Kloster  der  heil.  Justina  zu  Padua  soll  Gemälde  Ton  ihm  besitzen.  Sei^ 
Blüthezeit  fällt  um  das  Jahr  1500.  Waagen  glaubt  «(„Kunstwerke  nnd  Künstle 
in  Paris"),  dass  das  Frontispiz  der  Vorrede  eines  Manusoripts,  welches  das  Lebei 
des  berühmten  Francesco  Sforza  enthält  (auf  der  Pariser  Bibliothek) ,  das  Titelblatt 
und  das  Frontispiz  des  Werks  selbst  nach  den  Zeichnungen  Leonardo  da  Vinci  1i 
Ton  Girolamo  ausgeführt  sein  kOnne. 

Oirolaoio  da  Santa  Croee ,  siehe  Santa  Crooe ,  Oirolamo  da. 

Oirometti,  (Hnieppe,  ein  ausgezeichneter  Bildhauer,  Edelsteinschneider  und  Me- 
dailleur, geb.  1780  zu  Rom,  bildete  sich  in  der  Schule  des  Präsidenten  der  päp^ 
liehen  Kunstakademie,  des  Bildhauers  Pacetti,  nnd  machte  hier  so  rasche  Fort* 
schritte,  dass  schon  seine  ersten  Marmorarbeiten,  einige  für  die  Kathedrale  fü 
Foligno  ausgeführten  Marmorstatuen ,  die  Aufinerksamkeit  und  Hoffhungen  aller 
Kenner  erre|ften.  Familienverhältnisse  nOthigten  ihn  indessen,  die  Bildhauerkomt 
zu  yerlassen  und  sich  auf  die  Steinschneidekunst  zu  yerlegen ,  in  der  er  es  bimei 
kurzer  Zeit  zu  einem  der  ersten  Meister  in  diesem  Fache  brachte.  Das  Eigenthlir 
liehe  in  seiner  Kunstweise  besteht ,  ausser  der  fkst  beispiellosen  Leichtigkeit  xu  e^ 
finden  und  wie  aus  einem  Gusse  zu  arbeiten ,  in  jener  bewundernswürdigen  Mua0t 
der  natürlichen  Benützung  nnd  Verwendung  der  farbigen  Schichten  und  Lager  dse 
Onjx,  Smaragd,  Amethyst,  Achat  für  den  speciellen  Charakter  der  Attribute «l 
Prädikate ,  bei  aller  Harmonie  und  Einheit  der  Motive  der  dargestellten  Hauptsa^ 
Die  bedeutendsten  seiner  Werke  im  Intaglio  sind :  zwei  grosse  Cameen,  von  denen  die 
eine  den  Kopf  des  Genius  im  Grabdenkmale  des  Papstes  Clemens  XIII.,  die  andere 
CanoTa's  Perseus  darstellt;  femer  Cameen  mit  Darstellungen  nach  Canora^s  Terps- 
chore,  und  Magdalena;  nach  Tenerani*s  Psyche ;  dann  nach  eigenen  Erfindungen:  eine 
Hebe;  eine  Meduse;  Herkules;  Jupiter;  Paris;  Minerra;  Antinous;  Arethusa;  eiae 
Bacchantin;  ein  auf  die  Titanen  blitzender  Jupiter  und  PhObus  Apollo.  Endlich  eiat 
Reihe  Ton  Bildnissen  und  zwar,  nach  Antiken,  die  Porträts  von  Lykurg,  Aeschines,  Plal% 
Demosthenes,  Sokrates,  Archimedes,  Scipio  AfVicanus,  Pompejus,  Terenz,  Virgfl; 
dann  die  tou  Raphael,  Leonardo  da  Vinci,  Racine,  Richelieu,  Bossuet,  CoaA 
Colbert,  Nie.  Poussin,  Lafontaine  und  Lesueur;  femer  Porträts  nach  nenenn 
Meistern :  tou  König  Georg  IV.  tou  England ;  Ton  der  ganzen  Familie  des  Gral^ 
Demidoff;  von  dem  Grossherzog  Ton  Toskana;  von  Papst  Pius  VIII. ;  Ton  Napolesa; 
Washington ;  Ton  dem  Herzog  Ton  Hamilton ;  Ton  dem  Herzog  und  der  Herzogin  ▼(* 
DeTonshire  und  der  Herzogin  Ton  Southerland. 

Auch  im  Stempelschnitt,  zu  dessen  Ausübung  Thorwaldsen  und  CanoTa  ^ 
Künstler  schon  im  Jahr  1822  Teranlasst  hatten,  leistete  Girometti  Ausgeieidioelflk 
Seine  Arbeiten  erwarben  sich  die  Bewundemng  der  Fachkundigsten  und  der  Pljpf^ 
Übertrag  ihm  das  Direktorium  der  Münze.  Seine  Gedächtnissroedaillen  auf  den  Ki^ 
dinal  Consalri  und  auf  CanoTa,  die  Ehrenmünze  auf  den  Dichter  Kiccolini  wt^ 
Werke,  die  unserem  Künstler  den  ersten  Rang  unter  allen  italienischen  Meifteia 
dieses  Fachs  sichem.  Pius  VII.  Hess  durch  ihn  die  Piazza  del  Popolo  und  die  Wiede^ 
auffindung  des  todten  S.  Francesco  medailliren ;  Leo  XII.  beauftragte  ihn  mit  dtf 
Eröffnung  des  Jube^ahrs  und  den  durch  Valadier  unter  seinem  Pontificat  in  ^ 
liberianischen  Basilika  erbauten  Springbrannen ;  Pius  Vin.  und  der  regierende  Papi* 
Jbestellten  ihm  ausser  der  Besitznahme  des  Stuhles  Petri  riele  symbolisdi  theologii^ 
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«• «.  w.  Für  die  Stadt  Forli  schaitt  er  den  Stempel  zu  einer  Medaille  für 
rwDg  Ton  Mechanikern  und  Oekonomen;  für  Orrieto  medaillirte  er  den  Dom; 
opaganda  cu  Lyon  eine  Gedächtnissmünze;  für  die  Stadt  Lueca  eine  Erinne- 
lille.  Endlich  gab  er  mit  seinem  Sohne  Pietro  und  mit  N.  Cerbara  eine 
;  Ton  Denkmünzen  mit  den  Bildnissen   der  berühmtesten  Italiener  aller 


.    KunalbUtt,  Jährt.  1846.  Kro.  29. 

ttt,  Pietro f  ein  tüchtiger  Stempelsohneider ,  geb.  zu  Rom,  der  Sohn  des 
lieferte  ebenfalls  sehr  brare  Arbeiten,  wie  seine  schönen  Denkmünzen  zur 
g  an  die  Vervollkommnung  der  Wohlt}iätigkeitsanstalten  unter  I^pst 
VL  und  auf  Vitoria  Colonna  beweisen.  In  der  Sammlung  von  DenkmüAj^n 
mte  Italiener  aller  Zeiten,  die  er  in  Verbindung  mit  N.  Cerbara  und  seinem 
ausgab,  sind  Ton  seiner  Hand :  die  von  Michelangelo,  Pietro  Bembo,  Cosmus 
Ol.  Die  Bildnisse ,  zu  denen  es  fireilich  an  guten  Vorbildern  nicht  fehlte» 
ähnlich  und  die  Behandlung  beuikundet  riel  Talent  und  Geschicklichkieit. 
A.  9  ein  Maler  in  Hannover ,  der  VOgel  sehr  hübsch  in  Wasserfiui)en  malt, 
len  von  ihm  einige  solcher  meisterhaft  ausgeführten  Aquarellen :  Geflügel 
Nachtschwalben  (1850);  ein  Rebhuhn  (1851);  einen  Fuchs  «lit  Geflügel 
ige  von  Hannover  angekauft). 

;,  A.  L.  C.9  ein  flranzOsischer  Historienmaler,  der  um  1780  zu  Versailles 
BFurde  und  zu  David  in  die  Schule  ging.  Er  malte  in  der  Manier  seines 
ohne  sich  besonders  auszuzeichnen. 

i,  Jean  Antoine  Theodore',  ein  Historienmaler  zu  Paris, »der  um  1760 
nrurde  und  sich  seiner  Zeit  einen  geachteten  Namen  erworben.  Unter  den 
m  Werken  des  sehr  fruchtbaren  Künstlers  hebt  man  besonders  hervor: 
und  Sabinus ;  die  heil.  Godelive ;  die  Marter  der  Maccabäer.  Giroust  war 
der  Akademie. 

f  Aehille,  ein  firanzOsischer  Thiermaler  zu  Paris,  der  sieh  durch  die  tüchtige 
*istik  seiner  Darstellungen  und  sichere  Technik  auszeichnet,  nicht  selten 
i  in*s  Uebertriebene  verfällt.  Wir  sahen  von  ihm  einen  Pferdemarkt;  PfSerde 
uniede  (1852);  Pferde  in  einem  Stalle  beim  Futter. 

f  Andr6,  ein  geschätzter  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Paris  1801,  erlernte 
ei  bei  seinem  Vater  und  bildete  sich  hernach  in  Italien  weiter  aus.  Seine 
ebnen  sich  durch  poetische  Auffassung,  Charakteristik,  Naturwahrheit,  die 
arbe ,  die  gute  Haltung  und  fleissige  Ausführung  aus.  Wir  kennen :  eine 
^on  Civitella  (im  Louvre  zu  Paris);  eine  Ansicht  aus  den  französischen 
juicht  einer  Ebene  (im  Luxembourger  Museum) ;  eine  Alpengegend  aus  der 
;  eine  Ansicht  der  Seinenfer  (1889);  Küste  der  Bretagne. 
f  ein  deutscher  Kupferstecher  der  Gegenwart,  von  dem  wir  einige  Bl&tter: 
Dorothea,  nachC. Dolce;  den  Frühling  und  den  Herbst,  nach  von  der 
1851)  erwähnt  finden. 

,  7«,  ein  Formschneider,  der  um  1718  zu  Prag  arbeitete.  Er  soll  auch 
tpferstiche  gefertigt  haben. 

nr,   ein   Landschaftsmaler   aus  Liegnitz,   dessen  Leistungen  Erfolg  ver- 
Auf  der  Breslauer  und  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  sah  man  im 
y  Bilder  von  ihm ,  die  viel  Talent  verriethen. 

Thomas,  ein  englischer  Landschaftsmaler,  der  viel  zur  Forderung  d^r 
salerei  in  England  beitrug,  aber  firühzeitig,  in  den  ersten  Decennien  unserea 
Uta,  starb. 

;  TOn  Cranenbarg,  Meister,  baute  an  der  S.  Victor*skirche  zu  Xanten  von 
137.    Unter  seiner  Leitung  wurde  der  Bau  der  nördlichen  Seitenschiife  fort- 

1417  war  man  an  den  Gewölben  und  zwanzig  Jahre  später  noch  an  den 
ilern  und  Strebebogen  beschäftigt. 

Bdouard,    ein  Historienmaler  zu  Brüssel,   der  sich  in   der  Schule  vdn 
Kaum  20  Jahre  alt ,  erregte  er  durch  seinen  Jeremias  auf  dea 
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TMmmeTB  ron  Jerusalem  (jettt  in  der  S.  Gndiilakirehe  sv  BrfiMel)  Attftekea.  Alf 
der  KunstaaMtellung  EU  Gent  im  Jahr  1841  finden  wir  ferner  eine  lieiL  JvngfrM?« 
9im  erwAhnt. 

OifOrs,  Alphonte  da,  ein  französischer  Architekt,  welcher  wrtcr  den  LeiIcTite 
1835  Tollendeten  Bau*s  des  Are  de  triomphe  de  TEtoile  war,  die  Pläne  nm  mmi 
Salon  der  Pairskammer  entwarf  und  den  grossen  Saal  im  unteren  Qesehoise  4m 
Palastes  der  Pairskammer  zu  Paris  1844  in  eine  Kapelle  umwandelte. 

Oitiadei,  ein  altgrieohischer  Baumeister  und  Erzgiesser  ans  Sparta »  der  nck 
£inigen  um  510  r.  Chr.  Geh.  gebläht  haben  soll,  nach  Anderen  aber  465  t.  Ckr.Qsk, 
d.  h.  nach  dem  Ende  des  dritten  messenisohen  Krieges  noch  am  Leben  war,  W9m 
sich  die  zwei  ehernen  DreifiUse,  ein  Weihgeschenk  der  Spartaner  wegen  ihrM  Sieg« 
Aber  die  Messenier  im  Tempel  ron  Amyklae,  mit  den  Figuren  der  Aphrodite  mi 
Artemis  auf  jenen  dritten  Krieg  bezogen.  Seinen  Hanptmhm  erwarb  eraebii- 
dessen  durch  die  Vollendung  des  Tempels  der  Athene  Chalkioekos  in  Sparta,  Mwii 
durch  das  darin  aufgestellte  eherne  Bildniss  der  Göttin  und  die  Belieft  an  dea  Wil- 
den. Der  schon  in  der  Heroenzeit  begonnene  Tempel  wurde  unter  seiner  hnUnf 
mit  Erz  bedeckt,  wesshalb  er  auch  ^ Chalkioekos**  genannt  wurde,  und  seine  eheiMi 
WAnde  waren  mit  bildlichen  Darstellungen  geschmückt.  Diese  bestanden  in  SstMi 
aus  dem  Leben  des  Herkules,  der  Söhne  des  Tjndareus,  des  HephAstot  und  te 
Perseus.  Man  sah  die  Kfimpfe  des  ersteren ;  den  Baub  der  Töchter  des  Leukipp«; 
Vulkan,  der  seine  Mutter  befreit;  den  Zug  des  Perseus  gegen  die  Medusa.  Jh 
bedeutendsten  und  sehenswerthesten  dieser  Darstellungen  sollen  aber  die  GesehicUi 
▼on  der  Geburt  der  Athene,  sowie  die  Belieft  mit  Amphitrite  und  Poseidon  g^ 
Wesen  sein. 

Qitiades  war  auch  Dichter;  er  dichtete  unter  anderen  dorischen  Ges&ngea  mä 
•inen  Hymnus  auf  die  Athene. 

Lllerttar.    Brann,  Geschichte  der  friechUehea  JLAnsÜer. 

Oindiei,  Carlo  Karia,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  1 723  au  Viggii ■ 
Mailändisohen ,  gest.  1804  zu  Mailand,  bildete  sich  ron  seinem  30.  Jahr  an  in  B« 
durch  das  Studium  der  grossen  Meister,  und  Hess  sich  sp&ter  in  Mailand  aie^ 
woselbst  er  von  1 760  an  eine  Schule  errichtete ,  durch  die  er  romehmlioh  bestreit 
war,  einem  reineren  Style  Eingang  zu  rerschaffen,  und  auf  das  Studium  der  Antiln 
und  der  schönen  Natur  aufinerksam  zu  machen.  Ffir  die  KathednUe  zu  Mailand  «i 
den  Pal.  Belgioioso  ebendaselbst  führte  er  einige  Basrelieft,  sowie  für  die  Fifiii 
des  dortigen  Pal.  Landriani  einige  Statuen  aus.  Auch  für  yerschiedene  andere  PiÜil» 
und  Kirchen  fertigte  er  Statuen ,  worunter  wir  namentlich  den  schönen  Altar  in  ^ 
Kathedrale  von  Pasturo,  dessen  Architektur  auch  ron  ihm  herrührt,  mit  der  BW- 
säule  des  Erlösers  und  einigen  Engelstatuen  anführen  müssen.  Unter  den  wedg« 
Fresoogemälden ,  die  seine  Hand  schuf,  rühmt  man  besonders  ein  Gewölbe  ii 
S.  Francesco  di  Paolo  zu  Mailand.  Seine  Staflfeleibilder ,  gehören  sie  der  heilig« 
oder  Profangeschichte  an,  erinnern  in  den  Köpfen  auGuidoKeni,  und  sprtibM 
durch 'die  Natürlichkeit  der  Stellungen,  durch  die  wohlgestalteten  Formen  und  iü 
delikate  Colorit  an.    Aus  seiner  Schule  ging  Appiani  herror. 

LItoratir.    F.  de  Beai,    Biofraie  degli  ertisti,  overe   DixioaMrie  delU  whm  •  de!«   ofec«  4ei  f»A 
degli  sceltori,  degU  iAtafUelorl  etc.    VenexiA,  186S. 

Gingni,  FranoeiOO,  ein  Maler  aus  Brescia,  geb.  1574,  gest  1636,  war« 
Schüler  Palma*s,  des  jüngeren,  den  er  auch  in  rielen  Oel- und  FVescobildsn i> 
^öffentlichen  und  Priratgebäuden  seiner  Vaterstadt  auf  das  Genaueste  nadiahmte. 

Oiugni  9  il  HoilO  de',  ein  Florentiner ,  der  um  1 560  lebte  und  Bildnisse  in  Wtfli 
Ar  Medaillen  verfertigte. 

OiulianellOy  Pietro,  Maler,  ein  Zeitgenosse  des  P.  Perugino,  Toa  dem  ■•■ 
in  der  Gallerie  Borghese  in  Rom  eine  Samariterin  am  Brunnen  sieht,  in  der  li^ 
ein  Geschmack  bemerkbar  macht,  der  sich  aus  der  alten  Kunstweise  das  15. Mr- 
bnnderts  bereits  zur  neueren  freieren  des  16.  Jahrhunderts  erhebt. 

Ainlio  und  Alaitandro,  italienische  Grotteskenmaler,  welche  Tan  KariV. 
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iMO  benifen  wurden,  am  in  der  Alhambra  und  in  yersohiedenen  Palästen  m 
Madrid  Armbetken  in  der  Art  der  Rapbaersohen  Loggien  auscuführen.  Sie  Terbrei* 
lecen  de«  Oeecbmaek  an  derartigen  Malereien  und  an  dem  beiteren  Spiel  und  der 
Lebeatfaut  in  proÜMien  Gegenständen  der  Kunst,  welcher  damals  in  Italien  so  sehr 
im  Sdiwaage  war,  auch  in  Spanien.  Giulio  soll  ein  SchÖler  von  GioT.  da  Udino 
gewesen  sein.    Beide  starben  in  Italien  1530. 

Giulio  Bomano,  siehe  PipL 

Oiaalft  PiaaAO,  auch  Oinnta  da  Pisa  genannt,  ein  Maler  aus  Pisa  —  nach 
Anderen  soll  er  aus  dem  in  der  Nähe  Ton  Pistoja  liegenden ,  durch  Catilini^*s  Nieder- 
lage bekannten  Piteccio  stammen  —  der  mit  Guido  von  Siena  zu  den  ersten 
MetstMü  in  Italien  gehört,  welche,  obgleich  vielleicht  nicht  zu  den  bedeutendsten 
ftffer  2eit  zählend ,  und ,  immer  noch  in  dem  byzantinischen  Styl  befiingen ,  dennoch 
in  der  naturgemässen  Durchbildung  einzelner  Theile  die  Grenzen  desselben  bereits 
bedeutend  fiberschritten.  £r  soll  um  1190  geboren  worden,  der  Sobu  eines  Guidotto 
dal  Celle  gewesen  und  um  1210  bei  griechischen  Malern,  deren  starre  Weise  damals 
gaas  Italien  beherrschte ,  in  der  Lehre  gestanden  sein.  In  Urkunden  kommt  er  bis 
1258  TOT»  dagegen  schreibt  man  1267  schon  weiland  („quondam**)  Ton  ihm,  er 
lebeint  alaa  zwischen  1258  und  1267  gestorben  zu  sein.  In  Pisa  ist  jedoch  Ton  ihm 
nr  noch  ein  einziges  beglaubigtes  Jugendwerk ,  ein  Crucifiz ,  rorhanden ,  ein  Bild, 
in  dem  sich  noch  eine  sklaTische  Nachahmung  der  Griechen  bemerkbar  macht  (ia 
«MT  Kapelle  des  Campo  santo).  Im  Jahr  1230  wurde  der  Känstler  durch  Elia  di 
Osrtoaa,  den  General  der  FranciscanermOnche  und  Gefthrten  des  heil.  Franz  Ton 
Assisi ,  nach  Assisi  berufen ,  um  die  Oberkirche  Ton  S.  Francesco  mit  Fresken  zu 
ichmabken.  Die  ihm  dort  zugeschriebenen,  zum  Theil  noch  einigerroassen  erhaltenen, 
wtm  Tbeil  stark  fibermalten  Bilder ,  unter  denen  wir  hier  nur  das  Marterthum  des 
beil.  Petrus  (gest.  r.  Las i nie)  und  den  Sturz  des  Simon  Magus  nennen  wollen,  zeigen 
den  Maler  in  Bewegung  und  Ausdruck  noch  todt  und  unfrei ,  doch  yerräth  sich  bereits 
ein  gewisser  Simi  f&r  reinere  Form  und  ffir  heitere  Farben  Wirkung,  welcher  den 
Bjsaatiaera  jener  späteren  Zeit  fremd  ist.  Ein  Ton  dem  erwähnten  Fra  Elia  di 
Cortooa  bestelltes  Gemälde ,  ein  Crucifix  mit  dem  knieenden  Bildnisse  des  Bestellers» 
du  Gianta  ffir  dieselbe  Kirche  malte,  trug  die  Unterschrift:  F.  Helias  fecitfieri. 
Jesu  Christo  pie  miserere  precantis  Heliae.  Juncta  Pisanus  me  pinxit 
■a.  d.  1236.  ladict.  IK.,  ist  aber  yerloren  gegangen.  Dagegen  befindet  sich  in  der 
Kapelle  des  rechten  Armes  der  Kirche  S.  Maria  degli  Angeli  in  der  Ebene  nächst 
Aaisi  aeeh  ein  wohlerhaltenes  Crucifix  mit  der  Aufschrift : 

.     .     .     NTA  PISANVS 

.     .     .     TINI  ME  F.     .     .     . 
«wichet  ebenfSUls  dem  Giunta  zugeschrieben  wird ,  weil  jene  Schrift : 

JVNTA  PISANVS 
JVNINI  ME  EECIT 
«fänsi  wurde,  was  um  so  erlaubter  erscheint,  als  der  Kfinstler  in  Urkunden  Giunta 
di  Giaatino  genannt  wird.  Ob  fibrigens  dieser  Junta  eine  und  dieselbe  Person  mit 
jsaem  Juncta  auf  dem  angeführten  Bild  von  Assisi  yom  Jahr  1236  sei,  bleibt  immer 
■scb  die  Frage.  Noch  schreibt  man  Giunta  ein  (fast  erloschenes)  Crucifix  in 
&  Baaieri  co  Pisa  zu,  sowie  eine  Kreuzigung  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Toung 
Ottlej  zu  London,  ein  Bild,  von  dem  Waagen  („Kunstwerke  und  Kfinstler  in  Eng- 
iMd*)  sagt,  dass  es,  wenn  nicht  von  Giunta,  doch  ein  TortreiTliches  italienisches 
Bild  in  griechischer  Weise  und  dieses  Meisters  durchaus  wfirdig  sei. 

£s  wird   behauptet,    Giunta  Pisano   sei   der  Lehrer  des  Cimabue  gewesen. 
Wcaa  aaeh  nicht,  bahnte  er  doch  diesem  den  Weg. 

•    WMtmti,    L«Wa    4«r    mif«ieichnetst«B    Mftler,     BildhaMr   md    Ba«ai«ia<«r.    —     La  ml. 
ice  der  Ma^anL  ~  Rvaokr,  ItaliMtiack«  Fonchnnfm,  —  Kaglsr,  Haadbaek  dar  OaMhJchie 

Mi. 

Wiatalooehio,  Domenieo,  ein  Maler  und  Baumeister  aus  Prato ,  der  die  Kunst 
bii  MieeeU  Leggi  erlernte  und  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig 
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war.  Es  ist  iodessen  kein  Bild  7on  ihm  auf  uns  gekommen.  Von  Vasari  wissea 
wir  nur,  dass  er  Don  Martino,  den  Gresandten  des  KOnigs  von  Portugal,  nebtl 
zwanzig  Freunden  desselben  nach  der  Natur  malte,  hernach  in  die  Dienste  Doa 
Ferrante  Gonzaga*s,  des  Vicekönigs  von  Sioilien  trat,  und  sowohl  in  diesem  Land* 
als  in  Mailand,  wohin  er  seinem  Gönner  folgte,  als  Festungsbaumeister  th&tig  war. 

Oiuntotardi,  Filippo»  Landschaftsmaler  in  Rom,  geb.  1760,  malte  meisteas 
römische  Alterthümer  in  reicher  landschaftlicher  Umgebung. 

Oiniti,  Antonio,  Maler,  geb.  1624,  gest.  1705,  war  ein  Schüler  Ton  C. Dandini, 
und  betrieb  mit  besonderer  Vorliebe  die  Landschaftsmalerei,  soll  aber  auch  in  anderes 
Zweigen  der  Malerei  Tüchtiges  geleistet  haben. 

Oinito,  Maler  aus  Florenz,  war  der  Sohn  des  Gior.  Menabuoni.  £r  soll  eia 
Schüler  Ton  Giotto  gewesen  sein,  seine  Hauptthätigkeit  f&llt  aber  erst  in  die  acht- 
ziger Jahre  des  H.Jahrhunderts.  Der  Schauplatz  derselben  war  Padua,  wo  sich 
der  Künstler  niedergelassen  hatte,  und  woselbst  er,  nach  paduanischen  Schriftstellenit 
eine  Kapelle  in  der  Kirche  der  £remitaner,  das  B^itisterium  und  die  ELapelle  des 
seligen  Lucas  in  S.  Antonio  mit  Fresken  geschmückt ,  Ton  denen  aber  nur  die  in  dea 
beiden  letzteren  R&umlichkeiten  noch  erhalten  sind ,  und  auch  diese  habeq ,  namentp 
lieh  die  des  Baptisteriums ,  unter  sp&teren  Uebermalungen  sehr  gelitten.  In  d« 
ersten  Kapelle  stelltß  er  die  freien  Künste  mit  den  in  denselben  ausgezeichnetea 
Männern ,  eine  Reihenfolge  Laster  mit  durch  sie  berüchtigten  Indiriduen  und  einea 
Kreis  frommer  Augustinermönche  dar;  im  Baptisteirium  die  Lebens-  und  Leidens- 
geschichte Christi  und  S.Johaonis;  endlich  in  S.Antonio:  eine  Maria  in  trono  mil 
Terschiedenen  Heiligen,  und  der  Familie  der  Donatoren  (Votirbild),  Christus  in  halber 
Figur,  umgeben  von  zwei  Heiligen  (an  der  Decke  der  Chornische),  die  vier  Evange» 
listen  und  das  Geschlechtsregister  Christi  in  Bildnissen  (an  der  Decke  der  Kapelle)» 
die  Verkündigung  (in  der  Lunette  der  Chornische).,  Petrus  und  Paulus  (in  den  Seiten- 
feldem).  Die  übrigen  bildlichen  Darstellungen  in  der  Kapelle  S.  Luca  sind  dem 
Leben  der  h.  h.  Jacobus  und  Philippus  und  des  seligen  Lucas  entnonunen. 

In  diesen  Werken  ist  das  Bestreben ,  dem  Giotto  nachzugehen ,  nicht  zu  rer* 
kennen ,  sie  sind  jedoch  Top  untergeordnetem  Werthe ,  und  zeugen  sowohl  Ton  Ua- 
yermögen  in  der  Krfindung,  als  Ton  Unbeholfenheit  in  der  Ausführung.  Der  KünsU« 
wusste  zwar  die  Thatsachen  zu  einem  Ganzen  zu  fügen ,  dessen  Wirkung  auf  die 
Vorstellung  dem  Interesse  der  Kirche  angemessen  sein  musste;  allein  er  rerstaad 
es  nicht,  den  angewiesenen  Raum  so  zu  benutzen,  dass  er  für  die  Darstellungea 
geschaffen  erscheine;  noch  unbehülflicher  ist  die  Anordnung  und  am  schlimmstea 
sieht  es  ikiit  des  Künstlers  Vorstellung  von  lebendiger  Bewegung  und  Ausdruck  aus. 
Seine  Zeichnung  ist  charakterlos  und  unverständig ;  die  Köpfe  halten  sich  in  allge- 
meinen Formen,  die  jedoch  von  denen  Giotto's  sehr  rerschieden  sind;  er  gefällt  si«k 
im  Kurzen,  Weichen,  Runden.  Zuweilen,  in  Profilen,  will  er  charakteristisch 
werden ,  fällt  aber  in  Uebertreibung  und  Unnatur.  Auf  Abrundung  hat  er  mit  Tieler 
Consequenz  hingearbeitet  und  seine  Färbung  Terdient  wegen  der  Wärme  und  Tiefi 
Beachtung.  Alle  Bilder  sind  al  fresco  ausgeführt  und  beurkunden  einen  in  diessr 
Malart  gewandten  Künstler. 

Ausser  diesen  grösseren  Arbeiten  hat  Giusto  in  Padua  mehrere  kleinere  aos- 
g^führt,  namentlich  einige  Grabmäler,  in  denen  auf  eigenthümliohe  Weise  die  drei 
bildenden  Künste  zusammenwirken.* 

Ulamiw.    FSrtttr,  Xaa  KanMbUtt  Jahrgwir  18S8,  Nro.  IS. 

Oinito  di  Alemagna ,  siehe  Alemagna. 
OiuTenona ,  siehe  OioTonone. 

Oixon,  Bemardo,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  bei  Francisco  Ruiz  Gizoa 
die  Kunst  erlernte  und  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  SeWlla  als  tüchtigif 
Meister  in  seinem  Fache  thätig  war.  Seine  Arbeiten  in  den  dortigen  Kirchen  en- 
pfehlen  sich  durch  richtige  Zeichnung,  rerständige  Formcogcbuog  und  die  Natürlich- 
keit der  Stellungen. 

Oladeludi,  Jakob,  ein  Goldschmied  und  sehr  geschickter  Porträtmedaüleur,  dsff 
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gegen   dM  Ende   des   16.  Jahrhunderts   in  Diensten  des  brandenburgischen  Hofes 
stand. 

Oladiator ,  siebe  Baan ,  Jaoobaa  de. 

OlatMIltr»  Ludwig,  ein,  zu  Köln  lebender  Lithograph,  Ton  dem  wir  mehrere 
Bildnisse  kennen,  unter  denen  wir  namentlich  anführen  wollen:  die  Porträts  Amdt's 
und  des  ReichsTerwesers  Eraherzogs  Johann. 

Olaeter,  Georg,  Porträt-  und  Historienmaler,  geb.  1719  zu  Altorf  bei  Nürnberg, 

gcftt.  1748  zu  Baireuth,  erlernte  die  Malerei  bei  einem  seiner  Verwandten  und  wurde 

aach  zehigähriger  Lehrzeit  Hofinaler  des  Markgrafen  Friedrich  zu  Baireuth.    Dieser 

schickte  ihn  nach  Wien ,  wo  er  zweimal  den  Preis  erhielt ,  und  dann  nach  Italien, 

▼OB  wo  er  nach  siebeigähriger  Abwesenheit  wieder  zurückkehrte.    Seine  Bilder ,  die 

•Bsserhalb  Frankens  kaum  bekannt  sein  dürften ,  sollen  sich  durch  Correktheit  der 

Zeichnung,  hübsche  Zusammenstellung  und  lichtes,  frisches  Colorit  ausgezeichnet 

haben.     In  der  Gallerie  des  Landauer  Brüderhauses  zu  Nürnberg  sieht  man  von  ihm 

■ehrere  Gemälde:  Luoretia,  die  sich  ersticht;  Kleopatra,  die  Schlange  an  die  Brust 

hsltead ;  Alezander ,  an  der  Spitze  seines  Heeres  bei  seinem  Einzug  in  Indien  von 

dem  Oberpriester  empfVingen ;    Christus  wird  von  Johannes  im  Jordan  getauft ;    daf 

Biidaiss  eines  Rabbiners  (1735). 

Sliaar«  OotÜielf  Lebreoht ,  ein  Maler,  der  zu  Darmstadt  lebt,  woselbst  man  in 
der  grossherzogl.  Gemäldegallerie  das  Bildnis^  eines  Kunsthändlers  Ton  ihm  sieht. 

Gltetiel»  Konrad,  ein  altdeutscher  Baumeister,  der  unter  Anderem  mit  Heinrich 
Schnellmaier  (gest.  1431)  die  1439  vollendete  obere  Stadtpfarrkirche  zu  Ingol- 
nadt  erbaute. 

ttaiie«  AogOite  BarfhMemy ,  Historienmaler,  geh  zu  Montpellier ,  bildete  sich 
bei  Eugene  Dereria  und  nimmt  jetzt  eine  der  hervorragenderen  Stellen  unter 
dei  heutigen  franiösischen  Malern  ein.  In  seinen  Bildern ,  in  denen  er  nach  einem 
IMonden  Realismus  strebt,  sich  aber  zu  viel  an  die  Natur  der  gewöhnlichen  Er- 
ideiming  hält,  ist  Poesie  und  Ausdruck  nicht  zu  verkennen.  Die  Composition  ist 
iirchdaoht,  die  Gruppirung  glücklich,  Zeichnung  und  Farbe  sind  jedoch  von  Ueber- 
neibangen  nicht  fireL  Wir  kennen  von  ihm:  die  heil. Elisabeth  von  Ungarn  (1844); 
DioCe  <1847):  den  Tod  des  Vorläufers  (1848);  die  Gallischen  Weiber,  ein  Bild,  daa 
ii  der  Composition  zu  den  bedeutendsten  künstlerischen  Erzeugnissen  der  Pariser 
AHsteUang  von  1852  gehörte.  Auf  der  grossen  Ausstellung  zu  Paris  im  Jahr  1855 
ük  maa  von  ihm:  den  Pranger  und  ein  Bild  betitelt:  „Ce  qu'on  voit  a  vingt  ans** 
/,Wa«  IBM  im  20.  Jahre  sieht **). 

flilBI  f  Joieph  f  ein  geschickter  zu  Wien  lebender  Medailleur  und  Erzgiesser. 

fflastr^  A.  G.j  aus  Dorsten,  ein  sehr  tüchtiger  Kupferstecher ^  dem  wir  eine  Reihe 
Uifezeichnet  hübscher  Stiche  verdanken.  Unter  seine  besten  Blätter  zälilt  man: 
ciae  Madonna  und  den  englischen  Gruss,  nach  Deger,  besonders  aber  die  Anbetung 
^  KAnige,  nach  Fr.  Francia  (1851),  ein  Stich,  der  mit  einem  tiefen  Eingehen 
m  den  Geist  des  Originals,  die  liebevollste  Treue  der  Ausführung,  eine  in  allen 
Thctlen  vollendete  Technik  verbindet. 

Okeer,  Hani,  ein  Formsohneider  und  Briefmaler,  der  um  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
kaaierts  zu  Nürnberg  arbeitete.  Seine  Blätter  sind  sehr  selten,  haben  indessen 
«thr  historischen  als  artistischen  Werth.  Man  nennt:  Warhaflte  Contratactur  des 
Schlosses  Hohen-Landsperg;  eine  zweite  Ansicht  dieses  Schlosses,  grösser  als  die 
vtnge:  Ansicht  der  Stadt  Hof  im  Voigtlande,  welche  1553  eingenommen  wurde; 
iM  Sehless  Hoheneck,  eingenommen  1553;  Dachsbach,  welches  der  Marggraf 
Albrt«ht  1553  selbst  anzündete ;  Plassenburg  mit  der  verbrannten  Stadt  Kulmbach, 
ld53;  eine  Eale  von  anderen  Vögeln  umgeben,  mit  24  deutschen  Versen  darunter. 

filtaer,  Hani  und  Klaus,  Glasmaler,  die  von  1441  —  1460  in  Ulm  thätig  waren. 

fflaser«  Hans  Wolfgang,  ein  Formschneider  und  Buchdrucker,  der  1565  zu  Nürn- 
berg lebte. 

Glaser,  Jobaan  Heiarioh,  ein  Formschneider,  der  um  1630  in  der  Schweiz  thätig 
vir,  oad  seine  Arbeiten  mit  nebenstehendem  Monogramm  bezeichnet  haben  soll.   .       Iwl 
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Ohuner,  Oeorg,  Maler  ron  Bamberg,  war  mit  Maler  Sobwed  tod  1515 — 1519 
an  den  Wandmalereien  im  Karmeliterkloster  zu  Frankfurt  a.  M.,  Soenen  aus  der 
Leidensgeschichte  darstellend,  thfitig. 

CMaUMr  y  Diana,  die  Schwester  der  beiden  Folgenden,  Malerin,  machte  mit  ihnü 
Brfldern  die  Reise  nach  Italien  und  lies«  sieb  später  in  Hamburg  nieder,  wo  sie  Büd- 
nisse  und  Historien  malte ,  aber  unglücklicher  Weise  erblindete.  i 

Glanber ,  Jan  Oodlieb,  genannt  Kyrtill,  Landsohaftsroaler  und  Knpferitaer,  der 
Bruder  und  Schüler  des  Folgenden,  geb.  1656  zu  Utrecht,  gest.  1703  zu  Breslin,  ^ 
bildete  sich  bei  seinem  Bruder  und,  als  dieser  nach  Paris  abreiste,  bei  Jakob  Kijt  ^ 
Bpäter  begleitete  er  seinen  Bruder  nach  Italien ,  woselbst  er  wegen  seinen  reizendei  ^ 
idjl tischen  Landschaften  den  Beinamen :  Myrti  11  erhielt.  Nach  seiner  Rflckkebr  ImH  ^ 
er  sich  in  verschiedenen  deutsehen  Städten ,  in  Wien ,  Prag  und  Breslau  wat  Stm  ^ 
Bilder  zeichnen  sich  durch  schOne  Composition  im  Geschmack  des  Gasptrd  ^^ 
P  o  u  s  s  i  n ,  durch  warme  Färbung  und  ileissige  Ausführung  aus.  ^ 

In  der  Bildergallerie  zu  Augsburg  zeigt  man  zwei  hübsche  LandschafteD  f si  ^ 
fiim.  Auch  in  der  Gallerie  zu  Pommersfblden  befindet  sich  eine  schflne  Landsekaft  «^ 
dies  Meisters.  ^ 

Jan  Godlieb  Glauber  radirte  auch  in  Kupfer.    Man  nennt  als  Ton  ihm  herrtb-    ^ 
Vend :  einen  Hirten  und  eine  Hirtin  in  einer  gebirgigen  baumreichen  Landschaft;  tm   ^ 
Landschaft  mit  einem  Tom  Sturme  zersplitterten  Baum,  nach  Poussin.  ^ 

Glanber,  Johannei,  genannt  Polydor,  ein  Landschaftsmaler  und  KnpfeiitKr,  ^ 
geb.  Yon  deutschen  Eltern  zu  Utrecht  1646,  gest.  zu  Amsterdam  1726,  bildete  lick  ^  . 
in  der  Schule  des  Nicolas  Berghem,  woselbst  er  sehr  rasche  Fortschritte  madrtc  ^ 
Kaum  aber  hatte  er  bei  dem  Kunsthändler  G.  Uilenburg  zu  Amsterdam  itaUenissk»  |^ 
Landschaften  gesehen ,  als  ihm  selbst  die  Bilder  seines  Meisters  nicht  mehr  geniglMi  g 
und  ihn  eine  solche  Sehnsucht  nach  Italien  ergriff,  dass  er  nicht  mehr  in  fioUaid  ^ 
bleiben  konnte  und  mit  seinem  Bruder  Jan  Gottlieb  und  den  Gebrüdern  ▼•■  ^^ 
Dooren  dahin  abzureisen  beschloss  Er  blieb  aber  vorerst  ein  Jahr  zu  Paris  bei  des  ^  j 
Bhimenmaler  Picart  und  zwei  Jahre  bei  Adriaan  Tan  der  Gabel  zu  Ljon,  w€fwf  |^ 
er  sich  erst  nach  Rom  begab,  woselbst  er  yon  der  Kfinstlenrerbindung,  in  die  er  ^^ 
trat,  den  Namen  Polydor  erhielt.  Nachdem  er  zwei  Jahre  in  Rom  zugebracht ,  fiif  ^ 
•r  nach  Padua,  wo  er  ebenfieills  ein  Jahr  blieb,  und  hierauf  nach  Venedig,  woselM  ^^ 
er  sich  zwei  weitere  Jahre  aufhielt.  Er  hatte  während  dieser  ganzen  Zeit  uMi^  , 
lialtsam  an  seiner  weiteren  Verrollkommnung  in  der  Kunst  gearbeitet,  endlich  abir  „^ 
ergriff  ihn  das  Heimweh  nach  seinem  Vaterlande ;  er  schufte  sich  nach  Hamburg  M  ^ 
hielt  sich  hier  einige  Zeit  auf  und  liess  sich  dann  Ton  1684  an  dauernd  in  AmstefdiB  ^ 
nieder.  Von  jetzt  ao  entstanden  jene  reizenden  Landschaften,  die  Lairesseai*  ^ 
Figuren  staflfirte,  und  deren  Anzahl,  so  gross  sie  auch  war,  dem  eifrigen  Verlaafü  . 
^r  Kenner  und  Kunstfireunde  bei  Weitem  nicht  genügen  konnte.  Seine  BUdtf  ^^ 
aeichnen  sich  durch  die  grosse,  dem  Poussin  verwandte  Auf&ssung,  die  edle  Cca*  ^^ 
Position,  die  wahre  und  warme  Farbe,  ^ie  schöne  Beleuchtung,  die  leiefate,  Bat■^ 
gemässe  Behandlung  und  die  fleissige  Ausführung  aus.  ^^ 

Auch  Johannes  Glauber  radirte  Landschaften  in  Kupfer  und  seine  Blatte  ^ 
sprechen  durch  die  geschmackTolle  Zeichnung  ungemein  an.  Sie  sind  mit  brsÜi^  ^^ 
Terstindiger  Nadel  ausgeftlhrt.  Die  Ton  ihm  radirten  historischen  Blätter  stehn  ^^ 
Jedoch  jenen  nach. 

Seine  besten  radirten  I^ndschaften  sind  eine  Reihenfolge  Ton  12  Blättern,  wd  ^^ 
6  Blätter,  die  er  unter  dem  Titel :  „Prospectus  in  Monasterio  Tulgo  dioto,  La  grazdt  ^ 
Chartreuse,  in  Delphinatu**  herausgab. 

Im  Museum  zu  Amsterdam  sieht  man  Ton  ihm:  zwei  arkadische  Landschafttt 
mit  Figuren;   im  Museum  zu  Berlin:  zwei  Landschaften,  die  eine  mü mänalichtii       ^ 
^e  andere  mit  weiblichen  Figuren  stafBrt;  in  der  Gallerie  zu  Dresden:  eiaeid|fl« 
lische  Landschaft  mit  Figuren  ron  Lairesse;  im  Lourre  zu  Paris:  eine  LandsrhA 
Sit  Hirten  stafBrt,  bezeichnet  J.  Glauber  1686  (gest.  tob  Haldeawaag). 
Olukiaa,  ein  Erzgiesser  aus  Aegina,  der  Ton  500—460  t.  Chr.  Geh.  blOhte  wd 
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MMfirtlich  wiegen  seiaer  St«toeii  olTmpiiieher  Sieger  gerühmt  wird«  £t  wird  too 
&■  aageAbri:  die  Stetae  des  Oelon  aus  Gela,  des  naehherigen  Tyraonen  in  SjrakuSt 
■ebst  dem  ViergespanD,  durch  das  er  in  der  73.  Olympiade  den  Sieg  daToo  getragen, 
ib  WeihegeseheDk  für  Olympia  bestimmt;  die  Statue  des  Theageoes  ans  Tbasos, 
dti  geleierttten  unter  den  griechischen  Kämpfern;  die  Statue  des  Philon,  eines 
Mues  das  Olankias  Ton  Coreyra,  der  zweimal  im  Faustkampfe  zu  Olympia  siegte; 
die  Statue  des  Glaukos  tod  Karystos. 

Waikimi,  ein  altgriechischer  Maler  aus  Korinth»  der  gegen  330  t.  Chr.  Qeb. 
hMhte  und  der  sikyonischen  Schule  angehörte. 

Oltnkoa ,  ein  Erzgiesser  aus  Chios ,  der  als  der  Erfinder  der  LOthung  des  Erses 
luribmt  wird.  Von  seinen  Werken  ist  uns  nur  ein  einziges  bekannt,  der  eherne 
Dntenatk  zu  einem  silbernen  Mischgef&sse,  welches  Alyattes  Ton  Lydien  nach  Delphi 
wnhte,  ein  Weik,  so  gepriesen  im  Alterthum,  dass  dadurch  die  Technik  des  Glaukos 
ifriehwOrtiich  wurde.  Ueber  die  Zeit  der  Thätigkeit  des  Meisters  schwanken  die 
Angaben.  Alyattes  soll  das  Werk  des  Glaukos  um  600  r,  Chr.  Geb.  nach  Delphi 
geweiht  haben ,  während  letzterer  die  Löthung  schon  um  688  erfunden  haben  soll. 
Da  alle  Nachrichten  fehlen,  diese  Angaben  einer  Kritik  zu  unterwerfen,  so  könnte, 
■i  die  erstere  zu  retten ,  angenommen  werden ,  Alyattes  habe  ein  firüher  rollendetes 
Werk  des  Meisters  nach  Delphi  gesandt  Mag  aber  Glaukos  der  45.  oder  der  22. 
Olympiade  angeboren ,  so  bleibt  doch  seine  kunstgeschichtliche  Bedeutung  dieselbe, 
lämlieh  durch  seine  Verrollkommnung  der  Metallarbeit  weitere  Fortschritte  Torbe- 
likei  zu  haben. 

UiBHir.    BrsBA,  eMcUcht«  dn  friccliiMkra  Kftuaer. 

ttaskoSy  ein  Erzgiesser  aus  Argos,  der  in  Gemeinschaft  mit  Dionysios  einen 
1MI  der  Weihegeschenke  fertigte ,  welche  Mikythos ,  der  Vormund  der  Kinder  des 
ikiginischen  Tyrannen  Anazilas,  Tor  460  t.  Chr.  Geb.  aus  Veranlassung  der  Ge- 
■MSBg  eines  sehwindsfichtigen  Sohnes  nach  Olympia  weihte,  und  zwar  rührten  Ton 
Niaer  Hand  die  grosseren  Arbeiten :  Amphitrite ,  Poseidon ,  Hestia  her. 

ntditaeh,  Paul,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  und  Aetzer  zu  Wien,  woselbst  er 
1793  geboren  wurde  und  noch  lebt,  bildete  sich  unter  F.  Leybold  und  erhielt  schoA 
1819  den  enten  Preis.  Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  man :  Maria  betrachtet  das 
f«r  ihr  liegende  schlafende  Christuskind,  nach  Guido  Reni;  Madonna  mit  dem 
,  der  beil.  Magdalena  und  Katharina,  nach  P.  Perugino;  Madonna  mit  dem 
und  dem  heiLHieronymus,  nach  Raphael;  Amor,  den  Bogenschnitzer ,  nach 
Bilde  des  Parmeggianino  (f^her  angeblich  Correggio),  in  der  Gallerie  des 
Mvcderezo  Wien. 

Für  die  Widmung  seiner  Platte  mit  der  heil.  Katharina,  nach  Carlo  Dolci, 
■ItteH  er  1848  vom  Könige  Ton  Preussen  die  goldene  Medaille  für  Kunst  und 
inzsenschafl. 

fll*ia,  ein  Landschaftsmaler,  der  sich  in  München  bildete  und  sich  durch  einige 
Bilder,  an  denen  man  die  ernste  Naturauffassung  und  den  feinen  Sinn  für  Farbe  und 
Aatfihning  rühmte,  Tortheilhafi  bekannt  machte,  Ton  dem  wir  aber  seit  1841  nichts 
Mir  horten. 

Otismyllar,  Hui,  ein  Maler,  der  im  Jahr  1437  für  Herzog  Albrecht  III. 
■heitete. 

flta,  Jui  do,  Buchdrucker  und  Formschneider,  geb.  um  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
iMderts  und  1631  noch  am  Leben,  schnitt  simmtliche  Bildnisse  der  Päpste  zu  dem 
«m  seinem  Bruder  J.  B.  de  Glen  geschriebenen  1600  gedruckten  Buch:  Histoire 
peatifieale,  ou  plut^st  d^monstration  de  la  vraye  ^glise,  fond^e  par 
i.e.  et  ses  apostres  etc.  Dann  verfertigte  er  nach  seinen  eigenen  Zeichnungen 
fc  BoUsehnitte  zu  dem  Werk:  Des  habits,  moeurs,  c^remonies  et  fa^ont 
'e  faire  aaciennes  et  modernes  etc..  Liege  1601.  Auch  die  Holzvchnitte  in 
tebeiden  Werken:  Les  merreilles  de  la  Tille  de  Roroc,  Liege  1631 ,  und: 
Xurepa,  siTe  primariarum  Europae  prorinciarum  ritibus,  oaeremoniis, 
•^▼••iibaa,  sind  nach  seinen  eigenen  Zeichnungen  Ton  ihm  in  Holz  gesehnitten. 
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Oleyre,  Charlai,  ein  firanxOeiacher  Historienmaler,  der  1845  Tom  König  Leu 
I'liilippe  Ton  Frankreich  dnrch  Verleihung  der  goldenen  Medaille  enter  KLasee  an» 
gexeichnet  wurde.  • 

Oliemann,  A.,  Genre-  und  Porträtmaler,  ein  talentvoller  Schüler  ron  Hüb nei; 
lebt  zu  Dresden  und  hat  sich  durch  seine  Bilder  bereits  vortheilhaft  bekannt  gemacfak 
Man  rühmt  an  ihnen  charakteristische  Auffassung ,  hübsche  Anordnung  und  schöM 
Durchfuhrung. 

Olink,  Txmnx  Xaver,  Historienmaler,  geb.  1795  zu  Burgau,  der  Sohn  eiiM 
Schreiners,  kam  mit  seinen  Eltern  1809  nach  München  und  erlernte  hier  bei  seiasB 
Vater  dasselbe  Handwerk.  Sein  Sinn  für  schöne  Formen  reranlasste  ihn  zur  Ceba^f 
in  Schnitzarbeiten,  die  immer  zierlicher  wurden.  Diese  künstlerischen  Versuche  ke— ■ 
4lem'l^irektor  der  Akademie,  Langer,  zu  Gesicht,  er  erkannte  darin  ein  bedeutend« 
Talent  und  vermochte  den  Vater,  seinen  Sohn  sich  der  Kunst  widmen  zu  lassen.  Dies« 
besuchte  hierauf  die  Akademie  zu  München,  reiste  dann  im  Jahr  1824  zu  seiner  weitem 
Ausbildung  nach  Italien ,  hielt  sich  l&ngere  Zeit  in  Rom  auf  und  malte  nach  leinff 
JRückkehr  aus  Dankbarkeit  für  das  ihm  gewährte  Reisestipendium  das  Altarbild  ii 
der  Militär-LAzarethkirche  zu  München.  Dann  führte  er  für  die  Frauenkirche  m 
München  das  grosse  Festbild,  die  Auferstehung  Christi,  aus,  malte  auch  ferner  nodi 
iur  einige  andere  Kirchen  Bilder  religiösen  Inhalts.  Zu  seinen  schönsten  Gemältta 
zahlt  man  endlich  noch:  die  Flucht  der  heiL  Familie  nach  Aegypten;  Marien's  BeMsh 
bei  der  heil.  Elisabeth;  eine  Madonna  mit  dem  Kinde;  Christus  im  Garten;  eine  keä 
Cäcilia ;  Christus  in  der  Herrlichkeit ,  umgeben  von  der  heil.  Jungen  und  dem  heS. 
Petrus  in  der  Petrikirche  zu  München.  In  das  Album,  welches  die  Münchner  Künttkr 
1850  dem  König  Ludwig  von  Bayern  verehrten,  malte  Glink  die  »Bergpredigt  ChrisÜ"* 

Olinaky,  Jaliaa,  Crlasmaler,  geh  zu  Danzig,  erhielt  den  ersten  Unterricht  inte 
Kunst  durch  den  dortigen  Prof.  C.  Schnitze,  ging  dann  nach  Petersburg,  setiAe 
daselbst  seine  Studien  auf  der  Akademie  unter  Karl  Bruelow  fort  und  rerdieili 
sich  seinen  Lebensunterhalt  durch  Lithographiren.  Später  kam  er  nach  Berlin,  «s 
er  1843  in  die  königl.  Glasmalercianstalt  trat  und  sich  bald  durch  sein  Talent  ml 
leine  Geschicklichkeit  sehr  vortheilhaft  bekannt  machte.  Zu  seinen  jüngsten  Aibefi- 
ten  (begonnen  1855)  gehören  die.  zwei  Glasfenster  in  der  Marienkirche  zu  Stralsvi 
(jedes  von  83  Fuss  Höhe  und  17  Fuss  Breite).  Das  eine  enthält  als  Haupt<lanlst 
lung  die  Anbetung  der  Könige,  nach  einem  Stiche  von  Zwoll,  das  andere  den  elf» 
lischen  Gruss,  nach  van  Eyck.  Eine  besondere  Stärke  besitzt  Glinsiy  darin,  tifk 
so  tief  in  den  Geist  und  in  die  Kunstweise  der  mittelalterlichen  Maierei  zu  versenkü^ 
dass  man  seine  Reproduktionen  von  Kunstwerken  aus  jener  Periode  für  wirklieki 
Erzeugnisse  derselben  hält. 

Olinier,  ein  Historien-  und  Genremaler  in  Kassel,  der  sich  durch  mehrere,  4m 
jeweiligen  Kunstausstellungen  zur  Zierde  gereichenden  Bildern  vortheilhaft  bekatfl 
gemacht.  Wir  finden  von  ihm  erwähnt :  die  Ueberbringung  von  Joseph's  blotigiB 
Hemd  an  Jakob  (1838);  den  barmherzigen  Samariter  und  Susanna  mit  den  sMi 
Aeltesten,  Bilder,  die  besonders  wegen  der  schönen  Farbengebung  gerühmt  wurdet; 
Mädchen,  welche  von  einem  Sklavenhändler  zum  Verkauf  ausgeboten  werden  (1840k 
im  Jahr  1852  erschien  eine  von  ihm  nach  seinem  eigenen  Bilde  lithographirte  Lm^ 
Schaft,  Pan  und  Syrinx  betitelt,  welche  sehr  gelobt  wurde. 

Olockendon,  Alhert»  der  ältere,  ein  Miniaturmaler  und  Kupferstecher,  deria 
1432  zu  Nürnberg  geboren  sein  soll,  und  dessen  Blätter  sehr  selten  sind.  Ervtf 
ein  feiner  Meister  der  Schule  des  M.  Schongauer,  nach  dessen  Blättern  er  meisletf 
stach.  Zu  seinen  schönsten  Stichen  zählt  man :  Christus  am  Kreuz  (für  ein  Will* 
burger  Missale  von  1484  gestochen);  die  grosse  Kreuztragung ,  nach  M.  SchlAS 
«den  Tod  der  heil.  Jungfrau,  nach  Demselben;  12  Blätter  mit  dem  Leiden  Christi. 

Olookandon,  Alberto  der  jüngere,  Glasmaler,  Uluminist  und  Formschneidir 
zu  Nürnberg,  wo  er  noch  1531  —  1543  thätig  war.  Von  ihm  ist  der  schöne  Heia- 
schnitt  mit  zwei  ehrsamen  Frauen  (1531).  Wir  kennen  auch  32  Blätter,  verschiedMe 
Heilige  in  Büsten  und  Heiligen -Kmbleme,  von  ihm.   Wahrscheinlich  ist  er  eine  P' 
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■uC  jelsem  Albreoht  Glockendon,  von  dem  NendOrffer,  in  seinen  «Nachrichten 
ros  den  Tomehmsten  Künstlern  und  Werkleuten,  so  innerhalb  hundert  Jahren  in  Nöm- 
berg  gelebt  haben (1546)**,  als  einem  Bruder  des  Nikolaus  Glockendon  spricht  und 
Ton  dem  er  tagt :  „er  sei  im  Illuminiren  fleissig  und  in  Teutschen  Versen  zu  machen  schier 
ein  halber  Poet  gewesen,  mit  solchen  Versen  ziert  er  Historien  und  Gemälde^,  und  Ton 
dem  die  Bibliothek  zu  Berlin  einen  Kalender  (1526)  besitzt,  der  mit  kleinen  Monats- 
bfldchen  und  Monatsrersen  geschmückt  ist.  Die  Malereien  darin  sind  in  artiger 
Stnberkeit,  obwohl  ohne  sonderlichen  Geist,  ausgeführt.  In  der  Derschau'schen 
Sammlung  su  Nürnberg  befanden  sich  Glasgemftlde  des  Künstlers  mit  der  Jahrs- 
mkl  1543. 

noekendon,  Oeorg,  derältere,  ein  Uluminist  und  Formschneider  zu  Nürnberg, 
der  schon  um  1480  arbeitete  und  1520  starb.  Von  ihm  kennen  wir:  Maria,  Yon 
ftnf  heiligen  Frauen  umgeben,  und  die  Himmelfahrt  Christi  (1520). 

CHookendon ,  Ctoorg,  der  jüngere,  Formschneider,  Briefhialer  und  Uluminist 
ID  Nürnberg,  geb.  1492,  gest.  1553,  der  Vater  Ton  Albert,  dem  jüngeren,  und 
Nikolaus  Glockendon.  Wir  kennen  von  ihm:  die  Geschichte  des  ungerechten 
Bnshalters  und  den  grossen  Grundriss  der  Stadt  Nürnberg  und  seiner  Umgebung, 
Mch  der  Zeichnung  des  Mathematikers  Erhard  Etzlaub  in  Tier  Platten. 

nockendoB,  Vikolam,  Miniaturmaler  zu  Nürnberg,  gest.  1560,  erlernte  die 
Kmist  bei  seinem  Vater  Georg  Glockendon,  dem  filteren,  und  scheint  sich  ledig* 
Beb  mit  der  Miniaturmalerei  abgegeben  zu  haben.  Solche  Künstler  wurden,  zum 
ÜBterschiede  von  den  Malern  im  Grossen,  im  1 6.  Jahrhundert  Illuministen  genannt. 
Tob  ihm  sieht  man  in  der  Hofbibliothek  zu  AschaiTenburg  ein  Missale ,  das  in  dem 
■alerischen  Schmucke  zu  den  reichsten  Denkmalen  dieser  Art  gehört.  Dasselbe 
vnrde  im  Auftrag  des  kunstliebenden  Kardinals  Albrecht  Ton  Brandenburg,  Erz* 
bisehof  Ton  Mainz ,  für  die  Summe  von  500  Gulden  ausgeführt  und  trägt  auf  dem 
letzten  Blatte  folgende  Inschrift:  Ich  Niklas  Glokendon  zu  Nurenberg  hab 
lisses  Bhuch  illuminiert  rnd  rollent  im  jar  1524.  Dasselbe  enthält  zwölf 
BandTerzierungen  zu  einem  Kalender,  die  ländlichen  Verrichtungen  in  den  zwOlf 
Monaten  des  Jahrs  darstellend,  23  grossere  Miniaturgemälde,  nach  M.  Schon, 
LKranach,  Albr.  Dürer  und  116  kleinere,  meist  in  den  Initialen  befindliche 
Bilder.  Femer  bewahrt  man  an  demselben  Orte  ein  Gebetbuch,  von  dessen  eilf 
BiMem  aber  (nach  Waagen)  nur  acht  von  der  ßand  dos  Künstlers  sein  sollen  (toH- 
eidet  1531).  Dieselben  stellen  Scenen  aus  dem  Leben  der  Maria  dar,  meist  nach 
eigenen  Compositionen  Glockendon's.  Auch  ein  flir  denselben  Kardinal  gefertigtes, 
ii  der  Stiftskirche  zu  Aschaffenburg  befindliches  Missale  (yom  Jahr  1 533)  enthält  ein 
lie  Dreifiiltigkeit  darstellendes  Gemälde,  eines  der  ausgezeichnetsten  Werke  Glocken- 
ioB's.  Femer  rühmt  sich  die  Wolfenbüttler  Bibliothek  einer  Bibel  mit  herrlichen 
Xiaiaturen  nach  Dürer*s  Holzschnitten,  an  deren  Ende  die  Inschrift  steht:  Nick  las 
Glockendon  Uluminist  zu  Nurenberg  1524.  Endlich  enthält  ein  Brevier  in 
der  Bibliothek  zu  Bamberg  Arabesken  auf  Goldgrund  yon  N.  Glockendon. 

Ans  Glockendon's  Bildern  spricht  eine  treuherzige  Nairetät ,  eine  ehrliche  Tüch- 
tigkeit, ein  firommes  Gefühl  neben  frühlichen  oder  schalkhaften  Spielereien.  Sie 
Tcrrathen  ausserdem  Empfänglichkeit  und  Sinn  fiir  die  Natur  und  ihre  Formationen 
ia  Thier-  und  Pfianzenwelt.  Des  Künstlers  Hauptrerdienst  bestand  aber  in  einem 
lehr  ausgebildeten  und  vielseitigen  technischen  Geschick,  sowohl  in  eigentlichen 
BQdera ,  als  in  den  Randverziemngen.  Die  Zeichnung  der  Figuren  lässt  zwar  viel 
n  wünschen  übrig,  auch  scheint  die  Erfindung  nicht  seine  starke  Seite  gewesen  zu 
•eb,  da  die  meisten  Gedanken  auf  seinen  Gemälden  Kupferstichen  und  Holzschnitten 
nch  anderen  Meistern  entlehnt  sind;  obgleich  einzelne  Bilder  den  Beweis  liefern, 
dtss  es  ihm,  wenn  es  galt,  keineswegs  an  einer  glücklichen  Erfindungsgabe  gefehlt 
kit  Seine  Farbe  ist  frisch  und  kräftig,  in  Auswahl  und  Nuancirung  verständig, 
besonders  aber  zeigt  er  sich  ^n  der  Ausführung  landschaftlicher  Gründe  als  Meister. 
Der  zarte  Duft  über  den  Femen,  die  leichte  Behandlung  des  Wassers,  die  Goldlichter 
^  Biome  können  mit  Recht  gelobt  werden. 


254  OltTwr  —  OmIm. 

Nikolaiit  GlockendoD  hatte  zwOlf  Söhne  „die  zog  er  alle  »af  zm  KlBtien". 
wie  sein  Zeitgeoosse  NeodOrffer  tagt. 

UWnm.  Jokaaa  Vt«d«rff«r,  VackriektM  tob  4m  rwamhamtm  KtMll«m  «al  WwklMlca«  •» 
iBMrkftlk  «00  JahTM  iB  Kirabsrr  g«Ubt  hab«a,  IMO.  —  J.  M «rk«!,  Di«  MiaiMuw  4or  BofkiMMhtk 
s«  AMkai«ab«if  mit  14  Blittcra,  is  UmriM«»,  ISM.  —  Waaf»»,  KnsMPwho  «ai  KtMitor  ii 
DratcklMd.    Uipsif,  IMS— U4S.  —   KaattbUtt,  JakrgMif  1840.  Hio.  tt. 

Olover»  Joluiy  ein  englifcher  LaodichafUmaler ,  der  sich  grosse  Vefdienste  dardi 
Förderung  der  Aquarellmalerei  in  England  erworben.  Er  malte  awar  auch  in  Oel, 
aber  namentlich  seine  Bilder  in  Wasserfikrbcn  wurden  wegea  der  Zartheit  der  Be* 
handlung  und  der  blendenden  Wirkung  sehr  gerühmt.  Er  blühte  im  ersten  Viertol 
dieses  Jahrhunderts. 

Olnme»  Johann  Ootttieb,  Historienmaler  und  Kupferätser,  geb.  1711  sv  BsfÜB, 
gest.  1778,  war  ein  Schüler  von  Pesne  und  Harper.  Er  malte  Historien,  Gem«- 
bilder  und  LAndschaften,  radirte  aber  auch  recht  hübsch  in  Kupfer.  Zu  seinen  bestsi 
BlAttem  zählt  man:  das  Portr&t  seines  Bruders,  eines  geschiekiea  Bildhaners,  Emi 
Philipp  Glume  (1750);  einen  Raucher  (1748);  einen  im  Lehnstuhle  sitiend« 
Zeichner  (1748). 

Olykon,  ein  altgriechischer  Bildhauer  aus  Athen,  Ton  dem  wir  ein  mit  seinMi 
Namen  bezeichnetes  Torzüglich  schönes  Nachbild  einer  Ljsipp*schen  Hsikulisiir' 
Stellung,  die  Kolossalstatue  des  Herkules,  bekannt  unter  dem  Wf  des  fkmeeiseiNi 
Herkules,  kennen.  Dieselbe  wurde  in  den  B&dem  des  Caracalla  zu  Rom  geftukki 
and  befindet  sich  derzeit  im  Museum  zu  NeapeL  Eine  Wiederholung*  sieht  bu  m 
stAdtischen  Museum  zu  Vol terra.  Die  Statue  des  fiunesischen  Herkules,  in  welcksr 
•ich  eine  möglichst  grosse  Kraftbeffthigung  in  einer,  bei  aller  Meistersehaft  d«r  Ba* 
hapdlung  doch  schon  mehr  manierirten  Weise  darlegt ,  stammt  ohne  Zweifel  ans  dM 
Anfkoge  der  römischen  Kaiserzeit. 

Olykon,  ein  altgriechischer  Edelsteinschneider,  dessen  Namen  wir  aaf  einen  fs- 
fohnitteaen  Steine,  einem  Sardonix  mit  einer  Darstellung  der  auf  einem  Seestitfs 
ruhenden ,  von  Liebesgöttern  umgebenen  Venus ,  finden. 

Omelin,  Wilhelm  Friedrieh,  Zeichner  und  Yorzflglicher  Kupfersteeher  im  Usö* 
schaftsfkcbe ,  geb.  1745  zu  Badenweiler  (im  Breisgau) ,  gest.  1821  tu  Rom,  wohii 
er  1788  gekommen  war,  erlernte  seine  Kunst  bei  Christian  Ton  MecheljEuBasol, 
bildete  sich  aber  mehr  durch  sich  selber,  durch  fleissiges  Studium  der  Natur  und  der 
Teehnik  seines  Faches  aus.  Seinä  nach  Claude  Lorrain,  nach  Poussin  ml 
eigenen  Zeichnungen  ausgeführten  Blätter  sind  in  einer  gefälligen,  reinen  und  kri^ 
tigen,  Woollet*s  Geschmack  sich  nähernder  Manier  gestochen.  Die  besten  siad: 
eine  Landschaft  mit  dem  Tempel  der  Venus  (nach  dem  Bild  in  der  Gallerie  Coleaaa 
zu  Rom) ;  die  sogenannte  Mühle  des  Claude  Lorrain  (nach  dessen  Gemälde  im  PsL 
Doria  zu  Rom) ;  eine  heroische  Landschaft  mit  der  Flucht  nach  Aegypten  (nach  ds« 
GemAlde  in  der  Dresdner  Gallerie),  alle  drei  nach  Claude  Lorrain;  die  Grotli 
des  Neptun  mit  dem  Tempel  der  Vesta  und  der  Sibylle  zu  Tiroli  (1793);  der  Waistf^ 
h\\  des  Velino  bei  Temi  (1795);  Halle  im  oberen  Stock  der  Villa  des  Mäeen*8  m 
Tivoli;  Ansicht  im  unteren  Stocke  der  Villa  des  Mäcen's  zu  Tivoli;  der  See  toi 
Albano  bei  Rom  (1796);  i  sepolchridi  Possino,  sämmtlich  nach  Nie.  Poussin  (1814); 
il  temporale  del  Possino,  nach  C.  Poussin's  Bild  im  Pal.  Colonna  zu  Rom  (1812); 
Rinaldo  e  Armida,  schOne  Gebirgslandschaft,  nach  G.  Ponssins  Gemälde  im  PsL 
Corsini  zu  Rom  (1816) 

Omelin,  ein  Landschaftsmaler,  der  zu  Rom  lebt,  und  Ton  dem  wir  seit  18d9Tersehit* 
dene  Bilder  auf  den  dortigen  Kunstausstellungen  ehrenroU  erwähnt  finden:  eine  AnsicM 
der  Insel  Ischia;  eine  grosse  Landschaft  von  dem  Gestade  bei  Vico,  unweit  Neapel; 
mehrere  Ansichten  von  Rom  und  Palermo ;  die  riesige  Wasserleitung  in  der  CiB» 
pagna  bei  Tivoli.  In  der  Gallerie  des  königl.  Landhauses  Rosenstein  (dem  KOaif 
von  Württemberg  gehörig)  bei  Stuttgart  sieht  man  von  ihm:  die  Ruinen  des  Theateis 
von  TaormiDa;  Salerno  mit  dem  Vesuv;  den  SibyllentApel  zu  Tivoli. 

OaaiOä,  ein  altgriechischer  Stempelschneider,  der  zur  Zeit  des  Kaisers  Aogustas  gt- 
lebt  zu  haben  scheint,  und  dessen  Namen  wir  auf  verschiedenen  antiken  Genmea  iadtnt 
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snth,  Adolph 9  ein  geschickter  zu  Stuttgart  lebender  Lithograph,  der  nament* 
i  in  der  Grayiennanier  schon  manches  Treuliche  geleistet. 

•bbodaCortoBa,  ) 


#bbo  de*  Canooi ,  i  siehe  Bonii ,  Pietro  Paolo. 
oUoda*Fnitti,    ' 

lokloty  Anfhonie,  ein  Glasmaler  nnd  Laienbnider  des  BarfÜsserordens ,  in  den 
In  seinem  20.  Jahre  trat,  geb.  1666  zu  Dinant,  gest.  1721  zu  Verdun,  arbeitete 
l  hl  Frankreich.  Gemeinschaftlich  mit  seinem  Mitbruder  Maurits  Maget,  der 
«Mls  Glasmaler  war,  gab  er  ein  Buch  über  seine  Kunst  heraus. 

loddyily  Piotor,  ein  ron  seinen  Zeitgenossen  sehr  gerühmter  Maler,  geb.  1752 
Brügge,  gest.  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  ebendaselbst,  bildete  sich  auf  der 
idemie  seiner  Vaterstadt  und  zu  Rom,  gewann  1782  zu  Parma  für  die  beste 
ntellung  einer  Soene  aus  Virgil's  Aeneide  den  ersten  Preis  mit  50  Dukaten  und 
ate  1784  in  seine  Geburtsstadt  zurück,  woselbst  er  fortan  bis  an  sein  Ende 
tig  blieb. 

lodrohnrlo ,  G.  L.,  einer  der  geschätztesten  Bildhauer  seiner  Zeit,  geb.  1750  zu 
liiel«  gest  1835,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Delraux,  begab 
I  hierauf  1770  nach  Paris  und  Ton  da  1773  nach  Rom,  wo  er  den  grossen  Preis 
Bildhauerkunst  erlangte.  Nachher  besuchte  er  die  übrigen  italienischen  Staaten, 
itMhland ,  Preussen  und  England  und  kam  nach  einer  zehi\j&hrigen  Abwesenheit 
die  Vaterstadt  zurück,  wo  er  nach  und  nach  Bildhauer  des  Prinzen  Karl  von 
Ihringen ,  des  Herzogs  Ton  Sachsen  Teschen  und  Napoleon's  wurde.  Ausser  Ter- 
iedenen  Copieen  nach  den  schönsten  Antiken ,  fertigte  er  nun  eine  grosse  Anzahl 
I  Büsten  berühmter  Männer,  Denkmäler  für  Kirchen,  und  Statuen  und  Basreliefs 
Paläste  und  Öffentliche  Gärten. 

Godecharle  wurde  auch  Bildhauer  des  Königs,   Mitglied  des  niederländischen 
titots  und  Tieler  anderer  Gesellschaften. 

Im  Museum  zu  Brüssel  sieht  man  von  ihm  die  Gjpsmodelle  zu  dem  Giebelfelde 
«Palais  de  la  Nation**  und  dem  Schloss  ron  Laeken,  und  mehrere  hübsche  Marmor-  * 
len  herrorragender  historischer  Persönlichkeiten,  von  Napoleon  u.  s.  w. 

lÜHTBlv.    laatritel.  Dt  L«t«u  «a  Wtrke»  der  HolUad.  ••  tUab.  Kajutschilden.    AmiUrdaa  184S. 

tdofroy ,  ein  firanzösischer  Miniaturmaler ,  ron  dem  sich  Bilder  in  dem  Manuscript 
v  französischen  Uebersetzung  der  Triumphe  des  Petrarka  in  der  Bibliothek  des 
cnals  zu  Paris  und  in  einem  anderen  Manuscript,  mit  der  Jahrszahl  15h9  und  dem 
ihstaben  G-  bezeichnet,  erhalten  haben.  Auf  einem  der  sieben  zierlich  in  Tusch 
geführten  Bildchen  des  ersteren  Manuscripts  findet  man  den  Namen  des  Künstlers. 
lailiclie  Arbeiten  zeigen  schon  die  kleinen  Köpfe ,  die  langen  Verhältnisse ,  das 
rtrieben  Graziöse  der  Bewegungen,  Eigenschaften,  welche  für  die  sogenannte 
■le  TOD  Fontainebleau ,  einem  Rosso,  Primaticcio  u.  s.  w.  charakteristisch  sind. 
I  denselben  geht  unwiderleglich  heryor,  dass  diese  Kunstweise  schon  früher 
Piankreich  selbstetändig  ausgebildet  wurde,  ehe  jene  Künstler  dorthin  kamen, 
sbige  Bilder  tot  ihrer  Ankunft  daselbst  ausgeführt  worden. 

•dofiroy,  iLdrien  Pierre  Franfois,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Franko is 
defrojr,  geb.  1777  zu  Paris,  bildete  sich  in  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  er 
ebte  es  aber  kaum  über  die  Arbeit  mit  der  Nadel  hinaus  und  Hess  seine  Platten 
eh  seinen  Vater  oder  andere  Künstler  beendigen. 

•deflroj  —  oder  Oottfro  — ,  Elias,  ein  Bildhauer  aus  Emmerich  (gest.  1568), 
I  dem  sich ,  ausser  einem  fürstlichen  Grabmal  in  S.  Martin  zu  Kassel ,  drei  grosse, 
cils  in  dem  italisirenden  Renaissaifcestyl  gehaltene  Hautreliefs  im  dortigen  Museum 
alten  haben. 

Mefrojy  FranfOiSy  Zeichner  und  Kupferstecher,  g^b.  1748  zu  Ronen,  gest.  1819 
Ptuis,  der  Vater  des  Adrien  Pierre  Fran^ois  und  des  Jean  Godefroj, 
reiner  der  besten  Schüler  von  le  Bas.  Er  stach  Landschaften  nach  CasanoTa, 
iide  Lorrain,  Genrestücke  nach  Fragonard,  endlich  auch  Historien  aus  der 
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Berolation  tod  Nordamerika.     Zu  seinen  besten  Blättern  lählt  man:    le  Nappei 
d*caa,  nach  le  Prinoe;  eine  Landschaft  mit  einer  Viehheerde,  nach  Piilement. 

Ctodefroy,  Jean,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1771  zu  London,  gest.  1839- n 
Paris,  war  der  Sohn  des  Franzosen  Fran^ois  Godefroy.  Er  erlernte  die  Knait 
bei  seinem  Vater  und  bei  J.  P.  Simon  und  arbeitete  in  verschiedenen  Manieren  mi 
Talent  und  Erfolg.  Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  man :  die  Schlacht  von  Anstsr- 
litz  (1813);  Amor  und  Psyche;  Ossian  zaubert  durch  sein  Zaoberspiel  Bilder  seiMT 
Phantasie  hervor,  mit  dem  Stichel  und  in  Punzenmanier  gefertigt  (1806),  alle  drei 
nach  G^rard;  Bonaparte  zu  Malmaison,  in  Punktirmanier ;  don  Kongress  zu  Win 
(1819),  beide  nach  Isabey;  den  Tod  des  Hippolyt,  nach  C.  Vernet,  mit  dm 
Grabstichel  und  in  Punz^nmanier  gefertigt.  Die  Schlacht  von  Marengo  hinteriisM 
er  unvollendet. 

Obdeflroyi  Karie  Eleonore,  eine  Porträtmalerin  aus  Paris,  welche  die  KaH 
bei  Gerard  und  Isabey  erlernte  und  während  des  ersten  Kaiserreichs  und  4a 
Restauration  eine  grosse  Thätigkeit  in  ihrer  Vaterstadt  entfaltete. 

Oodewyky  Margaretha,  eine  ihrer  Zeit  sehr  berühmte  Frau,  geb.  1627  zu  Deri> 
rechte  gest.  1677  daselbst.  Sie  verstand  die  alten  Sprachen  und  war  eine  aaig^ 
zeichnete  Dichterin.  Auch  die  Malerei,  in  der  sie  von  Nie.  Maas  unterrichtet  wnnK 
fibte  sie  mit  gprossem  Erfolg. 

OodinaUy  Jaoobni  Lndovioni,  Maler  aus  Eecloo,  geb.  1811,  bildete  sich  b« 
Josieph  Geirnaert  zu  Gent  und  von  4835  an  zu  Paris,  wo  er  zwei  Jahre  luf 
den  Unterricht  von  Paul  Delaroche  genoss-.  Er  malt  Historien  und  Bildnisse,  taflb 
sieht  man  von  ihm  zuweilen  das  Innere  von  Gebäuden-,  Malerwerkstätten  u.s.v. 
dargestellt. 

Oodl,  Kelchior  und  Stephan,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  welche  mit  Hall 
Lenden  Strauch  als  die  Meister  genannt  werden,  die  um  1529  an  der  AusfÜhnqf 
der  Broncestatuen ,  weltfhe  die  Umgebung  des  prachtvollen  Grabmals  Kaiser  Mui- 
milian  I.  zu  Innspruck  zieren ,  vorzüglich  Theil  hatten. 

Oodyn,  Abraham,  ein  Maler  aus  Antwerpen,  der  1687  nach  Prag  berufen  wnriib  i 
*  um  das  Schloss  Troja  (unweit  Prag)  mit  Fresken  zu  schmäcken.     Er  malte  dtfl  , 
von  1688 — 1693  Decken  eines  Saales  und  der  Nebengänge  des  Schlosses. 

Litoratar.    D  lab  »es,  AUfemeintt  hisiorischet  Kflnstlerlexlkon  ftr  BShmtn. 

Oodyn,  Dionyi,  ein  Maler  aus  dem  Haag,  der  sich  bei  JaudeBaan  bildciib  , 
Italien  besuchte  und  zu  Rom  verschiedene  Gemälde  ausführte,   unter  denen  aiM 
Geburt  Christi  für  eine  Kirche  namentlich  angefahrt  wird. 

GUbely  0.  H.,  ein  Landschaftsmaler  aus  Deventer,  der  1832  starb.     Im  MosciS  , 
zu  Amsterdam  sieht  man  von  ihm  eine  schöne  Winterlandschaft. 

Oöbel,  Karl  Peter,  Porträt-  und  Historienmaler,  geb.  1791  zu  Würzburg,  grti  , 
1823  zu  Wien,  woselbst  er  sich  zum  Künstler  ausgebildet  hatte.     In  der  k.  k.  6«» 
mäldegallerie  der  modernen  Schule  im  Belvedere  zu  Wien  sieht  man  von  ihm :  JakA  . 
von  seinen  trauernden  Söhnen  umgeben,  segnet  die  Söhne  des  Joseph  (1820). 

Ooebonw  —  auch  Ctoban,  Oonoan  geschrieben  — y  Antonie,  Maler,  geb.  161f 
zu  Antwerpen,  gest.  1680  daselbst,  war  ein  Schüler  von  Jan  de  Farius,  kam  abtf 
frühe  nach  Rom ,  wo  er  nach  den  besten  alten  Meistern  studirte ,  und  von  wo  er  ik 
tüchtiger  Künstler,  fertiger  Zeichner  und  vorzüglicher  Colorist  zurückkehrte,  fei 
Museum  zu  Antwerpen  sieht  man  von  ihm:  eine  Künstlergesellschaft  (1662)  anddtf 
Platz  Navona  zu  Rom;  in  der  Jakobskirche  seiner  Vaterstadt:  einen  Christns  (1657)» 

Ooedaard,  Johannei,  Maler  und  Naturforscher,  geb.  zu  Anfang  des  17.  Jab^ 
hunderts  in  Middelburg,  gest.  daselbst  1668,  malte  Insekten,  Raupen,  Würmer  n.s.V. 
mit  "grosser  Genauigkeit  nach  der  Natur.  £r  gab  eine  Naturgeschichte  der  Insektü 
mit  Kupfern  nach  seinen  Zeichnungen  in  drei  Theilen  heraus. 

Ooedigen  —  auch  Oodigen ,  GK>edig ,  Goeding  oder  Ooedohen  geschrieben  ""i 

Heinrich ,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Dresden ,  wo  er  lange  in  Diensten  der  Ki^ 
fürsten  von  Sachsen  gearbeitet.     Im  herzoglichen  Kunstkabinet  zu  Gotha  vei 
man  von  ihm  ein  kleines  Büchlein  mit  13  Miniaturgemälden,  Scenen  aus  dem 
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hffitti  dmntelleDd ,  deren  eines  das  erstere  der  nebenstehenden  Monoj^ramme  trägt,  -fj^ 
ia  anderen  Zeichen  sieht  man  auf  den  von  ihm  gefertigten  Blättern  eines  Werkes,  m| 
IS  1590 — 1598  SU  Dresden  unier  dem  Titel :  „Auszug  der  ältesten  und  für-  f^ 
•kmsten  Historien  des  uralten  streitbaren  und  beruffenen  Volkes  '^ 
er  Sachsen,  insonderheit  aber  des  k.  k.  churfOrstl.  Stammes  u.  s.  w.*^  M/ 
i  59  Blättern  erschien/  Wir  kennen  auch  4  Blätter  Jagdgeräthschaften,  Grottesken  ^ 
1596)  Ton  ihm.  1^ 

^MtaBrnre,  Jan,  ein  Landschaftsmaler,  der  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in 
iMdem  lebte.  Seine  Landschaften  waren  mit  Vieh  überreichlich  stafBrt ,  und  mit 
ider  Sorgfkh,  aber  in  einer  etwas  trockenen  Weise,  ausgeführt.  Nebiges  Mono- 
noun  findet  man  auf.seinen  Bildern.  fWL 

80€|J6y  Piater  da»  ein  Landschaftsmaler  zu  Amsterdam,  geb.  1789,  bildete  sio^  ^^ 
ri  H.  Numan  und  P.  G.  ran  Os.  Er  beschickte  seit  1814  die  rerschiedenen  Aus- 
Idhugen  mit  Bildern ,  die  fiberall  Anklang  fknden.  —  Seine  Frau ,  eine  Tochter  des 
laiers  P.  Barbiers  zu  Haarlem,  zeichnet  Blumen  in  höchst  ausgezeichneter  Weise. 
8«et,  Hugo  Tan  der,  ein  berfihmter  Maler,  geboren  zu  Gent  um  1420  und  1479 
odi  am  Leben,  bildete  sich  bei  Hubert  ran  Eyck,  es  ist  uns  aber  über  seine 
«bensrerhältnisse  äusserst  wenig  bekannt.  Wir  wissen  nur,  dass  er.  1467  die  Feste 
niete ,  welche  man  in  seiner  Vaterstadt  zu  Ehren  Karl  des  Kühnen  bei  dessen  In- 
liUining  als  Grafen  ron  Flandern  gab ;  dass  er  1468  an  der  Ausschmückung  des  Saales 

■  Brügge  Theil  nahm,  in  welchem  derselbe  Herzog  seine  Hochzeit  feierte;  dass  er 
473  die  Dekorationen  für  das  Jubiläum  des  Papstes  malte  und  dass  er  sich  später 
I  das  Kloster  Roodendale  in  dem  Walde  Ton  Soignes  bei  Brüssel  zurückzog,  woselbst 
f  Priester  und  Domherr  geworden  und  auch  gestorben  sein  soll.  Die  letzte  Nach- 
icht  über  ihn  datirt  sich  ron  1479,  in  welchem  Jahre  er  ein  von  DierickStuer- 
lent  Ton  Harlem  gefertigtes  Gemälde,  das  letzterer,  weil  er  während  der  Arbeit  starb, 
■ToUendet  hinterlassen  hatte,  taxiren  musste.  Die  Angabe,  dass  Hugo  van  der  Goes 
•s  Schmerz  über  den  Verlust  seiner  Gattin  in*8  Kloster  getreten ,  beruht  lediglich 
■f  Vermuthung,  gleichwie  die  ganze  Erzählung  seiner  Verheirathung  dem  Gebiet 
kr  Sage  angehört.  Dieser  zufolge  soll  er  das  Porträt  der  schönen  Tochter  des 
Mrgers  Jakob  Wejtens  zu  Gent  in  dem  Hause  ihres  Vaters  in  einem  mit  Oelfarben 
kB  die  Wand  gemalten  Bild,  welches  die  kluge  Abigail  darstellt,  wie  sie,  begleitet 
'M  ihrer  weiblichen  Hausgenossenschaft,  dem  hocherzümten  König  Darid  entgegen- 
riti,  angebracht  haben,  und  es  soll  sich  in  diesem  Gemälde  eine  so  grosse  Züchtig- 
Grit  in  den  weiblichen  Gestalten ,  ein  so  ehrbar  süsses  Wesen  ausgesprochen  haben, 
ku  der  Vater,  hingerissen  Yon  der  Schönheit  des  Kunstwerks,  dem  Maler  daftir 
ciae  Tochter,  die  jenen  längst  geliebt,  zur  Gemahlin  gegeben.  Das  Bild  muss 
brigens  seiner  Zeit  Aufsehen  erregt  haben,  denn  der  Dichter  und  Maler  Lucas  de 
leere  besang  dasselbe,  und  Karelran  Mander,  der  es  noch  gesehen  zu  haben 
Rlwint,  beschreibt  es  (in  seinem  Schilder  Boeck,  1618)  mit  Begeisterung. 

Aus  dem  Umstände,  dass  des  Meisters  Hauptbild  sich  in  der  Kirche  S.Maria 
■era  zu  Florenz  befindet,  hat  man  den  Schluss  ziehen  wollen,  dass  ran  der  Goes 

■  balien  gewesen;  allein  keine  Nachricht  spricht  dafür,  dass  er  je  dieses  Land 
psdben,  weit  eher  dürfte  der  Thatbestand,  dass  der  Stifter  dieses  Werks,  Falco 
Nrtinari ,  zur  Zeit  der  Ausführung  desselben  Geschäftsführer  der  Medici  zu  Brügge 
W,  darauf  hindeuten,  dass  Hugo  dasselbe  in  den  Niederlanden  gemalt,  als  dass  er 
a  dessen  Ausführung  nach  Italien  berufen  worden. 

Dieses  Gemälde  enthält  in  der  Mitte  die  Geburt  Christi  mit  den  anbetenden 
firten  und  einer  reizenden  Gruppe  von  Engeln ,  welche  über  dem  Kinde  schweben, 
nf  den  Seitenflügeln  je  zwei  männliche  und  zwei  weibliche  Heilige ,  neben  denen 
to  Stifter  mit  seinen  Söhnen  und  dessen  Gemahlin  mit  ihren  Töchtern ,  lebensgrosse 
MeutungsTolIe  Gestalten,  knieen.  Ein  anderes,  aber  weniger  bedeutendes  Bild 
m  PaL  Pitt!  zu  Florenz  stellt  nochmals  denselben  Falco  Portinari  in  halber  Figur, 
Vi  Lebensgrosse,  dar.  Aus  dem  Thatbestandc,  dass  auf  dessen  Rückseite  der  Engel  der 
Veikladigung  grau  in  grau  gemalt  ist ,  dürfte  zu  schliessen  sein ,  dass  dieses  Bild 
■  illtr,  Mudn-LnlkM.   n.  17 
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<ler  Flügel  eines  Hausaltärchens  gewesen.     Ein  drittes  Gem&lde ,  das  in  der  Mitte 
die  Verkündigung,  auf  den  Seitenflügeln  den  Stifter  und  die  Stifterin,  auf  den  Aussea- 
seiten  die  Verkündigung  zeigt,  im  Hause  Fuccini  zu  Pistcja,  trägt  nebenstehende 
Ifonogramm.    Diesseits  der  Alpen  ist  uns  nur  ein  durch  die  Jahreszahl  und  Inschrift 
beglaubigtes  Bild  des  Meisters  bekannt.-    Dasselbe  befindet  sich  in  der  Pinakothek 
zu  München  und  stellt  Johannes,  den  Täufer,  in  der  Wüste  dar,  mit  einem  Lftmmchen 
zu  seiner  Linken.     Es  ist  bezeichnet:  HVGO.  V.  D.  GOES.  1472,  und  stinnni 
in  der  Behandlungsweise  ganz  mit  dem  grossen  Florentinerbilde  überein,  ist  aber 
kein  ausgezeichnetes  Werk  des  Meisters.     Auch  rier  kleine  Heiligenbildchen  toi 
sauberer  Ausführung  in  der  ehemaligen  Gallerie  des  Königs  von  Holland ,  und  die 
Innenseiten  des  grossen  Reliquienschranks  im  Dom  Ton  Aachen  mit  Bildern  aus  der 
heil.  Geschichte  und  einzelnen  Heiligenfiguren  entsprechen  so  ziemlich  dem  Stjl  dei 
fiugo  ran  der  Goes.    Eine  Maria  mit  dem  Kinde ,  das  den  ihm  von  dem  heil.  Antonivs 
empfohlenen  Donator  segnet,  in  der  Bildersammlung  in  Alton  Tower,  mit  der  Jahn- 
zahl  1472,  ist  ein  gutes,  wohlerhaltenes  Bild  von  Goes« 

Andere  dem  Hugo  van  der  Goes  zugeschriebene  Bilder  .sind,  im  Moseum  sa 
Berlin:  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  Thronhimmel  sitzend;  eine  Verkündi- 
gung ;  der  heil.  Augustinus  unter  einem  Baldachin  stehend ,  zu  seinen  Füssen  kniei 
in  Verehrung  der  Stifter,  ein  junger  Geistlicher,  der  Ton  Johannes,  dem  Tiu&r, 
empfohlen  wird ;  Christus ,  dornengekrOnt  und  mit  dem  Purpurmantel  angethan ;  eise 
Verkündigung,  ein  Bild  Ton  der  grOsstmöglichen  Ausführung ;  Johannes,  der  Eraoge- 
list ;  das  Antlitz  des  domengekrönten  Christus ,  nach  dem  altchristlichen  T^pus ;  dti 
jüngste  Gericht;  in  der  (schon  genannten)  Pinakothek  zu  München:  die  Verkfis- 
digung  Maria ;  die  um  den  Sohn  trauernde  Maria ,  umgeben  von  heiligen  Frauen  nod 
dem  heiL  Johannes ,  Maria  mit  dem  Slinde  in  einer  Halle  sitzend ;  in  der  Gallerie  dei 
Belredere  zu  Wien:  die  Mutter  Gottes  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schosse,  sitzend 
unter  einem  Thronhinmiel ,  zur  Rechten  einen  knieenden  Engel,  zur  Linken  den 
knieenden  Stifter.  Die  beiden  Flügel  dazu ,  enthaltend  rechts  Johannes ,  den  Tiofer, 
mit  dem  Lamm  auf  dem  Arme,  links  Johannes,  den  Evangelisten,  mit  einem  Kelche 
in  der  Hand ,  sind  in  einem  besonderen  Rahmen  vereinigt.  Zwei  Flügelbilder  im 
Palast  von  Kensington  bei  London ,  auf  den  Aussenseiten  einen  König  von  Schottlind 
mit  seinem  Sohne,  hinter  ihnen  den  heil.  Andreas,  und  die  Königin  mit  ihrer  Tochter, 
hinter  ihr  den  heil.  Georg,  auf  den  Innenseiten  links  ein  Bild  der  Dreieinigkeit,  recliti 
einen  knieenden  Chorherm  darstellend,  haben  in  der  Behandlungsart  viel  von  Hngo 
van  der  Goes.  Der  Leichnam  Christi,  von  Nikodemus  und  Joseph  von  Arimathift 
gehalten,  im  Museo  Borbonico  zu  Neapel,  dürfte  ebenfalls  von  diesem  Meister 
herrühren. 

Van  der  Goes  soll  sich  auch  mit  der  Glasmalerei  beschäftigt  haben ,  und  unter 
Anderem  die  Fenster  der  St.  Jakobskirche  zu  Gent,  für  welche  Kirche  er  überbMpt 
auch  anderweitig  vielfach  thätig  gewesen ,  so  meisterhaft  gemalt  haben ,  dass  viele 
der  Meinung  gewesen,  er  habe  sich  dabei  der  Zeichnungen  und  Anleitung  seines 
Lehrers  bedient. 

Was  Hugo  van  der  Goes  besonders  von  den  anderen  Schülern  der  Brüder  tsb 
Eyck  unterscheidet,  ist,  dass  er  der  realistischen  Richtung  des  Jan  van  £/ek 
noch  ausschliesslicher  folgt ,  als  jene ,  so  dass  heilige  wie  profiuie  Personen  bei  ilbB 
durchaus  ein  porträtartiges  Ansehen  haben.  Er  hat  zwar  weniger  Geschmack  ind 
Schönheitssinn  als  Rogier  van  der  Weyden  und  der  Ernst  und  die  Strenge  in 
seinen  Charakteren  grenzt  oft  an  das  Herbe ,  auch  spricht  sich  in  seinen  Gestalten 
keine  sonderliche  Tiefe  und  Freiheit  des  geistigen  Lebens  ans.  Dagegen  findep  vir 
seine  gefallig  geordneten  Figuren  sehr  entschieden  und  naturwahr  gezeichnet  and 
namentlich  in  den  weiblichen  einen  sprechenden  Ausdruck,  in  welchem  er  seine  Zeit- 
genossen übertraf.  Die  Gesichtszüge  der  Mutter  Gottes  bewahren  noch  die  stille 
Gemüthlichkeit,  ungeachtet  die  Gestalt  schon  durch  cigenthümlichen  Adel  sich  hebt 
Sehr  beachtenswerth  sind  die  trefflichen  Motive  der  Gewandung,  obgleich  die  ein* 
seinen  Falten  etwas  steif  und  hart,   von  sehr  scharfen   und  kleinlichen  Bruchei 
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gesiflrt  encheiDen.     Die  Färbung  ist  ungleich  heller  und  kühler  in  der  Gesammt- 
wirkang  als  bei  Regier»  Justus  Ton  Gent  und  Memling.     Sein  Fleischton  ist 
im  Licht  sehr  weiss  oder  kQhl  rOthlich,  in  den  Schatten  bestimmt  grau ,  oder,  ob- 
wohl immer  rerhältnissmässig  kühl ,  gegen  das  Bräunliche  gebrochen.    £r  ist  einer 
der  ersten  Meister  dieser  Schule ,  bei  dem  das  Blau  der  Gewänder  gegen  das  GrÖn 
lieht  (was  erst  zu  An&ng  des  16.  Jahrhunderts  allgemein  wird),  und  bei  dem  das 
Orange  in  grosserem  Maasse  vorkommt.    Nächstdem  liebt  er  besonders  lichtweisse 
Gewänder,  welche  nur  in  den  Schatten  eine  bestimmte  Lokal&rbe  haben.   So  ist  auch 
der  Goldstoff  bei  ihm  breiter  behandelt  als  bei  den  obengenannten  Künstlern.    Vor- 
zflglich  gefällt  Hugo  ran  der  Gocs  sobald  er  neben  der  zarten  und  naturgemässea 
Behandlung  der  im  Vorgrunde  enthaltenen  Nebendinge  perspektiTJsche  Sorge  und 
liobere  Behandlung  den  Umgebungen  zuwendet,  damit  das  Auge  entweder  durch 
so  einander  liegende  Gemächer  oder  durch  eine  zierliche  Seitenarkade  bis  in  de% 
Hintergnind  dringen  könne ,  wo  zuletzt  noch  die  klare  Heiterkeit  der  Luft  auch  die 
Landschaft  anziehend  macht.     Wann  der  Künstler  sich  dieser  fleissigen  und  zarten« 
an  die  der  Memling*schen  Bilder  erinnernde  Vollendung  hingab,  wurden  seine  Werke 
sberaus  lieblich. 

UtonUar.  Kartl  Tan  Mander,  Hot  Schilder  Boeck.  T'Amsterdaai  1618.  —  Immersael,  De  Lereae 
•■  Werken  der  HolL  en  Vlnam.  Kanstachilderp  n.  s.  w.  Anuterdam  1842.  —  Fiorillo,  Geschiehte  der 
ceiehnendea  Kiaate  in  Devtachlaad  nnd  den  rereiniglen  NiederUaden.  —  Rnthfeber,  Aannlen  der 
niedcrlAndiaehen  MnlereL  —  Pnainrant,  KnnstbUtt,  Jahrgmaf  1841.  Vto.  6.  —  Wnnffen,  KnnatblntC 
Jekifnaf  1847.   5ro.  M.  —   Kufler,   Hnndbvch  der  Geschichte  der  Malerei. 

r  ■ 

6o6S,  Hathias  Tan  der,  ein  Maler,  der  1472  zu  Antwerpen  arbeitete,  und  wahr- 
idieinlich  ein  Bruder  des  Vorhergehenden  war. 

Mter,  Genremaler  aus  Biberach,  war  ein  Schüler  Ton  Pflug,  übertraf  aber  seinen 
Lehrer  bald  an  Feinheit  der  Individualisirung  und  Färbung.  Wir  erinnern  uns  zweier 
kleiner  Genrebilder:  Zigeuner  im  Wirthshause,  zwei  Gegenstücke,  und  eines  grösseren 
Gemäldes :  eines  Auszugs  der  Zillerthaler.  Seit  der  Ausstellung  des  letzteren  Bildes 
(1839)  haben  wir  übrigens  nichts  mehr  Ton  dem  Künstler  gehört. 

OOiiB,  Pierre  nranfoii  Antoine  de,  ein  Maler  aus  Gent,  woselbst  er  1753 

geboren  wurde  nnd  eine  Zeitlang  Professor  an  der  Zeichenakademie  war.    Er  malt» 
■it  vielem  Geschmack  Bildnisse  und  Conrersationsstücke. 

Oöttellilaey  Willem,  ein  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts 
VIfihte ,  Ton  Brüssel  gebürtig  war  und  zu  Grammont  wohnte.  Wir  wissen  aber  ron 
leinen  LebensTerhältniKscn  nichts  Näheres,  als  dass  er  im  Jahr  1463  ein  Altarbild 
ia  der  S.  Nikolauskirche  zu  Gent ,  eine  Geburt  Christi ,  ausstellte ,  das  von  einem 
fevisten  Ganshoorre  erkauft  wurde. 

Goetgebuer,  A.  L.,  Maler,  geb.  zu  Rupelmonde  in  Ostflandem,  erlernte  die 
Malerei  bei  Wappers,  bildete  sich  hierauf  von  1828  an  in  Paris  weiter  und  Hess 
lieh  »päter  in  Antwerpen  nieder,  wo  er  noch  lebt.  Er  malt  das  Innere  von  Kirchen, 
Hsuiem  u,  s.  w.  mit  yiclem  Geschick. 
Soetghebuer,  Franfois  Joseph»  Architekt,  der  jüngere  Sohn  des  Jacques 
Goetghebuer,  geb.  1798  zu  Gent,  gest.  daselbst  1836,  bildete  sich  unter  seinem 
VUer  und  seinem  Bruder  und  später  in  Paris.  Verschiedene  sehr  schöne  Gebäude 
is  leiner  Vaterstadt  werden  seinen  Namen  der  Nachwelt  erhalten. 

Goetghebuer,  Jacques ,  Baumeister,  geb.  1760  zu  Gent,  gest.  1825  daselbst. 
Xsch  seinen  Plänen  wurden  die  Gemäldegallerie  zu  Gent  und  mehrere  dortige 
grtssere  Gebäude  aufgeftihrt. 
OoetghiebQery  Petrus  Jacobus,  Baumeister,  der  älteste  Sohn  des  Jacques  Goet- 
ghebuer, geb.  1788  zu  Gent,  ein  Schüler  des  Stadtbaumeisters  P.  J.  de  Broe  und 
ipiter  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  hat  sich  sowohl  durch  seine  Bauten  als  durch 
^ine  schriftstellerisehen  Arbeiten  über  sein  Fach  einen  geachteten  Namen  erworben. 
£r  ndirte  auch  mehrere  Blätter  mit  architektonischen  GegeuHtändcn  zu  einigen 
Werken,  z.  B.  zu  den  „Memoires  sur  la  villc  de  Gand*'.  Seinen  Hauptruhm  aber 
verdankt  er  seinem  1817 — 1828  herausgegebenen  Werke:  „Choix  des  monumen^ 
tiüen  et  maisons  les  plus  remarquablcs  du  royaume  des  Fays  Bas".    Der  von  ihm 
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selbst  rerfasste  Text  rerrätb  einen  hohen  Grad  yon  Intelligenz  und  tflehtige  Kennt- 
nisse ,  während  die  72  Ton  ihm  radrrten ,  demselben  beigegebenen  Blätter  sieh  dnrdk 
Biehtigkeit  der  Zeichnung  und  schOne  Behandlung  empfehlen.  Aueh  fOr  das  grosse 
1832  zu  Mailand  erschienene  Werk:  „Eglises  prineipales  de  ITurope"  zeichnete  und 
ndirte  er  die  Hauptktrchen  Ton  Antwerpen  und  Gent.  Goetghebuer  bekleidet  die 
Stelle  eines  Professors  an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt.  Eines  seiner  Haupt- 
gebäude ist  das  nach  seinen  Plänen  aufgeführte  H^l  de  la  Poste  zu  Gen{.  « 
Nebiges  Monogramm  findet  man  auf  Blättern  der  oben  angeführten  Werke.          r 

flk>etgoä>eiir9  Udliel,  ein  Maurermeister  aus  Brügge,  der  unter  Anderem  den 
Saal  f^  die  Festlichkeiten  bei  Gelegenheit  der  1468  zu  Brfigge  gefeierten  Hochzeit 
Karl  des  Kfihnen ,  Herzogs  ron  Burgund  erbaute. 

floefhe,   Bosander  Ton,   Architekt,   ein  Schwede  tou  Geburt,   gest.  1723  zu 
Dresden,  kam  schon  1692  nach  Ber^n,  wo  er  in  die  Dienste  des  Kurfürsten  trat. 
£r  baute  unter  Anderem  das  Schloss  zu  SchOnhausen,  die  beiden  FlQgel  und  die 
Kuppel  auf  dem  (tou  Schlüter  errichteten)  Hauptgebäude  des  Schlosses  zu  Char- 
lottenburg, den  Orangeriesaal  und  die  Farorite  daselbst,  das  Schloss  Montbgou  und 
1707,    nach  dem  Sturz  des  geistYollen,   tüchtigen  und  redlichen  Schlüter,   den 
Goethe's  Intriguen  herbeigeführt  hatten,  die  Fa^ade  des  Schlosses  zu  Berlin  gegen 
die  Freiheit  mit  dem  grossen  Portal,  die  wenig  heryorspringende  Seite  der  Stirnwand 
nach  dem  Lustg^ten ,  die  beiden  auf  Säulen  ruhenden  Treppen  und  die  drei  Seiten 
des  inneren  Schlosshofes.    1714  ging  Goethe  in  schwedische  Dienste  und,  nachdefli 
er  1716  bei  der  Hinnahme  tou  Stralsund  Kriegsgefengener  geworden  war,  nach 
Frankreich  und  tou  da  nach  Sachsen ,  wo  er  wieder  Dienste  nahm  und  mit  dem  Titel 
eines  Generallieutenants  starb. 

Utaimtv.    Kieolfti,  Kuhrieh«  to«  BerlisOT  Ktasttcn  m.  t.  w.    1790. 

006th6y  ein  schwedischer  Bildhauer,  der  im  Jahr  1779  in  Stockholm  geboren  ood 
1839  daselbst  als  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  gestorben.  Er  war  eia 
Schüler  yon  Sergel  und  kam  dann  nach  Rom,  wo  er  sich  yon  1806 — 1810  weiter 
ausbildete.  Wir  kennen  yon  ihm  yerschiedene  Statuen  mythologischer  Gottheiten, 
Standbilder  lebender  Persönlichkeiten,  Grabmonumente  und  Basreliefe,  die  sich  dorsh 
gewählte  Formen  und  geschmackyolle  Behandlung  empfehlen;  besonders  auige* 
Zeichnet  sind  aber  seine  Büsten ,  die  ein  wahrhaft  antikes  Gepräge  an  sich  tragen. 

Oöttingy  Johann  Petor,  ein  Histonenmaler  und  Bildhauer  aus  Aachen,  der  einei 
der  ältesten  Mitglieder  der  Düsseldorfer  Schule  ist.  Seine  Bilder,  yon  denen  ^ 
die  bedeutendsten  anführen  wollen :  Christus  und  Petrus  auf  dem  If eere ;  den  heil 
Franciscus ;  eine  Grablegung ;  Christus  und  Maria ;  Magdalena ;  Christus  und  Petras 
auf  dem  Meere  (des  Künstlers  bestes  Bild) ;  das  Sch^ireisstuch  der  heil.  Yeroniei ; 
den  heil.  Martin ,  sprechen  durch  den  Ernst  der  kirchlichen  Haltung  und  die  Wflrds 
der  Gestalten ,  durch  die  fleissige  (fireilich  nicht  immer  yon  Gelecktheit  f^ie)  Auf- 
führung an ;  es  mangelt  ihnen  jedoch  der  frische  Hauch  eigener  Erfindung.  Auch 
als  Bildhauer  ist  Götting  nicht  ungeübt,  doch  ist  er  auch  in  der  Plastik  ebensowenif 
originell,  wie  in  der  Malerei. 

Odttenberger,  Jakob ,  Historienmaler  und  grossherzoglich  badischer  Gallerie> 
Inspektor  zu  Mannheim,  geb.  1800  zu  Heidelberg,  bildete  sich  in  der  Schule  dei 
Cornelius  zu  Düsseldorf,  und  siedelte  mit  dem  Meister  nach  München  über,  wo 
ihn  dieser  bei  seinen  Arbeiten  für  die  Glyptothek  beschäftigte.  Sein  Talent  ent* 
wickelte  sich  rasch  und  fand  auch  die  gehörige  Anerkennung;  denn  kaum  ans  der 
Akademie  getreten ,  erhielt  er  mit  anderen  Schülern  des  Meisters  den  Auftrag,  fBr 
die  Aula  der  Hochschule  zu  Bonn  yier  Gemälde,  die  yier  Fakultäten  darstellend,  al 
firesco  an  die  Wand  zu  malen.  Von  diesen  grossräumigen  Bildern  sind :  die  Juris* 
prudenz,  die  Medicin  und  die  Philosophie  alleinige  Werke  Gützenbergers,  die  Theo* 
logie  malte  er  in  Gemeinschaft  mit  Förster  und  Hermann.  Nach  Beendigung 
dieser  Gemälde  schmückte  er  eine  Kapelle  zu  Nierstein  in  Rheinhessen  mit  kirchlidiea 
Fk«sken.  Er  stellte  darin  die  Anbetung  der  Hirten  und  Weisen  (als  Hauptbild) ,  die 
Krönung  Maria,  den  Eyangclisten  Johannes,  die  büssende  Magdalena,  Glaube,  liebe 
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«wd  Hoftanng  und  die  li.  h.  Maximilian ,  Ursula  und  Bruno  dar.  Eine  andere  Aufgab^ 
wurde  £hai  1844  gesielli,  indem  er  in  diesem  Jahre  den  Auftrag  erhielt,  die  Ton 
Hob  seh  erbaute  Trinkhalle  su  Baden-Baden  mit  Bildern  zu  schmücken,  unter  denen 
besonders  die  Engels-  und  Teufelskanzel  gerühmt  wird.  Während  der  Ausführung 
dieser  Gem&ide  wurde  er  durch  eine  neue  Bestellung  überrascht.  Er  sollte  n&mlich 
die  G&qge  des  Schlosses  Hohenbaden  mit  Fresken  aus  der  Landesgeschichte  yo 
sieren;  ob  er  aber  den  Auftrag  ausgeführt,  wissen  wir  nicht.  Der  Künstler,  dem 
darch  seine  eigene  Schuld  der  fernere  Aufenthalt  im  Yaterlande  als  eine  Unmöglich- 
keit erscheinen  musste,  suchte  und  fimd  eine  neue  Heimath  in  Amerika. 

GOtienberger  hat  auch  rerschiedene  Staifeleibilder  geliefert,  die  sftmmtliohe 
Vorzüge  seiner  Wandgemälde  theilen  und  unter  denen  man  besonders :  die  Gewalt 
der  Schönheit,  als  Zauberin,  in  Gestalt  einer  sitzenden  weiblichen  Figur  rühmte 
Ausserdem  kennen  wir  eine  Madonna ;  eine  Norize  der  barmherzigen  Schwestern  und 
eil  allegorisches  Bild,  die  blaue  Grotte,  ron  ihm. 

Die  Malereien  dieses  Meisters  zeichnen  sich  durch  den  klaren  Verstand  der  An-  ^ 
trdnnng  und  den  energischen  Geist  der  Ausführung  aus.    Alles  ist  scharf  durchdacht 
«Ad  seine  Gedanken  sind  inmier  in  der  entsprechendsten  und  schönsten  Form  aus- 
fedrfickt.    Die  Hauptgruppen  und  Einzelgestalten  imponiren  und  selbst  im  Beiwesen 
I     veiM  der  Künstler  das  Auge  schicklich  zu  beschäftigen. 

SAtlloff ,  Karl  Wilhelm ,  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler ,  geb.  zu  Dresden  1 803, 
ad  seit  1823  in  Italien.  Seine  Bilder,  meistens  der  Natur  Italiens  entnonmien, 
leichoen  sich  durch  schOne  AnfifiMsung,  glühende  Farbe  und  fleissige  Ausführung  aus. 
OoiSt  Bdma  Sttenne  FranfOis,  Bildhauer,  Sohn  des  Bildhauers  Etienne  Pierre 
Adrien  Geis  (geb.  1731  zu  Paris,  gest.  1823),  bildete  sich  unter  der  Leitung  seines 
Vsters  zu  einem  tüchtigen  Künstler  in  seinem  Fache  aus.  Als  Hauptwerke  werden 
Ten  ihm  angeführt:  die  Gruppe  der  drei  Horatier  (1800);  eine  Venus;  eine  Reiter- 
itetae  Napoleon].  (1801);  eine  Broncestatue  der  Jungfrau  ron  Orleans  auf  den| 
|n»«sen  Platze  zu  Versailles ;  eine  Marmorgruppe  der  Leda ;  eine  Statue  der  Psjchf 
(1817);  Latona  mit  Apoll  und  Venus  in  einer  Muschel  (1824);  die  heil.  GenoTera 
(1827).  Dann  Terschiedene  Basreliefs  für  die  Vendömesäule ;  mehrere  Grabmonu- 
■nte  und  yiele  Büsten.  —  Zuletzt  finden  wir  den  Künstler  1837  angeführt,  ia 
vtlcbem  Jahre  eine  Büste  Beaumarchais*  Ton  ihm  im  Foyer  des  Theatre  fran9ois  auf- 
ff^tellt  wurde. 

floUingy  B*9  ein  derzeit  zu  London  lebender' Kupferstecher,  von  dem  wir  ein  sehr 
lehönes  Blatt  kennen,  das  Porträt  der  Prinzessin  Charlotte  von  England,  nach 
Lswrenoe. 

fioUmaiia,  noolui,  geb.  zu  Breslau  1623,  gest.  1665  als  Professor  an  der 
Boekflchnle  zu  Lejden,  bat  sich  besonders  durch  Herausgabe  yerschiedener  archi- 
tektonischer Werke  einen  geachteten  Namen  erworben. 

Mdachüidt ,  B. ,  ein  Genre-  und  Porträtmaler ,  der  seine  Ausbildung  namentlich 
ieJDen  in  Paris  gemachten  Studien  yerdankt.  Er  malt  mit  Geschmack  und  seine 
Bilder  Terrathen  eine  reiche  gewählte  Palette  in  der  Art  Winterhalter's.  Wir 
knnen  Ton  ihm:  eine  Frau  aus  Algier,  mit  ihrer  Toilette  beschäftigt  (1836),  und 
«iirn  jungen  Florentiner,  der  einem  Mädchen  einen  Ring  anbietet  (1837).  Auf  der 
Berliner  Kunstausstellung  Tom  Jahr  1850  sah  man  Yon  Goldschmidt  eine  Scene  anz 
dea  Leben  und  den  Thaten  des  scharfsinnigen  Junkers  Ton  La  Mancha. 
fltUitoin,  Johann  Thaoäcr,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler  zu  Dresden,  der 
liek  nanoatlloh  in  Italien  gebildet  und  sich  in  der  Darstellung  yon  italienischen 
Gegenden  mil  bedeutender  architektonischer  Staffi&ge  durch  die  Naturwahrheit  und  . 
leia  wirkungsTolles  Colorit  auszeichnen  soll.  1837  sah  man  von  ihm  einige  hübsche 
Laodsehallen  Tom  Ufer  des  Comersee*s  in  der  Kunstausstellung  zu  Dresden. 

StUwillWri  Loonhard,  ein  Bildhauer  zu  Bamberg,  ron  dem  unter  Anderem  das 
1715  gekfügtt  grosse  steinerne  Crucifix  auf  einem  Hauptpfeiler  der  oberen  Regnitz- 
Meke  m  Bamberg  berrüht. 
flöte,  JU|  Zeiahner,  Kupferstecher  und  Arbeiter  in  Schwarzkunst,  geb.  zu  Amster- 


( 
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dam  1660,  gest.  1737  ebendaselbst,  stach  eine  sehr  grosse -Anzahl  Ton  BlAtten, 
unter  denen  nachfolgende  zu  den  besten  gezählt  werden :  die  heil.  Magdalena ,  nach 
Schalken;  die  fröhliche  Wirthin,  nach  R.  Brakenbnrg;  eine  junge  Dame  mit 
•inem  Fftcher,  nach  O. Schalken;  eine  Quäckerversammlung,  nach  HemskerkdJ^ 
und  die  Bildnisse  Friedrich  Wilhelm  des  Grossen,  KurArsten  ron  Brandenburg,  des 
Marinemalers  Backhuysen,  des  Landgrafen  Karl  ron  Hessen  (1696)  und  des  unglück- 
lichen Grossreziers  Kara-Mustapha  (die  letzteren  beiden  Blätter  sind  gestochen ,  die 
Toiher  erwähnten  aber  in  Schwarzkunstmanier  gearbeitet). 
Nebige  Monogramme  findet  man  auf  seinen  Blättern. 

Goloktilioff,  ein  jetzt  lebender  trefflicher  Kupferstecher  in  St.  Petersburg,  yon 
dem  wir  eine  sehr  schön  gestochene  Landschaft,  nach  Claude  Lorrain,  stafBrt  mit 
Christus ,  der  mit  den  Jüngern  nach  Emmaus  pilgert,  kennen. 

CtolSy  Conrad  —  zuweilen  auch  Oolttius  gesdirieben  — ,  wahrscheinlich  ein 
Bruder  des  Johann  Goltzius,  ein  Kupferstecher,  der  in  Köln  zu  Ende  des  16.  Jahr^ 

•  hnnderts  für  Job.  Bussemacher^s  und  für  Peter  Oyeradt*s  Verlag  arbeitete.  Wir 
kennen  tou  ihm:  den  heil.  Bernhard,  die  Fassionswerkzeuge  des  Erlösers  haltend^ 
bezeichnet  Con.  Gols  fe.;  die  Geschichte  der  Susanne  in  sieben  Blättern,  die  theils: 
Conradus  goltzius  fecit,  theils  mit  C.  G. ,  theils  mit  nebigem  Monogramm,  theili 
gar  nicht  bezeichnet  sind;  Maria  und  der  rerkündigcnde  Engel,  2  Blätter;  die  ^ 
lieben  Sakramente. 

LUtntw.    J.  J.  Mario,  Kuil  «ad  KfiasÜM  U  Kdlm. 

Ctoltliui,  Heinrich,  Maler,  ausgezeichneter  Kupferstecher  und  geschickter  Foibk 
Schneider  in  Helldunkel,   geb.  1558  zu  Mühlbrecht,  einem  Dorfe  im  HerzogthaBi 
Jülich,  gest.  1617  zu  Harlem,  war  der  Sohn  des  Johann  Goltzius,  Ton  dem  er 
den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  und  dem  er  auch  schon  frühe  bei  seiaea 
Glasmalereien  helfen  konnte.    Bald  nach  dem  grossen  Brand  zu  Harlem ,  in  welcher 
Stadt    sich    sein    Vater    niedergelassen    hatte,    mosste    dieser    eine    Reite   nack 
Deutschland  antreten.     Er   that  desshalb   seinen  Sohn  zu   einem   Meister  Leoi> 
hard  in  Harlem  in  die  Lehre,    Ton  dem  er  später  zu  Coornhert  kam,   eioca 
wenig  bekannten  Kupferstecher,  dessen  ganzer  Ruhm  darin  besteht,   Lehrer  dei 
Heinrich   Goltzius  gewesen   zu   sein.      Nachdem   er  PXt  diesen   und   für  Philipp 
Galle  einige  2eit  gearbeitet,   und,   in  rascher  Entwicklung   seines  bedeutendes 
Talentes,  den  Grund  zu  seinen  nachmaligen  Leistungen  als  Maler,  Zeichner  osi    ^ 
Kupferstecher  gelegt  hatte,  heirathete  er  in  seinem  21.  Jahre  eine  reiche  Wittw^ 
di^  Mutter  des  Jakob  Math  am,  wodurch  er  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  eine  eigest 
Druckerei  anlegen  zu  können.    Allein  weder  diese  äusseren  günstigen  Verhältniiiei 
noch  die  Freude  an  den  Resultaten  seiner  eigenen  Yerrollkommnung  in  seiner  Knut» 
oder  die  grossen  Fortschritte  seines  Stiefsohns  und  Schülers,  des  Jakob  Mathas^ 
Termochten  in  ihm  das  Gefühl  des  Missrerhältnisses  zwischen  ihm  und  seiner  Frti 
wegen  dem  grossen  Unterschied  des  Alters  zu  unterdrücken.     Ein  lange  Zeit  Ter- 
haltener  Gram  nagte  an  seinem  Leben  und  drohte  dasselbe  durch  eine  Lungensncht 
muszuzehren ,  wesshalb  ihm  die  Aerzte  riethen ,  zu  suchen ,  durch  gänzliche  Aeade- 
rung  seiner  Lage  seine  Gesundheit  wieder  herzustellen  und  in  südliche  Länder  la 
reisen.     Er  folgte  dem  Rathe,  trat  1590  seine  Reise  an,  durchstreifte  lange  Zeit 
Deutschland  und  hielt  sich  1591  und  1592  in  Rom  und  Neapel  auf,  woselbst  er  sieb 
durch  seine  Kunst  grosses  Ansehen  erwarb.     Die  Rückreise  in  die  Heimäth  madrt^ 
er  über  Venedig  und  München ,  in  welch'  letzterer  Stadt  er  einige  Zeit  blieb  und  sieh 
grosser  Anerkennung  zu  erfreuen  hatte.    Kaum  war  er  jedoch  nach  Harlem  zurfl^* 

•  gekehrt ,  als  ihn  in  dem  rauhem  Klima  abermals  eine  Brustkrankheit  befiel ,  tob  dcf 
•r  sich  zwar  so  erholte ,  dass  er  wieder  grosse  Arbeiten  unternehmen  konnte ;  alleia 
sie  zehrte  dennoch  langsam  seine  Lebenskraft'  auf  und  er  erreichte  kein  hohes  Alttf* 

Durch  Goltzius  gelangte  zu  jener  Zeit,  d.  h.  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jal^ 
hnnderts ,  als  jene  reinere ,  Ton  den  grossen  italienischen  Meistern  ausgebildete  Bt* 
bandlung  der  Form,  wenn  auch  in  äusserlich  manieristischer  AnfBassung,  eine  al|g^ 
»einere  Verbreitung  fknd ,  aneh  der  Kupferstich^  wenigsteai  was  das  Fonnclk  seitif 
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Teehnik  luibetrifl,   zu  einer  höheren  Stufe.     Dnreh  seine  Bestrebungen'  war  dem 
Knpfentieh  sdent  das  Feld  eröffnet  worden ,  auf  weldiem  seine  etgenthflmliohe  Be- 
dentiuig  sich  entwickeln  sollte,  die  darin  besteht,  die  Leistungen  der  höheren  Kunst 
■it  ielbststftndig  künstlerischer  Gültigkeit  nachzubilden  und ,  gleich  ihnen ,  die  Tolle 
Durchbildnng  der  Form ,  alle  unterschiede  des  Stofflichen  in  der  Erscheinung  und 
•elbtt  den   Anschein   der   Farbe   wieder   zu   geben.      Er  forderte  jene  plastische 
Behandlnngsweise ,  die  bei  den  älteren  Italienern  bis  daher  nur  mehr  in  Andeutungen 
|i    bestanden  hatte ,  zu  einer  wundersamen  Ausbildung ,  indem  er  durch  den  Schwung 
I     und  die  Bewegung  seiner  Schattenlinien ,  durch  ihr  Anschwellen  und  Verschwinden, 
dnreh  die  yerschiedene  Weise  ihrer  Durchschneidung  allen  Gesetzen  der  ModellimUg 
anfs  Genaueste  zu  folgen  wusste.    Der  geistige  Gehalt  seiner  Werke  ist  allerdings 
gering;  aber  man  mochte  &st  sagen,  ohne  solchen  Mangel  wäre  es  kaum  mOglieh 
gewesen,  zu  einer  so  freien  Herrschaft  über  den  Stoff  gelangen  zu  kOnnen.   In  seinen 
Blitiem  ist  die  bisherige  Schüchternheit  des  Stichels  durch  ein  Uebermass  ron  Kühn- 
heit überwältigt  und  die  materielle  Arbeit  der  Strichmanier  unter  Anwendung  eines 
im  Allgemeinen  breiten  Stiches  auf  ihren  Gipfel  gebracht.    Wir  bewundern  die  Frei- 
heit seiner  Schraffirungen ,  die  Glätte  und  Reinheit  seiner  Striche ,  die  Gewandtheit 
h  den  Lagen  derselben.    In  zarter  Arbeit  yerschmelzen  die  feinsten  Striche  yor  den 
i^    Avgen  zu  leichten  und  durchsichtigen  Schatten ,  wie  es  wiederum  in  des  Künstlers 

*  Gewalt  stand,  den  Strichen  Bewegung  zu  ertheilen,  ohne  dass  sie  ausschweifend 
gesogen  sind,  seine  KOpfe  durch  geistreichen  und  yerständigen  Ausdruck  zu  beseelen, 
ud  den  feineren  Stich  so  gehörig  mit  dem  gleichfalls  an  seiner  richtigen  Stelle  an* 
gewendeten  kräftigeren  in  Einklang  zu  bringen,  dass  die  dargestellten  Gegenstände 

^  aSeht  bloss  ihren  wahren  Charakter  erhielten ,  sondern  nOthigenflüls  auch  den  reizen- 

r  den  Eindruck  einer  der  Wahrheit  sich  nähernden  Farbe  herrorbrachtcn.    Das  Talent, 

*  den  Charakter  des  Stiches  nach  Willkür  zu  Terändern,  seine  ausserordentliche  Meister- 
^  sehaft,  die  mit  dem  Instrumente  spielte,  überhaupt  seine  Vortrefflichkeit  in  allen 

Skiehmanieren  zeigen  insbesondere  die  sogenannten  nsechs  Meisterstücke  des  Heinrich 
^     Mtsins",  in  denen  er,  ausser  dem  genauen  Eingehen  auf  das  Charakteristische  des 
K     Originals,  darzuthnn  suchte,  dass  ausser  der  sonst  von  ihm  angewandten  breiten 
[.. ,  Hanicr  auch  die  zartere  älterer  Meister,  eines  Dürer*s  und  Lucas  Yon  Leyden, 
jbi  zu  Gebot  stand.     In  der  Verkündigung  (1594)  wähnte  er,   RaphaeTs  Styl 
■  ^  wiedeigegeben  zu  haben;   die  Heimsuchung  Maria  (1593)  führte  er  in  der  Art  des 
I-    Parmigianino,  die  Anbetung  der  Hirten  (1594)  in  Bassano's,  die  heilige  Familie 
^•,     (1593)  in  Baroccio's  Manier  aus;  die  Anbetung  der  Könige  arbeitete  er  in  Lucas 
Ton  Lejden*s,  die  Beschneidung  (1594)  in  Dürer's  Geschmack.     Ueberall,  wo 
ff  anf  die  leichte  und  geschickt  geführte  Stichelarbeit,  auf  Erreichung  künstlerischer 
IVrtigkeit,  auf  die  Festigkeit,  das  Fliessende,  auf  die  gleiche  Weite  des  Striches, 
Iberhaupt  auf  das  Materielle  der  Technik  ankommt ,  ist  Goltzius  einzig.    Der  Gegen- 
•taid  geht  ganz  in  der  Technik  rerloren  und  erregt  unser  Erstaunen.    Wo  er  aber 
Werke  wiedergibt,  in  denen  das  allein  Torherrschende  Geistige  Technik  und  Dar- 
ilellnng  bedingt ,  wird  er  missfällig.     Man  sieht  zu  sehr  das  allzusichtbare  Streben, 
tUk  als  geschickten  Stichelführer  zu  zeigen ,  das  ihn  zu  einer  absichtlichen ,  zu  weit 
fehraden  Kühnheit ,  zu  einer  unangenehm  auffallenden  Bizarrerie  trieb.    Auch  stOrt 
dv  so  hänige,  durch  die  allzugf^sse  Nachlässigkeit  und  Unkunde  des  Helldunkels 
herbeigeführte  Mangel  an  Uebereinstimmung  in  der  Wirkung.    Ueberdiess  war  seine 
^■idiaai  gleiche,  reine,  im  Terschobenen  Viereck  gekreuzte,  kühn  bewegte  Grab- 
lÜehdarbeit  den  dargestellten  Gegenständen  nicht  inmier  forderlich;  dieselbe  schadete 
vitlaehr, .namentlich  bei  grösseren  Figuren,  wo  die  Behandlung  zu  breit  wird,  weil 
Mm  weiten  Zwischenräumen  die  Abtönung  durch  Zwischenpunkte  oder  Zwischen- 
abgeht.   Trotz  allen  diesen  Fehlem  ragt  jedoch  Goltzius  weit  über  seine  Zeit- 
henror  und  ihm  gebührt  der  Ruhm ,  die  Kupferstecherkunst  ihrer  VerroU- 
imd  Vollendung  um  ein  Bedeutendes  näher  gerückt  zu  haben. 
Seine  besten  Schüler  waren:  Jakob  de  Gheyn,  der  ältere,  Jakob  Matham^ 
'm  MfllUr  und  Jan  Saenredam. 
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Goltzias  trug  seine  grosse  Hanier  in  der  KopfersteoheikniiBt  ancfa  anf  den  Htb* 
ichnitl/  über.  Seine  Helldunkel ,  c.  B.  Herkules ,  der  den  Cacss  ersdiUft  (mit  dni 
Platten);  die  mjthischen  Gottheiten :  Neptun,  Pluto,  Helios,  Galathea,  Flora,  fii 
Gottin  der  Nacht  (mü  drei  Platten)  und  einige  Landschaften,  sind  herrlioke  wirkiugi» 
volle  Blätter.    Man  kennt  Ton  ihm  gegen  20  HoUsohnitte ,  meist  HelldunkoL 

Unter  seine  besten  Kupferstiche,  deren  man  3S0  zählt,  gehören,  äusserte 
angeführten  6  Blättern,  seinen  sogenannten  Meisterstücken,  das  Hauptblatt  dsi 
Künstlers :  der  Sohn  des  Malers  Theodor  Frisius  will  auf  einen  grossen  frifesländiwhti 
Hund  steigen  (daher  gewöhnlich  der  Hund  des  Goltzius  genannt,  —  1597 —)i 
Theodor  Komhaert;  das  Porträt  des  Meisters  selbst;  das  Bildniss  Heinrich IV.;  Vem 
und  Bacchus  (1595);  Maria  beweint  den  Leichnam  ihres  Sohnes  (im  Gesohnd 
I)ürer*s  1596  gestochen);  Venus  und  Mars,  ron  Amoretten  umgeben  (1588);  ds 
Triumph  der  Gaiathea,  nach  Raphael  (1592);  die  Hochzeit  des  Antenor,  aidi 
Th.  Bernard;  der  Triumph  des  Krieges,  eine  figurenreiohe  Allegorie;  ein  FahisB*  . 
träger  (1587);  das  Porträt  des  Job.  Zurenus,  nach  Hemskerk;  Apollo  besiegt  il 
Gesänge  den  Pan  (1590);  Herkules,  welcher  die  Keule  trägt  (1587);  das  Bildma 
des  Robartus  Comes  Lejcestriae;  das  Leiden  Christi,  in  der  Manier  des  Lucas  tsi 
Leyden,  12  Blätter.  Endlich  die  Bildnisse  des  Nicquet  (1595),  des  Nicolas  de 
Dawenter  (1595)  und  des  Anton  von  Wildberg,  drei  herrliche  äusserst  zart  gearbet* 
tete  Silberstiche.  i 

Erst  in  seinem  42.  Jahre  fing  Goltzius  an  Gemälde  zu  Yerfertigen.     Er  sci|i 
sich  jedoch  in  seinen  Bildern  bei  mannigfacher  sinnreicher  Anordnung,   bei  ein«    i 
gewissen  Eleganz  der  Formen  und  Grazie ,  die  selbst  seine  ungestüme  kühne  Hsit 
nicht  ganz  rerdrängen  konnte ,  bei  allem  geistreichen  und  yerständigen  Ausdraol, 
der  aus  seinen  KOpfen  spricht,  bei  allen  gelehrten  Kenntnissen  der  Zeichnung,  iil 
der  manierirten  Geschmacksrichtung  seines  Zeitgenossen  Spranger's  und  der  Naflb»| 
ahmung  Michelangelo*8  befangen. 

Seine  Gemälde  sind  übrigens  selten.  Im  kOnigL  Museum  zu  Brüssel  sieht  Mi  I 
Ton  ihm  ein  weibliches  Bildniss;  in  der  Moritzkapelle  zu  Nürnberg:  die  AnbetamJ 
der  drei  Könige ;  im  Landauerbrüderhause  ebendaselbst :  Venus  und  Adonis ,  ^  i 
sich  unter  einem  Baume  umarmen ;  im  Museum  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgtft: 
die  Anbetung  der  Hirten;  in  der  Gemäldegallerie  zu  Gratz:  Christus  Yor  Pilatn»;' 
in  der  herzogl.  Gallerie  zu  Gotha :  einen  Ecoe  homo.  Sehr  schOn  und  fleissag  a»»! 
geführte  Zeichnungen  des  Meisters  findet  man  in  yerschiedenen  Sammlungen  zerstraiAl 

GU)ltzius  bezeichnete  seine  Zeichnungen  und  Stiche,  auch  wohl  seine  Gemälds^ 
mit  nebenstehenden  Monogrammen.  1 

Llteratw.  Karel  ran  Mand«r,  Het  Schilder  Boeck.  T'Amatardam  161S.  —  n^aeaap«,  I*ili 
dea  peintraa  flunands,  allemaads  et  hoUandoi«.  —  Immerieel,  De  LeTen«  «a  Werkes darHoU.  eaflüA 
Kvast«cliUders  a.  t.  w.  Amiterdam,  1842.  —  Bartsch,  Le  peintre  frmTear.  —  Derialb»,  AaleHHI 
aar  Kapterttichknade.  —  Qaandt,  Entwarf  xn  einer  Oeichichte  der  KapfleretecherkBBel.  —  Kvffleii 
Bandbach  der  Kunstfeachiohte.  —  Rathgeber,  Annalen  der  alederliadiaehea  Malerei,  FeffMaehaeii^ 
«ad  Kapfftratecherkaaat.  —  Heller,  Prakiiachea  Haadbach  fOr  Kapferstlehaeniialer.  —  Böller,  H^ 
■chaeideknaat. 

Ooltrins,  Hubert,  Maler,  Kupferstecher,  Formschneider  und  Alterihumsforschsi; 
geb.  1526  zu  Würzburg,  gest.  1583  zu  Antwerpen  als  «Historicoz  md  Mate 
Philipp  11.**,  war  der  Sohn  des  Malers  Rüdiger  Goltz  aus  Würzbnrg,  der  sich  vi 
1530  zu  Vanloo  im  Herzogthum  Geldern  niederli^s  und  den  Sohn  in  den  Anfimp- 
gründen  der  Kunst  unterrichtete.  Hierauf  kam  Hubert  in  die  Schule  des  Lambert 
Lombard  von  Lüttich,  er  widmete  sich  aber  zu  gleicher  Zeit  und  später  noch  zwSlf 
Jahre  lang  zu  Antwerpen  wissenschaftlichen  Studien  zu  seinen  naohmals  ron  iha 
reröffcntlichten  Kupferwerken  über  die  Münzen  des  Alterthums.  Im  Jahr  1657  •• 
schien  sein  Hauptwerk,  die  nach  Münzen  in  Medaillenform  herausgegebenen  Bildnipss 
der  römischen  Kaiser  unter  dem  Titel :  „Lebendige  Bilder  gar  nach  aUen  Kejssia 
Ton  C.  Julio  Cäsare  bis  auff  Carolum  V.  etc.  Anttorf."  Er  wendete  bei  diesen  Portiill 
den  Holzschnitt  in  Helldunkel  in  Verbindung  mit  dem  Kupferstich  an.  PoB  Womit 
schnitt  besorgte  ihm  Jost  Gietleughen,  der  lange  Zeit  für  ihn  thfttig  war.  (Si 
gibt  auch  Ausgaben  dieses  Werks  mit  lateinischem,  italienisohem  nnd 


Goltiioi,  Jakob  >-  Gomei,  SebattUn.  265 
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Taxi.)  Nach  Heransgabe  ^dieses  Bochs  rerweilte  Hubert  Tier  Monate  des  Jahres  1568 

m  Brigge,  worauf  er  zwei  Jahre  in  Deutschland,  Italien  und  Frankreich  reiste  und 

1560  nach  BrOgge  xurQckkehrte.     Seit  dieser  Zeit  beschäftigte  er  sich  mit  seinem 

Werke  Qber  die  Münzen  des  Alterthums,  wozu  er  Zeichnung  und  Stich  selber  lieferte. 

Andere  Werke  Ton  ihm  sind :    Cäsar  Augustus ;   Fasti  magistratum  et  triumphorum 

ffo«.;   Sicilia  et  magna  Graecia.     Unter  den  Abbildungen  dazu  sind  viele  Blätter 

TOB  seiner  Erfindung ,  Kupferstiche  und  Holzschnitte ,  doch  sind  wohl  die  wenigsten 

TW  ihm  selbst  gestochen  oder  geschnitten.    Gesanunelt  erschienen  seine  Werke  unter 

dm  Titel:    «Bomanae  et  Graecae  antiquitatis  monumenta  ex  priscis  numismatibus 

«nta."    5  Vol.   Fol.   Antw.  644—645. 

Gemälde  dürfte  Hubert  Goltzius  nur  in  seinen  früheren  Lebenswahren ,  das  heisst 
Tfrl557,  Terfertigt  haben-.  Auch  sind  hOchst  wenige  bekannt.  Rarel  van  Mander 
erwähnt  <in  seinem  Schilder  Boeck)  mehrerer,  namentlich  führt  er  das  Bildniss  einet 
Üöeehs  Broer  Comelis  an ,  dessen  Predigten  Goltzius  gerne  hörte.  In  der  Dresdner 
<iaUerie  sieht  man  Ton  ihm :  Apollo  und  Pan  im  Wettstreit  vor  dem  Richterstuhi  des 
lidas,  eis  Bild,  dessen  Landschaft  Ton  Lucas  Gas  sei  gemalt  sein  soll. 

LÜMalnr.  Kara.l  van  Mander,  Hm  SchUttor  Boeck.  T'AmsMrdam  1S18.  —  Rathfeker,  AuuU«» 
der  uederliadiMlien  Malerei  n.  t.  v.  —  Immerseel,  De  Lerens  ea  Werken  der  HolL  ea  Tlaaa. 
Knftwhtlderi  ■.  •.  w.  Amsterdam  1842.  —  Descampa,  La  rie  det  peintres  flamaads,  allemaads 
H  koUaadei«. 

fioltliaSy  Jakob,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  ein  Verwandter  von  Heinrieb 

Goltzius,  der  gegen  das  Ende  des  1 6.  Jahrhunderts  arbeitete.    Wir  kennen  zwei 

■it  »Jaques  Goltzius"  bezeichnete,  nach  Heinrich  Goltzius  gestochene  Blätter 

nm  ihm:  Pallas  in  der  Mitte  mehrerer  Krieger,  und  einen  jungen  Mann,  den  eine 

Alte  durch  Geld  zur  Liebe  zu  reizen  sucht. 

O^ltlias,  Johann,  ein  tüchtiger  Glasmaler  von  Kaiserswerth ,  geb.  1534,  war 
4er  Vater  des  Heinrich  Goltzius. 

fltoltsinSy  Jolini,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Heinrich  Goltzius,  arbeitete 
theils  nach  seinem  Vater,  theils  nach  anderen  Meistern.  Seinen  abgekürzten  Namen: 
Jal.  Gol.  fe.  fiinden  wir  auf  einem  Blatte,  nach  A.  Blockland t,  das  den  EYange- 
Jiatcn  Matthäus  darstellt  und  zu  einer  Reihenfolge  der  Tier  ETangelisten  gehört. 

0OBM1 ,  AloniO ,  ein  Bildhauer  aus  Toledo ,  der  mit  anderen  Künstlern  im  Jahr 
1425  an  dem  plastischen  Schmuck  des  Thurms  der  Kathedrale  von  Toledo  thätig  war. 
^  SoMOI,  fltoronimo,  ein  Bildhauer  aus  Malaga,  der  sich  bei  Luis  Ort iz  bildete 
Mid  unter  Anderem  um*s  Jahr  1677  das  Tabernakel  in  der  Hauptkapelle  der  Käthe» 
4n\e  »einer  Vaterstadt  mit  Figuren  schmückte. 

flonoi,  Jnan,  ein  spanischer  Maler,  gest.  1597,  wurde  1593  Ton  Philipp H.  zv 
seinem  Hofinaler  ernannt.  Er  malte  für  den  Escorial ,  für  SegoTia  u.  s.  w.  Altar* 
biUer  in  einer  sanften  und  bedächtigen  Weise ,  wie  sich  sein  Biograph  ausdrückt. 

QoBOSf  Kartiay  ein  spanischer  Maler,  der  um  1552  zu  Cuenca  arbeitete  und  ein 
Bruder  des  Vorigen  gewesen  sein  soll.  Er  war  auch  für  Philipp  HI.  thätig  und 
scheini  1601  noch  gelebt  zu  haben. 

GüMSi  Botaf tian ,  ein  Maler  aus  Granada,  der  sich  in  Alonso  Cano*s  Schule 
Udete,  aber  weder  dessen  Correktheit  der  Zeichnung,  noch  die  Harmonie  des  Colorits 
Stiles  grossen  Lehrers  erreichte.  Man  rühmt  jedoch  zwei  schöne  Bilder  Ton  ihm, 
vsa  deaen  das  eine  die  Haupttreppe  des  Dominicanerklosters  S.  Pablo  zu  SeTilla 
wliiiiikl  und  die  heil.  Jungfrau ,  Ton  Engeln  umgeben  und  Tom  heil.  Dominicus  an* 
gebetet,  darstellt;  das  andere  die  dem  Volke  predigende  heil. Rosa  Ton  Viterbo  zum 
GefBsstaiid  hat  und  sich  im  Chore  des  Franciscanerklosters  zu  Ecya  befindet. 

Stau,  Sobaitian,  ein  spanischer  Maler,  gewöhnlich  der  Mulato  des  Murille 
ftnaat«  gest.  um  1690,  bildete  sich  bei  letzterem  zu  einem  tüchtigen  Künstler  aus. 
Mi  seine  besten  Gemälde  werden  angeführt:  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  im 
Psrtikns  der  Kirche  der  BarfÜssermönche  zu  SeTilla;  Christus  an  der  Säule  in  der 
fitkriatei  der  Kapuziner  in  derselben  Stadt  und  der  heil.  Joseph  mit  der  heil.  Ann» 
a  kJeiaea  Chor  desselben  Klosters. 


266  Gonden  —  Gontud. 

Oomien,  Fftlil,  ein  Maler  aus  Nancj,  geb.  1799,  tod  dem  wir  unter  Anderai 
f  ehr  zart  behandelte  Miniaturen  auf  dem  Pariser  Salon  Ton  1 842  angeführt  indes. 

Oondolacb,  Katfhäas,  ein  Maler  ans  Hessenkassel ,  der  im  Dienste  KaiM 
Rudolph*sII.  stand  und  1653  zu  Augsburg  starb.  •  In  der  Gallerie  des  Belredere  n 
Wien  sieht  man  Ton  ihm  eine  Maria  mit  dem  Kinde  und  Heiligen ,  bezeichnet  mit  defl 
Namen  des  Meisters  und  der  Jahrzahl  1614. 

Oondonin,  ein  franzosischer  Architekt,  geb.  1737,  gest.  1818,  war  einer  tm 
deigenigen  Künstlern  seines  Faches  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts, 
die  darnach  strebten ,  in  Frankreich  die  Grundsätze  des  guten  Geschmacks  und  dei 
reinen  und  edlen  Styl,  den  uns  das  Alterthum  in  seinen  Werken  hinterlassen,  wieder 
einzuführen.  £r  bildete  sich  mehrere  Jahre  als  Pensionär  der  ftunzOsisohen  Akademie 
zu  Rom  und  fand  bei  seiner  Rflckkehr  nach  Frankreich  sogleich  durch  ein  ihm  fib8^ 
tragenes  bedeutendes  Gebäude,  die  1769  begonnene  Ecole  de  Chirurgie,  Gelegeohdl^ 
■eine  erworbenen  Kenntnisse ,  sein  Talent  und  seinen  Geschmack  an  den  Ttf  a 
legen.  Es  wird  behauptet ,  dass  kein  französisches  Gebäude  der  damaligen  Zeit  tt 
Grossartigkeit  und*  Reinheit  der  Formen  in  den  Einzelheiten,  an  Harmonie  des  Gnui- 
plans  mit  dem  Aufrisse,  an  Solidität,  Zierlichkeit  und  ReichUium  mit  diesem  Prielii- 
bau  wetteifern  kOnne.  Ausser  diesem  Werke  entwarf  er  noch  eine  grossere  AnziU 
Ton  Plänen  zu  Palästen,  Häusern,  Villen  u.  s.  w.  im  Geschmack  des  PalladiooDd 
begab  sich  dann  wieder  nach  Italien ,  um  in  reiferen  Jahren  das  Studium  der  kiun* 
achen  Monumente  des  Alterthums  wieder  aufzunehmen.  Er  zeichnete  die  bedeutendstet 
derselben  und  beschäftigte  sich  mit  Plänen  zu  ihrer  Restauration,  war  flberbaafl 
ausserordentlich  thätig ,  allein  die  ZeitYerhältnisse  erlaubten  ihm  nach  seiner  Rück* 
kehr  in*8  Vaterland  kaum  mehr,  etwas  Grosseres  zu  leisten. 

Lllerstir.    QnatremAre  de  Qaincj,   Dictionnair«  hittoriqvo  d'ArchiUctar«. 

Ctonelli,  Giovanni  l^raneeiOO,  ein  Bildhauer,  genannt  derBlindeTonOta- 
basso  (seinem  Geburtsort,  unweit  Volterra),  geh  1612,  erlernte  die  Kunst  \ä 
Clarissimo  Fancelli  und  Pietro  Tacca,  hatte  aber  das  Unglück,  im  JahrlM 
das  Gesicht  zu  Terlieren.  Nichtsdestoweniger  wusste  er  durch  bloses  Betasten  eiM 
so  richtige  Idee  Ton  den  Formen  zu  bekommen ,  dass  er  selbst  in  diesem  Zustaidi 
Statuen  und  Büsten  nach  dem  Leben  fertigen  konnte.  Er  arbeitete  zu  Florenz,  Gem 
und  Rom.  Als  treffliche  Arbeiten  Ton  ihm  nennt  man:  die  Statuen  des  Herstgi 
Cosimo  I.  Ton  Mcdici  und  des  Papstes  Urban  Vlll. 

Oonin»  Franoesoo,  ein  Historien-  und  Genremaler  zu  Turin,  der  sich  bei  Vteci 
bildete  und  unter  die  namhaftesten  derzeitigen  piemontesischen  Künstler  seines  Fadl 
gehört.  Das  jüngste  grossere  Gemälde,  das  wir  ron  ihm  (1846)  erwähnt  finddi 
f teilt  LodoTico,  il  Moro,  dar,  wie  er,  begleitet  you  seiner  Gemahlin  Beatrice  d*Eite 
und  seinem  Bruder,  dem  Kardinal  Ascanio,  den  Leonardo  da  Vinci,  der  gertik 
an  dem  Abendmahl  in  S.  Maria  delle  Grazie  malt,  besucht. 

Oonne ,  Friedrieh ,  ein  ausgezeichneter  Historien- ,  Genre-  und  Porträtmaler  a 
Dresden ,  Mitglied  der  Akademie  daselbst ,  dessen  Gemälde  sieh  durch  die  geistvota 
Einfälle  der  Composition,  durch  Leben  und  Charakteristik,  treifliche  Zeicfanofi 
brillante  Farbengebung  und  Wirkung  auszeichnen.  Wir  kennen  tod  ihm:  „PHtf 
mnss  Lehrgeld  geben**  (1844);  die  Conyenienzheirath ;  die  Ränberberberge ;  ta 
reuigen  Räuber  (1843);  einen  Ge&ngenen,  der  aus  dem  Corridor  seiner  Zelle  inHi 
aoanige  Landschaft  hinausblickt  (1851);  den  Possenreisser  während  des  ZwisclM^ 
akts  (1854).  Im  Jahr  1850  malte  der  Künstler  auch  ein  Altargemälde  ftlr  die  Kireli 
tM  Schellenberg  im  Erzgebirge ,  die  Jünger  zu  Emaus  darstellend. 

Ctontardf  Karl  Ton,  Architekt,  geb.  1738  zu  Mannheim,  gest.  1802  zu  Befffc 
bildete  sich  unter  S  e  m  p  e  r  und  Richter  zu  Bayreuth ,  unter  B 1  o  n  d  e  1  n  IM 
und  trat  nach  der  Rückkehr  Ton  mehreren  Reisen  durch  Italien,  Sicilien  und  Grieektfr 
land  Ton  1765  an  in  Dienste  des  preussischen  Hofes  Er  beaufsichtigte  die  auf  Käa^ 
Friedrich's  II.  Befehl  unternommenen  Bauten  zu  Sanssouci  und  Potsdam,  and  erb«4ft 
cu  Berlin  nach  seinen  Plänen :  die  KOnigsbrücke  mit  der  anstossendea  grossen  Coka- 
nade,  die  Spitalbrückencolonnade ,  die  Thürme  auf  dem  GensdameiinMurkt  ilb.  w. 


OoBtier  —  Gonzalei,  Nono.  ii6? 

9t f  Jean  nnd  Lenard,  Brüder,  GlasmaleT  zu  Troyes,  die  gegen  das  Ende 
Jahrhunderts  lebten  und  zu  den  letzten  Künstlern  in  ihrem  Ffteh  in  Frankreich 
B»  "welche  die  Glasmalerei  mit  Glück  betrieben.  Man  sah  Yon  ihnen  sehr 
Fenster  in  der  Kathedrale  zu  Troyes ,  in  der  Kirche  zu  St.  Martin ,  Montier, 
lebuse  u.  s.  w.  —  Jean  soll  auch  ein  Werk  über  seine  Kunst  geschrieben 
das  aber  rerloren  gegangen. 

hv.    Ottsart,  Getehiolite  d«r  GlauulartL 

IgtL  —  auch  GontagO  geschrieben  — ,  ein  Landschafts-  und  PerspektiT-, 
ich  aber  Dekorationsmaler,  dessen  Arbeiten  für  Theater  eine  bezaubernde 
g  ausgeübt  haben  sollen.  Er  hob  die  Dekorationsmalerei  für  die  Schaubühne 
•n  auf  eine  bis  dahin  nicht  gekannte  Stufe  der  Ausbildung.  Später  begab  er 
ih  Petersburg,  wo  wir  ihn  1 794—1804  beschäftigt  finden.  Er  lebte  noch  1827. 
lies 9  Beato  Pietro,  gewöhnlich  S.  Telmo  genannt,  einer  der  drei  Bau- 
r  des  Dominicanerordens ,  die  im  1 3.  Jahrhundert  in  Portugal  lebten  und  unter 
men  der  drei  heiligen  Architekten  bekannt  sind.  Gonzales  baute  eine  Brücke 
D  Minho  und  starb  zu  Guimaranez  in  Portugal  im  Jahr  1246. 

lies ,  Yelasquci ,  siehe  Yelasques. 

lies,  Alyar,  ein  spanischer  Bildhauer  und  Architekt,  der  um  1418  mit 
i  Künstlern  an  dem  plastischen  Schmuck  der  Haupt&^ade  der  Kirche  zu 
arbeitete  und  den  das  Domkapitel  1425  zum  Unterbauauflieher  beim  Bau  der 
rale  ernannte. 

lies,  Bartolom^,  Maler,  geb.  zu  ValladoUd  im  Jahr  1564,  gest.  zu  Madrid 
war  ein  Schüler  von  Patricio  Caxes,  und  zeichnete  sich  unter  den  Malern 
iOit  durch  die  Einfiushheit  seiner  Compositionen,  die  Correktheit  der  Zeichnung 
s  leuchtende  Colorit  aus.  Philipp  III.  beschäftigte  ihn  seit  1608  Tielfoch  und 
je  ihn  1617  zu  seinem  Maler.  Auch  seine  Bildnisse ,  auf  denen  er  die  Stoffe 
nd  nachzuahmen  wusste ,  wurden  sehr  gerühmt.  In  Spanien  findet  man  noch 
ilder  Ton  B.  Gonzalez.  Bei  den  Recoletos  zu  Madrid  sieht  man  Ton  ihm :  eine 
er  Madonna;  in  S.  Francisco  ebendaselbst:  eine  Geburt  Christi  (1616);  in 
Lire :  yerschiedene  Bildnisse  u.  s.  w. 

sles,  Becerrü  Juan,  ein  spanischer  Maler,  der  Schüler  und  Eidam  des 
9  Berruguete,  malte  um  1498  verschiedene  Tafeln  für  das  Kloster  der 
rale  Ton  Toledo. 

ales,  Cristöbal,  ein  spanischer  Maler,  der  1590  zu  Madrid  lebte.  Im  Kreuz- 
Jer  Karmeliter  zu  Segoria  sind  noch  einige  Gemälde  Ton  ihm. 
ftles,  Ferraili  ein  spanischer  Maler  und  Bildhauer,  der  gegen  das  Ende  des 
rhunderts  zu  Toledo  thätig  war.  In  der  Nähe  des  Klosters  der  Kathedrale 
edo  befinden  sich  zwei  Grabmäler  mit  liegenden  Figuren  in  Bischo&kleidem 
1.  Anf  dem  zur  Rechten,  das  einem  D.  Pedro  Tenorio  angehört  und  der,  der 
l  zufolge,  1399  gestorben  ist,  liest  man:  Feran  Gonzalez  pintor:  c: 
mdor.      Es   scheint  kurze  Zeit   nach   dem  Tod  jenes  Prälaten   ausgeführt 

• 

ales,  Francisco  Hignel,  ein  spanischer  Kupferstecher,  der  einer  der  Gründer 
•bnenakademie  zu  Seyilla  im  Jahr  1 660  war.  Er  führte  einen  ebenso  correkten 
beren,  ab  delikaten  Stichel. 

slei ,  Josef,  ein  spanischer  Bildhauer  von  grossem  Verdienst ,  aus  Valencia, 
er  Anderem  laut  Vertrag  rem  Jahr  1576  den  Hauptaltar  der  Kirche  seiner 
adt  auszuführen  unternahm ,  aber  yor  Beendigung  desselben  starb.    Die  Voll- 

übernahm  Francisco  de  Ayala  1584  an  seiner  Statt. 

slei,  Josei^  ein  spanischer  Kupferstecher,  der  um  1752  zu  Madrid  thätig  war. 
slei,  VnnOy  üofmaler  des  Königs  D.  Alonso  Ton  Portugal,  malte  unter 
n  den  Altar  de»  heil.  Vincenz  in  der  Kathedrale  zu  Lissabon,  nnd  einen 
I  an  der  Säule  in  einer  Kapelle  des  Klosters  der  Dreieinigkeit  in  derselben 

Er  scheint  in  Italien  studirt  zu  haben ,  denn  er  verstand  die  grossen  italieni- 
leister  Tor  ihm  sehr  gut  nachzuahmen. 


2^^  Gonialei,  Pedro  —  Goodill,  Fftderie. 

^)iia4ttltB»  Pedro»  ein  spanischer  Goldschmied,  der  um  1574  mitdemBnf 
^«V  g\M4.^icklen  Künstlers  in  Ubeda  thfttig  war. 

^^iMMIw»  Bafitelf  ein  Goldschmied  aus  Toledo,  Ton  dem  man  unter  Aadeim 
^Ux^  WM  IK54— 1656  für  die  Kathedrale  yon  Segoria  ausgeführte  Monstrans  itiuii 

\3KwiMfcltir  Buil  i  Don  Antonio,  ein  spanischer  Maler,  der  bei  Boras se  in  MiM 
•«'i*»io.  »ich  später  aber  in  Paris,  Rom  und  anderen  Städten  Italiens  weiter  au- 
^;^klc,  1752  Direktor  der  Akademie  S.  Fernando  und  1757  Hoftnaler  wurde,  h 
\l;Wi<d  Mieht  man  noch  riele  Bilder  Yon  ihm. 

OiWklftlOZ  de  San  Pedro,  ein  spanischer  Bildhauer  aus  Cabredo,  Ton  dem  wir  Ton  159) 
^4.\  11(01  mehrere  Hauptaltäre  für  rerschiedene  Kirchen  Spaniens  angeführt  finden,  llr 
Uu'  vT  Mowohl  die  architektonische  Arbeit  besorgte,  als  den  figürlichen  Schmuck  fJBTtigtfc 

Qoniftlez,  Toribio,  ein  spanischer  Bildhauer  und  Architekt,  der  sich  bei  Gaspar 
Hcoerra  bildete  und  unter  Anderem  im  Jahr  1591  den  Hauptaltar  bei  den  Tnaoh 
«lüiirrii  zu  Toledo  im  Style  der  damaligen  Zeit  sehr  sorgfältig  ausführte. 

Oonialez  de  la  Vega,  D.  Diego,  ein  spanischer  Maler,  geb.  zu  Madrid  162^ 
giiMt.  1697,    bildete  sich  bei  D.  Francisco  Rizi,   und  malte  eine  Menge  Alt» 
gfiiiäldc  und  andere  Bildeir  aus  der  christlichen  Geschichte  für  rersohiedene  KMff   ! 
und  Kirchen  in  Madrid,  Segoria  u.  s.  w.,  die  man  grOsstentheils  heute  noch  sieht.       ! 

Oonxenbach,  Karl,  ein  trefflicher  Kupferstecher  der  Gegenwart,  geb.  1806  ii  i 
tii.  Gallen,  begann  seine  Studien  unter  Lips  in  Zürich,  setzte  dieselben  an  der  Akft*  ( 
di'mie  in  München  fort  und  begab  sich  sodann  auf  Reisen ,  um  sich  su  Paris  uilil 
Fr.  Forster  und  später  in  Italien  aufs  Gründlichste  in  seinem  KunstfiMhe  ans» 
bilden.  Seit  1838  liess  er  sich  in  München  nieder  und  wir  sahen  seit  dieser  M 
unter  seiner  Hand  eine  Reihe  sehr  gediegener  Blätter  entstehen.  Wir  kennen  tu  | 
ihm:  den  Tod  Arnold  Ton  Winkelried*s,  nach  L.  Vogel;  den  Verbrecher  ans  ftf-  i 
lorener  Ehre,  nach  W.  y.  Kaulbach;  das  Leben  einer  Hexe,  nach  B.  Genelli  1 
(in  Gemeinschaft  mit  H.  Merz  gestochen);  das  neunte  Blatt  aus  der  Geschichte  du  i 
deutschen  Volkes  in  16  Bildern  yon  K.  H.  Hermann,  die  Hohenstaufenzeit  darstellead;  , 
einen  Christus,  nach  Raphael;  endlich  vier  sehr  hübsche  Bildnisse,  des  BildhMcn  ] 
Ludw.  y.  Schwanthaler,  des  Virtuosen  Fr.  Liszt,  nach  W.  y.  Kaulbach;  des  DichUfi  ■ 
HoTwegh  und  des  Architekten  J.  G.  Müller. 

(}ood,  T.  S. ,  ein  tüchtiger  englischer  Genremaler  der  Gegenwart,  der  sich  betta- 
ders  in  Darstellungen  des  Seelebens  einen  sehr  geachteten  Namen  erworben.  SeiM 
Bilder  geben  die  Wirklichkeit  aufs  treueste  wieder  und  nicht  ohne  einen  besondtfi 
ansprechenden  Hauch  yon  lebensfrischer  Poesie. 

Ooodall,  £.  A, ,  ein  englischer  Architekturmaler,  yon  dem  wir  (1846)  ein  BiU, 
das  südliche  Portal  der  Kathedrale  yon  Chartres  darstellend ,  mit  besonderem  Lokt 
erwähnt  finden. 

Goodall  9  Edward ,  ein  tüchtiger  englischer  Kupfer-  und  Stahlstecher ,  besondcfl 
im  Landschafbsfache ,  dessen  Blätter  mit  grosser  Treue  den  Charakter  des  Grigiasli 
wiedergeben.  Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  man:  eine  Ansicht  yon  Tiroli  ai 
dem  Tempel  der  Sibylle,  nach  Turner  (1827);  Old  London  Bridge,  nach  Demselbea; 
einen  italienischen  Seehafen  bei  Sonnenuntergang,  nach  Cl.  Lorrain;  den  Abedl 
nach  A.  Cuyp;  die  Fähre,  nach  F.  R.  Lee;  eine  Ansicht  des  Kastells  yon  Isehi% 
nach  Clarkson  Stanfield. 

Ooodall,  Frederic,  ein  englischer  Genremaler,  der  Sohn  des  Edward  Goodalli 
geb.  1 822  zu  London ,  findet  mit  seinen  Bildern ,  die  sich  durch  gefällige  Compotitkf 
und  Wahrheit  des  Ausdrucks  auszeichnen,  bei  seinen  Landsleuten  grosse  Am^ 
kennung.  Man  rühmt  besonders  folgende :  französische  Soldaten  beim  KarteaspMlf 
eim^n  müden  Soldaten  am  Wege ;  einen  alten  Veteranen ,  der  yoi|  seinen  FeUiQfÜ 
erzählt  (1842);  einen  yerwundeten  Soldaten,  der  zu  seiner  Familie  zurückgclbM 
ist  und  yon  einer  barmherzigen  Schwester  besucht  wird  (1^4);  eine  Scene  aas4>* 
irischen  Kunstleben  (1 845) ;  spanische  Landleute  auf  dem  Rückzöge  tot  den 
(1846);  ein  Dorffest  (1850);  die  Post. 
Utentar.    Art- Jovrnftl,  Jslottnf  18S0. 
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BoodjeaTy  Jotaph,  ein  englischer  Kupferstecher,  geb.  1798  zu  Birmingham,  gest. 
1839  SU  London,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  Yon  T.  V.  Burkes  und 
bildete  sieh  dann  unter  der  Leitung  Yon  Ch.  Heathe  zu  London  weiter.  Erotach 
Tiel  für  Kunst*  und  Buchhändler,  die  ihn  um  so  lieber  beschäftigten,  als  er  mit 
grosser  Geschicklichkeit  eine  rorzügliche  ZuTerlässigkeit  und  Pünktlichkeit  rerband. 
Viele  der  schönsten  Stiche  in  solchen  Pracht  werken  tragen  seinen  Namen.  Seine 
letzte  Platte,  griechische  Flüchtlinge,  eine  Scene  aus  dem  Befreiungskriege,  nach 
Eastlmke,  war  auch  zugleich  die  grOsste. 

Sooly  Jan  tan,  Maler  und  Schriftsteller,  geb.  1685  zu  Grayenhage,  gest.  daselbst 
1763,  erlernte  die  Kunst  bei  M.  Terwesten,  bildete  sich  später  bei  S.  ran  der 
Do  es  weiter  aus.  Er  malte  meistens  Landschaften  mit  Vieh  staffirt,  in  welch*  letzterem 
er  F.  Potter  nachzuahmen  suchte.  In  dem  Museum  van  der  Hoop  zu  Amsterdam 
nekt  man  ron  ihm  ein  Viehstück.  Mehr  Verdienst  als  durch  seine  Bilden  hat  er  sich 
farch  seine  schriftstellerische  Thätig^eit  erworben ,  indem  er  unter  dem  Titel :  D  e 
lieawe  Schouburg  der  Nederlantsche  Kunstschilders  en  Schilderessen, 
ää  Weik  mit  Lebensbeschreibungen  niederländischer  Künstler  herausgab ,  das  sich 
km  des  Arnold  floubraken  (siehe  diesen)  gewissermassen  als  Fortsetzung  an- 
icfcloss  und  ffir  die  Lebensgeschichte  seiner  künstlerischen  Zeitgenossen  nicht  ohne 
IiCeresse  ist. 

flodi  Btndiftld,  ein  Maler  aus  Harlem,  der  sich  bei  Wouyerman  bildete  und 
gnseinsehaftlich  mit  Isaak  Koene,  der  ein  Tortrefflicher  Landschaftsmaler  war, 
viele  Bilder  ausführte ,  in  welchen  Gool  die  Figuren  malte. 

SooiMMy  Johann  Baptist,  ein  niederländischer  Kupferstecher,  der  in  den  letzten 
Beeennien  des  17.  Jahrhunderts  zu  Köln  ungemein  thätig  war.  Er  stach  meistens 
Kitter  Ar  Erbauungsbücher  nach  Stichen  Ton  A.  Dürer  und  Anderen. 

Ulwitii.    Marl»,  KaekilektoB  ym  d«a  Ltb«n  «ad  do«  Work«a  kSlBiseber  KtniÜer. 

Sordon ,  John  WatSOn ,  ein  englischer  Porträtmaler ,  dessen  Gemälde  sich  durch 
Ltben,  Kntt  und  V^ahrheit  auszeichnen.  Er  wurde  gegen  das  Ende  des  Torigen 
Urhonderts  zu  Edinburg  geboren,  bildete  sich  bei  John  Graham  und  wurde  nach 
Allan 't  Tod  Präsident  der  schottischen  Akademie.  1850  wurde  ihm  die  Ritterwürde 
vtrliehen. 

SofgatOS  ff  ein  altgriechischer  Thonbildner  und  Maler  von  grossem  Ruf,  der  mit 
Btmophilos  den  um  493  r.  Chr.  Geb.  geweihten  Tempel  der  Ceres  beim  Circns 
animas  zu  Rom  mit  V^erken  Ton  beiden  Gattungen  seiner  Kunst  schmückte.  Und 
<WBr  soll  zur  Rechten  Damophilos ,  zur  Linken  Gorgasos  gearbeitet  haben. 

Utanlv.    Brvaa,  OMehielrt«  der  grieekiMlimi  KflniUer. 

OffgiaSi  ein  altgriechischer  Bildner  aus  Lacedämon,  der  um  430  t.  Chr.  Geb.  thätig 
ftwesen  sein  solL 

Coli 9  AngiolOi  ein  tüchtiger  Blumen-  und  Früchtemaler,  der  sich  bei  Jacopo 
ChiaTistelli  bildete  und  um  1658  thätig  war.  Er  malte  meistens  Dekorationen 
ftr  Pyizte,  in  denen  er  zierliche  Blumen-  und  Früchteguirlanden ,  verbunden  mit 
kaiscfcaftUehen  Aussichten  u.  s.  w.  anbrachte. 

flafiy  LambertOi  geb.  zu  Florenz  um  1731,  gest.  1801,  Arbeiter  in  Scagliola» 
h  «eldiem  Knnstzweig  er  Tom  Abt  Heinr.  Hugford  unterwiesen  wurde.  Diese  Kunst 
Wfteht  in  einer  Art  Steinmosaik,  in  der  alle  Gattungen  von  Marmor  aufs  Täuschendste 
iMhgeahnt  worden.    Gori  soll  selbst  historische  Gemälde  darin  nachgeahmt  haben. 

8afii  ein  Glasmaler,  der  um  1434  zu  Florenz  thätig  war. 
siehe  Ooldorp. 

—  oder  Gostart  — ,  Joan ,  genannt  Mabuso  —  auch  Italbodius, 

9  Xohagius,  Kaboggio,  Malbogi,  Melbodi  geschrieben  — ,  ein  be- 
Meister der  niederländischen  Malerei,  der  um  1 470  zu  Mhubeugo  im  Hcnne- 
gm  geboren  wurde  und  im  Jahr  1 532  zu  Antwerpen  starb.  Man  kennt  jedoch  weder 
4mm  Jahr  seiner  Geburt  genau,  noch  weiss  man,  wer  sein  Lehrer  gewesen.  Im 
ScUess  Hamptoncourt  bei  London  befindet  sich  sein  berühmtes  Porträtbild  der  Kinder 
Kiaig  HeiBridi  VII.  Ton  England ,  die  Prinzen  Heinrich  (nachmaliger  König  Hein- 
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richVIIL)  und  Arthur  und  die  Prinzessin  Margaretbe  darstellend.     Da  der  ersicre 
(^b.  1492)  in  einem  Alter  yon  höchstens  sieben  Jahren  dargestellt  ist,  so  kaoo  daa 
Bild  nicht  wohl  später  als  im  Jahr  1499  gemalt  sein.    Dasselbe  zeigt  den  Künstler 
bereits  um  diese  Zeit  als  einen  ToUendeten  Heister  und  ist  ein  Beweis «  welches  An- 
sehen er  schon  in  jungen  Jahren  nicht  nur  in  der  Heimath,  sondern  selbst  in  England 
woselbst  er  sieh  unter  der  Regierung  Heinrich VII.  länger^  Zeit  aufgehalten,  ge* 
nossen  haben  muss.   Es  ist  femer  eine  beglaubigte  Thatsache,  dass  Gossaert  mit  dea 
Prälaten   Philipp  ron  Burgund  (einem  natürlichen  Sohne  des  Herzog  Phi]ipp*s  da 
Guten) ,  der  von  Kaiser  Maximilian  I.  als  Gesandter  an  den  Papst  Julius  IL  geschicfci 
wurde,  gleichzeitig  in  Rom  war;  es  muss  somit  sein  dortiger  Aufenthiedt  in  die  Jahn 
1503 — 1513,  als  der  Regierungszeit  dieses  Papstes,  gefkllen  sein.     Er  soll  lich 
in  Italien  10  Jahre  rerweilt  und  dort  sowohl  die  Werke  der  antiken  Kunst,  als  aoeh 
die  der  damaligen  grossen  Meister  unablässig  copirt  und  studirt  haben.     Weiter 
wissen  wir,  daJBS  derselbe  Philipp  yon  Burgund,  welcher  im  Jahr  1518  Bischof  rot 
Utrecht  wurde ,  den  Mabuse  mit  der  Ausführung  von  Malereien  in  seinem  Schloue 
Suytburg  beschäftigte,  und  dass  der  Künstler  damals  so  berQhmt  war,  dass  Jat 
Schoreel  zu  ihm  in  die  Lehre  ging.    Bald  darauf  führte  er  auch  ein  grosses  Alta^ 
werk ,  dessen  Hauptbild  eine  Abnahme  yom  Kreuz  war ,  im  Auftrag  des  Abts  Mixi- 
milian  von  Burgund  für  die  Abteikirche  von  Middelburg  in  Seeland  aus,  das  1521 
schon  beendigt  gewesen  sein  muss,   da  A Ihr.  Dürer  es  auf  seiner  Reise  in  des 
Niederlanden  im  Jahr  1521  bewunderte.   Nach  dem  Tode  seines  Gönners  trat  Mabnse    . 
in  die  Dienste  eines  Marquis  von  Veere,  bei  dem  er  bis  an  seinen  Tod  TerblieK   , 
welch*  letzterer,  wie  die  Inschrift  auf  seinem  Ton  J.  H.  Wieriz  gestochenen  und  tsb  g 
Theodor  Galle  yerlegten  Bildnisse  lautet,  Am  I.Oktober  des  Jahres  1532  zu  Aat-  ^ 
werpon    erfolgte,   worauf  er   in   der   dortigen   Kathedrale   begraben  wurde,  ein  g 
Nachricht  die,  nach  Allem  was  man  Authentisches  über  das  Leben  des  Meisters  wein, 
allen  Glauben  yerdient.  ^ 

Aus  diesen  wenigen  biographischen  Notizen  erhellt,  dass  Mabuse»  boTor  rr  ntdb  ^ 
Italien  gegangen ,  in  seinem  Vaterlande  schon  eine  beträchtliche  Anzahl  Von  Bilden  ^ 
ausgeführt  haben  muss.    Von  diesen  sind  uns  noch  verschiedene  erhalten ,  in.  weldiei  ^ 
er,  was  Energie,  Adel,  Feinheit  und  vielseitige  Tiefe  der  Charaktere  betrifft,  seinca  . 
niederländischen  Zeitgenossen  Quintin  Messys  und  Bernhard  van  Orley  oicki  ^ 
nachsteht.    Er  zeigt  sich  in  ihnen  als  fleissiger  Betrachter  der  Natur  und  als  liebeni-  , 
würdiger  Nachahmer  der  alten,  rein  niederländischen  Schule.     Sie  entfalten  ein  , 
einsichtsTolle  Anordnung,  Köpfe  ron  mannigfaltigem  Charakter,  in  denen  sich  Oft«>  ^ 
ein  lebhafter  Sinn  für  Schönheit  ausspricht,  schlanke  Verhältnisse  mit  wohl  gezeick* 
neten  und  bewegten  Händen  (deren  Finger  übrigens  meist  etwas  lang  und  magfr 
sind) ,   weichd  und  schöne  Faltcnmotire  (in  denen  indessen  bisweilen  scharfe  BrfidM  ^ 
vorkommen),  eine  sehr  bestimmte  und  starke  Modellirung,  welche  im  Fleisch  in  ta  ' 
Schatten  von  tief  bräunlichem,   in  den  Lichtem  von  warm  gelblichem  Ton  ist,  eilt 
sehr  harmonische  Zusammenstellung  der  meist  gebrochenen  Farben ,  eine  ungemtii  ^ 
fleissige,  strenge  und  gediegene  Durchführung,  miniaturartige  Vollendung,  und  eiaift  " 
zarten  Silberton  in  den  entfernteren,  auch  noch  mit  höchst  feiner  Angabe  vickf  , 
Einzelnheiten  ausgeführten  Plänen.    Aber  selbst  sehen  in  manchem  dieser  fkühefM  " 
Werke  macht  sich  ein  Streben  nach  freierer  Bewegung  bemerkbar ,  das  in  seiacB  .. 
späteren ,  während  und  nach  seinem  Aufenthalt  in  Italien ,  entstandenen  Bildera  n  " 
entschieden  hervortritt  und  sich  nach  und  nach  über  seine  ganze  Darstellung iwsilt  ' 
erstreckte.     In  Italien  hatte  er  sich  nämlich  mit  allem  Eifer  auf  die  NathalmiMlf 
der  damaligen  grossen  Meister,  besonders  des  Leonardo  da  Vinci  und  Mick«!"  "^ 
angelo,  gelegt,  wodurch  er  sich  zur  Darstellung  von  Stoffen  gedrängt  sah,  weklV  ' 
nackte  Gestalten  erforderten.    So  vnirde  er  der  erste ,  welcher  die  Art ,  unbekleidcA0 
Figuren  in  historischen  oder  poetischen  Darstellungen  anzubringen ,  von  Italien  nach  * 
Flandern  brachte,  und  nun  gingen  nicht  nur  viele  mythologische  und  allegorisdM  *- 
Bilder  unter  seinen  eigenen  Händen  hervor,  sondern  diese  Darstellungsweise  eiM 
sich  überhaupt  unter  seinen  landsmännischen  Zeitgenossen,  welche  in  ihm  einen 
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Eenzis  ond  Apelles  ^ahen,  und  nichts  anderes  zu  thun  wussten,  als  ihn  nachzuahmen, 
mage  Zeit  zur  herrschenden  Richtung.  Während  aber  nun  in  seinen  Werken  bei 
lUem  Ifanierirten  und  Uebertriebenen  doch  noch  ein  Nachklang  früherer  Tiefe  und 
jene  meisterliche  Sorg&lt  eines  Miniaturmalers  vorherrscht,  bflsstcn  seine  Nachahmer 
Iber  dem  Bestreben,  sich  die  Idealität  der  Charaktere,  die. Schönheit  der  Linien,  das 
Verstandniss  der  Formen  jener  Meister  anzueignen,  jenen  den  Niederländern  inne- 
vobnenden  reinen  Natur-  und  Farbensinn  ein  und  verfielen  in  leere  Verzerrungeo, 
Uebertreibungen  und  Missformen.  Ja,  selbst  bei  Mabuse,  der  doch  noch  mit  grosser 
Geschicklichkeit  ron  der  Kunstweise  der  grossen  Italiener ,  von  jenen  idealen ,  vollen 
lad  schönen  Formen,  von  den  freien,  kräftigen  und  anmuihigen  Bewegungen,  von 
drr  edlen ,  von  der  Zeittracht  unabhängigen  Anordnung  der  Gewänder  so  viel  sich 
luneignen  wusste,  als  in  seinem  Vermögen  lag,  selbst  bei  ihm  erlangte  diese 
Bichtnng,  weil  alle  Kunstvorzüge  und  Eigenthfimlichkeiten  Blüthen  und  FrQchte 
nad,  die  sich  nur  aus  der  lebendigen  Pflanze  entwickeln,  und  sie  auch  bei  ihm 
licht  naturwüchsig  war ,  nur  ein  Scheinleben. 

Von  der  grossen  Anzahl  der  dem  Mabuse  zugeschriebenen  Gemälde  scheint  in- 
n  ein  Theil  noch  einer  Untersuchung  zu  bedürfen,  um  Copicn  auszuscheiden, 
Vflche,  nach  van  Mander's  Zeugniss,  von  Pauwels  van  Aelst,  einem  Sohn 
dss  Pieter  Koeck  van  Aelst  zu  Antwerpen  verfertigt  wurden. 

Für  die  besten  bekannten  Bilder  seiner  ersten  Periode ,  d.  h.  vor  seiner  Reise 
aach  Italien,  hält  man:  die  grosse  und  reiche  Anbetung  der  Könige,  im  Besitz  des 
Grafen  Carlisle  auf  dessen  Landsitz  im  Castle-Howard  in  Torkshire  (England) ;  eine 
ladere  Darstellung  desselben  Gegenstandes ,  im  Louvre  zu  Paris;  eine  Kreuzigung 
lad  die  Goldwägerin,  im  Berliner  Museum ;  die  Flügel  eines  Altars,  im  Dom  zu  Lübeck, 
Efeilige  mit  einer  Familie  Donatoren  in  reicher  schöner  Landschaft  darstellend ;  einen 
Mtar,  in  dessen  Mitte  Christus  bei  Simon,  dem  Pharisäer,  und  Magdalena,  welche 
ihm  die  Füsse  wäscht,  nebst  mehreren  Aposteln,  auf  dem  rechten  Hügel  die  Himmel- 
Urt  der  Magdalena,  auf  dem  linken  die  Aufem'eckung  dos  T^Azarus  dargestellt  ist, 
m  Museum  zu  Brüssel ;  eine  Kreuzabnahme  und  eine  Darstellung  der  Dreieinigkeit 
■t  den  allegorischen  Gestalten  der  Charitas  und  Pax,  in  der  ehemaligen  Sammlung 
fes  verstorbenen  Königs  von  Holland  im  Haag;  den  todten  Christus,  von  Maria, 
Fthannes  und  drei  heiligen  Frauen  beweint,  und  den  Erzengel  Michael,  Altarflügel, 
a  der  Pinakothek  zu  München ;  Maria  in  ihrem  Schmerz  von  Johannes  und  von  drei 
leiligen  Frauen  unterstützt ,  und  die  gerechten  Richter  zu  Pferd ,  zwei  Bilder ,  die 
sahrscheinlich  Fragmente  einer  Kreuztragung  sind ,  im  Museum  zu  Antwerpen ;  den 
leiL  Donatianus ,  den  Schutzpatron  von  Brügge ,  ein  Rad  mit  Lichtem  haltend ,  im 
ttdtischen  Museum  zu  Tournay;  die  thronende  Maria  mit  dem  Kinde,  von  Engeln, 
leiligen  und  den  Donatoren  umgeben ,  im  städtischen  Museum  zu  Ronen ;  Maria  mit 
liB  Kinde  unter  einem  Baldachin ,  umgeben  von  Heiligen  und  Donatoren ,  im  Besitz 
In  Hm.  Blanden  Weld  in  London ;  eine  Kreuzabnahme  in  der  Gallerie  der  Uffizien 
■  Florenz.  Hieher  gehören  femer  die  (schon  erwähnten)  Bildnisse  der  Kinder 
Ktaig  Heinrich's  VU.  von  England  und  die  Porträts  König  Jakob*s  IV.  von  Schottland 
mä  seines  Braders,  des  Prinzen  Alexander,  hinter  ihnen  als  Schutzheiliger  der  heil. 
ladreas,  im  Schloss  Hamptoncourt  bei  London.  (Ein  zweites  Exemplar  der  drei 
Kiader  Heinrich  ViL  in  der  Bildersammlung  des  Grafen  Pembroke  in  Wiltonhouse 
■tt  nach  Waagen*s  Urtheil,  so  gut,  dass  es  wohl  eine  Wiederholung  des  Bildes 
a  Hanptoncourt  vom  Meister  selbst  sein  kann ,  obgleich  damit  die  darauf  vorkom- 
■nde  Jahrszahl  1495  in  Widerspruch  kommt,  da  die  Kinder  auf  beiden  Bildern 
fcrchaua  in  gleichem  Alter  erscheinen.  —  Eine  alte  Copie  des  Gemäldes  in  der  Bilder- 
jiBBlnng  zu  Corshamhouse.  — )  Das  Porträt  der  Mutter  Hoinrich^s  VII. ,  Margaretha, 
ii  der  Bildersammlung  zu  Corshamhouse,  hält  Waagen  für  ein  Bild  aus  der  früheren 
Zek  Ilolbein's. 

Coter  die  bedeutendsten  Bilder,  welche  der  Meister  wui.  ond  oder  nach  seinem 
Aaüpothalt  in  Italien  ausgeführt,  zählt  man:  den  an  der  Martersäule  sitzenden 
Ckristoa ,  bezeichnet  ^Joannes  Malbodius  invenit**,  eines  der  ersten  Zeit  seiner 
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«weiten  Manier  ang^hOrigen  Bilder,  im  Maseom  zu  Antwerpen;  Adam  und  Eftni 
Neptun  mit  Amphitrite ,  im  Museum  za  Berlin ;  Maria  mit  dem  Kinde  (bezeielnet: 
Joannes  Malbodius  pingebat  1527);  die  Kreuzigung  Christi  mit  Tielen  HgnRi, 
unten  in  abgetheiiten  Feldern:  die  Geisselung  und  DomenkrOnung ;  Christat  taf 
Wolken  mit  den  Sinnbildern  der  Tier  Eyangelisten  (eine  Nachahmung  Ton  Raphiert 
«Gesicht  des  Ezechiel");  Danae  empftngt  den  goldenen  Regen  iu  einem  Pndil* 
gebiude,  sämmtlich  in  der  Pinakothek  zuMfinchen;  das  Bildniss  des  Jean  Carondclet, 
Kanzlers  Ton  Flandern  (mit  der  Jahrszahl  1517),  und  Maria  mit  dem  Kinde  (bezeich- 
net Johannes.  Melbodic.  pingebat  1517),  im  Lourre  zu  Paris;  eine  Km» 
abnähme  mit  zwei  Flügelbildern,  worauf  Johannes,  der  TSufer,  und  der  Apostel 
Petrus  in  reicher  Architektur  (bezeichnet  lOÄESMALBOGI  PINGEBAT  ANNO  1521). 
im  Besitz  des  Hrn.  SoIIy  zu  London;  Maria  mit  dem  Kinde ,  im  Museum  zu  Madrid. 
Sonst  werden  noch  folgende  Bilder,  als  Ton  seiner  Hand  herrührend,  angeführt: 
Maria  mit  dem  Kinde  auf  ihrem  Schoosse ;  der  trunkene  Noah ,  Yon  Ham  Terspottd» 
Yon  Sem,  im  Einverständnisse  mit  Japhet,  mit  einem  Gewände  zugedeckt  (nach  einoi 
Frescogemälde  des  Buonarotti  in  der  sixtinischen  Kapelle  zu  Rom  eopirt);  Mariii 
das  mit  einem  Hemdchcn  bekleidete  Kind  Tor  sich  auf  einem  Tische  haltend ,  siBufe^  j 
lieh  im  Museum  zu  Berlin ;  Adam  und  Eva  (ehemals  in  der  Sammlung  Karl  I.)  vU  \ 
eine  Maria  mit  dem  Kinde ,  im  Schlosse  Hamptoncourt  bei  London ;  Christus  mit  Mm  1 
reichen  Jüngling,  im  Kensingtonpalast  bei  London;  der  heil.  Hieronymus,  rechti 
die  Heimsuchung,  links  die  halben  Figuren  der  Herzoge  von  Mailand,  Franz  ud 
Max  Sforza,  im  Besitz  des  Grafen  Spencer  in  Althorp  (England);  Christus  am  Kreu 
zwischen  den  Schachern  (nach  Passavant,  bald  nach  der  Zurückkunft  des  Kfiastlsn 
aus  England  gemalt) ,  in  der  St.  Salvatorskirche  zu  Brügge ;  Maria  mit  dem  Kinde 
unter  einem  Baldachin ,  umgeben  von  sechs  Engeln ,  in  der  Bildersammlung  des  Sr 
Thomas  Baring  zu  Stratton;  Maria,  von  dem  Kinde  geliebkost  (aus  dem  Cebergangs 
aus  der  früheren  niederländischen  Manier  des  Künstlers  in  seine  italienische) ,  io  der 
Bildersammlung  zu  Ponmiersfelden ;  eine  Kreuzigung  in  der  Sammlung  des  Obcf- 
tribunalprukurators  Abel  zu  Ludwigsburg;  eilf  Darstellungen  aus  dem  Leben  dd 
heil.  Augustin,  auf  einem  Bilde,  durch  Verzierungen  von  einander  getrennt,  lud 
Johannes,  der  Täufer,  und  der  heil.  Petrus,  in  der  ehemaligen  Sammlung  des  Tc^ 
storbenen  Königs  von  Holland;  eine  heil.  Familie  und  derselbe  Gegenstand,  inff 
dass  hier  die  heil.  Anna  und  Maria,  von  ihren  Verwandten  umgeben,  auf  einea 
Throne  sitzen ,  in  der  Pinakothek  zu  München ;  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  heil 
Joseph,  und  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Bildersammlung  der  Moritzkapelle  zu  NfiXB* 
bcrg ;  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  in  der  Gemftldegallerie  des  Belveden 
zu  Wien. 

LllcrmUir.  Karcl  raa  Maader.  Ret  Schilder  Iloock.  T'Anuterdam  1618.  —  Dcacamp».  La  Tic  <■ 
peintre«  flamandx,  allemand«  et  hollandoU.  —  Fiorillo,  Goschichtt  der  Malerei  ia  Spuiea.  —  Balk- 
geber,  Anaalea  der  niederländUchen  Malerei  n.  ■.  w.  —  Waafen.  kvnatwerke  luid  Kflastlar  ia  bf 
laud  and  Paris.  3  Bände.  1S37— iSStf.  —  Derselbe.  Kuoitwerke  und  KfiaAtltr  in  DenUcklaad. '- 
Derselbe.  Kunstblatt,  Jahr;.  1847.  Nro.  53.  —  Passaraat,  Kunstreise  dardi  Enflaad  «ad  Belffi«a.T 
K.  Schnaase,   VioderläadlKche  Uriefo.  —  Ernst  FSriter,  Geschichte  der  devtachea  Kaait. 

Oosse,  Vicolas  Lonis  FranfOis,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  1787  zuParii, 
war  ein  Schüler  von  Vincent,  und  bildete  sich  in  der  Folge  zu  einem  der  gerübi" 
testen  Virtuosen  im  Fache  der  Malerei  aus.  Zu  seinen  besten  Bildern ,  die  im  herr- 
schenden Geschmack  seiner  Zeit  ausgeführt  sind,  zählt  man:  den  heil.  Vincenz  voa 
Paula,  in  der  Gallerie  Luxembourg,  und  den  Tod  des  heil.  Vincenz  Ferrerius,  in  der 
Kathedrale  xu  Vannes ;  den  Rischof  von  Lisieux ,  der  in  der  Bartholomäusnacht  dtf 
Leben  der  Protestanten  in  seiner  (lemcinde  beschützt;  einige  der  lebensgrossen  Bild- 
nisse  in  der  Gallerie  des  Staatsraths  im  Palais  d'Orsay  zu  Paris;  Mapoleon,  def  die 
Königin  von  Prousscn  zu  Tilsit  empfangt ;  Napoleon*s  und  Alexander*R  Znsammn- 
kunfl  zu  Erfurt;  Künig  Luuis  Philippe  schlägt  die  dem  Herzog  von  Nemours  aoge- 
trageno  belgische  Krone  aus ,  letztere  drei  Bilder  im  historischen  Museum  in  Ver* 
^Ues.  Im  Louvro  malte  Gosse  mit  Vinchon  in  zwei  Sälen  die  Grisaillen  mit  Dir 
Stellungen  aus  der  griechischen  und  römischen  Geschichte.    Auf  der  grossen  Fvutr 
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KniifttMifflellang  im  Jmhr  1855  sah  man  von  ihm:  Christus  im  Riohthaas,  und  zwü 
Büdnisse. 

Gosse  ist  seit  1828  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Souwia,  Cterluurd,  ein  yerdienter  Blumen-  und  Früchtemaler  des  1 7.  Jahrhunderts, 
dessen  Arbeiten  flberali,  namentlich  in  Rom  und  Paris,  wo  er  sich  längere  Zeit  auf- 
Uelt,  bewundert  wurden.  £r  ertheilte  auch  Ludwig  XIY.  Unterricht  in  den  Anfkngs- 
grfinden  der  Zeichenkunst. 

6ott|  JoMph,  ein  englischer  Bildhauer,  der  zu  Anfang  unseres  Jahrhundert« 
feboren  wurde,  sich  auf  der  Akademie  zu  London  bildete  und  dann  nach  Rom  ging, 
voielbftt  er  noeh  lebt.  £r  fertigt  mit  derselben  Geschicklichkeit  thierische  wie 
nensehliche  Gestalten.  Unter  seinen  Werken  wird  besonders  herrorgehoben :  eine 
Windhündin,  welche  zwei  Junge  säugt  (1840);  eine  Kindergruppe,  ein  Knabe,  der 
wine  kleinere  Schwester  gegen  eine  Schlange  in  Schutz  nimmt  (1844).  Auf  der 
grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm  die  Statue  einer 
Aehren  lesenden  Ruth.  ' 

Ootti,  Baooio,  Maler  tou  Florenz,  war  ein  Schuler  Yon  R.  Ghirlandajo,  Yerliess 
iber  dessen  Werkstätte  schon  bald ,  um  sich  in  die  Dienste  des  Königs  Franz  I.  tob 
Fnnkreich  zu  begeben ,  von  welchem  Zeitpunkte  an  wir  keine  weheren  Nachrichten 
iber  ihn  besitzen. 

Ootti,  Vinoenso,  ein  Maler  Ton  Bologna,  gest.  1636  (nach  Anderen  1646),  er- 
Icrate  die  Kunst  bei  D.  Calyart,  ging  in  seinem  20.  Jahre  mit  Guido  Reni  nach 
Born,  und  Ton  da  auf  die  Berufung  des  Vicekönigs  nach  Neapel.  Nach  seinem  Tode 
flkad  man  ein  Verzeichniss  derjenigen  Gemälde,  die  er  für  Yerschiedene  Orte  aus- 
gefiihrt  hatte  und  deren  Zahl  sich  auf  213  belief. 

OotUandy  Peter,  ein  Kupferstecher,  der  für  einen  Schüler  von  Lucas  Kranach 
|»halten  wird,  und  von  dem  die  herzogliche  Kupferstichsammlung  zu  Gotha  sieben 
Stiche  besitzt:  den  Sieg  über  Tod  und  Hölle  (1522),  eine  allegoriKche  Darstellung 
ia  Erlösung  im  Paradies  (1566),  und  die  Bildnisse  des  Johann  Friedrich  (1522), 
Johann  Wiihelm*s,  Johann  Friedrich*s,  des  Mittleren  (1562),  Amstorfs  (1558)  und 
Friedrich  des  Jüngeren,  sämmtlich  mit  den  Buchstaben  P.  G.  bezeichnet. 

Ootflobp  Ernaty  Porträt-  und  Landschaftsmaler,  geb.  1744,  und  1789  zu  Leipzigs 
Bich  am  Leben,  ein  Schüler  yon  Oeser,  machte  »ich  durch  seine  Bildnisse  einen 
ftachteten  Namen  unter  seinen  Zeitgenossen.  Man  kennt  auch  einige  Blätter  in 
Tascbmanier  gefertigt  tou  seiner  Hand. 

OOQ&I,  Tves  Maria  le ,  ein  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel« 
geb.  1T42  zu  Brest,  gest.  zu  Paris,  bildete  sich  bei  Aliamet  und  N.  Ozanne  und 
lieferte  eine  Anzahl  Ton  guten  landschaAIichen  Stichen,  unter  denen  man  3  Blätter 
Aasiehtea  Ton  Toulon,  Brest  und  Ronen  und  einige  Blätter  nach  H ackert  und 
Ferne t  zu  den  besten  zählt. 

Soida,  Cornelis  van,  ein  Maler  aus  Gouda,  woselbst  er  1510  geboren  und  1550- 
gcstorben  sein  soll.  £r  wird  als  einer  der  besten  Schüler  tou  Heemskerk 
|iTBbnt« 

Oondt,  Hendrik,  Graf  von,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.- 1585  zu  Utrecht^ 
Itsi.  daselbst  1630,  widmete  sich  Ton  Jugend  an  mit  Eifer  und  Talent  der  Kunst^ 
|iigdann  nach  Rom,  wo  er  den  Unterricht  des  Adam  Elzheimer  genoss,  dessen 
Freund  und  Wohlthäter  er  wurde.  £r  fertigte  nachfolgende  7  Blätter,  in  denen 
«die  Krafl  und  Nettigkeit  des  Grabstichels  mit  der  Leichtigkeit  der  Radirnadcl  ver-. 
kud.  Sie  sind  alle  auf  den  Effekt  der  Beleuchtung  berechnet,  nach  (iemälden  Elz- 
kmers  ausgeführt,  deren  Zartheit  sie  genau  wiedergeben,  und  gehören  zu  dem. 
Terzfiglichsten ,  was  das  1 7.  Jahrhundert  in  dieser  Gattung  von  Stichen  lieferte.    Es 

nd:   der  Engel  führt  den  jungen  Tobias  durch  das  Wasser  (1608);    Ceres,  ihre 

Tocbur  Froserpina  suchend,  löscht  ihren  Durst  bei  der  alten  Metaiiira,  deren  Sohn 

<e  Göttin  Terspottet  (1610);  Jupiter  und  Merkur  bei  riiilemon  und  Bauci.1  (1612); 
^  Engel  fÖhrt  den  jungen  Tobias  durch  eine  Landschaft  (1613);  die  Flucht  nach 

AegTpien  (1613);  eine  Landschaft  beim  Anbruch  der  Murgenrüthe  (1613);  die  Eut- 
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banpiung  des  heil.  Johannes,  Nachtstüek  mit  Faekelbeleuchinng.    Auf     fglmtA/B 
seinen  Blättern  findet  man  nebenstehende  Monogramme. 

Oonjon,  Jean,  der  grbsste  französische  Bildhauer  des  16.  Jahrhunderts,  gest.  1(^7! 
scheint  sich  in  Italien  gebildet  £U  haben ,  wie  wir  aus  seinen  Arbeiten  sehliest« 
da  uns  alle  weiteren  Nachrichten  über  sein  Leben  und  seinen  Bildungsgang  fehlt! 
£r  Tereinigte  in  seinen  Werken,  Ton  denen  eine  grosse  Anr4ihl  zu  Grunde  gegaagi 
ist ,  in  einem  seltenen  Maasse  eine  ausserordentlich  reiche  Erfindungsgabe  mit  eim 
edlen  stylgemässeu  architektonischen  Anordnung,  einem  feinen  Sinn  Ütar  die  Fov 
und  einer  zarten ,  Terständigen ,  indess  mehr  naturalistischen  als  im  Sinne  der  Alte 
idealistischen  Ausführung.  So  lebendig  aber  seine  porträtartigen  Sculpturen  sa 
so  leiden  seine  mehr  idealischen  Figuren ,  ungeachtet  einer  grossen ' Anmuth  in  öi 
Bewegung,  dennoch  an  einer  gewissen  Einfbrmigkeit  der  fiberschlanken  Verhältoissi 
einer  zu  grossen  Leere  der  übrigens  immer  gefSälligen,  ja^Ofters  schönen,  wenn  glek 
nicht  immer  correkten  Formen. 

Ein  Hauptwerk  des  Künstlers  ist  der  Brunnen  desinnocents  zu  Paris,  m 
seinen  anmuthsrollen,  durch  die  schöne  Composition,  4ie  Zierlichkeit  der  Formen  xm 
die  Zartheit  der  Vollendung  ungemein  anziehenden  Relieft.  Mit  einem  sehr  reiclM 
sich  durch  dieselben  Vorzüge  auszeichnenden  plastischen  Schmuck  rerzierte  er  di 
Schlösser  zu  Fontainebleau  und  Ecouen,  das  sogenannte  „Haus  Franz  L",  und  eiiisi 
Theil  des  LouTre  zu  Paris.  In  einem  Saale  des  letzteren  Palastes  wird  eine  Tribna 
Ton  vier  Karyathiden  getragen ,  die  Goigon  gefertigt  und  die  sich  durch  die  AnnHrtl 
und  Mannigfaltigkeit  der  Bewegungen  sehr  vortheilhaft  auszeichnen.  Ungleich  bs 
deutender  noch  ist  die  für  das  Schloss  Anet  gearbeitete  Marmorstatue  der  Diana  (jeti 
im  Mus^e  AngoulSme  ebendaselbst) ,  in  deren  feinen  Gesichtszügen  mit  den  sehr  iad 
liegenden  Augen  und  dem  Terliebten  Ausdruck  der  Künstler  die  bekannte  Diana  rm 
Poitiers,  die  Geliebte  Heinrich's  IL,  porträtirte.  Ausserdem  sieht  man  noch  ii 
LouTre:  eine  Meeresnymphe  auf  einer  Muschel,  welche  ihr  fliegendes  Gewand  al 
Segel  benützt,  nebst  einem  Liebesgott  mit  einem  Seepferde;  eine  ähnliche  Nympb 
in  einer  Muschel  ruhend,  zu  ihren  Füssen  ebenflEklls  einen  Amor  auf  einem  Seeungs 
heuer;  drei  Reliefs  von  dem  erwähnten  Brunnen  „des  Innocents";  Christus,  wm 
Joseph  Ton  Arimaihia  und  einem  Jünger  aufgehoben ,  um  ihn  in  ein  Leichentuch  n 
wickeln ,  wird  Ton  den  heiligen  Frauen  beklagt ,  ein  sehr  flach  gehaltenes  Relief  toi 
Tielem  kfinstlerischem  Verstände,  das  ehedem  nebst  anderen  bis  jetzt  noch  nidl 
wieder  zum  Vorschein  gekommenen  Sculpturen  den  von  Pierre  Lescot  1541 — 1541 
erbauten  Altar  der  Kirche  St.  Germain  L*Auxerrois  zu  Paris  schmückte. 

.  Jean  Goigon  war  auch  Architekt  des  firanzösischen  Hofes  unter  Franz  I. ,  Heia 
rieh  n.  und  Karl  IX,  Er  nahm  als  solcher  in  Gemeinschaft  mit  Pierre  Lescot  M 
Bau  des  Lourre  Antheil ,  d.  h.  an  den\jenigen  Theil ,  der  sich  Ton  dem  Panlloa  i 
FHorloge  bis  in  die  Ecke  des  Hofes  erstreckt ,  wie  die  Architektur  an  der  „FontaiH 
des  Innocents"  durchaus  als  Ton  ihm  allein  herrührend  zu  betrachten  ist.  Das  HMä 
Camaralet  zu  Paris  ist  ebenfidls  unzweifelhaft  Ton  Goi\jop  begonnen  worden.  Di 
Portal  mit  den  Löwen  in  halb  erhabener  Arbeit ,  wie  der  Schlussstein  der  Wölba| 
sind  ganz  im  Geschmack  und  Styl  des  Meisters  behandelt. 

Ulentar.  Q«fttr«m4r«  d«  Qttinej,  Hlaioir«  d«  )»  ▼!•  •«  dt  cmwng^t  dM  plu  cüi^r—  «HÜ 
tectM  «t«.  Pari«  1S80.  —  Qttatr«m4r«  d«  Qniney,  Dietioanftira  hUtoriqa«  d'Archit«ct«r«.  M 
ISSS.  —  Wftaf«B,  KttBitwark«  «nd  KftuUar  ia  Ftankreieh.  —  Kttfl«r,  Haadbach  dar  KnuffMokküi 

Ck)aloil,  FranfOis  Sebastien»  ein  französischer  Kupferstecher,  der  zu  Paris« 
beitete.    Wir  kennen  Ton  ihm  ein  Bildniss  Heinrich's  FV.,  nach  Porbus  (1814). 

Oonnody  L.  Vrbain,  ein  französischer  Architekt,  der  mit  dem  Bildhauer  H.dl 
Triqueti  im  Jahr  1845  die  neue  Kanzel  in  der  Kathedrale  zu  Troyes  in  stn^l 
gothischem  ganz  an  den  Charakter  des  Bau*s  der  Kirche  sich  anschliessenden  S^ 
ausführte. 

Goupy,  Joseph y  ein  englischer  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1729,  f[^n.  17M 
bildete  sich  nach  Salrator  Rosa.  Wir  kennen  Ton  ihm  nachfolgende  BiiJUm 
Diana  mit  der  Hirsol\jagd,  nach  Rubens;  Mucins  ScArola,  und  rier  Landsehaft« 
lautere  nach  S.  Rosa. 
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Oonidolle,  P.,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
Tersehiedene  Bildnisse  in  der  Manier  des  Leonard  Gaultier  stach.   £r  bezeichnete    1» 
seine  BlAtter  mit  nebigem  Monogramm  oder  mit  seinem  Namen. 

SonnBOnt,  Jean  de,  ein  französischer  Maler  und  Kupferstecher,  der  um  155T 
lebte.    Im  Louyre  zu  Paris  sieht  man  Ton  ihm  ein  Gemälde :  die  Geburt  Christa. 

Ooiuse,  Tbomat,  ein  Maler,  der  um  1650  thätig  war,  aber  nur  nach  den  Com- 
positonen  und  Zeichnungen  Anderer  gearbeitet  zu  haben  scheint.  £r  half  meistenij 
leinem  Schwager  Le  Sueur  bei  seinen  Bildern,  und  namentlich  soll  diess  der  Fall 
gewesen  sein  bei  dessen  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Bruno  (im  Louvie 
n  Paris). 

OoQWOlly  Willem  van  der,  ein  Kupferstecher  zu  Harlem,  der  sich  bei  Picart 
bildete  und  za  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  arbeitete.  Wir  kennen  Ton  ihm  euL 
f gurenreiches ,  sehr  seltenes  Blatt:  den  grossen  Wallfisch,  ^so  1598  bei  Schere* 
lingen  an  die  hoU&ndische  Küste  rerschlagen  worden **. 

Ctoraerts ,  A«  & ,  ein  Genremaler  zu  Antwerpen ,  dessen  Bilder  geschätzt  werden. 
Wir  finden  Ton  ihm  angeführt:  eine  Marketenderin  im  Lager;  eine  Ansicht  Ton  Ant- 
werpen mit  dem  Stadthaus  (1821);  das  Tischgebet  (1825);  eine  Marktscene  (1826). 
Oojm,  Fr&noisoo,  genannt  Lade  nies,  Historienmaler,  geb.  1746  zu  Fuentetodos^ 
gest.  1828  zu  Madrid,  bildete  sich  bei  Josef  Luxan  Martinez,  und  wurde  nach 
seiner  Zurückkunft  aus  Italien ,  wohin  er  sich  zu  seiner  weiteren  VeryoUkommnung 
begeben  hatte,  einer  der  gefeiertsten  Künstler  seiner  Zeit,  was  freilich  ein  sprechen« 
der  Beweis  für  den  traurigen  Zustand  des  damaligen  Kunstgeschmacks  in  Spanien  ist, 
da  Goja,  bei  aller  Genialität  und  allem  Talent,  gerade  als  sein  Namen  mit  dem. 
■eisten  Ruhm  genannt  wurde,  in  eine  fade  vcrblasene  Manier  rerfallen  war  und 
selbst  heilige  Gegenstände  mit  Lüsternheit  behandelte.  £r  malte  Sccnen  aus  dem 
Tolksleben,  Stiergefeohte,  ländliche  Schmausfeste ,  Hexen  u.  s.w.,  Bildnisse,  Histo« 
rien  und  Heiligenbilder.  Im  Museum  zu  Madrid  bewahrt  man  von  ihm  ein  grosses 
Porträt  Karrs  IV.  zu  Pferd ,  für  das  er  1 799  mit  der  Stelle  eines  ersten  Hofmalers 
belohnt  wurde;  in  der  Akademie  daselbst:  ein  Auto-da-F^;  eine  Prozession  am  Char- 
frettag;  ein  Stiergefecht  und  ein  Narrenhaus.  In  der  Kathedrale  zu  Valencia  befinden 
sieli  zwei  Bilder  des  Meisters,  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Franz  von  Borja  dar^ 
stellend ;  in  der  Kirche  S  Antonio  Abad  in  Madrid  sieht  man  von  ihm :  den  heil. 
Joseph  Ton  Casalanz ;  in  der  Kathedrale  zu  Sevilla :  Santa  Justa  und  Santa  Rufina. 
Die  Gemälde  Goja's  sind  in  der  That  ziemlich  unTollkonimene  Werke,  und  selbst 
gewisse  Schönheiten  der  Köpfe,  die  kräftige  Wirkung,  die  wahre  Farbe  und  der 
kihne  Vortrag  yermOgen  nicht  zu  entschädigen  für  die  grossen  Mängel  in  der  Com« 
fssitioo  and  Zeichnung,  nicht  zu  trösten  über  das  manierirte  Wesen,  das  sich  in 
kund  gibt.  Unerreicht  ist  aber  der  Künstler  in  seinen  satyrischen  Compositionen, 
er,  ein  spanischer  Ho  gar  th,  mit  zwei  Pinselstrichen  oft  irgend  ein  Indiridunm 
Treffendste  zu  Charakter isiren  wusste.  £r  radirt«  auch  eine  Anzahl  dieser 
sogenannten  Capricen  und  man  besitzt  von  ihm  eine  Anzahl  von  80  Blätter 
einem  Band  gesammelt,  lauter  höchst  komische  Compositionen  Tom  beissendsten 
denen  das  Bildniss  des  Künstlers  Torgedruckt  ist.  Sie  Tereinigen  mit  der 
lie  Callot's  den  Humor  Hogarth's  und  die  Kraft  der  Ausführung  eines 
kaibrandt. 

Ausser  den  bereits  genannten  kennt  man  noch  einige  weitere  höchst  geistreich 
nfirte  Blätter  ron  Goja:  Menipo  Filosofo,  als  Bettler,  nach  Velasquez'  Gemälde 
■  Mnsemn  su  Madrid ;  Esopo  el  Fabulador ;  Bacchus ,  welcher  einen  Trunkenen  in 
seiner  Mitbrüder  krönt;  Don  Isabel  de  Bourbon;  Felipe  IV.,  Rey  de 
Donna  Margarita  de  Austria ;  Don  Balthasar  Carlos ;  Don  Gaspar  Guzmaa, 
doOliTarez;  den  sitzenden  Zwerg  Philipp's  IV. ,  sämmtlich  nach  Velasquez, 
■H  Ansnahme  des  letzteren  (1771)  im  Jahr  1778  ausgeführt. 

•  JUVUI,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler  Ton  grossem  Verdienst^ 
fsb.  1596  in  Lsjden,  gest.  1656  im  Haag,  reiste,  nachdem  er  bei  rerschiedenen 
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Kfinitleni  Hollftnds,  bei  J.  Claes,  J.  de  Man,  H.  Klok  und  W.  Gerrits  gelen 
hatte ,  zu  seiner  weiteren  Verrollkommnnng  eine  Zeitlang  in  Frankreich  und  bikkt 
sich  zuletzt  noch  ein  Jahr  be^  Esaias  Tan  der  Velde  zu  Hariem.  Seine  BiUs 
sind  meist  Ton  ein&cher  Composition  und  bilden  den  entschiedensten  Gegensats  M 
wohl  zu  den  Landschaften  der  älteren  Niederländer,  als  auch  der  gleichzeitigen,  i 
Italien  arbeitenden  Künstler.  Die  Oden  Sandflächen «  die  dürftigen  Hügel ,  der  gm 
Kebelhimmel ,  welche  auf  ihnen  dargestellt  sind ,  geben  ihnen  in  der  Regel  etwa 
£intOniges;  Form,  Farbe  und  Licht,  die  Elemente,  in  denen  sich  die  früheren  nied« 
ländischen  Landschaftsmaler  mit  so  grosser  Meisterschaft  bewegten,  nehmen  dari 
eine  ganz  untergeordnete  Stellung  ein.  Dagegen  ist  in  ihnen  fast  durchweg  eil 
Ton,  eine  bestimmte  grosse,  ernste  Stimmung  ausgesprochen;  sie  zeichnen  sisl 
dnrch  Feinheit  des  Gefühls,  treffliche  Zeichnung  und  Beleuchtung  und  einen  leichten 
geistreichen  Vortrag  aus« 

Unter  seine  besten  Gemälde  zählt  man :  eine  holländische  Landschaft ,  die  sisl 
einem  Damm  und  einem  Fluss  entlang  fortzieht ;  ein  altes  römisches  Monument  bei 
Kymwegen,  im  Museum  zu  Amsterdam;  einen  Kanal  mit  seinem  Ufer  (bezeichast 
1636),  ganz  im  Geschmack  des  Salomon  Ruysdael  ausgeführt,  in  der  Galleiii 
zu  Augsburg;  eine  Landschaft,  aufwelpher  sich  neb^  einem  mit  dürftigem  Ge- 
strüpp  bewachsenen  Sandhfigel  ein  Weg  nach  einem  mit  Bäumen  bewachsenen  Dod 
hinzieht,  im  Museum  zu  Berlin;  eine  Landschaft  mit  grossen  Bäumen ,  Tor  eintr 
Hütte  hält  ein  Wagen,  an  welchen  rier  Schimmel  gespannt  sind,  in  der  Gemälds* 
gallerie  zu  Darmstadt;  eine  Meeresküste  und  eine  flache  Landschaft  mit  eia« 
Bauemhütte ,  Tor  der  sich  einige  Bewohner  befinden  und  eine  Frau ,  die  aus  einen 
Brunnen  Wasser  schöpft,  in  der  Gallerie  zu  Dresden;  ein  Dorf  an  einem  Kanal 
in  warmer  Abendbeleuchtung  in  der  Sammlung  zu  Castle  Howard ;  eine  Ansicht  foi 
Nymwegen  in  der  GrossTenorgallerie  (zu  London) ;  eine  Ansicht  Ton  Scheyeningeib 
in  der  Sammlung  zu  Lutonhouse  (in  der  Graftchaft  Bedford) ;  eine  Küste  mit  eioea 
Boot,  in  der  Gallerie  zu  Alton  Tower,  sämmtlich  in  England;  fine  flache  holiia* 
dische  Gegend  (1631);  Ansicht  einer  Gegend  bei  Vliessbgen  (1642);  Ansicht  dei 
Forts  Lille  (1643)  und  eine  flache  niederländische  Gegend,  in  der  Gemäldegalieris 
zu  Gotha;  eine  Landschaft;  einen  Teich  und  eine  holländische  Winterlandschsft 
mit  Schlittschuhläufern,  in  der  grossherzoglichen  Kunsthalle  zu  Karlsruhe;  eil 
Vogelschiessen;  eine  Landschaft  mit  einem  Hirten  nebst  seiner  Heerde  und  zvii 
Reitern ;  eine  Landschaft ,  staffirt  mit  einem  Manne ,  der  über  eine  Brücke  geht  vai 
einem  Nachen  mit  rielen  Personen;  ein  Nachtstück  mit  Gewitter;  ein  Seestück;  eiM 
Landschaft,  stafBrt  mit  einem  Nachen,  in  welchem  drei  Personen  sitzen;  eine  ksidl 
Gegend ,  mit  yielen  Figuren  staffirt ;  eine  Landschaft ,  in  deren  Vordergrund  man  eil 
altes  Gebäude  und  einen  Nachen  mit  zwei  Personen  sieht,  sämmtlich  in  der  groM 
herzoglichen  Gemäldegallerie  zu  Mannheim;  ein  Wirthshaus,  Tor  welchem  wl 
einer  Brücke  yiele  Personen  stehen,  in  der  Gemäldegallerie  des  Landauer  Brüdtf? 
hauses  zu  Nürnberg;  die  Ufer  eines  Flusses  in  Holland  (1653);  einen  Kanal  il 
Holland  (1647);  einen  Fluss  (1644);  eine  Marine  (1647)  im  Louyre  zu  Paris;  mm 
kleine  Landschaft  mit  einem  Kärner  und  seinem  Weibe  staffirt,  in  der  Gemäldesaaü^ 
lung  im  Museum  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart;  eine  flache  Landschaft  flil 
einer  Brücke  im  Mittelgrunde,  und  eine  flache  Landschaft  ohne  Bäume  mit  if 
Stafllsge  Ton  Philipp  Wonrerman  (wesshalb  man  auch  auf  letzterem  Bilde  ä$ 
nebenstehenden  Monogramme  der  beiden  Meister  sieht),  beide  Bilder  in  der  GemäMir. 
gallerie  des  BeWedere  zu  Wien.  .1 

Goyen  radirte  auch  mit  leichter  und  geistreicher  Nadel  in  Kupfer;  seine  BlätÜf 
sind  aber  äussert  selten,  da  ihre  Anzahl  nicht  sehr  gross  ist.  Die  bedeutendsten  amM 
ein  kleines  Dorf,  rechts  mit  einer  Kirche,  im  Vorgrunde  ein  Kahn  mit  zwei  FischsOI 
ein  grosser  Klanal ,  in  der  Feme  Dörfer ,  rechts  im  Vorgrunde  ein  Kahn  am  ük^ 
eine  Kuh ,  welche  gemolken  wird ;  das  Innere  eines  Dorfes ,  im  Vorgrunde  ein  BtiM 
und  ein  Hund ;  das  Innere  eines  Dorfes,  links  eine  Kirche,  im  Vorgninde  eine 
brücke,  die  über  einen  Kanal  führt. 
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Q^ftm  beieiebBete  meistens  seine  Bilder,  so  wie  anch  einige  seiner  Blätter  n^ 
sfincn  Namen  oder  mit  den  Anfinngsbochstaben  desselben. 

Ooytriy  Willem y  ein  belgischer  Bildschnitzer ,  gest.  1847  zu  Löwen,  rerdankte 
seine  ganie  künstlerische  Ausbildung  sich  selbst  und  erreichte  durch  rastloses  Streben 
•ineo  so  hdlen  Grad  Ton  Kunstfertigkeit ,  dass  man  mit  Recht  ihm  nachsagen  kann, 
die  Technik  der  Holzschnitzerei  in  unserer  Zeit  habe  unter  seinen  Hftnden  in  Belgien 
ihre  höehste  Stufe  erreicht.  Namentlich  bewundert  man  die  Wiederherstellung  und 
Erffftnmng  der  Soulptoren  an  den  Rathhäusem  von  Löwen  und  Audenarde. 

Oojet,  Bngtao,  ein  französischer  Historien-,  (}enre-  und  Porträtmaler,  der  Sohn 
des  Jean  Baptiste  Goyet,  geb.  zu  Chalons-sur-Saöne ,  bildete  sich  bei  Gros 
n  Paris  zu  einem  tüchtigen ,  die  naturalistische  Richtung  seiner  Zeitgenossen  nnd 
Lindslente  pflegenden  Künstler  in  seinem  Fache  aus.  Zu  seinen  besten  Bildern 
zählt  man :  den  Tod  des  heil.  Paulus ,  des  Anachoreten ;  eine  heil.  Franziska ;  einen 
Christas,  im  Sitznngssaale  des  Assisenhofes  zu  Paris;  das  Bildniss  des  Papstes 
Pins  IX.  Anf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  Ton  ihm: 
einen  Jäger  und  ein  Künstlerporträt. 

Goyet,  Jean  Baptiste ,  Historien-  und  Genremaler,  der  Vater  des  Vorigen,  geb. 
n  Chälons-sur-Sadne ,  gest.  1854  zu  Paris,  bildete  sich  ganz  durch  sich  selbst  und 
brachte  es  dennoch  auf  eine  noch  ziemlich  hohe  Stufe.  Auf  der  grossen  Kunstaus- 
stellong  an  Pftris  im  Jahr  1855  sahen  wir  Ton  ihm:  die  heil.  Jungfirau  und  die 
heil.  Anna. 

Ctoyiand,  Clande,  ein  Kupferstecher,  der  meistens  Landschaften  in  der  Manier 
des  Silrestre  stach.  Die  besten  seiifer  mit  Geschmack  ausgeführten  Blätter  sind : 
Tnes  et  perspectiTes  nouTelles,  nach  della  Bella  (1645),  13  Blätter;  20  rer- 
sehiedene  Landschaften,  nach  Callot;  die  Ruinen  des  alten  Schlosses  Bic^tre  (1634); 
die  grosse  Fontaine  des  Gartens  zu  Tiroli. 

Sostoli,  Benozze,  ein  trefflicher  Maler,  geb.  zu  Florenz  1424,  gest.  zu  Pisa 
1485,  war  einer  der  ausgezeichnetsten  Schüler  Ton  Fiesole.  Sein  Vater  hiess 
Lese,  wesshalb  sich  der  Künstler  auch  BenozzodiLese,  meistens  aber  nur  kurz- 
weg Benotius,  oder  Benozius  Florentinus,  oder  de  Florentia  schrieb  £r 
war  in  der  Schule  ungemein  fleissig,  und,  bald  geübt  und  von  Natur  erfindungsreich, 
«rreiehte  er  rasch  eine  grosse  Fertigkeit  in  den  mannigfaltigsten  Darstellungen  ron 
Thieren,  Landschaften,  Architekturen  und  Verzierungen.  In  seiner  Jugend  malte 
er  für  dio  Brüderschaft  ron  S.  Marco  eine  Altartafel ,  die  in  neuerer  Zeit  verschwaa- 
den  za  sein  scheint,  nnd  in  S.  Triano  ebendaselbst  den  Tod  des  heil.  Hieronymus,  ein 
Bild,  das  später,  als  die  Wand  der  Kirche  längs  der  Strasse  hergestellt  wurde,  zn 
Grande  ging.  Im  Jahr  1447  rollendete  er  im  Dom  zu  Onrieto  in  der  Kapelle  della 
Madonna  di  S.  Brizio  oberhalb  der  Fenster  die  Gestalten  der  Apostel  und  Märtyrer, 
wnlebe  einen  Theil  der  Ton  seinem  Lehrer  angefangenen  himmlischen  Glorie  des 
Weltrichters  ausmachen ,  wofür  er  monatlich  7  Dukaten  in  Gold  erhielt.  Vom  Jahr 
1450  ist  die  noch  erhaltene  Madonna ,  welche  das  Kind  anbetet ,  zu  ihrer  Seite  ein 
I,  nnd  eine  Altartafel,  worauf  Maria,  welche  dem  heil.  Thomas  den  Gürtel  gibt, 
sechs  Heiligen  und  einer  Altarstaffel ,  welche  das  liehen  der  Madonna  enthält, 
fe  der  Kirche  S.  Fortnnato  zu  Montefalco  in  Dmbrien.  Im  Jahr  1452  malte  er  im 
der  Minoriten  in  S.  Francesco ,  ebendaselbst ,  die  Hauptbegebenheiten  aus  dem 
des  heiL  Franz  ron  Assisi,  und  in  zehn  Rundbildern  auf  jeder  Seite  die  Büsten 
Männer  Tom  Orden  des  heil.  Franz ,  in  drei  anderen  die  Bildnisse  des 
€istto,  Dante  nnd  Petrarca.  Das  Werk  war  durch  seinen  Namen  und  die  Jahres- 
aU  beaeichnet,  es  hat  sich  aber  nicht  ganz  erhalten.  Eine  Altartafel  Ton  ihm, 
Madonna  Bit  dem  Kinde  darstellend,  welche  aus  der  genannten  Kirche  in  die  Gallerie 
der  Akademie  der  schonen  Künste  zu  Perugia  gekommen  ist,  trägt  die  Jahrszahl 
idftd.  Benozso  scheint  damals  in  Montefalco  ansässig  gewesen  zu  sein.  Im  Jahr  1459 
er  hierauf  die  bekannten  Frescomalereien  in  der  Kapelle  des  Palastes  der 
an  Florens,  jetzt  Palazzo  Riccardi.  Leider  sind  diese  herrlichen,  grüssten- 
^MUnrluatenen  Bilder  dnreh  Banreränderungen ,  welche  mit  der  Haupttreppe 
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des  Pftlastei  Torgenonuneii  worden,  jetzt  fkst  ganjt  des  Tagesliehtef  beraubt  und 
müssen  daher  bei  Kerzen|iebt  betrachtet  werden.  Sie  sind  besonders  dadureh  merk- 
-wfirdig,  dass  in  ihnen  Tor  der  Sala  de'  Giganti  des  Ginlio  Romano  im  Palasso 
•d^  Te  zn  Mantua  nun  erstenmale  der  ganze  Raum  der  Wände  zn  fortlaufenden  und 
-ununterbrochenen  Darstellungen  benutzt  ist.  Die  (nicht  mehr  rorhandene)  Altar- 
tafel enthielt  die  Anbetung  der  Könige ;  die  Nische ,  worin  sie  sieh  befiuid ,  ist  als 
Rosengarten  ausgemalt,  welcher  Ton  Engeln  begossen  wird,  während  andere  knieen 
odef  über  den  Bäumen  schweben ,  das  Christuskind  (auf  der  Altartafel)  anzubeten. 
An  den  zwei  schmalen  Seitenwänden  Tor  der  Altamische  sieht  man  die  Anbetung 
der  Hirten ;  dicht  daneben  auf  der  Wand  zur  Rechten  beginnt  der  Zug  der  heran- 
nahenden heil,  drei  Könige ,  eine  figurenreiche  und  lebendige  Composition ,  welche 
sich ,  nur  ron  den  kleinen  Fenstern  und  der  Eingangsthüre  unterbrochen ,  zusammen- 
hängend um  die  drei  Wände  herumbewegt.  Unter  dem  Gedränge  brachte  Benozso 
sein  eigenes  Bildnis«  mit  der  goldenen  Unterschrift:  OpusBenotii  an. 

Später  finden  wir  den  Künstler  in  S.  Aug^tin  zu  S.  Gimignano,  unweit  Volterra, 
beschäftigt.    Im  Jahr  1464  fertigte  er  für  diese  Kirohe  ein  Bild  des  heil.  Sebastisa, 
welcher  die  Einwohner  des  Ortes  tou  der  Pest  befreit  und  Ton  ihnen  angebetet  wird, 
ein  Gemälde,  das  sich  mit  der  Angabe  des  Jahrs,  in  welchem  es  vollendet  wurde,  noch 
jetzt  an  der  Seitenwand  des  Altars  dieses  Heiligen  befindet.    Dann  stellte  er  in  der 
Hauptkapelle  derselben  Kirche  Begebenheiten  aus  äem  Leben  des  heil.  Augustin,  mid    ^ 
in  den  Abtheilungen  des  Kreuzgewölbes  die  Wer  Evangelisten  dar.    Diese  Bilder  sind     ^ 
▼om  Jahr  1465.     In  demselben  Jahre  vollendete  er  ein  Bild  für  den  Altar  des  heil 
Sebastian  in  der  Dcchanei  von  S.  Gimignano ,  den  Tod  dieses  Heiligen  darstellend. 
Auch  im  Chor  derselben  Kirche  sieht  man  noch  eine  Altartafel  von  Gozzoli,  eise   ^ 
thronende  Madonna  mit  vier  Heiligen,  welche  die  Jahrszahl  1466  trägt.    Im  Rathi-    . 
saale  von  S.  Gimignano  malte  er  einige  Figuren,  restaurirte  auch  (im  Jahr  1467)  ^ 
einige  ältere  Bilder,  welche  der  Inschrift  zufolge  von  Lippo  Memmi  im  Jahr  1317 
gefertigt  worden  waren.     Die  für  die  Kirche  der  Mönche  von  Monte  Olivete  ve^ 
fertigten  Gemälde ,  unter  denen  besonders  ein  Crucifix  gerühmt  wird ,  scheinen  nickt  ^ 
mehr  vorhanden  zu  sein. 

Nachdem  also  Benozzo  von  1464 — 1467  in  S.  Gimignano  thätig  gewesen,  ve^  ^ 
weilte  er  einige  Zeit  in  Rom ,  wo  er  in  Araceli  in  der  Kapelle  der  Cesarini  arbeitets,  ^ 
beim  Thurme  der  Conti  über  einem  Durchgangsthor  die  Madonna  mit  vielen  Heiligen  ^ 
al  fresco  darstellte ,  und  in  S.  Maria  Maggiore  in  einer  Kapelle  rechts  vom  Haupi-  ]^ 
eingang  einige  Bilder  an  die  Wand  malte  (die  aber,  wie  die  vorhereo<^ähnten,  nicht  ^ 
mehr  vorhanden  sind).     Von  Rom  nach  Florenz  zurückgekehrt ,  begab  er  sich  nach  '^ 
Pisa,  wo  er  im  Jahr  1468  anlangte,  von  1469  bis  an  sein  Lfebensende  thätig  «tf* 
und  in  einem  Zeiträume  von  16  Jahren  sein  Hauptwerk,  seine  berühmten  MalerdA  . 
im  dortigen  Campo  Santo  ausführte.    Er  stellte  hier  auf  der  Nordwand  in  24  Bilden 
'  Geschichten  aus  dem  alten  Testament ,  von  Noah  an  bis  zum  Besuch  der  Königin  via  ^ 
Saba,  dar.     Der  grössere  Theil  dieser  Darstellungen,  für  welche  der  Künstler  dM  "^ 
Gesamratsumme  von  9533  Livres  von  Pisa  erhielt,  ist  noch  ziemlich  rein  erhalkl»  *" 
und  bildet  eines  der  anziehendsten  Denkmale  der  Kunst  des  15.  Jiüirhunderts.  Ausstf»  * 
dem  malte  er  in  Pisa  für  die  Nonnen  von  S.  Benedetto  an  der  Ripa  d*Amo  versdiit* ' 
dene  Begebenheiten  ans  dem  Leben  des  heiligen  Benedict ,  und  für  die  BrüderschA 
der  Florentiner  eine  Altartafel  und  viele  andere  Gemälde ,  von  denen  indessen ,  «is  "^ 
Ton  denen ,  die  er  für  S.  Caterina ,  für  die  Kirche  S.  Niccolo  und  für  S.  Crooe 
halb  Florenz  arbeitete,  kein  einziges  mehr  erhalten  ist.    Nur  das  für  den  Dom 
Pisa  gemalte  Temperabild ,  den  heil.  Thomas  von  Aquino  darstellend ,  umgeben  TIA 
einer  Anzahl  von  Gelehrten,  welche  über  seine  Werke  streiten,  ist  noch  v< 
und  wird  im  Louvre  zu  Paris  aufbewahrt. 

Nachdem  Benozzo  im  Jahr  1470  seinen  Vater  Lese  begraben  und  zur 
feier  von  den  Pisanem  eine  Gratifikation  erhalten  hatte,  starb  er  nach  der  VsB-  ( 
«Bdung  seiner  Malereien  im  Campo  Santo  selbst  lebensmüde  in  seinem  61.  Jahre.  Sr  ^ 
vaorde  ren  der  gaasea  Stadt  betraaerl  und  nähr  •hraBToU  ia  fiapo  Saaio  begimhfl^  |. 
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woselbst  ihm,  als  der  Stätte  seines  Künstlernihms ,  die  Dankbarkeit  der  Pisaner 
sehon  bei  Lebzeiten,  im  Jahr  1478,  einen  Begräbnissplatz  Torbehalten  hatte.  Als 
Sehflier  hinterliess  er  den  Zenobio  Machiarelli. 

Tafelbilder  ron  Benozzo  Gozzoli  sind  selten.  Ausser  dem  angef&hrten  Bilde 
im  LoaTTe  sieht  man  in  Domenico  zu  Pisa  eine  Tafel  mit  den  40  Märtyrern ,  sie  ist 
aber  sehr  rerdorben  und  übermalt.  Ein  vortreffliches,  jedoch  gleichfalls  sehr  rer- 
dorbenes  Bild  Ton  ihm ,  Maria  mit  dem  ELinde  zwischen  vier  Heiligen ,  befindet  sich 
in  der  Galierie  der  Akademie  zu  Pisa.  Eine  Altarstaffel  im  Vatikan ,  die  Wunder 
eines  polnischen  Heiligen  in  einer  Reihe  Ton  geistvollen  Scenen  mit  höchst  durch* 
^bildeter  Charakteristik  darstellend ,  wird  ebenfalls  dem  Benozzo  zugeschrieben. 
Avch  eine  Verkündigung  in  Tempera  im  Museum  zu  Berlin  hält  man  für  ein 
Werk  des  Meisters.  Eine  Handschrift  des  Virgil  auf  Pergament  in  klein  Folio  in 
der  Bibliothek  des  Palastes  Riccardi  zu  Florenz  erinnert  in  ihren  Miniaturen  an  den 
Stjl  des  Benozzo. 

In  seinen  früheren  Werken  zeigt  sich  Benozzo  Gozzoli  in  seiner  eigenthümlich 
lichten  und  heiteren  Färbung,  sowie  in  der  vorwaltenden  Milde  des  Ausdrucks  noch 
entschieden  als  Schüler  des  Fiesole.  Später  jedoch  macht  sich  in  seinen  Arbeiten 
die  grösste  Verschiedenheit  von  der  Richtung  seines  Meisters  geltend.  Denn  gerade 
er  ist  der  erste  unter  den  Italienern,  dem  die  Schönheit  und  die  Lieblichkeit  der 
Erde  und  ihrer  mannigfaltigen  Erscheinungen  sich  in  voller  Genüge  aufgethan  hati 
dessen  Bilder  überströmen  von  dem  Entzücken  über  diese  Schönheit.  Er  kostete 
in  vollen  Zügen  die  Freude  an  schönen  Lebensmotiven  als  solchen,  und  kümmerte 
sich ,  über  dem  Bestreben ,  die  letzteren  in  ihrer  ganzen  momentanen  Kraft  darzu- 
stellen ,  um  den  Hergang  selbst  meistens  viel  weniger.  Und  sogar  der  Beschauer, 
velcher  sieht,  mit  welch'  bewundernswürdigem  Reichthum  der  Erfindung  der  Künstler 
das  besondere  Talent  verbindet ,  den  feineren  Gemüthsausdruck  höchst  lebendig  in 
anmuthigen  Körperbewegungen  darzulegen,  welcher  findet,  wie  Benozzo  mit  so  vielem 
Glück  und  in  grosser  Schönheit  rasch  vorübergehende  Stellungen  nachbildet,  wie 
der  Meister  ein  begeisterter  Entdecker  neuer  Sphären  des  Darstellbaren  wird ,  selbst 
der  Beschauer,  der  jene  Freude  an  dem  neugeborenen  Geschlecht  von  Lebensbildern 
mitempfindet;  verlangt  ausser  dieser  endlos  reichen  Bescheerung  nichts  weiter.  Denn 
Benozzo  bildete  nicht  nur  zuerst  reiche  landschaftliche  Hintergründe  mit  Bäumen, 
Villen ,  Städten ,  mit  Flüssen  und  reichbebauton  Flussthälem ,  mit  scharf  und  kühn 
gezeichneten  Felsen ,  sondern  er  belebte  auch  diese  Landschaften  aufs  Anmuthigste 
mit  Thieren  aller  Art.  Ja,  auch  wo  die  Handlungen  im  Innern  der  Städte  oder  der 
Wohniingen  vorfallen,  entfaltete  er  die  reichste  Phantasie  für  architektonische  Ge« 
Ülde ,  wusste  er  die  mannigfaltigsten  Hallen ,  nach  Aussen  durch  Säulenstellungen 
fedflbet ,  zierliche  Arkaden ,  Gallerien ,  Logen  und  dergl.  anzubringen.  Was  endlich 
fie  Auffassung  selbst  betrifft ,  so  erklärt  sich  Benozzo  in  mannigfacher  Beziehung, 
MBentlieh  in  der  epischen  Ausbildung  des  Gegenstandes  und  dem  schon  erwähnten 
Eeiehthom  an  Motiven,  an  Anmuth  der  Physiognomien  und  Gestalten,  der  Fülle  und 
Heiterkeit  der  Landschaft  und  der  prachtvollen  Ausschmückung  mit  Geschöpfen  aller 
Art  alt  einen  Geistesverwandten  von  Memling.  Dann  finden  wir  in  seinen  Figuren 
SdMTz  und  Laune,  Affekt  und  heilige  Würde  aufs  Glücklichste  vereint,  und  die 
liadeloden  Personen  meistens  von  einem  Kreise  Zuschauender  umgeben,  in  denen 
■•■  rielfiich  Porträts  von  Zeitgenossen  des  Künstlers  erkennt,  denen  er  hierin  ein 
Dtakmal  gesetzt  hat.  Eigen  ist  eine  gewisse,  fast  mädchenhafte  Schüchternheit  in 
dei  Bewegungen  seiner  Figuren;  auch  vermisst  man  bei  ihm  diejenige  plastische 
Anbildonic  <u>d  Genauigkeit  der  Form,  welche  Masaccio  schon  erreicht  hatte. 
I^ngegen  find  seine  fein  individualisirten  edlen  Köpfe  voll  des  beredtsten  Ausdrucks 
m  groaser  Mannigfaltigkeit   und    seine  Porträts    eben    so  naturwahr  als  geistvoll 


Tsfftvl,    IM»0m    dtr    aa«fM«ie]i]i«toteii    Maler,    BlldhMar    nad    BaomtUtcr.    —    Lasiaio, 
ftMBffaal  frMCO  d«l  eaapo  Mato  di  PIm.   —   Rosini,  De«crislon«  dalla  piltar«  dal  Campo  Saato  di 
I,  IMt.  »  KiffUr,  Haadbmeli  dar  OcseUclit«  dar  MalaraL  —  Bvrakhardt,  Dar  Cicaraia. 
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Oraasbeekt  si^e  Craesbaoka. 

Oraat  -  auch  Oraet  gesohrieben  — ^  Barand,  LandsohafU-,  Thier-,  Bamboectadea- 
maler  und  Porträtmaler,  ^b.  1628  zu  Amsterdam,  gest.  1709,  eiienite  die 
bei  seinem  Oheim  und  bildete  sich  in  der  Folge  zu  einem  tüchtigen  Könstler  in  sein 
Fache  aus,  dessen . Bilder  in  der  Behandlungsweise  an  die  des  Pieter  de  Laar  ei^ 
innem.  In  der  Priratsammlung  KOnig  Georg  IV.  zu  London  sieht  man  unter  Anderes 
Ton  ihm  eine  Familienscene  von  grosser  Liebendigkeit  in  den  Köpfen  und  sehr  heller 
klarer  Farbe. 

Graat  radirte  auch  in  Kupfer  und  man  schreibt  ihu^  besonders  ein  sehr  hfibschii 
Blatt  mit  einem  stehenden  und  einem  liegenden  Schaf  zu. 

OrabaUi  Christian,  Landschafts-  und  Thiermaler,  geb.  zu  Bremen  1809  und  ge- 
bildet auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf  unter  Fr.  Si mm  1er,  stellt  mit  besonderer 
Vorliebe  Wasserfälle  dar ,  er  zeichnet  sich  indessen  mehr  in  seinen  Thierstüeken  aoa 
VTir  kennen  von  ihm :  eine  Landschaft  mit  Wasserfall  am  Königssee ;  Berditesgaden; 
einen  grösseren  Wasserfall  aus  der  Schweiz.  —  Grabau  radirte  auch  in  Kupfer ,  und 
sein  grosses  Viehstück :  Ochsen ,  Kühe ,  Ziegen  und  Schafe  in  einer  Landschaft ,  eil 
anderes  mit  Schafen  und  einem  Hirtenknaben ,  und  eine  Landschaft  mit  zwei  Rindern, 
einem  Schaf  und  einem  Lamm  (1835)  sind  geschätzte  Blätter. 
Oraohty  Gommams  van  der,  ein  Maler,  der  um  1590  zu  Hecheln  geboren  wurde 
^y.  vnd  ein  Schüler  von  Raphael  Cocxie  war. 

Wf'*'"  Öraoht,  Jakob  van  der,  ein  holländischer  Maler,  der  sich  insbespndere  durch  die 
-.'ii    1634  zu  Grarenhage  erfolgte  Herausgabe  einer  Anatomie  f&r  Künstler  einen  geach- 
'  '   .;   teten  Namen  erworben.     In  der  Bildersammlung  zu  Weimar  befindet  sich  ein  trefr 
liebes  Bildniss  Ton  ihm. 

Graeb ,  Karl  Oeorg  Anton,  ein  yortreiflicher  Landschafts-  und  Architekturmaler 
zu  Berlin,  dessen  Bilder  fast  immer  zu  den  Perlen  der  jeweiligen  Ausstellunge» 
gezählt  werden.  Aus  ihnen  weht  uns  der  lebendige  Hauch  der  Schöpfung  ni^ 
sowohl  aus  dem  Ganzen,  als  aus  jedem  Einzeltheil  desselben  aufs  Erquicklichste 
entgegen.  Mit  einem  —  man  möchte  sagen  —  liebenswürdigen  Scharfblicke  fir 
das  Charakteristische  in  der  Natur,  rerbindet  der  Künstler  eine  ehrfurchtsvolle  Sehet 
Tor  der  durch  die  Schöpf^ingswerke  sich  kundgebenden  Allmacht  ihres  Meisters.  Jeder 
Strauch ,  jedes  Blümchen  erscheint  ihm  als  ein  in  sich  rollendctes  Ganzes ,  als  eil 
lebendiges  Zeugniss  des  Allmächtigen ;  er  vernachlässigt  daher  nicht  den  geringstet 
Theil  der  Naturäusserung  und  selbst  dem  scheinbar  Geringfügigen  weist  er  mit  Zart- 
heit und  Milde  diejenige  Stelle  im  Bilde  an ,  die  ihm  seiner  Wesenheit  nach  zukonuni 
Aus  diesem  Bestreben  geht  mit  Nothwendigkeit  die  miniaturartige  Durchfuhrung  des 
Einzelnen  hervor,  und  was  diese  wiederum  so  hoch  stellt,  ist,  dass  durch  diese 
Betaillirung  die  Totalwirkung  des  Bildes  in  keiner  Weise  gestört  wird.  Ausgerüstel 
mit  einer  vollkommenen  Herrschaft  über  die  Technik,  versteht  es  Graeb,  jedea 
Gegenstand  nach  seiner  Eigen thümlichkeit  wahr  und  wirkungsvoll  zu  verbildlichen; 
im  Besitz  einer  auf  strengem  Studium  Beruhenden  Kenntniss  der  Luft-  und  LineiV» 
Perspektive ,  weiss  er  durch  zweckentsprechende  Anwendung  dieser  kraftvoll  wirketp 
den  Mittel  dem  anscheinend  weniger  Bedeutenden  in  der  Natur  eine  wahrhaft  künsl* 
lerische  Bedeutsamkeit  zu  verleihen. 

Zu  seinen  interessantesten  und  schönsten  Gemälden  zählt  man :  den  KreuzgMf 
in  der  Kathedrale  zu  Arles;  eine  grosse  Ansicht  von  Palermo  (1848);  einen  Theft 
des  Kreuzganges  am  Dom  zu  Regensburg  (1850);  den  Strand  bei  Amalfi;  dma 
einige  ägyptische  Ansichten  unter  den  Wandmalereien  der  ägyptischen  Abtheilmif 
des  Museuros  zu  Berlin;  das  Innere  eines  Klosterganges  (1854);  Ansicht  der  Fontana 
Medina  in  Neapel;  eine  innere  Ansicht  des  Mausoleums  zu  Charlottenburg  (]855)| 
Totalansicht  von  Rom.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sak 
man  des  Künstlers  Klosterhof  beim  Dom  zu  Regensburg,  wofür  er  eine  ehrenToQl 
Erwähnung  erhielt. 

Graeb,   der  Schüler  und  nachherige  Toohterraann  des  J.  K.  J.  Gerst, 
1851  zum  kOnigL  Hofknaler  ernannt,  erhielt  1853  die  kleine  nnd  1855  die 
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goldene  Medftille  für  Kunst  und  Wissenschaft ;  in  demselbcfh  Jahre  wurde  ihm  anoh 
das  Prädikat  eines  Professors  rer liehen. 

OlAfy  Fhilippus  da,  ein  ICaler,  der  1634  zu  Mecheln  geboren  wurde,  den  Unter- 
rieht  in  der  Kqnst  bei  J.  Verhoeren  gcnoss,  1663  in  die  Brüderschaft  des  heil. 
Lucas  als  Maler  aufgenommen  wurde  und  1665  in  seiner  Vaterstadt  starb. 

OlAfo,  Omtay,  Historienmaler  aus  Königsberg,  der  sich  auf  der  Akademie  su 
Düsseldorf  bildete.  Er  malte  unter  Anderem  das  grosse  Bild  der  Versöhnung  KarPs 
des  Grossen  mit  Wittekind,  nach  einem  Carton  Ton  Kaulbach,  in  LebensgrOsse  an 
die  Kuppel  des  neoen  Museums  zu  Berlin.  Ein  von  ihm  1853  zu  Berlin  ausgestelltes 
Gemälde :  Jephta  und  seine  Tochter ,  enthielt  neben  entschiedenen  Vorzügen  Mängel, 
wflche  Ton  der  Kritik  nicht  verschwiegen  wurden.  Später  sehen  wir  ihn  die  einge- 
•ehlagene  Bahn  mit  einem  Ernst  und  einer  Tüchtigkeit  rerfolgen,  die  zu  den  schönsten 
Hoffnungen  berechtigen.  Besonders  gerühmt  wurde  in  neuester  Zeit  sein:  Judas- 
knss  (1857). 

CMfle ,  Albert ,  ein  trefflicher  Historien-  und  Porträtmaler  aus  Freiburg ,  der  sich 
uf  der  Akademie  zu  München  bildete.  Man  rühmt  an  seinen  Gemälden  das  Sireben 
aach  charakteristischer  Durchführung  der  Aufgabe,  das  Geschick  der  Anordnung,  den 
Sinn  für  schöne  Formen,  die  tüchtige  Zeichnung,  die  angenehmen  Physiognomien  und 
eine  brillante  Färbung,  die  er  sich  in  Paris,  wo  er  längere  Zeit  studirte,  angeeignet 
zn  haben  scheint.  EhreuTolle  Anerkennung  fanden  namentlich  folgende  Bilder  tob  '^ 
ikm:  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  (1829);  die  Vermählung  des  Markgrafen  Rudolph  I. 
TOD  Baden  mit  Kunigunde  tou  Eberstein  (1835) ;  die  Aufhebung  der  Belagerung  Ton 
Eberstein;  Tasso's  Tod  (1838);  Graf  Eberstein  beim  Fackeltanz  zu  Speyer  im  Jahr 
938:  ein  Dragoner,  der  seinem  Mädchen  Ton  einem  Kroaten  Schmuck  kauft;  eine 
Italienerin  (gest.  Ton  Jouanin);  die  Schilderhebung  Hermann's,  des  Cheniskers 
(1850);  Fioretta  (1851);  eine  maurische  Prinzessin  am  Rande  des  Meeres  (1852); 
Hermann's  Triomphzug  (1853).  Ferner  Terschiedene  sehr  gelungen  zu  nennende 
Bildnisse,  worunter  namentlich  sein  Selbstporträt. 

ftraf  oder  Oraya,  Hans,  ein  Formschneider  aus  Amsterdam,  der  zu  Frankfurt  a. M. 
arbeitete,  wo  er  1553  für  die  Wittwe  des  Malers  Konrad  Fabri  eine  Ansicht  Ton 
Frankfurt  a.  M.  fertigte ,  die  mit  nebigem  Monogramm  bezeichnet  ist ,  und  im  Jahr  ^ 
1S61   mehrere  andere  Holzschnitte  ebendaselbst  erscheinen  liess.    Er  arbeitete  aucbwP.^ 


aa  Seb.  Münster's  Kosmographie. 

fixaf,  Sana,  ein  Maier,  der  1680  zu  Wien  geboren  wurde  und  beiJauTan  Alen 
seine  Knnst  erlernte.  Er  stellte  gerne  öffentliche  Plätze,  auf  denen  sich  Tiele 
Hellsehen  bewegten,  dar,  und  man  nimmt  in  seinen  Bildern  ein  sorgfältiges  Natur- 
stadinm  wahr.  In  der  Gemäldegallerie  des  Landauer  Brüderhauses  zu  Nürnberg 
sieht  man  ron  ihm :  den  Thurmbau  zu  Babel. 

Snf —  auch  Oraff  geschrieben  — ,  Hans  Andreas,  ein  Historien-,  Architektur-, 
TUer-,  Blumen-  nnd  Früchtemaler,  der  Gatte  der  beriüimten  SibyllaMcrian,  der    ^^ 
IS37  xn  Nürnberg  geboren  wurde  und   1708  daselbst  starb,  war  ein  Schüler  Ton      A^ 
Häberlein  und  Moreels.     Er  malte  meistens  Architekturen,   radirte  aber  anoh  ,^^^ 
■shrere  Blätter  in  Kupfer.  Wir  kennen  Ton  ihm :  den  Römerberg  in  Frankfurt  a.M.;  ^{P 
pmpekiiritohe  Vorstellung  des  Gerüstes  beim  Bau  der  BarfÜsserkirche  zu  Nürnberg  «aT 
(1681);  Casp.  Comes  de  Pennaranda  Legatur  etc.   Hisp.  per  Germ.  Anno  1685.    £r  ^ßy 
^  ""*  seina  Arbeiten  mit  nebenstehenden  Monog^rammen  zu  bezeichnen.  ^^ 

ürt  —  auch  Vrsns  oder  Urse  Ghraf  geschrieben  — ,  ein  Zeitgenosse  Ton  0.Q^. 
in  und  Nicolaus  Manuel,  Maler,  Goldschmied,  Münzstempelschneider, ttv^ 
'^•r  und  Formsohneider  zu  Basel,  wo  er  Ton  1485—1530  arbeitete.    Die  -u[^ 
ia  leisterer  Stadt  Terrrahrt  90  Zeichnungen  tou  ihm ,  deren  eine  die  In-   ^^ 
■dirift  tiigi:   Ton :  mir:  Vrsus:  Graf:  Golschmid.  Tnd  münzisen  Schilder         * 
STo  Basell.  aao.  1523.    Sie  sind  indessen  meist  incorrekt  gezeichnet,  und  wieder-  ^j^ 
ia  plumpen  Formen,  besonders  an  den  Frauen,  sowie  in  Qbertriebenon  jür 
Dia  Anahl  der  tob  ihm  ausgeführten,  mit  nebenstehenden  Monogrammen  ^J 
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bezeichneten  Holzschnitten  übersteigt  200.  Die  bedeutendsten  sind:  25  Blätter 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu,  zu  dem  1500  Ton  Johannei  Knoblaneh  laStnn- 
burg  gedruckten  Werk:  „Der  text  des  passions  oder  leidens  ohriiti,  nssdei 
Tier  evangelisten  zusammen  inn  eyn  syn  bracht  mitt  schönen  fig1lren^ 
Von  seinen  Kupferstichen  kennen  wir  nur  einen  Christus  am  SLreuz;  eine  «wilde 
Frau"  und  einen  „nackten  Mann**  vom  Jahr  1520. 

Oraff,  Anton,  ein  vorzüglicher  Bildnissmaler,  geb.  zu  Winterthur  1736,  gnt 
1813  zu  Dresden,  wo  er  grösstcntheils  lebte,  bildete  sich  bei  J.  Ulrich  Schellei- 
berg  in  seiner  Vaterstadt,  begab  sich  dann  nach  Augsburg,  wo  er  sich  bald  ib 
Porträtmaler  einen  weitrerbreiteten  Namen  machte ,  der  ihm  endlieh  eine  EinladoBg 
an  den  Hof  zu  Dresden  rerschaffte,  die  er  auch  annahm.  Hier»  woselbst  er  17S6 
zum  Hofmaler  ernannt  wurde,  entfaltete  er  eine  ebenso  umiiissende  als  mhmrdie 
Thätigkeit,  machte  auch  zu  Zeiten  rerschiedene  Reisen  nach  Leipzig,  Berlin  n.s.w, 
wohin  er  zur  Ausführung  von  Bildnissen  gerufen  worden  war. 

-  Graff  wusste  die  Natur  mit  grossem  Schönheitssinn  und  häufig  in  anzieheider 
Naivität  aufzufassen.  Seine  Bildnisse  sind  voll  Geist,  Charakter  und  I^ben;  be- 
sonders gelangen  ihm  seine  männlichen  Porträts.  £s  sind  wahre  Biographien  dtf 
Originalien.  Sein  Colorit  ist  lieblich,  frisch  und  kräftig,  und  seine  Behandlung  lei^ 
und  ungezwungen ,  frei  von  Manier.  Er  malte  die  bedeutendsten  Personen  seiner  ' 
Zeit:  Lessing,  Herder,  Moses  Mendelsohn,  Kamler,  Spalding,  Hagedom,  Geliert, 
Tiedge,  Sulzer,  Weisse,  Gluck,  König  Friedrich  Wilhelm  IL  u.  s.  w. 

Auf  einer  Ausstellung  der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  im  Jahr  1855,  üf 
der  zu  wohlthätigen  Zwecken  die  interessantesten  Gemälde  der  an  prachtvollen  Privii-  j 
bildersammlungen  so  reichen  Residenz  zusammenkamen,  sahen  wir:  die  ausgezeidh  t 
neten  Porträts  des  Kupferstechers  Chodowiecky  und  seiner  Frau.  Die  Dreidser  , 
Gallerie  besitzt  von  Graff :  das  Brustbild  des  Königs  Friedrich  August  von  Saduea  ^ 
und  des  Künstlers  eigenes  Bildniss,  vor  der  Staffelei  sitzend.  Auch  in  der  Munchener 
Pinakothek  sieht  man  sein  Selbstporträt. 

Graff  radirte  auch  einige  Blätter  in  Kupfer.    Wir  kennen  von  ihm :  sein  Selbitr 
porträt,  und  die  Bildnisse  des  Kaufmanns  Basse  in  Frankfurt  und  des  Prof.  Sulzer. 

Oraff ,  Hans ,  oder  Johann  Andreas ,  siehe  Graf. 

Oraff,  Karl  Anton,  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des  Anton  Graff,  geb.  1774 
zu  Dresden,  gest.  1832,  bildete  sich  bei  Prof.  Zingg  in  Dresden,  dann  auf  Beisei 
in  der  Schweiz  und  in  Italien  zu  einem  tüchtigen  Künstler  in  seinem  Fache  am. 
Besonders  gelangen  ihm  Gebirgsgegenden ,  und  man  zählt  daher  auch  gerade  seile 
Landschafben  aus  der  Schweiz ,  aus  Bayern  und  der  sächsischen  Schweiz  zu  seim 
besten. 

Graffione,  ein  Maler  aus  Florenz,  der  sich  bei  Baldovinetti  bildete  und  vsa 
dessen  Hand  man  noch  heute ,  obgleich  in  ziemlich  üblem  Zustande ,  über  der  Thira 
der  Innocenti  in  Florenz  ein  Frcscobild  sieht,  einen  Gott  Vater  nebst  einigen  Engels 
darstellend 

Graham,  John,  ein  englischer  Historien-  und  Bildnissmaler,  geb.  um  1778,  bUdefti 
sich  auf  der  Akademie  zu  London  und  später  in  Italien  zu  einem  von  seinen  Isndi 
leuten  und  Zeitgenossen  sehr  geschätzten  Künstler  aus.   Unter  seine  henrorragendstM 
Leistung'  n  auf  dem  Gebiete  der  Historienmalerei  gehören :  Maria  Stuart  am  Mofgti 
vor  der  Hinrichtung,  und  eine  für  die  bekannte  Shakespeare  Gallerie  gemalte 
aus  Othello. 

Graham ,  John ,  ein  Maler  aus  London ,  der  jedoch  die  meiste  Zeit  seines 
in  Holland  zubrachte.    £r  erlernte  die  Kunst  bei  Matth.  Terwesten  ond  Arnold 
Houbraken,  sah  sich  aber  auch  in  Italien  und  Paris  um  and  liess  sich  snleCsl  in 
Haag  nieder.    Er  malte  historische  Bilder  in  Oel  und  al  fresco ,  sowohl  anf  Leinvu'» 
als  an  Wände  und  Decken. 

Grahl  —  auch  Grahlen  oder  Grahlein  geschrieben  — ,  Konnd,  ein  Knpftv- 
Stecher  und  Formschneider,  der  um  1620  zu  Leipzig  lebte  ond  meist  filr  TtiinhhJidhf 
-arbeitete.     £r  bezeichnete  seine  Blätter,  die  mehr  wegen -ihrer  Seltenheit  als  tfi 
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ihres  künstieritchen  Werths  willen  gesammelt  werden,  mit  den  Terschlungenen  An- 
luigsbnchitaben  seines  Namens  oder  mit  C  G  F.  Man  hebt  darunter  besonders  her- 
vor: Christof  mit  der  Samariterin  am  Brunnen;  die  Bildnisse  des  Matthias  Berlioh 
(1619)  und  des  Dr.  Paul  Laurentius. 

Chraimberg y  Slarl  von,  ein  Maler,  nach  dessen  Zeichnungen  Haldenwang 
mehrere  Ansichten  des  Heidelberger  Schlosses  stach. 

Orammatioa,  AntivedutO,  Maler,  geb.  zuSiena,  gest.  1626  zu  Rom,  war  ein 
Schüler  ron  Dom,  Perugin o.  £r  malte  Historien  und  Bildnisse,  und  besonders  die 
letzteren  werden  sehr  gerülimt. 

Onunzoni,  CtH«,  ein  Bildhauer,  der  die  Kunst  bei  Professor  Wichmann  in 
Berlin  erlernte  und  sich  später  in  Rom  weiter  bildete ,  wo  seine  bedeutendsten ,  mit 
grosser  Anerkennung  genannten  Arbeiten  entstanden :  ein  neapolitanischer  Fischer 
in  LebensgrOsse  alla  mora  spielend  und  ein  Mädchen,  die  ihr  Haar  ordnet.  Sie 
zeichnen  sich  durch  die  stilistische  Auffassung  des  Gegenstandes  und  ein  bedeutendes 
Studium  der  Natur  aus. 

Oran,  Daniel,  Historienmaler,  geb.  1694  zu  Wien,  gest.  1757  zu  St.  Polten, 
bildete  sich  bei  Prancraz,  Ferg  und  Wernle,  und  später  auf  Reisen  in  Venedig, 
Rom  und  Neapel.  £r  folgte  in  seinen  Bildern  der  Richtung  seiner  Zeit ,  die  auf  eine 
die  Sinne  reizende  Wirkung  ausgieng,  und  erreichte  diese  auch  durch  eine  gewisse 
Grossartigkeit  der  Composition ,  durch  kühne  Stellungen  und  starke  Farbencontraste. 
Unter  seinen  zahlreichen  Oel-  und  Frescomalereien  rühmt  man  besonders  die  Decken- 
bilder in  der  Wiener  Hofbibiiothek.  In  der  Gallerie  des  Belyedere  zu  Wien  sieht 
Aan  Ton  ihm:  eine  heil.  Familie. 

Oranacoi,  Francesco,  Maler,  geb.  zu  Florenz  1477,  gest.  daselbst  1544,  erhielt 
den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  mit  Michelangelo  Buonarotti  in  den  Gärten 
des  prachtliebenden  Lorenzo  von  Medici,  trat  dann  mit  jenem,  der  sich  ihm  sein 
Leben  lang  mit  grösserer  Liebe  näherte ,  als  irgend  einem  anderen  Menschen ,  zu 
Domenico  Ghirlandajo  in  die  Lehre,  und  wurde  hier  bald  so  geschickt  in  der 
Behandlung  der  Temperamalerei,  dass  er  nach  des  Meisters  Tod  dessen  Brüdern, 
Davide  und  Benedetto  Ghirlandajo,  bei  der  Vollendung  der  von  jenen  unbe- 
endigt  fainterlassenen  Hauptaltartafel  von  S.  Maria  Novella  zu  Florenz  behülflich  sein 
konnte.  Auch  schon  in  der  Werkstätte  seines  Lehrers,  noch  bei  Lebzeiten  D.  Ghif- 
landajo's,  hatte  er  sich  besonders  tüchtig  erwiesen  im  Malen  von  Schiffsfahnen, 
Standarten,  Wappenschilder  für  verschiedene  Ritter  vom  goldenen  Sporen,  die  in 
Florenz,  ihren  Ofientlichen  Einzug  hielten,  so  dass  Lorenzo  von  Medici  sich  seiner 
Hülfe  und  seines  erfindungsreichen  Geistes,  bei  den  Dekorationen  für  die  in  Florenz 
iblichen  Carnevalsfeste,  für  die  von  ihm  veranstalteten  feierlichen  Umzüge  und  dergl. 
bedienen  konnte.  £r  scheint  diese  Arbeiten  selbst  noch  in  späteren  Jahren  fort- 
gesetzt zu  haben ,  denn  man  rühmt  namentlich  seine  Thätigkeit  bei  der  Herstellung 
tnci  prichtigen  Triumphbogens  für  den  Finzug  des  Papstes  Leo  X.  in  Florenz  im 
Jahr  1515.  Von  anderen  früheren  Werken  von  ihm  werden  eine  Scene  aus  dem 
Leben  Joseph's  und  ein  Rundbild  der  Dreieinigkeit ,  beide  in  Oel  gemalt ,  die  er  für 
Bimi  Pier  Francesco  Borgherini  in  Borge  S.  Apostolo  ausgeführt,  genannt.  In  der 
■Kinlie  von  S.  Pier  maggiore  in  seiner  Vaterstadt  sah  man  von  ihm  eine  Himmelfahrt 
beil.  Jnngfhui ,  die  nach  dem  Einsturz  jener  Kirche  in  den  Palast  Rucellai  kam. 
Ifadonna,  welche  dem  heil.  Thomas  den  Gürtel  reicht,  und  vor  der  der  Erzengel 
Michael  knieet,  welche  für  Granacci*s  bestes  Bild  gilt,  und  die  sich  früher  eben- 
beftmdcn ,  zeigt  man  jetzt  in  den  UfBzien  zu  Florenz.  Für  die  Kapelle  der 
▼on  S.  Gallo  malte  er  eine  Madonna  mit  Heiligen ,  die  später  nach  S.  Jacopo 
Totei  in  Florenz  kam ,  woselbst  man  sie  jetzt  noch  sieht.  Ferner  fertigte  er  für 
Kloetor  ron  Santa  Apollonia  zu  Florenz  verschiedene  kleine  Gemälde ,  von  denen 
aoefa:  eine  Verkündigung ;  ein  Abendmahl;  eine  Ausgiessung  des  heil.  Geistes ; 
ffar  Heilige,  die  Legende  der  heil.  Apollonia  in  sechs  Abtheilungen  und  einige  Engel 
■il  LUiea  in  den  Händen  erhalten  haben  und  sich  in  der  sogenannten  Gallerie  der 
BQd«  in  der  Akademie  der  schönen  Künste  daselbst  befinden.    In  derselben 
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Gallerie,  aber  in  der  der  grossen  Bilder,  sieht  man  eine  Tafel  Ton  Granaoef,  weldn 
er  für  die  Nonnen  von  S.  Giorgio  auf  der  Hohe  ausgeführt:  eine  Madonna  mit  Heilifei. 
Andere  Gemälde  Ton  ihm  sind  im  Priratbesitz  zerstreut ,  wie  rersehiedene  Cartoiii 
die  er  zu  Glasfenstern  entwarf,  welche  Ton  den  JesuitermOnchen  zu  Florenz  ge» 
beitet  wurden. 

Unter  den  deutschen  Gallerien  finden  wir  nur  im  Berliner  Moseam  und  in  d« 
Münchener  Pinakothek  Bilder  von  ihm.  In  jenem  sieht  man:  das  Bildniss  eiMi 
jungen  Mädchens;  Maria  mit  dem  Kinde,  Jobannes  dem  Täufer  und  dem  Eagil 
Michael,  und  Maria  in  der  Herrlichkeit,  von  fünf  Cherubim  umgeben,  unten  stehenk 
und  knieende  Heilige  (in  Gemeinschaft  mit  seinem  Lehrer  gemalt);  in  derPinakotM 
zeigt  man:  Tier  schmale  Bilder  mit  den  h.  h.  Hieronymus  und  Johannes,  dem  Tänftr, 
Apollbnia  und.  Magdalena,  Bilder,  die  gut  modellirt,  klar  und  kräftig  in  der  Farta, 
fliessend  in  der  Behandlung,  aber  ohne  besondere  Vorzüge  in  Beziehung  auf  Chank- 
teristik  und  Ausdruck  sind. 

Granacci  vereinigt  mit  dem  Styl  seines  Lehrers  eine  gewisse  leichtere  Annntt, 
erreicht  aber  die  Lebenskräftigkeit  und  Tiefe  Ghirlandajo*s  bei   Weitem  nidt 
Später  wandte  er  sich  mehr  der  Weise  seines  grossen  Mitschülers  Michel  angelt 
zu ,  ohne  es  jedoch  im  Ganzen  zu  etwas  Weiterem  zu  bringen ,  als  zu  einer 
kennenswerthen  Tüchtigkeit,  ohne  höhere  Eigenthümlichkeit. 

Literatir.    Vasarl,  Lebea  der  avifoseiehnetsteD  Maler,  BUdhaoer  vad  Baameiiter.  —  Kvfl«r, 
bneh  der  Geichichte  der  MalereL 

Otandhomme y  Jacques >  der  ältere,  ein  Kupferstecher,  der  gegen  das  Ixuk 
des  16.  Jahrhunderts  zu  Lyon  arbeitete.  Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  mn: 
Simson,  den  Löwen  erwürgend;  den  Kindermord;  die  Geburt  unseres  Herrn;  & 
heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  in  einem  Buche  liest;  Maria  mit  dem  Kinde nf 
dem  Throne ;  Maria  von  Loretto ;  Laokoon. 

Orandhomme ,  Jacques,  ein  Kupferstecher,  der  sich  bei  Theodor  de  Bry  bildete 
und  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  zu  Lyon  thätig  war.  Unter  seine  besten  BlätUr 
rechnet  man:  einen  Ecce  homo;  Christus,  welcher  der  Magdalena  erscheint;  dn 
guten  Samariter;  17  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu;  verschiedene  ontika 
StAtnen,  Copien  nach  Goltzius,  Saenredam,  Matham  u.  s.w.;  die  KntfÜfanig 
der  Helena,  nach  Raphael;  ..die  Bildnisse  von  Buchanan,  Grynaeas,  Huss,  Ms* 
lanchton,  Olevianus. 

Orandhomxne ,  Jaoqnes,  der  jüngere,  ein  Kupferstecher,  der  um  1560  m 
Heidelberg  geboren  wurde ,  in  Italien  und  Frankreich  reiste ,  und  gegen  das  Eilt 
des  16.  und  um  den  Anfang  des  1 7.  Jahrhunderts  zu  Frankfurt  a.  M.  arbeitete.  SeiM 
besten  Blätter  sind:  die  mythologischen  Gottheiten  (22  Stücke);  die  Hochzeit  in 
Königs  von  Frankreich  mit  Maria  von  Medici ;  das  Bildniss  der  Katharina  von  MedidL 
nach  Gourdelle;  23  Blätter  für  die  „La  Teorica  e  Pratica  di  bene  scrivere...« 
composta  per  Alberto  Mureti  ....  Siena,  1594;  44  Blätter  für  die  Topographie  ni 
Rom,  von  R.  Boissard. 

Uteratar.    Ch.  Blano,  Manvel  de  l'afluteiir  d'eatampet.    Paria,  185S. 

Orandiy  Ercole,  ein  Maler  aus  Ferrara,  geb.  1491,  gest.  1531 ,  bildete  si^h 
der  Schule  des  Lorenzo  Costa,  und  blieb  auch  des  Lehrers  treuer  GehQlfe  und  Itt^ 
arbeiter  bis  an  dessen  Tod.  Zu  der  Tafel,  welche  Costa  für  die  Kapelle  des  InL 
Vincenz  in  S.  Petronio  zu  Bologna  malte ,  fertigte  er  die  Staffel ,  die  um  Vieles  bssstf 
als  das  Hauptbild  selbst  ausgeflEtllen  sein  soll  (kam  später  in  die  Casa  Aldrovaad^ 
auch  vollendete  er  die  von  seinem  Lehrer  angefangenen  Malereien  in  einer  Kaptfc 
von  S.  Pietro  ebendaselbst  Dieselben  bestanden  in  einer  Kreuzigung  Christi  Sil 
in  einem  Tod  der  Maria ,  in  welch'  letzterem  Bilde  der  Künstler  sein  eigenes  PoftriH 
anbrachte ,  sie  sind  indessen  nicht  mehr  ganz  vorhanden.  Nur  ein  noch  erhaltsMt 
Theil  konnte  von  den  Mauern  gesägt  werden ,  um  in  der  Akademie  der  KflasSs  M 
Bologna  aufbewahrt  zu  werden ,  woselbst  er  sieh  noch  befindet.  Ereole  fertigte 
seiner  Rückkehr  von  Bologna  nach  Ferrara  noch  eine  Menge  Bilder,  doch  kaan 
ihm  mit  Sicherheit  nur  wenige  susohreibeB.    In  der  Kirehe  8.  Paolo  so  Fsrrära 
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einen  heil.  Sebastian  mit  zwei  anderen  Heiligen  und  der  Stifterfunilie ;  und  in 
fer  Sakristei  von  S.  Maria  in  Vado  in  derselben  Stadt :  mehrere  einzelne  Figuren. 
Aach  in  der  Kirche  di  Porto  zuRayenna,  dann  in  Rom  und  Florenz  soll  man  no«h 
Bilder  von  ihm  treffen.  Bei  der  Versteigerung  der  Bildenammlung  des  yerstorbenen 
Edward  Solly  zu  London  wurden  1847  drei  Bilder  verkauft,  von  denen  wir  aber 
lieht  wissen ,  we  sie  hingekonmien  sind.  Auf  dem  Monte  di  Pieta  zu  Rom  war  im 
Jahr  1853  eine  Pieta  von  Ercolc  Grandi  zum  Verkauf  aufgestellt.  Zwei  kleine  Tafeln 
in  Meisters  in  der  Dresdner  Gajlerie  stellen  Christus ,  der  zur  Kreuzigung  geführt 
wird  t  nnd  Christus  am  Oelberg  und  seine  Gefangennehmung  dar.  Letztere  sind  herb 
wd  scharf  ausgeführt,  sie  gcw^inncn  aber  durch  eine  eigenthümlich  leidenschaftliche 
Anschauungsweise  immerhin  Interesse.  In  der  Zeichnung  übertraf  Kreole  seinen 
Lehrer ,  namentlich  verstand  er  sich  sehr  gut  auf  Verkürzungen ,  auch  wusste  er  in 
•feinen  Bildern  eine  grosse  Biannigfaltigkeit  in  Form  und  Ausdruck  zu  erreichen. 

LMtrstar.    Vaiari,  L«b«a  dtr  MafeMielin«tot«a  Maler,  BUdhaaer  nad  Batuaaiitar.  —  Laasi,  G««chiehls 
dar  ICaUrai  ia  Italiaa.  —  K Bf  1er,  Haadbach  Ge*cliichte  der  MalereL 

Oxandjean«  Jean,  Maler,  geb.  1752  zu  Amsterdam,  gest.  1781  zu  Rom,  bildete 
lieh  bei  Jaeobus  Verstegen,  Jurriaan  Andriessen  und  an  der  Akademie  seiner 
Taterstadt,  woselbst  er  drei  I'reise  erhielt,  besuchte  später  Düssoldorf  und  begab 
«eh  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  im  Jahr  1779  nach  Italien.  £r  malte  Landschaften, 
Bildnisse  und  Historien,  die  seiner  Zeit  viele  Anerkennung  fanden;  auch  kennt  man 
Tsn  ihm  ein  radirtes  Blatt,  ein  Bacchanal  vorstellend  (1773). 

firandin,  JaoqaesLoois,   französischer  Historienmaler,  geb.  1780,  bildete  sich 

■  David's  Schule,  schlug  aber  in  seinen  Werken  eine  Richtung  ein,  die  von  der 
Mtaes  Lehrers  ziemlich  verschieden  ist,  obgleich  er  im  Ganzen  doch  dem  Geschmack 
Miner  Zeit  huldigte.  £s  herrscht  in  seinen  Bildern  eine  gewisse  Ruhe  und  Grazie, 
oae  gewandte  Gruppirung  und  einfache  Durchführung.  £r  malte  meistens  Idyllen 
■ad  Darstellungen  aus  der  Mythologie  oder  nach  griechischen  Dichtern. 

flrandpierre-Deveriy»  JDle.  Adrienne  Karle  Louise»  Malerin,  geb.  1798 

■  Tonnere,  bildete  sich  bei  Abel  de  Pujol  zu  einer  tüchtigen  Künstlerin.  Sio 
■alle  Bildnisse ,  Genrebilder ,  Scenen  aus  Dichtern ,  und  architektonische  Ansichten, 
du  Innere  von  Gebäuden  und  dergl.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im 
Jahr  1855  sah  man  von  ihr  ein  Bildniss  und  das  Innere  des  Atelier  ihres  Lehrers. 

flraadTilla«  Ignace  laidor,  ein  durch  seine  Illustrationen  zu  Dichterwerken  und 
ffgene  Compositionen  berühmter  geistreicher  Zeicliner  und  Lithograph,  geb.  1803 
H Nancy,  gest.  1847  zu  Paris,  hiess  mit  seinem  Familiennamen  J.J.  Gorard,  er 
Isfte  denselben  aber  in  Paris ,  wohin  er  unter  uns  nicht  näher  bekannten  Verhält- 
■iiscB  gekommen  war,  ab,  und  trat  dort  zuerst  als  Lithograph  unter  dem  Namen 
firand rille  auC  Sowohl  eigene  Neigung,  als  äussere  Veranlassung  führten  ihn 
nf  das  Gebiet  der  Illustrationen  für  Dichterwerke ,  auf  dem  sein  reiches  Erfindungs- 
l^ent  den  angemessensten  Wirkungskreis  fand  und  auf  dem  er  sich  auch  mit  unge- 
Mhnlicher  Fruchtbarkeit  geltend  machte.  £r  gehörte  zu  den  dichterischsten  und 
«ffinellsten  KQnstlem  unserer  Zeit  auf  dem  humoristischen  Gebiete,  wie  seine 
ninstrationen  zu  den  Liedern  von  Beranger ,  den  Fabeln  von  Lafontaine  und  Florian, 

■  Swilt's  satyrischen  Schriften ,  zu  Jerome  Paturot  von  Reybaud  und  seine  eigenen 
Madangen  beweisen ,  in  denen  seine  Feder  übersprudelt  von  freier  kecker  Satyre, 

i&thigem  Humor  und  lustigem  Volkswitz.     ViTenigcr  glücklich  war  er  in  phan- 

poetischen  oder  gar  sentimentalen  Compositionen ,  die  seiner  Neiguug  und 

selbst  weniger  zusagten,   dagegen  war  er  um  so  unerschöpflicher  und 

geistreichsten  in  der  socialen  und  politischen  Satyre.    Denn  seine  „Sccnes 

U  rie  privee  et  publique  des  animaux**,  ein  Werk,  in  welchem  er  seinen  Lands- 

»D  and  Zeitgenossen  in  scharfen  Spiegelbildern  unter  der  llüllo  der  Thiergestalt 

socialen  and  politischen  Gebrechen  enthüllte ,  gehören  zu  dem  Bedeutendsten, 

wie  er  geschaffen.     Die  Zahl  der  von  Grandville  für  den  Kupferstich ,  namentlich 

aber  dir  den  Holzschnitt  entworfenen  Zeichnungen  ist  ausserordentlich  gross. 

flnaaUo,  Fxaacesco,  ein  spanischer  Haler»  von  dem  wir  aber  nur  wissen,  dast 
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•r  der  Soho  des  Nieolao  Oranello,  und  ron  1627 — 1629,  in  welch' letzterem 
Jahr  er  starb ,  an  der  Kathedrale  zu  Toledo  thätig  war. 

Oranello,  Hioolao,  ein  Maler  aus  Genua,  der  in  Begleitung  seines  Bruders  Fa» 
bricio  mit  seinem  Stiefrater  GioY.  Bat.  Castello  nach  Madrid  kam,  daselbst  nadi 
dem  Tode  des  letzteren  dessen  angefangene  Malereien  yollendete  und  1571  TonKOnig 
Philipp  IL  Ton  Spanien  zu  seinem  Maler  ernannt  wurde.  Er  arbeitete  mit  seinem 
Bruder  in  Madrid  und  anderen  Orten  und  starb  1593. 

LHtratir.    B«rmttd«s,  Dieoioiuurio  hiatorieo  d«  los  aus  illut^M  profMtorw  d«  Im  toUM  vlM  •■  gipifcfc       | 

Oranello ,  Hicolosio ,  ein  geschickter  Wandmaler  aus  Genua  um  1550 ,  der  sich  i 
unter  O.  Semini  bildete.  Seine  Wittwe  heirathete  den  Maler  GioT.  Bat.  Castello^  - 
dem  sie  zwei  Söhne  beibrachte ,  die  Tom  Stiefrater  in  der  Malerei  unterrichtet  und  ■ 
als  Gehfilfen  nach  Spanien  mitgenommen  wurden.  « 

Oraaet,  Franfois  Marias ,  ein  ausgezeichneter  Architekturmaler,  geb.  1775  zs 
Aix  (en  Prorence),  gest.  1849  ebendaselbst,  wurde  Ton  seinem  Vater,  einem  Manrer, 
der  den  Beruf  des  Jünglings  für  die  Kunst  erkannte ,  zu  einem  italienischen  Maler,  j 
der  sich  auf  der  Durchreise  zu  Aix  aufhielt,  in  die  Lehre  gethan.  Hier  lernte  er  ^ 
die  Anfangsgründe  des  Zeichnens,  kam  aber  bald  darauf  in  die  Schule  des  Land-  ^ 
•chaftsmalers  Constantin,  der  sich,  nachdem  er  Rom  verlassen,  in  Xxranet's  yale^  a 
Stadt  niedergelassen  hatte.  Später  gelang  es  ihm,  sich  in  David's  Atelier  zu  Pirii  • 
weiter  auszubilden.  Nachdem  er  dort  ileissig  studirt  und  einige  Bilder  ausgestelll  -< 
hatte,  welche  grosse  Anerkennung  fanden,  ging  er  1802  mit  seinem  Freunde,  des  '^ 
Grafen  von  Forbin,  nach  Rom,  der  ewigen  Sehnsucht  jedes  Kflnstlerherzens ,  <fie  ^ 
mit  der  Zeit  eine  zweite  Heimath  für  ihn  wurde.  Hier  brachte  er  die  grOsste  Zeil  i» 
•eines  Lebens  zu,  hier  malte  er  die  meisten  seiner  Bilder,  Ton  hier  ans  erst  fimdea  ^m 
letztere  den  Weg  auf  die  Ausstellungen  zu  Paris ,  wo  sie  jeder  Zeit  rerdiente  Be*  ^ 
wundcning  fanden.  Seine  Malereien  bestanden  durchweg  nur  in  Darstellungen  des  ^ 
Inneren  von  Kirchen,  KlOstem  u.  s.  w.,  die  er  mit  interessanter  historischer  oder  sooil  ^ 
bedeutsamer  Staflhge  belebte ,  und  auf  eine  hlkshst  meisterhafte  Weise  dannstellea  m 
wusste.  Als  er  das  erstemal  nach  Paris  zurückkehrte,  im  Jahr  1819,  brachte«  . 
unter  anderen  Bildern  eine  Wiederholung  seines  gepriesenen  Chors  des  Kapuziner*  ^ 
klosters  mit ,  welche  so  ausserordentlich  gefiel ,  dass  Grauet  genOthigt  wurde  fÜnfr  ^ 
zehn  oder  sechszehn  neue  Varianten  derselben  auszuführen.  Ludwig  XVIU.  Terliik  , — 
ihm  1819  die  Ritterwürde  der  Ehrenlegion,  später  machte  er  ihn  zum  Ritter  dst  ^ 

Ordens  vom  heil.  Michael;    1826  wurde  er  Conserrator  der  Gemälde  des  Loan%  ^ 

1830  Mitglied  des  Instituts  und  1833  Offizier  der  Ehrenlegion.  Ungeachtet  d«  ^.^ 
Stellen ,  die  er  bekleidete  und  die  ihn  an  Frankreich  fesseln  sollten ,  kehrte  er  ii 
wieder,  und  zwar  stets  in  grösseren  Zwischenräumen ,  nach  Rom  zurück, 
Monumente  einen  unwiderstehlichen  Beiz  für  ihn  hatten.  Nach  der  Rerolntion  tsA  ^ 
Jahr  1848  zog  er  sioh  nach  Aix  zurück,  rermachte  sein  Vermögen  seiner  Vaterstadt  , 
schenkte  ihr  alle  seine  Gemälde,  um  damit  ein  Museum  anzulegen,  setzte  eine  jilv»  ^ 
liehe  Rente  ron  1500  Franken  für  die  künstlerische  Ausbildung  eines  Jünglings  nm  ^^ 
Aix  zu  Paris  oder  Rom  aus,  und  stiftete  im  Hospital  der  Unheilbaren,  zum  AndeakM  ^^ 
an  den  niedrigen  Stand  seines  Vaters ,  zwei  Betten  für  Maurer.  ^^^ 

Grauet  stand  in  der  ron  ihm  gewählten  Gattung  you  Architektunnalerei,  dcf<tfl  ._ 
Erzeugnisse  man  schon  bezeichnend  Bauelegieen  genannt  hat,  ganz  einzig  ud  Wh  ^_ 
erreicht  da.    Die  Scenen ,  womit  er  das  Innere  ron  merkwürdigen  oder  inteiLSiaiM  ^ 
Bauten  beseelte ,  stehen  stets  im  unzertrennlichsten  Einklänge  mit  der  Archit^tA 
Dabei  ging  die  Richtung  seiner  Phantasie  immer  auf  das  Ernste ,  GefÜhlaaregaato  ^ 
und  Gemüthergreifende ,  sie  trug  am  meisten  dazu  bei ,  scfinen  Darstellungen  eiMl 
tieferen  Gehalt,  jene  stets  dem  Gegenstand  angemessene  geistige  Stimmung  zu  rt^ 
leihen.   Das  äusserliche  Mittel,  wodurch  es  ihm  gelang,  diese  ernste  Stimmung,  i.ft   '"^ 
im  Inneren  tou  Kirchen,  die  der  religiösen  Feier  und  Würde,  herrorzurufen«  wirdb   ^ 
l^niale  Art  der  Beleuchtung ,  die  er  mit  einem  höchst  ausgebildeten  Sinne  fttr  db  ^ 
Harmonie  und  das  Helldunkel,  mit  der  feinsten  Kenntniss  der  Lul^Mrspektiye  in  eiMS  ^ 
Colorit  roll  Glanz  und  Wärme  mit  einer  an  Täuschung  grenaenden  Wahrlieil  duA»   ^U 
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kffto.  In  den  Moüren  seiner  Figuren  befleiasigte  er  lieh  der  grOssten  Schlichtheit^ 
iniiebbeit  nnd  Wahrheit.  Die  Anordnung  beurkundet  stete  einen  feinen  Takt  und 
sschmack  und  die  Köpfe  eine  glückKcbe  physioguomisehe  Charakteristik.  Die  Aus- 
brung  ist  nichts -weniger  als  delioat,  sondern  die  Haupttheile  sind  nur  mit  wenigen 
id  ins  Verh&ltniss  &st  zu  breiten  Zügen,  aber  mit  grösster  Sicherheit  hinge- 
brieben. 

Zu  den  bedeutendsten  Bildern  des  Künstlers  zAhlt  man:  .Poussin,  der  auf  einem 
Micher  das  berühmte  Gemälde  der  Communion  des  heil.  Hieronjmus  entdeckt; 
leqoes  Stella  im  Kerker,  ein  Bild  der  Madonna  an  die  Wand  malend,  in  der  Leuchten- 
!i]g'schen  Gallerie  (1810);  den  (schon  erwähnten)  Chor  der  Kapuziner  vom  Platze 
■rberini  zu  Rom  (ein  Exemplar  davon  in  der  Priyatsammlung  König  Georg*s  IV,  im 
■ekingbampalast  zu  London);  den  inneren  Hof  des  Karthäuserklosters  zu  Rom; 
ie  Communion  der  ersten  Christen  in  den  römischen  Katakomben ;  Beatrice  Cenci 
if  ihrem  letzten  Gange  Tom  Kerker  zum  Hochgericht;  das  Innere  der  Unterkirohe 
et  beil.  Franz  zu  Assisi  während  der  Abhaltung  eines  feierlichen  Amtes  von  den 
maziskanermönehen  im  Lourre  zu  Paris  (1823);  das  Innere  der  Klosterkirche 
.  Benedetto  bei  Subiaco  im  Luxembourger  Palast  zu  Paris ;  die  Bogenhalle  der  Villa 
Jdobraudini  zu  Frascati  (1824);  die  Loskaufung  gefangener  Christensklayen  in 
Jgier  durch  Väter  Tom  Orden  der  Redempteristen  (1831)  im  Louvre  zu  Paris;  Gott« 
ried  von  Bouillon,  wie  er  im  Jahr  1099  in  der  Kirche  des  heil.  Grabes  zu  Jerusalem 
m  Trophäen  Ton  Ascalon  aufhängt  (im  historischen  Museum  zu  Versailles) ;  Poussin, 
tf  dem  Sterbebette,  erhält  den  Besuch  des  Geistlichen,  der  ihm  die  letzten  Sakra- 
■Bte  Terabreichen  will  (im  Besitz  des  Grafen  Demidoff);  einen  todten  Ritter  im 
MLer;  die  Todtenfeier  für  die  Opfer  der  Fieschi'schen  Höllenmaschine  im  Dome  der 
nmliden  zu  Paris  (1839);  den  Maler  Sodoma,  der  in's  Spital  gebracht  wird  (1815); 
u  Innere  des  Collosseums  zu  Rom  und  das  Bildniss  des  Künstlers  selbst  (letztere 
m  Bilder  im  Lourre  zu  Paris). 

flnnger,  JeanPerin,  Historienmaler,  geb.  1779  zu  Paris,  gest.  1841,  bildete 
cb  in  DaTid's  Schule  zu  einem  tüchtigen  Künstler  aus.  £r  malte  meist  Stoffe  ans 
KT  Mythologie  und  aus  der  griechischen  und  römischen  Geschichte,  doch  gingen 
■ab  mehrere  kirchliche  Gemälde  unter  seinem  Pinsel  herTor.  Eine  Anbetung  der 
Mmge  Ton  ihm ,  in  der  Kirche  Notre  Dame  de  Lorette  zu  Paris ,  zeichnet  sich  durch 
■abte  Behandlung  der  Farbe  in  der  Art  und  Weise  des  Paolo  Veronese  aus. 
UnSktf  Franois,  ein  tüchtiger  Porträtmaler  zu  London,  der  seit  1839  mit  seinen 
Qdnisten  auf  den  dortigen  Kunstausstellungen  eine  verdiente  Berühmtheit  erlangte. 
fiffM,  Abraluuily  ein  Bildhauer  aus  Schlesien,  gest.  1630  zu  Nürnberg,  zeichnete 
■k  Tomehmlich.  durch  figürliche  und  ornamentistische  halb  erhabene  Arbeiten  aus. 
ib  besonders  gelungen  werden  von  ihm  genannt:  eine  Darstellung  des  Gesellen* 
iKhena,  wie  solches  1446  auf  dem  Maxplatze  zu  Nürnberg  stattgefimden ,  ander 
hAit  des  oberen  Rathhausganges  daselbst  (1613  Tollendet)  und  zwölf  mytholo- 
j^i^e  Stuekdantellüngen  an  der  Decke  des  unteren  Ganges  ebendaselbst  (1619). 
flkftldorp,  Jan,  ein  holländischer  Maler,  von  dem  man  im  Berliner  Museum  ein 
Hi  sieht,  eine  in  einem  Garten  sitzende  Dame  mit  einem  Hündchen  auf  dem  SchoossOt 
wiebci  Ton  einem  sich  auf  eine  Ballustrade  stützenden  Herrn  geneckt  wird. 
flmdtfXpy  Willem y  ein  Blumen-  und  Früchtemaler,  der  uro  1710  in  Amsterdam 
Setne  Arbeiten  zeichnen   sich   durch  Naturwahrheit  und  fleissige  Ausfuhr 


\  Otto,.  Geschichts-,  Genre-,  Porträt-  und  Thiermaler,  geb.  1812  zu 
empfing  seine  künstlerische  Ausbildung  auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf  unter 
kbadow*!  Leitung,  brachte  später  einige  Jahre  in  Russland  zu  und  lebt  seit  1845 
■  Kfila.  Unter  seine  bedeutendsten  Bilder  zählt  n>an:  den  Cid  (1835);  die  Schlacht 
■i  Sehnmift  (1848);  den  Schutzengel  (1845);  russische  Pilger;  ein  Porträt  Ton 
Litsi ;  den  heil.  Wassily ,  den  Glaubenseiferer ;  Christus  und  die  Saroariterin 
«BBen(I846);  eine  Bulldogge;  flüchtige  Pferde;  eine  Odaliske;  Wölfe  bei 
todften  Pferde  (1847);   einen  russischen  Inyaliden;  eine  Ayantgarde  Ton  Les- 
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giern  (1848);  einen  Halt  ron  Georgiern;  Gefecht  eines  TicherkeMea  mit 
BttMen;  Till  Eulenspiegel ;  den  heil.  Wilhelm  (angekauft  Tom  KOnig  fon  Prenssea); 
eine  Scene  aus  Nathan  dem  Weisen;  den  Templer,  der' die  Rebekka  aus  der  Fanen- 
hrunst  rettet. 

Grass,  Peter»  ein  geschickter  Glasmaler,  geb.  1813  zu  Kflln.    In  der  Coniberls- 
kirche  im  Dom  zu  Köln ,  in  der  Apollinariskirche  bei  Remagen ,  auf  Burg  StoLienfisls 

sieht  man  hübsche  Glasgem&lde  Ton  ihm.  j 

firass,  Philippe»  Bildhauer  zu  Strassburg,  geb.  1801  zu  Wolxheim  bei  Strassbnrg;  L 

bildete  sich  bei  Ohmacht  und  Bosio,  und  gründete  sich  zuerst  1830  durch  setnea  ^ 

Btarus  einen  Ruf,   den  er  seither  durch  jede  neue  Henrorbringung  zu  Termehrea  L 

bemüht  war.     1833  stellte  er  den  sterbenden  Nessus  und  1834  die  aus  dem  Bade  ^ 

steigende  Susanne  aus.     Für  die  Stadt  Strassburg  fertigte  er  eine  treffliohe  Statu»  ^ 

ELleber*s.     Unter  den  bedeutenderen  Statuen,  welche  er  fär  das  Münster  daselbsi»  ^ 

an  welchem  er  seit  1837  als  Bildhauer  angestellt  ist,  ausgeführt,  nennt  man:  dii  ^ 

Standbild  der  Sabina  tou  Steinbach ,  am  südlichen  Seitenportale ,  und  die  Statue  dei  ^ 

Jesigas  unter  der  Kuppel  des  Gehäuses  der  Münsteruhr.    Für  die  Kirche  S.  Sererin  ^ 

an  Paris  bildete  er  1842  eine  Statue  der  heil.  Jungfrau.    Auf  der  grossen  Pariser  , 

Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm:  die  Alpenrose,  Marmorstatne;  eize  ^ 

im  Bad  überraschte  Susanne,  Marmorstatue  (1850);  eine  junge  Bretannierin,  UMimm»  ^ 

Statue  (1844),  und  eine  Broncestatue  des  Ikarus.  ^ 

Orasser,  Erasmns,  ein  Werkmeister  und  Steinmetz,  der  in  der  zweiten  HilfU  ^ 

des  15.  Jahrhunderts  zu  München  thätig  war,  und  namentlich  für  rein  techniichs  ^ 

Bauten,  SclH^pfwerke ,  Brunnenhäuser  und  dergl.  eine  ungemeine  Geschicklichkeü  ,  , 

besass ,  aber  auch  im  Gebiete  der  höhereif  Steinmetzkunst  Bedeutendes  geleistet,  «ii  ^ 

wir  aus  einem  mit  dem  Namen  des  Meisters  und  der  Jahrszahl  1482  Terseheaü»  ^ 

einem  Doktor  der  Rechte,  Ulrich  Hirsinger  (oder  Wirsinger?),  gewidmeten  Grab-  ^ 

steine   aus   rothem  Marmor  ersehen ,    der  mit  mehreren  gut  gearbeiteten ,   in  to  ^ 

Gewändern  jedoch  schon  den  Verfall  der  Kunst  Terrathenden  Figuren  gesehmikkl  ^^ 

ist  und  sich  an  einem  der  unteren  Thurmpfeiler  in  der  St.  Petrikirche  zu  Münchfli  _ 

befindet.  ^.^ 

h\i»ntät.    Dr.  R«d.  Marff raff.  Manchem  aüt  ••inea  KttAsttehilMs.  ^^ 

Orassi,  Gioyaxmino  de',  ein  Baumeister,  der  mit  Jacopo  da  Campione  Tta  ^ 
1393 — 1398,    in  welch'  letzterem  Jahre   er   starb,   nach   den  Zeichnungen  eiasi  ^■ 
Johannes  Ton  Fernach  aus  Friburg  die  Sakristei  des  Domes  zu  Mailand  av* 
fihrte.  i 

Orassi,  Giov.  Batifta,  ein  Maler  und  Architekt,  der  um  1568  in  Cdine  leMi 
und,  aus  dem  Colorit  seiner  Bilder  zu  schliessen,  ein  Schüler  Tizian's  gewesen* 
sein  scheint. 

Grassi,  GiroUino,  siehe  Carpi,  GiroUino  da. 

Orassi,  Giuseppe,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  1768  zu  Cdine,  gest.  iM 
zu  Bom,  war  ein  ausgezeichneter  Colorist.   Besonders  gelangen  ihm  seine  weiblicki^ 
Bildnisse,  denen  er  eine  ungemeine  Grazie  zu  verleihen  wusste.    Aber  auch  ssÜi 
männlichen  Bildnisse  zeichnen  sich  durch  den  Ernst  der  AufE^tssung,  durch  Nattfl- 
wahrheit  und  die  Frische  der  Färbung  aus.    Man  rühmt  Unter  letzteren  nameotMt 
•ein  eigenes  Porträt.    Grassi  kam  1800  als  Professor  an  die  Akademia  naeh  DresM^ 
«nd  1817  als*  Direktor  der  königl.  sächsischen  Pensionäre  nach  Rom.    Der  ▼« 
Künstler  hatte  sich  mannigfacher,   seinem  Ruhm  gebührender  Auszeichnungen 
trfireuen.     So  erhielt  er  Tom  Könige  Ton  Sachsen  das  Ritterkreuz  de«  sächsisfi 
CiTÜTerdienstordens,  Tom  Grossherzog  von  Gotha  den  Titel  eines  geheimen  Lei^ 
laths ;  auch  wurde  er  Ton  rerschiedenen  Akademien  unter  die  Zahl  ihrer  MitglieM 
angenommen.    Seine  sämmtlichen  von  ihm  in  Italien  gesammelten  Bilder,  zum  Thdl  ^^ 
Ton  hohem  Werthe ,  hat  der  Künstler  in  dankbarem  Andenken  an  die  in  der  Nilä  •'^ 
des  Herzogs  August  zu  Gotha  verlebten  Tage  der  dortigen  Bildergallerie  t 
In  der  Dresdner  Gallerie  sieht  man  zwei  Gemälde  Ton  ihm:   einen  Johannes, 
Täufer,  und  den  Apostel  Petrus.  *  ^ 
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flmsi,  littOOl^  ein  gnter  Bildnissmaler  aus  Venedig,  der  sich  bei  Nico.  Oassana 
Udete. 

flimtfi,  nurqninio,  ein  Maler,  der  sich  nach  Gignani  und  den  Bolognesen  der 
duMÜgen  Zeit  gebildet  und  um  1715  in  Turin  für  Kirchen  und  Pal&ste  thätig  war.  — ^ 
Sein  Sohn  GiDT.  Bat.  Grassi  war  eben&Hs  Maler. 

Sratelonp,  Jean  Baptiste,  ein  Kupferstecher,  der  1735  zu  Dax  in  Gaseogne 
geboren,  um  1792  gestorben,  und  in  der  Manier  Ton  Fi oquet  und  Sarart  einige 
kleine  Portr&ts  fertigte ,  welche  an  zartester  Feinheit  und  Vollendung  das  Vollkom- 
MBsie  in  diesem  Fache  sind.  £s  sind  folgende  9  Blätter:  le  Comte  de  Polignao, 
Mar^hal  des  camps  et  arm^es  du  Roy  etc.,  nach  Rigaud;  Descartes,  nach  F.  Hals; 
Montesquieu,  nach  Dassier;  Bossuet,  nach  Rigaud  (zweimal:  Kniestück  und  Brust- 
kild);  Fenelon,  nach  Virien;  Rousseau,  nach  J.  Ayed;  Dryden,  nach  G.  Kniller; 
Adrienne  Leoouyreur ,  nach  C  h.  C  o  j  p  e  1. 
0ntil,  ein  Miniatur-  und  Pastellmaler,  der  gegen  Ende  des  Torigen  Jahrhunderts 
m  Köln  thAtig  war. 

Qnnss  ^  Oartrdni  Hendrik ,  ein  Architekt ,  der  zu  Middelburg  geboren  wurde, 
wA  tüchtige  Kenntnisse  in  seinem  Fach  erwarb,   1828  Lehrer  an  der  Akademie- 
Niner  Vaterstadt  und  1839  Stadtbaumeister  daselbst  wurde.     Seine  Torzüglichsten 
Ittten  sind  das  Badhaus  (1837)  und  der  Conzertsaal  (1839)  zu  Middelburg. 
SraTe^   Francisons  Alexander  Jaoobns  de,    ein   sehr  geschickter  Edelstein- 
ickneider und  Medailleur,  der  1770  zu  Gent  geboren  wurde  und  1832  starb. 
SraTe,  Jan  ETert,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  1759  zu  Amsterdam,  gest. 
1805  daselbst,  war  ein  Schüler  von  Jakob  Cats  und  Jan  Punts.     Er  fertigte 
■Rstens  Landschaften  und  Städteansichten  in  einer  sehr  gefälligen  Weise. 
StaTelot,  Hubert  FranfoisBonrgnignon,  Zeichner,  geb.  1699  zu  Paris;  gest. 

^selbst  1773,  bildete  sich  durch  den  Unterricht  Ton  Restout  und  Boucher,  und 
■Mkte  sich  durefa  seine  Zeichnungen  für  Gegenstände  der  Bijouterie  und  Gold- 
Mbmiedekunst ,  sowie  durch  seine  Compositionen  zu  Dichterwerken,  zu  Voltaire's, 
fiaeine's,  Marmonters  Werken  u.  s.  w.  einen  geachteten  Namen. 

Ulcntir.    Biof  raphi«  «niTersell«,  aneieaa«  et  modern«.    Peris,  1SI7. 

GraTei,  Hebert,  ein  englischer  zu  London  lebender  sehr  geschickter  Eupfer- 
Üseher  und  Aetzer,  unter  dessen  beste  Blätter  man  zählt:  Walter  Scott'»  Familie, 
■eh  Wilkie  (1837);  die  Brennerei  in  Hochschottland,  nach  Landseer  (1839); 
dn  Gichtkranken,  der  in  seinem  Zimmer  in  einem  Zuber  angelt,  nach  Tb.  Lane 
(1632):  Shakespeare's  VerhOr  wegen  Wilddieberei,  nach  G.  Haryej;  König  Karin, 
«pfiingt  die  erste  Ananas,  die  in  England  gebaut  wurde,  nach  J.  Harding;  da» 
•Bte  Lesen  der  Bibel  in  der  Unterkirche  Ton  St.  Paul  im  Jahr  1540,  nach  G.  HarTey 
(1846) ;  ein  griechisches  Mädchen ,  nach  E  a s  1 1  ak  e. 

fcay  f  J, ,  einer  der  geschätztesten  Holzschneider  Englands ,  der  sich  durch  seine' 

■ntrationen  zu  Dichterwerken ,  z.B.  zum  Cid  (1839),  zu  Bernardin  de  S.  Pierre's: 

IW  and  Virginie  u.  s.  w.  einen  wohl  Terdienten  Namen  erworben. 

fln^i  T.  W.,   ein  englischer  Genremaler  der  Gegenwart,  der  zu  den  besseren 

seines  Fachs  unter  seinen  Landsleuten  gezählt  wird.    Wir  finden  Ton  ihm 

Anderem  ein  in  der  Weise  des  Wilkie  behandeltes  Gemälde,  die  RQckkehr  der 

▼on  einem  Jahrmarkt,  erwähnt. 

tnciani,  Eroole,  Maler  aus  Bologna,  geb.  1688,  gest.  1765,  war  ein  Schfiler 

D.  Creti,  den  er  mit  Geschicklichkeit  nachzuahmen  wusste.    Er  yerband  aber 

Sljl  seines  Lehrers  einen  besseren  .Vojtrag,    eine  grossere  Freiheit  des 

stellte  auch  grossartigere  Charaktere  dar.     Man  kann  an  seinen  Werken 

and  wieder  eine  allzugrosse  Weichheit,-  den  Mangel  an  Gleichgewicht  in  den 

IMen  tadeln,  aber  immerhin  wift  man  ihm  Geist  und  Fleiss  zugestehen  müssen, 

die  ihn  über  viele  seiner  Zeitgenossen  erheben. 

Voa   seinen   Bildern    werden    besonders    rühmlich    erwähnt:    der  heil.  Petrus, 

den  heil.  Apollinar  einsetzt,  in  der  Kirche  S.  Pietro  zu  Bologna  (wiederholt 

■lU«r,  Htmitwflln«.    IL  1^ 
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Ar  die  Kirche  S.  Apollioare  zu  Rom) ;   der  heiL  Peregriniu  in  SinigagUa  und  d 
Abschied  der  Apostelfürsten  in  S.  Pietto  zu  Piacenza. 

Srealbaah,  W.»  ein  englischer  Kupferftecher,  der  zu  London  lebt  nn^iehr  sehn 
BlAtier  lieferte,  anter  denen  wir  hier  z.  B.  nur:  The  ehildren  in  the  wood,  bm 
J.  H.  Benwell;  die  ersten  Austern,  eine  Itschmarktsscene ,  nach  Fräser  (1841] 
the  Waterloo  Banqnet  at  Apsley  House,  nach  W.  Salter,  anführen  wollen. 

QrtVbWf  Frans  Pieteril,  Landschafts-,  Porträts-  und  Historienmaler,  geb.  167 
zu  Haarlem,  erlernte  die  Kunst  bei  Jac.  Sayery  und  erwarb  sich  durch  sen 
Arbeiten  einen  geachteten  Namen.  Man  erwähnt  Ton  ihm  besonders  ein  Bild  dt 
Kaisers  Barbarossa  auf  dem  Bürgermeisterhause  seiner  Vaterstadt. 

8eine  Tochter  Karia  malte  Historien,  Früchte,  Blumen  und  Architekturen. 
Grebber,  Fieter  j^ranai  de,  ein  geschickter  Historien-  und  Porträtmaler,  de 
Sohn  des  Frans  Pietersz  de  Orebber,  geb.  1600  zu  Harlem,  war  ein  Sdiils 
seines  Vaters  und  des  H.  Goltzius.  Man  trifft  in  seiner  Vaterstadt,  in  OffentlidM 
wie  in  Priratsammlungen  noch  manche  Bilder  Ton  ihm,  und  man  rühmt  darüate 
namentlich :  die  Söhne  Jakobs,  die  ihrem  Vater  den  bluttriefenden  Rock  ihres  Bnukli 
Joseph  bringen  (1641);  das  Speisen  der  Hungrigen  und  das  Bekleiden  der  Nacktci; 
einen  Hirten  mit  Hirtinnen  und  Rindern.  Auch  die  Gcallerie  zu  Dresden  besitzt  eiaip 
Bilder  des  Meisters:  das  Brustbild  einer  jungen  Frau;  das  Bildniss  eines  jung« 
Menschen  mit  dem  Bogen  in  der  Hand ,  und  das  Porträt  eines  jungen  mit  einer  Pdf- 
mutze  bedeckteo  Menschen. 

Pieter  de  €(rebber  radirte  auch  im  .GefchmacjLe  Rembrandt*s  einige  reaU 
hübsche  Blätter,  die  aber  sehr  selten  sind.  Man  .hebt  untes  denselben  besondfli 
herror :  Susanna  und  die  beiden  Alten  (1665);  die  heil.  Magdalena;  den  heil.  Petmi 
die  Samariterin  Tor  dem  Heilande  knieend;  Cornelius  Amoldus,  nach  Rubens  (16M)< 

€(rebber  bezeichnete  seine  Bilder  wie  seine  Blätter  mit  einem  Monogramm  o4i 
mit  seinem  abgekürzten  Namen.  Die  beiden  ersten  nebenstehenden  Zeichen  sishl 
man  auf  seinen  Gemälden ,  die  anderen  auf  seinen  radirten  blättern. 

Oreeeha,  Domenieo  delle ,  siehe  Teoscopoli. 
Oreochetto,  siehe  Cattiglione,  OiovanniBenedetto. 

Greochi,  Marc  Antonio ,  ein  Maler  und  Kupferstecher  aus  Siena,  Ton  demM 
Arbeiten  Ton  1590—1634  kennt  Mit  der  etsteren  Jahrszahl  sind  zwei  radiiti 
Blätter  Ton  ihm  bekannt :  eine  Kreuzabnähme  und  ein  taufender  heiL  Ansano ;  4 
letztere  Zahl  sah  Lanzi  (siehe  dessen  » Geschichte  der  Malerei  in  Italien")  auf  eina 
Gemälde  in  einer  Kirche  zu  Foligno ,  das  die  heil.  Familie  'darstellt  und  einen  g« 
diegenen  Styl  beurkundet. 

ChrecOy  siehe  Teosoopoli 

Oreef ,  Jan  de,  Baumeister,  geb.  1743  zu  Dordrecht,  gest.  1835  zu  AmsterdM 
erlernte  das  Zeichnen  bei  M.Schouman  nfid  die  Baukunst  bei  Jacobus  van  Daltl 
begab  sich  dann  zu  seiher  weiteren. Ausbildung  nach  Paris  und  Italien ,  und  w«i 
nach  seiner  Rückkehr  in*s  Vaterland  Inspektor  über  die  Admiralitätsgebände  l 
Rotterdam.  £r  rollendete  da*  Lustschloss  zu  Soestdyck ,  das  Schloss  im  Haag  m 
leitete  den  Bau  der  Residenz  des  Erbprinzen  (des  späteren  Königs  Wilhelm  ILI 
1819  wurde  ihm  die  Stelle  eines  Professors  der  Handzeichen-  und  Baukunst  an  di 
königlichen  Genie-  und  Artilleriesohule  in  Delft  übertragen.  Man  kennt  auch  Lui 
zchaften  in  Wasserferben  tou  diesem  TerdienstTollen  Künstler. 

Green,  Bei^amin,  ein  Kupferstecher  in  Schwarzkunstmanier,  geb.  um  1736  I 
England ,  wahrscheinlich  ein  Bruder  des  Folgenden ,  fertigte  meistens  ThiersUsh 
die  zu  den  gelungensten  seiner  Arbeiten  gehören.  Man  zählt  darunter  besoadsn 
drei  Blätter  Pferde ,  Löwen  und  Hirsche ;  Phaeton  im  Sonnenwagen  und  den  Bh 
Phillis,  sämmtlich  nach  Stubbs.  * 

Green,  Valentin,  Kupferstecher  in  Schwarzkunstmanier,  geb.  1737  zu  L gada 
gest.  daselbst  1800,  theilt  mit  R.  EarUm  den  Ruhm,'  die  Schabkunst  aof  4 
höchsten  Grad  der  Vollkommenheit  gebracht  zu  haben.  Man  kennt  Ton  ihm  gegi 
250  Blätter  nach  ausgezeichneten  Meistern,  die  fast  alle  gleich  tüchtig 
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soid..  Ffir  die  besten  h&lt  man:  die  gprosse  Ejrenzabnahme  nach  Rubens'  Altar«  ' 
fem&lde  in.  der  Kathedrale  cn  Antwerpen,  in  drei  Blättern  (1790);  Hannibal,  der 
als  Kind  den  Römern  ewige  Feindschaft  sohwOrt  (1773);  Regnlus  geht  nach  Kar- 
thago znrflck(1771);  den  Tod  des  6ajwrd(1774);  den  Tod  des  Epaminondas(1774); 
Alexander's  Vertrauen  zu  seinem  Arzte  (1777);  Marcus  Antonius  hält  nach  der  Er- 
mordung CAsitf*s  eine  Rede  an  das  römische  Volk  (1781);  Agrippina  weint  über  der 
Urne  des  Germanious  (1774);  den  Arzt  Erasistratus ,  der  die  Liebe  des  Antiochus 
sn  Stratonica  entdeckt  (1776);  Daniel  deutet  dem  Belshazar  die  geheimnissYoUe 
Schrift  (1777);  die  Erweckung  des  Lazarus  (1781);  die  Steinigung  des  heil.  Stephanus 
(1776),  das  seltenste  Blatt  des  Meisters  (1776);  den  Heiland,  der  die  Kinder  zu 
ach  kommen  l&sst  (1782);  das  goldene  Zeitalter  und  Sir  Josua  Reynolds  (1780), 
limmtlich  nach  B.  West;  einen  Philosoph,  der  Tor  mehreren  Personen  Versuche 
Bit  der  Luftpumpe  macht,  nach  J,  Wright  (1769);  die  holländische  Schule,  nach 
J.  Steen  (1772);  Sir  Charles  Blount  Baron  Mountjoy,  nach  Tan  Somer. 

Oreonllill,  John,  ein  yerdienstyoller  englischer  Maler,  der  die  Kunst  bei  Lei j 
erlernte,  aber  1676  in  der  Blüthe  seiner  Jahre  starb.  Er  malte  Bildnisse,  die  eine 
lehr  talentYoUe  und  Terständige  Nachahmung  der  Kunstweise  seines  Lehrers  und  des 
Ant.  Tan  Dyck  Terrathen. 

Greenongh,  Horatio,  ein  trefflicher  amerikanischer  Bildhauer,  der  sich  in  Italien, 
Woselbst  er  sich  auch  später  niederliess,  bildete,  und  dessen  Arbeiten  sämmtlich 
dirende  Anerkennung  fiEUiden.  Wir  finden  Ton  ihm  erwähnt:  singende  Cherubim ; . 
eine  Statue  der  Medora,  nach  Byron's  Corsar;  eine  Gruppe  Ton  Kindern,  Ton  denen 
iu  ältere  das  jQngere  in's  Paradies  aufnimmt  (1836);  seine  Statue  Washington's 
fiB  der  Rotunda  des  Kapitols  zu  Washington  (1842),  eine  Gestalt  Ton  grossartiger- 
ttd  wflrdeToUer  Auf&ssung ;  eine  Kolossalgrupjire  für  einen  der  Würfel  an  der  Frei- 
treppe desselben  Kapitols ,  den  Sieg  der  CiTilisatipn  über  die  wilde  Natur  darstellend« 

Oreenwood,  John,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1729  zu  Boston  in  Nordamerika, 
kim  schon  in  jungen  Jahren  nach  Amsterdam,  wo  er  die  Zeichen-  und  Kupferstecher- 
konst  erlernte.  Er  übte  besonders  die  Schwarzkunst  und  seine  in  dieser  Manier  aus- 
geführten Bildnisse,  z.  B.  das  Ton  Reinbrandt's  Vater,  und  die  des  Kupferstechers 
Fskke,  des  Caspar  Crajer,  des  Dr.  Westley  sind  nicht  ohne  Verdienst. 

Orefe,  Konrad,  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler  zu  Wien,  der  sich  bei  Thomas 
Ender  bildete.  Seine  Gemälde  Terrathen  ein  ernsthaftes  Studium  der  Natur  .und 
tine  gewandte  Technik.  Er  radirte  auch  einige  Landschäftei^,  unter  denen  wir  be- 
Mmderi  Lenau's  Grab,  das  wir  1854  auf  der  Kunstausstellung  zu  München  sahen, 
herrorheben  wollen.  Sie  zeichnen  sich  durch  ausserordentliche  Gewandtheit  in  Füh- 
rug  der  Nadel  und  grosse  Zartheit  der  Behandlung  aus,  sind  indessen  nicht  ohne 
tiazelae  Härten,  namentlich  im  Hintergrund. 

Oxdf,  Hieronyinns  —  auch  Hieronymns  aus  Frankfurt  genannt  ^-^  Maler  und 

Fonoschneider  aus  Frankfürt  a.  M.,  der  1502  zu  Strassburg  eine  Copie  Ton  A.  Dürer'f 

.  Apokaljpse  herausgab.    Man  findet  auf  seinen  Blättern  nebenstehendes  Zeichen. 

.   8r0gol6ttt,  Xichel  Angiolo,  geb.  zu  Pordenone  1801,  ein  Historienmaler,  Pro- 

ftssor  an.  der  Akademie  zu  Venedig,  dessen  Bilder  sich  durch  ein  an  die  grossen 

itaetianitchen  Meister  erinnerndes  Colorit  auszeichnen.     Für  den  1837  ToUendeten 

Muen  Dome  zu  Erlau  fertigte  er  mit  einigen  anderen  Künstlern  der  neueren  Tene- 

iiaiscben  Schule  ein  kirchliches  Gemälde,  das  seiner  Zeit  ehrende  Anerkennung 

Aach  ein  Altargemälde  mit  einer  Himmel&hrt  Maria ,  das  er  für  den  neuer- 

Dom  zu  Arad  in  Ungarn  ausführte ,  wurde  gelobt.    In  der  Gemäldegallerie 

itr  modernen  Schule  im  BelTedere  zu  Wien  sieht  man  Ton  ihm  ein  grosses  Gemälde : 

te  Dogen  Francesco  Foscari ,  der  seinen  Sohn  Giacomo  in  die  Verbannung  schickt. 

Srogori,  Carlo ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Vater  des  Folgenden,  geb.  1719 

a  Fkrau,  gest.  daselbst  1759,  bildete  sich  bei  Jakob  Frey  zu  Rom  zu  einem 

Kftnstler  in  seinem  Fache  aus.    Er  arbeitete  meistens  für  grössere  Kupfer- 

s.  B.  fir  das  Museo  Fiorentino,  für  das  er  eine  grosse  Anzahl  Ton  Blättern 
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amffihrte.  Seine  betten  Siiohe  find:  Johannes  und  die  heil.  Weiber  am  Grabe  Chriaii, 
nach  Baphael,  und  Eleojiora  Veeentina  de  Gonsaga»  nach  Campiglia. 
Nebenstehende!  If  onogrIunBi  findet  man  auf  seinen  Blättern. 

Ghrtgori,  Ferdinande,  Zeiobiaer  und  Kupfersteeher,  geb.  cu  Florenz  1743,  gesi 
um  1804,  der  Sohn  des  Vorigen,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  dvrsi 
seinen  Vater,  bildete  sieh  aber  später  unter  J.  G,  Wille  zu  Paris.  Seine  Arbeiteiy 
in  denen  er  seinen  Vater  übertraf  «nunden  den  Bei£all  seiner  Zeitgenossen.  Zu  seisea 
besten  Blättern  zählt  man:  die  Madonna  della  Sedia,  nach  Raphael;  den  heiL 
Sebastian,  an  einen  Baum  gebunden,  und  die  schlafende  Venus,  beide  nach  Guide 
Reni;  die  heil.  Familie  unter  einem  Palmbaum  ron  Engeln  umgeben,  nach  Carlo 
Muratti;  die  Steinigung  des  heil.  Stephanus«  nach  Lod.  Cardi;  die  Thüren  des 
Gbiberti  in  S.  GioTanni  zu  Florenz  in  1 1  Blättern. 

Gregorina,  Albert  Jaoobns  Tranoisoni,  Direktor  der  Malerakademie  zu  Brögge, 
ein  trefflicher  Porträtmaler,  geb.  1775  zu  Brflgge,  bildete  sich  an  der  Akademie 
seiner  Vaterstadt  und  Ton  1802  an  zu  Paris  unter  Dayid.  Er  malte  die  grOsstea 
Berühmtheiten  seiner  Zeit,  z.  B.  Napoleon,  Ludwig XVUL,  KarlX.,  Ludwig  Philipp. 

Grein,  Kaspar  Arnold,  Maler,  geb.  1764  zu  Brühl  (bei  Köln),  gest.  1835,  bil- 
dete sich  bei  J.  M.  Metz  in  Köln.  Er  war  Aehr  yielseitig  und  malte  Historien,  Bild« 
nisse ,  Landschaften ,  Stillleben  und  fast  Alles  mit  derselben  Geschicklichkeit ;  Aas- 
gezeichnetes leistete  er  jedoch  nur  in  der  Blumenmalerei. 

OreiTe,  Petras  Franoisone,  ein  tüchtiger  Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  1811 
zu  Amsterdam,  bildete  sich  unter  C.  J.  L.  Port  man  zu  einem  Künstler  in  seinen 

•  

Fache ,  dessen  Bilder  auf  allen  Kunstausstellungen  rühmlich  erwähnt  werden.  ' 

Orönier-Saint-Xartin ,  7nin(0ia,  Geschichts-  und  Genremaler,  geb.  zu  Parii. 
bildete  sich  in  D  arid 's  Schule  und  folgte  auch  anfänglich  der  Richtung  seines 
Lehrers  in  einigen  historische^  Bildern.  Später  aber  fand  er ,  dass  sein  Talent  sich 
leichter,  fireier  und  mit  mehr  Erfolg  auf  dem  Gebiete  der  Genremalerei  bewegen 
würde ,  der  er  sich  dann  auch  ausschliesslich  widmete.  Seine  mit  (jeist ,  Humor  und 
Witz  aufge&ssten  Bilder,  unter  denen  wir  unter  Anderem  nur  anführen  wollen: 
Heirathsprojekte ;  die  kleinen  Holzdiebe;  den  Lüderlichen  und  seine  Familie;  den 
Matrosen  mit  seinem  Knaben;  die  herumziehende  ComOdiantenbande ,  die  ein  Kind 
gestohlen ;  das  gefundene  Kind ;  das  gestohlene  Kind ;  den  auf  dem  Anstand  ein- 
geschlafenen  Wilddieb  (auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1854),  sind 
durch  Lithographien  und  Stiche  allgemein  bekannt  geworden. 

Orenter,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher,  geb.  zu  Rom  um  1600,  gest.  daselbst 
1660,  war  der  Schüler  seines  Vaters  Matthäus  Greuter,  übertraf  aber  denselbea 
an  Geschicklichkeit,  unter  seine  besten  Blätter ,  zu  deren  Bezeichnung  er  sich  Öfters 
der  nebenstehenden  Monog^ramme  bediente ,  gehören :  der  Tod  der  heil.  Cäcilia ,  nach 
Dominichino;  die  Schmiede  Vulkans,  nach  Lauf  ran  co;  der  Triumph  des  Marens 
Antonius  Colonna,  nach  P.  da  Cortona;  ein  grosses  Schlachtstüok ,  nadi 
Tempesta. 

Orenter,  KatÜläns  —  oder  Kafhiaa  — ,  der  Vater  des  Vorigen,  Zeichner  «ad 
Kupferstecher,  geb.  1564  zu  Strassburg,  gest.  1638,  war  ein  geschickter  Künstler 
in  seinem  Fach.  Er  arbeitete  zu  Lyon ,  Arignon  und  zuletzt  in  Rom ,  woselbst  cff 
sein  thätiges  Leben  beschloss.  Wir  kennen  Ton  ihm:  Maria  Magdalena  (1584);  die 
Himmel&hrt  des  Elias ;  den  Aufzug  Karl  V. 

Er  pflegte  seine  Blätter  mit  nebenstehenden  Monogrammen  zu  bezeichnen. 

Orense,  Jean  Baptiste,  ein  berühmter  firanzOsischer  Maler,  geb.  1725  zu  Tounni 
bei  MAoon,  gest.  1805  zu  Paris,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Saust  dunh 
einen  Lyoner  Maler  Namens  Gromdon,  der,  erstaunt  über  die  bedeutenden  Anligf 
des  JüngHngs  für  die  Zeichenkunst,  ihn  mit  nach  Lyon  und  unentgeldlioh  in  die 
Lehre  nahm,  bis  er  im  Stande  war,  durch  Porträtmalen  sein  Fortkommen  zu 
Später  begleitete  er  seinen  Lehrer  nach  Paris ,  studirte  hier  fleissig  auf  der 
und  bildete  sich  fortan  ganz  allein  ToUends  aus.  Sein  erstes  Bild:  ein  FamiÜM» 
Tater,  der  seinen  Kindern  die  Bibel  ausl^;  überstieg  so  sehr  Alles,  was  Man  len 
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.setaem  bereits  alt  bedeutend,  anerkannten   Talente  erwarten  konnte,   daif  man 
Anstand  nahm,  ihn  f&r  den  Urheber  desselben  zu  halten,  bis  weitere,  noeh  bemerken«- 
werthere  Gem&lde  jeden  ungerechten  Verdacht  Terschenchten  und  seinen  Ruf  fest 
bcgröalletea.     Mit  seinem  Bilde:   der  getAuschte  Blinde,  erwarb  er  sieh  ron  der 
Akademie   eine  BeisennterstütKong  nach   Rom,   wohin  er  im  Jahr  1755  abreiste. 
Wieder  nach  Paris  zurflckgekehrt ,  stellte  Grenze  im  Jahr  1757  nur  (jegenst&nde 
ans,  welche  dem  italienischen  Volksleben  entnommen  waren.    Man  fiind  aber,  dass 
ihn  die  nur  einjährige  Reise  in  Italien  nicht  nur  nichts  genützt,  sondern  dass  sie 
eher  seine  Origicalit&t  beeinträchtigt,  ohne  ihn  dafür  durch  neue  Vorzüge  zu  ent- 
schädigen.    £s  verging  auch  eine  geraume  Zeit,  bis  er  das  Joch  der  Nachahmung, 
das  er  sieh  selbst  auferlegt,  wieder  abgeschüttelt  und  seine  £igenthürolichkeit  sich 
wieder  frei  herausgearbeitet  hatte.    Da  er  sich  dem  Gebrauche  der  Akademie ,  wel- 
cher denyenigen,  welcher  Mitglied  derselben  zu  werden  wünschte,  die  Wahl  des 
darzustellenden  Stoffs  nicht  frei  liess,   sondern  denselben  selbst  Torschrieb,  nicht 
f&gea  and  lieber  auf  die  Ehre  yerzichten  wollte ,  Akademiker  zu  werden ,  untersagte 
ikm  die  Akademie,  seine  Bilder  kflnftig  im  Lourre  aufstellen  zu  dürfen.    Man  sali 
auch  wirklich  auf  den  Ausstellungen  Ton  1766 — 1768  kein  Gemälde  Ton  ihm.    End- 
lieh entschloss  er  sich  doch,  ein  Bild  im  sogenannten  historischen  Genre  auszuführen. 
£r  wählte  als  Gegenstand  der  Darstellung  den  Kaiser  SeTerus ,  der  seinem  Sohne 
Vorwürfe  macht,    dass  er  ihn  in  einem  Engpasse  yon  Schottland  habe  ermorden 
wollen ,  allein  da  der  gewählte  Stoff  allen  Gewohnheiten  seiner  Darstellungsweise 
viderstrejiilbe,  blieb  er  unter  seiner  Aufgabe  und  gab  dadurch  seinen  Neidern  Ver- 
solassung  zu  erneuten  Anfeindungen      Er  wurde  zwar  zum  Mitglied  der  Akademie 
•mannt ,  allein  nur  als  Genremaler.    Diese  Ernennung  erregte  Aufrehen  und  Grenze, 
erbost  darüber,  stellte  nicht  eher  wieder  aus,  bis  die  Reyolution  sämmtlichen  Künstlern 
ohne  Ausnahme  die  Ausstellungssäle  des  Louvre  geOffhet  hatte.     Aber  es  war  tu 
tpki  für  seinen  Ruhm.    Hand  und  Auge ,  durch  das  Alter  geschwächt ,  waren  nicht 
isehr  im  Stande ,  dem  Fluge  seiner  immer  noch  lebendigen  und  frischen  Einbildungs- 
kraft an  folgen.     Ueberdiess  war  auch  in  der  Kunst  eine  ReTolution  ausgebrodien. 
Heroische  G^egenstände ,  der  griechischen  oder  römischen  Geschichte  entnommen ,  die 
Götter  des  Olymps,  hatten  die  Gottheiten  der  Bpudoirs,  die  stillen  gemüthlichen' 
Familienscenen ,    entthront.     Statt  nun  aber  in  Ruhe  die  Früchte  seines  fiüheren 
Knnstfleisses ,  der  ihm  eine  nicht  unbeträchtliche  Summe  eingetragen ,  geniessen  sa 
können ,  sah  sich  der  75jährige  Greis ,  in  Folge  der  Verluste  und  Bankrotte ,  -welche 
die  Revolution  in  ihrem  Gefolgt  gehabt  hatte ,  plötzlich  an  den  Bettelstab  gebracht. 
•Srvrief  umsonst  das  öflRentliche  Mitleid  um  Bestellungen  ah ,  er  ward  nicht  erhOrt  und 
«tarb  im 'Elend. 

Grenze  entlehnte  alle  Motive  zu  seinen  Bildern  dem  häuslichen  Leben  der 
autUeren  und  unteren  Klassen  der  französischen  Gesellschaft,  und  brachte  bei  ihrer 
]>ar8tellung  alle  Vorschriften  für  das  Drama  in  Anwendung,  welche  Diderot,  sein 
lYeiind,  auf  der  Bühne  eingeführt  hatte.  Man  muss  auch  gestehen,  dass  das  Melo- 
-^FMnatiaehe ,  welches  in  allen  seinen  Coropositionen  vorwaltet,  soviel,  wenn  nicht 
^ehr,  als  sein  wirkliches  Talent  cum  Erfolg  seiner  Gemälde  beigetragen.  Es  herrscht 
la  denjenigen  von  seinen  Werken ,  welche  nicht  zu  jenen  gefälligen ,  aber  üppigen 
«■d  varsohwommenen  Darstellungen  junger  Mädchen  u.  s.  w.  gehören ,  in  denen  er 
•ich  der  herrschenden  Richtung  seiner  Zeit  im  Sinne  Boucher*s  anschloss.,  das 
beisst  in  jenen  rührenden  und  moralisirenden  Familiengemälden  ein  Pathos,  ein 
Hamor,  eine  Gemflthlichkeit  und  Sentimentalität,  welche  lebhaft  an  Sterne  erinnert. 
VMliek  sind  nicht  alle  von  gleicher  ünbcfkngenheit  der  Auf&ssung  und  nicht  selteb 
^arflUlt  Grenze  auch  in's  Theatralische,  wie  Diderot  in  seinen  Rührspielen:  n^ 
ImiliaBTaler* ,  der  ^natürliche  Sohn*  u.  s.  w.  Doch  hält  er  dabei  immer  das 
NalionaUlranzösische  so  fest,  wie  Wilkie  in  seinen  trefflichen  Bildern  das  Englisoho. 
Die  MotiTe  sind  meist  glücklich  gefunden,  wahr  und  lebendig,  der  Ausdruck-  ist 
md  fein  gefühlt;  seine  Formen  sind  gewählt  und  seinen  Köpfen  wussta  er 
oUa  Bawegongen  an  rerleihen,   nur  wiedeiholt  er  sieh  zu  oft  in  seinea 
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PhjsiogBomien;  die  AusfOhrong  Ut  fleissig,  das  Fleisch  h«t  einen  klaren  und  warmen, 
obgleidi  etwas  geschminkten  Ton. 

Im  Lourre  zu  Paris  sieht  man  Yon  Grenze :  das  oben  erwähnte ,  f&r  seine  Anf- 
nahme  ih  die  Akademie  gemalte  Bild:  SeTerus  und  sein  Sohn;  dann:  die  Dotfbraat; 
des  Vaters  Fluch,  und  das  Gegenstück:  den  reuig  zurückkehrenden  Sohn  (beide 
•gest.  T«  &.  Gaillard);  den  zerbrochenen  Krug  (gest.  T.^Massard);  das  Selbst- 
poirträt  des  Künstlers;  das  Biidniss  des  Malers  Etienne  Jeauret.  Ausserdem  ver- 
'wahrt  das  Museum  zu  Berlin  eines  der  anziehendsten  Bilder  des  Künstlers :  ein  kleines 
fclpndes  Mädchen ,  das  yon  einem  Notenbuch  aufblickt.  Auch  in  London  trifft  man 
einige  Bilder  Ton  Grenze.  Die  Nationalgällerie  besitzt  einen  hübschen  Mädchenkopf; 
Lord  Tarborough  :^  ein  junges,  sehr  üppiges  Mädchen,  und  die  PriTatsammlong  König 
Georg*8  IV.  in  Buckingham:  eine  Mutter  mit  drei  Kindern,  eines  der  gelungensten 
Gemälde  des  Meisters.  Auch  in  der  Eremitage  zu  Petersburg  zeigt  man  ein  treffliches 
Gemälde  yon  Grenze :  einen  gichtbrüchigen  Alten. 

Gr'euzie  war  ungemein  fruchtbar.  Er  hat  ausser  seinen  yielen  Scenen  aus  dem 
Familienleben  auch  eine  grosse  Anzahl  hübscher  Bildnisse  und  FrauenkOpfe  yoU 
Leben,'  Frische  und  Grazie  gemalt. 

Or^TedoB,  Pierre  Louis,  genannt  Henri,  ein  geachteter  Porträtmaler  und  Litho- 
graph, geb.  1278  zu  Paris,  bildete  sich  unter  Regnault  und  malte  anfänglich  a 
historische  Compositionen  und  Scenen  aus  dem  Volksleben.  Bald  aber  widmete  er  •  J 
sich  ganz  der  Lithographie ,  und  seine  geistreich  und  leicht  auf  Stein  gezeichneten  . 
Bildnisse  und  Phantasiekopfe  waren  einst  sehr  gesucht  und  beliebt.  Er  \|ezeichnete  I 
leine  lithographirten  Blätter  oft  mit  nebenstehendem  Zeichen.  ' 

Greven,  Anton,  ein  tüchtiger  Porträt-  und  Genremaler,  geb.  zu  Köln  1810,  gest. 
daselbst  1838,  machte  seine  ersten  Studien  in  Düsseldorf,  begab  si<;h  aber  yon  da. 
nach  München ,  wo  er  durch  .seine  Fortschritte  grosse  Hoflhungen  erweckte.    Er  ent- 
wickelte in  seinen  Bildern  einen  gesunden  Humor,  einen  treffenden  Ausdilick  und 
zeigte  audi  bereits  eine  gewandte  Technik,  als  ihn  der  Tod  yor  der  yollständigen 
Entwicklung  «einer  Anlagen  abrief.    Man  rühmt  unter  seinen  Gemälden  besonders: 
seine  trinkenden  Mönclie:  seine  Kaffeeschwestem ;   den  Rittersmann  und  sein  Lieb- 
t-fdien;  den  Grafen  Eberhard;  der  Jlauschebart,  nach  Uhland. 
'  OrOTenhroch,  Wilhelm  van,  ein  Glasmaler  zu  Köln  im  15.  Jahrhundert,  det 
unter .  Anderem   ein  hübsches  Wappenbuch    mit    1500  yerschiedenen  Wappen  yon 
Königen,  Fürsten,  Grafen,  Bisthümem,  Städten  u.s.  w.,  das  er  herauszugeben  be- 
'absiohtigt. hatte,  fertigte. 

.Ofevenbroeek ,  Horaz,*  ein  Landschafts-  und  Marinemaleiv,  der  um  1670  blühte.  • 
In  der  Gallerie  des  Belyedere  zu  Wien  sipht  man  yon  ihm  ein  Seestück,,  bezeichnet: 
Orazio  Greyenbroeck. 

Orevenich,  Franfois  Alhert,  ein  französischer  Bildhauer,  geb.  1801 ,  gest.  1847, 
bildete  sich  bei  Dupaty.  In  dem  Schlosse  Trianon,  im  Schlosse  zu  Versailles  und 
in  einieen  Palästen  yon  Paris  und  dessen  Umgebung  sieht  man  Arbeiten  yon  ihm. 

Grieben,  Ednard,  ein  talentvoller  Landschaftunaler,  der  die  Malerei  bei  Bueh- 
horn  erlernte  und  sich  namentlich  in  der  Darstellung  yon  öden,  yerlassenen  Gegen- 
den ,  Sandsteppen ,  Gebirgslandschaften  u.  s.  w.  gefällt.  Wir  kennen  yon  ihm  auch 
einige  radirte  Blätter :  eine  Landschaft  mit  zwei  Fischern  und  eine  Landschaft  mtl 
Eichen ,  Wasser ,  Jäger  und  Hund  ( 1 837). 

^Nebenstehendes  Monogramm  findet  man  auf  Zeichnungen  yon  ihm.  ■! 

Orief,  Orif,  Oryef  oder  Oriflr,  Anton,  ein  Landschafts-,  Thi^r- und  Stillleben- 
•Buder,  a^s  Antwerpen  gebürtig,  der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  gearbeüci 
haben  soll.  Aus  seiner  Manier  zu  schliessen ,  hält  man  ihn  fUr  einen  Sohfiler  yon 
l*rans  Snyders.  Im  Louyre  zu  Paris  sieht  man  yon  ihm:  eine  Landschaft  mM 
todtem  WUd.    . 

•  Qrien ,  Hani  Baldnng ,  siehe  Bildung. 

Qrillier,  Jan,  Maler,  geh.  zu  Amsterdam,   nach  Einigen  1645,  naeh 
4656,  gest.  ZQ  London  1718  oder  172i»  kam»  naehdai  er  hinter  ainander  Sm 
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tielle  bei  einem  Zimmermaim ,  die  Werkstätte  eines  Fayencefkbrikanten  und  das 
Atelier  eia^s  schlechten  Blumenmalers  verlassen ,  zu  dem  Maler  Roeland  Rogmaii^ 
der  ihn  im  Landschaftsmalen  unterrichtete.  Bei  diesem  lernte  er  auch  Rembrandt, 
Bnisdael,  Ad.  Tan  de  Velde  und  Lingelbaeh  kennen,  und  das  Studium  der 
Werke  dieser  Meister  hatte  keinen  geringen  Einfluss  auf  seine  eigene  Tielseitige 
künstlerische  Ausbildung.  Im  Jahr  1667  begab  er  sich  nach  London,  malte  dort 
italienische  Landschaften  mit  Ruinen ,  ohne  je  Italien  gesehen  zu  haben ,  und  konnte 
den  an  ihn  ergehenden  Aufträgen  kaum  genügen.  Im  Jahr  1695  kaufte  er  ein  Schiff, 
im  mit  seiner  Familie,  einer  grossen  Anzahl  von  Gemälden  und  seinem  ganzen  Besitz* 
thom  nach  seiner  Vaterstadt  zurückzukehren.  Allein  unterwegs  wurde  sein  Fahr- 
leag  Tom  Sturm  überfallen ,  er  litt  Schiffbruch ,  verlor  sein  ganzes  Vermögen  und 
rettete  mit  genauer  Noth  sein  und  der  Seinigen  Leben.  In  Rotterdam  angelangt, 
{  letzte  er  seine  Arbeiten  jetzt  nur  um  so  emsiger  wieder  fort ,  schaflle  sich  ein  neues 
Fahrzeug  an ,  in  welchem  er  sich  ein  Atelier  einrichten  liess ,  um  die  Natur  recht 
genau  studiren  zu  kOnnen ,  segelte  nun  Ton  einem  Orte  zum  anderen ,  und  hielt  sich 
bald  zu  Amsterdam ,  bald  zu  Enkhuisen ,  Hoorn  oder  Doort  auf  £r  malte  um  diese 
Zeit  fiut  nur  Seestädte,  Marinen  und  Landschaften  mit  Flüssen,  die  er  reich  mit 
Figuren  belebte.  Endlich  kehrte  er  doch  wieder  nach  England  zurück,  woselbst 
stine  Gemälde  sehr  gesucht  waren  und  er  aik  dem  Herzog  ron  Beaufort  einen  grotfs- 
mfithigen  Beschützer  fand. 

GrifBer  besass  ein  bedeutendes  Talent,  und  namentlich  verstand  eres,  Rem* 
brandt,  Poelenburg,  Ruisdael  und  Tenier  ganz  trefflich  nachzuahmen.  In 
seine  eigenen  Arbeiten  schlichen  sich  daher  auch  fast  immer  Reminiscenzen  von 
diesen  Meistern  ein.  Seine  Bilder  haben  stets  eine  zarte  Anmuth  und  die  feinste 
Durchführung  in  der  Art  des  Sachtleren. 

Bilder  von  ihm  sind  ni^ht  selten.  Im  Museum  zu  Amsterdam  sieht  man  von 
ihm:  eine  Rheingegend  mit  weiter  Aussicht;  im  Museum  zu  Berlin:  eine  sehr 
belebte  Gegend  an  einem  Flusse  mit  vielen  Schiffen ;  eine  Gebirgsgegend  mit  breitem 
Flusse;  in  der  Gallerie  zu  Dresden:  eine  Gebirgsgegend  mit  einem  breiten  Flusse 
lud  vergnügtem  Volk  im  Vorgrunde ;  ein  Marktschreier ,  der  auf  einer  AnhOhe  des 
YorgTundes  seine  Bühne  aufgeschlagen ;  eine  gebirgige  Gegend  mit  vielen  Gebäuden 
aaf  den  Anhöhen  und  einem  Flusse,  der  mitten  durch  sie  hinfliesst;  eine  kleine  Land- 
schaft mit  Felsen,  vielen  Bäumen  und  einem  Flusse,  der  mitten  hindurch  strOmt; 
eine  Landschaft  mit  hohen  bebauten  Gebirgen  und  einem  breiten  Flusse ,  der  durch 
das  reich  angebaute  Thal  fliesst;  im  Louvre  zu  Paris:  zwei  Rheinlandschaften; 
in  der  Gemäldesammlung  des  Museums  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart:  eine 
Landschaft  mit  einem  Flusse ,  der  reichbelebte  Schiffe  trägt ;  eine  Abendlandschaft 
mit  reicher  StaflRige  und  vielen  befrachteten  Nachen  auf  einem  Flusse;  in  der  Gallerie 
des  Belvedere  zu  Wien:  eine  Rheingegend  mit  vielen  Bergschlössem  und  Ort- 
schaften, und  eine  sehr  belebte  Rheinansicht  mit  vielen  Schlossern. 

Man  kennt  auch  von  Griffier  einige  Blätter  in  Schwarzkunstmanier  gefertigt: 
tmen  Adler  mit  einem  Hasen ;  das  Bildniss  des  Malers  und  Musikus  Dan  Boon ,  die    ^^ 
Geige  spielend ,  und  einen  Hund ,  auf  welchem  ein  Affe  sitzt.  ^% 

Auf  seinen  Bildern  findet  man  nebenstehendes  Monogramm.  ^^ 

GxilBer,  Jan,  der  jüngere  Sohn  des  Jan  Griffier,  gest.  um  1750  zu  London, 
war  ebea&Us  Landschaftsmaler  und  besass  namentlich  eine  grosse  Geschicklichkeit 
im  Copiren  der  Gemälde  des  Claude  Lorrain. 

Ofifler,  Bobert,  der  ältere  Sohn  des  Jan  Griffier,  und  Landschaftsmaler  wie 
'•  geb.  1688  zu  London,  gest.  1750  in  Holland,  bildete  sich  bei  seinem  Vater, 
malte  aneh,  gleich  letzterem,  Rheinansichten,  Marinen  u.  s.  w.  Er  besass  ein 
fiowes  Naehahmungstalent  und  täuschte  durch  seine  Copien  nach  Wouverman, 
▼aa  de  Yelde,  Sachtleven  u.  s.  w.  selbst  Kenner.  Im  Museum  zu  Amsterdam 
mtbi  mao  von  ihm :  eine  Landschaft  mit  einem  Fluss ,  reich  mit  Figuren  stafilrt. 

Sii(ol«ttf,  Xiohel  Angiolo,  siehe  Oregoletti. 

flrteftUi,  Aleaiandro,  Historienmaler  und  Kupferätzer,  der  Sohn  des  Giovanni 
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f  fanoesco  Grimaldi,  wurde  tob  seinem  Vater  in  der  KaMt  nnterrichiet.  'Wu 
kennen  Ton  ihm  indessen  nur  ein  im  Geschmack  des  Pi^troSantiBar(#li  radirtes 
3latt :  eine  Allegorie  auf  die  Religion.  Doch  scheint  er  auch  die  Figuren  in  mehrerea 
■Blättern  seines  Vaters  gestochen  xu  haben. 

6hrimaldi,  Giovanni  Franoeseo,  genannt  il  BologneM,  ein  yonreinicber  Laad- 

fchaft^maler  und  Kupferätzer,  geb.  1606  zu  Bologna,  gest.  1680  zu  Rom,  bildete 
skh  in  der  Schule  der  Caracci  und  machte  sich  anfänglich  durch  die  Geschickliek- 
|[eit  bemerkbar,  mit  der  er  Figuren  darzustellen  wusste.  Biitld  aber  widmete  er  sich 
4Misschliesslich  der  Landschaftsmalerei,  in  der  er  sich  Annibale  Caracci  und 
Tizian  zu  Vorbildern  wählte.  Später  kam  er  nach  Rom,  woselbst  ihn  InnocenzX 
im  VatikiiB  und  in  der  Gallerie  des  Palastes  auf  dem  Monte-Cavallo  beschäftigte. 
Hierauf  begab  er  sich  1 648  nach  Frankreich ,  wo  der  Kardinal  Mazarin  des  Künetlen 
Dienste  yielfach  für  seinen  Palast  zu  Paris  und  f&r  Terschiedene  Säle  des  LouTre  ii  ^ 
Anspruch  nahm.  Von  Ludwig  XIV.  mit  Wohlthaten  überhäuft,  kehrte  Grimaldi  naek 
Bom  zurück,  wo  er  nach  Innocenz*  Tod  an  den  Päpsten  Alexander  VII.  und  Clemens  UL 
neue  Beschützer  fand ,  und  nach  seinem  im  74.  Jahre  erfolgten  Ableben  seiaci 
Kindern,  unter  denen  Alessandro  der  jüngste  war,  ein  beträchtliches  Vermöge! 
liipterliess. 

Grimaldi*s  Landschaften  zeichnei^  sich  durch  die  geschmackyolle  Wahl  und  po^ 
tische  Auffassung  im  Sinne  seines  Lehrers  Ag.  Caracci,  die  edle  Composition,  das 
kräftige  Colorit,  den  breiten  und  grossen  Baumschlag,  den  satten  und  zwar  etwts    ! 
dunkein,  aber  dennoch  klaren  Ton  und  die  breite  und  dennoch  fleissige  Ausführung  ans.    \ 

In  Rom  sieht  man  noch  eine  grosse  Anzahl  Ton  Bildern  des  Meisters,  im  Palasss    | 
Colonna ,  in  der  Gallerie  des  Belvedere  u  s.  w.    Aber  auch  sonst  sind  Gemälde  des 
Meisters  in  den  öffentlichen  und  PriTatgallerien  nicht  selten.     Im  Louvre  zu  Paris    i 
geigt  man  Tier  Landschaften  von  ihm ,  unter  denen  besonders  diejenige ,  welche  mit    , 
FraueUvStaffirt  ist,  die  sich  mit  Wäsche  beschäftigen,  gerühmt  wird;  in  der  Gemälde 
Sammlung  des  Herzogs  Ton  Devonshiro  zu  Chiswick:   eine  grosse  ganz  im  Geists     , 
seines  Lehrers  gedachte  Landschaft ;   in  der  Bildersammlung  des  Sir  Thomas  Bariag 
EU  Stratton :  zwei  reiche  poetische  Landschaften ;  in  der  Gallerie  des  Hm.  Coke  im 
Schlosse  Ton  Holkham :  eine  treffliche  Landschaft ;  in  der  Bildersammlung  des  Lau» 
dauer  Brüderhauses  eine  Landschaft  mit  einem  durchbrochenen  Felsen  im  Vorgrunde; 
in  der  Gallerie  zu  Darmstadt :  die  Taufe  Christi  im  Jordan.  , 

Die  Ton  Grimaldi  radirten  Blätter  beurkunden  eine  leichte  und  geistreiche  NadeL    , 
Zu  den  besten  zählt  man :  die  büssende  Magdalena  in  einer  Wüste ;  eine  Landschaft    , 
mit  drei  Männern,  welche  Karten  spielen,  stafBrt,  nach  A.  Caracci;  eine  grosse    ^ 
Landschaft  mit  dem  beil.  Franz  yon  Assisi;    die  Taufe  Christi  im  Jordan,  in  einef 
baumreichen  Gebirgslandschaft;  eine  Folge  tou  8  Blättern  Landschaften;  die  Fluekl  • 
nach  Aegypten. 

Orimm,  Ludwig  Emil,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Hanau  um  1792,  Pre» 
fessor  an  der  Malerakademie  zu  Kassel,  bildete  sich  unter  Karl  Hess  zu  MüncheBt  , 
nnd  auf  der  dortigen  Akademie  zu  einem  sehr  geschätzten  Künstler  aus.  Seine  dank 
glückliche  Erfindungen  aasgezeichneten,  geistreich  radirten  Blätter,  bestehend  in 
historischen  Darstellungen ,  Genrebildern ,  Köpfen ,  Bildnissen  und  Landschaften ,  gab 
er  1840  in  100  Stücken  mit  einem  sehr  hübschen  Titelblatt,  die  MjLhrchenerzAhlerii^ 
karaos«  Diesem  Werke  folgten  im  Jahr  1854  dreissig  Blätter  Radirungen  als  Soppla» 
ment.  Ausserdem  rühmt  man  besonders  noch:  die  Bildnisse  Ton  Luther  und  Melaaolip  ^j 
thon,  nach  L.  Kranach;  des  Professors  Marheineke,  nach  Krüger;  des  MiMioairt 
P.W.Bock  (1811),  Yon  H.  Heine;  des  A.  L.  Heeren  (1826);  der  Bettina  nm. 
Arnim;  der  Gebrüder  Grimm;  dann  sein:  Zigeunerleben;  sein:  SlawakenlebeAi 
sein :  Kinderspiel  in  Kurhessen ;  seine :  Künstlerunterhaltung  in  München. 

ftrimmaar,  Jaoqnes  —  auch  Jakob  Orimmer  geschrieben  — ,  ein  seiaer  Zmä 
sehr  hoehgeschätzter  Landschaftsmaler,  der  die  Kunst  bei  Matthjs  Kook 
Ch.  Queborn  erlernte  und   1546   in  die  Malergilde  zu  Antwerpen  an^ea« 
Wurde.    Weiteres  ist  mu  aber  nichts  über  ihn  bekannte 
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OrimmiKtf  Hui,  ein  Historien-  und  Porträtmaler  aus  Mainz,  der  sieh  bei 
M.  Grflnewald  gebildet  haben  soll,  und  um  1560  blOhte.  Seine  Oemälde  eni- 
fcnwn  sieh  bereits  wesentlich  yon  der  altdeutschen  Darstellungsweise  und  erinnern 
kanm  noch  an  die  Traditionen  der  früheren  Schule ;  dagegen  entsprechen  sie  bereits 
■ehr  dem  Charakter,  welche  die  Bilder  der  gleichzeitigen  holländischen  Porträtmaler 
tagen.  Sie  zeigen  in  der  Regel  eine  feine ,  lebendige  und  geistreiche  Auf&ssung, 
«■e  warme  und  klare  Färbung ,  sind  indessen  ziemlieh  selten.  In  dem  Bildersaal 
itr  St.  Moriizkapelle  zu  Nürnberg  sieht  man  Ton  ihm :  das  Bildniss  eines  Mannes 
m  Tothem  Bart  und  das  Gegenstück  dazu,  das  Bildniss  einer  Frau  in  schwarzer 
Kleidang ;  in  der  Sammlung  des  Kaufmann  Kraenner  zu  Regensburg :  das  Bildniss 
tinei  alten  Mannes  (mit  dem  Namen  des  Künstlers  bezeichnet) ;  in  der  Gallerie  des 
BelTedere  zu  Wien:  das  Porträt  des  Freiherrn  Adam  Ton  Puechhain  (1570).  Im 
filiderschen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M.  werden  ihm  zwei  Flflgelbilder  zu  einem 
(Milenden)  Mittelbild  zugeschrieben ,  auf  denen  eine  Familie  in  anbetender  Stellung 
dvgestellt  ist.  Auf  dem  einen  Flügel  sieht  man  den  Vater  mit  vier  Söhnen ,  auf  dem. 
andern  die  Mutter  mit  sieben  Töchtern. 

Qrimmer,  Jakob,  siehe  Orimmaar ,  Jaoqnes. 

Orimnar,  Jaeques,  ein  Maler,  der  1510  zu  Antwerpen  geboren  würde  und  von 
dem  man  in  dem  Mus^e  rojale  zu  Brüssel  ein  Bild  mit  zwei  Flügeln  sieht,  auf 
«elchem  Geschichten  aus  dem  Leben  des  heil.  Hubertus  in  sehr  figurenreichen  Com- 
ptsitiooen  dargestellt  sind.  Wir  finden  über  diesen  Künstler  aber  ausser,  dieser  Notiz, 
welche  wir  dem  Kataloge  zu  dem  angeführten  Museum  entnehmen,  weiter  nichts 
erwähnt.  Sollte  er  eine  und  dieselbe  Person  mit  dem  oben  genannten  Grimmaar 
•der  Grimmer  sein? 

Orimoiix  —  auch  Orimoa  oder  Orimond  geschrieben  — ,  Jean  Alexis,  ein  Tor- 

jiglicber  Maler,  geb.  zu  Romont  im  Kanton  Freiburg  (Schweiz)  1680,  gest.  zu  Paris 
1740,  bildete  sich  nach  van  Dyck  und  Rembrandt  ganz  allein  durch  sich  selbst. 
£r  besäst  ein  bedeutendes  Talent  und  seine  Bildnisse  und  Familienscenen  hatten  sich 
r  Zeit  eines  grossen  Rufes  zu  erfreuen ,  allein  seine  Launenhaftigkeit  und  sein 
gelmässiges  Leben ,  das  er  so  zu  sagen  fast  in  einer  immerwährenden  Trunken- 
iMi  zubrachte,  hemmten  jeden  höheren  Aufschwung.  Dass  er  zum  Coloristen  ge- 
Wen ,  beurkunden  alle  seine  Bilder ,  denn  er  bcsass  einen  ungemeinen  Schmelz  der 
lehandlung  und  ein  höchst  feines  Gefühl  für  das  Helldunkel.  Trotz  seines  leicht- 
snaigeo  Lebenswandels  wurde  er  dennoch  sehr  gesucht,  stritt  man  sich  um  Arbei^n 
«sa  ihm ;  aber  nur  mit  grosser  Mühe  und ,  indem  man  seinen  lasterhaften  Neigungen 
•ehnwichelte ,  konnte  man  ein  Bildniss  oder  sonst  ein  Gemälde  von  ihm  bekommen. 
Ir  malte  meistens  Halbfiguren  yon  Frauenzimmern  als  Pilgerinnen ,  singend  oder  die 
UMte  spielend.  Im  Jahr  1705  war  er  in  die  Akademie  aufgenommen  worden,  in 
Teige  seines  wüsten  Lebens  aber  wurde  er  1 709  wieder  Ton  der  Liste  gestrichen. 

Das  Lourre  zu  Paris  besitzt  mehrere  Bilder  von  Grimoux ,  darunter  sein  eigenes 
KUaiM  (1724),  einen  Trinker  (1724) ;  eine  Pilgerin  (1729)  und  zwei  Bildnisse  junger 
SeUaten.  Ausser  Frankreich  sind  seine  Gemälde  selten.  Doch  sieht  man  auch  in 
itr  grossherzoglichen  Kunsthalle  zu  Karlsruhe :  zwei  weibliche  halbe  Figuren  und 
■  Stiderschen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M.  das  Bildniss  eines  jungen  Mannes. 

flriagOineir,  Jaequemin,  ein  altfranzOsischer  Maler,  den  wir  in  einer  Rechnung 
te  Sehatimeisters  Ch.  Poupart  vom  Jahr  1392 -erwähnt  finden.  Nach  derselben 
UuD  Ar  drei  Kartenspiele,  die  er  mit  Gold ,  verschiedenen  Farben  und  mannig» 
Zisnmthen  für  KOnig  Karl  VI.  von  Frankreich  gemalt  hatte,  56  „sols  Parisii** 
Lenoir  schreibt  ihm  in  seinem:  „Mus^e  des  monuments  fran^is**  eia 
Gemälde  zn  mit  einer  Darstellung  des  Juvenal  des  Ursins ,  das  er  für  das  älteste  Bild 
itt  franzflsisehen  Sohule  hält. 

lihmar.    Bi^traphl«  «BiT^rtell«»  aaeiein«  «t  moden«.    Parii,  1817. 

Sritto  da  Fabriano ,  siehe  Fabriand ,  Oritto  da. 

,  MielMl,   Genre-  und  Landschaftsmaler,  geb.  1780  zu  Lyon,   war  ein 
Boisfieo.  Seine  Bilder  aus  dem  häuslichen  Leben  erinnern  in  der  Auf- 
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fiwsiing,  in  der  FrUohe  und  Dnrelisioliiigkeit  der  Farben ,  Wärme  des  foloiits,  Ge- 
4ichmack  und  Fleiss  der  Ausfiibrting  an  die  ^ten  alten  Niederländer. 

Groben  radirte  ancb  in  Kupfer  in  der  Art  und  Weise  seines  Lebrers.  Wir  kenneii 
roik  ihm:  das  Inqere  eines  Waldes.  > 

Oroeger,  Pr.  C.»   ein  gescbickter  Forträtmaler  und  Litbograpb^,   geb.  1766  21 
Ploen  im  Holsteiniscben ,  bildete  sich  durch  sich  selbst  und  machte  sich  durch  seine 
Arbeiten  einen  geachteten  Namen.     Seine  Bildnisse  sind  charakteristisch  aufgeftüt    ^ 
und  mit  Geschmack  durchgeführt.    Unter  seinen  lithographirten  Bildnissen  legtoMi    i. 
denen  des  Karl  von  Villem ,  des  Chr.  Fr.  Hansen  und  des  Veit  Weber  besonderes 
Werth  bei. 

Oroenendael ,  Comelis,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  1785  zu  Lier,  geii  ^ 
1834  zu  Antwerpen ,  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  letzteren  Stadt ,  später  ip  ^ 
Paris  und  kehrte  1814  als  Künstler  you  Ruf  wieder  in*s  Vaterland  zurück.  £r  wunb  y 
namentlich  im  Porträtfach  gerühmt,  doch  malte  er  anch  yerdienstliche  Geschieht!-  L 
,  bilder  j  wie  er  in  seiner  Erziehung  der  heil.  Jungfratf  bewiesen,  die  er  für  die  Kirohs  ^ 
Ton  Lier  ausführte. 

LIteratar.    Immftrxeel,  De  Leren«  ea  Werken  der  HoU.  en  VUnaK.  Konatechfldert  n.  t.  w.  Amat&Htm  tS<L 

Ofoenewegen,  i(}errit,  Maler  und  Kupferätzer,  geb/1754  zu  Rotterdam»  gesi- ^ 
daselbst  1826,  erlernte  die  Kunst  bei  Nie.  Muys  und  machte  sich  bald  durch Üt  ^ 
Darstellung  you  Schiffen,  Fahrzeugen  und  dergl.  einen  geachteten  Namen.  Seins  ^ 
.  Bilder  sind  selten ,  wir  kennen  aber  .dafür  einige  sehr  hübsche  radirte  Blattet  rm  ^ 
-  ihm,  unter- denen  uns  besonders  I6  Stücke  holländische  Marinen  (in  Backhuizea^  l, 
Manier  geätzt) ,  und  12  glätter  holländische  Trachten,  Figuren  mit  landschafUichir- 
Umgebung ,  gefallen.  •  ,'^ 

Oroenia,  Petrui/  Maler,  geb.  1769  zu  Makkum  in  Friesland,  empfieng  ton  H. W.^ 
Beekerk  die  erste  Unterweisung  in  der  Kunst  und  malte  dann  später  Bildnissi^  _ 
Historien,  Genrestücke  und  LfindschaRen ,  die  nicht  ohne  Verdienst  waren. 

Oroensveld  -*-  «uch  Ghronsvelt  geschrieben  — ,  ein  geschickter. Maler  und  Ku] 
"  Stecher,  geb.  zu  Haag  1650.     Wir  kennen  Ton  ihm:  12  Blätter  mit  orientalii 
nnddtalienischen  Seehäfen,  reich  mit  Figuren  staffirt,  nach  J.  Li  n  gelb  ach;  63111 
holländische  Gegenden,    nach  Verboom,  und   6  Landschaften,  nach  Berghei 
einen  scblafenden  Bauer  an  einem  Fasse,  nach  A.  Brouwer. 

äl^oetaeräf  —  auch  Orootaers  geschrieben  — ,  Fran^ois,  ein  geschickter 
,  hauer  aus  Mecheln»,  tou  dem  wif :   eine  sitzende  Hebe  mit  dem  Adler  des  Zeus 
Schoosse  (1816);    eine  Psyche  (1822);    ein  singender  Orpheus  (1827)  .an| 
iihden.     Im  Musee  royale  zu  Brüssel  sieht  man  ron  ihm  eine  sitzende  Statue 
Ani^reon,  mit  welcher  der  Künstler  1818  den  Preis  davon  trug. 

QroHgy  ein  Landschaftsmaler,  yon  dem  wir  bis  1839  Marinen  und  sonstige 
stücke  als  Terdienstliche  Arbeiten,  angeführt  finden. 

OrooB,  Oerhaid  und  Oeorg  de,  Kupferstecher,  rermutblich  Brüder,  die  nm.K 
zu  Prag  gemeinschaftlich  gearbeitet  haben.   .Sie  stachen  eine  grosse  Anzahl 
Porträts  und  Heiligenbildern. 

Uleratir.    DUbefea,  AUfeaeinet  Ustoriee^ee  Kfinttlerlezlkon  fSr  BShmen. 

Glroot,  Jan  de^  Maler  und  Arbeiter  in  Schwarzkunst,  geb.  1660  m 
fenoss  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  bei  AdriaanVerdoel  und  bildete 
hierauf  ron  1666  an  bei  Adr.  ran  Ostade.     Unter  seinen  Blättern,  in 
kunst  ausgeführt,  gehören:  das  Bildniss  des  Desiderius  Erasmus,  nach  Holbej 
das  Porträt  des  Malers  Abraham  Tan  der  Ejck,  nach  diesem  selbst,  uad 
singender  Knabe  mit  einer  Weinschaale,  nach  A.  Tan  Dyck,  zu  den  bestoa. 
Auf  einigen  seiner  Blätter  findet  man  nebenstehende  Monogramme, 

Orootaers ,  Frah^ois ,  siehe  Orootaers. 

Oroote,  Jobannes»  ein  altdeutscher  Baumeister,  der  nach  ürknnden  tob  1^ 
bis  1354  den  Chor  .der  Marienkirche  zu.  Wismar  erbaute. 

OropinSy  Karl,   berühmter  Theaterdekorations«  und  Dioramemaaler  as 
begab  sieh,  nachdem  er  im  Vaterlande  in  die  Elemente  der  Knnst  eingeweflil 
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in  seiner  weiteren  Ansbildong  nach -Paris,  ond  maiehte  Ton  da  aus  yerschiedene 
Beisen  durch  das  südliche  Europa ,  durch  Italien  und  Griechenland ,  überall  die  merk- 
würdigen Imd  schönsten  landschaftlichen  Scenerien ,  Ansichten ,  Monumente  u.  s.  w. 
tafiiehmend.  Nach  seiner  Rückkehr  in*s  Vaterland  wurde  er  in  Berlin  als  Hof- 
theatermaler  und  Theaterinspektor  angestellt  und  später  als  Mitglied  in  die  dortige 
Akademie  der  Künste  aufgenommen.  Er  war  der  erste,  welcher  in  Deutschland,  und 
nnur  in  Berlin ,  ein  dem  Pariser  Original  genau  nachgebildetes  Diorama  aufstellte, 
Im  sich  durch  seine  prachtvollen  Gemälde  auszeichnet. 

Als  Theaierdekorationsmaler  steht  Gropius  &st  unerreicht  da  und  aus  der  Ton 

ihm  gebildeten  Schule  für  Landschaft- ,  Veduten-  und  Prospektmalerei  ging  schon 

tine  gross^  'Anzahl  bedeutender  Künstler  hervor.   Er  weiss  die  Natur  charaKteristisoh 

•afiEufiissen^vnd  mit  grossem  Geschmack  in  einem  breiten  Vortrag  wieder  zu  geben; 

«'versteht  ebenso  durch  die  itannig^altigkeit  in  seinen  Compositionen  wie  durch 

kgKn  schöne  Darstellung  zu  überraschen  und  Auge  und  Herz  zu  erfreuen. 

QfOl,  Antoine  Jean,  Baron,  ein  seiner  Zeit  sehr  berühmter  Historienmaler,  geb. 

17^1  ra  Paris,  gest.  daselbst  1835,  war  der  Sohn  eines  Miniaturmalers  Jean  An- 

toine  Gros  und  zeigte  schon  in  seiner  frühesten  Jugend  grosse  Anlagen  für  die 

^aehSenkunst ;  da  aber  seine  Eltern  nicht  so  wohlhabend  ^trafen,  um  das  Nöthige 

flf  Ausbildung  und  Beförderung  seines  Talentes  beitragen  zu  können ,  so  nrasst^n 

■i  erst  durch  Entbehrungen  Ersparnisse  machen,  die  den  Vater  in  den  Stand  setzten, 

Mnen   Sohn   1785    in  David's  Schule  bringen  zu  können.     Die ,  Fortschritte  des 

^JMgen  Gros  waren  Anfan?s  unbedeutend ,  und  bei  der  Concurrenz  um  den  grossen 

heis,  mit  welchem  eine  Reiseunterstützung  nach  Rom  verbunden  ist,  im  Jahr  1792, 

Ing  sein  Mitbewerber  Landen  den  Sieg  davon;  doch  zeigte  er  «immerhin  einen  be-, 

naderen  Eifer  für  die  Lehren  ^nd  das  Beispiel  seines  grossen  Meistere,  und  ein  hoher 

'Sui  beurkundete   sich   fiut  in  allen  seinen  w<nn  auch  noch  so  untergeordneten' 

^liasUerischen  Kundgebungen.     Er  verrieth  noch  nicht  den  grossen  Künstler  ,.•  der 

•mit  der. Zeit  wurde,  wohl  aber  zeigte  er  ein  nicht  gewöhnliches  Talent  für  die 

Da  jedoch  beim  Ausbruch  der  Revolution  sein  Vater  gestorben  war  und 

dessen  Jod  alle  weitere  Unterstützung  aufhörte,  so  sah  sich  Gros  genöthig^ 

äofig  alle  ferneren  ernsteren  Studien*  aufrugeben ,  um  sich  durch  Unterrichtgeben 

Porträtmalen  seineh  Lebensunterhalt  zu  verdienen.    Dieser  Erwerb,  so  ehrenvoll 

anch  an  sich  war,  befriedigte  indessen  seinen  höher  strebenden  Geist  durchaus 

t,  und  es  ergriff  ihn  eine  ausserordentliche  Sehnsucht  nach  Rom,  wohin  ihm 

gifickliehere  Mitschüler  bereits  vorausgeeilt  waren.    Um  aber  die  Reise  dahin 

aller  Sicherheit  und  so  wohlfeil  als  möglich  zu  bewerkstelligen,  trat  er  als  Soidat 

£e  Reihen  der  französischen  Armee  in  Italien ,  erwarb  sich  dort  bald  den  Ofifiziers- 

and  kam  als  solcher  in  den  glänzenden  Stab  und  in  die  Nähe  des  kommapdiren- 

Generals  Bonaparte.     Seiner  ursprünglichen  Neigung  für  die  Kunst  entsagte 

Gros,  trotz  aller  Auszeichnung,  auch  in  dem  Geräusche  des  Kriegerlebens 

und  einige  flüdhtig  an  Ort  und  Stelle  entworfenen  Skizzen  erregten  die  Auf- 

ii  Bonapartes ,  der  ihn  sofort  der  Kunst  zurückgab  und  die  Laufbahn  des 

Künstlers  mit  freudigen  Aussichten  wieder  eröffnete.    Gros  besuchte  Florenz 

Gemia,  in  welch*  letzterer  Stadt  er  besonders  die  Werke  von  Rubens  und  van 

k  mit  Bewunderung  studirte.    Bis  jetzt  hatte  Gros  nur  kleinere  Bildnisse  in  Oel 

die  1796  von  den  Franzosen  gewonnene  Schlacht  von  Arcole  lieferte 

sr  einen  Stoff,  welchen  er  auf  eine  Weise  behandelte ,  die  bereits  den  bedeu- 

Meisler  vorher  zu  sagen  geeignet  war.     Er  stellte  den  General  Bonaparte' 

der  Brfleke  von  Arcole  dar,  wie  er,  mit  der  dreifarbigen  Fahne  in  der  Hand,  seine 

cre  den  Tod  und  Verderben  speienden  Batterien  des  Feindes  entgegenführte. 

BOd  gefiel  Bonaparte  so  wohl,  dass  er  es  auf  seine  Kosten  durch  Longhi 

lies»  jmd  die  Platte  dem  jungen  Künstler  schenkte ,  den  er  fortan  in  seine 

I    <— litfii  Oimsi  nahm.    1797  ernannte  er  ihn  zum  Mitgliede  der  Commission,  welche 

I  hnftnfl  war*  in  den  italienischen  Städten  die  in  den  Friedensverträgen  stipulirte 

I  ^iHil  TMi  CtmUden  berfilimter  alter  Meister  und  Antiken,  die  dem  Lonrre  einver- 
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leibt  werden  sollten ,  auszuwählen ,  Und  Gros  entledigte  sich  dieses  sehwierigen  AM 
trags  mit  ebensoviel  schonender  Rficksicht  als  Zufriedenheit,  sowohl  Ton  Seiten  li 
Besiegten,  als  der  Sieger.  Er  reiste  zu  diesem  Zwecke  nach  Perugia,  Motai 
Bologna  und  langte  im  März  1797  in  Rom  an.  Hier  Terweilte  er  einige  Ifoaili 
worauf  er  nach  Mailand  zurOckkehrte ,  wo  er  Bildnisse  malte ,  die ,  so  klein  aueli  I 
Format  sein  mochte,  und  bei  aller  Feinheit  der  Details,  doch  die  ganze  breite  MaA 
der  grossen  Malerei  an  sich  trugen.  Während  aber  Bonaparte  in  Aegypten  StM 
davon  trug,  unterlagen  die  französischen  Waffen  in  Italien.  Gros  war  1 799  gen(MU||l 
mit  allen  anderen  Franzosen ,  Mailand  zu  verlassen  und  unter  unsäglichen  Besehwä 
den  langte  er  in  Genua  an.  Hier  machte  er  die  fürchterliche  Vertheidigung  di«ä 
Stadt  durch  Massena  mit  und  war  nahe  daran, dem  Hunger  und  der  Ki^ankbeil fl 
erliegen,  als  es  ihm  gelang,  sich  auf  ein  englisches  Schiff  zu  flüchten,  auf  wekiil 
er  nach  Marseille  reiste ,  wo  er  sich  unter  liebender  Pflege  bald  wieder  erholte.  E^ 
lieh  langte  er  nach  neuigähriger  Abwesenheit  1801  wieder  in  Paris  an.  Hier  hitf 
eben  ein  Senatsoonsult  eine  Preisbewerbung  für  die  beste  Darstellung  der  Scbldl 
bei  Nazareth,  wo  Junot  an  der  Spitze  von  500  Mann  die  6000  Mann  starke  türkisci 
Armee  niederwarf,  ausgeschrieben.  Seine  Skizze  trug  den  Preis  davon ,  das  Geoill 
kam  aber  nicht  zur  Ausführung.  Um  dieselbe  Zeit  stellte  Gros  in  Paris  auch 
Bonaparte  auf  der  Brücke  von  Arcole  aus,  der  eine  allgemeine  Bewunderung 
die  nur  von  dem  Aufsehen  übertroffen  wurde,  welches  1804  9ein  ^Besuch  Bona] 
bei  den  Pestkranken  in  Jaffa"*  (gest.  v.  Lau  gier)  machte,  ein  Bild,  das  bei 
Widrigen,  ja  Eckelhaflen  des  Gegenstandes,  doch  in  Beziehung  auf  Composi 
Zeichnung ,  Leben ,  Tiefe ,  Kraft ,  Klarheit  und  Meisterschafit  der  Behandlung  ii 
hitk  grosse  Verdienste  hat.  1806  folgte  diesem  Gemälde:  die  Schlacht  bei  AI 
und  1808  Napoleon  auf  dem  Schlachtfeide  von  Ejlau  (gest.  von  Vallot,  ferner 
Oortman),  Bilder,  welche  den  Ruhm  des  Meisters  vollendeten. 

Mit  diesen  Werken  schliesst  die  erste  Periode  der  Gros*schen  Künstlerlaul 
Sie  sind  Zeuge  von  der  consequenten  Wärme  und  Begeisterung  des  Meisters  für  i 
Stoff,  von  dem  ersten  Gedanken  an  bis  zum  letzten  Pinselstrich  der  Ausführung, 
raschen  durch  kühne  Lichteffekte  und  durch  die  Kraft  des  Colorits.     ]^r  zeigt 
in  ihnen  -als  ein  wahrer  volksthüml icher,  nationaler  Maler,  dessen  Gedanke, 
ganze  Seele  sich  in  seinen  Werken  spiegelt ,  bei  deren  Vollendung  die  edlen  Lei 
Schäften  seiner  Jugend,  das  Pathos  seiner  Zeit,  die  fortwährend  in  einem 
tischen  Fieberparoxismus  lebte,  seine  Hand  führten.    Sie  offenbaren  das  Genie 
Geschichtsschreibers,  verbunden  mit  der  Wahrhaftigkeit  und  Gewissenhaftigkeit 
Charakters,  der  mit  allen  Empfindungen  seiner  Seele,   mit  allen  üeberzeu( 
seines  Verstandes,  sowie  mit  dem  ganzen  Schatz  seines  Wissens  und  seiner  Ges< 
lichkeit  die  grossen  Begebenheiten  und  Männer  seiner  Zeit  darstellt. 

In  seinen  späteren  Werken   bethätigte   zwar  Gros  fortwährend  sein 
Talent,  allein  die  Begeisterung  der  Jugend  war  von  ihm  gewichen  und  hatte 
gewandten  diplomatischen  Praxis  Platz  gemacht.     Seine  Gemälde  erschienen 
nicht  mehr  als  der  treue  und  lebendige  Ausdruck  des  damaligen  Volksgeistes 
der  Grossthaten  seines  Helden,  sondern  als  schmeichlerische  Personifikationen 
sieggckrOnten  Herrschers,  als  Hofknalereien.     Hieher  gohOren:   die  Einnahmt 
Madrid;  Bonaparte  bei  den  Pyramiden  (1810);  Franz L  und  Karl  V.,  die  Gräber 
St.  Denis^  besuchend  (1812),  gest.  v.  Forster;    Napoleon  und  Kaiser  Fraas 
Oesterreich  in  Mähren. 

Die  Restauration  unterbrach  diese  Reihe  von  Arbeiten ,  die  immerhin  gll 
genannt  werden  können ,  indem  sie  ihn  nöthigte ,  sich  in  einem  anderen ,  ihm 
Kreise  von  Darstellungen  zu  bewegen.     Sein  Geist  und  sein  Talent  kamen 
auch  in  den  ihm  befohlenen  zwei  Gemälden:    die  Abreise  Ludwig XVIIL 
Tuilerien  am  20.  März  1813  und  die  Einschifting  der  Herzogin  von  Angoul« 
Bordeaux  im  Jahr  1815,  nur  unvollständig  und  gebrochen  zur  Erscheinung, 
sieht  ihnen  an ,  dass  sie  nicht  aus  Liebe ,  sondern  nur  auf  Bestellung  getn/M 
Trotz  diesem  seheinbarea  Nachlas«  aeiiier  sehOpferiaehen  Kraft  aehwang  ttdt' 
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teil  nodi  einauJ  zu  einer  wahrhaft  grossartigen  und  poetischen  Auffassung  empor, 
in  den  Kuppelgemälden  des  Pantheon ,  die  ihm  schon  Yon  Napoleon  bestellt 
waren,  aber  erst  1824  beendigt  wurden,  und  die  ihm  die  WQrde  eines  Barone 
rfaUiigfiL  Er  stellte  hier  die  heil.  Genoreva  als  Beschützerin  des  französischen 
nrans  dar,  dessen  Hauptrepr&sentanten  durch  CloTis,  Karl  den  Grossen,  den  heil, 
und  Ludwig  ZVIII.  gebildet  werden ,  sowohl  an  Grossartigkeit ,  Haltung  und 
die  bedeutendste  monumentale  Malerei,  welche  Frankreich  besitzt.  Da- 
zeigt  sioh  Gros  ungleich  weniger  auf  seinem  Felde ,  ja  in  kühner ,  geistiger 
Uilfenakraft  bereits  gesunken  in  zwei  Plafonds  allegorischen  Inhalts  in  den  Sälen 
Mu^  Charles  X  (yom  Jahr  1827) ,  welche  zwar  in  einer  blühenden  Farbe  ge- 
gvt  gezeichnet  und  fleissig  modellirt  sind,  aber  zu  sehr  eine  blosse  theatralische 
lenstellung  Ton  Modellen  sind,  zu  auffallend  den  Mangel  an  allem  feineren 
IWMgefSlhl  Terrathen.  Das  eine  stellt  den  Genius  yon  Frankreich  yor,  welcher 
§B  Khanen  Künste  und  die  Wissenschaften  beschützt,  das  andere  den  wahren  Rohm, 
te  sieh  auf  die  Tugend  stützt.. 

Gros  stand  damals  auf  der  Höhe  seines  Künstlemihms.    Sein  yerbannter  Lehrer 
BftTid  hatte  ihm  die  Leitung  seiner  Schule  übergeben,  und  yon  1816  an  war  er 
Mitglied  des  Instituts ,  Rath  der  königlichen  Museen ,  Professor  an  der  Ecole 
arU,   181^  Ritter  des  Ordens  Tom  heil. Michael ,  Baron,  1828  Offizier  des 
der  Ehrenlegion  geworden.     Trotz  aller  dieser  Triumphe  und  Ehren  hörte 
^Tid  nicht  auf,  yon  seinem  Exil  aus  seinem  früheren  Schüler  immer  und  immer 
so  empfehlen ,  sein  Talent  nicht  an  so  läppische  Gegenstände ,  wie  er  dessen 
dlongen  aus  der  Zeitgeschichte  nannte,  zu  yerschwenden,  sondern  wahre  Ge- 
ibilder  zu  schaffen ,  und  der  pflichtgetreue  Schüler ,  der  seinem  Lehrer  eine 
kindliche  Zärtlichkeit  widmete,  der  im  Jahr  1822  eine  Medaille  auf  ihn 
tu  liess,  der  obgleich  schon  fast  60  Jahre  zählende  Gros  befolgte  zum  Schadeii 
seinen  Ruhm   und   sein  Glück  nur  zu  sehr  die  thörichten  Rathschläge  seines 
Er  warf  sich  jetzt  ganz  aufs  mythologische  Fach  und  es  entstanden :  eine 
auf  Nazos,  Herkules  und  Diomed,  Acis  und  Galithea,  Gemälde,  die  einen 
Gegensatz  zu  seinen  firüheren  Arbeiten  bildeten ,  dass  die  Kritik ,  unein- 
der  froheren  bedeutenden  Leistungen  des  Meisters,   sowie  die  öffentliche 
mit  unbarmherzigem  Spott  über  dieselben  herfiel.     Gros  wurde  dadurch 
iDthigt,   glaabte  sich  dadurch  so  beschimpft,  dass  er  die  jetzt  an  seinem 
klebende  Schande  nicht  überleben  zu  können  wähnte.     Er  yerfiel  in  eine 
Sehwennuth  und  suchte  und  fknd  den  Tod  in  den  Wellen  der  Seine  bei 

Wenige  Kfinst]er  haben  eine  so  grosse  Schule  gehabt,  wie  Gros.    Vom  Jahre 

le— 1835  bUdete  er  über  400  Schüler. 

Aasaer  den   angeführten  Gemälden  yon  Gros  kennt  man  auch  mehrere  sehr 

■ad  auagezeichnete  grössere  Bildnisse ,  unter  denen  die  der  Generale  Lassalle 

ribMaiera  besondere  Erwähnung  yerdienen. 

Wilnraad  Dayid  durch  die  Nachahmung  der  schönen  griechischen  Formen  und 

t,  in  reine  Linien  eingeschlossenen  Zeichnung  der  französischen  Malerei 

AnÜiehwung  gab,  suchte  Gros  seine  künstlerischen  Vorwürfe  in  den 

liegenden  Umgebungen  und  Begebenheiten.    Er  nahm  die  fhmzösische 

i  da  wieder  auf,  wozu  sie  Dayid  mit  seinem  Tod  Marats  und  dem  Mord  Pelle* 

1,  nnd  führte  in  seinen  Gemälden  die  Geschichte  seiner  Zeitgenossen 

Harid  über  der  Geschiebe  der  grossen  republikanischen  'Gestalten  Rom's 

V»  im  Stich  gelassen  hatte.    Gros  war  und  blieb  der  grösste  Künstler 

iy  welches  ihm  seine  schönsten  Verherrlichungen  zu  yerdanken  hat. 

aber,  indem  er  in  seinen  Malereien  aus  der  Zeitgeschichte  mehr  auf  das 

nd  ladiyiduelle  einging,  und  damit  ein  Streben  nach  Farbengluth  yer- 

ftfwiasa  Weise  den  Uebergang  zu  der  Richtung  der  neueren  Zeit.    Mit 

Ausnahme  yon  Horace  Vernet  hat  kein  einziger  neuerer  französi- 

aolohe  kxaftyolle,  rüstige  Weikthätigkeit  und  Brayour  im  Vortrage 
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beiesien,  wie  er.    Seine  K<^fe  sind  toU  Leben  und  Ghan^ter,  nnd  lowohlind« 
Zeichnung  als  im  Helldunkel  entwickelte  er  tOchtige  Kenntnisse. 

Litaratar.  KvBsibUtt,  Jahrg^lSSS.  Nro.  71— 7S.  ->  Waaf«B,  Koutwerk«  m4  KftMlUr  te  PaMk 
Mick.  —  ViU«t,  Noüe«  dM  «aUMoz  da.Mu4«  impariftl«  dv'LoaTr«.  Pftrif,  IBM  —  J.  B.  D«l«ttri| 
Oroa  •!  SM  omwnf:.   Fwti§,  184ft. 

Or08|  Pierre  le,  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1656,  gest.  zu  Rom  1719,  wardi 
Sohn  eines  Bildhauers ,  Ton  dem  er  auch  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erfaisll 
In  seinem  20.  Jahre  errang  er  mit  einem  Basrelief,  das  den  Noah  darstellt ,  wis  i 
mit  seiner  Familie  in  die  Arche  einzieht,  den  grossen  Preis  der  Sculptur,  womit «i 
Reisestipendium  nach  Italien-  yerbunden  ist.  In  Rom  erwarb  er  sich  durch  TerscUt 
dene  Arbeiten  einen  sehr  geachteten  Namen,  und  auch  in  Paris,  wohin  er  als  Künüli 
Ton  anerkanntem  Ruf  zurückkehrte ,  wurde  er  Tiel&ch  f&r  die  Gärten  der  Tuiloil 
\ind  zu  Versailles  beschäftigt.  Le  Gros  fand  aber  im  eigenen  Vaterland  den  Bett 
nicht,  den  er  in  Italien  davon  getragen,  er  begab  sich  daher  wieder  nach  Rom,  m 
er  fortfuhr ,  durch  seine  Werke  Bewunderung  zu  erregen.  Er  nahm  auch  unter  BU 
hauem  seiner  Zeit  eine  der  ersten  Stellen  ein.  Namentlich  rühmt  man  die  Ziertidl 
keit  und  den  Geschmack  seiner  Behandlung. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  zählt  man :  die  Kolossalstatue  des  heiL  DomiiNi 
in  der  St.  Peterskirche  zu  Rom;  die  Apostel  Thomas  und  Bartholomäus  in  der  Kinb 
S.  GioTanni  in  Laterano ;  die  Gruppe  der  Religion  in  der  Kirche  del  Gesu ;  die  IM 
morstatue  der  heil.  Theresia  in  der  Karmeliterkirche  zu  Turin. 

OrOBOlande ,  Lonis ,  ein  namhafter  Genremaler  aus  Neufchatel ,  der  seine  Kmt 
eine  Zeitlang  in  Genf  ausübte,  dann  aber  nach  Paris  ^og,  wo  wir  bis  1851  N«l 
richten  über  ihn  finden.  £r  malte  früher  meistens  Trinker,  Raufer,  Spieler  u.s»ll| 
später  aber  widmete  er  sich  mehr  dem  höheren  Genre  in  der  Weise  des  GreMI 
Seine  Bilder  sind  hübsch  aufgefasst  und  haben  eine  tüchtige  Färbung. 

Orosdande ,  Mdme.  Jenny,  eine  (jenremalerin  der  Gegenwart,  die  ihre 
zu  Neufchatel  mit  Glück  übt.     Ob  und  wie  sie  mit  dem  Vorhergehenden  y 
wissen  wir  nicht. 

ChrospietfOll ,  Florian,  ein  begabter  Landschaftsmaler,  der  1789  zu  Protni^ 
Schlesien  geboren  wurde,  bis  18i5  die  Kunst  ohne  einen  Lehrer  gehabt  und 
akademische. Studien  genossen  zu  haben,  trieb,  dann  sich  ausschliesslich  dem 
schaftlichen  Fache  widmete,  und  sich  1820  nach  Italien  begab,  wo  er  eifrig 
Studium  oblag  und  sich  zu  einem  tüchtigen  Künstler  heranbildete.    Aus  seinen 
mälden  spricht  ein  dichterischer  Sinn   und   ein   schOnes  Naturgefühl.      Auf 
Arbeiten,  Aquarellen  und  Zeichnungen,  sowie  auf  eini^^n  ron  ihm  radirten  Bl 
sieht  man  nebenstehende  Monogramme. 

Grosso,  Hanni,  Bildhauer,  war  ein  Schüler  Ton  Andrea  del  Verocchio, 
finden  aber  weder  über  sein  Leben ,  noch  über  seine  Werke  weitere  genaue  An 

Orotefend,  Adolph,  Miniaturmaler,  geb.  1812  in  Klausthal  im  HannüTer'i 
gest.  1847  zu  Florenz,  widmete  sich,  nach  ToUendetem  Vorbereitungfsunterricht, 
Studium  der  Rechte  auf  der  Unirersität  Gottingen.     Allein  statt  nach  toU 
Examen  die  zu  Erlangung  eines  Amtes  weiter  nOthigen  Schritte  zu  thun, 
sich  seiner  schon  frühzeitig  gepflegten  Liebe  zur  Kunst  Jetzt  ausschliesslich  hia 
ging  im  Jahr  1836  nach  München,  um  sein  entschiedenes  Talent  für  Porträ 
gründlich  auszubilden.     Diess  gelang  ihm  auch  in  dem  Maasse,  dass  er  sidi 
unter  den  rorzüglichsten  Miniaturmalern  eine  Stelle  erwarb ,  und  die  ehren 
Aufträge  erhielt.     Ein  hartnäckiges  Halsübel  nOthigte  ihn  aber  schon   184i 
milde  Klima  Italiens  aufzusuchen ,  allein  selbst  hier  fand  er  die  gesuchte  li 
seiner  Leiden  nicht ,  sondern  erlag  denselben  Tiel  zu  frühe  für  ein  so  grosse 
Tersprechendes  Talent. 

Orothe,  Christian,  ein  Genremaler  der  Gegenwart  in  Tempelhof  bei  Berlkt 
sich  unter  der  Leitung  Ton  Prof  Kolbe'zu  Berlin  bildete  und  sich  durch  sein« 
Stellungen  aus  dem  Leben  einen  geachteten  Namen  erworben.  •  *      '  *  ^ 

Gronx,  de,  Oharles  ComeiUe  Ängste,*  em  trefflicher  bdgischer 


ren^ 
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kr  so  Comines  (im  westlichen  Flandern)  geboren' wurde  nnd  sich  bei  Nayez  bildete. 
Mia  TÜlmt  seine  Auffassung  des  Volks ,  namentlich  Von  BrQssel ,  das  er  in  den  Ter- 
Nhiedenartigsten  Momenten  mit  Glück  zu  schildern  weiss.  Sein  MNichtsthuer",  sein 
.Asehennittwoch**,  sein  „Wirthshausstreit**,  sein  „letztes  Lebewohl**,  sein  „krankes 
Ifn6^  nnd  „der  Spaziergang**  (1855)  werden  besonders  gertthmt. 

OnuunoilS  —  auch  Orna!&l01lte  genannt  — ,  ein  Bildhauer  Ton  unbekannter  Her^ 
famft»  der  um  1166  zu  Pistoja  arbeitete.  Von  ihm  rühren  die  Sculpturen  an4em 
ArchitraT  der  dortigen  Kirche  S.  Andrea,  eine  Anbetung  der  KOnige,  und  an  dem 
ArdiitraT  der  Seitenthüre  von  S.  Gioranni  FuorciTitas  ein  Abendmahl  her ,  Arbeiten, 
dSe  sieh  Tomehmlich  durch  den  löblichen  Sinn  der  Anordnung  und  Raumeintheilung, 
■Mb  den  Forderungen  halberhobener  Arbeiten  bemerklich  machen,  dagegen  in 
küutliistorischer  Beziehung  nur  als  Vorgänge  der  späteren  Pisaner  Schule  in  Be- 
tveht  -kommen. 

'Srnber,  Franz •  ein  ausgezeichneter  Blumenmaler,  geb.  1801  zu  Wien,  machte 
■dl  durch  seine  Werke,  die  namentlich  durch  ihre  Farbenpracht  gefallen,  einen 
fiaehteten  Namen. 

.Qnieber,  Bernhard,  Professor,  ein  trefflicher  Architekt,  geb.  1806  zu  Donaü- 
«flrth  in  Bayern ,  stammte  aus  einer  altadöligen  l^oler  Familie  und  genöss  seine 
'«•le  wissenschaftliche  Bildung  am  Gymnasium  zu  München.  .  Eine  besondere  Voc- 
Bebe  .f&r  die  Kunst  trieb  ihn  schon  bald  in  die  dortige  Akademie  der  Künste ,  wo  er 
pcb  erst  der  Historienmalerei  widmen  wollte ,  später  aber  die  Baukunst  zu  seinem 
Libeftsbenif  ergriff.    Namentlich .  fesselte  ihn  die  mijfctelalterliche  Architektur ,  deren 
idbOnheiten  ihn  besonders  äfuf  einer  Rheinreise  im  Jahr  1S?4 ,  auf  der  er  Moller  und 
.kiisser^e  kennen  gelernt,  hatte,  mächtig  ergriffen  hatten.     Aber  erst  1830  wurde 
«  durch  Ohlmühler  in  die  praktische  Laufbahn  eingeleitet,  indem  er  von  dieser 
\.'ß0ii  an  an  der  AusfiUirung  der  St.  Maria-Hilfkirohe  in  der  Vorstadt  Au  zu  München 
h^iiigi  n  Antheil  nahm..   Hierauf  leitete  er   die  Vorarbeiten  zur. Restauration  dj^s 
tegensburger  Domes,  nach  -  deren  Beendigung  er  1833  zudi  Xiehrer  an  der  kOnigl. 
Ijteehnifchen  Schule  zu  Eegensburg  ernannt,  wurde.      1834  und  1837   besuchte 
ballen,  um  ein  grösseres  Werk  über  mittelalterliche  Baustyle  zu  Tollenden,  wel- 
1837 — 1841  unter  dem  Titel  „Vergleichende  Sammlungen  für  christliche  Bau- 
st", zu  Augsburg. in  16  Heften  herauskam  und  eine  «ehr  beifällige  Aufnahme  fand. 
im  bearbeitete  ei^  necl^  w^rend  seines  Wirkens  als'  Lehrer  in  Regensburg 
Monographie  des  BOhmerwaldes  (gemeinschaftlich  mit  Ad.  Müller  1846),  gab 
eine  Donaukarte  und  ein.  Panorama  der  Donau  nebst  yerschiedenen  Abhand- 
Itogen  upd  Abbildungen  über  die  Kunstdenkmale  ron  Regendburg,  heraus. 

Im  Jahre  1842  erhielt  Qruebor  durch  den  Fürsten  Hugo  Salm  den  Auftrag,  in 

Baiatta  zu  Prag  einen  Praehtsaal  zu  erbauen ;  er  folgte  der  ehreuTollen  Be* 

lg  onS  sein  Bau  &n<f  so  grosse  Anerkennung,  dass  der  Künstler  1844  einen  Ruf 

PreÜMSor  der  Baukunst  an  die  Akademie  zu  Prag  erhielt.    Nachdem  er  denselben 

und  angetreten ,  eroffhete  sich  ihm,  nunmehr  hier  eine  sehr  grosse  bftu- 

:he  WirksandLeit,  besonders  auch  im  kirchlichen  Fache.    Nachdem  er  rer* 

kleinere  •'Gebäude  ausgeführt,  erbaute  er  1846  das  Hauptschulgebäude  zu 

1847  und  1848  die  Friedhofkirche  mit  der  Berger*«chen  Familiengruft  in 

und  das  freiherrlich  Ton  Aehrenth%l*sche  Palais  zu  Prag,  1850  die  schOne 

ffofie  goihische  Marienkirche  zu  Turnau,  1853 — 1855  das  Sohloss  Blatna  und 

Fcailiengrofi  der  Ritter  von  Birnitz  in  Politschau,   1856^1857  die  Südfironte 

Batiiliansef  in  Prag  und  das  ungeheure  ganz  aus  Quadern  construirte  Schloss 

Nach  seinen  Plänen  wurden  ferner  erbaut:    das  fürstlich  Seh warzen- 

Int^sehe  Schlots  Worlick  und  die  fürstlich  Rehan'sche  Residenz  Sichrow,  die  Pfeiler 

'iv  Kettenbrücke  zu  Teschen  und  eine  grosse  Anzahl  anderer  öffentlicher  und  Prirat- 

fMode.    In  den  letzten  Jahren  -  beschäftigten  Grueber  namentlich  die  Restauration 

Ät  DoBet  XU  Knttenberg  und  der  Sockelbau  des  Radetskymonuments,  eine  ungeheure 
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Ausser  dieser  am&ssendeii  bankflnstlerischen  Thitigkeit  beschAftigta  der  Kteil 
1er  sicji  inmier  noch  mit  literarischMÜstischen  Arbeiten,  ron  denen  wir  nur  di 
interessante  «Chnrakteristik  der  Bandenkmale  Böhmens**  (k.  k.  Hof-  and  SUali 
druckerei  zu  Wien  1856)  anführen  wollen.  Zwei  grössere  Werke  ron  ihn,  eia 
,, Theorie  der  Bauformen"  und  eine  »Geschichte  der  Baukunst  in  Böhmen**  sind  aa 
dem  Wege  zu  erscheinen. 

Orftnewald,  E.,  ein  Kupferstecher  zu  Darmstadt,  der  sich  unter  Frommtj 
bildete  unä  meistens  landschaftliche  Stiche  lieferte ,  die  alles  Lob  Terdienen. 

Orflnewald»  Jakob,  ein  sehr  geschickter  Geschichts-  und  Genremaler,  gebflii^ 
aus  dem  Württemberg'jBchen ,  bildete  sich  auf  der  Kunstschule  zu  Stuttgart  anter 
Prof.  Dietrich  und  t.  Neher  und  begab  sich  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildim 
nach  München,  woselbst  er  noch  lebt.  Nachdem  er  firüher  einige  grossere  historisdH 
und  kirchliche  Bilder,  worunter  wir  besonders  sein  schönes  Gemälde:  Christus,  die 
Kranken  heilend,  anfuhren  wollen,  vollendet,  Arbeiten,  die  ein  sehr  ausgesprocheus 
Talent  und  eine  grosse  Sicherheit  der  Technik  entfalteten ,  widmete  sich  der  KOnstkr 
in  neuerer  Zeit  ausschliesslich  der  Genremalerei  und  zwar  mit  ebensoTiel  Geschick 
als  Erfolg.  Grünewald  besitzt  eine  scharfe  Beobachtungsgabe  und  weiss  mit  Ge- 
schmack interessant«  Scenen  aus  dem  Volksleben  auszuwählen ,  und  durch  die  Art 
und  Weise  seiner  Darstellung  poetisch  zu  verklären.  Wir  sahen  einige  derartifi 
Dorfgeschichten,  die  nach  der  Auffassung  und  der  meisterhaften  Behandlung  im 
höheren  Gattung  dieser  Darstellungsweisen  angehören. 

Orttnewald,  Johann  oder  Hans ,  Maler,  soll  der  Bruder  des  Matthias  Gräati 
wald  gewesen  sein.  Wir  besitzen  aber  gar  keine  beglaubigten  Nachrichten  flbsi 
ihn.  Denn  die  Notizen,  dass  er  zu  Anfang  des  1 6.  Jahrhunderts  zu  Frankfürt  a.lL, 
Mainz  und  Aschaflfenburg  gearbeitet,  dass  er  auch  in  Holz  geschnitten  und  mm 
Blätter  mit  einem  aus  den  verschlungenen  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  H.  Ol 
gebildeten  Monogramm  bezeichnet,  entbehren  bis  heute  aller  näheren  Begründung 
In  der  Gemälde^lerie  des  Belvedere  zu  Wien  wird  ihm  ein  Bildniss  des  KaisM 
Maximilian  I.  zugeschrieben. 

Orftnewald,  Matthias,  ein  ausgezeichneter  Maler,  über  dessen  LebensverhältnisH 
und  Arbeiten  wir  aber  nur  wenige  zuverlässige  Nachrichten  besitzen.  Wir  kennü 
weder  sein  Geburts-,  noch  sein  Sterbejahr,  wissen  auch  nicht,  in  welcher  Schill 
er  sich  gebildet,  ja  selbst  von  seinen  Werken  sind  uns  nur  wenige  als  authentisohl 
bekannt,  da  die  wichtigsten,  ehedem  im  Dom  zu  Mainz,  von  den  Schi^'eden  efll 
wendet  worden  und  auf  dem  Wasser  zu  Grunde  gegangen  sind.  Sogar  sein  für  du 
KurfUrsten  Albrecht  von  Brandenburg,  Erzbischof  von  Mainz  gemaltes  HauptwffI 
wurde  längere  Zeit  aus  Unkenntniss  dem  Nie.  Glockenton  zugfeschrieben.  Wl 
können  daher  nur  vermuthen,  dass  ein  Maler,  Heintz  Grfinwals,  der  1444  ü 
Frankfurt  ein  Haus  besessen ,  der  Vater  unseres  Künstlers  gewesen ,  und  dass  disM 
wohl  in  letzterer  Stadt  geboren  und  sich  erst  später  vorzugsweise  zu  Aschaffenb«! 
aufgehalten,  wesshalb  er  auch  zuweilen  Matthias  von  Aschaffen  bürg  genafläl 
wird.  Gewiss  wissen  wir  aus  unzweifelhaften  Werken  von  ihm  nur ,  *  dass  er  älM 
als  Lucas  Kranach  war,  also  vor  1472,  dem  Geburtsjahr  des  letzteren,  das 
der  Welt  erblickt  haben  muss,  und  dass  er  im  Jahr  1529  noch  als  sehr  rüstiger 
Werke  von  bewundernswürdiger  Trefflichkeit  zu  fertigen  im  Stande  war ;  dana  M* 
fahren  wir  ferner  aus  Dürer*B  Briefen,  dass  er  1516  die  Flügelbilder  zu  defüi 
Heller*schem  Altar  in  Frankfurt  gemalt. 

Seine  bedeutendsten  Werke  scheint  er  für  den  erwähnten  Albrecht  von  BrandMi 
bürg,  besonders  seit  derselbe  im  Jahr  1514  KurfUrst  von  Mainz  geworden,  aa» 
geführt  zu  haben.  Für  denselben  malte  er  das  grosse  Altarwerk ,  das  früher  wahP 
scheinlich  in  Halle  war  und  nach  der  Reformation  des  dortigen  Stifts  auf  Difcfci 
Albrecht*s  mit  den  Heiligthümem  weggebracht,  später  den  Hauptaltar  der  Stüa 
kirche  zu  Aschaffenburg  schmückte  und  aus  sechs  Tafeln  mit  überlebensgrossen  R 
guren  bestand,  von  denen  1836  fünf  in  die  Pinakothek  nach  München  gehradii 
wurden.     Die  sechste  mit  dem  heil.  Valentinian ,  einer  höchst  würdevollen 
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Mndei  sich  noch  in  der  Stiftskirebe  zu  Aschaffenburg.  Die  fünf  Tafeln  in  MQnchen 
itellea  die  h.  h.  Erasmus  (unter  dem  Bildniss  des  Kurfürsten  Albrecht),  und  Mauritius, 
4m  heiL  Maria  Magdalena  (unter  dem  Porträt  der  Geliebten  Albrechts,  Magdalena 
Ridinger,  einer  Bäckerstochter  aus  Mainz)  und  die  heil.  Martha,  die  h.  h.  I^zarus 
nd  ChrTsostomus  dar.  In  der  Stiftskirche  zu  Aschaffenburg,  in  der  Maria  Schnee- 
sder  Brandenburgerkapelle  befindet  sich  noch  der  vergoldete  Sockel  eines  Altarblatts  K* 
Bit  einer  Inschrift^  der  Donatoren,  der  Jahrszahl  1519  und  nebenstehendem  Mono-  Jff, 
gramm  Grunewalds,  auf  welch*  letzterem  die  Bedeutung  des  Buchstaben  H,  welcher 
ach  auch  bei  dem  zweiten  neben  verzeichneten  Monogramme  nachgesetzt  findet,  bis  fsUT 
Wüte  nicht  ermittelt  ist.  Vielleicht  sind  eine  Keihefolge  von  Bildern  einzelner  Hei- 
liger, welche  man  in  der  Gemäldesammlung  des  Schlosses  von  Aschaffenburg  sieht, 
Iheilc  jenes  Altars.  Sie  stellen  die  h.  h.  Stephan,  Martin,  Mauritius  und  Ursula 
ii  vier  Bildern,  welche  jedoch  nur  von  Schülern  Grünewalu's  ausgeführt  sind ,  die 
Meue  des  heil.  Gregors  (unter  dem  der  Künstler  abermals  den  Besteller  Albrecht 
na  Brandenburg  darstellte)  in  zwei  Tafeln  und  den  Erasmus  und  die  heil.  Maria 
Magdalena  (wiederum  Bildnisse  des  Kurfürsten  und  seiner  Freundin),  ebenfalls  in 
ivei  Gemälden  dar.  Letztere  sind  vom  Meister  selbst  aufs  Sorgfaltigste  gemalt. 
Atf  einem  Seitenaltar  in  der  Aschaffenburger  Stiftskirche  sieht  man  ein  urüprünglich 
grosser  gewesenes,  behufs  der  AufKtellung  in  den  Altar  jedoch  abgeschnittenes  Ge- 
■ilde,  Christus  in  der  Vorhölle  und  die  Auferi^tehung  darstellend,  das  übrigens  nur 
fsa  einem  dem  Meister  nahe  stehenden  Schüler  gemalt  sein  kann. 

Weniger  bedeutend  und  auch  nicht  so  schün  behandelt,  wie'  seine  anderen  Ar- 

hriten,  sind  mehrere  Bildnisse  unseres  Meisters  in  der  Gemäldegallerie  des  Belvedere 

■  Wien,  unter  denen  wir  zweimal  Kaiser  Maximilian  1.,  den  König  Ladislaus II.  von 

(hgam,  dessen  Sohn,  den  König  Ludwig II.  von  Ungarn ,  und  ein  Bildniss  Kaiser 

KirlV.  als  Knabe  finden.     Auch  die  Bibliotheksammlung  zu  Mainz  ist  im  Besitz 

liiiger  Bilder  mit  Heiligen,  die  aber  ebenfalls  nicht  von  erheblicher  Bedeutung  sind. 

Dtgegen  ist  das  Madonnenbild  im  Besitz  des  Hrn.  Kentamtmann  Kees  in  Ai<chaffen- 

krg,  Maria  mit  dem  Kinde  erscheint  in  goldener  Glorie  neben  dem  Apostel  Bartholo- 

■Iqs  dem  verehrenden  Donator,    ein  Gemälde  von  grosser  Anmuth.     Schon  etwas 

dni  Manierirten  zugewandt,  wie  es  nach  dem  ersten  Viertel  des  1 6.  Jahrhundert« 

krrschend  geworden,  sind  sodann  wieder  zwei  grau  in  grau  gemalte  Bilder  des 

linMlers  im  StädeKschen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M. ,  den  heil.  Lnurentius  und  den 

kil.  CyriakuB  darstellend.  Sic  stammen  aus  der  dortigen  Doniinikanerkirche.  Ein  Altar 

iider  S.  Annakirche  zu  Annaberg,  in  der  Mitte  den  Tod  der  Maria  (nach  M.  Schön),  auf 

in  Flügeln  Legenden  und  einzelne  lebensgrosse  Heilige  darstellend,  steht  dagegen 

vicder  an  Geist  und  Schönheit  den  Münchner  Bildern  so  nahe,   dass  man  ihn  gleich 

inen  zu  den  bedeutendsten* Werken  des  Meisters  zählen  muss.    Dann  werden  ihm 

fc  Anssenflügel  eines  Altarschreins  in  dem  einen  Seitenschiffe  der  Klosterkirche  zu 

BciUbronn,    einzelne  Heiligenfiguren  enthaltend,    Gemälde,    die  durch  die  seltene 

fchöoheit   der  Formen    und   grosse  Reinheit  des  keuschen,    edlen   Ausdrucks,    die 

!  Kblanken  Gestalten,  edlen  Stellungen  überraschen,  mit  grosser  Wahr^cheinlichkeit 

i  ■gvfchrieben.     Ein  Altar  in  der  Marienkirche  zu  Lübeck  mit  einzelnen  Heiligen- 

[  liHalten  und  einer  ausserordentlich  schün  coniponirten  Kreuzabnahme,  scheint  ebon- 

:  ftUs  an  Adel  und  FVeiheit  der  Conception  und  der  Technik  der  besten  Zeit  Grünc- 

>  Vilfs  würdig.    >kach  den  Bildern  in  der  Pinakothek  zu  schliessen,  gehören  Grünc- 

'■  Vftld  endlich  auch  die  Flügelbildor  des  Aiturwerks   im  Dome  zu  Brandenburg  von 

Ul8  an,  die  heil.  Magdalena  und  den  heil.  Benedikt,   den  heil.  Beruhard  und  die 

Wil.  Ursula,  mit  den  vier  Kirchenvätern  auf  der  Rückseite  darstellend,   Gestalten, 

■Mer  denen  besonders  die  weiblichen   durch   Schönheit  und  Liebreiz   einen  au^ser- 

Wdratlichen  Zauber  ausüben.    Ausserdem  besitzen  wir  in  der  Marienkirche  zu  Halle 

•iie  Arbeit  Grunewaldes  vom  Jahr  1529,  die  zuverlässig  das  bedeutendste  von  allen 

■eisen  Werken  ist,  einen  grossen  Altarschrein  mit  doppelten  aussen  und  innen  be- 

Mltra  FlGgelthüren,  der  zugleich  den  sichern  Beweis  liefert,  dass  Lucas  Kranach 

wnigBteoa  einige  Zeit  mit  Grünewald  gearbeitet  bat.     Die  Ausbcn^eite  enthält  eine 

■  Ihtr,  KlBtttof-LtxikoB.    IL  ^0 
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VerkOndigDog ,  ron  einem  Schüler  GrODewa1d*8  ausgeführt,  das  Innere  mit  d 
h.  h.  Magdalena,  Ursula,  Erasmus  und  Katharina  ist  von  Lucas  Kranae] 
das  Innerste  zeigt  üher  einer  grossartigen  Landschaft  eine  Glorie  der  heil.  Jnngfra 
Tor  welcher  der  Donator,  Kurfürst  Albrecht,  kniet,  auf  den  Seitenflügeln  sieht  mi 
die  h.  h.  Alezander  und  Mauritius  in  der  Rittertracht  des  1 6.  Jahrhunderts ,  aufd 
Rückseite  den  heil.  Augustin  und  Johannes  den  Evangelisten ;  dies«  rührt  von  Grüneva 
her.  Aus  dieser  Verthcilung  der  Arbeit  geht  offenbar  hervor ,  dass  Grünewald  a 
der  Meister  zu  betrachten  ist,  bei  dem  das  ganze  Werk  bestellt  wurde,  dass  Loea 
Kran  ach,  ah  der  tüchtigste  seiner  Gehülfen,  die  zweite  Stelle  einnimmt,  und  dai 
ein  schwächerer  Schüler  die  Äusseren  Bilder  malte.  —  Auch  ein  schönes  zwisehe 
1513  und  15 19  gemaltes  Rosenkranzbild  in  der  Antonikapelie  des  Doms  von  Baa 
herg  ist  ein  Werk  Grünewald*s,  gleich  wie  zwei  Tafeln  in  der  Abefschen  Sammln^ 
im  Schlosse  zu  Ludwigsburg,  von  denen  die  eine  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  die  anden 
(aus  dem  Kloster  Banz  bei  Bamberg  stammend)  die  Apostel  Jacobus  den  filterst 
Thomas,  Andreas  und  Johannes  den  Täufer,  Erasmus  und  Christoph  darstellt,  ii 
Berliner  Museum  wird  ihm  ein  heil.  Hieronymus  und  in  der  Darmstädter  Gallerie  «ii 
»das  Mannasamroeln**  betiteltes  Bild  zugeschrieben. 

Nach  allen  diesen  von  ihm  erhaltenen  unzweifelhaft  ächten  Bildern  des  Meisttn 
zu  nrtheilen ,  müssen  wir  Grünewald  als  einen  der  bedeutendsten  und  grOssten  Maki 
des  16-  Jahrhunderts  anerkennen.  Fehlt  ihm  auch  der  geistige  Fond  Dürer*% 
dessen  Phantasie  und  energische  Charakteristik,  so  kommt  Grünewald  letzterem  docl 
an  Freiheit  und  Grossartigkeit  der  Auffassung,  an  Breite  der  Behandlung  vOlli| 
gleich ,  ja  er  übertrifft  ihn  sogar  öfters  in  Einfochheit  und  natürlicher  Würde,  ii 
Haltung  und  Bewegung,  in  seiner  vom  feinsten  Kunstgefühl  geleiteten  Mässigai 
der  sichtlich  aus  der  Wirklichkeit  entlehnten  Züge.  Er  hat  sich  durch  die  cdk 
Grösse  und  anmuthsvolle  Schönheit  seiner  Charaktere  mitten  unter  den  Verlockungci 
zum  Niederen  und  Gemeinen ,  denen*  selbst  der  grösste  Genius  der  deutschen  Kuad 
nicht  zu  widerstehen  vermochte,  rein  erhalten  und  sich  dadurch  um  diese  ein  uoTd^ 
gängliches,  nicht  hoch  genug  zu  stellendes  Verdienst  erworben.  Seine  Charakttfi 
sind  stets  bedeutend  und  würdig ,  die  Gewandung  ist  studirt  und  mit  Geschmack  ii 
grossen  Massen  gehalten ,  die  Proportionen  der  Figuren  hielt  er  zwar  etwas  kv^ 
die  Zeichnung  ist  aber  sicher  und  fest,  in  den  Formen  nicht  eckig  und  mager,  wii 
die  seiner  Zeitgenossen ,  seine  Umrisse  sind  nicht  dunkel  umgrenzt,  in  seiner  spätem 
Zeit  selbst  weich ,  sein  Colorit  ist  blühend ,  ohne  bunt  zu  sein ,  und  die  Farben  M 
harmonisch  in  ihrer  Zusammenstellung.  Ein  dunkeles  Purpur  oder  Yiolet,  ein  lendh 
tendes  Grün  mit  mildernden  Lasuren  üben  bei  ihm  einen  besonderen  Reiz ;  auch  lisM 
er  das  Schillern  des  Sammts.  Der  Fleischton  ist  bei  d^n  männlichen  Gestalten  oM 
bräunlich  fahl  mit  tiefen  etwas  schweren  Schatten ,  hei  den  Frauen  meist  angeoeka 
röthlich  und  klar.  Der  Vortrag  ist  höchst  gediegen ,  verschmolzen  und  die  Modtl* 
lirung  sehr  stark.  Seine  Landschaften  zeigen  grossartige  Linien  und  sind  äusscffri 
zart  behandelt. 

Zahlreiche  Tafeln,  die  sich  in  der  Gegend  von  Aschaffenburg  zerstreut  find« 
und  an  denen  die  Weise  Grunewaldes  in  verschiedenen  Verblassungen  sichtbar  ii^ 
beweisen  seine  Wirksamkeit  als  Lehrer.  Doch  ist  uns  keiner  seiner  Schüler  naiieil' 
lieh  bekannt.  Dass  er  der  Lehrer  des  Lucas  Kranach  gewesen,  ist  unwahrscbsil' 
lieh,  dass  er  aber  auf  Letzteren  einen  so  grossen  und  wesentlichen  Einfluss  aosf^ 
Übt,  dass  manche  Gestalten  auf  Bildern  Zweifel  erregen,  welcher  von  beiden dtf 
Urheber  gewesen  sei ,  ist  eine  unbestreitbare  Thatsache.  Diess  bezieht  sich  naneil' 
lieh  auf  die  Darstellung  der  Charaktere  bei  Männern  und  Frauen ,  der  Tracht  «1 
Färbung  bei  den  Frauen  und  auf  die  Art  und  Weise,  wie  bei  Männern  und  FraMi 
die  Hände  gezeichnet  sind. 

liltrtlir.  PastftTaat,  Konttblatt,  Jakrf.  1841  Nro.  104.  —  D*ri*lb*.  KiastbUt«,  Jakif.  1I4S  M^ 
SS  a.  48.  —  Kofltr,  Haadbneh  der  Geschichte  der  MalereL  —  FSriter.  GeMhicbt«  der  liiiHiiM 
KoDtt.    Leipzif.  18^1.  —   Weef  ea,   Konttwerke  oad  Kietller  U  DeoteekUad. 

Oraenler,  Ehregott,  ein  Historienmaler  in  Leutenroda,  Ton  dem  wir  seit  18M 
Gemälde  angeführt  finden.     Im  Jahr  1850  sah  man  von  ilim  ta  Berlin:  NapateNi 


•  •. 
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Ke  Abdankongsurkuode  zu  FoDtainebleau  UDterschreibend ,  und  1852  auf  der  Aus- 
tellsog  so  Wiesbaden:  Aroor  und  Psyche.  ' 

flnnd,  Johann,  badischer  Hofmaler,  geb.  1808  zu  Wien,  malt  Historien,  Genre« 
ticke  und  Bildnisse,  welche  sich  durch  die  geschmackvolle  Auffassung,  hohe  Lieb« 
ehkeit  der  Formen  und  Zartheit  der  Ausführung  auszeichnen.  Wir  finden  Ton  ihm 
irihnt:  den  kleinen  Gärtner;  Knaben,  mit  einem  Schaf  spielend;  das  Kind  und 
in  Schutzengel  (1835);  einen  Tag  nach  dem  Tod  des  Kaisers  Franz  in  Wien, 
UDilienscene ;  einen  ungarischen  Kesselflicker  (1838);  ein  im  Freien  zum  Baden 
eh  auskleidendes  Mädchen  (1840);  die  Betende  (1845);  eine  Bacchantin  (1850); 
t  heil.  Cäcilie  (1852);  die  Beute  (1854);  Medea  (auf  der  grossen  Pariser  Kunst- 
nitellung  Tom  Jahr  1855).  In  der  Gemäldegallerie  des  Belvedere  zu  Wien  sieht 
ui  Ton  ihm:  eine  römische  Bäurin,  mit  ihrem  Kinde  spielend;  in  der  grossherzog- 
taen  Kunsthalle  zu  Karlsruhe:  einen  schlafenden  italienischen  Räuber;  den  kleinen 
ihannes  mit  dem  Lamme;  eine  Italienerin  und  ihr  Kind  mit  einer  Tamburin  spielend; 
der  grossherzoglichen  Gemäldegallerie  zu  Mannheim:  einen  kleinen  Johannes  mit 
«  Lamme.  Auch  Grund*s  Bildnisse,  namentlich  einige  Tortreffliche  Porträts  in 
Tassc^arben,  werden  gerühmt. 

Snndmann,  Pranz,  ein  Kupferstecher  in  Sohwarzkunstmanier ,  der  zn  den 
tonten  Hoffiiungen  berechtigte,  aber  leider  schon  1852  in  einem  Alter  von 
4  Jahren  zu  Berlin  starb,  bildete  sich  bei  G.  Lüderitz.  Unter  seine  besten 
Sitter  zählt  man:  die  Winzerfamilie,  nach  Begas,  und  Mutterschmerz,  nach  Meyer« 
HIB  (von  G.  Lüderitz  vollendet).- 

Brnner ,  Lndwig »  ein  sehr  geschickter  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Dresden 
(801,  bildete  sich  bei  Krflger,  Longhi  und  Anderloni,  hielt  sich  längere  Zeit 
I  Rom  auf  und  siedelte  später  nach  England  über ,  wo  er  noch  lebt.  Wir  kennen 
m  ihm:  Moses  am  Brunnen  vertheidigt  die  Töchter  des  Jethro,  und  Hagar  und 
bttel  in  der  Wüste,  beide  nach  Ov  erb  eck;  die  Anbetung  der  Hirten,  nach 
C. Vogel:  das  Schweisstuch  der  heil.  Veronika,  nach  F.  Barbieri  (1829);  das 
Brastbild  des  Raphael  Mengs,  nach  ihm  selbst  (1832);  Moses  vor  dem  Herrn  im 
hrigen  Busch,  nach  dem  Deckengemälde  RaphaeTs  im  sogenannten  Saal  des 
Bfliodor  (1840);  des  Ritters  Traum,  nach  Raphael  (1846);  die  Almosenverthei- 
Imgdes  heil.  Laurentius,  nach  Fiesole;  die  Madonna  de*  Ansidei,  nach  Raphael 
(1855);  die  Deckengemälde  der  Kapelle  Chigi  in  S.  Maria  del  Popolo  zu  Rom, 
iBlstter,  nach  Raphael  (1839);  the  Decorations  of  the  Garden-Pavillon  in  the 
pNnds  of  Buekingham-Palace,  15  Blätter  und  Titelvignette;  Fresco  Decorationa 
■d  Stuccoes  of  Churches  and  Palaces  in  Italy  during  the  15.  and  16.  centuries; 
ihe»ci  della  Villa  Magliana  inventati  da  Raphael  Sanzio  d'Urbino ,  5  Blätter  und 
VfDette;  1850  gab  Grüner  ein  Prachtwerk  in  80  Blättern,  Specimens  of  ornamental 
irt  n.  s.  w.,  und  1853  die  schonen  Karyatiden  Raphael's  aus  der  Stanze  des  Heliodor 
h  Vatikan  zu  Rom  in  15  Blättern  heraus. 

Bnipello»  Gabriel  de,  Bildhauer,  geb.  1644  zu  Geersberge  in  Ostflandern,  gest. 
1730,  soll  ein  Schüler  von  Arthur  Quellinus  gewesen  sein.  Er  wurde  1674 
h  Meister  in  die  Bildhauergilde  zu  Brüssel  aufgenommen,  und  seine  erste  dama- 
fe  Arbeit  war  der  Marmorbrunnen  mit  Neptun  und  Thetis,  der  sich  im  Brüsseler 
htenm  befindet.  Später  begab  er  sich  nach  Deutschland ,  wo  er  vielfach  am  Hofe 
H  Kurfürsten  Johann  Wilhelm  thätig  war  und  sich  durch  seine  Werke  so  beliebt 
achte,  dass  er  auf  Veranlassung  dieses  seines  Gönners  in  den  Adelstand  erhoben 
vde. 

Amis 9  Johann,  ein  Historienmaler  aus  Böhmen,  von  dem  wir  1 828  eine  Maria 
it  dem  Kinde,  das  der  Mutter  eine  Lilie  reicht,  und  eine  Maria  mit  dem  schlafen- 
m  Jesuskinde,  sowie  1839  auf  der  Kunstausstellung  zu  Prag  einen  heil.  Aloy» 
vi  hat  finden. 

Baaeimlotit  Andreas,  aus  Prato,  ist  eino  und  dieselbe  Person  mit  den  in  den 
'crkaa  über  italienische  Medaillenkunst  aufgeführten  Meistern  Andreas  von  Cre« 
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moDa  und  Andreas  ron  Prato,  welche  nie.existirt  haben.-  Sein  Talent  wvde aü 
Recht  von  seinen  Zeitgenossen  in  vollem  Maasse  anerkannt.  An  sieben  in  der  Saaa» 
lüng  des  Dr.  Julius  Friedländer  befindlichen  von  ihm  verfertigten  Mflnxen  km 
man  die  allm&hligen  Fortschritte  des  Künstlers  von  der  noch  ziemlich  plumpen  in 
Papstes  Nikolaus  V.  vom  Jahr  1454  bis  2u  der  hOchst  vorzüglichen  des  AlphsM^ 
Herzogs  von  Calabrien,  vom  Jahr  1481  verfolgen.  '  Unter  den  übrigen  MediiU« 
•pricht  vor  allen  die  des  Papstes  Pius  II.  durch  geistvolle  Auffassung  an. 

Literatir.    ADdrM«    Onaeialoti    yob    Pnto.     Ein«    AbhasdloBf    Toa    Dr.   Jvlias    rri*41iD4tfc  - 
G.  F.  Waaf  «a  im  d«atschea  Kaaitblau  1858. 

Gnadagnini»  0«»  ein  jetzt  lebender  italienischer  Kupferstecher,  von  dem  wv 
einige  sehr  brave  Arbeiten,  eine  heil.  Familie ,  nach  P.  Veronese,  und  ChnitM 
am  Kreuz,  nach  O.  Reni,  kennen. 

Onadalnpe,  Diego  de,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  um  1500  das  Tabernakel 
des  Hauptaltars  in  der  Kathedrale  von  Toledo  ausführte. 

Onadalnpe,  Pedro  de,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  aus  Valladolid  gebürtig ul 
am  1519  —  1522  für  die  Kathedrale  zu  Palenzia  in  seinem  Fache  thätig  war. 

Onadalnpe,  Pedro  Femandez  de,  ein  spanischer  Maler,  der  für  die  Kathedrili 
XU  Sevilla  mehrere  Tafeln  ausführte,  welche  mit  der  Jahrszahl  1526  bezeichne  ni 
Das  Hauptbild  stellt  den  vom  Kreuz  abgenommenen  von  seinen  Jüngern  umgebeo« 
Christus  dar,  dem  Magdalena  die  Hand  küsst.  In  der  AltarstafTel  befinden  sieh  A 
Darstellungen  des  Christus  an  der  Säule ,  des  reuigen  Petrus  und  zu  beiden  SeiM 
der  Donator  und  seine  Gemahlin.  Die  Zeichnung  in  diesen  Bildern  ist  vorzflgm 
und  das  Colorit  tief  im  Ton;    beide  erinnern  an  die  ferrareser  Schule  des  CoiU 

Llltrttv.    PaiiaTaat,  Di«  diziftlich«  Kaa«t  ia  S|MLai«a. 

Chialdo,  Katteo  de,  ein  Maler,  der  im  ersten  Viertel  des  15.  Jahrhundertste 
Innere  des  Kirchleins  S.  Caterina  oder  S.  Antonio  di  Via  superba  mit  FnäB 
•chmückte. 

Onaldorp,  siehe  Greldorp. 

Onaltieri,  Giovanni  Batista  und  Giorgio,  Glasmaler  aus  Flandern,  welche d» 

Kunst  von  ihrem  Vater  erlernten  und  vielfach  mit  ihren  Arbeiten  die  Fenster  heimitk* 
lieber  Kirchen  schmückten.  Sie  reisten  aber  auch  in  Italien  und  fertigten  dort  vikr 
Anderem  für  den  Herzog  von  Florenz  eine  Menge  sehr  schöner  Glasfenster  nach  Zckh^ 
nungea  des  Vasari. 

Gnardi,  Francesco,  Maler  aus  Venedig,  ein  Schüler  von  Canaletto,  geb.  171& 
gest.  1793,  malte  wie  sein  Lehrer  Ansichten  von  Venedig,  die  den  BeifiEtU  sdif 
Zeitgenossen  fanden.  Sie  beurkunden  einen  guton  Geschmack  und  haben  eine  schkf 
Wirkung,  stehen  aber  in  Genauigkeit  der  Verhältnisse  und  in  kunstgemässer  Beha^. 
lung  denen  seines  Lehrers  nach.  In  der  Gallerie  des  Museums  der  bildenden  KMp 
lu  Stuttgart  befinden  sich  drei  Gemälde  von  Guardi :  eine  Ansicht  des  grossen  Ktfik 
SU  Venedig ,  eine  Ansicht  der  Insel  von  S.  Giorgio  ebendaselbst,  ein  LandüngspM^ 
am  Meere  bei  einem  alten  Thurme.  .^ 

Gnarienti,  Pietro,  Maler  aus  Verona,  geb.  um  1701,  gest.  1765,  war  einScUto 
Ton  Crespi,  und  bemühte  sich,  durch  das  Studium  und  die  Nachahmung  gntf^j 
Meister  der  verschiedensten  Länder,  die  er  selbst  bereiste,  eine  vielseitige  Ksii^' 
bildung  sich  anzueignen.  Später  kam  er  nach  Dresden,  wo  er  von  KOnig  August A; 
£0m  Aufseher  der  dortigen  Gallerie  ernannt  wurde. 

Gnariento,  ein  Maler  aus  Padua,  der  im  Jahr  1365  den  Auftrag  erhielt,  deaSrf 
des  grossen  Raths  im  Dogenpalast  zu  Venedig  mit  Bildern  zu  schmücken.  Man  ncfll 
nnter  denselben  ein  Gemälde,  auf  dem  das  Paradies  abgebildet  ist,  und  rühmt li^ 
sonders  eine  Darstellung  der  blutigen  Schlacht  von  Spoleto  im  Jahr  1155.  U> 
Malereien  im  Chor  der  Eremitanerkirche  zu  Padua ,  welche  ihm  früher  zugesduiihi 
wurden,  werden  jetzt  mit  überzeugenden  Gründen  einem  Maler  des  15.  JahrhuaMi 
beigelegt. 

Gnarini,  Camillo,  eigentlich  Don  Gnarino  Gnarini,  1624  inModenagebudii 

trat  in  den  Orden  der  Theatiner  und  wurde  Baumeister  des  Herzogs  von  SavifMi 
Xr  baute  in  Turin  die  Porta  del  Po ,  die  Rotonde  del  Sudurio »  die  TheatinokMti 
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&Linuo,  die  Kirelie  S.  Phtlijppo  Neri,   den  Palast  des  Prinun  Philiberk  rom 

BiTojen  mid  zwei  Palftste  des  Prinzen  Ton  Carignan,  in  Modena  die  Kirche  ron 

&  Vincenz ,  in  Verona  die  der  Nonnen  von  Ära  Coli.    Nach  seinen  Planen  wurden  in 

Mnsina  die  Klirche  der  Somascher,  in  Paris  die  nicht  mehr  stehende  Kirche  der 

Tbeatiaer»  in  Prag  die  der  Maria  von  Oetting  und  in  Lissabon  die  der  Maria  deila 

ProTidenzia  aufgeführt.    Auch  war  er  Schriftsteller.    £r  schrieb  Placita  philosophier 

den  Euclides  adauctus,  die  Coelestis  maihematica ,  worin  er  die  Gnomonik  und  dia 

Art,  die  Geb&ude  zu  messen,  behandelte.    Sein  letztes  Werk  war  Arehitettura  civile. 

ho  gross  aber  zu  seiner  Zeit  sein  Ruhm  war,  so  ungünstig  ist  das  Urtheil  der  Naoh- 

velt  über  ihn  und  mit  Recht,  da  er  die  Fehler  des  Borromeo  auf  die  Spitze  trieb  und 

sek  in  den  bizarrsten  Formen  geüel.    Er  starb  im  Jahr  1683  oder  1685. 

Ulmtar.    Qvatremir*  de  Qainej,   Diatioanaire  historiqv«  d'ArahiUctnr«. 

Oiarino,  Domenico,  Maler  zu  Neapel,  lernte  bei  Paul  de  Matteis,  erwflhlte  aber 
it%  Lucas  Giordano  Manier,  und  wurde  ein  guter  Künstler,  indem  er  seine  histo- 
mehen  Gemälde  mit  leichter  Mühe  componirte  und  mit  einem  frischen  Colorit  aus- 
flhrte.     Er  lebte  noch  im  Jahr  1740. 

iHMSltf.    PBtsli,  AllftOMiDM  KflutlerlezikoD. 

SaariAO,  Franoesoo,  Maler,  geboren  zu  Solofra  in  Neapel  im  Jahr  1612',  Schüler 
4«  Maximus  Stanzioni.  Er  malte  in  seiner  Geburtsstadt  die  Decke  der  Kirche 
a Agatha,  arbeitete  auch  einige  Zeit  für  den  Herzog  Ton  Gravina,  und  starb  ia 
4melben  Stadt  im  Jahr  1651. 

IMmlv.    r  6  ■  s  1  i .  AUf«B«iDM  Kftfitttorlmikon. 

Sianuma  oder  Varana ,  Oiaoomo »  Maler ,  der  renezianischen  Schule  angehOrig, 
geboren  zu  Verona  im  Jahr  1720.  Er  war  ein  Schüler  des  Seh.  Ricci  und  det 
G.B.  Tiepolo.  Mit  einem  schönen  Talent  der  Composition  verband  er  ein  gutea 
Colorit«  Die  Akademie  zu  Kopenhagen  trat  ihm  die  Stelle  ihres  ersten  Malers  aji^» 
loch  suchte  ihn  die  Kaiserin  von  Russland ,  entzückt  über  ein  Gemälde ,  welches  sie 
TM  ihm  besass ,  das  Opfer  der  Iphigenia  darstellend ,  an  ihren  Hof  zu  ziehen ,  alleifi 
«konnte  sich  nicht  entschliessen,  sein  Vaterland  zu  verlassen.  Er  starb  im  Jahr  1807* 

Ulirtlv.     ]foiT«n«  Biof raphit  giuir^l: 

Siay,  Jaoquetf  Juwelier  und  Steinschneider,  geboren  zu  Marseille  um  das  Jal^r 
1715.  Nachdem  er  in  Paris  bei  Franz  Boucher  die  Zeichenkunst  gelernt  hatte,  er- 
^veckte  in  ihm  die  schOne  Sammlung  von  geschnittenen  Steinen  des  Herrn  Crozat  die 
List,  Steinschneider  zu  werden.  Auf  einer  Reise  nach  Italien  kam  er  1742  nach 
ÜsroDZ,  wo  er  die  grossherzogliche  Sammlung  geschnittener  Steine  mit  grOsster  Anf- 
■nksamkeit  betrachtete,  und  in  Roiu  copirte  er  einige  antike  Köpfe,  unter  welchen 
fo  Antinous  vorzüglich  bewundert  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  ertheilte  ihm 
Kliig  Ludwig  XV.  den  Auftrag,  die  Hauptbegebenheiten  seiner  Regierung  in  Edel- 
Mm  zu  graben,  wobei  er  mit  dem  Siege  von  Fontenoy  den  Anfang  machte.  Im 
Mir  1742  oder  1748  wurde  er  auf  ausdrücklichen  Befehl  des  KOnigs  zu  einem  Mii> 
fÜtde  der  Malerakademie  aufgenommen.  Er  verdankte  diess  der  Protektion  der 
Ki^isin  von  Pompadour,  welche  63  Blätter  nach  ihm  radirte.  Er  starb  zu  Paria 
m  Jahr  1787. 

lUmlV.    rtisli,  AUffMMlnM  Kiastlerltzikoa.  —  Noqt«I1«  Biof rapki«  ftfa^ral«. 

MUo«  Oderigi  dl(,  ein  berühmter  Miniaturmaler  des  13.  Jahrhunderts,  gehorea 
1240  zu  Gubbio  bei  Perugia.  Er  erhielt  seine  Bildung  bei  den  Miniaturmalern  seiner 
^iltrrtadt  and  wurde  der  Cimabue  der  Bologneser  Schule.  Er  zierte  verschiedene 
für  Papst  Bonifaz  VIII.  mit  Miniaturbildem  in  Gemeinschaft  mit  Giotto  und 
SefaSler  Franco.  Es  scheint,  dass  er  ein  sehr  eitler  und  stolzer  Charakter 
^,  indem  ihn  Dante  in  dieser  Eigenschaft  in  seinem  Fegefeuer  aufführt,  wo  er 
telbti  klagt,  dass  genannter  Franco  ihn  übertroffen  habe.    Er  starb  im  Jahr  1300. 

lIhnMa    r.  4«  !•■!,  BiOfrmt«  S«fU  artitti.    VMMte  ISSS.  —  Fiorillo,  Ottebicht«  der  Miehat». 
<■■  ItwM.  —  Vaiarl,  Ltb«a  4tr  aatf«stichatt«t«B  Maler,  Bildhauer  oad  Baameister. 

Übt,  Htiariehf  Medailleur,  geboren  in  Breslau.  Er  wurde  Nachfolger  Voigta 
^  «der  Medaillenanstalt  von  Loos  und  1829  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  ia 
7  Min,  TOD  wo  er  kurze  Zeit  nachher  als  kaiserlicher  Münzmedailleur  nach  Peterf* 
^    ^vg  g}ng.     Zu  der  Mehrzahl  seiner  vielen  schätzbaren  Werke  lieferte  er  zugleich 
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die  Modelle.  Fflr  seine  gelungensten  Denkmünzen  erklärt  man  die  tod  W 
die  Fürstin  Ton  Liegnitz ,  auf  die  Amtsjubelfeier  Blumenbachs  und  auf  die  Jubd 
der  Hamburger  Veryorgungsanstalt. 

Uttralv.    ConT«ria«ion«lezikoa  Toa  Meyer. 

OnbitS,  Friedrieh  Wilhelm,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1786,  gehört  ab  1 
Schneider  zu  den  Korjphäen  dieser  Kunst,  die  er,  unterstützt  ron  seinen  \ 
Johann  Christoph,  welcher  sich  in  der Stahlschneidekunst  auszeichnete,  wesei 
Tenrollkoromnete.  Im  Jahr  1805  wurde  er  in  Berlin  als  Professor  der  Holi- 
Formschneidekunst  angestellt.  Die  Holzschnitte  in  seinem  Volkskalender  gel 
xom  Theil  zu  dem  Trefflichsten  in  ihrer  Art.  Seine  Arbeiten  zeichnen  sich  überk 
durch  höchste  Zartheit  und  Schärfe  des  Schnitts  aus,  und  mehrere  derselben  I 
treffen  sogar  die  so  hoch  gepriesenen  engli5chen  Holzschnitte.  Besonders  berl 
unter  seineb  grosseren  Werken  ist  das  Bildniss  des  Heilands  nach  L.  Kran 
welches  mit  mehreren  farbigen  Holzplatten  gedruckt  ist,  und  das  Bildniss  der  G 
Ton  Voss. 

Llltrttir.    CoüTtrsetionslezikoii  tob  Brockbavs.  —  Deotscliei  Konsiblei«  ISSSfll  —  Bt 
Geschiehtt  dtr  BoUtchoeidekvatt.  —  Meosel.  Devtsehes  Kia*Ü«rlMikoB. 

Onocio,  AgOltillO  dl,  Baumeister  und  Bildhauer  aus  Florenz.  Von  ihm  i 
das  zierliche,  mit  zahlreichen  Sculpturen  versehene  Kirchlein  der  Brfiderschafl 
S.  Bernardino  zu  Perugia  (1462)  her,  und  man  schreibt  ihm  auch  die  dortige 
geschmackvolle  Porta  di  S.  Pietro  (1457 — 1481)  zu. 

Literalir.    Kvfltr,  Konstfeschichta. 

Oufdlt,  Johann  van  der,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Londoi 
Jahr  1697.  £r  lernte  das  Kupferstechen  bei  seinem  Vater  Michel  (siehe  unten), 
das  Zeichnen  bei  Louis  Cheron.  Schefeld  liess  durch  ihn  die  Platten  zu  si 
Osteologie  zeichnen  und  stechen,  welches  Werk  dem  Kunstler  Ehre  macht.  1 
den  Gemälden  des  Ritters  Thomas  Thomhill  stach  er  die  Hälfte  der  Kupferstich« 
der  S.PauUküppel.  Man  kennt  auch  ron  ihm  sechs  akademische  Figuren  von  Che 
welche  zu  beweisen  scheinen,  dass  er  mehr  Talent  zum  Zeichnen  als  zum  Stc 
besass.  In  Verbindung  mit  diesem  zeichnete  und  stach  er  die  zwOlf  Arbeiten 
Herkules.  Deberdiess  gibt  es  von  ihm  und  seinem  Bruder  Ger ard,  f  1776, 
grosfte  Menge  von  Titelkupfern  und  BUcherverzierungen. 

Utorstir.    Hobtr,  FUuidbiieh  fftr  Kvnatliebbab«r ,  bearbeitet  tob  Roii. 

Oneht,  Michel  van  der,  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1 
£r  war  Schüler  eines  derBontats,  und  Hess  sich  in  London  nieder.  Seine 
nehmste  Beschäftigung  war,  anatomische  Figuren  zu  stechen ,  doch  hat  man  toi 
auch  andere  Gegenstände,  wie  das  königliche  SchiiT  nach  Baston,  ein*  gr 
Stflck.  Ausserdem  stach  er  verschiedene  Bildnisse,  namentlich  das  des  Mr.  Sa^ 
welches  sein  bestes  Werk  ist.   Er  starb  zu  London  im  Jahr  1725. 

Uirrttir.    Hnber,  Haadbuck  fSr  Knuiliabhaber. 
Onda,  Künstlerin,  schrieb  und  malte  im  12.  Jahrhundert  eine  sehr  schöne  E 
•chrift  der  Homilien ,  welche  in  der  Dombibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.  aufbei 
wird. 

LIteratir.    Fiorillo,  Geschiebfe  der  Beirbnenden  Ktute. 

Onde ,  Hans  Pt6d6rik ,  Landschafl.^^maler ,  geboren  zu  Christiania  im  Jahr  1 
£s  ist  ein  Schüler  des  M.  J.  W.  Schirmer.  £r  erhielt  1852  die  goldene  Medaill 
Akademie  zu  Berlin,  wurde  1849  Mitglied  der  Akademie  zu  Amsterdam,  185< 
au  Rotterdam .  1 852  der  zu  Stockholm ,  und  Professor  der  Akademie  zu  Düssei 
£ines  seiner  Hauptwerke  ist  die  Ansicht  eines  norwegischen  Hochgebirgs.  I 
•in  Bild  der  hohen  Einsamkeit  der  Natur,  die  anf  den  Klippenhöhen  der  Berg 
am  Strande  der  See  zu  uns  spricht.  Weitere  Gemälde  von  ihm  sind :  ein  Leiche 
Ton  norwegischen  Bauern  an  dem  felsigten  Ufer  eines  von  gewaltigen  Beige 
grenzten  Fjords,  ein  nächtlicher  Fischfang,  eine  norwegische  Herbstlam^ 
Hennedal  in  Norwegen ,  Brautfkhrt  in  Hardanger  in  Norwegen ,  eine  Gebirg» 
Schaft  voll  feinen  kalten  Duftes,  norwegische  Küste  im  Mondschein,  eine  FriU 
laadschaft  mit  blühenden  Obstbäumen,  ein  Morgen  im  norwegischen  Hochgc 
Ton  wahrhaft  poetischem  Reiz.     Die  öfters  in  Gemeinschaft  mit  dem  Geu« 
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Tidemand  gefertigten  Arbeiten  dieses  Künstlers  kennzeichnen  sich  überhaupt  da- 
diith,  dass  sie  um  so  mehr  anziehen,  je  öfter  man  sie  beschaut,  und  es  weht  aus 
ikmi  der  Geist  der  NaturwfichHigkeii. 

iHtntn.    Caialofot  de  l'espositioa  d«i  beaaz   artt.    Parii  4855.    — .  Dtaticke>  Kanit- 
bUtt  l85Sir.  —  MBllor,  DflMoldorftr  Kfinstler  ans  den  letsttn  finf  «od  Bwansif  Jahren. 

Oadin»  Jean  Antoine  Ihöodore,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1802.  Er 
iit  ein  Schüler  von  GirodetTrioson.  In  seinen  Seestücken  weiss  er  den  geheim- 
liMTollen  Zauber,  welchen  das  Meer  auf  den  Beschauer  ausübt,  so  wahr  und  so 
poetisch  wiederzugeben,  dass  er  zu  den  ersten  Meistern  in  diesem  Fache  zählt,  üjiter 
»iaen  TorzüglichKten  Arbeiten  sind  zu  nennen:  eine  Ansicht  des  Meeresufers  im 
Mondschein«  die  Rettung  der  Passagiere  des  Columbus,  Bu^rhaness  im  Norden  von 
Schottland,  der  Windstoss  auf  der  Bhede  von  Algier,  die  Burg  Mont  S.Michel  in  der 
Kormandie  zu  Neuilly.  Auch  befindet  sich  ein  Bild  von  ihm ,  welches  zu  denjenigen 
fehört,  die  zu  den  genannten  eine  Art  Gegensatz  bilden,  mit  herrlichem  Lichtefiekt, 
m  dem  königlichen  Liistschlosse  Rosenstein  bei  Stuttgart.  Im  Jahr  1824  erhielt  er 
die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1848  die  der  dritten  Klasse,  im  Jahr  1841  wurde 
er  Offizier  und  im  Jahr  1857  Commandeur  der  Ehrenlegion.  Um  seinen  vielen  Be- 
ttellangen zu  genügen,  verflüchtigte  er  in  neuerer  Zeit  manche  seiner  Arbeiten. 

Ultnlir.  CntelOfiie  de  l'exposition  des  bennx  nrts.  Paris  1855.  —  ConTersntione- 
lesikon  tob  Brockhnvi.  —  Dentscbes  Kvnstbintt  i8A2.  —  Knfler.  Oeseliichte  der  Ma- 
lerei. —  KesTelle  lliormpliie  g^n^mle.  ~  Wnaren,  Kunstwerke  nad  Kftnstler  in  l'eris. 

Ojkif  Jean  Marie  Oscar 9  Maler,  geboren  zu  Bordeaux.  Er  ist  ein  Schüler  des 
Julien  Gu^,  lebt  zu  Lyon,  erhielt  1834  die  Medaille  dritter  und  1840  die  Medaille 
nreiter  Klasse.  Zur  Ausstellung  in  Paris  im  Jahr  1855  brachte  er  das  Bild,  der 
treoe  WAchter.     Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehört  die  1846  gefertigte  Magdalena. 

LUtralir.  Cetnlofne  de  Texpositiön  .des  beeaz  arts.  [Paris  1855.  —  ConTersationa- 
leaikea  TOB  Mejer.  v 

Sn^,  Jules  Michael,  Maler,  geboren  in  Cap  Fran^ois  auf  San  Domingo  im  Jahr 
.1789.  Er  war  ein  Schüler  Davids.  In  den  Schlössern  zu  Paris  befinden  sich  mehrere 
leioer  Land^chaflen  und  Genrebilder.  Von  seinen  Aquarellen  sind  Tiele  auch  nach 
Deutschland  gegangen. 

Ulcralw.    Coita's4b«s  Kuasiblati  1^44. 
Sn^lard,  B.,  Maler  und  Kupferätzer,  lebte  um  1730  zu  Paris,  wo  er  mit  einer 
lehr  angenehmen  und  meisterhaften  Manier  nach  J.  van  Bloemen,  genannt  Ori- 
zonte,  arbeitete.  ' 

Utrralar.    FIssli«  AUf^neiaea  KSnstlerlexlkon. 

Oftldensteia,  Albert,  Bildhauer,  geboren  zu  Sontheim  bei  Heilbtonn  in  Württem- 
berg im  Jahr  1822.  Er  arbeitete  zuerst  als  Graveur  in  der  Brück  man  n*8chen  Fabrik 
taUAlbronn,  ging  dann  als  Ciseleur  in  das  Atelier  ron  SchwcEntbaler  zu  München, 
lad  wurde  Ton  diesem  nach  Vcrfiuss  eines  Jahres  zu  Bildhauerarbeiten  verwendet, 
4%  er  während  dieser  Zeit  seine  freie  Zeit  zum  Componiren  benützt  hatte.  1843 
kehrte  er  nach  Stuttgart  zurück  und  modellirte  in  der  dortigen  Kunstschule  ein  Relief, 
me  Scene  aus  der  Sflndfiuth  darstellend,  welche  Erstliogsarbeit  ihm  ein  Staats- 
itipendiuro  zu  einer  Heise  nach  Berlin  verschaffte ,  die  er  zur  Bewerbung  um  den  von 
drä  Terstorbenen  Dichter  Michael  Beer  fiir  Bildhauer  israelitischer  Religion  behufs 
ihrpr  weiteren  Ausbildung  in  Italien  ausgesetzten  Preis  unternahm.  Er  erhielt  auch 
itichen  im  Jahr  1845  und  trat  im  Jahr  1847  die  Reise  nach  Rom  an.  In  der  Zwischen- 
irit  hatte  er  verschiedene  Reliefs  und  den  figürlichen  Schmuck  des  Hauptbrunnens 
Ar  die  Villa  des  Kronprinzen  Karl  bei  Berg  gefertigt.  In  Folge  der  politischen 
IreigBisse  kürzte  er  seinen  Aufenthalt  in  Italien  ab.  vollendete  jedoch  dort  zum 
frSasteo  Theil  die  Thiergruppe ,  wozu  er  von  König  Wilhelm  den  Auftrag  erhalten 
ktte.  Seü  1849  ist  er  in  Stuttgart  thätig.  \A*ir  nennen  von  seinen  Arbeiten  aus 
*f»w  Zeit  folgende:  drei  durch  grosse  Naturwahrheit  ausgezeichnete  Ihiergruppen 
•rdie  WtUielma,  Lustschloss  Königs  Wilhelm,  darstellend  einen  Hirsch,  von  Wölfen 
■agefalleo,  eine  Bfiren-  und  eine  Schweinshatz ,  eine  Triumphfontaine  Kaisers 
Xspoleon  III.,  ein  sinnig  und  originell  concipirtes  Kunstwerk. 

Utantm,    Deetaehes  Keasthlat«  1857.  >-  Haadschriftliche  Nachrichten. 

TCtlpidp  BildhaiiMr»   geboren  in  Bologna.      £r  war  ein  Schüler  des  Camillo 
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R  u  8  c  0  n  i  und  eiiiielt  einen  Ruf  nach  England  durch  Lord  Burlington,  Ar  welehei 
in  London  und  Chiswick  Verschiedenes  fertigte.    £r  restautirte  auch  die  Aatikaa 
Lord  Pomfret  zu  Easton-Ne»ton ,  ging  aber  im  Jahr  1734  in  seine  Vaterstadt  lurteft. 

LiUratir.    Fiorillo,  Goschicbtt  dtr  stlchaenden  Kftaite. 

Ottltlinger,  Oumpolt,  Maler.  Er  malte  im  Jahr  1481  einige  AltSre  in  der 
S.  Ulrichskirche  zu  Augsburg.  Für  den  S.  Michaelsaltar  daselbst  wurden  ihm  400 
Gulden  bezahlt,  woraus  man  auf  die  Geschicklichkeit  dieses  Künstlers  schliessen  kano. 

Llleratir.    Pfitili,  Allfemtine«  Kinstlerlezlkoa. 

Gündter,  Johann  Georg,  Gemälderestaurateur,  geboren  im  Jahr  1766  zn  AH- 
mannstein  bei  Abemsberg  in  Bayern ,  wo  sein  Vater  Bürgermeister  und  ein  gesehiek* 
ter  Bildhauer  war.  Er  widmete  sich  zuerst  in  Regensburg  der  Malerei,  dann  it 
Augsburg  speziell  der  Glasmalerei,  später  aber  der  Restauration  Ton  GemAlden,  vbA 
wurde  im  Jahr  1808  bei  der  Augsburger  Gallerie  in  diesem  Fache  angestellt  Er 
erwarb  sich  hierin  einen  grossen  Ruf  und  glich  daher  einem  wandernden  Gemäldeani 
Im  Jahr  1^29  ernannte  ihn  König  Ludwig  zum  Inspektor  der  kOnigl.  Gallerie  ii 
Augsburg,  welchem  Amte  er  mit  ruhmlichem  Pflichteifer  Torstand.  Er  starb  lA 
Jahr  1832.  Sein  älterer  Stiefbruder  Franz  Ignaz  führte  unter  Anleitung  seioci 
Vaters  schon  in  früher  Jugend  den  Meisel  mit  grosser  Gewandtheit  und  starb  ik 
Hofbildhauer  in  München. 

Litertlir.    Cotta'ubes  KontibUtt  18SS. 

Gnönepin,  Jean  Karle  Angnste ,  Baumeister,  geboren  ztt  Paris  im  Jahr  1780. 
Er  war  ein  Schüler  von  Pejre,  und  erhielt  im  Jahr  1805  den  ersten  Preis  des  Na* 
tionalinstituts  in  Paris.  Während  seines  Aufenthalts  in  Italien  machte  er  den  Pitt 
zu  den  Gebäuden,  welche  Vignole  aufführte,  und  wurde  mit  dem  Auftrag  betnuilk 
den  Triumphbogen  des  Titus  wieder  herzustellen.  Nach  seiner  Rückkehr  in  seit 
Vaterland  baute  er  unter  Anderem  die  Kirche  von  Noisj-Ie-Seo,  den  Hochaltar  der 
Kirche  Ton  S.  Thomas  d*Aquin ,  und  entwarf  den  Plan  des  Dorfes  Belle  Vue.  And 
wurde  er  zum  Bezirksstadtbaumeister  und  im  Jahr  1 833  zum  Mitgliede  der  Akademit 
der  schönen  Künste  ernannt.     Er  starb  im  Jahr  1842. 

Llteralir.    FBiili,  AUfcmtiatt  Rinstlerlezikoa.  —  NooTelle  Biofraplii«  f^a^tal«. 

Otknther  oder  Gttnter ,  Caspar,  ein  Bildhauer  Ton  Danzig.  Er  Terfertigte  im  Jahr 
1663  für  den  Kurfürsten  Ton  Brandenburg  die  Brustbilder  der  zwölf  ersten  rOmischei 
Kaiser  Ton  weissem  Marmor  in  natürlicher  Grösse ,  welche  in  dem  Garten  zu  Cha^ 
lottenburg  stehen. 

Ulsrtlir.    Fi  ■■11,   Allff«B«iaM  KinjatrltzikoB. 

Günther,  Christian  Augnst,  Zeichner  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Pirna  ia 
Jahr  1760.  Seine  ^rste  Lehrerin  war  die  Natur.  Professor  Zingg  bemerkte  seil 
Talent  und  nahm  ihn  in  seine  Schule  auf.  Bei  den  akademischen  Ausstellungen  li 
Dresden  erhielt  er  durch  seine  colorirten  Zeichnungen  Tiel  Beifoll.  Seine  radirtefe 
Blätter  sind  geistreich  und  in  einem  guten  Colorit  gehalten.  Zu  seinen  besten  A^ 
beiten  gehören  folgende:  eine  Landschaft;  der  Bagagewagen  nach  Zingg;  twd 
schöne  Landschaften  nach  Wouvermann  und  Dietrich  für  den  dritten  Band  <Mr 
Dresdner  Gallerie;  Prospekt  von  Königstein  nach  der  Natur  vom  Künstler  selM 
gezeichnet;  sechs  malerische  Aussichten  aus  dem  Piauischen  Grunde  hei  Dresdfli 
radirt  und  colorirt  in  Aberlis*  Manier;  Prospekt  vom  Blocksberg  und  Prospekt  rot 
Isemburg  in  eben  dieser  Manier.  Bisweilen  versuchte  er  sich  auch  in  andern  Kao^ 
gebieten.  So  z.  B.  sah  man  von  ihm  auf  dem  Salon  von  1800  das  ziemlich  gelun^efi 
Bildniss  eines  Mädchens  in  Pastell.    Er  starb  zu  Dresden  im  Jahr  1 824. 

Litortlir.    F  i  ■  ■  1  i ,  Allfemeines  Kiastltrltxlkoa.  —  H  «  b  t  r ,  Handbicli  fir  KuttU^b toWr.  —  M  t ■  ifll 
D«Bt*ck«i  KSutlerltxikoB. 

Oftnthar,  MatthAus  (Math!  Oindter) ,  Maler,  geboren  zu  Bisenberg  in  Bajcfl 
im  Jahr  1705.  Er  lernte  in  München  bei  Gosmann  Daniel  Asara,  und  ahaAi 
den  Johann  Holzer,  bei  welchem  er  sich  einige  Zeit  aufhielt,  mit  vielem  Gesdiiflhi 
nach.  Ein  Deokenstück  in  der  prächtigen  Kirche  zu  Schwarzach  in  Franken  ist  nn^ 
muthlich  von  ihm  nach  Holzer 's  Entwurf  gemalt.  Ferner  fertigte  er  einige  Deckft* 
stücke  in  der  Kirche  zu  U.  H.  Gotts  Ruhe  bei  Friedberg,  malte  im  neuen  Retideai* 
Schlotte  zu  Stuttgart  und  im  Congregationttaale  bei  den  Jesuiten  sa  Aagtbory, 
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uff  die  Plafendstfioke  bei  den  Elisabetberinnen  zu  Müncben.  £r  war  Direktor  der 
\m  Akademie  zu  Augsburg  und  starb  im  Jabr  1791. 

Iftmlir.    rtssli,   AllffUMiBM  KiulUrlexikoa.  —   Umtggrmt,   Minchen  mit  seiaca   KoMtsehilMm 
ul  ll*rkwirdiffk«ite&. 

Bluter,  Gaorg  Balthasar,  war  Zinngiesser  und  Aicbmeister  in  NOrdlingen,  übte 
Kh  das  Metall-  und  Modelstecben.  Er  wird  als  guter  Zeichner  gerühmt  und  starb 
iJihrl761. 

IMlwIsl.    Heller.  OMchicht«  dtr  HoIuclistidekvBs«. 

hipiJBL^  Joseph,  Bildhauer,  geboren  zu  Toulouse  im  Jabr  1559.  Er  war  ein 
UUer  Ton  Bache  Her  und  durchreiste  sofort  Italien  und  Frankreieb.  In  Touralne, 
I  er  Verwandte  hatte,  Terweilte  er  länger  und  fertigte  daselbst  einige  Bildsäulen 
i  Mausoleen.  Nach  der  Rückkehr  in  seine  Vaterstadt  Toulouse  zierte  er  sie  mit 
Ureichen  Werken,  z.B.  der  Büste  Heinrich*s IV. ,  den  Statuen  Ton  Apollo,  Merkur, 
■0  und  Pallas,  und  starb  daselbst  um  das  Jabr  1637. 

Iltaritar.    Koavelle  Biofraphi«  ginir^l: 

lisrehy,  Louis  B^gnier,  marquis  de,  Baumeister,  geboren  um  das  Jabr  1780. 

widmete  sich  vorzugsweise  der  Theaterbaukunst,  stellte  den  im  Jahr  1838  abge- 
iSBten  Saal  des  Vaudeville  wieder  her ,  baute  das  Theater  du  G jmnase  und  leitete 
Verbindung  mit  Huv^  den  Bau  des  Saals  der  Opera  Comique.  Er  starb  im  Hotel 
\  InTalides  zu  Paris  im. Jahr  1852. 

Utontir.    NoiiTtlle  Bioffraphle  r^n^/al«. 

hMreino  da  Conti ,  siehe  Barbieri. 

Mrin,  Christophe,  Kupferstecher,  geboren  zu  Strassburg  im  Jabr  1758.  Er 
rein  Schüler  Ton  Jeulain  und  F.Müller,  erhielt  im  Jahr  1810  eine  Preismedaille, 
rde  Consenrator  des  Museums  in  Strassburg  und  Prof^^ssor  der  dortigen  Zeichen- 
«le.  Seine  vorzüglichsten  Kupferstiche  sind:  die  entwaflhete  Liebe  nach  Cor- 
jfgio;  der  den  Tobias  führende  Engel  nach  Raphael;  der  Tanz  der  Musen 
ih  Giulio  Romano.     Er  starb  im  Jahr  1830. 

lüinlv.    HooTcll«  Biographie  r^n^tiilo. 

Mrin,  Gabriel  Christophe,  Maler,  Sohn  des  Christophe,  geboren  zu  Kehl 
Jahr  1790.  Er  war  ein  Schüler  von  Kegnault  und  trat  an  die  Stelle  seines 
ters  als  Professor  der  Zeichcnscbule  und  Con<<ervator  des  Museums  in  Strassburg. 
uelbe  besitzt  von  ihm  ein  grosses  Gemfi Idc «  darittellend  den  Tod  des  Poljnices, 
für  er  im  Jabr  1817  bei  der  Ausstellung  die  goldene  Medaille  erhielt.  Ausser- 
I  stellte  er  vom  Jahr  1819  bis  zum  Jabr  1844  tüchtige  Arbeiten  aus.  Er  starb 
Hombach  in  Rheinbajcrn  im  Jahr  1846. 

lllMSlir.    KoaT«ll«  Biofraphie  r^n^ralt. 

«Aria,  Oilles,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1606.  Sein  Lehrer  war 
bran.  Als  im  Jahr  1648  die  königliche  Akademie  der  Malerei  und  Bildhauerkunst 
iehtet  wurde ,  erfreute  er  sich  der  Aufnahme  in  dieselbe ,  und  die  Werke ,  womit 
wine  Würdigkeit  biefUr  beurkundete,  waren:  eine  Jungfhiu  und  ein  Atlas,  welche 
li  verschiedene  Gegenstände  den  Reichthum  seines  Talents  sattsam  bezeigten.  Im 
ivre,  wo  er  schon  früher  die  zwei  Gruppen  der  Kariatiden  und  die  Fama  sculpin 
te,  erhielt  er  die  Leitung  über  die  Architekturornamente  des  Zimmers  des  KOnigi. 
flellte  daselbst  in  Basrelief  die  Genien  der  Treue,  der  Autorität  und  der  Gerechtig- 
i  Bit  entsprechenden  Attributen  dar.  Die  vier  Kinder  am  Alkov  waren  auch  Er- 
fsisse  seines  Meiseis.     Ebenso  rühren  die  Modelle  der  Figuren  und  Ornamente 

Plafond  von  ihm  her.  Ausserdem  aber  schuf  er  eine  grosse  Menge  Bildhauer- 
eiteo  theils  für  Kirchen ,  theils  für  Privatbauten  in  und  ausserhalb  Paris.  Vor- 
[tidi  gelungen  waren  seine  Porträte  in  Basrelief,  indem  sich  bei  ihnen  sprechende 
kaliehkeit  mit  Sauberkeit  der  Ausführung  vereinigte.     In  erster  Reihe  steht  hier 

geistreiche  Bild  des  Ren6  Descartes.  Er  arbeitete  auch  für  Versailles.  Es  sind 
elbtt  von  seiner  Hand  zwei  scbOne  in  Marmor  ausgeführte,  von  Tri  tonen  getränkte 
rde,  and  neben  der  Wasserpjramide  sieht  nlan  sein  letztes  Werk,  Amerika  mit 
m  Alligator  zu  seinen  Füssen.    Er  starb  in  Paris  im  Jahr  1678. 

^•«▼•lU  Biorrapbit  g^nir^l: 

Maler,  Bruder  des  C  h  r  i  s  t  op  h  e,  geboren  zu  Strassburg  im  Jahr  1 760. 
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Er  widmete  sich  der  Miniatur-  und  Aquarellmalerei.  Um  seiner  aofgvjeeicInHl 
Leistungen  willen  erhielt  er  noch  sehr  jung  einen  Ruf  nach  Paris,  und  die  Protflnli 
der  Königin  Antoinette.  Durch  die  Revolution  wurde  er  aus  Paris  Terbanot«  da 
am  20  Juni  des  Jahres  1792  in  den  Tuilerien  als  Mitglied  der  Nationalganla  |i 
heldenmütbig  zwischen  die  Königin  und  die  Insurgenten  stellte ,  kehrte  aber  ani  i 
fang  des  Consulats  zurück .  und  wusste  seinen  Platz  im  Gebiet  der  IfiiiiaturBalc' 
zwischen  Augustin  und  Isabey  einzunehmen.  Zu  seinen  TorzOglichiteii  Arbeit 
gehört  das  Bild  des  Grafen  Fries,  des  ßaron  Lejeune,  des  Kaisers  KapoleonL»  .n 
des  Gcnerallieutenants  Demas,  auch  erhielt  das  Genrebild,  eine  in  Gegenwärtig 
Tochter  sterbende  Mutter,  gerechte  Anerkennung.  £r  starb  zu  Obemay  im  Jahr  Itt) 

Literttir.    Koot«11«  Biofraphi«  r^a^ral«. 

Oll6rin,  Jean  Baptiste ,  Maler,  Bruder  des  Gabriel  Christophe,  geboren 
Strassburg  im  Jahr  1798.  £s  ist  gleichfalls  ein  Schüler  des  Regnault,  hatfdbi 
mehreres  zur  Ausstellung  gebracht  und  gibt  Unterricht  im  Malen  in  seiner  Vatentti 

Idtoralw.    NooTtlle  Biorraphie  ginitml; 

Ou^rin,  Jean  Baptiste  Panlin,  Maler,  geboren  zu  Töulon  im  Jahr  1783.  1 
erlernte  zuerst  das  Schlosserhandwerk  seines  Vaters  und  hatte,  als  er  nach  Pv 
ging,  mit  Mühe  als  Maler  seinen  Unterhalt  zu  verdienen,  ehe. er  einen  Namen  hstl 
Einen  solchen  erwarb  er  sich  aber  durch  sein  Bild,  Kain  nach  dem  Tode  Abels,  di 
er  im  Jahr  1812  ausstellte.  Zu  seinen  weiteren  durch  Kraft  des  Colorits  ausgeieid 
netcn  Historiengemälden  gehört:  der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Milli 
Tom  Jahr  1817,  welche  Arbeit  ihm  die  Medaille  zweiter  Klasse  Terschaflle;  Aachii 
und  Venus  von  1822,  in  welchem  Jahr  er  Ritter  der  Ehrenlegion  wurde;  Adanv 
Era,  aus  dem  Paradies  getrieben,  vom  Jahr  1827;  der  gekreuzigte  Christus  n 
Jahr  1834.  Ausserdem  fertigte  er  viele  Portrate,  z.B.  das  von  Lamennais,  Kaill 
Anna  von  Gestenreich ,  Ludwig  XIV.  und  dem  Herzog  von  Orleans.  Er  starb  zu  fn 
im  Jahr  1855. 

Lltorttar.    Catalor«*  d«i  rtzposition   d«i  bta«z   arts.    PwU  iSM.    —    Conv«rtalUi 

lesikon  yob  Broekhans.  —  HootoU«  Biographi«  f^a^rale. 

Ghl6rin,  Pierre  Hardsse ,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1774.  Er  war  c 
Schüler  des  Regnault.  Nachdem  er  schon  vorher  durch  die  Gemfi Ide,  der  Leic 
nam  des  Brutus,  nach  Rom  zurückgebracht  (1796),  und  der  Tod  des  Cato  von  üti 
(1797),  sich  den  Preis  erworben  hatte,  machte  er  im  Jahr  1799  durch  das  jetzt! 
Louvre  befindliche  Bild,  Marcus  Seztus  Furore.  Er  wählte  den  Augenblick,  i 
derselbe  den  Proscript ionen  des  Sylla  entgangen  ist,  und  bei  seiner  Zurückkunft  seil 
Gattin  todt  und  seine  Tochter  weinend  zu  ihren  Füssen  findet.  Den  ausserordentlicki 
Beifall  verdankte  er  besonders  dem  Umstand,  dass  damals  viele  Emigrirte  ia  il 
Vaterland  zurückkehrten,  und  sich  hiebei  ähnliche  Sceuen  ereigneten.  Auftgezeickti 
ist  Orpheus,  der  auf  dem  Grabe  der  Euridice  weint,  vom  Jahr  1801.  Im  JabrlH 
erschien  von  ihm  Hippoljt  und  Phfidra,  welches  Stück  verschieden  heurt heilt  imi 
und  jetzt  auch  im  Louvre  ist.  Nach  dieser  Arbeit  hielt  er  sich  zwei  Jahre  in  ItaKl 
auf,  und  erhielt  während  dieser  Zeit  im  Jahr  1803  den  Orden  der  Ehrenlegion.  Kti 
seiner  Rückkehr  malte  er  im  Jahr  1 806  Napoleon ,  wie  er  den  Aufruhrern  in  Kai 
Terzeiht.  Das  Bild  ist  jetzt  in  Versailles.  Im  Jahr  1810  stellte  er  Andromacketf 
Pjrrrhus,  jetzt  im  Louvre,  und  gleichzeitig  Cephalus  und  Aurora  aus.  Im  Jahr  161' 
beschenkte  er  die  Kunstwelt  mit  Dido,  welche  der  Erzählung  des  Aeneas  zahn' 
und  Kljrtemnestra  in  dem  Augenblick ,  wo  Aegi&th  sie  zum  Morde  des  schlaMi 
Gatten  hindrängt,  beide  im  Louvre.  Letzteres  Bild  vereinigt  wahren  ergreifrail 
Pi'thos,  welchen  Manche  bei  seinen  andern  Arbeiten  vermissen,  mit  grosser  Ifci 
nischer  Vollendung,  die  sich  an  allen  seinen  Werken  findet.  Im  Louvre  td 
man  ausserdem  noch  das  in  seiner  Jugend  gemalte  Opfer  von  Aesknlaps  Statue  BM 
Gessner's  Idylle.  Selten  malte  er  Porträts,  doch  gelangen  auch  diese  ihm  trefflk 
80  z.  B.  das  des  Henri  de  Laroche  Jaquelin,  des  Helden  der  Vendee,  wie  er  ti 
Verschanzung  stürmt,  welches  er  im  Jahr  1817  im  Auftrag  Ludwigs XVIII.  fritigt 
Im  Jahr  1819  erhielt  er  den  S.  Michaelsorden.  Im  Jahr  1822  wurde  er  zum  Dirrkl 
der  Kunstschule  in  Rom  ernannt »  welche  Stelle  er  früher  saiaer  Gasandlieil 
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feHfMcblagen  hatte.     Im  Jahr  1829  wurde  er  zum  Baron  erhoben,  und  kurz  ror 
ntBem  Tode  zum  Offizier  der  Ehrenlegion.    Er  starb  zu  Rom  im  Jahr  1833. 

««  ItellHr.  GsaTOriatioiiBlez  ikoB  tob  Brockhavs.  —  Piorillo,  Gctehichfo  dor  B«ieliB*Bdta 
ItMtt.  -"  Koavelio  Biofraphio  r^a^ral«.  —  Villot,  Unti*  da  Loa^re.  —  Waarea,  Knast- 
«trta  aifd  KflB»tler  ia  FarU. 

floexini  oder  Onerrieri,  Oiovan  Francesco,  Maler,  aus  Fossombrone,  blühte  dort 

n  das  Jahr  1650.  In  der  Kirche  dei  Filippini  di  Fano  malte  er  einige  Ereignisse  aus 
im  Leben  des  heil.  Carlo  und  den  Traum  des  heil.  Joseph,  wobei  er  sich  bemühte, 
jSit  zu  starken  Tinten  des  Caravaggio  zu  mildern  und  dessen  Formen  zu  Teredeln. 
Uifter  den  vielen  Gemälden,  die  er  in  und  ausserhalb  Fossombrone  malte,  ist  ein 
kiL Sebastian  von  der  heil.  Irene  geheilt,  als  ein  Werk  hervorzuheben,  welches  sich 
km  Guercino-Style  nähert.  Er  hatte  die  Eigenthümlichkeit,  auf  allen  seinen  Bildern 
(be  Geliebte  von  ihm  zu  porträtiren. 

UUratar.    P.  dt  Boai.  Biofrafla  dcgU  artisti.    Venesia  185S. 

Snemiery  Lonil  da»  Maler,  aus  Frankreich,  blühte  1655.  In  diesem  Jahr  wurde 
n  xum  Professor  der  königlichen  Akademie  ernannt,  auch  war  er  Hofmaler.  Sein 
Fach  waren  Miniaturen,  worin  er  Ausgezeichnetes  leistete. 

UteraUir.    Fiorillo.  Otachicht«  dar  xeichHeadtn  Rfinate. 

Onemier»  Pierre  du,  der  beste  Emailmaler  seiner  Zeit,  wurde  geboren  in  Frank- 
frieh  im  Jahr  1614  und  starb  im  Jahr  1659. 

Utmtir.     CoaToriatiOBtlezikOB  tob  Meyer. 

Saemieri,  Johann  Franz»  italienischer  Baumeister  und  Bildhauer,  der  uro  das 
Jihr  1710  den  grOssten  Iheil  der  Grotten,  Wasserfalle  und  Springbrunnen  des  be- 
rthmten  Winterkastens,  heut  zu  Tag  Karlsberg  genannt,  nahe  bei  Kassel,  baute. 
Er  fing  auch  im  Jahr  1704  an,  eine  Tafel  nach  Art  der  Florentiner  Mosaik  zu  ver- 
frrtigen.  Sie  stellt  die  Festung  Rheinfels  vor  und  ist  mit  einem  Bande  von  ver- 
lehiedenen  Zierathen  in  Basrelief  umgeben ,  welche  aus  Edelsteinen  ausgesetzt  und 
Ulf  alle  mögliche  Arten  schattirt  sind,  um  die  Gegenstände  mit  ihren  natürlichen 
Farben  abzubilden.     Dieses  unschätzbare  Werk  wurde  durch  verschiedene  Künstler 

fcrtgesetzt,  gleichwohl  war  es  im  Jahr  1768  noch  nicht  vollendet. 
Uleralar.    Pissli.  AllfMie.BM  KABsiltrlesikoa. 
Chierray  Oiovanni,  Maler,  Baumeister  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Modena 
■I  Jahre  1544.     Er  ging  in  seinem  18.  Jahre  nach  Rom  und  malte  dort  mit  Cesare 
Nebbia  einen  grossen  Iheil  der  von  SixtusV.  bestellten  Gemälde.     Nachdem  er 
hierauf  eine  Zeitlang  Kauftnann  gewesen  und  sein  Vermögen  verloren  hatte,  kehrte 
«r  zur  Kunst  zurück  und  stach  ein  Werk  von  48  Blättern  unter  dem  Titel:    Varie 
AanoDciature  di  teste  asate  da  nobilissime  Dame  in  diversi  Cittadi  d'Italia.     Auch 
■achte  er  das  Modell  zu  der  Scala  santa  in  Rom ,  sowie  die  Risse  zu  einigen  Kirchen 
m  Modena.     Endlich  soll  er  eine  ausserordentliche  Menge  Zeichnungen  über  Gegen- 
atinde  des  Alten  und  Neuen  Testamentes ,  aus  der  griechischen  und  römischen  Ge- 
•ebichte  zum  Zwecke  des  Stichs  gefertigt  haben.     Er  starb  zu  Rom  im  Jahr  1612 
•der  1618.     Sein  Monogramm  ist  nebensttehendes. 

laiwlir.    F.  da  BoBl,   BioffrallB  defrli  aitUti.     Veaesia  185S.    —   Brallio«,   Dietioaaalr«  des  Moaa- 
jraaaas.  —  Fissli,  Allgemeine«  Kflasrlerlexikoa. 

Onerra,  Oicvanni  Andrea,  Bildhauer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1568.  In 
ittoer  Vaterstadt  kennt  man  von  ihm  nur  das  Ornament  des  Altars  zu  S.  Bartolommeo, 
iigegen  fertigte  er  in  Modena  von  1623 — 1626  mehrere  Statuen  für  die  Kirche  und 
Am  Kloster  der  Benediktiner,  z.B.  den  heil.  Benedikt,  dem  heil.Maurus  die  Ordens- 
ngel  übergebend;  die  Empfiingniss  der  Jungfrau  Maria.    Er  starb  im  Jahr  1640. 

llHillir.    NoBTelle  Biographie  g^adrale. 

OMmt  oder  Qaerra ,  Joseph,  Maler,  von  Venedig,  war  einer  der  besten  Schüler 
in  Franz  Sotimena  Er  verfertigte  meist  grosse  historische  Bilder  fiir  Kirchen  und 
Klteter  im  Königreich  Neapel  Da  er  aber  auch  einige  der  vorzüglichsten  Gemälde, 
vtlefae  in  Herkulanum  ausgpgraben  wurden,  copirte  und  als  Originale  verkaufte,  so 
wtrde  der  Betrug  entdeckt  und  bekannt  gemacht.    Er  starb  im  Jahr  1761  zu  Rom. 

UlMStai.    Pdf «11,  Allfemeioes  Kfiattlerlexikoa. 

Sierriniy  Oiaoomo,  Maler,  geboren  zu  Cremona  im  Jahr  1718.  Er  war  noch 
Jng,  aU  er  in  seiner  Vaterstadt  die  Enthauptung  Johannis  des  Täufers  für  das 
Qraioriom  dea  heil.  Hieronjmui  malte.     In  der  Folge  fertigte  er  fihr  die  Kirche  des 
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heil.  AugQSiin  die  Beg(»gnuDg  des  heil.  Joachim  mit  der  heil.  Anna,  und  die  Danid 
lung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel.  Die  Kirche  der  Heiligen  Quirico  und  Giuletl 
in  derselben  Stadt,  sowie  die  des  heil  Franciscus  in  Mailand  besitzen  gleiekfidl 
Werke  von  ihm.  Auch  gehört  diesem  hervorragenden  Künstler  die  Fabel  von  Bm 
kules  Tode  im  Theatrum  publicum  an.    Er  starb  im  Jahr  1793. 

Utentar.    FAsiU,  AUftoMiae»  Xüattlerlezikoii.  —  NooTolle  Blofraphi*  f ^a^ral^ 

fitterrini,  ROOOO,  ein  vorzüglicher  Civil-  und  Kriegitbaumeister ,  im  Jahr  15251 
Marradi  geboren.  Er  hielt  sich  um  1560  in  Frankreich  auf,  wo  er  während  df 
damaligen  Kriegs  sehr  sinnreiche  Werke  verfertigte.  In  der  Folge  trat  er  in  ft 
Dienste  verschiedener  deutschen  Forsten  und  war  unter  dem  Namen  eines  Grafen  ^ 
Ljnar  bekannt.  1578  kam  er  nach  Kurbrandenburg  und  bekleidete  dort  die  Stelk 
eines  Raths,  Generals  und  obersten  Artillerie-Munition-,  Zeug-  und  Baumeisten 
Er  starb  zu  Spandau  im  Jahr  1596. 

Literatir.    Fftssli,  Allr^mtiB«»  KSiutlerltxikoD. 

G^espiftre,  Pierre  Louis  Philippe  de  la,  Baumeister,  aus  Frankreich.  Erkaa 
mit  dem  Titel  Mi^or  im  Jahr  1752  an  die  Stelle  Retti*s  beim  Bau  des  neuen  Schloss« 
in  Stuttgart,  und  änderte  Vieles  an  dem  ursprünglichen  Plane,  besonders  in  Rfldh 
sieht  auf  den  von  ihm  allein  erbauten  linken  Flügel  desselben.  Er  baute  auch  du 
Lustschloss  Monrepos  bei  Ludwigsburg.  Man  hat  von  ihm  einen  Recueil  d'architecton 

Litoratar.    Von  Gemmlnren,  Heinrich  Schickard.  —  Pf  äff,  Getchichtt  d«r  Sudt  Smttfwt. 

Oüet,  Charlemagne  Oscar,  Maler,  geboren  zu  Meaux  im  Jahr  1802.  Seilt 
Lehrer  waren  Hersent  und  Horace  Vernet.  Er  weiss  das  Natürliche  mit  dtf 
Grazie,  und  Tiefe  des  Gefühls  mit  der  Glut  der  Begeisterung  glücklich  zu  verbindoi. 
Für  seine  Ausstellungen  im  Jahr  1822 :  un  Corps  de  garde  de  cuirassiers  de  la  gsid% 
une  Salle  de  police  de  dragons ,  un  Petit  Joueur  d*orgue  erhielt  er  die  goldene  Ms* 
daille,  für  seine  Ausstellungen  im  Jahr  1831 :  Danse  de  Montagnards,  Louis  XIILfI 
Mademoiselie  de  la  Fayette ,  le  Cacolet  die  goldene  Medaille  zweiter  Klasse ,  für  db 
Ausstellungen  im  Jahr  1839:  la  Conversation  a  la  Fontaine,  Costume  b^mais,  li 
Convaleseent  amateur  de  musique,  une  Scene  d^inondation,  une  Madeleine  die  goldtpi 
Medaille  erster  Klasse,  für  seine  Ausstellungen  im  Jahr  1846:  le  Bonheur  de  li 
Familie,  la  Sieste,  la  Financ^  d*Abjdos,  TAmphore  den  Orden  der  Ehrenlegisa. 
Seit  dieser  Zeit  fertigte  er  les  Plaistrs  de  TEte,  la  Jeune  Mere  abandonnec,  welski 
beiden  Stücke  der  kaiserlichen  Familie  in  Russland  gehören ,  drei  anmuthige  Frsiwt- 
küpfe,  welche  im  Kabinet  des  Königs  von  Holland  sich  befinden,  und  une  Virgiiii 
au  bain  für  den  Obersthofmeister  des  Kaisers.  Diese  Arbeiten  empfehlen  sich  darA 
grosse  Lieblichkeit  des  Pinsels  und  gute  Anordnung  des  Helldunkels.  Auch  ist  ül 
dem  Lustsohloss  Rosenstein  bei  Stuttgart  von  demselben  Künstler  ein  anziehend« 
Bild,  ein  Bemer  Landmädchen  mit  einer  Rose  zu  sehen.  Ausser  diesen  Genild« 
gibt  es  noch  viele  andere  von  seiner  Hand. 

Lllcrttir.    KoQT«lle  Biofraphio  r^airal«. 

Ouevara,  Don  Felipe  Iiadron  J,  Maler,  geboren  zu  Madrid  um  das  Jahr  151i 
Sein  Vater  Don  Jaime  de  Guevara  y  Onate  bekleidete  neben  andern  hohci 
Stellen  die  eines  Gesandten  Karls  V.  in  Frankreich.  Mit  diesem  Fürsten  begib  tf 
sich  1530  nach  Bologna,  als  derselbe  von  Papst  Clemens  VII.  gekrönt  wurde,  ■p' 
erhielt  von  dem  Kaiser  den  Orden  von  S.  Jago.  Insbesondere  aber  machte  er  Imt 
die  Bekanntschaft  von  Titian,  was  zu  seiner  Vervollkommnung  wesentlich  beitnf» 
Einige  seiner  Arbeiten  sieht  man  noch  in  den  grossen  Gallerien  von  Spanien,  ii 
Jahr  1535  begleitete  er  genannten  Kaiser  in  dem  Feldzug  wider  Tunis  und  focht  sdv 
tapfer  mit.  Er  las  vorzüglich  den  Plinius  und  hinterliess  einen  trefflichen  CommeiHt 
über  die  Malerei ,  welchen  Don  Antonio  Perez  im  Jahr  1 788  veröffentlichte.  Er  stM^ 
SU  Madrid  im  Jahr  1563. 

Utcralv.    Fiorillo.  ««schicht«  d«r  Btickaendta  Kiisl«.  —  NoQTtUe  Biagraplii«  f  ^D^r»!«. 

Ghievarat  Don  Jaan  Hino  de,  Maler,  geboren  im  Jahr  1632.  Er  stammte«« 
einer  armen ,  aber  sehr  berühmten  Familie  und  widmete  sich  Anfangs  den  WissA 
Schäften  in  Malaga.  Durch  besonderen  Hang  getrieben  besuchte  er  aber  dorldi 
Malerschulo  des  D.  Miguel  Manrique,  eines  Schülers  von  Rubens.  1645  befl) 
er  lieh  nach  Madrid,  und  blieb  in  der  Schule  des  AlonsoCano  bis  sum  Jahj  1641 
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l«er  saeh  Malaga  zurfickkehrte.     Im  Jahr  1676  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Cordora 

nd  fertigte  in  dem  dortigen  Kloster  des  heil.  Augustin  einige  schöne  Gemälde,  alleitt 

is  grOstte  Anzahl  derselben  befindet  sich  in  Malaga.    Die  wichtigsten  seiner  Werke 

nd:  ein  heil.  Michael ,  die  Himmelfahrt  des  Heilandes,  und  eine  Himmelfleüirt  der 

Kidonna  in  der  Kathedrale  Ton  Malaga;   sie  erinnern  sämmtiich  an  den  Styl  des 

Caoo,  wogegen  die  Geburt  des  Heilandes  in  der  Kirche  des  heil.  Albert  zu  Sevilla 

■it  dem  Stjl  des  Rubens  grosse  Aehnlichkeit  hat.    £r  verband  überhaupt  die  rieh* 

Ifge  Zeichnung  seines  Lehrers  Cano   mit   dem  lieblichen  Colorit  des  Manrique, 

ataite  in  diesem  Theile  der  Kunst  dem  Rubens  nach,  wusste  den  Pinsel  dreist  zu 

Akren,  und  kannte  die  pikante  Wirkung  des  Helldunkels.    Seine  Portr&te  sind  ganz 

in  Geschmack  des  Tan  D  jck.    Er  starb  in  Malaga  im  Jahr  1698. 

UCtrilir.    FioriUo»  Geschieht«  der  xeiehnenden  Kflnste. 

(hffens,  Oodefiroidy  Maler,  geboren  zu  Basselt  in  Limburg.  Er  ist  ein  Schüler 
TOB  Keyser  und  erhielt  im  Jahr  1848  die  silberne,  im  Jahr  1851  die  goldene  Me- 
dulle.  Zu  der  Ausstellung  in  Paris  im  Jahr  1855  brachte  er  folgende  Gemälde: 
dristus,  die  mystische  Hymne,  Julie  und  ihre  Mutter,  Lucretia.  Auch  auf  dem 
Sisenstein  bei  Stuttgart  befinden  sich  zwei  Arbeiten  von  ihm,  zwei  Beduinen ,  ein 
MiOD  und  ein  Weib,  welche  sich  durch  glückliche  Auffassung  und  kräftige  Aus- 
ttning  auszeichnen.   Sein  neuestes  Werk  ist  eine  Römerin  in  der  Manier  Ton  Maes. 

Ulcratir.    Catalofne  d«   rezpoaition   des  beaux  arts.    Paris  1855.  —  Deutsches  Konst- 
¥latt  1857. 

fiagelin,  Hant,  Baumeister,  arbeitete  1492  am  Münster  zu  Ulm. 

Ulcratar.    Otte,  Handbnch  der  kirchlichen  Kuiutarchäolofie. 

flogganbetg^er,  Adolph,  Baumeister  und  Bildhauer,  geboren  zu  München  im  Jahr 
1827.    Er  gehört  zu  den  tüchtigsten  Künstlern  seines  Fachs ,  besonders  in  der  Oma- 
Matik.     In  letzterer  Zeit  fertigte  er  einen  grossen  Altar  in  gothischem  Style ,  der 
ik  eine  Kirche  in  Oesterreich  bestimmt  ist.    Er  pflegt  sich  beistehenden  Monogramms   fm^ 
m  bedienen.  9yv9 

LUeraftar.    Kar l«r.  Die  MonofraBmisten. 
^Vglielmelll,  Aroangelo,  Baumeister,  Maler  und  Bildhauer  in  Neapel  um  1670. 
Er  baute  daselbst  das  Kloster  und  die  Kirche  Rosariello  delle  Pigne  und  die  schöne 
Ktaaenkirche  del  Giesu.   Bei  seinen  Gemälden  ist  die  Perspektire  besonders  gelungen. 

Ulcratir.    PisslI,  Allfemeines  Rttastlerlexikon. 

Onglielmi,  Alezander»  ein  geschickter  Miniaturmaler  in  Neapel  um  1740.  Seine 
Lekrer  waren  Franz  Solimena  und  Sebastian  Conca.  Erstcrer  liess  ihn  eines 
Kmer  Gemälde  in  Miniatur  copiren ,  und  verehrte  es  der  Königin  von  Spanien ,  wobei 
n  Ehre  einlegte. 

UtcrafOT.    Ftssli,  AUfeaieiBes  Eiastlerlexihoii. 

filglielmii  OregOrio,  Maler,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1714.  Er  ist  ein  Schüler 
Ctnca's,  und  in  seiner  Vaterstadt,  in  welcher  er  übrigens  einige  Frescobilder  im 
Spital  des  Santo  Spirito  fertigte,  nur  wenig  bekannt,  da  er  frühzeitig  nach  Wien, 
Ihesden  und  Petersburg  ging,  wo  er  mehrere  rühmliche  Fresken  malte.  Zwei 
Diekengemälde  in  der  Universität  zu  Wien  und  dem  Schlosse  zu  Schönbrunn  zeigen 
NiBe  Gewandtheit  in  der  Composition  und  ein  liebliches  Colorit.  In  Oel  arbeitete 
vsebwächer.     Er  starb  zu  Petersburg  im  Jahr  1773. 

Ukralar.    F.  de  Boni,  Btorrafla  desli  artisti.     Venesia  1852. 

OagUehnOy  Fra  di  Pisa,  Baumeister  und  Bildhauer,  geboren  zu  Pisa  um  1238  aus 
itr  angesehenen  Familie  der  Agnelli.  um  1237  trat  er  in  den  neuerrichteten  Con- 
vcit  der  Dominikaner  zu  S.  Catarina  in  Pisa ,  und  war  bei  dem  Bau  ihrer  Kirche  und 
te  Klosters,  sowie  als  Bildbauer  vielfach  thätig,  auch  baute  er  den  Glockenthurm 
itt  Badia  von  S.  Michele  in  Borge  zu  Pisa  aus ,  in  welcher  noch  heute  die  Urkunde 
fieier  seiner  Thätigkeit  in  lateinischen  Versen  zu  lesen  ist. 

iHuitol.     Cotta'scltos  Kunstblatt  1845. 

SlgUelmo,  Xesser,  ein  berühmter  französischer  Baumeister,  aus  Avignon  ge- 
Mrtig.  Er  wurde  im  Jahr  1333  von  Bischof  Johann  IV.  nach  Prag  berufen,  um  die 
Brücke  über  die  Elbe  bei  Raudnitz  zu  bauen.  Nachdem  er  unter  Beihülfe  von  drei 
Eleftkrten,  die  er  mitgebracht,  zwei  Pfeiler  und  einen  Bogen  aufgeführt  hatte,  kehrte 
W  Im  Jahr  1334  reich  beschenkt  mit  seinen  Leuten  nach  Frankreich  zurück.     Die 
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Böhmen  aber  lernten  von  ihm  diese  Wasserbauart ,  setzten  den  Bau  der  Brücke  for^ 
«ind  das  ganze  Werk  wurde  in  demselben  Jahr  glücklich  vollendet. 

Lilcrator.    Dlabacs,  Allgemeiae«  K&nstleriexikon. 

Ouglielmo,  Monaco,  ein  Franzose,  Ritter  und  oberster  Meister  der  Artillerie  d« 
Königs  Ferdinand  I.,  kommt  1462  und  1463  urkundlich  Tor.  Man  liest  an  einem 
der  Pfosten  des  innern  Thors  des  Castelnuovo  in  Neapel  die  Worte:  Guillelmoi 
Monachus  fecit^  Wahrscheinlich  wurden  also  die  Reliefs  nach  seiner  Zeichnoog 
gemacht  und  von  seinen  Stückgiessern  gegossen. 

Llteritnr.    Deuttches  Kunstblatt  1850. 

Oaibal,  Barthölemi,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Nimes  im  Jahr  1699. 
Er  kam  mit  Dumont ,  erstem  Bildhauer  des  Herzogs  Leopold ,  nach  Lothringen.  Nach 
dem  Tod  dieses  Künstlers  trat  er  in  seine  3telle.  König  Stanislaus  behielt  ihn  nidit 
nur  in  derselben  Eigenschaft  bei ,  sondern  ernannte  ihn  auch  zu  seinem  zweiten  Bm- 
meister.  Im  Auftrag  desselben  führte  er  viele  Werke  in  Marmor,  Bronze  u,  s.  w.  au. 
Nachdem  er  die  letzte  Hand  an  die  Bildsäule  Ludwig*s  XV.,  welche  zu  Nancj  auf- 
gerichtet wurde,  gelegt  hatte,  starb  er  im  Jahr  1757. 

Literalnr.    BiofraphienniTertelle. 

Oaibal 9  Nicolas,    Maler  und  Baumeister,   geboren  zu  Lflnerille  im  Jahr  1725.  j 

Zuerst  arbeitete  er  bei  Claude  Charles  in  Nancy,  kam  dann  nach  Paris,  iroer  4 

unter  Charles  Natoire  seine  Studien  fortsetzte,  Pensionnfir  der  königl.  Akadeois  i 

wurde  und  den  zweiten  Preis  gewann.     Hierauf  ging  er  nach  Stuttgart  und  wurde  j 

von  Herzog  Karl  Eugen  mit  dem  Auftrag  nach  Rom  geschickt,  Tier  Gemälde  daselbii  J 

zu  fertigen.    Dort  bildete  er  sich  unter  Raphael  Mengs  noch  weiter  aus,  und  als  J 

er  nach  Verfluss  von  vier  Jahren  zurückkehrte ,  ernannte  ihn  gedachter  Herzog  n  ^ 

seinem  ersten  Hofmaler ,  Baumeister ,  Professor  der  Malerei  und  Direktor  der  6^  * 

mäldegallerie.    Nach  Gothe*s  Urtheil  war  er  ein  guter  Praktiker,  in  dessen  Werket  ■ 

man  wohl  Mengs  Schule,  aber  nicht  dessen  wohlverstandene  Zeichnung  und  reiis  ■ 

Form  erkennt.   Sein  bestes  Bild  ist  das  Deckenstöck  über  der  Marmortreppe  im  Stot^  - 
garter  Schloss.    Er  malte  es,  als  er  eben  von  Rom  kam,  ehe  er  noch  zu  schDellei^ 

meist  unbedeutenden  Arbeiten  gedrängt  und  hiedurch  verdorben  worden  war.    Aosicr  W 

der  sinnigen  Erfindung  —  es  stellt  die  Wohlfahrt  Württembergs  dar,  zu  deren  Be-  ■ 

rathung  die  Götter  versammelt  und  die  Künste  und  Jahreszeiten  beschäftigt  sind  "  ■ 

empfiehlt  es  sich  auch  durch  Colorit,  Haltung  und  Geschmack.    Ebenso  malte  er  ia  ■ 

seiner  Blüthezeit  in  dem  Badehaus  zu  Schwetzingen  ein  kleineres  treffliches  Deckea*  « 

stück.    Von  andern  Werken  Guibals  sind  die  Plafondbilder  in  dem  ehemaligen  Speitr  ^ 

saalc  der  Akademie  — jetzt  Privatbibliothek  des  KOnigs  —  in  den  Festsälen  Höbet-  - 

heims  und  der  Solitude ,  in  dem  runden  Saal  von  Monrepos  und  in  der  Ordenskapelle  * 

des  Ludwigsburger  Schlosses  erhalten.     Ausserdem  malte  er  zwei  Tafeln  f&r  die  " 

Hauptkirche  S.  Ursus  zu  Solothum.    Eines  seiner  Staffeleibilder,  deren  er  nur  wenigt  ^ 
und  minder  bedeutende  fertigte,  ist  in  der  kOnigl. Staatsgemäldesammlung  zu  Stull* 
gart.    Es  stellt  den  Leichnam  Christi  in  der  GrabeshOhie  von  Engeln  angebetet  ret 

Guibals  Hauptverdienst  ist  das ,  was  er  als  Lehrer  gewirkt  hat.    Er  starb  tu  Stuftl*  ' 

gart  im  Jahr  1784.  ^ 

lilterstir.     Biographie  nniTerselle.    —    GStli«,    Wlakelmaan   mm6  ■•Ib  JakrkBidtrt «* 
Htakh   im    Schwäbischen   llerkvr  18&8.    Okt.  10.  —    Voa  Dskall,   Eaivvrf  tiaer  GetchMMi     - 
4os  Portfchritts  der  bildeaden  Kfiait«  ia  Wirttemberf. 

Guichard,  Maler  in  Paris,  führte  die  Malereien  der  Gallerie  d*Apollon  im  Lovnt 
sui  und  wurde  dafür  im  Jahr  1851  zum  Ritter  der  Ehrenlegion  ernannt. 

lilleralir.     Devtschei  Knastblatt  1851. 

Chliohardo  Fra,   Stempelschneider,   verfertigte   im   Jahr  1628  das  Bildniss  du 
Herzogs  Johann  Ludwig  von  Württemberg  für  121  fl. 

Lllcralir.    Beschreibuar  dei  Stadtdlrektiontbt  airks  Siittfart. 

Ouidetto,  Bildhauer,   fertigte  im  Jahr  1204  die  Fa^e  der  Kirche  S.  Martine  ii 
Lucca  mit  ihren  mannigfaltigen  Sculpturen,  S  Martin  in  ganzer  Figur,  Litwen  1.8.1 

LIteratir.    Förster,    Raadboch   fir  Reiaeade  in  Jtaliea.   '—  Kifler,    Ctichiehf  d«r  BaabiMt  ^     ' 
K  Hfl  er,  Roa«tfeMhichte. 

Onidi,  Dominicas,  Bildhauer,  geboren  zu  Massa  di  Carara  im  Jahr  1628.    Ir    , 
lernte  in  Rom  bei  Alexander  Algardi.     Zu  seinen  besten  Werken  gthOrt 
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latoe  des  Herzogs  tod  B&gni  in  der  Kirche  S.  Alexius  auf  dem  Ayentin ;  die  toii 
Imeos  IX.  in  S.  Maria  maggiore ;  Joseph*«  Traum ,  dem  ein  Engel  das  Geheimnis« 
T  Empf&ngniss  Maria  entdeckt,  in  Madonna  della  Vittoria;  ein  Basrelief  auf  dem 
iltre  des  Oratoriums  von  Monte  di  Pieta,  ein  Basrelief  auf  dem  Hauptaltar  von 
Agnese  zu  Rom.  Er  folgte  Algardi's  Styl,  erreichte  ihn  aber  in  dem  Kräftigen 
flirt,  und  liefet te  yiel  Mittelmässiges.    Er  starb  zu  Rom  im  Jahr  1701. 

IMinlir.    FScsli,  AUremeiae«  Kanstlerlexikon. 

hidi,  Bafaello,  Kupferstecher,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1540.  Er  arbeitete 
1 1600  (wohl  bis  1613)  in  verschiedenen  Orten  Italiens,  führte  den  Grabstichel  mit 
eler  Leichtigkeit,  zeichnete  richtig  und  mit  Geschmack,  namentlich  sind  auch  die 
■•entheile  seiner  Figuren  gut  ausgedrückt.  Er  scheint  ein  Schüler  des  Cornelio 
srt  oder  des  Agostino  Carac ca.  gewesen  zu  sein,  und  man  sieht  an  seinen 
Bpferstichen  eine  Meisterhand,  obwohl  er  den  genannten  Künstlern  nicht  ganz 
ciebkam.  Folgende  Arbeiten  von  ihm  verdienen  angeführt  zu  werden:  König 
ftfid,  die  Harfe  spielend;  die  Kreuzigung  Christi;  die  Grablegung  Christi;  Aeneas, 
uea  Vater  rettend;  Jupiter,  in  einer  Nische  sitzend;  Vulkan,  in  einer  Nische 
ehend;  Dädalus  und  Icarus,  aus  der  Luft  herabfallend;  eine  sitzende  Madonna, 
e  an  Terschiedene  Kirchenorden  den  Rosenkranz  austheilt ,  ein  Blatt  von  grosser 
mheit. 

Ufwftlir.    Fttssli,  Allfeaeines  Kfinitlerlexikon.  —  Ruber,  Handbach  Ar  Kanstliebbaber. 

Bddi,  Tommaso,  siehe  Masaccio. 

Blidobono,  Bartolonuneo ,  geboren  1654  zu  Savona.  Sein  Vater  Giovanni 
•tonio,  Migolikamaler  am  Hofe  von  Savojen,  lehrte  ihn  die  Elemente  dieser 
last  Er  ward  dann  Priester,  wesshälb  er  auch  il  Prete  di  Savona  genannt  wird, 
Irin  die  Liebe  zur  Malerei  gewann  die  Oberhand  und  so  begab  er  sich  nach  Parma, 
lanter  Correggio  zu  studiren.  Nachdem  er  noch  Venedig  besucht  hatte,  kehrte 
in  die  Heimath  zurück,  wo  er  Anfangs  sehr  schöne  Majolikamalereien  lieferte, 
M  aber  das  Frescomalen  begann.  Eine  seiner  schönsten  Arbeiten  ist  der  Saal  im 
««•  Peirani.  Im  Palaste  Brignole  hinterliess  er  vier  Bilder,  die  durch  ihre  kräftige 
rbang  an  Guercino  erinnern.  In  Turin,  wo  er  ausser  vielem  andern  in  der 
Ihedrale  die  Engelglorie  malte,  erhielt  er  den  Titel  eines  Hofmalers.  Man  lobt 
ihm  weniger  die  Zeichnung  der  Figuren,  als  die  anmuthige  W*ahrheit  der  Staffage, 
hatte  Castiglione  so  studirt,  dass  seine  Copien  desselben  von  den  Originalien 
iver  zu  unterscheiden  waren.  Die  Weichheit  seines  Pinsels  zeigte  den  Schüler 
rr«ggio*s.     Er  starb  zu  Turin  im  Jahr  1709. 

llltrmtar.    P.  de  Boai,  Biofralla  dafli  artisti.    Venesia  1832. 

Udo  da  Siena  oder  Oaidone  da  Ohezzo,  Maler,  blühte  1221—1230.    Sein 

ettes  Gemälde  befindet  sich  in  S.  Dominico  zu  Siena.  Es  stellt  dar:  Maria  auf 
1  Throne  sitzend  und  das  Jesuskind  auf  dem  Schooss  haltend.  Das  byzantinische 
itiv  ist  mit  Würde  und  einem  Anfluge  von  naiver  Grazie  ausgeführt  Unterhalb 
■elben  steht:  Me  Guido  de  Senis  diebus  depinxit  amenis.'  Quem  Christus  lenis 
Uis  vellt  agere  penis.  D.  h.  Mich  hat  Guido  von  Sena  gemalt  in  Weiteren  Tagen 
l|f  ihn  Christi  Gnad*  mit  keiner  Strafe  belegen.  Anno  Domini  MCCXXI.  ^  Im  Jahr 
!30  malte  er  in  der  Kirche  der  Franziskaner  zu  Assisi  Fresken,  welche,  so  sehr 
)  anch  jetzt  durch  Restauration  verdorben  sind,  doch  die  Meisterhand  durch- 
ixen lassen. 

Uknttr.    BarkhardI,   Dar  Cicaroaa.   —   Kvfler,   Gasebicht«  dar  MalaraL   ^   HoaTalla  Bio» 
frapbia  fdadrala.  —  Späth,  Dia  Kaast  Ja  luliea. 

hidoni,  Thomas  Marcliese,  Zeichner  und  Miniaturmaler,  von  Modena  gebürtig, 
Me  in  dem  16.  Jahrhundert  Er  war  der  Gunst  des  Grossherzogs  zu  Florenz,  die 
senoss,  würdig,  und  seine  Werke  zieren  die  dortige  Kunstgallerie. 

Uttralar.    Fftssli»  Allfameines  Kfinstlerlexikoa. 

hidotti,  Flaolo,  genannt  Ritter  Borghese ,  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister, 
boren  zu  Lucca  im  Jahr  1569.  Er  kam  sehr  jung  nach  Rom  und  wurde  ein  guter, 
dl  Anderen  ein  mittelmässiger  Maler.    Man  sieht  von  ihm  in  Rom  mehrere  Fresco- 

*    iSgrtlldst  la  SM  DaakmiUra  dar  Kanal.  AtUt  am  Kaglan  Haadb.  a«r  KaanfMck.  Tst49,  Fiff.l« 
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arbeiten  in  der  Taiikanischen  Bibliothek ,  an  der  heil.  Stiege  und  in  yersehiac 
Kirchen,  nnd  in  Lucea  ein  allegorivches  auf  diese  Republik  sich  beliebendes  Qm 
auf  dem  dortigen  Rathhaus.  AU  Bildhauer  erwarb  er  sich  durch  eine  Marmorfi 
für  den  Kardinal  Borghese  obengenannten  Ehrentitel.  Papst  Paul  V.  gab  ibi 
Christorden  und  ernannte  ihn  zum  Conserrator  des  Capitols  in  Rom.  Alt  Baoai 
erhielt  er  im  Jahr  1622  den  Auftrag  zu  einem  prächtigen  Apparat  für  die  Canonit 
Ton  Tier  Heiligen.  Ungeachtet  der  Protektionen,  die  er  hatte,  und  der  14  £1 
welche  zu  besitzen  er  sich  rühmte,  starb  er  doch  in  grossem  £lend,  als  er  das  fU 
versuchte ,  in  Folge  eines  Sturzes  im  Jahr  1629. 

tllcnlir.    Fflssli,  AUfemeiACS  Rttnstlerltxikoa.  —  Novt«1U  Biofraphie  f^n^ral«. 

Onidnooi,  Angelo,  Landschaftsmaler  und  Kupferätzer  in  Rom,  blühte  um  1 
Man  kennt  von  ihm  zwei  leicht  und  geistreich  gearbeitete  Blfttter,  Ton  weichet 
eine  einen  jungen  Bauer,  das  andere  eine  junge  Bäurin  in  ländlicher  Ruhe  dan 
und  welche  nebenstehendes  Monogramm  tragen.  Mit  seinem  Namen  tritt  er  auf  Ibl 
den  malerisch  und  effektToU  gehaltenen  Blättern  ein :  Josephus  benedietus ,  Ad 
Austriae  annos  natus  XIV.,  Joseph II.  als  Jüngling  yon  18  Jahren.  £r  stacht 
Bildnisse  nach  Tan  Dyck. 

Uleralir.    Ftssli,    Allr«m«iaes  Ifta«U«rl«xikoB.  —  Haflor,  Di«  Moa«fraaaüatoa. 

Ouidnocio,  Maler  aus  Siena  um  1200.  In  der  Academia  di  belle  arti  zu  fl 
findet  man  Gemälde  Ton  ihm. 

Lileratir.    FS  rat  er,  Haadbaeh  fftr  RaUead«  ia  Italiaa. 

Ouignet,  Adrien,  Maler,  geboren  zu  Annecy  in  SaTojen  im  Jahr  1817. 
Vater ,  Intendant  eines  Schlosses ,  gab  ihn  einem  Geometer  in  die  Lehre ,  allein 
Hang  zur  Malerei  trieb  ihn  an ,  diesen  zu  Terlassen  und  nach  Paris  in  das  AteM 
Blonde  1  zu  gehen.  Nach  tausend  Entbehrungen  gelang  es  ihm,  sich  einen  Ni 
zu  machen,  indem  er  den  Salvator  Rosa  und  Decamps  zu  Vorbildern  nahm. 
Jahr  1840  stellte  er  aus:  Moses,  auf  dem  Nil  ausgesetzt;  verirrte  Reisende,  vone 
Bären  angeÜBillen ;  Joseph ,  seinen  Brüdern  seine  Träume  erzählend ;  Hagar  ii 
Wüste,  und  bis  zum  Jahr  1848  einschliesslich  lieferte  er  jedes  Jahr  Gemälde  fl 
Ausstellungen.  Für  das  Schloss  Dampierre,  Eigenthum  des  Herzogs  Ton  L«] 
malte  er  die  Niederlage  des  Attila  durch.  Aetius ,  das  Fest  des  Balthazar,  um 
Gärten  der  Armida,  welche  er  nicht  ganz  Tollendete.  Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1 

Literatir.    NoaTalla  Biofrapbia  f 4a4rale. 

Onignet,  Jean  Baptiate,  Maler,  geboren  zu  Autun  (Saöne  et  Loire)  im  Jahrl 
Er  war  ein  Schüler  des  Regnault  und  Blondel,  brachte  einige  historische  Sti 
und  eine  grosse  Menge  Porträts ,  unter  andern  das  des  General  Pajol  und  der  He 
Duprez  und  Falloux  zur  Ausstellung,  Im  Jahr  1836  erhielt  er  den  zweiten  gro 
Preis  in  der  Schule  der  schönen  Künste.  Seine  Ausführung  ist  hart,  sein  Co 
rothglühend.     Er  starb  im  Jahr  1857. 

Llleritir.    Davtscbas  KnastblatI  1851.  —  HovTell«  Biofraphia  f ^a^ralc. 

Ouillain,  Simon,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1581  oder  1601. 
ersten  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  Ton  seinem  Vater,  Bildhauer  Ton  Canri 
der  sich  einigen  Namen  in  seinem  Fache  erworben  hatte.  Hierauf  arbeitete  er  i 
rere  Jahre  unter  der  Leitung  der  geschicktesten  Meister  in  Rom.  Von  da  nach  I 
zurückgekehrt,  wurden  ihm  wichtige  Aufträge  zu  Theil.  Er  war  auch  der  fi 
welcher  seine  Collegen  aufforderte ,  sich  einmal  wöchentlich  zu  einer  Besprech 
über  Kunstgegenstände  zu  Tersammeln ,  und  diese  Zusammenkünfte  gaben  der  i 
demie  der  Malerei  und  Bildhauerei  ihren  Ursprung ,  deren  ersten  Vorstände  eine 
wurde.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  das  Monument ,  welches  er  im  Jahr  I 
an  der  Spitze  des  Pont  au  Change  in  Paris  errichtet  hatte ,  und  das  im  Jahr  1 
zerstört  wurde,  ferner  die  Bildsäulen,  welche  das  Portal  und  die  Kirdie 
Sorbonne  zierten ,  die  rier  Erangelisten ,  welche  man  in  S.  Gervais  sah ,  der  Bi 
altar  too  S.  Eustache  u.  s.  w.  Der  grösste  Theil  dieser  Arbeiten,  bei  denen  i 
richtige  Zeichnung  mit  Feinheit  des  Meiseis  yereinigt  f^nd ,  wurde  in  der  Zeit 
RoTolution  theili  zerstört»  tbeils  zerstreut.     Ein  Basrelief  hat  sich  noob  crbal 
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vtldMt  des  letstea  Kampf  des  Louis  Potier,  Marqais  tod  Gesvres,  darstellt  und  die 
Ifwe»  der  Fama  und  der  Farcen  enthält.  £r  starb  m  Paris  im  Jahr  1658  oder  1679. 

WmUat,    Biofraphie  vaiTerselle.  —  Ftssli,  AllftmeiDM  Kftnstlerlexikoa. 

flliUaÜI»  SisiOIl,  Kupferstecher,  Termuthlich  ein  anderer,  als  obi^^r.     Neben- 
ikkeade  iü>weicbende  Initialen  bedeuten:  Anaibal  Caracci  inrenit,  Simon  Guillain 
Nolpsit     Man  findet  dieselbe  auf  mehreren  Blättern  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  heil.  Diego,    welche    Simon    Guillain    nach    Caracci 's    Zeich-    ^r*|.  cpr 
iug:en  gestochen  hat.     Das  Werk  enthält  20  Blätter  mit  dem  Titel:  Vita^^-^*^J^ 
A  San  Diego  etc.   Simon  Guillain  fec.      Ausserdem  stach  er  noch  mehrere    ifä  5.CJ1 
Blltter  mit  Heiligen  und  die  rier  ETangelisten,  welche  ebenfalls  obige  Bezeich-  •^v«'     "^j*' 
UBjr  tragen.     Auf  andern  steht:  An.  C.  J.  mit  S.  G.  sc.  *4Cj«   ^J& 

Awilir.    Fissli»  AUfemeiae»  Kflaitlerlezikon.  —  Nafler,  Die  Moaoframaiiaten. 

Qqillanine ,  Abt  von  S.  Benigne  zu  Dijon,  Baumeister,  lebte  zu  Anfkng  des  eilften 
Jikrhunderti.  £r  baute  die  Rotunde  zu  Dgon ,  wozu  ihm  Bischof  Bruno  die  Baa- 
■ttorialien,  besonders  die  Säulen  Ton  Stein  und  Marmor,  aus  andern  Gegenden  be- 
icfaJte,  in  römischem  Styl,  dem  ungebildeten  französischen  Geschmack  ganz  zuwider. 

LScntor.    Fiorillo,  Geachiehte  der  seichnendea  Rüaate. 

Snülanme,  Claude  Jean  Baptiste  Eagöne»  Bildhauer,  geboren  zu  Montbard  im 

likr  1822.  £r  ist  ein  Schuler  von  P radier,  und  erhielt  im  Jahr  1845  den  ersten 
fronen  Preis  der  Schule  yon  Rom,  im  Jahr  1852  die  Medaille  zweiter  Klasse.  In 
letzterem  Jahre  brachte  er  zur  Ausstellung  die  Marmorstatue  des  Anakreon,  ein  treff- 
lieh coneipirtes  ^nd  geschmackvoll  au.sgeführtes  Bild,  im  Jahr  1853  die  Bronzestatue 
mi  Mähers  und  zwei  Bronzebüsten ,  die  Gracchen  Torstellend ,  welche  den  strengen 
Cbrakter  dieser  ächten  Republikaner  aufs  treueste  ausdrücken,  und  im  Jahr  1855 
i$  Mannorbfiste  von  Hittorff,  Baumeister  und  Mitglied  des  Instituts. 

Ukntar.    Calalefve  de   rezpositioa  des   beaax  ■ris.    Paria  iSSft.  —  Dealfcbee  Kaaet- 
blatt  tut  «ad  iSftS.   —  If oaTelle  Biofraphie  f tfa^rale. 

ftiillailine ,  Fr6re  genannt,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Marseille  im  Jahr 
1475.  Schon  in  seiner  Jugend  führte  er  Glasgemälde  sehr  zart  und  harmonisch  aus. 
Bveh  Bitten  mehrerer  Freunde  Hess  er  sich  bewegen ,  bei  der  Ermordung  eines  ihrer 
Itiide  gegenwärtig  zu  sein.  Diess  veranlasste  ihn,  zu  seiner  Sicherheit  in  den 
Dominikanerorden  zu  treten,  und  in  seinem  Kloster  lernte  er  Meister  Claudio,  einen 
iBsgezeichneten  Glasmaler,  kennen.  Als  dieser  nach  Rom  gerufen  wurde,  um  im 
Aaftrag  des  Papsts  Julius  II.  dort  Glasmalereien  zu  fertigen,  nahm  er  den  Guillaume» 
in  desshalb  das  Ordenskleid  ablegte,  mit  sich.  Beide  Künstler  malten  nun  gemein- 
MAftlich  mehrere  Fenster  der  Hauptsäle  im  Vatikan  und  in  den  Privatgemächern  des 
hpstes ,  sowie  in  der  Earche  S.  Maria  del  Popolo ,  wo  sie  die  Motive  aus  dem  Leben 
der  Maria  nahmen.  Nach  dem  Tode  des  Claudio  vervollkommnete  er  sich  noch 
^hr  in  seiner  Kunst  und  malte  besonders  schön  ein  Fenster  für  die  Kirche  S.  Maria 
4sU*  Anima.  Kardinal  Silvio  Passerini  Hess  ihn  sofort  mehrere  Glasgemälde  in  Cor« 
t«M  theiLs  für  die  dortige  Kathedrale,  theils  fiir  sein  eigenes  Palais  fertigen. 
Kiranf  zierte  er  Arezzo,  Florenz,  Pcrouse,  Castiglione  und  andere  Städte  mit  seinen 
dannalereien.  Die  Compositionen  seiner  Bilder  waren  mannigfaltig,  reich  und  sehr 
üUcklich  yertheilt,  und  seine  Gestalten  erscheinen  wie  erhaben.  Im  Dom  zu  Arezzo 
•ilafiekte  er  drei  grosse  Gewölbe  mit  Fresken  und  erhielt  dafiir  ein  kleines  Landgut. 
Ir  mite  auch  in  Oel  und  entwarf  viele  architektonische  Zeichnungen.  Dieser  viel- 
■lilife  Kfinstler,  seit  seiner  Ankunft  in  Rom  il  Prcte  Gallo  genannt,  starb  zu  Arezzo 
h  Jahr  1537.     Sein  Bildniss  gibt  Vasari. 

lÜBalsr.    Biefraphie  nairenelle. 

fllfllauilOty  Auguste  Alexandre,  Baumeister,  geboren  in  Paris,  Schüler  des 
Lenaitre,  erhielt  im  Jahr  1845  die  Medaille  dritter  Klasse,  und  brachte  zur  Aus- 
«teUimg  in  Paris  im  Jahr  1855  eine  Ansicht  der  nördlichen  Halle  der  Kathedrale  von 
Clartres  nacli  der  Zeichnung  des  L.  Gaucherei ;  eine  Standbildsäule  der  Kathedrale 
ttRheinu  nachRoguet  radirt;  das  Beschlag  der  S.  Anna-Thüre  der  Notredaroekirche 
a  Paris  nach  Vacquer;  das  Grab  der  Heiligen  Simeon  und  Juda  zu  Viranno  nach 

MaiUr.  ISiUiW  Lwthea.    B.  ^1 
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der  Zeichnung  Ton  Franeof  den  Randstein  eines  Brannens  in  dem  Hof  des  Pilailei 
Cornaro  zu  Venedig  nach  einer  Photographie ;  Seolpturen  der  Kathedrale  xn  Wonsk 

Uteritar.    Cafealofne  d«  rexposillon  des  beaaz  arts.    VmrU  185ft. 

Onilleband ,  Maler,  Sohn  des  B.  Guillehaud,  der  um  1700  als  Portritaaler ii 
Genf  lebte,  malte  um  1765  Tortreffliche  Bildnisse  in  Pastellfturben. 

Ulerttir.    Fftisii,  AUfemoine*  KftMtlerltt&ikoa. 

OuillelmilS ,  Maler,  fertigte  im  Jahr  1138  im  Dome  ron  Sarzana  ein  CmcifixiB 
byzantinisirender  Art  und  mit  kleinen  figurenreichen  Standbildern« 

Llleratar.    Kodier,   Handbuch  der  Knnttfeschichte  dritte  AvfUfe. 

GnUlemar,  k.  k.  Obergraveur  in  Prag.  £r  verfertigte  im  Jahr  1804  zwei  Sehaii- 
münzen  auf  den  Kaiser  und  Erzherzog  Karl.  £r  war  yielleicht  ein  Sohn  des  GoilI^ 
mard,  welcher  im  Jahr  1755  eine  schöne  Medaille  auf  Marie  Antoinette«  yeimäkli« 
Dauphine,  schnitt. 

Uleritir.    rflssll.  Allfemeines  Kanstlerlesikon. 

Onilleinardy  Sophie,  Malerin,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1780.  Sie  ist  eise 
Schülerin  Ton  Regnault,  und  machte  sich  seit  1802  durch  historisohe  GemiMi 
bekannt,  z.  B.  Alcibiades  und  Glycerion,  Joseph  und  Potiphars  Frau.  Sie  malte  andi 
Bildnisse  und  Genrebilder. 

Onülemilly  Alexandre  Marie,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1817.  Er  iit 
ein  Schaler  von  Gros  und  erhielt  im  Jahr  1841  die  Medaille  dritter  Klasse,  im  Jakr 
1845  die  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1840  brachte  er  zur  Ausstellung:  den  entei 
£rfolg;  Jäger  und  Milchfrau;  im  Jahr  1844:  Gott  und  der  KOnig;  die  Blauen  liid 

Lileretir.    ConTerintion»le»iton  von  Meyer.  — Fiorillo,  Oeechickte  der— tphaeadw  Kinm.- 
Fissli,  Allgemeines  Kttn»tlerlexikon. 

da!  eine  Episode  aus  dem  Krieg  derVend^e;  die  Berathschlagung ;  der  alte  Mi* 

troso;  im  Jahr  1845:  der  Geizige;  das  Bibellesen;  der  Bilderhändler;  der  Palmtan; 

die  kleine  Verfrorene  (Frileuse) ;    im  Jahr  1849:    Mllton;    eine   Stunde    Freiheit; 

im  Jahr  1852 :  der  Empiriker;  die  Jungfrau;  nach  der  Mahlzeit;  im  Jahr  1855:  der 

Sohätzesammler.     Correcte  Zeichnung,  unablässiges  Studium  der  Natur  und  briUtt* 

tes  Colprit  empfehlen  die  Werke  dieses  Künstlers. 

LlleriUBf.    Cetalofne  de  l'expotltion  des  beans  arti.    Paris  1855.  —  Oevtsehce  Kiiit- 
blatt  1851,  1852.  1858.  —  Nonvelle  Biographie  f^n^rale. 

OnUlemot,  Alexandre  Charles,  Maler,  wurde  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1787. 
Er  war  ein  Schüler  Darids  und  erhielt  im  Jahr  1808  den  ersten  grossen  Preis  fir 
das  Stück :  Philipp ,  Arzt  des  Antiochus ,  entdeckt  die  Ursache  seiner  Krankheit  a 
dessen  Liebe  zu  Stratonice.  Im  Jahr  1819  wurde  ihm  nach  seiner  Rückkehr  ron  Born 
die  Medaille  erster  Klasse  für  sein  grossartiges  Werk ,  Jesus  weckt  den  Sohn  der 
Wittwe  zu  Nain  Ton  den  Todtcn  auf,  zu  Theil.  Das  Gemälde ,  der  Tod  des  Hippo^ 
wurde  im  Palais  Luxembourg  aufgestellt.  Seine  letzte  wcrthyolle  Arbeit,  dieiiek 
noch  manchen  andern  anreiht,  ist  vom  Jahr  1829  und  hat  zum  Gegenstand  die  Steiii- 
gung  des  Stephanus.    £r  starb  zu  Paris  im  Jahr  1831. 

Llteratar.    NonTeile  Biographie  g4nir%le. 

Onülen,  ein  spanischer  Bildhauer.  £r  arbeitete  zuerst  (1537)  an  der  Kathednli 
zu  Toledo  und  ging  dann  nach  Sevilla,  wo  er  1548  die  Thüren  und  Schränke  iodtf 
sacristia  major  des  Domes  in  Holz  schnitzte.  Die  Thüren  bilden  ein  Stück  Anki- 
tektur  mit  S.  Leandro  und  S.  Isidoro  auf  der  einen,  S.  Justa  und  S.  Ruflna  aof^ 
andern  Seite  in  halbcrhabener  Arbeit.  Die  beiden  Schränke  haben  ein  Säulenmittel- 
stück ,  der  eine  mit  den  vier  Evangelisten ,  der  andere  mit  den  Tier  Doktoren  4er 
Kirche  in  Relief;  zwischen  den  Säulen  stehen  bei  beiden  Statuen  Ton  iVophelea 
Diese  Prachtstücke  der  Sculptur  fesseln  die  Aufmerksamkeit  aller  Fremden  in  hoben 
Grade.  Guillen  folgte  der  Richtung  des  Michelangelo  im  Allgemeinen,  verbtid 
aber  damit  das  Studium  der  Antike ,  das  ihn  in  gewissen  Sehranken  zurückhielt 

LiCeratir.    Bermndes,    Diecionario  historieo    de  los  nas  iUostres  profeasores  de  las  bellai  üt«  • 
Espa&a.  —  Passarant  im  deutschen  Kunstblatt  1853. 

Onillen,  Pedro,  Maler,  geboren  zu  Sevilla.  £r  war  ein  Schüler  des  Salvador 
de  Illanes  und  hinterliess  mehrere  sowohl  durch  Zeichnung  als  duroh  Colorilbt* 
achtenswerthe  Arbeiten.     £r  starb  zu  Sevilla  im  Jahr  1793. 

Llleralir.    Nourelle  BiofAphie  f^n^rale. 

Onillo»  Vieente»  Maler,  geboren  zu  Alcula  de  Gibert  «m  das  Jalur  16^  SA 
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HMpi««rk  nt  die  Anbetung  der  Magier,  welches  er  flir  dai  Hospital  der  heil.  Thekl* 
MM  Tarragooa  im  Jahr  1690  fertigte.  In  der  Fresoomalerei  zeigte  er  Tiel  Leichtig- 
keit, auch  eine  glflckliohe  Composition  und  entsprechendes  Colorit.  Er  starb  ea- 
Valencia  im  Jahr  1701. 

UtetatM.    Fi»rill«,  G«Mki«ht«  der  B«icbnra4n  Kta«t«.  —  lf«nT«ll«  Bi»f raplii«  f^s^ral«. 

fiumpol,  Friedrieh 9  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1774. 

£r  war  ZOgling,  seit  1814  Mitglied  und  seit  1817  Professor  der  Akademie  daselbst. 

£r  beschäftigte  sich  mit  Abbildungen  von  verschiedenen  Gewächsen,  Holzarten  u.s.  w. 
Ukntor.    CoBrartatioBtlexikoa  tob  Mejer. 

Otinaeeia,  DeodatO,  Maler,  der  berühmteste  und  treueste  Schaler  Folidoro's 
dftCaraTaggio,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Nach  dem  Tode 
seines  Meisters  beendigte  er  einige  unroUendet  gelassene  Werke  desselben,  unter 
Anderem  die  Nativita  in  der  Kirche  di  S.Maria  di  Alto  Basto,  wo  er  den  Styl  Cara- 
^'S^gio's  so  trefflich  nachahmte,  dass  es  fQr  dessen  bestes  Bild  gilt.  Unter  den 
sehonen  Werken,  welche  er  nach  eigener  Erfindung,  aber  im  Style  Carayaggio's, 
■eliQf,  nimmt  die  Transfiguration  in  der  Kirche  del  Salvatore  dei  Greci  die  erste  Stelle 
eis.  Er  bildete  eine  Schule ,  welche  noch  lange  in  Messina  blühte  und  aus  welcher 
tiebtige  Künstler  henrorgingen. 

UlcralBr.    K.  d«  BoDi,  Bioffrafia  defli  artUtl.    Veaasla  185S. 

Mnemand,  Bildhauer,  lebte  am  Ende  des  11.- Jahrhunderts.  Er  war  MOnch  in 
öcr  Abtei  de  la  Chaise  Dieu  und  zierte  in  den  Jahren  1077  bis  1082  das  Grab  des 
kril.  Front ,  ersten  Bischofs  von  Perigueux ,  mit  trefflichen  Bildhauerelen,  wie  er  denn 
überhaupt  die  dortige  Kathedrale  mit  seinen  Werken  verschönerte. 

Ulmlar.    Pi»rlllo,  OMchichta  dar  saichaaBdaB  Zfinsta.  —  VaaTalla  Biaf raphia  f^a^rala. 

SlirrOy  Franeieeo,  Maler,  geboren  zu  Barcelona  im  Jahr  1630.  Sein  Haupt« 
Werk,  eine  heilige  Monica  bei  den  Padres  Recoletos,  erhebt  ihn  zu  dem  Rang  der 
Witen  spanischen  Maler.    Er  starb  im  Jahr  1700. 

Uiaralar.    PlorlUo,  Oasehiohta  dar  laichnaadan  KSaita. 

Slisoni  oder  Ohiaoaii  Perme,  Maler,  aus  Mantua,  arbeitete  schon  im  Jahr  1540» 
lebte  noch  im  Jahr  1568.  Im  Dome  zu  Mantua  malte  er  die  Berufung  S.  Peters  und 
S.  Andreas  nach  Cartons  seines  Lehrers  Julius  Pipi,  genannt  Romano.  Dann 
kennt  man  andere  Arbeiten  von  ihm  nach  B  er  tan  i 's  Zeichnung.  Ganz  von  ihm 
irt  die  Kreuzigung  des  S.  Andreas  in  der  Kirche  S.  Andrea  zu  Mantua,  welche  sieh 
sowohl  durch  die  Zeichnung  an  sich  als  auch  durch  Stärke  des  Colorits  auszeichnet. 

tlltlüil.  P.  da  Baal,  Bioffrafla  dafU  artiati.  Vaaasia  18>2.  ~  Pörstar,  Baadbacb.  —  Fissli» 
AUfMMiBas  KiavtlarlasikaB.  —  Kajrlar,  Ga«ehicbta  dar  Malarai.  —  Vstari,  Labaa  dar  anafasaiah- 
aatsiaa  Jlaler,  Bildbaaar  aad  Bnnmaictor.  —  WW,  Wefwaitar  fftr  Malancbalan. 

Saitaiaer,  ioidreas,  auch  Qoitainer,  ein  trefflicher  Bildhauer,  Ton  Friedland  in 
Bttbroen.  Er  arbeitete  schon  im  Jahr  1694  in  Prag  und  feitigte  um  das  Jahr  1700 
^le  Bildsäulen  fQr  den  Lustgarten  des  Reichsgrafen  von  Morzin  in  Unter-Lukawetz. 
Ist  Jahr  1708  stellte  er  die  prachtToIle  Säule  der  heil.  Dreieinigkeit  auf  dem  weltchen 
(latze  in  Prag  auf,  sowie  auch  die  der  unbefleckten  Empföngniss  Maria  mit  den 
laedespatronen  auf  dem  Hradschin.  Ausserdem  Terfertigte  er  die  Bildsäule  des  heil. 
Berrmann  f&r  die  Strahowerkirche  und  die  übrigen  Statuen  an  derselben.  Alles 
dmes  leistete  er,  ohne  eine  fremde  Schule  besucht  zu  haben. 

Mtiialif.    Ol  ab  aas,  Allraotaiaa«  Kftastlarlexikon. 

flaitardy  Pedro  t  Maler,  geboren  in  Catalonien  um  das  Jahr  1540.  Vom  Jahre 
1S76  an  bis  zum  Jahre  1579  fertigte  er  für  die  Kathedrale  in  Reuss  sechs  grosse 
CMgemAlde,  darstellend  Züge  aus  dem  Leben  des  Apostels  Petrus,  welche  sowohl 
fach  die  Composition  als  durch  die  Ausfuhrung  ansprechen. 

Utmtitm.    VaaTalla  Biofrapbia  f^n^rale. 

Saisardy  Kadame  de,  geborne  Clämence  Dnfresne,  erblickte  das  Licht  der 

Welt  in  Paris,  erhielt  im  Jahr  1846  die  Medaille  dritter  Klasse  und  brachte  im  Jahr 
18S5  zur  Ausstellung  in  Paris  das  Stück ,  die  heil.  Genoveva. 

Ijjiritif.    Calalaf  aa  da  raxpositioa  das  baaax  arts.    Paris  18A5. 

Saldenmiind ,  Hans,  Formschneider  zu  Nürnberg  um  1520 — 1540.  Ein  Haupt- 
Uatt,  welches  ihm  zuerst  einen  Namen  machte  und  1526  erschien,  war  eine  sinn» 
lOdlielM  Danteilung  des  Weltlaufs,  wo  der  Geiz  als  Begleiter  der  Tjrrannei  einea 


0nqv,  Jthns  Iqrtitt.  OwiU  mmd  EntgOmamev^,  Zektair  «id  KiH^ 
sir^rr«  war  Aolaagf  ia  hmjriMchtm  DirnitMi,  wo  er  iB  1€£S8  £p  ZciA— g  n  im 
Trimmpkhogem  eacwmrf ,  bmct  welcfaem  dtr  Magistrat  xa  Miaiiwa  dm  aai  im 
Tifk«akn«f«  beiakdureadra  Max  Fmaattrl  caipieag,  aac&  die  BeSagcraagea  ni 
SdÜadiUn  deuelbea  Korfii^rfteB  ztichmtie.  Spitcr  wvde  er  kabcrlklwr  Ratk  ni 
Oberiageaieiir  der  Fevtvag  Constaaz.  Er  war  eia  Sein  det  Ckristopk«  lagiaitiO 
aad  BofbavBMiiim  za  Iaa*bnick.  Seia  Brader  Jokaaa  Martia  war  seit  iM 
Amtwomtbiolger  seiaes  Taters.  Seia  zweiter  Brader  Fraaz.  gebare«  iai  Jalir  iM 
starb  iai  Jalir  1665  ia  Floreaz.  Er  war  eia  geschickter  SdtfJcr  des  Corregftt 
aad  Gaido  Real. 

flhffk,  k«k.ö*ierreicbiselBerHofiaa]er.  £r  nachte  imAaflrag  det  Kaisers  in  CtMy 

des  Tjzherti^gt  frie^rith  die  Ezpeditioa  aach  Srriea  aiit ,  blieb  zur  AafbahBs  i^ 

deakwördigea  I'aakte  dort,  aad  starb  aa  der  Pest  iai  Jahr  1841. 
Ulcral«r.    C*it»  m^m  KsaAi^Uti  1S41. 

Ourlittt  Ludwig,  dlniMher  LandschaasBialer.    Er  hielt  sidi  eiaige  Zeit  ia  Bcifii 

Mif  t  giog  daaa  aacli  ItaJiea  aad  lebt  jetzt  ia  Wiea.    Eise  grossere  LaadsdMll  aük 

Motiyea  ans  Jfitlaod  zeigt,  dass  er  den  Charakter  der  Gegead  aasaehaieBd  giUsta 

deaselbea  aber  erhobt  aod  erweitert  hat.     Früchte  seiaer  Reise  aach  Italica  «ri 

folgeod«   Geoillde:    eine   grosse  Aasicht   Tom  Comersee,  wobei   die  Wirkaag  i^ 

Sonaenbeleucbtuog  trefflich  darchgefuhrt  ihi;  zwei  weitere  grosse  Laadschaftea,  C* 

eine  aus  dem  Albaner- ,  die  andere  ans  dem  Sabinergebirge.   Wir  sahen  letztere  Idü 

mit  einem  andern  kleiaeren  Land»chaftsgemälde  ansgestellt,  und  fluiden  an  demseAiA 

wie  an  der  Ansicht  eiaer  Gegead  bei  Berchtesgadea,  die  sich  in  der  neuen  PiaakothA 

zu  Mfinehen  befindet,   treffliche  Composition  mit  anspreehendeai  Colorii  Tereia%^ 

Ferner  eine  Gegend  ron  Palermo  and  eine  Parthie  aus  Dalmatien  bei  Castel  Nanf^ 

Ulwalir.    neatfchts  KisstbUtl   ItM  ft    —    I«fl«r,    KMm  Sdvillw.    —    MllUr, 
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OlfflUUI,  Adolph,  FonDBohneMer  in  Paris,  gehört  seit  1840  tn  den  vorzOglichstMi 
Kinstlern  seines  Fachs.     Hanptbl&tter  von  ihm  sind:    Napoleon,  am  S.  Bernhard 
nach  David;   Psyche   nnd  Zephjr   nach  Prondhon;    die  Gerechtigkeit   und  die 
Jülich«  Bache    nach   Demselben;    S.  Katharina   von  Engeln    getragen    nach 
Ifücke.      Auch  in   illustrirten  Werken  findet  man  Blätter  ron  ihm,   wie  in  den   4m 
Oenrres  choisis  de  Garami,  Les  Fran^ois  peints  par  eox-mßmes.   Auf  mehreren  Hola-  «7 
tehnitten  sieht  man  beistehende  zwei  Monognimme.     Die  zwei  darunter  gegebenen  ^^ 
find  in  den  Blättern  der  Physiologie  de  la  Femme  enthalten ,  welche  auch  A.  Casian  ^^ 
bedeuten  konnten ,  da  derselbe  hiebei  sein  Mitarbeiter  war.  AI 

OattkniUt,  Johann  Gottlob,  Maler  und  Photograph  in  Stuttgart,  geboren  in 
Tübingen  im  Jahr  1801.  £r  zeigte  frühzeitig  Lust  zur  Malerei  und  musste,  da  «r 
wf  sich  selbst  angewiesen  war,  in  den  rerschiedensten  F&chem  derselben  sich  üben. 
Kacbdem  er  mit  Dnterstfltzung  Königs  Wilhelm  drei  Jahre  in  Italien  verweilt  hatte, 
lehmfickte  er  dessen  Lustschloss  Rosenstein  bei  Stuttgart  mit  Frescogemälden,  welche 
«ich  auf  den  Mythus  Ton  Amor  und  Psyche  beziehen  und  sich  sowohl  durch  treffliche 
Composition ,  als  durch  lebhaftes  Colorit  empfehlen ,  sowie  mit  sehr  lieblichen  Genien« 
Cster  seinen  übrigen  Arbeiten  ist  vorzugsweise  zu  nennen :  das  Bild  einer  Matrone, 
^  sich  einen  Schleier  unter  dem  Kopf  zusammenhält ,  mit  seelenvollem  Ausdruck. 
3eil  dem  Jahre  1849  verband  er  die  Photographie  mit  der  Aquarellmalerei.  £r  stach 
in  Jahr  1858. 

ymtu,    Hftndsebriftlielit  HaehriehteB.  —  Cotta'fckM  KvBstkUtt  1841. 

Sntenbergy  Johannes  oder  Henne»  Oentfleisoh,  Erfinder  der  Buchdruckerkunst» 
feboren  zu  Mainz  in  einer  Patrizierfiunilie  im  Jahr  1397.  Um  das  Jahr  1438  wendete 
tt  zuerst  bewegliche  Typen  von  Holz  an.  Seine  Druckerei  bestand  bis  1465  in 
Miinz.  Just  und  SchOffer  ernteten  aber  den  Lohn  seiner  Bemühungen,  und  such* 
Im  sich  selbst  den  Ruhm  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  anzueignen.  Wenn 
Kurfürst  Adolph  von  Mainz  ihn  nicht  an  seinen  Hof  genommen  und  ernährt  hfttte« 
kitte  der  in  seinem  Alter  betteln  müssen,  dessen  Erfindung  Zahllose  bereicherte« 
Er  starb  im  Jahr  1468,  nachdem  er  noch  einige  Jahre  vorher  in  den  Adelsstand  er« 
hoben  worden  war. 

Ulwalw.    HtUer,  OMckickt«  d«r  HoUicliatLdekantt.  —  König  Ladwif .  WalbaUu  0«AOM«a. 

Ontoniohn,  Johann  Oottfiried,  Baumeister,  geboren  zu  Lindau  am  Bodensee  im 
Jihr  1 792.  Nachdem  er  seine  ersten  Studien  auf  der  Akademie  zu  München  gemacht 
httte,  bereiste  er  Italien  und  hielt  sich  daselbst  vom  Jahr  1819  bis  zum  Jahr  1827 
•■C  W&hrend  dieser  Zeit  gab  er  in  Gemeinschaft  mit  J.  M.  Knapp  eine  aner* 
keonenswerthe  Sammlung  der  ältesten  christlichen  Kirchen  und  in  Gemeinschaft  mit 
Tb  firm  er  eine  sehr  fieissige  und  getreue  Sammlung  von  Denkmälern  und  Vef- 
zierungen  der  Baukunst  in  Rom  vom  15.  bis  16.  Jahrhundert  heraus.  Nach  seiner 
Riekkehr  wnrde  er  Hofbauingenieur  und  später  Kreisbauinspektor  und  baute  den 
Knreaal  in  Brfickenau ,  welcher  an  Glanz  dem  in  Wiesbaden  gleichsteht.  Im  Jahr 
1832  nntemahm  er  eine  Reise  nach  Griechenland  und  im  Jahr  1844  war  er  in  Fng  üK^ 
Ikitig.     Nebenstehende  Monogramme  finden  sich  in  seinen  Werken.  LOUI 

UavalW.    Bff«lli»l.  DieU«MaiM  4m  MMOfraBaM.  —  Colta'schM  tvastbUtI  1S4S  u4  it44. 

AltiorreSt  D.  Franeiteo,  Bildhauer,  geboren  1727  zu  S.  Vicente  de  Ar^valo 
■  BisthuB  Avila.  Schon  in  früher  Jugend  trieb  ihn  seine  Liebe  zur  Kunst  zu  einem 
Ürigent  geringen  Meister,  wo  ihn  ein  Edelmann  sah  und,  sein  Talent  erkennend, 
ftm  die  Mittel  zur  Reise  nach  Madrid  gab.  Dort  studirte  er  sechs  Jahre  unter 
S.L.  Salvador  und  machte  solche  Fortschritte,  dass  er  von  der  Akademie  eine 
Pension  erhielt,  uro  seine  Studien  in  Rom  fortsetzen  zu  können.  Daselbst  studirte 
er  swdlf  Jahre  unter  Maini.  Nach  Madrid  zurückgekehrt  und  zum  Mitglied  der 
M  von  S.  Fernando  ernannt,  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Sculpturen  am  Grab- 
Ferdmand'-s  VI.  auszuführen ,  urelche  Arbeit  ihm  grossen  Ruhm  und  die  Ernen- 
Vioedirektor  der  Akademie  erwarb.  Er  war  ein  intimer  Freund  von 
BaphMl  Mengt,  ^essra  Modellen  er  gewöhnlich  die  Gewiader  in  Falten  legU« 


Giitteob«ig»r,  Kart  —  OosmaD,  Don  Joief  Cobo  y.  327 

hitioD  kehrte  er  Ton  Paris  nach  Nürnberg  zurück,  später  aber  lebte  er  wieder  in 
ersterer  Stadt.     £r  stach  seine  besten  Blätter  nach  niederländischen  Meistern»  n.  a. 
Karl  V,  aaeh  yan  Dyck;   Bürgermeister  Rembrandt  und  heil.  Franz  nach  Rem-        ^ 
brandt;    die   Weiber   unter  dem   Thorwege   nach   Beya;    Kreuzabnahme    nach    ^^ 
Buben s.     Seine  Monogramme  sind  beigesetzt.   Er  starb  zu  Nürnberg  im  Jahr  1818.  '^^'^ 

Ulvalir.  n«lltr,  lloBOfrftma«iil«sikom.  —  Hvbtr,  Handbvch  fir  K«utli«bhab«r.  —  M •«••!, 
TMtMk«  KtoiUerlulkaii.  —  Rettberf,  Nlraberft  KnBstlcb»ii« 

Chltte&berger,  Karl  (Outtenberg ,  Karl  Oottlieb),  Zeichner  und  Kupferstecher, 
geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1743.  Er  war  ein  Schüler  des  J.  J.  Preisler, 
Mechel  und  Wille  und  lebte  seit  1780  zu  Paris,  bis  er  während  der  Reyolution 
ia  wio  Vaterland  zurückging.  Er  rerband  scharfe  Zeichnung  mit  glänzender  kräf- 
Üfer  Behandlung.  Seine  Hauptblätter  sind:  der  Ausbruch  des  Monte  novo  nach 
Frogbard;  der  Hafen  Ton  Ostende;  der  Chemiker  nach  Mieris;  der  Tanz  nach  CjQ. 
Mfl,  J.  P.  Jonas  nach  Noll^;  die  Abendgesellschaft  nach  Rembrandt  Er  führte 
•tbenstehende  Monogramme.     Er  starb  1 792  in  seinem  Vaterland.  CISA 

Ulcnlsr.  H«lJer,  MoBOfnmmenleslkon.  —  Hnber,  Handbveb  für  K«Bstliehbab«r.  —  Rttiberf, 
nralarft  KwMickm.  ~  AasflhrlicbM  ttb«r  ihn  «ad  mIbm  Bilder  Heinrieb  isdel  elcb  te  dem  Wtrk«: 
die  KfirabergisefceB  KSiuUar,  fMcbildert  nach  ibrem  Leben  und  Wirken. 

Onttman,  Johann  Caspar,  Kupferstecher  in  Prag  und  Brunn.  Er  lieferte  vom  Jahr 
1669  bis  1685  riele  schätzbare  Kupferstiche,  deren  Gegenstand  meist  Bildnisse  und 
Kirtersoenen  sind. 

Utenür.    nUbncs,  AUfMMinet  Ktnitter^eziken. 

Cfntwein,  Johann  Gteorg,  ein  geschickter  Kupferstecher,  lebte  zu  Brflnn  im  Jahr 
171B.  Er  lieferte  unter  Mitwirkung  Laidigs  die  Abbildung  der  zur  Ehre  des  kOnig- 
Üeben  Prinzen  Leopold  in  Brunn  gemachten  Beleuchtung  in  sechs  Quartblättem,  femer 
ItTtigte  er  eine  Abbildung  des  Triumphbogens,  welchen  Colloredo  zur  Ehre  des  neu- 
febomen  Erzherzogs  Leopold  I.  in  Ollmütz  aufrichten  liess,  und  25  Kupferstiche  zu 
im  Aber  die  Podagristen  lateinisch  und  deutsch  zu  Brunn  erschienenen  Werke. 

Uitrihr.    Olftbncs»  Allfemeinei  Kfintilerlesikon. 

Chiyard,  Laurent,  Bildhauer,  geboren  zu  Chaumont  in  Bassigny  im  Jahr  1723. 
Imtni  zum  Sehmied  bestimmt,  widmete  er  sich  auf  Anregung  Voltaire*s,  der  zuflillig 
mm  Zeieheotalent  entdeckte,  unter  Lallier  mit  sehr  gutem  Erfolg  der  Malerei,  ent- 
schied sich  aber  sofort  für  die  Bildhauerkunst  und  lernte  solche  bei  Landsmann. 
Später  bildete  er  sich  unter  Bouchardon  in  Paris  noch  weiter  aus,  und  erhielt  im 
Jahr  1750  den  ersten  Preis.  Während  seines  Aufenthaltes  in  Rom  beschäftigte  er  sich 
■it  Copien  der  besten  Antiken.  Nach  Paris  im  Jahr  1767  zurückgekehrt,  fertigte  er 
4n  ruhenden  Mars,  welches  Werk  die  Akademie  in  Folge  der  Umtriebe  des  Bou- 
•hardon,  der  nun  sein  Riral  geworden  war,  nicht  annahm.  Zu  derselben  Zeit  erhielt 
tf  aber  tob  FHedrich  dem  Grossen  und  ron  dem  Grossherzog  Ferdinand  von  Parma, 
«vlelien  sein  Bild  Aeneas  und  Anchises  besonders  gefhllen  hatte,  einen  Ruf  und  folgte 
ktzteren.  Er  starb  zu  Carrara  im  Jahr  1788,  beschäftigt  mit  Ausführung  einet 
Menumenta  des  heil.  Bernard  für  die  Abtei  ClairFaux. 


VoiTelle  Blefrnpbi«*  f^n^rnle.  —  Antftkbrllcbes  ftber  ibn  Indet  tieb  in  eeüMr  Bio- 
gntkim  VM  Vnrntj,  CbMimonl  180«. 

layberiy  Vioolai,  Bildhauer  und  Maler,  geboren  zu  Chartres.  Er  war  ein  Schiller 
In  Jean  Soalas.  Ffir  die  Kathedrale  Notre-Dame  in  Chartres  fertigte  er  im  Jahr 
1M2  eine  sehr  wohlgelungene  Gruppe,  die  Taufe  Christi  vorstellend,  und  im  folgen* 
ira  Jahre  unternahm  er  die  Ausschmückung  der  Hochaltarstätte  in  der  Kirche  Ablia 
flle  de  Fhuee),  welche  Arbeit  ihm  gleichfalls  alle  Ehre  macht.  Leider  wurde  sie  im 
Mr  1550  durch  die  Anhänger  der  Reformation  Terstflmmelt. 

Ulnlw.    ir««YtUt  Biofrapbio  f^n^rnle. 

myiat,  Laureat;  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1756.-  Er  war  ein  Schfi- 
krTea  Le  Grand  und  Tillard,  und  stach  1787  verschiedene  Gegenstände  in  Farben« 
BrrTorznheben  sind  unter  seinen  Werken  die  Cahiers  d'arabesques  et  des  d6cora- 
£r  starb  am  1 806. 

C»BT«rtniioBal«xiken  Ton  Utyr.  —  Hab«r,  Hnndbneh  flir  K«nslll«bbnb«f. 

Don  JoMf  Cobo  y,  Maler,  geboren  zu  Jaen  im  Jahr  1666.  Er  gehört  zur 
des  Valoia»  der  aeioe  Bildung  dem  Sebastian  Martinez  zu  yerdanken  hak 
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Die  Malereien  am  Ende  des  Kreuzgangs  Ton  San  Juan  de  Dias  und  la  Meroed  eilndi 
tXL  Cordova,  wo  er  sich  niederliess,  sind  von  seiner  Hand  und  in  der  Manier  detgv* 
nannten  Marti nez  geschmackroU  ausgeführt.     £r  starb  zu  Cordova  in  lahr  1741 

LitertlBr.    Fiorillo.  Gesehi  hu  der  seichavndei  Ktasto. 

Ouzman»  Jaan  de,  siehe  Saoramento. 

Chmnan  elooxo  (der  Lahme),  Pedro  de,  Maler,  blähte  «1  Anfang  des  17.  Jahrfan- 
derts  in  Spanien.  Erwar  einSchüler  des  Patricio  Caxes  undTerdienstrollerKfintt* 
1er ,  welcher  den  Palast  del  Pardo  unter  Philipp  dem  IH.  zieren  half  und  Hoflntlcr 
wurde. 

LItcratir.    Fiorillo,  Geichichto  der  seichneodea  Kftnste. 

Oysbrechts,  Cornelius  N.,  Maler,  lebte  zu  Hamburg  am  Anfang  des  siebenaeliBtci 
Jahrhunderts.  Man  hat  Ton  ihm  in  der  Kunstgallcrie  des  Schlosses  Schieisskeim  eis  6^ 
mälde,  darstellend  die  Vergänglichkeit  mit  ihren  Eigenschaften  nebst  seinem  BildnisN. 
Gegenstände  des  Stilllebens  malte  er  Tortrefflich ,  indem  er  seine  Gruppen  mit  diS 
frischesten  Pinsel  zu  runden  und  ihnen  ein  sehr  gefälliges  Ansehen  zu  geben  verstaii 

Litoratir.    Fütsli,  AUfemeises  KitnstlerlexikoB. 

GFysen  (Oijzen,  Oijzels,  O^zens,  Oeijse,  Oijsies,  Oysen),  Pietar,  Maler,  gebsrei 

zu  Antwerpen  im  Jahr  1636  (oder  J610).  Er  war  ein  Schüler  des  Jan  Breugbel, 
und  stände  diesem  gleich,  wenn  er  die  Farbenmischung  besser  yerstanden  hätte,  doa 
die  Composition  und  die  Anordnung  der  Figuren  bei  seinen  Arbeiten  ist  sehrgut^anA 
zeichnen  sie  sich  durch  Anmuth  und  Grazie  aus.  Im  Haag  ist  von  ihm  eine  Landschii 
mit  Figuren  und  eine  Jagd;  in  London  bei  Heinrich  Thomas  Hope  ein  Bild,  todte  Mi 
lebende  Thiere  mit  äusserster  Feinheit  der  Zeichnung  und  kräftigstem  Colorit  darttslp 
lend ;  in  der  Gallerie  Ton  Bremen  eine  Landschaft  mit  einem  Waldbach ;  im  Mnscoa 
zu  Cassel  eine  sehr  schöne  Landschaft  in  der  Manier  von  Breughel;  in  derGemäUar 
gallerie  zu  Berlin  eine  Partie  aus  einem  holländischen  Dorf^  und  eine  bäum-  and  wasscf> 
reiche  Landschaft  mit  einem  Gebäude;  in  der  Gemäldegallerie  zu  Dresden  drei  ländliehi 
Scenen,  zwei  Landschaften  und  ein  Stuck  Stillleben.   Er  starb  um  1700  (oder  1670K 

Llleratir.  F.  de  Boni,  Biognilla  defli  arti«ti.  VeaesU  1852.  ~  Catalof  dor  GenildaoftaialMff 
in  Berlin.  —  Cntalof  der  Gomälde«ammIanf  in  Dreiden. '— Oeioempf ,  La Tit  das  peielNS 
flamands,  aUemands  et  hoUaodai«.  —  lamerieel,  D«  iMrena  ea  Werken  dar  HoUaad.  ea  flMi^ 
KaasUchilders  n.  •  w.  —  Ksfler,  Qe«clilchte  der  Malerei.  —  Noarelle  Biof  raphie  f^a^rale.-* 
Waagen,  Kanctwerke  in  Enfland. 


Haach,  Ludwig»  Maler,  geboren  zu  Meissen  im  Jahr  1814.  Er  zählt  zu  den  EkUlp 
tikern  im  biblischen  Fache,  und  seine  Bilder:  Christus  mit  den  Jüngern  im  Sturm  srf 
dem  Meer,  die  Söhne  Jacobs,  welche  dem  Vater  Josephs  blutiges  Gewand  bringen.  mI 
so  reich  an  Motiren  und  so  charakteristisch,  dass  man  seinen  fVQhen  Tod,  den  eris 
Jahr  1842  in  Italien  fand,  lebhaft  bedauern  muss. 

Llleratir.      Cotta'Mhe«    Ransiblati  1842.  -^  Wolffanf  MtUer,   DtMaldorfer  Kimrtlai  mu  im 

letzten  fänf  nnd  swansif  Jahren. 

Haag,  Georg  Maroel,  Maler,  geboren  zu  Bopfingen  in  Württemberg,  im  Jahr  1661 
Die  Anfangsgründe  seiner  Kunst  lernte  er  bei  H.  Schönfeld  in  Augsburg.  Im  Jak 
1674  ging  er  nach  Rom,  wo  er  die  Antiken  studirte,  und  später  nach  Venedig,  W 
sich  unter  P.  Veronese  weiter  auszubilden.  Im  Jahr  1682  kam  er  zurück  und  hidt 
aich  sofort  lange  zu  NOrdlingen  auf,  wo  er  für  die  Hauptkirche  Christi  Fu3SwasdiMf 
durch  Maria  Magdalena,  ein  durch  getreue  Darstellung  der  Leidenschaften  nnd  safto 
Carnation  ausgezeichnetes  Stück,  malte.  Das  Epitaphium,  welches  er  seinem  Vali^ 
in  Bopfingen  fertigte,  ist  gleichfalls  eine  meisterhafte  Arbeit.  In  NOrdlingn  wd 
anderwärts  finden  sich  auch  sehr  gut«  Bildnisse  Ton  seiner  Hand.  £r  bediente  M% 
nebenstehenden  Monogramms.     Er  starb  zu  Bopfingen  im  Jahr  1719.  *^ 

Literatir.     F&ssli.  Allgemeines  KQnstlerlexikon.  —  Heller  Monogrammaalezikon. 

Haanebrink,  Willem  Albertus,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1762.  ft 
Inalte  treflniiche  Gesellschaftsstücke,  und  besass  zugleich  eine  anterleaene 
▼on  Zeichnungen  zeitgenössischer  Meister,  die  naoh  seinem  Tode  sehr  theoer 
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iwde.    Er  waf  Mitglied  der  Akademie  zu  Amsterdam,  auch  Sekretär  des  Utrechter 
Mbeokollegiams  und  starb  zu  Utrecht  im  Jahr  1840. 

Mtortlir.    lMMers«el,  De  L«Teai  en  Werktn  d«r  Hollaad.  «n  TiMm.  Kvutachlld«»  a.  •.  w. 

Httnen,  Elisabeth  Alida,  verehelichte  Kiers,  Malerin,  geboren  im  Jahr  1809  zu 
Utrecht.  Zuerst  Schülerin  ihres  Bruders,  George  Gillis,  malte  sie  später  naeh 
taLeben,  und  ist  in  Darstellung  Ton  Gesellschaft'tstflcken  besonders  mit  einfallendem 
Liebte  sehr  Terdienstroll.  Ihre  Vorwürfe  sind  einfech  und  geschmackvoll,  ihr  Colont 
iit frisch  und  angenehm,  ihr  Pinselstrich  gleichmässig  und  rein.  Sie  wurde  18J8 
Ebrenroitglied  der  königl.  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam.  Zugleich 
wir  sie  auch  eine  brave  Gattin  und  Mutter.   Sie  starb  im  Jahr  1845. 

Mwttltr.    C«IU'tehei  KaaatbUtI  184». 

banen,  Georges  OiUis»  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1807.  Er  lernte  bei 
leisem  Vater  Casparus  und  widmete  sich  dann  dem  Studium  der  Natur.  Er 
■she  Kirchen  und  Gesellschaftsstücke,  häufig  im  Lampen-  und  Kerzenlicht,  die 
W  den  Liebhabern  in  grosser  Achtung  stehen.  Auch  seine  Sepia-  und  Federzeich- 
BUgen  sind  sehr  gesucht.  Er  ist  seit  1835  Mitglied  der  königl.  Akademie  der  bil- 
lesden  Kunst  zu  Amsterdam.  Seine  Hauptbilder  sind :  eine  Abendschule  und  eine 
Bsoemherberge. 

lUcntir.    Immers««!,  D«  L«T«as  «n  Werken  der  HoIUed.  ea  VIeem.  KneeUehilders  e.  s.  w. 

Istasbergen,  Johannes  van,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1642.  Er  war 
eb  Schüler  von  Cornelis  Poelen  bürg,  welchen  er  auch  mit  Glück  nachahmt-e.  Seine 
Lssdscfaaften  werden  in  Colorit  und  Ausführung  als  sehr  verdienstvoll  bezeichnet.  Da 
m  ihm  jedoch  nicht  genug  eintrugen,  verlegte  er  sich  auf  die  Portraetmalerei,  worm 
er  besonders  bei  den  Damen  durch  Zartheit  des  Pinsels  und  brillante  Farbe  Glück 
■sdite  und  sich  zwar  bereicherte,  aber  in  der  Kunst  herabkam.  In  der  Gemfildesamm- 
iHg  zu  Stuttgart  befindet  sich  von  ihm  das  Bild:  Diana  die  Schwangerschaft  der 
CUlisto  entdeckend.  Er  bediente  sich  der  Initialen :  J.  V.  H.  Er  starb  im  Haag 
bJahr  1705. 

iMwalv.  Beai,  BlofreS«  d«fU  ertisti.  —  Deecanps.  La  rie  dea  pelatrwi  flanaads.  aSemaadi  m% 
keBaadaia.  -•  Heller,  MoaoframmealezikoB.  —  Immerseel,  ü«  Leven«  ea  Werkea  der  Hodaad. 
•■  Vlaam.  laaatacIiUders  e.  s.  w. 

Hsas,  Peter,  Kupferstecher.  Er  war  Mitglied  der  Künstlerakademien  zu  Kopea- 
higen  und  zu  Paris.  Die  von  ihm  im  Jahr  1780  und  später  zu  Berlin  im  Jahr  1789 
fffertigten  Arbeiten  sind  meist  Bildnisse. 

Ltteratar.    Fftislf,  Allfemeiaea  Kfia«llerlexikea. 

Haastert,  Isaak,  van,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Delft  im 
hkt  1753.  Sein  Lehrer  war  der  Venetianer  Hieron.  Lapis.  Zuerst  malte  er  Ao- 
iHhten  von  Städten  und  Ortschaften,  später  Landschaften  mit  Thieren.  Auch  gab  er 
I  KapfSerstiche  mit  Tigern  und  Löwen  heraus.  Zugleich  war  er  Dichter  und  Natur- 
fciiiuriker,  und  seine  naturgeschichtlichen  Bilder  wurden  von  der  niederländischen 
hiJwirUucbaftlichen  Gesellschaft  gekrönt.   Er  starb  zu  Delft  im  Jahr  1834. 

Ukntw,    Immeraeel.  De  Lereai  ea  Werkea  der  Hollaad.  ea  Vlaam.  KaBsl««hildera  a.  f .  w. 

Bsbensehaden,  Sebastian,  Maler,  geboren  zu  München  im  Jahr  1813.  Er  lernte 
Si  Zebhenkunst  bei  Inspektor  Adler  und  besuchte  sodann  die  Akademie  Nachdem 
V  sieh  das  Genrefach  in  Landschaften  und  Thieren  gewählt  hatte,  besuchte  er  zu 
iHMr  weiteren  Ausbildung  Italien.  Seine  Darstellungen  im  Thierfiikch  sind  äusserst 
Asrakteristisch  gehalten. 

Dealscbes    Kvatiblalt    ISftO   ff.    —    D.  Viaeeas    MtUer,    üaireitalkaadbach    ▼«• 


J,  Johann  Panl,  Baumeister,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1 732.    Er  war 
iBlglisd  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Dresden  und  Architekt  bei  der  Maler- 
lie  zu  Leipzig.     Man  kennt  von  ihm  architektonische  und  andere  Handzeich- 
£r  lebte  noch  im  Jahr  1789 

l«r.    PI» all.  AllfeaMiae«  KflaaUerleaikoa. 

Xsberatunpf,  Johann  Karl,  Kunsttischler  und  Bildhauer  von  Eger,  geboren  im 
Ur  1656.     Er  fertigte  sehr  gute  Bildhauerarbeiten  und  starb  im  Jahr  1724. 

Cotta'«che«  Raastblatt  1S22.  —  Rnfler,  Beichr«>ibuaf  der  Koasucbitie  tob  Berlla. 

Johannes  Cornelis,  Maler,  geboren  zu  Middelburg  im  Jahr  1 798.    Er  er- 
Mif  der  Zeiohenakademie  die  silberne  und  goldene  Medaille  und  machte 
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nachher  bedeutende  Fortschritte  in  der  Landschaftmalerei.    Seine  WinterlandsckaftcB 
nnd  Marinen  zeugen  Ton  ungewöhnlichem  Talent    £r  starb  zu  London  im  Jahr  l9Sk 

LIteratir.    Imaersell»  De  LeT«u  ea  Werken  der  HolUnd.  en  Yteam.  KeuUchild«»  e.  i.  w. 

Haokaert  oder  Hakkert,  Jan,  Maler,  geboren  ZU  Amsterdam.  Er  wird  1659iuidl$73 

genannt.  Seine  Naturstudien  machte  er  in  Deutschland  nnd  der  Schweiz,  in  weldileti 

terem  Lande  er  einmal,  seiner  Skizzen  wegen,  Ton  den  Bauern  als  Zauberer  M%i 

griffen  wurde.  Die  von  ihm  gefertigten  Landschaften  zeigen  einen  geistreichen  Vhm 

nnd  ein  Jan  Both  ähnliches  Colorit.     Die  häufig  Ton  Lingelbach  und  Adrian 

Tan  de  Velde  darein  gemalte  Staffage  erhöht   den  Werth  mancher  seinef  Wki 

Die  besten  derselben  befinden  sich  im  Museum  zu  Amsterdam  und  za  München. .  S 

radirte   auch   sechs   Landschaften   im   Styl   von   Waterloo.      £r   bediente  tkii  k 

Initialen   J.  H. 

LitcriUr.    Heller,    MoaefreamenlexikoB.   —   Imaerieel,   De  Lereae  «a  Werk«a  der  Belkail 
Vlaam.  KaDStscbilders  a.  ■.  w.  —   NooTelle  Biofrephie  ginitAlt. 

Haokert,  Jakob  Philipp,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Prenzlau  in  der  Ccto 

mark  im  Jahr  1737.   Nachdem  ihn  sein  Vater,  der  auch  Jak  ob  Philipp  hiess,  emp 

Zeit  unterrichtet  hatte,  schickte  er  ihn  im  Jahr  1 753  zu  einem  seiner  BrUder,  der  D» 

corationsroaler  war,  nach  Berlin,  und  späterhin  benutzte  derselbe  den  Unterricht  dei 4fr 

maligen  Direktors  der  Berliner  Malerakademie.   Im  Jahr  1 762  begab  er  sich  nachStn^ 

sund,  studirte  die  herrliche  Natur  auf  der  Insel  Rügen  und  reiste  mit  dem  Baroi  Olk 

hoff  im  Jahr  1 764  nach  Stockholm,  wo  er  mit  grossem  Beifall  sowohl  f&r  den  Bof  ik 

für  sonstige  Kunstfreunde  arbeitete.  Im  folgenden  Jahre  ging  er  nach  Paris,  nnd  lii^ 

als  er  dort  riel  zu  thun  fand,  seinen  Bruder  Johann  Goitlieb  Ton  Berlin  n  M 

kommen,  und  beide  malten  in  Gouache  mit  vielem  Beifall.     Im  Jahr   1768  besocta 

sie  Rom  und  sofort  die  Umgegend.    Im  Jahr  1770  gingen  sie  nach  Neapel  und  mlMP 

mehrere  Ansichten  eines  Ausbruchs  des  VesuFs.   Nach  ihrer  Rückkehr  erhielt  Jakfl 

;  Philipp  die  Bestellung  Ton  einem  Siege  der  russischen  Flotte  bei  Tsehesme  über« 

türkische  für  die  Kaiserin  Katharina  IL,  welche  er  glanzToIl  ausführte.     Johui 

Gott  lieb  trennte  sich  im  Jahr  1772  Ton  seinem  Bruder  nnd  reiste  nach  England,«! 

ihn  Fiele  Aufträge  erwarteten.      Er  starb  aber  daselbst  im  folgenden  Jahre.     Jaktl 

Philipp    machte   nun  eine  abermalige  Reise   nach  Neapel   und   überreichte  mi 

seiner  Zurückkunfl  Papst  Pius  VI    eine  Zeichnung  von  seinem  Geburtsorte  CeiM| 

welche  höchst  beifällig  aufgenommen  wurde.    Im  Jahr  1777  machte  er  mit  derFaatt 

Gore  und  der  des  Heinrich  K night  eine  Reise  nach  Sicilien.     Mit  derselben  ftmA 

•<3ore  unternahm  er  1778  eine  Reise  nach  Oberitalien  und  nach  der  Schweiz.    Mit  da 

Grossfürsten  und  der  Grossfürstin  ron  Russland  machte  er  eine  Reise  nach  Tiroli  m 

Frascati.    Beide  bestellten  Arbeiten  bei  ihm  und  drangen  in  ihn,  nach  Rnsstaad  ■ 

reisen,  zumal  da  auch  genannte  Kaiserin  ihn  in  ihren  Diensten  zu  haben  wftascfcii 

•Er  wusste  aber  immer  auszuweichen.   Im  Jahr  1782  trat  er  mit  seinem  Bruder  Getri 

Abraham,  welcher  1755  geboren  und  zu  Berlin  in  Bergers  Schnle  gebildet iMl 

wo  er  auch  angefangen  hatte,    in  Kupfer  zu  stechen,  in  die  Dienste  des  KOaif 

Ton  Neapel,   in  welchen  für  ihn  die  glänzendste  Periode  begann.     Im  Jahr  iM 

kaufte  er  sich,  nachdem  er  in  den  Kriegsstürmen  riel  gelitten  hatte,  ein  kleines  CSi 

in  der  Nähe  Ton  Florenz.    Sein  Bruder  Georg  Abraham  leitete'in  dieser  Stafti 

eigener  Person  den  Kupferstichhandel  und  starb  daselbst  im  Jahr  1805.     Jtkfj 

Philipp  aber  starb    im  Jahr    1807.     Er  führte  den  Pinsel   mit  unumschridEt» 

Meisterschaft.    Die  Leichtigkeit  und  Sicherheit,  womit  er  arbeitete,  die  zwi  ukiiliijf 

Methode,  die  er  im  Anlegen  und  Vollenden  beobachtete,  konnte  es  ihm  allein  «nM 

machen,  nicht  nur  eine  sehr  grosse  Anzahl  Oelgemälde,  sondern  aneli  riele  Gona^A 

und  beinahe  unzählige  Sepienzeichnungen  zu  rerfertigen,  welche  man  in  sehr  fiift* 

Sammlungen  durch  ganz  Europa  antrifit.     Eben  hiedurch  übte  er  den  entschiedeuM* 

Einfluss  auf  die  landschaftliche  Kunst.    Gegen  das  schOneBild  jedoch,  welches  GiU* 

'yon  ihm  entwarf  brachte  W.  Mein  hold  manche  Zweifel  vor.     Ein  dritter  Bniif 

desselben,  Karl,  geboren  im  Jahr  1740,  blieb  einige  Zeit  bei  ihm  in  Rom,  a*!^ 

daselbst  Landschaften  in  Gel  und  Gouache,  und  liess  sich  im  Jahr  1778  is  Genf  v' 

nachher  in  Lausanne  nieder,  wo  er  sich  im  Jahre  1800  selbst  das  Leban  naba.  I^ 
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TMrter  Bruder,  Witbelm,  geboren  im  Jahr  1748,  legte  sich  aof  Historien*  und  Por- 
biimnlerei,  und  arbeitete  eine  Zeithtng  unter  Mengs.  Spüter  ging  er  nach  Russ- 
bad  und  starb  davelbst  als  akademischer  Zeichenlehrer  im  Jahre  1 780. 

LIiHSiv.    riorill«,  G«tehicbt«  der  leiehiMdM  KSut«.  —  Göthe't  Werk«,  SlaMgart  «ad  TftbiafVA, 
ISSl.   BsAi  S7.  —   K«f  1er,  Getcbiebte  der  Malerei.  —  Cotta'ecbes  Kenttblatt  iSSS. 

Hteket,  Baumeister,  ein  Irländer,  half  die  gothische  Kirche  da  Batalha  in  der  Nähe 
rw  Lissabon^  im  Jahr  1385  bauen 

IMmUr.    Text  sa  dea  Denkmilera  der  Kaatfe  tob  Lttiow  aad  LSbke. 

laidik,  Johann  Baptist,  Ghraf  von,  Dilettant  in  der  Malerei.  Er  bekleidete  das 
Ist  eines  k.  k.  Kämmerers.  Eines  seiner  historischen  Aquarellgemälde  erwarb  ihm 
■  Jahr  1785  die  Stelle  eines  Ehrenmitglieds  der  k.  k.  Kfinstlerakademie  zu  Wien. 

llüriMr.    Ffttell,  AUffeaeiaes  Kftnctlerleaikoa. 

Bademar,  ein  geschickter  Miniaturmaler  des  Klosters  Reichenau,  blflhte  um  das 
ihr  912. 

Uüralar.    Plerillo,  Geacbiebt«  der  leiebneadea  Kftaete. 

Kaefton,  Koolat  van,  Maler  und  Kupferstecher,  blühte  zu  Gorum  Yom  Jahr  1690 
a.  Er  wählte  rorzugsweise  Raucher  und  Trinker  zu  Gegenständen  seiner  Kunst. 
Itiae  Bilder  in  Scbwarzkunst  beurkunden  einen  geschickten  Zeichner,  während  er 
Mder  mit  der  Nadel,  noch  mit  dem  Stichel  gehörig  vertraut  war.  An  seinem  von  ihm 
gemalten  Bilde  steht:  Nicolas  Vanhaflen  natif  de  Gorcoroe  a  seu  depintre 
que  personne  les  ftimeurs  et  les  Ivrognes.  —  Se  ipse  pinxit  et  sculpsit.  Er  »^ 
•diente  sieh  bald  der  Initialen  N  H.  und  N.  V  H.«  bald  nebenstehenden  Monogramms.  *<^n//. 

Ukntw.    Adaa  Barieeb,  Le  Peiatre  Grarear.    FSssli,   AUfemeiaee  KftaMlerleaikoB.  —  Heller, 
Itoaef  raaaMalex  I  koa. 

Ülinel,  Ernst,  Bildhauer,  geboren  zu  Dresden,  im  Jahr  1811.     Er  widmete  sich 

WCv  dann  in  Mfinchen  der  Architektur.     Unbefriedigt  von  seinen  Studien,  trieb  ihn 

b  Sehnsucht  nach  Italien,  wo  er  in  Rom  und  Florenz  vorzüglich  weilte  und  aus  einem 

iüigen  Architekten  ein  eifriger  Bildhauer  wurde.      Im  Jahr  1834  kehrte  er  nach 

Mtschland  zurück«  hielt  sich  zuerst  ein  Jahr  in  Dresden,  dann  drei  Jahre  in  München 

iC  wo  TorzQglich  Genelli  auf  ihn  einwirkte,  und  zählte  von  da  an  zur  Münchner 

riwle.     Von  seinen  vielen  trefflichen  Kunstschöpfbugen  heben  wir  zwei  aus,  den 

■fiohnszug  mit  acht  dithyrambischem  Schwünge^,  und  die  Statue  Raphael's,  ebenso 

■rakteristisch  and  ideal  gedacht,  als  in  vollendeter  Form  ausgeführt***. 
IMvatar.    Deatscbee  Kaasiblatt  18M  f. 

BMltsell,  Johann  Baptist,  Blumen-  und  Früchtemaler,  geboren  zu  Dresden  im 

ihr  1712.   Er  war  ein  Schüler  des  Johann  Baptist  du  Buisson  in  Berlin,  und 

■I  1769  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien,  wo  er  sich  1748 

iidrrliess.     Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1777. 

ir.    Albrecbi  X rafft,  VerseicbaiM  der  k.  k.  GemiidefaUerie  im  BelTedere  aa  Wiea. 

^egh  (Salweg),  Adrian,  Kupferstecher,  wie  es  scheint,  der  Sohn  des  Albert. 
r  tCand  in  Diensten  des  Ljindgrafen  Georg  IL  und  Ludwig  des  VI.  von  Hessen.  Unter 
MS«besten  Arbeiten  nennen  wir  das  Bildniss  des  Franz  Maria  von  Etrurien.  Er 
idiente  sich  nebenstehenden  Monogramms. 

iMmtar.    Kajrlar,  Die  MoeoirraBaiiftea. 

Ifttlwegll  (Haiweg)  Albert,  Kupferstecher,  lebte  zu  Copenhagen.  &  stach 
Melbst  eine  grf^Be  Anzahl  Portrfits  nach  verschiedenen  Meistern,  wovon  einige  des 
Grabstichels  wegen  geschätzt  werden.     Er  starb  nach  16*2. 

Piorillo.  6e«cbiebte  der  selcbeeadea  I laste    —  Na f  1er,  Die  Moadfrawaiftea.  —  Aas- 
•b«r  Ihm  ladet  aiek  ia  der  Oesekiebte  der  ktaifüebea  KapferstiebsaaiaiUBr 
U  «»f  eakaeaa  ItSS. 

■taaerl,  Joieph,  Maler,  geboren  zu  Kallmünz  in  der  Oberpfalz.  Er  war  früher 
il  4tm  Verzieren  der  Vasen  und  Gefösse  nach  eigner  Erfindung  bei  der  k  Porzellan- 
■■e&ktiir  in  Manchen  beschäftigt.  Ausser  dem  Antheil,  den  er  an  den  Malereien 
ir  grossen  Kirchenfenster  der  Vorstadt  Au  in  München  nahm,  fertigte  er  ebendaselbst 
h  Mtonen  domgekrOnten  Christusköpfe,  Johannes  der  Evangelist  nach  Job.  van 
Cjk,  4im  Himmel&hrt  Mariens  nach  Guido  Reni  in  zartestem  Farbenschmelze,  auf 

*   AkffS^iBdmOeakMilerBderKaBst.    Atta*  sa  Xafflen  Haadb.  der  Kaaatfeeeh.  Taf.  Sf,  Flf.  ft  a.  S. 

••   " — ■ — "—     Tut.  115.  flf.  S. 

Tfet  l«S,  ng,  7. 
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einer  Tafel.    Nocb  riele  andere  treffliebe  Olasmalereien  sind  too  ibm  an  andern  O&m 
zu  seben.    Hämmer  1  ist  aueb  ein  gesebickter  Blumen- und  Insektenmaler. 

Lllcralir.    Dr.  SSltl,  Mt  biMMde  XuM  ia  MtoeWn. 

Haarlemann,  Karl,  Freiberr  ron,  Baumeister,  geboren  zu  Stoekbolm  im  Jikr 
1 700.  £r  war  Oberintendant  der  kOnigl  Gebäude ,  und  ToUendete  beinabe  te 
Bau  des  kOnigl.  Scblosses  zu  Stoekbolm.  Ausserdem  war  er  Direktor  des  Bitl«^ 
bauses,  Ritter  des  Nordstemordens  und  Ceremonienmeister  aller  kOnigL  Orte. 
Aucb  be&sste  er  sieb  mit  landwirtbscbaftlicben  Studien  und  fcbrieb  Mebrerss.  Ir 
sUrb  im  Jabr  1753. 

Lllcralir.    Ffttsli,  AllftneiBM  Kftutltrlniko». 

Haert,   Hendricas  van  der,   Maler  und  Bildbauer,   geboren  gegen  Ende  im 
vorigen  Jabrbunderts  zu  Löwen.     Er  macbte  seine  Zeicbenstudien  an  der  AkadNM 
daselbst  und  setzte  sie  bei  Jacquin  und  Dayid  fort,  wäbrend  ibn  Rüde  ia  d^ 
Bildbauerei  unterricbtete.     Er  gilt  für  einen  geeobickten  Forträtmaler  und  ist  sÄ^ 
1841  Direktor  der  Akademie  zu  Gent.    Seine  Bilder  wurden  zu  rerscbiedeaen  MalMi 
auf  der  Brüsseler  Ausstellung  mit  der  silbernen  Medaille  gekrOnt.  j 

Lileralir.    laiMtritel,  Dt  L«t«m  «b  Warkea  dt  HoUuid.  en  TImm.  KvaitMhlUtn  «.b.w.  ;  , 

Haf,  Johann  Lorens,  Formscbneider,  geboren  zu  Sobwäbisch  Hall  im  Jabr  1731. 
Von  Leipzig  kam  er  nacb  Berlin ,  wo  er  Scbattenrisse  fertigte ,  welcbe  rielen  BciM 
fknden.  Man  kennt  Ton  ibm  drei  Lieferungen  in  Holz  gesebnittener  Tbiere  mit  1^ 
tebreibung,  welche  den  Titel  fübrt:  Naturgescbichte  der  Tierfüssigen  Tbiert  II 
Kinder  und  aucb  Erwacbsene.  Berlin  1 792.  Er  war  aucb  Ebrenmitglied  der  Mäiw 
scben  ökonomiscben  Gesellschaft  zu  Potsdam  und  starb  zu  Berlin  im  Jabr  1802.        { 

Lftcratir.    F&ftli,  AUfBaMiABs  KttBstlBrlBzikoB.  J 

Haffeneeker y  Anton,  Baumeister,  geboren  zu  Prag  um  das  Jabr  1725.  Erw 
k.  k  Hofarcbitekt  und  baute  die  Burg  zu  Prag  Tom  Jabr  1769  bis  zum  Jabr  ITIpl 
Tollends  aus.  "  \ 

Illcralir.     DlftbBCB,  AllfBfliBiBeB  KttasttBrlBsIkB«.  j 

Hafher,  Anton  Marias  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jabr  1654.    Er  warl^ri 
Sohn  eines  Sobweizersoldaten  und  lernte  das  FSgurenzeiobnen  bei  Canuti,  das 
spektiTiscbe  Zeichnen  bei  Miteil i,    zu   dessen  besten  Scbfllem  er  zählt.    Er 
besonders  als  Arcbitekturmaler  berror  dnrob  elegante  Composition,  liebliebe 
fÜhrung  und  treffliebe  Farbengebung.     Er  arbeitete  riel  in  Bologna  und  in  Fl 
in  welch*  letztere  Stadt  er  Ton  dem  Grossherzog  Jean-Oaston  berufen  wurde, 
seinen  Ratb  Aber  die  Zeichnungen  des  berühmten  Altars  der  Kapelle  der  Medieii 
geben.     Wäbrend  er  dieses  Gotteshaus  und  das  Kloster  S.  Philipp  Neri  zu 
schmäckte,  entscbloss  er  sich,  aucb  Pbilippinermöneb  zu  werden  und  starb  zu 
im  Jahr  1732. 

Llteralar.    Erseli  «ad  GrabBr,  Eaeyclopftdle.  .—  KobtbUb  BilofrapliiB  f^airBlt. 

Haffner y  Peliz,  Maler,  geboren  zu  Strassburg.     Er  ist  ein  Schaler  yon  S 
mann  und  erhielt  im  Jabr  1849  die  Medaille  dritter,  im  Jahr  1852^ die  ki 

zweiter  Klasse. 

LItBralir.     CstBlof  BB  dB  rBzpBsilioa  dBs  bBaaz  ans.    ParU  18S5. 

Haffher,  Johann  Heinrioh,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jabr  1640.  Er 
Anfangs  den  Stand  seines  Vaters,  welcher  Schweizergardist  in  Bologna 
bekleidete  bereits  Lieutenantsstelle,  als  er  sieb  für  die  Malerei  entschied.  Im  F^ 
zeichnen  hatte  er  Canuti,  im  perspektinsoben  and  Omamentenzeiebaen  den  Mit 
zum  Lehrer.    Mit  ersterem  malte  er  in  Rom  die  Dekorationen  der  Paläste  Allieii 
Colonna,  und  das  GewOlbe  der  Kirche  des  beil.  Dominicus  und  des  beil.  Sizt, 
arbeitete  er  mit  Guidobono  in  Genua  und  Savona.     Seine  schönsten  Gemälde 
die  in  den  Kirchen  des  beil.  Bartholomäus,  der  Celestiner,  des  Corpus  Domini  aad 
der  Bibliothek  Ton  San  Michele  in  Bosco  zu  Bologna.    Im  Jabr  1696  wurde 
Francescbini  und  Quaini  nacb  Modena  berufen,  um  den  grossen  Saal  des 
liehen  Palastes  mit  Firesken  zu  zieren.    Er  starb  im  Jabr  1702. 

Llleratir.    HobtbIIb  Bio; raphia  giuitml«. 

&lgedom,  Chriitian  Lndwlg  TOn ,  Kunstliebhaber,  Zeichner  und  KdpftfitK 
geboren  zu  Hamburg  im  Jabr  1717.     Er  war  der  Bruder  des  bertiblsa 
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I  Friedrich  Ton  Hagedorn.  Sein  £ifer  für  die  Kunst  war  ausserordentlich, 
tlAhte  die  Kunstakademie  zu  Dresden ,  zu  deren  Direktor  er  im  Jahr  1 764  er- 
rwde ,  unter  seiner  Leitung  aufs  schönste  heran.  Er  führte  eine  sehr  geist- 
Nftdel»  woTon  etwa  50  Blätter  radirter  Landschaften  und  Charakterköpfe 
IS  geben.  Die  besten  derselben  sind  folgende :  sechs  Blätter  Charakterköpfe 
I  Titel,  Versuch;  sechs  Blätter  Studien  und  Charakterköpfe;  zwölf  Blätter 
»  «Dd  eben  so  Tiele  Blätter  grössere  Landschaften ;  sechs  Blätter  Landschaften  yp. 
I  Titel ,  Neue  Versuche.  Seine  Blätter  sind  mit  nebenstehendem  Monogramm  mX 
aet  und  auf  manche  Hefto  radirte  er  den  Titel ,  Versuch.  Daher  er  irrthfim- 
ber  dem  Namen  „Versuch"*  aufgeführt  wurde.  Er  schrieb  auch  Mehreres  Ober 
£r  starb  zu  Dresden  im  Jahr  1780. 

Iir.    Haber,  Haodbicli  fftr  Kaiutllebhaber ,  bearbeitet  Ton  Rott. 

maim,  Friedrich,  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  1773.  Er  war  ein  Schüler 
BWS.  Vorzüglich  gelungen  sind  seine  jugendlichen  Gestalten  und  weiblichen 
«  Eines  seiner  besten  Werke  ist  eine  liegende  Bacchantin  mit  Schale  und 
nne.  Im  Jahr  1803  besuchte  er  Rom,  wurde  sofort  ordentliches  Mitglied 
uiemie  der  Künste  zu  Berlin  und  starb  daselbst  schon  im  Jahr  1806. 

tar.    Fftstli,  AUfemeines  Kftiutlerlexikoa. 

n,  Jan  van  der,  Maler,  geboren  in  dem  Haag.  Er  war  ein  Freund  Ton 
ns  Berchem  und  Adrian  ran  de  Velde,  welche  häufig  die  Staffage  zu 
dem  Clere-  und  Gelderlande  entnommenen  Landschaften  fertigten.  Diese 
Ibilder  sind  noch  jetzt  sehr  geschätzt.  Dagegen  haben  seine  Oelbilder  sehr 
aehgedunkelt,  was  der  Einmischung  blauer  Asche  unt«r  seine  Farben  züge- 
ln wird.  Seine  Torzüglichsten  Arbeiten  fallen  in  die  Periode  Ton  1650  bis 
Zu  denselben  gehören  zwei  Gemälde  im  Museum  zu  Berlin ,  wovon  das  eine 
ehe  nordische  Gegend  naturgetreu  darstellt,  das  andere  eine  Felsparthie  mit 
rtem  Tone  und  meisterhaftem  Viehvordergrunde  gibt. 

tar.  Erseh  and  Oraber,  Eacyolopidle.  —  Ftssli,  AUfemeines  Kftnstlerlexikoa.  —  InMeri««!, 
»reaa  ea  Werkes  der  HoUaad.  en  Vlaam.  Kaacttelülden  o.  •.  w.  —  Kvf  1er,  Besohieibaaf  det 
«chäue  ia  Berlin. 

nan.  Nikolant  von,  Bildhauer,  rollendete  im  Jahr  1501   den  Hauptaltar 
nsters  zu  Strassburg ,    ein  Meisterstück  der  Sculptur.     Derselbe  wurde  im  * 
'24  in  die  Hauptkirche  zu  Erstein  gebracht,  späterhin  aber  zerstört. 

Aar.     Fio rille,  Geschichte  der  seichnendea  Rfintte. 

naner,  Medailleur,  blühte  im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  zu  Augsburg, 
einer  der  bedeutendsten  Künstler  in  diesem  Fach.  Die  wenigsten  seiner  Me« 
sind  mit  Monogrammen  bezeichnet,  doch  erkennt  man  sie  leicht  an  dem 
ollen  Ausdruck  der  Gesichter  und  an  dem  Festhalten  des  grossen  Ganzen  mit 
dnung  der  Nebenwerke. 

itar.    Aaselfer  fftr  Kaade  der  deatsehea  Vorseit  18&8. 

inaaer,  Johann  Baptist,  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  1732.  Nachdem  er 
'  Akademie  zu  Wien  sich  ausgebildet  hatte,  arbeitete  er  um  das  Jahr  1770 
:burg ,  und  zierte  hier  einen  grossen  Brunnen  mit  vielen  gegossenen  Figuren ; 
bebt  Ton  ihm  über  einem  Thore  dieser  Stadt  eine  kolossale  Bildsäule  des 
I  Sigismund.  Von  da  ging  er  nach  Wien ,  wo  er  zum  Direktor  der  Erzrer- 
erklasse  bei  der  k.  k.  Akademie  ernannt  wurde.  Von  seinen  Werken  sieht 
ebrere  in  Schönbrunn.  Er  hatte  auch  eine  Art  Manufaktur  Ton  gipsenen 
I.    Er  starb  mit  dem  Titel  eines  akademischen  Bildhauers  im  Jahr  1803. 

Har.    rSseli,  AllfCmeines  Kftastlerlezikoa. 

OTt  Adolph  Friedrich,  Landschaftsmaler,  geboren  im  Jahr  1726,  stand 
n  als  Hofmaler  und  zuletzt  als  Galleriedirektor  im  Dienste  der  Regenten  von 
•mberg  und  starb  zu  Berlin  im  Jahr  1806. 

Un.    Ti§»ll,  Allremeinea  Kttastlerlexikon. 

!••  Lonis,  Maler  und  Lithograph,  geboren  im  Jahr  1802.  Er  gehört  der 
Ton  Antwerpen  an ,  hält  sich  aber  schon  lang  in  England  auf,  wo  er  Mitglied 
isellschaft  der  Aquarellmaler  ist.  Im  Jahr  1855  brachte  er  zur  Ausstellung 
if  zwei  Aquarellgemälde,  das  eine  Kapuziner  in  der  Frühmesse  zu  Brügge, 
einen  Audienzsaal  daselbst  yorsteUend,  wofür  er  die  goldene  Medaille 
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zweiter  Klasse  erhielt.    Der  Werth  seiner  Arbeiten  besteht  in  wirrccteT  Zci^m^ 

Harmonie  der  TOne  und  Reichthara  architektonischer  Verziemni^.     Als  Litbog;ri||' 

TerOffentlichte  er  schon  viele  gelungene  Ansichten  der  Monumente  feinet  Vaterlaate* 
Uterattr.    CatAlof«*   dt  l'txpositien   dts   bta«x   arta.     PriMs  tSftS.    — '   Vtavtllt  Ms> 

f rsplii«  fdndrftlo. 

Kigneman,  Willem,  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  1645      Er  war  nrt] 
Schreiner,  aber  Ton  grosser  Geschicklichkeit  und  dabei  aufgeweckt,  cnpftngüch 
geneigt,  sich  in  denjenigen  Zweigen  der  Kunst  zu  üben,  die  sich  a»  sein  Hl 
anschlössen.     Als  Laienbruder  in  das  Jesuitenkloster  zu  Brfigge  getreten, 
er  bald  so  erstaunliche  Fortschritte,  dass  ihn  der  Prior  nach  Rom  schickte.    £r 
Terschiedene  Bildhauerarbeiten  im  S.  Andreascollegium  aus,  insbesondere  ein  Talflc 
nakel  mit  sechs  yergoldeten  Kandelabern. 

Llleratir.    lmm«rs«el,  D«  l.ertu  «n  Werken  dtr  Holluid.  es  Vlaui.  KwmMtnttii 

Hahn,  Konrad,  Baumeister,  aus  Deutschland,  stand  in  Diensten  Peters  des  Gl 
in  Russland  und  baute  das  Kloster  Newsky  in  Petersburg. 

Llt«rttir.    Fftsili.  AlUemeinn  Kftutltrl«zilon. 

HÜid,  Johann  Elias ,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Sehwarzknnsl,  gebomi 
Augsburg  im  Jahr  1739.     £r  lernte  bei  seinem  Vater  Johann  Jakob  und  il 
ihn  an  Geschmack.     Im  Jahr  1 768  erhielt  er  den  ersten  Preis  der  kaiserlichen 
demie  zu  Augsburg,  deren  Mitglied  er  wurde.     Zu  seinen  besten  Werken 
der  warnende   Greis    nach   Jos.   Christ.     Er   arbeitete   auch   nach   Nogari 
Bembrandt.    Den  Kunstverlag  seines  Vaters  führte  er  fort  und  starb  im  Jahr  II 

Lltoratir.    FSiili,  AUfttB«iii»i  KSutlerlexikoii.  —  H«btr,  Randbaek  Ar  KvatÜMMak^r.  —  W< 
BAan,  Kackrkhton  tob  G«lohrt«n  «od  Kfiattltra  dtr  Tonuüifoii  IMcbMtidt  Ulm. 

Haid,  Johann  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  in  Süssen  O.A.  G« 
geboren  und  starb  mit  grossem  Ruf  im  Jahr  1 767. 

Llleratir.    W«j«rmaoa,  Nacbrichten  tob  Oolokrtea  aad  Kfiattltra  dar  Tonaaligaa  BaickBUidt 

Haid,  Johann  Lorenz,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  in  Schwarzknnsl, 
boren  zu  Augsburg  im  Jahr  1702.    Er  war  ein  Schüler  von  G.  Ph.  Rogendas» 
beitete  viel  in  Gottlieb  Heissens  Verlag  und  leistete  in  Absieht  auf  Erfindung  i 
Zeichnung  Vorzügliches.   Zu  seinen  besten  Werken  gehört:  Magdalena,  Wittwti 
Matthias  Gross.     Er  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1750.     Sein  Bruder  und 
war  Johann  Gottfried,  geboren  im  Jahr  1710,  gestorben  zu  Wien  im  Jahr  1' 

Literatir*    Ha  bor,   Haadbnek  ftr  KBaiÜiabkab«.  —  WojtrBaaa«   Vaebrlektaa  Toa  UalohriM 
KttBstlera  dar  Torauül^eB  Reickfitadt  Ulat. 

Bdder,  Simon,   Bildschnitzer.     Diess  ist  der  richtige  Name  des  Meisten 
Domthüren  in  Constanz  vom  Jahr  1470,  welcher  bisher  Baider  gelesen  wurde. 

Llleratar.    Aaioir^r  ftr  Kaadt  dor  doatiekta  YorBtit  1S6S. 

Hailer,  Max,  Historienmaler,  geboren  zu  MOnchon  im  Jahr  1818.     Er 
seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst  unter  Professor  Schlotthauer,  und  malte i 
dann  Tier  Jahre  in  der  Ludwigskirche  unter  Cornelius.    Pur  den  Dom  in  R< 
bürg  fertigte  er  die  Taufe  des  Herzogs  Theodor  und  seines  Sohns ,  für  den 
in  Frankfurt  a.  M.  das  Bild  Kaiser  Karls  VII.  und  für  KOnig  Ludwig  das  Bi 
eines  Mettemichs  aus  der  früheren  Zeit. 

Lltenlar.    Mfillor,  CaiTortalbaadbacb  tob  MSacbta. 

Hainant,  Jean  du,  war  im  Jahr  1322  Baumeister  an  der  Kathedrale  zu  ül 

Uttralar.    Otto,  Haadboeb  fBr  Kaartaichiolofit. 

Hainxelmann ,  Elias,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  '. 
Anfangsgründe  seiner  Kunst  lernte  er  in  seiner  Vaterstadt  und  bildete  i 
bei  Franz  Poilly,  dem  er  mit  Ausnahme  der  Correctheit  der  Zeichnung  ^ 
in  Paris  noch  weiter  aus.  Sein  bestes  Werk  ist  die  Madonna  del  silenzio  rifl 
Annibal  Caracci,  unter  dem  Namen  des  Stillschweigens  bekannt.  Elias  HaiasM 
mann  bediente  sich  der  Initialen  £.  H.     Er  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1693.         ' 

Lileratir.   Hollor,  MoBOfraauioaloxikoa.  —  Haber,  Haadbaek  fir  Kaaaaiokkabar. 

Hainielmann«  Johann,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1641. 
bildete  sich,  wie  sein  Bruder  Elias,  in  Paris  unter  Franz  Poilly  aus,  und  ül 
ersteren  in  der  Zeichnung.  Nach  dem  Tode  seiner  Flrau  ging  er  als  Hofknpfeiilcshi 
nach  Berlin,  wo  er  yiele  Porträte,  unter  anderen  auch  das  des  Kurfürsten  Friedridl 
WHhelffl  stach.    Er  pflegte  dieselbe  in  Pastellfiurben  za  ceiehnen.    Voa 
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iktn  Gem&lden ' nennen  wir  eine  Maria  mit  dem  Kinde,  eine  VerkOndignng  der 
ria,  eine  heil.  Familie,  eine  Ruhe  in  Egypten.  Er  starb  zu  Berlin  um  das 
ir  1700. 

IMwilir.    Fiisli.  AllfemelBM  KftiutlerlexikoB.  —  H«b»r,  BudbMli  llr  Knuüi«bbab«r. 

Iljnielmaim  (Heintzelmann) ,  Konrad,  Baumeister.  Er  leitete  im  Jahr  1429 
I  Bau  der  S.  Oeorgenkirche  in  NOrdlingen,  im  Jahr  1434  aber  war  schoo  Hans 
■  Ulm  an  seiner  Stelle.  Im  Jahr  1439  bewarb  er  sich  vergeblich  um  die  Baliers- 
le  bei  dem  Bau  der  Frauenkirche  in  Esslingen.  Im  Jahr  1458  war  er  Balier  am 
Ikttü  des  Chors  der  Lorenzkirche  in  NQmberg. 

lilB«tir.  BejiehUrf  6«Mbiehto  d«r  Stadt  NSrdliaftto.  —  MisfiT»aboe>  in  Esslisr^a«  -' 
9trab«rfs  Merkwfirdlf k«it«ii   and   Knnsttchats«. 

Ubbntter,  TJlricll,  Baumeister,  ToUendete  im  Jahr  1484  das  kühne  GewOlbe 
Kirche  S.  Matthiä  zu  Leisnig. 

iHtritir.    Fiorillo«  GMcbkht«  dar  saiclineadan  Kflnsta. 

Übig,  Johann,  Bildhauer,  geboren  zu  Würzburg.  Er  erhielt  seine  Ausbildung 
HOnchen,  wo  er  als  Professor  angestellt  ist.  Seine  Hauptwerke  sind  das  Stand- 
i  Kesslings,  das  Modellstandbild  der  Kaiserin  Folicitas  und  das  des  heil.  Gerasimus 
dem  dankbaren  LOwen.  Im  Jahr  1858  fertigte  er  das  meisterhafte  Platendenkmal 
die  Stadt  Ansbach. 

iMmlir.    Allf amaJaa  Ztitanf  1868  DasMabar.  —  Mflllar,  üniTanalhandbach  für  Mftnehan. 

Sddenwang,  Christian,  Kupferstecher,  geboren  zu  Durlach  im  Jahr  1770. 
Uem  er  die  dortige  Zeichenschule  besucht  hatte,  Terrollkommnete  er  sich  im 
pferstechen  in  der  Mecheln'schen  Anstalt  zu  Basel.  Im  Jahr  1796  erhielt  er 
nRuf  nach  Dessau  als  Dirigent  der  chalkographischen  Gresellschaft  und  bearbeitete 
•ie  die  zehn  grOssten  und  Torzüglichsten  Blätter  in  Aquatinta.  Im  Jahr  1803 
de  er  als  Hofkupferstecher  nach  Karlsruhe  zurückberufen  und  arbeitete  von  da 
■nr  mit  dem  Grabstichel  und  der  Radimadel,  und  besonders  für  das  Mus^  Na- 
imk  herrliche  Blätter  nach  A.  Elzheimer,  Poussin,  Claude  und  Ruysdael. 
m  Meisterstiche  sind  jedoch  zwei  Blätter  nach  Ruysdael,  Wasserfälle  darstel- 
I  in  Linienmanier,  welche  sich  in  der  Gallerie  zu  Braunschweig  befinden.  Die 
sie  Platte  wurde  zwar  erst  im  Jahr  1837  yon  Schnell  vollendet,  man  hat  aber 
Itd  stets  einen  gleichen  Rang  mit  den  besten  Blättern  von  Woollct  zuerkannt. 
Idenwang  starb,  nachdem  er  sich  einen  europäischen  Ruf  erworben,  im  Bad 
poldsau  im  Jahr  1831. 

Ukniwr.    ConTarsatioailaxikan  Ton  Broekhani.  —  Dantichaa  Knaitblatt  1857. 

■lan,  Amond  van,  wohnhaft  zu  Amsterdam,  Zeichner  und  Maler,  auch  als 
lirer  und  Kupferstecher  nicht  ungeschickt.  Er  legte  unter  dem  Titel:  Pan 
licon  Batavum  eine  Sammlung  von  Porträts  niederländischer  Dichter  an,  die 
tcr  in  den  Besitz  der  l^ydener  Dichter-Gesellschaft  kam.  Zweihundert  dieser 
Mts  sind  von  ihm.  Zu  seinen  schönsten  Bildnissen  gehören  die  des  Jan  van 
,  Isaak  Moucheron,  Gerhard  de  Lairesse.  Er  latinisirte  zuweilen  seinen 
,  indem  Haien  den  Seeadler  bedeutet  und  setzte  seinen  Werken  bei :  Aquila 
i^  oder  Aquila  sculpsit,  aber  auch  die  Initalen:  A.  V.  H.  und  A.  v.  H.  Er  starb 
fahr  1 732. 

Jttntmr.  Immarsaal,  da  Laraaa  an  Warkan  dar  Holland,  an  Vlaaa».  Knnttscbildars  n.  ■.  w.  — 
ffl|«lar,  Dia  Moaorraauniatan. 

lll  y  Schmelz-  und  Miniaturmaler  aus  Schweden ,  war  Mitglied  der  kOnigl.  Ak&- 
ia  za  Stockholm  und  wurde  1769  zum  Maler  der  firanzösischen  Prinzen  ernannt. 

Hknlir.    Ftiali,  AUfaBainai  Kfinstlarlaxikon. 

dB,  John,  Kupferstecher,  geboren  in  England  um  das  Jahr  1740.  Er  wusste 
ikl  Bildnisse  als  Historien  sehr  geschickt  zu  behandeln.  Seine  vorzüglichsten 
eiten  sind:  die  Schlacht  de  la  Boyne  und  William  Penn,  der  mit  den  Indianern 
rribandelt,  beide  nach  West.    Seine  Blüthezcit  fällt  um  das  Jahr  1770. 

UtonUr.    Plasli,  AUfaBainai  Kflnttlarlaxikon.  —  Habar,  Hnndbncb  fBr  Kanstliabbnbar. 

lllf  Peter  Adolph,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Boras  in  Schweden  im  Jahr  1739. 
war  der  Sohn  eines  Kaufmanns  und  studirte  zu  Upsala  und  Greifswald.  Nachdem 
ibaolvirt  hatte,  widmete  er  sich  der  Malerei  und  hatte  die  deutschen  Maler  Eck- 
4  «ad  Reiehard  zu  Lehrern.    Er  malte  das  Bild  des  damaligen  Kronprinzen 
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Gustay  III.,  ohne  gehörige  Anerkennung  zu  finden,  begab  sich  daher  nadi  Paiit 
upd  wurde  in  Folge  der  Verwendung  eines  Landsmanns,  des  HoftnaJers  Aiexandef 
Roslin,  zum  Maler  der  königl.  Familie  ernannt,  betheiligte  sich  jedoch  and« 
Revolution  und  starb  in  Dürftigkeit  zu  Lüttich  im  Jahr  1794. 

LICcrtNr.    Nonvell«  Biographie  f^n^rale. 

Hsdl6,  Claude  Oni,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1652.  Er  war  ein  Schfil« 
seines  Vaters  Daniel,  welcher  1674  als  Maler  von  Ruf  starb.  Claude  Gui  erhielt 
mehrere  Preise  Ton  der  Akademie  der  Malerei ,  und  wurde  mit  der  Ansschmüekoif 
mehrerer  Kirchen  und  königlichen  Schlösser  betraut.  Seine  Composition  ist  gut,  et 
fehlt  ihm  aber  an  der  Ausführung,  da  er  hier  in  das  Gekünstelte  fällt.  Sein  beitcf 
Bild  ist  die  in  der  Kirche  Notre-Dame  befindliche  Verkündigung  Maria.  £r  stai^ 
zu  Paris  im  Jahr  1736.    Sein  Bildniss  gibt  Dezallier. 

Literatur.     NooTello  Biofraphie  f tfn^rale. 

Hall6,  Noäl,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1711.  Er  war  ein  Schüler  seiaii 
Vaters  Claude  Gui,  erhielt  die  ersten  Preise  der  Akademie,  und  in  Folge  dtT« 
Unterstützung  zu  einer  Reise  nach  Rom.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Mitglied 
der  Akademie  der  Malerei  und  im  Jahr  1771  Oberaufseher  der  Tapetenfabrik.  Softil 
kehrt«  er  in  der  Eigenschaft  eines  Direktors  der  französischen  Akademie  nach  Bm 
zurück  und  ei  hielt  das  Ritterkreuz  des  S.  Michaelordens.  In  der  Architekturzeichanf 
ist  er  gut,  noch  besser  in  der  Perspektive,  dagegen  lässt  seine  Composition  wd 
Farbengebung  viel  zu  wünschen  übrig.  Zu  seinen  besten  Werken  gehört  die  Predfl* 
des  heil.  Vincent  in  der  Kirche  S  Louis  zu  Versailles.   Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1781. 

Lilcrttar.    Nonvella  Biofraphie  ginittkl: 

Haller,  Johann,  Bildhauer,  geboren  zu  Innsbruck' im  Jahr  1792.  Er  machte  tiä 
Kunststudien  in  München,  erhielt  von  König  Max  und  dem  Kronprinzen  Ludwigs 
das  Jahr  1817  bedeutende  Aufträge,  von  letzterem  namentlich  die  Sculpturen  da 
Giebelfeldes  und  der  Nischen  der  Glyptothek,  ging  desshalb  1819  nach  Rom,  muiip 
jedoch  wegen  Kränklichkeit  heimkehren,  und  sein  Hauptwerk,  die  Giebelgruppe d« 
Glyptothek,  andern  Künstlern  zur  Ausführung  überlassen.   Er  starb  im  Jahr  1823. 

kiterator.     Cniversallexikon  von  Pierer. 

Ealler  von  Hallerstein,  Christoph,  Kunstkenner,  Maler  und  KupferstedMi^ 
Bruder  des  in  Griechenland  im  Jahr  1817  verstorbenen  Architekten  Karl.  Er  bettfl 
ein  ausgezeichnetes  Kuni<ttalent ,  und  seine  Radirungen,  von  denen  viele  nicht ii 
Handel  sind,  werden  von  Liebhabern  gesucht.  Er  starb  zu  Nürnberg  als  Inspektor 
der  dortigen  Gemäldegallerie  im  Jahr  1839. 

LIferttnr.    Cotta'sches  Knnitblatt  1880.  ^     , 

Hallez,  0.  J. ,  Maler,  geboren  zu  Frameries  bei  Mons  im  Jahr  1769.  Er  stndirit 
an  der  Zeichnenakademie  zu  Mons ,  wo  er  sämmtliche  Preise  erhielt  und  sich  dui' 
aufs  PortrStiren  in  Pastel ,  Kreide  und  Oel  legte.  Mit  einem  Kunsthändler  bereiili 
er  (1787)  ganz  Frankreich  und  bildete  sich  dabei  an  den  Gemälden,  die  ihm  dml 
die  Hand  gingen,  weiter  aus.  Nach  Mons  zurückgekehrt,  erhielt  er  einen  Rufnw 
Brüssel ,  um  den  Kaiser  von  Oesterreich  und  andere  hohe  Persönlichkeiten  zu  maka' 
Im  Jahr  1 796  wurde  er  zum  Professor  der  Centralschule  des  Departement«  Jemappü 
und  später  zum  Direktor  der  Akademie  zu  Mons  ernannt.  Im  Jahr  1839  Hess  er  M 
in  Brüssel  nieder.  Neben  einer  grossen  Anzahl  Porträts  malte  er  auch  einige  bt- 
deutende  Genre-  und  allegorische  Bilder.     Er  starb  zu  Brüssel  im  Jahr  1840. 

kllerainr.     Immeraeal,  l-e  Lerens  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Knnatichilden  «.  i.  w. 

Hallis,  Georg,  Kupferstecher,  geboren  im  Jahr  1793.  Er  lieferte  Torzflglicb 
Arbeiten  in  Uoare's  History  ofWiltshire  u.  s.  f.  und  starb  zu  Walworth  im  Jahr  16tt> 

kitcrainr.    Cotta'sches  Kan«tblatt  1842 

Hallmann ,  Anton ,  Baumeister  und  Maler ,  geboren  zu  Hannover  im  Jahr  1811 
Er  lernte  zuerst  bei  Baumeister  Hellner  in  Hannover,  bildete  sich  in  Mflnebci 
weiter  aus,  begab  sich  im  Jahr  1833  nach  Rom,  im  Jahr  1834  nach  Neapel  undiB 
Jahr  1835  nach  Sicüien.  Eine  Frucht  dieser  Reisen  waren  seine  Zeich nuagea  ■ 
Schuize's  Werk  über  die  normannischen  Bauwerke  in  Calabrien  und  Sicilien.  KiH 
kehrte  er  nach  München  zurück  und  hielt  sich  daselbst  ein  Jahr  auf.  Nach  Yeriui 
dieser  Zeit  reiste  er  mit  den  btiten  Empfehlungen  von  Gärtner  und  KLenie  vi^ 
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wthnt  üAch  Petersburg,  wo  teiDe  Zeichnungen  zur  Dekoration  der  Isaakskirche  yielen 

Bei&ll  fiuideo  und  er  auch  sich  Ökonomisch  gut  stellte.     Gleichwohl  waren  ihm  die 

dortigeo  Verhältnisse  nicht  entsprechend  und  er  wanderte  daher  nach  London.    Hier 

erhielt  er  filr  eine  Abhandlung  über  den  griechisch -russischen  Baustyl  die  Ehren- 

■edaille,    auch  entwarf  er  einen  grossen  Prachtplan  zu  einer  Börse  für  London» 

weldier  zwar  gleichfalls,  alle  Anerkennung  fand,  ihm  jedoch  eine  Laufbahn  zur  Aus- 

llhning  TOD  Nationalbauten  nicht  eröffnete.     Daher  ging  er  nach  Paris ,  wo  er  für 

fbengenannte  Zeichnungen  die  goldene  Medaille  erhielt ,  aber  auch  keinen  passenden 

Wirkungskreis  fand.     £r  wandte  sich  sofort  an  den  König  von  Preussen,  der  ihn 

n  seinem  Hofbauinspektor  ernannte ,  da  er  jedoch  nachträglich  das  übliche  Examen 

bestehen  sollte,  so  nahm  er  seine  Entlassung  mit  der  ihm  eingeräumten  Erlaubniss, 

drei  Jahre  den  Tollen  Gehalt  seiner  Stelle  zu  beziehen.    So  kehrte  er  denn  im  Jahr 

1841  nach  Rom  zurück  und  widmete  sich  nunmehr  der  Malerei,  welche  Kunst  er 

kImo  seit  Jahren  mitgeübt  hatte.    Unter  seinen  Architekturbildern  in  Oel  zeichnete 

tiek  der  Klostergarten  bei  Fossa  nuova  besonders  aus.    Der  Entwurf  zu  seinen  BiU 

4Hn  war  immer  grossartig,  die  Composition  schön,  aber  der  höhern  Technik  musste 

tr  mehr  gerecht  zu  werden  suchen,  was  er  auch  mit  unermüdlichem  Eifer  that.   Ein 

späteres  Oelbild,  ein  Tag  auf  Cypern,  empfiehlt  sich  durch  Rcichthum  der  Composition 

fmd  Ueppigkeit  der  Phantasie.     Ausserdem  malte  er  auch  sehr  tüchtig  in  Tempera. 

Siae  Broschüre  über  den  Bau  eines  neuen  Doms  für  Berlin  wurde  Ton  König  Friedrieh 

Wilhelm  IV.  mit  Verlängerung  seines  Gehalts  auf  ein  Jahr  belohnt,  und  so  ging  er 

iesn  im  Jahr  1843  wieder  nach  Rom,  nachdem  er  sich  vorher  einige  Zeit  in  Deutsch- 

iMid  aufgehalten  hatte.    Sein  letztes  Werk  war  ein  höchst  gelungenes  Bild ,  welches 

riw  i^sse  Terfkllene  Villa  bei  melancholischer  Abendbeleuchtung  darstellt.    Nach 

Valleadung  desselben  trat  er  die  Rückreise  nach  Deutsehland  an,  starb  aber  zu 

Urvmo  im  Jahr  1845. 

lÜmlir.    Cttta'MhM  KmastbUtt  1846. 

HUlwaeht,  Miohael,  Maler  aus  Oesterreich.      Er  lernte  bei  Karl  Loth  und 
Ute  Italien  zweimal.     Im  Jahr  1 700  Hess  er  sich  in  Prag  nieder  und  malte  da- 
Terschiedene  Stücke  in  der  Manier  seines  Lehrers ,  besonders  die  Gewänder, 
die  Schatten  des  Nackten  in  das  Schwärzlichte  fielen.    In  der  Zeichnung  übertraf 
beinahe  den  Brau  de  1,  in  der  Farbenmischung  und  der  Schattirung  aber  steht  er 
nach.     Seine  Historienbilder  haben  immer  einen  grossartigen  Charakter.     Von 
■einen  Werken  nennen  wir  folgende:  eine  heil  Barbara  für  die  S.  Niklaskirche  der 
P^Mdiktiner  auf  der  Altstadt,   die  Heiligen,.  Cäcilie,   David  und  Florian  für  die 
ritenkirche  zu  S.  Jacob.     Er  starb  in  Oesterreich  im  Jahr  1715. 

lÜiHflf      DlAbaei,  Allftmeiati  Kfiastltrlezlkon. 

lallt  Frani,  Porträtmaler,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1584.      Er  lebte  zu 
lern  und  war  ein  Schüler  von  Carel  van  Mander,  doch  ist  seine  Mal  weise 
s  originell.     Er  traf  nicht  nur  vorzüglich ,  sondern  wusste  auch  dem  Porträt 
wunderbaren  Ausdruck  und  Charakter  zu  geben.   Im  Gegensatze  zu  van  Dyck, 
•eine  Kunst  besonders  den  höheren  Ständen  widmete,  Terstand  es  Hals,  die  NaiTe- 
det  bürgerlichen  Wesens  in  unerreichter  Weise  wiederzugeben.  Sein  Colorit  ist  aus- 
net  und  natürlich ;    die  todten  Farben  legte  er  auf  eine  eigenthümliche  Manier 
■nd  wnsste  dann    beim  Uebermalen  die  wunderbarste  Kraft  mit  einem  freien, 
haften  Pinsel  herzustellen.     Bei  seiner  Reise  nach  England  kam  Tan  Dyck 
Haarlem  und  liess  sich  Ton  ihm ,  dessen  Verdienste  ihm  bekannt  waren ,  malen, 
•ach  cu  erkennen  zu  geben.   In  ein  paar  Stunden  war  das  Porträt  fertig,  worauf 
Djek  den  Wunsch  aussprach,  es  auch  zu  Tcrsuchen  und  Hals  zu  porträtiren. 
Xi  getehah.     Nach  einer  halben  Stunde  war  das  Bild  so  weit  fertig,  dass  Hals  auf- 
nnd  rief:    «Ihr  seid  van  Dyck!    Nur  Er  kann  so  malen."*  —  Van  Dyck 
Ten  Hals,  dass,  wenn  er  seiner  Fleischfarbe  mehr  Zartheit  hätte  geben  können, 
der  erste  Porträtmaler  seiner  Zeit  geworden  wäre.  —  Man  hat  viele  Ge- 
Ton  seiner  Völlerei  erzählt;  es  scheint  aber,  dass  er  nur  ein  Humorist  war. 
ein  gotet  Glai  Wein  nicht  verschmähte,  sonst  wäre  ex  gewiss  nicht  Obmann  der 

■illtr,  ElHdtff-Laikos.   IL  22 
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S.  Lukasgilde  zu  Haarlem  geworden,  wozu  man  nur  unbescholtene  Gildebrüder 
wählte.  Auch  ist  er  in  dem  Buch  dieser  Gilde  als  ein  allgemein  beliebter  Mann  ron 
heiterem  Humor  bezeichnet.  —  Er  malte  besonders  Regenten-  und  Schfitzenbilder, 
Obersten,  Hauptleute,  Oberhaupt  unglaublich  yiele  Bilder.  Nebenstehendes  Mono- 
gramm wurde  von  ihm  gebraucht.    £r  starb  zu  Haarlem  im  Jahr  1666. 

Lllcrtlor.  II«ll«r,  MoBOframmtBltzikon.  —  Hoabrak«B,  Dt  froote  iclitibvr^  dtr  —dtrlantirh» 
Koa«Uchlld«n.  ABiUrdam  1718.  —  iBmerxetI,  De  Lertai  ea  Workta  i»r  HoUaad.  «a  Vlaaa. 
Knattfchildcri  a.  s.  w.  —  Dr.  Gtorf  Rathftbtr,  Aaaalta  d«r  aitdtrliadiacliwi  Malani,  Pora- 
■chnaidtt-  und  Kapfentcchtrkaaat.   Gotha  184S. 

Halter,  Lienhart,  Baumeister.  Er  hatte  unter  Herzog  Wilhelm  IV.  Ton  Bajera 
im  Jahr  1518  die  alte  und  neue  Veste  und  andere  fürstliche  Häuser  in  München, 
auch  das  Schloss  Grunewald  zu  repariren. 

UlcriUr.    Bormajr,  TaMheabvch  fftr  vaterlladiidit  GMchiehtt  1843,  S.  178. 

Hambadl,  Johann  Kohael,  Maler  in  Köln,  aus  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr« 
hunderts.     Er  wusste  leblose  Dinge  bis  zur  Täuschung  nachzuahmen.     Zu  seinen 
Gegenständen  wählte  er  gedeckte  Tafeln  mit  aufgetragenen  Speisen,   auch  malt«  4 
er  häufig  grosse  Zusammenstellungen   ron  Waffen  und  Pferdegeschirr.     An  den  I 
Gülich'schen  Unruhen  in  Köln  nahm  er  lebhaften  Antheil.    Die  von  ihm  gebraucbtca  i 
Monogramme  sind  beigesetzt. 

Uteratir.    Mario,  Naelirielitaa  tob  daai  Labaa  rad  dta  Wtrkta  kSlaisehcr  Kiaaütr.  ^ 

Hamburger,  Konrad,  Maler  Ton  Amsterdam,  Kitter  des  Ordens  der  Eichkron,    .' 
stellte  im  Jahr  1855  zu  Paris  die  Miniaturbildnisse  Ton  N.  Pienemann  und  J.  £.  di 
Vries  aus. 

Lltcntir.    Catalofaa  da  rtzpotitioa  das  baaax  arta.    Puii  1858. 

Eamerani,  Beatrix,   Medailleurin,    geboren  im  Jahr  1679,    eine   Tochter  4«  ^ 

Johann.     Ihre  im  Jahr  1700  auf  Papst  InnocenzXII.  verfertigte  Medaille  ist  oku  *^ 

Zweifel  eines  der  ausdruckvollsten  und  tüchtigsten  Kunstprodukte,  die  aus  weiblidM  ^^ 

Händen  herrorgegangen  sind.  ^ 

Ulcnlir.    GStha,   Wiakalaaaa  aad  taia  Jahrhvadart,  2.  97.  ^i:^ 

Eamerani,  Hermenegildus,  Medailleur,  geboren  im  Jahr  1683.  Sein  nba^  <9^ 
würdigstes  Werk  besteht  in  einem  Medaillon  anf  Clemens  XI.  Im  ganzen  ünAm  39 
der  Plastik  gibt  es  nur  wenige  Beispiele  so  wahrhafter  Darstellung.  Die  Eigenschaft  *^ 
des  Fleifches  ist  wunderbar  natürlich  ausgedrückt,  dabei  herrscht  im  Ganzen  Leb«  ^^ 
und  Geist.  Sein  jüngerer  Bruder  Otto,  auch  Medaiileor,  geboren  1694,  gestorbci^ 
1768,  steht  seinen  Geschwistern  an  Geschicklichkeit  nach.  ^ 

Lilcntir.    Gotha,  WiakaUaaaa  aad  taia  Jahrhaadart,  2,  87. 

Eamerani,  Johann,  Medailleur,  war  wie  sein  Vater  Albert  um  1670,  den  « ;=_ 
in  der  Kunst  übertraf,  in  päpstlichen  Diensten.  Seine  Schaumünze  auf  Papst  Ina^  *^ 
cenz  XII.  ist  bewundcrnswerth  in  Absicht  auf  Kraft,  Ausdruck  und  Stjl.  £r  stall  ^ 
im  Jahr  1705.  ^^ 

kileralar.    Füiili.  AUfamaiaas  Ktastlarlaxikoa.  —  GStha,  Wiakaliuaa  aad  laia  Jakrkaadart,  tÜ^ 

Hamilton,  Anton  Ignaz,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1696.     £r  war  «i  -  ' 
Sohn  des  Johann  George,  lernte  bei  diesem,  zeichnete  sich  in  denselben  Fä^cf^  - 
nämlich  im  Malen  von  Pferden  und  Stillleben  aus,  war  7  Jahre  lang  in  Diensten  to^' 
Herzogs  von  Sachsen-Weimar,  hierauf  Hofinaler  des  Königs  August  10.  von  Pohe*.^^ 
und  Kurfürsten  von  Sachsen ,  und  lebte  noch  im  Jahr  1 769  zu  Hubertsburg.  ; 

Llleratar.    Kiorillo,    Geachichta  der  ceiehaandaa  Ktaste  la  GrotibritaaaiaB.   —  FAaall.  AUfaaHW . 
Kiiastlarleiikoo. 

Hamilton ,  Charles  William,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1668.    £r  «tf 
der  dritte  Sohn  des  James,  lernte  bei  diesem  und  seinen  Brüdern,  wurde  Fsiiil^-— 
diener  und  Kabinetsmaler  des  Fürstbischofs  Alexander  Sigismund  von  Augsburg,  v^ 
liess  aber  später  diese  Stellen,  um  sich  ganz  der  Kunst  widmen  zu  kOnnen,  und  ailto  =: 
mit  grüsstcr  Naturtreue  vierfüssige  Thierc ,  Vögel ,  Insekten ,  Disteln  nebbt  andcffi 
Pflanzen.     Seine  Gemälde  sind  glatt  und  glänzend  wie  ein  Spiegel.     £r  starb  ii^«-^ 
Jahr  1754. 

Litcratar.    Fiorillo,  Geichichta  dar  laiehaaadaB  KSaata  ia  Groubritaaalaa.  —  Fiaili, 
KüBitlorlezikoa.  —  Lipowtky,  BayriMkaa  Ktattlaritstkoa. 

Hamilton,  Oavin,    Historienmaler,   geboren  zu  Lanark   in  Schottland  um 
Jahr  1730.     Er  hatte  in  Rom,  wo  er  sich  die  meiste  Zeit  ia  aeinMi  Ltbto 
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Agottino  Massucehi  zum  Lehrer.   Sein  Colorit  und  die  Ausführung  dümen  beMer. 
sein,  dagegen  sind  seine  Zeichnungen  und  Formen  gelungen,  besonders  gewandt 
ist  er  im  Gebrauch  der  Motive ,  auch  ist  seine  Anordnung  sehr  gefällig.    Seine  Hebe 
ist  in  dieser  Hinsicht  ganz  vortrefflich.    Es  bleibt  ihm  das  Verdienst ,  der  Kunst  eine 
bessere  Richtung  gegeben  zu  haben,  indem  er  sich  vorzüglich  au  die  homerischen 
Dichtungen  hielt.     In  seinen  späteren  Jahren  beschäftigte  er  sich  meist  mit  Aus- 
übungen alter  Kunstwerke,  auch  schrieb  er  Schola  Italica  Picturae,  Romae  1773. 
£r  itarb  zu  Rom  im  Jahr  1797. 

lllerttir.    Fiorillo,   Gcichichte  der  zeichoeodea  Kfinite  in  GroubriUimiea.  —  Götli«,   WiAktlaua 
ud  »«in  Jüirhvndert,  2,  lltiff  —  Nourelltt  Biographie  f^a^rale. 

Emilton,  Jamet,  Maler,  in  Schottland  geboren.  Unter  Cromwell  wanderte  er 
tos  und  Übersiedeitc  nach  Brüssel.  Man  hat  von  ihm  viele  Stillleben ,  die  sehr  ge- 
Khitzt  werden.    £r  starb  80  Jahre  alt  in  Brüssel. 

Ulmtir.     Fiorillo,  Ge»cfaielite  der  xeichneaden  Künste  ia  Groskbritannien. 

Hamilton,  John  OeorgOf  Maler.  £r  war  der  zweite  Sohn  des  James,  und 
VBSstc  das  Charakteristische  der  Thierra^en,  besonders  der  Pferde  ausnehmend  gut 
Zuzustellen.  Ausserdem  malte  er  Blumen,  Früchte  und  Insekten.  Anfangs  war 
ir  nnter  König  Friedrieh  I.  von  Preussen  in  Berlin  angestellt,  hernach  begab  er  sieh 
(B  die  Dienste  des  Kurfürsten  von  Bayern.    Er  starb  zu  München  im  Jahr  1 733. 

±Sr',  Ultnlfr.    rstili.  Allfeaeinei  Kttnitierlexikoa.    —   Lipowiky,  Bayridchci  Kftn.itlerlezikon. 

'  r .'  ämilton ,  Philipp  Ferdinand,  Maler.  £r  war  der  erste  Sohn  des  James,  malte 
»tu  schöne  Pferde  in  Lebensgrösse ,  und  arbeitete  in  Diemtten  Kaisers  Karl  VI.  zu. 
Wien,  wo  er  im  Jahr  1750  starb. 

r  .'  Ulmlir.    Fimli,   AUfemeine«  Kttastlerleaikon.   —  Lipowikj,  Bajrriaohcs  Kfinstlerlexikoa. 

Hamilton,  William,  Maler,  blühte  zu  London  um  das  Jahr  1780.  Er  hielt  sich 
liDgere  Zeit  in  Italien  auf,  wo  er  die  Werke  grosser  Meister  copirte.  Von  seinen 
Arbeiten  gehört  das  Bildniss  der  Mistriss  Siddons  in  dem  Trauerspiele  Isabella ,  die 
Zerstörung  der  spanischen  Batterie  von  Gibraltar  und  Rosalinde,  die  dem  Orlando 
j  encheint,  zu  den  vorzüglichsten.  £r  wusste  besonders  durch  grosse  Massen  Ton 
J  Lieht  und  Schatten  Effekt  zu  machen.  Ein  Beweis  von  seinem  Talent  ist,  dass  seine 
J  Butter  Ton  den  ersten  Meistern  in  Kupfer  gestochen  wurden.  Er  war  Mitglied  der 
I     Akademie  zu  London  und  starb  im  Jahr  1801. 

J  Ulrnlir.    Fiorillo,   Oeichiekt«  d«r  lelchnenden  Kfiuie  ia  Groubritannien.    —   Füiill,  AUftatiaM 

^  Knaatierlexikoa. 

Hamman,  Ednard,  Maler,  geboren  zu  Ostende.     Er  erhielt  im  Jahr  1853  die 
Medaille  dritter  Klasse  und  im  Jahr  1854  das  Ritterkreuz  des  Leopoldsordens.     Im 
-i     lahr  1855  stellt  er  zu  Paris  aus:  Columbus,  Amerika  entdeckend;  Adrian  Willaert, 
4     MM  Messe  nach  seiner  Composition  bestellend. 

i  UtH«lir.    Cataloffue  de  Texpoeition  dei  beanx  arti.    Paris  1855. 

Saaunererf  Hans,   Baumeister  und  Bildhauer  zu  Strassburg.      Er  fertigte  die 
4     lildcrreiche  steinerne  Kanzel  des  dortigen  Münsters  im  Jahr  1486  für  den  berühmten 
Fredjger  Geiler  von  Kayserbberg  in  spät  gothischem ,  sehr  manirirtem  Stjl.     Vom 
Jahr  1510  bis  zum  Jahr  1520  leitete  er  die  Arbeiten  an  dem  Bau  dieser  Kathedrale. 

fcHsrstir.    Ftteili,  Allgemeines  Könktlerlesikon.  —  Nonvelle  Biofraphie  gdn^rale.  — •  Waafta, 
KaajlvMk«  aad  Kfiaiüer  in  Dentjichland ,  2,  34(»  ff. 

Hunon,  Jean  Lonit,  Maler,  geboren  zu  Plouha  (Gutes  du  Nord)  im  Jahr  1821. 
Ir  ist  ein  Schüler  Yon  Paul  Dclaroche  und  Gleyre.     Seine  Gemälde  sind  voll 
Geist ,  die  Ausführung  feinstgedacht ,   die  Personen  darauf,   so  klein  sie  sind ,  voll 
Audrock  und  Leben.     Für  das  Stück:    Ma  Soeur  n*y  est  pas,  das  er  im  Jahr  1853 
MasteUie,  erhielt  er  die  Medaille  dritter  Klasse,  und  für  folgende:  TAmour  et  son 
tombeau  de  N.  S.  Jesus  Chri:$t,   cc  n'est  pas  moi,    les  orphelins,    une 
d*en(ants,    une   afBche  romaine  nach  der  Ausstellung  im  Jahr  1855  die 
-\      Madaille  zweiter  Klasse  und  das  Kreuz  der  Ehrenlegion. 

1  Utaratir.    Caialoffue    de    l'ezposition    de«    beaux    arti.      Paris   1855.     —    NovTelle    Bio« 

giapkit  f4a4rale. 

^         Hanipe,  Karl  Friedrich,  Maler,  geboren  im  Jahr  1771.      Er  wurde  Professor 
IB  der  königlichen  Akademie  der  Künste  zu  Berlin ,  Ritter  des  Rothen  Adlerordeu 
starb  daselbst  im  Jahr  1 848. 

CatlA'MUt  Kmaetblatt  1S48,  Vro.  S. 
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HanooCK,  Charles,  Maler  in  England,  stellte  im  Jahr  1839  in  Norwieh  ein  treff- 
liches Genregemälde,  die  Wahl  eines  Parlamentsglieds  und  im  Jahr  1845  in  West- 
minster-Hall  eine  in  Fresco  geroalte  Schlacht  aus.    Er  gilt  auch  als  guter  Thicrmaler. 

Literelar.    Cotta'icbts  Kunitblatt  1839,  Nro.  96  und  1846,  Nro.  18.  —  PassavAat,  KaasIrttM  terck 
En^Uad  and  Belgien. 

Hancock ,  J.  0. ,  Stempelschneider  in  England.  Er  weiss  Porträte  in  Metall  vor- 
züglich  zu  behandeln.  Zwei  seiner  berühmtesten  Medaillen  sind  die  Büsten  des  Lord 
Nelson  und  des  Schauspielers  Temple.    Er  lebte  noch  im  Jahr  1808. 

Literatar.    Kiorillo,  Geschichte  der  saichaeadea  Kflatta  in  Groubritaaaiaa. 

Hanfstängl,  Franz,  Lithograph  und  Photograph,  geboren  zu  Bajemrain  im  Hoch- 
land Oberbayerns  im  Jahr  1804.    Er  ist  der  Sohn  eines  Bauern.    Seine  erste  BildoDg 
Terdankt  er  dem  Professor  Mitterer  in  München,  und  vervollkommnete  sich  dann  oodi 
weiter  auf  der  dortigen  Akademie ,  wo  er  sich  zuletzt  mit  herrlichstem  Erfolg  aai- 
schliesslich  der  Lithographie  widmete.     Kaum  ist  es  einem  andern  Lithographen, 
wie  ihm ,  gelungen ,  den  Zauber  des  Helldunkels ,  die  Silberklarheit  des  Tones  ond    . 
die  feine  Charakteristik  seines  Originals  so  kenntlich  wiederzugeben.     Diess  gilt 
namentlich  von  den  vorzüglichsten  Gemälden  der  kOnigl.  Gallerie  in  Dresden,  die 
er  nach  den  Originalen  auf  Stein  zeichnete,  nachdem  er  dorthin  im  Jahr  1835  fiber- 
gesiedelt war.    Nun  lebt  er  wieder  in  München  und  leistet  gleichfkilU  als  Photognpli 
Ausgezeichnetes ,  so  dass  schon  sein  Schaufenster  fast  unwillkürlich  in  sein  Atelier    ^ 

hineinzieht. 

Lileratir.    Deutsche!  Kaaitblatt  1855,  Kro.  48.   —   Fraaa  Kttfflar,  Kltiat  Schriftta,  entar  TkaiL  -     ' 
Dr.  SSltl,  Die  bildende  Kamt  ia  Mfiochea. 

.  Hanitz,  Baumeister.     Er  arbeitete  von  14^5  bis  1480  am  Münster  zu  NOrdliogea 

Literatar.    Bejichlaf,   Geschichte  der  Stadt  NSrdliBfea. 

Hanneman,  Adriaan,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1610.   Er  war  ein  Scfaältf  s 

Ton  Johannes  van  Kavestein  und  einer  der  besten  Porträt-  und  Allegorienmakr  ^ 
seiner  Zeit,  der  auch  van  Dyck*s  Styl  mit  Gluck  nachahmte.    Er  besuchte  Englaii 

unter  Karl  I.  und  fand  daselbst  viel  Beifall ;  kehrte  aber  beim  Ausbruch  der  dortigci  !- 

Unruhen  nach  dem  Haag  zurück,  wo  er  Direktor  der  Akademie  und  später  Hofinaler  ^ 

der  Prinzessin  Marie  von  Oranien  wurde.     Seine  Hauptbilder  sind  das  Porträt  dieMT  , 
Fürstin,  eines  von  Karl  II.,  von  Prinz  \yilhelm IL  von  Massau,  eine  Justicia  und  ein 

Allegorie   des  Friedens.      Sein  Bildniss   gibt  Descamps.     Er  starb  im  Haag  ia  ^ 
Jahr  1680. 

Llleralur.    Immerstel,  De  Leveas  ea  Werkea dar HolL  aa  VlatM.  KaaitMldldare  a. a.  w.  Aattardaa  lldL    ' 

Hannibal/Ehrenrelohy. Medailleur,  geboren  zu  Stockholm  im  Jahr  1678.  Er  '= 
war  der  Sohn  des  Malers  Martin,  und  lernte  bei  Arfvid  Karlsteeo.  IS  ' 
Jahr  1705  trat  er  in  kurfürstlich-braunschweigische  Dienste.  Er  arbeitete  abtf  * 
auch  fiir  den  Kurfürsten  von  Köln ,  den  KOnig  von  Preussen ,  den  Landgrafen  v«  ^ 
Hessen-Darmstadt,  die  Stadt  Hamburg  u.  s.  w. ,  denn  er  war  einer  der  besten  Mt"  ■ 
dailleurs  seiner  Zeit.    Er  starb  als  Münzmeister  in  Clausthal  im  Jahr  1741. 

Lileradr.    Fflsili,  Allfemeioei  Eftaatlerlezikoa.  ^ 

•Hans  von  Auraoh,'  Baumeister,  arbeitete  um  die  Mitte  des  15.  Jahihunderts  m 

der  Stiftskirche  in  Oehringen. 

LIteratar.    AI br erbt.  Die  Mifukirche  ia  Ochriofea  S.  10. 

Hans  von  Esslingen«     Unter  diesem  Namen   kommt  der  bekannte  Baumetsitf  ' 

Hans  Böblinger  und  gleichzeitig  ein  Geselle ,  entweder  sein  Neffe  oder  Sohn ,  ia  « 

15.  und  16.  Jahrhundert  öfters  vor. 

Lileratir.    Haideloff,  Baahfttte  dei  Mittelaltert.  —  Verkaadlaafea  dei  hieiarieekea  Veraisa    ; 
ftir  Oberpfals  aad   ReyeDtbarf  185S.    —   Aaiffthrlichee  Aber  die   ruiilie  BSbUegar  wird  die k 
Avsticht  iteheade  Abhandlanf  .die  Baameister  dei  Mflaiteri  in  l'lm  Toa  Edaard  Maack"  ff*k«B. 

Hans,  Meister  von  Heilbronn,  war  im  Jahr  1464  bei  der  Versammlung  deotsektf   r. 
Steinmetzen  zu  Speier,  und  fertigte  im  Jahr  1507  den  Oelberg  zu  Laufen  a.  N.  >^ 

Literatur.    Heideloff,    Die  Banhitte  des  Mittelaltari  ia  Deatachlaad.   —   Klaaaiaftr,    GaeAiiMi    ^ 
der  Stadt  Laafca  a.  ft.   S.  4S.  ,* 

Hans  von  Ingelheim  wurde  im  Jahr  1480  zum  Baumeister  des  Doms  ia  Fraak«  , 
fkirt  a.  M.  angenommen,  trat  aber  im  Jahr  1491   ab,  weil  es  der  Stadt  an  Mittcli 
fehlte,  den  Bau  fortzuführen.     Im  Jahr  1486  bat  der  KurfQrsI  ron  Mainz  um  tri*   ^ 
Den  Rath. 

Utertlir.    PasaaTaat,  Kaaetraii«  dir^ib  Eaflawl  mmi  balfiM. 
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Huu  TOn  XiroUieini ,  Glasmaler,  blüht«  um  das  Jalir  1348.  Von  ihm  sind  die 
■eilten  sebOnen  Fenster  des  Schiffs  des  Strassburger  Münsters  OMt  biblischen  Dar- 
itellnn^n. 

IMmter.    Piorillo,  G^tchichi«  dtr  seichnenden  Kftotte  in  DentocUand  und  dea  Niedfrlmaden. 

Hans  Ton  Köln,  Bildhauer  und  Maler,  liess  sich  zu  Chemnitz  im  Jahr  1307  nieder. 
Er  rerzierte  den  Hauptaltar  daselbst  und  in  Ehrenfiriedersdorf  mit  herrlichen  6e- 
■Uden.  Er  scheint  eine  Person  mit  dem  Meister  gleiches  Namens  zu  sein ,  welcher 
iu  Tanfbecken  in  der  Katharinenkirche  zu  Salzwedel  im  Jahr  1520  fertigte  und  auch 
ia  Nürnberg  thätig  war. 

Unntir.  Piorillo,  Geschieht«  der  leiebaandtB  Kftut«  ia  DMitscUaad  nad  dea  IVitderUadnu  — 
ttttk«rf,  Virabeqrt  Knastlebea. 

Hans  Ton  ICingolsheim  (Wimpolsheim),  Steinmetz,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte 
4ss  16.  Jahrhunderts.  Im  Jahr  1451  wurde  mit  ihm  wegen  Anfertigung  eines  Sakrä- 
■ntshAuschens  für  die  Pfarrkirche  in  Wimpfen  ein  Vertrag  abgeschlossen.  Im  Jahr 
1457  wird  er  als  Rathsherr  der  Stadt  Speier  aufgeführt.  Im  Jahr  1464  war  er  bei 
km  Bau  der  Kilianskirche  in  Heilbronn  thätig. 

iitititir.  B«rielit  d«r  Leipsiger  devtichea  Geielliehaft  1829.  — '  Cotta'sehes  Kaatt- 
bUtt  1SS9,  Nro.  Sl.  —  Jifftr.  Geicbicbu  der  Sudt  Heilbronn  1,  278  Note  869b.  —  J.  Heldmaan, 
ielt«ale  Deakaller  der  dtaiechea  FreimavrerbrAdertehaft.  —  Moae,  Zeitschrift  fttr  die  Getdüchte 
d«  ObMTlieUe  7  Baad. 

Hani  der  Steinmeti  leitete  von  1407  bis  1432  den  Bau  vieler  Kirchen  Alt- 
Ujems,  z.  B.  den  der  Spitalkirche  in  Landshut  (begonnen  1407),  der  Pfarrkirche 
n  NeuOttiog  (begonnen  1410),  der  Jakobskirche  zu  Straubing,  der  Pfarrkirche  zu 
Wasserburg.  In  der  gleichfalls  von  ihm  gebauten  Lorenzkirche  zu  Landshut  wurde 
ff  im  Jahr  1432  begraben.  Der  im  Jahr  1442  als  Bürger  und  Steinmetz  zu  Lands- 
hil  aufgeführte  HansStethaimer  war  yielleicht  mit  ihm  verwandt. 

Ulmlir.    8lf hart.  Die  Bittelalterlicbe  Knntt  ia  der  Endiöcete  Mflacben.    Vniting  1855. 

Emmm  von  Snlsdorf  war  im  Jahr  1427  der  erste  Baumeister  an  der  S.  Georgs- 
kirebe zu  NOrdlingen. 

IMwstw.    BejiehUf,  Oeiehichte  der  Stadt  VSrdlinrea. 

Hus  yon  Ulm«  Unter  diesem  Namen  scheinen  Glieder  mehrerer  Generationen 
Baee  Geschlechts  rerstanden  zu  sein,  wenn  je  eine  Verwandtschaft  hiebei  statt- 
Wel  Im  Jahr  1404  war  nämlich  Hans  von  Ulm  beim  Bau  der  Stephanskirche  in 
Wien  thAtig.  1429 — 1434  arbeitete  ein  Werkmeister  dieses  Namens  an  der  S.  Georgs- 
ifche  in  NOrdlingen.  Der  kflnstliche  Steinmetz,  welcher  den  Bau  des  schonen 
!hinns  xa  Waiblingen,  der  im  Jahr  1488  statt  gehabt  haben  soll,  ausführte,  hiess 
•hann  von  Ulm  und  Landau,  und  er  hatte  einen  Sohn  gleiches  Namenk.  Auch 
im  Chor  der  Kirche  zu  Komwestheim  bei  Ludwigsburg  die  Inschrift :  Diesen 
hat  gemacht  Meister  Hans,  Steinmetz,  den  man  nennt  von  Vlm,  da  man  zalt 
116.  Sie  wurde  aber  bei  der  Restauration  im  Jahr  1832  und  1849  gänzlich  ver-i 
riieht    Gewöhnlich  wird  unter  Hans  Ton  Ulm  HansFelber  verstanden. 

LHcrafir.    Beftelilaf ,    Geacbicbte   der  Stadt  IVSrdlinfea.    —    Crativi,    Schwabt«cbe  Chroaik.  — 
Kifeae  Wetlaea.  —  Teehieebka,  Der  Stepbaasdom  ia  Wiea. 

EUMlaare,  Ketet  van,  Maler,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1786.  Er  ist  ein 
Schiler  Tan  Huffels,  erhielt  zuerst  in  der  Akademie  daselbst  den  ersten  Preis 
mtk  dem  Modell,  ging  dann  nach  Paris,  wo  er  sich  unter  David  weiter  übte,  so 
Ims  er  bald  |n  Gent  um  den  grossen  Preis  in  der  Historienmalerei  konkurriren  konnte. 
toeb  Erlangung  desselben  sicherte  er  sich  einen  Jahrsgehalt ,  der  ihn  in  den  Stand 
iMtte,  in  Italien  weiter  zu  studiren,  wo  er  bis  1829  blieb,  zahlreiche  treffliche 
NiUfttf  lieferte  und  von  den  Akademien  zu  Rom  und  Neapel  zum  Mitglied  ernannt 
Seine  historischen  Bilder  sind  gleichfalls  verdienstToil.  Altarbilder  von  ihm 
ihnn  Kirchen  in  Belgien.  Sein  neuestes  grosses  historisches  Bild  stellt 
PIflipe  ran  Artevelde  auf  dem  Markt  zu  Gent ,  zur  EmpOrung  auffordernd ,  vor. 

Uaffllv.    Imaierieel,  De  Leveae  ea  Werkea  der  Hollaad.  ea  Vlaam.  Knaitscbilderi  n.  ■.  w. 

BUMD,  Carel  Lodewijk,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
I7tt.  Elf  war  ein  Schüler  von  Barbiers,  fertigte  sowohl  Zeichnungen  von 
DiMi'sehen  Landschaften,  als  Land-  und  Stadtansichten.  Wohnungen  mit  einfallen- 
km  Lieht  n.  s.  w.  und  erhielt  yon  der  Gesellschaft  Felix  Meritis  dafür  die  goldene 
Me^iiHe,     An  dem  FAaorama  ron  Waterloo  arbeitete  er  mit,   auch  war  er  Mit- 
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glied  der  Akademie  zu  Amsterdam.     Er  starb  zu  Vaassen  oder  sa  Anuterdaa  in 
Jahr  1840. 

LIterttar.    Cotta'tcbet  KanitbUtt   1840,   Kro.  75.   —    iBBiersetl,    D«   Lartas  «a  WkiiM  te 
Holland,  en  YUam.  Kniutoehildert  v.  t.  w. 

Hansen,  Christian,  Baumeister,  baute  das  Obserratorium  in  Athen  und  £e 
grosse  neue  Hafenanlage  zu  Triest. 

Litcrtlar.    Haadichriftlicke  Kachriehtaa. 

Hansen f  Christian  Friedrich,  Baumeister,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jib 

1754,    Er  bildet«  sich  in  Italien,  besonders  nach  den  Werken  des  16.  Jahrboaderti, 

führte  dann  in  Dänemark,  Holstein  und  Hamburg  viele  Gebfiude  aus,  wurde  dioi- 

scher  Oberbaudirektor,  Etats-  und  Conferenzrath,  begann  im  Jahr  1808  den  Wiede^ 

aufbau  der  im  Bombardement  von  Kopenhagen  zerstörten  Frauenkirche  daselbs^ 

baute  später  das  Rathhaus,   stellte  die  Christiansburg  her,   sowie  auch  die  ne« 

Schlosskirche  sein  Werk  ist. 

Ltleratir.    Pia  rar,  Cnivenallaxikoa. 

Hansen,  Konstantin  Karl  Christian,  Maler,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1806. 
Sein  Vater  war  ein  dänischer  Porträtmaler.  Seine  Compositionen  in  der  YorhiOe 
der  Universität  zu  Kopenhagen ,  welche  hellenische  Gotter-  und  Heldensagen  m 
Gegenstand  haben ,  zeigen  Reichthum  der  Ideen  und  Originalität. 

liiteratar.    Handscbrift  liehe  Nachricht  an. 

Hansen,  Lambertns  Johannes,  Maler,  geboren  zu  Staphorst  in  Overgssel  ii 
Jahr  1803.  Er  ist  ein  Sohn  und  Schüler  von  Carel  Lodewijk  und  malt  besondn 
das  Innere  von  Wohnungen  mit  Durchsichten  und  einfallendem  Licht.  Er  erhielt  dtftr 
mehrere  Preise  von  der  Akademie  zu  Amsterdam ,  sowie  für  Zeichnungen  nach  dm 
nackten  Modell  eine  silberne  Medaille  von  der  Gesellschaft  Felix  Meritis.  Im  Jak 
1833  wurde  er  Mitglied  der  Amsterdamer  Akademie  und  Lehrer  an  derselben. 

Litoratir.    Immaraael.  D9  Lavani  an  Warkaa  dar  Holland,  an  Vlaanu  Kvnatsehildara  «.  a.  w. 

Hansen,  Th.,  Bruder  des  Christian,  baute  das  Waffenmuseum  des  ArteniU  ia 

Wien. 

Lilartlir.    Davtschai  Knaatblatt  1866,  Nro.  48.    Tax«  am  dan  Danknilara  dar  Kmaat  S.  171 

Kuison,  Christian  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Altena  im  Jahr  1791.  Nachta 
er  seine  erste  Bildung  in  Hamburg  erhalten  hatte,  begab  er  sich  nach  Rom,  und  in 
Jahr  1831  nach  München,  wo  eir  seitdem  vielfach  beschäftigt  wohnt.  Seine  ArbeitM 
kennzeichnen  sich  durch  Tiefe  der  Conception  und  angenehmes  mildes  Colorit.  Bs* 
kannt  sind  vor  Allen  der  Fischer,  nach  GOthe,  welchen  dieMeemymphe  schmeicheU 
niederzuziehen  strebt,  eine  büssende  Magdalena,  ein  Genius,  der  ein  Kind  htt 
Christus  am  Oelberg,  die  heil.  Genovefa  im  Kerker,  Maria  mit  dem  Kinde,  ciM 
Mutter  bei  ihrem  Kind,  eine  Gruppe  Italienerinnen.  Auf  Hohenschwangau  fubilB 
er  das  Leben  der  Pfalzgräfin  Agnes  in  Fresco  aus. 

Litentar.    SSltl,  Dia  bildenda  Knnist  in  Mfinchan. 

Happel,  Friedrich,  Thiermaler,  geboren  zu  Arnsberg  in  West^halen  im  Jabr 
1825.  Seine  Bilder  sind  meist  dem  Leben  des  deutschen  Wildes  entnommen  vi 
äusserst  charakteristisch.  Aber  auch  todtes  Wild  versteht  er  trefflich  zu  mslsSi 
und  hat  ausserdem  manche  hübsche  Jagdgenrebilder  gefertigt. 

Llleratar.    Miliar,  DfiMeldorftr  Kfinctlar. 

Happel,  Peter  Heinrich,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Arnsberg  in  Westphsks 
im  Jahr  1813.  In  früheren  Jahren  waren  seine  Werke  meist  melancholis^  vi 
düster,  erst  in  neuerer  Zeit  ist  er  mit  einer  seltenen  Heiterkeit  und 
aufgetreten.  Seine  idyllischen  Scenerien  sind  einzig  in  ihrer  Art.  HUlMr 
einige  Emtebilder  mit  goldenen  Fruchtfeldem, 

LItertlir.    Mtllar,  Dfiisaldorfer  Kftnsüar. 

Hardime,  Peter,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1Ö78.  Er  IsnAi  *> 
Blumenmalen  bei  seinem  Bruder  Simon,  welchen  er  bald  übertraf  und  imMbrlll? 
verliess,  um  nach  dem  Haag  zu  gehen.  Die  Städte  Hollands  besuchte  er  in  Gesdiita 
nach  der  Reihe.  Einige  Zeit  widmete  er  auch  Preussen  seine  Dienste.  Seine  Wükl 
tragen  das  Gepräge  guten  Colorits,  leichter  Ausführung  und  freier  ToaoUfHf* 
Seine  schönste  Arbeit  ist  ein  Gemälde ,  welches  die  vier  Jahreszeiten  Torstelll,  v^ 
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m  BeftU  der  Bemardiner  bei  Antwerpen  sich  befindet.      £r  starb   jeu  Dorpt  im 
Jabr  1748. 

Lllmtv.    Hoavtll«  Biof  rapbit  f  4n4rale. 

Hardime,  Simon,  Maler,  geboren  in  Antwerpen.  Er  war  der  Sobn  eines  Italieners 
imd  Schüler  von  Crepu,  und  widmete  sich  mit  dem  besten  Erfolg  dem  Blumenmalen. 
Man  sieht  Ton  ihm  ein  sehr  schönes  Stück  in  dem  fürstlichen  Palaste  zu  Breda.  Im 
Jahr  1720  arbeitete  er  in  London. 

Ultntar.    Pfissli,  AUr«B«iBM  Ktiutlerlnikoa. 

Earding,  John,  englischer  Maler,  geboren  im  Jahr  1797.  Sein  Hauptfach  ist 
die  Aquarelle.  Seine  Landschaften  sind  sehr  gesucht ,  und  nicht  wenige  derselben 
worden  lithographirt.  Er  bereiste  die  Schweiz,  Tyrol  und  Italien  und  machte  zu* 
ent  von  geftirbtem  Papier  Gebrauch.  Man  hat  von  ihm  Lessons  on  art,  Lessons 
onTreei,  Elementary  Art,  The  Principles  and  Practice  of  Art. 

Ulenlw.    Ktivell«  Bioffraphi«  ginita^lt. 
Hnrdorf,  Oorold,  Geschichts- und  Bildnissmaler ,  geboren  bei  Hamburg  im  soge- 
■aonten  alten  Lande  im  Jahr  1769.      Seine  Lehrer  waren  Anton  Tischbein  in 
Hamburg  und  seit  1788  CasanoTa  in  Dresden.    Im  Jahr  1796  ging  er  nach  Ham- 
barg  zurfick,  wo  er  Professor  wurde,  und  malte  für  die  dortige  Maria  Magdalena-       J| 
kirche  zwei  schöne  Altarblätter,  die  Kreuzigung  und  die  Einsetzung  des  Abendmahls.       ^ 
Vom  seinen  fHiheren  Werken  nennen  wir  das  Oelbild ,  Kain  nach  dem  Brudermorde     ^ 
vom  Jah^  1794  mit  sehr  guter  Composition,  Ausdruck  und  Colorit,  und  nur  wenigen     ^ 
kleineren  Fehlem.  Er  bediente  sich  der  Initialen  G.  H.  und  beigesetzten  Monogramms.    ^^ 

Ulli  ■in.    BTilliot.   Oietioanalr»  des  MoBOfrunmei.  —  Convtriatioailaxikon  von  M«yer. 

Sirdorf,  Xndolf,  Marinemaler  von  Hamburg,  Sohn  des  Gerold.  Er  yerweilte 
m  Sommer  1844  in  Schottland,  um  dort  Küstenansichten  aufiKunehmen.  Im  Jahr 
1858  otellte  er  in  München  das  vortreffliche  Bild,  Seesieg  der  Deutschen  über  die 
Dänen,  aas. 

LMirttir.    Cetta'ickM  KaastbUtt  1844,  Hro.  85. 
Hnrdtnnfhy  Josoph,  Baumeister,  geboren  zu  Aspem  im  Jahr  1752.   Fürst  Johann 
Ton  Licbtenitein  ernannte  ihn  zum  Baudirektor  und  er  führte  yicle  Bauten  in  dessen 
Hcrrsebalten  aus. 

Uterafir.    CtaTtrsatloBilazikon  voa  Majar. 

Htldnin,  Meister,  ist  der  Baumeister  des  im  Jahr  1590  begonnenen  Doms  S.  Pe- 
Iranio  in  Bologna. 

LNiralar.    Giaraia  Vasarl,  Labaa  der  aatfaiaiebaetstan  Maler,  Bildhauer  and  Baameliter. 

HtldTÜlor,  fiurles  Aohille  d',  Historien-  und  Porträtmaler,  geboren  zu  Beauvais 
■■  Jahr  1775.  Er  war  ein  Schüler  Davids  und  Zeichenlehrer  des  Herzogs  von 
Bordeaux,  auch  Ritter  der  Ehrenlegion.  Man  sieht  von  ihm  verschiedene  Kirchen- 
nd  Genrebilder  und  Porträte. 

Itermtar.  .CoaTarsatioaslezikoa  von  Mejar. 
Hnrdy,  Bernhard  Kaspar,  Domvikar  und  Kunstliebhaber  in  Köln,  wo  er  im 
Jalir  1726  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  von  Jugend  auf  selbst,  malte  schon  1775 
■it  bestem  Erfolg  Emaille.  Sein  Wcltheiland  nach  Carlo  Dolce  ist  den  ersten 
Leistongen  in  diesem  Genre  an  die  Seite  zu  setzen.  Am  meisten  ergab  er  sich  aber 
dem  Wnchsbossiren  und  fertigte  schon  in  fHlhester  Jugend  die  unendlich  feinen  per- 
ifoktiTiseb-landschaftlichen ,  architektonisch-historischen  kleinen  Arbeiten,  welche 
tis  jetst  nnflbertroflbn  sind.  Später  beschäftigte  er  sich  mit  einer  Art,  die  höchst 
flflUI%  ist;  er  bossirte  nämlich  halbe  Figuren  in  Wachs,  beinahe  rund,  wozu  er 
Jb  Mknumtmn  and  sonstige  charakteristisch  ansprechende  Gegenstände  wählte, 
tei  wlmifts  sie  angemessen.  Ausserdem  fertigte  er  auch  Oelgemälde  und  Werke 
h  TorgioMslor  Bronze  mit  grosser  Geschicklichkeit.    Er  starb  zu  Köln  im  Jahr  1819. 

UlHiiV.    rtfsli,  AUfameiaai  KtasUerlezikoa.  —  GSthe,  Deber  Kvatt  and  Altartham  erster  Theil, 
^SA  —  Mario,  Kaehriehtea  voa  dem  Lebea  aad  den  Werkea  kSlaischer  Kftnitler. 

'f  Voter y  Bildhauer,  von  Nancy.      Er  wurde  im  Jahr  1688   Mitglied  der 
Akademie  zu  Paris.     Man  sieht  von  ihm  in  Versailles  eine  mit  Lorbeer  und 
genierte  Vase  und  zu  Marly  vier  Nigaden,  die  er  mit  Jean  Thierrj 
baMe.    Er  starb  um  das  Jahr  1750. 

Fiasll,  AUffMMlaat  KSaeüarlasikoB. 
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Hari,  Johannes,  Haler,  geboren  1772  im  Haag,  zeiehnet  sieh  ans  dmcli  Fte^ 

trftU  in  Oel,  Miniatur,  Pastell,  Wasserfarbe  und  Kreide,  sowie  durch  Qasellseliaft^ 

Stücke.     Schon  1794  erhielt  er  an  der  Akademie  im  Haag  den  ersten  Pnis,  dM 

goldene  Medaille  und  wurde  1835  Mitglied  der  Akademie  zu  Amsterdam.    Er  hat  ia 

,Sl  Jahren  gegen  1200  Porträts  geroalt. 

Llltratir.    Immerseel,  !)•  Levens  «a  Werken  der  Holland,  en  Vlnnm.  Kwiitsekildtn  n.  •.  w. 

Haring,  Daniel,  Maler,  geboren  um  das  Jahr  1636.  Er  malte  sehr  gute  Portrito 
und  bekleidete  mehreremal  die  Stelle  eines  Direktors  der  Malerakademie  zu  Prag. 
Er  starb  im  Jahr  1706. 

Llleratvr.    Fiorillo,  Geeckiehte  der  leiehnendea  Kfiaete  ia  Dentaehland  and  dta  Fiaderlaadea. 

Harlem,  Oerhard  von,  auch  Oeertgen  vom  8t  Jans  genannt,  weil  er  in  der 

Malteser  Commanderie  gleiches  Namens  zu  Harlem  arbeitete,  Maler,  blQbte  um  14O0L 
Er  war  ein  Schüler  von  Albert  Tan  Ou water.  Seine  Bilder  zeichnen  sich  doreh 
richtige  Zeichnung,  Ausdruck  und  gute  Composition  aus.  Sein  Altarstflck:  die  Krei-  . 
zigung  Christi  ging  zur  Zeit  der  Bilderstürmerei  zu  Grunde,  die  eineThfire  desselbfi, 
eine  Kreuzabnahme ,  wurde  jedoch  erhalten ,  und  die  ergreifende  Gestalt  der  Maris 
auf  dfesem  Bilde  Ton  den  Künstlern  seiner  Zeit  bewundert.  Albrecht  Dfirer 
sprach  sich  bei  seiner  Reise  durch  die  Niederlande  mit  dem  grOssten  Lobe  über  dieses  : 
Künstler  aus ,  der  auch  in  der  Perspektive  sehr  gewandt  war.  In  der  k.  k.  GemiMe-  | 
gallerie  zu  Wien  befinden  sich  zwei  Hauptbilder  von  ihm :  die  Geschichte  der  Ceber*  j 
regte  Johannis,  des  T&ufers,  und  Christus  vom  Kreuz  abgenommen,  beide  mitkrif»  ■ 
tiger  Farbe  und  Modellirung  und  sprechend  im  Ausdruck.  , 

UltraCir.    FSrtter,  GMchiehte  der  devtwliea  Kaaat,  S,  ISS.  —  Immerxaal.  D«  Leraae  aa  Weita 
der  HolL   ea  Vlaaa.  KaartMhilders  a.  •.  w.  —  Albreeht  Krafft,    VeneiehalM  dar  k.  k.  OiaiMi     * 
faUerie  ia  Wiea.  —   Karel  vaa  Maader,  Hat  lerea  der  doorlaektJfe  aadarlaadicka  aa  awnifa  keif» 
.  daiiecke  Sekildert.  —  Ratkffekar,  Aaaalea  dar  aiaderlladlMkea  Malarai  a.s.  w. 

Harlem,  Theodor^  siehe  Stnerbont 

Harlow,  Maler,  geboren  zu  London  im  Jahr  1795.  Er  besuchte  die  dortige  Aks>  i 
demie  und  begab  sich  im  Jahr  1817  nach  Rom.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Werkts  I 
gebort  das  Bild  eines  Mädchens ,  welches  ihrer  um  ein  Jahr  älteren  Schwester  vc^  i 
kündet,  dass  der  Tag  ihrer  Verlobung  sehr  nahe  sei.    Er  starb  schon  im  Jahr  \BXL 

Llleralir.    Coaveriatioatlexikoa  tob  Mejer. 

fiarnier,  Wilhelm  von,  grossherzoglich  hessischer  Legationsrath,  cultivirte  nebes  i 
seinen  Berufsgeschäften  die  Kunst  mit  grossem  Erfolge ,  und  erwarb  sich  vorzflglidl  * 
im  Fache  der  Porträtmalerei  ausgezeichnete  Anerkennung.  Sein  Bildniss  des  Adiaiisli  i 
Codringtoo  hat  beistehendes  Monogramm.    Er  starb  zu  München  im  Jahr  1838.  I 

Lltcnlar.    Bralliol,  DIctioaaaire  das  Moaogrammet.  —  Cotta'sckee  Raaetklatt  IStS.  Nra.  ST. 

Harnisch ,  Karl ,  Maler  und  Lithograph  in  Berlin.  Seine  bildlichen  Darstelloigfa  * 
in  Arabeskenform  zu  Ossians  Gedichten  beurkunden  sein  eigenthflmiiches  Talent  is  ' 
diesem  Genre. 

Utofilar.    Kafler,  Kleiae  Sekriflaa. 

.  Haro,  Juan  de,  Maler,  geboren  in  Kastilien,  lebte  im  Jahr  1604  zu  Madrid.  Ir  ^ 
machte  sich  berühmt  durch  seine  historischen  Compositionen,  welche  durch  Sanberkeil.* 
der  Zeichnung  und  lebhaftes  Colorit  sich  empfehlen.  Sein  Hauptwerk  ist  der  htSL  ' 
Thomas  von  Villeneuve ,  welches  Bild  er  filr  die  beschuhten  Augustiner  schuf 

Uleratv.    NoaTella  Biogrepkie  f  tfadrala. 

Harper,  Adolph  Friedrich ,  Maler,  lernte  bei  seinem  Vater  Job  ans,  ailiiwr  < 
im  Jahr  1688  in  Stockholm  geboren  wurde,  die  Stelle  eines  preussischen  HoflMJitt- 1 
erhielt  und  zu  Potsdam  im  Jahr  1746  starb.  Nach  dessen  Tode  besucht«  er  Tntm  > 
reich  und  Italien,  wo  er  nach  Wilson 's  Anleitung  vorzüglich  Landsehaftssti 
machte.  Er  malte  im  Geschmack  Gaspard*s  mit  lieblicher  Heiterkeit  uad 
als  Hoftnaler,  Galleriedirektor  und  Professor  der  schOnen  Künste  an  der  KarlsseMs 
zu  Stuttgart  angestellt.  Da  er  aber  hier  schockweise  für  die  herzoglichem 
Schlosser  Solitude  und  Hohenheim  die  verschiedensten  Gegenstände  malen  miisstt, 
wurde  er  ein  Fattore  und  im  Colorit  ganz  hart.  Im  Jahr  1798  ging  er  wieder 
Berlin«    Zv  seinen  besten  Arbeiten  gehört  die  sehen  im  Jahr  1760  geCertigte  Ak- 
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MMaig  des  OartentfaeaUn  in  der  Villa  Modama  xu  Rom.    Er  starb  xa  Berlin  im 
Mr  1806. 

lilNiitor.    Ftasli,  AIlfemelM«  Kiiutlerlezikon.  —  Voa  Uzkill,  .Eatwvrf  oiMr  GtMlüehl«  dM  Fort- 
•ekritts  d«r  bildendea  Kfinst«  ia  Wfirt(«mberf ,  S.  119. 

Harriöh,  Christoph«  Bildhauer  zu  Nürnberg.  Er  hatte  in  Elfenbeinarbeiten  einen 
Mitgezeichneten  Ruf,  und  ohne  Zweifel  rührt  yon  ihm  ein  in  der  Berliner  Kunst- 
kimmer  befindlicher  Todtenkopf  her,  der  eigenthümlich  geistreich  aiisgeführt  und 
lewen  untere  Kinnlade  beweglich  ist.    Er  starb  um  das  Jahr  1630. 

Lllcntar.    Kvfler,  BMehreibnof  d«r  Kvnatachäls«  von  Berlin,  »weiter  Theil. 

Harriet,  Fnlgiron  Jean ,  Maler,  geboren  in  Paris,  blühte  am  Ende  des  Torigen 
Bnd  am  Anfi&ng  des  jetzigen  Jahrhunderts.  Er  bildete  sich  unter  David.  Im  Jahr 
1793  errang  er  durch  seinen  auf  dem  Schlachtfeld  sterbenden  Brutus  den  Preis ,  im 
Jahr  7  der  firanzOsischen  Republik  wurde  seinem  Gemälde,  welches  den  Kampf  der 
floratier  und  Curiatier  darstellte,  yom  Nationalinstitut  der  erste  Preis  zuerkannt. 
Sem  Bild :  Androclus  mit  dem  LOwen,  worin  correcte  Zeichnung  mit  kräftigem  Colorit 
od  sorgaitigex  Ausführung  verbunden  war,  erhielt  bei  der  Ausstellung  im  Jahr  1802 
In  Preis.  Im  Jahr  1803  begab  er  sich  nach  Rom,  und  mnsste  das  Bild,  Horatius 
Cteles  auf  dem  pons  sublicius,  unvollendet  lassen,  da  er  im  Jahr  1805  starb. 

Uleralir.    Erteb  and  Griber.  Encjdop&die. 

Harrifon,  Thomas,  Baumeister,  geboren  zu  Wakefield  in  der  Grafschaft  York  im 
lihr  1744.  Während  seines  mehrjährigen  Aufenthalts  in  Rom  machte  er  Entwürfe 
nr  VenchOnerung  de  la  Piazza  del  Popolo,  und  erhielt  von  Papst  Clemens  XIV.  die 
goldene  Medaille,  auch  nahm  ihn  die  Akademie  von  S.  Lucca  zu  ihrem  Mitglied  auf. 
hi  Jahr  1770  kehrte  er  nach  England  zurück  und  wurde  Stadtbanmeister  zu  ehester. 
TtB  seinen  vielen  Bauten  nennen  wir  die  Brücke  über  die  Dee  bei  dem  Palast  von 
(fetter ,  welche  nur  einen  Bogen  hat  und  das  kühnstä  Werk  in  seiner  Art  ist.  Er 
starb  zu  ehester  im  Jahr  1829. 

lÜifltM.    Voivell«  Biofrapbit  r^a4r«le. 

Haradorf,  Kaspar  Friedirich,  Baumeister,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1735. 
Er  machte  seine  Studien  in  Frankreich  und  Italien ,  wurde  Mitglied  der  Akademie  in 
Bmb,  erster  Architekt  des  KOnigs  von  Dänemark,  wo  er  einen  bessern  Baugeschmack 
ciaAhrte,  Profbssor  und  zuletzt  Direktor  der  Akademie  der  Künste  in  Kopenhagen. 
8iu  bedeutendster  Bau  sind  die  Propyläen  daselbst.    Er  starb  im  Jahr  1799. 

Uliralir.    CooTeriAlioailexikon  von  Mejer. 

Hart 9  Abraham  van  der,  Baumeister  zu  Amsterdam,  leitete  seit  dem  Jahr  1777 
fie  Öffentlichen  Bauten  daselbst.  Sein  im  Jahr  1816  geferti^er  Entwurf  zu  einem 
Denkmal  der  Sehlacht  von  Quatre-Bras  wurde  gekrönt.    Er  starb  im  Jahr  1820. 

Ulli tf  11.    CoavorsAtiontlezikoa  von  Mejrer. 

Hart,  Laurent  Joseph ,  Stempelschneider,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1810. 
Seine  ersten  Studien  an  der  Akademie  seines  Geburtsorts  wurden  durch  den  Tod  seines 
Taten  anterbrochen ,  worauf  er  an  die  Münze  nach  Brüssel  kam ,  wo  er  sich  in  seinen 
IMatviiden  selbst  bei  Nacht  auf  das  Zeichnen  legte.  Später  studirte  er  unter  dem 
SiraipeUcbneider  Braent  zu  Utrecht,  und  dann  wieder  bei  den  Medailleurs  Vajrat 
sad  Jonvenel  zu  Brüssel.  Sein  erstes  selbstständiges  Werk  war  die  Medaille,  welche 
Ce  Stände  der  Provinz  Antwerpen  dem  Architekten  Bonria  für  den  Bau  des  dortigen 
TIeaters  sehlagen  Hessen.  Von  da  an  bekam  er  zahlreiche  Bestellungen ,  und  als 
1840  die  belgische  Regierung  eine  Konkurrenz  für  die  beste  Medaille  auf 
Industrieausstellung  eröffnete,  wurde  seine  Arbeit  gekrOnt.  Er  ist  Mit- 
Ai  vanehiedener  Akademien.  Man  zählt  19  Hauptmedaillen  von  ihm,  die  sämmt- 
H  «§■  stioer  grossen  Geschicklichkeit  zeugen. 

IllViiV.    lamerseel.  De  Leveoi  eo  Werken  der  Holland,  en  Vlanm.  Kaastichilden  n.  e.  %r. 

Hut,  Salomon  Alezander,  Maler,  geboren  zu  Plymouth  im  Jahr  1806.    Er  ist 

SM  MMtT  der  königlichen  Akademie  in  London  und  widmete  sich  zuerst  dem  Fach 

iK  Miaiainr,  bald  aber  erkor  er  die  Historienmalerei.    Zu  seinen  neuesten  Stücken 

gskart  das  Bild,  Columbus  und  das  Kind.      Im  Jahr  1840  wurde  er  Mitglied  der 

so  London  und  im  Jahr  1854  Professor  der  Malerei  daselbst. 
Heavtlle  Blof raplii«  fiairar«. 
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Hartmann,  Ferdinand  Angnst,  Maler,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1774.  If 
war  ein  Schüler  der  Karlsakademie  daselbst,  und  bildete  sich  in  Rom  nodi  weitir 
aus.  Im  Jahr  1807  wurde  er  als  Professor  und  im  Jahr  1823  als  Direktor  dar  Aka> 
demie  zu  Dresden  angestellt,  nachdem  er  Italien  zum  zweitenmal  besucht  hatte,  wam 
spater  noch  eine  dritte  Reise  dahin  kam.  Sowohl  in  der  Historien-  ab  in  der  PortrÜ- 
malerei  war  er  herrorragend.  Unter  seinen  Werken  im  ersten  Oenre  nennen  wir 
Aeneas,  im  Begriff  sieh  den  Griechen  zu  widersetzen,  mit  gutem  Geschmack  oad 
kräftigem  Colorit ,  jedoch  nicht  fehlerfreien  Umrissen ,  Orest  vom  Geist  seiner  Mutttr 
und  den  Furien  geschreckt,  Kreidezeichnung  mit  yerdienst lieber  Erfindung,  der  Xri- 
könig,  im  Museum  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart  befindlich,  mit  tiefem  EindriDgei 
in  den  Geist  des  Dichters,  Hektor  und  die  Trojanerinnen  mit  trefflicher  Farbengeba«| 
und  Gruppirung.  Zu  seinen  besten  Bildnissen  gehört  sein  eigenes  und  das  r« 
Quandt.    £r  starb  zu  Dresden  im  Jahr  1842. 

LItcrttir.    B«fehr«lboBr  d«f  StAdtdirektionsbesirks  StnttfArl.   —  Cttta'adMt  Kttfl» 
blatt  1S4S.  Kro.  12.  —  OSth«,  WinkelmaaB  nad  —in  iahrhiadert,  S,  197. 

Hartmann,  Franz,  Maler,  geboren  zu  Prag  am  Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  Ir 
lernte  bei  seinem  Vater  Johan  n  Jakob,  ahmte  aber  die  Manier  des  Samm  t  Breugbel 
nach.     Seine  Gemälde  sind  jetzt  nur  noch  selten  in  Böhmen  zu  finden ,  weil  sie  sehr  ^ 
gesucht  waren.    £r  starb  um  das  Jahr  1 730. 

LiCerttir.    DUbacs,  Allfameia«!  Kflnaüerlezikoa. 

Hartmann,  Johann,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr  1753.  Er 
war  ein  Schüler  von  Kobell.  Schon  um  das  Jahr  1776  führte  ihn  sein  Hangnael 
der  Schweiz  auf  Biel ,  wo  er  noch  weitere  Studien  nach  der  Natur  machte.  Sein 
Darstellung  des  dortigen  See*s  und  der  darauf  liegenden  S.  Petersinsel  in  Gontdl  ^ 
ist  wegen  des  herrlichen  Colorits  überall  berühmt.  Auf  seinen  Oelgemälden  ist  Ü  ^ 
Tanne  besonders  gut  abgebildet.  Thyrj  arbeitete  nach  ihm  in  brauner  AquanB*  ]^ 
manier.   Er  bediente  sich  des  Zeichens  H.  J.  und  beigesetzten  Monogramms.  p 

Literatar.    Bralliol,    DieUoaaaiM   det   MoaopaaMMa.   —   Ftsili,    AUfamalaM  Kiaatltftosikaa.  —  li 
Rallar  MoBOfnaoiaalczikoB.  'jl 

Hartmann,  Karl  Ootüieb,  Baumeister.  Er  wurde  1793  als  Baubeamter  angesteAjg 
und  betheiligte  sich  namentlich  bei  der  Wiederherstellung  des  Sehlossbanes  nlL 
Marienburg.  Er  starb  zu  Marienwerder  als  Baudirektor  des  RegiemngseollegiMl^ 
daselbst  und  als  Ritter  des  Rothen  Adlerordens  3.  Klasse  mit  der  Schleife  im  Jahr  18A  j^ 

Lileralar.    Cotta'fche«  Kaastblatt  184S,  Nro.  100.  ' 

Hartmannnt ,  Bildhauer,  aus  der  Zeit  KOnig  Heinrichs  HL  Er  fertigte  eine  r^^v^i^jL 
Terzierte  Säule  der  Domyorhalle  zu  Goslar,  wie  die  Inschrift  besagt:  Hartmaniwir 
statuam  fecit  basimque  figuram.  ^ 

Literalar.    KayUr.  Klaiaa  SckriiUa.  —  Ott«,  Haadbaeb  dar  kirchliebaa  Kaaslareblolafla ,  S.  ITIL 

Hartsoeker,  Theodor,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1696.     Er  war  A^ 
Schüler  des  Balestrain  Venedig,  bildete  sich  noch  weiter  in  Rom  aus  und  kehrte  ISl 
Jahr  1720  oder  1721  in  sein  Vaterland  zurück.     Seine  Werke  sind  äusserst  mI>>|| 
und  rerdienen  den  hohen  Preis ,  welcher  für  sie  bezahlt  wird.    Er  starb  zu  ütiMKi 
im  Jahr  1740  oder  1741.  - 

Lileralar.    NoaT«lla  Bio^raphit  f4a4rait.  ^'* 

Harrey,  Q.,  Genremaler  in  London,  stellte  im  Jahr  1846  ein  äusserst  lobeifi^*^ 
werthes  Bild,  das  erste  Lesen  der  Bibel  in  der  Cnterkirche  Ton  S.  Paul,  ans. 

Lilaralar.    Colta'iehat  Kaastblat«  ISM,  Kro.  40. 

Hanrey,  William,  Xylograph  in  London.     Er  ist  einer  der  ersten 

seinem  Fache.     Wir  nennen  ron  seinen  Werken  die  Illustrationen  in  Twaaud 

Eine  Nacht 

Uleralar.    Coavanatioailazikan  Toa  Majar. 

Hasenolevar,  Johann  Peter,  Genremaler,  geboren  zu  Remscheid  im  Jalr  V 
Er  kam  in  seinem  17.  Jahre  nach  Düsseldorf,  um  sich  nach  dem  Willen  sefnat  Vi 
an.  der   dortigen  Akademie  zum  Baumeister  auszubilden.      Bald  aber  sog  ihn 
Malerei  zu  sich  hinüber.     Schadow  wurde  sein  Lehrer  und  er  versuchte  sieb  jm  | 
fiuigs  in  den  rerschiedensten  Richtungen,  bis  er  sein  Gebiet,  das  derHamonidC 
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:,  wo  er  Torzugtweise  das  rheinische  Spiesshürgerthom  mit  drastischer 
ik  darstellte.  Zu  seinen  Tortrefflichsten  Leistungen  überhaupt  gehören  seine 
nrtknieo  zur  Jobsiade,  worunter  wir  die  höchst  launige  Examensparthie  nennen.* 
unrdentlieh  Terbreitet  ist  sein  Gemälde,  die  Weinprobe.  Aber  auch  ernste 
•ftlnde  wählte  er  sich  zur  Darstellung  aus,  namentlich  die  Spielbank,  ein 
Lt  diM  mit  den  Hogi^rth 'sehen  Bildern  wetteifert.  Seit  1843  war  er  Mitglied 
Cinste  zu  Berlin ,  nnd  ron  Brüssel  erhielt  er  die  goldene  Medaille.  £r  starb  zu 
Mori  im  Jahr  1853. 

\m9tn.    Dtmtteb««  KvoitbUH  1854,  Nro.  S.  —  Mllltr,  I>flM«ldotfi»r  Klaitltr. 

St&pflng,  Karl  Oeorg  Adoll^,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1802. 
(m  Vater  ein  unbemittelter  Schuhmacher  war ,  hatte  er  Tiele  Mühe ,  sich  Bahn 
reehen.  Dekorationsmaler  Gropius  entdeckte  sein  Talent  und  nahm  ihn  in 
Werkstätte  auf,  im  Ganzen  aber  bildete  er  sich  durch  sich  selbst.  KOnig 
^ch  Wilhelm  III.  beehrte  ihn  mit  mehreren  Aufträgen  und  kaufte  auch  sein 
Ude,  den  Dom  und  die  S.  Severin-Stiftskirche  in  £rf\irt.  In  dem  Genre  Ton 
«rarchitekturstücken ,  von  denen  wir  die  Klöster  Wallenried  und  Heisterbach 
iders  nennen,  i8t  er  unerreicht,  da  sie  ein  wahrhaft  poetischer  Hauch  durch- 
<.  Seit  1830  wohnte  er  in  Halberstadt,  dem  Vereinspunkte  einer  grossen  An« 
von  Bauwerken  der  yerschiedensten  Perioden.    £r  starb  im  Jahr  1858. 

tcralir.  D«it«chet  KonitbUtt  1856,  Nro.  20.  —  Haadiehriftlieht  Nftckriehten.  —  Kng- 
tr.  Kleine  Schrifteo. 

fselgreen,  Onttav  Eriok,  Historienmaler,  geboren  in  Stockholm.  Er  war 
ehöler  der  Akademie  daselbst  und  zu  Dresden,  von  wo  er  im  Jahr  1808  in  sein 
rland  zurückkehrte.  £r  wurde  in  Stockholm  Professor  und  Mitglied  der  Aka- 
»•  Seine  StolTe  waren  ^meist  der  Geschichte  seines  Vaterlands  entnommen  und 
A  das  Verdienst,  zur  Läuterung  des  dortigen  Geschmacks  wesentlich  beigetragen 
iben.    Er  starb  zu  Stockholm  im  Jahr  1827. 

IHBIV.    CoaTtriAtioaslezikoa  toa  Majer.   —  Erieh  «ad  Grabtr,  Eacjdopidlt. 

aber,  Joseph»  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Geratsried  bei  Kempten 
ihr  1766.  Er  war  der  Sohn  eines  Schreiners.  Nachdem  er  im  Zeichnen  hin- 
lieli  geübt  war,  besuchte  er  die  Akademie  in  Wien,  bildete  sich  darauf  in  München 
$r  ans,  und  oopirte  daselbst  mehrere  Bilder  ron  Rubens,  Mieris,  G.  Dow  und 
Djck,  die  grossen  Beifidl  erhielten,  malte  Bildnisse  und  yersuchte  sich  endlich 
rOsseren  Darstellungen,  besonders  aus  der  heil.  Geschichte,  worin  er  manches 
liehe  leistete.  Mehr  als  fünfzig  Altargemälde  in  München  und  in  Oberbayem 
▼on  ihm.  Sein  schönes  Bild ,  der  sterbende  Heiland ,  ist  durch  den  Steindruck 
▼erbreitet  und  war  auch  in  der  Ausstellung  zu  München  im  Jahr  1858  zu  sehen, 
erdem  hat  er  Mehreres  in  Kupfer  gestochen.  Er  starb  als  Professor  der  Akademie 
»fldenden  Künste  zu  München  daselbst  im  Jahr  1834. 

ir.    Cotta'uhes  Kaaitblatt  1885,  Vro.  12.   —  Dr.  SSlti,  Die  bUdeade  Knast  ia  Mftaekea. 

,  Friedrioll  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Homburg  vor  der  Hohe  im  Jahr 

L     Er  lernte  bei  seinem  Vater,  welcher  Hofmaler  daselbst  war,  das  Porträt- 

B,   und  bildete  sich  sodann  durch  Reisen  nach  Deutschland  und  England  weiter 

Im  Jahr  1744  liess  er  sich  in  Frankfurt  a.M.  häuslich  nieder,  und  bereiste  ron 

■•  Holland.    Ausser  wohlgetrolTenen  Porträts  fertigte  er  auch  Conrersations« 

iMiK.    Biff  ta,  Kaebrkhtea  Toa  Fraakftirlar  Ktaetltra. 

■irtonrt*Legeot.  Hortente  Victoire,  Malerin,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1785. 
mU  rieh  viele  Jahre  in  Italien  auf,  wo  sie  auch  mit  ihrem  nachherigen  Gatten, 
JMkSiUkien  Haudebourt,  bekannt  wurde.  Ihre  Bilder  schildern  grOssten- 
K  Haliiiiiiiichet  Volksleben.  Sie  erscheint  in  dem  Fusskuss  des  heil.  Petrus  in 
im  ta  Rom  vom  Jahr  1812,  und  in  einer  von  einem  griechischen  Bischof  rer- 
iCeB  Firmelung  ron  1814  im  Helldunkel  als  eine  glückliche  Nachfolgerin  Yon 
aeig  obwohl  ihre  Färbung  geschminkter  ist;  ihre  Bilder  ziehen  überdiess  durch 

laiiaPtakaälera  4er  Kaaai.  Attoa  am  Ka^w  H—db.  dw  Kaai<tmli  Ui,  ilt,  Flf . 4. 
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die  lebendigen  PorträtkOpfe  und  die  fleitsige  AusfiSlinmg  an.    Sie  starb  so  Ftoii  i 
Jabr  1845. 

Ulerfttir.    Cott«'«chM  KmastbUtt  1845,  Vro.  24.  —   Wa«f«ii,   K«BStw«ik«  «ad  Kiasllw  to 

Hauer,  Thomas,  Zeichenlehrer  und  Kupferstecher  in  Ai^biifg,  blühte  in 
Jahr  1804.  Er  war  ein  erfindungsreicher  Zeichner,  sowohl  im  Tmch  der  Architekhn 
ahs  auch  in  historischen  Darstellungen  und  Figuren.  Einet  seiner  gelungeniiH 
Werke  ist  ein  Opfer  in  dem  Tempel  der  Vesta.  Auch  verdienen  seine  in  der  Schwv» 
kunst  ausgeführten  Blätter  Beifall. 

Llleralir.    WielAnd,  Der  aene  dentache  Merkur  1804.    Entef  Band.    S.  181.  iSl.  188. 

Hann,  C.  Aug.,  Maler  und  Steinzeichner,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1815.  Er 
erhielt  seine  Bildung  durch  die  Professoren  C.  Schulz,  Blechen  und  Schirmer 
in  seiner  Vaterstadt ,  und  übte  zuerst  die  Oelmalerei ,  sp&ter  aber  widmete  er  sid 
der  Lithographie  und  Radirung.  Das  königliche  Kupferstichkabinet  und  die  kOn^ 
liehe  Akademie  in  Berlin  besitzen  mehrere  Werke  Ton  ihm.  Im  Jahr  1855  erschieM 
malerische  Ansichten  der  römischen  Baudenkmale  zu  Pola  in  Istrien ,  heransgegeiM 
Ton  J.  Weyde  und  A.  Haun.  Er  bewahrte  bei  dieser  Lithographie  dem  Einielaa 
seine  bestimmte  charakteristische  Zeichnung  unbeschadet  der  Harmonie  im  Ganm. 

Lltcralor.    Denticbei  Knaitblatt  1855,  Nro.  89.  —  Handsehriftlieh«  Vaekrleklta. 

KiQser,  Elias  David,  Baumeister  und  Ingenieur.  Er  war  Chef  der  FortifikalitB 
und  Generalmajor  in  Kopenhagen,  und  baute  das  im  Jahr  1794  yerbrannie  Sehka 
daselbst  von  1733—1739. 

Llteratar.    CoaTenatioaslexikoa  tob  Meyer. 

Hanter,  Gregor,  Baumeister,  arbeitete  1516 — 1520  an  dem  Stephantdom  in  "Wiflk 

Literatir.    Tichiichka,  Der  Stephaacdom  ia  Wiea. 

Hanthofer,  Kaximilian,  Landschaftsmaler,  geboren  za  Njmphenburg  im  kk 
1811.  Sein  Vater  war  Schnilehrer  und  ein  geschickter  Zeichner.  Er  wählte  sich  bkli 
die  Natur  zur  Führerin  und  bereiste  auch  Italien.  Die  Hochebene  Bajemt  ist  te 
Hauptgegenstand  seiner  erhebenden ,  grossartigen  Darstellungen.  Qegeifwärtig  \M 
er  als  Professor  in  Prag,  verfehlt  aber  nicht,  alljfihrlich  die  Gestade  des  tob  &■ 
meisterhaft  dargestellten  Chiemsee's  zu  besuchen.  * 

Literalir.    Denticbes  KaastbUtt  1856.  Nro.  28.  —  J)r.  SSHl,  Die  büdeadt  Kuat  ia  MUcfcw 

Hantmann,  Eliat,  Maler  Ton  Budissin,  fertigte  am  Hofe  des  Landgrafen  nä 
Hessen-Darmstadt  schOne  Bildnisse.  Sein  Sohn  Elias  Gottlob  f  1778  war  glekk 
falls  ein  geschickter  Porträtmaler  in  Diensten  des  Eurftlrsten  Ton  Sachsen.  Mehmt 
Aibeiten  Ton  beiden  wurden  gestochen. 

Lltortlir.    Fissli,  AUfemeinei  Kfinitlerlexikoa. 

Hantmann,  Hippolyth,   Bildhauer,  geboren  zu  München  im  Jahr  1802.    Sir 

Anfangsgründe  seiner  Kunst  lernte  er  bei  seinem  Vater  Michael,   einem  in  ötf  i 

Schnitzkunst  in  Elfenbein  und  Holz  geschätzten  Künstler,  wo;«uf  er  sich  anf  itf ' 

Akademie  zu  München  noch  mehr  verTollkommnete.     Für  die  Verzierungsbildbaatf- 

kunst,  der  er  sich  rorzugsweise  widmete,  fiind  er  daselbst  ein  reiches  Feld.    Kltatt , 

beschäftigte  ihn  rielfach,  sodann  half  er  in  Rheims  einen  Saal  im  mittelalterlicte 

Styl  zur  Krönung  Karls  X.  dekoriren.     Nachdem  er  in  England  die  TertchiedeMl' 

architektenischen  Verzierungen   besichtigt   hatte,    kehrte   er   im  Jahr   1826  aaA^ 

München  zurück,   wo  er  yiele  Beschäftigung  bei   der  innem  Ausschmfiokung  te 

Glyptothek,  der  alten  Pinakothek  und  der  königl.  Residenz,  sowie  im  Palais  di| 

Herzogs  Max  erhielt.    Ferner  führte  er  die  Denkmale  in  Oberwitteisbach  und  lLibKq|f 

und  die  Bildhauerarbeiten  in  der  Marienkirche  der  Vorstadt  Au.  nach  eigenen  Xrij^« 

würfen  aus.     Auch  für  die  Ludwigskirche  und  die  Basilika  fertigte  er  mehreft  Tt^ 

zierungen  und  SäulenkOpfe. 

Lllerttar.    Dr.  Söltl,  Die  bildende  Kamt  ia  Mfinehea. 

Hanttoh,  Georg,  Medailleur  in  Nürnberg  um  1680—1711.    Er  war  ein  Schür 

Ton  Wolrab.     Seine  schönen  Denkmünzen  beziehen  sich  auf  die  MordbreniMnii| 

der  Franzosen  am  Rhein  und  auf  andere  Zeitereignisse  in  Dhgam.    Er  bediefltt  M 

der  Initialien  G  H.  und  H. 

iilttrttir.    Brainot,  Dictionaaire  dM  MoaofnuBBies.  —  Rattborf,  Vtnbttfa 
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HiUltillger»  Joseph «  Maler,  ^boren  zu  Wien  im  Jahr  1726.  Er  war  ein  Schaler 
Im  Paul  Troger  und  Daniel  Gran.  In  Verbindung  mit  ersterem  rerfertigte  er 
fie  Freeeoarbeiten  in  der  Domkirche  zu  Brisen.  Ganz  von  ihm  gemalt  sind  die  in 
lir  Sehlostkapelle  zu  Pressburg,  in  der  Schlosskapelle  zu  Ofen,  in  der  neuen  Kapelle 
Im  Königs  Stephan  ron  da  und  im  Universitätssaal  zu  Tymau.  Sein  ansehnlichstes 
Mgemilde,  das  er  im  Jahr  1782  schuf,  ist  Jesus,  der  mit  Maria  und  Joseph  nach 
Icntalem  reist.  Sein  Colorit  ist  vorzüglich.  £r  starb  zu  Wien  als  k.  k.  Kaomier* 
■aler  und  Professor  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  im  Jahr  1786. 

lHwilll.    Fiorilio,    GMcbieht«  d«r  B«iehii«nd«n  Kftatt«  in   DAntochlaad  uad   d«n  NiAdtrUadta.  — 
Ptasli,  AUfftB«iMf  KiJUttorltxlkoii.   —  Albr«e]i«  Krftfft,   VAntichalM  der  k.  k.  Gtaild«r«U«i« 

iB  WiM. 

EftTeU,  William»  Maler  in  England.  Er  begleitete  eine  Gesandtschaft  nach  China 
nd  Indien  und  nahmriele  Gegenden  und  Scenen  auf.  In  Oel  malte  er  eine  Wasser- 
Uui  der  Gesandtschaft  in  China.  Ganz  idealisch ,  noch  der  älteren  Schale  ange- 
Mrig,  ist  die  Darstellungsweise  der  Grotte  des  Neptun  in  Tivoli.  In  der  Aquarell- 
Mlerei  leistet  er  Ausgezeichnetes.  Wir  nennen  als  Beleg  das  Bild  des  Sonnenunter- 
|anp,  von  wahrem  kräftigem  Effekt. 

Utentir.    Pftstavftat,  JCuutni««  durch  England  und  B«lfi«n. 

EftTen ,  Lambert  von ,  Maler  und  Baumeister ,  geboren  zu  Bergen  in  Norwegen. 
■  Jahr  1653  machte  er  auf  königliche  Kosten  eine  Reise  nach  Italien  und  kam  im 
khr  1670  in  sein  Vaterland  zurück,  worauf  er  erster  königlicher  Baumeister  und 
)berauf8eher  der  Gemälde  und  Sculpturen  wurde.  Er  baute  die  schöne  Kirche  in 
Ikristianshaven.  Eines  seiner  Gemälde,  welches  das  Sterbebett  einer  vornehmen 
Vu  darstellt,  ist  ron  Hubert  Schaten  in  Kupfer  gestocnen.  Sein  Vater  Salo- 
wa  war  auch  ein  guter  Bildhauer  und  Maler,  und  sein  Bruder  Michel  ein  guter 
Wehner.     Lambert  starb  im  Jahr  1695. 

■  lUvtlV.    Efttili,  AUftiMinM  Kftn«a«rltxJkoa. 

Eafarman,  Kargaretha,  Malerin,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1720.  Den 
Men  Unterricht  im.  Malen  empfing  sie  von  ihrem  Vater ,  der  diese  Kunst  gut  ver- 
Hieraof  verrollkommneie* sie  sich  bei  dem  berühmten  vanHuysum  und  kam 
im  Malen  ron  Blumen  und  Früchten  gleich ,  so  dass  er  sie  beneidete.  Ihre  Ar- 
sind  noch  jetzt  gesucht.  Sie  starb  um  das  Jahr  1795,  nachdem  sie  in  Folg« 
nnglfleklichen  Liebe  nach  Paris  Übergesiedelt  war. 

Imtar.    Fiorillo,    GMchicht»  d«r  ««iehMadsa . Kttiut«   ia   OtotschUad  oad  d«a  Ni«d«rlud«m.  •« 
V««T«Uo  Biof  rftpki«  f  dadralt. 

EaTeof,  Ihaodor,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt  aus  Cleve.  Er  kam  unter 
•r  Regierung  der  Königin  Elisabeth  nach  England  und  zeichnete  sich  daselbst  aus. 
^mmt  Gebäude,  vorzüglich  im  Oollegium,  das  er  im  Jahr  1566  zu  Cambridge  errioh- 
II»,  sind  im  Renaissancestyl  aufgeführt. 

y$tntm.    Fiorillo,  Gotehicbte  d«r  x«icha«ad«a  Kftastt  ia  GroMbritaaaita. 

HafdOBy  Benjamin  Bobart »  Historienmaler,  geboren  zu  Pljmouth  im  Jahr  1786. 
k  Wgann  im  Jahr  1804  seine  Studien  zu  London  in  der  königlichen  Akademie,  mit 
irieher  «r  jedoch  später  zerfiel.  Eine  seiner  ersten  Arbeiten  war  Dentatus ,  für  den 
British  Institution  im  Jahr  1810  den  ersten  Preis  zuerkannte.      Dagegen 

ihm  sein  Macbeth  (1810—1812)  grossen  Verdruss  und  setzte  ihn,  da  der 
lnldl«r  das  bedungene  Honorar  nicht  zahlen  wollte  und  konnte,  und  die  Kritik  das 
paga  Gemälde  verwarf,  in  äusserste  Verlegenheit.  Sein  Urtheil  Salomo's  brachte 
Ia  wieder  in  Gtfnst  und  aus  der  Noth.  So  grossen  Beifall  jedoch  auch  seine  weiteren 
Mba,  der  Einzug  Christi  in  Jerusalem  (1820),  Christus  am  Oelberge,  Moses  von 

entlasten ,  ^ind  seine  Auferweckung  des  .Lazarus  gewannen ,  gerieth  er  den« 
ifs  Nene  in  Schulden,  zumal  da  von  den  zum  Ankauf  von  Gemälden  bestimmten 

len  Fonds  zu  seinen  Gunsten  nichts  verwendet  wurde.  Ein  Aufenthalt  im 
«iMl^grfiUigBitse  im  Jahr  1827  gab  ihm  den  Stoff  zu  den  beiden  ausgezeichneten 
hariHdea :  The  mock  election  und  The  chairing  of  the  roerobres ,  in  denen  wahrhaft 
Ugartb'sehe  Laune  herrscht,  und  woron  ersteres  König  Georg  IV.  für  500  Guineen 
MAe.  Im  Jahr  18äl  stellte  er  das  meisterhake  Bild:  Napoleon,  den  Sonnenunter- 
;Mf  bttnehtrad,  aul    Von  da  an  ging  es  jedoch  abwärts  mit  seinen  Leistongen» 
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TOD  denen  sieh  die  bisherigen  durch  gUnzendes  Colorit  aosceiehneten.    Im  Jahr  Ifl 
gab  er  sich  in  Folge  seiner  zerrütteten  Vermögensumstände  selbst  den  Tod. 

Ulmtv.    ConvArifttioatltxikoa  von  Biookhavi.  —  Cottft'teltof  K«n«tbi»tt  IttS,  SU 
184«,  Nro  42.  —  Pi«r«r,  UAiT«raall«xikoiu 

Eayaiy  FnuiCO»  Maler,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1791.  £r  studirte  nw 
in  seiner  Vaterstadt,  dann  unter  Pelagi  in  Rom.  In  Mailand  gefielen  seine  eisl 
Arbeiten,  Tod  Laokoon*8  und  Todesurtheil  der  Carmagnola  so,  das«  er  an  der  dort[| 
Akademie  als  Professor  angestellt  wurde.  Von  seinen  späteren  Werken  nennen  n 
Papst  Urban  II.  und  Peter  der  Eremit,  der  Tod  der  Maria  Stuart.  Die  Vorzüge  s«i 
KunstschOpfungen  bestehen  in  Reichthum  der  Erfindung,  richtiger  Zeichnung  ■ 
eminenter  Farbengebung. 

Ulcralvr.    Cottft'ich««  KnastbUtt  19M,  Kro.  38.  —  Pltr«r,  UaiTifMÜl^xikoa. 

Eaynas,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  in  England  um  das  Jahr  1750. 
blähte  zu  l.ondon  im  Jahr  1780.    Seine  radirten  Blätter,  besonders  die  nach  J.Mi 
timer,  seinem  Lehrer ,  sind  sehr  geschätzt. 

Utcratar.^  Hob«r,  Hudboeh  ttt  Koftstli«blutb«r. 

Eayter,  Öaorg,  Maler  in  London.  Seine  Hauptwerke  sind:  Königin  Kaitl 
während  ihres  Verhörs  im  Jahr  1826  in  dem  Hause'der  Pairs,  mit  189  Porträtt«  1 
die  erste  Sitzung  des  reformirten  Unterhauses  im  Jahr  1835. 

Utortter.    Cottft'tebM  KuaitbUtt  1818  Nro.  71,  188«  Kro.  44. 

Eaarne,  Thomas,  Maler  aus  England,  blühte  im  18.  Jahrhundert  Zwei  So« 
aus  dem  Vikar  von  Wakefield  und  das  mit  Cjrpriani  gemalte  Stück  Adam  und  1 
im  Paradiese,  nach  Miltons  Beschreibung,  sind  rorzügliche  Arbeiten. 

LHeralir.    Ffttili,  AUf^ainM  KSistltrltzikon. 

Heath,  Charles,  Kupferstecher  in  England.  Er  hatte  einen  wohl  eben  so  1 
rühmten  Namen  als  sein  Vater  James,  war  Gründer  nnd  Herausgeber  des  AnM 
welches  1 5  Jahre  lang  die  bedeutendsten  künstlerischen  und  literarischen  Kräfte  ^ 
England  beschäftigte.    Er  starb  zu  London  im  Jahr  1849. 

Ulcratir.    Cottft'tckM  Kuattblfttt  1849,  Nro.  4. 

Haath,  James,  geboren  in  England  im  Jahr  1756,  nimmt  mit  Recht  den  «i« 
Rang  unter  den  englischen  Kupferstechern  ein.  Er  bereiste  Frankreich  und  Itali 
und  renroUkommnete  sich  zu  Florenz  unter  Raphael  Morghen.  Zu  seinen  bsil 
Arbeiten  gehören:  der  Tod  des  Migor  Pearson  und  der  des  Admiral  Nelson  M 
West;  der  todte  Soldat  nach  Wright;  Washington,  Bildniss  nach  Stuart;  I 
nach  der  Statue  der  Universität  zu  Cambridge,  und  die  Illustrationen  des  Novd 
Magazine.  Er  starb  zu  I^ondon  im  Jahr  1834.  Zu  seinen  besten  Schülern  gel 
sein  Sohn  Charles  und  seine  Tochter,  rerheirathete  Hamilton. 

LUmUr.    NovTtllt  Blof  rsphi«  ginit%l; 

Hebenstreit,  Hans,  Glasmaler,  fertigte  um  1582  die  Glasmalereien  der  Fa^si 
fenster  in  der  Jesuitenkirche  zu  München. 

Lilertttr.    CoiiTorsatioBil«zikon  tob  Mtytr.  —  Msrf  f  raff,  8.  8t. 

Hubert,  Auguste  Antoine  Einest ,  Maler,  geboren  zu  GrenoUe  im  Jahr  10 
Er  ist  ein  Schüler  von  Paul  Delaroche  und  Dayid  Angers.  Seinen  Arbtl 
ist  eine  besondere  Lebhaftigkeit  und  Kräftigkeit  des  Ausdrucks  eigen ,  währeai 
Composition  nicht  umfassend  genug  ist  und  die  Farbengebung  auch  nicht  immsr  1 
firtedigt.  Das  Stück,  der  Becher  Joseph*s  in  dem  Sack  Beigamin's  wiedergefM 
rerschalRe  ihm  im  Jahr  1839  den  ersten  grossen  Preis  der  Schule  von  Rom  oadi 
seiner  Vaterstadt  eine  goldene  Medaille.  Für  das  Gemälde,  die  Malerin,  erhiall 
im  Jähr  1850  die  Medaille  erster  Klasse,  und  im  Jahr  1853  für  das  Bild,  der  Jai 
knss  und  das  Porträt  des  Kaisers  Napoleon  IIL  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegi 
Zwei  neue  im  Jahr  1855  ausgestellte  Arbeiten,  Crescenzia  in  dem  GefängniaB 
San  Germano  und  die  Töchter  des  Alvito ,  erwarben  ihm  die  Medaille  erster  Klai 

Höbert,  Pierre ,  Bildbauer,  geboren  zu  Yillabe  (Seine  et  Oise).   Er  ist  ein  SM 

Ton  Jacquotu,  erhielt  im  Jahr  1849  die  Medaille  der  zweiten,  und  im  Jahr  18M 

der  dritten  Klasse.     Er  stellte  aus  1850 — 1851  einen  Gypsabdruck  einer  MtfH 

Statue,  der  Lebensstrom,  im  Jahr  1853  eine  Marmorgruppe,  ein  Kind  sii'il 

Schildkröte  spielend,  und  im  Jahr  1855  eine  Bronzestatue,  Olifier  Ton  S&am, 
C»t»lof  «•  <•  r«s9«>iti«i  4ea  »Mas  »ria.    riila  iSSS. 
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Hitoky  noolM  Vin  dar»  ein  tüchtiger  Laodschafts-  und  Historienmaler,  geboren 
H  Alkmaar«  £r  war  ein  Schüler  des  Jan  Nagel.  Seine  Composition  ist  gross  und 
trttittdig,  sein  Colorit  got,  das  Helldunkel  trefflich  angebracht.  Er  fertigte  für  die 
IshMenkammer  seines  Geburtsorts  drei  gute  Historienbilder.  Das  erste  stellt  dar 
Im  Todesurtheil  gegen  den  Amtmann  ron  Zuyt-Holland ,  das  zweite  das  schreckliehe 
Meil  des  Kflnigs  Kambyses,  das  dritte  das  Urtheil  Salomo*s.  £r  malte  auch  Bauern* 
Kodiweihen  und  blühte  noch  um  das  Jahr  1631. 

Ulmlvr.    Dtieampt,  Lavit  dts  p«iiitrM  flunanda,  alUmftadi  •«  boUaadois,  tntor  HmU. 

Haeka  (Hackius),  Abraham ,  Goldschmied  und  Kupferstecher  Ton  Amsterdam. 
Er  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  bis  gegen  1634  thätig.  Seine 
3UUter  sind  sehr  rein  und  zierlich  gestochen ,  kommen  aber  äusserst  sehen  vor.  Wir 
mnen  Ton  denselben  die  drei  Männer  im  Feuerofen.  Die  Goldschmiedsornamente 
nd  zu  Folgen  rereinigt  und  zum  Theil  mit  beigesetztem  Monogramm  rersehen.  Auf  jj 
ladem  Blättern  steht  sein  Name.  •  iU 

Ulcntir.    KafUr,  Dit  MoaofraauBiitoa. 

BMke,  Jan  Tan  den»  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Quaremonde  bei 
Menardo  um  das  Jahr  1620.  Er  reiste  frühzeitig  nach  Italien  und  fiind  daselbst 
fiel«  Beschäftigung,  da  der  Herzog  Ton  Oranien  sein  Gönner  war.  Nach  mehr- 
ihrigem Aufenthalt  in  diesem  Land  Hess  er  sich  in  Antwerpen  nieder,  wo  er  noch 
■  Jahr  1660  lebte.  Er  malte  Blumen  und  Früchte ,  Landschaften  und  kleine  Stücke, 
iilifih  Gefftsse  Ton  Silber  und  andern  StoflRen.  Seine  Compositionen  sind  angenehm, 
■I  guter  Auswahl  gemacht  und  von  den  Italienern  sehr  geschätzt.  Seine  Kupfer- 
tiohe  betreffend ,  so  gilt  für  das  beste  Stück  das  die  Maraudeurs  vorstellende ,  wobei 
pMebmackroUe  Zeichnung  mit  leichtem  und  geistreichem  Stiche  vereinigt  ist.  Er 
ladiente  sich  der  Initialen  J.  H. 

Uteralir.    Bartacb,  Lt  Paiiitrt  OraTaur.  —  Bralliot,  Dictioanaira  da«  Moaofraiuiaa.  —  D«aeampa, 
La  Tia  da«  paiatraa  flaaiaad«,  allamaada  at  holUndoU,  awaitar  ThaU. 

Haekalar  oder  Haoklar,  Johann,  Baumeister,  aus  Württemberg  gebürtig,  leitete 

In  Bau  des  Münsters  in  Strassburg  vom  Jahr  1622  bis  zum  Jahr  1643. 
UkrHar.    KovTalla  Biofraphia  f «a^rala. 

Htekelar,  Johann  Gaorg,  Baumeister,  geboren  im  Jahr  1628.  .  Er  war  ein  Sohn 
In  Baumeisters  Johann,  und  arbeitete  gleich&lls  am  Münster  zu  Strassburg,  und 
ivar  Ton  1654 — 1669,  insbesondere  brachte  er  an  dem  Thurm  eine  grossartige 
femimtiir  an ,  als  der  Blitz  in  denselben  geschlagen  hatte. 

^  lilwtlir.    KoaTalla  Biof  rapbia  giuit^l: 

bekenanar,  Laonhard,  Kupferstecher  zu  Augsburg.  Er  lernte  bei  Bartholome 
Kilian  und  besuchte  das  Ausland,  namentlich  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  er^ 
ikhtete  er  in  seinem  Hause  eine  Akademie ,  wo  man  nach  dem  Leben  zeichnete.  Das 
fM  ihm  gefertigte  Bildniss  des  Kurfürsten  von  Trier  soll  ein  Meisterstück  sein.  Er 
Mvb  xa  Augsburg  (München)  im  Jahr  1704.  Sein  Bruder  Jakob  Wilhelm  war 
BAnpfertteeher  in  Braunschweig ,  stand  ihm  aber  in  der  Zeichnung  nach. 

Ifttoslv.    Ftasli,  AUfaaaiBas  Kflnstlarlazikon. 

Xaekxit,  Hainrioh,  Baumeister,  war  im  Jahr  1331  am  Bau  des  Domes  in  Wurz- 
ln thätig. 

Miwitir.    Otta,  Haadbneh  Ar  Kvastarchftolocia ,  S.  175. 

,  Btda,  Willam  Xlaasi,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1594.  Im  Fache 
i|^  SttUlebens  zeigte  er  ungewöhnliche  Geschicklichkeit.  Zum  Beispiel  gedeckte 
BhIm  mit  Schüsseln  und  Speisen  malte  er  mit  täuschender  Aehnlichkeit. 

thantB.    Imme ra all,    !>•   Larana   an   Warkan    dar  Holland,   an   Vlaam.   KnnstachUdars  «.  a.  w.  — > 
BAtUgekar,  Aaaalan  dar  aiadarUadiacban  BUlarai  v.  s.  w. 

HaflisfOry  Johann  Karl,  Stempelschneider,  geboren  zu  Schwjz  im  Jahr  1691. 
Er  erierate  die  ersten  Anfänge  seiner  Kunst  bei  dem  Münzmeister  Grauer,  und 
Wiete  sieh  sodann  in  Nancj  und  Paris  weiter  aus.  In  letzterer  Stadt  wurde  er  im 
lakr  17J8  für  den  schwedischen  Hof  gewonnen.  Nachdem  er  1726 — 1728  in  Rom 
lt,  ging  er  nach  Petersburg,  um  dort  das  Bildniss  der  Kaiserin  Anna  zu 
1739 — 1744  lebte  er  zur  Wiederherstellung  seiner  geschwächten  Gesnnd- 
■I  im  4n  Sdhwai«»  wohin  er  auch  ip&ter,  nachdem  er  in  Schweden  seine  SntlaMoag 
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^nommen,.  xurflckkehite.  Seine  Köpfe  sind  hOehtt  chanktaristitflli «  das  Fleitd^ 
die  GewanduDg »  insbesondere  aber  die  Haare  sind  mit  unerreichter  Schönheit  nad 
Leichtigkeit  dargestellt.  Zur  Belohnung  8ein<er  Verdienste  erhielt  er  ron  Papst  Bens* 
dikt  XIII.  den  Christusorden ,  und  König  Friedrich  I.  von  Preussen  ernannte  ihn  im 
Jahr  1 745  zum  Hofrath  und  Intendanten.  Die  besten  Weri^e  ron  ihm  sind  die  Bild- 
nisse der  Kaiserin  Elisabeth ,  des  Königs  Ton  Preussen ,  des  gelehrten  Keder  und  seift 
eigenes  Portrfit.  Seine  Zeichen  sind  Hedl.  und  die  Initialen  J.  C.  H.,  auch  beiga* 
setztes  Monogramm.   £r  starb  in  seinem  Vaterland  im  Jahr  1771. 

Ultrilir.    Biof  raphit  aiiTtri«ll«,  aocituo  tt  aodtn«.  Parii,  1S17.  —  Brvlliot,  DtetiMMfat 
dt«  Moaoframm««.  —  CoaT«rifttioBslexikoa  TOn  Broekhaat.—  Fttttli,  AUfMieisM  kliitlat 
Itukoo.  —  Gfttht,  Wiaktlmuin  und  itia  Jahrhnad«rt,  S,  M.    AbbUdiBftn  Miatr  Work«  Int  C^  ▼«■ 
M«ek«l  f«jr«b«n. 

RMouin,  Edmond»  Maler,  geboren  zu  Boulogne  sur  mer  um  das  Jahr  1819.   Er 
bildete  sich  unter  Celestin  Nauteuil  und  Paul  Delaroohe,  und  legte   ich  mü 
Erfolg  auf  Genre-  und  Landschaftsmalerei.     Im  Jahr  1848  erhielt  er  die  Medailli 
zweiter  und  im  Jahr  1855  die  drit  er  Klasse.     Seine  besten  Werke  sind:  die  Rast;  , 
ein  Negercafee  in  Constantine;  Frauen  ron  Ossau  am  Brunnen;  die  Erndte  zu  Cha»  i 
baudoin  (Loiret).  1 

Litaratir.    Cfttslofii«  d«  r«xpotitioii  d«t  bo&ax  artt.   Pari«  185S.  —  KoaTtll«  Blofrafhl« 

Heeda,  Wühalm  Tan,  Historienmaler,  geboren  im  Jahr  ] 660  wahrscheinlich  li 
Fumes  in  Flandern.    Er  ging  früh  nach  Italien ,  wo  er  zu  Rom ,  Neapel  und  Venedif 
Proben  seines  Talentes  ablegte.     Später  wurde  er  an  den  Wienerhof  berufen,  M 
die  kaiserliche  Burg  zu  schmücken.     Er  zeigt  schöne  Composition,  genaue  Zeieh*  ' 
nung,   reiches  und  harmonisches  Colorit  und  im  Styl  Aehnlichkeit  mit  Lairessa 
Auch  sein  Bruder  Vigor,  geboren  im  Jahr  1659,  gestorben  im  Jahr  1718,  warm  i 
tüchtiger  Historienmaler.     Beide  maltet^  zusammen  ein  hübsches  AltarstQck  in  d«  ■ 
Walpurgiskirche  zu  Fumes.     Willem  starb  im  Jahr  1728. 

Itlieratar.  F.  dt  Boai,  BiofraSa  daffli  artiaCL  Vtaatia  18SS.  —  Immtrattl,  D«  Ltv«u  m  WtAai  | 
dtf  HoUaad.  aa  Vlaam.  Knattaekildtn  v.  •.  w. 

Haam,  Jan  David  van,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1600.  Er  leiall  > 
bei  seinem  Vater  David,  den  er  jedoch  weit  Übertraf.  Früchte,  Blumen,  Insekte^  t 
Metalle,  Gl&seru.  s.  w.  wusste  er  in  sauberster,  zierlichster  Vollendung  und  thsill  | 
durch  die  Blüthe  der  Tinten ,  theils  durch  die  Leichtigkeit ,  mit  der  sie  aufgetrag«  r 
sind,  höchst  anziehendem  Colorit  darzustellen.  Wir  nennen  unter  seinen  Arbeitit ': 
ein  reiches ,  kräftig  gemaltes  Gewinde  von  Blumen  und  Früchten  im  Berliner  Musci^ 
und  den  Kelch  des  Abendmahls  mit  der  Hostie,  umgeben  ron  reichen  FruchtgewindMf 
und  Blumen,  ein  grosses  Bild  mit  eigenthümlicher  Poesie,  in  der  k. k.  Gallerie  IB  P 
"Wien.  Seine  Schüler  sind  sein  Sohn  Cornelis,  femer  Abraham  Mignon,  Hea*^ 
drik  Schock.  Er  bediente  sich  nebenstehenden  Monogramms.  Sein  Bildniss  giUl 
Dezallier.     Er  starb  zu  Antwerpen  im  Jahr  1674.  f 

Litcralar.  Hallar,  Moaofraaanaaleaikoa'.  —  Hoabrakta,  Da  frooM  •ckombasfii  dar  aadarlaaMit 'I 
Koa«Ucbild«r«.  Anutardaa  1718.  —  Immaxsaal,  Da  Ltvoa«  aa  Warkaa  dar  HoUaad.  aa  VkMb' | 
KvaauckiM^n  a.  8.  w.  —  Kaflar,  Gaickicht«  dar  MalaraL  —  Ratkfabar,  Aaaalaa  dar  aitds^  > 
Uadüehaa  Malerei  a.  •.  w.  ^ 

Heamsan  (Hamsen,  Hamassan),  Jan  yan,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  m  % 

Jahr  1500.  Er  blühte  uro  1550  zu  Haarlem  und  strebte  der  Antike  nach,  wodurch  \ 
er  einen  kühnen  reinen  Styl  gewann,  pas  Nackte ,  dessen  Studium  er  sich  rorzi^  • 
weise  widmete ,  zeichnete  er  sehr  richtig.  Dagegen  gruppirte  er  unschfln  und  ssii  ; 
Colorit  ist  widerlich  geröthet.  Als  seine  Hauptbilder  werden  genannt:  dasjQaflll  < 
Gericht  in  der  Jakobskirche  zu  Antwerpen  und  das  Bildniss  des  Malers  Mabuse  k 
der  Belvederegallerie  zu  Wien.  Er  bediente  sich  beigesetzten  Monogramms.  Sciaa-J 
Tochter  Katharina  ging  als  Miniaturmalerin  zum  Dienst  der  Königin  ron  Umaal 
nach  Spanien ,  wo  sie  reichlichen  Gehalt  erhielt.  ^ 

Ultralar.  Bralliol,  Dictioaaaira  da«  Moaoriaaaias.  —  Albraekt  Krafft,  TarBakkal»  dar  k k 
GamUdcfallaria  ia  Wiea.  —  Ratkfabar.  Aaaalea  dar  aiadarUkadJackaa  Malaraia.  •.  v  ~  Sakaaaa^ 
IfiadarUadiMba  Briafo.   ~  Vatari,  Lebaa  dar  aaifaiaiekaaMtaa  Malar,  Bildkaaar  aad  tiaaiiiUff 

Haamtkark,  Egbart  van,  der  &ltere,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1611 
Er  stellte  besonders  gerne  Trinkgesellschaften  und  das  Innere  Ton  Herbergen  ia  4m 
Maakr  von  Tenier  und  Brouwer  dar  und  schüdarta  die  farachiedaaaa  rhiiihiai 
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sebr  Baturg^treo.     Srine  Zeicbnung  war  pfinktlioh,  sein  Colorit  natfirlich  und  glin* 
lend,  seine  Pinselfthning  frei,  fest  und  geistreich.    Er  starb  im  Jahr  1680. 

IMcratar.    lAa«rBt«l,   h%  L«t«u  »b  W«rkta  der  lloUiad.  «a  Vla^  KaBtlcehlldort  a.  s.  «• 

Heemskerkt  Egbert  van,  der  jüngere,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1645. 
Ei  war  ein  Schüler  von  Pieter  Orebber,  doch  folgte  er  der  Manier  Brouwers 
ud  seines  Vaters.  Frühzeitig  Hess  er  sich  zu  London  nieder,  wo  seine  Bilder  «ehr 
fetchitzt  wurden.  Er  malte  theils  nächtliche  Zusammenkunft«^  Ton  Hexen,  Teufels 
•od  Gespenstern  und  die  Versnchangen  des  heil.  Antonius,  theils  Trinkgesellschaften 
nd  ländliche  Belustigungen  und  zwar  letztere  in  sehr  geistreicher  Weise,  wobei  er 

kiuf  g  sein  eigenes  Porträt  anbrachte.  Er  bediente  sich  nebenstehender  j^^jc^ TfJt^.-^ 

Monogramme,  und  starb  zu  London  im  Jahr  1704.  ^^^ 

Ulcrstir.  Brvllio«,  Dletkmnaire  ito«  MoB*frajBaM.  —  Immtrisol,  Do  L«t«m  «b  Wtiksa  am 
BsUBAd.  «a  VlMfli  Z«utMkild«n  v.  •.  w. 

Heemskerk»  Karten  (eigentlich  Van  Vaen) ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren 
n  Heemskerk  im  Jahr  1498  Er  war  der  Sohn  eines  Bauern,  lernte  aber,  da  er 
tD  der  Landwirthschaft  kein  Vergnügen  fond,  fHlhzeitig  bei  Cornelis  Willemsz 
IQ  Haarlem  die  Malerei,  wurde  bald  von  seinem  Vater  wieder  aus  der  Lehre  genom* 
aen  und  ron  Neuem  zum  Landbau  angehalten,  allein  seine  Abneigung  war  zn 
gross  und  in  Folge  eines  Zwistes  mit  seinem  Vater  entfloh  er,  ron  der  Mutter 
uterstfltzt,  nach  Delft  zu  Jan  Luoas,  wo  er  sich  mit  grossem  Fleisse  der  Malerei 
widmete.  Jan  SchoorTs  Ruf  zog  ihn  bald  darauf  nach  Haarlem.  Der  Unterricht 
dieses  trefl^lichen  Meisters  brachte  Heemskerk  in  Kurzem  soweit,  dass  beider 
Werke  kaum  Ton  einander  zu  unterscheiden  waren.  Im  Jahr  15^2  reiste  er  nach 
Italien  und  zeichnete  dort  beinahe  alle  Bildhauerarbeiten  und  riele  Ansichten. 
Eine  Beraubung,  wobei  ihm  auch  zwei  Bilder  aus  den  Rahmen  geschnitten 
wurden,  Terleidete  ihm  den  Aufenthalt  in  Jlom.  In  seine  Heimath  zurückgekehrt, 
begann  er  eine  neue  Malweiste,  die  anfanglich  Befremden  und  Tadel  erregte,  bald 
aber  Nachahmer  und  Bewunderer  fand,  wodurch  er  allmälig  ein  reicher  Mann  wurde. 
Der  fi-flhere  Styl  des  mit  hohem  Talente  begabten  Meisters  beurkundet,  dass  er  die 
Katar  mit  edlem  und  zartem  Sinne  auffasste,  durch  Einfachheit  in  den  Stellungen 
der  Figuren  und  Schönheit  der  Draperien  einen  einfachen  Ausdruck  hervorbrachte« 
■ad  mit  lebensToUem  Colorit  eine  vollendete  Ausfuhrung  verband,  in  diesem  schlich- 
ten, ungesuchten  und  geniuthlichcn  Style  ist  namentlich  Lucas  gemalt,  der  Maria 
abcoaterf^it,  und  sein  Hauptwerk,  die  Geschichte  der  thebaischen  Legion  im  Dom 
m  Xanten.  Immer  mehr  aber  kam  er  von  der  Wahrheit  und  Natur  ab  und  schuf 
widerliche  Zerrbilder,  die  vermöge  des  ihnen  inwohnendeu  Effekts  leider  Nachahmer 
ia  Menge  fiinden.  Er  stach  auch  verschiedene  Gegenstände  nach  seinen  eigenen 
Zeiebnungen  und  bediente  sich  unter  Anderem  beigesetzter  Monogramme.  Bei  der 
iiraahme  Ton  Haarlem  im  Jahr  1572  durch  die  Spanier  verhranntm  diese  die  meisteni 
Werke  des  protestantischen  Malers.  Sein  Bildniss  gibt  Dezallier.  Er  starb  zn 
Haarlem  im  Jahr  1574. 

Uirralir«  Fiorillo,  Geschieht«  d«r  seichii«Ddeii  KQiist«  in  DevUchlaiid  vad  d«n  Kiederlanden.  — 
■  •Her.  MoiOfiaanADlttikoD. —  Karel  van  Maa-der,  H>  t  Schilder  Boerk.  T'Aniaterdan  ISIS.  •— > 
Bathf«bor,  Aaaalea  der  aiaderUudiMLaa  llalerei  u.  s.  w.  —  Vaaari,  Laben  der  a«tfexeiclui«ut«B 
■iler ,  Bil-.b»Der  vad  Baiifliiei«tar. 

H€tr09  LnOftS  de,  Maler,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1534.    Er  war  der  Sehn  des 
feeflichen    Bildhauers   und    Architekten    Minheer,    Jan.    und    der   geschickten 
Miaiatormalerin  Anna  Smijters,   lernte  zuerst  bei  seinen  Eltern,  dann  bei  Frans 
^leris,  unter  dessen  lK>ste  Schüler  er  zählte,   und  half  diesem  Meister  besonders 
ei  leinen  Glasnialerei€>n  und  Tapetenzeichnungen.    Hierauf  ging  er  nach  Fiaiikreich 
Jad  zeichnete  dort  Tapetenpatronc^n  für  die  Königin  Mutter.  Später  malte  er  Torträts 
sprechender  Aehnlichkeit,  und  viele  Scenen  aus  dem  Neuen  Testamente.    Neben- 
war er  Alterthumhkenner  und  Dichter.    Er  starb  im  Jahr  1584. 

illualT,  Fi«riUo,  OeMhicbta  der  seithaendm  KAn^te  in  Grossbritannien.  —  Gcsitrl,  Geschirbte 
der  Cbiaatorvl.  —  karel  van  Mandtr.  Het  bchiider  Boeck.  rAnutecdam  ItflS.  —  Kathfek«r, 
tinl—  dmw  aJtderUndiscbca  Malerei  «.  i.  w. 

MfelUr,  Klulteff-Us&om.    IL  23 
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Heermaiin»  0.  und  P. »  zwei  Bildhauer,  welche  1685—1703  die  Statuen  fikr  4i 
prächtige  Stiege  des  Schlosses  Troga  bei  Prag  fertigten. 

Liliralw.    D  la  b  ft 0 B  ,  AllfWMiaM  KtaftlArlasikoa. 

Heemeysen,  siehe  EeniaysaiL 

Heesoha,  Frani ,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1806.  Seine  Bilder  A 
schön  componirt,  die  Figuren  zu  gef&Uigen  Gruppen  rereinigt  und  die  Köpfe  a» 
drucksToll. 

Ulcnlvr.    CoBTortatioBsltzlkoB  tob  Mtytr.  —  CoilB'ichM  EBBitblatt  ISSS,  Fr*.  II. 

Hefele  (Hefarl),  Xelohior,  Baumeister  und  Bronzegiesser  ron  Kaltenbruan  i 
T^oi.  Er  erhielt  im  Jahr  1 742  in  Wien  den  ersten  Preis  der  Architektur ,  wnrd 
k.  k.  Architekt,  zeichnete  Triumphbögen  und  dergleichen,  namentlich  auch  dea  bi 
rühmten  Hochaltar  auf  dem  Sonntagberg  in  Niederösterreioh,  dessen  schöne  Bai 
reliefii  er  selbst  in  Metall  goss. 

Lltcratvr.    Tyroliichei  KfinitlerltxikoB. 

Heg^r,  Franz»  Baumeister,  geboren  zu  Worms  im  Jahr  1792.  Nachdem  eraa 
dem  Pädagogium  zu  Darmstadt  und  auf  der  Uniyersität  Giessen  seine  klassische  A» 
bildung  Tollendet  hatte,  widmete  er  sich  im  Jahr  1810  ausschliesslich  der  ArchitektH 
auf  den  Ateliers  von  Moller  zu  Dannstadt  und  Weinbrenner  zu  Karlsruhe,  ll 
Gesellschaft  des  Lietzteren  bereiste  er  Norddeutschland  und  machte  tou  1817 — 1821 
eine  weitere  Kunstreise  nach  Süddeutschland ,  Italien ,  Griechenland  und  Frankreich 
Unter  den  rielen  Ton  ihm  entworfenen  und  ausgeführten  Gebäuden  stehen  die  beidH 
grossen  Kasernen  zu  Darmstadt  mit  eigenthümlichem  Styl  oben  an.  £r  starb  da^ 
selbst  im  Jahr  1837. 

Liientar.    CottB'tchei  Kaactblatt  1837,  Nro.  S. 

Eagiy  Franz»  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1774.  Dl 
sein  Vater  Johann,  der  die  gleiche  Kunst  Übte,  frühe  starb,  wurde  er  im  Waisen 
hause  daselbst  erzogen  und  hatte  den  Matthias  Pfenninger  zum  Lehrer.  Ca 
1796  ging  er  nach  Basel,  wo  er  sechs  Jahre  blieb  und  meist  für  den  Verlag  t« 
P.  BIrrmann  arbeitete.  Nach  Zürich  zurückgekehrt ,  schuf  er  eine  grosse  Menge  nä 
Landschaften  in  Aquatinta.  Er  besass  eine  besondere  Vorliebe  für  das  Mittelalttf, 
und  studirte  sich  mit  grossem  Fleiss  in  das  Detail  daron  hinein.  Ein  Beweis  dar« 
ist  die  im  Züricher  Salon  Ton  1805  ausgestellte  Folge  Ton  zwölf  colorirten  Blatten 
mit  Scenen  aus  dem  Leben  eines  Ritters ,  unter  welchen  sich  einige  durch  Anmotl 
der  Erfindung,  zierlich  ausgeführtes  Detail  und  geschickte  Beleuchtung  autzeish* 
neten.     Er  starb  im  Jahr  1850. 

LilcrttSr.    FSttli,  AUfBrneiaei  KtaittorlntikoB.   —    Neaer  N«krolof  dor  DoBtsehtB  ISSS. 

Eagiaa,  wahrscheinlich  eine  und  dieselbe  Person  mit  Hegesias,  ein  berübnttf 
Erzgiesser,  einer  besondem  Kunstschule  zu  Athen  ron  alterthümlicher  Richtung  i» 
gehörig.    Seine  Werke  werden  Ton  Späteren  als  streng  und  hart  bezeichnet. 

UtonUir.    Dr.  HoiarJoh  BrBBB,    Geschidit«  d«r  fri«ehiMiMB  KIbsÜw  1,  101  ff.   —   KBfl*r,  tm^ 
buch  dar  KBaatgeschicht«  1,  121.  —  ScIibbbs«,  Geichichte  d«r  bildendeB  Kftaft«  S,  SdS. 

Heideck,  Kaurl  Wilhelm  von,  genannt  Heidegger,  bayrischer  Generalmi^jor tni 

Kämmerer,  geboren  zu  Saaralben  in  Lothringen,  wo  sein  Vater  im  französiscki 
Schweizerdienst  in  Garnison  lag,  im  Jahr  1788.  Er  besuchte  im  Jahr  1801  äi 
Militärakademie  zu  München  und  bildete  sich  zugleich  als  Maler  aus.  Sofbil 
machte  er  die  Feldzüge  gegen  Oesterreich  und  Preussen  mit,  kämpfte  als  Frei- 
williger  in  Spanien  und  betheiligte  sich  nachmals  am  griechischen  Befireiungskrieft. 
Während  dieses  vielfinch  bewegten  Lebens  war  ihm  die  Üebung  in  der  Kunst  efls 
angenehme  Erholung ,  und  seine  Arbeiten  sind  geistreiche  Denkblätter  seiner  Erle^ 
nisse  und  Anschauungen.  Sie  bestehen  sowohl  in  Zeichnungen  und  Skizzen ,  als  ii 
Oelgemälden.  Die  Gegenstände  derselben  sind  Landschaften ,  friedliche  und  kriege 
rische  Scenen ,  und  besonders  bei  letztem  zeigt  sich  sein  Talent  treuer  und  charak" 
teristischer  Darstellung  im  schönsten  Lichte.  Eine  derselben  dient  A.  Adaro*s  VoTtgt 
pittoresque  et  militaire  als  Titelblatt.  * 

Lltcrmlar.    Dr.  SS  Hl.    Di«    biUMd«  KbbsI    Ib    MflachAB.    ^   AoHflbrliehM    Sbvr   Um   Sad«!  »kb  Ü 

CottB'seb«B  Kvnstblatt  18S5,  Uro.  100  BBd  101,    Mnri«  ia   UormByr'i  TBtcbtBbBcb  dir  di«  fBW 
lUdiMb«  OeMbicbte  18U«  S.  ZXXVIff.,  wo  Bach  teiB  BIMbIm  ist. 

*    AbfBbildMiB  dra  DtakmiltrB  dar  Kaati.  AtUa  aa  Kagltn  Haadb.  dar  KaBf^tMk.  TattSf.ril^ 


Heidegger  —  Heidelofft  Kul  Alenader  tod.  ä&5 

HeidAgfex,  BaitiUl»  GAdschmied,  Medailleur  und  Zeichner,  geboren  zu  Zürieh  ^gtei, 
m  Jahr  1520.    £r  blühte  in  den  Jahren  1556^1559  und  erlangte  in  Wien  den  Baf^SiSL 
einet    geschickten   Künstlers.      Zu    dem   Werke ,    Kriegtbescfareibnng  nach   alter  t» 
Tentscher  Ordnung,  lieferte  er  die  Zeichnungen  und  theils  auch  den  Schnitt.     Er  J2L. 
bediente  sich  beigesetzter  Monogramme,  welche  auch  ohne  Schneidmesser  und  Feder ^^^ 
usfkommen.  DT 

Ulmlli^    Kftf  Itr,  Di«  MoBOgrammiatoa.  , 

Heidely  Sttrmaim,  Bildhauer  und  Zeichner  ron  Köln.  Er  war  in  München 
Schwanthalers  Schüler,  lebte  im  Jahr  1839  in  Bonn  und  ging  iin  Jahr  1842  nac^ 
Berlin.  Seine  Umrisse  zu  6üthe*s  Iphigenie  auf  Tauris  zeigen  tiefes  Eindringen  ip 
lien  Geist  des  Gedichts,  und  seine  Statue  dieser  Priesterin  der  Diana,  welche  er  in 
Jahr  1832  rollendete,  und  die  im  Besitz  des  Königs  ron  Preussen  und  in  Sanssouci 
aufgestellt  ist ,  gibt  das  innerste  Gefühl  einer  heroischen  Seele  verbunden  mit  antiker 
Behandlung  des  Kopfes  und  der  Gewandung.  * 

Utcratir.    DAvticbei  Kvnitblat«  185S,  Nro.  SO.   —   M«rlo,  KMhricliteii  toh  d«m  Lebtn  «ad  dtk 
Werten  kSUiMhar  Kttüsaar 

Heidelberger ,  Ernit ,  k.  k.  Bildhauer  zu  Prag  und  Mitglied  der  Prager  Maler- 
gesellschaft,  blühte  1650 — 1686.  In  letzterem  Jahre  fertigte  er  die  prächtige 
Fontäne  auf  dem  Platze  der  kt  k.  Burg. 

Lileratir.    OUbsci,  Allf«meiiit«  Klaatlerltzlkon. 

Heideloff,  Alfred,  Dekorationsmaler,  geboren  zu  Weimar  im  Jahr  1802.  Er 
war  der  Sohn  Karls,  Hofinalers  daselbst,  und  Zögling  des  Hofbaumeisters  Reiner, 
und  bildete  sich  in  Dresden  und  Paris  unter  Ciceri  und  Chatillon  veiter  ans. 
Seine  auf  der  Bibliothek  zu  Weimar  aufbewahrten  Zeichnungen  und  Skizzen  Ter- 
rathen  riel  Compositionsgeist.    Er  starb  schon  im  Jahr  1826. 

UlcrtCir.    Nt«er  Ktkrolof  d«r  Dentscbta  1826,   wo  aacb  Mim  BildaiM  gßfh9%  Ut. 

Heideloff,  Franz  Joseph  Ignaz  Anton,  Bildhauer  und  Maler,  geboren  zu  Han- 
■orer  im  Jahr  1676.  Er  arbeitete  abwechselnd  in  Amsterdam,  in  der  Abtei  Werden, 
in  Heidelberg  und  Mannheim,  lebte  1718 — 1734  in  Köln  und  siedelte  ron  danach 
Mainz  über,  wo  er  eine  vielbesuchte  Privatakademie  errichtete  und  im  Jahr  1772  starb. 

Ulcnlar.     GomTtrsationclezikon  yon  MejAr. 

Heideloff,  Heinrioh,  Bildhauer,  Bruder  des  Victor  Peter,  sah  seine  besten 
We^e  durch  den  Brand  des  Schlosses  zu  Saarbrück  untergehen  und  begab  sich  so- 
dann in  nassau-usingsche  Dienste.  Er  verunglückte  auf  einer  Jagd  bei  Usingen  im 
Jahre  1804. 

Ulcrttar.    ConTtrtfttioatltxikoii  von  Meyer. 

Heideloff«  Joieph,  der  ältere,  Sohn  des  Franz  Joseph  Ignaz  Anton,  starb 
SQ  Wien  als  des  heiligen  römischen  Reichs  Herold  und  k.  k.  Hofwappenmaler. 

LMcralir.    ConTtriatioislexikoA  von  Mejer. 

Heideloff,  Joseph,  der  jüngere,  Maler,  Sohn  Joseph*s  des  älteren,  geboren  zu 
Mainz.  Er  war  ein  Schüler  des  Direktors  Brand  in  Wien,  Hess  sich  daselbst  als 
Landschaftsmaler  nieder,  und  wurde  im  Jahr  1781  Mitglied  der  dortigen  Akademie 
der  bildenden  Künste.  Wir  nennen  unter  seinen  Gemälden :  eine  Aussicht  im  Prater 
fegen  die  Vorstadt  Landstrasse. 

Uftritar.    Mensel,  Tentsohes  Rflottlerlexikon. 

Heidelofft  Karl,  Dekorationsmaler,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1770.  Er  kam 
durch  Empfehlung  Schillers  im  Jahr  1798  nach  Weimar,  wo  er  im  Jahr  1814  im 
Besidenzschlosse  verunglückte. 

Ulcralir.    ConTersationslexikon  von  Mejer.   —  Memel,  Tentschei  KÜostlerlexikoa. 

Heideloff,  Karl  Alexander  von,  Baumeister,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren 
ta  Stuttgart  im  Jahr  1788.  Seine  Lehrer  waren  sein  Vater  Victor  Peter,  Aloys 
Keim,  Ootthardt  Müller,  Schcffauer,  Arzcl,  Dannecker  und  Seele.  König 
Friedrich  betraute  ihn  mit  dem  Auftrag,  die  Trachten  seines  Landes  zu  zeichnen, 
Welche  Gelegenheit  er  mit  glühendem  Eifer  ergriff,  um  die  mittelalterlichen  Denk- 
Biale  Württembergs  zu  erforschen ,  und  die  Abbildungen  derselben  nahm  er  später 
in  Mine  Ornamentik  des  Mittelalters  und  in  die  Denkmale  Schwabens  auf.  Im  Jahr 
1816  folgte  er  dem  Rufe  des  Herzogs  Ernst  von  Sachsen- Coburg  nach  Coburg,  wo 

*    Akf^UldHUduDeBkaiilornderKuBtt.  AUm  sn  Kmf len  Hsadb.  der  Kvattfesck  Taf. 8 E.,  Fif . SW 
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•ein«  Lieb«  tnr  mitielalterlichen  Kiiiiti  reichliche  Kafarang  fiuid,  tumal  ds  er  Ollen 
■ach  Mfimberg  geiandfe  wurde«  bis  KOnig  Ludwig  Ten  Bajem  noch  aU  Kronpriag 
ihn  yeranlasete»  feinen  SiU  in  dieaer  Musterstadt  des  deutschen  Baust jls  zn  nehmen. 
Im  Jahre  1822  wurde  er  Professor  an  der  Ton  ihm  gestifteten  polytechnischen  Schule 
daselbst  und  später  königlicher  Consenrator  der  dortigen  Kunstdenkmale»  welche 
beiden  Stellungen  er  xu  zahlreichen  eigenen  trefflichen  KunstschOpfbngen  und  glfidi- 
lichen  Restaurationen   benfitzte.     Sein  Werk   ist  auch  die   Stiftung  des   Albrechi 
I)firer*Vereins  und  der  Bauhfitte    in  Nfimberg.      Von  seinen  Bauten  nennen  wir 
das  Plattner*sche  Haus  in  Nfimberg ,  das  Lustschloss  Reinhardsbrunn ,  das  im  Besitz 
des  Grafen  Wilhelm  Ton  Wfirttemberg  befindliche  Scbloss  Lichtenstein ,  Ton  seinen 
Restaurationen  die  der  S.  Jakobskirche  in  Nfimberg,  ron  seinen  Oelgemfilden  das  Bild 
im  kfiniglichen  Schlosse  zu  Stuttgart,  Kaiser  Maximilian  am  Grabe  Herzog  Eberhardi 
im  Bart,  ron  seinen  Kupferstichen  rier  Stficke  zu  Kochs  Gedicht,  Hermans  des  firommei 
Sehfifers  Erscheinungen.  Zu  seinen  wichtigsten  literari8chen  Arbeiten  z&hlen  wir  aasssr  1 
der  schon  erwähnten  Ornamentik  des  Mittelalters  die  Bauhfitte  des  Mittelalters  iif 
Deutschland.     Seit  einigen  Jahren  hat  er  Nfimberg  yerlassen  und  arbeitet  gegea- 
wärtig  an  der  Wiederherstellung  der  Marienkapelle  zu  Hassftirt.     Er  bedient  sidij 
nebenstehender  Monogramme. 

Uttrafir.    BrvUiot,.  DidiooBair«  des   MonofKuuMt.   —   ConT*rt«tioasloxik*n   rmm  Br^ck« 
kalt.  —  Baidcebriftlicho  Nsahriehttn. 

Eeidalofff  Xanfred»  Dekorationsmaler,  Bruder  des  Karl  Alexander,  geboren 
im  Jahr  1793.  Er  half  die  Dekorationen  des  Schlosses  Coburg  fertigen,  wurds 
als  Lehrer  an  der  polytechnischen  Schule  in  Nfimberg  angestellt  und  starb  m 
Jahr  1850. 

Littratir.    GoBTtrtft«i0atlozikon  Ton  Mtjrtr.  —  !fe«or  Ifokrolof  dtr  D««t«ckOB  ISM. 

Eeideloff,  Hikolana  Wilhelm»  Kupferstecher,  Bmder  des  Victor  W^ilbela 
Peter  und  des  Heinrich.  Er  war  ein  Schfiler  Gotthards  Ton  Mfiller  und  Zflf- 
ling  der  Hohen  Karlsschule.  Unterstfitzt  Ton  Herzog  Karl  Eugen  bildete  er  sidi 
unter  Bervio  zu  Paris  noch  weiter  aus.  Von  hier  durch  die  Revolution  rertriebca, 
begab  er  sich  nach  England,  wo  er  lange  blieb  und  riel  zum  Aufblfihen  der  be* 
rfihmten  Ackermann*schen  Buchhandlung  beitrag.  Im  Jahr  1815  wurde  er  Direkt« 
der  Gemäldegallerie  im  Haag.  Er  stach  alle  Zeichnungen  seines  genannten  Bmde» 
in  Kupfer. 

Lftoratvr.    CoiTtrtttiomltzikon  tob  U9j9t.  —  Mtiiitl,  TtvttckM  KfluUtrl«sikos. 

Eeideloff,  Victor  Wilhelm  Peter,  Bildhauer,  Baumeister  und  Maler,  geborei 
zu  Stuttgart  im  Jahr  1 757.  Er  bildete  sich  in  der  Hohen  Karlsschule  daselbst  uatcr 
Guibal,  Harper  und  Scotti.  1782 — 1787  war  er  Ton  Herzog  Karl  Eugen  untci^ 
atfitzt  in  Rom ,  und  hielt  sich  sodann  bis  1 790  in  Paris  auf.  Nach  seiner  Räckkebr 
irurde  er  als  Professor  an  der  Hohen  Karlsschule  und  als  Hof-  und  Theatermaler  ia 
seiner  Vaterstadt  angestellt.  In  letzterer  Eigenschaft  arbeitete  er  dem  altfransöti* 
sehen  Geschmack  entgegen.  Unter  seinen  historischen  und  allegorischen  Malernca 
nennen  wir  die  rier  Jahreszeiten  im  königlichen  Schlosse  zu  Stuttgart.  In  seines 
Farbenton  und  malerischen  Erfindung  schien  Guibal  wieder  aufiEuleben«  Er  staib 
theilweise  erblindet  im  Jahr  1816. 

Litcralir.    C«iToriftti«nil«xik.OB  voii  Brockhta«.  —  Pttsli.  Allg«B«lBM  Ktastl«rl«iikM. 

Heidenreieh ,  Gustav,  Historienmaler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1819.  Sein» 
Studien  machte  er  zu  Breslau  unter  König,  dann  in  Berlin  unter  Wach.  Seiat 
Hauptarbeiten  sind  die  zum  Wandschmuck  des  nordischen  Saals  im  neuen  Museam 
zu  Berlin  dienenden  Bilder ,  Hertha  und  Odin ,  die  Nomen ,  das  Spiel  der  Wasser- 
nixen und  der  Kampf  der  Riesen ,  welche  durch  treiTliche  Conception  und  gediegeat 
Technik  henrorragen ,  und  der  Fries  des  zur  Aufnahme  griechischer  Alterthfimer  bt» 
stimmten  Saals  im  alten  Museum ,  worin  er  die  Hauptmomente  der  materiellen  aad 
geistigen  Entwicklung  Griechenlands  zur  Anschauung  brachte.  Er  war  lange  Zell 
kränklich  und  starb  im  Jahr  1855. 

LKtrslir.    D«at«eb**  KaD«thUtt  IS^S»  Nro.  8. 

Heigel 9  Frani«  Miniaturmaler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1813.  Er  ist  ein  Sohn 
des  Joseph»  eines  guten  Historien*  und  Porträtmalers,  gestorben  an  Paria  im  Jahr 
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1828  •  flMahU  wme  Studien  ia  Mflnehen,  bildete  eich  dareli  wi^derbolte  Beiien  naek 
Paris  weiter  aas,  and  widaiete  sich  ausschliesslteh  dem  Portrftt&ehe.  Seit  1835 
lebt  er  wieder  in  Mflnchen  und  ist  in  seinem  Fache  aasgeaeicbnet 

Mliwtf.    CftBToriati«n«Uxik*B  vo»  Mtjtr.   ~  Mftlltr,  OtiTtnalhMAsch  fir  HtodbM. 

HeigtUa,  Ksrl  X.,  Dr.  und  Baumeister.  £r  war  Professor  an  der  Kunstsohula 
tnd  proTisortsefaer  Vorstand  der  Gewerbeschule  in  Stuttgart,  hatte  einen  geistreiches 
Vortrag,  schrieb  unter  Anderem  ein  Lehrbuch  der  höheren  Baukunst,  und  starb  wm 
Stuttgart  im  Jahr  1833. 

WtnAwr.    Cottft^MliM  KvattbUtt  188S,  Uro.  SS.  —  Birem«  VoliitB. 

He^t,  Jan  van  der,  Maler,  geboren  zu  Gorkum  im  Jahr  1637.   Seinen  erstes 
DntefHeht  genoss  er  bei  einem  Glasmaler  setner  Vaterstadt  und  ging  dann  nach  Am»ter* 
dm.  am  sich  weiter  auszubilden.    Er  zeichnete  nicht  allein  Gebäude  mit  der  ausser« 
ftea  P&nktliehkeit ,  sondern  malte  eben  so  genau  das  Mauerwerk  Ton  H&nsem  «ad 
Strassen,  und  besass  das  seltene  Talent,  die  rerschiedenen  Farben  und  Tinten,  welch« 
gewisse  Massen  ron  Giebeln  und  Mauern  zeigen,  auf  das  Natürlichste  wiederzugeben 
«od  mit  seinen  Coropositionen  in  Harmonie  zu  bringen.    Von  wunderbarer  Wahrheil 
and  mit  meisterhaftem  Pinsel  erscheint  die  Tag-  und  Sonnenbeleuchtung  in  allen 
leinen  Bildern.     Adriaan  ran  der  Velde,   später  Eglon  Tan  der  Neer  imd 
Andere  milten  die  Figuren,    Pferde   und  dergleichen  in  seine  Landschaften.      la  \07 
Lonn«  zu  Paris  ist  eine  Ansicht  des  Rathhauses  zu  Amsterdam,  welche  sich  dureh  _ 
Feinheit  des  morgenlichen  Tons  und  Zartheit  der  Touche  auszeichnet.    Seine  Mono»    \f£ 
gramme  sind  beigesetzt.    £s  findet  sich  bei  ihm  das  Eigene ,  dass  er  auch  ein  guter    ^tj 
Feaerspritzenfubrikant  war.    Er  starb  zu  Amsterdam  im  Jahr  1712.  ^ 

li'lcrttar.  Brvllitt,  Piotioauüi«  4t«  MoMtnuboiM.  "  laiai«rB««l.  !>•  L«TtM  «a  Worksa  am 
ItoUaad.  •■  riaui.  KaMtockiMmra  «.  •  v.,  wtlcli«r  Mck  Mia  BiUaiM  fibi  —  W»affon,  KvmalwSrke 
•■4  ItJMttor  iB  Fuis. 

EmI,  Jan  Baptist  vmn,  Maler*  geboren  zu  Brfissel  im  Jahr  1609.  Er  malte  tüch* 
lige  Altarbilder  und  Porträts.  Seine  Brüder,  Daniel  Tan,  geboren  zu  Brüssel  1604» 
INtorben  1662.  und  Leonard  Tan,  geboren  1624*  erreichten  ihn  an  Geschick* 
Üdikeit  nicht. 

lilirttar.    roiAtrsotl,   no  L«t«u  ob  Work««  4«r  Ho'.Uad.  sa  TtaML  K«B«toekiM«n  «.  t.  «. 

KaümaiUl,  Johann  Kaspar ,  Maler,  von  Mühlhausen  im  £1.^4tss.  Er  lernte  bat 
Deggeler  zu  Schafliau^ten  und  arbeitete  einige  Zeit  an  dem  bischöflich  baser«ehen 
Hofe  zu  Bruntrut.  Mit  dem  daselbst  verdienten  Gelde  ging  er  nach  Hom.  wo  er 
^sreb  einige  Copien  nach  Dom iniquin  bei  dem  französischen  Gesandten ,  Kardinal 
TS!  Tenein ,  bekannt  wurde ,  der  ihn  im  Jahr  1 742  mit  sich  nach  Paris  nahm.  Hier 
Wkam  er  so  Wele  Bildnisse  zu  malen ,  dass  er  die  Historien  liegen  lassen  musste. 
Saae  Fkrbe  ist  warm  und  durchsichtig,  sein  Pinsel  leicht  und  auf  Effekt  berechnak 
Ir  sUrb  im  Jahr  1 760. 

iMrUw.    rsasll,  AOrtMlaM  liBtttArlMikM. 

Hdm,  Fran^ois  Joseph,  Historienmaler,  geboren  zu  Beifort  (Haut  Rhin)  m 
hkt  1787.  Im  Alter  ron  eilf  Jahren  erhielt  er  den  ersten  Preis  im  Zeichnen  in  der 
Ceatralsebala  zu  Strassburg.  Im  Jahr  1803  kam  er  nach  Paris,  um  unter  Vincani 
<e  Maleret  zu  lernen.  Im  Jahr  1806  wurde  ihm  der  zweite  grosse  Preis  und  im 
libr  1807,  da  er  das  Stück,  Theseus  den  Minotaunis  besiegend,  ausstellte,  der  enta 
J*reit  in  der  Schule  der  schönen  Künste  zuerkannt.  Nachdem  er  Korn  besucht 
wurde  ihm  in  Folge  der  Ausstellung  im  Jahr  1812  und  1817  die  grosse  gal- 
dne  Medailla  erster  Klasse  zu  Theil.  Im  Jahr  1829  wurde  er  zum  Mitglied  (der 
Hadeoae  der  tehönen  Künste  und  im  Jahr  1831  zum  Professor  daselb»t  ernannt» 
bi  Jafar  1825  erhielt  er  das  Ritter-  und  im  Jahr  1855  das  Oflizier»kreaz  der  Ehren- 
Wgiea«  nachdem  er  bei  der  Ausstellung  mit  der  grossen  Ehrenmedaille  beschenkt 
^nsrdea  war.  Zu  seinen  vorzQglichtiten  Arbeiten  gehören  die  Malereien  im  Confifrena- 
üal  der  Deputirtenkammer,  und  eine  Scene  aus  der  Zerstörung  Jerusalems,  welehas 
Bild  im  P^üäis  Luzembourg  sieh  befindet. 

lUvsav.    CAtaiftf «o  4«  L«soaib««rf.  -^  ITeiTtllt  Blofrapki«  f^s^rftle. 

Htind,  Johann  Philipp,  Landschafts-  und  Genremaler,  geborea  tu  NOmb«rg 
«  Jahr  1800.     Er  entsagte  der  Kaufmanaschaft,  um  Maler  sa  warden*  bceuehta 
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die  Zeiehoiiii^oltiile  s«in«r  Yal^niadt  und  in  Jahr  1820  die  Akademie  in  MfindieB. 
Wir  oeBnen  tod  seineo  Arbeiten  einen  Dudelsackpfeifer  in  einem  Bierkeller. 

Litenlir.    CoBTtrifttioatltxlkos  von  Xtytr.  —  Cotts'tckM  Kvattblalt  ISM,  Kr*.  87. 

EemildieGki  MatÜÜaSt  Maler,  geboren  su  Hamburg  im  Jahr  1708.  £r  kam 
im  Jahr  1741  Ton  Baireuth  naeh  t^oUdam.  Für  das  Ausmalen  Ton  drei  Zimmern  im 
alten  Schlosse  daselbst  erhielt  er  Tom  König  16,000  Beichsthaler.  Sp&ter  ging  er 
nach  Baireuth  rurück,  wo  er  im  Jahr  1772  starb. 

Ultrslsr.    FStili,  AUrMMiiM  Kftjutltrlexikon. 

Hainlein 9  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Nassau- Weilburg  im  Jahr  1803.  Cr  wid- 
mete sich  zuerst  nach  dem  Willen  seines  Vaters ,  der  nach  Mannheim  flbersiedelte, 
dem  Banfkch,  wählte  aber  rom  Jahr  1824  an  ausschliesslich  die  Landsohaftsmalerd. 
Die  Motiye  zu  seinen  Gemälden  nimmt  er  meist  aus  den  Alpenländem,  und  weiss  die 
grossartigsten  und  wildesten  Parthien  aufs  Getreuste  wiederzugeben.  Im  Jahr  1845 
wurde  er  Ehrenmitglied  der  Münchner  Akademie.  Ein  im  P^Tatbesitze  zu  Constaai 
befindliches  Bild  stellt  den  obem  Gossausee  dar.  Er  bedient  sich  nebenstehendes  1 
Monogramms.  * 

Llltralir.    Bralliot,  DIctionBaire  dm  Moiofiaoui««.  —  Mftll«r,  üaiTSnalhaadbaeh  tob  Mftach«a.  -- 
Dr.  SS Itl,   Di«  MIdMd»  K«BSt  in  MSachOB. 

Heinrioll,  Baumeister,  arbeitete  im  Jahr  1332  am  Münster  zu  Freiburg. 

LIterslir.  S«hr*ikftr,  Dm  MftasMr  s«  rMibmrf. 

Etinriehy  Baumeister,  vertrat  seinen  Bruder  Jakob  Ton  Mainz  während  dessen 
Abwesenheit  Ton  1356—1360  bei  dem  Bau  der  Viciorskirche  in  Xanten. 

Llleralir.    Ott«,  HMdbvcli  fSr  KoBstBrchlolosit,  S.  176. 

Heinridl  ist  sehr  wahrscheinlich  der  erste  Baumeister  des  im  Jahr  1377  begon- 
nenen Münsters  zu  Ulm  und  derselbe ,  welcher  .auf  dem  Denkmal  der  Grundstein- 
legung das  Modell  davon  auf  dem  Kadien  trägt  Sein  Nachfolger,  auch  He  in  rieh 
genannt,  arbeitete  daselbst  im  Jahr  1387.  Beide  Heinriche  aber  waren  vermutk- 
lieh  die  ersten  Glieder  der  etwas  später  unter  dem  Namen  Ensinger  —  weil  tu 
Ensingen  in  der  Schweiz  stammend  —  am  Aufbau  der  Münster  in  Ulm ,  Strassbuif , 
Bern ,  Esslingen  u.  s.  w.  thätigen  Baumeisterikmilie ,  wofür  namentlich  die  Gleichheit 
ihres  Monogramms  spricht.  Ulrich  und  sein  Sohn  Matthäus  Ensinger  führt«! 
bloss  den  einfachen  beigesetzten  Buchstaben,  Vincenz,  ein  Sohn  des  Mattbiii 
Ensinger,  aber  fügte  dem  Buchstaben  oberhalb  ein  gleicharmiges  Kreuzchen  so, 
und  Moritz,  ebenfalls  ein  Sohn  des  Matthäus  Ensinger,  stellte  den  Buchstsbes 
auf  zwei  verschrenkte  Winkelmaasse. 

Auch  H  e  i  n  z  (H  i  n  z) ,  Daniel,  welcher  im  Jahr  1 573  das  Gewölbe  des  Bfittf I- 
schifTs  des  Münsters  in  Bern  vollendete,  führte  im  Ganzen,  wie  beigesetzte  AbbUdiiB|^ 
zeigt,  dasselbe  Monogranmi. 

LKtratir.  Erster  Boriebt  dtt  ▼•rvlat  fttr  K«a«t  «ad  Altorthvai  i«  Ulm  «ad  Ob•^ 
•  chwaben  184S.  S.  IS.  —  D«iitiehe«  KvmtbUtt  1857,  »i'r.  15.  —  Baadachriftlick«  ViV 
tboiloBf  ans  eiaer  d«aiaicbst  fadrackt  wardendea  Abbaadlasf ,  dia  Baamoistar  das  MSaaiar* 
ia  Clm  reu  Edaard  Maacb. 

Heinriehy  Abt  dos  Klosters  Walkenried  vom  Jahr  1223 — 1225,  war  zugleich  eia 
geschickter  Baumeister. 

Uftralar.    Flarillo,  OascUebta  dar  aaiabaaadaa  KSasta  ia  Daatseblaad  aad  daa  NIadarlaadaa. 

EeiBTioh,  Meister,  fertigte  im  Jahr  1481  den  marmornen  Taufstein  in  der  Stepbam- 
kirehe  zu  Wien ,  daran  die  Apostel  in  Relief  den  tüchtigen  Arbeiter  verrathen. 

LUtratar.    FSrstar,  Gaaahkbta  dar  daalscbaa  laaat,  swaitar  TbaU.  S.  S4. 

HeiArioh  TOn  Bremen»  Bathsmaurermeister,  übernahm  im  Jahr  1381  den  Bau  to 
Chors  der  Nikolaikirche  in  Wismar. 

Ulftatar.    Otia.  Haadbaeb  Ar  Kaastareblolofia.  8.  175. 

Heimrioh,  Chriatoph  Erhard,  Bildhauer  und  Steinmetz  von  Breslau.  Er  IMigtt 
das  prachtvolle  Monument  des  k.  k.  Feldmarschalls  Melchior  FVeiherm  von  RCden 
in  der  Dekanatkirche  zu  Friedland  in  Böhmen. 

"  LMcralar.    Dlabaes,  AUfaaiviaa«  Kflastlarlnlhoa. 

Heiiurich  Ton  Eeaserode»  siehe  Heaaerode. 

Eeinrieh  der  Leittrer ,  Meister ,  leitete  den  Bau  des  Münsters  zu  Flreibaf  dl 

Breiigau  im  JiChr  1332. 

Ilfaralar:    Otta,  Haadbaeb  flr  Kasatarabialagia ,  8. 171. 

-    •    AbfibiMH  i> dsa  Peahailera  iT  Irfaal.  Attaa  am  l^iata  Haadk  dat  laaafiaiafc.  nt  tl^  r».l 
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Etlliriohy  Bunere,  wird  im  Jahr  1248  als'petitor  stmoturae  (Sammler  Ar  das 
Domwerk?  Bewerber  um  die  Bawneisterstelle  ?)  des  Doms  zu  Köln  aufführt.  Er 
lUrb  im  Jahr  1254. 

Utentir.    F 9 r •  t •  r ,  OMchicbto  dar dMtsclMB Kniut  1,15S.  —  Otto,  Huidbaeh  Ar Kuiutarchlolofie S.  171 . 

Hoim»  Joseph,  der  ältere,  Maler,  geboren  zu  Basel  im  Jahr  1565.  Seinen  Unter- 
richt erhielt  er  bei  Johann  Ton  Achen  und  bildete  sich  dann  durch  Besuch  der 
nerkwfirdigsten  Akademien  noch  weiter  aus.  1590 — 1594  arbeitete  er  an  dem  Hofe 
Kaisers  Rudolf  II.  zu  Prag ,  mit  dessen  Unterstützung  er  hierauf  nach  Italien  reiste. 
Mne  Köpfe ,  besonders  die  weiblichen ,  sind  äusserst  angenehm ,  seine  Farben  zart 
und  natürlich.  Seine  Hauptstücke  sind,  Leda  in  der  Manier  von  C or r egg io,  Diana 
rwn  AktAon  im  Bade  überrascht,  der  Raub  der  Proserpina.  Auch  ein  kleines  Familien- 
S«D&lde,  welches  ihn  selbst  mit  Frau  und  Kindern  darstellt,  Iftsst  an  natürlicher 
BinÜMhheit  und  Anmuth ,  sowie  an  Schönheit  und  Kraft  der  Ausführung  nichts  zu  §{< 
vftoscben  übrig.  Beigesetzte  Monogramme  wurden  von  ihm  gebraucht.  Er  starb  ^f^ 
m  Prag  im  Jahr  1609.  '^^ 

Lllentir.    Brvlliot,   Dictionaiaire  des  Moaofrmmmei.    —    D  lab  »ob,   Al](eai«iaM  KiastlerlexikOB.  — 
KrsAh  «ad  Qrabor,  Eaeyelo'pidJo. 

'  Htins,  Joseph,  der  jüngere,  Maler.  Er  lernte  Anfangs  bei  seinem  Vater  gleichen 
Namens  und  nachher  bei  seinem  StiefVater  Gondelach  in  Augsburg.  Seiner  Neigung 
folgend ,  malte  er  zuerst  Zauber-  und  Hezengeschichten ,  dann  reiste  er  nach  Italien, 
wo  ihn  Papst  Urban  VI  II.  zum  Ritter  des  goldenen  Sporns  machte.  In  der  Folge 
hielt  er  sich  meist  in  Venedig  auf  und  malte  dort  Altarbilder.  Das  berühmteste  der- 
lelben,  die  beiden  Marien  am  Grabe  Jesu,  befindet  sich  in  der  dortigen  Allerheiligen- 
kapelle und  ist  vom  Jahr  1655. 

Ulcntir.    Er»ck  «ad  Grabtr,  Eaeyclopidi«. 

Heim  (Hirn),  Mathias,  Baumeister.  Er  soll  der  erste  Baumeister  des  laut  In- 
idirift  im  Jahr  1421  angefiingenen  Münsters  in  Bern  gewesen  sein.  Gewiss  ist.  dass 
tr  eine  und  dieselbe  Person  mit  dem  berühmten  Matthäus  Ensinger  war,  dessen 
Viter  Ulrich  damals  als  Meister  am  Strassburger  Münster  arbeitete.  So  erklärt  sich 
Ca  Nachricht  über  ihn  hinreichend ,  er  sei  der  Sohn  eines  berühmten  Baumeisters  am 
Hlniter  in  Strassburg  gewesen,  habe  aber  in  Folge  seiner  öfteren  Abwesenheit  wegen 
Bdsen  den  Aufbau  des  Münsters  in  Bern  TerzOgert,  denn  gleichzeitig  leitete  er  den 
Btai  der  Fhinenkirche  in  Esslingen. 

Ultralsr.    Haadiehrirtlieh«  Haehrichtoa. 

Heinielmaim  9  siehe  Hainielmann. 

Heinnnaim»  Karl  Friedrich,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr 
1796.  Er  war  ein  Schüler  von  Seele,  trat  im  Jahr  1814  in  das  württembergische 
Militär,  wurde  1815  Offizier,  ging  bald  darauf  mit  Unterstützung  Königs  Wilhelm 
lash  München,  und  widmete  sich  unter  KobelTs  Anleitung  der  Landschaftsmalerei, 
bi  Jahr  1822  gab  er  eine  Folge  lithographirter  Ansichten  aus  Südbajrern  heraus, 
lad  wurde  sofort  als  Porzellanmaler  angestellt ,  als  welcher  er  eine  solche  Meister- 
schaft an  den  Tag  legte ,  dass  ihm  die  grosse  Vase  mit  Darstellung  des  bayrischen 
Militärs .  ein  Geschenk  des  Kronprinzen  Maximilian ,  an  den  Grosssultan  auszuführen 
tbertragea  wurde.  Um  seiner  angegriiTenen  Sehnerren  willen  wendete  er  sich  wieder 
ar  Oelmalerei  und  zum  Aquarell.  Wir  nennen  unter  diesen  seinen  Arbeiten  zwei 
Ksbliche  Ansichten  Tom  Gardasee  und  ein  Bild  rem  sogenannten  Weber  an  der  Wand 
m  bajrischen  Innthale.  Er  rereinigte  glückliche  Auffiissung  der  Natur  mit  tech- 
Siteher  Fertigkeit  und  starb  zu  München  im  Jahr  1846. 

Ufcralir.    Botchrtibaar   dts   8tadtdir«ktioa«b«Birki   Siattfart,   S.  110.   —   Cotta'sehM 
Kaaaiblat«  1846,  Nfo.  46. 

Heisa,  Bliaa  Christoph,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Memmingen.  Im 
hht  1704  kam  er  nach  Berlin,  wo  er  einige  Zeit  Hofkupferstecher  war.  Gewohn- 
te hielt  er  sich  in  Augsburg  auf,  und  galt  daselbst  für  einen  der  ersten  Kupfer- 
Htfhar  seiner  Zeit  in  Sohwarzkunst  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten :  das  Bildnis» 
^  Bischöfe  Joh.  Ph.  SchOnbom  tou  Würzburg,  das  er  mit  B.  Vogel  gemeinsehafe- 
fah  fertigte ,  und  die  Zusammenkunft  der  ersten  Eremiten ,  der  h,  h.  Paulos  und 
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Antopius  in  der  Wüste.     Er  handelte  auch  mit  Kupferstichen  und  kanfle  sidi  ?ra 
dem  Gewinn  ein  Landgut  bei  Memroingen,  wo  er  im  Jahr  1731  starb. 

LItortlir.    Fttfli,  AUf«aeiaM  KSa«tl«rltxikoi.  —    Ha  bor.   Hudbocb  flr  K«Mlli«blMb«r. 

HeUnd,  Kupferstecher,  geboren  zu  Stockholm  um  das  Jahr  1780.  Er  btsnobte 
die  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  die  zu  l'aris,  wo  er  die  Preismedaille  erhielt 
Hierauf  kehrte  er  im  Jahr  1807  in  sein  Vaterland  zurück.  Ein  TortreiTliches  Blatt, 
nach  eigener  Zeichnung  gestochen,  ist  das  Schlitten- Wettrennen  auf  der  Eisenbaha 
bei  Haga.'   Er  entleibte  sich  aus  Schwermuth  um  das  Jahr  1825. 

LIttrtlar.    Coavtrsafioatttsikoa  rmn  Majrtr. 

Held,  Johann  Gottfried,  Medailleur,  geboren  zu  Heidelberg  im  Jahr  1734.  !■ 
Jahr  1764  wurde  er  Münzmedailleur  in  Breslau  und  starb  daselbst  um  das  Jahr  1808. 
Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten  die  Medaille  mit  Friedrich  II.  zn  Pferd  zum  Andenkei 
an  zwölf  gewonnene  Schlachten  rom  Jahr  1763. 

Llltrttir.     Convtrcatioailtzikoa  TOa  Ifoyar. 

Held,  Ludwig,  Medailleur  und  Modelleur  zu  Berlin,  fertigte  mehrere  tohAtsban 
Werken  Bildnisse  nach  der  Natur  in  Wachs,  Belieb  in  Bronce  a  s.  £ 

yitratar.    CoaT«raatl«Bilaziboa  tob  Majrtr. 

Helena,  Malerin,  lebte  im  vierten  Jahrhundert  ror  Christus.  Sie  war  eine  Toditcr 
des  Egyptiers  Timon  und  malte  die  Schlacht  bei  (snus  ,  welche  im  Jahr  333  geliefert 
wurde.  Unter  Vespasian  wurde  hernach  dieses  Gemälde  im  Friedenstempei  auf* 
gestellt. 

Litcratnr.    Dr.  Htiarieh  Braaa,  G^scKiebta  dar  friacbisehAB  Ktactlar,  swal*ar  TkeU.  S.  tSSC: 

Helfenrieder,  Christoph ,  Maler,  blühte  zu  Anfang  des  17.  JahrhunderU.  Er 
wurde  Hofmaler  in  München ,  und  heirathete  die  schöne  Ufsula  Tannauer.  Da  diese 
seiner  Abwehr  ungeachtet  öfters  von  einem  Offizier  Besuche  erhielt,  ermordete  er 
ihn ,  und  flüchtete  nach  Schnalls  im  Vintschgau.  Hier  verfertigte  er  viele  Gemälde 
|$r  das  Karthäuserkloster,  und  zog  zuletzt  nach  Meran.  In  der  dortigen  Pfarrkirebe 
ist  ein  Altarblatt  von  ihm:  die  h.  h.  Fabian,  Sebastian  und  Rochus  darstellend,  welches 
an  idealem  Gehalt  die  KnoUerschen  Gemälde  übertrifft.  £r  starb  zu  Meran  ia 
Jahr  1635.  - 

LItcratar.    Tjrrolar  Botha  vom  JahrlSSS,  Kra.  92.  —  DaaCiehat  laaatblatt  fSiS.    AfrO.  ■ 

Hell,  Meister,  wurde  bis  zum  Jahr  1373  von  Enrique  II.  in  Sevilla  als  Baumeister    | 
beschäftigt.  ^ 

Utertlar.    Gavada,  Oatchklita  dar  Baakaast  la  Spaaiaa,  Shara«lBt  voa  Paat  Ha^ta  8.  ist. 
Helikon  wob  in  Verbindung  mit  Akexas  einen  zu  Delphi  aufbew*ahrten  sehr  konsl" 
reichen  Teppich.     Wenn  auch  nicht  die  PerMonen  mythisch  sind,    mögen  doch  die    ij 
Namen  ihnen  von  ihrem  Gewerbe  beigelegt  worden  sein.  1 

LItcratar.    Dr.  Haiarieb  Braaa,  Gasrhickla  dar  gti  ehitekaa  Etastlar  t,  it. 

Eellodor,  Bildhauer,  fertigte  eine  im  Forticus  der  Octavia  aufgestellte  Gruppe^    '- 
Fan  und  Olympos  ringend,  an  Berühmtheit  das  zweite  Symplegma  auf  der  Erde. 

Lllaralar.    Or.  Haiarieh  Braaa,  Oa«elilehta  dar  friaehisckaa  Kta»tlar  I.  St7. 

Heil,  Joseph y  Bildschnitzer,  geboren  zu  Vomp  in  Tjrol  im  Jahr  1792.    Als  dsr 

Sohn  eines  armen  Bauern  beschäHigte  er  sich  zu  Vels,  wohin  sein  Vater  flberge» 

siedelt  war,  in  den  Freistunden  mit  Schnitzarbeiten.     Eine  kleine  Figur  des  Sand-   'j 

wirths  Hofer  verschaffte  ihm  Gönner  und  dadurch  die  Mittel  1824 — 1826  die  Aka»    j 

demie  in  München  und  den  Unterricht  des  Professors  Andreas  Seite  1  dasei bi«t  it ''] 

besuchen,  wo  ihn  auch  KOnig  Maximilian  L  unterstützte.    Im  Ferdinandeura  zu  Inas* 

brück  sieht  man  von  ihm  ein  Basrelief  in  Bimbaumbolz ,  die  Rückkehr  der  Geaovefll 

Tonttellend ,  welches  er  diesem  Nationalmuseum  aus  Dankbarkeit  verehrte. 
liHaratar.    Tjrraliteka«  KSaatlarlasIkaa. 

Helle,  laaac  del,  Maler,  lebte  im  Jahr  1562  zu  Toledo.  Er  ahmte  den  küliaf« 
Stjl  des  Michelangelo  nach,  und  fertigte  mehrere  Gemälde  in  der  Kathedrale  vea 
Toledo,  sowie  für  die  dortige  Sakristei  einen  prächtigen  Saint  Nicaife. 

Lilaratir.    Fiorilla.    Oaaekiütta  der  aaickaaadaa  Ktatta   >b  Spaaiaa.    —    NoavolU  li«cr»pklf 
fdadrala. 

HeUemaas ,  P.  J.,  I^ndschaftsmaler,  geboren  in  Jahr  1788,  hielt  sieh  sn  DrflsesI 
aof,  wo  er  im  Jahr  1845  statb.     Seinen  Bildeni  wird  ein  bezaubernder  HmE 
•ehrieben. 

idüfilw.    Galta'adMa  EaasIbUt«  iS4l,  Vra.  SC 
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Edliah,  Joscpll,  Historien*  und  Porträtmaler,  geboren  xn  Chöltitz  in  Böhmen 
in  Jahr  1810.  Er  machte  seine  Studien  auf  der  dortigen  Kunstakademie  unter 
Btrgler,  dessen  Sohule  er  noeh  jetzt  repräsentirt.  In  den  Jahren  183*2  und  1833 
er  in  Wien«  im  Jahr  1837  reiste  er  nach  Koin,  fm  Jahr  1839  in  die  Schweiz, 
Frankreich  und  England.  ITnter  seinen  Tielen  Altarblättrm  nennen  wir.  das 
Bild  der  heil.  Lodmilla  für  die  Kapelle  dieser  Heiligen  bei  St.  Georg  vom  Jahr  1854» 
nd  unter  seinen  Porträten  das  des  Kaisers  Ferdinand  für  den  gro9«sen  Prager  Univer- 
lilitssaal  Bei  seinen  Arbeiten  pflegt  er  die  brillante  Farbenwirkung  der  Tiefe  des 
Gfdankens  unterzuordnen.  Im  Jahr  1850  rief  er  den  Verein  bildender  Künstler  zu 
Pkag  in's  Leben.  Hell  ich  i»i  auch  Alterthums forscher  und  Custos  der  arehäo* 
hfiKchen  Sammlungen  des  Museums  zu  Prag. 

UlcrsNr.    Uftadichriftlieho  Nacbrleh««i 

Heüöti  Porzellanmaler  in  Frankreich,  blühte  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts« 
Is  gelang  ihm,  die  Partien,  besonders  das  Dunkelblau,  mit  grOsster  Kraft  und  Glanz 
adko  tragen. 

Uleralw.    Kisritlo»  Rstrkiehte  dsr  seichn«adM  KftMtt  la  Prsiilirvteh. 

BtUweger,  Frans,  Maler,  geboren  zu  S  Lorenz  in  Tyrol  im  Jahr  1813.  Er  hielt 
Mh  froher  in  München  und  Rom  auf,  wo  er  unter  und  mit  Cornelius  arbeitete, 
Md  lebt  jetzt  zu  Hall  in  der  Nähe  von  Innitbruck.  Wir  nennen  unter  seinen  Arbeiten 
fis  Predigt  des  Täufers  Johannes  und  die  Steinigung  des  Stephanus. 

IMcralir.    H«"d«ekrif'Uebe  (f ftehriehtoi. 

Hillwig,  Jakob,  Baumeister,  half  im  Jahr  1522  die  Reliefe  der  Empore  in  der 
Innakirche  zu  Annaherg  zum  Theil  nach  Motiven  Dürers  rollenden. 

IHirstif.    Zvrisr,  Hftadb«eh  dtr  Koa^tftjcb.cbt« ,  B««iit  AaSsf«.  S.  SOtl. 

liUwig,  Theodor,  Maler,  geboren  zu  Halberstadt  am  Harz  im  Jahr  1815.  In 
Btriin.  wohin  er  im  Jahr  1834  sich  begab,  gino*s  er  den  Unterricht  ron  Fr.  Jentzen, 
ieaschel.  Fr.  Krüger  und  Ed.  Magnus.  In  der  Genremalerei  sind  seine  Vor* 
vfrfe  meist  Bilder  aus  der  Zeit  Ludwigs  XIV.  und  XV.  in  der  Art  von  Watteau 
■id  ans  dem  Kauernleben  seiner  Heimath.  Wir  nennen  unter  denselben  das  Kendez- 
isns.  Kinder  an  einer  Fontaine  spielend,  ein  St  ndchrn  unter  der  Thüre.  Seine  ,. 
RMptbeschäftigung  aber  ist  das  Porträtiren.  Er  bedient  sich  beigesetzten  Mono-  W 
inunm^.  i^ 

Mtiiitw.    Haacfiekrirtlieht  H tehriehteA. 

Ubaii,  laidor  Stenialans,  Kuprerxtecher,  geboren  zu  Lille  im  Jahr  1743.  Er 
Vir  ein  Schüler  ron  Le  Bas  in  Paris  und  stach  mit  vielem  Geschmack  nach  ver* 
■Medenen  französischen  Meixtem,  auch  arbeitete  er  an  dem  Kupferwerk  zu  dem 
Ahrege  historique  öe^  principaux  traits  de  la  v'ie  de  Coofucius  mit.  Er  starb  um  das 
hkr  1806. 

laini ir.     rt«t1l,  AUr^mtiBM  KtMUtriMikM.  ^  Ntv^ttl*  Biograph it  giuirml: 

Idabreker,  Thoodor,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1624  Sein  Vater, 
■i  Organist-,  bestimmte  ihn  vergebens  für  die  Mu!<ik.  Unter  Pieter  Grebber 
Hehle  er  bedeutende  Fortschritte  im  Malen  und  ging  dann  nach  Venedig,  wo  ihn 
in  Senator  Loredano,  und  später  nach  Hom,  wo  ihn  Kardinal  de  Medicis  beschäf- 
%te.  Er  malte  hauptsächlich  GexelNchaftsrttücke,  Festlichkeiten,  Bettler,  Mili* 
■lUies,  doch  auch  einige  grössere  biblische  Gegenstände.  Er  sprach  durch  eine 
wag  de9  äamändischen  Styh  mit  dem  italieniMchen  an.  Eines  seiner  Haupt- 
Speise  austheilende  Francixcaner ,  befindet  sich  zu  Amsterdam.  Sein  Bildniss 
|Al  Dezall ier.     Er  starb  zu  Rom  im  Jahr  1694. 

MlMBlsr.  r.  S«  Bovi.  Bi«fniia  d«fli  iirtiati.  V*aesia  i%M,  —  riorilU.  Gsvkiebia  dsr  t^tekuta- 
Am  !.••■••  U  OMlMlÜMd  «ad  itoi  Ki«Hl«rUadM.  —  Pa«sli.  Ailf«ai»iat4  KSutltrlestkOB  —  iMaar- 
ssel.   !•  L«v*u  •■  Werks»  4t  H«na«S.  m  TUmb.  K«t«uelii4a«ffi  ■  •.  «. 

Idabaek,  AVraliam,  <flasmah*r,  geboren  zu  Regennburg  im  Jahr  1654.  Er 
Mvb  anftnglieh  das  («laserhandwerk ,  verlegte  sich  später  auf  Hohlglaiimalerei ,  und 
MH  siebt  onglflckliche  Versuche  zur  Wiederaufbringung  des  so  selten  gewordenen 
Wka  Ueberflangglases  gemacht  haben.  Er  hielt  sich  in  Nürnberg  auf,  bediente 
iA  Mstelieadea  Monogramms,  sowie  der  Initialen  A.  H.  und  Mtarb  im  Jahr  1724.        jfj^ 

Ufmmm.    Oss«srt,  fiSMkieht«  dt  OlMssl^rsi    ^   Hafltr,  Uio  Utfgrmmi-f: 

IltaÜO,  LortU,  Glasmaler«  geboren  zu  Breitnau  im  badisohen  Oberland  im  Jahr 
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1783.  Zuerst  rersiichte  er  sich  im  Bemalen  ron  Uhrzifferblättera»  womit  aein  Vilei 
sich  beschäftigte.  Im  Jahr  1822  übersiedelte  er  nach  Freiborg*  und  ftuid  an  tai 
Grafen  von  Rheinach  einen  Gönner,  auch  half  ihm  ein  Tielgereister  Glasarbeüi 
Namens  Herman  aus  Neustadt  in  jener  Gegend  bei  seinen  Versuchen.  So  crhiell  fl 
Tiele  Aufträge.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören  die  am  Mflnster  so  Freibti| 
darunter  eine  Passionsgeschichte  nach  Albrecht  Dürer.  Er  starb  im  Jahr  1841 
Sein  jüngerer  Bruder  Andreas,  welcher  überall  sein  Mitarbeiter  war,  starb  k 
Jahr  1845. 

Mteimlyr.    Gtiiert.    G«tchkht«  der   OlMmalereL    —    Kifltr,    KMa«   SebiillMi,    dritttt  WmL  - 

N«acr  N«krplof  der  Dentschea  1848. 

Eelmont,  J.  J.  van,  Bildhauer,  war  zu  Anfang  des  Torigen  Jahrhunderts  in  KA 

wirksam.      Zu    seinen  Hauptwerken  gehört  ein  meisterhaft  aus  Holz  gearbeitfte 

gro^'ser  Altar,  in  welchem  die  maccabäische  Mutter  Saloroe  und  ihre  7SohBo4tf<i 

gesteint  sind,  zuerst  in  der  Kirche  des  niedergerissenen  MaoeabAerklosters  und  jeM 

in  der  S.  Andrea^kirche  befindlich,  sowie  die  ebenfklls  in  Holz  gemeisselte  Katfri 

der  Kirche  S.  Johann  Baptist  mit  dem  Brostbilde  des  KircheuTaters  Augwitin.   JBr 

bediente  sich  der  Initialen  J.  V.  H.  oder  J.  F.  V.  H. ,  zuweilen  setzte  er  auch  seiMi 

ganzen  Familiennamen  bei. 

LItcraInr.    Merlo,   Naehrirbten  von  dem  Lebea  aad  den  Werkes  kfiloieeber  Kttastl^r. 

Eelmont,  Lucas  Gktssel  yan»  Maler  in  Brüssel,  lebte  zu  Ende  des  16.  Jito- 

hunderts.    £r  arbeitete  wenig,  aber  vorzüglich. 

Mteratir.    0«s'Bmpt.     Le   vie   des   peiatre«   flaaiaada,    aUenaada   et  bellaadoia,    erster  TMl  ^ 
KoareJlc  Biofraphio  fdndrale.  * 

Eelmont y  Mathens  van,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1650.   Er  war  wsit- 

schotniich  ein  Schüler  von  David  Teniers,  dem  jüngeren,  und  malte  WerkstAflH^ 

Alcbymisten,   Quacksalber,  italienische  Märkte  u  s.w.,   denen  man  ansieht,  dM 

er  Italien  besucht  hat.    Auch  in  Paris  fertigte  er  einige  seiner  besten  Bilder  firM^ 

wig  XfV.    Sein  Colorit  ist  warm  und  durchscheinend,  sein  Pinselstrich  jedoch  weniftf 

kräftig  als  der  seines  Meisters,  seine  Behandlungsweise  breit,  seine  gutgezeicbadife 

Figuren  sind  voll  Ausdruck.    Er  bediente  sich  der  Initialen  M.  V.  H. 

lilCcrtlir     SCrnlliot,    Dictiomaire  des  II onof ramme«.    —    Immen eel.    De  Lereaa   ea  WeritM  dH 
Hodaad.  ea  Vlaam.  Kunstschilder«  n.  ■.  w. 

ff 

Eelmpnt,  Segres  Jacobus  van,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  168t 
Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Matheus  und  entwickelte  sein  Talent  schon  Mt 
zeitig.  Durch  fleissiges  Studium  nach  den  besten  Modellen  und  vor  Allem  nach  dM 
Natur  erreichte  er  einen  hohen  Grad  von  Vollkommenheit,  theils  in  der  ComposilH^ 
theils  im  Colorit  Seine  Hauptbilder  befinden  sich  zu  Brüssel  sowohl  in  Kirelwy 
als  auch  bei  Privaten.    Er  starb  daselbst  im  Jahr  1726. 

Llleratir.    Fiorillo,    Gescbielit«  der  seiebaenden   KSaate  ia  Dentecblaad  aad   den   HiedeiiHiitk — 
Immerxeel,   De  Levea«  ea  Werkea  der  Holland,  ea  Vlaam.  Kaa^ttcbilden  a.  a.  w. 

Eelmsdorf ,  Friedrich ,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Magdeburg  im  Jahr  ITSi 
Im  Jahr  1809  öbersiedolte  er  nach  Strassburg  und  bildete  daselbst  einen  Kreis. vm 
Sehfllern  und  Schülerinnen  um  sich.  Von  hier  aus  unternahm  er  zwei  Reisen  biA 
Italien,  und  sein  letzter  Aufenthalt  daselbst  währte  1816—1820.  Aas  dieser ZbÜ 
stammt  sein  berühmtes  Bild :  die  Tasso*8-Eiche,  welchem  sein  See  von  Nemi  an  WcÄ 
gleichkommt.  Begeisterte  Anschauung  der  Natur,  treffliche  Perspektive  nnd  TecksAf 
Harmonie  der  Töne  bei  aller  Mannigfaltigkeit  sind  die  Vorzüge  seiner  ArbeüMM 
Sein  Todesjahr  ist  uns  nicht  bekannt.  i, 

Ltterstvr.    Catalof    der    allfemeiaea    Kaaitaecitellaaf    ia   Mftacbea    1858.    —   Ceartf» 
iiatioBsIezikoa  Toa  Meyer. 

Helft.  Bartholomens  van  der»  Maler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1613.  X« 
weiss  nichts  von  seinem  Leben,  als  dass  er,  ohne  Drang  nach  Italien,  gHkügttm^ 
der  Heimath  blieb,  sich  dort  noch  in  späten  Jahren  verheitathete  nnd  eineaSsh 
hatte,  der  gleiobFalls  Maier  war.  Sein  grosses  Verdienst  zeigt  vor  Allem  das 
dem  Namen  «die  Schützenmalzeit"*  bekannte  im  Museum  au  Amsterdam 
Bild,  welches  ein  Mittagessen  von  24 Personen  zur  Feier  des  WestphSlisoheo fiMiVlr 
darstellt.  Die  frischen  frdhlichen,  vom  Wem  und  Qesprftch  belebten  Qesiehltf  dl** 
Gesellschaft,  ihre  kräftigen,  stimmigen  Gestalten«  in  der  reiehen  Traelrt  jensr  jA 
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■ll  goldenen  und  flilbexnen  Ketten ,  treten  mit  so  tAusehender  Liebendigkeit  am  der 
Letawmiid  hervor,  doss  man  sich  des  Gedankens  nicht  erwehren  kann,  hier  sei 
ulbertreiriicher  Zauber  des  Pinsels.  Seine  weiteren  Hauptbilder  sind:  die  Tier 
SMiimherm ,  worunter  sein  eigenes  Porträt  sein  soll ;  die  Porträts  des  Vizeadmirals 
Iirteiiaar,  der  Prinzessin  Maria  yon  England,  des  Vizeadmirals  Stell ingwerf,  des 
lisvtenaatadmirals  Tan  Nees  und  dessen  Ehefirau ,  sämmtlich  im  Museum  zu  Amster- 
im;  das  des  Paul  Potter  im  Haag.  Sein  Bildniss  gibt  Dezallier.  Er  starb  zn 
iasterdam  um  das  Jahr  1 670. 

lilirtlw.  Araold  IIo«br«k«n,  De  froote  Sctevbnrfk  dtr  Nedmlaatacht  K«a«tecJiUd«rt  ••  SflUM- 
MMWu  —  Immerzeel,  De  Leven«  en  Werken  der  Holland,  en  VUam.  K«n«taehilden  a.  •.  w.  — 
Eathirober,  Antnlet  der  Diederl&nditchet  Malerei  n.  ■.  w. 

BMt-Stookade,  Hidausvan,  Maler,  geboren  zu  Nimwegen  um  das  Jahr  1613. 
Er  lernte  bei  seinem  Stiefvater,  dem  älteren  David  Rykaert.  Eine  Zeitlang  hielt 
et  sich  in  Frankreich  als  Maler  des  Königs ,  meist  aber  zu  Rom  und  Venedig  auf. 
it  Terfertigte  grosse  historische  Tafeln,  welche  beinahe  alle  europäische  FQrsten 
bewehrten.     Sein  Pinsel  war  meisterhaft  und  seine  Färbung  gut. 

Illiratir.    Fflisli,  AUfemeiaet  K4niitlerlexlkon. 

Seme,  Ludwig,  Maler  Ton  Courtray  in  Flandern.  Er  lernte  bei  Peter  Uleriok, 
fest.  1581,  und  wird  für  einen  der  besten  Architektur-  und  Perspektivmaler  seines 
Taterlands  gehalten 

Ulirstar.    KftcsH,  Allfeaeiaee  K«n«tlerlezikoD. 

Semalryck,  JohaBn  Ludwig  van,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  am  Anfkng  ansers 
llbrhunderts.  Er  malt  Historien ,  Genrestöeke  und  Bildnisse  mit  markigem  Pinsel 
■d  trefflichem  Colorit.  Bekannt  ist  sein  Egmont  in  der  letzten  Unterredung  mit 
WQlielm  Ton  Oranien. 

Ulmlir.    ConTeriatioBslexikon  von  Mejer« 

■•mtxy  (Emery),  Antoina  Fran^ois,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr 
17(1.  Er  stach  mit  Beifall  mancherlei  Gegenstände  nach  Terschiedenen  Meistern. 
Bm  Blatt:  la  Creation  d*£Te,  nach  Camillo  Procaccini,  ist  einer  der  schOnen 
^n  fhiDzOsischen  Stiche.  Seine  Schwestern  Marguerithe,  an  Ponce  Terhei* 
und  Therese  Eleonore,  Gattin  des  Lingee,  fibten  dieselbe  Kunst,  und 
letztere  Torzüglich  gut  in  Crayonmanier  nach  mehreren  französischen  Meistern^ 
aB.  Charles  Pierre  Colardean,  Dichter,  nach  Tronquesse. 

Ukntu,    Haber,  Haadbaeh  fikr  Kaattliebhaber. 

üealing,  siehe  Xemling. 
MmmMen ,  siehe  Heemsen. 
lemakerk ,  'siehe  Heemskerk. 

Xnderson ,  C.  C. »  Zeichner  und  Maler ,  geboren  zu  London  um  das  Jahr  1 800. 
fr  pflegte  das  humoristische  Genre,  wusste  mit  karrikirter  Auffassung  die  sprechendste 
Wshrbeit  zu  Terbinden  und  bediente  sich  der  Initialen  C.  C.  H. 

IMiratir.    Ifafler,  Die  Monorraonnistea. 

Indrikl,  Wijbrand,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1744. 
Ir  erhielt  seine  erste  künstlerische  Bildung  an  der  Staatszeichnungsakademie ,  und 
■iaib  sieh  nacheinander  drei  Preise.  Hierauf  lebte  er  eine  Zeit  lang  auf  dem  Lande, 
Va  er  riele  Studien  und  Zeichnungen  machte ,  und  zuletzt  wurde  er  zum  Conservator 
Im  Te/leKsehen  Kunstkabinets  zu  Haarlem  ernannt.  Er  gab  fast  in  allen  Zweigeo 
IvKuDst  Proben  seines  Talents,  zeichnete  und  malte  Blumen,  Landschaften,  Städte- 
IMiehtea,  Porträts,  Regenten  und  Familienstücke,  todtes  Wild  u.  s.  w.,  fertigte 
ttlr  hibscbe  Zeichnungen  nach  berühmten  Meistern'(F.  Hals,  Corn.  Tan  Haarlem, 
Jaa  Steen)  und  starb  zu  Haarlem  im  Jahr  1831. 

ytKMtm.     fBmoraoel,   De  Levena  ea  Werken  der  IToIlaad.  en  Tlaam.  Kvutsehildere  n.  ».  w. 

,  Zberhard  Siagfiried,  Kupferstecher,  geboren  im  Jahr  1759.  Er  studirte 
dem  Wunsch  seines  Vaters,  der  Pfarrer  in  Gunsleben  war,  in  Halle  Theologie, 
kgab  sich  aber,  seinem  innern  Drang  folgend  und  mit  endlicher  Zustimmung  seines 
Valers  nach  Veriuss  eines  Jahrs  zu  Oeser,  Bause  und  Lielio  in  Leipzig.  Von 
isaas  tennallkomnnete  er  sich  noch  in  Berlin  unter  Rode  und  Chodowieeky.  Im 
1793  ersehien  sein  bestes  Werk:  die  Opferung  Iphigenia*s  nach  Vauioo,  wel- 
siefc  eben  so  sehr  durch  Richtigkeit  der  Zeichnung  als  durch  Tollendete  Aus- 
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f&hniii|^  empfiehlt.  ^  Die  Manier  Ton  Chodowieckj  machte  er  sieh  immer 
eigen,  wie  solches  mehrere  BUliter  von  ihm  in  dem  Taschenbuch  des  siebe^jAkrifii 
Kriegs  von  ArchenhoU  darthun.  Zwei  besonders  gute  Arbeiten  aas  jener  Zeil  siadi 
der  Abschied  Ludwigs  XVI.  ron  seiner  Familie,  nach  Chodowieckj«  nad  Jtcm 
den  Jüngern  von  Emaos  das  Brod  brechend,  nach  Rode.  Im  Jahr  1808  trieben  ili 
die  Kriegsiftürme  in*s  Ausland,  und  er  hielt  sich  nun  theils  in  Braunschweig,  tbstt 
in  Westerbnrg  auf,  während  welcher  Zeit  er  meist  Landschaften  malte.  Nach  dMI 
Frieden  Ton  Tilsit  kehrte  auch  er  im  Jahr  1810  wieder  nach  B4*rlin  zurOck  und  db 
erste  Arbeit,  welche  er  hier  fertigte,  war  der  Abschied  des  Königs  und  der  Primct 
Ton  der  sterbenden  Königin  Louise.  Im  Jahr  1817  wurde  er  Inspektor  der  ktta^gl» 
Akademie,  im  Jahr  1825  Mitglied  des  akademischen  Senats  und  starb  su  Beifi 
im  Jahr  1828. 

Utcralir.    Ktver  Ntkrolof  A*r  D*mtseb«B  18SS. 

Eapnebarg  (Hennebergar) ,  Andreas ,  Maler ,  stammt  Tennuthllch  aus  der  i^ 

Geisitlingen  ansässigen  Künstlerfkmilie  dieses  Namens  ab.  Im  Jahr  1575  war  « 
Hofmaler  in  Manchen  und  malte  um  jene  Zeit  für  den  herzoglichen  Hof  BildaiMib 
Beigesetztes  Monogramm  wurde  ron  ihm  gebraucht.  £r  soll  im  Jahr  1594  ft> 
sterben  sein. 

LItcratir.    ffajrl«r,  Di«  MoaofrftauAiaten.  i 

Henneberger,  Johann  Joachim,  Maler  ans  Geisslingen.  £r  hielt  sich  in  Wi 


steig  auf,  wo  er  die  Decke  der  StifUkirche  mit  rieler  Gesohidüichkeii  malte »  wA 
starb  daselbst  als  Stadtpfleger  im  Jahr  1707.  | 

Lllartlir.    W9j%rm%mm,  K«ii«  Narhridii»»  tos  6«tohrt«m  a»d  Ktaültrs  d«r  ▼•nMlif««  RaickMüA Cl|^ 

Henneqnin,  Philippe  Angllste ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Ljoni^ 
Jahr  1763.  Er  macht^  noch  in  früher  Jugend  in  seiner  Vaterstadt  reissende  Feilji 
schritte  in  der  Zeichenkunst,  und  Terrollkommnete  sich  zu  Paris  unier  der  Aiileilii% 
der  Ersten  Meister.  Nachdem  er  in  die  Schule  Darids  aufgenommen  war, 
er  zn  dessen  besten  Schülern ,  erhielt  den  grossen  Preis  und  wurde  auf  Kosten 
Regierung  nach  Rom  geschickt.  £r  befiuid  sich  noch  daselbst,  als  die  Reroli 
in  Frankreich  ausbrach  und  er  musste  Italien  Terlassen ,  weil  er  Partei  für  die  N« 
Hingen  nahm.  Nach  Fielen  missliebigen  Erfahrungen  auf  der  republikanischen 
bahn,  indem  er  mehreremal  in  Todesgefi&hr  war,  zog  er  sich  in  das  Privat!« 
zurück  und  lebte  ganz  seiner  Kunst.  So  fertigte  er  denn  das  GemAlde ,  Oresi 
den  Furien  verfolgt,  eine  durch  Lebendigkeit,  Kühnheit  der  Ideen  und  correcte  Zeil 
nung  herrorstechende  Arbeit.  Im  Jahr  1814  übersiedelte  er  von  Paris  nach  L 
wo  er  ein  grosses  Bild,  die  Aufopferung  ron  300  Bürgern  ron  Franehimont 
und  die  Skizze  dazu  selbst  stach.  Zuletzt  hielt  er  sich  in  Tournay  auf,  und  U 
die  Zeichenakademie  daselbst.  Man  tadelt  an  seinen  Werken  eine  zuweilen 
daran  oflfenbarende  Härte.  Sein  Bildniss  gibt  Immerzeel.  £r  starb  zu  Lenze 
Toumay  im  Jahr  1833. 

LlltrtCir.    Bitfrftphi«  maiT«rs«lU.  —  Vin*!,  VMle«  Ol  lablMU  4i  M «U«  iapcriato  4i 
Paria,  iSftS. 

Henne?ogel,  Johann  ?on  Ebenbnrg,  Marmorirer,  geboren  zu  LeHmeritz  ha 

1727.    Er  bildete  sich  in  Prag,  rerschönerte  dort  viele  Kirchen  sowie  PriTathii 
und  starb ,  nachdem  er  sich  als  Kfinntler  einen  Namen  erworben ,  im  Jahr  1 790. 

Uliralir.    DUk»es,   Allff«««iM«  KfbuÜMrlMukOB.  ^ 

Eennig,  Onita?  Adolph,  Historienmaler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  ITIlii 
Er  begann  seine  Studien  an  der  königlichen  Akademie  daselbst  und  Tollendeie  wm  idJ^ 
königlicher  Unterstützung  zu  Rom.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Proleseer  mA 
später  Direktor  der  königlichen  Akademie  zu  Leipzig.  Von  seinen  Arbeiten  aeaarti, 
wir  das  Bild,  Christus  reinigt  den  Tempel.  Er  bedient  sich  beitiebenden  Meai^ 
gramres,  theils  allein,  theils  mit  seinem  Namen.  ^ 

imralir.    0*ml«cli*s  Kaaslklail  ItAS,  Kr.  40.  —  Nftgltr.  Di«  Miioffwlitm.  «^ 

Henning,  Modelleur,  geboren  zn  Paislej  in  Schottland  im  Jahr  1771.  E^wm» 
dankt  seine  Bildung  seinem  eigenen  Streben ,  welches  aber  erst  in  seiaeai  28.  Jata^ 
sich  kund  gab,  da  ihn  eine  Sammlung  ron  Büsten  und  Wachsigurea  sar  Modtllind^ 
ia  Wachs  reizte.     Bald  darauf  wAhlte  er  weieset  Glas  ab  Stoff  aad  aof  im  Jalr 
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ti  EdiDbHrg.     Im  Jahr  1811  fing  er  aus  VeranlaMviig  der  Swnniliing  des 
■  Tom  Parthenon  in  London  an  Antiken  nachzubilden,  was  er  mit  sehr 
Erfolge  bewerkstelligte. 

g,  Adolph,  Historienmaler,  geboren  zu  Berlin  Im  Jahr  1809.  Er  ist  ein 
m  Walch  und  rerrollkommnete  sich  noch  weiter  in  Italien.  Hierauf  wurdo 
i  der  Akademie  der  Kfinttte  in  Berlin,  Ritter  des  Rothen  Adlerordens  rierter 
fl  erhielt  den  Charakter  eines  Professors.  Sein  Bild  Achill  und  Thetis  Ilisst 
tr  Farbengebung  Manches  rermissen ,  hat  aber  den  Vorzug  trefflicher  Com- 
grossartiger  und  correcter  Zeichnung  und  sicherer  Modell irung.  Unter 
beiten  steht  das  Bildniss  des  Christian  Rauch  oben  an.  Auf  den  firfiheren  JBlt 
beigesetztes  Monogramm.  iTEk 

I>*mlsch«s  Kaaatblat«  ISSS  ff.  —  Kafl*r,  Kltia*  Sehrilton.  —  Nftfltr,   IM*  Moao- 

IM. 

;,  dande,  Glasmaler,  geboren  zu  Chalons  im  Jahr  1651.     Es  werden 
Tenster  der  Kathedrale   seines  Geburtsorts:  und   mehrere  der  Kirche  zu 
du  Mont  in  Paris  zugeschrieben.    Er  starb  zu  Nancy,  seinem  langjährigen 
tsorte,  im  Jahr  1596. 

0«ss*rt,  Geschieht«  dar  GUuudtrtL 

,  Iirael,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nancy  im  Jahr  J608. 
er  die  Anfangsgrfinde  des  Zeichnens  und  Malens  bei  seinem  Vater  Claude 
Ute,  bildete  er  sich  in  Rom  unter  Anton  Tempesta  noch  weiter  aus. 
ng  er  nach  Paris ,  und  legte  sich  vorzOglich  auf  das  Zeichnen  und  Kupfer- 
nrobei  er  die  Manier  von  Ca  Hot  sich  aneignete,  dessen  Stiche  er,  sowie 
tephan  della  Bella,  verkaufte.  Auch  war  er  Zeichenlehrer  des  nach- 
!Onigs  Louis  XIV.    Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1661. 

Blofrapbi«  «aiTonelle.  —  FSatli,  AUfentUes  KflMttortosikoB. 

Onislain  Joseph,  Baumeister,  geboren  zu  Dinant  im  Jahr  1754.  Er  be- 
chon  frühe  nach  Rom,  wo  er  1779  den  grossen  Preis  an  der  Akademie  ron 
nd  den  Titel  eines  Ehrenprofessors  wegen  seines  Planes  zu  einem  Palaste  für 
9  Kardinäle  erhielt.  Später  ging  er  nach  Paris,  wurde  Architekt  Lud* 
und  erbaute  mit  Crucj  das  Theater  und  das  Findelhaus  zu  Nantes.  Nach- 
s  ihn  in  die  Heimath  zurfick ,  und  entwarf  daselbst  dem  Prinzen  Karl  den 
inem  Schloss  und  Theater,  welche  jedoch,  der  bald  darauf  ausbrechenden 
I  wegen ,  nicht  gebaut  wurden.  Nacheinander  war  er  dann  Architekt  des 
m  Oesterreich ,  des  Kaisers  Napoleon  und  des  Königs  Willem  L  Er  re- 
las  Schloss  Ton  Laeken,  baute  das  von  Duras  bei  S.  Trugen  und  starb  zu 
I  Jahr  1820. 

lBB«rs*el,  D«  L«T«Ba  •■  ▼•rk«A  d*r  Rollaad.  «a  VImbi.  KvaaUchUd*»  «.  t.  w. 

lal-Dupont,  Lonil  Pierre,  Kupferittecher,  geboren  in  Paris.  Er  ist  ein 
n  Pierre  Guer in  und  Bervic,  erhielt  im  Jahr  1822  die  Medaille  zweiter 
a  Jahr  1831  das  Kreuz  der  Ehrenlegion,  im  Jahr  1853  die  Ehrenmedaille, 
it  1849  Mitglied  des  Instituts.  Seit  1822  stellte  er  verschiedene  Arbeiten 
n  Jahr  1855  unter  anderen  das  Bildpiss  des  Marquis  de  Pastoret  nach  Paul 
le,  sowie  das  des  Bertin  nach  Ingres. 

CAlBlofo«  d*s  rexpoiitioB   d*i   b«»ax   »rt«.    Paris  18S5. 

tes,  Blaaini  Ludwig,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1732. 
dh  einige  Zeit  in  Petersburg  auf,  wo  er  den  Titel  eines  kaiserlichen  Kupfer- 
nnabm.  Dort  sah  man  von  ihm  la  bonne  Nourelle  nach  Ter  bürg,  ein 
gut  gestochenes  Blatt.  Im  Jahr  1779  wurde  er  Mitglied  der  Akademie 
Von  seinen  Bildnissen  nennen  wir  das  von  Louis  XIV.  nach  Rigaud  und 
I  historischen  Stücken  den  Tod  von  du  Guesclin  nach  Brenet.  Erlebte 
ahr  1803. 

FSssli,  AllfomeiDM  Rflnitlerlexikon. 

Emailmaler  zu  Genf.  Sein  Colorit  ist  blOhend  und  harmonisch,  die  Be- 
eart. 

C««T«rtitloDil«xik«a  Tom  M«7«r. 
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Henry,  Eliae  Viotorine,  Malerin,  geboren  in  Moskau.  Sie  lebt  a  ftü und iil 
durch  schöne  wohlgetrofTene' Bildnisse  bekannt. 

Lilfratir.     CoaTersAtionilexikon  ron  Meyar. 

Henry,  Lonise,  geborene  Claude ,  Malerin  zu  Berlin.  Sie  fertigt  theils  Historiei, 
theils  Porträte  mit  Fleiss,  Zierlichkeit  und  Gewandtheit,  auch  ist  sie  ausserofd«!' 
liebes  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin. 

lAUritmt,    Conrersationalezikon  von  Meyer. 

Henry,  Sasanna,  Malerin,  Tochter  des  berühmten  Kupferätzers  und  Malen 
Daniel  Nicolaus  Chodowiecky,  dessen  im  ersten  Theil  unsers  Lexikons  S.322C 
erwähnt  ist,  und  Gattin  des  Predigers  Henry  in  Brandenburg.  Sie  wurde  im  Jak 
1812  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin. 

LIteralvr.     ConTeraationslexikon  von  Meyer. 

Henschel,  Gebnlder,  Kupferstecher  und  Zeichner  in  Berlin.  Von  ihren  Arbeü« 
nennen  wir  fünf  Blätter ,  die  kaiserliche  französische  Garde  darstellend ,  Tom  Jak 
1807;  Soenen  aus  Göthe*s  Jugemyahren ,  vom  Jahr  1819;  der  Besuch  des  KOiff 
Ton  Preussen  an  Blüchers  Krankenbett,  fleissig  und  kräftig  und  mit  Freiheit  hf 
handfit. 

Lileraler.    Ffisili,    AUfemeine»  KfiMtlerlexikon.    —    Gfitht,   l'eker  RoBtt  end  Alterthnm  n,  2,  T 
«od  IV.  1,   51. 

HeiVSChel,  Johann  Werner ,  Bildhauer,  geboren  zu  Kassel  im  Jahr  1782.  Sm 
Voreltern  waren  Kanonen-  und  Glockengiesser.  In  seiner  Vaterstadt  genoss  er  tt 
Vorbildung  zu  seinem  Beruf  in  der  Werkstätte  des  Bildhauers  Heyd  und  aafü 
dortigen  Akademie  der  bildenden  Künste.  Im  Jahr  1805  ging  er  als  Stipendiat  diaii 
Anstalt  nach  Paris,  und  verweilte  daselbst  bis  zum  Jahr  1810.  Nun  kehrte  er  nai 
Kassel  zurück;  wurde  als  akademischer  Professor  angestellt,  und  blieb  daselbst 8 
zu  seinem  62.  Lebensjahre,  wo  ßt  im  Auftrag  des  Könige  von  Preussen, 
Wilhelm  IV.,  zur  Fertigung  einer  Brunnengruppe  nach  Rom  ging.  Dieselbe 
Hermann  und  Dorothea  nach  Göthe  dar,  und  hat,  in  Marmor  aufgeführt,  ikvfl 
Ehrenplatz  in  dem  pompejanischen  Bade  zu  Potsdam  erhalten.  Sein  Hauptwerk  k 
das  im  Jahr  1836  vollendete  Bonifaciusdenkmal  zu  Fulda,  welohes  den  Glaubfli|| 
helden  in  aller  Hoheit  einer  todesmuthigen  Begeisterung  zur  Anschauung  brii 
Aber  auch  in  kleineren  idyllischen  Parthien  arbeitete  er  mit  Glück ,  indem  sie^j 
ihnen  sein  inniges  und  feines  Gefühl  kund  gab.  Wir  nennen  von  denselben 
Relief,  das  Säen.*  Zu  den  Vorzügen  Henschels  gehört  insbesondere  die  SelM 
ständigkeit  seiner  künstlerischen  Richtung.    £r  starb  zu  Rom  im  Jahr  1 850. 

illcratir.     Handschriftliche  Nachrichten.      Aiufahrliche»  ftber  ihn  f ibt  der  NeueVekreI«| 
der  Dentschen,  1850. 

Hantel,  Wilhelm,  Historienmaler,  geboren  zu  Trebbin  in  Kurbrandenburf  M 
Jahr  1794.  £r  kam  in  seinem  16.  Jahre  in  die  königliche  Bergbauschule  zu  BeriM 
verliess  jedoch  dieselbe,  um  sich  der  von  Jugend  auf  ihn  anziehenden  MalerkiMfl 
zu  widmen.  Im  Jahr  1813 — 1815  machte  er  die  Befreiungskriege  mit.  Im  Jahr  II 
ging  er  mit  königlicher  Unterstützung  nach  Italien ,  wo  er  unter  Anderem  Cl 
und  die  Samariterin,  ein  durch  Reinheit  der  Formen  und  ernstes  religiöses  04 
ausgezeichnetes  Gemälde**,  fertigte.  Als  sein  bedeutendstes  Werk  gilt  Christus 
Pilatus  über  dem  Altar  der  Berliner  Gamisonskirche.  Die  Charaktere  sind  voi 
lieh  bezeichnet,  das  Ganze  ist  lebhaft  componirt  und  reich  an  symbolischen  B^ 
Ziehungen.  Plensel  ist  Hofmaler,  Professor  und  Mitglied  des  akademischen  ScMH 
in  Berlin,  Inhaber  mehrerer  Orden  und  der  grossen  goldenen  Medaille  för  ]uHi| 
£r  bedient  sich  beigesetzter  Monogramme. 

Uleralar.     Brnlliot,    Dictionnaire  de^  Monoframmes.   —   Catalofne  de  rezpoeitioa  dei  btsn 
ari».     Parii  1855.   —   Cobroraationsiexikoa  tob  Broekhave. 

Bemtenbargb,  Hermann,  Maler,  geboren  zu  Hoom  in  Nordholland  im  Jahr  iMt 
Seinen  Lehrmeister  Johann  Bronkhorst,  einen  Aquarellmaler,  übertraf  er  II 
glühendem  Colorit  und  in  der  natürlichen  Stellung  der  Vögel ,  wie  denn  überbttfl 
seine  Wasserfarben  den  Oelfarben  an  Glanz  und  Stärke  nichts  nachgeben.    Stiam 

*    A  Vfebildet  in  den  Denkmiler  nderKnnit.  Atlai  in  Knf len  Raadb.  der  Kmntifetcli.  TwL  lt7,  f^^ 
••    Ebendaselbst.    Taf.  124.  Fif.  1. 
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Citefteli  passte  er  durch  Paitetenbäokerei  verdienen,  da  seine  Verdienste  aUKtail- 
1er  erst  durch  Matthäus  Terwesten  bekannt  wurden.    £r  starb  im  Jalv  1776. 

Lllvatar.    Ftsili,  Allf«m«inM  KOutlertoxikon. 

Henudidas ,  Maler  aus  Macedonien.  Anfangs  malte  er  8ehiffb  nnd  zog  nach  Be- 
iieffnng  des  Perseus  im  Jahr  1 68  ▼.  Chr.  nach  Athea. 

Uftratir.    Dr.  HtUrieb  Brann,  Geaehiclit«  der  friMMiMfcM  Kftnitltr  2.  294. 

Heraillt,  Antonis,  Gattin  des  Kupfenteehers  Quillaume  Ghateau  zu  Paris 
tl683  oder  1685,  Miniatumialeria.  Sie  malte  für  den  König  von  Frankreich  die 
Tamiüe  des  Darius  nach  Lebrun,  sowie  mehrere  andere  Stücke  für  die  königliche 
Fbmilie,  und  starb  als  ausgezeichnete  Künstlerin  zu  Paris  im  Jahr  1695. 

Litaralir.    FSsili,  AUgvmalaM  Kfimttlarlexikon. 

Heraillt,  Charles f  Landschaftsmaler  zu  Paris.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  Anton, 
vnrde  im  Jahr  1670  Mitglied  der  königlichen  Akademie  und  im  Jahr  1681  des  Raths. 

Uterslir     FSsali,  Allf«meiaM  KtnatlarlexikoB. 

Herbei,  Karl,  Maler  aus  Lothringen,  blühte  um  1680.  £r  Terherrlichte  die 
Tkaten  seines  Landesherm  Karl  V.  ton  Lothringen,  und  nach  ihm  stach  £.  Hainzel- 
aann  die  Bildnisse  dieses  Herzogs  und  seiner  Gemahlin  £leonora.  Herbei  ar- 
beitete anch  lange  in  Wien  fär  Kaiser  Leopold  1.  £r  wusste  die  Natur  treu  nach- 
nahmen. 

Uirrtlar.    Ftttll,  AUr«B«inM  KfluUorltxikmu 

HerbeHn,  Jeanne  Mathilde,  geborne  Habert,  Miniaturmalerin,  erblickte  das 
licfat  der  Welt  zu  Brunoj  (Seine  et  Oise).  Sie  ist  eine  Schülerin  ron  Beiioc  und 
«riiielt  im  Jahr  1843  die  Medaille  dritter  Klasse,  im  Jahr  1844  die  der  zweiten 
Basse,  in  den  Jahren  1847  und  1848  die  der  ersten  Klasse.  Im  Jahr  1855  stellte 
jie  sieben  Miniaturen ,  darunter  vier  Porträte ,  aus. 

lilffnUir.    Catalofv«   de   rezposition   des    beavx   art».    Paris  1855. 

Herbert,  Henry»  Graf  von  Pembroke,  Baumeister,  gab  von  seinem  reifen  und 
Oesehmack  nicht  nur  durch  Umbau  seines  Landsitzes  zu  Wilton,  sondern 
doroh  eine  sehr  schöne  Brücke  über  die  Willj  Beweis. 

Litorstar.    Piorillo,  Geichiebte  der  Malerei  in  GroMbriUaoien. 

Herbig ,  Williellll ,  Maler ,  geboren  zu  Potsdam.  £r  ist  Vizedirektor  der  königl. 
Akademie  zn  Berlin,  deren  Schüler  er  war,  und  Ritter  des  Rothen  Adlerordens  rierter 
Basse.  Zur  Ausstellung  in  Paris  im  Jahr  1855  brachte  er  die  rühmlichst  bekannten 
Bttcke,  die  Spinnerin  und  eine  Familie,  welche  sich  bei  einer  Ucberschweromung 

Mtet. 

Uirratir.    CatalOfae  de  l'expotition  de»  beanx  arti.    Paris  1855. 

Herbit,  Jobannes ,  Maler,  geboren  zu  Strassburg  im  Jahr  1468.  £r  Terheirathete 
«ich  zu  Basel  und  zeichnete  sich  in  seiner  Kunst  sehr  aus ,  gab  sie  aber  zur  Zeit  der 
lefcnnation  auf,  weil  er  wähnte ,  dass  der  Bilderdienst  durch  sie  gefordert  werde. 
Wimpheltng  nennt  ihn  Hans  Hirtz  und  stellt  ihn  einem  Martin  Schön  und 
Albrecht  Dürer  zur  Seite. 

liHHalil'.    Cotla'iehes  Kunstblatt  1846,  Nro.  4S. 

Kerdty  Friedrich  Wilhelm ,  Maler,  geboren  zu  Berlin  um  das  Jahr  1790.  Im 
Jbbr  1814  malte  er  die  Schlachten  Ton  Möckern  und  an  der  Katzbach.  Seine  Gopien 
■tth  Tonflglichen  Meistern,  wie  nach  Correggio  die  Nacht,  machten  Aufsehen« 
lii  grosser  Theil  seiner  Werke  besteht  aus  Bildnissen  in  Gel  und  Aquarell. 

UMralv.    Conversation  »lesikon  vo  n  Mcyor. 

Icrdtle,  Karl  Eriedrich  Eduard,  Zeichner  und  Modelleur,  geboren  zu  Stuttgart 

■  Jahr  1821.  £r  besuchte  die  polytechnische  und  Kunstschule  seiner  Vaterstadt^ 
ImI  widmete  sich  unter  J.  M.  Ton  Mauch  vorzugsweise  dem  dekorativen  Zeichnen 
ImI  Modelliren.  Im  Jahr  1847  wurde  er  als  Lehrer  der  Zeichenschule  in  Schwäbisch- 
Ball  angestellt,  welche  Stelle  er  jetzt  noch  bekleidet.     Im  Jahr  1851   besuchte  er 

■  Auftrag  der  königl.  Ccntralstelle  für  Handel  und  Gewerbe  die  Industrieausstellung 
ii  London  und  im  Jahr  1855  die  in  Paris,  bei  welch*  letzterer  er  als  indus»triellor 
Zeichner  die  Medaille  zweiter  Klasse  erhielt.  Stets  bestrebt  er  sich ,  auch  bei  rein 
(Mfautriellen  Zeichnungen  antike  Motive  geltend  zu  machen.  Gegenwärtig  ist  er 
pui  der  Wiederherstellung  des  alten  Hochaltars  der  S.  Michaeliskirche  in  Hall  be- 

VoD  seinen  früheren  Arbeiten  erwähnen  wir  die  in  den  Heften  des  würt- 
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iembergisehrn  AlterthumtTereint  T^dflcntliehteii  Abbildangra  der  im  Cliof  der 
kircbe  zu  Stuttgart  befindlichen  Standbilder  der  wfirttenibergitehen  Grafen. 

Ultrator.    Elfm»  l««tis*B.  —  liaB^acbriftlicIi«  ir»«hrieliteB. 

Heredia,  Pedro  de,  Bildhaner.  Er  war  ein  Schaler  Gnillen's  von  Serillamrf 
einer  der  fielen  tüchtigen  Künstler»  welche  an  dem  berOhmten  Hochaltar  des  Dcm 
SU  SeTÜla  mit  Geschick  und  Verstindniss  arbeiteten. 

Uferalir.    Boramd*»,  Uiecianario  historico  d«  Im  bm  UImItm  profMa«rM  d*  Im  b«I]M  artM m  Eaftk. 

Herfort,  Friedrieh  Ootüieb,  Bildhauer.  Er  bildete  sich  in  Italien,  kam  ia 
Jahr  1696  nach  Berlin,  arbeitete  im  dortigen  Schlosse  nach  SchlGters  Modellrii 
wurde  im  Jahr  1702  Hof  bildhauer  und  starb  im  Jahr  1708. 

Ultratar.    rs«sli,  Alliea^ivM  kiMtlMlesiko«. 

Hering,  Johann  Oeorg»  Maler,  geboren  zu  Eschwegen.  Er  lernte  bei  Christoph 
Maller  zu  Kassel  und  bildete  sich  in  Italien,  wohin  er  im  Jahr  1587  reifte,  nodi 
weiter  aus.  Im  Jahr  1620  wurde  er  zum  k.  k.  Hofmaler  in  Prag  emannt.  SeiM 
Farbenmischung  fiillt  etwas  in's  Graue,  die  Erfindung  aber  ist  sehr  gut  und  die  ISeieb- 
nung  nicht  fibel.  Viele  StOcke  malte  er  fiir  das  Stift  Strahow.  Er  bediente  sich 
des  Zeichens  H  P  ,  setzte  auch  zuweilen  seinen  Familiennamen  ganz  bei. 

Littntir.    Dlftbaei,  AUf«aeiiios  KSa«tl«rlMikoa. 

Hering,  Loyen,  Bildhauer  aus  Eichstädt,  fertigte  das  Marmorgrab  des  Bischoft 
Georg  IIL,  Schenk  von  Limburg,  im  Dom  zu  Bamberg  1518 — 1521,  und  das  Epita- 
phium der  Frau  Margaretha  von  Eltz  in  der  Kamieliterkiiche  zu  Boppard  im  Jak 
J519.  Letzteres  stellt  die  beil.  Dreieinigkeit  in  Kelief  vor  und  ist  eine  freie  Nac^ 
ahniung  von  Darers  Holzschnitt  desselben  Gegenstandes.  Es  ist  sehr  zart  aa^ 
geführt,  minder  brüchig  in  den  Ecken  des  Faltenwurfs,  aber  aueh  minder  geistTol 
aU  das  l>urer*sche  Original. 

Lllentir.    Kmrler,  Kleine  Schriftn.  —  Otie»  Baadbieh  Ar  KiBtUrcMolofi«.  S.  SM. 

Herlin  (Herlein ,  Herlen,  Härlin),  Triedrieh,  Maler.   Er  hatte  im  Jahr  1441 

ein  Wohnhaus  und  aUo  wohl  auch  angebomes  Bürgerrecht  in  Ulm.  Im  Jalr 
1467  wurde  er  in  NOrdlingen,  welches  gleicKfalls  auf  seine  GebnrtsstAtte  Ansprach 
macht,  «als  maier  der  mit  niederländischer  Arbeit  umgehen  kann*  steuerfrei  ia's 
BQrgerbuch  eingetragen.  Dahin  kam  er  von  Rottenburg  a.  T.  und  Dinkel>bulil  aM 
vermothlich  um  das  Jahr  1459.  Wie  lang  ersieh  in  den  Niederlanden  aufhielt,  u/k 
nicht  bekannt  Seine  Werke  tragen  das  Gepräge  der  van  Eyck 'sehen  Schale. 
Die  Conception  ist  sinnig,  die  Zeichnung  richtig  und  das  Colorit  glänzend.  Die  n 
NOrdlingen  in  der  Hauptkircho  befindlichen  wurden  in  neuerer  Zeit  gut  hergestelli 
Es  sind  im  Ganzen  16  Bilder.  Die  Hälfte  derselben,  welche  zu  den  Iunen»eitsa 
des  Hochaltars  gc  horten ,  sind  sehr  gute  Arbeit  in  niederländincher  Manier  und 
neutestamentliche  Begebenheiten  zum  Gegenstand.  Die  andere  Hälfte  i»t 
werksmänsiger  und  mag  Ton  einem  Schüler  des  Friedrich  Herlin  herrühren.  Sie 
stellen  dar:  die  Fusswaschung  Christi  durch  Magdalena,  die  Erscheinung,  weldie 
dieselbe  von  ihm  erhält,  Einiges  Ton  S.Georg,  die  heil. Barbara,  die  heil.  Doroibfl^ 
die  Donatoren  mit  ihren  Frauen.  In  derselben  Kirche  i^t  von  seiner  Hand  eine  TaM 
mit  dem  Bilde  des  Gekreuzigten  auf  gemodeltem  Goldgrund  rom  Jahr  1463.  Fera« 
fertigte  er  laut  Inschrift  die  Malereien  des  Hochaltars  der  Stadtkirche  zu  Kottcs» 
bürg  a.  T.  im  Jahr  1466,  sowie  die  Benmiung  der  auf  demselben  befindlichen  a«H 
gezeichneten  Bildschnitzereien.  Man  weiss  aber  nicht ,  ob  diese  selbst  auch  Ton  ibB 
herrühren,  denn  die  Inschrifl:  „Diess  Werk  hat  gemacht  Friedrich  Herlen  Malei^ 
konnte  sich  auch  bloss  auf  die  Malerei  daran  beziehen.  Auf  dem  Bathhause  dir 
genannten  Stadt  iitt  gleichfalls  eine  Tafel  von  ihm  mit  dem  Bilde  der  Maria  und  dir 
Jahrszahl  1467.  Im  Jahr  1472  malte  er  «en  Hochaltar  für  die  Kirche  in  Boptingt«. 
Ein  Gemälde  am  Hochaltar  zu  DinkeNbflhl  und  manche  andere  Werke  in  Schwabeal 
sind  in  seiner  Manier  gearbeitet.  Beisti  hende  Monogramme  wurden  Ton  ihm  geliraitcht' 
Er  starb  als  Stadtmnler  in  Nordlingen  im  Jahr  1491.  Weder  sein  Sohn  Jesse,  wel» 
eher  beigesetztes  Monogramm  führte,  und  eine  Tafel  mit  dem  jüng^ten  Gericht  Ar 
die  S.  Georgskirche  in  NOrdlingen  malte,  noch  ein  anderer  seiner  Nadikiminien,  d« 
meist  auch  Maler  waren,  kam  ihm  gleich.    Der  letzte  bekannt«  SprtUsiing  dicHf 
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FlUDilte  ift  tetD  Ur^Dkel,   der  i^leichfalls  Fried  rieb  liless  und  im  Jahr  1591  zu 
NOrdliogen  starb. 

Uttntn^    Byrnlli*!»    Dicttouaiv«   dM  Mvwognmmt,    —    H»ndgohriftliok«    Hftekrielit*ii.  — . 
CottA'aeliM  Kunstblatt  1886,  Nro.  2;    1846,  ffro.  44.   —   W^jaraftna,  Heve  N«chricht«B  ron  Ge- 
Ukrt«B  VBd  Kftutlen  dar  Tonaalifen  Raicluatadt  Ulm. 

Herman ,  oormännischer  Bischof  zu  Salisbuiy ,  blühte  am  Ende  des  1 1 .  Jahrhun- 
derts.   Er  zierte  die  Ton  ihm  selbst  geschriebenen  Bucher  mit  ruhrnyollen  Miniaturen. 

LHeratar.    Fiorillo,   Getchichta  dar  Malarai  in  OronbrltaaBian. 

Hmnum,  Johann  M«  von,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstichrestaurateur.  Er 
ist  der  Sohn  eines  deutschen  Edelmanns  in  Oesterreich.  Im  Jahr  1805  wurde  er  Zög- 
ling der  k.  k.  Akademie  zu  Wien.  Seinem  Zwecke  der  Restauration  gemäss  ist  die 
Art  und  Weise  seiner  Zeichnung  eine  täuschende  Nachahmung  des  Grabstichels. 

Uleralar.    AaaflUiriichas  Aber  iba  gibt  da«  Cotta'aciie  Konttblatt  1821,  Nro.  74. 

Hermann,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Freiburg  im  Breisgau  im  Jahr  1735.  Er 
▼arde  gegen  den  Willen  seines  Vaters ,  eines  Schusters ,  nachdem  er  bereits  Philo« 
nphie  und  ein  Jahr  lang  Theologie  studirt  hatte ,  Maler.  Zuerst  ahmte  er  die  Maler 
des  Mittelalters,  Baldung-Grien,  Holbein,  Abel  Stimmer  u.  s.  f.  mit  rieler 
Geschicklichkeit  nach,  später  nahm  er  sich  Karl  Maratti  zum  Vorbild.  Er  malte 
lehOne  KOpfe  und  gute  Darstellungen  Ton  Seesturmen. 

Uleralar.    Fftasli,  AUfameiaa«  KttnstlarlexikoB. 

Hermann,  Karl»  Maler,  geboren  in  Oppeln.  Er  war  im  Jahr  1820  in  Rom,  wo 
Mine  Copie  der  Madonna  von  Francia  im  Palaste  Borghese  Aufsehen  erregte;  ebenso 
letne  Copien  nach  Raphael,  von  welchen  die  Madonna  des  Hauses  Tenpi  in  der 
Pinakothek  zu  München  aufbewahrt  wird.  Seine  eigenen  Historien-  und  Genrebilder 
kennzeichnen  sich  durch  Innigkeit  des  Gemüths  und  eine  gewisse  Zierlichkeit.  Ausser- 
dem war  Hermann,  der  sich  in  Breslau  aufhielt,  auch  ein  sehr  guter  Porträteur  und 
i  2tichoer.  Er  ist,  wie  es  scheint,  eine  Person  mit  Karl  Herrmann,  welcher  im  Jahr 
1845  als  Professor  in  Breslau  starb. 

Uleralar.    ConTarsationtlexikon  ron  Meyer.  —   Cotta'«ches  Kaaitblatt  1845,  Nro.  Sl. 

Hermann ,  Karl ,  Pastellmaler ,  geboren  zu  Dillenburg  im  Herzogthum  Nassau  im 
Jahr  1800.  Er  ist  Zeichenlehrer  am  Pädagogium  daselbst  und  bekannt  durch  seine 
Copieo  nach  Raphael,  Correggio,  Sassoferrato  und  andern. 

Uleralar.    ConTer«ationslexikon  tob  Meyer. 

Hermann,  Karl  Heinrich ,  Historienmaler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1802. 
Er  machte  dort  seine  ersten  Studien,  die  er  dann  zu  Düsseldorf  unter  Cornelius 
Inrtsetzte.  Mit  zwei  andern  Schülern  desselben  Meisters,  GOtzenberger  und 
Förster,' malte  er  gemeinschaftlich  die  Theologie  in  der  Aula  der  Universität  zu 
Btnn  in  Fresco.  (Vergl.  den  Artikel  Gotzenberger  in  unserem  Lexikon.)  Später 
Wgleitete  er  Cornelius  nach  München,  wo  er  mehrere  Cartons  desselben  in  Fresco 
Mtfuhrte,  z.B.  in  der  Glyptothek  und  in  der  Ludwigskirche,  in  welch*  letzterer  die 
Tiguren  des  Lucas  und  Johannes  von  ihm  gemalt,  die  Bilder  der  Auferstehung,  der 
Verkündigung  und  der  vier  Kirchenväter  von  ihm  entworfen  und  gezeichnet  sind, 
(hier  seinen  eigenen  Coropositionen  ragen  am  meisten  hervor  die  Fresken  nach 
licheDbach*s  Parcival  im  Königsbau,  das  Deckengemälde  der  protestantischen 
Kirche,  die  Himmelfahrt  Christi,  voll  tiefsinniger  Bedeutung,  und  besonders  eines 
kr  Bilder  in  den  Arkaden  des  Hofgartens,  den  Sieg  Kaiser  Ludwigs  des  Bayern  bei 
Aapfiog  darstellend.  Im  Jahr  1844  wurde  er  nach  Berlin  berufen,  und  malte  daselbst 
ii der  neuhergestellten  Klosterkirche:  die  Erzväter,  die  Propheten,  die  Evangelisten, 
••wie  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  in  Fresco.  Im  Jahr  1854  vollendete  er  die 
Geschichte  des  deutnchen  Volks  in  15  grossen  Bildern,  wobei  er  strebte,  nach  Mög- 
liehkeit  jeden  Zeitraum  in  seinem  eigenen  Costüm  und  in  der  Umgebung  seiner 
^eziellen  Architekturformen  zur  Anschauung  zu  bringen. 

Ukralar.    CoaTersationalezikon  von  Rrockbaus.  —  Cotta'ncbe«  Kunstblatt  18S1,  ffro.lOS. 
—  DaaUehea  Kaaktblatt  1853,  Nro.  40  bis  42  nnd  1854,  Nro.  31. 

H6nBtt]Uly  Kartin,  Baumeister  von  Augsburg.  Er  arbeitete  um  das  Jahr  1680 
a  Wien ,  wo  er  sich  durch  seine  kunstreichen  Wassergebäude  berühmt  machte ,  und 
lUrb  daselbst  im  Jahr  1715. 

UMmw.    Ftaall,  Aüj^eaiaiaM  K&aaüerlaxikoa. 
Mtller,  KtMCte-Laxikoa.    U.  24 
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Hermaim,  Philipp,  Glasmaler,  geboren  zu  Mflnst^r  in  Westpbalen.     £r  malte 
das  grosse  Radfenster  und  acht  andere  Fenster  im  MittelschilTe  des  Domes  zu  Metz.  ^ 
Sein  beigesetztes  Monogramm  befindet  sich  dort  unter  dem  Bildnisse  der  beiL  Katha-  9 
rina.     £r  starb  im  Jahr  1392  in  Metz. 

Lllerstir.    Anseiger  f&r  Kunde  der  dentaehen  Voraei*  1868«  Vre.  8. 

Hermes y  Isaak,  Maler,  arbeitete  im  Jahr  1587  mit  Riihm  für  die  Kathedrale  in 
Tarragona. 

LIteratir.    PioriUo,  GetehicUe  der  Malerei  in  Spanien. 

Hermodoroi ,  Baumeister  aus  Salamis.  £r  baute  zu  Rom  einen  Tempel  des  Mars 
in  dem  Circus  Flaminius. 

Litcratir.     l>r.  Heinrich  Brnnn,  Getehiehte  der  friecbischen  Kfinstler  i,  817. 

Hermogeiies,  Baumeister,  baute  den  Tempel  der  Artemis  Leukophryne  zu  Magnetis 
am  Mäander,  welcher  der  schönste  unter  den  asiatischen  Tempeln  war,  sowie  des 
Tempel  des  Dionjsos  zu  Tcos. 

LÜeratir.    Dr.  Heinrich  Brnnn,  Oeachiehte  der  griechiaehen  Kfiniüer  2,  858 ft 

Hermokles,  Bildhauer  aus  Rhodus,  fertigte  die  im  Tempel  der  Hera  zu  Hierapolii 
aufgestellte  eherne  Säule  des  Kombabus. 

Literatir.    Dr.  Heinrich  Brunn,  Gescliichte  der  friechiachen  Künatier  1,  488. 

Hermokreon  I  Baumeister,  baute  den  durch  Grösse  und  Schönheit  berühmten  Altsr 
zu  Parion  an  der  Propontis. 

LIteratir.    Dr.  Heinrich  Brmnn,  Geacliichte  der  friechiachen  JjkftnaÜer  i,  628. 

Henusdorf,  Fr.,  geboren  zu  Magdeburg  im  Jahr  1784,  war  grossherzoglich  ba4& 
scher  Hofmaler  und  besonders  im  Fache  der  Landschaft  ausgezeichnet.     Er  stazb    \ 
zu  Karlsruhe  im  Jahr  1852. 

Llteratar.    Neuer  Nekrolof  der  Deutachen,  1862. 

Hernandez,  O^ronimo,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Serilla  um  dat 
Jahr  1586.  £r  wird  als  ToirzQglicher  Zeichner  und  Anatom  gerühmt.  Von  ihm  ist 
die  an  Ort  und  Stelle  hochgeschätzte  Statue  des  reuigen  S.  Geronimo  am  Altar  der 
Visitaoion  im  Dome  von  Sevilla ,  sowie  die  Statuen  der  Nuestra  Senora  del  Rosario, 
des  S.  Domingo  und  der  S.  Catalina  in  der  Hauptnische  des  Hochaltars  in  der  Kloster- 
kirche von  Madre  de  Dies  daselbst.  Besonders  wird  die  Schönheit  des  Kopfes  der 
Jungfrau  gerühmt.  Grosse  Anmuth  entwickelte  er  in  den  Nebenzierathen.  £r  staib 
im  Jahr  1646. 

Uteralur.    Bermudea,    Diccionario   hiatorico   de  loa  maa  illuatrea  profeaiorea  de  Isa   bellaa  aztaa  aa 
Eapana.  —  Fflaali,  All^meinea  Kiknatlerlexikon. 

Hernandez,  Oregorio,  Bildhauer,  geboren  in  Galizien  im  Jahr  1566.  Kr  zeiclt- 
nete  sich  durch  Tiefe  und  Grossartigkeit  des  Ausdrucks ,  schöne ,  rein»  Zeichnung  des 
Nackten  und  Anmuth  in  der  Gewandung  aus.  Seine  in  Holz  gearbeiteten  We^e 
sind  bemalt,  aber  mit  einer  solchen  Kunst  im  Auftragen  der  Farbe,  dass  das  feinste 
Gefühl  nicht  verletzt  wird.  Zu  seinen  bedeutendsten  Werken  gehört  die  heil.  Joiif- 
frau  mit  dem  todten  Christus  auf  dem  Schoosse,  Christus  am  Kreuz,  die  heil.  Theresa^ 
sämmtlich  im  Museum  zu  Valladolid ,  in  welcher  Stadt  er  hauptsächlich  thätig  war. 
£r  starb  daselbst  im  Jahr  1636. 

LIteralar.    Bermudea,    Diccionario  hiatorico    de  loa  maa  illuatrea  profsaaorea  de  laa  bellaa  aitaa  ea 
Eapena.  —  F.  de  Boni,  Biografia  degli  artistL  Veneaia  1852. -^  Deutachea  Kunatblatt  1863,Hro.t. 

Hemeyssen,  Andreas,  Maler,  aus  Nürnberg,  wurde  im  Jahr  1578  in  die  Lucas-  .i 
bruderschafl  zu  Wiirzburg  aufgenommen.  Im  Jahr  1580  bemalte  er  die  Decken  des  J 
dortigen  Doms  und  im  Jahr  1587  den  schönen  Brunnen  in  Nürnberg.  Im  Jahr  1576  ^ 
zierte  er  die  Abteikirche  zu  Allersbach  in  Niederbajem  mit  Gemälden,  und  fertigte  Jj 
das  Bildniss  des  greisen  Meistersängers  Hans  Sachs.  Im  Jahr  1613  erneuerte  erdeB  J 
grossen  Altar  in  der  Sebalduskirche  zu  Nürnberg.  Die  von  ihm  gebrauchten  Mono-  J^ 
gramme  sind  beigesetzt. 

Literatir.    Deutachea  Kunatblatt  1861,  Nro.  50.  —  Nafler,  Die  Monoframniateu. 

Herold,  Balthasar,  Kunstgiesser,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1625.  £r  a^^ 
beitete  zu  Wien,  wo  er  die  grosse  Säule  der  unbefleckten  Empfängniss  Maria,  sowi^ 
das  Grabmal  der  Kaiserin  Claudia  Felicitas  in  Erz  fertigte,  und  starb  ebendaselbst 
im  Jahr  1683. 

Llteratar.    Fiiaali,  All|r*m«inea  Kfinatlerlexikon. 

Herold,  Johanna  Helena,  Aquarellmalerin,  geboren  zu  Frankfhrta.M.imJskf 
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1668.  Ihre  Elieni  waren  HaDS  Andreas  Graf  und  Maria  Sibjlla,  gebome  Meriaa« 
Sie.  malte  Insekten  and  Blumen  so  trefflich  wie  ihre  Mutter.  Im  Jahr  1684  begleitete 
sie  dieselbe  nach  Westfriesland  und  ging,  nachdem  sie  sich  mit  Kaufmann  Johannes 
Herold  m  Amsterdam  Terheirathet  hatte,  mit  diesem  im  Jahr  1702*  nach  Surinam, 
wo  sie  für  das  Werk  ihrer  Mutter  Insekten ,  Schmetterlinge  und  Pflanzen  malte.  Sie 
starb  in  Amsterdam. 

Litaralif.    CoAT«tsatioAil«xikoa  tob  Meyer. 

Herold»  Wolf  Hieronymus»  Kunstgiesser,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1627.  Er 
"war  ein  Bruder  des  Balthasar  und  goss  im  Jahr  1660  die  Figuren  zu  dem  grossen 
Brunnen  in  Nürnberg,  im  Jahr  1685  ein  Christuskreuz  der  S.  Castorkirche  in  Coblenz, 
femer  die  Statue  des  Johann  von  Nepomuck  für  die  Brücke  zu  Prag ,  wo  er  Torher 
einiffe  Jahre  arbeitete,  in  Erz,  und  starb  zu  Nürnberg  im  Jahr  1693.  f 

Ulentar.    Fftieli,  AllfeaeiAe*  Kftiuüerlexikoa.  —  Kngl9r,  Kleiae  Schrifteo.  —  Rettberf ,  Nfira- 
berfe  Knaetlebea. 

H^ron,  ^iner  der  letzten  guten  Glasmaler  zu  Paris.     Er.  malte  um  das  Jahr  1612 

mit  M^reren  die  Fenster  der  Kirche  zu  S.  Mederic  daselbst ;  auch  würd  ihm  ein 

Fenster  in  der  Kirche  S.  Andre  des  Arts  zugeschrieben. 

LllerAter.    Fiorillo,  (JescJüclite  der  seieluieedee  Kfijute  ia  Fnnkreieh.  —  Go teert;  Geeehiekle  det 
GUuulereL 

Horp,  Gtermrd  van,  Maler,  soll  1630  geboren  sein.    Er  malte  Gesellschaftsstücke  • 
in  der  Blanier  Ton  Rubens  und  zwar  mit  derselben  Kraft,  demselben  Colorit.   Seine 
Compositionea  zeugen  von  reicher  Einbildungskraft ,  seine  Figuren  sind  trefflich  ge- 
zeiehnet.    Beistehendes  Jtfonogramm  wurde  Ton  ihm  gebraucht.    Er  soll  im  Jahr  1680    %/ 
gestorben  »sein.  -^ 

lillcrslw.    Bmlliol,   Dictionnaire  des  Monofremmee.    —   Imaerseel,    De.Lerene  ea  Werkda  der 
HeUead.  ea.  Ylaam.  Kaastechilders  a.  i.  w. 

Herrad  von  Landsperg,  in  .der  zweiten  Bälfte  des  12.  Jahrhunderts  Aebtissin 
des  Klosters  Hohenburg  im  Elsass,  rerfasste,  wie  es  scheint,  die  Torzüglichen  Bilder 
m  dem  Hertas  delic^arum ,  worin  auch  gute  lateinische  Verse  von  ihr  sind.  * .  ' 

Utenfir.    Kafler,  Haadbaeb  der  KaaeltMchicbte  8,  2,  S.  183.  ~  Waag ea,  Kaaitweike  nad  Uaal- 
1er  ia  Oeatoeblaad  S.  858ff. 

Herrany,  Francisco,  Glasmaler  zu  Segovia.  Er  führte  daselbst  im  Jahr  1680 
Tiele  neue  Glasmalereien  aus  und  kann  als  der  letzte  berühmte  Künstler  seines  Fachs 
in  Spanien  angesehen  werden. 

Mtoratar.    Fiorillo,  Getcbiebte  der  xeiebneadea  Kftaste  ia  Spaoiea. 

HerregontSi  Hendrik,  Historienmaler,  geboren  zu  Mecheln  oder  Antwerpen,  blühte 
um  das  Jahr  1666,  wo  er  sich  zu  Köln  aufhielt.  Er  bildete  sich  nach  den  besten 
Meistern,  sowie  durch  fleissiges  Studium  der  Natur,  und  malte  in  Tersohiedenen  Kirchen 
Antwerpens ,  Löwens  und  Brügge*s.  Sein  Hauptbild  ist  das  jüngste  Gericht  in  der 
S.  Annakirche  der  letztem  Stadt.  Seine  Zeichnung  ist  gut ,'  sein  Colprit  hell  und 
lch5n «  sein  Pinsel  breit  und  sicher.    Er  starb  zu  Antweipen. 

Uteratir.    lamerseel,    De   Leren«   en  Werken  der   Hollaad.   en   Vlaaok   KaaetsebUdera  a.  s.  w. — 
Merlo,  Vaekriebtea  tob  dem  Leben  and  den  Werken  k(UniMber  KAnetler. 

Henreijni,  OoiUaume  Jacques ,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Antwerpen 
m  Jahr  1743.  Im  Jahr  1766  wurde  er  als  Professor  der  Messn  und  Baukunst,  sowie 
te  Perspektir^t  und  ein  Jahr  später  als  Professor  der  Zeichenkunst  in  seiner  Vater«-, 
itadt  angestellt.  •  Im  Jahr  1771  gründete  er  zu  Mecheln  eine  Akademie  der  Malerei, 
BUdhaoerei  und  Baukunst.  Eouser  Joseph  II.  besuchte  ihn  dori  und  Gustar  1(1.»  • 
^  Kfldig  Ton  Schweden ,  ernannte  ihn  zu  seinem  ersten  Historicounaler.  *  Von'  seiner 
Geschiekliehkeit  zeugen:  das  Forträt  des  genannten  Kaisers,  gestochen  Ton.Cardon; 
^  heil.  Bomnal  zu  Mecheln ;  die  Jünger  zu  Emaus  in  der  Kathedrale  zu  Antwerpen. 
£r  starb  daselbst  im  Jahr  1827. 

Utarelar,    lataterseel.  De  Lerens  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaaab  Knnstsehilders  n!  •.  w.,  welckec 
laeh  teia  BildaiM  fibt. 

Eerrera,  FranoitCO  de,  el  mozo  (der  Jüngere),  Maler  und  BaumeisteY,  geboren 
■V^Serillä  im  Jahr  1622.  Er  erlernte  die  Malerkuhst  unter  seinem  Vater  gleichen 
^iMDsns,  den  er  aber  bald  wegen  seiner  Härte  yerliess.  In  Rom  studirte  er  Tor- 
H^unlieh  das  Colorit  und  wurde  dort  wegen  seiner  Fertigkeit  im  Malea  der  Fische 
d«r  l^i^iinolo  degli  pesci  genannt.     Nach  Serilla  zurückgekehrt,  verschaiRe  ihia 


S72  Htmim,  Fnaeiioo  d«,  el  Tiej«  -*  Hanübofftr. 

Min  Bild,  der  heil.  Fnuioiseo,  die  ErneDBiiDg  xum  zweiten  PrAsidenten  der  AkMr 
feniie.  Da  er  jedoeh  hiebei  dem  Morillo  untergeordnet  wurde,  so  r^rletsto 
'  dfetes  seine  grenzenlose  Eitelkeit,  wessfaalb  er  nach  Madrid  ging,  W6  er  sich 
durch  seinen  beil.  Herroenegildo  (jetzt  im  Museum  zu  Madrid),  und  durch  das 
W«scogem£lde  in  Chor  Ton  S.  Felipe  so  grossen  Ruf  erwarb,  dass  er  die  Kuppel 
in  der  Atochakirche  zu  malen  bekam.  Dieselbe  gefiel  Philipp  IV.  sehr  und  er  er- 
nannte ihn  zu  seinem  Hofbaler.  Ausser  den  erwähnten  Bildern  nennen  wir  eine 
heil.  Anna  im  Museum  Ton  Serilla.  Man  rfihmt  bei  seinen  Gemälden  das  harmonische 
Colorit  und  die  Lieblichkeit  der  Figuren.  Im  Jahr  1677  wurde  er  mit  der  Ober- 
leitung der  k5nigl.  Bauten  betraut,  und  ergab  sich  dem  borrominischen  Styl  ohne 
GIfick.  |£r  starb  zu  Madrid  im  Jahr  1685^ 

Utertlir.  Borandes.  DieeiMuurio  historieo  d*  lo«  mm»  UlustrM  profeMorot  d«  Im  b«Uu  •!«••  « 
Bspääa.  ~  F.  d«  Bomi,  Biognte  d«fU  artUti.  Veaui«  1S6S.  '-  CaTeda,  Haadbveh  dt  Gmckiekf 
dar  Baakaaft  in  Spaniaa.  übariatat  roa  Paul  Heyte,  S.  270.  —  Paisavant,  Die  ekriatiic^  K«Mt 
ia  Spaalaa. 

Serrera;  Pranoisco  de,  el  yiejo  (der  Aeltere) ,  Maler  und  Kupferstecher,  ge- 
boren zu  Serilla  um  das  Jahr  1576.    £r  war  der  erste,  der  sich  ypn  der  schüchternen 
Manier  der  damaligen  panischen  Maler  emanzipirte  und  einen  neuen  Styl ,  den  des 
Naturalismus  aufbrachte,  welcher  Ton  ihm  auf  Velasquez  überging.    Seiner  Kunst 
widmete  er  sich  mit  einer  Art  Wuth ,  indem  er  mit  RohrstOcken  zeichnete  und  mit 
dem  groben  Borstpinsel  malte.     £r  war  eben  so  rauh  gegen  seine  Familie,  wie 
gegen   seine  Schüler,    die  ihn  desshalb  häuüg  rerliessen,    so  dass  er,    wie  msa 
behauptet,    bei   seinen   zahlreichen  Bestellungen   sich  nicht  selten  genöthigt  sah, 
die  Bilder  durch  seine  Magd  mit  einem  Maurerpinsel  untermalen  zu  lassen.     In- 
dessen zeigte  er  bei  rerschiedenen  Bildern  eine  schöne  naturwahre  Darstellung  des 
Nackten ,  treifliche  Gruppirung  und  ausdrucksvolle  Behandlung  der  K5pfe.    Im  Hell- 
dnnkel  brach  er  der  Seyillaner  Malerschule  die  Bahn.  —  £r  war  auch  Kupferstecher, 
wodurch  er  zur  Falschmünzerei  yerfÜhrt  worden  sein  soll ,  in  Folge  dessen  er  einen 
Unfreiwilligen  Aufenthalt  im  Kollegium  de  S.  Hermenegildo  nahm.  Da  aber  Philipp  IV. 
|bei  seinem  Aufenthalte  in  Sevilla  sein  Bild  von  diesem  Heiligen  sah ,  begnadigte  er 
ihn.     Seilte  Hauptbilder  sind:   das  Manna-Auflesen  der  Israeliten  in  der  Trinidad-     l 
gallerie  zu  Madrid,  durc&  die  naturgetreue  Behandlung  des  Nackten  henrorragend;     \ 
der  heil.  Hermenegild  in  einer  Glorie  im  Museum  zu  Sevilla ;  das  jüngste  Gericht  in 
der  Kirche  S.  Bernardo  daselbst,  durch  grossartige  Auffassung  und  die  Magie  des 
Colorits  ausgezeichnet.    £r  starb  zu  Madrid  im  Jahr  1656. 

Llltratir.  Bermadea,  Diccioaario  historioo  de  los  aias  illostra»  profeMorei  de  laa  beilas  artn  n 
Bapalka.  ~  F.  de  Boai,  Biofrafta  de^  artitti.  Veneaia  IS&S.  —  PasaaTaa«,  Die  okristikhe  Kiaii 
la  SpaaitB. 

Herrera,  Juan  de,  Baumeister,  geboren  in  Ifobellan  de  las  Asturias  de  Santillans»  ^ 

wahrscheinlich  im  Jahr  1530.    Er  studirte  Humaniora  und  Philosophie  in  Valladolid,  * 

ging  dann  im  Gefolge  des  Prinzen  D.  Felipe  nach  Brüssel  und  später  nach  Italien,  ■« 

und  widmete  sich  in  beiden  Orten  der  Mathematik  und  Architektur.    Nach  dem  Tode  ^ 

des  Juan  de  Toledo  folgte  er  diesem  in  der  Leitung  der  von  Philipp  U.  errichtetes  ^ 

Escorialbauten ,  nachdem  er  vorher  dessen  Gehilfe  hiebei  gewesen  war.     Zu  seines  ^ 

Hauptwerken  gehört  die  Kirche  von  Escorial ,  die  Kathedrale  von  Valladolid  und  die  ¥ 

Brücke  zu  Segovia.    Er  wusste  die  Theorien  Yitruvs  dem  Geiste  seines  Jahrhunderts  ^ 

anzupassen,  die  grossen  Massen  auf  bewundernswerthe  Weise  zu  beherrschen  ond  ,** 

seinen  kirchlichen  Bauten  den  mystischen  Charakter  seMies  Jahrhunderts  zu  Verleihes.  ^ 

Ifficrator.    Cava  da,  Getehichte  der  Baakaast  ia  Spaaiea,  ftberaetai  Toa  Paal  HeT««,  S.  tüW.  '"^ 

Herrlein,  X  A»,  Hofmaler  in  Fulda,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jah^  ^ 
hunderts  thätig.  Mit  gi'ossem  Fleisse  in  einem  lebhaften,  doch  etwas  in's  Bunte  r 
fkllenden  Cölorit  malte  er  Genrebilder,  Landschaften,  Thiere  u.  s.  w.  Er  bediente J[JP 
sich  beigesetzten  Monog^mms.  \ 

Lileratar.     Nafler.   Die  Moaorraaiaütten. 

Herrliberg^er,  David,  Kupferstecher,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1697.  Er  lernte 
in  seiner  Vaterstadt  bei  J.  Melchior  Füssli,  zu  Augsburg  bei  J.Daniel  Ben 
ud  zu  Amsterdam  bei  Bi  Pi.cart,  dessen  Stiche  er  täuschend  nachahmte.  Zu  seinen 
torzöglichsten' Welken  gehört  die  helveiisehe  Tbpographie  und  der  sefawdseiischs 


Herteiieh  —  Hau,  HiMonymiiB.  S7t 

EkrentempeL  Er  war  auch  KunstliAndler,  bediente  sich  der  Initialen  D.  H.  und  ttM^ 
m  Zürich  im  Jahr  1777. 

UlMltW.    BrslUoi»  DietionMire  dM  MoaofTMusM.  —  Ftiili«  AUfaaaiaM  KtMtltrlKi]E4a. 

Serteridh,  Heinrich  Joachim,  Maler,  geboren  zu  Hambturg  im  Jahr  1772.  Er 
war  der  Sohn  und  Schiller  des  Johann  Andreas,  geboren  in  Baireuth  im  Jahr  1725^ 
arbeitete  in  Pastell  und  BÜniatur  und  zeichnete  sehr  wohlgetroffene  Bildnisse ,  yor^ 
ifiglich  aber  Landschaften,  die  er  mit  zartem  Sinn  auffasste  und  äusseret  wahr  ua^ 
lebendig  darstellte..   Die  Initialen  H.  J.  H.  wurden  von  ihm  gebraucht. 

Ultntw.    Brnlliot,   DkÜonnaiM  d««  MonofrmaunM.   —  Fdssli,  AllftmaiaM  Kflaitlarltiikoa. 

Sertlinger,  Anton,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Falbach  in  Oesterreieh 
im  Jahr  1763.     Er  wurde  an  der  k.  k.  Kunstakademie  in  Wiep  gebildet.    Im  Jahr 
1802  arbeitete  er  am  Klementinum  zu  Prag,  auch  lebte  er  eine  Zeitlang  in  Dresden. 
Er  malte  und  stach  sowohl  Genrebilder  als  Landschaften,  und  besonders  schOn  Thier-    ^ 
stücke,  worin  er  J.  H.  Roos  zum  Muster  nahm.    Beistehende  Monogramme  wurden  -^^ 
▼on  ihm  ausser  den  Initialen  A.  H.  gebraucht.    Er  starb  zu  Prag  um  das  Jahr  1832.  *Afim 

UtMmtir.    OlabAcs,  AUffvaeine«  RftastterleukoB.  —  K»fl«r,  Di«  MoAOftuimialeii. 

Henrüly,  Melanie  Marie  d',  Malerin  Ton  Brüssel.  Sie  ist  eine  Schülerin  Toa 
Guillon-Lethiere ,  hält  sich  in  Paris  auf,  lieferte  schon  eine  bedeutende  Anzahl  Toa 
GemAlden  und  bildete  viele  Schülerinnen.    Auch  ist  sie  Dichterin. 

Utantar.    CoBT«riatioii»l«xikoa  tob  M«jr»r. 

Herwegen,  Feter,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  £r  ist  ein  Achter  Kenner 
der  Gothik.  Bekannt  sind  Ton  ihm  die  Ornamente  zu  dem  Einband  des  Albums 
fiir  König  Ludwig  und  sein  Gedenkblatt  an  das  .Enthüllungsfest  der  Bavaria  am 
9.  Oktober  1850.  ^ 

LUcnlir.    Damtich«»  KvnstbUtt  ISSO.  Uro.  48.    1851,  Kro.  82.    18S6«  Nio.  41. 

HerwidL,.  Glasmaler,  blühte  1273 — 1315.  Diesem  Laienbruder  werden  die  Glae- 
jgemälde  in  der  Kirche  zu  Kremsmünster  zugeschrieben. 

Uierttir.    Otto,  Hondimeh  ftr  Kautorehlolof io ;  S.  198. 

Herz,  Johann  Daniel,  Zeichner-  uAd  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  iih 
Jahr  1693.  Sein  Genie  beweist  die  reiche  Zusammensetzung  und  kühne  Ausfuhrung 
seiner  Arbeiten,  dagegen  fehlte  es  ihm  an  Geschmack.  Er  wurde  Direktor  der  Kuntt^ 
ikademio  zu  Augsburg.  Zu  den  besten  von  seinen  äusserst  zahlreichen  Werken 
gebort  eine  Verkündigung,  die  Kreuzerhebung  durch  S.  Helena  und  eine  Himmel&hii  "OK 
der  Maria.  Seine  Zeichen  waren  zuweilen  die  Initialen  J.  D.  H. ,  Öfter,  aber  beige-  i^ 
setzte  Monogramme.    Er  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1754.  Mät 

Lltonlir.  Irolliot.  Dictioanmiro  doi  Monorrmmaoi.  —  Pfkssli,  AUfOBOiaes  ^ftutlorltxikoft.  — 
Habor,   Hoodbocb  fir  KonatUobhabor ,  boa.boitot  tob  Roit. 

Hess ,  Heinrich  Maria ,  Historien-  und  Frescomaler ,  geboren  zu  Düsseldorf  im 
Jshr  1798.  Er  kam  mit  seinem  Vater  Karl  Ernst  Christoph  und  Bruder  Petef 
in  9.  Jahre  nach  München ,  wo  er  mit  grossem  Eifer  sich  der  Malerei  widmete.  Mit 
Unterstützung  des  Königs  Max  ging  er  nach  Rom  und  fertigte  in  dessen  Auftrag  des 
berühmten  Parnass.  Im  Jahr  1828  wurde  er  zum  Professor  der  kOnigl.  Akademie 
ttod  später  zum  Direktor  der  Toreinigten  Sammlungen  in  München  ernannt.  Er  eat- 
wtff  Zeichnungen  zu  Glasgemälden  für  die  Dome  in  KOln  und  Regensburg,  sowie 
für  die  Aukirche  in  München ,  und  schmückte  die  Glyptothek  und  die  Allerheiligen- 
kapelle daselbst  mit  Fresken.  Die  Gestalten  der  letztern  schauen  in  idealer  Ver- 
klärung auf  den  Beschauer  herab.  Das  unter  ihnen  befindliche  Bild,  Christus  am 
Oelberg,  drückt  diese  ergreifende  Scene  trefflich  aus.  *  In  den  hierauf  gemalteh 
Fresken  der  Bonifazbasilika,  wo  er  das  Leben  und  Wirken  dieses  und  anderer  Apostel 
der  Deutschen  zu  geben  die  Aufgabe  hatte,  zeigte  er  überall  tiefes  Verständniss 
der  christkatholischen  Mystik  und  Kunstsjmbolik.  Seine  nach  Vollendung  derselben 
in  AngrilT  genommene  Arbeit  ist  ein  Gedächtnissbild  der  Tier  ron  König  Ludwig  ia 
Manchen  erbauten  Kirchen  in  Oel.    Er  bedient  sich  beigesetzten  Monogramms.  ItU 

Ulcntar.  BrolUot,  Dirtionnoiro  dot  Monofromao«.  —  Cotla'scbo«  Koaitblatt  18S8,  ITro.  1,  iS, 
st,  U,  M,  47.  —  Kaflor,  &loiao  Sobriftoa.  —  Look«.  0io  Batmka  4m  boU.  Bo«Ubti«o  te 
MtaebM,  S.  I9f.  ^  Dr.  SSltl.  Dio  bUdoado  Kaatt  ia  MBaeboa. 

Bmi,  Seronymni,  Maler  und  Zeichner,  geboren  zu  Basel  im  Jahr  1799.    Er 

•    Abtabiytia4oaDoakaiiUra4of  aaa>t.  AUm  aa  tafUrt  Haaib.  4t Kaaolf saok.  Tatit»,  Fif. t> 


874  HeM,  Johann  BtBt4ikft  —  Ham,  Kirl  Emti  Chmtaph. 

■Mebte  seine  Studien-  anter  Koch  in  Italien,  wo  er  sich  durch  correetc,  charak- 
teristische und  sorgfältig  Tollendete  Zeichnung ,  besonders  in  humoristischen  Figuren, 
einen  Namen  erwarb.  OefVers  erhöhte  er  sie  mit  Gold.  Seine  Hauptwerke  sind: 
die  Ermordung  Kaiser  Albrechts  durch  Hans  ron  Schwaben ,  mit  äusserster  Zartheit 
und  meisterhafter  Bestimmtheit ,  und  die  Schlacht  der  Schweizer  gegen  die  Franzosen 
bei  S.  Jakob  mit  sehr  geistreicher ,  doch  da  und  dort  fibertriebener  Composition ,  leb- 
bafter  aber  etwas  bunter  Färbung.  Letzteres  Bild,  sowie  zwei  Zeichnungen  z« 
Glasgemälden  ron  sehr  geschmackvoller  Erfindung  und  raeisterhafier  Ausführung  sind 
iif  Basel  zu  sehen.  Ausser  den  Initialen  seines  Namens  bediente  er  sich  beigesetzten 
Monogramms.    Er  starb  zu  Basel  im  Jahr  1850.  ™ 

Littrttir.  Bmllitt,  Dictionnaire  das  MonofruBim«!.  —  Cotta'sche«  Kmiitblatt  ISSO,  Vre.  ti.  — 
Waar*B,  Kustwark*  mad  Kikastler  im  DvntacUaad,  2«  2SJ  vad  S9S.  —  K«v«r  Vokrolof  *•* 
Dovtieliaa,  1850. 

Heu,  Johann  Benedikt,  Glasschneider,  arbeitete  zu  Frankfurt  a  M.,  wohin  sein 
Vater  Johann,  welcher  dieselbe  Kunst  übte,,  von  Böhmen  au»gewandert  war,  1669 
bis  1674.  Sein  Sohn  gleichen  Namens  beschäftigte  sich  ebendaselbst  mit  EdeUteio- 
•ehneiden,  als  das  Glasaehneiden  aus  der  Mode  kam,  und  starb  im  Jahr  J736.  Sein 
Enkel  Peter,  geboren  mnch  zu  Frankfurt  a  M.  im  Jahr  1709,  wurde  im  Jahr  1746 
nach  Kassel  berufen,  um  die  kostbare  Tafel  Ton  der  Festung 'Rhein fels  in  rousiTischer 
Arbeit  zu  rollenden «  und  starb  daselbst  als  Mitglied  dortiger  Akademie  der  Könste 
Im  Jahr  1782. 

LÜMaiw.    H.  S.  Ht»r««>  VaehrichtM  Toa  Fraakfterter  Kiaalleni. 

HeMy  Karl,  Maler,  geboren  zu  Düsseldorf  im  Jahr  1801.  Er  ist  der  jüngste  Sohn 
des  Kari  Ernst  Christoph  ynd  erhielt  seine  Kunstbildung  in  Mün<^en.  Mit  Vor^ 
liebe  widmete  er  sich  der  landschaftlichen  Darstellung,  die  er  aber  mit  Menschen  und 
Thi^ren  auf  das  Lebendigste  und  in  harmonischer  Weise  so  zu  schmücken  weiss ,  dass 
•eine  Gruppen'  wie  schöne  idyllische  Scenen  in  heiterer  Landifchafi  sieh  hervorheben,  p 
£r  bedient  sich  beistehenden  Monogramms.  •  " 

Literalar.    BrvUlot.  DieÜoaaairo  des  MonofraBmas.  —  So  111,  Di«  bildaad«  Knatt  ia  Miaehaa. 

Heil,  Karl  Adolph' Heinrich ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden 
im  Jahr  1769.  Den  ersten  Grund  im  Zeichnen  legte  er  unter  Kupferstecher  Krüger, 
dann  lernte  «er  die  Malerei  bei  Klass,  und  wählte  sofort  die' Pferdemaleret ,  worin 
•r  sieh  zur  höchsten  Stufe  emporschwang ,  nachdem  er  sich  auf  seinen  Reisen  durch 
Itussland ,  Ungarn ,  die  Türkei  und  England  noch  weiter  ausgebiiflet  hatte.  Er  war 
zuerst  in  Berlin  ansässig,  wurde  im  Jahr  1788  auswärtige«  Mitglied  der  Akademie 
in  Wien,  üb^siedelte  dahin  im  Jahr  1800  und  wurde  daselbst  zum  Lehrer  dieser  Kuu'^t- 
anstatt  ernannt.  Er  malte  in  Gel,  Pastell  und  mit  deckenden  Wasserfarben  gleich 
gut.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  der  Marsch  der  UraPschen  Kosaken ,  die  Keit- 
■ehule,  S^udienblätter  f&r  Pferdeliebhaber.  Manche  seiner  Arbeiten  sind  von  ihn 
aelbst  radirt.    Er  starb  zu  Wilhelmsdorf  bei  Wien  im  Jahr  1849; 

Utorslir.  OoaTarsatieaalaxikoa  vea  Brockhaaa.  —  FtüU,  Allf«B#iaa«  Klaitlarlaxtkoa.  — 
Ifaaar  Ifakrtflaf  der  Daatacbaa,  184t). 

'  Hess,  Karl  Emit  Chriatoph,  Kupferstecher,  geboren  zu  Darmstadt  im  Jahr  1755. 
£r  Terlor  seinen  Vater,  der  fiofinstrument^nmacher  war,  frühzeitig,  und  ^iirde  daher 
zuerst  zum  Bandwerke  eines  Schwertfegers  bestimmt,  widmete  sich  aber  dann  n 
Mannheim  unter  Anleitung  seines  Schwagers  Hohleisen  der  Ciselirkuuft.  Kurfürst 
Maximilian  von  Bayern,  welcher  einen  Hirschfönger  erhielt,  worauf  eine  Jagd  tou  ihn 
eingraWrt  war,  wendete  ihm  seine  Gunst  zu.  Nun  ging  er  im  Jahr  1776^ach  Angs- 
bürg,  um  daselbst  die  Kupferstecherkunst  zu  erlernen.  Im  folgendrn  Jahre  kam  er 
nach  Düsseldorf  jund  arbeitete  an  dem  Galleriewerke  Ton  Akademiedirektor  Krähe 
aus  Mannheim,  welcher  sich  für  ihn  interessirte ,  mit.  Gleich  die  erste  Platte  nach 
Rembrandt  gefiel  so,  dass  er  zum  ausserordentlichen  Mitgliede  der  dortiges 
Akademie  ernannt  u-urde.  Im  Jahr  1 782  wurde  er  Hofkupferhtecher  des  Karßir>teD 
▼on  Pfalzbajern  und  Professor  an  der  genannten  Akademie.  Eine  Reise  nach  Italien, 
die  er  im  Jahr  1787  antrat,  veredelte  seinen  Kunstgeschmack  und  seine  nachher 
knsgeftihrten  Blätter,  namentlich  die  Himmelfahrt  Mariens  nach  Guido  Reni.  der 
lUrktschreier  auch  Gerhard  Dow»  und  das  Bildniai  daa  Bubena  mit  aetaer  Fraa, 


Hms  ,  Ludwig  -^  petMBMT.  3  7.6 

weichet  fDr  das  beste  aller  Stiehe  Sn  punktirter  Manier  gilt,  rerbreiteten  seineD  Ruhm 
auch  im  Auslände ,  vorziiglich  in  England ,  und  es  wurde  solcher  durch  den  Stich  der 
heil.  Familie  nach  Raphae>  noch  erhobt.  Als  die  Gallerie  und  Akademie  im  Jahr 
1806  nach  München  versetzt  wurde,  übersiedelte  er  auch  mit  und  hier  vollendete  er 
den  Stich  des  berühmten  jüngsten  Gerichts  nach  Rubens,  des  heil.  Hieronymus  und 
mehrerer  anderer  Bilder.  Sein  letztes  Werk  ist  das  trefflich  gelungene  Bildniss  des 
Königs  Maximilian  nach  Stiel  er.  Sein  Zeichen  ist  H.  fecit.  £r  starb  zu  München 
im  Jahr  1828. 

Utoralir.  BrvUioi,  'Dictionnaire  der  Monoframm«».  ~  Cotta'schM  KaaitbUtt  1828,  Nro.  91. — 
N«««r  Katalof  der  Uentvchen,  1828. 

H68I ,  Ludwig ,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr 
1760.  £r  trieb  eine  Zeitlang  das  Gewerbe  seines  Vaters,  der  ein  Fleischer  war, 
beschäftigte  sich  aber  schon  damals  zugleich  mit  Malen.  Von  entscheidendem  Ein- 
floss  auf  ihn  war  der  Umgang  mit  SalomonGessner.  Im  Jahr  1794  sah  er  Florenz 
nnd  Rom.  Um  das  Jahr  1798  wendete  er  sich  dem  Kupferätzen  zu.  Seine  Dar- 
stellungen der  Alpenwelt  sind  durchaus  charakteristisch,  besonders  gut  weiss  er 
hiebei  auch  das  Wasser  wiederzugeben.  Die  Staffagen  bilden  mit  dem  geschilderten 
Katurleben  ein  harmonisches  Ganzes.  Die  Farben  zeigen  einen  saftigen  klaren 
Schmelz,  die  Pinselführung  ist  leicht  und  keck,  und  dennoch  ist  Alles  mit  rollen-  ' 
detem  Flei^s  ausgeführt.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  der  Montblanc ,  der  Grütli  j^ 
und  die  Tellskapelle  in  der  hohlen  Gasse.   Die  von  ihm  gebrauchten  Monogramme  sind  ^   ' 

beigesetzt  ^'^'^ 

Lilertlir.  Brvlliot,  Dictionnaire  des  Monorrunmei.  —  Dr.  Fehr,  Das  WiederanfblAhea  der  bildmi* 
dee  1Lmn*t  in  Zärieh,  S.  15.  —  Kässli .  AUfemeines  kftn»tlerlezikon.  >•  Ansf&hrliclies  über  ihn  fibi  leiae 
Biofraphie  ia  dem  8.  Band,  Neujahrasttick ,  beranifeffebea  Ton  der  KflB>tlerfeselUcbafk  in  Zflricb,  1818. 

Heu,  Peter,  Schlachten-  und  Genreroaler,  geboren  zu  Düsseldorf  im  Jahr  1792. 
Den  ersten  Kunstunterrich't  erhielt  er  von  seinem  Vater  Karl  Ernst  Christoph 
lad  bildete  sich  seit  1806  ip  seinem  Fache  weiter.  Im  Generalstabe  des  Fürsten 
Wrede  wohnte  er  den  Feldzügen  1813 — 1815  bei  und  machte  nachher  Reisen  nach 
Wien,  in  die  Schweiz,  Italien,  Griechenland,  Petersburg  und  Moskau.  Es  beruhen 
daher  seine  Gemälde  auf  eigener  Anschauung  der  betreffenden  Landschaften  nnd 
Scenen.  Seine  Auffassung  ist  lebendig,  die  Charaicteristik  vortrefflich,  die  Ans- 
führung  bis  in  das  Einzelnste  klar  und  gediegen.  Diess  gilt  namentlich  von  seinen 
Schlachtenbildern.  Von  diesen  nennen  wir  die  Schlacht  bei  Arcis-sur-Aube,  das 
Gefecht  im  Engpass  bei  Bodenbühls  an  dgr  Tyroler  Grenze,  die  Schlacht  bei  Wörgel. 
lio  interessantes  Bild  aus  dem  italienischen  Banditenleben  ist  im  Besitz  des  württem- 
bergischen Kunstvereins.*  39  Bilder,  welche  sich  auf  die  Befreiung  Griechenlands 
beziehen ,  sind  unter  den  Arkaden  des  Hofgartens  in  München  leider  etwas  zu  hoch 
angebracht.  Den  Beschluss  derselben  macht  das  überall  bekannte  Stück:  König 
Ottos  Einzug  in  Griechenland.  Für  den  Kaiser  von  Russland  führte  er  die  wichtig- 
iten  Begebenheiten  aus  dem  französisch- russischen  Krieg  des  Jahrs  1812  aus.  Durch 
tlle  diese  Arbeiten  wird  der  Nachwelt  ein  getreues  Bild  unserer  Zeit  überliefert.  Er 
iit  Mitglied  der  königl.  Akademien  zu  Berlin,  München,  Wien  und  Petersburg  und  i> 
Inhaber  vieler  Orden.  Seine  Zeichen  sind  die  Initialen  P.  H.  und  beistehende  Mono-  T4 
^ramme.  «^2w 

Ulcralir.  Brvlliot,  Dictionnaire  de»  MonoframBei.  —  ConTOr»atioa.slezikoa  Toa  Broek- 
kan».   —  Mftller,  rnirerMlhaadbacb  Toa  Mbadiea. 

HaiiOt  Alexandre,  Maler,  geboren  in  Paris,  fertigte  im  Jahr  1847  das  in  der 
Gallerie  des  Lnienibourg  befindliche  Stück:  das  Volk  von  Venedig  befreit  den  Dogen 
Vittore  Pisani  aus  seinem  Kerker.  Eine  frühere  Arbeit,  der  Tod  Tizian *s,  wurde 
von  ihm  im  Jahr  1833  zu  Paris  ausgestellt.  Im  Jahr  1840  erhielt  er  den  Orden  der 
£hrenlegion. 

Uterat».  Bftdeeker,  Pari«  S.  177.  —  Cotta'iclies  Kvaitblatt  1888,  Uro.  64.  —  Devtache» 
Kvattklatt  iUi,  Nro.  31. 

Heiieaier,  F«  X.,  Baumeister  aus  Darmstadt.     Er  brachte  von  einer  Reise  nach 

Italien  nnd  figypten  viele  Zeichnungen  architektonischer  Ornamente  zurück ,  die  er 

io  den  Moscheen  von  Kahira  und  mehreren  altitalienischen  Basiliken  gemacht  hatte, 

*    akftUUMlaiMDtBkailoradarKvnal.  Atlaa  an  K«rl«ra Ifaadk.  4er  Kuaffeeek.  Taf. ISS,  Kif .  1 . 
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und  wurde  im  Jaht  ISS^  Lehrer  der  Architektur,  Mathematik,  PerspektiTe  u.t.rf.  a 
Frankfurt  am'  Main; 

.    LUtftlKr,   .CoUjt'M;h9f  (xanfi^l^lt  «8U,  Kro..S9  oBd  18M,  Uro.  76.  —  Kvffltr.   UaiM  Sekriftii. 

..  Hessen-Kassel ,  Au^st^i,  KurfÜfstÜI  von,  Gemahlin  Wilhelms  IL,  Karf&ntct 
. Top. Heiffjefi^- Tochter  des^^Önigs  Friedrich  Wilhelm  IL  Ton  Preusaen,  geboren  n 

Berlin -im .J[ahr  1780.    Sie  y^T  eine  gute  Porträtmalerin,  auch  Ehrenmitglied  der 

Akademie  zu  Berlin,  und  starb  im  Jahr  1841. 

LiteraYar.    Haadichriftliehe  Kftchrichten. 

Hesserode,  Heinrich  von,  Baumeister,  begann,  im  Jahr  1374  den  Bau  des 
Thurms  der  Stadtkirche  zu  Homberg  in  Hessen. 

<•        Literatur.    Ansaifer  fftr  Knade  der  d«nt»ch«A  Tora«it,  1858,  NoTemb«. 

Setseh,  0.  E. ,  Sohn  des  Philipp  Friedrich,  Baumeister  und  Maler,  geboren  an 
Stuttgart,  im  Jahr  1788.  Er  wurde  Professor  in  Kopenhagen,  baute  die  neue  Sjnih 
goge  lind  das  Q[IfifersitM^gebäu<Je  daselbst,  lieferte  auch  schOne  Architekturstückt. 

LItcratir.    ConTeriaOonsl^aikon  tod  Mejer.  —  Cotta'Mh«»  Rnaitblatt  18S8,  Nro  C7. 

'    Hetsoh,  Fhüipp  Eaedriph,  Maler,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1758.    Seil 
.Vater,  Stadtzinkenist  daselbst ,  wollte  ihn  sich  als  Gesellen  zur  Hand  ziehen,  er  floh 
^ikber  als  zehig^hriger  t^alie  2U  Herzog  Karl  Eugen  auf  die  Solltude,  der  ihn,  seioeipi 
Wunsche  gemäss.,  in  die  dortige  Hohe  Schule  unter  die  Zöglinge  der  Malerei  aif 
nahm,  wo  er  sich  unter  Guibal  und  Harper  bildete  und  mehrere  Preise  erhiett. 
Im  Jahr  1781   besufhte  er  Paris  und  wurde  hierauf  württemb.  Hofmaler.    Im  JaJff 
1785 — 1787  war  er  in  Rom  und  erlangte  daselbst  das  Diplom  als  Ehrenmitglied  dar 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Bologna.    Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Professor 
an  der  Hohen  Karlsschule.    Im  Jahr  1795  ging  er  zum  zweitenmal  nach  Rom. 
Jahr  1800   wurde    er   Galleriedirektor,    im   folgenden   Jahre   ordentliches   Mit^ 
^der  preussischen  Akademie  der  Künste,  und  im  Jahr  1808  erhielt  e^  6m  Ritterki 
des  CivilTerdienstördens.    Jm  Jahr  1 809  machte  er  eine  zweite  Reise  nach  Paris 
später  besuchte  er. auch, I^ipzjg-,  Dresden,  Berlin  u.  s.  w.     Seine  historischen 
der  zeichnen  .QJch  durch.  Einfachheit  der  Composition,  edlen  Styl  und  sehr  lelibl 
Fajbengebung  aus..^   Wir  nennen  Toii.  denselben:   der  blinde  Oedipus,   Ton  sei 
Töchtern  begleitet ;  ^Brutus  und  Porcia;,  Odin  am  Höllenthor;  die  Himmelfahrt  ChrUl 
in  der  Hofkirche  zu  Stuttgart  befindlich.  *   In  dem  Genrebild ,  König  Friedrich  ^ 
seiner  Suite  vor  dem  Lustschloss  Moncepps,  zeigte  er  zugleich  seine  Meisterschaft 
im  Porträt-  und  Landschaflmalen.    Er.  starb  im  Jahr  1839. 

Lfteratir.     Cotta'tches  Kunitblatt  188/,  Nro.  tSft 

Hetzendorf  von  Hobenberg,  Joiiann  Ferdinand  von,  Baumeister,  Zeichner 

und  Maler,  geboren  zu  Wiefi 'im  Jahr  1732.  Den  ersten  Grund  zu  seiner  Kinist 
legte' er '^auf  der  Akademie ^U*  Wien,  hernach  besuchte  er  Italien  und  die  Tomehmstet 
Staaten  des  deutschen  Reichs..  Im  Jähr  l763  baute  er  das  Hoftheater  in  SchOnbrdh 
im  Jahr  1775  den  Säulengang  im  Garten  daselbst,  dann  den  Palast  des  Grafen  t« 
Fries  auf  dem  Josephsplätze  zu  Wien,  nach  Andern  dessen  Lustschloss  Feslau,  ferner 
malte  er  Theaterdekorationen  und  lieferte  Zeichnungen  als  Regeln  der  VertheiloBf 
Ton  Licht  und  Schatten.  Er  war  k  k.  Hofarchitekt,  Rath  und  Direktor  der  Aki* 
'demie  der  bildenden  Künste  in  Wien ,  Mitglied  der  französischen  Akademie  der  Bsb- 
kunst  zu  Rom  und  lebte  noch  im  Jahr  1807. 

Llterttir.    F  fi  •  •  1  i ,  Alif omeiae«  Kanstlerlezikoo.  —  M  e  n  ■  •  1 ,   Teatacbes  KfiBstierlazikon. 

Henbel,  Alexander,  Maler,  geboren  zu  Riga  im  Jahr  1813.  Er  besuchte  l8Si 
bis  .1640  ,die  Akademie  zu  Düsseldorf.  Zwei  gute  Stücke  von  ihm  sind:  Hieb  oii 
die  drei  Männer  im  Feuerofen. 

Uteratir.    Wlefa&aan,  Die  kSaiglieiia  KnnatakadMaie  an  Ofisseldorf. 

Henmann,  Georg  Daniel,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1691.    Er  wurde  kta^ 
lieh  englischer  Hof-  sowie  Göttingisch-akademischer  Kupferstecher,  und  arbeitete 
nach  Desmaröes,  Kenkel  u.  A.    Von  einzelnen  Blättern  ist  eines  seiner  bestea    i 
die  Friedensmahlzeit  auf  dem  Rathhause  zu  Nürnberg  nach  einem  Gemälde  tob  J.  toi  fl 
Sandrar t.    Seine  Monogramme  sind  beigesetzt.    Er  bediente  sich  aber  w  Cf  ^ 

auch  der  Initialen  G.  D.  H.  und  starb  im  Jahr  1759.  *»GÄ  i* 

Uttntir.    Brallioi«  Oieti^uulr«  4«t  Moaofraaua«k  —  Ftiali,  äJlgtmßiam  KtAsOarl^^kM. 
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HtVüATtf  mcdlicll,  üaler,  ron  Soest.  £r  bildete  sidk  unter  Schirm  er  «m 
DOsteldorf ,  lieferte  manche  zierliche  Veduten ,  und  es  macht  sich  überhaupt  bei  ihm 
ein  fein  conTentionelles  Element  in  der  Behandlun|^  geltend. 

fcllRetar.     Kvffltr.  lUtia«  Sckriftta.  dritMr  Tliatt.  •     MIlUr,  M^aldorffr  ftdottttr. 

Henr,  Joieph  Cornelias  d',  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1707.  Seine 
Lehrer  waren  Peter  Snejers  und  der  ältere  Johann  Horemans.  Man  sieht  toH 
ihm  SU  Antwerpen  zwei  Gemälde,  welche  das  Abendmahl  und  die  Anbetung  der 
Weisen  in  Basreliefhrt  darstellen.  £r  war  Direktor  und  Professor  der  Akademie 
feiner  Vaterstadt. 

LHVfttir,    KItili.  AlIf«m«iBM  KftuttarlMikim. 

Henrtier,  Jean  Franfois,  Baumeister,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1739.  In  Folge 
der  Empfehlung  durch  Marquis  Ton  Thiboutot  wurde  er  als  Plan-  und  Festungs- 
zeiehner  bei  der  Armee  eingereiht.  Nach  dem  Frieden  Tom  Jahr '  1 763  setzte  er  seine 
Stadien  fort,  erhielt  den  grossen  Pffts  der  Baukunst  und  damit  dje  Erlaubniss,  dr^ 
Jahre  lang  in  Italien  zu  verweilen.  Nach  seiner  Rückkehr  liess  er  sich  in  Versaillee 
aieder,  und  wurde  Hofbaumeister  und  Generalinspektor  aller  königlichen  Gebäude 
dftielbst^  Ausserdem  war  er  Mitglied  der  königlichen  Akademie  und  später  def 
Iistituts;  Sein  Hauptbau  ist  das  italienische  Theater,  welches  im  Jahr  1838  ab- 
brannte.   Er  starb  im  Jahr  1822. 

Utcralir.     Biof  r»phi«  vniTeraelle. 

Hentch»  Jakob  de»  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1657.  Er  war 
Kefle  und  Schüler  von  Willem  de  Heusch.  Später  ging  er  nach  Italien ,  wo  er 
•tben  der  Natur  Salvator  Rosa  studirte.  Die  Aehnlichkeit  seiner  Bilder  mit  denefi 
Oheims  war  so  gross ,  dass  ihn  die  Mitglieder  der  Schilderbent  nur  AtRJruofc 
l)  nannten.  Er  übertraf  jedoch  seinen  Lehrer.  An  dem  Berliner  Hof,  wohin 
m  Ruf  erhielt,  blieb  er  nicht  lange.  Seine  Landschaften  sind  anmuthig  und 
sein  Colbrit  ist  gut,  die  Composition  glücklich  gewählt;  Figuren  und 
sind  lebendig  dargestellt.  Er  radirte  auch  Mehreres  nach  eigener  Composition 
SQ  Amsterdam  im  Jahr  1701. 


ir.  FioriUo,  Q«scbicliM  der  seichnendaa  Rfiiut«  in  DeaUchlaad  und  den  NiederUodaa  -^ 
■fe%or,  Haadbttch  IVr  Kaiutliebhaber.  — Jmmerse«!,  D«  Levau  •&  Werken  der  Holluid.  en  VUnau 
1— Herhaden  m.  i.  w. 


bmieih,  Willem  de,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Dtrecht  im  Jahr  1689. 
Ir  ^Hlt  ein  Schuld  von  Jan  Both,  den  er  nachahmte,  aber  nicht 'ganz  erreichte. 
Eine  Landschaft  von  ihm  z.  B. ,  die  sich  im  Louvre  befindet ,  ist  sehr  fleissig  g»- 
Vbeitei  und  hat  treifliche  Sonnenbeleuchtung,  sowie  sehr  gute  Staffage  mit  Vieh  und 
Birten,  ist  aber  dennoch  weniger  geistreich  und  kleinliehter  gehalten,  als  die  Bilder 
idses  Meistert.  Eine  Zeitlang  hielt  er  sich  in  Italien  auf  und  kehrte  dann  nach 
Dtveebi  yerüek.  Er  radUrte  auch  12  Blätter  Landschaften  durchaus  in  der  Manier 
ies  genaoDtea  Jan  Both,  wovon  das,  welches  den  grossen  Ziegenhirten  vorstellt,  Qf] 
^  febenate  ist.  Seine  Monogramme  sind  beigesetzt.  Er  starb  zu  Utrecht  ia  r* 
Alter.  .      ^-^ 


,Biarleeli,   Le  peinire  fnTSvr.    —  Bmlliot,   Diciioautire  de«  Monofraauiee.  -•   lBB«r* 

■  ••1,   D«'L«Teni  In  Werken  der  HoUand.  en  Vlanm.  KnnstoeliÜders  n.  •.  w.    —   Nnfler,    Die  Mdfke- 
•^  Wnnf  en,   Rnnstwerkt  «nd  Ktniller  In  Paris. 


* 


» 

i 


Heust,  Bdnärd,  Maler,  geboren  su  Mainz  im  Jahr  1808.    Er  ging  Ton  der  Ue»- 

v«rsitit  weg  zur  Kunst  Aber,  und  bethAtigte  sich  durch  verschiedene  Gemälde  alt 

Itefatigen  KQnstler.     Wir  nennen  unter  denselben  die  Bildnisse  von  Thorwald^ei^ 

Oferbeck ,  dem  Grafen  von  Montgelas  und  eine  Muse. 
Umelsr.    CenTOf»»tienilexlken  Ton  Ifejtr. 

Herer  oder  Oeher  erbaute  nach  jsiemlich  allgemeiner  Meinung  den  Thurm  zu  Se* 

Villa,  die  Giralda  genannt ,  im  12,  Jahrhundert. 

limim.    Cnvedn,  Geechichte  der  Bnaknnsi  in  Spanien.  Abersetet  ron  Panl  Hejie,  S.  106. 

Bejd»  zwei  Brüder,  Bildhauer  und  Mitglieder  der  Akademie  zu  Kassel  um  1785 
bis  um  1789.  Sie  fertigten  gfemeinschafllich  Apollo;  die  neun  Musen;  einen  Her* 
knies  mit  der  Hjdra. 

IMtmlV.    rieeli,  AUceseinei  KtasUerlezikon. 

B&fin,  Jiftkeb  vaa  der,  Kupferstecher,  geboren  zu  Strassburg  um  1570.    £r 
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lebte  zn  Anfang  dea  T7.  Jahrhnnderts  in  FrankAiTt  a.  M. ,  lieferte  Tiele,  kleine  ]mB| 
DarstMlongeny  Porträt«  ü.  &.  f. 

LUtralfer.    CoBrefiatioasl^xiköa  tos  Mtjtr. 

Heyäenreioh,  Eduard,  Eaumeister,  arbeitete  am  Dom  zu  Regensbürg.  Er  tfOä 
im  Jahr  1624.      ■    ..      .  '        '      *.      ' 

.Ulcratir.    Otte.  Hai^biich  nt  KvBstarcL&oIofie,  8.174^  ' 

Heylbracb,  Xioliel  von,  Maler  und  Kupferstecher  tod  Gent^  Im  Jahr  171^  tia 
er  den  Tod  der  Dfdo  nach  Sebastian  Boirrdon.  Sein  Aufenthalt  war ^ in  Verti 
v^o  er  mit  aflgemeinem  Beifall  arbeitete  und  desshalb  auch'  in'  den  Ritterttaod  f 
hoben  wurde.  Sein  Monogramm  ist  beigesetzt.  Er  wurde  Ober  100  Jahre  ah  « 
starb  im  Jahr  1753*. 

Lftoralir.    BrvlUot,  Dictioanair«  des  MoBOfnamM.  —  Ffliili,  Allf«moinM  KfiBS«l«rl«zik«B. 

Heylen  y'iionzales  van»  ein  sehr  guter  Formschneider  zu  .Antwerpen.  •  Man  k€H 
Ton  ihm  ein  kleines  ^Iphabet  mit  Heiligen ,  4llche8  zu  einem  Gebetbuch  rerweii 
wurde.'  Er  starb  um  das  Jahr  1720. 

LUerttir.     Hell«x.  Gmchichte  d«r  HoUschBeidaknatt. 

Heyndrickx;  Felix  Johann,  Maler,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1799.  Er  ist d 
Schüler  von  David  und  Gros,  und  erhielt  im  Jahr  1826  von  dei^ Akademie seiM 
Vaterstadt  eine  Medaille.  Seine  historischen  Bilder  und  Porträte  traeen  den  CbafüM 
der  französischen  Schule. 

.Literatur.    ConTaraationalexikoa  tob  Mejer.     . 

Eial talin,  ^orstein  Illin,  geboren  in  Island  im  Jahr  1771^    Er  \i^r  der 
zehnte  lebende  Sohn  seiner  Eltern ,  kam  nach  vielen  Abenteuern  dnrch  Empfel 
des  Lakifers  Stob  Wässer  in  Brauhschweig  zu  Johann  Friedrich  WertschJD 
thalen,   und  Wurde  unter  dessen  Leituftg  ein  geschickter  Landschaftsmaler,  so 
er  in  den  Formen  und  der  Leichtigkeit  der  BäUrae  seinen  Lehrer  noch  Qbertrafl 
seinem  Aufenthalt  wfihlte  er  Braunschweig. 

LIteratii.    Measel,  ArchiT  für  KÜBttlarl,  2,  -wo  avcb  aeia  Bildaias  aich  befladH. 

Hickel,  Anton,  Maler,  geboren  zu  Btthmisch-Leipa  iin  Jahr  1745.  J&  lemltl 
seinem  Bruder  Joseph  in  Wien  die  Oelmalerei  und  besuchte  zugleich  die 
Akademie..  Um  das  Jahr  1777  ging  er  über  Tyrol  und  die  Schweiz  nach 
wo  er  die  Königin  Maria  Antoinette  und  die  Prinzessin  von  Lamballe  malte.  In 
don  machte  er  sich  durch  sein  im  Jahr  1793 — 1795  gefertigtes  Gemälde  dji^s  britti 
Unterhauses  mit  9d.  Porträten  in  natürlicher  Grösse  einen  Namen.-  Eines  irii|9^ 
besfep  Werke-  ist  ein  Kniestück  von  Klopstock.  Er  war  besonders  glücklich  in  Ht^ 
steilung  Ton  Familienstücken  und  im  Porträtiren.  Sein  Colorit  ist  meist  wann  Mj 
die  Zeichnung  correct.    Er  starb  zu  Bamburg  im  Jahr  1 798. 

LItcraiar.'  ',Kiocilio,   Geichichte  der  xeichutedea  Kflnai«  ia  Grosabritaaaiea.  —  Ftaali,  AJOipaä^^ 
Kftnstlarlesikön. 

Hickel,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Böhmisch-Leipa  im  Jahr  1736  oder.lTSi 
Unter  Anleitung  seines  Vaters  fing  er  schon  im  12.  Jahre  an  in  Öel  zu  malen,  tri 
im  15.  Jahre  fertigte  er  ein  Altarblatt  für  die  Stadtkirche  zu  Hirschberg  in  Böha* 
Im  20.  Jahre  kam  er  nach  Wien,  wo  er  die  k.  k.  Akademie  besuchte,  und  sieki# 
züglich  auf  das  Porträtiren  legte.  Im  30.  Jahre  fiberkam  er  am  Hofe  daselbst  ilt 
einschlägige  Arbeiten,  und  im  Jahr  176B  achiokte  ihn  die  Kaiserin  Maria  Thcfdii 
nach  Mailand,  Parma  und  Florenz,  um  die  Bildnisse  der  dortigen  hohen  PersoMiB 
fertigen.  Cm  diese  Zeit  nahm  ihn  die  Kfinstlerakademie  in  Florenz  zn  ihrem  orM 
liehen  Mitglied  auf.  Zurückgekehrt  nach  Wien  malte  er  den  Kaiser  Jo8epl\lI.  mekftie 
mal  aufs  Sprechendste,  und  wurde  deMbalb  som.k  k.  Kammermafer  ernannt,  üd 
nahm  ihn  die  k.  k-  Akademie  der  Künste  in  Wien  zu  ihrem  IfitgKed  -anf.  •  Sein'CtM 
ist  lebhaft  und  stark ,  und  seine  Porträts  drücken  meist  charakferisti^ohe  fiaqdlnfei 
aus.  .Man  zählte  mehr  als  3000  Ton  ihm  gefertigte  Bildriisse  Ton* Menschen iBfl 
Klassen.  Wir  nennen  von  denselben  ausser  dem  schon  erwähnten  des  Kaisers  Jotf~^ 
das  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  der  kaiserlichen  Prinzessin  Amalia  und  dai 
Elisabeth  von  Württemberg,  erster  Gemahlin  Franz  I.  Er  bediente  sich  der  li*'"*' 
J  11  und  starb  zu  Wien  im  Jahr  1807. 

Likralir.    Bralliot,   Dietioanair«  de«  MoBOfraauaes.  —  DIabaci,   AÜfraeiBea  ■•aiUarlaiifcM* 

Hidalgo i  Josef  Gareia  don,  Maler,  geboren  nm das  Jahr  i$bB  ^rahrseheiälielii 
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ittlien.  Seioe  ersten  Lehrer  waren  Pitter  Villacis  und  Gilarte  zu  tfurcia, 
lehe  ihn  zu  einer  richtigen  Zeichnung  anhielten.  Hieraufging  er  nach  Rom,  wty 
ODter  Anleitung'  des  Giacinio  Brandi  die  Antike  und  die  grossen  italienischen 
ister  studirte,  auch  im  Umgang  mit  Pietro  Berettini,  Salrator  Rosa  und 
rlo  Blaratta  sehr  Vieles  lernte.  Seiner  schwachen  Gesundheit  wegen  aher  zurück- 
iren  musste.  Nachdem  er  sich  längere  Zeit  in  Valenzia  aufgehalten  und  dort  Ver- 
iedenes  gearbeitet  hatte ,  begab  er  sich  nach  Madrid ,  und  wurde  hier  des  Neids, 
leben  er  bei  Palamino  durch  ein  schOnes  Altarblatt  für  die  königliche  Kapelle 
e^e,  unerachtet  zum  Censor  de  pitturas  pubticas  und  Karomermaler,  sowie  im 
IT  1703  Ton  Philipp  V.  zum  Ritter  des  S.  Michaelordens  ernannt.  Im  Jahr  1711 
lendete  er  24  trefflich  componirte  Gemälde  in  dem  Kreuzgang  des  Klosters  San 
ipeel  Real.  Seine  Schrift:  Principios  para  estudiar  el  nobilissima  arte  de  la  pin- 
a.  Madrid  1691  verdient  Lob,  indem  er  darin  die  Gebrechen  der  Malerei  zu  dama- 
*r  Zeit  zu  heilen  suchte.    Er  starb ,  wie  Einige  behaupten ,  in  einem  Kloster. 

Uirratar.    FioriUo,  Geschieht«  der  jceichaenden  Kflnste  in  Spulen. 

[iebel,  Johann,  Maler,  geboren  zu  Ottobeuern  im  Jahr  1681.  Er  lernte  zuerst 
Job  an  n  Siegelbe  in  zu  Wangen  im  Algäu,  bildete  sich  sodann  in  München  bei 
•spar  Sing  weiter  aus,  und  begab  sich  im  Jahr  1706  zu  dem  Jesuiten  Pozzo  in 
en «  dessen  Manier  er  in  den  Architektur-  und  Frescogemälden  annahm.  Im  Jahr 
)9  liess  er  sich  in  Prag  häuslich  nieder  und  arbeitete  mit  Byss  in- dem  Graf  Ton  . 
■Divchen  Hause  auf  der  Kleinseite  in  Fresco.  Er  war  auch  eine  Zeitlang  Ober- 
e»ter  der  dortigen  MalergeselUchaft.  Nach  ihm  haben  Bickhart,  Renz, 
Liichtensteger  und  Hieronyrous  Sperling  in  Kupfer  gestochen.  Er  zierte 
8.  Clemennkirche  in  Prag,  die  Bibliothek  am  Clementinum  und  die  Congregations- 
>elle  daselbst,  auch  auswärtige  Gotteshäuser  mit  Fresken,  und  starb  zu  Prag  im 
IT  1755. 

liffrifir     DUbftcs,  Allfemeiae«  Kfinftlerlexikon. 

BglunOFe ,  Joseph ,  Maler  in  England ,  geboren  im  Jahr  1 700.  Er  bildete  sich  . 
Knellers  Akademie,  und  wurde  vorzüglich  von  den  Londoner  Bürgern  der  City 
KhAftigt.  In  der  Folge  liess  er  sich  in  Lincoln Vinn-fields  nieder,  und  fertigte 
A  der  Erneuerung  des  Bathordens  die  Bildnisse  der  Ritter,  welche  von  Pine  in 
ipfipr  gestochen  wurden.  Von  seiner  Hand  ist  auch  das  schOne  Porträt  des  Dr. 
mogf  und  das  historische  Bild,  Hagar  und  Ismael.  Ausserdem  verfasste  er  einige 
r  Kunst  bezügliche  Schriften.    Er  starb  im  Jahr  1 780. 

Utentar.  Fiorillo,  Geschichte  der  seicheeadem  Klute  in  GroMbritaanieA.  —  PetteTeat»  KeuW 
ni^e  darch  Caflaad  vad  Belfiea.  —  AuffahrliokM  ftbar  Um  fladet  .«ich  ia  Geatlea&aa's  Magasiae  For 
April  17SS  B  t  fe.aeia  Bilffaifce. 

daire,  P^ri^,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Castres  in  Languedoc  im  Jahr 
lÜO.  Er  war  ein  Schüler  David*s,  Direktor  der  Zeichcnschule  in  Nimes,  Conser- 
tmr  des  Museums  und  Mitglied  der  Akademie  von  Gard.     Im  Jahr  1833  starb  er 

Nimes. 

iMtratw.    Gotta'aehet  Kaattblatt  1883,  Nro.  78. 

KUarins,  Maler  aus  Bithynien.  Er  blühte  unter  Kaiser  Valens  (364—379)  zu 
lira.  Eunapios  stellt  ihn  dem  berühmten  Euphranor  gleich.  Er  war  auch 
'k-hrter.    Die  Barbaren  ermordeten  ihn  nnd  feine  Familie  auf  dem  Lande  bei  Athen. 

ytgnimr.    Kr  ich  and  Grab  er,  Eacyclopidie. 

Dld,  Joseph,  Baumeister.     Er  bildete  lieh  in  Rom  und  baute  1832 — 1837  die 

bftoe  Kathedralkirche  zu  Erlau  in  griechisch-römischem  Styl. 

IMcraler.    i  otta'Mhe«  Kaaitblatt  18S7,  Nre.  CS. 

Dldtbmid  y  Baumeister. '  Er  baute  als  kAnigl.  preussischer  Baüdirektor  um  1 754 
d  vpiter  Verschiedenes  in  Potsdam.    Um  1766  ging  er  von  dort  weg. 

lUtrater.    Pissli,  AUfeaieiae«  Kfla«Üerlexikoa. 

EDdebrand,  Fritz,  Maler,  geboren  zu  Danzig  im  Jahr  1K19.  Er  war  der  jüngere 
■der  des  Eduard.  Nachdem  er  einige  Zeit  sich  der  Schifffahrt  gewidmet  und 
Ibrend  seiner  Seereisen  sein  Talent  für  das  Zeichnen  noch  weiter  entwickelt  hatte, 
■^  er,  etwa  18  Jahre  alt,  nach  Petersburg  und  wurde  bei  dem  daniaU  dort  im  Bau 
griffenen  kaiserlichen  Winterpalais  für  die  Arbeiten  seines  (lenres  angehteilt.  Im 
bff  1840  kehrte  er  in  die  Heimath  zurück  und  im  folgenden  Jahr  bildete  er  sich  zu 
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Berlin  unter  Wilhelm  Krause  sls  Marinemaler  atur.  Im  Jahr  1844  tiedella.; 
nach  Paris  über,  und  arbeitete  daselbst  etwa  ein  Jahr  lang  unter  Eugene  Isah^ 
Auf  mehreren  dortigen  Kunstausstellungen  erhielC  er  die  goldene  PreiimedaiUe ,  as 
machte  er  tou  da  aus  yerschiedene  grosse  I(unstreisen.  Um  seiner  leidenden  Ge« 
heit  willen  wollte  er  den  Winter  1855 — 1856  in- Neapel  zubringen,  starb  aber.mrtf 
wegs  zu  Rom  im  Jahr  1855.  Seine  Meisterwerke  sind  fast  sämmtlich  in  Fraakm 
geblieben. 

Litcrttir.  D«ttt«eh«t  KaaitbUtt  1856,  Nro.  2.  —  0«drii«kt«r  N«krolof  ofca«  Aagak«  4 
Verfuavn. 

Hildtbrand,  Johann  Lucas,  Baumeister,  geboren  zu  Genua  im  Jahr  1666.  ] 
ging  mit  General  Preiner  nach  Wien ,  wo  er  in  die  Dienste  Kaiser  Karls  VI.  In 
welcher  ihn  in  den  Adelsstand  erhob.  Daselbst  baute  er  den  Palast  des  Priaa 
Eugen  Ton  Savoyen  und  den  des  Fürsten  Wenzel  Kannitz.    Er  starb  im  Jahr  1730. 

Uteratir.    Ftttli,  Allr«m«in««  KAaitl«rl«sJkoa. 

Hildebrandt 9  Eduard,  Landschafts-  und  Genremaler,  geboren  zu  Danzig.  ] 
bildete  sich  unter  Eugene  Isabey  in  Paris  weiter  aus,  erhielt  im  Jahr  1843  4 
Medaille  dritter  Klasse,  im  Jahr  1844  das  Rosenritterkreuz  Ton  Brasilien,  im  JM 
1850  die  goldene  Medaille  in  Preussen,  im  Jahr  1851  das  Ritterkreuz  des  RoCk 
Adlerordens,  im  Jahr  1854  den  Christusorden  Ton  Portugal,  im  Jahr  1855  den  11 
„Professor**,  im  Jahr  1858  das  Kreuz  zweiter  Klasse  des  Verdienstordens  tob  hi 
Michael,  auch  ist  er  königlicher  Hofmaler  in  Berlin.  Seine  Anschauungen  Tial 
Nord-  und  Südländer  gab  er  mit  beredtem  Pinsel,  dessen  Virtuosität  in  briHanl 
Technik  besteht,  wieder.  'Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehOrt  die  RaTene*sehe  Wiflk 
landschaft  Tom  Jahr  1843.  An  seinem  neuesten  Werk,  das  Nordkap,  will  man  idH 
Aufßusung  und  energischen  Naturalismus  Termissen. 

Uteratir.  Cattlof  ac  d«  l'ezpotitioa  dci  b«ftmx  ftrti.  Pmris  IS&S.  —  D«mtsekos  Sbm 
bUtt  18A6,  Nro.  8,  Uro.  22,  Nro.  24.     1857.  Nro.  i,    1858,  Mai. 

Hildebrandt,  Ferdinand  Theodor,  Maler,  geboren  zu  Stettin  im  Jahr  IM 
£r  erlernte  zuerst  das  Buchbinderhandwerk  bei  seinem  Vater,  Terliess  aber,  mM 
ihm  angeborenen  Kunstdrange  folgend ,  das  elterliche  Haus  und  reiste  im  Jahr  Ij^ 
nach  Berlin ,  wo  er  sofort  in  der  königlichen  Akademie  Aufnahme  fand.  Die  ina^fil 
Beziehung,  in  welche  er  zu  Ludwig  DeTrient  trat,  erschloss  ihm  ded  M 
Shakespear*scher  Dichtung ,  und  durch  gesellschaftliche  Verbindung  mit  andern  hi| 
Torrageoden  Mitgliedern  des  Theaters  reifte  in  ihm  der  Sinn  für  das  DramatiseWi 
der  bildenden  Kunst.  So  entstand  aein  Faust  und  Mephistopheles ,  KOnig  Li 
trauernd  um  Kordelia's  Leiche,  Romeo  und  Julia*s  Abschied.  Im  Jahr  1830  begU 
tete  er  seinen  Lehrer  Schadow  nach  Rom.  Dort  malte  er  unter  Anderen  I 
weithin  bekannte  Warnung  Tor  der  Wassernixe.  Im  Jahr  1836  wurde  er  IN 
fessor  an  der  Akademie  zu  Düsseldorf.  Mit  dem  im  Jahre  1835  Tolleadeten  Bl|| 
Tod  der  Söhne  Eduards  IV.  nach  Shakespeare  *,  traf  er  den  NerT  des  kunstüebsa^l 
Publikums.  Abgesehen  Ton  der  Naturtreue,  die  er  sich  überall  zur  Norm  nail 
Terstand  er  es  hier  durch  die  Gegenüberstellung  kindlicher  Unschuld  und  nnmeaia 
lieber  Rohheit  bis  in*s  Innerste  zu  erschüttern.  Sein  neuestes  Kunstwerk  in  Stm 
Genre  ist  Arthur  und  Hubert  de  Bm^gfa.  Ungemein  anziehend  ist  seine  MAhrvM 
erzählerin.  Hildebrandt  ist  aliaf  aooh  ein  ausgezeichneter  Porträtmaler»  hk 
wo  er  es  mit  Einem  IndiTiduum  sa  thas  bat,  kann  er  seine  ToUe  Kraft  diHi 
Charakterisirung  zuwenden.  Wir  nennen  von  seinen  Bildnissen  das  des  Prinzen  W 
der  Prinzessin  tou  Preussen  und  det  Bireklors  Ton  Schadow.  £r  bedient  sidil 
Initialen  T.  H  ,  ist  Mitglied  der  Akaihimr  der  Künste  zu  Berlin  and  RitM  i 
Ruthen  Adlerordens. 

Uttralir.  Bralliot,  DictiouAir«  d«f  MoaofnmAM.  —  Coltft'MbM  KaastbUlt  18S4.  Ilm.ia 
HsBdtchrifflich«  Nachricht«».  —  Mftll«r.  D««s«ldorf«r  KlMtt*r.  —  Witfaaafe,  Oto  IUI 
Uch«  Kaasiakadttai«  n  I>iM«ldorf. 

Efldegardlis,  Maler  aus  Köln.  Er  fertigte  im  Jahr  1523  die  Tafel  det  R«a 
kranzes  für  das  Dominikanerkloster  zu  Dortmund  in  Westphalen.  So  riel  nek  wta 
jetzt  erkennen  lässt,  bestand  sie  aus  mehreren  Abtheilungen,  worauf  die  Mii 

•    AhfMHtiai<«PtiihMhl0f>*tiKm»H.  AiIm  «m  Kf  lew  ■■■•  <Sf  ffwUmih  TsfcfltW 
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iiod  die  tiebeo  Leiden  der  Maria  nebst  ihrer  Genealogie  dargestellt  waren. 
ri  dieser  Tafeln  enthalten  die  Familie  der  heil.  Anna  und  die  Geburt  Christi,  sowie 
in  StaaiBibaam  der  Maria  und  ihren  Tod.  Kräftiger  in  der  Farbe  und  harmonischer 
bder  Getammtwirkung  als  die  Malereien  der  Brüder  Dunwegge  haben  dieseBilder 
Mk  eine  so  grosse  Verwandtschaft  daxu,  dass  man  auch  an  ihnen  deutlich  die 
Wechselbeziehungen  der  Künstler  Ton  KOln  und  Westphalen  erkennt. . 

iMntv.    Cettft'tchM   KaattbUtt  1841»  Nro.  102.    —   Förs««r,    GMchlcht«  der  dM«Mh«B  Ku-n 
sw«it«r  Tbafl,  S.  166  W. 

Sldnurd,  ein  BenediktinermOnch ,  baute  um  das  Jahr  1170  die  S.  Peterskirche 
m  Chartres ,  welche  sehr  geschätzt  wird ,  wieder  auf. 

Ulcralir.    Flifli,  Allg«meiiiM  Kttiutlerlexikon. 

Elgtr,  Wolf,  Yon  Freiberg,  ein  tüchtiger  Bronzegiesser  in  Sachsen,  fertigte 
■rter  Anderem  das  aus  dekorativer  Arbeit  bestehende  Grabmonument  Herzog  Phi- 
%ptl.  Ton  Ponmiem,  gestorben  im  Jahr  1560,  in  der  Petrikirche  zu  Wolgast. 

UltntMr,    Kvflor»  Hftadbvch  der  KvaslfMehichte,  Bwcit«  Anflaf«. 

WJgtTMf  Johann  Baptist,  Schriftstecher  zu  Köln.  Man  sieht  yon  ihm  in  Messing 
fATirte  Thürschilder  und  Gedenktafeln  mit  reichen  Verzierungen.  Namentlich  fer- 
1^  er  eine  metallene  kunstreich  in  gothischer  Schrift  gearbeitete  Votivtafel,  welche 
h  Dome  zu  Köln  unter  einem  im  Jahr  1846  dorthin  geschenkten  gemalten  Fenster 
iiwel&gt  wurde. 

*  _"^''*'^'    M«rlo,   Nachrichten  tob  dem  Lebea  aad  dea  Werken  kölaiacher  Kfinatler. 

KlgtTMf  Karl,  Aquarellmaler,  geboren  zu  Düsseldorf  im  Jahr  1818.  £r  ist  Ton 
'•»ach  Berlin  übergesiedelt  und  hat  feine  romantische  LandschaftstOne  mitgebracht, 
ifei  er  jedoch  selbstständig  ausführt.  In  seinen  Bildern  nimmt  man  eine  eigenthüm- 
ibe  Anmuth  wahr.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehOrt  eine  Ansicht  des  Ilsethals 
ik  Regenwetter.    Auch  seine  Winterlandschaften  sind  besonders  gelungen. 

I'     Ultnlvr.    Kifler,  Kleine  Schriften.  —  M  All  er,  DtttseldorfBr  Kflnitler. 

linken 9  Johann  Friedrioh,  Medailleur,  geboren  zu  Nordhausen.  Er  lernte  bei 
Ikristian  Wermuth,  arbeitete  einige  Zeit  in  Hamburg  und  wurde  späterhin  her- 
küch-mecklenburgischer  Medailleur.  Man  findet  seinen  Namen  1703 — 1710  auf 
Kiehiedenen  Schaumünzen. 

:      Uteratir.    Ftssli,  AUgvaeinea  Kfinstlerlexihon. 

^Elle,  Sliai,  Maler,  geboren  zu  Kreybitz  in  Böhmen.  Er  lebte  im  Jahr  1702  zu 
fchwirin.  Der  Pfinrrkirche  seiner  Vaterstadt  schenkte  er  ein  sehr  schOnes  Altar- 
kittt  mit  Jesus,  Maria  und  Joseph,  welches  im  Jahr  1779  nach  Wien  kam. 

JMttmmr.    Dlahacs,  AUfeauiaea  Kfiaatlerlexikoa. 

mitbach,  Thomas,  Baumeister,  vollendete  im  Jahr  1498  das- Kathhaus  in 
RTmiigerode. 

Uüiilir.    Otle«  Haadbach  Ar  KnastarchioloiHe ,  S.  175. 

XQlerttroem,  X.  Per,  Maler  und  Zeichner  in  Stockholm.  Im  Jahr  1805  wurde 
Rektor  der  Modellschule  der  Akademie  der  schönen  Künste  daselbst  ernannt, 
lern  er  bis  dahin  Professor  an  dieser  Anstalt  gewesen  war.  Im  Jahr  1823  war 
:h  tbätig.  Seine  Darstellungen  aus  dem  innern  und  äussern  bürgerlichen  I^ben 
br  Haaptstadt  sind  höchst  anmuthig  und  naiy ,  und  dürften  in  Beziehung  auf  reiche 
liitere  Eigenthümlichkeit  mit  Chodowieekj*s  Leistungen  verglichen  werden. 

IMcralar.    Cotta'sch«!  Kan^tblatt  1828,  Nro.  94.   —   Ftssli.   AUffemetnes  Kbn«tlerlexi  kon. 

HQliJUrd,  Hicholas,  Miniatur-  und  Emailmaler,  geboren  zu  Exeter  im  Jahr  1547. 
{■■  Vorbild  nahm  er  die  Holbein'scheD  Gemälde,  die  er  freilich  in  der  Carnation 
■cht  erreichen  konnte ,  abgesehen  hicvon  aber  find  seine  Arbeiten  vorzüglich ,  indem 
r  tie  mit  grOsstem  Fleissc  ausführte  und  das  Detail  aufs  Genaueste  wiedergab.  Er 
iTti^e  das  Bildniss  der  Königin  Maria  von  Schottland,  das  der  Königin  Elisabeth 
■ehreremal,  und  eines  derselben,  welches  sie  in  ganzer  Figur  auf  dem  Throne  sitzend 
Iwtteilt ,  wird  für  sein  Hauptwerk  gehalten ,  ferner  malte  er  König  Jakob  I.  mit 
mem  Prinzen  Heinrich.    Im  Jahr  1619  starb  er  zu  London. 

Ulwaler.    Piorillo,  Geschichte  der  xeichnendon  Ktiniite  in  Groiibritannlcn. 

HÜlBer,  Chriatoph,  Maler,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr  1745.    Die  schOnen  Ge- 
ralde und  Statuen  in  Sanssouci,  wo  sein  Vater  als  Orangegärtner  angestellt  war, 
MiDe  Liebe  zur  Kunst.     Im  Jahr  1763  kam  er  nach  Berlin  zu  B.  Rode, 
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bei  welchem  er  zwei  Jahre  tüieb,  alsdann  ging  er.  nach  Potsdam  zurück  und  ste 
in  der  Bildergallerie  zu  Sanssouci.  Im  Jahr  1773  reiste  ei' nach  Rom ,  wo  eri 
Poropeö  Battani  sich  übte.  Im  Vatikan  eopirte  er  mit  rielem  Fleiss  die  SeU 
zwischen  Constantin  und  Maxentius,  welche  von  Giul.  Romano  nach  Rapbi 
Zeichnung  in  Ffesco  gemalt  ist.  Von  1777  besuchte  er  die  übrigen  Städte  Ital 
ging  über  Turin  nach  Paris ,  Ton  da  durch  die  Niederlande  über  Antwerpen ,  mi 
die  Werke  Ton  Rubenji  und  minderer  grossen  Meister  zu  sehen,  und  durch  IM 
nach  Potsdam  zurück.  Im  Jahr  1798  wurde  er  Professor  der  Handzeichnung  ia 
T4)n  ihm  errichteten  Zeich nungsinsti tut  zu  Potsdam  und  starb  im  Jahr  1812. 

Lileralir.    Eif«aeNotiB«A.   —   lfe«««l,  TeaUchei  KanAUerlezikoa. 

Hilport,  Johann  Georg,  Steinschneider  und  Zinngiesser  zu  Nürnberg,  geb 
zu  Coburg  im  Jahr  17.42.  £r  legte  zu  Nürnberg  eine  Fabrik  von -Basrelieffigun 
Zinn  gegossen  an,  wotbu  er  Erfinder  ist;  sowie  er  auch  die  Formen  und  Werks 
dazu  selbst  fertigte.  Manche  Arbeiten  lieferte  ef  für  Kabinete,  z.B.  die  ] 
nisse  Friedrich  II. ,  Feldmarschall  Lascy*s  in  Bleditillons.  Er  starb  zu  Nürnbei) 
Jahr  1795. 

Llleratir.    Ftttli,  AllfMMiaM  Ktattl«rl«xi1coB. 

Eilteniptl^er,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Halden wang  bei  Kemple 
Jahr  1806.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  dieser  Sladt  bei  Weiss,  beta 
dann  die  Akademie  in  München,  und  bildete  sich  unter  Cornelius  in  Düsta 
noch  weiter  aus ,  mit  welchem  er  auch  wieder  nach  München  kam.  Eine  seiner  ei 
Beschäftigungen  in  der  Frescomalerei  war  das  siebente  Bild  in  den  Arkaden  dei '. 
gartens,  Bayerns  Herzog  Albrecht  III.  schlägt  die  böhmische  Krone  aus. 
darauf  ging  er  im  Auftrag  KOnig  Ludwigs  nach  Neapel  und  Pompeji ,  um  dort 
Antikenmalerei  zu  studiren.  Von  da  zurückgekehrt  zierte  er  im  Königsbaa 
Serricezimmer  des  KOnigs  mit  Darstellungen  zu  den  homerischen  Hjmnen  nach  '. 
würfen  Ton  Schnorr  an  der  Decke  in  Frcsco,  das  Ankleidezimmer  des  Königi 
Bildern  aus  den  Lustspielen  des  Aristophanes  nach  Compositionen  von  Sehn 
thaler,  und  die  Gastzimmer  des  Saalbau*s  mit  einem  zusammenhängenden  Qj: 
Ton  Darstellungen  aus  der  Odyssee  nach  Entwürfen  Ton  ebendemselben  in  enkäi 
scher  Manier,  auch  sind  die  Fresken  an  den  beiden  Giebelfeldern  des  künigüi 
Hof-  und  Nationaltheaters ,  welche  die  Musen  und  Hören  zur  Anschauung  briai 
sein  Werk.    Er  bedient  sich  beigesetzten  Monogranims. 

Litcralir.    Brulliot,  Dictioimair«  des  MoaofnmmM.  ~  Marff  raff,  Mtaehea  S.  S97,  S04.  SSS^Si 
M Aller,  üniyamalhandbiich  tob .M&achea. 

Hilton,  William,  Maler  in  London,  geboren  im  Jahr  1787.  Er  war  Proft 
an  der  Antikenschule  und  Inspektor  (Keeper)  der  königliehen  Akademie  zu  Lam 
Seine  letzten  ausgestellten  grbssen  Bilder  waren:  der  bethlehemitische  Kinden 
und  MOnche,  welche  den  Leichnam  KOnig  Haralds  finden,  beide  einen  Fortsd 
in  der  Kräftigkeit  seines  Stjls  bekundend.  Am  glücklichsten  war  er  indess  ia 
Darstellung  des  Anmuthigen  und  im  Ausdruck  zarter  Empfindungen.  Zu  M 
besten  Bildern  gehören :  Jakob  und  seine  Söhne ;  Una  und  die  Satyre ;  der  Bank 
Proserpina,  sämmtlich  Muster  von  Einheit  der  Idee  und  Reinheit  der  Ausführuag. 
st^rt)  zu  London  im  Jahr  1840. 

Llltralif.    Cotta'schei  KanitbUtt  1840,  Hro.  21. 

Hilti ,  Johann ,  siehe  Httltz. 

Himsel  •  Johann  Ulrich ,  Baunieister  und  Ingenieur ,  geboren  zu  Neukircb« 
ehemaligen  Regenkreise  im  Jahr  1787.  Er  übte  sich  zuerst  bei  seinem  Vater, 
Landbaumeister  war ,  theoretisch  und  praktisch ,  bildete  sich  sofort  in  München  v 
Fischer  im  Architekturzeichnen  weiter  aus,  und  wurde  hierauf  in  Paris  EleT 
der  Akademie  der  bildendei^  Künste.  Im  Jahr  1810  ernannte  ihn  König  Maxim 
zum  Bauinspektor ,  und  bewilligte  ihm  im  folgenden  Jahre  die  Mittel  zu  einer  I 
nach  Italien.  Hier  entstand  sein  Werk,  Magazin  der  Baukunst,  besoodeffe 
Deutsche.  Im  Jahr  1816- wurde  er  königlicher- Baurath.  Im  Jahr  1825  bereis! 
im  Auftrag  der  Regierung  Frankreich  und  England,    Sein  Verdienst  i«i  die  Bt^ 
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tignng  der  rieleo  Terräinschwierigkeiten,  die  sich  dem  Bau  der  Müochner- Augsburgtr 
Eisenbahn  entgegenstellten. 

khlUninr,    lflll«r.  DnireNaUuutdbach  tob  MBnehea. 
Hiuderheiliel  (Hinderhausel) ,  Friedrich ,  Kunstgiesser  von  Nürnberg,  geboren  * 

.  iD  Jahr  1636.  Man  sieht  daselbst  verschiedene  gut  gefertigte  Gräbmäler  und  Bilder 
-  Ton  seiner  Hand,  namentlich  die  Grabplatte  des  Stef.  Jak.  Silberrad  (1683).  Er 
^      starb  zu  Nambei>g  im  Jahr  1708. 

4  UUninr.    FAtfli,  AUfemeinei  KtimtlerlcxikoB.  —  Ratiberf ,  Ilürnb«rf«  Knnstleben. 

4      Hinestroiaa  D.  Juan  de,    Bildhauer.      Er  fertigte  Thiere  (Kaninchen,   Schafe, 

*    Hühner,  Tauben  etc )  aus  Holz,    Thon   und  Teigmasse,    die   er  bemalte,    mit  so 

Unschender  Nat ur Wahrheit ,  dass  sie  von  lebendigen  Thieren  der  Gattung  fÖr  ihres 

^    Gleichen  gehalten  und  angegriffen  wurden.    Seine  drei  TOchter  setzten  die  Arbeiten 

3=.    des  Vaters  mit  Geschick  fort.    Er  starb  zu  Sevilla  im  Jahr  1765. 

LlterftCir.    Bermades,  Oiccionario  hUtorico  de  los  mu  iUutr««  professor«» de  Im  bellM  artet  ea Espate.' 

Hinriek,  Bildschnitzer,  fertigte  für  die  Kirche  der  heil.  Jungfrau  zu  Witstock  im 
Jahr  1516  ein  Sakramentshäuschen,  das  sehr  reich  verziert  ist,  wie  ein  gothisches 
ThArmchen  fast  bis  an  die  Decke  aufsteigt  und  aus  Einer  grossen  Eiche  gefertigt 
vorde.  Die  Figuren  der  Engel  mit  den  Leidensinstrumenten  und  die  Statue  der 
kil.  Jungfrau  werden  sehr  gerühmt. 

Lllrralar.    Fiorillo,  Geschichte  der  zeichnendea  Küaite  ia  Deutschlaad  nad  dea  Niederlaadea. 

Sinrick  de  Xagdeborg,  Kunstgiesser,  machte  im  Jahr  1434  einen  messinge- 
im  Taufstein  fQr  die  Kirche  des  heil.  Petrus  zu  Berlin.  Es  waren  daran  in  Haut- 
Alief  die  12  Apostel  nebst  Joseph  und  Maria,  auch  hatte  er  einen  Deckel,  der  an 
Mner  Kette  jm  Gewölbe  hing.    Derselbe  ist  nicht  mehr  vorbanden. 

Ufcrslir.    Kiorillp,  Geschichte  der  zeichnenden  Kflaste  in  Dentschlaad  uad  den  Niederlaadea. 

Hintze,  Johann  Heil\rich,  Architektur-  und  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Berlin 

m  Jahr  1800.    Sein  Lehrer  war  Professor  Völcker.    Im  Jahr  1820  malte  er  für  den  HrE 

6ros«herzog  von  Mecklenburg  mehrere  Landschaften  und  Architekturstücke.    Nach«  *.  j 

dem  er  sich  auf  Reisen  weiter  ausgebildet  hatte,  kehrte  er  im  Jahr  1830  nach  Berlin  J^| 
arüek.     Von  seinen  Werken  nennen  wir  eine  Ansicht  des  Kölner  Doms.    Er  bedient 

äeh  bald  der  Initialen  H.  H.,  bald  beigesetzter  Monogramme.  ttx 

Ulcralar.    Brvlliot,  Dictioanaire  des  Moaogrrammes.  —  Coaversatioaslexikoa  voa  Meyer. 

Hini  (Hintzich),* Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Hamburg,  wo  er  noch  um 
1870  lebte.  Er  malte  Stillleben  mit  vieler  Wahrheit  und  Bildnisse,  sowie  für  meh- 
rere Hamburger  Kirchen  historische  Stücke  mit  anziehendem  Colorit  und  kühnem 
Pinsel. 

Ulcralir.    Kr  seh  aad  Graber,  Eacjelop&die.  —  FBsili,  Allfemeiaes  Kflastlerlexikoa. 

Kiome,  Franoil,  Maler  in  England,  geboren  im  Jahr  1741.    -Er  baute  unter 
Aaderem  das  Sessionshaus  und  das  Gefangniss  zu  Warwick,  sowie  die  Kirche  zu 
^  TcCbury  in  Gloucestershire.    Im  Jahr  1784  wurde  er  Mitglied  der  Alterthumsgesell- 
^  icfcaft  und  starb  im  Jahr  1789. 

Utmimr.'  Fiorillo,  C^osehichte  der  aeichaondea  RQaste  ia  Grossbritaaaiea. 

Blppiaii  Bildhauer.    Er  war  nach  Dion  Chrysostomos  Lehrer  des  Phidias. 

;  iMtnlar.    Erscfc  nad  Gräber,  Eacyclopädie. 

'  ?      Hippiftf,  Maler.    Er  wurde  durch  ein  Gemälde  des  Poseidon  und  der  Nike  berühmt. 

^:  UimNr     Krsch  nad  Graber,  EacyclopiUiie. 

Hippodamoi,  Baumeister  aus  Milet  oder  Thurion.  Olymp.  757«  (zur  Zeit  der 
Per^erkriege)  erbaute  er  den  Hafen  Piräeus  bei  Athen ,  oder  umgab  ihn  doch  mit 
Hauern. 

UteraMr.    Cotta'sches  Knastblatt  1830,  Nro.  84.  —  Ersoh  nad  Ornber,  Eaeyclopädie. 

Iftr^m  (Hnram  Abif) ,  ein  vielseitiger  Künstler  aus  Tyrus.  Sein  Vater  war  von 
dort  gebürtig,  seine  Mutter  vom  Stamm  Naphtali.  Salomo  erhielt  ihn  vom  König 
TOB  Tjtos  zum  Tempelbau. 

UirrAtir.    Xöaife  I,  7,  14.  ~  Chroaic.  U,  8,  14. 

Xire,  Laurent  de  Ia,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1*606. 
Er  war  zuerst  ein  Schüler  seines  Vaters  Etiennc,  welcher  in  Polen  als  Künstler 
arbeitete,  studirte  dann  die  Werke  der  Meister  in  Fontainebleau ,  unter  denen  ihn 
Primatice  besonders  ansprach,  auch  war  er  einige  Zeit  in  der  Schule  von  Lalle- 
Band.      Sein  Colorit  ist  etwas  nebelhafl,   sonst  aber  gut,  auch  die  Ausführung 
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seiner  Composition  gelungeD.  Zur  Last  "wird  ihm  eio  maDierirtet  Wesen  gelff 
Eine  seiner  ersten  und  besten  Malereien ,  welche  die  Marter  des  heil.  Bartholomii 
darstellt,  war  in  der  Kirche  S.  Jacques  du  haut  Pas.  Im  LouTre  sieht  man  m 
theils  historische,  theils  landschaftliche  Stücke  ron  ihm.  £r  radirte  auch  mehrei 
seiner  Werke  mit  einer  leichten  und  geistreichen  NadeL  Im  Jahr  1 648  wurde  i 
Hitglied  der  Akademie  in  Paris,  die  er  gründen  half.  Er  bediente  aich  der  Initiik 
L.  H.  und  starb  zu  Paris  im  Jahr  1656. 

UicnUir.  Desallior,  Abr4f4  de  la  ri«  de«  plai  flimtiix  poistr«« ,  welcher  anck  teia  BiMeiw  gftl  ■ 
Heller,  MoACgTanmenlesikoB.  —  Heber,  Hmadbuch  fir  Kenftliebheber.  —  ▼Hlot,  11  etiee  i 
Ubleaut  de  Mucte  imp^rUI  de  LoeTxe. 

ffirioh,  Jakob,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Knin.  Er  schmückte  ein  praohtrolk 
auf  Pergament  geschriebenes  Gesangbuch  für  die  Dekanatkirehe  zu  Teplitz  in  BAk 
men  mit  seinem  Wappen  und  andern  Verzierungen. 

UCtnitir.    Dlebeox,  Anfeneinee  KAnsÜerlndlum. 

Hirsoh,  Philipp,  Steinschneider,  geboren  zu  Stralsund  im  Jahr  1784.  Erlonrt 
bei  seinem  Vater,  einem  Israeliten,  die  Grarierkunst.  Im  Id.  Jahr  bezog  er  di 
Akademie  zu  Berlin  und  bildete  sich  drei  Jahre  lang  unter  Heil  und  Frisch  wdhl 
aus.  Von  da  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurück,  und  begab  sich  sofort  ttd 
Karlsruhe,  wo  er  sich  ausschliesslich  mit  Steinschneiden  beschäftigte.  Im  Jahrl8U 
wurde  er  königlich  württembergischer  HofsteingraTcur.  Von  seinen  Arbeiten  n 
wir  die  Bildnisse  Königs  Friedrich  Yon  Württemberg,  des  damaligen  Krön] 
Wilhelm ,  des  Grossherzogs  Leopold  von  Baden ,  welcher  ihm  dafür  die  Ehren 
ertheilte,  Dannecker's,  Göthe*s,  Schiller's,  sämratlich  in  edle  Steine  geschnittea. 

LItfrttar.    Cotte'sches  Knnitblatt  188S,  Nro.  78.   —  Handschriftliche  Kechrichiea. 

Hirsohheiter ,  Bildhauer  in  Wien.    Er  ist  besonders  bekannt  durch  seine  fta 
liebliche  Basreliefcomposition  der  Flucht  nach  Egypten,  Welche  die  heilige  FiaSi 
zu  Schiff  darstellt. 

Llleratar.    Cotta'achea  Knastblatt  1886,  Nro.  89. 

ffirsohvogel  (Hirssfogel) ,  Augustin,  Glasmaler,  Kupferätzer,  Formscfaneida; 
Gcometor,  Ingenieur  und  Schriftsteller,  geboren  zu  Nürnberg  wahrschciDÜch  ii 
Jahr  1503.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  Veit  des  altern,  machte  grosse  Reiicii 
hielt  sich  längere  Zeit  in  Venedig  auf,  und  Hess  sich  im  Jahr  1530  in  Wien  Dieda 
Seine  Radirungen  führte  er  mit  grosser  Leichtigkeit  aus.  Zu  den  besten  denelbtt 
gehören:  der  Kindermord  nach  Raphael,  und  die  Kreuztragung.  Sein  Werk  ökc 
Geonietrie  erschien  im  Jahr  1543  in  31  Blättern.  Er  schrieb  auch  eine  Concordui 
des  Alten  und  Neuen  Testaments.  Im  Jahr  1546  miethete  er  yon  dem  Bischof  Nttf* 
ein  Haus  bei  S.  Stephan  in  Wien.  Er  bediente  sich  beigesetzter  Monogramme,  ■! 
starb  Tor  dem  5.  März  1553  allem  Vermutben  nach  in  Wien.  Sein  Bruder  Veit4ci 
jüngere,  gestorben  1553,  und  dessen  Sohn  Josias,  gestorben  1589,  wareniMl 
geschickte  Glasmaler  und  übten  zugleich  die  Emailmalerei  und  Kupfer stecherkviA 

Literatar.    Bartsch,    Lo   Peiatre   Gravenr ,  Theil  U.    —    Geasert,    Geschichte    der    Glauaalaiib ' 
Cotta'sches  Kvnstblatt  184S,  Nro.  44.  —  Rettberg,  Nürnberfs  Knastleben. 

Hirschvogel,  Veit,  der  ältere,  Glasmaler,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1441. 
Er  war  einer  der  besten  Künstler  in  seinem  Fach ,  und  malte  meist  nur  Kircki* 
fenster,  die  sich  sowohl  durch  die  Zeichnung  als  durch  die  ZusammenstelloDg  4tf 
Farben  her\'orthun.  Hauptwerke  Ton  ihm  sind  das  Maxiniiliansfenster  und  das  Uiik- 
grafenfenster  in  der  Sebaldskirchc  zu  Nürnberg.    Er  starb  im  Jahr  1525. 

Llleralar.    Gessert,  Geschühte  der  Glasmalerei.  —  Rettberg,  Nürnberg«  Kdds  leben. 

Hirt  (Hirth),  Adrian  Heinrich,  lernte  bei  seinem  Vater,  der  Historien-  und 834* 
nissmaler  war  und  als  Hofmaler  in  Berlin  lebte,  die  Bildnissmalerci.  Im  Jahr  1658 
Hess  er  sich  zu  Küstrin  nieder  und  erhielt  im  Jahr  1687  das  Prädikat  eines  Ktf* 
brandenburgischen  Hofmalers. 

LUrratar.    Ersch  nod  Grub  er,  Encyclopädie.  —  Füssli,  Allgemeines  Kfinstlerleaikoa. 

Hirt  (Hirth),  Michael  Eonrad ,  Hoftnaler  zu  Berlin  iseit  1646  mit  einem  jiir* 

liehen  Gehalte  von  400  Reichsthalem.     Er  malte  historische  Stücke  und  Bildsisie. 

Yon  letztern  einige  auf  Silber  und  Gold.    Jakob  von  Sandrart,  A.  C.  Kalleio' 

andere  haben  nach  ihm  gestochen. 

Literatar.    Fossli,  AlIgeotieiAek  Künstlerlezikon. 


Hirt,  Wilhelm  Friedrich  —  Hjalmar.  385 

Hirt  (Hirth),  Wilhelm  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Frankfurt  a.  M.  im  Jahr 
1721.  £r  erhielt  den  Unterricht  von  seinem  Vater  Friedrich  Christoph,  welchen 
er  in  der  Folge  besonders  im  Colorit  übertraf.  Im  Jahr  1757  wurde  er  Hofmaler 
des  Herzogs  Yon  Sachsen-Meiningen,  der  viele  schöne  Werke  von  ihm  ausführen 
liess.  Nach  dessen  Tode  reiste  er  unter  Anderem  in  die  Schweiz  und  machte  dort 
riele  Zeichnungen  nach  der  Natur.  Seine  Landschaften  zierte  er  besonders  gut  mit 
Vieh,  und  stafidrte  auch  die  des  Schütz  damit.  Im  Städcrschen  Kunstinstitut  zu 
ftankfUrt  sieht  man  mehrere  Waldgegenden  und  Hirtenlandschaften  von  ihmt  £r 
wQsste  auch  Gemälde  glücklich  zu  restauriren.  Im  Jahr  1772  starb  er  in  seiner 
Geburtsstadt. 

Ulentir.    Httsfea,   Kachrichten  von  Frankfurter  KfinstlerA.  —  PaiiaTant,   VerxeichBJM  dtr  Knait- 
rt^Bftiuide  dea  Städerschen  Iniititnt^. 

Eirtz,  Hani,  Maler.  £r  wohnte  zu  Strassburg  und  kommt  in  einem  Schreiben 
Im  Baumeisters  Matthäus  Enzinger  zu  Ulm  an  den  n^^^^  "R&ie  der  Stadt 
ftnsburg''  vom  Jahr  1451  als  Urkundsperson  vor,  woraus  erhellt,  dass  er  zu  diesem 
ÜMBter  in  freundschaftlicher  Beziehung  stand.  W7mx)heling  fiihrt  ihn  unter  den 
MrOhmtesten  Malern  leiner  Zeit  auf. 

Llleralir.    Fioxillo,    GstclücLte   der   zeichnenden    Künste   in  Dent«chland  und  den  Niederlanden.  — 
Oririnalmrknnde. 

Kittorf,  Jakob  Ignaz,  Baumeister,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1793.    Vom  15. 

if  17.  Jahre  arbeitete  er  als  Steinmetz  in  seiner  Vaterstadt,  und  bildete  sich  sodann 

I  Paris  unter  Belanger  und  Percier  für  das  Baufach  aus,  wobei  er  mehrere  Preis- 

ledaillen  erhielt.    Nach  dem  Tode  des  erstem  kam  er  als  königlicher  Architekt  an 

•ssen  Stelle.     1819 — 1830  arbeitete  er  gemeinschaftlich  mit  La  Cointe,    führte 

iele  Dekorationen  aus,  restaurirte  das  Thentre  Italien  und  baute  das  Theatre  de 

Ambigu-Comique.    In  der  Zwischenzeit  bereist«  er  England,  Deutschland,  Italien 

lod  Sicilicn,  und  sammelte  in  letzterem  Lande  die  Materialien  zu  seinen  Schriften : 

ürchitecture  moderne  de  la  Sicile,*  Architecture  antique  delaSicile,  Architecture 

lolycröme  chcz  les  Grecs ,  in  welch*  letzterer  Schrift  er  den  Beweis  führte ,  dass  die 

iriechen  die  Farben  als  Zierden  der  Gebäude  benützten.    Unter  seinen  Bauten  ist 

«sonders  zu  nennen  die  Kirche  S.  Vincent  de  Paul ,  welche  er  in  Gemeinschaft  mit 

(daem  Schwiegerrater  Le  Pere  ausführte.     Die  Gesammtanlage  beruht  auf  dem 

«mndmotiT  der  christlichen  Basilika  mit  manchen  cigenthUmlichen  Abweichungen  in 

kr  Disposition  der  Räume ;  für  die  Detailbehandlung  aber  waren  vorzugsweise  die 

piechischen  Formen  massgebend.**     £r  ist  Architekt  des  Gouvernements  und  der 

Stadt  Paris,  Mitglied  des  Instituts  von  Frankreich  und  der  Akademien  in  Berlin, 

Üünchen,  Wien,  Mailand,   des  National  ins  tituts  in  Washington,   des  Instituts  der 

hrittischen  Architekten,  Offizier  der  Ehrenlegion,  Kitter  des  württembergischen  Kron- 

■den»,  Kommandeur  des  Verdienstordens  des  heil.  Michael  in  Bayern,  Ritter  des 

lichsischen  Albertordens,  des  preussischcn  Rothen  Adlerordens  und  des  prcussischen 

l^erdienstordens  für  Wissenschaft  und  Kunst. 

Ulcralir.    ReToe    hittoriqae    de*    notftbilit^«    contemporain«    par    M.    Rai&celin    d« 

*«»rj. 
Eitlig^y  Priedrioh,  Baurath  in  Berlin,    unter  seinen  Bauton  nennen  wir  den  im 

hhr  1855  vollendeten   Circus   daselbst,    dessen  Zuschauerraum  bei  einem  Durch« 

Bester  von  120  Fuss  keinerlei  freistehende  Stütze  im  Innern  hat,  und  ein  am  Thier^ 

|uten  gelegenes  Haus ,  dessen  Stjl  zwischen  städtischer  und  villenartiger  Anlage 

ie  glückliche  Mitte  hält.  ***    Im  Jahr  1857  machte  er  eine  Reise  nach  Fgypten 

nd  brachte  viele  Photographien  von  Gebäuden  und  andern  interessanten  Gegen- 

lUnden  mit. 

Lilmlar.     Dentichei  Kunstblatt  1855,  Kro.  4U.     1857,  Nro.  tf. 

Hjahnar,  Xoerner,  Graf,  Rittmeister  und  Maler,  geboren  im  Jahr  1794.  Er 
latte    in  Paris    sein  Atelier   gemeinschaftlich   mit  dem  schwedischen  Porträtmaler 

*    Er   |ab    dicielhe   ^meiiuehaftlich    mit  /anth    herans.     Zwei   darin   anffoführte    Gotteshäaser .    die 
luierfral»  nad  die  Kirche  S.  Maria  della  Catena  lu   Palermo  ktad  ab^bildet  ia  den  ntakmälern  der 
Kiait.    Atlaa  aa  Kafler«  Handbach  der  Kunktfcschichte.    Taf.  68,  Kig.  7— 8. 
"*    Ebcadaielbit.    Taf.  112,  Fig.  1—8. 
**'    EbflBdaitlbat.    Taf.  108,  Flg.  15-17. 

HäUer,  Koutler-Lexikon.    IL  26 
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Soedermark,  war  in  der  Malerkunst  ausgezeichnet,  auch  vielseitig  darin  gebildet, 
und  starb  zu  Paris  im  Jahr  1837. 

Lltfratir.    Cotta'sches  Kunstblatt  1837.  Nro.  102. 

Hoare,  William,  Maler  und  Kupferstecher  in  England.  Er  war  im  Jahr  1770 
Mitglied  der  königlichen  Akademie  zu  London.  Besonders  schOn  ist  sein  fiUdniss  dH 
Kanzlers  der  Schatzkammer  Henry  Bilson. 

Literator.    Füssli,  Allgemeine«  Künstlerlexikon. 

Hobbema,  Xeindert,  Landschaftsmaler,  blühte  im  Jahr  1663.  Die  Gelder'sche  Ge- 
gend mit  ihren  Wassermühlen  und  das  Drentsche  mit  seinen  eigenthümlicben  Maiereia 
waren  die  gewöhnlichen  Vorwürfe  seines  Pinsels.  Er  wusste  Helligkeit  mit  Kraft 
zu  vereinigen.  Sein  Colorit  ist  nach  Umständen  bald  glänzend,  bald  gemässigt,  b 
Darstellung  der  allmählig  abnehmenden  Sonnenstrahlen  war  er  unnachahmlich.  Seine 
Hintergründe  sind  flach  und  breit  gemalt,  sein  Baumschlag  leicht,  seine  Wolka 
dünn  und  schwimmen,  mit  Goldgluth  besäumt,  in  Harmonie  mit  dem  Ton  der 
Landschaft  über  die  hochaufstrebenden  Bäume  majestätisch  dahin.  Van  de  Velde, 
Berchem,  Lingelbach  u.  s.w.  haben  die  Staffage  in  seine  Landschaften  gemalt 

Literatir.  Fiorillo,  Geschichte  der  zeichnenden  Kflnate  in  Dentachland  vnd  dta  N i«d«rludei. — 
Immerzeol,  De  Levens  en  Werken  der  Holland,  en  VImeiii.  Knnst«cliild«n  n.  s.  w.  —  Rathfebtr. 
Annalen  der  niederländischen  Malerei  n.  s.  w. 

Hoces ,  Juan ,  Baumeister ,  führte  mit  mehreren  andern  den  Bau  der  Kathtdrak 
zu  Sevilla*  vom  Jahr  1472  an  fort. 

Literalor.    Caveda,  Geschichte  der  Banknnst  in  Spanien,  S.  21S. 

Hoch ,  Jakob ,  Maler  in  Mainz.  Seine  Arbeiten  sind  werthToll ,  auch  hinteriiai 
er  eine  bedeutende  Sammlung  von  Gemälden ,  Zeichnungen  und  Kupferatichen.  Er 
starb  um  1830. 

LIteralar.    Cotta'sches  Knnitblatt  1830,  S.  107. 

Hookert ,  Jan  Friedr. ,  Maler ,  geboren  zu  Jonkoping  in  Schweden ,  Grenremabr 
in  Paris.  Er  ist  Pensionär  des  Königs.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten  dir 
Predigt  in  einer  Kapelle  von  schwedisch  Lappland ,  ein  Stück  mit  pikantem  Lobi* 
Charakter. 

Lllfratar.    Catalogne  de   Texposition  des   beanx  arts.    Paria  1856.  —  Dentaehes  KbiiI- 
blatt  1855,  S.  298. 

Hodgea,  Karl  Howard,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  in  England  im  Jlk 
1764.  Er  arbeitete  zu  London  im  Jahr  1788  und  liess  sich  um  1801  zu  Amsterte 
nieder,  wo  er  zugleich  einen  Kunsthandel  trieb,  auch  Mitglied  des  königlichen  niedtf^ 
ländischen  Instituts  wurde.  Von  seinen  Bildnissen  nennen  wir  das  des  Schaaml' 
pennink ,  niederländischen  Rathspensionnärs ,  Ton  andern  Blättern  eine  Grablegnf 
Christi  nach  F.  Mazzuoli.    Er  starb  zu  Amsterdam  im  Jahr  1837. 

Lltfrator.  Cotta'sches  Kunstblatt  1887^  S.  356.  —  Ffissli,  AUgemeinet  KftBatlttlttikia.  - 
Hu  bor,  Handbach  für  Kunstliebhaber. 

Hodgea,  William ,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  London  im  Jahr  1744.  Erv* 
ein  Schüler  von  Wilson.  1772 — 1775  machte  er  mit  Cook  die  bekannte  Bei« 
um  die  Welt,  und  hielt  sich  hierauf  1760 — 1783  in  Bengalen  auf.  Von  dazuft^- 
gekohrt,  wurde  er  im  Jahr  1788  Mitglied  der  königlichen  Akademie  zu  London,  tack 
ernannte  ihn  die  königliche  Gesellschaft  der  Alterthtfaner  zu  Brixham  in  DeTOBiUl* 
zu  ihrem  Mitglied.  Von  seinen  Keisewerken  nennen  wir:  Select  Views  in  LA 
drawn  on  te  spot  in  the  ycars  1780 — 1783,  and  executed  in  Aquatinta.  EineBok 
Ansichten  des  Ganges  wurden  von  den  ersten  Meistern  gestochen,  auoh  lieferte tf 
/ur  Shakespear'schen  Gallerie  einige  Meisterstücke,  z.  B.  der  mürrische  und  melsadi^ 
iische  Jaqucs  in  dem  Stück :  As  you  like  it.  Er  wusste  den  Charakter  irgend  eistf 
Gegenstandes,  einer  Gegend  u.  s.  w.  treu  und  schnell  aufzufassen  und  mit  kükK* 
Zügen  zu  entwerfen.  Seine  Oelmalereien  sind  originell,  sehr  pastos  und  in  kräftigB* 
Colorit  gehalten.    Er  starb  im  Jahr  1797. 

Literatur.  Conversationslexikon  toa  Mej.er.  —  Erseh  und  Grvber,  Eaeyclepidia.  " 
Fiorillo,  Geschichte  der  zeichnenden  Künste  in  Grossbritannien  —  FAssli,  AIlfnMiBet  Klarf^ 
lexikon. 

Hodioo  (Hodjk) ,  Miniaturmaler  und  Schreiber.   Er  schrieb  und  malte  im  Jahr  13?^ 

*    Abgebildet  in  den  Denkmklern  der  KnoMt.  Atlai  lu  kubier  s  Baa4te.  der  kanst(taokb  ttLt^fit-^ 
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i  pnehtToUes  Pontificale  für  Albert  tod  Sternberg ,  Erzbischof  von  Magdeburg  vnd 
idiof  Ton  Leutomischel. 

WtntMT,    Dlabaes,  AUcremeiaes  Küiutierlexikon. 

[odin,  ein  sehr  geschickter  französischer  Miniatumialer ,  blühte  zu  Anfang  des 
.  Jahrhnnderts. 

blmUir.    Waafon,  Kmiftwerke  and  Künstier  in  Parii. 

löehle  (Heonle),  Johann  Baptist,  Maler,  geboren  zu  Klingenau  im  Kanton 
rgau  im  Jahr  1754.  £r  war  bis  zum  Jahr  1770  TOpfer,  in  welchem  ihn  der  Abt 
I  S.  Blasien  aufnahm.  Hier  genoss  er  den  Unterricht  des  Hoftnalers  Morat.  Sodann 
ig  er  nach  Augsburg,  wo  sich  der  Historienmaler  Hartmann  seiner  annahm.  Im 
hu  1780  besuchte  er  München,  und  wählte  daselbst  auf  Anrathen  Dorners  das 
nrefach ,  nachdem  er  bisher  dem  kirchlich-historischen  St jle  sich  gewidmet  hatte. 
fort  wurde  er  Hofinaler  des  Kurfürsten  Karl  Theodor,  und  als  er  dem  Kaiser  ^anz 
ei  Gemälde ,  seine  Krönung  und  die  Krönungstafel  auf  dem  Römer  zu  Frankfurt 
ersandte,  im  Jahr  1802  von  diesem  als  kaiserlich  königlicher  Hofinaler  angestellt, 
starb  zu  Wien  im  Jahr  1832. 

Ulfratir.    ConTeriationclexikon  tob  Mey«r.  —  Lipowsky,  Bajrischti  KfinsÜ«rltxiktn. 

Iftellle  y  Johann  Hepomnck ,  Schlachtenmaler ,  Sohn  des  JohannBaptist,  ge- 
ren  zu  München  im  Jahr  1790.  Sein  erster  Lehrer  war  K ob  eil.  Seit  1804  he- 
chte er  sodann  die  Akademie  der  Künste  in  Wien ,  und  begab  sich  sofort  zu  dem 
hlachtenmaler  DuTivier.  Im  Jahr  1815  kam  er  im  Gefolge  des  Essers  Franz 
ch  Paris,  wohnte  in  Dijon  dem  grossen  Manöver  bei  und  im  Jahr  1819  machte  er 
nchÜEJls  in  des  Kaisers  Gefolge  eine  Reise  nach  Rom  und  Neapel.  Im  Jahr  1820 
2g  er  nach  Ofen  und  Pest,  um  das  grosse  Kavallerielager  zu  sehen.  Im  Jahr  1833 
liielt  er  seines  Vaters  Stelle.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  die  Schlacht  bei 
ipem  und  der  Uebergang  der  verbündeten  Heere  über  die  Vogesen ,  Kaiser  Franz 
.  der  Spitze,  letzteres  Stück  im  Belvedere  zu  Wien.    Er  starb  im  Jahr  1835. 

Ulfnlir.    CoATercationilezikoB  Ton  M^yer.  —  Krafft,  Die  k.  k.  GemAldcfallerie. 

EUkiker ,  Adalbert  (Albert) ,  Glasmaler ,  geboren  in  Breslau.  £r  ist  der  Sohn  des 
dalbert  Longin.  Um  das  Jahr  1824  wurde  er  nach  Marienburg  berufen,  um  dieses 
lemalige  Residenzschloss  des  Hochmeisters  mit  Glasgemälden  zu  schmücken ,  unter 
lieben  die  heil.  Anna  sein  vorzüglichstes  ist.  Auch  malte  er  um  jene  Zeit  fttr  den 
Baig  von  Preuisen  einen  Christuskopf  nach  Guido  Reni  mit  sehr  sorgf&ltiger  Aus- 
hnug.  Später  kehrte  er  nach  Breslau  zurück ,  wo  er  als  Lehrer  der  Kunstschule 
igaiiellt  worden  war  und  setzte  seine  Arbeiten  fort ,  von  welchen  Maria  mit  dem 
inde  ein  Wunderwerk  der  neueren  Glasmalerei  genannt  wird.  Aber  auch  ihn 
heint  der  Mangel  erweiterter  Theilnahme  bald  entmuthigt  zu  haben. 

Ultnlir.    G««s«r«,  GMcUckt«  der  GlaanalanL  —  Waok«raaf  «1,  Di«  deutsch«  GlaMUl«Mi,  8.  ft. 

Hdoker,  Adalbert  Longin,  Maler,  geboren  zu  Albendorf  in  der  Grafschaft  GlaU 
I  Jahr  1761.  Seine  Lehrer  waren  Wehse  in  Glatz,  sein  Oheim  in  Neisse  und 
tmpfel  in  Breslau.  Im  Jahr  1783  besuchte  er  die  Akademie  in  Dresden,  und  liess 
Bb  sofort  is  Breslau  nieder.  Er  malte  unter  Anderem  das  Theater  zu  Karlsruhe 
Schlesien  und  das  in  Oels  nebst  dem  fürstlichen  Schlosse  daselbst.  Aueh  fertigt 
'  Laadfchaften,  z.  B.  einen  Prospekt  von  Bielau,  von  August  Schall  in  Kupfer 
Mttchen. 

Ultrtlir.    Mtvttl«  T««lMh«t  Kftiutl«rl«xikon ,  erster  Theil. 

ÜMekner  (Heoker),  Karl  Wilhelm,  Steinschneider,  geboren  zu  Dresden  im 
thr  1749.  £r  lernte  bei  seinem  Vater,  der  Termuthlich  Johann  Wilhelm  hiess, 
tä  lieferte  besonders  vortreffliche  Köpfe  in  der  Vertiefting  in  hartem  Stein  oder 
ihl,  z.B.  Friedrich  den  Grossen  nach  Chodowieckj  in  Camiol,  und  ebenso 
0aig  Friedrich  Wilhelm.  Später  ging  er  nach  Rom.  Er  arbeitete  etwas  weicher 
id  runder  als  Marchant,  aber  mit  weniger  Geist  und  Geschmack.  Im  Jahr  1795 
arb  er  zu  Rom. 

yitniir.    PAtili,  AUfemeiaef  KftaitLerlexikon.  —  08t he,  Winkelmann  und  sein  Jakrhandert  2,  186  ff. 

Hoofel,  BlaiinSy  Kupferstecher  und  Formschneider,  geboren  zu  Wien  im  Jahr 
r92.  Bei  dem  Antritt  seiner  künstlerischen  Laufbahn  muaste  er  sich  vielen  £nt- 
»knmgtB  nntersiehen.     £r  besuchte  die  Wiener  Akademie,   wurde  Schüler  und 
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Gehilfe  des  Quirl n  Mark  und  zuletzt  dessen  Schwiegersohn.  Im  [Jahr  1820  erhielt 
er  das  Professorat  der  freien  Handzeichnung  an  der  Neustädter  Militärakademie,  und 
später  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Wien.  Jm  technischen  Theik 
der  Formschneidekunst  machte  er  wichtige  Entdeckungen.  Von  seinen  zahlreicheo 
Werken  nennen  wir  das  Bildniss  der  Kaiserin  Maria  Theresia  und  die  der  meisten 
Glieder  der  kaiserlichen  Familie,  sow^e  sechs  geschichtliche  Blätter  für  die  National- 
hibliothek  in  Warschau,  und  das  Bild  einer  alten  Frau  nach  einem  Gemälde  tob 
Waldmiller,  das  er  im  Jahr  1831 ,  wo  er  sich  in  Wienerisch-Neustadt  aufhielt, 
fertigte.   £r  bedient  sich  bald  der  Initialen  B.  H. ,  bald  beigesetzten  Monogramms. 

Literatir.    ConTersationclexlkon  roa  Mejer.   —    Cotta'sches  Kuactblatt  1881»  Kro.  M. - 
Naflar,  Dia  Monoframmicten. 

Höfel,  Jobann  Hepomnok,  Maler,  geboren  zu  Pest  im  Jahr  HSS.  Er  ist  eis 
Bruder  des  Blasius.  Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  Krafft,  und  1804 
trat  er  in  die  k.  k.  Akademie  der  Künste  zu  Wien  ein.  Im  Jahr  1811  erhielt  er  för 
das  Bild,  Aegeus  erkennt  seinen  Sohn  Theseus  bei  der  Tafel  am  Schwerte,  des 
grossen  Preis  in  der  Historienmalerei  und  zugleich  den  kleinen  im  Zeichnen.  In 
Jahr  1818  bereiste  er  Italien  und  im  Rückweg  München.  Er  malt  Gegenständ« 
theils  aus  der  Profangeschichte ,  z.  B.  das  im  Jahr  1820  zu  Wien  ausgestellte  Stück, 
die  Söhne  des  Diagoras  von  Bhodus  als  Sieger  zu  Olympia,  theils  aus  der  heiL  Ge- 
schichte, namentlich  viele  Altarblätter,  sowie  Bildnisse.  Im  Jahr  1826  lebte  er 
noch  in  Wien. 

LKertlir.    Hormajr,  ArohiT  für  Geachicht«  n.  •.  w.   1820,  S.  G28ft        ^ 

HoefleTy  Georg»  Edelsteinschneider  aus  Nürnberg,  geboren  um  das  Jahr  1572. 
Er  schniti  unter  Anderem  das  Porträt  Friedrich  V.,  Kurfürsten  von  der  Pfolz,  in  emei 
Rubin,  und  das  spanische  Wappen  in  einen  Diamant.    Um  1632  starb  er.  \- 

Ulentir.    Dlabaca,    AUremainaa   Kttiutlerlazikon.    —    Lipowiky,    Bayxiiclioa   Kttaattodaadkaa. '-    i^ 
Rattbcrf,  Nflnberfa  Kunatleban. 

Hoeflioh,  Xlani,  Baumeister.  Er  arbeitete  zwischen  1495  und  1505  an  der 
S.  Georgenkirche  zu  Nördlingen. 

Ltteratar.    Fiorillo,   Geachicht«  da^  seiebnendea  Künata  ia  Oantaehlaad  omd  daa  5iad«rlaBd«B. 

Hoefnagel  (Hofhagel),  Joris,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1545.  It 
war  der  Sohn  eines  reichen  Diamantenhändlers,  sollte  sich  gleichfalls  diesem  Ge- 
Bohäft  widmen  und  man  nahm  ihm  alles  Material  zum  Zeichnen.  Da  yersuchte  er  ai 
mit  einem  Stock  in  den  Sand  und  mit  gewöhnlicher  Kreide  auf  Brettern.  So  &nd  ib 
einmal  der  sayoyische  Gesandte,  seine  eigene  linke  Hand  abkonterfeiend  und  b^ 
stimmte  den  Vater ,  den  Sohn  seiner  Lieblingsneigung  folgen  zu  lassen.  Er  reiitt 
nun  durch  Deutschland,  Italien  und  Spanien,  wo  er  überall  Städte,  Festangei 
und  Trachten  mit  grOsster  Genauigkeit  aufnahm.  Nach  Flandern  zurückgekehrt, 
bildete  er  sich  bei  Jan  Bol  vollends  aus.  Neben  der  Kunst  betrieb  er  noch  des 
Handel  mit  Juwelen,  kam  aber  bei  der  Einnahme  Antwerpens  durch  die  Spanitf 
um  Hab  und  Gut.  Es  blieb  ihm  somit  nichts  übrig,  als  zu  streben,  sich  durch  sein» 
Kunst  wieder  emporzubringen ,  was  ihm  auch  gelang.  In  Augsburg  arbeitete  er  Ar 
den  Kurfürsten  von  Bayern ,  in  Rom ,  wohin  er  von  Venedig  aus  ging ,  fÖr  den  Kl^ 
dinal  Famese,  in  Innsbruck  fQr  Erzherzog  Ferdinand.  Am  Hofe  dieses  Fürsten  hiett 
er  sich  acht  Jahre  auf  und  zierte  ein  Messbuch  mit  vorzüglichen  Miniaturen.  In  Pnf 
fertigte  er  für  Kaiser  Rudolf,  der  ihn  in  seinen  Dienst  nahm,  vier  Bücher  Bat«^ 
geschichtlichen  Inhalts.  Für  diese  Werke  wurde  er  auch  reichlich  belohnt.  Zoleül 
hielt  er  sich  in  Wien  auf,  wo  er  seine  Zeit  zwischen  Kunst  und  lateinischer  Pocf» 
theilte.  Seine  Werke  bezeichnete  er  bald  mit  seinem  ganzen  Namen,  bald  W^ 
G.  Houf. ,  bald  mit  nebenstehenden  Monogrammen ,  von  denen  jedoch  das  erste  w 
zweite  auch  seinem  Sohn  Jakob,  welcher  im  Jahr  1607  Hofinaler  desselben 
Kaisers  war ,  zugeschrieben  wird.    Er  starb  im  Jahr  1 600. 

Lil«ratar.    BmUiot,    Dictionnaire  da«  MoAOfraaunas.   —   Dascaaips,    Laria  daa  paiatfi« 
allomands  at  bolUndoU,    antar  Tbeil.  —  Dlabacs,    Allftmaiaas  KftAttlarlaxikoa.    —   FAstli.  Allct- 
meina«  Kän*Üarlaxikon.  —  Karal  ran  Maader,  Hat  Schilder  Boack.    riaalaidaa  ISlS,  vtklf 
auch  saia  Büdnisf  fibt. 

Hoeger,  Joieph,  Landschaasmaler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1802.  Er  besucktt 
OAeh  vollendetem  Studium  der  Humaniora  die  k.  k.  Akademie  nnd  bildete  tidi  todaBB 


Ho«k,  Jan  raa  ---  Hoerberg;.  S89 

dnreh  Gebirgsreisen  noch  weiter  aus.  Seine  Arbeiten  empfehlen  8ioh  durcli  klaren, 
rahigen»  ftasserftt  tüchtigen  Vortrag  und  gesehmaokToUe  Anordnung.  Besonders 
gelungen  ist  seine  Kapelle  bei  Berohtesgaden ,  welche  er  im  Jahr  1845  zu  Wien 
ansatellte. 

Ltttntar.    CoaT«raa«ionsl«zikon  von  M«7«r.   —   Cotia'tch««  Knnitblatt  1845,  S.  207. 

Hoak,  Jan  van,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1600.    Sein  Lehrer  war 

Rubens,  welchen  er  glücklich  nachahmte.    In  Rom  bildete  er  sich  sowohl  in  der 

Ximst  aU  in  den  Wissenschaften  noch  weiter  aus.    Von  hier  berief  ihn  Kaiser  Ferdi- 

Pbad  n.  an  seinen  Hof,  auch  arbeitete  er  bei  andern  hohen  Herrn.    Zuletzt  ging 

er  mit  Erzherzog  Leopold  als  dessen  erster  Hofmaler  nach  Flandern  zurück.     £r 

zeichnete  sicher  und  correct ,  sein  Colorit  ist  kräftig  und  natürlich  und  sein  Pinsel 

zart.   Im  Portrftt  zeigt  er  Aehnlichkeit  mit  ran  Dyck.    Nach  ihm  hat  z.  B.  C.  Galle 

einen  Christu»  am  Kreuz,  ebenderselbe  und  J.  Vanloo  Fhilemon  undBaucis,  und 

C.  Woumans  des  Malers  eigenes  Bildniss  gestochen.    £r  starb  im  Jahr  1650. 

Llteratar.  Ffiisli,  Allf«meiaM  Kftiutlerlexikon.  —  Immerse«!,  De  Lerem  en  Werken  der  HoUaai. 
•A  Tlaam.  Ktastsehllderf  n.  ■.  w. 

Hoek,  Hobert  Tan,  Maler,  Kupferstecher  und  Baumeister,  geboren  zu  Antwerpen 
im  Jahr  1609.  Er  war  der  Schüler  seines  Vaters  Karl.  An  seinen  Bildern  bewun- 
dert man  die  Feinheit  des  Pinsels,  das  treffliche  Colorit,  die  correcte  Zeichnung  und 
den  Reichthum  der  Composition.  Als  Controleur  der  Festungswerke  Yon  Flaudem 
bildet«  er  Lager ,  Märsche ,  Belagerungen  u.  s.  w.  ab.  Er  malte  die  Figuren  dabei 
10  klein  und  doch  so  genau,  dass  man  sich  eines  Vergrösserungsglases  bedienen 
■usste,  um  sie  gehörig  zu  würdigen.  Auch  ätzte  er  yiele  Blätter,  militärische 
Scenen  enthaltend,  mit  einer  leichten,  geistvollen  und  sehr  feinen  Nadel.  Er  bezeich- 
Bete  seine  Werke  mit  den  Initialen  R.  v.  H.  oder  R.  V.  H.  und  mit  Robertus  V.  H.  F. 

Utcratir.  Bert«ch,  Le  Peintre  Graveur ,  fftnfter  Theil.  -^  Brulliot,  Dictioniiaire  de«  Monorraounee. — 
rtesli,  AUteaeine«  Kftnttterlexikon.  —  lamerseel,  De  LeTeni  en  Werkea  der  Holland,  ea  Vlaam. 
KaasUckUden  a.  •.  w. 

Hölle,  Albert  van  der ,  geboren  zu  Regensburg  im  Jahr  1510,  war  Medailleur 
lud  Prftgschneider  am  herzoglich  bayrischen  Hofe  zu  München. 

Uuntir.    Lipowsky,  BaTrUche«  K&aitlerlezikon. 

Eoelxer ,  Gottlob  August ,  Baumeister ,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1 744.    Seine 

Lehrer  waren  Forchheim,  Obristlieutenant  und  Direktor  der  Ingenieurakademie, 

Bandirektor  Locke  und  Oberlan.dbaume ister ,  Professor  Krubsacius.    Um  sich  im 

Pnktischen  gehörig  zu  üben ,  erlernte  er  sogar  das  Maurerhandwerk  zunflgerecht. 

Sein  Fleiss  und  ein  erlangter  Preis  yerschafilen  ihm  die  Stelle  eines  Unterlehrers  an 

der  Akademie  der  Baukunst.     In  der  Folge  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der 

Kirnte  und  im  Jahr  1776  als  Hofbaumeister  angestellt.    Ein  Hauptwerk  von  ihm 

ist  das  Graf  lich-Vizthumische  Palais  in  Dresden. 
Ulentar.    Meatel,  Teutsche«  Kfinstlerlexikoa. 

Eoen,  Comelil  Fieter  't,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1814.  Anfftng- 
lieb  zum  Kaufinannsstande  bestimmt ,  legte  er  sich  in  seinen  Freistunden  aufs  Zeich- 
■en  und  Malen,  bis  er  sich  endlich  ganz  der  Kunst  widmete  und  Wal  der  ps  Unter- 
richt genoss.  Er  malt  seitdem  Städte-  und  Hafenansichten ,  und  hat  eine  Sammlung 
veo  Zeichnungen  herausgegeben,  unter  denen  mehrere  zu  den  schönsten  Werken 
der  gegenwärtigen  holländischen  Schule  gezählt  werden  kOnnen.  Auch  wurde  er 
im  Jahr  1840  Mitglied  der  Amsterdamer  Akademie. 

Ulenitr.     Imoierseel,   De  Lereai  ea  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  KaacUehilders  n.  «.  w. 

Hoerberg,  Fehr,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  auf  dem  Hofe  Oefra-Oe  in 
Saaoland  in  Schweden  im  Jahr  1746.  Seine  Eltern  waren  sehr  arm  und  er  musste, 
nachdem  er  schon  in  seinem  14.  Jahre  in  dem  Städtchen  WexiO  bei  einem  Maler  in 
die  Lehre  gegangen  war ,  wieder  Hirtendienste  verrichten ,  wo  er  wie  früher  seine 
Kunst  im  Walde  mit  Fichtenrinde  und  Kohlen  trieb.  Dennoch  gelang  es  ihm  im 
Jahr  1763  zuerst  in  Gothenburg,  dann  an  andern  Orten  Malerwerkstätten  zu  be- 
suchen. Im  Jahr  1768  wurde  er  ELreismaler  der  Statthai terschafl  Jönköping  und 
im  Jahr  1783  Bauer.  In  demselben  Jahre  aber  besuchte  er  als  ein  Mann  von  37 
Jakran  die  Akademie  der  freien  Künste  zu  Steckholm,    und  erwarb  zweimal  den 
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Frei».  Im  Jahr  1797  wurde  er  zum  Mitglied  der  Akademie  der  Kfluste  und  an 
kOuiglicheD  Hofinaler  emäont ,  auch  erhielt  er  ron  König  Karl  XTV.  im  Jahr  181! 
eine  jährliche  Pension  von  100  Bankthalem.  £r  malte  theils  heilige,  theils  profluK 
Gegenstände.  Von  erstem  nennen  wir  ein  grosses  Altarbild  in  der  Kirche  Oestn 
Husby,  eine  Himmelfahrt  darstellend.  Auch  yersuehte  er  sich  in  der  Frescomalerei 
Als  Kupferstecher  bediente  er  sich  einer  eigenen  Manier,  welche  an  die  der  Meiilr 
aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert  erinnert,  und  wobei  die  Stempel  ron  Gjps  sind 
Er  ist  durchaus  originell,  yoU  Tiefe,  Wahrheit  und  Innigkeit,  war  auch  Musiker  vm 
erfand  eine  neue  Art  von  Violinen  mit  Positiven.    Im  Jahr  1816  starb  er. 

Littrttir.  Cotta'tche«  KunctbUtt  1822,  Nro.  81.  —  AufUirliches  Über  ihn 'ftadet  üeh  U  im 
Schrift:  Des  Sohwedifoben  BftuftrA  und  Malen,  P«br  Hörb«rf s,  Lebeaibaicbr «ibtiaf 
Von  ihm  «elbst  Terfasst;  übercelzt  und  mit  eiaifen  Anmeckonfaa  befleital  tii 
Sehildnor.    Graifiiwald  1819. 

Hoerda,  Hani  de,  Baumeister.  Er  yollendete  die  Münsterkirche  der  heilig« 
Pusinna  zu  Herford  im  Jahr  1490. 

Llteralir.    Fiorillo,  Gecehichte  der  zeichnenden  Kttnste  in  Dent«chlaad  nnd  den  Niederlaadea. 

Hoermann ,  J.  J. ,  Maler  und  Kupferstecher ,  blühte  zu  Augsburg  noch  um  du 
Jahr  1817.  Seine  Gemälde  sind  sowohl  hinsichtlich  der  treuen  Darstellung  da 
Natur ,  als  der  Zartheit  der  Ausführung  trefflich.  Auch  besitzt  er  ausgezeichnetM 
Talent  für  charakteristische  Zeichnung  und  für  die  Karrikatur. 

Uleritir.    CoaTersationtleaikoa  Ton  Mejer. 

Ho6t,  Oerard.  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bommel  im  Jahr  1648.  Ei 
erhielt  seinen  ersten  Unterricht  bei  seinem  Vater  Moses,  einem  Glasmaler,  und  dau 
bei  Tan  Bijaen.  Später  half  er  seinem  Bruder  im  Glasmalen.  Im  Jahr  1672  giv| 
er  wegen  der  Kriegsunruhen  in  das  Haag,  und  malte  daselbst  für  General  Stlii 
mehrere  Bilder.  Seine  geschichtlichen  und  mythologischen  Kenntnisse ,  sowie  seiw 
gewandte  Hand  rerschafilea  ihm  grossen  Ruf  und  viele  Bestellungen.  Er  bereifte 
Holland  und  IVankreich,  wo  er  nach  Milet  stach.  In  der  Folge  kehrte  er  naoh 
Holland  zurück,  liess  sich  zu  Utrecht  nieder  und  gründete  dort  mit  H.  Schock  am 
Malerschule.  Zuletzt ,  60  Jahre  alt ,  ging  er  wieder  in  das  Haag  und  malte  daselbst 
mit  jugendlichem  Feuer  einen  Saal  mit  den  sieben  christlichen  Tugenden ,  wobei  dtf 
Reichthum  der  Erfindung ,  das  Colorit  und  das  Landschaftliche  hoch  geschätzt  wnida 
Die  bedeutendsten  unter  s^nen  Bildern  sind:  eine  Diana  im  Bade;  der  Raub  da 
Sabinerinnen;  das  Opfer  der  Dido.  Auf  einigen  Kupferstichen,  welche  Peter 
Bodart  nach  ihm  fertigte,  stehen  die  Initialen  G.  H.  Er  starb  im  Haag  m 
Jahr  1733. 


Literatnr.    Brnlliot«    Dictionnaire   de«   Uonognamt:   —   Dttcampi,  La  rie  des  peintre«  fli 
aJlMundf  •!  hoUandois,   dritter  Tb^,   wo  anch  leia  Bildnlss  i«t.  —    Ffiitli,  AUreBeiaes  Kiiiiw 
Lexikon. 

Hoetzendorff  (Hoetzmanidorf) ,  Johann  Samnel,  Maler  ron  Wien,  blühte  1728 

bis  1733.  Er  malte  in  der  Abtei  GOttweih  die  Geschichte  des  heil.  Benedikt  und  du 
Bischofs  Altmann,  Stifters  dieses  Klosters,  sowie  zwei  grosse  Gemälde,  die  Prospekte 
des  alten  Stifls  und  des  neuen ,  wie  es  werden  sollte ,  nebst  vielen  kleinern.  Es  iit 
in  seinen  Arbeiten  eine  grosse  Leichtigkeit  und  praktischer  Griff  beroexkbar.  Di* 
Mittelgründe  sind  schön  und  nach  den  Regeln  der  Perspektive,  die  Luft  und  der 
Baumschlag  originell ,  wahr  nnd  kräftig. 

Literalir.     Hormayr,  ArohiT  für  Geschichte  a.  ■.  w.    18S1,  S.  5S1  ff. 

Hoey,  Jan  Tan 9  Maler,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1545.  König  Heinrich  IV. 
von  lYankreich  ernannte  ihn  zum  Inspektor  der  Krongemäldc  und  zum  KanuMV- 
herm.     Er  starb  im  Jahr  1615. 

Ulcratir.    Deccampi,   La  vie  de«  peistre«  flamands,  allemand«  et  bollandoia,  erMtr  ThtU. 

Hof  er,  Johannes  Ludwig  TOn,  Bildhauer,  geboren  zu  Ludwigsburg  im  Jihr 
1801.  Sein  Vater  war  Glockengiesser  daselbst.  £r  ist  ein  Schüler  Thorwaldseas. 
arbeitete  auch  längere  Zeit  bei  dem  belgischen  Bildhauer  Kessels  und  wurde  rm 
König  Wilhelm  zum  Hofbildhauer  ernannt.  Von  seinen  Werken  nennen  wir  iwi 
in  Carrara  ausgeführte  Gruppen  ron  Rossebändigem ,  welche  im  Jahre  1848  in  des 
königlidien  ScUoiagarten  zu  Stuitgart  anfgetteUl  wurden,  und  deh  durali 
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Stadhuii  der  Nstur  und  elegante  Behandlung  des  Marmors  auszeichnen ,  *  sowie  seine 
neneste  Arbeit,  eine  Reiterstatue,  Herzog  Eberhard  im  Bart  Yorstellend. 

Utoralir.    Cotta'«cb«8  Kmittblaft  1888,  S.S.  —  Eigene  Notisen. 

Hoff 9  Johann  Michael,  Bildhauer  in  Augsburg,  gebürtig  aus  dem  Elsass.  £r  war 
ein  Schfiler  des  Ignaz  Ingela,  welchen  er  in  mancher  Hinsicht  übertroffen  zu  haben 
scheint.  Da  dieser  um  1801  durch  Krankheit  verhindert  war,  das  Grabmal  des 
Fürsten  von  Oettdngen-Oettingen  zu  fertigen,  so  führte  es  Hoff  beinahe  allein  aus, 
und  lieferte  eine  preiswürdige  Arbeit. 

Ulerttir.    Lipowtkj,  Bayricchof  Künstlerlexikon.    —    Wieland,    Der  neue  deotache  Merkur    1804. 
Zw«it«r  Baad,  S.  141. 

Hofbnana ,  Gteorg  Andreai ,  Maler ,  geboren  zu  Burgbergheim  im  Bajreuthischen 
im  Jahr  1754.  £r  war  taubstumm,  lernte  während  seines  Aufenthalts  zu  Leipzig  in 
dem  Heineckischen  Institut  das  Zeichnen  in  der  Akademie,  und  copirte  sehr  geschickt 
nach  Oelgemälden  unter  Anleitung  des  Professors  Casanorain  Dresden,  namentlich 
die  Nacht  des  Correggio.  Im  Jahr  1799  lieferte  er  von  Rom  aus  zur  Ausstellung 
in  Berlin  yerschiedene  Copien  von  Raphael.  Auch  ware9  seine  Bildnisse  gut 
getroffen. 

Uteralir.    Fftaali,  Ailgr^aieiii««  Kftnttlerlexikon.  —  Meusel,  Teutsche«  Künsllerlexikon. 

Hflftnann ,  Hani,  Maler,  geboren  in  Nürnberg,  blühte  vom  Jahr  1548  an.    Im 
Jthr  1584  ging  er  in  die  Dienste  des  Kaisers  Rudolf  nach  Prag.    Er  war  ein  guter 
Nachbildner  Dürers,   arbeitete  namentlich  in  Wasserfarben  und  hinterliess  unter _, 
Anderem  ein  Bildniss  des  Hans  Sachs.    Ausserdem  malte  er  Blumen  und  Insekten,  "^'itt 
£r  bediente  sich  bald  der  Initialen  H.  H. ,  bald  beigesetzter  Monogramme  und  starb  «« 
10  Wien  im  Jahr  1600.  rH/y?» 

Utcrttir.    Bzulliot,   Dictionnaire  de«  Monoffnunmes.    —    PacsaTant,   KnnstreiM  duA  Enflaad  und 
Belfiea.  —  Rettberf,  Vumbergt  Knnstleben. 

HoflWiaim,  Joieph,  Maler,  geboren  zu  KOln  im  Jahr  1764.  Sein  Vater  Valentin 
w  sein  erster  Lehrer.  Seine  weiteren  Studien  machte  er  zu  Düsseldorf  unter  Krabe 
nd  Langer,  und  bildete  sodann  durch  eine  Reise  nach  Paris  im  Jahr  1797  seinen 
GctchmaGk  noch  mehr  aus.  Im  Jahr  1800  erhielt  er  gemeinschaftlich  mit  Professor 
ingust  Nahl  in  Kassel  einen  der  Ton  Göthe  in  Weimar  ausgesetzten  Preise,  wobei 
er  sich  Uljsses  und  Diomedes,  in  der  Nacht  das  Lager  der  Trojaner  überfallend,  zum 
Gegenstand  gewählt  hatte.  Die  Arbeit,  welche  er  im  Jahr  1801  fertigte,  Achill,  am 
Hofe  des  Königs  Lykomedes  in  Weiberkleidem  versteckt,  wird  durch  CIjsses  und 
Diomedes  erkannt ,  erklärte  Göthe  für  ein  Meisterwerk  sowohl  in  Hinsicht  der  Com- 
position  als  des  Ausdrucks  und  effektvollen  Helldunkels.  Hoffmann  und  Nahl 
bstten  wiederum  den  Preis  zu  theilen.  Im  Jahr  1805  wählte  er  Herkules,  wie  er 
die  Ställe  des  Augias  reinigt,  und  empfing  den  Preis  von  60  Dukaten.  Göthe  ur- 
theilte  Über  diese  Arbeit,  sie  würde  selbst  Rubens  Ehre  gemacht  haben.  Zu  seinen 
gelungensten  Arbeiten  hinsichtlich  der  Composition  rechnet  man  eine  Skizze ,  welche 
auf  die  Anwesenheit  Kaiser  Napoleons  in  dem  Ruhrdepartement  im  Jahr  1 804  Bezug 
hatte,     ^r  starb  im  Jahr  1812. 

'  Ulcrsttr.    M«rlo,  Kachrichten  von  dem  Lehen  und  den  Werken  kölniteher  Kfinstler.   —   Ausfahrliches 
M«r  ihB  Sadet  sieh  im  Mercnre  d«  Departement  de  U  Ro6r  1812,  S.  151-160. 

Hoffiiann»  B^l,  Bildhauer  zu  Köln.  Er  bildete  sich  in  Rom  aus,  und  fertigte 
im  Jahr  1848  die  beiden  sehr  gut  gdungenen  Seitenaltäre  in  der  Gross-  S  Martins«- 
kirefae  zn  Köln  mit  den  Statuen  der  heil.  Jungfrau  und  des  heil.  Bischofs  Martin. 

Ulcnlir.    Merlo,  Nachriehton  von  dem  Leben  nnd  den  Werken  kölnischer  Rfinitler. 

Hofltauum,  Hikolans,  Baumeister,  vollendete  im  Jahr  1554  die  Marienkirche  in 
Halle  a.  d.  S. 

UttnttT,    Ott«,  Handbuch  für  Knnstarch&olo^io ,  S.  172. 

HoflklUUUl,  P.  J.,  Baumeister,  Wasser-,  Weg-  und  Brückenbau-Inspektor  zu 
Frankibrt  a.  M.  Die  daselbst  im  Jahr  1829  begonnene  und  im  Jahr  1834  in  ihren 
Haopttheilen  beendigte  kunstreiche  Wasserleitung  ist  sein  Werk.  Er  starb  in  ge- 
nannter Stadt  im  Jahr  1834. 

Colta'tehM  Kanttblatt  18S4,  S.  882. 

dtnelbm  ist  ab|r«hildet  in  den  Denkmälern  der  Kunst.    Atlas  sn  Knflers  Handbuch  der 
Ttf.  117,  Flf.  8. 
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Hofflnann,  Samuel,  Maler,  geboren  zu  Zttrioh  im  Jahr  1592.  Erlernt«  cnent 
bei  Gotthard  Ringgli,  dann  bei  Rubens,  arbeitete  in  Amsterdam,  Zürich  und 
Frankfurt  a.  M. ,  und  rersuohte  sich  in  jedem  Fach  ausser  der  Landschaft.  In  Zürich 
sieht  man  unter  Anderem  seinen  Schatzpfenning ,  und  in  Frankfurt  auf  dem  Römer 
die  Geburt  des  Erichtonius ,  auf  der  Stadtbibliothek  das  Bildniss  des  Joh.  MaximiL'an 
zum  Jungen ,  und  im  Stadel'schen  Kunstinstitut  ein  Frauenbildniss ,  sämmtlich  ror- 
zügliche  Arbeiten.  Theodor  und  Konrad  Meyer  haben  nach  ihm  radirt.  Dieser 
früher  durchaus  nicht  genug  bekannte  Künstler  starb  zu  Frankfurt  a  M.  im  Jahr  1648. 

Literttir.    Ftstli,  Allgemeines  Künstlerlexikon.  —  Htsgen.  Nachrichten  Ton  FrankAirMr  KAast)«n. — 
Passarant,   Eine  Wandemng  dnrch  die  Genükldesammlnnf  des  StiMersehen  Knnstinttitvts ,  S.  28. 

Hofland,  T.  C,  englischer  Landschaftsmaler,  geboren  im  Jahr  1778.  Schon  im 
Jahr  1806  stach  Blück  nach  ihm  sechs  vorzügliche  Landschaften  in  Derbjshire.  lo 
Jahr  1832  brachte  er  in  London  zur  Ausstellung  Windsor,  Ton  ClewerMeadows 
aufgenommen,  klar,  durchsichtig  und  glänzend  in  seiner  Wirkung,  und  im  Jahr  1842 
gleichfalls  drei  tüchtige  Stücke ,  Stadt  und  Busen  Ton  Salemo ,  das  Thal  ron  LUn- 
zollen  und  Hames-Water  in  Cumberland. 

LUertlir.    Conrersationslezikon    ron    Meyer.    —    Cotia'sches   Kunstblatt   1888,    S.  tl. 
1842.  S.  278.   —    Florilio,  Geschichte  der  zeichnenden  Kflnste  in  GrossbriUnaien« 

Hofmann,  Johann  Benedikt,  Maler,  geboren  zu  Sorau  in  der  Niederlausitz  in 
Jahr  1668.  Sein  Colorit  ist  angenehm,  auch  verstand  er  sich  gut  auf  die  Behaad- 
Inng  des  Helldunkels.  Die  von  ihm  gefertigten  Deckenstücke  sind  zierlich  und  nack 
dem  besten  französischen  Geschmack  eingerichtet,  die  Bildnisse  ähnlich.  £r  lie» 
sich  zu  Danaig  nieder,  wo  er  im  Jahr  1745  starb.  Sein  Sohn  gleichen  Namens  war 
auch  ein  Maler  und  ihm  ebenbürtig. 

LfleMfWi  'Vttili,  AUgemeines  Künstlerlexikon.  i 

HofnuUUli  Johann  Michael,  k.k.  Sigillen-  und  Münzstempelstecher.     Er  lebte  in    f 
Böhmen  mid  später  im  Jahre  1701  in  Wien.  ^ 

LitenUir.    Dlabaoa,  AUfemeines  Ktnstlerlexikon. 

Hofnai  (Hofnass),  Johann  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Ahaust  im  BisthoD 

Münster  im  Jahr  1727.  In  seinem  16.  Jahre  kam  er  zu  einem  Glasmaler  in  West^ 
phalen  in  die  Lehre.  Im  Jahr  1753  ging  er  nach  Rom,  studirte  daselbst  unter  Mengi 
und  erhielt  im  Jahr  1757  den  ersten  Kunstpreis.  Nachdem  er  sich  sieben  Jahre  ia 
Rom  aufgehalten  hatte ,  kehrte  er  zurück  und  wurde  kurpfälzischer  Hofhialer  and 
Professor  der  Akademie  zu  Mannheim.  Man  sieht  von  ihm  viele  Porträte  und  Fami- 
lienstücke in  Mannheim,  Mainz  u.  s.  f.  In  seinen  letzten  Lebensjahren  Terminderu 
sich  sein  Ruf.    £r  starb  im  Jahr  1795. 

Lltertiar.    F&ssli,  Allgemeines  K&nstlerlexikon. 

Hogarth,  William,  Zeichner,  Maler  und  Kupferätzer,  geboren  zu  London  in 
Jahr  1697  oder  1698.  Zuerst  lernte  er  bei  einem  Silberarbeiter,  zu  welchem  ilu 
sein  Vater,  ein  unbemittelter  Handwerksmann,  schickte.  Erst  nach  VollenduB| 
seiner  Lehrzeit  legte  er  sich  auf  das  Zeichnen.  Der  Jahrmarkt  zu  Southwark  wir 
sein  erstes  grösseres  Blatt,  vorzüglich  aber  machte  ihn  sein  im  Jahr  1734  reröffent* 
lichtes  Bild,  der  Weg  einer  Buhlerin,  bekannt,  welchem  im  nächsten  Jahre  da» 
Leben  eines  Lüderlichen  folgte.  Sein  geistreichstes  und  gelungenstes  Werk  sind  di« 
sechs  Bilder  der  Heirath  nach  der  Mode,  welche  gleichfalls  ausgezeichneten  male- 
rischen Werth  haben ,  der  öflers  seinen  übrigen  Arbeiten  abgesprochen  wird.  Anek 
prägt  sich  in  dem  Stücke,  der  Zeitgott  ein  Gemälde  anrauchend,  sein  köstlicher 
Humor  vorzüglich  aus.  *  Sein  Talent ,  die  Thorheiten  und  Laster  seiner  Zeit  darzu- 
stellen, steht  einzig  da,  und  nur  einem  Lichtenberg  war  es  vorbehalten,  des 
jSchalk  in  jedem  Zug  seiner  Bilder  herauszufinden  und  zu  offenbaren.  In  biblisches 
Bildern  dagegen  war  er  nicht  glücklich,  und  eben  so  wenig  fand  seine  Schrift,  Ze^ 
gliederung  der  Schönheit  BcifiEtll ,  auch  tadelt  man  an  seinen  Radirungen  den  Mangel 
an  Fleiss  und  Gründlichkeit.    Er  starb  im  Jahr  1764. 

Literalir.    Fiorillo,    Geschichte  der  leichnenden  Kfinste  in  Grossbriunnien.   —   Passnvant,    Kust- 
reise  dnrch  Knfland  nnd  Belfien.  —  Wnnfen,  Kunstwerke  nnd  Kftnstler  in  Euflaad. 

Hogenberg,  Abraham,  wahrscheinlich  der  Sohn  und  Schüler  des  Franz,  Maler 

und  Kupferstecher  zu  Köln.    Er  scheint  schon  1590  thätig  gewesen  zu  sein,  da  ihn 

*    AbrebUdtiiadwDenkBftlerB  der  Knnet.  Aüm  an  Knfitra  Huidb,  dtr  Kwu^Mtk.  T^m,n§.i^ 
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wilinoheiolich  das  Blatt  mit  Herkules  und  Omphale  nach  B.  Spranger  angehört» 
welches  mit  A  und  einem  Helm  bezeichnet  ist.  Doch  war  er  noch  im  Jahr  1653  am 
Leben.     Er  bediente  sich  auch  beigesetzten  Monogramms.  Mot 

Utenlir.    Merlo,  Nachrichten  Toa  dem  Leben  und  den  Werken  kölnieeher  Kftnaüer.  —  Nef  1er«  Die 
MoBOfreauaisien. 

Sög^enberg,  Franz,  Kupferstecher  aus  Mecheln.  Er  ging  um  1560  mit  seinem 
Bruder  Remigius  nach  England  und  später  hielt  er  sicl^  zu  KOln  auf.  Seine  Ar- 
beiten sind  mehr  oder  weniger  gelungen.  Zu  den  besseren  gehören  Gerhard  Mercator 
and  Gebhard  Truchsess,  Erzbischof  und  Kurfürst  von  KOln.  Er  soll  im  Jahr  1590 
gestorben  sein. 

Ultratir.    Merlo»   Nachrichten  von  dem  Lobea  and  den  Werken  kölnischer  KftnJtler. 

Kogenbergy  Johann  t  Kupferstecher  zu  Köln,  blühte  in  dem  letzten  Decenniom 
des  16.  und  dem  ersten  des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  in  jeder  Gattung  TOn  Dar- 
stellungen berühmt.  Wir  nennen  yon  seinen  Werken  Guillelmus  Fabricius  und 
12  Blätter  mit  Vögeln  und  andern  Thieren.  Er  setzte  bald  seinen  Namen  ganz  bei, 
bald  nur  die  Anfangsbuchstaben,  bald  bediente  er  sich  nebenstehenden  Monogramms,  pm 
Auch  wird  ihm  das  zweite  und  dritte  Monogramm  des  Johann  Nikolaus  Hogen- 
berff,  mit  welchem  er  öfters  yerwechselt  wird ,  zugeschrieben. 

Uteratir.    Merlo,  Nachrichten  Ton  dem  Leben  and  den  Werken  kölaischer  Ktnstler. 

Hogenberg,  Johann  Hikolani  (Hoghenbergh,  Hans) ,  Maler  und  Kupferstecher, 

geboren  zu  München  im  Jahr  1500.     Nachdem  er  die  Anfangsgründe  seiner  Kunst     -jS 

flriemt  hatte,  zog  er  nach  Italien  und  folgte  dann  einem  flandrischen  Maler  nach  ^" 

Belgien.    Unter  Anderem  malte  er  in  der  Ridderskapelle  der  S.  Romualdskirche  zu  Ar 
Mecheln  einige  biblische  Historien  von  Josua  und  Kaleb.    Er  bediente  doh  theils  der     ^ 

Initialen  J.  H.  und  Job.  H.,  theils  beigesetzter  Monogramme,  und  soll  im* Jahr  1554  «jL 
m  Mecheln  gestorben  sein. 

Ulrralir.    Bralliot,  DicÜoaaaire  des  Mono|Tammes.  —  Merlo«  Nachrichten  roa  dem  Lebea  nad  dea 
Werkea  kölaischer  Ktastler. 

Eognet,  Charles,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Berlin.  Er  erhielt  im  Jahr  1848 
ii  Paris  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Seine  Land-  und  Strandschaften  sind  yon  einer 
gediegenen  Technik  getragen,  auch  weiss  er  Stillleben  meisterhaft  darzustellen. 
Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten  das  Seestück  Helgoland. 

lUeratir.    Catalofae  de  rezpositioa  det  beanx  arts.    Pari«  i856.    — >   Deatschei  Kaaet- 
blatt  1856»  S.  4SI.    1857,  8.  416. 

Höhe,  Friedrich,  Lithograph  und  Maler,  geboren  zu  Baireuth  im  Jahr  1802. 
Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  seinem  Vater ,  der  ein  Maler  war ,  und  besuchte 
in  Jahr  1820  die  Akademie  in  München.  Vom  Jahre  1823  an  widmete  er  sich  ganz  der 
Lithographie.  Im  Jahr  1826  unternahm  er  mit  Karl  Rottmann  eine  Reise  nach  Ita- 
lien, und  im  Jahr  1828  die  Begründung  und  Leitung  der  Veröffentlichung  der  Leuchten- 
Wrg'schen  Gallerie.  In  der  Folge  betheiligte  er  sich  auch  an  der  Herausgabe  der 
Dresdner  Gallerie  von  Hanfs tängl.  Von  seinen  weiteren  Arbeiten  nennen  wir  den 
£iazng  des  KOnigs  Otto  in  Nauplia  nach  Peter  Hess,  eine  Auswahl  Ton  Gem&lden 
ii  München  lebender  Künstler  aller  Fächer,  Balladen  und  Romanzen  deutscher 
Klassiker  in  Bildern  in  Gemeinschaft  mit  A.  Brügger,  das  Hirschalter  in  12  Blättern, 
ud  die  Aquarellzeichnungen  der  in  der  Unterkirche  zu  Schwarz  Rheindorf  befind- 
lidien  Malereien.  *  Seine  Werke  kennzeichen  sich  durch  glückliche  Auffassung  des 
Urbildes  und  technbche  Vollendung. 

Ulcralar.    Cotta'Mhes  Kaastblat«  1888,  b.  06.    1839.  S.  113 ff.  —   Deutsche*  R  aaitblatt  1858. 
S.280ff.    —    Dr.  SAltl,   Die  bildeade  Kunst  in  Manchen. 

Höhenbarg  (Altomonte) ,  Martin,  Maler,  geboren  zu  Neapel  im  Jahr  1657.  Er 
war  ein  Schüler  des  Joh.  Bapt.  Bacizo  zu  Rom  und  wurde  durch  dessen  und  der 
Malerakademie  daselbst  Empfehlung  Hofmaler  des  Königs  Johann  IQ.  (Sobiesky)  von 
Polen,  für  welchen  er  den  Entsatz  von  Wien  (1683)  und  die  Erstürmung  der  Lowel- 
btttei  in  Wien  durch  die  Türken,  sowie  den  polnischen  Landtag  malte.  Dort  nahm 
er  anch  den  Namen  Altomonte  an.  Im  Jahr  1703  kam  er  nach  Wien  und  wurde  1707 
MitgUed  der  Kunstakademie  daselbst.     Er  malte  viele  ausgezeichnete  Altarblätter, 

*    AbgakildM  ia   dea  Dtakaftilera   der  Kaait.    Atlae  zu  Koflers  Haadbach  der  Kuastffeschlchte. 
Ta«L#A,  rif.  i— 7. 
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namentlich  für  das  Stift  Heiligenkrenz ,  wo  er  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  tli 
Frater  zugebracht  haben  soll  und  auch  begraben  wurde.  Im  Jahr  1745  stari»  « 
zu  Linz. 

Lltentir.    Kfissli,  Allgemeines  Küiutlerlexikon.  —  Handseliriftliehe  Kachrichiea. 

Hohenlohe-Kirohberg,  Friedrich  Karl  Ludwig,  Prinx  von,  Konstllebbaba 

geboren  zu  Kirchberg  im  Jahr  1751.  Da  sich  Valentin  Tischbein  zu  jener  Z« 
meist  daselbst  aufhielt,  so  scheint  dieser  sein  erster  Lehrer  gewesen  zu  sein.  Spite 
benützte  er  den  Unterricht  Oesers  in  Leipzig.  In  Folge  einer  Quetschung,  diet 
bei  einer  Revue  erhielt ,  trat  er  aus  dem  Osterreichischen  Militär ,  wo  er  die  Stell 
eines  Rittmeisters  bekleidete ,  und  lebte  nun  seinem  Lieblings&che ,  dem  Zeichne 
und  Malen.  Seine  Miniaturbildnisse  werden  theils  als  gut  getroffen ,  theils  wefc 
lebendiger  und  saftiger  Camation  gelobt,  und  seine  Charakterzeichnungfen  offenbtn 
einen  trefflichen  Humor,  auch  schnitt  er  sehr  schön  in  Elfenbein.  Er  starb  « 
Weickersheim  im  Jahr  1791. 

Literatir.    Füssli,  Allgemeines  Kfiastlerlexikon. 

Hohenwang ,  Ludwig ,  Maler ,  Holzschneider  und  Buchdrucker  in  Ulm ,  gebofe 
im  Thale  Elchingen.  Im  Jahr  1449  wird  er  als  Maler  und  Kartenmacher  aufgeffihl 
Er  zeichnete  und  schnitt  die  Tafeln  zu  der  Ton  ihm  gedruckten  ars  moriendi ,  mam 
geistlichen  Tendenzwerk ,  ohne  Zweifel  selbst.  Die  Fides  concubinanun ,  welche  4h 
gleichen  Zweck  hat ,  ist  auch  Ton  ihm.    Er  war  der  erste  Buchdrucker  Ulms. 

LKcniir.  Förster,  Geschichte  der  deutschen  Knnst.  Zweiter  Theil,  S.  853.  —  GrüaeiseiHi 
Manch,  Ulms  Knnstleben  im  Mittelalter,  S.  61.  —  Hassler»  Die  Bnchdmckerkanst  Ulms.  ~  Wcrev 
mann«  H«m  Nachrichten  von  Gelehrten  und  Kfinsüem  der  Tormalifen  Reichsstadl  Ulm. 

Hoin,  CQande,  Maler,  blühte  im  Jahr  1788.  Er  war  Mitglied  der  Akademien a 
Toulouse  und  Dgon.  St.  Fessard  hat  nach  ihm  Allegorie  aux  Manes  de  Doralai 
Mouchy  l'Eoueil  de  la  Sagesse  und  le  Prelude  amoureux  gestochen.  Auch  kennt  m 
von  ihm  nach  Grenze 's  Zeichnung  den  Tod  der  heil.  Magdalena  in  Tuschmanier. 

Mteratnr.    Füssli,  Allgemeines  Könstlerlexikon. 

Holanda,  Alberto  de,  Glasmaler,  aus  Burgos,  blühte  um  1520.  Er  malle iK 
seinem  Sohne  Nikolas  die  Glasfenster  der  Capella  major  in  Avila  und  später  Tl^ 
schiedene  Glasfenster  für  die  Kathedrale  you  Toledo. 

Literadr.  Bermudes,  Diccionario  historieo  de  los  mas  iUnstres  professores  de  las  beUas  artu« 
Espafia.  —  CaTeda,  Geschichte  der  Bavknnst  in  Spanien,  S.  175.  —  Fiorillo,  Geachi^li  ii 
zeichnenden  Künste  in  Spanien. 

Holanda ,  Antonio  de ,  ein  Miniaturmaler ,  der  nur  aus  einem  Buche  seines  Stkm 
Francisco  über  die  Pintura  antiqua  bekannt  ist.  Derselbe  sag^,  sein  Vater  falk 
in  Portugal  zuerst  die  Miniaturmalerei  „in  Schwarz  und  Weiss**  eingeführt  «ndii 
besser  als  irgend  ein  anderer  ausgeübt ,  auch  habe  Kaiser  Karl  in  BaroeloDS  gt> 
äussert,  Antonio  habe  ihn  besser  nach  der  Natur  in  Miniatur  gemalt  als  Tiziaa 

LIteratar.    B  •  rma d ex ,  Diccionario  historieo  de  los  mas  iUnstres  professores  de  las  hellaa  artea  an  Eifdla 

Holanda,  Franoisco  de,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Lissabon  am  Anftif 
des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Antonio,  modellirte  lek 
geschickt  in  Thon,  entwarf  meisterhafte  Zeichnungen  mit  der  Feder,  und  unterricMi 
den  Infanten  von  Portugal  in  der  Malerei.  Zu  Eyora  fertigte  er  zwei  schöne  Minial^ 
maiereien ,  eine  Ankündigung  der  Maria  und  eine  Ausgiessung  des  heil.  GeistM  ffe 
das  Brevier  des  Königs  Don  Juan  III. ,  und  später  zierte  er  die  Chorbücfaer  ^ 
Klosters  zu  Tomar  mit  Miniaturen.  Genannter  Fürst  schickte  ihn  nach  Rom,  w«tf 
sich  mit  Michelangelo  und  Julio  CloTio  sehr  befreundete.  In  seiner  Schrift  ibtf 
die  Pintura  antiqua  führt  er  ersteren  mit  seinen  übrigen  Kunstgenossen  redend  ■■ 
und  bespricht  die  bedeutendsten  italienischen  und  spanischen  Künstler.  Auch  ba 
dem  Maler  und  Architekten  BlasPererin  Gab'cien  hielt  er  sich  einige  Zeit  aoC  vtä 
aus  den  Unterredungen ,  welche  er  mit  ihm  über  Kunstgegenst&nde  hatte ,  eotstas' 
das  Buch:  Del  Lacar  del  natural. 

LÜeratar.  Bermndez,  Diccionario  historieo  de  los  mu  illustres  professores  de  las  beDat  aiiai  ■ 
Eapaäa.  ->  Fiorillo,  Geschichte  der  zeichnenden  Kfinste  in  Spanien. 

Holanda,  Oiralte  de,   Glasmaler,    fertigte  um   1550  die  Glasmalereien  io  ^ 

Kathedrale  von  Cuenca. 

LUeraltr.  Fiorillo,  Geschiehte  der  zeichnenden  Ktnste  in  Spanien.  —  0«aa«rt,  OtwIioW*  ^ 
^^laiwialinrei. 
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Hdtonda,  BodrigO  ie,  war  Hoftnaler  unter  König  Philipp  11.  and  III.  in  Spanien. 

Uttiatir.    FioriUo.  GMohiehte  d«r  Mielmenden  Rfinate  Im  Spuleii. 

Holbein,  Hans,  der  Grossyater,  Maler,  blühte  1459 — 1499.  Man  hat  von  ihm 
imr  wenige  Werke.  Eines  derselben  ist  ein  grosses  Madonnenbild,  Mutter  und  Kind 
wf  einer  Rasenbank.  Dasselbe  macht  durch  die  Einftu^hheit  der  Darstellung ,  durch 
Ke  eben  so  sanften  und  weichen  als  grossen  Formen  einen  bedeutenden  Eindruck. 
Er  hatte  zwei  Sohne,  auch  Maler,  Hans  und  Sigmund,  welch*  letzterer  kinderlos 
n  Bern  starb. 

LilenUir.    Förster,  Gesehichte  der  deaUcben  Knnct.    Zweiter  Theil,  S.  210 ff. 

Holbein,  Hans,  der  ältere,  Maler,  geboren  zu  Augsburg  um  1460.  Im  Jahr  1507 
ibersiedelte  er  nach  Basel.  Seine  bis  jetzt  bekannte  künstlerische  Thätigkeit  fHllt 
kber  zwischen  1500  und  1507.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören  mehrere  grau 
D  grau  gemalte  Altarflügel  mit  yerschiedenen  Heiligen,  einer  Legende,  wie  ein  KOnig 
lof  Fürbitte  einer  Frau  aus  dem  Fegfeuer  erlöst  wird,  und  dem  Tode  der  Maria,  ferner 
in  Bild :  Maria  mit  dem  Kinde ,  worauf  die  Köpfe  einen  höchst  anmuthigen  Ausdruck 
md  ein  sehr  zartes  Colorit  zeigen.*  Er  hatte  eine  Tochter  des  Malers  Thomas 
Inrgkmair  zur  Frau,  und  mit  ihr  drei  Söhne  Ambrosius,  Hans  und  Bruno, 
imintlich  Maler,  ron  denen  aber  nur  Hans,  der  jüngere,  berühmt  ist.  Hans,  der 
dtere,  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1523. 

Utcntir.    rsrster,  Geichichte  der  deuUchen  Kenst.    Zweiter  Tbeil,   S.  S18  ff. 

Holbein,  Hans,  der  jüngere,  Maler,  geboren  zu  Augsburg  oder  zu  Grünstadt  in 
kr  Pfalz  um  das  Jahr  1497.  Er  ist  der  Schüler  seines  Vaters  Hans,  des  älteren. 
Sehen  im  Jahr  1512,  also  etwa  in  seinem  15.  Jahre,  malte  er  unter  Anderem  Altar- 
llfel  Ton  grossem  Kunstwerth.  Dm  1517  siedelte  er  von  Augsburg  nach  Basel  über, 
nd  1526  mit  Empfehlungsschreiben  des  Erasmus  Ton  Rotterdam  nach  England,  wo 
in  Kanzler  Thomas  Monis  und  einige  Jahre  darauf  König  Heinrich  vm.  selbst  be- 
gfOnstigte,  und  es  besserten  sich  nun  seine  Vermögensverhältnisse ,  an  deren  Zer- 
rftttung  sein  früherer  ungeordneter  Lebenswandel  Schuld  war.  Er  ist  rorzüglich  als 
Porträtmaler  ausgezeichnet,  und  steht  höher  als  seine  deutschen  Zeitgenossen  in  An- 
lehnng  der  Kraft  und  Wärme  'des  Colorits ,  sowie  in  Ansehung  der  tiefen  Auffassung 
leines  Objekts,  während  er  das  Verdienst  der  sorgfältigsten  Behandlung  aller  Einzeln* 
kiten  mit  ihnen  theilt.  Die  meisten  seiner  Bilder  sind  in  England.  Wir  nennen 
ron  denselben  ein  grosses  Gemälde,  König  Heinrich  VIII. ,  welcher  der  Zunft  der 
r&inirgen  und  Barbiere  ihre  neuen  Statuten  übergibt.  Die  Köpfe  darauf  sind  alle 
|)eieh  TortreiTlich.  Eines  seiner  Hauptwerke  ist  ferner  die  in  der  Dresdner  Gallerie 
leindliche  Madonna ,  umgeben  von  der  Familie  des  Bürgermeisters  Jakob  Meyer  ron 
tasel ,  der  sein  jüngstes  krankes  Kind  derselben  zur  Heilung  dargebracht  hat.  Man 
ieht  hier  das  Menschliche  in  himmlischer  Verklärung.  **  Für  den  Rath  zu  Basel  malte 
ff  eine  Reihe  von  Darstellungen  aus  der  Passionsgeschichte ,  welche  daselbst  auf- 
«wahrt  sind ,  und  durch  Keichthum  der  Composition ,  Schärfe  der  Gegensätze  und 
[iefe  der  Empfindung  seine  Meisterschaft  bezeugen.  ***  Das  berühmteste  und  am 
iMtesten  rerbreitete  Werk  desselben  ist  sein  Todtentanz.  Er  besteht  aus  etwa 
lO  Holzschnitten ,  welche ,  wie  jetzt  fest  zu  stehen  scheint ,  nach  seinen  Zeichnungen 
w  dem  Formschneider  HansLützelburger  in  Holz  geschnitten  sind.  Ihr  Gegen- 
lud ist  mit  einer  Art  dämonischer  Ironie  aufgef&sst  und  dargestellt,  f  Sein  eigenes 
Wtrftt  ist  jogendlieh  schön  und  geistreich,  ff  Er  bediente  sich  der  Initialen  H.  B. 
■d  H.  H. ,  unterzeichnete  auch  Hans  Holb.  Im  Jahr  1554  starb  er  zu  London  an 
kr  Pest. 

Ummr.  Cotia'ielie«  KmactbUtt  1840,  S.  I82ff.  —  Fiorillo,  0«Mhicht«  der  xeiehnoaden  Künste 
im.  D— tmhlaBd  aod  den  IfiedorUnden  nnd  in  Grossbritannien.  —  FSrster,  Geschichte  der  dentaehen 
Kaut.  Zweiter  Theil,  S.  2S4ir.  —  Heller,  Monogrammenlexikon.  —  Heyne,  Hans  Holbein,  der 
jisfere.  —  Kag^®'*  Handbach  der  Kunstiraschichte.  —  Derselbe,  Geschichte  der  Malerei.  -- 
Derselbe,  Kleine  iSchriften.  Zweiter  Thcil.  —  Passavant,  Konstreise  durch  England  nnd  Belfien. — 
Waafea,   Kvastwerke  nnd  Künstler  in  Deutschland.    Zweiter  TheiL 

*  Abfebildei  ia  den  Denkmälern  der  Kunst    Atlas  so  Kuriers  Handb.  der  Knnstfesch.  Taf. 82,  Fif . 5. 
**    Ebendaselbst.    Taf.  84,  Fig.  2. 

***    Zwei  SeeBAB  daron  sind  abge bildet  ebendaselbst.  Taf.  84,  Fig.  3  und  4. 

♦  Zwei  SlielM  daroB  sind  abfebildet  ebendaselbst  Taf.  84,  Fig.  5  nnd  8. 
tt   Bbeaiaaelbat  UL  U,  Fif.  J. 
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Holder »  Johann  Michael ,  Miniatunnaler  in  Stuttgart ,  geboren  in  dem  wörüem- 
bergisohen  Pfarrdorfe  Hildrizhausen  0.  A.  Herrenberg  im  Jahr  1799.     Er  trat  zu- 
erst im  Scbwarzwalde ,   dann  in  Stuttgart  als  Bliniaturmaler  auf,  und  begab  sich 
dann   nach  München,    wo   ihn   die  Aeusserung  des  Professors  Schorn,    dass  die      , 
Miniaturmalerei  in  der  sflsslichen  Punktirmanier,  mit  -welcher  sie  bis  jetzt  betriebeo 
worden  sei ,  eigentlich  gar  nicht  zur  Kunst  gehöre ,  Teranlasste ,  seine  g&nze  Krtft 
der  Erhebung  dieses  Zweigs  der  Malerei  auf  eine  der  Kunst  würdige  Stufe  zu  wid- 
men ,  wobei  er  damit  begann ,  dass  er  die  Oelbilder  aller  Meister  in  ihrer  Farbentiefe 
mit  Wasserfarben  auf  Elfenbein  überzutragen  versuchte.     Dieses  Studium  setzte  er 
wiihrend  ungefähr  12  Jahren  in  den  Gallerien  zu  München,  Dresden,  wo  er  für  die 
Uebertragung  des  Zinsgroschens  nach  Tizian  im  Jahr  1834  zum  Ehrenmitglied  der 
Akademie  ernannt  wurde,  Prag  und  Paris  fort.     Auf  diesem  Wege  schuf  er  eine 
eigenthümli^he  Technik,  wodurch  es  ihm  mOglich  wurde,  Werke  zu  fertigen,  welche 
durch  Tiefe ,  Kraft  und  Klarheit  der  Farbe ,   sowie  durch  Reinheit  der  Behandlung 
den  angenehmsten  Eindruck  machen.     Sein  Verfahren  hiebei  rerOffentlichte  er  ia 
Deutschen  Kunstblatt  1856,  Nro.  10.     Im  Jahr  1854  erhielt  er  in  Folge  seiner  ii 
München  ausgestellten  Bilder  die  Ehrenmünze ,  und  KOnig  Wilhelm  ertheilte  ihm  im 
Jahr  1857  das  Ritterkreuz  des  Friedrichsordens.     In  neuerer  Zeit  verbindet  er  die 
Miniaturmalerei  mit  der  Photographie,  wie  er  auch  schon  im  Jahr  1848  DaguerotTp*  ' 
büder  malte.  ;  - 

Lflertlir.  Bericht  d«r  BenrtheilniirikOBAi««ioA  bei  der  allfeBeinea  doateekei  I»  '"'^ 
d««trieaas8telliing  sn  Mfiaehea  1854.  —  Cotta'cche«  KaastbUt«  iM,  S.  ISl.  —  Beii>  |^ 
•  ehriftliehe  Naehriehtea. 

Holfeld«  Dominique  Hippolyte ,  Maler,  geboren  zu  Paris.  Er  ist  ein  Schlier  ^ 
Ton  Abel  de  Pujol  und  Hersent,  und  erhielt  im  Jahr  1841  die  Medaille  dritter,  ^a 
im  Jahr  1842  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1855  stellte  er  unter  Anderes  CH 
in  Paris  aus  La  Madone  a  TEvangile.  * 

Utentir.    Catalofae  de  l'ezpositioa  des  beaax  arts,    Paria  1856.  •; 

Hell,  Elias»  Baumeister,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1573.    Sein  Vater,  «•  i.j| 
bei  dem  Grafen  Fugger  in  Gunst  stehender  Maurermeister ,  unterrichtete  ihn  ronif-  j^ 
lieh  im  Praktischen.    Im  Jahre  1602  hatte  er  bereits  Mehreres  Ton  Belang  in  seiaer  ^ 
V.aterstadt  gebaut,  und  begab  sich  nun  nach  Venedig  zu  seiner  weiteren  Ausbildnif.  2^ 
Von  den  yielen  öffentlichen  Gebäuden,  die  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Augsbiof  _m 
theils  neu  aufführte,  theils  restaurirte,  nennen  wir  das  Rathhaus,  welches  er  161S  ^^ 
bis  1620  an  die  Stelle  des  alten  abgebrochenen  setzte,  und  das  damals  der  ansebi-  ^^ 
liebste  Prachtbau  Deutschlands  war,  obgleich  die  Auffassung  italienischer  Architektir  ] 
daran  nicht  ganz  rein  ist.     Auch  nach  aussen  erstreckte  sich  seine  BauthltigkA 
wie  er  z.  B.  dem  Grafen  yon  Schwarzenburg  ein  schönes  Schloss  zu  Schönfeld  ii 
Franken  erbaute.    Sein  Porträt  befindet  sich  in  J.  t.  Sandrart  deutscher  Akademie> 
Er  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1636. 

Littntar.    Eirene  Notizen.   —  Lipowaky,  Bayrische«  Kflniüerlexikoa. 

Holland ,  John ,  Maler ,  von  Wortwell.  Er  zeichnete  sich  um  das  Jahr  1 586  dntA 
geistreiche  Werke  aus. 

Literadr.    Fiorillo,  Getchichte  der  leichBeaden  Konste  in  GroMbritanaleo. 

Hollar,  Wenceslans,  Kupferstecher,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1607.  Er  war 
der  Sohn  wohlhabender  Eltern ,  die  ihn  zum  Rechtsgelehrten  bestimmten.  In  Fol|t 
der  Schlacht  bei  Prag  gerieth  seine  Familie  in  Armuth ,  und  er  wurde  hiedurch  Tena* 
lasst,  in  Frankfurt  a.  M.  unter  Mathes  Merian  die  Kupferstecherkunst  zu  leneii 
welchen  er  bald  weit  übertraf.  Im  Jahr  1 636  war  er  in  Köln ,  wo  ihn  der  kuMl» 
sinnige  Graf  Arundel ,  englischer  Gesandter  an  dem  österreichischen  Hofe ,  in  seilt 
Dienste  nahm.  Er  ging  mit  demselben  nach  London  und  wurde  durch  ihn  der  kOnif* 
liehen  Familie  empfohlen ,  so  dass  er  Beschäftigung  genug  hatte.  Unter  Andere« 
fertigte  er  die  Kupferstiche  zu  der  Beschreibung  der  Reise,  welche  Maria  Ton  Medial- 
nach  London  machte,  und  im  Jahr  1640  wurde  er  Zeichenmeister  des  Prinzen  foi 
Wales.  Beim  Aus^bruch  des  Bürgerkriegs  ergriff  er  die  Waffen  für  das  königiicbe 
Haus,  wurde  gefangen  und  folgte  nach  seiner  Befireiung  dem  genannten  Gräfin 
Arundel  nach  Flandern.    Im  Jahr  1652  kehrte  er  nach  Eoglaiid  surüok,  toh  «•  tv 
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er  im  Auftrag  des  Hof»  mit  Lord  Howard  nach  Afrika  reiste »  um  dort  die  Festung 
Tanger  aufzunehmen.  Nach  üeberstebung  grosser  Gefkhr  durch  Sturm  und  Seeräuber 
kam  er  im  Jahr  1670  wieder  in  £ngland  an  und  erhielt  für  seine  Arbeit  vom  Hofe 
nicht  mehr  als  100  Pfund  Sterling.  Ueberhaupt  wurde  er  meist  schlecht  belohnt. 
Er  hatte  sich  eine  eigene  Manier  zu  stechen  gebildet.  Seine  Striche  sind  äusserst 
leicht  und  frei,  genau  und  zart.  Er  verstand  das  Kleine  und  Unscheinbare  so  gut 
wiederzugeben  als  das  Grosse ,  in  die  Augen  Fallende ,  und  arbeitete  in  den  rer- 
idiiedensten  Fächern  seiner  Kunst.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  Regina  Saba 
nach  Holbein;  die  Enthauptung  des  Johannes  nach  Elsheimer;  Besuch  der 
KdDigin  Henriette  Maria  und  des  Prinzen  Wilhelm  Ton  Nassau  bei  S.  Par  zu  Heem- 
•teede.  Seine  Werke  bezeichnete  er  gewöhnlich  mit  seinem  ganzen  Namen,  zu- 
weilen mit  den  Initialen  W.  H.  und  mit  beigesetztem  Monogramm.  Er  starb  zu 
London  in  äusserster  Dürftigkeit  im  Jahr  1677.  wt 

Ultnlir.  BriUiot.  Dietiomuiire  des  Monoframmes.  —  OactftTParthjr,  BetduraibtadM  Teraoicli- 
alM  der  Kmpftntiche  de«  Wenxel  HolUr,  Berlin  1858.  —  Heller,  Moaognunmenlexikoii.  ~  Qnaadt, 
Eetwvrf  sn  eiaer  Geschichte  der  Knpferstecherkoiut ,  S.  185  ff. 

Hölloway,  Thomas,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1770.  Er 
itadirte  die  Manier  des  William  Sharp,  Fittier  und  Bleath  und  schuf  das 
SehOnste,  was  die  Technik  des  Grabstichels,  der  Radir-  oder  Schneidenadel  zu  leisten 
fcnnag.  Als  Beweis  hiefÜr  nennen  wir  die  Stiche  nach  Raphaels  Cartons  zu  den 
Tapeten,  woYon  5  Blätter  erschienen;  Pauli's  Predigt  zu  Athen;  der  Fischzug; 
XJymas  mit  Blindheit  geschlagen;  Christus  ertheilt  Petro  die  Schlüssel;  der  Tod 
4es  Ananias.    Er  starb  im  Jahr  1828. 

Ulentir.  Er«ch  und  Ornhetp  Encydopädic.  ~  Qu  an  dt,  Eiilwiirf  so  eiaer  Gecchieliit  der  Knpfer- 
eteeherkaest,  S.  188  ff. 

Holm,  Christian,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1803. 
Vater  war  Groldschmied ,  für  dessen  Geschäft  er  auch  Anfangs  bestimmt  war. 
Lb  22.  Jahre  besuchte  er  die  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  wurde  ein  Schüler  Ton 
Gebaaer.  Er  bereiste  viele  Länder,  namentlich  auch  Schweden  und  Norwegen, 
liesfl  sich  im  Jahr  1 835  in  München  nieder.  Aeusserst  gelungen  sind  seine  Thier« 
e ,  Jagden  Ton  Bären ,  Gemsen ,  Rennthieren  u.  s.  w. ,  auch  malte  er  Schlachten. 
Stiebe  and  ähnliche  Gegenstände  radirte  er  gleichfeills  gut.  Er  starb  zu  Rom  im 
Jikr  1847. 

LUeralir.  Comfercatioaslezikom  tob  Meyer.  —  Co'tte'schee  KnnstbUtt  18851t  —  SSlll, 
Die  bildeade  Kunst  ia  Mftacheii. 

Holstein,  Comelis,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Haarlem  um  das  Jahr 
1620.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  Ton  seinem  Vater  Peter,  welcher  in 
Gouache  und  auf  Gla»  malte.  Zwei  Hauptstücke  ron  ihm  sind,  der  Triumph  des 
Bacchus  und  das  im  Waisenhaus  zu  Amsterdam  befindliche  Bild ,  Lykurg ,  welcher 
sonen  NeflTen  zum  Erben  seiner  Güter  einsetzt.  Man  lobt  besonders  seine  Farbe 
ind  Zeichnung.  Seine  Gemälde  bezeichnete  er  mit  beistehendem  Monogramm.  Er 
stach  auch  Mehreres  in  Kupfer.  Seine  Rlüthezrit  fhVt  iV  ^f^^  Jahr  1651,  wo  er  zu  ^ 
AHsterdam  lebte.  ^ 

Utenlir.  Bralliot,  Dictionnalre  des  Momogrammes.  —  Tu  -  <r  -  rc  .  in  vie  des  peintre«  ianuMds, 
■Heaends  et  holUndois.  Dritter  Theil.  —  Fiorillo,  Geschich.r  z*^'  ^i-hDendeii  R&nste  in  Devtoch- 
lesrd  med  des  Niederleaden. 

Bolt,  Heinrich  van,  Bildhauer  aus  Calcar.  Er  verfertigte  im  Jahr  1514  die 
Eagel  an  den  GewOlbeschlusssteinen  der  Viktorskirche  zu  Xanten. 

lihritir.    Olle,  Haadhvch  fdr  Kaastarch&olo^ie,  S.  211. 

Hdlthanaany  Lndwig,  Maler,  geboren  zu  Uerdingen  im  Bezirke  Krefeld.  Er 
ftbflrt  der  Düsseldorfer  Schule  an.  Im  Jahr  1856  brachte  er  zur  Ausstellung  in 
Oliseldorf  ein  kleines  ungemein  zierlich  ausgeführtes  Bild ,  Christus  und  Johannes. 
Er  ist  Torzugsweise  Blumenmaler. 

lAfffBler.    Deatsehes  Kunstblatt  1867,  S.  11.  —  Mfiller,  Dftsseldorfar  Kfinstlor. 

HldirOlthy,  J.,  englischer  Maler.  Er  zeichnete  sich  im  Jahr  1804  durch  seine 
Walliser  Landschaften  und  später  als  Aquarellmaler  aus. 

UdtnMmt.    FiorillOp  Geschichte  der  aeichnendea  Künste  ia  Grossbritanniea. 

Holxcr,  Johann  Evangelist,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  lo  Burgeis  im 
Obenrintfdigaii 9  wo  sein  Vater  Müller  war.     Nikiaus  Auer,  Maler  bei  Heran, 
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gab  ihm  den  ersten  Unterricht.  In  der  Folge  ging  er  nach  Augsburg  und  arbeitete 
dort  in  Gemeinschaft  mit  dem  Historien-  und  Frescomaler  Johann  Georg  Berf- 
müller.  £r  radirte  auch  in  dieser  Zeit  14  Stücke,  theils  nach  eigener,  theils  nack 
dessen  Erfindung  auf  Remb ran d tische  Manier,  Endlich  übernahm  er  für  sich  allem 
verschiedene  Arbeiten ,  und  bereicherte  Augsburg  binnen  Tier  Jahren  mit  Fresco-  und 
Oelmalereien.  Von  den  ersten  nennen  wir  eine  Bauernhochzeit  an  dem  WirthshAuse 
zum  Bauerntanz,  und  das  Ecce  homo  am  Klenkerthore ,  welches  ihm  das  Augsburger 
Bürgerrecht  erwarb,  Ton  den  letztern  zwei  Altarblätter  in  der  Dominikaneriurche.  Ans- 
wärta  malte  er  unter  vielem  Andern  den  fürstlichen  Gartensaal  zu  Eichstadt,  wo- 
durch er  den  Titel  eines  fürstlichen  Hofinalers  erhielt.  Im  Jahr  1 740  wurde  er  an  dea 
kurköllnischen  Hof  nach  Bonn  berufen.  Hier  malte  er  das  Bildniss  des  Kurfürttei 
Clemens  in  Lebensgrösse  aus  dem  Gedächtniss  auf  ein  Brett,  welches  nach  dem  U» 
risse  ausgeschnitten  wurde ,  und  so  ähnlich  war ,  dasi ,  da  es  in  dem  kurfürstlichei 
Zimmer  stand ,  Manche  beim  ersten  Eintritt  es  für  den  Kurfürsten  selbst  hielten.  Er 
hatte  eine  reiche  Erfindungsgabe,  eine  feste  Zeichnung  und  angenehmes  Colorit 
Seine  Figuren  erschienen  in  Folge  des  Helldunkels  wie  erhaben.  Er  starb  zu  ClemeBi- 
werth,  wohin  er  gereist  war,  um  das  Lustschloss  des  Kurfürsten  mit  Fresken  zv 
zieren,  im  Jahr  1740. 

Litondr.  Fflssli,  AUfemeiii««  Künttltrlojdkon.  —  Tyrolischos  KfiattlerlezikoB.  —  Aullk- 
liehei  ftbor  ihn  findet  sich  in  G.  Ch.  Kilian,  Kunst«  and  Ehren^ttdichtnias  dM  J.  B.  HoUtr,  MfH 
bnrr  1785. 

Hollhar,  Martin,   Medailleur,    geboren  zu  Ulm  im  Jahr  1708.     Er  lernte  \m 
seinem  Vater ,  einem  Goldarbeiter ,  Zeichnen  und  Stechen ,  arbeitete  mehrere  Jahn 
in  Amsterdam  und  im  Haag ,  und  Hess  sich  in  ersterer  Stadt  nieder.    Sein  schönstes  r 
Stück  ist  ein  Medaillon  vom  Jahr  1742  auf  Graf  Wilhelm,  Baron  von  Imhoff,  Genertl-  f 
gourerneur  der  holländisch-ostindischen  Compagnie. 

LitenUir.    Wejormann,  Knehriohtcn  Ton  Gelehrten  nnd  Kftnttlern  6w  Tomnlifta  RateliMlidl  Ula. 

Hol^niftllll ,  Karl  Friedrich ,  Maler  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  Dresden  m 
Jahr  1740.  Sein  Vater  war  Rathssteinmetzmeister  und  bestimmte  ihn  auch  am 
Baufach.  Nach  dessen  Tode  widmete  er  sich  der  Bildhauerkunst,  und  später  dir 
Malerei  unter  Hofmaler  Dietrich.  Er  trieb  das  Porträtmalen  sehr  eifirig,  meisten 
im  Profil  und  in  Wasserfarben.  Im  bayrischen  Erbfolgekrieg  1778  und  1779  milte 
er  die  meisten  nach  Dresden  gekommenen  Stabsoffiziere.  Im  Ganzen  fertigte  er  melff 
als  2000  Porträte.  Ausserdem  radirte  er  und  überdruckte  seine  Blätt«r  mit  Holi-  i 
Stöcken  nach  der  Manier  des  Hugo  de  Carpi  und  Zanetti.  Auch  ahmte  er  die 
Weise  des  Engländers  Arthur  Pond  nach.  Sein  Hauptwerk  führt  den  Titel:  Ab* 
drücke  im  Helldunkel  nach  verschiedener  Meister  Zeichnungen ,  welche  Blätter  tf 
in  der  Folge  noch  einmal  durchfeilte  und  in  Aquatinta  übersetzte. 

Uterttir.    Meaiel,  Teatsches  Kfinitlerlexikon. 

Hoksohaher,  Eaoharias  Karl,  Baumeister.  Er  baute  1616—1619  das  Ratb- 
haus  zu  Nürnberg  *  mit  guter  Anwendung  des  italienischen  Renaissancestjls. 

Uterttir.    Rettberf.  Nfirnberin  Knnstleben. 

Home ,  Mr. ,  Landschaftsmaler  in  England.  Seine  Arbeiten  sind  hinsichtlich  dtf 
Erfindung  und  des  Technischen  der  Aufmerksamkeit  werth.  Im  Jahr  1797  gab  er 
ein  Prachtwerk  über  den  Feldzug  in  Mysore  heraus. 

LItentir.    Fiorillo,  GtschieLtt  der  seichnenden  Künste  in  GroMl»ritnnnitn. 

Eomodens ,  Baumeistor.  Er  war  beim  Bau  des  Mailänder  Doms  thätig  und  leilMc 
bis  1499  den  Bau  der  Karthause  bei  Pavia,  woran  schon  der  rOmische  Styl  wiedir 
sichtbar  ist. 

UUrttir.    Vnsari,  Leben  der  ane^xeichnetsten  Mnler,  BUdhaner  nnd  BMmeisler.    Erster  TfceiL 

Hondekoeter,  Melchior  de,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1636.  Seil 
Vater  Gysbert  oder  Gilles,  geboren  zu  Amsterdam  oder  Utrecht  im  Jahr  1613^ 
unterrichtete  ihn  bis  in  sein  17.  Jahr,  auch  unterstützte  ihn  sein  Oheim  Weeniix 
mit  seineni  Raihe.  Er  malte  Pfauen ,  Fasanen ,  welsche  Hahnen ,  Bflhner  und  der 
gleichen  mit  onübertrolTeiier  Naturwahrheit,  und  richtete  für  seine  Zwecke  eiset 
Hahnen  trefflich  ab.     Mit  poetischem  Geiste  wusste  er  die  Thiero  in  ihrem  Leb« 

*    llgiilHil  h  isi  r  T  r  •[  - '  I T I     dei&tast.  AtUs  am  kafiere  H— dfc.  Ut  IiM^seifc  Tat  il  A,  tlfit» 
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nd  Neigungen  darzustellen.  Seine  Compositionen  sind  reich ,  sein  Colorit  wahr  und 
^n,  besonders  täuschend  ahmte  ej  die  Federn  nach.  Eine  unglückliche  £he  stürzte 
m  in  Ausschweifung,  während  er  vorher  sehr  religiös  und  solid  war.  Seine  Werke 
•aeichnete  er  mit  den  Initialen  M.  D.  H.  und  starb  im  Jahr  1695. 

UtciAlir.  Brnllioi,  Dictionnaire  des  Monogrammei.  —  Fiorillo,  G««chichtt  der  sei«hnt&den  KftMtQ 
U  I>««UehlAiid  und  den  NiedorUnden.  —  Fttssli,  Allgemeine«  Kftnitlerlexlkon.  —  Immerseel,  De 
LereBt  en  Werken  der  Holland,  en  Vlnam.  Knnstschilders  n.  i.  w. ,  der  anch  Min  BUdniM  gihi. 

Hondins,  Abraham,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Eotterdam  im  Jahr  1638. 
r  begab  sich  bald  nach  London,  wo  er  ein  ausschweifendes  Leben  führte. 
toit  malte  er  Bären-  und  Schweinsjagden  und  andere  Thierstücke,  namentlich 
aen  Hundemarkt ,  ausserdem  auch  Feuersbrünste  und  nächtliche  Zusammenkünfte» 
ei  Fackelbeleuchtung.  Die  Naturwahrheit  seiner  Bilder ,  die  Kühnheit  ihrer  Aus- 
khrung  und  die  Leichtigkeit  seines  Pinsels  stellen  ihn  Rubens  und  Snyders  nahe, 
dagegen  ist  sein  Colorit  zuweilen  übertrieben  und  die  Zeichnung  nachlässig.  Seine 
adirungen  sind  gelungen.  £r  bediente  sich  der  Initialen  H.  F. ,  sowie  beigesetzten  -^ 
[onogramms,  und  starb  zu  London  im  Jahr  1691.  "1 

Utermtir.  Fiorillo,  Geschichte  der  seichnenden  K&n«te  in  GroMbritannien.  —  Immerxeol«  De 
Ittfrens  ea  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Kanitschilders  n.  s.  w.,  der  anch  «ein  Bildnisa  fibt.  — 
Vagl^T,   Die  Monofraamisten.  * 

Kondiua ,  Hendrik ,  der  ältere ,  Kupferstecher ,  geboren  zu  Düffel  in  Brabant  im 
ahr  1573.  £r  war  ein  Schüler  des  Johann  Wierix  und  des  de  Vries,  besuchte 
aeh  Köln ,  Paris  und  London.  Im  Haag  fertigte  er  riele  Stücke ,  besonders  Porträts, 
later  Anderem  eine  Sammlung  Ton  149  meist  flämischen  Künstlern.  £r  stach  nach 
>arer,  Holbein,  Zucchere,  Breughel  u.  s.  w.  Manchen  Arbeiten  setzte  er 
einen  Namen  abgeküqrt  —  Hond  —  bei.    Er  starb  im  Haag  im  Jahr  1610. 

Ulcralir.  Biographie  naiTercelle.  —  Immerieel,  De  Levens  en  Werken  der  Holland,  en 
Tlaaa.  Knnjtschilder«  n.  i.  w. 

Eondias,  Hendrik,  der  jüngere,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  um  das 
khr  1 580.  Er  stach  in  fester  und  gefälliger  Manier  Historien ,  Landschaften  und 
Monders  Porträts,  gab  eine  Sammlung  der  bedeutendsten  protestantischen  Theo- 
agen,  der  rorzüglichsten  belgischen  Maler  (nach  Andern  von  dem  altem  Hendrik), 
las  Leichenbegängniss  Karls  V.  und  perspektiyische  Institutionen  (ebenfialls  Ton  An- 
hrn  dem  älteren  zugeschrieben)  heraus.  Da  die  beiden  Hendrik  in  ihren  Arbeiten 
Mhr  ähnlich  waren ,  so  werden  sie  oft  Terwechselt.  Hendrik  der  jüngere  starb 
■ch  1644. 

Ultralir.    F.  de  Boni,   Biofrefia  de^li  articti.     VeneKia  18A2.  —  Immerxeel,  Dt  LtTeae  ea  Werken 
der  Holland,  ea  YlaaniL  RnntUchilders  a.  s.  w. 

Eondina,  Jodoona,  Kupferstecher,  geboren  zu  Wacken  in  Flandern  im  Jahr 
1$63.  Er  soll  in  einem  Alter  Ton  acht  Jahren  nach  eigener  Erfindung  in  Kupfer 
gestochen  und  auf  Elfenbein  gemalt  haben.  Bürgerlicher  Unruhen  wegen  ging  er 
laeh  London ,  wo  er  sich  durch  Fertigung  mathematischer  Instrumente  einen  Namen 
•achte.  Nach  Amsterdam  zurückgekehrt,  gab  er  die  Karten  zu  F.  Dracke's  Reisen 
aaeh  dem  gelobten  Land  und  den  Prospekt  der  Stadt  London  heraus.  Er  bediente 
och  der  Initiale  H.  Die  beiden  Hendrik  sollen  seine  Söhne  gewesen  sein.  Er 
itarb  zu  Amsterdam  oder  im  Haag  im  Jahr  1611. 

yieralir.    Biofraphie  naiTorselle.    —  Füssli,  AU^meinec  Kflnstlerlexikon. 

Eondiua,  Willem,  Kupferstecher,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1600.  Er  war  ein 
Sohn  und  Schüler  des  jungem  Hendrik  und  ging  später  nach  Danzig,  wo  er  zahl- 
rciehe  Porträts  zum  Theil  nach  eigener  Zeichnung  stach.  Den  Charakter  des  Meisters, 
nach  dem  er  stach ,  wusste  er  getreu  wieder  zu  geben.  Eines  der  schönsten  Per- 
Mts  nach  Tan  Djck,  der  ihn  an  seiner  Porträtsammlung  arbeiten  liess,  ist  der 
Stieb  ron  Fran^ois  Franck,  dem  jüngeren. 

Uteralir.    Immerxtel,   De  LoTon«  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Knuitachilders  «.  ■.  w. 

Horndt,  Pxmnoiaona  de,  Grareur  und  Holzschneider,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr 
1786.  Er  erhielt  seinen  ersten  Unterricht  an  der  Akademie  seines  Geburtsorts,  ge- 
wann 1812  einen  Preis  fiir  eine  Zeichnung  nach  dem  lebenden  Modell,   1821  eine 

für  ainan  Hoksobnitt,  1824  für  eine  graTirte  MedftOtot  1885—1837 
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Terschiedene  Preise  fiir  in  Silber  getriebene  Kunstwerke.    Unter  Anderem  fertigte  er 
einen  Christas  am  Kreuz  für  die  Kirche  von  Maldeghem  in  Ostf  andern. 

Liieret V.    Immerzeel,  De-Levens  en  Werken  der  Holland,  en  Tlaam.  Knnuttchilder«  «.  s.  «. 

Hone ,  Nathanael ,  Maler  und  Kupferstecher ,  geboren  in  England  um  1 740.  £r 
malt«  Bildnisse  und  lustige  Gegenstände  mit  gutem  Colorit  und  feinem  Pinsel,  stach 
auch  in  Schwarzkunst  das  Stuck,  zwei  fröhliche  Mönche.  Nach  ihm  stachen  Baillie, 
W.  Dickinson,  J.  Finlaison  und  J.  R.  Smith. 

LJtcrettr.     F ü  1 8 1  i .  Allgemeines  Kfinstlerlexikon.  —  Hn b  e r ,  Handbaeh  fOr  Knnctliebhaber.  Nenater  Tbaü. 

Honecourt ,  Vilars  de ,  französischer  Baumeister.  £r  arbeitete  an  dem  Chor  der 
Kathedrale  von  Cambray,  welcher  1230 — 1251  gebaut  wurde,  und  machte  riele 
Reisen ,  namentlich  auch  nach  Ungarn ,  wo  er  längere  2ieit  Terweilte.  Auf  der 
Bibliothek  von  Paris  ist  sein  interessantes  Skizzenbuch,  in  welches  er  eigene  £r* 
findungen ,  Studien  nach  Kunstwerken  und  nach  der  Natur ,  auch  gelegentlich  andere 
Notizen  eintrug. 

LHerilir.    Schnaaie,  Geschichte  der  bildenden  Kflnste.    Fünfter  Band,  S.  152 ff. 

Hongre,  Etienne,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1628.  Er  lernte  bei 
Jakob  Sarassin  und  bildete  sich  in  Rom,  wo  er  sechs  Jahre  Terweilte  und  die 
Gunst  des  Ritters  Bernini  genoss,  noch  weiter  aus.  Im  Jahr  1668  wurde  er  Mit* 
glied  der  Akademie  und  in  der  Folge  Rektor  derselben.  Sein  Hauptwerk  ist  eue 
Reiterstatue  König  Ludwigs  XIV.,  welche  im  Jahr  1690  2^  Paris  in  Erz  gegosiei 
und  im  Jahr  1725  zu  Dgon  aufgerichtet  wurde.     Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1690. 

Lflerttu.    Ftt8sli,  Allfemeine«  Käastlerlexikon. 

Hontannon,  Juan  Gil  de,  Baumeister,  vollendete  im  Jahr  1517  die  Elathedrale  t« 
Sevilla  fiist  ganz,  auch  machte  er  die  Risse  zu  der  Kathedrale  von  Segovia  mit  feioea 
Verständniss  des  gothischen  Styls.  Sein  Sohn  Rodrigo  setzte  das  Werk  in  seioeo 
Geist  fort. 

Uterttir.    Caveda,  Geschichte  der  Baukonet  iA  Spanien,  S.  171  und  SlO. 

HonÜiorst,  Gerard,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1592.  Nachdem  ib 
zuerst  Abraham  Bloemaart  unterwiesen,  begab  er  sich  zu  weiterem  Studium  nack 
Rom.  Hier  legte  er  sich  vorzugsweise  auf  Darstellungen  mit  Kerzenbeleuchtung,  wetf- 
halb  er  Gherardo  dalle  Notti  genannt  wurde.  Die  Enthauptung  des  Johannes  ml 
ein  Christus  Tor  Pilatus  erwarben  ihm  besondern  Ruhm.  1619 — 1620  war  er  m 
Hofe  Königs  Friedrich  in  Prag  und  ging  von  da  nach  England ,  wo  er  fOr  KAuf 
Karl  I.  mehrere  Bilder,  besonders  eine  grosse  Allegorie  mit  den  Porträts  des  Könige 
der  Königin  u.  s.  w.  malte.  Er  bereiste  noch  einige  deutsche  Höfe  und  Hess  sich  doi 
als  Maler  des  Prinzen  von  Oranien  zu  Gent  nieder.  Hont  hörst 's  Styl  ist  kräftig 
voll  Effekt,  sein  Pinsel  kühn,  seine  Zeichnung  correct,  das  Colorit  jedoch  e 
zu  braun.  In  Beziehung  auf  die  Lebendigkeit  desselben  ahmte  er  den  Caravaggi« 
nach ,  und  im  Helldunkel  ist  er  meist^^rhaft.  Er  gebrauchte  bf^igesetzte  Monogranat 
und  lebte  noch  im  Jahr  1662. 

Lfleratir.  Bmllict,  DictionuMire  des  Monofrnmmes.  —  Dlabacs,  Alliremeine»  Kdustlerlexikea - 
Immer Becl,  I>u  Lovcns  »n  Werken  c^r  liolland.  en  Vlaam.  Knnstichilder«  n.  s.  w. ,  veicher  lUfe 
sein  Bildnistt  ^'it. 

Hooge,  Pieter  de,  holländischer  Maler,  geboren  um  1643.  Er  war  wahrscheii- 
lieh  ein  Schüler  von  Nikolaus  Berchem,  später  nahm  er  etwas  von  Mierisoii 
Metzu  anchatte  jedoch  gleichwohl  eine  originelle  Art  in  Zeichnung  und  Piaiel- 
behandlung.  .Gegenstände  seiner  Bilder  sind  das  Innere  von  Wohnungen ,  Strmisn, 
Keller  u.  s.  f.  Was  ihn  von  allen  andern  Genremalem  unterscheidet,  ist  das  £allbe^ 
hafte  Spiel  des  Tageslichts  und  einfallender  Sonnenstrahlen  auf  Winden,  Hialc^ 
gründen  und  Figuren,  mit  feiner  Abtönung  der  Tinten.  Als  seine  besten  Stfidv 
nennen  wir  die  lesende  Frau  in  der  Gallerie  zu  München ;  drei  Herren  und  eine  Dtae  ; 
beschäftigen  sich  mit  Kartenspiel  und  Weintrinken  in  der  Privatsammlong  KOsif  T 
Georgs  IV. ;  in  einem  Zimmer  handelt  ein  Mann  mit  einer  Wirthin  über  die  Zecbe 
in  der  Bildersammlung  zu  Lutonhouse.  Er  bediente  sich  theils  der  Initialen  R.  D.Kt 
theils  beigesetzten  Monogramms.    Im  Jahr  1 708  soll  er  gestorben  sein. 

Llteralir.    Bmlliot,   OioüoBnaire  des  Monoframmes.    —   Immerseel,   De  Lereaa  aa  Werkea  IM     - 
HoUaad.  M  Vlaam.  Knastscldlders  n.  s.  w.    —   Tille t,   Notioe  des  tablaanx  da  Masia  da  Uavffti  —     f 
Waatta«  KiitHrtrke  oad  Kftaitter  la  EufUad.  S 
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Hooge»  Bomein  da,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher.  £r  blühte  unter 
er  Regierung  Königs  Wilhelm  III.  von  England,  für  den  er  Vieles  stach 
nd  zeichnete,  war  Commissär  und  Direktor  der  Bergwerke  in  der  Grafschaft 
Ingen,  wurde  1675  ron  König  Johann  III.  ron  Polen  geadelt  und  1687  Com- 
ossAr  der  kleinen  Bank  der  Justiz  su  Haarlem.  Zu  Anfang  seiner  künstlerischen 
Milbahn  fertigte  er  grosse  Saalgemälde,  nachher  legte  er  sich  jedoch  mehr 
at»  Zeichnen  und  Radiren.  Wenige  Radirer  haben  die  Nadel  geistreicher  und 
vier  geführt  als  er.  Eine  lebendige  Phantasie  kennzeichnet  alle  seine  Werke;,  ron 
rr  liess  er  sich  aber  oft  so  dahin  reissen ,  dass  Unordnung  und  Verwirrung  in  der 
omposition ,  Ungenauigkeit  der  Zeichnung  und  Verfehlen  des  Effekts  entstand.  In 
dnen  allegorischen  Darstellungen  historischer  Ereignisse  liess  er  je  und  je  seiner 
ustenden  Laune  die  Zügel  schiessen,  unter  seine  schönsten  Werke  gehört  der 
piegel  firanzösischer  Tyrannei  in  den  holländischen  Dörfern  (1673)  und  das  Porträt  Jff 
m  Michael  Adriaensz  de  Rujter,  Oberadmirals  von  Holland.  Er  führte  einen  un- 
düden  Wandel  und  lebte  noch  im  Jahr  1 708.  Die  Initialen  R.  de  H.  oder  R.  H.  und  ^^ 
Bigtsetzte  Monogramme  wurden  von  ihm  gebraucht. 

Ulcnlir.    Brnlliot,    Dictionnair«   dei    Monoframmei.    —    Hubor,    Handbich    fBr   Kanifliobhabor 
Sechster  TbtlL    —   Immerseel,  De  LeTens  tn  Werken  der  HolUad.  en  VlaaoL  KauUelülden  u.  a.  w* 

Hoogers,  Hendrik,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nymwegen  fan  Jahr 
747.  Er  war  eigentlich  Lederhändler  und  betrieb  die  Kunst  nur  zu  seiner  Erholung, 
btr  mit  solchem  Eifer  und  Erfolg,  dass  er  im  Jahr  1801  von  der  Gesellschaft 
elix  Meritis  zu  Amsterdam  die  erste  goldene  Ehrenmedaille  für  eine  holländische 
Aodsehaft  in  einer  Sommermorgenstunde  erhielt  Im  Jahr  1814  starb  er  zu  Njm- 
Pfgen. 

Uleralir.    Immtraeel,   De  LeTeaa  en  Werken  der  Holland,  en  TlaasK.  Konatachildera  u.  •.  w. 

Eoogstad,  Onerard  van,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  um  das  Jahr  1625.  Er 
lalte  Anfangs  Bildnisse ,  hernach  Historien.  Zu  Brüssel  und  in  Brabant  sieht  man 
mehiedeno  gut  gelungene  grosse  Altartafeln  Ton  ihm.  Die  Leidensgeschichte  des 
Icrm  behandelte  er  mehreremal  und  jedesmal  wieder  anders.  Seine  Composition  ist 
ftifttreich  und  überlegt,  seine  Zeichnung  correct. 

Ultralar.    Deaeamp«,  Laviedea  peiatrta  iamanda,  aUemaada  et  hoUaadois.    Zweiter  TkeU. 

Hoogttraten 9  Jan  van,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  um  das  Jahr  1630.  Er 
nr  ein  Bruder  und  Schüler  Samuels,  mit  welchem  er  reiste  und  an  dem  kaiser- 
iehen  Hofe  zu  Wien  arbeitete.  Im  Jahr  1649  wurde  er  Mitglied  der  Malergesell- 
Aalt  seiner  Vaterstadt.  Er  fertigte  meist  Historienbilder,  die  Lob  verdienen.  Im 
lilredere  zu  Wien  sieht  man  yon  ihm  ein  Genrebild ,  zwei  Weiber ,  das  eine  mit 
ber  Tabakspfeife,  das  andere  mit  einem  Kruge.    Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1654. 

Ulentir.    Ffiisli,   Allffemeines  KfiasüerlexikoB.   —   Albrecht  Krafft,   Teraeiobnlaa  der  k.  k.  Ge- 
■UderalUrie  in  Wiea. 

Hoogstraten,  Samuel  van,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1627.  Er 
■pftng  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  von  seinem  Vater  Dijrk  und  kam  später 
1  die  Schule  Rembrandts.  Mit  besonderer  Vorliebe  malte  er  An^Eings  Portr&ts, 
it  OD  Haag  und  in  Dordrecht  Beifall  fanden.  In  der  Folge  zeichnete  er  sich  be- 
nders  durch  seine  perspektivischen  Ansichten  und  s^ine  Stillleben  aus.  Im  Jahr 
Kl  ging  ®'  n^b  Wien ,  Rom  und  London ,  wo  er  überall  Bewunderer  fknd.  unter 
Aderem  erhielt  er  ron  Kaiser  Ferdinand  lU.  ron  Oesterreich  ein  Medaillon  an 
»Idener  Kette.  Nach  Dordrecht  zurückgekehrt,  bekleidete  er  den  Ehrenposten  eines 
iitktors  der  hollftndischen  Münze.  Hoogstraten  schrieb  auch  ein  treffliches  Buch 
ber  Malerei  und  war  ein  guter  Dichter.  Er  bediente  sich  der  Initialen  S.  t.  H.,  sowie  .  ^ 
ngesetzten  Monogramms,  und  starb  zu  Dordrecht  im  Jahr  1678.  H 

Ultnlar.    Brnlliot,    Diciionnalre  des  Monogrammes.   —   Immerseel,    De   Leren«  en  Werken  der 
BoHaad    ea  yiaaa.  KinstMkilden  n.  •.  w. 

Hoogiaat,  Jan,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1654.  Sein  Lehrer  war 
airesse,  dessen  Manier  er  gleichkam.  Im  Auftrage  KOnigs  Wilhelm  IIL  Ton 
aglaod  fertigte  er  für  das  Schloss  Loo  mehrere  treffliche  Oem&lde,  auch  zierte  er 
m  Flafbnd  des  Bürgersaals  im  Rathhaus  lu  Amsterdam  mit  einem  geitlreiolien  alle- 
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gorischen  Stück,  wobei  Dar  zu  bedaoem  ist,  das«  die  Gegeostände  TerhältDissmissig 
JBU  klein  sind.    Er  lebte  noch  im  Jahr  1654. 

UtcnUir.    Descamps,  La  vie  des  peintres  flanunds,  allemaad«  et  hoUandoi«.   Dritter  Theil.  —  Ftiili. 
All^meines  Känstlerlexikon. 

Hooker ,  W.  •  Maler  in  England.  Er  ist  ein  Schüler  des  deutschen  Blumenmaleri 
Bauer,  in  königlichen  Diensten,  und  fing  im  Jahr  1805  ein  prächtiges  botanisches 
Werk:  Faradisus  Londinensis  an,  welches  Nachbildungen  von  neuen  und  seltenen 
Pflanzen  enthält ,  die  in  der  Gegend  Ton  London  gebaut  werden. 

Literatir.    Ffiacli,  AllfonieiAes  Kfinstlerlexikon. 

Hool ,  Johann  Baptist  van ,  Bildhauer ,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1 769.  Er 
war  Schüler  von  F.  Tan  Ursel,  gewann  mehrere  Preise  der  Akademie,  führte  in 
Gemeinschaft  mit  seinem  Lehrer  verschiedene  Werke  für  Kirchen  aus  und  trat  seit 
1802  als  selbstständiger  Meister  auf.  In  der  Folge  wurde  er  Professor  an  der  Aka- 
demie der  Künste  zu  Antwerpen.  Unter  seinen  Werken  sind  die  bekanntesten :  eioe 
Statue  des  heil.  Borromäus  in  der  Jesuskirche  zu  Antwerpen  und  der  Hochaltar  io 
der  Kirche  zu  Oosterhout,  welcher  einen  Oelberg  yorstellt.  Er  starb  in  seiner  Vate^ 
Stadt  im  Jahr  1837. 

LItcratir.    CoiiTercationalezikon  toü  Mejror.  —   Cotta'nehes  Kanstblatt  1837«  S.  272. 

Hopfer ,  Daniel ,  Kupferstecher  in  Augsburg.    Er  war  der  Sohn  eines  Malers ,  der 

um  1495  Ton  Kaufbeuren  nach  Augsburg  zog.     Der  Stoff  seiner  Darstellungen  ist 

theils  aus  der  Bibel  und   dem  Legendenkreise  genommen,   theils  sind  es  proftoe 

Gegenstände ,  femer  Medaillen ,  Bildnisse  und  Entwürfe  zu  Ornamenten.    Ein  Stflek 

hat  die  Jahrszahl  1527.     Er  bediente  sich  beigesetzten  Monogramms.     Das  bun-^ 

artige  Zeichen  darin  wurde  früher  irrig  für  einen  Leuchter  gehalten ,  es  soll  aber  ea 

Hopfensträuschen  oder  das  Augsburger  Stadtwappen,  den  Pinienapfel,   Torstelleo. 

Jeronymus,    Kupferstecher,    lebte    1520 — 1523    und    führte    beigesetztes  Mono-i 

gramm.     Lambert,  Kupferstecher,  lebte  um  dieselbe  Zeit  und  führte  beigesettte 

Monogramme.    Seine  Arbeiten  sind  die  geringsten.    Der  Nürnberger  Kunsthändler, 

Darid  Franck  veröffentlichte  230  Blätter  dieser  drei  Meister  mit  dem  Titel :  Opcfftj 

Hopferiana.      Durch  mehrere  Blätter  nach  Mantegna  und  Bilder  von  rojtbologi-. 

sehen  Gegenständen,  welche  an  die  kühnsten  Zeichnungen  der  italienischen  Schulet' 

erinnern ,  bereiteten  sie  die  Bahn  vor ,  welche  später  grössere  Meister  so  weit  Te^ 

folgten ,  dass  sie  sich  darauf  verirrten.    Hieher  gehört  namentlich  das  Stück ,  Fanaei 

und  Satyre  halten  Weinlese. 

Lltoraiir.    CoaTersatiomlezikoii  tob  Meyer.   —  Heller,  Moaofrauaealexikoa.   —  QnaaH 
Entwurf  zxl  einer  Gecchichte  der  Knpfarttecherkiuut,  S.  48ff. 

Hopfer  y  Johann  Bernhard  Gottfried,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Red< 
in  Franken  im  Jahr  1716.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  und  dem  Anspachischen 
maier  Sperling.  Im  Jahr  1 754  kam  er  nach  Berlin ,  und  wurde  daselbst  prew* 
scher  Wappenmaler,  auch  des  Johann iterordens  Maler,  und  Zeichner  bei  derkOiq|^ 
liehen  Akademie  der  Wissenschaften.  Mit  grösster  Treue  zeichnete  er,  was  na 
Naturreich  gehört ,  anatomische  Gegenstände ,  mathematische  und  physikalische  b- 
strumente.    Er  starb  zu  Berlin  im  Jahr  1 789. 

LIteratar.    Fttkali,  Allfemeiae«  K&aatlerlexikon. 

Hopf  er,  Wolf  gang  Ladwig,  Maler  aus  Nürnberg,  geboren  im  Jahr  1648.  & 
war  ein  Schüler  des  Georg  Strauch,  studirte  dann  zu  Wien  bei  Johann  Spiel- 
berger,  und  begab  sich  von  da  nach  Italien,  wo  er  neun  Jahre  verweilte.  Nach  der 
Manier  des  J.  Philipp  Lembke  malte  er  Feldschlachten ,  und  wurde  Hofmaler  de« 
Kurfürsten  von  der  Pfalz.  J.  v.  Sandrart  hat  nach  ihm  radirt.  Er  starb  is 
Jahr  1698. 

Literatar.    Lipowsky,  BajrUcbei  Kanatlerloxikoa. 

Hopfgarten,  Alezander  Emil,  Bildhauer,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1821.  Er 
war  der  Sohn  des  Bronzegiessers  Johann  Ludwig  Heinrich.  Seine  ersten  Stadiea 
machte  er  unter  Professor  W  i  c  h  m  a  n  n  und  in  der  dortigen  Akademie  der  Kftntte 
und  begab  sich  schon  im  17.  Jahre  nach  Rom,  wo  er  sich  unter  Professor  Emil 
W  o  1  f  f  und  Bildhauer  Wagner  noch  weiter  ausbildete  und  das  seinen  Ruf  begr^a- 
dende  WeriL:   Merkur,  welcher  die  Leyer  erfindet,  schuf.     Nach  seiner  Rdekkrbr 
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ielt  er  sieh  mehrere  Jahre  in  Berlin  auf.  Im  Jahr  1848  zo^^n  einige  gelungene 
orträte  von  Bekannten,  welche  er  modellirte,  die  Aufmerksamkeit  des  kunstsinnigen 
Ferzogs  Ton  Nassau  auf  ihn ,  und  es  ernannte  ihn  derselbe  zum  Hofbildhaucr  und 
rofessor.  Von  den  Arbeiten ,  mit  deren  Ausführung  er  ihn  betraute ,  nennen  wir : 
ie  in  Lebensgrösse  auf  einem  Sarkophage  ruhende  Herzogin  Elisabeth,  und  die 
ruppe  für  die  protestantische  Kirche  in  Wiesbaden .  Christus  mit  den  yier  Evange- 
lien und  die  Einsetzung  des  heil.  Abendmahls  darstellend.  Geniale  Auffassung,  Weich- 
eit  der  Formen  und  scharfe  Charakteristik  zeichnen  die  meisten  seiner  Werke  aus.  Im 
ihr  1855  erhielt  er  Tom  Grossherzog  Ton  Oldenburg  das  Ehrenkleinkreuz  des  Haus- 
nd  Verdienstordens ,  auch  Terlieh  ihm  der  Kaiser  Ton  Russland  den  Stanislausorden 
ireiter  Klasse.    Er  starb  im  Jahr  1856. 

UlcnUir.    Otatcch««  KnacftbUtt  18M,  S.  4SS.     1865,  S.  S40.     1868,  S.  881  ff.   —   Handschrift- 
liche Naehriehtea  a 

Hopfgarten y  August ,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1807.  Er  ist  ein  Schüler 
M  Wach,  bildete  sich  in  Rom,  wo  er  1827 — 1832  rerweilte,  noch  weiter  aus, 
«hört  der  Berliner  Schule  an,  und  hült  sich  auch  in  Berlin  auf.  Im  Jahr  1854 
rfaielt  er  das  Prädikat  „Professor":  Sorgfältige  Zeichnung,  gewissenhafte  Durch- 
ihrimg  und  wohldurchdachte  Composition  sind  seinen  Arbeiten ,  deren  Gegenstände 
liblisch ,  historisch ,  romantisch ,  auch  Genrestoffe  sind ,  eigenthümlich.  Wir  nennen 
"ua  denselben  Ruth  und  Boas ;  *  räuberische  Sarazenen. 

Utoratir.    CoaT6r«a«ioBslexlkon  ron  Mejer.   —    Cotta'cohea  KoncibUtt  1884,   S.  170.   — 
Oemtcohei  Konstblatt  1864,  S.  401. 

Xopfj^arten»  Heinrich,  Bronzcgiesser,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1777.  Er 
lAeitete  zuerst  mit  seinem  jungem  Bruder  W.  in  der  Werkstätte  seines  Oheims,  des 
Belbgiessers  Hemlinger,  ging  dann  im  Jahr  1796  nach  Braunschweig,  Wien  u. s.w. 
nd  gründete  im  Jahr  1803  in  Berlin  sein  eigenes  Geschäft,  wobei  ihn  Rauch  zum 
6ii8  grösserer  Werke  einleitete.  Wir  nennen  unter  denselben :  die  Statue  von  Franklin 
Ar  das  Halle'sche  Waisenhaus ;  die  von  Schinkel  und  Humboldt ;  sowie  die  in  Stettin 
nfrestellte  Büste  des  grossen  Kurfürsten. 

Ultntir.    CoüTercationaUzikon  Ton  Meyer.  —  Cotta'cches  Kaa«tbla«t  1884,  S.  256. 

EepfgartA,  W. ,  Bronzegiesser,  geboren  1779  in  Berlin.  Nachdem  er  im  Zeich- 
lea ,  Modelliren  und  Ciseliren  bereits  grosse  Fertigkeit  erworben ,  ging  er  nach  Paris 
■9d  von  da  nach  Rom.  Hier  war  seine  Giesseroi  noch  im  Jahr  1855  die  bedeutendste. 
Abs  ihr  gingen  ausgezeichnete  Kunstwerke  hervor,  in  letzterer  Zeit  namentlich  die 
■hlreichen  bronzenen  Monumente,  welche  das  Innere  der  wiederaufgebauten  Basilika 
iL  Pmü  an  der  Via  Ostiensis  schmücken. 

K   Ukntmt.    CoaTexaatioBclezikOA  Ton  Meyer.  —  Dentiohe«  Konstblatt  1855,  S.  419. 

^Xoppenhanpt,  Johann  Christian,  Bildhauer,  blühte  im  Jahr  1772.  In  den 
liiiglicben  Schlössern  zu  Berlin ,  Potsdam  und  Sanssouci  finden  sich  viele  Zimmer- 
VAxierungen  nach  seinen  Erfindungen  und  Zeichnungen.    Er  starb  vor  1789. 

Utenlar.    FtBtli,  AllfemeiAet  K.fia«Üerlezikoa. 

Hoppnerv  John,  Maler,  geboren  zu  London  um  das  Jahr  1758.  Er  war  ein 
Schüler  von  J.  Reynolds,  dessen  Silhouette  er  scherzweise  genannt  wird.  Sein 
Gemälde  Pyramus  und  Thisbe  verräth  einen  zarten  Sinn  fOr  die  Schönheit  der  Natur, 
ivwie  auch  seine  schlafende  Nymphe ,  welche  er  um  1 806  vollendete ,  deren  Vorzüge 
■  treiflicher  Camation  und  Angemessenheit  des  Hintergrunds  für  die  Figuren  be- 
lieben. Von  seinen  Porträten  machen  wir  das  des  Pitt ,  des  Viscount  Nelson ,  der 
Miit  Grimttone  mit  der  Büchse  der  Schönheit  und  der  Mistress  Orby  Hunter  nahm- 
haft.  Uebrigens  sind  seine  späteren  Arbeiten  weniger  fleissig  ausgeführt  als  die 
frfifaeren ,  und  bei  Manchen  ist  nichts  hervorzuheben  als  sorgfältige  Darstellung  der 
Garderobe.  Bragg  und  Mayer  haben  nach  ihm  gestochen.  Er  starb  um  das 
Jahr  1815. 

UttrHar.    ConTersationclexikoa  tob  Meyor.  —  Fiorillo,  Gecchiehte  der  seklmeBdea  Kftaste 
im  Oreufcritaaetea 

Hopwood t  James,   englischer  Kupferstecher,   geboren  im  Jahr  1795,   lebt  in 

Pteii.     Er  arbeitet  meist  in  Punktirmanier ,  und  lieferte  ausser  seinen  zahlreichen 

*    AigetUiSI  li  4m  Demka Hera  devKaati.  Atlia  sa  Kaglcn  Haadb.  der  Kiaslc«MK  Taf.  ISO.  flf.  8. 
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einzelnen  Bildnissen  mehrere  Sammlungen  für  Denojan  und  Didot,   Ar  Gosseliai 
voyage  en  Angleterre  u.  s.  w. 

^Lltcntir.    CoBTer«atioBtl6zikOB  von  Meyer. 

Horoziczka»  Franz,  Maler.  £r  ist  seit  1820  Gallerieinspektor  zu  Prag  und  ab 
Meister  der  physiognomischen  Charakteristik  gerühmt. 

Litertttr.    CoaTtrsatioBilozikoa  Ton  Mejer. 

Horebont  (Horenbont,  Horneband) ,  Lukas  Geraert»  Maler,  geboren  zu  Geil 

im  Jahr  1498.  König  Heinrich  YIII.  ernannte  ihn  zu  sebem  ersten  Maler,  obwiU 
er  kraftlos  in  der  Farbe,  steif  in  den  Stallungen  und  selten  correct  in  der  Zeichnüg 
ist.  In  Brüssel  befinden  sich  von  ihm  unter  Anderem  zwei  Altarflügel  mit  der  Geim 
lung  und  Kreuzabnahme.  £r  war  besonders  Miniaturmaler.  Seine  Schwester  Si* 
8  a  n  n  a  übte  dieselbe  Kunst  und  wurde  Ton  genanntem  König  nach  England  berufet. 

LIteratvr.    Cotta'coht«  Kanstblatt  1888.   S.  855.    -^  Doieamps ,    La  Tie  de«  peiatrM  li«««*! 
allamaads  et   hoUaadoi«.    Erster  Tbeil.    —    Piorillo  »beschichte  der  seichaeadea  Elaste  ia  Dislwl 
laad  imd  den  Ifiedeiiaaden.   —   Derselbe,    Geschichte  der  seichaeaden  Kftaste  ia  Grdssbritaaaiea.  — 
Vasari,  Lebea  der  avtfexeichaetsten  Maler,  Bildhauer  aad  Baeaeisler.    Sechster  TheiL 

Horemans,  Johann,  Maler,  geboren  zu  Antwei^pen  im  Jahr  1685.  Die  GestB- 
Schaftsstücke ,  welche  nach  ihm  bei  J.  A.  Pfeffel  zu  Augsburg  erschienen ,  stell« 
dar  die  Tageszeiten,  den  Maler,  den  Bildhauer  u.  s.  w.  Man  lobt  seine  Arbeiten  ■ 
jeder  Beziehung.    Er  starb  im  Jahr  1759. 

Literttgr.    Fttssli,  Allfemeines  Künstlerlezikoa. 

Horemans,  Peter,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1700.  Er  war  §k 
Bruder  und  Schüler  Ton  Johann,  kam  im  Jahr  1725  nach  München,  und  trat  k: 
die  Dienste  des  Kurfürsten  Karl  Albrecht ,  nachmaligen  Kaisers  Karl  VIL  Hoflbili, 
Porträts  der  höchsten  Herrschaften  u.  s.  w.  waren  die  Gegenstände ,  welche  er  mtltt, 
und  er  führte  mit  Recht  den  Titel  kaiserlich-kurfürstlicher  ConTersationsmaler.  Er 
starb  im  Jahr  1776. 

Uteratir.    CoaTersatioaslezikoa  toi  Meyer.  —  Fttssli,  AUfemeiaes  Kiiastleriexikom. 

Horfelin,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Saragossa  im  Jahr  1597.     Er  war  M 
Sohn   und  Schüler  des  Pedro,    Hofgem&ldetaxators ,   bildete  sich  in  Rom  wfiltfj 
aus,   hatte  ein  gutes  Colorit  und  richtige  Zeichnung.      Seine  besten  Werke 
S.  Joseph  de  los  Carpinteros  und  andere  Tafeln  in  der  Augustiner-Baarfüs8erkinli| 
seiner  Vaterstadt.    Er  starb  im  Jahr  1660. 

Uteratir.    Fiorillo.  Geschichte  der  seichaeadea  Kftaste  ia  Spaaiea.  —  Fftssli,  AUfeBeiaee  II 
lexikea. 

Hom ,  Christoph ,  Bildhauer  aus  Dinkelsbübl ,  verfertigte  unter  Herzog 
(1358 — 1365)  mit  Heinrich  Kumpfdie  zahlreichen  Zierarbeiten  und  Bi 
des  Stephansdoms  in  Wien ,  wobei  die  reichgeschmückten  Portale  der  beiden 
Seiteneingänge  besonders  bemerkt  zu  werden  rerdienen. 

Litcradr.    Tschischka,    Der  Stephaasdom  ia  Wiea. 

Homemann»  Christian,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  11 
Er  war  ein  Zögling  der  dortigen  Akademie ,  bereiste  Deutschland  und  Italien , 
Hofmaler  und  arbeitete  noch  im  Jahr  1821.     Seine  Bildnisse  erwarben  ihm  aUfr] 
meine  Anerkennung.    W.  Haas  stach  sein  Porträt  der  Königin  Louise  Ton  PreoiMa! 

Literattr.    ConTersatioaslexikoa  tob  Meyer. 

Homer,  Thomas,  englischer  Zeichner  und  Kupferstecher.     Er  erfiemd  eine  Vl^l 
richtung,  durch  welche  man  die  entferntesten  mit  Wald  und  Bergen  rersebt 
Gegenden  mit  der  grössten  Treue  zeichnen  kann,  gab  auch  im  Jahr  1823  rier  prifl^ 
tige  Panoramen  von  London  heraus. 

Lltcratar.    CoaTersatioaslezikoa  Toa  Meyer. 

Hornnng,  Maler  zu  Genf.  Er  lieferte  bis  1829  nur  Bildnisse,  dann  auch  bifir 
rische  Compositionen ,  unter  Anderem  im  Jahr  1836  die  letzten  LebensmomeDte  dl* 
Tins.    Sein  Colorit  ist  harmonisch ,  wahr  und  frisch. 

Literatir.    ConTersationsle  zikoa  Ton  Meyer.  —  Cotta'sches  Kaastblatt  ItSC.  S.  SS4. 

Horschelt ,  Theodor ,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Er  b'eflnte  zu  des  i» 
Jahr  1853  erschienenen  Werk:  Chamois  Hunting  in  the  Mountains  of  Bararia  ^ 
Ch.  Boner  eine  Anzahl  schön  componirter,  theils  in  Lithographie,  theils  in  Bil^ 
schnitt  ausgeführter  Illustrationen,  und  rollendete  in  genanntem  Jahr  das  Stick, 
▲raber  in  der  WOfU  rastend,  das  sich  dnroh  brillanten  Effekt  in  der  Farbe  nai  v«" 


Bonlej  ^  Homfdte.  406 

Behaadlnng  der  Pferde  auiseichnet.  Hierauf  machte  er  eine  Reise  nach 
uid  Afrika.  Sein  neuestes  Oemälde«  eine  Karavane  Ton  Nomaden,  die  in 
ntehen  Wflste  einen  neuen  Weideplatz  suchen,  trägt  das  Gepräge  unge« 
fVätiirwahrheit,  Sehr  gelungen  sind  auch  die  beiden  auf  dem  Rosenstein  bei 

I  befindlichen  Stücke:  ein  arabisches  Pferd  in  der  Wflste;  Karayane  yon 
bei  Algier. 

V.    Dentcche«  KuastbUil  iSftS,  S.  198  vnd  S.  442.    18S8,  S.  S7.  —  Eifeae  Hotiasa. 

ly,  John  Calloott»  Maler  in  England,  geboren  zu  Brompton  im  Jahr  1817. 
ite  seine  Studien  auf  der  königlichen  Akademie  und  ist  seit  1845  Mitglied 
0.  Seine  Arbeiten  empfehlen  sich  durch  glänzendes  Colorit,  Wahrheit  der 
lg,  wirkungsvolles  Helldunkel  und  sorgfältige  Ausarbeitung..  Wir  nennen 
«Iben  Madrigal ;  L'Allogro  il  Penseroso ;  eine  Scene  aus  Don  Quixotte. 

a,  Catalof  oe  de  rezpocitioa  dei  boaoz  art«.  Pari«  1865.  —  NooTellt  Biographie 
rale. 

t  Vikolaf  van  der,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
Er  war  ein  Schüler  Ton  Rubens.  Nachdem  er  sich  bereits  schOne  Kennt- 
irorben  hatte ,  machte  er  Reisen  durch'  Deutschland ,  Frankreich  und  Italien. 
Icher  waren  die  Geschichte  und  Bildnisse.  £r  liess  sich  in  Brüssel  nieder, 
»g  Albert  ernannte  ihn  zum  GardeofBzier.  Seine  Zeichnungen  sind  weniger 
s  seine  Gemälde ,  geistreich  und  correct.  Nach  ihm  stachen  V  erster  mann,  jjm 
ius  Galle  und  andere,  der  erste  das  Bildniss  der  Köm'gin  Maria  von  Medicis. 
nte  sich  der  Initialen  N.  V.  H.  und  beigesetzter  Monogramme.  Im  Jahr  1646  "NTTJ 
zu  Brüssel. 

ir.  Bralliot,  Dietioaaair«  des  Moaograauaet.  —  Deeeamp«,  La  Tie  de«  paiatre«  flamaada« 
ads  et  hollaadoia.    Zweiter  TheiL  —  Fflsali,  Allgeaieiaes  KflnaUerlexikoa. 

(Horst),  Arnold,  Ton  Niemwegen,  gilt,  aber  mit  Unrecht,  als  der  £r- 
r  Kunst ,  Farben  in  Glas  einzubrennen ,  und  ist  möglicher  Weise  eine  Person 
abert  ran  Hort,  einem  trefflichen  Maler  yon  Amersfort  in  Holland.  £r 
n  15.  Jahrhundert  und  ahmte  die  Italiener  sehr  glücklich  nach. 

ir.  Vaaari,  Leben  der  aaafeaeichnetatea  Maler,  BiHUiaaer  nad  Baaaieiater.  Seciutar  Tiieil.  — 
eraafel.  Die  deataehe  Glaaaudeiei. 

mels,  Fr6d6rio,  Kupferstecher  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Paris  um  1688. 
tete  beständig  daselbst.  Die  yon  ihm  gefertigten  Werke  zeichnen  sich  durch 

II  Styl  aus ,  wogegen  er  sich  bei  der  Carnation  zu  grosser  Punkte  bediente, 
»schätztesten  Stücke  sind  die,  bei  welchen  er  die  Nadel  mit  dem  Grabstichel 

Wir  nennen  yon  denselben  die  Vermählung  der  heil.  Katharina  nach  Paul 
•  e  im  ICabinet  yon  Crozat.  Marie  Madeleine  Hortemels,  yerehlichte 
Mine  Tochter,  war  gleichfalls  eine  gute  Stecfaerin.    Sie  starb  im  Jahr  1777. 

mk    Haber«  Haadbaeh  fBr  Kaaaüiebhaber.  Achter  TheiL —  KoaTelle  Biofraphie  f^a^ralo. 

posai  Pedro,  Maler,  geboren  zu  Segoyia.  Er  lernte  bei  Lopez,  besuchte 
ie  der  schönen  Künste  zu  Madrid,  und  ist  Mitglied  der  Akademie  yon  Seyilla, 
3fa  aufhält.  Zur  Ausstellung  in  Paris  im  Jahr  1855  brachte  er  zwei  Zeichnungen 
rillo :  der  heil.  Thomas,  Almosen  sammelnd,  und  der  heil.  Antonius  yon  Padua. 

tr.    Catalofne  de  I'tapoaition  de«  beanz  arts.    Paria  1855. 

lann,  Theodor,  Genremaler,  geboren  zu  Brandenburg  im  Jahr  1807.  Früh 
»  Eltern  nach  Düsseldorf  übergesiedelt,  besuchte  er  dort  zuerst  ohne  Wissen 
0  die  Akademie,  colorirte  Bilderbögen  und  übte  sich  im  Steinzeichnen.  Unter 
ius  und  Schadow  wurde  sein  Studium  ein  geregeltes.  Dann  schloss  er  sich 
h  Berlin  übersiedelnden  Winkel  mann  an  und  erwarb  sich  als  dessen  Haupt- 
ftr  die  Illustrationen  yon  Kinderscbriften  um  die  Verbreitung  eines  bessern 
icks  Verdienst.  Sofort  ergriff  er  auch  das  Oelmalen,  und  seine  in  diesem 
»gebenen  Darstellungen  des  Volkslebens  in  den  niedersten  Schichten  sind 
humoristisch ,  die  Behandlung  keck  und  derb  in  klaren ,  warmen  Tönen.  Wir 
die  pol itisirenden  Arbeiter  *  und  Berliner  Fuhrwerke.  Im  Jahr  1857  erhielt 
tädikat  „Professor**. 

tw.  CoareraatioatlexikOB  tob  Broekhavs.  —  Dentachei  Kunstblatt  1855,  S.  418. 
8.  1S4  aad  S18. 

ifildar,  Christian  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Crossen  in  Schlesien  im 

jetMH  I«  4—  Dsakmiltx«  darKaatt.  Atlaa  sa Kafltra  HaaA.  dar.KaaüfftielL  Xat IH, Fif. 6. 


^^  HotkiM  ~  Honbraeken,  Aniold. 

>.«v        r    it«Mto   rhiore.  besonders  Pferde,  arbeitete  zu  Frankftirt  a.0.,  i 
.     i«^^  "T;^  und  2u  Petersburg  seit  1777,  wo  er  als  Lehrer  bei  der  Mak 

.   .....    v^.^vMiili  wurde  und  im  Jahr  1780  starb. 

^ti^j^ii ,  Jothu,  Maler  in  England.    Er  erwarb  sieb  anfUnglich  durch  OelgemU 

»  .':i.ku-  'iu'h  aber  in  der  Folge  der  Miniatur.     Seine  besten  Werke  sindd 

«    K     .:!%.»  .luugen  Mannes  in  einem  rothen  seidenen  Mantel  mit  hellem,  heiten 

iJ  lüioht  tockirtem  Haupthaar,  und  das  eines  braun  gekleideten  Knabei 

*..u      u.i   oiiiom  castagnettenähn liehen  Spielzeug.     Auch  die  Porträte  des  KOB^ 
.    V'ii.^iii  uud  der  ersten  Hofbeamten  zeichnete  er  sehr  treu  und  wahr,   colon 
».k;    ol)k>rhaft.    \V.  Hol lar  radirte  nach  ihm.    Er  stArb  im  Jahr  1664. 

..U.M.Nr,     t  lurillo,  Gesclüciite  d«r  xticlmeiidMi  KAnate  ia  Crroi»britanaiea.   —   Fii««li,  AUfvaM 

^^««e,    Hildhauer.     Er  war  Lehrer  an  der  Gewerbschule  in  Eisenach  mit  di 
iiul   Kath  und  übte  noch  in  hohem  Alter  die  Kunst  des  Bildschnitzens  in  Holz  i 
^ii».iM«iu   Krfolg.      Blumen,  Thiere  und  Ornamente  gelangen  ihm  vorzüglich, 
li^ib  £u  KiHcnach  im  Jahr  1841. 

Lllrratar.    Cotta'tcht»  KnactbUtt  1841,  S.  127. 

Hosie,  Henriette,  Malerin,  geboren  zu  Eisenach  im  Jahr  1795.  Ihr  Vater« 
\\vr  im  vorigen  Artikel  genannte  Bildhauer.  Sie  bildete  sich  in  ihrer  Kunst  zu  Dreid 
lUi«,  und  lieferte  im  Jahr  1821  zur  Ausstellung  in  Weimar  Bilder,  die  sich  dur 
Wfichhcit  des  Pinsels  und  kräftiges,  blühendes  Colorit  auszeichneten.  Ihr  leUl 
Wfrk  war  die  Copio  der  Madonna  del  Bacino  von  Giulio  Romano  in  der  Dreidi 
Uttllerir.    Sic  starb  schon  im  Jahr  1823. 

Ulf»tir.    CoBTorcatioaclexikon  Ton  Mejtr. 

Hostein,  Edouard  Jean  Marie,  Maler,  geboren  zu  Plch^de' (Gutes  du  Noh 

Kr  erhielt  im  Jahr  1835  die  Medaille  der  dritten,   im  Jahr  1837  die  der  zweitt 

im  Jahr  1841    die  der  ersten  Klasse,    und    im  Jahr  1846   das  Kreuz  der  Ehr« 

Iftgiou.     Im  Jahr  1855  brachte  er  zur  Ausstellung  in  Paris  Rives  de  la  Seine,  an 

ttvH  cndiguements ,  pres  de  Villequier. 

Utcnlir.    Catalofne  de  rexposition  de«  btanx  arts.    Paiia  18&A. 

Honasse,  (Hovas),  MiohelAnge,  Sohn  des  Rene  Antoine,  welcher  ihn  J 
Rom  unterrichtete.  Im  Jahr  1707  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Paria.  Kflii 
Philipp  V.  berief  ihn  als  ersten  Hofmaler  nach  Madrid.  Den  Palast  zu  San  IldefoM 
schmückte  er  mit  Historien ,  Landschaften  und  Bambocciaden. 

Lil«ratar.    Fiorillo,  Geiclüchte  der  seichveadeii  Kiinftte  in  Spanien.  —  F&>ili,  Allfeneinta  Kiaail 
lesikon. 

Honatse,  Ren6  Antoine,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1645.     Er  wir  d 

Schüler  von  Lebrun  und  ahmte  dessen  Manier  nach.    Im  Jahr  1673  wurde  er  Mi 

glied  der  Akademie ,    und   1 699 — 1 704  Direktor  der  französischen  Kunstschalt  i 

Ilom.    In  der  Folge  ^tnirde  er  Rektor  und  Schatzmeister  der  Akademie  in  Paris.    A« 

arbeitete  er  längere  Zeit  in  Spanien.    Zu  seinen  besten  Werken  gehören  die  PlafM 

zu  Versailles  und  die  Reise  der  heil.  Jungf^u.   L.  Audran,  J.  Bonnart  und  Andci 

haben  nach  ihm  gestochen.    Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1710. 

Literalar.    Piorillo,  Geacbichte  der  leichnenden  Künste  ii  Spanien.  —  Fttssli,  Allfemeinea  KAaidi 
lexilion. 

Honbracken ,  Arnold ,  Zeichner ,  Maler  und  Radirer ,  geboren  zu  Dordrecht  i 
Jahr  1660.  Seine  Lehrer  waren  Wilhelm  Drillenburg,  Jakob  Lavec«]  a 
Samuel  Hoogstraaten.  Später  Hess  er  sich  in  Amsterdam  nieder  und  hielt  sk 
auch  kurze  Zeit  in  England  auf.  Er  war  ein  guter  Zeichner  und  componirte  v 
Geist ,  aber  sein  Colorit  ist  nicht  natürlich.  Sein  Faltenwurf  i»t  edel ,  jedoch  übei 
laden,  auch  das  Costüm  kannte  er  genau  und  schmückte  die  Hintergründe  seiiu 
Gemälde  mit  schöner  Architektur.  Er  bediente  sich  theil>  der  Initialen  A.  II.,  tbfil 
beigesetzter  Monogramme,  deren  letzte  zwei  vermuthlich  bedeuten  A.  Houbrackf 
l/indini  fecit.  Tebrigens  ist  er  mehr  durch  sein  Werk:  De  groote  Schouburgh  df 
Nederlandsche  Kunstschilders.  Amsterdam  1718,  als  durch  seine  künstlerifcbe 
Arbeiten  bekannt.     Er  starb  zu  Amsterdam  im  Jahr  1719. 

Ulmlir.    rtoriUo,   Geachlehl«  d«r  aeiehMadtn   KfimaM  im  DtntM;hlMid  ud  de«  ITiedwlaadaa. - 
Mmgl^t,   Di«  MoAOffUimiAtM. 
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HMbndwily  Jaoobns,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1685.  Er 
V  «n  Sohn  und  SohOler  des  Arnold,  bildete  sich  aber  nach  Nantcuil,  Edelink 
nd  Derret,  vuMte  das  Feine  mit  dem  Ungezwungenen  zu  rerbinden  und  mit  höchst 
erlichen,  mit  grösster  Leichtigkeit  in  einander  fliessenden  Schraffirungen  in  ar- 
Nten ,  so  dass  er  zu  den  ersten  Meistern  seines  Fachs  zählt.  Von  seinen  Werken 
?iineD  wir  das  Bildniss  des  Thomas  Morus  nachllolbein,  Peters  L,  der  Kaiserin 
jiharina  und  des  Landgrafen  Wilhelm  VIII.  Ton  Hessen ,  auch  lieferte  er  die  Por- 
te SU  den  Biographien  seines  Vaters.    Er  starb  zu  Amsterdam  um  das  Jahr  1746. 

Iltenlir.  FAscli«  AlIff«B«iBM  Kftiuttorleukoa.  —  Imaorseel,  De  Lertni  «n  Wtrken  dar  HolUBd. 
•B  VIbub.  KanstscUlden.  «.  i.  w. ,  welcher  aoch  du  Bildaias  Ton  Ulm  and  teiaem  Vater  Araold  gihi,  — 
VesTelle  Biographie  g^a^rale. 

■oadon,  Jean  Antoine,  Bildhauer,  geboren  zu  Versailles  im  Jahr  1740..  Er  be- 
ttite  die  Rathschläge  von  Pigale,  ohne  sein  Schüler  zu  sein.  Nachdem  er  im 
V.  Jahre  in  der  Ecole  des  Beaux  Arts  den  grossen  Preis  für  Sculptur  erhalten  hatte, 
ing  er  als  königlicher  Pensionär  nach  Rom ,  wo  er  die  Bildsäule  des  heil.  Bruno, 
IS  Ideal  eines  demüthigen  und  innig  frommen  Klostergeistlichen,  für  die  Karthäuser- 
irche  fertigte.*  Er  hielt  sich  daselbst  10  Jahre  auf  und  kehrte  dann  nach  Paris 
irflck.  In  Folge  der  Abbildung  des  Morpheus  wurde  er  Mitglied  der  Akademie. 
B  Jahr  1778  erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  der  Kunstschule  und  den  Orden  der 
ikrenlegion.  Auch  war  er  Mitglied  des  Instituts.  Von  seinen  weiteren  Arbeiten 
sanen  wir  die  Statue  des  Voltaire  im  Schauspielsaale  zu  Paris,  und  die  von  Washing- 
Hl.  Ausserdem  Terfasste  er  ein  anatomisches  Werk  für  den  Unterricht  in  der  Aka- 
onie,  TEcorch^  bonannt.     Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1828. 

Lil«ratar.    Noavelle  Biof'ftphie  f^n^ralo.   —  Fflsali,  Allfemeiaes  Köaitlerlezikoa. 

Honel,  Jean,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Ronen  im  Jahr  1735.  Er 
iTDto  zuerst  die  Baukunst  daselbst  und  später  die  Malerei  bei  Descamps  und 
asanoya,  nachdem  er  auch  einige  Zeit  unter  Mire  die  Kupferstecherkunst  studirt 
•tte.  Sofort  bereiste  er  Neapel,  Sicilien,  die  Inseln  Malta  und  Lipari  und  verOffent- 
dite  ein  grosses  mit  yielen  Kupferstichen  versehenes  Werk  hierüber.  Femer  gab 
r  eine  Beschreibung  der  beiden  Elephanten  des  kaiserlichen  Museums  heraus.  Er 
rvrde  auch  Mitglied  der  Akademie.  Seine  Gredichte  sind  ganz  mittelmässig.  Er 
iwb  zu  Paris  im  Jahr  1813. 

llKralir.    Biographie  aalvercellt.  —  Fiorilio,  Gecchiehte  deraeiehaeadeaKfiaste  iaFiaakreieh. 

louston ,  Richard ,  Zeichner  und  Stecher  in  Schwarzkunst ,  geboren  in  England 

■  Jahr  1728.  Er  hielt  sich  gewöhnlich  in  London  auf  und  war  einer  der  besten 
Iwher  in  Schwarzkunst.  Wir  nennen  Ton  seinen  Bildnissen :  das  von  William  Pitt 
lA  eigener  Zeichnung,  und  das  Ton  Miss  Elitty  Fisher  als  Klcopatra  nach  Reynolds, 
llB  seinen  historischen  Blättern:  The  Virgin  and  Child  nach  Raphael.  Er  starb 
a  London  im  Jahr  1775. 

Uteralar.    Fiiaii,   Ailfemeiaes  Kfiaaüerlexikoa.    —   Haber,   Haadbach  für  KaasÜiebhaber.    Neeater 
TheiL 

Soas^ ,  Florentin ,  Maler  in  Brüssel ,  geboren  zu  Toumaj.  Er  ist  ein  Schüler 
'OD  Henne  quin,  erhielt  im  Jabr  1842  zu  Brüssel  die  silberne  Medaille  und  stellte 

■  Jahr  1855  unter  Anderem  aus,  der  heil.  Borromäus  den  Pestkranken  beistehend. 

LilcnUir.    Catalofne  de  l'expositioa  des  beaaz  art«.    Parii  1855. 

Höre,  Barfholomens  Johannes  van,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1790. 

Sein  Führer  war  der  Dekorationsmaler  Breckenheimer.     Für  seine  Dekorationen 

RUD  Trauerspiel  ^der  Schiffbruch  der  Medusa"*  erhielt  er  eine  silberne  Medaille.  Später 

rerschaflfte  er  sich  einen  Ruf  durch  seine  Städteansichten  und  Innenräumc  von  Kirchen, 

nd  es  wurden  ibm  Ehrenmedaillcn  Ton  verschiedenen  Kunstgenossenschaften  und 

keftbare  Geschenke  rom  Kaiser  tob  Russland ,  ron  der  Königin  der  Niederlande  und 

fam  Prinzen  ron  Oranien  zu  Theil,  auch  ernannten  ihn  mehrere  Akademien  zu  ihrem 

Ekrenmitgliede.    Seine  Arbeiten  empfehlen  sich  durch  gute  Farbengebung  und  Per- 

ipekiiTe. 

Illiiatir.    Immerieel,  De  Lerea«  ea  Werkea  der  Hollaad.  ea  Vlaam.  Koastseiiilderii  u.  i.  w.,  wekher 
aach  Mia  Bildain  fibt. 

Hot«.  Friedlidl  Heinrich  van  den,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kupferätzer, 
*    AH«MU*«iadtB  DeakaiUra  der  Kaait.  Atlae  at  Kaflere  Hiuidb.  der  KuctftwlL  Taf.  M,  Fir.  8. 
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geboren  ta  Haariem  um  das  Jahr  1630.     Er  ging  nach  London ,  wo  er  fidl  Ar  Bodi- 

hindler  arbeiiete.     Seine  Bildnisse  datiren  sich  ron  1648 — 1692.     Zu  den  bestes 

gehören    die   des   Malers  J.  Comells   nach  L.  Visscher,  KOnig  Wilhelms  m.  n 

F^rde  rom  Jahr  1692 ,  Sir  E.  Godfirey's  und  Sir  M.  Hale's.    Er  scheint  im  Jahr  1715 

nodh  gelebt  zu  haben,   da  man  etliche  Blätter  von  ihm  in  Merison*s  allgemeiner 

Geschichte  der  Pflanzen  findet. 

Lilcntir.    Fflicli.  Allff«m«iB«i  Kttuüerloxikon. 

Hove,  Hubertasyan,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1814.  Er  ist  ein  Sohl 
und  Schüler  ron  Bartholomeus  und  malt  das  Innere  von  Kirchen,  Portale,  Tr^pi^ 
Perspektiren ,  geistreich  gedacht  und  originell  staffirt.  Auch  seine  Zeichnung« 
zeigen  eine  gefällige ,  feine  Behandlung  und  sind  sehr  gesucht.  Wir  nennea  na 
denselben  die  Taufe  und  die  Sammlung  für  die  Waisen  zu  Leyden.  Er  ist  Ritter  du 
Leopoldsordens. 

Utoralir.    Catalofmt  do  r«xpositioa  de«  beanz  arlt.   Pari«  1865.  ~  lamorxeel,  D«  Uf«M 
•B  WerkM  d«r  HoUaad.  «a  Vlaam.  Ea]i«t«ehildan  i.  s.  w. 

Howard,  Henry,  englischer  Maler,  geboren  im  Jahr  1769.  Er  ging  im  Jahr  1791 
nach  Rom,  wo  er  mit  Flaxmann  bekannt  und  Yon  diesem  auf  ernstes  Studium  der 
Antike  geleitet  wurde.  Im  Jahr  1796  kehrte  er  zurück.  Im  Jahr  1808  emamrte 
ihn  die  königliche  Akademie  zu  ihrem  Mitgliede  und  später  zum  Sekretär  und  Pr»- 
fessor  der  Malerei.  Als  seine  Hauptwerke  werden  genannt:  Hero  und  Leander: 
Lear  und  Cordelia ;  die  Hören ;  die  Geburt  der  Venus  und  die  Lautenschlägehn.  Mis 
macht  jedoch  denselben  den  Vorwurf  der  Kälte  und  Steifheit,  wogegen  seine  Portritt. 
z.  B.  das  des  erwähnten  Flaxmann ,  mehr  gelobt  werden.  Er  starb  zu  Bath  m 
Jahr  1847. 

Uteratir.    Conr«r«atioailef ikon  roa  Broekhao«.   —   Fiorillo,   GMchichU  der  fickatUm 
Khnatm  im  Gro««britaaaiea.  —  Pa««aTan«,  KnactreU«  dareh  Eaflaad  aad  Balfioa. 

Howe,  James,  ein  berühmter  englischer  Thiermaler,  starb  zu  Stirling  im  GO.Jsfe 
seines  Alters. 

Lltcratar.    Cotta'«cli««  Kaa«tblatt  1886,  S.  815. 

Howltt,  Samuel,  Zeichner  und  Kupferst-echer ,  geboren  in  England  nm  das  Jikr 

1770.     Er  gab  Jagdscenen  yon  Bengalen  heraus,  wozu  er  die  Zeichnungen  mehrm 

Jahre  hindurch  daselbst  gemacht  hatte.     Man  rühmt  daran  die  Wahrheit  der  Ds^ 

Stellung  und  die  genaue  Beobachtung  aller  Kleinigkeiten  des  indischen  Klima'i  in 

Pflanzen-  und  Thierreich.     Besonders  gut  sind  die  Tigerjagden.     Auch   später  er 

schienen  ron  ihm  mehrere  gelungene  Thiergnippen. 

Lllertlir.    CoaTersatioaslazikoa  von  Mejor.   —   Fiorillo,  Oo«eliickt«  dar  «•iehaoadoa  KItfi 
ia  Oro««britaanieD. 

Hoye,  Nikolaoivan,  Maler,  geboren  in  Antwerpen  um  das  Jahr  1660.  3fai 
sieht  von  ihm  im  BelTedere  zu  Wien  zwei  Schlachtenbilder.  Er  starb  daselbst  ib 
kaiserlicher -Hofbaler  um  das  Jahr  1710. 

Lll«ratir.    Albrecht  Krafft,  Vtnaiclmisa  der  k.  k.  GeoBilderallerie  ia  Wiea. 

Hoyer,  Cornelius,  Miniatur-  und  Pastellmaler.  Er  studirte  in  Frankreich  ml 
Italien ,  arbeitete  einige  Zeit  in  Dresden ,  wo  er  Rath  der  kurfürstlichen  Akadevt 
wurde ,  und  1 780 —  1 797  in  Petersburg.  Hier  erhielt  er  in  letzterem  Jahre  ron  3« 
Kaiserin  Eoitharina  II.  einen  kostbaren  Diamantring ,  auch  wurde  er  noch  im  Jskr 
1804  als  freiwilliges  Ehrenmitglied  der  dortigen  Akademie  aufgeführt.  £r  vir 
hmtT  Ehrenmitglied  der  Akademien  in  Wien ,  Florenz  und  Bologna ,  Professor  der 
Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Kopenhagen ,  Konferenzrath  derselben  und  esd- 
lieh  Justizrath. 

Utoratir.    FS«sIi,  Allfemolaas  KflastlarleidkoD. 

Hoyer,  David,  Maler.  Er  malte  im  Jahr  1706  in  Potsdam  das  Bildnis»  dM 
Königs  und  wurde  darauf  Hoffaialer.  Nach  ihm  haben  Born igeroth,  KrugtU 
H  e  i  s  s  und  Andere  gestochen.  Das  königliche  Museum  in  Berlin  besitzt  too  iki 
ein  Porträt  rem  Jahr  1693,  welches  sich  durch  schöne,  lebensrolle  AufBwsuif 
empfiehlt 

Ulcralir.    Pfisili,  AUgtstia««  Ktaatlarlaxikoa.  —  Kaglsr.  BtschraibaBf  dar  liaaftkUia  ti  Irtr 
Erster  TkaU. 

Hoyoll»  Peter,  Maler  ton  Breslau.     Er  ist  ans  dar  Dütfaldorftr  Seluüt  od 
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bneltte  im  Jabr  1836  auf  die  Ausstellung  zu  Berlin  das  sentimentale  Stück:  eine 
Nonne ,  ans  dem  &euzgang  in's  Freie  blickend. 

Lllcnlir.    Cotta'«eh6«  Kunstblatt  1837,  S.  S26. 

Hoallpa  I  Rimachi  Tnka,  Baumeister.  £r  baute  um  die  Mitte  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  die  dreifache  Festung  und  den  königlichen  Palast  zu  Gusco ,  der  Haupt- 
stadt Peru's ,  wozu  er  ungeheure  Steinmassen  auf  unwegsamen  Gegenden  besohafile. 

Ulanter.    P&««Ii,  Allgemeine«  Rfijutlerlezikon. 

&     Hnaolty  Johann  Peter  und  Amicns,  Miniatur-  und  Schmelzmaler  zu  Genf.    Sie 
■bvttPBD  Brüder  und  standen  von  1686 — 1700  in  Diensten  des  Hofs  zu  Berlin.    In  der 
BXuittkammer  daselbst  sind  mehrere  Arbeiten  von  ihnen,  nämlich  ein  grosses  auf 
pLOuiJ  gemaltes  Medaillon,  welches  eine  Copie  des  Gemäldes  von  Lebrun,  Alexander 
^Jil  Zelte  des  Darius,  enthält,  zwei  aufs  Reichste  mit  Emailmalerei  verzierte  Taschen- 
uhren ,  sämmtliche  Stücke  mit  gefalligen  heiteren  Farben ,   aber  theatralischer  Com- 
pofition,  sowie  das  Medaillenporträt  eines  vornehmen  Herrn  mit  lebensvoller  Auf- 
Üassung  und  feiner  Ausführung.  , 

Uteralir.    Fftssli,    AUfemeines   Kdnstlerlexikon.    —    Kngler,    Betchreibnng   der  Knaitsohltxe   von 
B«rlia.    Zweiter  TheiL 

Huber,  Anton,  Bildhauer  und  Wachsbossirer,  geboren  zu  Fügen  im  Zillerthal  im 
Jahr  1763.  Sein  Lehrer  war  Franz  Nissl,  der  ältere,  auch  bildete  er  sich  an  der 
Akademie  der  Künste  zu  Wien  noch  mehr  aus.  Meist  hielt  er  sich  dort  und  in  Augs- 
irarg auf.     Im  Museum  zu  Innsbruck  sieht  man  von  ihm  zwei  treffliche  Stücke ,  ein 

Gmcifix  und  einen  kleinen  weinenden  Knaben. 
Uleratv.    Tyrolisches  Kftnstlerlexikon. 

Haber,  Christoph,  Bildhauer  aus  Dombim  in  Vorarlberg.  £r  lebte  um  1620 
and  wird  als  berühmt  bezeichnet. 

Lltenfir.    Hormayr,  Taschenbuch  für  Taterländlsche  Geschichte  1846,  S.  8S4. 

Hnber,  Johann,  Kunstliebhaber,  geboren  zu  Genf  im  Jahr  1722.  Er  verstand 
sich  besonders  gut  auf  das  Ausschneiden  von  Silhouetten  und  traf  am  besten  seinen 
Freund  Voltaire.    Im  Jahr  1 790  starb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

LUenUv.    KosTelle  Biographie  g^nörale. 

Hnber,  Johann  Kaspar,  Maler,  geboren  zu  Glattfelden  im  Kanton  Zürich  im 
Jahr  1752.     £r  war  der  Sohn  eines  Fleischers  und  ^iirde  von  J.  H.  Wüst  im  Land- 
s^aftsmalen  unterrichtet,  bereiste  Basel  und  Strassburg,  und  bildete  sich  zu  Frank- 
ftirt  a.  M.  unter  Hufnagel  noch  weiter  aus.    Hier  hielt  er  sich  vier  und  in  Amster- 
dam zwei  Jahre  auf,  begab  sich  sodann  nach  Düsseldorf,  wo  er  Mitglied  der  Aka- 
^  demie  wurde.    Im  Jahr  1789  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück.    Seine  Seeansichten 
jL^aad  mit  vielem  Fleiss  auf  das  Zarteste  gearbeitet  und  geistreich  mit  Figuren  staffirt, 
'  ^  wogegen  seine  Schweizerlandschaften  weniger  gelungen  sind.    Er  bediente  sich  der 
Initialen  J.  C.  H.  und  starb  im  Jahr  1827. 

^  Llteratir.    Bmlliot,  Dictionnaire  des  Monogrammes.  —  Eigene  Noticea.  —  Erseh  und  Grober, 

|r         Eaejdopidie. 

*^  Hnber,  Johann  Bndolph,  Maler,  geboren  zu  Basel  im  Jahr  1668.  Seine  Lehrer 
~  waren  Mannewetich,  Kaspar  Mayer  und  Joseph  Werner.  Im  19.  Jahre  ging 
er  nach  Mantua,  studirte  hier  die  Werke  des  Giulio  Romano,  Tizian  und  anderer 
Meister,  von  da  nach  Rom,  wo  er  dem  Carlo  Maratti  nicht  unbekannt  blieb.  Im 
Rückweg  bereiste  er  Frankreich,  und  liess  sich  im  Jahr  1693  zu  Basel  nieder,  um 
dieM  Zeit  fertigte  er  das  meisterhafte  Bildniss  des  Markgrafen  Friedrich  Magnus  von 
'  Baden-Dnrlach.  Im  Jahr  1696  trat  er  in  die  Dienste  des  württembergischen  Hofes, 
f&r  welchen  er  Plafonds  und  Historien  fertigte ,  und  kehrte  im  Jahr  1 700  nach  Basel 
lorfick.  Im  Jahr  1713  malte  er  die  zum  Friedensschlüsse  bevollmächtigten  Minister 
so  Baden.  Man  zählt  über  3000  Bildnisse  von  seiner  Hand.  Von  seinen  andern 
Werken  nennen  wir  ein  grosses  Brustbild  auf  einem  Monumente  mit  allegorischen 
Flgnren  umgeben ,  unten  Herkules ,  welcher  die  Hydra  erlegt.  Er  besass  viel  Feuer 
und  arbeitete  schnell.    Im  Jahr  1748  starb  er. 

Ulcntir.    Er  seh  nnd  Ornber^    Eneydopädie.    —    Fioriilo,    Geschichte  der  zeichnenden  KUnite  in 
DevtMlüaBd  nnd  den  Niederlanden.  —  Ffissii,   Allgemeines  Rflnstlerlexikon. 

Hnber,  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1730. 
b  war  eia  Schüler  von  Bergmüller  und  6.  B,  Götz»  und  wurde  im  Jahr  1784 
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Direktor  der  Akademie  der  bildenden  Künste  m  Augsburg.  Von  seinen  Freseoge- 
mälden  rühmt  man  die  Plafonds  in  der  Kirche  des  Dorfes  Oberhaosen ,  in  einer  Will- 
fahrtskirche  bei  Augsburg,  und  im  neuerbauten  akademischen  Saale  zu  Augsburg; 
von  seinen  Altarbildern  den  Abschied  der  beiden  Apostel  Peter  und  Paul  ror  ihrem 
Martertode.  Auch  radirte  er  yier  kräftig  und  malerisch  ausgeführte  Blätter ,  welche 
die  yier  Welttheile  durch  Costume-Halbfiguren  darstellen.    Er  starb  im  Jahr  1815. 

LIttrttir.    Fftssli,  AUgemeiAOs  Küastlerlexikon.  —  M  eusel,  TeuUches  Küiiftlerlexikom.  —  LipowAkj, 
Bajriiohes  Kflnstlerlexikon.  —  Wielamd,  Der  nene  deutsche  Merknr  1804,  1,  127. 

Haber ,  Joseph  Ignaz ,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  Augsburg  in 
Jahr  1759.  Er  war  ein  Sohn  des  Joseph,  und  erhielt  seinen  Unterricht  bei  Nilsoi 
in  Augsburg  und  Wille  in  Paris.  Zu  seinen  besten  Werken  gehört  eine  MadoB» 
nach  Raphael  und  La  Vieille  a  la  lampe.  Im  Jahr  1792  heirathete  er  eine  Pariseria, 
mit  welcher  er  zugleich  eine  Kunsthandlung  übernahm ,  so  dass  er  wenig  Zeit  ftr 
seine  Kunst  mehr  hatte. 

LIteratir.    Fttisli,  AU^emeinea  Kflnstlerlexikon.    —   Lipowsky,  Bayrische«  K&aitieilexikoB. 

Hüber,  Konrady  Maler,  geboren  zu  Altdorf  bei  Rarensburg  im  Jahr  1750.  Seine 
ersten  Lehrer  waren  Brucker  in  Salmannsweiler  und  Kuen  in  Weissenhom  bei 
Lim.  In  der  Hohen  Karlsschule  zu  Stuttgart,  die  er  hierauf  besuchte,  erhielt  er 
im  Jahr  1773  den  ersten  Preis.  Er  machte  auch  eine  kleine  Reise  nach  Italien  und 
Hess  sich  sodann  in  Weissenhom  nieder.  Viele  Kirchen  in  Oberschwaben  schmückte 
er  mit  Gemälden,  die  einen  zarten  religiösen  Sinn  beurkunden.  Er  starb  im  Jahr  1830. 

LltenUir.    Neaer  Nekrolog  der  Deutschen  1880,  4S8ir. 

Hnber,  niomaSy  Maler,  geboren  zu  Rheinfels  im  Jahr  1700.  Er  besuchte  zvterü 
die  Akademie  in  Berlin,  lernte  dann  bei  Georg  Lisiewskj,  und  bewegte  sich  in 
verschiedenen  Fächern  der  Malerei,  indem  er  Blumen,  Früchte,  Landschaften,  Thiere 
und  Historien ,  vorzüglich  aber  Bildnisse  fertigte.  Der  Plafond  in  dem  chinesiscbeo 
Garten  zu  Sanssouci,  nach  Zeichnungen  von  Nikolaus  Lesueur,  ist  gleichfalls  roo 
seiner  Hand.    Er  starb  als  königlich  preussischer  Hofmaler  im  Jahr  1779. 

Lllerttir.    Ffissll,  AUj^emoines  Kttnstlerlezikoa. 

Hnber,  Wilhelm,  Landschaftsmaler,  geboren  zu'  Zürich  im  Jahr  1787.  Erbst 
sich  in  der  Zeichnung  mit  Sepia  einen  grossen  Ruhm  erworben ,  viele  seiner  Arbeites 
sind  auch  in  der  Sepiafarbc  lithographirt  worden.  Bei  der  Ausstellung  in  Paris  in 
Jahr  1833  sah  man  von  ihm  schöne  Studien  von  Buchen  und  Eichen,  wie  auch  ein« 
Ansicht  vom  Walde  zu  Fontainebleau. 

Uteratir.    Cotta'sches  KanstbUtt  1883.  S.  228.  —  Eigene  Notisen. 

Hubert,  FranfOis,  Kupferstecher,  geboren  zu  Abbeville  im  Jahr  1744.  Er  wir 
ein  Schüler  von  Beauvarlet.  Von  seineh  Arbeiten  nennen  wir  eine  Folge  ron 
grossen  Männern  Frankreichs,  besonders  von  berühmten  Seeleuten,  gezeichnet  foo 
Graincourt.    Er  starb  im  Jahr  1809. 

Lfleratir.    Fftssli,    AUfemeiAes   Kfiosilerlexikon.    —   Hoher,    Hftadbnch   Ar   KuBatliebhAber.    Achur 
TheiL  —  Nonvelle  Biographie  g^n^rale. 

Hubert ,  Jean  Baptiste ,  Ingenieur ,  geboren  zu  Chauny  in  der  Picardie  im  J«br 
1781.  Er  besuchte  die  polytechnische  Schule  und  wurde  dann  an  der  Marine  aoge- 
stellt,  wo  er  mehrere  Maschinen  erfand.    Im  Jahr  1845  starb  er  zu  Rochefort. 

Lilertlmr.    NovTelle  Biographie  g^n^rale. 

Hubertus  und  Petras ,  Bronzegiesser  aus  Piacenza.  Sie  waren  Bruder  und  fer- 
tigten im  Jahr  1203  ein  Erzportal  zu  Rom,  an  einer  Seitenkapelle  des  alten  Bap- 
tisteriums  im  Lateran  befindlich.  Der  eine  Flügel  desselben  hat  die  Reliefdarstellnnf 
einer  vollgewandeten  weiblichen  Gestalt  in  würdig  belobter  Fassung. 

Lllefilir.     Kngler,    Handbach  der  K an nt ^schichte  II.  2,  S.  278. 

Huck,  Johann  Gerbard,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  im  HannOrerVbeB 
—  nach  Andern  in  den  Niederlanden  —  im  Jahr  1748.  Nachdem  er  einige  Zeit  li 
der  Gallerie  zu  Düsseldorf  gearbeitet  hatte,  ging  er  um  1780  nach  England.  In  dft 
Folge  liess  er  sich  zu  Hannover  nieder,  wo  er  eine  Kunstakademie  errichtete.  Er 
stach  unter  Anderem  das  Bildniss  des  Baron  von  Brabeck  nach  Anton  Graf,  nid 
zeichnete  Johanna  Gray  zur  Richtstätte  geführt. 

Uleralir.     KQisli,  Allgemeines  Kiiaitlerlexikon.  —  Häher,  Haadhneh  Ar  KaiuttiebftaWr.  <—  II eitel 
Tentsche*  Kttnütlerlezikon. 

Hnde,  Herrmann  van  der,  Baumeister  in  Berlin.    Er  erhielt  im  Jahr  1857  dct 
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m  ftr  einen  Entwurf  zum  neuen  Raihhaus  in  Berlin.  Wir  sahen  denselben  im 
hr  1858  in  München  in  8  Blättern  ausgestellt. 

MlwltW.    n«lit«chea  KonsthUtt  d857,  S.  109. 

ittdsoil,  Bildhauer  in  England.  Er  hielt  sich  im  letzten  Viertel  des  18.  Jahr- 
Dderts  zu  Rom  auf.  Ausser  yerschiedenen  wohlgerathenen  Copien  und  Bettau- 
ionen  antiker  Statuen  ist  von  ihm  ein  Hautrelief  bekannt ,  die  I^Andung  des  Julius 
sar  in  Britannien  darstellend ,  mit  viel  Bewegung  und  Getümmel  und  nioht  übel 
Eeichneten  Figuren. 

IMmUir.    Göthe,  Winkelmuin  und  sein  Jahrhandftri ,  2,  188. 

Ine»  J.  F.y  Maler,  geboren  zu  Versailles  im  Jahr  1750.  Er  bildete  sich  nach 
Tnet,  war  um  1780  Mitglied  der  Akademie  und  damals  unter  dem  Namen  Hue 
8t.  Arnoux  bekannt.  Später  erhielt  er  den  Auftrag,  zu  den  15  Seehäfen,  welche 
rnet  ausgeführt  hatte,  die  noch  fehlenden  7  zu  fertigen.  Zu  der  Ausstellung  im 
.  Jahre  der  Republik  lieferte  er  mehrere  schöne  Stücke ,  z.  B.  eine  Seeküste  beim 
fgang  der  Sonne ,  eine  andere  beim  Untergang  der  Sonne  und  eine  Gegend  in  der 
tlie  Ton  Rom  ebenfalls  beim  Aufgang  der  Sonne.  Auch  verdient  das  Stück,  le 
yon  d*espoir  besondere  Erwähnung.  Einige  andere  Arbeiten  yon  ihm  fanden  weniger 
!r  keinen  Beifall.    Er  starb  im  Jahr  1823. 

Ulcnlir.    Fiorillo,    Geschichte    der  ceichnenden    Küiutte   in    Fnuikreieh.    —   Ffia«li,    AUfemeinee 
KflBstlerlezikon. 

lueber »  Frans  ICiohael ,  von  Innsbruck ,  war  Hofmaler  bei  Karl  Philipp  yon  der 
lU,  Gubemator  in  Tyrol.  Er  msdiSe  in  Gemeinschaft  mit  den  Gebrüdern  Johann 
d  Joseph  Waldmann  den  Herkulessaal  in  der  alten  Hofburg  zu  Innsbruck  im 
hr  1711,  zierte  auch  einen  Saal  im  Kloster  Stams  mit  Fresken  und  starb  im 
hr  1746. 

Uteralir.    Tyroliaehec  Kanstlerlexikon. 

lueber,  Johann  Baptist,  Maler,  geboren  zu  Neustift  bei  Brixen.     Er  bildete 

h  in  Rom  nach  Salvator  Rosa,  und  malte  nach  seiner  Rückkehr  im  Klostergango 

Neustift  Tiele  schOne  Stücke  von  den  Tugenden  der  Kanoniker,  auch  schmückte 

das  Theater  bei  Hofe  zu  B^'xen  im  Jahr  1687  mit  sehr  guten  Architekturstücken. 

der  Folge  wurde  er  Dombenefiziat  zu  Brixen.    Er  starb  im  Jahr  1690. 

Ulmlir.    Tyrolifche«  K1ln«tlerlezlkon. 

Ineber,  Joseph ,  Maler,  geboren  zu  Imss  in  Tjrol  im  Jahr  1730.  Sein  Vater 
u*  ein  roher  Sattler,  welcher  ihn  wegen  seines  krüppelhaften  Körpers  zu  einem 
blechten  Maler  des  Orts,  Wibber,  in  die  Lehre  that,  und  ihn  hierauf  mit  der 
eisung ,  nie  um  Geld  zu  schreiben ,  in  die  Fremde  schickte.  In  Salzburg  fand  er 
len  tüchtigen  und  menschenfreundlichen  Meister,  wahrscheinlich  Zanuse,  bei 
^chem  er  besseren  Unterricht  erhielt.  Auf  einer  Reise  nach  Rom  litt  er  Schiffbruch, 
id  war  Ton  allen  Reisegefährten  der  einzige ,  welcher  gerettet  wurde.  Von  da  be- 
h  er  sich  nach  Prag,  wo  er  nach  Friedrich  Brändel,  hauptsächlich  im  Coloriren, 
ine  Studien  fortsetzte.  Auf  vieles  Zureden  seines  Vaters  liess  er  sich  endlich  in 
ioer  Heimath  nieder,  da  er  aber  eine  Madonna  nicht  nach  dessen  Geschmack  malte, 
wurde  er  von  ihm  aus  dem  Hause  gejagt,  und  gerieth  in  eben  so  dürftige  umstände, 
I  seine  früheren  gewesen  waren.  Sein  Styl  hielt  die  Mitte  zwischen  dem  deutschen 
d  italienischen.  Die  Farben  trug  er  dick,  fett  und  rein  geschmolzen  auf,  die  Aus- 
iruog  war  ungemein  zart.  Seine  Bilder  bestehen  fast  alle  in  Staffeleigemälden, 
reo  Gegenstände  aus  der  heil.  Geschichte  genommen  sind.    Er  starb  im  Jahr  1772. 

Uttratmr.    FAssli,  Allgemeines  KQnstlerlexikon. 

iftbner,  Barfholome,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1727.    Er 

nte  bei  J.  D.  Herz,  arbeitete  um  1770  zu  Basel  im  Verlage  des  K.  v.  Mechel,  wo 

:er  dessen  Namen  von  ihm  kleine  Bildnisse,  z.  B.  das  des  Mühlhauser  Kanzlers  Joseph 

fers  nach  Hickel  erschienen,  welche  zart  und  dabei  doch  besonders  kräftig  waren. 

Werdern  kennt  man  Ton  ihm  unter  Anderem  das  Abendmahl  nach  Holboin  auf 

Baseler  Bibliothek,   das  Titelblatt  zu  der  Düsseldorfer  Galleric  nach  Guib als 

chnung,  Kaiser  Joseph  II.  in  Gesellschaft  der  Erzherzoge  und  einiger  Generale 

Pfrrde  nach  Christ.  Brand. 

UftnUu.    Ffleili,  AUgtaMiaet  KttaiÜorltxikoB.  —  Llpowiky»  BagrriMbM  KtattUrlnükOB. 
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Hübner,  Karl,  Kupferstecher  und  Lithograph,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1797. 
£r  war  ein  Schüler  des  Professors  Buchhorn  daselbst ,  und  übte  in  der  Folge  auch 
die  Lithographie  mit  glücklichem  Erfolg.  Im  Jahr  1828  begab  er  sich  nach  Ptris, 
wo  er  unter  Anderem  ein  Yorzügliches  Bildniss  Friedrichs  des  Grossen  lithograpbirte. 
Sein  letztes  Werk  bestand  in  einer  mit  grösster  Treue  und  Sauberkeit  ausgeführten 
Zeichnung  der  Johanna  von  Aragonien  nach  Raphael.  £r  starb  zu  Paris  in 
Jahr  1831. 

Lllcrattr.    Neuer  Nekrolog  der  Deutschen  1831,  2,  907  ff. 

Hübner,  Karl  Wilhelm ,  Maler,  geboren  zu  Königsberg  im  Jahr  1814.  Seist 
ersten  Studien  machte  er  bei  Wolf  daselbst.  Seit  1837  gehOrt  er  Düsseldorf  an  tud 
weiss  die  Missstände  unseres  socialen  Lebens  höchst  erg^ifend  darzustellen.  Diea 
beweisen  die  schlesischen  Weber,  das  Jagdrecht,*  die  Auswanderer  u.  s.  w.,  wobei 
es  sich  fragen  möchte,  ob  solche  Tendenzbilder  noch  dem  Gebiete  der  Kunst  ange- 
hören. Sein  vollendetstes  Bild,  welches  ihm  auch  im  Jahr  1854  den  Leopoldsorda 
erwarb,  ist  die  Rettung  aus  Feuersgefahr.  Im  Jahr  1858  brachte  er  zur  Aussteliang 
in  Amsterdam  zwei  Stücke,  das  wichtige  Dokument  und  die  belauschten  Mädchen, 
welche  sich  durch  Ausdruck  und  gutes  Golorit  empfehlen,  wie  überhaupt  seine  Malerei 
stets  dem  Gegenstand  entsprechend,  derb  und  frisch  ist,  während  dagegen  seine 
Zeichnung  nicht  immer  correct  erscheint. 

Lileretir.  Cotta'sches  KaactbUtt  1848.  S.151  q.  S.186.  —  Deatsches  Knattblatt  1857.  S.8MC 
1858.  S.  287.  —  Kodier,  Kleine  Schriften.  Dritter  TheU.  —  MftUer,  IMbeeldorflir  K&utler. - 
Wievmann.  Die  königliche  Kanitnkndenüe  nn  DlUseldorf  nmd  die  DtMeldorfer  Kftnttler. 

Httbner,  Bndolph  Jnlias  Beimo,  Maler,  geboren  zu  Oels  im  Jahr  1806.  £r  iit 
der  Sohn  des  dortigen  Stadtdirektors  und  besuchte  die  Akademie  zu  Berlin.  Im  Jak 
1823  wurde  er  Ton  W.  Schadow  als  Schüler  aufgenommen,  und  als  derselbe  die 
Direktion  der  Akademie  in  Düsseldorf  erhielt ,  war  Hübner  seine  beste  und  sicherte 
Stütze.  Im  Jahr  1829  ging  er  nach  Rom,  wo  er  wieder  mit  Schadow  zusammen« 
traf.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  im  Jahr  1832  Yon  der  königlichen  Akademie 
der  Küntfte  zu  Berlin  zum  ordentlichen  Mitglied  und  im  Jahr  1842  ron  dem  Könip 
von  Sachsen  zum  Professor  der  königlichen  Malerakademie  in  Dresden  ernannt  In 
Jahr  1851  erhielt  er  bei  der  Ausstellung  zu  Brüssel  die  grosso  goldene  Medaille.  Er 
bewegt  sich  in  den  yerschiedcnsten  Fächern ,  in  dem  Gebiet  der  Romantik ,  der  reli- 
giösen Historie,  der  Antike,  des  naiven  Genres,  des  Geschichtsbildes  und  derPortrÜ- 
darstellung  meist  mit  glücklichem  Erfolg.  Von  seinen  früheren  Werken  nennen  vir: 
Roland  befreit  die  Prinzessin  Isabella  aus  der  Räuberhöhle;**  das  Altarbild  ftirdie 
Kirche  zu  Meseritz ,  Christus  erscheint  den  Evangelisten ;  Hieb  mit  seinen  Freunden; 
das  Altarbild  für  die  Marktkirche  zu  Hall ,  eine  Parthie  aus  der  Bergpredigt  dI^ 
stellend ;  den  Vorhang  zum  neuen  Theater  in  Dresden,  von  seinen  neueren  die  CartoM 
zu  den  Fenstern  für  die  Dominikanerkirche  in  Krakau ,  und  sein  Bilderbrevier  für  die 
Dresdner  Gallerie  mit  Originalradirungen  von  H.  Bück n er.  Die  Bilder  KarIV. 
im  Kloster  von  San  Tuste  und  Friedrichs  des  Grossen  letzte  Tage  in  Sanssouci 
sprechen  dagegen  weniger  an,  da  die  Ausführung  hinter  dem  Gedanken,  der  sie/f] 
schuf,  zurückgeblieben  zu  sein  scheint.  Er  bedient  sich  beigesetzter  Monogramme. 

LIteratir.  Cottn'sches  KanstbUtt  1841,  S.  205  ff.  i842,  S.  i48.  —  Dentiches  KaattbUtt  1SU, 
S.  soff.  1850.  S.  SSSff.  1857.  S.  181  ff.  —  Kngler.  Kleine  Schriften.  Dritter  TheiL  —  AnsfUrUck« 
fiber  ihn  fiht  Wie;;manD,   die  kSnigliche  Kmutakndemte  sn* Dflneidorf  nad  die  Dflueldorf^r  KlBittai. 

Hftbsch,  Heinrich,  Baumeister,  geboren  zu  Weinheim  an  der  Bergstrasse  im  Jak 
1795.  Nach  Vollendung  seiner  Vorstudien  auf  der  Universität  zu  Heidelberg  wurde 
er  im  Jahr  1815  Weinbrenners  Schüler.  1817 — 1819  bereiste  er  Italien  und 
Griechenland  und  im  Jahr  1822  ging  er  zum  zweitenmal  nach  Italien.  Im  Jahr  1824 
wurde  er  als  Lehrer  der  Architektur  am  Siäderschen  Institute  zu  IVankfbrt  a.M. 
angestellt  und  im  Jahr  1827  als  Bauinspektor  nach  Karlsruhe  berufen,  wo  er  spiter 
zum  Baudirektor  vorrückt«.  Im  Jahr  1856  erhielt  er  den  preussischen  Rothen  Adle^ 
erden  dritter  Klasse.  Seine  Bauten  führt  er  mit  Vorliebe  für  den  Rundbogenstjl  aus. 
Wir  nennen  Ton  denselben  das  Finanzkanzleigebäude ;  die  polytechnische  Schule ;  die 


Abgebildet  in  den  DenkM&lern  der  Knaat.  AtUa  an  Knflen  Rttidb.  d«r  KwMteMek.  Ttt  1».  FW- 1 
Bk«B4»felbat.    ULili^Fig.i, 
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gim&öte  Kimsihalle  und  das  festlich  heitere  Theater  in  Karlsruhe ;  *  die  Trinkhalle  in 
Baden-Baden  mit  acht  konstruktiver  NaivefUt.  **  Nach  seinem  Plane  und  unter  seiner 
Leitung  ist  in  neuester  Zeit  der  Dom  zu  Speier  restaurirt  worden.  Die  von  ihm  im 
fahr  1837  mit  Benützung  südfranzösischer  und  römischer  Motive  vollendete  Kirche 
B  Bulach  bei  Karlsruhe  ***  hat  etwas  Trockenes  und  Nüchternes.  Seine  Prinoipien 
egte  er  nieder  in  der  Schrift:  In  welchem  Style  sollen  wir  bauen?  Karlsruhe  1828, 
ind  ausführlicher  in  dem  Werk :  Die  Architektur  und  ihr  Verhältniss  zur  heutigen 
ialerei  und  Sculptur.  Stuttgart  und  Tübingen  1847,  worin  er  den  Hellenisten  und 
Itttbjzantinem  versöhnlich ,  den  Neugothikem  aber  unversöhnlich  entgegentritt. 

W/mlMt.  Co&T«r«atioii>l«xikoii  von  Broekhan«.  —  Cotta'cohM  Kiattblatt  1842,  S.  STftff. 
IMS,  S.  197  ff.  and  S.  205  ff.  —  Dentich««  Knnctblatt  1856,  S.  9  nni  S.  86.  1857,  S.  M  nnd 
8.22901    —   KngUr,  Kleine  Schriiton.    Dritter  Theil. 

SUmO,  Andreas  Kaspar y  Historienmaler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1758. 
Er  lernte  bei  SchOnemann,  ging  im  Jahr  1774  nach  Italien  und  bildete  sich  w&h- 
!md  eines  14jährigen  Aufenthalts  daselbst  unter  Tischbein,  Mengs  und  Torelli 
Vifflich  aus.  Im  Jahr  1789  berief  ihn  Katharina U.  nach  Petersburg,  und  im  Jahr 
ITM  wurde  er  Professor  an  der  dortigen  Akademie.  £r  malte  viele  Porträte  und 
ioenen  aus  der  russischen  Geschichte  und  starb  um  das  Jahr  1810. 

Uteralir.    ConTertationslezikon  ron  Meyer. 

Hflllmandl,  C. ,  Lithograph  in  England.  Er  machte  seine  Studien  in  Deutschland. 
Seine  Blätter  zu  J.  Goulds  omithologischem  Werke  sind  meisterhaft  ausgeführt  Im 
hhr  1839  lithographirte  er  des  Architekten  Nasch  Mansions  of  England  in  the 
ild  time. 

Ufltrtlv.    ConTercetionclezikon  Ton  Meyer.   —   Cotta'seliea  Knn.«tblett  1889,  S.  S68. 

HUts,  Hans,  der  ältere,  Baumeister  von  Köln.  Er  kam  um  1339  nach  Strass- 
big  und  führte  den  Theil  des  Münsterthurms  mit  den  vier  Schneckenstiegen  aus, 
«odoreh  das  kunstreiche  Werk  im  Jahr  1365  bis  zum  Anfange  des  Helms  ge- 
bneht  wurde. 

Ultrttir.    Merlo,  Veekriobten  von  dem  Leben  and  den  Werken  kSlniseher  Ktnetler. 

EflltZ,  Bbns,  der  jüngere,  Baumeister  von  Köln.  Er  wird  im  Jahr  1421  zum 
Oitenmal  als  Baumeister  des  Münsters  in  Strassburg  genannt,  und  vollendete  den 
gtnien  Thurm  im  Jahr  1439.    Im  Jahr  1449  starb  er  zu  Strassburg. 

Ulcrtter.  Dentcelies  KanctbUtt  1855,  S.  817.  —  Merlo,  Xeehrleliten  Ton  dem  Üben  «ad  den 
Werken  kSlnieeber  KftnsUer.  —  Waagen,   Knnitwerke  nnd  Kftnitler  in  Deuiaehland  2,  848 ff. 

Iftppe,  August,  Genre-  und  Thiermaler  zu  Karolath.  Er  ist  seit  1828  durch  sein 
taiälde  einer  Tischlerwerkstätte  rühmlich  bekannt. 

Uiartiv.    CenTeraationalexikon  Ton  Meyer. 

lArdtar»  Johann  Ulrich,  Maler,  Bildhauer  und  Bildschnitzer  aus  Zürich. oder 
Uaffhausen.  Er  lernte  zu  Ulm  bei  David  Heschler  die  Malerei,  legte  sich  so- 
luo  vorzüglich  auf  das  Bildhauen  und  Bildschnitzen  und  machte  im  Jahr  1683  treif- 
lebe  Arbeiten  von  ganz  und  halb  erhobenen  Figuren  aus  Elfenbein.  Sein  Verdienst 
in  auch  die  sehr  gute  Wiederherstellung  der  durch  die  Bilderstürmerei  im  Jahr  1531 
Wichädigten  Bilder  im  Chore  des  Münsters  zu  Ulm  im  Jahr  1667. 

Ulmttr.    Cotta'sehe«  Kunstblatt  1888,  S.  414. 

Ettrlimann,  J.,  Kupferstecher  aus  der  Schweiz.  Er  fertigte  im  Jahr  1839  ein 
Pteorama  von  Berlin  vom  Dom  aus.  Seine  Aquatintablätter  sind  denen  von  F.  Hegi 
flach. 

iUtnlv.    ConTeriationslexikon  ron  Meyer. 

Wlrnl^g  (Hornong ,  Homing) ,  Hans ,  Schreiner  und  Formschneider.  Er  kam  im 
Ur  1461  von  Mutenau  nach  NOrdlingen  und  fertigte  mit  dem  Maler  Friedrich 
Walter  eine  Uebersetzung  der  Biblia  pauperum,  die  sie  im  Jahr  1470  vollendeten. 
Dieselbe  besteht  aus  einer  Folge  von  Holzschnitten ,  durch  welche  die  Geschichten 
^  Alten  und  Neuen  Testaments  mit  kurzer  Erklärung  vorgestellt  werden.  Es  ist 
n  vennuthen ,  dass  er  sich  beigesetzten  Monogramms  bedient  habe. 

Ukntu.    Heller,    Geschichte  der  HolMchneideknnat ,  S.  66 ff. 

*    AbfebfldetUdemDeAkBftlernderKuAat   a«1m  an  Kvfleri  Haadb.  der  Knaalffeeeh.  Taf.  II«,  Fif .  8. 
**    Sbemdsaelbat.    Tfef.  110,  Fig.  8  nnd  7. 
***    ■bemAftselbali    UL  110,  Fif.  8«-6. 
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Huerta,  Fr.  Mannel  de  la,  Maler,  lebte  im  17.  Jahrhundert  im  Kloster  del 
Merced  zu  Valladolid ,  und  fertigte  vortreffliche  Miniaturen. 

Llleratir.    Fiorillo,  Geschichte  der  leichnenden  Künste  in  Spanien. 

Hnerta,  Gaspar  de  la,  Maler,  geboren  zu  Campillo  de  Altobucy  im  Jahr  1641 
oder  1645.  Er  lernte  zu  Valentia  bei  Jesuald  Sanchez,  einem  mittelmässi^i 
Meister,  brachte  es  aber  so  weit,  dass  ausser  ihm  es  Niemand  erlaubt  war,  indem 
Königreich  Valentia  öffentliche  Gemälde  zu  fertigen ,  wesshalb  man  überall  daselbit 
Arbeiten  von  ihm  findet.  Nach  andern  Nachrichten  aber  bestand  sein  Vorzug  nur 
in  einem  blühenden  Colorit,  während  seine  Zeichnung  hätte  besser  sein  dürfen.  Er 
starb  im  Jahr  1714. 

Lfterttir.    Fiorillo,  Geschichte  der  zeichnenden  Kfinsie  in  Spanien.  —  Ffissli,  AUfemeiaM  KiasilM- 
lexikon. 

Haesoar  (Donna  Maria  de  Silva-Bazan) ,  Malerin.    Sie  wurde  im  Jahr  1766 

Mitglied  und  später  Vicepräsidentin  der  Akademie  von  San  Fernando.    Im  Jahrl7S4 
starb  sie  zu  Madrid. 

LIteratir.    Noavelle  Biographie  g^n^rale.^ 

Hüssener,  Augaste,  Kupferstecherin  zu  Berlin.  Sie  ist  eine  Schülerin  von  Bucb* 
hörn  und  lieferte  zu  dem  Taschenkalender  fOr  das  Jahr  1838  und  1841  die  belieb- 
testen Bilder  deutscher  Künstler  aus  der  Berliner  Kunstausstellung. 

Lhcrattr.    Conversationslexikon   Ton   Meyer.    —    Cotta'sekes  Kunstblatt   1888,  S.  81  «ai 
1841 .  S.  8. 

HtUsener»  Elise,  Bildhauerin  aus  Stettin.  Sie  ist  seit  1829  Mitglied  der  Aki' 
demie  der  Künste  zu  Berlin,  und  fertigt  ausdrucksTolle  Büsten  und  Gruppen  ?« 
ungemeiner  Zartheit  in  den  weiblichen  Gestalten ,  von  welchen  wir  die  Mutter  bH 
ihrem  Kinde  nennen,  auch  treffliche  Bildnisse  und  Figuren  in  Wachs. 

Lileralir.    ConTeraationsiexikon  von  Meyer.   —   Cotta'sches  Kanstblat«  1844,  S.  188. 

Hnet»  Maler  in  £ngUnd.  £r  widmete  sich  Anfangs  der  Miniaturmalerei,  in  dir 
Folge  aber  zeigte  er  sich  auch  als  Bambocciaden-  und  Thiermaler  von  einer  sehr  ▼<*• 
theilhaften  Seite.  Im  Jahr  1805  yerOffentlichte  er  Drowing  book  of  Cattle ,  ▼orii 
sämmtliche  englische  Viehoriginale  sehr  brar  in  Crayonmanier  gestochen  sind. 

Iiiteralir.    Fiorillo,  Geschichte  der  aeichnenden  Kftnste  in  Grossbritannien. 

Hnet,  Christophe,  Maler,  war  um  1750  Professor  der  Akademie  zu  Paris ,  ob' 
in  Darstellung  von  chinesischen  Figuren,  arabischen  Zierathen  u.  s.  f.  berühmt,  misckle 
aber  auch  yiel  Unzüchtiges  ein.     Er  starb  im  Jahr  1759. 

Lllcralv.    Fiorillo,    Geschichte    der   seicl.nenden    Känste    in   Frankreich.    —    Fflssli,    AUftaaia« 
Känstlerlexikon. 

Hnet,  Paul,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  geboren  in  Paris  im  Jahr  180i 
Kr  ist  ein  Schüler  des  Pierre  Gu^rin  und  des  Gros.  Im  Jahr  1833  erhielt  erdit 
Medaille  zweiter,  im  Jahr  1848  und  1855  die  erster  Klasse,  im  Jahr  1851  das  Rittc^ 
kreuz  der  Ehrenlegion.  Er  verbindet  geistreiches  Colorit  mit  tiefem  Gefühl  vi 
reicher  Einbildungskraft.  Von  seinen  Gemälden  nennen  wir  den  Sonnenuntergt^ 
in  den  Auvergner  Gebirgen  und  von  seinen  Kupferstichen  eine  Brücke  in  den  Pyreniea 

LIteratir.     Catalogne  de  l'exposition  des  beaax  arts.     Paris  l8Sft.   —  Cotta'sches  laai^ 
blatt  i886.  S.  1»5.  —  Nonvelle  Biographie  f  ^nörale. 

Hneva,  Donna  Barbara  Maria  de,  Zeichnerin  und  Malerin  in  Spanien,  Ton  gottf 
Herkunft,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1733.  Sie  lieferte  sehr  gescfamackToIlc  A^ 
beiten  und  wurde  im  Jahr  1752  Mitglied  der  Akademie  von  San  Fernando. 

Lileratir.    Fiorillo,   Geschichte   der  aeichnenden  Kftnste  in  Spanien.    —    NomTelle   Biografllt 
f  ^nörale. 

Hoffel,  Pierre  van,  Historienmaler,  geboren  zu  Grammont  im  Jahr  1769.  El 
besuchte  die  Kunstakademie  zu  Gent,  und  erhielt  in  den  verschiedenen  Klassen  dii 
ersten  Preise,  lernte  dann  bei  Herr eijns  in  Antwerpen  und  ging  zuletzt  nach  Pifii 
Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Direktor  der  genannten  Akademie.  Seine  heil.  Jmf 
firau  im  Tempel  wurde  1817  von  der  Gesellschaft  !Ür  schOne  Künste  und  Wlsiei* 
•chaften  zu  Gent  mit  einer  goldenen  Medaille  gekrOnt.  Man  findet  seine  Bilder  is 
den  Kirchen  von  Gent,  Grammont,  Merchten.  £r  malte  auch  riele  Porträts  herT«^  m 
ragender  Persönlichkeiten.  ^ 

Literatar.     Immerzeel,    De  Leveos  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Kansts^Uders  ■.s.w. 

Hagard,  Claude  Mbastien,  Landschaftsmaler»  geboren  zu  Clusei  in  SaToj«    :. 
Er  ist  ein  Schüler  ron  Diday.    Im  Jahr  1844  erhielt  er  die  MedaUlf  drilUr  ud  'm    ^ 
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Jahr  1846  die  «weiter  Klasse.     Zur  Ausstellung  in  Paris  im  Jahr  1865  brachte  er 
die  Cebersehwemmung  zu  Chamouny  Tom  Jahr  1853. 

Utantir.    Cftttlofne   des   rexposition   da«   beanz   arts.    Paria  1865. 

Hngford ,  Enrico  Don ,  Abt  des  Klosters  zu  Vallambrosa ,  geboren  zu  Florenz  im 
Jahr  1696.  Er  verbesserte  die  Kunst  in  Scsgliola  (Frauenglas)  zu  arbeiten,  welche 
er  Ton  einem  alten  MOnch  gelernt  hatte.  Sein  Schüler  war  Lambert o  Gori.  Er 
starb  im  Jahr  1771. 

Utentir.    Cotta'cche«  Konctblatt  1822,  S.  18.    —    Fiorillo,  Gaschichte  der  seiehnendea  Ktasle 
ia  Italiea.  —  Ffttsll,  Allfemeines  Kfinstlerlexikon. 

Hngfotdy  Ignas,  Maler,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1703.  Er  war  der  Sohn 
eines  Engländers,  Bruder  des  Enrico,  Schüler  dos  Gabbiani,  und  yereinigte 
eine  gründliche  Theorie  mit  praktischen  Fertigkeiten.  Zu  seinen  besten  Stücken 
gehört  S.  Raphael  in  der  S.  Felicitakirche  zu  Florenz ,  auch  zeichnete  er  alle  Bild- 
nisse zu  dem  Werke  der  Serie  degli  üomini  illustri  nella  Pittura  etc.  Von  weniger 
Belang  sind  seine  Gemälde  bei  den  Vallombrosanem  zu  Forli.  Er  war  auch  Schrät- 
tteller  und  starb  im  Jahr  1778. 

Utaratar.    Fiorillo,   Oeschichte  der  leichnenden  Kfinste  in  Italien.  —  Pflssli,  Allgameiaes  Künitler- 
lataikoB.    —  Nonvelle  Biographie  g^n^rale. 

Hughes,  Arthur,  königlich  englischer  Hoimaler,  geboren  zu  Deyonshire  im  Jahr 
1805.  Er  kam  im  Jahr  1839  nach  Dresden,  um  seine  in  Ungarn  nach  der  Natur 
gemachten  Skizzen  in  Oel  auszufuhren,  vorher  aber  sich  noch  mehr  mit  Wonrer- 
■ann  bekannt  zu  machen,  den  er  mit  Vorliebe  studirte,  und  starb  daselbst  in  eben 
diesem  Jahre. 

Ufcratar.    Cotta'sches  KnnstbUtt  1889,  S.  28. 

Hughes,  Henry,  Formschneider,  geboren  in  England  um  das  Jahr  1796.  Er  ist 
besonders  bekannt  durch  seine  60  kleinere  Landschaften ,  die  er  unter  dem  Titel : 
The  beauties  of  Cambria,  London  1823,  herausgab,  und  welche  äusserst  zart  in  Holz 
geschnittene  Ansichten  von  Ruinen ,  alten  Kirchen ,  Seeperspektiven ,  Wasserfällen 
^  s.  w.  enthalten. 

UlcrsUr.    CoaTersatioaslexikon  Ton  Meyer.  —  Cotta'sches  Kunstblatt  1838,  S.  S. 

Hughes,  William,  Formschneider,  geboren  zu  London  um  das  Jahr  1786.     Er 

lieferte  riele  treffliche  xjl ographische  Werke ,   z.  B.  zu  Dibdin's  Prachtausgabe  des 

üeeameron ,  auch  gute  Bildnisse ,  wie  die  Johnsons ,  Caxtons  u.  s.  w. 
Ulcralv.    ConT«r«ationslexikon  von  Meyer. 

HagO  U  Belgier,  Baumeister  in  Frankreich.  Er  fing  den  Bau  der  Kirche  in 
S.  Kicaise  zu  Rheims  im  Jahr  1229  an  und  starb  im  Jahr  1263. 

Ulcralar.     Schnaase,  Geschichte  der  bildenden  Künste.    Fünfter  Theil,  S.  158. 

Hllgtenbnrg ,  Jan  van,  Schlachtenmaler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Haarlem 
m  Jahr  1646.    Er  wurde  zuerst  durch  Wijk  künstlerisch  angeregt  und  ging  um  das 
4shr  1665  nach  Rom,  wo  sein  Bruder  Jakob,  welcher  frühzeitig  als  Landschafter 
starb ,  ihm  weitere  Anleitung  gab.     In  Paris  vollendete  er  seine  Studien  unter  van 
4er  Heulen,  und  kehrte  im  Jahr  1670  nach  Holland  zurück.    Sofort  malte  er  fÖr 
Frinz  Engen  Ton  Saroyen,  in  dessen  Dienste  er  trat,  und  welcher  ihm  die  hiezu 
%5th]gen  Plane  und  Notizen  selbst  gab,  die  yon  demselben  im  Jahr  1708  und  1709 
gelieferten  Schlachten.     Im  Jahr  1711  verehrte  ihm  der  Kurfürst  von  der  Pfalz,   an  ^J^ 
dessen  Hof  er  ging ,  eine  Medaille  und  eine  goldene  Kette.    Sein  Golorit  ist  natürlich  n  ^ 
«ad  krftftig,  seine  Darstellung  der  Gemüthsbewegungen  und  der  Nationalverschieden- 
hriten  äusserst  charakteristisch ,  auch  hatte  er  sich  die  nOthige  kriegswissenschaft- 
liche Büdung  angeeignet.      Die  Stiche  führte  er  meist  mit  einer  festen  Nadel  im  VI9f^ 
Geschmack  von  Au  dran   aus.      Besonders  geschätzt  sind   7  Blfitter    in  Schwarz- 
Ton  ihm.     Er  kürzte  seinen  Namen  zuweilen  halb  ab ,  zuweilen  setzte  er  die 

J.  H.  B.  oder  J.  V.  H.  bei ,    auch  bediente  er  sich  nebenstehender  Mono-     ^9 
flamme.    Im  Jahr  1733  starb  er  zu  Amsterdam.  ^ 

Utenlir.  Bartsch,  Lepelntre  gravenr.  Fflnfter  Theil.  —  Brnlliot,  Dictionnmiro  des  Monorrunmes. — 
Descamps.  La  rie  des  peintres  flamands,  allemands  et  hoUanduis.  Dritter  TheLL  ^  Fiorillo,  Ge- 
•ehicktt  der  aeichnenden  Künste  ia  Deutschland  nnd  den  Niederlanden.  —  Immeraeel,  De  Lereas 
n  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  KnnittMchilders  n.  s.  w. 

Hngnaaet,  Jacqnes  Joseph,    Arcbitekturkupferstecher,   geboren  in   Versailles. 
Er  ist  ein  Schüler  von  E.  Olli  vi  er.    Für  die  Revue  generale  de  TArchitecture  et  des 
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Travaux  publies  par  M.  C.  Daly  und  für  die  Architecture  du  V.  aii  XVII.  eiecle  per 
M.  J.  Gailhabaud  lieferte  er  verschiedene  Blätter,  welche  er  im  Jahr  1855  in  Farii 
zur  Ausstellung  brachte.    Er  ist  Inhaber  der  Medaille  dritter  und  zweiter  Klasse. 

LIterttir.    Catalogne   de  l'exposition  d«i  beanx  arts.    Pari«  i855.    —    Deattches  K«ai»> 
blatt  1856,   S   404. 

Haijgens ,  Frederik  Lodewiyk ,  Maler  und  Kupferstecher ,  geboren  im  Haag  ia 
Jahr  1802.  Er  bekleidet  die  Stelle  eines  Zeichenlehrers  an  der  Kunstschule  zu  Bredi» 
und  versteht  bei  Darstellung  von  Landschaften  und  Viehstücken  sowohl  den  Pinie) 
als  die  Radirnadel  gut  zu  fuhren. 

Llteraiir.    Immerceel,  Da  LaTeus  en  Werken  der  Bollaad.  en  Vlaam.  KuuUehilders  a.  a.  w. 

Hnijgens,  G. ,  Bildhauer,  geboren  zu  Brüssel.  Er  studirte  unter  Godecharle, 
brachte  auf  mehrere  Kunstausstellungen  tüchtige  Arbeiten ,  welche  auch  mit  PreiiM 
gekrönt  wurden,  namentlich  die  Bildhauerkunst,  wie  sie  die  Büste  von  Rubelt 
meiselt  und  starb  in  seiner  Vaterstadt. 

LIteratar.    Immerseel,  De  LeTens  en  Werken  der  HoUaad.  en  Vlaaia.  KnnaUchildMa  a.  i.  w. 

Hnijamans y  Comelis »  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1648.  Seine  Leknr 
waren  Kaspar  de  Witte  und  Jacques  d'Artois,  welch*  letzterer  ihm  wm 
7  Stüber  täglich  gab ,  wofür  er  den  ganzen  Tag  im  Gehölze  ron  Soignies  zeichoM 
musste ,  so  dass  er  nur  Nachts  sich  der  Malerei  widmen  konnte.  Wiederholte  Em- 
ladungen  des  Van  der  Meulen,  nach  Paris  zu  kommen,  nahm  er  wegen  Mangtb 
an  Kenntniss  der  französischen  Sprache  nicht  an.  Er  liess  sich  in  Mecheln 
Seine  Landschaften  sind  in  italienischem  Styl  gehalten  und  haben  warmes , 
Colorit.  Auch  malte  er  für  andere  Landschaftsmaler  die  Staffage  und  für  Histori» 
maier  die  Hintergründe.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  zwei  Stücke,  welche  vA 
in  der  Kirche  Notredame  zu  Mecheln  befinden ,  nämlich  die  Jünger  zu  Kmaus.  Ir 
starb  in  seiner  Vaterstadt  im  Jahr  1727  oder  1729. 

ItUeratir.    Des  campe,  La  rie  des  peintres  flamaads,  allemaads  et  kollaadois.   Dritter  Thefl,  ve  nA 
Min  BUdnias  ist.  —  Fiorillo,   Oeschiehte  der  xeiehnenden  Kttnste  in   Dentechlaad  «ad  den  KieiV» 
landen.    —    Immerieel,    De   Lerens  en  Werken  der   Holland,  en  Ylaam.  KaastieMld«n  n.  «.v. 
Waagen,   Kunstwerke  nnd  Kftnstler  in  Paris,  S.  579. 

Hnijsillll,  Jan  van,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1682.    Er  wurde» 
erst  durch  seinen  Vater  Jus  tu  s,  einem  mittelmässigen  Künstler ,  unterrichtet, 
ihn  alle  Arten  alter  schlechter  Bilder  copiren  liess.    Hieron  emanzipirte  er  sich  ab« 
bald  und  legte  sich  ausschliesslich  auf  Blumen ,  Früchte  und  Landschaften , 
lieh  die  ersteren.    Er  war  Meister  in  der  richtigen  Vertheitung  Ton  Licht  und 
und  besonders  in  Anwendung  seiner  schOnen  Farben.    Sein  Blumencolorit  ist  so  dl0 
und  transparent,  dass  man  hie  und  da  die  Tinten  des  Untergrunds  durch  das 
reiche  Werk  des  Pinsels  durchschimmern  sieht.     Alle  Beigaben  sind  eben  so 
und  natürlich  dargestellt  wie  die  Pflanzen.   Marmor,  Porphyr,  Glas,  Gold  und  anM: 
Metalle y  Vogelnester  mit  Eiern,   Schmetterlinge  und  Insekten,  die  er  bei 
Blumenstücken  mitverwendet,  tragen  sämmtlich  den  Stempel  seines  seltenen  Tal< 
In  seinen  Landschaften  bemerkt  man  einen  idealen  Styl ,  der  ron  der  eingehen 
ländischen  Natur  absehweift  und  an  Italiens  Himmel  erinnert.    Er  starb  zu  A 
dam  im  Jahr  1749.    Seine  drei  Brüder  waren  auch  Künstler.    Nikolaus  war 
Schüler,  Justus,  der  jüngere,  ein  guter  Schlachtenmaler ,  Jakob  copirte  die  A^ 
beiten  seiner  Brüder  sehr  geschickt  und  starb  zu  London  im  Jahr  1 740. 

Lllcralir.    Fiorillo,    Gesekichte   der  seichaenden  KflasU  in   Dentackland  nnd   den   Wederliatei 
Fiorillo,    Geschichte   der  leichnenden  Kftnste  in  Grossbritannien.    —    Immerseel,    De 
Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Kaastschilders  v.  s.  w. ,  der  anch  sein  Bildnis«  gibt. 

Hnlle,  Anseimas  van,  Maler,  geboren  zu  Gent  um  das  Jahr  1600.     Er 
Ton  Prinz  Friedrich  Heinrich  von  Oranien  nach  Münster  geschickt,  um  die  dort 
den  Friedensabgeordneten  aller  Mächte  zu  porträtiren.     Diese  Bildnisse 
den  besten  Meistern  in  Kupfer  gestochen.    Er  malte  auch  Gegenst&nde  ans  der  kifr 
ligen  Geschichte.    Sein  Pinsel  ist  breit ,  sein  Ton  kräftig ,  das  Colorit  glänzend,   fr 
starb  im  Jahr  1665. 

Utcratir.    Ersch  nnd  Gräber,  Eneyclopidie.   —    Immeraeel,   De  LeveM  •»  Werke«  4er  Biikii 
en  Vlaam.  Knastschilders  n.  s.  w. 

Hnlien ,  Biajai  von ,  Ingenieur.  Herzog  Johann  Friedrich  tob  Wftrttonberf  M 
ämnh  ihn  rom  Jahr  1613  an  mit  Gerhard  Philippi  und  rom  Jahr  1681  aa 
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ihn  allein  die  den  Brüsseler  Werken  nachgebildete  Lustgrotte  zu  Stuttgart  im  tos« 
kAttisehen  Styl  bauen. 

Uleratir.    Beichreibniir  de«  Stadtdirektiontbecirkc  Stuttgart,    S.  125. 

El^man  (Hobunann) ,  Joliann,  Maler  und  Kupferstecher,  blühte  zu  Köln  im 
[7.  Jahrhundert.    £r  besass  Phantasiereichthum ,  wusste  seine  Erfindungen  sehr  ver- 
lUUidig«  selbst  genial  darzustellen,  seine  Hauptstärke  aber  besteht  im  Colorit,  und 
>r  darf  hierin  den  besten  Meistern  der  Rubens 'sehen  Schule  zur  Seite  gestellt  werden. 
Es  breitet  sich  zuweilen  ein  wunderbarer  Schmelz  über  sein  liebliches  Farbenspiel 
ins.    Auch  im  Ausdruck  war  er  glücklich ,  wogegen  ihm  in  der  Zeichnung  das  feinere 
jef&hl  für  Formenschönheit  abging.     Hiezu  kommt,  dass  manche  seiner  Arbeiten 
bs  Mittelmässige  nicht  übersteigen ,  was  man  aus  den  dürftigen  Umständen  erklärt, 
B  welchen  er  gelebt  haben  soll.    Zu  seinen  besten  Malereien  gehört  die  Trennung 
1er  Apostel  yon  ihrem  Herrn  ihid  dessen  Kreuzabnehmung.    Man  kennt  nur  ein  Ton  2Jf]p 
hm  radirtes  Blatt,  das  mit  vielem  Geiste  gefertigt  und  sehr  selten  ist,  der  Marsch   .^ya 
«ner  grossen  Zigeunertruppe  in  einer  waldigen  Landschaft.    Nach  ihm  wurden  meh-  «^^^ 
«re  Bilder  in  Kupfer  gestochen.    Er  bediente  sich  der  Initialen  J.  H.  F.,  sowie  bei-  J,J€k 
gesetzter  Monogramme ,  und  lebte  noch  im  Jahr  1 646.  ^ 

lAUntmr.    Mario,    Nachiirlxten  Ton  dem  Lebea  und  den  Werken  kfilnitcher  Kftistler. 

Hülst 9  Jan  Baptist  van  der,  Maler,  geboren  zu  Löwen  im  Jahr  1790.  Seinen 
mten  Unterricht  erhielt  er  durch  Geedts  in  Gent,  besuchte  später  Paris,  Rom, 
Irapel  u.  s.  w.,  und  malt  hauptsächlich  historische  und  Altarbilder,  in  der  letzten 
Beit  auch  Porträts,  die  er  zugleich  lithogra^hirt.  Er  ist  Hofmaler  des  Königs 
Bnihelm  l,  der  Niederlande  und  Mitglied  der  Amsterdamer  Akademie. 

LHcralir.    Imm«ra«el,  De  Leven«  en  Werken  der  Holland.  e&  Vlaaa.  KonstMUldera  «.  •.  w. 

Holst I  Pieter  van  der,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1652.  Er  bildete 
bch  hauptsächlich  zu  Rom,  wo  er  sich  an  Mario  dei  Fiori  hielt,  und  desshalb  in 
Minen  Bildern  Ton  Blumen,  Früchten  und  Pflanzen  eine  gewisse  italienische  Lebendig- 
keit des  Styls  zeigte,  welche  bei  den  übrigen  holländischen  Bluroenmalem  rermisst 
vird.  Sein  Colorit  war  auch  gut ,  seine  Zeichnung  leicht  und  correct.  Weil  er  die 
Bsanenblume  gewöhnlich  in  seinen  Gemälden  anbrachte ,  nannte  ihn  die  Schilderbent 
Bolsiffe,  d.  h.  Sonnenblume.  Er  war  auch  Mitglied  der  akademischen  Gesellschaft 
iMelbst  und  starb  im  Jahr  1708. 

Uirratir.  ne«eampa,  La  Tie  des  peintrei  flaniand« ,  allemands  et  hollandolü.  Dritter  Theil.  —  Immtr- 
•  •II,  De  L«T«n>  ea  Werkea  der  Holland,  en  Vlaam.  KnnKtschilders  n.  «.  w.  —  5onTelle  Biof  raphi« 
f  eaerale. 

Enlswit,  Jan,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1766.  Er  betrieb  Anfangs 
4^  Tapetenmalerei ,  sah  sich  aber  durch  den  rerändertcn  Zeitgeschmack  reranlasst^ 
tandschaften  und  Kabinetsstücke  zu  malen ,  welche  durch  ihre  Natürlichkeit  allge- 
mein gefielen  und  starb  in  seiner  Vaterstadt  im  Jahr  1822. 

Utmlar.    Imaarseel,    be  LeTens  ea  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Knastechildera  «.  s.  w. 

EnmUot,  Emmeline,  Malerin  in  Dresden.  Sie  brachte  im  Jahr  1848  zur  Aus- 
Stellung  in  Berlin  eine  Gruppe  von  Früchten ,  in  Aquarell  auf  farbigem  Papier  ge- 
aalt, mit  ausnehmend  gut  durchgeführter  Naturwahrheit,  und  im  Jahr  1852  eben- 
4ihin  ein  Blumenstuck  yon  angenehmer  Wirkung. 

Ufcnlir.    Cotta'schee  Kunstblatt  1S48.  S.  196.  —  Dentschea  Kanttblatt  1852,  S.  440. 

Hummel,  Johann  Erdmann,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Kassel  im 

Akr  1769.     Sein  Vater  war  kurfürstlicher  Ilofschlosser.     Den  ersten  Unterricht  er- 

ftelt  er  durch  den  landgräflichen  Hofmaler  Böttner.     unterstützt  Ton  dem  Kur- 

flnien  begab  er  sich  im  Jahr  1792  nach  Rom,  wo  er  besonders  das  landschaftliche 

Vbeh  und  die  Antiken,  sowie  die  Werke  neuerer  grossen  Meister  studirte.     Auch 

■achte  er  ron  da  Ausflüge  nach  Neapel.    Nach  acht  Jahren  kehrte  er  zurück.    Die 

Innstliebende  Kurprinzessin  Auguste  Ton  Hessen  wendete  ihm  ihre  Gunst  zu ,  und 

tech  ihre  Vermittlung  ertheilte  er  mehreren  Prinzessinnen  am  dortigen  Hofe  Unter- 

ikbt  im  Zeichnen  und  Maien,  auch  begab  er  sich  im  Jahr  1800  mit  Empfehlungen 

ya  ihr  nach  Berlin.     Er  war  der  Erste ,  welcher  die  Perspektire  auf  der  dortigen 

Akademie  einführte.     In  Folge  dessen  wurde  er  im  Jahr  1809  als  Professor  der  Per- 

ipektire  angestellt.    Im  Jahr  1811  trat  er  in  den  Senat  als  Mitglied  ein  und  1844 
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•rfaielt  er  den  Rothen  Adlerorden.  Keiner  setzte  die  Aquarellfiurben  so  ftiscb  ge- 
sättigt auf  wie  er.  unter  seinen  literarischen  Werken  sind  die  freie  Perspektire»  i 
die  Sohattenlehre  und  die  Projektionslehre  die  bedeutendsten.  In  Kupfer  stach  er  ' 
nach  eigener  Composition  12  Bl&tter,  Dr.  Luthers  Leben  und  Apotheose  darstellend.  ^ 
Er  starb  im  Jahr  1852.  ':■ 

Lllcratir.    D6«tf«h«t  KiaitbUtt  ISftS,  S.  SOS.    —   GSth«,    WlBk«tauam  Wmä   Mia   Jakikntat 
9,  196.  —  ir«««r  ir«krolor  d«r  0«at>e]i«B  ISSS,  1,  SSSft  J 

Hummel,  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Weimar  im  Jahr  1821.    Zu  seinen  bestes 
Arbeiten  gehört  die  Landschaft  aus  den  Vorbergen  des  Salzkammerguts. 

Utentir.    D«atceli«>  Ka&atblatt  185S,  8.  SOO.    ISM,  8.88. 

Hummel,  Ludwig,  Maler,  geboren  in  Neapel.  Er  war  ein  Schüler  Ton  Tisch- 
bein, wurde  mit  diesem  durch  die  Rerolution  Tertrieben  und  begab  sich  nachDentseh- 
land.  Im  Jahr  1802  gewann  er  den  Preis  der  Kr^dezeichnung  der  Kunstfreunde  jy 
Weimars,  im  Jahr  1804  besorgte  er  die  Herausgabe  der  Bilder  Homers  Ton  Tis  ob-  P 
bein,  und  im  Jahr  1805  malte  er  einen  IVies,  Grau  in  Grau,  des  Bacchus  Thatei 
und  Triumphe  darstellend.  Hierauf  ging  er  nach  Paris,  wo  er  mehreres  treflick 
oopirte,  und  im  Jahr  1825  wurde  er  Direktor  der  Akademie  der  bildenden  Kflnste 
SU  Kassel. 

UtcnUir.    OoiiT«rfatioa>l«zikoB  Ton  M«7«r.  —  D««tsehec  Kunitblatt  1SS7«  S.  S14. 

Humphrey,  J.,  englischer  Kupferstecher  der  Gegenwart.    Seine  heiL  Magdale« 
nach  Correggio  wird  Ton  englischen  Kritikern  Aber  denselben  Stich  Ton  Longli  i 
gesetzt.  f" 

UltnUir.    CoiiT«r>»tloBil«zlkoii  tob  M«7«r.  r- 

Humphrey,  William,  Miniaturmaler  in  England  um  das  Jahr  1770.    Er  war  Mü-  jS 

glied  der  Akademie.    Seine  Farben  sind  zart  und  rein,  seine  Stellungen  leicht,  seis  faan 

Ausdruck  Tortreiflich  und  seine  Verzierungen  toII  Geschmack.     Er  starb  um  dsi  ier 
Jahr  1790. 

Ultrttir.    CoBTeriatioBiUxikoB  TOB  BroekkBBt.  —  Ffliili,  AUffeiaBe  KlBttftiBiikaB 
Eundeihagen,  Benüiard,  Baumeister  und  Schriftsteller  zu  Hanau.    Er  Terfiuils 
jdas  Werk :   Kaiser  Friedrich  L  Barbarossa*s  Palast  zu  Gelnhausen  mit  13  Knpfitf- 
tafeln,  Bonn  1822,   sowie  Einleitung  und  Uebersicht  der  EncyelopAdie  des  Bsi* 
Wesens  mit  Abbildung  der  Templerkapelle  zu  Kobem  u.  s.  w. 

Uleralv.    CoaTersBtioiidexikon  von  Meyer.  _ 

Hungar,  Johaun  ICichael,  Maler,  geboren  zu  Rapperschwyl  im  Jahr  1634.  Er  ■ 
lernte  in  Mailand ,  bereiste  die  wichtigsten  StAdte  Italiens  und  bildete  sich  Torzfigüd 
nach  Hannibal  Garacci.  Um  1656  kam  er  in  sein  Vaterland  zurück,  und  arbeitsit  * 
für  Kirchen  und  Erlöster  in  und  ausser  der  Schweiz.  Zu  seinen  besten  Werken  g»-  ^ 
h5rt  der  Martertod  des  heil.  Laurentius ,  welchen  er  für  die  Pfarrkirche  seiner  G^  * 
Imrtsstadt  malte.    Er  starb  im  Jahr  1714. 

UteiBtir.    Fftcali,  AllgemeiBe«  KftBfaerleBikoa. 

Hunin,  Pierre  Paul  Alouis,  Oenremaler,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1808.  Er 
genoss  den   ersten  Unterricht  bei   seinem  Vater,   einem  Kupferstecker,   dann  ba 
Braekeleer  und  zuletzt  bei  Ingres  und  Coigniet  zu  Paris.     Die  h&usli^A 
Seenen,  welche  er  malte,  empfehlen  sich  durch  gute  Wahl  des  Gegenstandes,  oorreds 
Zeichnung,  angenehmes  Colorit  und  saubere  Behandlung,  besonden  aber  schilil  ^^ 
man  die  ungemeine  Vollendung,  womit  er  Kleiderstoffe,  Möbel  und  andere  NebM-  . 
dinge  darstellte.   Er  erhielt  mehrere  silberne  Medaillen  bei  Ausstellungen  in  Brisssl  ^ 
und  im  Haag,  auch  das  Ritterkreuz  des  Leopoldordens,  und  starb  an  Mecbela  'm  w 
Jahr  1855.  U 

Ulmltr.    DBBtieket    KBBttbUtt  iSSS,   S.  1S4.   —   iMMBrs««!,   !>•  L«t«bs   m  Wmkm  9m  \  ^ 
HoUbb4.  bb  TIbbb.  KBBstMkildBn  b.  ■.  w.  AMrttrdBmHSa,  dar  aaek  mim  BOiaiH  «M. 

Hunt,  W.,  Aquarellmaler,  geboren  zu  No  im  Jahr  1790.    Er  weist  seinen  Jk^   ^ 

Heilungen  aus  dem  Strassenleben  durch  sehr  kräftige  IWbe  und  Haitang  eiisa    ■- 

grossen  Beiz  zu  Terschaffen ,  dagegen  Termisst  man  bei  ihm  feine  Zeichnung  und  tasli 

Charakteristik.    Eine  Ausnahme  hioTon  in  letzterer  Beziehung  macht  teiBe  Nihien» 

indem  in  dieser  Einzelgestalt  der  Zauber  der  Einfischbeit  und  des  iiu%tB  GeflUs    Q 

tniflich  ausgedrückt  ist. 

Utasiir.    CettB'eekBB  KBBitbUtt  18SS,  8.  Si,  —  NbbtbIU  BUffrBf  kle  ff4m4tale.  —  rMis^     ^ 
TABt,  tBMlftin  eu«k  BiflBad  mU  BBlsin. 
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HVBt,  William  Holman,  Haler,  geboren  zu  London  im  Jahr  1827.  Sein  Detail 
itl  äusserst  sorgfaltig  durchgeführt,  roll  Bewegung  und  Ausdruck,  wogegen  sein 
Colorii  TemaohUssigt  ist  und  seine  Composition  der  Reize  entbehrt.  Im  Jahr  1855 
stellte  er  zu  Paris  aus:  das  Licht  der  Welt;  rerirrte  Schaafe;  Claudio  und  Isabella, 
und  erhielt  die  Medaille  dritter  Klasse. 

Ut««lv.    Ko«T6ll«  Bioffvaphi«  r^airaU.  —  Daatceh«!  KiBctbUtt  18S6,  S.  468. 

Honter,  Lieutenant  und  Landschaftszeiohner  in  £ngland.  Er  gab  im  Jahr  1805 
in  Gemeinschaft  mit  Richard  Chease  Brief  History  of  ancient  and  modern  India 
embellished  with  coloured  Engrarings  heraus. 

Utaviv.    FlerlUo,  GMeklchte  d«r  MiehneaSw  Kttaate  in  QvMfbriiMuü«». 

Enntillgtoil«  Daniel,  Historienmaler  in  New-Tork,  geboren  daselbst  im  Jahr  1816. 
Er  machte  seine  Studien  unter  Professor  Morse  und  bildete  sich  durch  eine  lange 
Beise  nach  England,  Frankreich  und  Italien  weiter  aus.  Von  seinen  Werken  nennen 
vir  Heinrich  Vm.  und  Katharina  Farr ;  die  heil.  Frauen  am  Grabe. 

Ukntn.    VoiT«!!«  Biographie  g^a^rale. 

Hnqniery  Jacob  Gabriel,  Zeichner,  Kupfer&tzer  und  Kupferstichhändler,  geboren 
a  Orleans  im  Jahr  1695.     Er  lebte  zu  Paris,  und  sein  Haus  war  für  alle  Künstler 
and  Knnstfireunde  gewisse  Stunden  in  der  Woche  offen.    Zuerst  zeichnete  er  Oma- 
■ante  in  chinesischem  Geschmack ,  hierauf  stach  er  Verschiedenes.    Man  schrieb  ihm 
«inen  satyrischen  Kupferstich  gegen  die  Jesuiten  zu,   wesshalb  er  nach  England 
liehen  musste,   wo  er  im  Jahr  1772  starb.      Seine  Monogramme  sind  beigesetzt.  (Bf^Ui 
Sein  Sohn  Gabriel,  Pastellmaler,  Zeichner  und  Kupferätzer,  wurde  zu  Paris  um 
1725  geboren.    Er  war  ein  Schüler  seines  Vaters  und  stach  mit  diesem  eine  grosse  ^'m 
Anzahl  Blätter  nach  französischen  Meistern,  z.  B.  nach  Watteau  die  fünf  Sinne, 
■ach  B  euch  er  zwei  Studienbücher,  nach  Claude  Gillot  Gegenstände  aus  dem 
Leben  Christi.     Zu  den  Blättern,  welche  er  allein  stach,  gehört  le  Repos  cham- 
pHre,  wobei  ausdrücklich  steht:  Huquier  filius.    Seine  Monogramme  stehen  nebenbeL   #^v 
Gabriel  ging  auch  nach  England  zu  seinem  Vater,  wo  er  sich  als  Porträtmaler  aus-    ^  ' 
jeichnete.     Er  starb  daselbst  im  Jahr  1792.  ^£ 

Ulcntir.  Brilliot,  Dietioanairt  d«f  MoBOgnuBma«.  —  Fiorillo,  Oate&iehia  dar  aaieliaaadaa  Klnstt 
ia  OnMtbritaaalaa.  —  Fftstli,  Allgamaiaat  KSnitierlazikon.  —  Habar,  Handbuch  fllr  Kaaailiebhabar. 
Aehtar  TbaiL  —  5oaTalla  Biof  raphia  r^nirala. 

Hnrety  G^goire,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1610. 
Xr  rerdiente  eine  grossere  Werthschätzung ,  als  er  genoss.  Sein  Stich  ist  weich 
«ad  leicht,  besonders  sind  seine  Striche  von  guter  Wahl  und  in  gewissen  Theilen 
vsU  Geschmack.  In  der  Regel  stach  er  nach  eigener  Composition.  Man  zählt 
420  Blätter  Ton  ihm.  Ihre  Gegenstände  sind  theils  die  heilige ,  theils  die  Zeitge- 
schichte»  bei  welch' letzterer  er  die  Allegorien  liebte,  theils  Porträte.  Er  schrieb 
anch  über  die  Baukunst  und  starb  zu  Paris  im  Jahr  1670. 

lüaratsr.  Pftt'ili«  AUgamaiaac  Kttnstlarlaxikoa.  —  Haber,  Haadbneb  ftr  Kaatfliabbabar.  Siabaatar 
Tktfl.  —  KavTalla  Biographia  f4a4rala. 

HBrlftOlie,  F.  T.,  Maler  in  London.    Er  ist  Präsident  der  englischen  Künstler- 

gMellsehaft,   brachte  im  Jahr  1855  zur  Ausstellung  in  Paris  unter  Anderem  den 

JUMchied  des  Maurenkünigs  Boabdil  Ton  Granada  und  erhielt  den  Preis  dritter  Klasse. 
IMtralir*  Catalögna  da  l'axpositioa  das  baaaz  »rt«.  Paria  1866.  —  Oaataeliac  Kaait- 
blat«  1S6S,  8.  4S8. 

Xurtaidt,  Haximilian  Joseph,  Baumeister,  geboren  zu  Hüningen  im  Jahr  1765. 
Stine  Eltern  waren  wenig  bemittelt,  und  er  fing  mit  Steinhauerarbeit  an.  Mique 
bttrante  ihn  sofort  mit  der  Leitung  der  Bauten  im  Lustschlosse  Trianon,  und  Percier 
ait  der  der  Bauten  in  den  Tuilerien.  Vor  seiner  Reise  nach  Italien  erhielt  er  den 
iweiten  grossen  Preis ,  nach  derselben  wurde  er  Baumeister  des  Schlosses  Fontaine- 
Ueaiit  und  später  des  zu  St.  Cloud.  Ausserdem  führte  er  riele  PriYatbauten  aus. 
Buü  1819  war  er  Mitglied  des  Instituts,  Professor  an  der  königlichen  Kunstschule 
md  GeDeialinspektor  der  Cirilbauten.     Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1824. 

UMriln.    Biaffraphia  uaiTarfalla. 

Suti«ll0,  Simon,  Bildhauer,  geboren  zu  Bethune  (Pas  de  Calais)  im  Jahr  1648. 
£r  itadirta  14  Jahre  zu  Rom  nach  den  Antiken  und  den  Werken  des  Ritters  Bernini. 
KaA  Miller  Rfiekkehr  arbeitete  er  für  den  KOnig  und  fertigte  unter  Anderem  mit 
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Peter  Mazeline  die  Ritterstatue  Ludwig XIV.  Ton  Erz,  welche  auf  dem  grotien 
Platze  zu  Montpellier  aufgerichtet  wurde.  Im  Jahr  1707  wurde  er  Profeitor  der 
königlichen  Akademie,  und  starb  zu  GenTilliers  in  der  Umgegend  Ton  Paris  in 
Jahr  1724. 

LftcnUir.    Fftsali,  Allg«iii«inet  KQnstlerlezikoii. 

Hnslyi  Jakob  Otten,  Zeichner  und  Baumeister  zu  Amsterdam.  Er  war  ein  Zög- 
ling der  Akademie  daselbst ,  baute  unter  Anderem  das  Haus  der  Oesellschalt  Felix 
meritis,  und  starb  im  Jahr  1795. 

Lltcratir.    ConTersationalexikon  tob  M«7»r. 

Hüssey,  Oiles,  Zeichner  aus  England,  scheint  im  18.  Jahrhundert  gelebt  n 
haben.  Er  wurde  zu  Rom  und  durch  ganz  Italien  f&r  den  besten  aoslftodischen  Zeich- 
ner gehalten.  4 

Lllcralir.    FiorilU,  0«achlelxte  d«r  MiokuMdM  Xtaato  ia  OroMM«MBi«&.  —  Fftasli,    ing—aim 
Kftnutlerlezikon.  t 

HüBSon,  Jean  Honorö  Aristide,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1803.  £r 
ist  ein  Schüler  von  Dayid  d'Angers,  erhielt  im  Jahr  1827  den  zweiten,  im  Jahr 
1830  für  das  Stück  Thcseus,  Besieger  des  Minotaurus,  den  ersten  grossen  Preis  tob 
Born,  und  studirte  in  Folge  davon  daselbst.  Im  Jahr  1837  wurde  ihm  ftir  die  Gruppe, 
tin  Schutzengel  bringt  vor  Gott  einen  reuigen  Sünder ,  die  Medaille  erster  Klasse  n 
Theil.  Im  Jahr  1848  erkannte  man  ihm  die  zweiter  Klasse  zu.  Im  Jahr  1841  fer 
iigte  er  für  die  Magdalenenkirche  die  Statue  des  heil.  Bernhard  und  im  Jahr  184S  jr 
fikr  den  Garten  des  Luxembourg  die  der  Margaretha  von  der  Provence.  Besoode»  f 
aohOn  ist  auch  Haidöe ,  eine  Marmorstatue  im  Museum  zu  Grenoble.  j" 

Iiiteralar.    Catalogva   da  rezpoaiiion  des  baanx  arts.    Pari«  18&5.    —    Cotta'achea  Kaait*    :•- 
blmtt  1837,  S.  SS4.    1841,  S.  88S.    1846,8.51.   —  XooTello  Biographie  fiairata. 

Hntohinson,  Landschaftsmaler  in  England.    Er  veröffentlichte  im  Jahr  1801  fiir   ' 
sehr  gute  Ansichten,  namentlich  eine  von  Helvoet-Slnyt.  '^ 

Ularalir.    Fiorillo,  Getehiehta  der  leicbneadaa  KOaite  ia  Gro—britanaiea. 

Hütin,  Charles,  Zeichner,  Maler,  Kupferstecher  und  Bildhauer,  geboren  zu  Psrit 
im  Jahr  1715.  Er  lernte  die  Malerei  bei  Franko  is  le  Mo  ine,  erhielt  im  21.  Jalire 
^n  grossen  Preis  für  Historienmalerei,  ging  in  Folge  davon  als  königlicher  Pensionir 
nach  Rom,  wo  er  sieben  Jahre  blieb,  und  unter  Michelangelo  Slodz  die  BiU-  f- 
hauerkunst  studirte.  Sein  Charon,  welchen  er  nach  seiner  Rückkehr  im  Jahr  1746  ■ 
fertigte ,  zeichnete  sich  sowohl  durch  Handlung  und  schOne  Formen  als  durch  tflcb-  '■ 
tiges  anatomisches  Studium  aus ,  und  er  wurde  hierauf  Mitglied  der  Akademie.  !■  ^ 
Jahr  1 748  ging  er  nach  Dresden ,  wo  er  die  meisten  Zeichnungen  zum  kOniglicbM  '- 
Galleriewerke  fertigte.  Dieselben  besitzen  sehr  viel  Leichtigkeit  und  sind  sorgflUtil  ^ 
vollendet.  Von  seinen  grossen  Werken  der  Malerei  ist  in  der  katholischen  Hofkircbe  ** 
zu  Dresden  ein  Plafond  und  eine  Kreuzigung  Christi  wegen  der  Composition  und  der  j^ 
Ausfuhrung  sehenswerth.  Das  Colorit  seiner  Gemälde  ist  ausser  den  FleischtOid  j^ 
etwas  grau  und  in  den  dunkeln  Tönen  etwas  hart,  das  Ganze  jedoch  znsaamei*  ^ 
wirkend.  Von  seinen  Kupferstichen  nennen  wir  die  aus  35  geistreich  an%«lksflfB  ^ 
und  vollendeten  Blättern  bestehende ,  mit  C.  Hutin  inv.  et  fecit  bezeichnete  Saai^  ^ 
hrog:  Recueil  de  differents  Sigets  composes  et  gravis  par  Charlea  Hntin.  Dw^  ; 
1763.     Er  starb  zu  Dresden  als  Direktor  der  Kunstakademie  im  Jahr  1776.  .^ 

LitcraUr.    Erscli  eed  Gräber,  Encjclopidie.  ^ 

Hutin,  Pierre,  Zeichner  und  Kupferstecher.     Er  war  ein  Bmder  des  Charles  ^ 
lernte  in  Paris  unter  Cousteaux  die  Bildhauerkunst  und  ging  mit  seinem  Bmdtf  ^ 
nach  Dresden ,  wo  er  ebenfalls  einige  gute  Zeichnungen  für  das  königliche  Gallerit*  ^ 
werk  fertigte.    Acht  geistreiche  Blätter  radirte  er  nach  eigener  Erindong,  die  *  ^ 
P,  H.  inv.  et  fec.  1 754  bezeichnete ,  und  eines  nach  seinem  Bmder.  « 

Ularalir.    Erich  aad  G ruber,  Eaeyelopidle.  ^ 

Sutinoty  Lonia,  Bildhauer  zu  Paris,  geboren  im  Jahr  1629.  Er  wurde  im  Jalr  ^ 
1667  Mitglied  der  königlichen  Akademie,  arbeitete  zu  Versaiilet»  und  slaib  ia  « 
Jahr  1679. 

Lllaratir.    FftislI,  AUfeaielaei  KVaitlerlexiltoB.  ^ 

HUTÖ,  Jean  Jaeqnei,  Baumeister,  geboren  zu  Boinviliien  im  Jakr  1742.  Ir  ^ 
war  ein  Schüler  von  Blondel  und  erhielt  im  Jahr  1770  den  giuMcn  Vnü  der  kia^    « 
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liahen  Akademie.    Sofort  bereiste  er  Italien  und  Griechenland.    Im  Jahr  1776  kam  er 
2urDck  und  wurde  Schlossaufseher  zu  Versailles,  wo  er  im  Jahr  1808  als  Maire  starb. 

Uliralir.    No«T«ll«  Biographi«  gia^ral«. 

HUTtf,  Jean  Jacqnes  ÜAria,  Baumeister,  geboren  zu  Versailles  im  Jahr  1783. 
Er  lernte  zuerst  bei  seinem  Vater  Jean  Jacques,  dann  bei  Percier,  erhielt  £!Ur 
seinen  Plan  des  Schauspielhauses  in  Tours  den  Preis,  wurde  im  Jahr  1828  Architekt 
der  Magdalenenkirche ,  baute  das  neue  Theater  der  komischen  Oper,  war  bis  zur 
Rerolution  Architekt  des  Königs  und  des  Schlosses  zu  Compiegnc ,  wurde  1839  Mit- 
glied der  Akademie  der  schönen  Künste,  und  bekam  im  Jahr  1847  den  preussischen 
Rothen  Adlerorden  dritter  Klasse.    Im  Jahr  1852  starb  er. 

Uleratir.    Cotta'fche.«  Kanstblatt  1889.  S.24.  1847,  S.  182.  —  IfoiiTelU  Biograpki«  r^a^raU. 

HuzoU,  Anton,  Maler,  geboren  zu  Arnsberg  im  Jahr  1808.  Er  besuchte  die 
Akademie  zu  Dflsseidorf  1827 — 1837.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  des  S&ngen 
Abendlied  (1837),  gestochen  von  Schuler,  und  der  König  auf  dem  Berge  (1838). 

Lilcralir.    Witgmana,   Die  kSni^liche  Koastakadomie  sa  DfiMeldorf. 

Hnygens ,  Luoas ,  Kupferstecher ,  Maler  und  Holzschneider ,  geboren  zu  Leyden 
im  Jahr  1494.  Er  war  ein  Schüler  von  Cornelius  Engelbrechtsen,  stach 
adion  in  seinem  neunten  Jahre  eigene  Compositionen  in  Kupfer,  malte  im  zwölften 
Jahre  die  ganze  Legende  des  heil.  Hubertus ,  trat  im  Tierzehnton  bereits  als  nam- 
hafler  Künstler  auf,  und  liess  sich  durch  stete  Kränklichkeit  in  seiner  Thätigkeit 
nicht  hindern.  Reinere  Linien  und  ein  bestimmterer  ümriss  sind  nicht  zu  ziehen, 
ala  Ton  ihm  geschehen,  in  der  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  der  Farbe,  der  Glätte 
des  Farbenauftrags ,  in  der  Leichtigkeit  und  Vollendung  der  Behandlung  überhaupt 
ist  er  unübertrefflich.  In  dieser  wunderbaren  Geschicklichkeit  seiner  Hand  besteht 
aber  auch  sein  ganzes  Verdienst.  Eines  seiner  vorzüglichsten  Bilder,  eine  Madonna 
auf  dem  Throne  in  offener  Säulenhalle ,  sieht  man  in  der  Pinakothek  zu  München» 
Er  starb  schon  im  Jahr  1533. 

Ultralir.    Förster,  Geachicht«  der  deutachea  Knast  2,  187  ff. 

Hnyot ,  Jean  Hioolaa ,  Baumeister ,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1 780.  Er  lernte 
bei  seinem  Vater,  der  auch  Baumeister  war,  dann  bei  Peyre,  erhielt  im  Jahr  1805 
den  zweiten,  im  Jahr  1807  den  ersten  Preis  des  Instituts,  machte  eine  grosse  Reise 
■ach  Kleinasien ,  Constantinopel ,  Egypten ,  besuchte  Kom  zweimal ,  las  nach  seiner 
Büekkehr  in  der  Ecole  des  Beaux  Arts  über  die  Geschichte  der  Baukunst,  wurde  im 
Jahr  1824  mit  Ooust  zum  Architekten  des  Triumphbogens  de  TEtoile  zu  Paris  er^ 
mniit,  und  bekleidete  diese  Stelle  bis  zum  Jahr  1831.  Im  Jahr  1840  starb  er  zu  Paris. 

Llltnlir.    Cotta'schea  Kaastblatt  1834,  S.  242ff.  —  Ffissli,  Allgemelaes  Kflastlerleaikoa.  —  9 o m- 
vella  Biof  raphie  f  iairale. 

Hayiauuin  (Hnysmans),  Jakob»  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1656. 
Zr  besuchte  Anfangs  die  Schule  des  Jakob  Bakereel,  und  bildete  sich  in  England 
im  Fache  der  Historie  und  der  Bildnisse  noch  weiter  aus.  Sein  bestes  Porträt  nach 
seinem  eigenen  Ürtheil  ist  das  der  Königin  Katharina  Ton  Portugal ;  von  seinen  histo- 
rischen Stücken  gilt  das  Altarblatt  in  der  ehemaligen  Kapelle  der  Königin  Katharina 
bei  S.  James  als  das  bedeutendste.  Er  war  ein  Nebenbuhler  des  S.  Peter  Lely. 
welchen  er  an  kräftigem  Colorit  Übertraf.    Im  Jahr  1696  starb  er. 

Ulcntar.    Fio rille,  Geschichte  der  xeichaeadoa  Kflaste  ia  OioMbrllaaaiea. 

HnyuiUlLy  Sikolaot,  Maler,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1656.  Er  hatte  einen 
leichten,  kecken  Pinsel,  einen  eigenthümlichen  Farbenton  und  besonderes  Talent. 
Veite  Ebenen  nnd  Fernen  zu  malen ,  sowie  den  Vordergrund  seiner  Landschaften  mit 
ViehgTDppeo  an  staffiren.  Vermuthlich  ist  er  eine  Person  mit  MiehlaerHuysmana« 

iMtniMtm    Flerillo,  Geeehiehte  der  aeichaeadea  Kftaste  ia  GroMbritaaaiea. 

HrnysMIU  (Hytiena),  Peter,  ein  Jesuiten-Laienbruder  und  Architekt  Ton  Brügge. 
£r  baute  die  Vorderseite  der  Kirche  dieses  Ordens  zu  Antwerpen  nach  Rubens  Risse. 

iHsnlV.    Fiatli,  Allfemeiaet  Kftattlerlexikea. 

Enysaing,  Hans,  Maler,  geboren  zu  Stockholm.  Er  kam  im  Jahr  1700  nach 
London,  wo  er  unter  Anderem  die  drei  ältesten  Prinzessinnen  in  ihrem  KrOnnngs- 
enate  malte.     J.  Faber  und  P.  Pelham  haben  nach  ihm  gestochen. 

UlMSlw.    Fiorillo,   OeMhiehle  der  aeichaeadea  Kflaste  In  GroMbriienäiea.   —   FAieli,  AUgeneiass 
aiaetlerleaikoa. 


a  HjgiMwn  —  Ipntisi. 

VjgiA91um,  «iiMr  d«T  ältesten  Maler  in  GriecbenUiid,  walcber  Xonoohi 


Hylloi,  ein  oltgrieoliiiclier  £deUteInichneider.  Ton  ihn  b«flndet  «iel 
mit  cioein  bmeehiiohen  Stier,  eben  bo  geiitreich  erftmden  al»  trefflieli  ma 
AntikciikftbiDet  dar  k.  Bibliothek  in  Paris,  und  ein  Ahnlichei  im  Kabiae 
TOD  Holland. 


Hylmer,  John,  Baumeiater  in  England.  £r  führte  mit  William 
Wölbunff  de«  Chon  der  Georg*kapelle  in  Windior  1507' — 1508  am. 

Llltralgr.    K>i1«t,  OiKtalchH  d«  BukuM  1,  IBT. 

Hypatoidoroi ,  ein  thebaniaeber  KQnatter,  blOhte  nm  370  Tor  Chriibu 
das  L-heroe  Bild  der  Athene  zu  Alphera  in  Aikadien,  einee  der  gTOMi 
kuDstrallstea  Werke,  und  in  Gemeiniohaft  mit  Ariitogeiton  ein  V 
fdr  Dflpbi  im  Auftrag  der  Argirer,  die  Führer  derer,  welche  mit  Folj] 
Theben  lOgen,  dantellend. 

Llltrilal.    Di.  Htliilsb  BrmBB,  GHcUakM  tai  friHktoakta  XtMlM  1  n*M, 

Hyrtl,  Jtkob,  Kupferstecher,  geboren  lu  Wien  im  Jahr  1799.  Er] 
Akademie  seiner  Vatentadt  und  atacli  unter  Anderem  zwei  BIKttei  n 
Stephansdom  daaelbet,  wodurch  er  «ich  all  ein  »ehr  tQohtiger  mit  Loft 
perapektiTe  gleich  vertrauter  architektonitchef  Steeher  bew&hrt  hat. 

Ulcrilir.    CaiTatiillaiili)ilk*K  TDkH*T*(.   _  Collk'iehH  Skmtiklall  m 

Hyiler,  Joieph,  Haler  auf  Halt«,  deutecher  Abitanunung.    Er  hat 
Hingebung  in  den  Qeiit  der  alten  Ueiater  die  tod  ihm  aufgedeckte! 
christlicher  Kumt  daaelbit  aoa  dem  13.,  14.,  IS.  nud  16.  Jahrhundert  gl 
im  Jabr  183S  cur  VerOBbntliehnng  Torbereitet. 
Ukrdar.    Calti'ickH  XiaKkutt  im,  S.  tl. 


I. 


Ibarrti  Baumeiiter  in  Spanien.  Er  veraaehte  sidi  in  der  Benaitia 
binirtc  TrOhere  Style.  AU  Beweii  dient  der  Kremegang  am  Collcgio  mi 
biiebafi  Fonaeca  su  Salamanca  rom  Jahr  1621,  und  die  Kapelle  de  ] 
in  der  Kloaterkirche  dei  Ordens  wn  Aleäntara. 

(iturtur.    CsTidk,  OHikkkM  tt  BaBkuii  U  BpMl«,  Uenvui  na  Pul  H*iM,  1 

Ibbetion,  Johann  Jakob,  Landaehafti-  und  Thiermaler,  geboren  in 
1750.  £t  bildete  (ich  in  London,  reiste  nach  dem  Kap  der  guten  Ho: 
a.  ■.  w.  und  gab  die  Ansichten  daron  herant.  Han  hat  Ton  ihm  aueb 
Quadrupodt  eonsisting  of  higly  flniahed  Engrariogt  bj  James  Tooke; 
Thompion  from  elegant  drawings.     Er  atarb  um  das  Jahr  ISIO. 

-     "    -     •iilailkaiToi  lOrst-   —  ri»rlH»,  * '" 


Ibi ,  liehe  Binibaldo  von  Perogim. 

Igleiia,  Fimneiieo  Ifnaoio  Snii  d«  1»,  Haler,  g«borea  im  Jahr  11 
«ja  Schaler  de«  Franciiao  Camilo  und  des  D.  Jaan  Carreana 
latttercm  er  sein  Colorit  krlftiger  und  lebhidter  maehen  lernte.  Im  Jahi 
tt  kAolglieher  Haler,  unter  ESnig  Philipp  V.  Kanmermalei  und  AToda 
Im  Jahr  1702  Maler  der  Ktlnigin.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Leben  des  h 
della  CroM  ia  der  BarfQaserkJrehe  zn  Hadrid.  Man  legt  seinett  Stjrl  b 
Sieilhnt  und  AAktirtheit  rar  Last.     Er  atarb  im  Jahr  1704. 

-  Misll,  ADf« 

Er  war  «ia  ZOgUag  der  i 


It,  Otto,  Maler,  geboren  ra  Sarai. 
I  Petmbnrg,   bereiste  Bom,  worda  naeh  seiBcr  Rtokkcbr  I 
f  ia  Petersburg,  fertigte  viele  HUtoriea  and  BildaiMe  oad  «larb  I 


^ 
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lUft  I  Johann  Eberhard ,  Maler ,  geboren  in  der  Reichsstadt  Esslingen  im  Jahr 

1727*    Er  war  der  Sohn  nnd  Schiller  des  Johann  Jakob,  eines  Portratmalers  ron 

Bifv  begab  sich  im  Jahr  1749  nach  Nürnberg,  besuchte  daselbst  die  Kunstakademie 

nd  Würde  im  Ja&r  1771  Direktor  derselben.    Seine  Vorwürfe  waren  Volksbilder  und 

Bildnisse.     Von  letzteren  wurden  mehrere  in  Kupfer  gestochen,  eines  derselben, 

B.  J.  T^rof  darstellend,  von  G.  W.  Bock. 

Ulwaltf.    Il«mf6l,  TMtMhM  KlBalUrlnikoa.  —  R*ttbsrf ,  Klnberft  KvmMOtlbnu 

Baoomo  (lacoma)«  della,  geboren  zu  Predaszo  in  Fleims,  lebte  im  Jahr  1790  als 
Hbfinaler  in  Petersburg. 

LMcrtlw.    Tyroliscb««  Kfl&ttUrUzikoa. 

BmoUi  Meister,  war  1496  als  Oberbaumeister  bei  der  Kathedrale  zu  Toledo  an- 
gestellt. 

LUrntir     C»T«4a,  GMchiehto  d«r£aakwut  im  Spaalea,  tbwrMlit  tob  PmI  HeTM,  S.  IM. 

Iktinoiy  Baumeister,  blühte  in  Athen  zur  Zeit  des  Perikles.  Er  häute  in  Ge- 
■einschalt  mit  Kallikrates  den  Parthenon  zu  Athen*  in  16  Jahren  und  yerfiwste 
■H  Karpion  eine  Schrift  darüber,  femer  machte  er  den  Plan  zu  dem  Mysterien- 
teapel  in  Eleusis  und  zu  dem  Apollotempel  zu  Bassä  in  Arkadien.  ** 

Ukntn.    KvgUr,  Hu4b«eh  d«r  KvnstfMclikht«  1,  182.  1S6.  18«.  169.  —  D«rf«lb«,  QMchkkle 
4w  BMtaBS*  1,  SS7.  S57.  260. 

InAart,  Joaaph  Gabriel,  Maler,  geboren  zu. Marseille  im  Jahr  1654.  Er  lernte 
hei  Vandermeulen  und  Lebrun,  ging  dann  als  Frater  in  das  Karth&userkloster 
VQleneuTe  les  ATignon.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Bild  der  SchädelstAtte  am  Hochaltar 
iv  Karthanserkirche  zu  Marseille  mit  richtiger  Zeichnung,  trelTendem  Colorit  und 
tU  Ausdruck.    Er  starb  zu  VilleneuTe  les  Ayignon  im  Jahr  1740. 

lüirtltr.    Fiorillo,   OMclrickto   der   a«lebMBdta   Kttsii«   la   Fzukreielu    —   Fftfili,    AUfCBtiM» 
KtutlOTlnikoB.  —  No«T«ll«  Biofraphi«  f^a^'^I** 

lahof,  Heinrich y  Bildhauer,  geboren  zu  Bürglen  in  der  Schweiz.  Er  ist  ein 
Schaler  Dannecker's  und  Thorwaldsen's.  Im  Jahr  1836  wurde  er  Yon  Rom 
aach  Athen  berufen ,  um  bei  den  Neubauten  und  den  Restaurationen  alter  Gebäude 
Wschäftigt  zu  werden.  Dort  führte  er  auch  die  sehr  gelungenen  Büsten  der  Königin 
md  des  Königs  aus.  Im  Jahr  1839  kehrte  er  nach  Rom  zurück.  Er  hat  einen  aus- 
^bildeten  Sinn  für  Zusammenstellung  von  Gegensätzen ,  die  er  TortreiTlich  zu  rer- 
■Htoln  und  in  Uebereinstimmung  zu  bringen  yersteht.  Zu  seinen  besten  Werken 
(Aert  Hagar  mit  dem  Terschmachtenden  Ismael  in  der  Wüste. 

-'    IIIVAlV.    CoUa'flcJlM  K«B»tbUtt  ISS«,  S.  120.    188S,  S.  286.    18S9,  8.  86.    1842,  S.  7.   1S46,  8.74. 

«Inhofff  Alexander  Wilhelm,  Bildhauer,  geboren  zu  Dario  in  dem  zum  Erzstift 
hörigen  Vest  Recklingshausen  im  Jahr  1689.   Er  lernte  in  Koln  bei  J.  F.  ran 
Eolmont  und  blieb  beständig  daselbst.  Von  ihm  sind  der  Hochaltar  in  derlfinoriten- 
«nd  die  beiden  schönen  Standbilder  der  heil.  Anna  und  Barbara  ror  dem  Haupt- 
ig in  den  Chor  des  Doms.    Er  starb  um  das  Jahr  1760. 

niar.    M«rlo,   5«chrieh««i  von  4«ai  L«b«A  ud  dM  W«rkta  köUiMh«r  Kftutlar. 

^iBluiff,  Johann  Joseph,  der  ältere,  Bildhauer,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1739. 
war  der  Sohn  und  Sehüler  des  Alexander  Wilhelm.  Seine  besten  Werke  sind 
beidea  marmornen  Nebenaltäre  im  Chore  des  Doms  mit  den  Standbildern  der 

fcnifiin  Antonius  und  Patroklus.    Er  starb  zu  Köln  im  Jahr  1802. 

lünalar.    ll«rlo,   VaeJuielitM  tob  dta  L«b«&  ud  dm  Werken  kSlaiwlMr  KtatlUr. 

^iMteff,  Johann  Joieph,  der  jüngere,  Bildhauer,  geboren  zu  Köln  im  Jahr 

■n6.     Er  ist  ein  Enkel  Johann  Joseph,   des  altern,   Sohn  und  Schüler 

mm  Feier  Joseph.     1821—1822  war  er  in  Paris,   1824—1825  besuchte  er  die 

^üirmie  in  München,  und  1835—1836  bereiste  er  Italien.    Wir  nennen  Ton  seinen 

JMeilen:  Ino  mit  Bacchus;  einen  sitzenden  Bacchus ;  das  im  Jahr  1849  gefertigte 

"KieU  n  einem  Grabmal  Ar  F.F.  Wallraf:   Colonia,   seine  Büste  bekrämend. 

ffc  figvr  der  Colonia  ist  durchaus  edel  und  hehr,  auch  die  Gewandung  entsprechend 

Ü^geftbit.    Er  bezeichnet  zuweilen  seine  Werke  mit  dem  Namen  seines  Vaters: 

K.J.Iahofi: 

IHaitB.    CotU'iehM  KvBttblati  188S,  S,9t»   —   Merlo,   KachriekUM  voa  dta  UbM  ud  4m 
Mmkam  kStaieeker  Iftuttor. 

•    AH«UUm  iBdMDeakMftUra  derKBBtt  Atlai  aa  KaglMa  Baadk.  der  KaaalfMa.  Tat  11,  Fif. Sl. 
••    Bkaadaialket.    Tat  14.  Ilff.  4.  i.  7.  1«.  la 
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Imhoff,  P^ter  Joieph,  Bildhauer,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1768.  Er  war  ein 
•Sohn  und  remiuthlich  auch  Schüler  Johann  Joseph,  desftltern.  Seine  BfisteD 
des  Königs  Friedrich  Wilhelm  III.  tod  Preussen,  des  Ministers  Ton  Stein  and  dei 
Wallraf  ron  Koln  fanden  gerechten  BeifliU  and  wurden  in  Gyps  TerrielfÜltigt.  Er 
itarb  za  Köln  im  Jahr  1844. 

LilenUar.     Merlo,  Nachricbtan  ron  dem  Leben  xnä  d«i  Wcrk^a  kSUUcher  KtMller. 

Imhoff,  Wilhelm  Joseph,  Bildhauer,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1791.  Er  ist  ein 
Sohn  und  rermuthlich  auch  Schüler  des  Franz  XaTer  Bernhard  f  1824.  Von 
seinen  zahlreichen  Arbeiten  nennen  wir  die  im  Jahr  1849  Tollendete  Venus  aus  earra» 
rischem  Marmor,  die  sich  ebenso  durch  zarten  Formensinn  als  durch  technische  Fertig- 
keit auszeichnet. 

Llteralar.    Merlo,  IfaebricbteA  toa  dem  Leben  nad  den  Werken  kSlnJacher  Ktnatler. 

ImparatOf  Francesco,  Maler,  geboren  zu  Neapel  um  das  Jahr  1530.  Er  lerate 
zuerst  bei  Gian  Filippo  Criscuolo,  dann  bei  Tizian.  Nach  seiner  Rfickkelir 
Ton  Venedig  malte  er  für  die  Kirche  von  S.  Maria  ia  nuora  die  Marter  des  Aposteli 
Andreas  und  später  für  die  Kirche  Ton  S.  Pietro  martire  das  Bild  dieses  Heiliges. 
Seine  Arbeiten  sind  im  Stjle  Tizian's  gefertigt  und  haben  daher  eine  treffliche  Con- 
position ,  richtige  und  kräftige  Farbengebung. 

Uleratar.    Piorillo,    G«echiekM   der  Micbmadea   KUiM   in  luUmu   —   KonVclIo   Blefm^lii 

f^nirnlo. 

Imparato,  Oirolamo  (Oeronimo),  Maler.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  6m 
Francesco,  machte  Reisen  nach  Rom,  in  die  Lombardei  und  nach  Venedig,  wo« 
Tintoretto  und  Palma  den  Jüngern  kennen  lernte,  welch*  letzterer  ihn  in  der 
Terschmelzung  reizender  und  lebhafter  Farben  unterrichtete,  üeber  Vater  und  Sein 
wird  auch  das  Urtheil  ausgesprochen,  sie  gehören  einer  Ton  der  Mi  che  langelo'sebei 
Nachahmung  nur  wenig  angesteckten  Schule  an ,  es  fehle  ihnen  aber  im  Compooim 
an  M&ssigung  und  im  Ganzen  an  höherem  Geist.  Zu  den  besten  Arbeiten  des  Oiro- 
lamo gehört  das  Bild  des  Rosenkranzes  bei  S.  Thomas  ron  Aquino  zu  Neapel  Er 
•tarb  um  das  Jahr  1620. 

LItenlir.    Bnrekhnrdt,   Der  Cle«roa«,  8.  M8.  —  Florillo,   OMcUekte  dtv  ««iehmMdM  UmI»  h 

Italien.  —  Fflssli,  Allfeaeinu  Kiutlerlezikoa.  —  IfosTelle  Biof  rnpkie  gi^irmlm, 

Indaoo,  Francesco  T,  Maler  und  Stuccaturarbeiter  aus  Florenz,  blühte  imJikr 
1533.  £r  arbeitete  in  Arexzo  und  in  Rom.  Sein  bestes  Werk  ist  ein  im  Paläste 
der  Medici  zu  Rom  befindliches  Sehränkchen  mit  Stuooaturen  für  die  Herzogin  Margt- 
retha  ron  Oesterreich,  welches  aufs  schönste  und  reichste  ausgeschmückt  isL  Seis 
Alterer  Bruder  Jacopo  war  auch, Maler  und  ein  noch  besserer  Zeichner.  Er  Icnis 
bei  Domenico  Ghirlandajo  und  arbeitete  zu  Rom  mit  Pinturichio.  Man  keol 
aber  ron  seiner  Hand  nur  einige  Gem&lde  in  der  Kirche  S.  Augustin  and  in  Saiti 
Trinita  zu  Rom,  denn  er  ging  so  gern  müssig,  wie  sein  Bmder.  Miohelaagelt 
hatte  ihn  als  einen  kurzweiligen  Gesellen  riel  um  sich. 

LiCertlir.    Vnenri,  Leben  imt  n— fneleluilefa  Mator,  BiUbnaer  «■<  Hia—iittr. 

India,  Bernardino,  Maler,  geboren  zu  Verona,  blühte  1572—1584.  Er  «ir 
der  Sohn  und  Schüler  des  Tullio,  welcher  gute  Porträte  und  Copien  fertigte,  ni 
im  Jahr  1545  lebte.  Unter  Giulio  Romano  bildete  er  sich  noch  weiter  ans*  vai 
eignete  sich  dessen  kräftigen  Ausdruck  an ,  ohne  das  Anmutbige  und  Reizende  n 
remachlässigen.  unter  seinen  Fresken  sind  die  Torzüglichsten  an  den  Plafonds  dtf 
Paläste  Giuliari  und  Canossa  und  an  der  Fft^ade  des  Palastes  Murari.  Von  seioet 
übrigen  Gemälden  nennen  wir  die  Geburt  des  Heilandes ,  und  die  Jungfirau  zwiscto 
S.  Rochus  und  S  Sebastian  zu  S.  Bemardino. 

Ulfftlw.    Fonrell«  BloftAphie  ffiairnle. 

Xadnno,  Domenioo,  Maler  in  Mailand,  geboren  daselbst  im  Jahr  1815.    Er  be- 

■iicbte  die  Akademie  seiner  Vaterstadt,  sowie  das  Atelier  ron  Hajez,  und  pH^ 

Folge  des  im  Jahr  1837  erhaltenen  grossen  Preises  nach  Rom.    Im  Jahr  1852  wwrde 

ihm  auf  der  Ausstellung  zu  Genua  eine  Ehrenmedaille  zuerkannt.   Von  seinen  WerfceVt 

Welche  sich  durch  grossen  Ernst  auszeichnen,  nennen  wir  Samuel  und  David i  6» 

Schmuggler;  Brod  und  Thränen.  Auch  sein  Bruder  Guglielmo  ist  ein  guter  Mftl«r- 
Uleffatsr.  «ovtoIU  Biorrarkie  fiairaU.  —  SfrUfer.  OeeakicMt  dfr  tUiiaiss  Item  * 
11.  Jakrtan4«rt»  S.  IST. 
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hkgtgno,  siehe  Lnigi. 

lagelnBinas ,  Meister  in  der  Normandie.  £r  arbeitete  an  der  Abtei  zu  Bec  und 
•m  Dom  zu  Ronen  im  Jahr  ]212. 

LMmlir.    Ftssli,  AUf«m«iaM  Kflnstitiltzikoa.  —  Sehnaat«,  GescUcht«  der  kildendM  Kflait«  i,iM. 

lagera  (Ingerl),  Ignai,  Bildhauer,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1752.  Er  war 
der  Sohn  des  Steinmetzen  Sebastian  daselbst.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten 
das  Grabmal  fQr  den  kaiserlich  russischen  Gesandten  am  Münchner  Hofe  von  Peter- 
ton in  der  dortigen  S.  Annakirche,  und  das  Basrelief  über  dem  Haupteingang  zu 
dem  Seminarinm  zu  S.  Salrator,  Jesus  als  Kinderfreund  darstellend,  ebendaselbst.  Der 
Kurfürst  Ton  Trier  ernannte  ihn  zum  Hofbildhauer.    £r  starb  im  Jahr  1801. 

Llteratv.    Lipowsky,    Bayrisches   KAnstlerlexikoa.   —  Wieland,    Dt  »eee  deatsehe  Merkar  18M. 
2,  140. 

Ingiei,  Heister  (}eorg,  Maler,  blühte  im  Jahr  1455.    Er  zierte  zu  Granada  den 

Hfphaltar  und  zu  Buitrago  die  Seitenflügel  der  Kirche.    Besonders  gelobt  wird  der 

heil.  Georg,    der  heil.  Jakob  und  der  heil.  Sebastian  Ton  seiner  Hand  wegen  des 

Colorits  und  der  Zeichnung,  die  Composition  aber  ist  schwerf&Uig.    Einige  seiner 

Bildnisse,   z.  B.  das  des  Marquis  Innige  de  Mendoza,  hat  D.  Fernando  Selma  in 

Kupfer  gestochen. 

Wtntu,    Berandes,    DiceionArie  hitiorioo  de  los  buw  illnstree  profMsoree  de  lu  belUs  ertea  SA 
Espe&a.  —  Nonvelle  Biof repbie  f^n^rele. 

Inglei ,  D.  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Valencia  im  Jahr  1718.  Er  war  ein  Schüler 
Yoo  Ki Charte,  von  welchem  er  ein  Torzügliches  Colorit  lernte,  auch  hatte  er  eine 
gute  Erfindungsgabe.  Man  sieht  von  ihm  zwei  Gemälde  zur  Seite  des  Altars  in  der 
Kirche  des  Klosters  Merced ,  eine  heil.  Jungflrau  in  der  Augustinerkirche  und  eine 
Hotter  Gottes  del  Rosario  in  der  Kirche  von  Campanar.  Er  starb  als  Vizedirektor 
der  Akademie  Ton  S.  Carlos  in  seiner  Vaterstadt  im  Jahr  1786. 

Littrttir.    Bermedei,    Dioeioaerlo   Uttorieo   de  let  mM  illastres  professore«  de  lai   beUei  «rtet  ea 
Kspehe.  —  MesTelle  BJogrephie  ginit%\: 

Ingoberty  Maler  aus  Deutschland.  Er  rühmte  sich  gelegentlich  eines  Ton  ihm 
Terfertigten  Miniaturbildes  in  der  Bibel  Karls  des  Kahlen  seiner  Ueberlegenheit  über 
italienische  Meister. 

Lllerelir.     FS  rater,    Geschichte  der  deutschen  Kunst  i,  31. 

Ingoliy  Katteo,  Maler  und  Architekt,  genannt  der  Kavennate,  geboren  im  Jahr 
1587.  Er  kam  frühzeitig  nach  Venedig,  lernte  bei  L.  Bensatti  dal  Friso,  und 
■ahm  ausserdem  Paul  Veronese  und  Palma  zu  Mustern.  Seine  Darstellung  des 
corpus  Christi  und  des  Abendmahls  in  S.  Apollinare  ist  bestimmt  gehalten  und  fleissig 
behandelt.  Er  beschäftigte  sich  auch  mit  Architektur  und  starb  an  der  Pest  im 
Jahr  1631. 

Ulcnlir.    Ffltsli.   Allrome  nc<>  Kttnstlerlexikoa.   —  Nonrelle  Biofraphie  f^ndrele. 

Zngoni  (Jagoni),  Oiovanni  Battista,  Maler,  geboren  zu  Modcna  um  das  Jahr 
1528.  Er  war  der  Nebenbuhler  von  Niccolo  doli*  Abb atc  und  arbeitete  viel  zu 
Rom.  Perugia  und  Modena.  Von  seinen  Werken  sind  nur  noch  wenige  übrig,  an 
diesen  aber  sioht  man  ein  angenehmes  Colorit,  geschmackTollc  Stellungen  und  aus* 
dnicksToUe  Figuren.    Er  starb  im  Jahr  1608. 

Ulfrmlir.    If  ouTelle  Blofr  aphie  f  ^  a^rale. 

lAgonf,  FranfOii  Robert ,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1747.'  Er 
war  ein  Schüler  Ton  Flipart.  Zu  seinen  Hauptstücken  gehört:  Les  Canadiens 
plenrant  sur  la  tombe  de  leur  enfi^nt  nach  Leb ar hier;  La  Natiyite  nach  Raphael; 
dasselbe  nach  Ribera.    Er  starb  im  Jahr  1812. 

UttraCir.    IVesTelle  Biofrepkie  fdadrale. 

lügonf,  Pierre  Charles,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1746.  Er 
war  ein  Bruder  des  Franyois  Robert  und  hatte  gleichfalls  Flip art  7.um  Lehrer. 
Von  seinen  Werken  nennen  wir:  La  More  contente  nach  P.  A.  Wille  und  La  Mere 
•n  courroux  nach  Demselben.    Kr  starb  um  das  Jahr  1800. 

UlM«ler.    IfoaTeUe  Diefraphie  f^a^rale. 

Ingres ,  Jean  Auguste  Dominique ,  Maler ,  geboren  zu  Montauban  im  Jahr  1 780 
oder  1781.  Sein  Vater  wollte  ihn  für  sich  zu  einem  Violinspieler  heranziehen,  gab 
aber  endlich  nach  und  schickte  ihn  nach  einem  selbst  erthcilten  leidlichen  Unterricht 
m  den  Anfangsgründen  der  Malerkunst  zuerst  zu  Roques,  dann  zu  DaTid  in  die 
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Sehale.     Im  Jahr  1800  erhielt  er  den  zweiten,  im  Jahr  1801  mit  dem  Bilde,  die 
Ahgeordneten  Agamemnon*t  im  Zelte  des  Aehill,  den  ersten  Preis  und  ging  in  Folge 
hieron  im  Jahr  1806  nach  Rom.     Nachdem  er  sich  hier  his  1820  aufgehalten  hatte» 
begah  er  sich  nach  Florenz,  wo  er  yier  Jahre  blieh.    Von  da  znrflckgekehrt ,  wurde 
er  im  Jahr  1826  Mitglied  des  Instituts,  welchem  Beispiele  die  Akademien  Ton  Flovenz, 
Puj  und  Montauban  folgten,  auch  ernannte  ihn  die  Regierung  im  Jahr  1825  zum 
Ritter,  im  Jahr  1845  zum  Offizier  und  1855  zum  Orossottzier  der  Ehrenlegion.  la 
letzterem  Jahre  erhielt  er  überdiess  die  grosse  Ehrenmedaille.   Im  Jahr  1834  trat  er 
die  Stelle  eines  Direktors  der  französischen  Akademie  zu  Rom  an  und  Terweilte  daselbst 
bis  zum  Jahr  1841 ,  in  welchem  er  wieder  nach  Paris  zurückging,  wo  er  der  Stiftsr 
einer  eigenen  Schule  geworden  ist.     Sein  HauptTerdienst  besteht  in  Strenge  der 
Zeichnung  und  Kraft  der  Modellirung ,  so  dass  er  in  gewissem  Sinne  mehr  Bildhaacr 
als  Haler  ist.     Seine  Vorbilder  sind  Raphael  und  die  Antike.     Er  bewegt  sic^ia 
den  Terschiedensten  Fächern.     Seine  Hauptwerke  sind  das  Gelübde  Ludwigs  XIlLia 
der  Kirche  zu  Montauban ;   die  Apotheose  Homers ,  welche  die  Decke  des  Museims 
Karls  X.  im  Louyre  schmückt  *  und  sich  durch  Reichthum ,  sowie  durch  Sinnigkeit 
der  Composition  auszeichnet;   die  Marter  des  heil.  Symphorian;   Napoleon  auf  de« 
Throne  im  Hotel  des  Inralides ;  Jesus  übergibt  dem  Petrus  die  Schlüssel  in  Triaita 
del  Monte  zu  Roul     Seine  neueste  Arbeit  ist  Jesus  unter  den  Schriftgelehrten. 

LMintir.    Cat»lor««  d«  r«zpositloa  d«s  k«»nz  »rts.    Pari«  1855.   —   Coft»'tekM  I««il-     ■ 
bUtt  18S7,    S.  U9W.    ~    D«mtsek«t    K^AttkUtt  1855,   8.  4SS.    —    1Io«t«1U    VloftafkU     f 

InigO»  Jonei,  Baumeister,  geboren  zu  London  um  das  Jahr  1572.  Sein  Vater  k 
joll  ein  Kleidermacher  gewesen  sein.  Graf  Ton  Arundel  oder  Graf  Wilhelm  rm 
Pembrocke  Hess  ihn  verschiedene  L&nder  bereisen,  wo  ihn  Torzfiglich  Venedig  BÜ 
den  KunstschOpfiingen  Palladio*s  anzog  und  er  bald  sich  einen  Namen  machte. 
Hierauf  ernannte  ihn  König  Christian  FV.  Ton  Dänemark  zu  seinem  Baumeister,  und 
in  der  Folge  kam  er  in  gleicher  Eigenschaft  an  den  Hof  der  Königin  Anna  in  Eng^ 
land,  sofort  in  die  Dienste  des  Prinzen  Heinrich,  und  Ton  da,  nachdem  er  Italisi 
xum  zweitenmal  bereist  hatte ,  in  die  Königs  Karl  I.  als  Generalbauinspektor.  Ab 
Anh&nger  desselben  und  als  Katholik  musste  er  aber  nach  einiger  Zeit,  um  grossem 
fjabel  zu  vermeiden ,  4000-^5000  Ftand  Sterling  bezahlen,  was  ihm  sein  Leben  Tc^  l 
bitterte.  Seine  Torzüglichsten  Arbeiten  sind  der  Palast  ron  White-Hall  zu  Londos, 
in  einem  besonders  edlen  und  grossartigen  Styl,  und  der  Plan  zu  dem  Riesenbau  tod 
Greenwich.    Er  starb  um  das  Jahr  1652.  j 

Utaralir.    Qm»tr«Ait«  d«  Qviaejr,  DieÜmair«  hiatoriqn«  d'ArehitMlu«.   Zv«U«r  Ttefl,  v«  ml      4 
du  r^ftd«  Toa  Whit«  HftU  abftUM^t  Ut.  —   Waaf«»,    Kwutwtrk«  «md  KiutiM  im  Fifliai 

Imkipp,  Jamei,  Maler  in  England.  Eine  ron  seinen  besten  Arbeiten  ist  das  in 
Jahr  1832  zu  London  ausgestellte  Stück,  der  Herbst,  indem  der  Charakter  der  Jahm- 
aeit  und  die  eingeführten  ländlichen  Figuren  zu  den  tiefen  und  zarten  Tinten  seiatf 
Palette  trelTlich  passen. 

Uicnlir.    Cotta'Mh«*  KvastbUtt  18S8,  S.  19.  ^ 

Insom  (Iniam),  Bildhauer,  geboren  zu  Casoz  in  Tjrol  im  Jahr  1776.  Er  lents  j 
snerst  bei  seinem  Vater,  einem  Bildschnitzer  Ton  GrOden,  und  kam  dann  im  Jakr 
1798  zu  Felix  Fontana  in  Florenz,  um  dessen  anatomische  Präparate  in  Holzn 
aehneiden,  wo  er  zugleich  die  Zeichnungsschule  besuchte.  Im  Jahr  1805  errickiett 
er  eine  eigene  BildhauerwerkstAtte.  Seinen  Künstlerruf  aber  begründete  er  duA 
Restauration  einer  Marmorstatue ,  eines  Gegenstücks  der  Gruppe ,  der  Raub  der  Sa- 
binerinnen, Ton  Johann  Bologna.  Seine  meisten  Arbeiten  besteben  in  Copfei 
Ton  alten  Meisterwerken.  Als  Arbeiten  seiner  eigenen  Erfindung  sind  zwei  »Mm 
Statuen  in  dem  Bagno  di  Napoleone  zu  Florenz  bekannt. 

Utoralw.    Tyrollseh«!  KiB»tUrUxikoa. 

InwOOd,  William 9  Baumeister  in  England,  geboren  um  das  Jahr  1760.  Erbe 
leiste  Tiele  Länder,  namentlich  Griechenland,  und  baute  naeh  dem  Erechteien  ii 
Athen  im  Jahr  1822  die  Kirche  des  heil.  Pancras  in  London,  wobei  er,  um  den  chrifl* 
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Uc1m»b  GlockeDthurm  nicht  zu  Termissen  and  dennoch  das  antike  MoUt  beizubehalten» 
den  Bogenannten  Windethunn  doppelt  aufeinander  setzte. 

Ipaeily  Pauly  Maler  in  Kopenhagen.  £r  war  in  seinen  firiiheren  Jahren  Seemann» 
ud  machte  Tersohiedene  Reisen  zur  See,  wendete  sich  aber  dann  aus  überwiegendem 
Drange  der  Kunst  zu  und  wurde  ein  geschickter  Porträt-  und  Marinemaler,  Im  Jahr 
1776  begab  sich  sein  Freund  Carstens  zu  ihm. 

Ultnltr.    PiorlUo»  0«Mbielit«  d«r  MlebAMdaa  KSaat«  U  DtvtMUud  «ad  dM  KiedcrlMdaa. 

Xzala  TofOy  Vra  Katbiai  Antonio,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Biadrid 
im  Jahr  1680.  £r  gehorte  einer  reichen  Familie  Ton  Guipuscoa  an  und  offenbarte 
frühzeitig  yiel  Talent  zum  Zeichnen  und  Malen.  Aus  unbekannten  Gründen  ging 
«r  im  Jahr  1704  in  ein  Franciscanerkloster  zu  Madrid ,  wo  er  48  Jahre  lang  sich  mit 
•HBer  Kunst  besohäftigte.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  zfthlt  man  zu  Madrid :  der  heil. 
nandscus  ron  Paula  den  Kranken  Heilkräuter  gebend ,  und  zu  Alcala  de  Henares : 
in  heil.  Thomas  ron  Aquin.    Er  starb  zu  Madrid  im  Jahr  1753. 

iMwalv.    ir«mT«ll«  Biorraphl«  g dadr»!«. 

Iriartoy  Zgnaoio»  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Azcoitia  in  Guipuzcoa  im  Jahr 
1620.  Er  ging  mit  einigen  Vorkenntnissen  in  die  Schule  Herrera  des  altern  zu 
Serilla,  hatte  aber  kein  Talent  Figuren  zu  malen,  legte  sich  daher  auf  die  Land* 
sehaftsmAlerei,  und  zwar  mit  solch  glänzendem  Erfolge,  dass  selbst  Muri  11  o  ur- 
teilte ,  er  arbeite  unter  göttlicher  Inspiration.  Ifan  rühmt  an  seinen  Landschaften 
den  Baumschlag,  die  Durchsichten,  die  Wahl  der  Gegenden,  das  Helldunkel,  die 
SehOnheit  der  Luft,  die  Durchsichtigkeit  des  Wassers  und  die  allgemeine  Gbmnonie. 
Besonders  ist  zu  nennen  ein  im  Museum  zu  Madrid  befindlicher  rom  Sturm  geknickter 
Baom.  Er  war  unter  den  Gründern  der  Akademie  zu  SeTÜla ,  auch  neun  Jahre  lang 
Sekretär  derselben  und  starb  im  Jahr  1685. 

Ultnlar.    Barand««,    Dieeiouurio  hUlorieo  d«  lof  maa  illnatrM  profeMortt  i»  lai  baUat  artai  aa 
tifaii.  —  FioriUo,  GaMhiekta  dar  saiahBaadaa  Kftaita  ia  Spaaiaa. 

Inuebony  Hani,  Baumeister.  Er  machte  im  Jiüir  1453  die  Zeichnung  zu  dem 
numn  der  Johanneskirche  in  Magdeburg. 

Uttralir.    Otta,  Haadimeh  Ar  Kaatlarehiolocia ,  S.  17S. 

baballa  Famaia ,  Donna,  Gemahlin  Philipps  V.,  zeichnete>ortrefflich  und  war 
Mitglied  der  Akademie. 

LMtnlar.    Piarillo«  Gatchlebta  dar  salebaaadaa  KSaata  ia  Spaaiaa. 

Isabej,  Bugtae  Lonil  Gabriel,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1807.  Er  ist 
«■  Schüler  seines  Vaters  Jean  Baptiste,  erhielt  im  Jahr  1824,  1826  und  1855  die 
Medaille  erster  Klasse,  im  Jahr  1832  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  und  im  Jahr  1852 
wurde  er  Offizier  derselben.  Die  Expedition  nach  Algier  im  Jahr  1830  machte  er 
ib  königlicher  Marinemaler  mit.  Zu  seinen  besten  Bildern  gehören :  die  Einschiflbng 
des  holländischen  Admirals  de  Rujter  und  Willems  de  Witt,  in  der  Gallerie  des 
Lazembourg;  der  Hafen  ron  Marseille;  die  Umladung  der  Asche  Napoleons;  Hein- 
rieh  IV.  Ton  Frankreich  und  sein  Hof.  Letzteres  Stück  namentlich  ist  originell  in 
der  Composiftion ,  und  sowohl  hOchst  charakteristisch  als  äusserst  genau  ausgeführt. 
Er  malt  auch  innere  Ansichten  ron  Gebäuden,  alch  jmistische  Laboratorien  und  dergL» 
wo  es  ihm  hauptsächlich  auf  die  effektrolle  Darstellung  mannigfachen  bunten  Ge- 
lÜhs  und  Costfims  ankonmit,  was  dem  deutschen  Geschmack  nicht  zusagt. 

Wtnftu,    Catalagaa  da  l'axpoiitiaa  dai  baaax  atfti.  Flui« «S6S.--  CoaTorsatioaslaxikaa 
vaa  Btackkaas.  —  Daaftsahas  Kaastblatt  18M,  S.  429.    iBM,  S.  46S. 

Xiaboy,  foan  Baptilta»  Maler,  geboren  zu  Nancj  im  Jahr  1767.  Er  kam  nach 
Pte&s  zu  David,  um  sich  als  Historienmaler  auszubilden,  finanzielle  Rücksichten 
aber  zwangen  ihn,  sich  auf  das  Porträtiren  zu  Terlegen.  Seine  eigenthflniliche 
Xaoier  mit  gemischter  schwarzer  und  weisser  Kreide ,  die  nach  ihm  benannt  wurde, 
irt  flui,  fein  und  angenehm.  Zu  seinen  Hauptstflcken  in  dieser  Weise  gehört  Ia 
Barque  d'Isabej,  eine  grosse  Zeichnung,  worin  der  Kflnstler  selbst  auf  einem  See 
mdmd  mit  seiner  Familie  dargestellt  ist;  der  Besuch  des  ersten  Consuls  in  derManu- 
äikinr  der  Gebrüder  S^renes  zu  Ronen;  die  Zeichnung  der  grossen  Parade  Tor 
des  Tttilerien,  welch*  letztere  er  gemeinschaftlich  mit  Vernet  fertigte.  Eine  Tor* 
ziglieho  A^Mvelle  seiner  Hand  ist  die  Ansicht  der  grossen  Ansgangttroppe  dei 
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Pariser  Museums.  La  table  des  marechaux  machte  ihm  einen  Namen  als  Porzellan* 
maier.  Ausserdem  war  er  auch  ein  geschickter  Lithograph,  wie  seine  Bl&tter  ftr 
die  Yojago  pittoresque  et  romantique  dans  Tancienne  France  beweisen.  Er  bekleidete 
das  Amt  eines  peintre  des  relations  ext^rieures  und  zeichnete  namentlich  auch  die 
CostQme  zu  dem  Prachtwerke  über  die  Krönung  Napoleons  L,  gleichfalls  war  er  Hof- 
maler unter  Ludwig  XVIIL  und  Louis  Philipp.     Im  Jahr  1855  starb  er  zu  Paris. 

Literattr.    ConTenationiloxikon   ron   Broekbans.  —  Fiorlllo,    0«sdüebt«   der  ••ickMWlii 
Kftiut«  U  Frmakreieb.   •—  HaAdtehrlftlieh«  Naehriehten. 

Isao,  Aaton,  Kupferstecher  zu  Parma.  £r  war  ein  Sohdler  Ton  Berric  in  Paris, 
vo  er  tüLT  Ennio  Guirino  Visonti^s  Werke  viele  Blätter  ausführte.  In  Parma  wurde 
er  To8chi*s  Schüler  und  Mitarbeiter,  und  starb  im  Jahr  1835. 

Ulertler.    CoATeriationsltsikoa  toa  U%yt. 

Isacs,  Peter,  Maler,  geboren  zu  Helvezor  im  Jahr  1569.  Er  war  ein  Schfller  toi 
C.  Ketei  und  Jan  Tan  Aken,  mit  welch*  letzterem  er  Deutschland  und  Italic! 
bereiste.  Nach  seiner  Rückkehr  gab  er  das  historische  Fach  auf  und  widmete  siek 
ganz  dem  Porträtiren ,  worin  er  Vorzügliches  leistete.  Seine  Köpfe  sind  roll  Leben, 
seine  Hände  hOchst  genau ,  auch  stellte  er  Atlas ,  Sammt  und  Spitzen  ganz  getre« 
dar.     In  den  niederländischen  Gallerien  sieht  man  riele  Arbeiten  Ton  ihniL 

Ultraiir.    Dese»Aps,    La   tI«    d«*   peistres   flaauds,    allawiMli    «t   kolludoit.    ErsUr   TkaSL  — 
NovTeU«  Bioffrapbie  ginithl:  j 

lielin,  Henri  Fr6d6ric,  Bildhauer,  geboren  zu  Clairegoutte  (Haute-Saone).    £r    . 

ist  ein  Schüler  ron  Rüde  und  erhielt  im  Jahr  1852  sowie  1855  den  Preis  dritter    { 

Klasse.    Beidemal  stellte  er  in  Paris  aus:   zwei  Marmorbfisten ,  L'Obserration  nai    j 

Jeune  romain. 

Llleraler.    Catalofoe  de  rospoiiiloa   de*  boanz  arts.    Pari«  1856.   —   Denttebo*  Kaai»- 
blatft  i85i,  S.  408. 

Isidoros,  Baumeister,  Ton  Milet.  Er  stand  dem  Anthemios  ron  Trallet  beim  Bu 
der  Sophienkirche  532—537  zur  Seite. 

Llleratir.    Cotta'tcbe»  Knattblatt  i880,  S.  8S1.   —  Kvrl*ri  OeMbtebto  der  Bavkamit  1,  4^1. 

Isidoros  von  Byzanz,  Baumeister.  Er  war  ein  Neffe  des  Isidoros  ron  Milet,  nd 
baute  in  Gemeinschaft  mit  Johann  ron  Milet  die  Stadt  Zenobia  in  Syrien.  Beide 
waren  damals  noch  sehr  jung. 

LIterattr.    Qvatremira  da  Qulaey,   DietloBaalre  biatoriqaa  d'Arcbltaetare.    Zweltar  TbeQ. 

Isidoms,  Miniaturmaler.  Er  malte  ein  Erangeliarium  von  1170  in  der  Bibliothek 
des  Capitels  zu  Padua  mit  Miniaturen. 

Uteraltr.    Förster,    Raisabaadbucb  ia  Italiea,  S.  401. 

Isopi ,  Anton ,  Bildhauer  und  Bronzegiesser ,  geboren  zu  Hom  im  Jahr  1 758.  Er 
war  besonders  geschickt  in  Verzierungen,  Thier-  und  Blumenfiguren,  und  wusste 
selbst  beim  geringsten  Detail,  soweit  es  mOglich  war,  die  Grösse  des  Gedankens  fest- 
zuhalten. Auci)  als  Metallgiesser  leistete  er  Tüchtiges.  Er  starb  als  königlich  wflrtf 
temborgischer  Hofbildhauer  und  Professor  zu  Ludwigsburg  im  Jahr  1833. 

Ltteraltr.    Cotta'scbat   Knnstblat«   1888,  S.  880.   —   Von  Uxkall,    Eatwarf  aiaer  OeaeklcMe  i« 
Portsehritli  der  bildaadaa  Kflasta  in  Wtrtieabarf ,  S.  118. 

Israel  von  Xeckenen,  Goldschmied  und  Kupferstecher  zu  Bocholt.  Ein  Blitt 
desselben,  die  unbefleckte  Jungfrau  darstellend,  hat  das  Datum  1502,  auch  fertigte 
er  in  den  letzten  Jahren  des  15.  oder  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  einige  CopiM 
nach  Dürer.  Er  starb  im  Jahr  1503.  Die  Behauptung,  das«  er  auch  Maler  ge- 
wesen und  die  Passionsbilder  aus  der  Lyrersberg'sohen  Sammlung  zu  Köln  gvfertift 
habe,  wird  mit  Recht  bestritten,  vielmehr  gehören  dieselben  sehr  wahrscheiali^ 
einem  unbekannten  altkölnischen  Meister  an ,  welcher  demnach  auch  die  zahlreicbct 
dem  Israel  von  Meckenen  zugeschriebenen  Gemälde  in  den  Gallerien  zu  Mftndie^ 
Berlin  und  Wien  u.  s.  w.  geschaffen  hat. 

Llltralar.    Barticb,  La  Paiatra  Graravr.   Saebitar  TbeU.  —  Cotta'taliaa  Kaaitblatt  1888.  S.€tta 
Moria,   Kaebriebtaa  Toa  dem  Lobaa  aad  daa  Warkaa  kSlaiaebar  Ktaitlar     ~    Kafler.   IMe  I1m> 
fnaaUtaa.    ~   Fassavaat,    Kaaitraiaa  darab  Eaflaad  «ad  Balf  iaa.   —   Ratbfaber,    iaaalaa  *r 
aiadarUadiacban  Malarei  a.  a.  w.,  S.  86. 

Israels ,  Genrcmaler  der  Gegenwart  in  Amsterdam ,  ein  Israelite.  Zu  seinen  bettet 
Stücken  gehört  die  erste  Liebe ,  eine  liebliche  Fischcridylle. 

Lllartlar.    Danttebai  Knastblatt  1866,  S.  408. 

'    Issalbnrg  (Iselbarg)«  Peter,   Kupferstecher,  geboren  an  Köln  n  1580  («dir 
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1568).  £r  war  wahrscheinlich  ein  Schüler  ron  Crispin  de  Passe.  Bis  1612  ar- 
beitete er  in  Köln ,  hierauf  in  Nürnberg ,  Bamberg  und  dann  wieder  in  Nürnberg. 
Seine  Schüler  sind  Joachim  von  Sandrart  und  Johann  Troschel.  Er  stach 
geistliche  Vorstellungen,  z.  B.  nach  Geldorp  Gorzius  den  Heiland  im  Brustbild; 
die  heil.  Jungfrau ;  die  vier  Kirchenväter ;  das  Titelblatt  zu  Paradisus  Malorum ;  ge- 
schichtliche Darstellungen,  Ansichten,  z.B.  Ostliche  Ansicht  der  Stadt  Coburg;  rer- 
•chiedene  Gegenstände ,  Bildnisse ,  z.  B.  das  des  Christoph  Fürer  Ton  Haimendorf  und 
Wappen.  Seine  firühere  Manier  war  breit,  später  arbeitete  er  enger  und  feiner.  £r 
bediente  sich  bald  der  Initialen  P.  J.,  bald  beigesetzten  Monogramms,  bald  kürzte^^^. 
er  seinen  Namen  etwas  ab,  bald  setzte  er  ihn  ganz.    Nach  1630  starb  er. 

Llterttir.  M«rlo,  Kacliriehteii  tob  dem  L«b«ii  und  den  Werken  köhüiclier  KftniUer.  —  Rettberjr» 
Ktnberfe  Kuuileben. 

Iter,  Baumeister  aus  Catanea.     £r  legte  im  Jahr  1831  der  freien  Gesellschaft  der 

•diönen  Künste  zu  Paris  von  ihm  gefertigte  Zeichnungen  nach  den  Monumenten  der 

Akropolis  zu  Athen  vor. 

Ulcnler.    Cotte'sches  KvmtbUtt  1881,  S.  401ff. 

Ittenbaohy  Frans,  Maler,  geboren  zu  KOnigswinter  im  Jahr  1813.  £r  ist  ein 
Schüler  Ton  Schadow,  bereiste  in  Gesellschaft  von  £rn8t  Deger,  Andreasund 
Karl  Müller  Italien  und  Rom,  und  begann  mit  diesen  im  Jahr  1839  die  Kirche  auf 
dem  Apollinarisberg  bei  Remagen  mit  Malereien  zu  zieren.  Von  seiner  Hand  ge- 
fertigt sind  Joachim  und  Anna;  die  kleine  Maria;  die  Grablegung  der  Maria  durch 
fie  Apostel  u.  s.  w. ,  lauter  erhebende  Figuren.  Die  Ton  ihm  im  Jahr  1857  in  Mei- 
Bingen  ausgestellte  Madonna  mit  dem  Kinde  ist  mit  unendlicher  Feinheit  ausgeführt 
und  mit  der  wärmsten  Liebe  empfunden. 

Ulcfftlar.  Denttche*  KnnsibUtt  1867,  S.  197  nad  S.  819.  —  Mtller,  DflMeldorfsr  KftniUei.  — 
Wiefsenn,  Die  köniflicbe  Koitukademie  sn  DÜMeldorf. 

Ivara  (Jnvara),  Filippo,  Baumeister,  geboren  zu  Messina  im  Jahr  1685.  £r 
Khwankte  noch  zwischen  dem  Zeichnungs-  und  Baufach  einer-  und  dem  geistlichen 
Stand  andererseits ,  als  ihn  der  Anblick  der  herrlichen  Monumente  in  Rom  bestimmte, 
•ich  für  ersteres  zu  entscheiden.  £s  scheint,  dass  er  in  seiner  Heimath  bereits  den 
damaligen  schlechten  Geschmack  sich  angeeignet  hatte,  denn  Font  an  a,  welchem 
er  den  Plan  zu  einem  Palast  zeigte ,  den  er  für  vorzüglich  hielt ,  bemerkt  ihm ,  er 
Bisse  alles  bisher  Gelernte  vergessen.  Kardinal  Ottoboni  gab  ihm  einige  Aufträgt» 
die  er  so  gut  ToUfÜhrte ,  dass  der  Herzog  von  Savoien ,  Yittorio  Amadeo ,  welcher 
König  Ton  Sidlien  geworden  war ,  ihn  nach  Messina  berief,  wo  er  ihm  einen  Palast 
SB  Hafen  baute,  der  ganz  zu  dessen  ZufHedenheit  ausfiel.  Hieraufging  er  mit  ihm 
•Is  erster  Baumeister  nach  Turin ,  das  sich  aus  seinen  Trümmern  erhob ,  und  führte 
teelbst  zahlreiche  Bauten  aus.  Wir  nennen  von  denselben  die  Kirche  della  Superga 
bei  Turin ,  welche  sich  durch  edle  Kinfachheit  und  Reinheit  der  Formen  auszeichnet.  * 
Im  Jahr  1724  berief  ihn  der  KOnig  von  Portugal  nach  Lissabon,  wo  er  Zeichnungen 
XU  der  Patriarchalkirche  und  dem  königlichen  Palast  entwarf  und  dafür  ausser  reicher 
Geldbelohnung  das  Ritterkreuz  des  Christusordens  erhielt.  Nach  seiner  Rückkehr 
baute  er  in  Mantua  die  Kuppel  ron  S.  Andrea  und  in  Mailand  die  Fa^ade  der  S.  Am- 
brog^okirche.  Seine  letzte  Arbeit  war  der  Plan  zu  einem  neuen  Palast  in  Madrid, 
der  aber  nicht  ausgeführt  wurde.    £r  starb  zu  Madrid  im  Jahr  1735  oder  1736. 

yitffalir.  C»Ted»,  GeMhiebte  der  B«nkiuMl  in  SMaiea,  flbeneut  Ton  PmI  Heyte,  S.  278.  —  II oe- 
ToUe  Bioffrepble  ginir^l:  —  Quatreaere  de  Quinejr,  DicUenudre  hlitorlqee  d'Arelü- 
UetM<  1*  t78  W, 

Iwanow,  Andreas,  Historienmaler  der  Gegenwart.  £r  ist  Professor  an  der  Aka^ 
taiie  SU  Petersburg  und  ein  Künstler  ron  Ruf. 

Ulerattr.    CoBTertatioailexikon  tob  Meyer. 

Iwanow,  Arobip  Katwjenwitsoh,  Bildhauer.  Er  lebte  unter  Kaiserin  Katha- 
iiBall.  zu  Petersburg  als  Mitglied  der  Akademie  und  hatte  im  Jahr  1804  den  Titel 
einef  Collegialraths.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehört  ein  Basrelief,  welches  die 
Taufb  der  Prinzessin  Olga  darstellt. 

Wtmn,    rflesU,   AUrtaelnet  ISaitlertoKlkon. 

Iwänowitichy  Feodor»  siehe  Feodor  Iwanowittoh. 

•    A»iliuMet  ia  dMDenkBiUra  det  Kmaet.  AtUe n  Kegle»  Hwdb.  der  JUM%«Mh.  TeCSI.rif.^ 
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Jaohtmann  y  Johann  Lndwig»  Medailleur  und  EdeUteinschneider ,  geboren  m 
Berlin  im  Jahr  1776.  Er  war  der  Sohn  eines  GOrtlermeisters  daselbst  und  ein  Scbüler 
des  königlichen  Münzmedailleurs  Stierle,  bei  welchem  er  das  Technische  dietei 
Kunstfachs  lernte,  übertraf  ihn  jedoch  bald.  Im  Jahr  1811  wurde  er  Mitglied  der 
Akademie  der  Künste  in  Berlin,  und  im  Jahr  1820  erhielt  er  das  Prädikat  Hof- 
medailleur.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  geboren:  die  Denkmünze  auf  das  GedächtaiH 
Albrecht  Dürer's  am  18.  April  1828;  die  Siegel  der  Tier  Fakultäten  su  Beriia; 
die  grossen  Siegel  der  Unirersitäten  Bonn  und  Münster  und  das  grosse  kOnigiidM 
Staatssiegel.     £r  starb  im  Jahr  1842. 

Llleralir.    Cotta'sehM  K«BstbUftt   184S,  S.  856.   —  N«m«r  V«krolof  d«r  D«mti«k«B  114 
S,  688 ff. 

Jackson,  Johann  Baptitt,  Holz-  und  Formschneider,  geboren  in  England  «■ 
^as  Jahr  1700.  Er  war  ein  Schüler  Ton  Ekwits  und  Kirkall,  und  begab  sieh 
dann  nach  Paris  und  Venedig,  wo  er  im  Jahr  1745  seine  schOn  geschnittenen  Werke 
in  Helldunkel  herausgab.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten  die  Erscheinung  des  bdL 
Oeistes  nach  Tizian;  der  heil. Marcus  nach  Tintoretto;  die  Kreuzabnehmung  naek 
Bembrandt;  die  Vermählung  der  heil.  Katharina  nach  Faul  Veronese.  Erbt- 
rechnete  alles  auf  Effekt,  auch  hätte  er  im  Zeichnen  und  in  der  Optik  bessere  Kenft» 
nisse  haben  sollen.  Seine  Stiche  bezeichnete  er  bald  mit  seinem  Namen ,  bald  nil  |^ 
den  Initialen  J.  J.  oder  J.  B.  J.    Noch  um  das  Jahr  1754  hielt  er  sich  zu  Londoa  ant  m 

Llleralir.    Bmlliot,  Dlctionnair«  dM  MonofnunmM.  '-  Er  seh  und  Grvbor,  BacTelopidto.  —  ■•llH  jg 
GMehiokt«  d«r  HolsMhatidttkvBSt.  ^ 

JaokfOn,  John,  Maler,  geboren  zu  Lastingham  (Yorkshire)  im  Jahr  1778.  8m 
Vater  war  Schneider  und  bestimmte  ihn  zu  derselben  Profession,  da  nahmen  siehst 
Xiords  MulgraTe  und  Georges  seiner  an ,  und  ermOgliditen  es  ihm ,  sich  auf  der  kfln^ 
liehen  Akademie  als  Maler  auszubilden.  Anfangs  machte  er  sich  bekannt  durch  warn 
^orträte  mit  Beissblei  und  Wasserfarben ,  in  der  Folge  aber  anoli  durch  Oelgeailda  ^ 
Im  Jahr  1817  wurde  er  Mitglied  der  genannten  Akademie,  im  Jahr  1819.bereieli  ■ 
«r  Italien ,  und  wurde  Mitglied  der  Akademie  Ton  San  Luc  zu  Bom.  Seine  Zeichm|  j^ 
war  äusserst  streng  und  bei  den  männlichen  Bildnissen  höchst  charakteristisck,  m^^ 
Colorit  kräftig  und  wahr.  Zu  seinen  schönsten  Porträts  gehört  das  Ton  Cansutj^ 
und  Ton  Flaxmann.  Seine  Malerfertigkeit  war  ausserordentlich.  Er  starb  zu  SmI 
Johns  Wood  im  Jahr  1831.  ^ 

UlenUir.    Noat«!!«  Biofr»pbi«  fiairal«.  —  PAssaraat,  KuutMiM  dueh  Ea^aad  «ad MfiB»  ^ 

Jaoob ,  Baumeister.    Er  war  in  Diensten  des  Kurfürsten  Philipp  Ton  der  Plklz  ai . 

arbeitete  auch  für  den  Bath  zu  Worms.     Beide  emp&hlen  ihn  im  Jahr  1491  ^^ 

Baih  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  für  die  Ausbauung  des  dortigen  Doms.    Auehn^; 

wendete  sich  Bischof  Johann  ron  Worms  im  folgenden  Jahre  für  ihn«    Er  eriiieli  *^^ 

^eses  Geschäft  nicht.  r 

Litoratir.    PatstTaa«,  KaastnlM  dureh  EBglwd  «ad  Balflaa.  jj^^ 

Jaoob  der  Benttohey  Baumeister  des  Kaisers  Friedrieh  H.,  baute  1218 — 125001 
die  Kirche  S.  Francesco  zu  Assisi  *  und  begann  den  Dom  Ton  Arezzo  glei^ 
^alir  1218.    Bei  beiden  brachte  er  gothische  Formen  an. 

Uleratar.    Barckhard«,   Der  CiMioa«,  8.  iSOff.  ^  Tasari,   Lakaa  dar  winnlataat 

BUdkaaar  und  Baiim«is«ar  1 ,  89  ff.  ^ 

Jaoob  der  Deutfohe  (Jaoobns  Alemannni),  MOnoh  und  Glasmaler.  Erwvds^ 
zu  Ulm  im  Jahr  1407  geboren.  Sein  Vater  Dieterioh  (Theodorich)  Grieslngtr  _ 
war  Kaufinann  daselbst.  Aus  fronunem  Trieb  reiste  er  im  Jahr  1432  nadi  Rom,  ^  ^ 
ihm  das  Geld  ausging.  Er  begab  sich  daher  in  Kriegsdienste  zu  KOnig  Alfraio  fü  ^ 
Arragonien  nach  Neapel ,  und  Ton  da  zu  einem  Bflrger  in  Capua  in  Arbeil»  1441  ^ 
oder  1441  wollte  er  nach  Ulm  zurückkehren,  £Mste  aber  tot  dem  Gnb  dafkoL  *- 

m 
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lomiiiieat  cu  Bologna  den  Entschluss,  in  diesen  Orden  zu  treten.  Er  fertigte  in 
l  PMronio  xn  Bologna  das  pr&ehtige  Fenster  der  Tierten  Kapelle  mit  italienischer 
Seichnung,  aber  deutscher  F&rbung.  Das  Einbrennen  der  Farben  ist  ihm  eigenthüm« 
ich  und  das  schOne  Gelb,  welches  aas  Silber  bereitet  wird ,  seine  Erfindung,  auch 
lildete  er  eine  Schule  dieser  Kunst.  Im  Jahr  1491  starb  er,  und  wurde  im  Jahr 
,825  selig  gesprochen.  Noch  im  Torigen  Jahrhundert  feierten  ihm  die  Glasmaler 
oid  Glaser  in  Paris  als  dem  zweiten  Patron  der  Glasmalerei  ;^u  Ehren  jährlich 
im  Fest. 

Ulcnlir.  B«r«khftrdt,  0«r  CictroM,  S.  856.  —  CottA'idkM  KuastbUtt  1845,  8.898.  —  Stll'iB, 
Wirl«mb«rfi«eh«  Ottehieht«  8,  758  W.  —  AvaftthrliebM  tb«r  ihn  gibt  Mia  Seh81«r  mad  Colltff«  Aabrotlao 
4a  Soaeiaa  ia  Mia«  Biogiapki« :  Aeia  SaaetoniB,  Oetob«r  798  fll 

Jaeob  von  Landlhnt,  Baumeister.  Er  leitete  den  Bau  der  Kapelle  des  heil.  Lorenz 
m  Münster  zu  Strassburg  und  starb  im  Jahr  1495. 

Ulcntv.    Waaf  «a,  Kna««warka  «ad  KflaftlM  In  Daatochlaad  S,  848. 

Jaeob  von  XaixiZ,  Baumeister.  Er  arbeitete  1356—1360  und  1361—1374,  wo 
r  ftarb,  an  der  Viktorskirche  zu  Xanten.    1360 — 1361  war  er  in  Preussen. 

Uteratir.    Ott«,  Haadbneb  flr  Koastarehiolofie,  S.  176. 

Jaeob  von  Strassburg,  Formschneider.  Er  fertigte  zu  Venedig  einen  Holzschnitt^ 
psleher  in  12  Blättern  den  Triumph  des  Julius  Cäsar  Torstellt,  mit  der  Jahrszahl 
503 ,  der  frühesten ,  die  auf  einem  italienischen  Holzschnitt  yorkommt. 

Ultratir.    H«llar,   GMehleht«  d«r  HolsMhatidakaaBl. 

Jaeob  von  Ulm,  Steinmetz.  Im  Jahr  1570  wurde  er  Tom  Landgrafen  Wilhelm  Ton 
Lassei  zu  seinem  Werkmeister  angenommen  und  führte  nebenstehendes  Monogramm, 
las  gleiche  Zeichen  mit  der  Jahrszahl  1531  findet  sich  an  der  Stadtmauer  auf  der 
hvff  in  Esslingen. 

fiteralir.    Handsehrifllieh«  5aekrleht«a. 

Jaeob,   Hioolas  Henry,   Zeichner  und  Maler,   geboren  zu  Paris.     Er  war  ein 

difller  Ton  Darid,  Dupasquier  und  Morgan,  wurde  1805  Kabinetszeichner  des 

Unzen  Eugen  Beauhamais ,  kam  später  als  Professor  der  Zeichenkunst  nach  Alfort 

ad  Ton  da  nach  Paris.     Sein  bekanntestes  Bild  ist  die  im  Jahr  1809  zu  Mailand 

IHUÜte  Parade  des  VicekOnigs,   Ton  seinem  Hofstabe,    Künstlern  und  Gelehrten 

■ffeben. 

lllcratir.    CoaT«rtatloasl«zikoa  roa  Ifejrar. 

Jaeobber  (Jaeob  Ber  genannt),  Maler,  geboren  zu  Bliescastel  in  Bayern  um  das 
alir  1796.  Er  ist  ein  Schüler  des  Gerard  Tan  Spuendonck  und  war  längere  Zeit 
b  Blumen-  und  IVflchtenmaler ,  welches  Fach  er  ausschliesslich  wählte,  in  der 
liBuf^tur  zu  Sirres  angestellt.  Im  Jahr  1831  und  1834  erhielt  er  die  Medaille 
wviter,  im  Jahr  1839  für  ein  Gemälde,  das  sofort  in  die  Gallerie  Luzembourg  kam, 
M  erster  Klasse,  und  im  Jahr  1843  wurde  ihm  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  zu  TheiL 

Ultratar.  KoaralU  Blorrtphi«  f  4airala. 
Jaeobd»  Johann,  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1733.  Er  widmete 
iah  Anfangs  unter  Meytens  der  Malerei,  lernte  dann  das  Kupferstechen  bei 
Ichmutz  er,  yeryollkommnete  sich  in  der  Schwarzkunst  noch  mehr  in  London,  gab 
m  seiner  Rückkehr  diesem  Kunstzweig  einen  neuen  Schwung,  und  wurde  in  der 
üslge  k.  k.  Rath  und  Professor  der  yereinigten  bildenden  Künste  in  Wien.  Seine 
Wiener  Akademie,  welche  die  Bildnisse  aller  Wiener  Künstler  nach  Guadal  ent- 
illi,  sein  Simson  und  sein  wilder  Stier  nach  Rembrandt,  sowie  ein  Paar  Thier« 
Sgden  nach  Casanora  können  in  Rücksicht  auf  geschmackToUe  und  malerische 
lehandlnng  neben  jedem  der  besten  englischen  Blätter  stehen.  Erstarb  im  Jahr  1797« 

Vilcralar.    Ftstli,  AUfeaiaiaM  Kflastl«rltzikoa. 

Jaeobello ,  siehe  Xassegne  della. 

Jaeoboniy  Johann  Baptista ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  in  Italien  um 
Im  Jahr  1730.  Er  blühte  zu  Florenz  im  Jahr  1760  und  stach  für  das  Museum  da- 
■Ibtt  mit  einem  zarten  Grabstichel  yerschiedene  Platten  nach  Raphael,  Concai 
Pedro  und  CoUe,  namentlich  nach  Raphael  die  berühmte  Ringergruppe. 

Ülwatir.  CoaToriatioaslosikoa  tob  Mayar.  —  Fflssli,  AllfaBiaiaas  Ktaailarlazikoa.  — 
Mmhmt,  Raadbaek  flr  KaattUabiuibar.    Viaitar  ThaU. 

Jaeobi,  Joeobas  Albertos  Xiehaeli  Marinemaler,  geboren  zu  Antwerpen  im 
abr  1812.     Anfimgs  zum  Buchdrucker  bestimmt,  widmete  er  sich  aus  besonderer 
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43.2  Jacobs,  Paul  Emil  —  Jacobien,  Ahron  Salomon. 

Neigung  der  Malerei,  benützte  das  Kabinet  des  H.  van  der  Schrieck  zu  LOvei 
und  bereiste  dann  Griecbenland,  die  Türkei,  Aegjpten,  Deutschland  und  Kuuland 
wo  er  überall  zahlreiche  Skizzen  fertigte ,  die  er  zu  grösseren  sehr  gesuchten  Gt- 
mälden  verarbeitet. 

lltonlir.    lmm«rxeel.  De  LtT«u  «a  Werken  der  Holland,  ea  Vlaam.  KvnsUcbilden  a.  •.  w. ,  wekh« 
«neh  lela  BUdniM  fibt. 

Jacobs,  Faul  Emil,  Maler,  geboren  zu  Gotha  im  Jahr  1802.  Er  ist  ein  Sohn  dei 
berühmten  Philologen  Christian  Friedrich  Wilhelm.  1818 — 1825  besucht« 
er  die  Akademie  zu  München  unter  Leitung  des  damaligen  Direktors  Peter  Langer. 
1825—1828  bildete  er  sich  in  Korn  noch  weiter  aus.  1829—1830  beschäftigte  ei 
sich  in  Frankfurt  a.  M.  meist  mit  Porträtmalen ,  und  ging  von  da  nach  Petersbu|; 
Hier  malte  er  zwei  Jahre  lang  fast  ausschliesslich  Bildnisse ,  wurde  sodann  MitglM 
der  Akademie  der  Künste  und  mit  dem  Auftrag  betraut,  flir  die  Kirche  des  Smolafti 
Klosters  eine  Himmelfahrt  Christi  und  ein  Abendmahl  zu  fertigen.  Im  Jahr  1834 
kehrte  er  nach  Gotha  zurück,  und  folgte  im  Jahr  1835  einem  Ruf  nach  Hannorti 
zu  Arbeiten  in  dem  neurestaurirten  Schlosse  daselbst.  Hier  zierte  er  den  Tanz-  nal 
Speisesaal  mit  Gemälden.  Im  Jahr  1838  durchreiste  er  Griechenland  und  ging  th 
da  wieder  nach  Rom,  wo  er  unter  Anderem  die  Scheherazade,  dem  Kalifen  Märchn 
erzählend,  schuf.  1840  liess  er  sich  in  Gotha  bleibend  nieder  und  malt«  eine  Km- 
zigung  Christi ,  welche  er  der  Augustinerkirche  schenkte.  Im  Jahr  1 84 1  wurde  er 
Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin,  erhielt  im  Jahr  1842  auf  einer  Ausstellung  n 
Manchester  den  ersten  Preis,  dessgleichen  im  Jahr  1850  in  Philadelphia.  Im  Jahr 
1844  begab  er  sich  zum  drittenmal  nach  Rom.  Hier  fertigte  er  unter  Anderem  üt 
seidene  Schnur,  welches  Bild  sich  auf  dem  königlichen  Lustschlosse  Rosenstein  bei 
Stuttgart  befindet,  und  die  Gefangennehmung  des  Simson.  1845 — 1853  hielt  tf 
sich  wieder  in  Gotha  auf,  wo  er  namentlich  Luther  auf  dem  Reichstag  zu  WorM 
malte.  Im  Herbst  1853  machte  er  seine  vierte  Romfahit,  und  schuf  unter  Andern 
daselbst  den  Verkauf  griechischer  Sklaven,  welches  Bild  ebenflftlls  im  Besitz  Tfl 
König  Wilhelm  ist.  Im  Jahr  1856  ging  er  wieder  nach  Rom,  malte  daselbst  4li 
Susanna  im  Bade  und  machte  die  Studien  zu  einer  Kreuzabnahme.  Seit  1857  leM 
er  wieder  in  Gotha.  Correctheit  der  Zeichnung ,  Meisterschaft  im  Incamat  und  Soif- 
£alt  bei  der  Ausführung  sind  die  Vorzüge  seiner  Werke. 

LiCeradr.    Eifeae  Votisea.  —  Haadschriftliehe  Nachrichtea. 

Jacobs ,  Pierre  Franf  Ois ,  Maler ,  geboren  zu  Brüssel  in  Jahr  1 780.  Im  Jaki 
1802  gewann  er  an  der  Akademie  daselbst  den  Preis  für  eine  Zeichnung  nach  dea 
Leben.  Nachdem  er  sich  sodann  noch  drei  Jahre  bei  Lens  ausgebildet  hatte,  wäh- 
rend welcher  Zeit  er  auch  einen  Preis  von  der  Genter  Akademie  erhielt ,  begab  «fl 
sich  nach  Rom.  Eine  zu  grosse  Thätigkeit  untergrub  seine  schwache  Gesundheit 
und  in  demselben  Augenblick,  wo  ihm  von  der  königlichen  Akademie  zu  Mailand  fti 
eine  Darstellung  des  Julius  Cäsar,  wie  ihm  der  Kopf  des  Pompejus  gezeigt-  wird,  dii 
goldene  Medaille  zugesandt  wurde ,  starb  er  im  Jahr  1 808. 

Liltratar.    Imaierieel,  De  Lereaa  ea  Werkea  der  Hollaad.  ea  Vlaam.  Kaaetaeliilden  «.  ».  v. 

Jacobs,  Simon,  Maler,  geboren  zu  Gouda.  Er  war  ein  Schüler  des  Karl  vai 
Ypern,  ahmte  aber  den  Styl  des  Tintoretto  nach.  Seine  historischen  Stucke  vai 
gelungen,  er  verliess  jedoch  dieses  Fach  und  wählte  das  einträglichere  des  Por 
trätirens ,  wo  er  gleichfalls  Tüchtiges  leistete.  Seine  Färbung  ist  gut ,  sein  Pinsd 
sehr  markig.  Bei  der  Belagerung  von  Harlem  wurde  er,  da  er  auch  die  Waffen  Wi§, 
tödtlich  verwundet  und  starb  im  Jahr  1572. 

Lileralir.    Deteampt,    La    rie    de»   peiatre»   flaaaad»,    allcaMade    M   hofleadoia.     Em«r  TkeiL  - 
Noarelle  fiiofraphie  fda^rale. 

Jacobsen ,  Ahron ,  Edelsteinschneidcr  aus  Hamburg.  Er  fertigte  mit  meisterhafter 
Hand  viele  Kameen  und  Intaglios  und  starb  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1 770. 

LItcratir.    CoaTertatioailexikoa  roa  Mejrer. 

Jaoobten,  Abron  Salomon,  Edelsteinschneider,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jakr 

1756.    Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Ahron,  wurde  Hofgraveur  und  Professor  u 

der  Akademie,  lieferte  viele  Kameen,  sowie  Intaglios  nnd  schnitt  schöne  Porträts  io  Sun- 
IdUntar.    CoaTeraatioasiealkoa  Toa  Mejer. 


•!'• 


Jacobn,  Dierid^  —  Jaeopo  di  Pietro.  433 

JteoblZy  Di^riek,  Bildnissmaler,  blOhte  im  Jahr  1529.  Er  war  ein  Sohn  des 
Jacob  Cornelisz  ran  Oostsanen.  Eines  seiner  zu  Amsterdam  befindlichen  Bild- 
■itse  enthielt  eine  allgemein  bewunderte  und  gepriesene  Hand. 

Ulantu.    Ratlir«b«r,   AbmIm  d«r  nitdorULndlMhM  Malorei  «.  ■.  v.,  S.  147. 

Jaeoblly  Juriaily  Maler,  geboren  zu  Hamburg  um  das  Jahr  1630.  Er  war  ein 
Sehüler  ron  Franz  Snjders,  bei  welchem  er  sich  längere  Zeit  in  Antwerpen  auf- 
hielt.  Sp&ter  lebte  er  in  Amsterdam  und  zuletzt  zu  Leeuwarden  in  Friesland.  Er 
nU  jfirfiher  auch  bedeutende  Reisen ,  namentlich  in  die  Schweiz  unternommen  haben. 
Seioe  Thierbilder  sind  sehr  gut.  Zu  seinen  Hauptstöcken  gehört  ein  Eber,  der  Ton 
Hunden  aogefkllen  wird,  in  der  königlichen  Gemftldegallerie  zu  Dresden.  Seine 
kislorischen  Darstellungen  sind  weniger  gelungen.  Er  starb  schon  im  Jahr  1664, 
mdk  Andern  im  Jahr  1680. 

Ulantu.    Erseh  ud  Ornbor,  Enejelopidi«. 

JftOobni,  ein  FranciscanermOnch ,  mosaicirte  die  Wölbung  der  Altamische  des 
BH^tisteriums  S.  Gioranni  zu  Florenz  im  Jahr  1225  mit  glücklich  gew&hlten  und  be- 
kbten  bjzantinischen  MotiTen. 

Ultfntn,    Kmf  l«r,  Baadboek  der  OMcUebt«  d«r  lUtoni. 

AuNOietti,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Rom.  Er  befosst  sich  rorzugsweise  mit 
dffistliehen  Gegenständen.  Für  die  Scala  santa  führte  er  den  Judaskuss  und  ein 
leoe  homo  aus.  Seine  neueste  Arbeit,  in  welcher  die  ihm  eigene  Gefühlsinnigkeit 
aoeh  mehr  herrortritt,  ist  eine  Pieta. 

Utertlv.    D«B«*ob«a  KaaitbUftt  186S,  S.  156. 

JkOOmetti,  Piatro  Paolo,  Bildhauer,  Erzgiesser,  Maler  und  Baumeister,  geboren 
SB  Ricanati  im  Jahr  1580.  Aus  einer  rornehmen  Familie  entsprossen,  hätte  er  eine 
hht  Stellung  in  seinem  Vaterland  erlangen  können ,  allein  er  folgte  seinem  Hang 
ar  Kunst.  Er  war  ein  Schüler  seines  Oheims  Antonio  Calcagni  und  seines 
Bnders  Tarquinio.  In  Gemeinschaft  mit  letzterem  führte  er  die  ehernen  Statuen 
im  Brunnens  auf  dem  Platz  des  Heiligthums  zu  Loretto  auf.  Er  fertigte  aber  auch 
vMe  Gussweiko  allein,  z.  B.  den  von  yier  Stieren  getragenen  Taufttein  für  die 
Kathedrale  Ton  Osimo ;  das  Grabmal  des  Kardinals  d*Ara-Coeli  in  der  Notre-Dame« 
kntthe  derselban  Stadt.  Die  Malerkunst  lernte  er  bei  Pomarancio,  den  er  bei  der 
Ausführung  der  F^Mkan  der  Kuppel  zu  Loretto  unterstützte.  Allein  malte  er  unter 
Aaderem  eine  HuBBalMirt  der  Maria.  Endlich  entwarf  er  den  Plan  zu  der  jetzigen 
Gestalt  der  Jetuitmkiiehe  in  Ricanati.    Er  starb  im  Jahr  1655. 

Jaeomettif  Tarquinio,  BUdhauer  und  Erzgiesser,  geboren  zu  Ricanati  um  das  Jahr 
1570.  Er  war  ein  Schüler  seines  Oheims  Antonio  Calcagni,  welchen  er  bei  der 
AasfÜhrung  der  schonen  Bronzethüren  der  Kirche  zu  Loretto  unterstützte.  Nach  dem 
Tode  desselben  ToUendete  er  diese  Arbeit  in  Gemeinschaft  mit  Sebastiane  Se- 
bastian! im  Jahr  1596. 

•  Ulcnlir.    MonT«llo  Biog r»plii«  f  da^ralo. 

Jaoona ,  siehe  f acopo. 

Jaeoniisa,  Francesco,  italienischer  Porträtmaler  des  rorigen  Jahrhunderts.  Er 
var  seiner  Zeit  berühmt  und  Ton  den  höchsten  Personen  gesucht,  indem  er  mit 
grosser  Zartheit  und  Vollendung  malte. 

UtefSlir.    ColiTortAtiontlexikoa  tob  Mejsr. 

liCOpo  f  genannt  Jacone ,  Maler  zu  Florenz.  Er  war  ein  Schüler  und  Freund  des 
Andrea  del  Sarto,  welcher  sich  seiner  Hilfe  yielfach  bediente ,  fertigte  Heiligen- 
bflder  und  malte  später  auch  Häuserfa^ aden ,  namentlich  die  des  Palastes  Buondel- 
aonti  auf  dem  Platze  Santa  Trinita.  Die  Zeichnung  handhabte  er  mit  Geschick 
tod  Kühnheit,  und  zeigte  sich  sehr  eigenthümlich  und  erfindungsreich  in  den  Stel- 
hngen  seiner  Figuren ,  Terkam  jedoch  mehr  und  mehr  durch  cynisches  Leben  und 
itarb  im  Jahr  1553  im  Elend. 

Ulcralir.    KosTtlle  Biofr»phl«  ginir^lt.  —  Vatari,  L«b«a  d«r  aasftMiohaaUtaa  Mal«r,  BUd- 
teMT  «ad  Baaai«iitex  8,  44S.    4,  SSO  ff. 

Jaeopo  di  Pietro,  Bildhauer,  blühte  im  Jahr  1368.  Er  war  ein  Schüler  Ton 
Andrea  Orcagna  und  fertigte  die  Figuren  der  sechs  Tugenden  in  Reliefimedaillons, 
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welche  einen  hohen  und  reinen  Schwung  haben  und  die  Loggia  de'  Laozi  su  Floremi 
zieren. 

Utoratir.    Bvrekhardt,  D«v  Oie«r<m«,  S.  §76.   —  Mo«t«11«  Biof  raphi«  finir»!«. 

Jacopty  Joseph,  Maler,  geboren  im  Jahr  1808  zu  Antwerpen.  Er  war  zuent  bd 
einem  MObelmaler  in  der  Lehre,  wo  ihn  der  Maler  Carpentero  &nd  und  aich  seiaei 
annahm.  Nachher  setzte  er  seine  Studien  an  der  Akademie  und  bei  Herreijns  fiiri 
Er  ist  Mitglied  des  historischen  Instituts  ron  lYankreich.  Sein  bedeutendstes  BiU 
ist  die  Schlacht  ron  BeTorholt ,  an  welcher  die  glückliche  Gruppirung ,  die  Kraft  nad 
Lebendigkeit  des  Ausdrucks  und  die  Mischung  der  Farben  gerühmt  wird.  AusMf 
Schlachten  malt  er  auch  Jagden. 

Uleratar.    laaersttttl.   Dm  L«t«iui  «a  Werken  der  HoUand.  m  Vlaem  Koutselülden  «.  e.  w.,  wtkkm 
Mch  Mia  BUdaiM  fflM. 

Jacquard,  Claudias,  Maler,  geboren  zu  Lyon.  Er  ist  ein  Schüler  Ton  Fl eurj 
Riehard,  und  seit  1833  in  Paris  ansässig,  erhielt  im  Jahr  1824  die  Medaille  dar 
zweiten,  im  Jahr  1836  die  der  ersten  Erlasse  und  im  Jahr  1839  das  Kreuz  der  Ehm- 
legion.  Die  Gkülene  Luzembourg  besitzt  Ton  ihm  Saint  Bonaventure  refhsant  lei 
insignes  du  cardinalat  und  L*Amande  honorable.  Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Pam 
ans  die  letzte  Zusammenkunft  König  Karls  I.  mit  seinen  Kindern.  Man  lobt  seist 
gewandte  Pinselführung,  tadelt  aber  die  ermüdende  Ausführung  Ton  Nebensachen. 

Üleratir.    Caftalof ne  de  l'ezpotitioa  des  beana  arts.    Pftrie  185S.    —    Dentsckes  KaiiW 
blatt  18S2,  S.  SS4.   —  NoaTelle  Biof  rapkie  giniflo. 

Jacqne,  Charles  Emile,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1813L 
Seine  Stiche  empfehlen  sich  durch  kräftige  Zeichnung  und  g^te  Vertheilung  dei 
Lichts.    Im  Jahr  1850  erhielt  er  in  diesem  Fach  den  Preis  dritter  Klasse.    Von  seines 

Gremälden  nennen  wir  un  Interieur ;  une  Basse  Cour ;  la  Sortie  du  Troupeau. 
litleratir.  ITearelle  Biof  raphie  f  da^rale. 
Jaeques,  ICaitre,  Bildhauer,  geboren  in  Angouleme ,  blühte  um  das  Jahr  1550. 
Sein  Modell  der  Peterskirche  zu  Rom  übertraf  noch  die  Arbeit  Ton  MichelangeK 
ausserdem  fertigte  er  drei  grosse  Figuren  in  schwarzem  Wachs  und  Datörlicbtf 
Grosse ,  die  für  Perlen  der  Sammlung  im  Yatikati  gehalten  wurden ,  woron  die  eist 
einen  lebenden ,  die  andere  einen  geschundenen  Menschen  und  die  dritte  ein  Skelett 
Torstellte ,  sowie  eine  marmorne  Statue  des  Herbstes  in  der  Grolle  zu  Meudon.  Dit 
Imden  letztgenannten  Stücke  sind  zu  Grund  gegangen. 

Lileraler.    Fiorillo,  GeteUclite  der  seiehaeadea  Kfiacte  ia  Fraakreieli»  S.  m  Aam.  c). 

Jacques,  Hicolas,  Miniatunnaler,  geboren  zu  Jarrille  in  der  Mfthe  Ton  Nsa^ 
im  Jahr  1780.  Als  Schüler  Ton  David  und  Isabej  verband  er  den  Ernst  des  is- 
tiken  Styls  mit  Feinheit  und  Anmuth.  Er  malte  die  Glieder  der  kaiserlichen  Fanulie^ 
war  auch  später  lange  Zeit  der  bevorzugte  Maler  der  Familie  Orleans ,  fertigte  dtf 
schöne  Bildniss  von  Bei^jamin  Constant,  welches  als  Titelblatt  zu  seinen  Discosi 
dient,  und  das  von  Cuvier,  welches  Lorichon  stach.  Für  ein  Porträt  der  Mad^ 
moisselle  Mars  erhielt  er  im  Jahr  1810  die  grosse  goldene  Medaille,  und  im  Jsiff 
1817  wurde  ihm  gleiche  Auszeichnung  zu  Theil.    Er  starb  im  Jahr  1844. 

Llleratar.    Ceftta'sche»  Kaastblatt  1844,  S.  176.   —  NonTeile  Biofrapbie  fdadrala. 

Jaoqoin,  Ponce,  Bildhauer,  geboren  zu  Angouleme  im  Jahr  1524.  Er  studiiti 
nach  den  Meisterwerken  in  Paris ,  Fontainebleau  und  Rom ,  und  wurde  nach  seiscr 
Heimkehr  Bildhauer  der  Könige  Franz  IL  und  Karl  IX.  Manche  seiner  Bildwerkt 
wurden  denen  des  Michelangelo  gleichgeachtet.  Zu  seinen  besten  Werken  ge- 
hören das  Monument  von  Franz  EL  und  die  Basreliefs  von  dem  Grabmal  des  Andre 
Blondel,  eines  Lieblings  der  Diana  von  Poitiers.    Er  starb  im  Jahr  1608. 

Uterttv.    CoaTersaftioailezikoB  tob  Meyer. 

Jacquot,  Oeorgeiy  Bildhauer,  geboren  zu  Nancj  im  Jahr  1794.  Er  ist  der 
Schüler  seines  Vaters  Ramey,  des  Bosio  und  Gros.  In  der  i)cole  des  Beaux  AjU 
erhielt  er  im  Jahr  1817  den  zweiten  Preis,  im  Jahr  1820  den  ersten  von  Born  i> 
Anerkennung  seiner  Arbeit,  Cain  maudit  par  Dieu,  worauf  er  dahin  reiste,  undia 
Jahr  1831  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1857  brachte  er  zur  Anssteiltff 
L'Exaltaiion  de  la  croiz.  Er  fertigte  auch  mehrere  Basrelieft  für  den  Trinmphbsfes 
de  riltoile,  und  mehrere  Büsten,  z.  B.  von  Quatremere  de  Quiney  und  Lonis  Pkilipfs 
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Jadelot,  Madame ,  geborne  Sophie  Wejer,  Forzellanmalerin  in  Paris.  Ihr 
GeborUort  ist  Metz.  Sie  ist  eine  Schülerin  Ton  Madame  Ducluzeau;  erhielt  im 
Jahr  184S  die  Medaille  zweiter  Klasse,  und  stellte  im  Jahr  1855  in  Paris  aus:  die 
Himmelskönigin  nach  Rubens;  die  heil.  Familie  nach  CantarinL 

UiOTStar.    CatAlofn*  d«  r«xpo«itioB  d«s   b«s«x  arfi.    Pari«  iUi. 

Jadin,  LonisOodef^oy,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1805.  Er  war  der 
Sohn  und  Schüler  des  Rochon,  lernte  dann  bei  Abel  du  Pujoi  und  Herseni, 
machte  im  Jahr  1836  eine  Reise  nach  Italien,  erhielt  im  Jahr  1834  und  1855  die 
Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1840  die  der  zweiten,  im  Jahr  1848  die  der  ersten 
Klasse  und  im  Jahr  1854  das  Elreuz  der  Ehrenlegion.  Seine  Gemälde  zeichnen  sich 
aus  durch  Lebhaftigkeit  der  Ausführung  und  Wärme  der  Töne.  Man  sieht  Ton  ihm 
in  der  Gallerie  zu  Luxembourg  Hallali  d*un  cerf ;  Le  chien  du  Batelier ;  La  retraite 
prise;  Les  sept  p^h^s  capitaux  u.  s.  w.  Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  unter  An- 
derem aus :  Relai  de  chiens  a  la  coul^e  du  chateau  de  Mailly. 

LMeralir.    CatAlOfn«  de  r«xpo«ilioft  des  beanx  arts.  Paris  18S5.  —  No«t«11«  Blof rarkle 
g^^4tml€.  —  Doniscbe*  Kuattblati  iSftS,  S.  468. 

Jaeek ,  Karl ,  Landkarten-  und  Schriftstecher  zu  Berlin.  Er  fertigte  um  das  Jahr 
1804  eine  grosse  Karte  des  westphälischen  Elreises  auf  20  Blättern,  und  wurde  im 
Jahr  1805  Mitglied  der  kl^niglichen  Akademie  der  bildenden  Künste  und  mechanischen 
Wissenschaften. 

Utcnlir.    rtiill,  A)lfem«iBei  Kflnsilerlexikon. 

Jaeokel  (Jeekel),  Mathias  Wenzel,  Bildhauer,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1655. 
£r  besuchte  Rom,  Neapel  uod  Florenz,  war  im  Jahr  1699  bereits  Meister  in  Prag, 
fertigte  im  Jahr  1708  drei  Statuen  für  die  Brücke  daselbst,  und  starb  in  eben  dieser 
Suult  im  Jahr  1738. 

Utoratir.    D 1  a  b  a  c  x ,  AUswaeiaai  Kilaxtlarlaxikon. 

Jiger,  Gustav,  Maler,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1808.  Er  besuchte  zuerst 
die  Anstalten  seiner  Vaterstadt,  dann  die  Akademie  zu  Dresden.  Hierauf  bildete 
er  sich  in  München  unter  Jul.  Schnorr  von  Carolsfeld  und  in  Rom  noch  weiter 
ans.  Von  da  kehrte  er  nach  München  zurück  und  betheiligte  sich  an  der  Aus* 
ichmücknng  des  KOnigsban's  mit  Fresken.  Im  Jahr  1850  übernahm  er  die  Fertigung 
nue^  der  grossen  IVescobilder  im  Nibeluogensaale  daselbst,  nachdem  er  1846 — 1848 
m  Schlosse  zu  Weimar  das  Herderzimmer  mit  Frescostücken  geziert  hatte.  Jäger 
aalt  aber  auch  in  Oel.  Von  den  Arbeiten  in  diesem  Genre  nennen  wir  Moses  wäh- 
rend der  Schlacht  gegen  die  Amalekiter  ron  Aaron  und  Hur  im  Gebet  unterstützt; 
den  Traum  des  Sophronius;  eine  Grablegung  Christi.  Seine  Composition  ist  reich 
vnd  sinnig,  seine  Ausführung  kräftig,  klar  und  harmonisch.  Seit  1847  ist  er  Direktor 
der  Akademie  in  Leipzig. 

Ultralar.    CoaTeriationslexikon  Ton  Brockham.  -—  Cotta'ichM  Kunstblatt  iSSS,  S.S4. — 
Dcatsekas  Kaastblatt  1850,  S.  82S.    asi«  8.1911    18SS,  S.  291. 

Jagemann,  Perdinand,  Maler,  geboren  zu  Weimar  im  Jahr  1780.  £r  war  der 
Sohn  Ton  Christian  Job.,  Rath  und  Bibliothekar  bei  der  verwittweten  Herzogin 
Aaalie  daselbst,  besuchte  die  dortige  Kunstakademie  unter  Direktor  G.  M.  Kraus« 
md  Terrollkommnete  sich  noch  weiter  in  Wien  bei  Feyer.  Hierauf  bereiste  er 
Paris  und  Rom.  In  erstere  Stadt  kam  er  zum  zweitenmal  als  freiwilliger  Jäger  ztt 
Pfbrd  nach  der  Schlacht  bei  Leipzig.  Später  wurde  er  Hofrath  und  Professor  in 
Weimar.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehört  das  Bildnis^  des  Herzogs  Karl  August 
Ton  Sachsen- Weimar,  welches  in  dem  fürstlichen  Bibliotheksaal  zu  Weimar  aufge- 
stellt ist.  £r  malte  auch  Bildnisse  von  Gothe,  Wieland  und  Gall,  zeichnete  Schiller 
im  Tode,  und  starb  im  Jahr  1820. 

lÜHSlV.    CoBTarsatloBilexikoa  to»  M«7«r.   —  Erseh  nod  Ornbar,  Eacjelopidi«. 

Jagt,  Xartinni  van  der,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr 
1747.  Er  war  ein  Schüler  ron  T.  H.  Jelgersma  und  Jan  Punt.  Vorzüglich 
rfUuBte  man  ein  Stück  nach  Hondeköter,  welches  einen  Pfauen  und  Affen  Torstellt» 
die  Zeidbaiing  beinahe  einem  Oelgemälde  glich.    Auch  als  Maler  und  Zeichner 
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von  Karinen  hatte  er  Bnf.     Jan  le  Franoq  Ton  Beikhej  besang  seine  Voixftge.    Er 
starb  zu  Zeist  im  Jahr  1805. 

Uiiratar.    Rrach  «■<  Or«k«r,  Eaejelopidia. 

Jahn,  Andreaa»  Maler,  lebte  an  Ossek  in  Böhmen  im  Jahr  1700.  Nach  seiner 
Zeichnung  stach  Jakob  Andreas  Friedrich  in  Augsburg  die  Heiligen  aus  den 
Cisterzienserorden  nebst  andern  Stücken  und  Balthasar  Ton  Westerhaut  26Sina* 
bilder  fiir  das  Cistereium  bis  tertium  Ton  Sartorius. 

Lllmlir.    DUbaes,  AHi»wti—  KSatttorlttlkoit 

Jahn,  Johann  Onirin,  Maler,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1739.  Er  war  der  Sola 
und  Schüler  eines  Malers  und  besuchte  auch  des  Architektur&chs  wegen  die  mathe* 
matischen  Vorlesungen  des  Ingenieurhauptmanns  J.  F.  Schorr.  Hierauf  arbeitete 
er  mehrere  Jahre  als  Gehilfe  Ton  Falko  in  Fresco  und  Oel,  bereiste  Holland,  die 
Niederlande  und  Frankreich,  und  liess  sich  dann  in  Wien  nieder,  wo  er  Mitglied  der 
Akademie  der  bildenden  Künste  wurde.  Nach  Frag  zurückgekehrt ,  kam  er  im  Jahr 
1796  in  den  Ausschuss  der  patriotischen  Kunstfreunde  daselbst.  Er  zierte  rerschie* 
dene  Kirchen  Böhmens ,  Schlesiens  und  der  Lausitz  mit  Altarblftttem ,  worunter  ticb 
besonders  eine  meisterhafte  Copie  der  Nacht  des  Correggio  in  der  Kirche  n 
Liebesnitz  und  ein  S.  Philipp  Neri  in  der  Domkirche  zu  S.  Veil  befindet.  J.  G.  Hajd, 
J.  Baiser  und  Franz  Heger  stachen  nach  ihm.  Er  war  auch  KunstschriftsteUer 
und  starb  zu  Frag  im  Jahr  1802. 

Utenlv.    DUbaex,  Allff«a«laM  KiaitlMUxikoa.   ~~  Ptstli,  AUff«B«lMt  KSsslUrlnikoB. 

Jaillot,  Simon y  Bildhauer,  geboren  zu  S.  Oyan  de  Joux  in  der  Franche  Conti 
im  Jahr  1633.  Er  arbeitete  zu  Paris,  wo  er  Mitglied  der  königlichen  Akadenie 
wurde.  Seine  Crucifixe  aus  Elfenbein  werden  besonders  gerühmt.  Er  starb  zu  Paris 
im  Jahr  1681. 

UicnUir.    Fissli»  AUrni«laM  KiasttorUzIkoa. 

Jalabert»  Charles  Fran^ois,  Maler,  geboren  zu  Nimes  um  das  Jahr  1815.  Er ifi 
ein  Schüler  Ton  Paul  Delaroche,  und  erhielt  im  Jahr  1842  in  der  Ecole  des  Batax 
Arts  den  Preis.  Im  Jahr  1847  verschaifte  ihm  das  Stück,  Virgile  lisant  ses  Georgiqsei 
chez  M^oene,  die  Medaille  dritter  Klasse,  im  Jahr  1850  bekam  er  die  zweiter  Klaife. 
Im  Jahr  1852  stellte  er  aus:  Saint  Luc  T^Tangeliste  und  Villanella,  im  Jahr  1853: 
L*Annonciation  und  Les  N jmphes  dcoutant  les  chants  d*Orph^ ,  wofür  ihm  die  Me- 
daille der  ersten  Klasse  zu  Theil  wurde.  Im  Jahr  1855  sah  man  ron  ihm  N.  & 
Jesus  Christ  au  jardin  des  olives  und  mehrere  Portr&te ,  wofür  er  abermals  mit  der 
Medaille  erster  Klasse,  sowie  mit  dem  Kreuz  der  Ehrenlegion  beehrt  wurde.  In 
Jahr  1857  stellte  er  aus:  Les  Adieux  de  Bomeo  et  Juliette  und  Baphael  tra?aillssl 
a  la  Madone  de  Saint-Sizte. 

Ulerttir.    €ftt»loc«e  de  l'expoaitio»  des  keemx  artt.  PwialSSA.  »  KobtoU«  Bior»»^* 
f  ^adrale. 

Jaley,  JaanLonitHioolas,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1802.  Eriit 
^  ein  Schüler  Ton  Cartellier,  erhielt  im  Jahr  1827  den  ersten  grossen  Preis  von  Bosi, 
*  1833r-1848  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1836  die  der  ersten  Klasse,  im  Jshr 
1887  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  seine  (Hihens 
Arbeiten:  üne  baccfaante;  B^rerie;  La  Friere;  La  Pudeur  ans,  und  bekam  die 
Medaille  zweiter  Klasse.  Im  Jalur  1856  wurde  er  Mitglied  der  Acad^e  dei 
Beanx  Arts. 

Ulcrater.    C«t»lotm«  d«  r«xposltioB  d«s  btamx  »rta.  (Paris  18M.  —  Vo«v«lU  Blograpli« 
fiadral«. 

Jalnhi  wurde  tou  dem  arabischen  Fürsten  Nazar  als  sein  erster  Baumeister  nsd 
Auf^her  seiner  Gebftude  aus  Toledo  nach  Serilla  zum  Bau  des  Alkazar  berufen. 

Utoimter.    Piorlllo,  G«sehie]it«  4«r  s«iekMadM  KiasM  U  SpMlM. 

Jamesona,  (George,  Maler,  geboren  zu  Aberdeen  im  Jahr  1586.  Er  warder 
Sohn  des  Baumeisters  Andrew,  lernte  in  Antwerpen  bei  Rubens,  und  erwarb  lick 
den  Beinamen  des  schottischen  Tan  Djck.  Sein  Pinsel  ist  zart  und  saftig,  wis 
Colorit  reizend  und  harmonisch,  selbst  seine  Schattenparthien  durohsiehtig.  & 
malte  rorzugsweise  Bildnisse ,  dann  auch  Landschaften  und  Historien.  Von 
Arbeiten  nennen  wir  eine  Beihe  schottischer  Monarchen ,  das  BUdniss  der 
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«■  Hantley  und  das  des  Doktor  Johnston.  Er  starb  zu  Edinborg  im  Jahr  1642 
der  1644. 

Ulcralv.    PioTillo,  OMeUoht«  dt  stiehatad«»  KlBsIt  Im  OrowtaitaaBiML 

Jmmiier,  Gfhriltophy  Goldschmied  und  KupferätEer,  geboren  sa  Nümbeig  um  das 
ihr  1560.  Er  war  Termuthliob  ein  Neflb  des  Wenzeslans  und  fertigte  einen  Ter- 
•Meten  Elephanten  als  Tafelaufiatx ,  welcher  in  der  Berliner  Kunstsammlung  anf- 
ewahrt  wird.  Ausserdem  ist  er  durch  seine  geistreich  und  leicht  radirten  Kinder. 
piele  und  Grottesken  bekannt.  Er  bediente  sich  beigesetsten  Monogramms  nnd  f 
teb  zu  Nfimberg  im  Jahr  1618. 

lUmtir.  Hmb«r,  Hudbaeh  flr  Kuutll«bh»ber.  Wnit  Th«iL  -^  K«cl«'*  B«Mhr»AiBf  d«r  XibiI- 
«iiti*  TM  BtrUm.   Zw«it«r  Th«U.  —  Rottb«rf,  XinVerft  Ksutl«bM. 

Judier  (Jaoiniser),  WenieilailS,  Goldschmied,  geboren  zu  Nfimberg  oder  zu 
^en  im  Jahr  1508.    Im  Jahr  1534  wurde  er  Meister  in  letzterer  Stadt,  und  arbeiteie 

I  der  Folge  (Ür  die  Kaiser  Karl  V.,  Ferdinand  I.,  Maximilian  11.  und  Rudolph  IL   Mit  WI 

taer  besondem  Presse  wusste  er  Gold,  Silber  und  andere  Metalle  so  schon  zu  formen«  ^ 

Is  ob  es  getriebene  Arbeit  wäre,  auch  führte  er  die  Blättchen  an  den  fi^räutem  so  fein  "W 

«s,   dass  sie  das  blosse  Anblasen  bewegte.     Ausser  rerschiedenen  Schaumünzen,  \ly 

luerilguren ,  Schalen  und  Pokalen  schuf  er  einen  bewundemswerthen  Tafelauftatz  »^ 

od  seine  eigene  Grabplatte  auf  dem  Johanniskirchhofe.    Seine  Arbeiten  bezeichnete  ^x* 
r  mit  beigesetzten  Monogrammen ,  fertigte  auch  mathematische  Instrumente ,  schrieb 

Iber  Perspektive  regulärer  Körper  und  starb  zu  NQrnberg  im  Jahr  1585  oder  1586.  yl^ 

Sein  Bruder  und  Gehilfe,  Albrecht,  starb  1590.  ^^ 

Ultralir^  Dlabacs»  AllfUMiaM  KSastltrltslko«.  —  H«llor,  MMOgnouiMtozikoB.  —  Llpowikj, 
BajriMlMt  Ktottltrtosllum.  —  Rtttb^rf,  KtraVerfs  Kami«lab«n,  wo  aveb  d«r  Tttfotaatete  «ad  4SM 
Onkplatt«  AbftbildM  tiad.  AuftbrliehM  tb«r  iba  B«bit  ••la«A  BildaiM  iidM  tiok  im  driMM  H«fl 
ter  KBnb^rfiMhMi  KSaatlM. 

Jaadl,  Anton,  Historien-  und  Porträtmaler,  geboren  zu  Grätz  im  Jahr  1723.  Er 
ente  die  An&ngsgründe  seiner  Kunst  daselbst«  ging  darauf  nach  Wien,  Salzburg, 
Ifinchen  und  Speier.  Seine  Bekanntschaft  mit  Franz  Palko  in  Brfinn  half  ihm 
■r  weiteren  Verrollkommnung  in  der  Malerei.  In  Grätz  wurde  er  zum  städtischen 
laier  ernannt.  Man  findet  in  mehreren  Kirchen  seines  Vaterlandes  Altarbilder  to& 
^ ,  welche  eine  geübte  Hand ,  einen  tüchtigen  Zeichner  und  riel  natürliches  Talent 
eorkunden.    Er  starb  zu  Grätz  im  Jahr  1805.  .'  ^ 

Littralir.    ComT«rtstioasl«zikos  TOB  M«7«r. 

JmnenkOy  fakobt  Maler,  geboren  in  Petersburg.    Er  ist  ein  ZOgling  der  Aka« 

emie  daselbst  und  der  zu  Rom,  wohin  er  im  Jahr  1827  und  1831  reiste.     Seine 

opie  der  Hinmielfiiihrt  ron  Tizian  ist  rorzflglich  gelungen. 
UtonUir.    C«BT«rtfttloBsl«zikoB  tob  M«7«r. 

Janet,  siehe  Clon«t,  Vraa^oii. 

faninet,  FnunfOil,  Kupferstecher,  geboren  zu  Pftris  im  Jahr  1752.  Er  gab  eine 
rofse  Zahl  Blätter  in  bunter  Farbendruckmanier  heraus.  Wir  nennen  Ton  denselben 
ie  Bildnisse  Heinrichs  IV.  ron  Frankreich  und  des  Herzogs  Snllj  nach  Franz 
ourbus,  die  Komödianten  nach  Anton  Watteau  und  die  kleinen  Ansichten  ron 
■ris.     Er  starb  im  Jahr  1813. 

UlwatBr.    C«BTors»ftioBsl«xikoB  T«B  M«7«r.  —  Krack  iBd  Gr«b«r,  EBejrelopIdlo. 

failk,  Christian,  Architekturmaler  in  München,  geboren  im  Jahr  1833.  Wir 
ranen  ron  seinen  Arbeiten :  das  Schloss  Ellkofen ;  Rückseite  des  Canale  grande  mit 
!r  Chiesa  S^  Maria  della  Salute  in  Venedig;  Corte  del  Palazzo  Cicogna  ebendaselbst. 

Utmtu.    BiffBB«  VotlstB. 

Jannedk,  Frans  Chriftoph,  Maler,  geboren  zu  Grätz  im  Jahr  1703.  Er  war  ein 
Mler  Ton  Matthias  Vagus,  arbeitete  in  Wien,  wo  er  Assessor  der  k.  k.  Künstler^ 
uidemie  wurde.  Seine  kleinen  historischen  und  Conrersationsstüeke  sind  mit  rieler 
Wahrheit  und  ungemeinem  Fleiss  ausgeführt.    Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1761. 

ittwalir.      PilSli,   AIlgMMiBM   KlBtÜMtozUMB. 

Janota,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  geboren  in  Böhmen  im  Jahr  1747.  Er 
rate  seine  Kunst  unter  dem  Schutz  des  Fürsten  Ton  Lichtenstein  zu  Wien  und  reute 
if  dessen  Kosten  nach  lUlien.  Einige  Gemälde  in  der  Gallerie  dieses  Fürsten  stach 
'  mi%  riel  Nettigkeit  in  Kupftr ,  namentlich  das  Porträt  Kaiser  Joseph's  IL 
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k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien  ernannte  ihn  zu  ihrem  Mitglied  und 
Kunstrath. 

Utonttar.    Dlabacs,  AOfMieim«!  Ktastlerlexikoa. 

Jansen ,  Bernard ,  Baumeister ,  wahrscheinlich  aus  Flandern  gebürtig ,  blühte  in 
dem  ersten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts  in  England.  Sein  Hauptwerk  ist  das  RieieiH 
g^bäude  Audle j-inn  in  der  N&he  von  Waiden  in  Essex ,  auch  erbaute  er  Northumber- 
land-house  in  London. 

Lilentir.    Fiorillo,   0«ac]iielit«  d«r  leiehaeadmi  KtnU«  in  Gio— briteMl—    —  PastATaat,  Kuii> 

reiM  durch  Enflmnd  und  B«Ift««. 

Jansen,  Johann  Matthias,  Maler,  geboren  zu  Potsdam  im  Jahr  1751.  Er  lernte 
bei  Krüger  daselbst  das  Zeichnen  und  übte  sich  dann  im  Malen  nach  den  Vorbildern 
in  der  königlichen  Gallerie.  Im  Jahr  1770  ging  er  nach  Wien  und  Ton  da  im  Jahr 
1771  nach  Rom,  erhielt  dort  den  zweiten  Preis  in  der  Malerakademie  des  Kapitob 
und  begab  sich  im  Jahr  1774  nach  Paris.     Nach  seiner  Bflckkehr  malte  er  Ve^ 

ziemngen  für  das  Theater ,  Geschichte  und  Bildnisse. 
Utoratar.  Mavtal,  TaoUcliat  Kftaillaxlazikoa. 
Jansenns,  Abraham,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  um  das  Jahr  1569.  Sein» 
Composition  war  feurig ,  seine  Zeichnung  geschmackToll ,  in  der  Gewandung  nament- 
lich breit  und  ungekünstelt ,  das  Helldunkel  trefflich  rerstanden ,  das  Colorit  brillnDi 
Für  sein  Meisterstück  gilt  die  Auferweckung  des  Lazarus ,  welche  der  Kurfürst  tos 
der  Pfalz  kaufte.  Doch  wurde  diese  Arbeit  Ton  der  Kreuzabnahme  des  Ruhens 
übertroffen ,  und  er  somit  in  dem  Wettkampf,  zu  welchem  er  diesen  herausgefordert 
hatte ,  besiegt.  Auch  sein  treffliches  Bild ,  Venus  rerklagt  den  Amor ,  steht  den  A^ 
beiten  Ton  Rubens  nach.  Sein  steigender  Hass  gegen  denselben  und  eine  unglück- 
liche Heirath  führten  ihn  zu  einem  leichtsinnigen  Lebenswandel  und  stürzten  ihn  in't 
Verderben.    Er  starb  um  das  Jahr  1631. 

Mlwatir.  Hoatsajra»  Hlstoira  da  la  peiatara  Saaaada  at  bollaadaisa  U,  14 ff.  —  FiorilU.  G** 
■ehielila  dar  aaiehaaadaa  Kttatta  ia  OaatoeUaad  aad  daa  Kiadarlaadaa.  —  laiAorsael,  Da  Lartai  « 
Werkaa  dar  HaUaad.  aa  Vlaam.  Kaattsckildaza  a.  ■.  w.  ~  Waafaa,  Kaattvarka  aad  Kiaaikr  i« 
DaafteUaad  S,  5S. 

Jansen»  Jaoobns,  Zeichner»  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Ambon  in  Ostindies 
Im  Jahr  1729.  Im  achten  Jahre  kam  er  mit  seinen  Eltern  nach  Holland,  bildete  ndi 
für  die  Ingenieur-  und  Festungsbaukunst  aus  und  wurde  Offizier,  gab  aber  diese 
Stelle  aus  Vorliebe  für  die  Malerei  auf.  Eines  seii^er  Hauptgemälde ,  im  Besitz  des 
J.  von  Biesde  zu  Lejden ,  stellt  eine  Gebirgslandschaft  Tor.  Er  radirte  auch  viele 
Blätter  mit  geistreicher  Nadel  und  starb  im  Jahr  1 784. 

Literalar.  Erich  aad  Gräber,  Eneyclopidia.  ~~  laimarseal.  Da  Larea«  aa  Warkea  dar  BeOia'» 
aa  VlauB.  KaaAtocliUdar«  v.  ■.  ar. 

Jansen,  Johannes  Christiaan,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  geboren  im  Jihr 
1763.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Jacob us,  machte  als  KarallerielieuteiiSBi 
mehrere  Feldzüge  mit  und  wurde  im  Jahr  1817  als  Rittmeister  pensionirt.  Nun  flU» 
ier  wieder  die  Malerkunst ,  arbeitete  wie  sein  Vater  Landschaften  mit  Vieh  staflrt» 
und  wusste  alte  Bauemhütten  besonders  gut  darzustellen,  deren  einige  er  auch  geist- 
reich radirte.  Sein  Bruder  Pieter  war  auch  zuerst  Maler,  dann  OfBzier  und  saleiit 
wieder  Maler.    Er  fertigte  Landschaften  mit  Vieh,  radirte  Küpfe  Ton  Kühen,  Scksfes 

und  Ziegen  und  bediente  sich  der  Initialen  P.  J.  F. 

Uleratir.  Bralliot,  piecioasaira  dai  Moaofraaaa«.  —  Braeh  aad  Grabar,  BacjrclariÜeb  -* 
I.BiBiarxaal.    Da  Laraas  aa  Warkaa  dar  HoUaad.  aa  Ylaaa.  KaaatMlüUafs  a.  •.  w. 

Janssen,  7.  W.  Theodor,  Kupferstecher,  geboren  in  Ostfriesland  im  Jahr  1817. 

Er  gebort  der  Düsseldorfer  Schule  an,'  erhielt  im  Jahr  1851  Ton  den  Königen  tos 

Preussen  und  Hannorer  für  die  Ueberreichung  des  dem  Ersteren  dedicirtea  KBpi^^ 

süchs,  das  Examen  aus  der  Jobsiade  nach  Hasen  clever,  die  grossen  geldisft 

Medaillen  für  Kunst,  und  stach  auch  andere  Stücke  nach  demselben,  sowie  w0^ 

Jordan  ein  Blatt,  Rettung  aus  dem  SohifTbruche ,  Ton  höchst  dramatischer  Coaps* 

sition  und  meisterhafter  Durchführung. 

Utontir.    Daatsehas  Kaastblat«  iSil,  S.S96.  iU9,  S.m.  —  Miliar.  lilMiHaifii  f !■•>  - 

Witfaiaaa,  Dia  kSaifUcha  KaatitkadaHia  aa  BittaUoil 

Janssens,  Cemelis,  Porträtmaler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1590.  Nsck- 
dem  er  sich  durch  seine  Geschicklichkeit  bereits  in  seiner  Vaterstadt  einen  Ksats 
erworben,  ging  er  im  Jahr  1618  nach  England  und  malte  dort  die  aasgesiiiihisHS 
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Poitiüs  Ton  Jakob  I.  and  seiner  Ftoiilie ,  sowie  der  Yomelunsten  Grossen  des  Hofes« 
Sein  Colorit  ist  klav,  lebendig  und  natürlich,  seine  Tonobe  leieht,  sein  Pinselstrioh 
fein ,  seine  Fleischfarbe  zart  und  angenehm.  Um  diese  recht  bell  herrortreten  zu 
lassen ,  waren  seine  Draperien  fast  immer  schwarz.  Meist  malte  er  auf  Holz.  Als 
Tan  Dyck  nach  England  kam,  begann  sein  Ruhm  abzunehmen,  was  ihn  in  Verbin- 
dung mit  dem  Ausbruch  des  Bürgerkriegs  zur  Heimkehr  bestimmte.  Er  bediente  sich 
der  Initialen  C.  J.  und  starb  zu  Amsterdam  im  Jahr  1668. 

UterUir.  Brnlliot,  Dictioanair«  det  Monofruames.  —  Immerse«!,  De  Lerens  en  Werken  der 
BolUad.  en  Vluun.  KnnstaehUders  v.  s.  w. 

JaiUieni»  Frani  Joseph ,  Bildhauer,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1744.  Als  er 
Italien  bereiste,  bezeichnete  er  den  berühmten  Torso  des  Vatikan  als  den  Rest  eines 
bogenschiessenden  Ulysses  und  fügte  nach  dieser  Idee  glücklich  das  Fehlende  an. 
Kaeh  Belgien  zurückgekehrt,  fertigte  er  unter  Anderem  für  den  Park  in  Brüssel  eine 
Bilds&ule  des  Apollo,  und  für  den  Dom  zu  Gent  die  Religion  und  Miidthätigkeit.  Er 
starb  zu  Brüssel  im  Jahr  1816. 

Utontir.    Inmerseel,   De  Levens  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  KnnstaehUders  n.  s.  w. 

Janiiens,  Viotor  Honorö,   Historienmaler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1664. 

Sein  Vater  war  ein  Schneider  und  er  war  auch  zu  dessen  Handwerk  bestimmt,  allein 

•einer  besondern  Vorliebe  für  das  Zeichnen  wegen  kam  er  zu  dem  Maler  Volders 

In  die  Lehre.     Von  da  berief  ihn  der  Herzog  yon  Holstein  an  seinen  Hof  und  gab 

ihm  nach  einigen  Jahren  eine  ansehnliche  Unterstützung  zu  einer  Reise  nach  Rom« 

Hier  verweilte  er  eilf  Jahre,  ahmte  Albani  im  Kleinen  nach  und  malte  Figuren  in 

Tempesta's  Landschaften.     Nach  Brüssel  zurückgekehrt,  bekam  er  viele  Altar- 

liilder  für  die  Kirchen  dieser  und  anderer  Städte  des  Landes  zu  fertigen.    Im  Jahr 

1718  wurde  er  Hofinaler  des  Kaisers  in  Wien,  wo  er  sich  drei  Jahre  aufhielt,  und 

^ng  dann  nach  London.  Seine  kleinen  Bilder  sind  durch  Farbenschmelz,  leichte  Finsel- 

fiOirung ,  Adel  der  Köpfe  und  Reinheit  der  Zeichnung  herrorragend ,  die  grösseren, 

^reiche  er  in  späterer  Zeit  zu  schaffen  pflegte,  im  Colorit  etwas  hart.   Zu  seinen  besten 

arbeiten  gehört:  der  heil.  Borromäus;  das  Opfer  des  Aeneas;  Schlacht  zwischen  sieben 

Shraen;  Dido,  welche  Karthago  bauen  lässt.     Er  starb  zu  Brüssel  im  Jahr  1739. 

Ulmtir.  Fiorillo,  Oesckickte  der  seichnenden  Kftnste  in  Denlsehland  nnd  den  Miederlnnden.  — 
FAssli,  AUfemeines  Kfinstlerlexikon.  —  Immerseel,  De  Lerens  en  Werken  der  Holland,  en  VUam. 
KnastsekUders  n.  s.  w.  —  NonTelle  Blof  rnpkie  f  ^n^rnle. 

Jantioha,  Loreni,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geboren  zu  Prosnitze  in  Kraln 
Im  Jahr  1746.  Er  war  ein  Schüler  ron  Ch.  Brand  und  Zögling  der  Akademie  zn 
Wien,  an  welcher  er  im  Jahr  1801  Corrector  für  die  Landschaftszeichnung  und  später 
iVofessor  und  Rath  wurde.  Seine  Landschafben  sind  reich  staffirt  und  yon  gefälliger 
Wirkung.  Das  ron  ihm  gefertigte  Panorama  yon  Wien  wurde  berühmt.  Er  ätzte 
sneli  Landschaften  und  starb  im  Jahr  1812. 

Ufcntv.    ConTersntionslezikon  von  Meyer. 

Jftqnet,  Jean  Joseph,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen.  Er  erhielt  im  Jahr 
1845  die  silberne,  im  Jahr  1848  die  goldene  Medaille  und  im  Jahr  1854  das  Ritter- 
kreuz des  Leopoldordens.  Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  aus:  L*Age  d*or ;  L*Amour 
d^Murm^ ;  L'Aurore.    Sein  Wohnsitz  ist  in  Brüssel. 

Ulmtir.    Cntnlofne  de  l'ezposition  des  bennx  nrts.    Paris  1855. 

JaqneTrart,  Miniaturmaler,  arbeitete  zu  Anfkng  des  15.  Jahrhunderts  am  fransO- 
Biaehen  Hofe  mit  Auszeichnung. 

Ulciatv.  Knf  1er,  Hnndbmch  der  Knnstfescklcbte  U,  8«  478.  —  Wnnf  en,  Knnstwerke  nnd  Ktnstler 
in  Peria. 

Jaqnototi  Karie  Viotoirei  Porzellanmalerin,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1778. 
Sie  "war  Anfangs  bei  der  Porzellanmanufaktur  in  Seyres  angestellt.  Napoleon  I.  be- 
günstigte sie  und  liess  durch  sie  ein  Senrice  du  Dessert  fertigen ,  welches  er  dem 
£aiser  Alexander  nach  dem  Frieden  yon  Tilsit  zum  Geschenk  machte.  Louis  Xvill. 
ernannte  sie  zur  königlichen  ersten  Porzellanmalerin.  Unter  Louis  Philippe  zog  sie 
sieh  Tom  Hof  zurück.  Sie  yenrollkommnete  nicht  nur  das  Technische  ihres  Fachs, 
■oadera  hatte  sich  auch  eine  correote,  zarte,  reine  Zeichnung,  sowie  eine  liebliche, 
ernste  und  wahre  Farbengebung  zu  eigen  gemacht.  Ihre  Bilder  bestehen  meist  in 
Copien  nach  ran  Djck,  Holbein,  Girodet,  besonders  aber  nach  Raphael,  tob 
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wdcb'  letzten  wir  neaBea:  La  Vierge  et  l^afimi  Jesus;  La  Madooe  de  Foligno. 
Aasserdea  eomponirte  sie  aoeh  selbst.    Sie  starb  im  Jalir  1855. 

Jardln,  Xairel  An,  Maler  und  Kupferstecher,  ipeboreo  xa  Amsterdam  im  Jahr 
1635.  Er  war  ein  SchOler  des  Nikolaas  Berehem  und  ging  sehr  jong  nach  Italien, 
wo  ihm  die  Schilderbent  den  Namen  Bocksbart  gab.  Seine  Werke  fonden  allgemeinea 
Beifiill ,  gleichwohl  war  er  stets  in  Geldnoth ,  wesshalb  er  aof  der  Rückreise  nach 
Amsterdam  eine  reiche,  aber  alte  Frau  heirathete.  Dieser  entledigte  er  sich  aber, 
indem  er  sich  ohne  sie  zom  zweitenmal  nach  Rom  begab.  •  Zuletzt  hielt  er  sich  ii 
Venedig  aof.  Seine  Arbeiten  bestehen  in  Landschaften,  Thieren,  Familienscenea, 
Büdnissen.  Zn  den  besten  Stfickea  rechnet  man  die  italienischen  Charlatans ;  dei 
KalTarienberg ,  beide  im  Loorre;  eine  italienische  Landschaft  mit  Mauleseln.  Seilt 
■leisten  GemAlde  sind  wie  ron  der  Mittagssonne  dnrchleochtet ,  und  zn  den  breites 
Lichtem  bilden  breite  Schatten  treffliche  Contraste.  1652 — 1660  radirte  er  eim 
Folge  Ton  52  Blättern,  theils  Thiere  theils  Landschaften  enthaltend 
leichten  und  geistreichen  Nadel.  Er  bediente  sich  der  Initialen 
K.  D.  y.  J.,  femer  C.  D.  jn.,  ferner  K.  D.  J.  fe.,  sowie  beigesetzter 
gramiaa,  setzte  seinen  Namen  auch  ganz  bei  und  starb  im  Jahr  1678. 

Ufcnlir.  Bsrtsek,  Is  V^imtn  Qrmrma.  •»  Brnlliot,  DietiMaAir«  dM  If omoffrmamM.  •»  D«aeaBf4 
Im  ri»  4m  p«iatrM  §mmmmda,  «11— ad«  t  koUaadoi»,  vclekcr  mmck  —Im  BüdaiM  fikt.  —  FIstli. 
AUfmBlMM  K^MMÜBtlnikom.  —  Hsber,  Buidb«eli  Ar  K«MtU«bkab«r.  SacktMr  TkllL  —  iMBenetl, 
D«  L«rMu  «a  Wtrkaa  der  Hollaad.  ea  Vlaaa.  KautMkildan  a.  «.  w. 

Jardin,  Vieolam  Heüurioh,  Baomeister,  geboren  zn  St.  Germain  dea  Mojen  ei 
Brie  bei  Lagnj  im  Jahr  1720.  Im  Jahr  1744  ging  er  nach  Rom,  naalidesi  er  dea 
grossen  IVeis  im  Baufach  erhalten  hatte.  Im  Jahr  1754  begab  er  sich  Bach  Kopen- 
hagen und  wurde  Professor  an  der  Akademie  daselbst ,  sowie  Inteadaat  der  könig- 
lichen Gebäude.  Theils  durch  Plane,  theils  durch  Bauten  war  er  rielftich  beschaftigi 
Um  das  Jahr  1771  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  starb  als  Mitglied  der 
Akademien  in  Florenz,  Bologna,  Marseille  und  Kopenhagen  zu  Paris  im  Jahr  1799. 

Uleratir.    Ftssli.  AllfaaieiaM  Klastlarinlkoa.  ^  Hobt«11«  Bioftapki«  fda^ral«. 

Jardinier,  Clande  Donat,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1726.  Ir 
war  ein  Schüler  ron  Dupuis,  Laurent  Cars  und  J.  P.  le  Bas,  wusste  die  Radi^ 
nadel  mit  dem  Grabstichel  geschickt  zu  Terbinden  und  hierdurch  den  Gegenstände! 
•twas  Weiches  und  Malerisches  zu  geben ,  wobei  er  sich  im  Uebrigen  getreu  an  dit 
Originalmuster  hielt.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  den  Genius  des  Ruhms  nick 
Annibal  Caracci;  das  Stillschweigen  nach  Greuze.  Er  starb  zu  Paris  im 
Jahr  1774. 

Ularttir.    Eraeh  aad  Orab«r,  Enejclopftdi«.  —  NoaTall«  Biofraphi«  fdadrala. 

JaranUB,  Maler  ron  Soest,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhundertl. 
Sein  Hauptwerk  ist  ein  im  Museum  zu  Berlin  befindliches  Altarwerk ,  welches  dit 
Neutestamentliche  Geschichte  Ton  der  Verkündigung  an  bis  zur  Ausgiessung  des  heil 
Geistes  enthält.  Man  bemerkt  daran  hastige,  dürre  und  scharfgezeichnete  Hgurei« 
aber  auch  Charakterrolle  und  anmuthige  KOpfe  und  einen  Nachklang  der  flandri- 
schen Schule. 

LItoraUr.  Kof  1er.  Basehraibuif  dmr  KaaitaeUUs«  Toa  Barlia.  Ent«r  TkaU.  —  Passaraat,  ba^ 
raise  durch  Eafland  aad  Belfiaa. 

Jarkoi,  Sohmelzmaler ,  blühte  um  das  Jahr  1775.  Er  war  Mitglied  der  Kflnsllc^ 
akademie  zu  Petersburg,  und  man  sieht  im  ersten  Saale  derselben  Arbeiten  tob  ikik 

Ulcrtlv.    Fl  sali,  AUffaaiaiaat  KtaxUarlaxikoa. 

JarviB»  Thomaa,  Glasmaler  in  England.^  Im  Jahr  1787  roUendete  er  das  groiit 
Fenster  gegen  Abend  in  der  Kapelle  zu  New  CoUenre  in  Oxford ,  die  Geburt  Ckriiii 
nach  Reynolds  Zeichnung  darstellend.  Ein  anderes  Werk,  das  er  tu  Gemeinschsft 
mit  seinem  Schüler  Forest  ausführte,  ist  das  grosse  Fenster  gegen  Morgen  !■ 
St.  George*s  Chapel  zu  Windsor,  welches  die  Auferstehung  nach  einem  Geanilde  tm 
West  enthält.  (Vergleiche  den  Artikel  Forest  in  unserem  Lexikon.)  Beide  A^ 
beiten  sind  sehr  düster.    Er  starb  im  Jahr  1801. 

Lltcrtlir.    CoBTeriatloaslexikoa  Toa  Mejar.  —  riarlllo,  GMcUdit«  dtr  niikaMiw  KImM 

la  Spaaiaa. 

Jarwart,  Sixtos  Heinrieh,  Architekturmaler,  geboren  im  Jahr  1813  m  Nin- 
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,  Er  nuiehte  seine  Studien  in  der  Kunstschule  daselbst,  sowie  auf  der  Akademi« 
toehen,  und  liess  sieh  in  Bayreuth  nieder.  Im  Jahr  1853  wmde  er  Tom  KOnig 
Preuuen  zum  Hofmaler  ernannt ,  welcher  ihm  auch  sowohl  die  grosse  goldene 
ille  für  Kunst,  als  den  Rothen  Adlerorden  Tierter  Klasse  rerlieh,  und  ihn  mit 
Auftrag  betraute ,  alle  Kynstdenkmale ,  die  sich  auf  die  Familiengeschichte  der 
lB*Nürnberg-Brandenburgischen  Häuser  beziehen ,  in  getreuen  Abbildungen  zu 
Min.  Diese  Arbeiten  sind  meisterhaft  ausgeführt,  werden  als  Aquarell-  und 
0hemalereien  im  königlichen  Hausarchive  zu  Berlin  aufbewahrt,  und  sind  zum 
i  in  Freiherm  von  StillfKeds  Prachtwerk ,  Alterthümer  und  Kunstdenkmale  des 
lehten  Hauses  HohenzoUern,  veröffentlicht  worden. 

lanlir.    D«otse]iei  KvastbUtt  18M,  S.  ISS  ud  414.  —  Hftadsehriftlieh«  HftehriehleB. 

Mdlka  f  Frani ,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher  der  (Gegenwart  aus  Wien. 
it  Kammermaler  des  Erzherzogs  Ludwig  und  lieferte  zu  dessen  malerischer  Reis« 
I  Ungarn  und  seine  Nebenreiche  70  mit  grossem  Fleiss  gefertigte  Blätter. 

iKilir.    ComT«rsatioail«zikoa  tob  Mejer. 

Mdlka ,  Prokop ,  Kupferstecher  und  Benediktiner  zu  Brzewnow  in  Böhmen ,  stach 
hhr  1706  als  Subprior  zu  Politz  die  kolossale  Statue  der  Maria. 

Ivttar.    D 1 B  b  B  e  s ,  AIl(«BeiB«c  Kfiutierlezlkoa. 

ireguy  y  Aguilar »  Don  Juan,  Maler  und  Dichter,  geboren  zu  Biscaya  um  das 
1570.  Er  war  der  SprOssling  einer  vornehmen  Familie,  Ritter  von  Calatrava 
Stallmeister  der  Königin  Isabella,  Gemahlin  Philipp  IV.  In  Rom,  wohin  er  reiste, 
er  Geschmack  an  der  Malerei  und  bildete  sich  nach  den  grOsNten  antiken  Meistern. 
ir  Folge  fertigte  er  die  Zeichnungen  zu  den  Kupferstieben  der  Schrift  des  Lopez 
lar ,  Investigatio  Arcani  Sensus  in  Apocalypsi ,  auch  ist  ein  berühmtes  Bildniss 
iichel  Cerrantes  von  seiner  Hand.  Ausserdem  hatte  er  als  Dichter  einen  Namen, 
tarb  im  Jahr  1640. 

Ilaratir.    IfooTell«  Biof raphl«  ginir^lB. 

MMf  Joachim,  Maler,  fertigte  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  treffliehe  Gemälde 
er  Kuppel  der  Sakristei  in  der  Kirche  Madonna  del  Pilar  zu  Saragossa. 

ÜRtlir.    Pi«riUo,  G«Mhiehte  der  seieliBCBdea  Klaite  ia  SpABiea. 

Mt,  Jaaa  Pierre  Marie ,  Kupferstecher  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr 

I.     Er  ist  ein  Schaler  seines  Oheims  D^bucourt,   erhielt  im  Jahr  1819  die 

lille  der  zweiten  Klasse  und  im  Jahr  1846  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.    Er  hat 

den  ersten  Meistern  eine  grosse  Zahl  trefflicher  Stiche  gefertigt.     Wir  nennen 

lenselben :  Reconnaissance  et  Prise  du  fort  de  St.  Jean  d*Ulloa.  peint.  par  Gudin. 

Dfistere  der  Nacht,  der  gestirnte  Himmel  und  die  Leuchtkugeln,  welche  einen 

;wOrdigen  Effekt  machen,  gab  er  treu  wieder.    Ferner:  Judith  va  trouver  Holo- 

!,  peint  par  Horace  Vemet.    Er  behandelte  dieses  Blatt  sehr  wirkungsreich  in 

lehabkunst  und  Roulettenmanier. 

Imlir.    Cataloiroe  de  r«zpositioa  de   beamz  arti.    Pari«  185S.    —    Cotta'ichei  Kaaat- 

latc  1S40,  S.  79  aad  S.  81&.   —  HoaTelU  Biofraphi«  f^a^ral«. 

laroily  Philippe  Angaite,  Maler,  geboren  zu  Boulogne  sur  mer  im  Jahr  1809. 
i  Lehrer  waren  Sigalon  und  Souchon.  Die  Gemälde  von  seiner  Hand  haben 
I  grossen  Charakter,  viele  Farbe,  beides  bisweilen  zu  stark,  auch  ist  seine  Zeieh- 
'  nicht  immer  ganz  rein.  Im  Jahr  1833  erhielt  er  die  Medaille  dritter  Klasse, 
ahr  1848—1849  war  er  in  Folge  seiner  Freundschaft  mit  Ledru  Rollin  General- 
tor  der  Nationalmuseen.  Im  Jahr  1855 ,  wo  er  unter  Anderem  Fuite  en  Egypte; 
rait  de  M.  Odier  pere  ausstellte,  wurde  ihm  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  zuTheil. 
üir  1857  sab  man  von  ihm  unter  Anderem  Le  Tintoret  et  sa  ftlle  a  la  campagne; 
•ait  de  M^^  Ant  Odier. 

Imler.  Catalofae  da  Taxpositiaa  dai  beaaz  arts.  ParU  18SS.  —  Deatsebes  Kaast- 
latt  ISS1,  S.  ISS.  —  VoBTelle  Biofraphie  f^adrala. 

UliOlly  Barth^lemy ,  Baumeister  und  Ingenieur.  -Er  war  ein  SchQler  von  Souf- 
Als  die  Revolution  ausbrach,  flüchtete  er  sich  nach  Belgien.  Nach  einge- 
aer  Ruhe  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurfick  und  wurde  Direktor  der  Wasser- 
e  au  Versailles.  Von  seinen  baulichen  Arbeiten  nennen  wir  die  Mithilfe  am 
es  Triaaon  und  an  dem  Palaste  von  St.  Clond,  die  AuCRUining  der  BAder  roa 
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Vichy,   die  Erbauung  eines  Theateri  ea  Uuus 
die  Knjfläniier  und  war  Direktor  der  Gieeserei  z 

Jeanrat,  Edme,   Kupferstecher,   geboren  z 
Schüler  Ton  B.  Picart  und  flUirtc  eine  aDgeuebmi 
•cbiuack  der  Muiater,   die  er  copirte,  woLI  b 
ihm   siud :   die  ZuiammcDkuult  lon  Jakob  und  );,.': 
Egypteu.  beide  nach  P.  Fr.  Mala;   Moses  au<  <'. 
nese.     Er  starb  tu  Paris  im  Jahr  ilüH. 

Jeaurat,  Etieime.  Maler,  geboren  /u  rnm 
Ton  AVieughels,  welcher  ihn  mit  lich  nach  ii 
wurde  er  im  Jafar  1T33  Mitglied  der  Aksdcmii.- 
im  Jahr  1765  Rektor  und  im  Jafar  1781  KuicUt 
Stelle  eines  Aufsehers  der  kSniglichen  GeiiiA1i)eg.< : 
Tische,  besonders  aber  GenrestQckc,  welche  voti 
Zoit  gestochen  wurden,  t.  B.:  Les  tioi»  gmn.i 
Buthnnge:  St.  Philippe  Ncri  von  Balechou.  ' 
Suflos.  Eine  vorzügliche  Arbeit  von  ihm  in 
Im  LouTre. 

Lfliitlir.     Brich  »d  Graktt.  Burel»[Ml*.  —  Vili. 

L«Tn.     ritim  ISSE. 

Jebrejnov  (Jevrejnnow) ,  Schm^limaliTr.     ' 
der  KllnstkTakftdeinie   in  l'ctcnibiirg  und  1*1» 
Titel  einen  abademiaclien  Kaths. 

Utrniri.    rHoil,  AlJlt«o>iaD.  aUuiUrlauko«. 

Je^ber,   Christopll,   IIdIi-  und  FornKcbn   < 
1678   oder   I59ü.      F.r  ging  utii   das  Jnhr  I 
Rüben«   mehrere  seiner  2eiohnuog«D  in  ll'i' 
guDg  ausfielen .   und  gab  sie   sogar  nnlt'r    - 
wie  die  Kühe  tn  Eg7pt<en,   das  BrastbiM     i  < 

I   gehören   noch   xu   «einen   torxägtifti 
Alten:  der  trunkene  Silen.    Er  stach  au   I 

a  Craci&x.  Man  bewundert  an  seinti: 
Cmriite.  dir  kühnen  Striofar,  den  urir 
der  Kopfe.    Erbedicotc  lieh  der  Initcii 

IfMcr  letttc,  auch  J.  C.  J.  (il.  L  inri<! 
landen  um  das  Jahi  I67V. 

LUrtUw.    Bfilli»! 


Jebotte,  Lovia,  ßiliUiauer.  ^i 

de*  Orai4-«i.  Leonard,  br.u.  I  i 
und  Tliorwaldnen  weilt-r   .>i 
den  Prciii  errang,  auch  M  •■!  > 

.    In   Belgien.     Wil, 
bischoft  ran 

,   von  Lot  hl 
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Mitrle.    Ueberhanpt  war  er  ein  sehr  unterrichteter  and  belesener  Mann.    Er  starb 
n  Amstefdam  im  Jahr  1806. 

Uinntw.    Eracli  ud  Grvber,   £— yctopMU.  —  I»B«rs««l,  Dm  Lcrtas  ta  W«rk«a  4«r  HoUaad. 
•A  VtaMi.  Kmaataehild«ri  «.  ■.  w. 

Jelgemuiy  Jako  Hajo,  Maler,  geboren  zu  Härlingen  im  Jahr  1702.  Er  war  ein 
SchQler  Ton  W.  Vitringa.  Seine  ZeichDungen  tod  Marinen  nnd  Schiffen  sind  in 
dner  breiten  und  sehr  feinen  Manier  in  Bister  und  Sepie  getuscht,  und  es  ist  schade, 
dut  er  in  diesem  Fache  nicht  mehr  that.  Von  seinen  Bildnissen  nennen  wir  das  Ton 
Jakob  Houbraken  schön  gestochene  Porträt  des  Laurentius  de  Coster.  Er  fertigte 
aaeh  Zeichnungen  grau  in  grau  nach  Art  der  Basreliefs  in  dem  Geschmack  von  Jan 
da  Witt  und  starb  zu  Haarlem,  wo  er  sich  am  l&ngsten  aufhielt,  im  Jahr  1795. 

UiiWtir.    Erseh  «ad  Grober,  Eaejdopidi«. 

Janiehen,  Balthaaar,  Kupferstecher,  Formschneider  und  Kunstdmcker  zu  Nüm-  B, 
bog,  blähte  um  1560—1590.  Er  lieferte  viele  Bildnisse  Ton  Männern  der  Refor-  ** 
■ationszeit,  namentlich  das  des  Joachim  Camerarius,  und  bediente  sich  beigesetzter  3|^ 
HsBogramme.  Es  scheint,  dass  er  Öfters  mit  dem  tOchtigen  Meister  rerwechselt 
vnrde,  welcher  das  Zeichen  B.  H.  führt«. 

Ulcrtlir.    Kafler.  Die  Monornunniatea.  —  Reltberf,  Ktraberft  Kmaitiebea. 

Janiach  war  im  Jahr  1711  Landbaudirektor  in  Württemberg. 

Ulmlir.    Bei0lireib«ar  des  Stadtdirektioaebeairke  Slattf art,  8. 149. 

Janaan,  Chriatian  Albrecht,  Maler,  geboren  in  Schleswig  im  Jahr  1791.  Er  ist 
«1  ZOgling  der  Akademie  zu  Kopenhagen,  lebte  um  das  Jahr  1818  in  Rom  und 
Venedig,  copirie  im  Jahr  1819  in  Dresden  RaphaeTs  Madonna  und  Tizian's  Venus, 
■alte  später  aneh  Bilder  eigener  Composition  und  wurde  Mitglied  der  Akademie  zu 
Kopenhagen.     Besonders  bekannt  ist  er  als  Bildnissmaler. 

Ulcralir.    CoaTeriatioaslexikoa  Toa  Meyer. 

Jansen ,  J.  L.,  Blumenmaler,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1802.  Er  ist  ein 
Bchiler  der  dortigen  Akademie ,  besuchte  Paris ,  Rom  und  Neapel ,  wurde  Obermaler 
ii  seiner  Vaterstadt  und  brachte  die  Blumenmalerei  zu  einem  hohen  Grad  von  VoU- 
iMunenheit. 

Ulcnlir.    CoaTersatioaslezikoB  Toa  Mtyer.  >-  Colta'fehea  Kaaetblalt  18SS,  S.  76. 

Jantadl,  Johann  Oottflried,  Zeichner ,  Maler  uud  Kupferstecher,  geboren  zu 
Bfarteijossen,  einem  Dorfe  bei  Pirna,  im  Jahr  1759.  Sein  Vater  war  ein  unbemittelter 
Ibeher.  Er  begab  sich  als  Kuabe  heimlich  nach  Meissen,  um  sein  Malertalent 
veiter  auszubilden ,  kam  hierauf  in  die  dortige  Porzellanfkbrik ,  wo  er  schon  im  J'^hr 
1780  als  tflchtiger  LAndschaftsmaler  gebraucht  werden  konnte.  Zu  seinen  Tor^eh- 
bsten  Arbeiten  in  diesem  Fach  gehört  das  Lustschloss  Pillnitz  mit  der  Umgeg^Q ^ 
ik  Kupferstecher  beschäftigte  er  sich  im  Jahr  1 789  mit  Ansichten  der  sächsis 
Sihweiz  in  Aberli*s  Manier.  Im  Jahr  1800  wurde  er  in  Dresden  als  Hofthe 
asler  angestellt.  Im  Jahr  1802—1803  machte  er  mit  kurfürstlicher  UnterstfltJahr 
tine  Reise  nach  Italien.  Im  Jahr  1809  wurde  er  Lehrer  der  PerspektiTO  anMan 
Uaiglichen  Akademie  der  KQnste  und  im  Jahr  1824  wirkliches  Mitglied  der  Ktdes 
ikademie  zu  Dresden.    Er  starb  daselbst  im  Jahr  1826.  *^^' 

IMcratar.    Ifeasel,  Teotichei  Klaatlerlexikoa.  —  Heaer  Hekroleg  der  Deatiehea  1826,  S,  SUS- 

Jantaeh,  Moriti  Oottfiriad,   Zeichner,    Maler  und  Kupferstecher,   geborenst 
titbethal  in  der  sächsischen  Schweiz  im  Jahr  1769  oder  1770.    Er  lernte  auf  »ne 
Akademie  in  Dresden  unter  Leitung  Ton  Zingg.  Später  widmete  er  sich  der  Theaten 
iskorationimalerei ,  wurde  als  Hoftheatermaler  in  Dresden  für  das  Landschaftsflr^r 
iBfestellt,  und  fertigte  hierin  rorzügliche  Arbeiten  in  fk'eier  Behandlung  und  a|e 
von  sehr  angenehmem  warmem  Ton.    Auf  einer  Reise  nach  Italien  schuf  % 
Ansichten  Ton  weniger  bekannten  Gegenden ,  z.  B.  Ton  den  Marmorbrfichei. 
m  Cariara  und  der  Umgegend  ron  Nori.     In  seiner  Jugendzeit  radirte  er  mehrere 
Platten ,  Gegenden  von  Meissen  und  der  sächsischen  Schweiz  darstellend ,  die  er  in 
iberli's  Manier  colorirt  herausgab.     Da  er  die  Perspektive  sehr  gut  kannte,  so 
h^mH  ar  aU  Mitglied  der  königlichen  Akademie  zu  Dresden  eine  besondere  Lehr- 
itolle  fkr  dieses  Fach.    Er  starb  daselbst  im  Jahr  1826. 

Ultrilar.    Ereek  aad  Graber,  BaejclepMle. 

'  JwBtMiULt  IMadrioh,  Lithograph,  geboren  zn  Berlin  im  Jahr  1804.    Er  betnckte 
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im  Jahr  1830  Paris.  Seine  Arbeiten  dürfen  die  Vergleichung  mit  denen  in  dieser 
Stadt  und  München  nicht  scheuen.  Ein  HanptstüdL  von  ihm  ist  Leonore  nick 
C.  F.  Lessing,  in  welchem  er  nicht  nur  alle  Details  des  Originals,  sondern  snek 
das  erschütternd  Leidenschaftliche  desselben  wiedergegeben  hat.  Dief«m  reihci 
sich  an:  das  trauernde  Königspaar,  gleichfalls  nach  Lessing;  die  trauendes  Jvdct 
nach  Bendemann;  eine  grosse  Anzahl  Porträts,  worunter  viele  hohe  BUUipter,  vmA 
F.  Krüger. 

Utentir.    Handiehriftlieh«  Nachrichtem.   —  Knf  l«r.  Klein«  SehriflM. 

Jeriehan-Baamaniiy  Anna  Maria  Elisabefh,  Malerin,  geboren  Ton  deutschei 

Eltern  zu  Warschau  im  Jahr  1819.  Sie  suchte  zuerst  rergeblich  in  Berlin  ihr  Taleii 
geltend  zu  machen ,  und  begab  sich  dann  nach  Düsseldorf.  In  letzterer  Stadt  fertigt! 
sie  unter  Professor  Johns  Anleitung  zwei  Bilder  aus  dem  Volksleben«  welche  dvck 
Composition  und  Farbe  die  Aufmerksamkeit  in  hohem  Grad  in  Anspruch  nahmen,  ml 
woTon'  das  eine  eine  polnische  Bäurin  mit  ihren  drei  Kindern  flüchtend ,  das  aodeft 
eine  polnische  Bauernfamilie  auf  dem  Brandplatz  ihrer  Hütte  darstellte.  Im  Jahr  IMi 
reiste  sie  nach  Rom,  wo  sie  sich  mit  Jens  Adolph  Jerichau  vermählte.  In  Folp 
der  politischen  Verhältnisse  übersiedelte  sie  im  Jahr  1847  mit  ihrem  Gemahl  nick 
Kopenhagen.  Zu  ihren  vorzüglichsten  Arbeiten  gehört  Dänemark,  eine  herriieki 
Frauengestalt ,  die  mit  alterthümlichem  Schmuck  um  Stirn  und  Hals ,  Schwert  wai 
Danebrog  tragend,  durch  die  reichen  Kornfelder  schreitet;  ein  Bauemmädchea  ia 
der  Bibel  lesend ;  dänische  Bauer nroädchen  mit  einem  Schafe  spielend ;  eine  rOmiidN 
Camevalsscene ;  die  Hausandacht.  Im  Jahr  1 852  reiste  sie  nach  England ,  wo  «• 
sich  der  Gnade  der  Königin  Viktoria  zu  erfreuen  hatte.  Sie  vereinigt  eine  männlick 
kühne  Hand  mit  acht  weiblicher  Innigkeit ,  führt  einen  flüssigen  Pinsel  und  hat  eiM 
schöne  Farbenmischung. 

LHcriCir.    Deotsehea  KonstbUtt  1855,  S.  445ff.  —  Haidsehriftlieh«  Nftchriehlam. 

Jeriohan,  Jens  Adolph»  Bildhauer,  geboren  zu  Assens  auf  Fühnen  im  Jahr  1811  ^ 
Sein  Vater  war  ein  Handelsmann  im  Detail.    Er  lernte  zuerst  bei  einem  schlecht«  i 
Meister  in  Odense ,  ging  dann  auf  die  Kunstakademie  in  Kopenhagen ,  gewann  d^  i 
selbst  zwei  silberne  Medaillen,  und  bildete  sich  seit  1839  unter  Thorwaldseili 
^  '*'  VPfiT  >Q  ^o'i'  i^c'ch  weiter  aus.    Seine  erste  Arbeit  war  die  Hochzeit  AlezandflB 
*!^^':;Coxane,  aber  erst  die  Gruppe,  Herkules  und  Hebe,  machte  ihm  einen  Naaea 
"^^olge  der  politischen  Unruhen  begab  er  sich  mit  seiner  Gattin,   der  Malerii 
^Iq  ,  chau-Baumann,  nach  Kopenhagen,  und  wurde  daselbst  an  der  königlich« 
Ijo^ttakademie  als  Professor  angestellt.     Wir  nennen  von  seinen  weiteren  Arbetl« 
^^f  [^antherjäger;  *  Adam  und  Eva  nach  dem  Sündenfall,  wofür  er  das  Diplom  eiMl 
jQ^^^lieds  der  Kunstakademie  in  Kopenhagen  erhielt;  einen  kolossalen  Christus;  dN 
landr'^  des  Todes  und  der  Auferstehung.     Er  weiss  besonders  antike  Gegenstiadi 
1^  Ig  und  energisch  darzustellen. 

E  «rtlir.    Dencicbes  KnastbUtt  1855,  S.  445f. 

jl  fldorff ,  Jnst  TJlrik ,  Maler  und  Gemälderestaurateur ,  geboren  zu  Kopenhaffi 
des»  ir  1806.  Er  kam  im  Jahr  1831  als  Schüler  zu  Professor  Möller  daselbst,  wd 
iiQf  im  Jahr  1837,  mit  einem  königlichen  Stipendium  versehen,  nach  Deutschlaii 
^^2  Italien.  Im  Jahr  1839  kehrte  er  nach  Kopenhagen  zurück,  und  machte  skl 
•j^  ,  durch  gelungene  Wiederherstellung  verschiedener  im  königlichen  Besitz  beia^ 
^^.  r  Bilder  einen  Namen.  Es  berief  ihn  daher  der  Grossherzog  von  Oldenburg,  wti 
YO  er  ernannte  er  ihn  zu  seinem  Hofbaler,  da  er  sich  um  dessen  Gallerie  dank 
Auration  entschiedene  Verdienste  erwarb.  Jerndorff  malte  aber  anch  Mi 
^,  v'uer  Erfindung  Porträts  und  Landschaften,  namentlich  letztere  sehr  guU  Er  staA 
'      Oldenburg  im  Jahr  1847. 

.    Uleritir.    Cotta'aehca  KomstbUtt  iS48,  S.  51.    AoiflbrlicbM   fib«r  ika   flad«!  wUk  U   Mtav  ■•* 
ni    fnpbie  ron  L.  Starklof. 

o  Teropkin,  Baumeister  und  Oberster  in  Russland.    Er  leitete  im  Jahr  1780 
-   s  Stadttheils  Wassili-Ostrow  in  Petersburg,  auch  hält  man  ihn  fOr  dea 
*r  Kirche  der  Kasan*schen  Mutter  Gottes,  welche  im  Jahr  1737  voUeadel  wurda 

Llleralir.    Flitli,  Allf«meiBM  KftBttUrUKikon. 
*    Abf«blUMUd«AD«akBiUrBd«rK«Bst.  Ads»  n  Kagton  HmA.  4.  KaiHfiMlu  TM.lUA,n^l^ 
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nigh,  B.,  Maler,  ein  Wallone  ron  Geburt.  Seine  Eltern  waren  arm.  Er  lernte 
kstwerpen.  Seine  Leistungen  in  der  Bildnisamalerei  sind  rorzQglich ,  man  siebt 
r  Mich  geschichtliche  DarsteDungen  Ton  ihm ,  welche  der  Lieblichkeit  im  Aus- 
k  der  Kopfe,  sowie  der  zarten,  klaren  Färbung^ wegen  Lob  rerdienen,  i.  B.  die 
nteft  des  Engels  Gabriel  bei  der  heil.  Jungfirau  auf  dem  städtischen  Museum  zu 
■,  worauf  beigesetztes  Monogramm  und  die  Jahrszahl  1601  sich  befindet.  Im  ^-J* 
r  1568  kam  Johann  yon  Achen  zu  ihm  in  die  Lehre. 

ÜHllir.    11  «rU,  HMbriehlea  T«m  d«B  Iitbn  «ad  d«n  W«rk«B  kSbüaeher  Kimifler. 

iri,  flamual,  Kupferstecher,  geboren  ron  israelitischen  Eltern  zu  Mailand  im 
r  1789.  Er  ist  ein  Schiller  yon  Longhi  und  brachte  es  sowohl  im  Stechen  als 
er  Zeichnung  zur  Virtuosität.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir :  die  Verstossung 
Hagar  nach  Guercino,  welche  Ton  der  Mailänder  Akademie  gekrOnt  wurde; 
Z.  Bildniss  mit  den  Kardinälen  Rossi  und  Giulio  de'  Medici  nach  Raphael,  wo- 
«r  das  Diplom  eines  correspondirenden  Mitglieds  der  Akademie  zu  Paris  und  das 
■a  der  Ehrenlegion  erhielt;  die  Vierge  a  la  Tigne.  Sein  letztes  Werk,  der  Stich 
lU  S.  Onofrio  aufgefundenen  für  ein  Werk  Raphaers  gehaltenen  Abendmahl», 
on  er  eine  meisterhafte  Zeichnung  anfertigte,  blieb  unToUendet,  da  er  zu  Florenz 
lahr  1853  starb. 

Mtntn»  CoBTersfttioBslexikoa  tob  Broekl&BBa.  —  CottB'aeliM  KsBatbUlt  1840.  S.  tSS.— 
»•«Isclics  KmnstbUtt  1858,  8.  M. 

ufiroy,  Bomaiw  Vincent ,  Medailleur  und  Edelsteinschneider,  geboren  zu  Ronen 
fahr  1794.  Er  bildete  sieh  zuerst  selbst  und  Terrollkommnete  sich  dann  in  Italien, 
h  seiner  Rückkehr  wurde  er  Direktor  der  Steins chneideschule  und  Mitglied  des 
itets.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir:  T^te  de  Jupiter;  Totes  des  trois  consuls 
la  republique  firan^aise ;  La  Prison  du  Temple.  Er  starb  bei  Saint  Germain  en 
e  im  Jahr  1826. 

Mtntn,    IfoBT«lle  Bi«f ripkle  f ^afrale. 

niney  Le,  Bildhauer,  geboren  in  Brüssel.  Er  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahrhunderts.  Man  sieht  Ton  ihm  im  neuen  Schlosse  zu  Stuttgart  die  Büste  des 
logs  Karl  Eugen  in  carrarischem  Marmor ,  und  mehrere  Reliefs  in  gleichem  Mar- 
,  das  eine  ebenfalls  das  Bild  des  Herzogs  Karl  Eugen,  die  andern  das  Still- 
vtigen  und  Nachdenken  darstellend.  Er  arbeitete  in  französischem  Stjl  mit  Aus- 
II  und  geschicktem  MeiseL  ^^^ 

Üiindi  B«s«kreibBBf  des  SlidtdirektioBskcsirks  StBttf  irt.  S.  iUa.  —  Tob  UxkBll, 
talwmrf  «iaer  G«Mklekl«  it  Fortockritto  d«r  bUd«Bd«a  Kftaate  ia  WtrtiMib«rf ,  S.  111. 

lUello,  Baumeister  in  Spanien,  blühte  um  das  Jahr  1570.  Nach  seinen  Zeich- 
|en  Hess  Philipp  11.  einen  grossen  Theil  des  königlichen  Palastes  zu  Lissabon  und 

Kloster  S.  Vincentius  bauen. 
iMmlv.    rtssii,  Alljr*ai«iBM  Kia«U«rlisikoB. 

•Bei  (Jnanei)y  Vicent6|  Maler,  geboren  zu  If'uente  de  la  Higuera  im  Jahr 
3.  Er  bildete  sich  in  Italien  und  stiftete  zu  Valencia  eine  eigene  Schule.  Man 
9i  bei  ihm  Nachklänge  des  älteren  Stjls  seines  Landes,  sowie  Zeugnisse  des 
linms  der  Florentiner,  überschätzte  ihn  jedoch,  wenn  man  ihn  mit  Raphael  Ter- 
k.  Die  Gesichtszüge  seiner  Personen  sind  sanft  und  unschuldig ,  seine  Christus- 
fo  insbesondere  wie  Ton  einer  himmlischen  Milde  umflossen,  die  Haare  sorgfältigst 
pefUhrt,  die  Gewänder  gut  geworfen,  das  Colorit  dagegen  unruhig  und  ohne 
igung.  Von  den  im  Museum  zu  Madrid  befindlichen  sechs  Stücken  aus  dem  Leben 
heil.  Stephan,  die  ihm  gewöhnlich  zugeschrieben  werden,  sind  nur  fünf  Ton  seiner 
d.  ^  Von  seinen  übrigen  Arbeiten  nennen  wir :  das  Bildniss  des  Don  Luis  de 
seleTi;  die  Taufe  Christi  in  der  Kathedrale  zu  Valencia;  die  Himmelüüirt  Maria 
BT  ProTinzialgallerie  derselben  Stadt.  Er  starb  zu  Bocairente  im  Jahr  1579.  Sein 
1  «nd  Schüler  Juan  Vicente  war  gleichfalls  Maler,  kam  aber  seinem  Vater 
i  gleich. 

UbiIm  Aemtatkea  KoaatbUtt  1858,  S.  IM.  —  Kafier,  KlaiB«  Sckriftea.  —  NoaTeUe 
ileffrBpkl«  f^B^rale. 

■asph»  MOnch,   malte  im  Jahr  1839  mit  fünf  Gehilfen  binnen  einer  Stunde 
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Christum  und  eilf  Apostel  in  Lebensgrösse  ohne  Durchzeichnungen  und  Caitons  as 
die  Wand  eines  Klosters  auf  dem  Berg  Athos. 

Litendr.    Kiifler,   lUadbucb  der  Geschichte  der  Malerei. 

JobM  Daval,  Arnaad  Marie  Felix,  Maler,  geboren  zu  Carhaix  (Finistere)  ia 
Jahr  1821.  Seine  Studien  machte  er  zu  Paris  bei  Delaroche  und  Qleyre,  sowii 
in  der  Ecole  des  Beaux  Arts,  wo  er  mehrere  Preise  erhielt.  Im  Jalir  1851  wurii 
ihm  die  Medaille  dritter  Klasse  zu  Theil.  Seine  besten  Stücke  sind:  Margoerito  diM 
le  jardin  de  Marthe;  La  Sainte  Familie  au  nid;  LaMoisson;  Lejeune  Malade;  La 
ToUette  d*une  Fianc^e ;  Les  Juifs  chasses  d*£spagne.  Er  wird  zu  den  griechiieh  lad 
römisch  alterthümelnden  Malern  gezählt. 

Lilertlir.    Catalofno  de  rexpoiition  des   beavz  arts.    Paris  185&.   —   Devteckes  Kiiil* 
bUtI  1867,  S.  421.  —  KooTelle  Biographie  f  ^n^rale. 

Jobin ,  Bernhard ,  Formschneider  und  Buchdrucker.  Er  hatte  im  Jalir  1570  be- 
reits eine  Druckerei  in  Strassburg.  Zu  der  Schrift:  Accuratae  Effigiet  Pontiilea 
maz. ,  welche  im  Jahr  1573  in  seinem  Verlag  erschien,  fertigte  er  mit  T.  Gwarii 
die  Bildnisse.    Er  starb  Tor  dem  Jahr  1597. 

LItcrtlir.    Nefler,  Die  MonofruBmiitea. 

Jobst  de  Veoker ,  siehe  Veoker. 

JooinOy  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Messina,  blühte  daselbst  um  1730.  D« 
Stjl  nach  scheint  er  der  Schüler  eines  der  flämischen  Maler  gewesen  zu  sein ,  wel^ 
damals  zu  Messina  arbeiteten.  Mit  leichtem  Pinsel  und  reicher  Einbildungskni 
stellte  er  Scestücke ,  Landschaften  und  die  Perspektive  gleich  gut  dar. 

Lilentv.    NottTelle  Biofraphle  f^n^rele. 

Jode ,  Oerrit  da ,  Kupferstecher  und  Geometer ,  geboren  zu  Nimwegen.  Er  wir 
der  Sohn  und  Schüler  ron  Cornelis.  Einige  Zeit  trat  er  in  die  Kriegsdienste  KiriTi, 
yerliess  sie  aber,  um  sich  ganz  den  Wissenschaften  und  Künsten  zu  widmen.  Sm 
Styl  ist  der  derbe  der  niederländischen  Schule ,  womit  auch  eine  feste  Zeichnung  4« 
äusseren  Formen  bei  den  Figuren  verbunden  ist.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehflft  d» 
Kreuzigung  Jesu,  eine  reiche  Composition,  welche  dem  Michelangelo  zugeschrieb« 
wird,  der  heil.  Hieronymus  nach  Tizian,  und  der  römische  Triumph  nach  Best- 
kerk.  Man  sieht  auf  seinen  Arbeiten  die  Initialen:  G.  D.  J.  und  G.  D.  j.  sc  Ir 
war  auch  ein  gelehrter  Geograph  und  starb  zu  Antwerpen  im  Jahr  1599. 

LUerilir.    Brnlliot,  Dictionnaire  des  MonograBimes.  —  Erseh  und  Gmber,  EBcyclopidie.  — Helllt 
Oeschiehle  der  HolMehneideknnst.  —  Hub  er,  Handbuch  fflr  Knnsttiebhaber.    Ftafter  TheiL 

Jode,  Pieter  de,  der  ältere,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpia 

im  Jahr  1570.    Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Gerrit,  bildete  sich  sodann  oaM 

H.  Goltzius  noch  weiter  aus,  dessen  manierirten  Styl  er  aber  yermied.    In  Itilioi 

Tcrrollkommnete  er  sich  nach  den  besten  Meistern.     Bei  seiner  Bückkehr  in  itii 

Vaterland  im  Jahr  1601  stach  er  nach  niederländischen  Meistern,  hielt  sichindtf 

Folge  auch  eine  Zeitlang  mit  seinem  Sohne  Pieter,  dem  jüngeren,  in  Paris  ait 

Sein  Grabstichel  besitzt  Kraft  und  Schärfe,  sowie  eine  gewisse  Zartheit  in  den  Ucki^ 

gangen  zum  Licht.     Zu  seinen  Hauptstücken  gehört  das  vier  Fuss  hohe ,  drei  tai 

Tier  Zoll  breite  jüngste  Gericht  nach  Cousin;  die  Verlobung  der  heil.  Kaihaioft 

nach  Tizian;  die  Uebergabe  der  Schlüssel  an  Petrus  nach  Rubens.     Er  stai^  ii 

seiner  Vaterstadt  im  Jahr  1634. 

Lilertlir.    Erseh  vad  Grober,  .Eacyelopidie.   —  F&ssli«    AUfiaeiaee  KiBtÜerUsikoB.  '—  Habt« 

Haadbnch  für  Koostliebhaber.    Ffiafker  TheU. 

Jode,  Pieter  de,  der  jüngere,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Aii- 
werpen  im  Jahr  1606.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  Pieter,  des  äliern,  b* 
demselben  in  der  Richtigkeit  der  Zeichnung  gleich ,  und  übertraf  ihn  in  der  Behia^ 
lung  des  Nackten.  Abgesehen  von  dem  Fehler  etwas  trockener  Striche  tiad 
zahlreichen  Arbeiten ,  sowohl  die  Porträte  als  die  Historien ,  trefflich.  Wir 
Ton  ersteren:  Karl  I.  und  seine  Gemahlin  nach  ran  Dyck,  ron  letiteren:  diefii' 
hauptung  des  Johannes  nach  Rubens;  das  Jesuskind  auf  der  Weltkugel  nach  ▼» 
Djck;  Rinaldo  und  Armida  nach  Demselben;  die  Geburt  Jesu  aaoh  Jaksk 
Jordaens. 

Ulcralir.    Erseh  aad  Graber,  Eaejclopftdie.  —  Haber,  Haadbach  f&r  Kaaatli*bkatoc.  Flafl«!^ 

Jodl,  Ferdinand,  Baumeister  und  Arohitekturmaler,  geboren  an  Mflntli—  m  Jt^ 
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1805.  Er  lernte  bei  seinem  Vater,  königlichem  Baudirektor,  und  bildete  sich  unter 
Klenze  "weiter  aus.  Mit  Dominik  Quaglio  besorgte  er  im  Jahr  1825  die  Her- 
ftelhmg  des  Schlosses  Hohenschwangau.  Von  jener  Zeit  an  widmete  er  sich  der 
Architektmnuüerei  und  reiste  mit  Unterstützung  des  KOnigs  Ludwig  nach  Frankreich, 
Belgi«B  und  Holland.  Wir  nennen  ron  seinen  Architekturstücken  das  Innere  der 
Tbeatineikirohe  zu  München ;  den  Dom  zu  Rouen. 

UtHltar.    P«iitiehes  KomstbUlt  18S8,  S.  S07  vmd  ISftT.S.  S28.    —   SSlti,    Die  büdead«  Kmnil 
taMiMkM. 

JO0rg  Ton  Hall,  Zimmermann,  errichtete  im  Jahr  1470  den  rieseiftnässigen  Daoh- 
sttthl  des  Mittelschiffs  des  Münsters  in  Ulm. 

Ulenlir.    Haadaeliriftliehe  KachriobteiL. 

Joarg,  Muiohgat  (Meister  Joerg),  Bildhauer.  Er  stellte  den  Kaiser  Maximilian  L 
n  Pferd  dar,  das  Werk  blieb  aber  im  Modell  in  dem  Hofe  bei  S.  Ulrich  zu  Augsburg 
itohen,  wo  es  zu  Grund  ging.  Femer  wurde  ihm  nebst  Stephan  Go  dl  die  Ferti- 
gong  der  Statuen  für  das  Grabmonument  des  Kaisers  zu  Innspruck  übertragen.  Der 
Beginn  dieser  Arbeiten  fällt  in  das  Jahr  1509  und  JOrgMuschgat  war  schon  tot* 
her  zur  Verständigung  darüber  an  den  kaiserlichen  Hof  berufen  worden.  Seine 
Modelle  wurden  ron  Hans  und  Laux  Zotmann  in  Erz  gegossen.  Die  Statuen  des 
Kaisers  selbst  und  des  Friedrich  von  Sachsen  yersetzte  der  Künstler  und  der  Ratk 
Ton  Augsburg  musste  sie  einlösen.  Vermuthlich  war  die  schlechte  Bezahlung  des 
Kaisers  daran  schuld.    Er  starb  im  Jahr  1527.  . 

Utortlir.    Haf  1er,  Die  Bfonogr^Bunisten. 

JohAnn,  Meister.  Er  war  der  Sohn  des  Dombaumeisters  Arnold  zu  Köln  (siehe 
tiesen  Artikel),  an  dessen  Stelle  er  im  Jahr  1301  trat.  Im  Jahr  1322  rollendete  er 
im  Chor  und  starb  im  Jahr  1330. 

Lllcntir.    Kvfler,   HAndbncli  der  Kanslfeschichte  Q,  8,  4 IS.  ~  Merlo,  Ifacbricbt«!  von  dem  Lebern 
«Bd  de«  Werkes  kSlaUeher  Kftaatler. 

Johaan  TOn  Brabant,  Erzgiesscr  in  Prag.  Er  goss  das  Grabmal  König  Wenees« 
Ins  U.  sammt  dessen  Bild  im  Jahr  1 305  für  die  Cisterzienserkirche  in  Königsaal. 

iHmlv.    Dlabecs,  Allremeinet  KftAStlerlexikoa. 

JohaiUL  Ton  Bargand,  Maler.  Er  half  1508 — 1510  die  Tafeln  des  Altarblatts 
der  mozarabischen  Kapelle  der  Domkirche  zu  Toledo  malen. 

Ultnlir.    Relbf  eber»  Aanalea  der  BiederUadiaeben  Malerei  «.  i.  w.,  S.  71. 

Johaan  yon  CheUei,  Baumeister.  Er  begann  im  Jahr  1257  den  Bau  der  Fa^ade 
des  südlichen  Kreuzes  von  Notre  Dame  in  Paris. 

Ulcntar.    Sehaeeie,  Geiebieble  der  bUdeaden  Kfinite  6,  1S8. 

Johann  von  Omflnd  war  im  Jahr  1359  Baumeister  am  Münster  zu  Freibuig  im 
Ereisgau. 

Ulirslw.    Otte,  Eudbocb  Ar  Kuastereblolofie ,  S.  172. 

Johann  TOn  K61n,  Meister,  führte  im  Jahr  1369  die  beiden  grossen  Kirchen  in 
Guipen  am  Zujdersee  auf,  und  zwar  benützte  er  bei  der  Marienkirche  den  Plan  des 
Kolner  Doms. 

Utanlir.    Merlo,  Heebricbtea  tob  dem  Lebea  uad  den  Werkea  kSlalMber  Kflaatler. 

Johann  TOn  Köln,  Baumeister,  war  der  Sohn  des  Dombaumeisters  Konrad 
Korn,  und  rertrat  im  Jahr  1466  Köln  in  dem  grossen  deutschen  Bauhüttenbunde. 

Ulenler.    Merlo,  Hechricbten  tob  dem  Lebern  vad  dea  Werkea  kAlaiacber  Kfiasüer. 

Johann  yon  Köln,  Baumeister.  Als  Don  Alphonso  di  Cartagena,  Bischof  ron 
Borgos«  im  Jahr  1442  Ton  dem  Concil  zu  Basel  heimkehrte,  nahm  er  ihn  und  seinen 
Un  Simon  mit,  um  die  Thürmo  der  Domkirche  in  Burgos  zu  Tollenden.  Dioss  ge- 
lehah  auch  durch  sie  in  edlem  nordisch-gothischem  Styl  und  einer  Fülle  herrlicher 
dskoratiTer  Details.  ^  Ausserdem  erbauten  sie  die  prächtige  Karthause  zu  Bliraflores 
bei  Borgos. 

yüwlw«    Gare  da,    Oeeehieble  der  Baakaaat  ia   Spaaiea,    ftbereetet  Toa  Paal  HejM,   S.  IMfll — 
Iferle,  Vachriehtea  Toa  dem  Lebea  aad  dea  Werkea  kSlaiicber  Kttastler. 

Johann  von  Köln,  Maler  und  Goldschmied  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
knnderts.  Er  war  als  Jüngling  in  seiner  Kunst  sehr  tüchtig,  begab  sich  aber  um 
dae  Jahr  1440  in  das  Fraterhaus  Aguetenberg  bei  Zwoll,  um  sich  dem  beschaulichen 

•    AlgeMliMtedn  PeakmiUra  der  Kaaat.  Attoe  aa  Kaglen  Haadb.  der Kaae<geeek  Tfcf.iS,  rig.I. 
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Leben  zu  widmen.    Von  ihm  befindet  sieh  eine  schOne  Zeichnung ,  die  Anbetung  der 
Könige ,  und  ein  Oelbild  darnach  im  Museum  zu  Berlin. 

Lllcralur.    Merlo,    Kackrichlaa  Tom  dem  L«bea  and  d«B  W«rk«a  kSlaitehtr  Kfiutler.  —   PAsiAvaa^ 
Di«  chrUtliche  Knut  in  SpAniea. 

Johftnn  von  Köln,  Steinmetz,  arbeitete  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  an  der 
Stiftskirche  zu  Xanten. 

Lllcrttir.    Merlo,  Nachrichtea  tob  de»  Lebea  aad  dea  Werkea  kSlaiieher  Klattler. 

Johann  Baptist  war  im  Jahr  1 524  Hofinaler  Kurfürst  Joachim  I.  zu  Brandenbuf. 

LlUralir.    Fttssli,  AUseneinei  KfiasUerlezikoa. 

Johannes  war  mit  Kons  Hoffaialer  des  Kurfürsten  Friedrich  Ton  Sachsen.  Sie  be- 
zogen einen  hohen  Gehalt  und  begleiteten  im  Jahr  1493  ihren  Herrn  auf  seinem  Zogt 
nach  dem  gelobten  Lande. 

Lileralir.    FSrster,   Gefchicht«  der  deattehea  Kaait  1,  914 W. 

Johannas  I   Maler  und  Baumeister.      Kaiser  Otto  III.  berief  ihn  aus  Ualico  tu 

Verzierung  der  S.  Marienkirche  zu  Aachen  mit  Malereien ,  was  er  höchst  koBStrekk 

ausführte.     Um  ihn  zu  belohnen,   gab  ihm  Otto  ein  erledigtes  Bisthum  in  Italiea 

Da  er  es  aber  antreten  wollte ,  suchte  ein  dortiger  Herzog  ihm  seine  Tochter  sii 

Gattin  aufzudrängen,  was  ihn  zur  Rückkehr  nach  Deutschland  yeraniasste.    Dm 

Bischof  Balderich  in  Lüttich,  bei  welchem  er  sich  nun  aufhielt,  stand  er  bei  des 

Bau  seiner  Kirche  bei. 

Lll«tlir.    Fiorillo,  Geschichte  der  seichaeadea  Kftaste  ia  DeataehlAad  aad  dea  Hiedariaadaa. 

Johannes ,  Meister,  führte  vom  Jahr  1339  an  den  Bau  des  nördlichen  Thurmes  dm 
Künsters  zu  Strassburg  fort. 

Llleretar.    Text  sv  dea  Deakmilera  der  Kaast,  S.  183. 

Johannes  Alamanns»  Maler.  Er  arbeitete  1440 — 1446  in  Gemeinschaft  Ml 
Antonio  Vivarini  auf  der  bei  Venedig  gelegenen  Insel  Murano.  Die  Verwandt- 
schaft ihrer  Darstellungen  mit  dem  altem  deutschen  Style  offenbart  sich  durch  die 
grossartigen ,  wenn  auch  etwas  schwerf&lligen  Formen ,  sowie  durch  die  Tiefe  ni 
Sättigung  des  Colorits.  Das  wichtigste  und  sehr  gut  erhaltene  Werk,  an  welche« 
Johannes  den  grössten  Antheil  hatte,  ist  ein  Altarbiatt  in  der  Tenezianischen  Akip 
demie ,  Maria  zwischen  den  vier  Kirchenlehrern  thronend. 

Llleratir.    Barekhardt,  Der  Ciceroae,  S.  78S.  —  Cotta'sches  Kaastblall  lt41,  S.  S74ff. 

Johannes  de  Cantpis,  Baumeister.  £r  stammte  sehr  wahrscheinlich  aus  nord- 
französischer Schule  und  begann  im  Jahr  1248  den  Bau  der  Kathedrale  ron  Clermoot 

Llleratir.    Schaaaae.  Geicbichte  der  bildeadea  Kflaste  6.  159. 

Johannes  von  Kirchheim,  Meister,  war  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  Glu- 
maler  am  Münster  zu  Strassburg. 

Llleratir.    Wackeraafel,   Die  deatoch«  Glasmalerei,  S.  SS. 

Johflinnot,  Charles  Henri  Alfred ,  Kupferstecher,  Zeichner  und  Maler,  gebortt 
zu  Offen bach  am  Main  im  Jahr  1800.  £r  war  ein  Bruder  und  Schüler  des  Chsrlti 
f  1825.  Eines  seiner  ersten  Werke  sind  die  Waisenkinder  nach  Arj  Scheffer  t« 
Jahr  1824.  Im  Jahr  1831  erhielt  er  die  goldene  Medaille.  £r  war  es  Torzfigli^ 
welcher  die  Vignette  von  England  nach  Frankreich  übersiedelte.  Die  Kupfer  zu  des 
Romanen  Walter  Scott*s  und  Cooper*s ,  den  Poesien  Lamartine*s  und  Bjron*s  rühret 
meist  Ton  ihm  her.  Wie  er  als  Kupferstecher  eine  ungemein  reiche  Phantasie ,  feiiM 
Gefühl  und  tiefes  Eindringen  in  den  Geist  des  Originals  zeigte ,  so  war  er  auch  aU 
Maler  durch  harmonisches  Colorit  und  sorgfältige  Ausftihrung  aller  Einzelnheitei 
hcrrorragend.  Wir  nennen  Ton  seinen  Gpmälden :  die  Herzogin  von  Orleans ,  welche 
dem  Volke  den  Sieg  bei  Offenbach  anzeigt;  die  Verhaftung  unter  Ludwig  211L; 
Franz  I.  und  Karl  V.;  Heinrich  II.  und  seine  Familie.   Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1837. 

Literalar.    Cotta'sches  Kaastblatt  1888«  S.  78  «ad  S.  82 ff.  _  VouTelle  Biofraphie  f^airtU 

Johannot ,  Tony ,  Kupferstecher ,  Zeichner  und  Maler ,  geboren  zu  Offenbacb  im 
Jahr  1803.  Er  war  der  jüngste  Bruder,  Schüler  und  Mitarbeiter  Ton  Alfred.  !■ 
Jahr  1831  und  1848  erhielt  er  Preise  und  im  Jahr  1840  das  Kreuz  der  Ehrenlegi»' 
Zu  den  Paulin*8chen  Ausgaben  Ton  Moliore  und  Don  Quixote  lieferte  er  treffliek 
Holzschnitte  und  führte  überhaupt  für  die  neuen  Ausgaben  der  Klassiker  eine  grotit 
Menge  Zeichnungen  aus.  Die  besten  derselben  sind  die  Illustrationen  zu  Weither. 
Zu  seinen  Haupts tücken  in  der  Malerei  gehört  eine  Plünderung  aas  den  16.J•k^ 
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Bd  die  Herbttbelastigongen ,  in  weleh'  letzterem  Stflck  sieli  grosse  Arnnuth 
mg  mit  weicher  Behandlung  rereinigt.  Obwohl  er  als  Maler  Erhebliches 
lat  er  doch  als  Kupferstecher  und  Zeichner  einen  grösseren  Ruf.  Da  er  so 
entlieh  Vieles  schuf,  so  haben  manche  seiner  Arbeiten  etwas  Flüchtiges. 
»  Paris  im  Jahr  1852. 

.  Cottft'seh«!  KsBftbUtt  1888,  S.  83.  —  D««tsehes  KnaitbUtl  1861 ,  S.  ISS.  18SS, 
ftd  S.  809.  —  lloBT«lle  Biof  rapbie  g4nitml%. 

I^ngaitin ,  Miniaturmaler ,  Kupferstecher  und  Stahlschneider  ron  Dresden, 
n  Jahr  1602.   Er  arbeitete  in  Preussen  und  Polen,  wo  er  Kaiser  Sigimimd 
Familie  malte.     Im  Jahr  1678  lebte  er  noch  zu  Hamburg. 

.    Filssli,  AUf«meinea  KftiutlerlaxikoB. 

Uedrich,  Kupferstecher,  geboren  zu  Marienburg  im  Jahr  1769.  Nachdem 
nige  Zeit  der  Geniewissenschaft  und  der  Handlung  gewidmet  hatte,  ent- 
lieh für  die  Kunst.  Er  lernte  in  Leicester  Fields  Inn  zu  London  das  Kupfer- 
agleich  auch  die  Rouletten-  und  Punktirmanier,  ging  hierauf  nach  Warschaa 
tete  dort  nach  Marcello  Bacciarelli  und  Joseph  Grassi  Mehreres, 
[i  das  Bildniss  des  Königs  Stanislaus  und  das  des  Generals  Kosciuczko.  Im 
I  liess  er  sich  in  Wien  nieder ,  wo  er  seine  schönsten  Werke  fertigte.  Wir 
3n  denselben:  Johannes  in  der  Wüste  nach  Guido  Reni;  La  Vierge  au 
ach  Raphael;  der  heilige  Joseph  nach  Carlo  Dolce.  Der  Gegenstand 
dnisse  sind  riele  fürstliche  und  Staatspersonen,  Gelehrte,  Militärs  und 
Seine  Art  zu  punktiren  ist  sehr  kernig  und  gediegen,  und  er  Tersteht 
er  stärkeren  oder  schwächeren  Strichlagen  die  Perspektire  und  die  Ter- 
1  Stoffe  der  Körper  auszudrücken.  Im  Jidir  1832  zog  er  sich  nach  Maiborg 
ark  zurück,  wo  er  im  Jahr  1843  starb. 

.    Cotta'achei   Knmitblatt  1848.  8.  879.  —  Erseb  «ad  Griib«r,  Eacyclopidit. 

ly  J.y  Formschneider  der  Gegenwart  zu  London.  Von  seinen  ungemein 
Ittern  zieren  viele  The  Beauties  of  Cambria,  London  1819  ff. 

.    ConTorsationalexikon  tob  Meyer. 

1,  Martin  y  Maler  und  Medailleur  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

die  schönsten  Ansichten  Englands  dar.    Manche  derselben  sind  Ton  reizen« 

Lt ,  aber  zu  grell  und  grün  in  der  Färbung.    Später  widmete  er  sich  der 

ihneiderei  und  wurde  ein  Kebenbuhlcr  Ton  Thomas  und  Abraham  Simon. 

.    Kiorillo,  Getcbicbte  der  seichaendea  Kftatte  la  GroMbritaaaiea.  —  PasaaTaat,   Kaaal* 

reb  EniflaDd  und  Belgien. 

If  Robert,  Holzschneider  in  Enghind.  £r  war  ein  Schüler  ron  Bewick 
fhr  zierlicher  Arbeiter. 

.    Fi orillo,  Oeschichte  der  seicbaeadea  KSaate  in  Groubritaaaiea. 

A,  Bobertf  Kupferstecher,  geboren  zu  Newcastle.  Von  ihm  sind  die 
ildnissc  in  dem  Werke:  The  scottish  Gallery  by  Pinkerton  1800.    £r  starb 

• 

.    Fl  orillo,  Gesehicbte  der  leiebaeadea  Kfiasle  ia  OroMbritaaaiefl. 

m,  Alezander,  Maler,  geboren  zu  Edinburg  im  Jahr  1816.  Er  bildete 
kr  königlichen  Akademie  zu  London.  Die  Gegenstände,  welche  er  be- 
sind den  Sitten  oder  der  Geschichte  seines  Vaterlands  entnommen.  Wir 
n  letzteren  l^rd  und  Lady  Rüssel  im  Gef&ngniss ,  eine  grosse  Composition 
j^m  Styl ,  in  der  Nationalgallerie  befindlich. 

.    MoDTelle  Biograpbie  fdadrale. 

ntonio,  Maler,  geboren  zu  Modena  um  das  Jahr  1700.  Er  bildete  sich 
inter  G.  P.  Pannini,  arbeitete  als  Dekorationsmaler  für  die  Theater  ip. 
panien,  England,  Deutschland,  wurde  Hofmaler  der  Könige  Karl III.  und 
IV.  Ton  Neapel.  Eines  seiner  Bilder  stellt  Alexander  den  Grossen  dar» 
I  Grab  des  Achilles  schmückte.    Er  starb  im  Jahr  1777. 

.  Fiorillo,  GeMbicbte  der  seicbaeadea  Ktaite  ia  GroMbritaaaiea.  —  HoaTelle  Bio- 
e  f^n^rale. 

1 ,  Andrö ,  Landschaftsmaler ,  geboren  zu  Mens  im  Jahr  1 787.  Er  studirte 
die  Bechte,  machte  sodann  den  Feldzug  ron  Leipzig  mit»  setzte  nach  der 
ion  seine  Studien  fort  und  absoWirte  im  Jahr  1816.  Nvn  widmete  er  sich 
r  Bertin  ganz  der  Malerei»  und  eiUelt  im  Jahr  1827  eine  Medaille,  im 

Kiaattar-Lezikoa.    IL  2^ 
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Jalir  1835  das  Elreux  der  Ehrenlegion.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  Vne  d*aB 
Torrent,  prise  dans  TOuest;  Soir^  d*automne;  Ubalde  et  Donois  arret^  par  lei 
Njmphes.     £r  starb  zu  Paris  im  Jahr  1851. 

UlcraCir.    KoBTelle  Biof  raphi«  ginir^lt. 

JoUain,  H.  B. ,  Historien-  und  Landschaftsmaler  zu  Paris.  Er  lebte  in  der  zweiten 
H&Ifte  des  18.  Jahrhunderts  und  war  Professor  an  der  Akademie  S.  Lucas.  Sein  Bild* 
niss  Ton  Belle j  stach  Ludwig  TEmpereur  undseineNympheErigoneJ.C.  Müller. 

LUmtar.    Fisili,   Allremeia«s  KBnaÜertoxlkoa. 

JoUiTet,  Pierre  JnleB,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1803.    Er  studirte  zn- 

erst  die  Baukunst  unter  HuTe  und  Famin,  dann  die  Malerei  bei  Gros  und  Juinne. 

Vom  Jahr  1822 — 1825  besuchte  er  die  Ecole  des  Beaux  Arts.    In  Folge  eines  Rufi 

zur  Veröffentlichung  des  Museums  ron  Madrid ,  welche  Ferdinand  VII.  angeordnet 

hatte,  fertigte  er  daselbst  18  der  ersten  Blätter  dieser  Sammlung.     Im  Jahr  1833 

erhielt  er  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1835  die  der  ersten  Klasse,  im  Jakr 

1851   das  Kreuz  der  Ehrenlegion.     Von  seinen  zahlreichen  Gemälden  nennen  wir: 

Portrait  en  pied  de  Charles  Quint;   Les  demiers  Instants  de  Philippe  IL;  Halte  de 

Bohemiens  de  Guadarama ;  J6sus  Christ  guerissant  des  malades ,  et  de  Contrebandien 

espagnols   dans   les  roches   für  die  Stadt  Vitry  le   Fran^ais;    Vierge   et  Tenfuii 

J^sus  in  Schmelz  für  den  Kaiser  von  Russland ;  La  Trinitc  für  die  Vorhalle  der  Kirchs 

S.  Vincent  de  Paul,  gleichiklls  in  Schmelz  und  das  grOsste  Stück  in  dieser  Manier. 
Uttntir.    NemTelle  Biofraphi«  f 4n4rale. 

Jolloil,  Jean  Baptilte  Prosper,  Ingenieur,  geboren  zu  Brinon  TArcherefK 
(Bourgogne)  im  Jahr  1776.  Er  lernte  zuerst  im  College  ron  Auxerre,  dann  in  der 
poljtechnischen  Schule,  machte  als  Ingenieur  den  Feldzug  nach  Egypten  mit  nnd 
lieferte  zu  dem  grossen  Werke  Über  dieses  Land  zahlreiche  Beiträge.  Nach  seiner 
Rückkehr  wurde  er  Ingenieur  der  Stadt  Paris  und  bald  darauf  Ritter  der  Ehren- 
legion. Im  Jahr  1819  erhielt  er  die  Stelle  eines  Ingenieurs  des  Departements  der 
Vogesen ,  in  welcher  Eigenschaft  er  die  Aufstellung  des  Monuments  für  Jeanne  d*An 
cu  Domremy  leitete.  Im  Jahr  1839  wurde  er  Oberingenieur  Ton  Paris  und  Direktor 
der  Arbeiter  des  Seine-Departements ,  und  wegen  seiner  rühmlichen  Amtsführung  | 
mit  dem  Offizierskreuz  der  Ehrenlegion  geschmückt.  Ausserdem  war  er  Geschieht»-  , 
und  Alterthumsforscher  und  Präsident  der  archäologischen  Gesellschaft  ron  Frank- 
reich.   Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1842. 

Uterater.    IfooTelle  Biographie  ginittkl: 

Joly,  Jean  Baptiste  Jules  de,  Baumeister,  geboren  zu  Montpellier  im  Jahr  1783. 

Er  ist  ein  Schüler  yon  Delespine  und  besuchte  von  1808 — 1815  die  Ecole  dei 

Beaux  Arts,  wo  er  mehrere  Preise  erhielt.    Im  Jahr  1823  und  1827  betraute  ihn  die     ' 

Regierung  mit  Herstellung  der  Säle  für  die  industriellen  Ausstellungen  und  bis  1833 

noch  mit  andern  Arbeiten ,  worauf  er  Baumeister  des  Palais  Bourbon  wurde.    Anch    '^ 

erhielt  er  im  Jahr  1826  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.     Man  hat  Ton  ihm  mehreft     . 

artistische  Schriften. 

Utaratir.    HoiiTelle  Biographie  f^n^rale. 

Jonas,  Felix,  Maler  yon  S.  Sebastian.    Er  lernte  zu  Rom  bei  Christoph  ünter- 

b erger  und  gewann  im  Jahr  1784  einen  Preis  in  der  Akademie  zu  Parma. 

Lflcriltr.    Fftasli,  AllgemeinM  Kttaitlerleukon. 

Jonas  f  Margaretha ,  Malerin  und  Stickerin  der  Gegenwart  in  Braunschweig  oder 
Stettin.     Sie  gelangte  ohne  eigentlichen  Unterricht  in  der  Bildniss-  und  LandschsfU-    \ 
malerci  zu  grosser  Fertigkeit.    Besonderen  Ruf  hat  sie  als  Stickerin,  indem  ihre  Ar- 
beiten in  diesem  Fach  der  Malerei  nahe  stehen. 

LÜrriCir.    ConTeriationilexikoB  Ton  Meyer. 

Jones,  Adolphe  Robert,  Maler,  geboren  zu  Brüssel.     Er  ist  ein  Schüler  tod 
Eug.  Verbocckhoven,  erhielt  im  Jahr  1845  die  silberne  Medaille  und  stellte  id 
Jahr  1855  in  Paris  aus:  Animaux  traversant  les  dunes,  Souvenir  de  Blankenbergbf- 
Uteratir.    Cataloene  de  rexposition  des  beamx  arts.    Paris  iBbS. 

Jones,  George,  Historien-  und  Schlachtenmaler  in  London,  geboren  um  da»  Jsltf 
1790.  Er  empfing  den  ersten  Unterricht  in  seiner  Kunst  auf  der  königlichen  Aks- 
demie  zu  London,  wohnte  sodann  als  Hauptmann  der  Schlacht  ron  Walerloo  bei, 
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BAohie  später  Reisen  dureb  Deutschland  und  Frankreich ,  und  wurde  Mitglied  der 
srwähnten  Akademie.  Seine  Composition  ist  geistreich  und  feurig,  sein  Colorit  pastos 
ind  frei  behandelt  Seine  Hauptwerke  sind :  die  genannte  Schlacht  für  das  luTaliden- 
bans  zu  Chelsea;  das  dem  KOnig  Georg  IV.  bei  seiner  KrOnung  gegebene  Bankett 
n  Quildhall ;  das  Haus  der  Lords  während  des  Kampfe  Aber  die  Emancipation  der 
Katholiken ;  eine  Ansicht  des  Ebfens  ron  Dieppe. 

Uttnter.    Brach  «nd  Grober,  Eaeyclopidi«. 

Jonea,  John,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  um  das  Jahr  1740.  Er  Ibrtigte 
Bine  grosse  Anzahl  zu  seiner  Zeit  gesuchter  Historien  und  Bildnisse  in  der  damals 
beliebten  Pnnktir-  und  Mezzotintomanier,  und  starb  um  das  Jahr  1810. 

Ultralir.    CoaT«rafttioaal«zikom  tob  Mtjer. 

JonOi,  Thomas,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  London  um  das  Jahr  1730.  Er 
war  im  Jahr  1771  Mitglied  der  königlichen  Akademie  daselbst.  Nach  ihm  kennt 
nan:  TraTellers  Repose  ron  J.  Peack;  tbe  meny  Campagnards  Ton  W.  Woollet; 
the  Bard  from  Mr.  Graj*s  Ode  von  J.  R.  Smith.     Er  starb  um  das  Jahr  1790. 

Lticralir.    CoaTeraftlioaaloxikoa  tob  M«yer.  —  Pftsall,  AUf mtin—  Ktaattorlnikon. 

Jong,  Ludolf  de,  Maler,  geboren  zu  Overschie  im  Jahr  1616.  Sein  Vater,  ein 
Schuhmacher ,  wollte  ihn  dasselbe  Handwerk  lehren ,  bestrafte  ihn  aber  wegen  Un- 
geschicks so  hart ,  dass  er  sich  entschloss ,  seiner  natürlichen  Neigung  zum  Malen 
tu  folgen.  Er  lernte  daher  bei  Saft  leren,  Sterens  und  Bylert.  In  Frankreich 
hielt  er  sich  sieben  Jahre  auf  und  &nd  daselbst  Beifiül.  Das  Gleiche  war  nach  seiner 
Bfickkunft  in  Rotterdam  der  Fall.  Er  malte  Porträts ,  Schfltsenstücke ,  namentlich 
die  Bfirgeroffiziere  seiner  Zeit,  Schlachten,  Jagden,  Weiden  mit  Vieh,  wobei  er  ein 
angenehmes  und  warmes  Colorit  zeigte ,  und  starb  als  Maire  Ton  Hillegersberg  im 
Jahr  1697. 

Ulcratir.    Deaeimpa,    Lb  tIb  dB«  pBiatrea  iBnuttda,    BllBmaadB  «t  honaailBli.     ZwBitBr  TkBfl.  — 
laatBrcBBl,  Pb  LirrBBa  bb  WBrken  dBr  HBlUad.  bb  VIbbb.  KaBstachUdB»  «.  •.  w. 

Jongelincx,  Jakob,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1531.  In  seiner 
Jugend  besuchte  er  Rom  und  verweilte  dort  mehrere  Jahre ,  worauf  er  sieh  in  seiner 
Vaterstadt  niederliess.  Im  Jahr  1563  wurde  er  zum  Bildhauer  und  Medailleur  des 
Königs  Philipp  II.  Ton  Spanien  ernannt.  Er  fertigte  das  Mausoleum  Karls  des  Kühnen 
mit  einem  vergoldeten  Bronzestandbild  des  Herzogs  in  der  Liebfrauenkirche  zu  Ant- 
werpen ,  sowie  die  aus  sechs  Kanonen  gegossene ,  später  aber  zerstörte  Statue  deii' 
Herzogs  von  Alba  in  der  Citadelle  von  Antwerpen ,  endlich  acht  bronzene  Bildsäulen 
von  Göttern  für  das  dortige  Stadthaus  und  starb  ebendaselbst  im  Jahr  1606. 

UlBfBlir.    ImatBriBBl,  De  LBTBns  bb  Werkea  der  Holland,  bb  VIbbbl.  KanalichildBra  s.a.  w. 

Jonghe,  Jan  Baptist  de,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Kortryk  im  Jahr  1785. 
Er  besuchte  die  Akademie  daselbst  und  wollte  sich  Anfangs  der  Baukunst  widmen. 
Als  er  aber  im  Jahr  1812  zu  Gent  den  Preis  fUr  die  Landschaft  davontrug,  ergriff 
er  dieses  Fach  ausschliesslich.  Er  erhielt  nun  silberne  Medaillen  von  Douaj,  Brüssel 
md  Brügge ,  sowie  eine  goldene  von  Kortryk.  Obwohl  er  Holland ,  Frankreich  und 
England  besucht  und  dort  viele  Studien  gemacht  hatte ,  wählte  er  doch  die  lieblichen 
Gegenden  Flanderns  vorzugsweise  zum'  Gegenstande  seiner  Gemälde,  welche  sich 
durch  schön  gezeichnete  Bäume ,  ein  warmes  und  kräftiges  Colorit  und  eine  richtige 
Perspektive  empfehlen.  Im  Jahr  1840  wurde  er  Professor  an  der  Antwerpener  Aka- 
demie ,  nachdem  er  vorher  zu  Kortryk  eine  Malerschule  gegründet  hatte.  Er  starb 
im  Jahr  1844. 

Lilerstir.    Cotta'whBB  KaastblBlt  1S44,  S.  486.  —  ImmeraBBl.  D9  Lbtbbi  bb  WtrkBa  dBr  EoUBad* 
BB  VlBBBL  KQBttaehlldBn  D.  «.  w. ,   Welcher  BBch  seia  Bildaiai  gibt. 

Jooit,  Jansiy  Bildhauer  und  Zeichner,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1541.  Von 
seinen  Arbeiten  rühmte  man  besonders  Christus  in  Gethsemane  im  Minoritcnkloster 
daselbst.  Man  hat  von  ihm  auch  Karten  im  Holzschnitt.  Er  starb  in  seiner  Vater- 
stadt im  Jahr  1590. 

LllerBlir.    CoBTcrtBtioatlBxikoa  tob  Ifejer. 

Jorand ,  Jean  Baptiste  Joseph ,  Maler  und  Lithograph ,  geboren  zu  Paris  im  Jahr 
1788.    Er  ist  ein  Schüler  von  B.  Gros,  malt  Genrestücke  und  architektonische  An- 
sichten.  Von  seinen  Werken  nennen  wir:  Monumens  ccltiques  de  la  Bretagne,  1830. 
UlHilir.    CBBTBriatiBBalBzlfcOB  TOB  ÜB^er. 
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Jordaens,  HaDl»  Maler,  geboren  m  Delft  im  Jalir  1616.  £r  Terliett  sein  Vata- 
land  firflhzeitig  und  hielt  sich  meist  in  Venedig,  Neapel  und  Born  auf.  Cm  seiscf 
ausserordentlichen  SehneUi^^eit  im  Malen  willen  erhielt  er  von  der  Schilderbent  te 
Beinamen  Potlepel,  als  ob  er  seine  Figuren  nur  mit  dem  Schöpflöffel  aus  des 
Farbentopf  nehmen  dürfte.  Ein  Hauptstück  Ton  ihm  ist  der  Durchgang  der  Israelitci 
durch  das  rothe  Meer,  ganz  in  der  Manier  Ton  Rottenhamer.  £r  starb  m  Vo»> 
bürg  in  der  Nähe  Tom  Haag. 

Ulenlir.    D  •■€»■!?•,   L»  tI«  dM  peiatrts  fluunds,  alltaands  «l  bolUndois.   Zweiter  Ttefl. 

Jordaeni  (Jordaans),  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  xa  Antweipeo 
im  Jahr  1594.  £r  war  ein  Schüler  von  Adam  ran  Oort,  und  liess  sich,  um  die  Hsnd 
seiner  Tochter  Katharina  zu  erlangen ,  was  ihm  auch  glückt« ,  die  Bnitalit&ten  des- 
selben gefallen,  während  die  andern  Schüler  alle  weggingen.  Da  er  um  dieser  ?er- 
bindung  willen  nicht  nach  Italien  reiste,  so  studirte  er  die  Werke  der  grossen  Meister 
dieses  Landes,  wo  er  sie  nur  in  Flandern  finden  konnte,  besonders  die  des  Tizias, 
welche  er  auch  copirte.  Rubens  war  sein  Freund  und  betraute  ihn  mit  Anlertignuif 
einer  grossen  Anzahl  von  Cartons  für  den  KOnig  von  Spanien ,  die  in  Tapeten  soi- 
gefÜhrt  werden  sollten.  Man  bemerkt  an  seinen  Werken  eine  grosse  Harmonie  der 
Farbe,  und  ein  vollkommenes  Verständniss  des  Helldunkels,  seine  Composition  iit 
sinnig  und  reich ,  sein  Ausdruck  natürlich ,  aber  seiner  Zeichnung  fehlt  es  oft  aa 
Geschmack.  Rubens  übertrifft  ihn  an  Adel  und  Erhabenheit,  im  Glanz  der  Farbei 
sind  sie  einander  gleich,  an  Stärke  derselben  steht  Jordaans  hoher.  Sehr  oft  malte 
er  das  Bohnenfest ,  eine  der  besten  Darstellungen  davon  ist  im  Louvre  in  Paris.  2m 
seinen  Hauptstücken  gehört:  der  Triumph  des  Prinzen  Friedrich  Heinrich  von  NaisM 
über  Feinde  aller  Art ;  Christus  mitten  unter  den  Lehrern ;  der  heil.  Martin ,  welcher 
einen  bösen  Geist  austreibt.  Auch  sieht  man  in  der  Gallerie  zu  Dresden  vorzüglicbe 
Stücke  von  ihm.  Mehrere  seiner  Werke  radirte  er  selbst.  Da  er  auch  sehr  schnell 
arbeitete ,  erwarb  er  sich  ein  ansehnliches  Vermögen.  Er  bediente  sieh  der  Abbre- 
viaturen J.  Jor.  fe.  sowie  Jac.  Jord.,  und  starb  zu  Antwerpen  im  Jahr  1678. 

Litertivr.  Brolliot,  Dictionnaire  dea  Monogramme«.  -^  Deicamp«,  La  ▼!•  des  peiatrea  Saaui^ 
ulioflULndi  et  hollandoif.  Zweiter  Theil,  wo  anoh  «ein  BüdniM  ist.  —  Fiorillo,  Gecchiclita  der  arid* 
aenden  Kttaste  in  Deatsclüand  and  dea  Ifiederlandea.  —  Schnaase,  KiederlindiadM  Briefe»  S.  M  ' 
Waagen,   Kvutwerke  und  Kfinstler  in  Paris. 

Jordan,  Mönch,  entwarf  mit  Berthold,  ebenfiEÜls  einem  Mönche,  im  Jahr  1207 
den  Bau  des  Klosters  Walkenried. 

Llleralv.    Otte,  Handbaeh  fBr  Knnstarchiolofie,  S.  175. 

Jordan,  Est^ban,  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Valladolid  in 
Jahr  1543.  Es  ist  nicht  gewiss,  ob  er  ein  Schüler  von  Berruguete  war  oder  selbit 
in  Italien  studirte.  Philipp  II.  nahm  ihn  als  Bildhauer  in  seine  Dienste.  Von  seiotf 
Hand  ist  der  Altar  der  Magdalenenkirche  in  Valladolid  mit  den  Statuen  des  S.  Pedn 
und  Pablo ,  Felipe  und  Santiago  nebst  mehreren  Basreliefs ,  aus  denen  sein  StudisB 
der  Antike  und  der  Anatomie  hervorgeht,  auch  malte  er  für  diese  Sjrche  sechs  Bilte. 
£1  Greco  war  sein  Freund  und  ersuchte  ihn,  eines  seiner  Hauptbilder  zu  beurtheiki 
und  zu  taxiren.  Den  Altar  zu  Montserrat  zierte  er  gleichfalls  und  erhielt  daf&r  tob 
König  23,000  Kronen,  obgleich  die  Zeichnung  von  Francisco  de  Morawar.  £r 
starb  in  seiner  Vaterstadt  im  Jahr  1603. 

LItoralir.  Bermvdes,  Diccionario  bistorieo  de  los  mas  illnstres  professores  de  Im  beUu  artH  * 
Espa&a.  —  Fttssli,  Allgemeines  Rnnstlerlexilcon. 

Jordan,  Bndolph,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1810. 
Bis  in  sein  21.  Jahr  bildete  er  sich  für  die  Stallmcistercarriere  aus»  als  der  Hofinskf 
Wach  seinen  Vater  veranlasst«,  ihn  für  die  Malerei  zu  bestimmen.  Allein  die  Kusst- 
richtung  dieses  Meisters  sagte  ihm  nicht  zu  und  er  besuchte  nun  die  Akademie  n 
Düsseldorf,  wo  er  1833 — 1840  als  Eleve  und  1840—1848  als  Mitglied  der  Meis«e^ 
klasse  verweilte.  Zum  Gegenstand  seiner  Kunstdarstellungcn  hat  er  das  Fisehc^ 
und  Lootsenleben  der  französischen  und  niederländischen  Nordseeküste  gew&hlt,  isd 
Stellt  das  wechselvolle  Dasein  dieser  kräftigen  Naturmenschen  höchst  charakteristissk 
und  mit  wirkungsvoller  Färbung  vor  Augen.  Von  seinen  vielen  Arbeiten  in  dieica 
Genre  nennen  wir  den  Heirathsantrag  Mf  Helgoland,  ein^  durch  Lithographie  asd 


Blieh  VDg<an«iii  TeTbreitetei  Bild;  das  LootMnezanen ,  *  ein  Seitenstflck  m  Hasen» 
■l^Ters  ergOtsliehem  Examen  aus  der  Jobsiade ;  das  Beg^rftbniss  des  jflngsten  Kindes, 
fcssen  Vorwurf  auf  der  Insel  Marken  gesucht  ist,  und  welches  durch  die  Tiefe  des 
BehmeTsausdrucks ,  breiten  Pinsel  und  warme  Farbengebung  besonders  anspricht. 
Jordan  hat  überdiess  eine  Menge  trefflicher  Aquarellbilder  und  Zeichnungen  ge- 
fertigt, fOr  Reiniks  Lieder  mit  Randzeichnungen  einige  Bl&tter  radirt  und  an  der 
Illustration  des  Musäus'schen  Märchenbuchs  Theil  genommen,  auch  ist  er  Mitglied 
der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin. 

Ulsnlir.    D«alaches  KnnttbUtt  ISftS,  S.  S87.  >-  WiefBABB,   Di«  kSmlfiielM  f  nnrtitBJffo  si 
DSucldorf. 

Jordan,  Salvador,  Maler,  blQhte  im  Jahr  1636.  Er  gehorte  der  spanischen 
Schule  an.  Von  seinen  zahlreichen  Bildnissen ,  die  sich  sämmtlich  durch  die  Zeich- 
nung und  Aehnlichkeit  empfehlen ,  nennt  man  das  des  gelehrten  Queredo  de  Villegas, 
lestochen  ron  Don  F.  Gazan.  Auch  half  er  den  Kreuzgang  des  Klosters  San  Frau« 
CISCO  zu  Valladolid  schmQcken. 

UlcraUr.    Fiorillo,    Geiehichte  der  seichBeadcB  Kteste  Ib  DtBtiehlaBd  «ad  d«B  Nied«rhmd«a.  «-• 
]r«BTBlle  Biofrapfti»  f^a^rBle. 

Jorge ,  Maler  ans  England ,  arbeitete  in  Spanien.  Er  fertigte  unter  Anderem  im 
lahr  1 455  das  Bildnias  des  Don  Inigo  Lopez  de  Mendoza ,  ersten  Marchesen  von  San- 
tiJlana,  welches  Don  Fernando  Selma  in  Kupfer  stach. 

Uimlir.    Fi«rillo,  OMebklitB  d«r  sBiehBtBdBa  KIbsu  Ib  SpabIbi. 

Jorge,  TeotOCÖpnli,  Baumeister.  Er  baute  im  Jahr  1631  die  mozarabische  Ela- 
pelle  in  der  Kathedrale  zu  Toledo  mit  einem  gothischen  Eingang  ron  Tiereckigem 
Gmndriss ,  beschlossen  durch  eine  Halbkuppel  griechisch-römischen  Styls. 

Utontir.    CBTBdB,  RBBdbBch  der  Geschiehte  der  BBakBBAt  Ib  SpBaieB,  ftbereetst  tob  PbbI  HejM,  S.  tl^ 

Jörgen  war  im  Jahr  1470  Baumeister  des  Doms  zu  Frankfert  a.  M. 

Uleralir.    Otle,  RBBdb«eh  fflr  KBBsterchiolofie,  S.  irs. 

Jorhan,  Chriatian,  der  ältere,  Bildhauer  in  Landshut,  geboren  zu  Griesbaoh 
in  Bayern  im  Jahr  1733.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  Wenzeslaus  und  andern 
deutschen  Meistern,  besuchte  die  KQnstlerakademie  zu  Augsburg  und  arbeitete  meh- 
rere Jahre  bei  Hofbildhauer  Straub  in  Mflnchen,  welchem  er  seine  rolle  Ausbildung 
f erdankte.  Seine  Werke  sind  theils  in  Holz ,  theils  in  Marmor ,  theils  in  Elfenbein 
insgefilhrt.  Zu  den  besten  gehOrt  ein  Cruciflx  aus  Alabaster,  und  ein  anderes  nebil 
der  Mater  dolorosa,  beide  letztere  für  die  Filialkirche  zum  heil.  Peter  zu  Gars  ge» 
Eertigt.     Er  starb  im  Jahr  1807. 

Uleralir.    CoBTeriBtioBtlBmikOB  tob  Meyer.  —  Lipewtky,  BftjrlMkM  KflaiÜeriezikoB. 

Jorlian,  Christian,  der  jangere,  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  1759.  Er  war 
der  Sohn  und  Schüler  Ton  Christian  dem  altern,  rerliess  aber  das  rftterlicho 
Bans,  um  sich  noch  weiter  auszubilden,  im  Jahr  1775,  ging  nach  Landshut,  zweimal 
nach  Augsburg,  nach  Neuburg  an  der  Donau,  Wien,  Strassburg,  und  im  Jahr  1761 
■aeh  Delle  zu  Glorieux.  Im  Jahr  1794  Hess  er  sich  zu  Passau  nieder.  Zu  seinen 
betten  Werken  gehOrt  das  Standbild  des  KOnigs  Max  daselbst.  Er  starb  in  eben 
dieser  Stadt  im  Jahr  1844. 

Ulcnler.    CoaTeriBtioaileBikoB  tob  Mejer.  —  CollB'Mtei  KsBilblBtt  1844,  8.  StS. 

Joriiz,  AagUftin,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Delft  im  Jahr  1525.  Er 
irar  der  Sohn  des  Bierbrauers  Jan  und  kam  zu  Jakob  Mondt,  einem  mittelmAssigea 
Heister,  den  er  nach  Vollendung  seiner  Lehrzeit  übertraf.  Hierauf  ging  er  naok 
Hecheln  und  Ton  da  nach  Paris,  wo  er  bei  dem  Kupferstecher  Pierre  de  la  Cufflo 
snd  dessen  Bruder,  einem  Goldschmied,  5  Jahre  lang  arbeitete.  Nach  Delft  zurflck- 
pekehrt,  fsrtigte  er  mehrere  Gemälde,  welche  ihm  einen  Namen  machten,  insbe* 
Mmdere  eine  nunilie  der  Jungfirau.  Von  seinen  Kupferstichen  nennt  man  ein  Kind 
Inf  dem  Todtenkopfe.    Er  ertrank  im  Jahr  1552. 

yHmUw.    DeicBBipi,  Lb  Tto  dee  pelAlfM  ■■■■■<■,  aUBMAsde  tt  tellBadoif.  Erster  TML  ^  rtsili, 
JJIi»«tlBBi  KiBitlerlBBikBB.  —  VBf  i«r,  Di«  JtoBBfiaaBieteB. 

Joriai,  David,  Glasmaler,  geboren  au  Delft  im  Jahr  1501.  Er  bereiste  ^io 
Niederlande,  Frankreich  und  England,  trat  sp&ter  als  Haupt  der  Wiedertäufer  aii( 
•nd  lebte  suletzt  in  Basel  unter  dem  Nanen  Jean  Tan  Broeck,  um  den  Verfel* 

•    iljSlBiil  li  dtB  Dtekaliet e  4tf  Keest.  AllM-n  Kiftort  HieA.  4w lasf««*.  TBf.i8S,nf.4. 
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g^Dgen  zu  entgehen.     Man  kennt  Ton  seinen  Arbeiten:   Moiet  durch  die  Toehtcr 
Pharao*t  gerettet ;    das  gelobte  Land ;    S.  Peter  erhält  die  Sohlfitsel  des  Hirnnwil 
reiche ;   Bekehrung  des  Hauptmanns.    Seine  Manier  hat  Tiele  Aehnlichkeit  mit  d« 
des  Lucas  Ton  Leyden. 

Lllertlir.    D«tcampi,  L»  tj»  d—  p<tmtr—  fl«wiai4i ,  «Ueauidi  «t  ]io11«b4oU.  Erat«rThrtL  —  0«tttr^ 
G«achicht«  der  GUmalM«!.  —  Ratlif«b«r,  ABnatoa  der  «Jederliadiichen  Malerei  «.  •.  w.,  S.  14S. 

J086  DiftS  Oamones,  Baumeister  in  Spanien  im  18.  Jahrhundert.    £r  baute  die 
Gardes  du  Corps  Kaserne  in  San  Ildefonso  und  die  dortige  Glasfabrik. 

LIteralv.    C  ar  e d a ,  Haadbach  der  Geschiclite  der  Baakaut  im  Speaiea ,  Sbenetst  rem  Paal  Hejee,  S.  ttU 

Jos^pin,  siehe  Cesari  Giuieppe. 

Joit  war  im  Jahr  1440  Baumeister  am  Dom  zu  Frankfurt  a.  M. 

Ulcralir.    Otte,  Haadbacli  für  Kaaitarchiolofie,  S.  17S. 

Jouberti  Charles,  Baumeister,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1640.  Er  entwarf  die 
Zeichnung  zu  dem  dortigen  theatrum  anatomicum  und  baute  auch  die  Anfänge  dei- 
selben.  Femer  führte  er  das  Portal  an  dem  Kloster  der  regulirten  Chorherm  des 
Trinitanerordens  nebst  den  umliegenden  Gebäuden  aus.  £r  starb  zu  Paris  im  Jahr 
1721  als  Aeltester  der  Meisterschaft  und  mit  dem  Ruhm  gründlicher  Kenntniss  der 
Regeln  der  ächten  Baukunst.    Sein  Sohn  Ludwig  Tollendete  das  genannte  theatnun. 

UlenUir.    FSisli,  AllfeaMlaei  Ktaatlerlemikoa. 

Jone,  Jacquei  de  la,  Maler  zu  Paris.  £r  malte  unter  Anderem  im  Jahr  1732 
in  der  Bibliothek  Ton  S.  G^noTiere  eine  tüchtige  PerspektiTe.  J.  Moyreau  stsdi 
nach  ihm  das  Titelkupfer  zu  den  Werken  Ton  WouTerman.  Cochin,  Tardieusod 
Andere  radirten  nach  ihm.  Im  Jahr  1721  wurde  er  Mitglied  der  königlichen  Akademit 
und  starb  im  Jahr  1761. 

Literatir.    PSssli,  AUfeBeiaee  Ktastleilealkoa. 

JoufEroy,  Franfois,  Bildhauer,  geboren  zu  Dgon  im  Jahr  1806.  Er  ist  eis 
Schüler  tou  Ramey,  erhielt  im  Jahr  1832  den  ersten  grossen  Preis  Ton  Rom  in  der 
£cole  des  Beaux  Arts  und  ging  in  Folge  daTon  in  diese  Stadt.  Im  Jahr  1838  «ad 
1848  wurde  ihm  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1839  die  der  ersten  Klasse  und  in 
Jahr  1843  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  zu  Theil.  Im  Jahr  1857  ernannte  ihn  die  Aes- 
d^mie  des  Beaux  Arts  zu  ihrem  Mitglied.  Von  seinen  Werken  nennen  wir:  Le 
^jrintemps  et  L'Automne;  Cain  maudit;  Jeune  fiUe  oonfiant  son  secret  a  Venus,  letz- 
teres in  der  Gallerie  zu  Luxembourg. 

LItcratir.    Deatsclies  Kaastblatt  18S1,  S.  816.  —  VoaTelle  Biofraphie  f^adrale. 

JoUYenel ,  Adolph ,  Medailleur  des  Königs  Ton  Belgien ,  geboren  zu  Brüssel  in  ! 
Jahr  1798.  Seine  Werke  sind  ziemlich  zahlreich  und  darunter  gehören  mehreren  | 
den  Meisterstücken  der  Miniaturplastik,  wie  die  Medaillen  auf  berühmte  Misser 
Belgiens.  Wir  nennen  Ton  denselben :  die  Bildnisse  Kaiser  Karl  V. ;  des  Johann  obst 
Furcht ;  der  Margaretha  Ton  Oesterreich.  Vortrefflich  sind  auch  die  Ehrenmedaillea 
auf  den  Maler  Gustar  Wappers  und  den  Bildhauer  Geefs,  sowie  die  Preismediüle 
der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  BrüsseL  Er  bedient  sich  der  hir 
tialen  A.  D.  J. 

Uteratv.    Kaf  1er,   Die  Moaograimirtei. 

JouYenety  Jean,  Maler,  geboren  zu  Ronen  im  Jahr  1644  oder  1647.  Er  wir  der 
Sohn  und  Schüler  Ton  Jean  dem  älteren  (oder  tou  Laurent),  und  bildete  sichis 
Paris  Tom  17.  Jahre  an  weiter  aus,  wobei  er  Tor züglich  Poussin  zum  Muster  daIul 
X^brun  wendete  ihm  in  Folge  seines  Gemäldes,  Jesus  heilt  einea  Paralytiicbei, 
jeine  Gunst  zu.  Im  Jahr  1673  erhielt  er  den  zweiten  akademischen  Tni»  im  Zeichnet 
iÜr  den  Uebergang  über  den  Rhein.  Im  Jahr  1675  wurde  er  Mit|^icd  der  Akadcwe, 
aus  welcher  Veranlassung  er  Esther  und  AhasTerus  schuf,  im  Jahr  1681  Proietftf 
und  im  Jahr  1707  Rektor  derselben.  Seine  Zeichnung  ist  zwar  etwas  maoierirt, 
hat  aber  einen  dreisten  Schwung  und  grossartigen  ernsten  Charakter.  Bei  seisea 
Colorit  fällt  das  Schwefelgelbe  unangenehm  auf,  das  Helldunkel  aber  ist  trrfUcä 
behandelt,  auch  Licht  und  Schatten  gehörig  Tertheilt.  Da  ihm  die  nOthigen  Keait- 
aisse  in  der  Architektur-  und  LinearperspektiTo  mangelten ,  so  nahm  er  hieffer  üreads 
Hülfe  in  Anspruch.  Die  meisten  seiner  Arbeiten  sind  in  den  Kirchen  und  im  Loavf* 
AI  Pftiif.    Zu  daa  basten  gahiteas»  aviar  das  aehon  ganaaaten,  die  tS  AjaiHl  Ar 
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•^e  LiTalidenkirche ;  die  Marter  des  heil.  Martin  für  die  Gobelinsfabrik ;  die  Kreuz- 
•faBahme  für  die  KLapuzinerkirche  (jetzt  im  LouTre).  Da  ihm  in  Folge  eines  Schlag- 
•n&lls  die  rechte  Hand  lahm  wurde ,  so  bediente  er  sich  der  linken  und  führte  mit 
dieser  namentlich  das  Magnificat  im  Chor  der  Kirche  Notre  Dame  aus.  £r  starb  zu 
PttriB  im  Jahr  1717.  Fran9ois,  sein  Bruder  oder  Neffe,  jedenfalls  ein  Schüler  Toa 
ihm,  wurde  im  Jahr  1701  Mitglied  der  königlichen  Akademie  zu  Paris. 

UCertlir.  D«ialli«r,  Abr^f^  d«  la  Tie  dM  phis  ftuaMx  peintrei.  ZwaiMrTheil,  welehvr  tMck  Min 
BUdsiM  ffibt  —  Fiorillo,  Gatebicht«  der  seicbaeadea  Kttaat«  in  Fnuikiaicb.  —  FSttli,  AUfamaiaM 
KtotÜarlaxikoB.  —  KouTalla  Biofrapbia  fdadrala.  —  Yillot,  Koika  das  tablaaaz  da  Ma«^ 
üap^rial  da  LoaTra.  —  Waafaa,  Kaastwerka  aad  Ktaaüar  in  Paria. 

Jojant,  Jüleiy  Maler  in  Paris,  geboren  daselbst.  £r  war  ein  Schüler  Ton  Guillon 
Letkierc,  erhielt  im  Jahr  1835  die  Medaille  der  zweiten,  1840  und  1848  die  der 
•rtten  Klasse,  im  Jahr  1852  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1855  war  er 
gestorben ,  man  sah  aber  von  ihm  auf  der  Ausstellung  in  Paris  Ton  diesem  Jahr  Ter* 

sehiedene  Stücke  von  Venedig. 

LilcnUir.  Catalof  ua  da  raxpatltioa  das  baaaz  artt.  Paris  1856. 
Joyant ,  Jules  Bomain ,  Architektur-  und  Landschaftsmaler ,  geboren  zu  Paris  im 
J'ahr  1803.  £r  war  ein  Schüler  der  Maler  Bidauld  und  Le  Thierre,  sowie  des 
.Arehitekten  Huyot,  erhielt  zwei  goldene  Medaillen  in  Frankreich,  eine  zu  Brüssel, 
imd  im  Jahr  1852  das  Elreuz  der  Ehrenlegion.  Seine  Vorzüge  sind  grossartige  Ein- 
fikchheit  in  Behandlung  der  Masse,  naturgemässe  Licht-  und  Schattentöne.  Als  seine 
Hanptstücke  nennt  man  den  Marcusplatz,  den  Hof  des  Dogenpalastes  und  die  Ansicht 
TOB  Santa  Maria  della  Salute  in  Venedig.   Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1854. 

Uteratar.    Daatschat  Kaaiftblatt  18A8,  S.  4S4.  —  VoaTalla  Biof  raphia  f  ^a^rala. 

Juan,  Aleman,  Bildhauer.    Er  fertigte  um  das  Jahr  1462  in  einem  Styl,  welcher 
dem  des  Albrecht  Dürer  sehr  nahe  kam,  zwölf  Apostel  an  einer  Kirche  zu  SoTilla. 

Uteratar.    Cavada,  Gaschichia  dar  Baakaatt  ia  Spaaiaa,  S.  IM. 

Juan,  Alfonso ,  Baumeister.  Er  wurde  Ton  D.  Juan  L  um  das  Jahr  1390  mit  dem 
Bau  der  Klosterkirche  Ton  Guadalupe  beauftragt. 

Uteratir.    Carada,  Gasehiehta  dar  Bankanst  in  Spaaian ,  S.  158. 

Juan  de  Alva,  Baumeister.  Er  stand  im  15.  Jahrhundert  dem  Bau  der  Kathedrale 
xn  Plasencia  vor. 

LItcratir.    Carada,  Gatebicbta  dar  Bsakasfi  Sa  Spaaiaa,  S.  158. 

JFaan,  Alvarez,  Baumeister.  Er  gehörte  der  Schule  Herrera*s  an  und  baute 
die  berühmte  Treppe  des  Klosters  San  Vicente  zu  Plasencia. 

Lltaratir.    Cavada»  Ocsebiebta  dar  Baaknast  ia  Spaaiaa»  S.  S61. 

Juan 9  Andrea  JOtodi»  Baumeister.  Er  gehörte  der  Schule  Herrera*s  an  und 
bante  den  Kreuzgang  der  Kathedrale  Ton  Cuenca. 

Uteratar.    Cava  da»  Gascbiehta  dar  Banknaat  ia  Spaaiaa,  S.  SSI. 

Juan  de  Arandia,  Baumeister.  Er  baute  die  Kirche  San  Benito  el  Real  zu  Valla- 
dolid  im  Jahr  1499  in  elegantem  und  reinem  gothischen  Styl. 

LIteralir.    Carada,    Gaicbickta  dar  Baaknast  ia  Spaniaa,  S.  158  aad  167. 

Ann,  AlCOndo  Fr.,  Baumeister  im  18.  Jahrhundert.  Er  machte  im  Geschmack 
Berrera's  die  Pläne  zu  den  Kirchen  San  Roman  de  Homga  und  Villar  de  Frades, 
der  Casa  de  la  Granja  in  Fuentes ,  dem  Hause  des  Vizconde  Ton  Valoria  in  Valladolid 
mnd  den  zwei  Gallerien  des  Hauptkreuzgangs  im  Benediktinerkloster  ebendaselbst. 

Uteratar.    Carada,  GaMbiehta  dar  Baakaast  ia  Spaaiaa,  S.  279. 

Juan,  Bantilta  Creicencio  Don,  Baumeister.  Er  zeichnete  um  das  Jahr  1617 
die  Pläne  zum  Pantheon  im  Escorial ,  wobei  er  seine  Profile  unter  der  Last  des  Ter* 
aebwenderiMll  Tertheilten  Laubwerks  begrub.  Auch  fertigte  er  den  Entwurf  zu  dem 
Eofeeftngnisf  in  Madrid. 

fitentar.    OsTtda»  GaicUdiia  dar  Baakaaat  ia  Spaaiaa,  S.  259»  264  aad  26«. 

Juan,  Bantilta  Mingnei  D  ,  Baumeister  in  Spanien,  blähte  in  der  zweiten  Hälfte 

18.  Jahrhunderts.   Er  machte  die  Risse  zu  dem  neuen  Palast  in  Madrid  und  besass 

iffebreitete  Kenntnisse  in  seiner  Kunst. 
Uteratar.    Cai^ada,  GateUelita  dar  Baakaatt  ia  Spaaiaa,  S.  288. 

Juan  de  Campero,  Baumeister.     Nach  seinen  Plänen  und  nach  seiner  Leitung 

irmde  im  Jahr  1512  die  Kirche  und  der  Elreuzgang  des  Franciscanerklosters  zu 

Tenelagnna  begonnen. 

iMmhg.    OaT«da.  OaMhlAta  dar  BMkaui  Ja  Spaalaa,  8. 17t. 
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Juan  de  Caitaneda  aus  Burgos,  wnx  Baumeister  an  der  Katbedrale  daacib< 
welche  1539 — 1567  gebaut  wurde. 

Liteltlir.    CaT*4»»  OMcliieh««  d«r  Banknaat  in  SpaniM,  S.  198. 

Juan  de  Cerecedo,  Oberbaumeister  der  Kathedrale  zxl  Oriedo,  baute  auoh  m 
Jahr  1553  die  Kirche  Santo  Domingo  daselbst. 

Uleralir.    CaT«da,  OMehichte  d«r  Bukmuit  in  SpaniM,  8. 172  «ad  S47. 

Juan,  ElCOYedoFt.,  HleronymitermOnch  yon  Farral,  reparirte  nach  1481  des 
römischen  Aquäduct  tob  Segovia. 

Uleratir.    CaT«da,  OMcUeht«  d«r  BmIcduC  ia  Spaaita,  S.  140. 

Juan,  Fabra,  Baumeister.  Er  arbeitete  im  Jahr  1392  an  der  Kathedrale  toi 
Barcelona. 

Llleratir.    CaTvda,  Oeschicbto  d«r  Baakiiat«  ia  Spaaiaa,  8. 158. 

Jnan,  Franch,  Baumeister.  Er  fibernahm  im  Jahr  1381  die  ange&ngenen  A^ 
beiten  am  Thurm  el  Hicalete  der  Kathedrale  zu  Valencia. 

Llteralir.    CaTvda,  GMehiclit«  d«r  Baaknatt  ia  Spaaiea,  S.  iftS. 

Juan,  OallegOy  Baumeister.  Er  leitete  im  15.  Jahrhundert  den  Bau  des  Klosten 
del  Parral. 

Utcralir.    Cavcda,  0«scliielrte  der  Baakiuut  ia  Spaalm,  8. 158. 

.  Juan,  Oarcia  de  Ia  Onardia,  Baumeister.  Er  war  um  das  Jahr  1387  in  NaTtn» 
als  Architekt  des  KOnigs  in  grossem  Ansehen. 

lltentir.    CaTsda,  GMchiebt«  i!«r  Bankaait  ia  Spaalaa,  8.  15S. 

Juan,  Oomei  de  Mora,  Baumeister.  Er  folgte  im  Jahr  1611  seinem  Oheim  ai4 
Lehrer  Francisco  de  Mora  als  Direktor  der  königlichen  Bauten,  lodern  er  siok 
Ton  der  charakteristischen  Weise  desselben  nur  wenig  entfernte,  war  er  dabei  weni^ 
klassisch  und  bei  aller  Einfachheit  reicher  an  Sehmuck ,  freier  in  den  Profilen  vnd 
Conturen ,  obwohl  immer  rerständig  und  massroll.  Er  fertigte  unter  rielem  Anden 
die  Zeichnungen  zu  dem  Stift  und  der  Kirche  der  Compannia  in  Salamanca  mit  der 
wunderschönen  Kuppel  und  der  Fa^ade  bis  zum  ersten  Stock ,  und  baute  das  praelit- 
Tolle  KOnigsstift  des  Ordens  Ton  Santiago  in  derselben  Stadt,  sowie  in  Aloala  de 
.  Henares  das  Kloster  und  die  elliptische  Kirche  de  las  Recoletas  Bemardas ,  die  lieh 
durch  Eleganz  und  Anmuth  der  Formen  auszeichnen. 

Lllcralir.    Careda,  Oeschiclite  dar  Bankaast  ia  Spaaiaa,  8.  264 ff. 

.  Juan  de  Juni,  Bildhauer,  Maler  und  Baumeister.  Er  war  ein  Flam&nder  toi 
Geburt.  Da  er  sich  in  Italien  ausbildete,  so  halten  ihn  Manche  f&r  einen  Italiener. 
Seine  Malereien  beweisen,  dass  er  Michelangelo  und  die  Antike  studirte.  Er 
Terstand  sich  trefflich  auf  die  Anatomie ,  war  grossartig  in  den  Formen ,  correet  ii 
der  Gewandung  wie  im  Nackten,  dagegen  yerdrehte  er  oft  die  Figuren  zu  Zef^ 
bildern.  Von  seinen  Bildschnitzereien  nennen  wir  den  Hochaltar  der  Kathednlt 
in  Osma  und  eine  Kreuzabnahme  in  der  Martinskirche  zu  Valladolid.  Für  den  Bischef 
Ton  Oporto  baute  er  einen  Palast  daselbst.     Er  starb  zu  Valladolid  im  Jahr  1614. 

Llteralir.  Bermvdai,  Dieeioaario  hictorieo  da  loa  mat  Ülaftrat  profatsorai  de  laa  kalla«  art«  M 
Eipafta.  —  Dantsehat  Kuastblaftt  1858,  S.W,  —  Fiorillo,  Ocaehiehta  dar  aaiehaaadaa  KlM» 
in  8paBiaB. 

Juan  de  Maeda,  Baumeister.  Er  yollendete  im  Jahr  1575  die  königliche  KapeOe 
an  der  Kathedrale  zu  Serilla. 

LItcratir.    C  a  t  a  d  a ,   Gaacliichta  dar  Baakaaat  ia  Spaaiaa ,  8.  t2S. 

Jnan,  Horman,  Baumeister,  wanderte  nach  Spanien  ein,  und  stand  dem  Baa  der 
Kathedrale  tou  SeTÜla  1462 — 1472  Tor. 

Uttralir.    C  a  ▼  a  d  a ,  Oatchichta  dar  Baakaast  ia  Spaaiaa ,  8.  IftS  ff. ,  S19. 

Juan ,  Olotiaga ,  Baumeister  und  Bildhauer.  Er  legte  im  Jahr  1400  den  Groii 
JEU  der  Kathedrale  von  Huesca.  Auch  rühren  von  seiner  Hand  die  14  iberlebeaft- 
grossen  Statuen  und  andere  kleinere  an  der  Fayade  derselben  her. 

Lileralir.    Carada,   Gaacliiohia  dar  Baakaaat  ia  8paaiaa,  8.  ISS. 

Juan,  Pontoja  de  Ia  Cmi,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1551.  Er  hatte 
den  Alonso  Sanchez  Coello  zum  Lehrer,  und  wurde  Hofinaler  bei  Philipp  IL  od 
Philipp  III.  Seine  Zeichnung  ist  correet ,  die  Figuren  haben  Adel  und  Würde ,  dii 
Colont  stellt  sich  gef&Ilig  dar ;  allein  sein  Pinsel  ist  zu  furchtsam  und  neigt  sich  n 
•ehr  zur  Ausführung  des  Olatten  und  Kleinen.  Von  seinen  Hauptarbeiten 
wir:   der  heil.  Angustin  und  andere  Ordensstifter  in  der  Beihe  der  FjtMechflfe 
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dar  Kathedrale  cu  Toledo ;  die  Biidniite  Karls  V^  Philipps  IL»  Philipps  HL, 
i  UbmugröMe  in  der  Bibliothek  des  Escorial.  Einen  lebendigen  Adler  soll  er  so 
JMiihend  Ähnlich  gemalt  haben ,  dass  dieser  sich  wflthend  losriss  und  das  Bild  mit 
Bfcnabel  und  Krallen  zernichtete.     J.  Pontoja  starb  im  Jahr  1610. 

Ulcnlir.    FioriUo.  0«achicht«  der  stiohmvadM  KttnaU  in  Spaaivm. 

Jvan  de  lai  Boelas,  Maler,  geboren  im  Jahr  1558  oder  1560.  Er  stammte  ans 
jier  Tornehmen  Familie  zu  Sevilla  und  führte  den  Titel  Clerigo  und  Licenoiado. 
I  Italien  studirte  er  die  Malerkunst  jedenfalls  bei  einem  Sehfiler  Tizians.  Nach 
(iner  Rfickkehr  hielt  er  sich  einige  Zeit  am  Hofe  auf,  ging  Ton  da  nach  SoTÜla  und 
ileist  im  Jahr  1624  nach  OHvares.  £r  besass  unter  allen  spanischen  Malern  das 
tanste  und  schönste  Golorit ,  eine  correcte  Zeichnung ,  yiel  Natfirlichkeit  und  liebte 
rosse  Formen.  Zu  seinen  besten  Stücken  gehört :  der  heil.  Jakob,  für  die  Käthe* 
rale  zu  Sevilla  gefertigt;  die  Marter  des  heil.  Andreas  im  Collegium  des  heiL 
homas ;  der  Tod  des  heil.  Isidorus  in  der  demselben  geweihten  Paroohialkirche.  £r 
iarb  zu  Olivares  im  Jahr  1625. 

IHeralir.    Pi«rillo,    GMekiehte  d«r  i6iehii«a46B  Ktast«  in  S]NMi«i. 

Juan,  Bodrignei,  Baumeister.  £r  baute  im  Jahr  1435  die  Kirche  San  Pablo 
I  Burgos. 

Uirralir.    CaTtda,   0«whiebt«  dar  B«akwu4  U  Sp«Bi«B,  S.  IST. 
Juan,  Rodriguez,  Maler,  versprach  im  Jahr  1476  mit  Garcia  del  Barco  die 
orridore  im  Lustschloss  Bacco  de  Avila  des  Herzogs  von  Alba  in  arabischem  Qe* 
kmaek  zu  verzieren. 

iMtrttir.    PioTillo,  Oesehiolit«  d«r  MiekatAdta  KSut«  im  SpaiüM. 

JfUOk  de  Santillana ,  Glasmaler.    Er  war  Bürger  von  Burgos  und  führte  mit  Juan 
I  Valdivieso,  ebenfiklls  Bürger  daselbst,  Glasfenster  für  die  Kathedrale  von  Avila 
lebhaftem ,  kräftigem  Colorit  und  einem  Styl  aus ,  der  zwar  trocken  und  hart  ist^ 
wr  sich  auch  dem  der  Dürer 'sehen  Schule  sehr  nfihert. 

fcUmlir.    C  a  T  6  d  a ,   Gaseliieh««  dar  Baakanst  in  Spaaiaa ,  S.  174  ff« 

Jvan  de  lalaYera,  Baumeister,  vollendete  im  Jahr;i528  mit  Esteban  Beray 
»  Portal  der  Stiftskirche  von  Calatajud. 

Ulrralir.    C  a  t  a  d  a ,   Oaachiclita  dar  Banknast  ia  Spaaiaa ,  S.  S4S. 

Jvan  de  Toledo,  Baumeister,  machte  seine  Studien  in  Italien  und  baute  den  Palast 
ir  Vicekönige  von  Neapel ,  sowie  das  Kloster  .San  Lorenso  im  Escorial ,  weichet 
im  Jahr  1563  begann.    Dasselbe  zeichnet  sich  aus  durch  Einfachheit  der  Formen, 
imonische  Combination  aller  Theile ,  Majestät  und  Noblesse  des  Ganzen. 

Uleratar.    C  a  t  a  d  a ,  OaBchichta  dar  Baakottat  ia  Spaaiaa .  S.  S&8. 

llUUl  de  Toledo,  Maler,  geboren  zu  Lorca  im  Jahr  1611.  Er  war  der  Sohn  und 
Mler  des  Miguel,  musste  als  Soldat  nach  Italien  gehen ,  wurde  Hauptmann  bei 
ff  Reiterei,  nahm  aber  seinen  Abschied  aus  Liebe  zur  Malerei  und  legte  sich  su 
Bin  anf  das  Studium  der  Werke  seines  Freundes  Michelangelo  Cerquozzi.  Nach 
ranada  zurückgekehrt ,  malte  er  theils  Schlachten-  und  Seestücke ,  theils  heilige 
istorien.  In  Alcala  de  Henares  und  Talavora  de  Ia  Reyna  zu  Madrid  malte  er  gleich* 
Ib  GegenstAnde  aus  der  heil.  Geschichte.  Seine  Schlachten  sind  vorzüglicher  aU 
e  Stücke  in  letzterem  Fach.  Von  jenen  nennen  wir  die  bei  Lepanto ,  von  diesen 
De  Himmelfahrt  der  Madonna ,  welche  nach  Muroia  kam.  Er  starb  zu  Madrid  im 
Ov  1665. 

LHtralir.    Fiorilla,  OaMhiehta  dar  saichaaadaa  KSacta  ia  Spaaiaa. 

JUMM  de  TolOia,  Baumeister.  Er  gehörte  der  Schule  Herrera's  an  und  baute 
IS  Hospital  ni  Medina  del  Campo. 

Ulcrtlar.    Ca  ▼•da,  Gatehickta  dar  Baakaaal  ia  Sfaaiaa,  &.  tSi. 

7lUUl  de  Valenoia,  Baumeister.  Er  war  einer  der  besten  Schüler  Herrera*s  und 
inte  die  Kirche  de  Ia  Trinidad  zu  Madrid. 

iktritir.    CaTada,   Oatekiehta  dar  Bavkaait  ia  Spaaiaa,  8.  SSI. 

Jum  de  Vallejo  aus  Burgos.  Er  war  Baumeister  an  der  Kathedrale  daselbst^ 
eiche  1539^1567  gebaut  wurde. 

IMnatir.    Carada,  Oaacklahta  dar  Baakaart  ia  Spaaiaa,  S.  ISS. 

Jlta  de  TillfllllieTay  D.»  Baumeister  in  Spanien,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte 
s  18.  Jahrliandcrts.    Er  kn  schon  mit  sehr  soliden  Kenntnissen  naeh  Rom,  bildete 
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sich  dort  weiter  aii8  und  "wurde  dann  Ton  Carlos  IV.  zu  seinem  Oberbaimeifier  cf- 
nannt.  Die  Akademie  Ton  San  Fernando  übertrug  ihm  die  Direktorsstelle  mmi  db 
Freunde  der  Kunst  räumten  ihm  den  zweiten  Bang  unter  den  mitlebenden  Mniifin 
ein.  Er  hat  das  Verdienst,  die  zweite  Restauration  der  Künste  in  Spanien  fest  bt» 
gründet  zu  haben.  Sparsam  und  fein  in  der'Omamentirung,  graziös  und  umsiebüf 
in  der  Composition,  elegant  und  rein  in  Profilen  und  Conturen,  wusste  er  seissi 
Gebäuden  den  klassischen  Hauch  des  Atticismus  zu  verleihen.  Wir  nennen  toi 
seinen  zahlreichen  Arbeiten  die  vorzüglichste ,  nämlich  das  Museo  del  Prado. 

Utcrttir.    C  »  T  •  d  a ,  0«Mhielit«  der  BtokniMt  ia  Spanien,  S.  289  9. 

Jnanelo  Tnrriano,  Gliederpuppenkünstler  aus  Cremona.  Er  fertigte  zur  Zeit 
Königs  PhiL'pp  IL  von  Spanien  (1555 — 1598)  zu  Valenza  ein  Automat,  das  tob 
seinem  Hause  bis  zum  bischöflichen  Paläste  ging. 

LIteratar.    Fiarillo,   Gaichichta  der  seichnenden  Kftaata  la  liaUea. 

Joanes,  Yicente,  siehe  Jöanei  Yioente. 

Juball  f  Maler  der  Gegenwart  in  Gotha.  Wir  sahen  auf  der  Ausstellung  der  rhei- 
nischen Kunstvereine  im  Jahr  1858  von  ihm  eine  Mutter  mit  dem  Kinde  von  Engeli 
besucht ,  mit  correcter  Zeichnung  und  vorzüglicher  Farbengebung. 

Lileratar.    Eifoae  Kotisea. 

Judmann ,  Glasmaler.  Er  malte  im  Jahr  1415  die  grossen  Fenster  der  Bathi- 
ttube  in  Augsburg. 

Uttralar.    Oesaert,   Gescliichta  dar  Glauudarai,  S.  1S7. 

7flgely  Johuin  Friedrich  9  Kupferstecher,  blühte  um  das  Jahr  1790.    Er 

Professor  in  Berlin  und  lieferte  eine  grosse  Anzahl  Blätter,  namentlich  in 
Lileratar.    CoaTanatioaBlazikoa  voa  Mayar. 

Juelf  Jena,  Maler,  geboren  auf  der  Insel  Fühnen  im  Jahr  1745.  Er  lernte  zu- 
erst bei  6  ehr  mann  in  Hamburg  und  besuchte  dann  die  königliche  Kunstakadeais 
in  Kopenhagen.  Das  Gemälde,  die  Salbung  Davids,  verschaffte  ihm  die  grons 
goldene  Preismedaille ,  in  Folge  welcher  er  Italien  bereiste.  Nach  seiner  Rückkekr 
wurde  er  königlich  dänischer  Hoftnaler ,  Professor  und  Mitglied  der  genannten  Aka> 
demie  und  später  Direktor  derselben.  Er  verstand  es  nicht  nur ,  den  von  ihm  gt> 
malten  Bildnissen  die  grösste  Lebendigkeit  zu  verleihen,  sondern  besass  auch  eia 
schönes  und  warmes  Colorit,  wozu  noch  eine  höchst  markige  und  weiche  Führug 
des  Pinsels  kam ,  so  dass  er  in  diesem  Fach  einen  europäischen  Ruf  erwarb.  Wir 
nennen  von  seinen  vorzüglichsten  Bildnissen  das  des  dänischen  Kupferstecbcft 
Clemens ,  des  Karl  Bonet ,  sowie  das  des  Königs  Christian  YH.  und  seiner  GemahHa. 
Nach  ihm  stach  W.  Böhme  das  Bildniss  Klopstocks  und  Trotter  das  des  Köaifi 
Friedrich  von  Dänemark.  Ausserdem  leistete  er  auch  als  Landschafts-  und  Geirt* 
maier  Tüchtiges.    Er  starb  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1802. 

Litcralar.    Erich  vad  Orabar,  Eaeyclopldie. 

Jugelet,  Jean  Marie  Auguste,  Marinemaler,  geboren  zu  Brest  im  Jahr  iStü 
Er  ist  ein  Schüler  von  Gudin  und  erhielt  im  Jahr  1847  das  Kreuz  der  Ehrenlegies. 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Combat  de  L*Arethuse  contre  La  Belle  Pook  ii 
Schloss  zu  Versailles ;  Le  Port  de  Genes ;  Vue  de  Cannes. 

Uteralar.    Koaralla  Biofraphia  f  dadrala. 

Juillar  (Juliart),  Jean  Hicolaa,  Maler  in  Paris.    Le  Veau  stach  nach  ihm  ciit 

Gegend  um  Rom  und  ein  Dorfbad.   Dm  das  Jahr  1757  war  er  Mitglied  der  königÜckt 

Akademie. 

Uteratar.    FfliBli,  AUgaBaiaae  Kiaatlartoxikoa.  l 

Juillerat ,  Landschaftsmaler  und  Lithograph  der  Gegenwart  zu  Bern.  Er  ist  iAb*  | 
lieh  bekannt  durch  glückliche  Wahl  des  Standpunkts  zu  seinen  Entwürfen,  »ti"^ 
Staflkge  und  Behandlung  des  Baumsohlags ,  sowie  der  Felsenmassen. 

Uteralar.    CoaTarsatioaflazikoa  Toa  Majer. 

Juillerat,  Madame  Paul,  geborne  Clotilde  G^rard,  Malerin  in  Paris.    Ar  | 

Geburtsort  ist  Lyon.     Sie  ist  eine  Schülerin  von  PaulDelaroche,  erhielt  in  Jskr  \ 

1834  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1836  die  der  zweiten,  im  Jahr  1841  dis^   i 

ersten  Klasse.     1850 — 1851  stellte  sie  ein  sehr  gutes  Bildniss  einer  alten  Frai  9m- 
Lileratar.    Catalafaa  da  raxpoeitiaa  daa  baaaa  arte.    Vada  itSS.   —   Daateakae  Ki»i>- 

¥utt  itfti,  aist. 


k 

I 
f 

Jnket  —  Jvnek«r.  45'9 

*  JllkM|  ItaiUy  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  London  um  das  Jalirl750. 
j$0ibmgB  widmete  er  sich  der  Landschaftsmalerei ,  später  aber  legte  er  sich  auf  die 
Sllpfenteoherkunst ,  wobei  er  den  Valentin  Green  in  der  Aquatintamanier  zum 
SVbwr  hatte,  und  eignete  sich  eine  freie,  ungezwungene  Weise  an.     Von  seinen 

Hanplfwerken  nennen  wir:  zwölf  malerische  Ansichten  yon  Irland  nach  Walmeslej; 

in  Angriff  auf  die  schwimmenden  Batterien  bei  Gibraltar  und  deren  Niederlage  nach 

CleTely;  das  Dnglflck  mit  dem  Schiff  Grosyenor  nach  Dodd. 

Uteratar.    Krteli  oad  Orabar,  Encjelopidi«. 

Julian  Sanohei  Bort,  D.,  baute  im  18.  Jahrhundert  die  Haupt&^e  der  Käthe* 
4hüe  zu  Lugo. 

Utcraiir.    C  a  T  •  d  » ,  (}Mchicht«  dtr  Baakuut  ia  Spaaiea ,  S.  287. 

Jnlianii ,  Caterina  de ,  aus  Neapel ,  Wachsbossirerin  aus  der  ersten  Hälfte  des 

Torigen  Jahrhunderts.     Von  ihr  finden  sich  in  der  Kirche  S.  Serero  Maggiore  zu 

Keapel:  zwei  Madonnen  mit  dem  Kinde;  ein  Eccehomo;  ein  heil.  Domenico;  eine 

JmuL  Kosa  da  Lima  und  das  Innere  eines  Gottesackers  mit  vielen  Leichnamen,  sämmt- 

Uch  mit  grosser  Wahrheit  der  Form  und  vielem  Ausdruck  behandelt. 

Lilcratar.    Vapoli   •  sn«  Ticiaeaso.    L  Bd.  S.  Sil. 

Jnlianui,  Argentarius,  Baumeister.  Unter  seinem  Namen  wurde  im  zweiten 
^Viertel  des  sechsten  Jahrhunderts  zu  Bavenna  die  Kirche  S.  Vitale  und  S.  ApoUinare 
^  Classe  in  glänzendem  byzantinischem  Formenprunk  gebaut,  sowie  die  Basilika 
■^  Maria  Maggiore ,  einst  durch  ihre  Grösse  ausgezeichnet ,  jetzt  durch  Umbau  ver- 
^Mert,  und  die  S.  Micchcle  in  Affricisco,  von  der  nur  noch  die  Tribuna  steht. 
Uteralar.    KatUr,  GMchicb««  dn  Baakaait  i,  400ff. 

Julien,  Pierre,  Bildhauer,  geboren  zu  Saint-Faulien  bei  Puy  im  Jahr  1731.  £r 
^fnte  zuerst  bei  einem  Vergolder  und  Bildhauer  seiner  Vaterstadt  Namens  Samuel, 
dann  zu  dem  Architekten  F^rache  in  Lyon,  und  zu  Guillaume  Coustou 
Paris.  Hier  erhielt  er  den  ersten  grossen  Preis  ftir  sein  Stück,  Sabinus  offirant 
char  aux  Vestales  obl  igees  de  fuir  les  Gaulois  vainqueurs  de  Rome,  welches  sich 
Einfachheit,  gut  gewählte  Haltung  und  Adel  des  Charakters  auszeichnet,  und 
,^  ,,  in  Folge  davon  im  Jahr  1768  nyh  Bom,  wo  er  vier  Jahre  blieb.  1778 — 1779 
"^^HTde  er  für  seine  in  antikem  Styl  gehaltene  Marmorstatue,  Guerrier  mourant,  zum 
Sl^lied  der  Akademie  in  Paris  ernannt.  Von  seinen  späteren  Arbeiten  nennen  wir 
^b  reizende  Statue,  La  Baigneuse.   Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1804. 

Ulwttv.    FoaTtlla  Bi«f raplii«  fdadrale.  ^ 

Julien y  Simon  (de  Panne),  Maler,  geboren  zu  Toulon  im  Jahr  1736.  Er  war 
«m  Schaler  des  Dandr^  Bardon  zu  Marseille  und  des  Carle  Vanloo  zu  Paris. 
£i  Bom  aber  schlug  er  bei  Natoire  eine  ganz  verschiedene  Richtung  ein,  so  das« 
ihn  Julien  TApostat  nannte.  Den  Namen  Julien  de  Parme  nahm  er  zeihst 
Dankbarkeit  gegen  den  Herzog  von  Parma  an.  Seine  weiteren  Gönner  waren 
§&r  Herzog  von  Nivemais  und  Karl  Joseph ,  Fflrst  von  Ligne.  Die  besten  von  ihm 
gefertigten  Werke  sind:  Jupiter  endormi  entre  les  bras  de  Junon;  Le  Triomphe 
d*Aur^lien;  L'Aurore  sortant  des  bras  de  Titon.    Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1800. 

Mtcratir.    VoaTvllo  Biof  rapki«  f  dadrale. 

Tnlins,  Friedrich ,  königlicher  Bauinspektor  und  Plankammerdirigent,  geboren 
m  Berlin  im  Jahr  1774.  Er  starb  daselbst  im  Jahr  1834  und  hinterliess  schätzbare 
geographische  Werke  und  Zeichnungen. 

Uftnlv.    Cotta'a^M  Knaitblat«  18S4,  8.  SOS. 

Jnneker,  Jnstaa,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Mainz  im  Jahr  1708. 
Xr  lernte  bei  Hugo  Sohlegel  in  Frankfurt  a.  M.,  und  bildete  sich  später  nach 
]>aTid  le  Clerc  Einige  Zeit  arbeitete  er  in  London  und  Hess  sich  dann  In  Frank- 
tei  a.  M.  nieder.  Er  malte  Stillleben  mit  weichem  und  täuschendem  Pinsel ,  Bild- 
««iaee,  Genrebilder  und  Landschaften.  Im  StädeFschen  Institut  befindet  sich  von  ihm 
•Ib  Gelehrter  in  seinem  Studirzimmer,  und  in  der  Staatsgallerie  zu  Stuttgart  Schiffe 
■nf  nüiiger  See  mit  Booten  und  vielen  Figuren.  Nach  ihm  haben  Anvray,  Beau- 
Terlei  nsd  Nilson  gestoolieB.    Er  lelbst  ätzte  ein  Blatt  nach  Thomas  Wjek. 
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Im  Jahr  1767  starb  er  zu  Frankfurt  a.  M.     Sein  Sohn  Isaak  malte  Bildnisse  ul 
arbeitete  geraume  Zeit  zu  Basel  mit  Beifall.     Er  starb  im  Jahr  1789. 

Lilcrtlir.  Elf  es«  Kotis«A.  —  PttBli,  AUftmviaM  Künstlvrlezikoa.  —  Bttf«m,  AxUatimUm 
Ma^ixiu.  —   PaifftTant,  VerielchiÜM  der  Koik«^f«nstände  im  StiUler«oh«B  lostit««. 

Juncosa,  Fr.  Joaqmn,  Maler,  geboren  zu  Cornudella  bei  Tarragona  im  Jakr 
1631.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  Juan,  den  er  bald  übertraf.  Vier  mythologischs 
Gemälde,  welche  er  noch  sehr  jung  für  de  la  Guardia,  VicekOnig  Ton 
fertigte,  zogen  die  Aufmerksamkeit  auf  ihn.  Im  Jahr  1660  ging  er  als 
in  die  Karthause  von  Scala  Dei  zu  Barcelona ,  wo  er  im  Kapitelsaal  die  herrorragei» 
'den  Ordensmitglieder  malte.  Sein  Hauptstück  daselbst  ist  der  heil.  Bruno,  die  Ordens- 
regel lesend.  Hierauf  begab  er  sich  in  die  Karthause  von  Montalegre  und  schuf  dort 
unter  Anderem  die  Geburt  und  KrOnung  der  Jungfrau.  Erst  in  Rom  aber,  wohin« 
sofort  reiste ,  bildete  er  sich  rollkommen  aus.  Von  da  im  Jahr  1 678  zurückgekehrt, 
fertigte  er  mit  Franquet  und  seinem  Vetter  Josef  Juncosa  in  der  Haaptkapells 
der  Eremitenkirche  zu  Reus  eine  Reihe  Bilder,  welche  die  Geschichte  der  Jungfrn 
darstellen,  und  es  empfahlen  sich  nunmehr  seine  Arbeiten  durch  correcte  Zeich- 
nung, Freiheit  des  Styls,  gutes  Colorit  und  anmuthige  Tinten.  In  Folge  der  hart« 
Klosterdisciplin  floh  er  nach  Rom.  Der  Papst  verzieh  ihm  und  er  beschloss  um 
Leben  in  einer  Einsiedelei  bei  Rom  im  Jahr  1 708. 

Liltratn.  Bermad«!,  Diecionario  hijtorico  d«  los  um  iDnttres  profMsoret  -d«  las  b«llM  Mtti  ti 
£n>ftfia.  —  Fiorillo,  Geachieht«  d«r  «eichneadM  Küiut«  ia  SjHUÜva.  —  Novrell«  BiofrapUt 
f  aa^rale. 

Junge 9  Friedrich  Angust,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1781. 
Sein  Vater  war  Stafifirmaler.  Er  besuchte  dic^  Kunstakademie  seiner  Geburtsstidl 
unter  der  Leitung  Ton  Oeser.  Ausser  den  vielen  lieblichen  Miniaturporträts  nif 
Elfenbein  malte  er  auch  einige  sprechend  ähnlich  in  Oelfeirben ,  in  späterer  Zeit  nif 
Pergament  ganze  Figuren  mit  Silberstifi  und  etwas  colorirt,  und  so  entstanden  nnitf^ 
getreue  Familienscenen ,  allerliebste  Genrebilderchen.  Im  Ganzen  fertigte  er  ilbff 
6000  Stücke.    Er  starb  zu  Leipzig,  das  er  nur  selten  verliess,  im  Jahr  184L 

LIteralir.    Kavar  Kakrolof  dar  Davtsehaa  1841,  1,  ISSf. 

7u]|gheim,  Karl,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Dflsseidorf  im  Jahr  1S30.  Ir 
besuchte  die  dortige  Akademie  1847 — 1852.  Besonders  gerühmt  werden  seine  Park- 
landschafien  wegen  Ueppigkeit  und  Frische  der  Bäume ,  der  entsprechenden  Atas- 
sphäre  und  der  Durchwirkung  der  Sonnenstrahlen.  Von  seinen  andern  ArbeitM 
nennen  wir:  der  Wasserfall,  Motiv  aus  Tjrrol,  wobei  der  Einfluss  Leu 'scher  Tedidl 
sichtbar  ist;  «ine  Abendlandschaft,  Motiv  aus  Salzburg;  der  Jakobische  Garten  ii 
Pempelfort  bei  Düsseldorf,  als  StaiR^ge:  GOthe*s  Besuch  bei  Jakobi,  welche  fii 
gedacht,  aber  etwas  mangelhaft  dargestellt  ist. 

Uleralar.    Davtieliaf  Kaaithlatt  ISM,  S.  88S.    ISM,  S.  409.    1857,  S.  SSS.  —  Wiatmaaa.  Ml 
kSaiflielia  Koattakadamia  av  DfUaaldorf. 

Jungwirth»  Franz  Xaver,  Kupferstecher,  geboren  zu  München  im  Jahr  1720.  Ir 
lernte  bei  MOrl,  fertigte  theils  Phantasiekopfe  nach  Piacetti,  theils  Bildnisi^ 
z.  B.  das  des  Hofmalers  Ignatz  Oefele ,  und  Andachtsstücke ,  z.  B.  100  Platls% 
welche  die  Empfindungen  einer  büssenden  Seele  über  den  Psalm  Miserere  ausdrüdica 
Die  Zeichen ,  deren  er  sich  bediente ,  waren  J.  W.  S.  M.  (d.  h.  Jungwirth  sculpsit  Vo' 
nachii),  theils  beigesetzte  Monogramme.   Er  starb  als  Hofkupferstecher  im  Jahr  179(1 

LIteralir.    Bralliot,   Dictionaalra  des  Moaofiaauief.  —  CoaTarsatiaaslazikoa  vaa  Mty«'" 
Lipowfky,  Bayrlachat  KSastlarlaxlkaa. 

Juni,  Juan  de,  siehe  Juan  de  Juni. 

JUSSOW,  Heinrieh  Chriltoph,  Baumeister,  geboren  zu  Kassel  im  Jahr  175i 
£r  genoss  daselbst  in  der  Mathematik  den  Unterricht  des  Professors  Matsko.  N»^ 
dem  Wunsch  seiner  Eltern  bezog  er  die  Universitäten  Marburg  und  Gottingeo,  v* 
die  Rechte  zu  studiren ,  konnte  jedoch  dieser  Wissenschaft  keinen  Geschmack  ibg** 
winnen  und  legte  sich  daher  nach  seiner  Rückkehr  auf  die  Architektur.  Mit  B^  \ 
willigung  des  Landgrafen  Friedrich  begab  er  sich  sofort  nach  Paris,  wo  er  sich  asttf  ' 
de  Waillj  weiter  ausbildete,  und  machte  von  da  eine  gr(Vssere  Reise  nach  ItaUct.  ) 
Aber  Triest  nach  Wien  und  über  Hamburg  nach  Londoo.  Gegen  das  Jahr  1790  i 
kehrte  er  surOek,  und  erhielt  nun  vom  Laudgralbn  vnciucdepe  AufMget  die  iba  ii    | 
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•eilten,  seine  Getchicklichkeit  sowohl  durch  Restaorationen  an  herrschaft- 
iltesern  als  auch  durch  Neuhanten  an  den  Tag  zu  legen.  Von  letztem 
Ir:  den  zweiten  Flögel  des  kurfürstlichen  Lustschlosses  Wilhelmshohe;  eine 

die  Neustädterkirche ;  da»  Wilhelmshoher  Thor  zu  Kassel.  Den  Ausban 
bm  angefangenen  Kattenburg  yerhinderten  die  damaligen  Umst&nde.    Er 

geheimer  Kammerrath,   Direktor  der  architektonischen  Klasse   bei   der 

der  bildenden  Künste  und  Kommandeur  des  LOwenordens  zu  Kassel  im 

.    Cattft'MhM  K«mBtblaH  18S6,  Uro.  76.  —   H«««r  Vekrolof  d«t  I>««ttek«a  182S^ 

Jean,  Bildhauer  Ton  Tours,  blühte  um  das  Jahr  1510.     £r  half  das  in 
kirche  zu  S.  Denis  befindliche  pr&chtige  Grabmal  Ludwig  Xll.  und  seiner 
fertigen. 

Ftssli,  AUfMMiaM  KttafftleilezlkoB. 

de  Allamagna,   Maler.     £r  fertigte  im  Jahr  1451  im  Kreuzgaog  ron 
li  Castello  zu  Genua  eine  grosse  Verkündigung  in  Fresco,  und  war  wahx- 
ein  oberdeutscher  Meister,  wie  besonders  die  liebliche  reichblonde  Ma- 
^    Das  Colorit  des  ganzen  Bildes  ist  äusserst  stark  und  haltbar. 

Bvrckh»r4t.   Dtr  Oie«roa«,  S.  847.  —   R»t]it«b«r,  Asaatoa  d«r  al«4«rlia4J«ek«a  lU- 

I.  w  «  S.  47. 

ron  Oenty  siehe  Gent,  Josse. 
,  siehe  Ivara« 

.  I  Hikolas ,  Maler ,  geboren  in  den  Niederlanden.  Nach  Beendigung  seiner 
png  er  nach  Nürnberg,  und  yertauschte  frühzeitig  die  Glasmalerei  mit  der 
Iten,  Perspektiren  und  historischen  Stücken.  Eines  der  letztem  Art^ 
lit  den  Pharisäern  und  der  grossen  Sünderin ,  war  in  der  Burg  zu  Nürnberg, 
nnen  wir:  VerKündigung  Maria,  ein  perspektiyisches  Arehitekturstüok  zu 
Idealbildnisse  der  meisten  Völkerschaften  der  Erde  auf  dem  Michaelsberge 
rg.    Er  starb  daselbst  im  Jahr  1597. 

Erich  und  Gräber,  Encxdopidie.  —  Fiorillo,  Gtaehieht«  d«  atieluMadn  Klast«  ia 
iBd  ia»d  den  VivderlaiidM.  —  G««s«rt,  GmcUcM«  d«r  GlMOulerei.  —  Lipowaky,  Bayri- 
luttorlezikoii.  —  Rfttlit«b*r,  Aünalmn  d«r  niederUndItchw  lULer»!  «.  •.  w.,  S.  395  C  — 
rf ,  Kiraberfs  KnnstUbto. 

,  Paul,  Maler,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1578.  £r  war  der  Sohn 
er  des  Nikolas,  benützte  später  auch  den  Unterricht  des  Adam  £lz- 
B  Frankfurt  a.  M.,  wo  er  sich  «längere  Zeit  aufhielt.  Ein  Gemälde  von  ihm 
ch  auf  dem  Rathhaus  zu  Nürnberg,  dessen  mittlere  Abtheilung  den  deutschen 
f  dem  Thron,  umgeben  Ton  allegorischen  Personen,  die  Regententugeaden 
i ,  zeigt ,  während  zwei  Seitenbilder  den  Horatius  Codes  und  Attila*s  Zug 
in  zur  Anschauung  bringen.  £r  gali  als  hOchsttreuer  Copist  nach  Dürer. 
m  von  diesen  Arbeiten  die  Himmelfahrt  der  Maria  zu  Frankfurt  am  Main, 
^b  er  sich  nach  Wien  und  zuletzt  nach  Pressburg.  £r  bediente  steh  bei-  W 
Monogramms  und  starb  im  Jahr  1643.  '^^ 

Brnlliot,    Dietioasair»  4m  MospfnwBM.  —   Itsflk  ui  er«ber,  pCse7«lpyldis. — 

Ikj,    BftJllMiMS  KiUtlttltXJUlOA. 
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Xa,  Yon  der,  Bildhauer,  Jesuit  und  Mitglied  des  Collegiums  zu  KOin.  Er  ferüglt 
nach  dem  Plane  des  Jesuiten  Graf  Adam  von  Wihlig  eine  ans  i^eissem  Maraior  kmaf^ 
reich  und  geschmackyoll  gearbeitete  Communionbank  in  der  ehemaligen  Jesnitei- 
jetzt  Maria  Himmelfahrtkirche  daselbst,  und  Tollendete  sie  im  Jahr  1724. 

LItcratir.    Mario,  HaehriehtoB  tob  dem  L«ben  und  den  Werken  kSlniteher  Kftnttler. 

Kaai  (Kati),  Karl  Ludwig,  Maler  zu  Dresden,  geboren  zu  Pforzheim  oder  Ktfii- 
ruhe  im  Jahr  1776.  £r  bildete  sich  nach  Claude  Lorrain  und  Ruysdael  oi 
hielt  sich  längere  Zeit  in  Italien  auf,  von  wo  er  im  Jahr  1804  zurückkehrte.  !■ 
Jahr  1805  stellte  er  zu  Dresden  aus:  Landleute  ziehen  mit  Musik  zur  Arbeit  aaff 
Feld  (Morgen),  und  zwei  Reiter  reiten  nach  einer  Felsenburg  (Abend).  Im  Jahr  1807 
sah  man  daselbst  tou  ihm :  Tivoli  mit  Umgebung ;  Aussicht  von  Dresden  ans ;  Titf 
italienische  Landschaften ,  wobei  er  die  Aquarell  mit  Gouache  verband.  Er  starb  im 
Jahr  1810. 

Llltntir.    ConTersetionslexikoB  Ton  Hejer.   — >  Mensel,  Tentscke«  Kftnaüerlexiltem. 

Kabel,  Adrian  ¥an  der,  siehe  Cabel. 

Kadlik  (Tkadlik) ,  Frani ,  Historienmaler ,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1 786.  fr 
widmete  sich  erst  spät  der  Kunst,  da  er  in  den  geistlichen  Stand  einzutreten  bs> 
stimmt  war.  Im  Jahr  1825  ging  er  als  k.  k.  Pensionär  nach  Rom.  Von  da  znrüdL- 
gekehrt,  wurde  er  Direktor  der  Malerakademie  zu  Prag.  Eines  seiner  Bilder,  dtf 
Heiland  am  Kreuz  mit  zwei  klagenden  Frauen ,  schenkte  er  einer  Missionskircbe  aa 
Eriesee  in  Nordamerika.  Femer  nennen  wir:  die  heilige  Ludmilla  mit  dem  heiliget 
Wenzel  dem  Gottesdienste  beiwohnend ,  mit  schöner  Anordnung  der  hinter  der  ek^ 
würdigen  Gestalt  des  Priesters  knieenden  Frauengruppe ;  der  Tod  der  heil.  Rosaliii 
ein  ergreifendes  Bild.    Er  starb  im  Jahr  1840. 

LItcrtlar.    Cottn'schea   Kunstblatt   18S0 ,  S.  266.    —   Nener   Nekrolof   der    Deutschen  tia 
S.  lOOff.   —   Rnesynski  2,  610fr. 

Kähamann,  Joaeph,  Bildhauer,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1784.    Er  ging  im  Jak 

1823  als  k.  k.  Pensionär  nach  Rom,  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Professor  und  RaA 

an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  im  Jahr  1844  Mitglied  der  Akademie  ii 

Florenz.   Als  seine  besten  Werke  bezeichnet  man :  Alexander,  das  Orakel  befiragcal; 

^ie  Statuen  der  Elemente  und  Jahreszeiten ;  die  Fronten  auf  dem  Laurenzergebiadi 

in  Wien ;  Hebe  mit  dem  Adler. 

yteratir.    ConTersntionslexikon  toe  Meyer.   —  Cottft'sches  Knastblntt  iSil,  att 

1845 ,    S.  220. 

Kaendler,  Johann  Joachim ,  Bildhauer,  geboren  zu  Seeligstadt  bei  Marienwerto 
im  Jahr  1706.  Er  lernte  bei  Hofbildhauer  Thomä  zu  Dresden.  Einige  von  iks 
für  das  grüne  GewOlbe  daselbst  bossirte  Stücke  gefielen  KOnig  August  IL  so  woK 
dass  er  ihn  im  Jahr  1 730  zum  Hof  bildhauer  und  bald  darauf  zum  Modellmeister  ni' 
Direktor  der  Meissner  Porzellanmanufaktur  ernannte.  Im  Jahr  1 750  lieferte  er  eind 
mit  Blumenketten,  Laubwerk,  Figuren  u.  s.w.  gezierten,  sieben  Ellen  hohen  Rahii(> 
Ton  Porzellan  zu  einem  Tniraeauspiegel ,  welchen  KOnig  August  IQ.  Ludwig  XV.  a 
Frankreich  zum  Geschenk  machte.    Er  starb  im  Jahr  1775. 

Lileralir.    Fflssli,  Allj^emeines  Kflnstlerlexikon. 

Kaeatner,  Karl  Anguat,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Raschau  bei  Annabcff- 
Er  wurde  im  Jahr  1798  an  der  Akademie  zu  Dresden  angestellt. 

LUeratir.     Fissli,  All^meines  Kflnstlerlexikon. 

Kaftanglioln ,  Lyaander,  Maler  der  Gegenwart  aus  Thessalonich.  Er  machte 
seine  Studien  in  Rom  und  Paris,  und  stellte  im  Jahr  1837  im  Kunstrerein  zu  Münckei 
die  ausHihrliche  colorirte  Zeichnung  eines  Mausoleums  der  im  Freiheitskampfe  g^ 
fallcnen  Griechen  aus ,  worin  er  ebensoviel  Einsicht  als  Poesie  zeigte. 

Literatir.    Cotta'sches  KonftbUtt  1838,  S.  62. 

Kager,  Xathiaa,  Bialer,  Kupferstecher  und  Baumeister,  geboren  n  MOadieBfl 
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lihr  1566.     Er  Terweilte  l&ngere  Zeit  in  Italien«     Von  da  znrflek^kebrt,  ernannte 
ikn  der  Kurfürst  Maximilian  Ton  Bayern  2U  seinem  Hofinaler.    In  Folge  der  kriege- 
rischen Unmhen  siedelte  er  nftch  Augsburg  über  und  wurde  in  der  Folge  daselbst  mit 
BAeksicht  auf  seine  Verdienste  als  Künstler  zum  Bürgermeister  ernannt.  Seine  Manier 
steif,  aber  sehr  ausdrucksToU.    Er  malte  sowohl  in  Fresco  als  in  OeL     Wir 
m  Ton  seinen  Malereien  in  München:  ein  Altarblatt,  die  Kreuzerfindung,  in  der 
Morrkirche  zu  U.  L.  Frauen ;  Ton  denen  in  Augsburg :  das  jüngste  Gericht  in  der 
l^ihhansstube ;  tou  denen  für  auswärtige  Orte:  das  Altarblatt  in  der  Pfi&rrkirehe 
■M  heil.  Martin  zu  Landshut,   der  heil.  Andreas,    ein  wahres  Meisterstüok ;   Ton 
leinen  Radirungen :  eine  Taufe  Jesu.    Die  Sadelers,  L.  Kilian  und  Andere      ^A 
kaben  nach  ihm  gestochen.  Letzterer  auch  sein  Bildniss.  Kager  leitete  ausser- 
Im  den  Bau  der  Klosterkirche  zu  Zwiefalten.    Er  setzte  seinen  Werken  bald   ikKSmnkr 
miien  Namen  ganz  bei,  bald  die  Initialen  M.  K.,  bald  nebenstehende  Mono-     tg^  j 
pmmme.   Im  Jahr  1634  starb  er  zu  Augsburg.  ^' 

Ultrttir.    BrvUiot,    DietioBBair«  dei  MoaofnauAM.   —  H«b«y,   HaadVieh  Ar  KinutU«bkibtr.  — 
Llpowsky,  BajrrUeliM  Kflm«tl«rl«ziko&. 

Xfthly  Sigmund,  Bildschnitzer,  geboren  zu  Steinseifen  in  Schlesien.  Er  schnitt 
^  das  Jahr  1780  Insekten  und  andere  feine  Gegenstände  aus  Holz,  insbesondere 
brtigte  er  für  die  Modellsammlung  des  königlichen  Bergwerkdepartements  in  Berlin 
rin  Modell  Ton  dem  schlesischen  Riesengebirge  mit  allem  Detail  aus  Buchenholz. 

Ultffalw.    F t  •  •  1  i ,  AUf«B«iiiM  KilBflÜczUsikoB. 

Xaiiar,  Adolf,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Geisa  im  Weimar'schen  im  Jahr 
1804.  Seine  früheste  Bildung  erhielt  er  in  Weimar,  besuchte  dann  die  Akademie 
h  München,  und  Terrollkommnete  sich  noch  weiter  in  Italien.  Im  Jahr  1834  wurde 
V  in  Weimar  als  Professor  angestellt.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  eine  italie- 
■ische  Gegend,  die  sich  in  schönen  Massen  und  trefflicher  Beleuchtung  zeigt,  auch 
idir  sorgfältig  behandelt  ist;  Kloster  Mildenfürt  im  Neustädter  Elreise  mit  glück- 
Kelier  Aufifttssung  des  Charakters  der  Gegend;  die  Einweihung  der  Kapelle  von 
Beidelberg  durch  den  heil.  Bonifacius. 

Uitniw.    CoBT«rBatioBtUxikoa  to»  Mey*t.   —   Cotta'tehat  KuattbUtt  1SS4,  S.  87.    1886, 
8.  881.    1841 ,  8.  418. 

Kaiser,  Ernst,  Landschaftsmaler  in  München,  geboren  zu  Rain  in  Bayern  im  Jahr 
1803.  Er  widmete  sich  unter  Anleitung  seines  Vaters,  welcher  als  Stilllebenmaler  zu 
Neoborg  a.  d.  D.  ansässig  war,  der  Kunst,  und  bezog  im  Jahr  1821  die  Akademie  in 
Hftachen.  In  Folge  einer  Reise  in  das  bayerische  Hochland  und  nach  TjtqX  bestimmte  er 
ieh  für  das  Fach  der  Landschaftsmalerei,  während  er  bisher  die  Antiken  stndirt  hatte. 
4Bf  einer  zweiten  Reise  in  die  bayerischen  und  steyerischen  Alpen ,  die  er  mit  Unter- 
itfttxnng  König  Ludwigs  machte,  Terrollkommnete  er  sich  hierin  noch  mehr.  Er 
liegt  solche  Momente  zu  erfassen ,  worin  sich  ein  poetisches  Gefühl  im  Heiteren  oder 
Ernsten  ausspricht ,  und  stellt  dieselben  auch  im  Colorit  mit  grösster  Naturwahrheit 
dsr.  Wir  nennen  tou  seinen  Arbeiten :  den  KOnigssee ;  den  Hintersee  und  Obersee 
bei  Berchtesgaden ,  welche  auch  im  Jahr  1858  nebst  einer  Gebirgslandschaft  in 
Mftnchen  ausgestellt  waren.  Bald  setzt  er  seinen  Namen  ganz  bei ,  bald  bedient  er 
sieh  der  Initialen  £.  K.,  bald  beigesetzten  Monogramms. 

LMcnlir.    BrvUiot,  Dictionaairt  4m  MonofiammM.  —  D««tsek«s  Kaattblatt  1851,  S.  80.    1857, 
8.818.  —  Eifva«  Notisea.  —  Haadsehriftlieha  Kaehriehtaa. 

Kaiser,  Johann  Wilhelm ,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Amsterdam.  Er  er- 
hielt im  Jahr  1850  die  goldene  Medaille  für  das  Stück,  der  Tod  de  Ruyters  nach 
Pienemann,  auch  ist  er  Sekretär  der  Künstlergesellschaft  Arti  et  Amicitiae  da- 
selbst. Wir  nennen  von  seinen  weiteren  Arbeiten :  das  Festessen  der  Bürgergarde 
sich  ran  der  Holst;  Mordanschlag  auf  Wilhelm  I.  zu  Antwerpen;  Forträt  des 
KOnigrf  Wilhelm  ni. ,  beide  nach  Fi ene mann. 

Ulcralar.    Caftalofaa   de   raxpositioa   da«  beaax   arti.     Paris  1855.    —    Daatsehaf  Kantt- 
blatft  1850,  S.  200.     1854,  S.  18.     185fi,  S.  115. 

Kaiser,  Joseph ,  Bildhauer,  geboren  zu  DammerscUen  im  Kanton  Luzem  im  Jahr 
1763.  Er  schnitzte  schon  als  Hirtenknabe  mit  Erfolg  in  Holz,  kam  dann  zu 
Schäfer le  in  Luzern,  setzte  seine  Studien  in  Bern  und  Strassburg  fort,  und  yervoU- 
ksBouieCe  sieh  während  eines  1  jährigen  Aufenthalts  an  der  Akademie  zu  Mannheim 
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unter  Versohaffelt  noch  mehr,  erhielt  auch  daselbst  im  Jahr  1785  einen  Preii. 
Im  Jahr  1798  ging  er  naeb  Karismlie. 

laicnUir.    Fttitli,  AUffei^ainM  KftuUartexikom.  ~  M«vs«U  T— tiehti  Ktutlerlnlkos. 

Kaiser,  Ludwig  Priedrieh,  Kupferstecher,  geboren  zu  Ulm  im  Jahr  1779.  Voi 
1794 — 1796  lernte  er  bei  Christian  von  Mechel  in  Basel,  kam  im  Jahr  1799 
nach  Weimar  in  Bertuch*s  Industriecomptoir ,  fertigte  unter  Anderem  riele  BUtt« 
in  dessen  Bilderbuch,  und  erwarb  eine  silberne  Preismedaille.  Im  Jahr  1806  gi^ 
er  nach  Paris,  wo  er  eine  gleiche  Auszeichnung  erhielt,  und  unter  Berwiok*s  Ai* 
leitung  mehrere  antike  Köpfe  stach,  die  zu  seinen  gelungensten  Arbeiten  geslUt 
werden.  Im  Jahr  1809  begab  er  sich  nach  Neapel,  stach  und  colorirte  mehrere  Ai* 
sichten  dieser  Stadt  und  der  Umgegend  und  in  Pinelli*s  Manier  Scenen  des  dortiges 
Volkslebens,  auch  radirte  er  15  Bl&tter  für  das  Landschaftsstudium  nach  Kneipp 
mit  grösster  Treue.  Im  Jahr  1814  liess  er  sich  in  Wien  nieder  und  wurde  daselM 
in  der  Folge  Hofkupferstecher.  FQr  die  Denkmäler  altdeutscher  Baukunst  des  Oiter- 
reichischen  Kaiserstaats  arbeitete  er  drei  Blätter  aus :  Grabmal  Kaiser  Friedlich  HL 
in  der  Stephanskirche  zu  Wien;  linker  Seitengang  der  Stephanskirche;  HanptetB- 
gang  der  Minoritenkirche  in  Wien;  auch  stach  er  unter  Hammers  Leitung  einig» 
Blätter  zu  den  Fundgruben  des  Orients.  Seine  Arbeiten  zeugen  Yon  vieler  Fertigkeük 
sowie  achtem  Kunstgeffthl ,  und  seine  Figuren  insbesondere  Ton  Kenntniss  der  Aoi- 
tomic.     Er  starb  im  Jahr  1819. 

Llleratir.    Wvyermaan,  Kaue  IVarhrichtea  tob  Gelahrten  oad  Kfiaitlern  der  Tormalifen  ReichutUt da 

KakorinoWy  Alexander,  Baumeister.  Cm  das  Jahr  1758  trat  er  in  die  Akademie 
zu  Petersburg,  wurde  im  Jahr  1767  Hofrath  und  Professor  der  Architektur  und  ipittf 
Vorstand  der  Akademie.  Mit  dem  Mi^'or  und  Akademiesekretär  Saltikow  und  6m 
Collegiensekrctär  Pin  fertigte  er  die  Entwürfe  zu  dem  neuen  akademischen  Ba% 
welcher  sich  durch  erhabene  Symmetrie  auszeichnet. 

Lftenrtir.    Fftisli,  Allfemelnes  KtiBstlerlezikon. 

KaUunis,  Bildhauer,  war  unter  Anderem  in  Athen  thätig  und  blähte  um  die  Zeit  der 
80.  Olympiade.  Seine  Werke  waren  Götterbilder  in  Gold  und  Klfenbein,  MaroMT, 
auch  Erz ,  edle  Frauengestalten ,  Rossegespanne  und  dergl.  Sie  zeigen  noch  eiBift 
Strenge ,  yerbunden  mit  feiner  Naturbeobachtung  in  den  Thierbildem  und  mit  zuckl* 
Toller  Grazie  in  den  Frauengestalten. 

Iiilmlir.    Dr.  Heiarieh  Brnaa,  GeMhlchte  der  friechifGhen  Kftnitler^l,  126C  —  Kifler,  HaaAecl 
4er  KvBetfMcldehte  1,  189. 

Kalba,  Hans  YOn,  Maler.  Von  ihm  und  Balthasar  Müller  wurden  die  Reliift 
in  der  Kirche  zu  Annaberg,  welche  eine  ungemein  reiche  Folge  aus  der  heil.  G^ 
■chiohte  enthalten,  im  Jahr  1522  gemalt,  im  Jahr  1524  illuminirt  und  mit  Gold  vhth 
zogen.  Die  Bemalung  in  den  Fleischtheilen  ist  sehr  zart  und,  auch  in  den  fibngea 
Theilen  sehr  sorgfältig. 

Ulcrtlir.    Waafea,  Koa«twerke  aad  KQaitler  ia  Deataehlaad  1,  SO  ff. 

Kalf,  Philipp 9  siehe  Stephan,  Meiiter. 

Kalf,  Willem,  Stililebenmaler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1630.  £r  «tf 
ein  Schüler  yon  Hendrik  Pot,  widmete  sich  aber  bald  dem  Fache  der  Stilliebd- 
malerei,  und  stellte  Früchte ,  Blumen,  Gefässe  von  Metall,  Krystal  und  Perlmotctf 
mit  grösster  Naturwahrheit,  gefälliger  Gruppirung,  leichtem,  markigem  Pinsel  lad 
in  gutem  Farbenton  dar.  Sein  Hauptstück  bringt  mehrere  Gefässe  und  eine  geschnitten 
Melone  zur  Anschauung.    Er  starb  in  Folge  eines  unglücklichen  Falls  im  Jahr  1691 

Lilcralir.  Descemps,  La  rie  des  peiatres  flunaads,  allemaad»  et  hoUaadoia.  Zweiter  TkeiL  " 
Fiorillo,  Geechichte  der  seichaeaden  Kilaate  ia  DeuUchlaad  aad  dea  Kiederlaadea.  —  Issf^ 
seel.  De  Lerea«  ea  Werkea  der  Holland,  ea  Vleam.  KnnatMhildert  a.  a  w.,  welcher  aadi  seia  mHum 
gibt.  —  Rathffeber,  Annalea  der  aiederl&adiicliea  Malerei,  S.  168. 

Kalide,  Theodor,  Bildhauer,  geboren  in  KOnigshütte  bei  Beuthen  in  Schlesifa 

Er  ist  ein  Schüler  Ton  Rauch.     Für  seine  graziöse  Composition,  ein  Knabe  mitdr* 

Schwan*,  erhielt  er  bei  der  Ausstellung  in  London  im  Jahr  1851  die  Preismedull«* 

Weniger  gelungen  ist  sein  Knabe,  der  mit  dem  Ziegenbock  kämpfte     Im  Jahr  IW 

lieferte  er  mit  K  i  s  s  ein  Modell  zum  Denkmal  Fricdrich*s  II.  in  Breslau. 

Utcratir.    CoaTeriatioaslexikoa  Toa  Mejrer.  —  Deatacliee  Kaaetblatt  1811,  8.  IM.   <M 

S.  488. 

•    Abg«kiMMiB4wDeakMiIerad«rK«ait.  Atta«  amKaflMeBaMO.  «ttKmIgWSk.  ftCll^naU. 
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blkar.  Tan  Tao,  siebe  Calear,  Jan  van. 

Kalkrenfh,  Staniilaas,  Oraf  YOn,  Maler  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Kozmin  im 
rossherzogt bum  Posen  im  Jahr  1821.  Nachdem  er  bereits  Gardeoffizier  in  preussi- 
beo  Diensten  gewesen  war,  nahm  er  seinen  Abschied ,  um  seiner  Neigung  cur 
aUrei  zu  folgen,  und  wurde  1846 — 1847  £leye  der  Akademie  zu  Düsseldorf,  wo 
'liob  unter  Schirmer  bildete.  Im  Jahr  1852  ernannte  ihn  die  königliche  Akademie 
V  Künste  in  Amsterdam  zu  ihrem  Mitgliede ,  und  vom  KOnig  Ton  Preussen  erhielt 
*  die  kleine  goldene  Medaille,  das  Prädikat  nProfessor**,  sowie  den  Rothen  Adler- 
den  Tierter  Klasse.  Vorzugsweise  malt  er  grossartige  Gebirge  und  Seen,  und 
t  aller  modernen  Effekthascherei  fremd.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  die 
■gegend  von  Turin  und  den  Lac  d*Oo  in  den  Pyrenfien,  beide  mit  täuschender 
atnrwahrheit  dargestellt  und  aufs  Gediegenste  durchgeführt;  ferner  das  Kloster 
M  Casas  in  den  Pyrenäen ,  welchem  Bilde  der  ernste ,  feierliche  Ton  eine  obarak- 
nstische  Stimmung  verleiht;  zwei  Gegenden  Ton  Bonn,  Sowohl  naturgetreu  ge- 
eben ,  als  meisterhaft  behandelt ;  Ansicht  eines  Schlosses  des  Herzogs  von  Genua. 

UCtnfir.  Cfttalofae  de  l'ezpoaitioa  des  beavz  erta.  Paria  1855.  —  Ueutaehea  Rvaat- 
bUtt  1BS1,  S.  130.  185S,  S.  101  C  1856,  S.  408.  1858»  8.  57.  —  Wietmean,  Die  kOaifliche  Koaat- 
ftkedemie  iv  Dftiaeldorf  vad  die  üfisaeldorfer  Kfiutler. 

Zallaeschrot  war  Baumeister  am  Tempel  des  olympischen  Zeus  unter  Pisistratus 

I  der  zweiten  Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  v.  Chr. 
Uleraler.    Kvglerf   Haadbaeli  der  Knaalffeachichte  1,  118.   —   Derselbe,   Gesclilckle  der  Beikvaet 
I.  Ul. 

Xallaai,  Maximilian ,  Maler  und  Zeichenmeister  in  Böhmen.  Nach  ihm  stach 
•bann  Berka  in  Prag  den  Prospekt  der  Stadt  Pilsen  für  Schallers  Topograf  hie, 
■d  Johann  Balzer  im  Jahr  1775  das  Bildniss  des  Bischofs  von  OUmfltz,  Johann 
hibravius,  für  die  Abbildungen  der  böhmischen  und  mährischen  Gelehrten  und 
[linst  lor. 

Ulcratir.    Dl  ebnes,   Allgemeines  Künatlerlexikoa. 

Xallenbach,  Oeorg  OottfHed,  Zeichner,  Modelleur  und  Kunstschriftsteller  der 
legenwart  aus  Danzig.  Er  fertigte  eine  Sammlung  architektonischer  Modelle,  welche 
TOistentheils  mittelalterliche ,  deutsche  Monumente  darstellen ,  aus  Holz ,  Pappe  und 
hnlichen  Stoffen  mit  der  anschaulichsten  Genauigkeit  und  dem  beharrlichsten  Fleisse. 
Hr  sahen  solche  in  Stuttgart  im  Jahr  1845  zum  zweitenmal  ausgestellt.  Bei  Ge» 
'genheit  seiner  vielfachen  Reisen  in  ganz  Deutschland,  die  er  behuft  des  genannten 
ferks  machte,  sammelte  er  auch  das  Material  für  seinen  Atlas  zur  Geschiebte  der 
ratsch  mittelalterlichen  Baukunst  in  chronologischer  Folge.  München  1847.  Im 
ihr  1850  ff.  veröffentlichte  er  mit  Jakob  Schmitt  die  christliche  Baukunst  des  Abend- 
lodes  von  ihren  Anfangen  bis  zur  vollendeten  Durchbildung  des  Spitzbogenstyls. 

Uterelsr.    Cotta'achea  Knastblatt  1843,  S.  297  ff.  —  Eigeae  Notiaea. 

Kalliadei  machte  eine  Statue  der  Hetäre  Neära. 

Utrratir.     Dr.  Heinrich  Bronn.  Gcacbichto  der  griechischen  Kfiastler  I,  S99. 

Kalliai ,  ein  berühmter  Maschinenfabrikant  zur  Zeit  des  Demetrins  Poliorcetes,  ge- 
iirtig  aus  Arados. 

Uferalir.    Vitrov. 

Kalliklei,  Bildhauer,  blühte  nach  der  90.  Oljmpiade.  Er  war  der  Sohn  des  Theo* 
osmos  und  fertigte  Philoflophenstatnen,  das  Bild  des  Gnatho,  sowie  die  Statue  des 
«rühmten  Rhodiers  Diagoras. 

Ulrrtler.     Dt.  Heinrich  Brenn,    Geschichte  der  frieehiiicben  KSnatler  1»  949. 

Xallikratei ,  Baumeister.  Kr  baute  mit  Iktinos  (siehe  diesen  Artikel)  im  fünflen 
ahrhundert  v.  Chr.  den  Parthenon  in  Athen,  wobei  er  die  technische  Leitung  gehabt 
s  haben  scheint.  Auch  war  er  bei  dem  Bau  der  langen  Mauern,  welche  die  Stadt 
lit  dem  Hafen  vorbanden,  bethoiligt. 

Uleratsr.    Kahler,    r^oAchichte  der  Danknnst  1,  237. 

Kallimachoi ,  Bildhauer,  der  attischen  Schule  angehürig,  blühte  um  die 
3.  Olympiade.  Ihm  wird  zugeschrieben  ein  poldener  Leuchter  im  Krechtheum 
Jit  einer  immer  brennenden  Lampe;  eine  sit/.ende  brüutliche  Hera;  tanzende  Lake- 
ämonierinnen ;   die  Erfindung  des  korinthischen  Kapitals.    Auch  soll  er  Maler  ge- 

HiUer,  K«Bstlev-Lesikoe.    II.  ^^ 
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vesen  sein.     Er  scheint  den  durch  Phidias  und  Mjrron  bezeichneten  Hanptmhtan^ 
der  Kunst  in  einem  mehr  manierirten  Wesen  gegenüber  getreten  zu  sein. 

UtenUvr.    Dr.  Heinrich  Broaa,  G«seliieht«  d«r  fri»cJiisch«n  Ktnattor  1,  151  ff.   —   Kufler,  HuA* 
b«ch  der  Kunctfetchicht«  1,  148. 

Xallon  YOn  Aegina,  Bildhauer,  blühte  um  die  Zeit  der  70.  bis  81.  Oljmpiade. 
Man  kennt  von  ihm  einen  Dreiftiss  mit  der  Figur  der  Kora  und  das  Xoanon  der  Atheas 
Sthenias  auf  der  Burg  von  Korinth.  Seine  Richtung  wird  als  Tjrpos  alterthümlidKr 
H&rte  aufgeführt. 

LllenUir.    Dr.  Heinrieh  Brvn]n,   Geschichte  der  griechischen  KftasUer  i,  Uff.  —   Ksfler,  Bni» 
bvch  der  Knnstgeschichte  1,  130.' 

Kallon  ans  Elia,  Bildhauer,  blühte  zwischen  der  71.  und  86.  Olympiade,  b 
Olympia  befand  sich  Ton  ihm  ein  Hermes  mit  dem  Heroldsstab.  Bedeutender  war  di 
zweites  Werk,  ebenfalls  aus  Olympia,  darstellend  den  Untergang  eines  Chors  t« 
Knaben  mit  ihrem  Lehrer  und  einem  Flötenspieler  in  der  Meerenge  von  Rhegioa. 

Utcralir.    Dr.  Heinrich  Brvnn,  Geschichte  der  frlechischen  KIknstler  1,  HS  ff. 

Xalraad,  Abraham  Yan»  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jsk 
1643.  Er  lernte  das  Bildhauen  bei  den  Gebrüdem  Emil  und  Samuel  Hulp*  Nsek 
dem  Tode  seines  Vaters,  der  gleichfalls  Bildhauer  war,  widmete  er  sich  der  Maleiei, 
und  brachte  es  im  Fertigen  von  Früchten  und  Blumen  weit.  Sein  Pinsel  ist  fris^ 
und  leicht,  seine  Composition  verständig  und  harmonisch.    Er  starb  um  das  Jahr  170S. 

Lllerttir.    Descnmps,    La  rie  des  peintres  flamnads,  aUeaaads  et  hoUaadois.    Dritter  TJmU.  —  Itf 
Teile  Biejrraphie  f  ^a^rale. 

Kidraad,  Bemaert  van,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1650.  Er  wir 
ein  Bruder  des  Abraham,  dessen  Unterrieht  er  auch  im  Zeichnen  genoss,  wihnad 
•ein  Lehrer  im  Malen  Albert  Kuyp  war.  Er  schuf  sich  jedoch  seine  eigene  Maaitf 
nach  der  Natur.  Seine  Rheinlandschaften  sind  mit  Figuren  und  Thieren  staflirt,  wikr 
gezeichnet  und  gut  colorirt.     Er  starb  im  Jahr  1721. 

LIteralir.    Descamps,    La   rie    des    peintres  flamands,    allemands   et  hollaadois.    Dcittor  TML  — 
Nonrelle  Bief  raphie  f  ^n^rale. 

Kaltenmoier,  B^ipar,  Maler,  geboren  zu  Horb  in  Württemberg  im  Jahr  1801 
Er  widmete  sich  zuerst  der  Lithographie,  arbeitete  1826 — 1829  in  der  lithographi- 
schen Anstalt  zu  Schweinfurt,  besuchte  dann  die  Akademie  in  München,  und  wurde 
Genremaler.  Seine  Vorwürfe  nimmt  er  meist  aus  dem  Volksleben.  Wir  nennen  toi 
seinen  Arbeiten :  eine  Tyroler  Wirthshausscene ;  eine  Schwarzwälder  Bauernstube; 
verschmähte  Liebesgabe;  eine  Verlobung;  Appenzeller  Stickerin,  letztere  z«« 
Stücke  im  Jahr  1858  zu  München  ausgestellt.  Mit  Innigkeit  versetzt  er  sich  ii 
•einen  Gegenstand  und  fuhrt  denselben  mit  dem  minutiösesten  Detail  und  &st  n 
plastisch  aus. 

Lllerater.    Cotta'schee  Knnsthlatt  1843,  S.  807.    1848,8.210.   —  Dentsehei  Kunstblatt  ISÜ 
S.  444.    1857,  S.  185.   —   Eif  ene  Notizen.    —   Dr.  SSltl.  Die  bildende  Knnst  in  Mtnchen. 

Xambli,  Melchior ,  Bildschnitzer  und  Goldarbeiter,  geboren  zu  Zürich  imJthr 
1713.  £r  lernte  zu  Schaff  hausen  die  Bildhauerkunst  und  legte  sich  zugleich  üf 
Schreiner-  und  Goldschmiedsarbeiten.  Im  Jahr  1745  kam  er  nach  Berlin,  wo  er  Hof* 
und  Kabinetsbildhauer  wurde.  Besonders  geschickt  ahmte  er  die  florentinische  ir> 
beit  von  eingelegten  kostbaren  Steinen  nach.  Man  nennt  als  sein  Hauptwe^  dii 
im  Jahr  17f>2  für  den  türkischen  Hof  verfertigten  Geschenke  des  Königs  von  Prensscii 
b^«t/rh/rnd  in  massiv  silbernen  Spiegelrahmen,  Uhrgehäusen,  Tischen  u.  s.  f.  Zu  Potf- 
HMtti ,  wo  ff  sich  meist  aufhielt ,  finden  sich  im  neuen  Schloss  manche  Arbeiten  t« 
;^/rl,  Kr  fetarb  im  Jahr  1787.  Sein  Sohn  Heinrich  Friedrich,  geboren  zu  Potf- 
4hm  ith  Jahr  1750,  folgte  ihm  in  der  Kunst  und  im  Amte.  £r  fertigte  unter  Anderes 
4^h  fft'Utrn  Altar  zu  Frankfurt  a.  0.    Im  Jahr  1801  starb  er. 

UUfiU^i,    t'östli,  All^moines  KfinaUorlexikon. 

Kaum,  Johann  Bernhard,  Maler  zu  Bamberg,  geboren  zu  Obereuemheim  iis 
Ji^Ui  I7.'i.'i.  Seine  Lehrer  waren  Awera  und  Wagner  in  Würzburg.  Im  Jahr  17^ 
WAiHc'  er  fürstbischöf lieber  Hofmaler  und  starb  im  Jahr  1816. 

iMktMUt.    Jack,  Pantheon.  —  Lipowskj,  Bajrifchef  Kfinstlerlezikon. 

Kamphaysen,  Jan,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1760.  £r  var  20- 
4r/4(  ^i4'ifihauer,  lernte  dann  bei  J.  ran  Dregt  und  P.  Barbiert.  Im  Jahr  17S6 
«3rl«A*t  tsT  von  der  Akademie  in  Bordeaux  einen  Preis  für  eine  Zmolinung  nach  dea 
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VMktea  Modell,  sowie  1791  eine  goldeDO  EhrendenkmQnze  Ton  der  Amsterdamer 
Akademie.  Im  Jahr  1792  besuchte  er  Italien.  £r  malte  Porträts,  Historien,  Alle* 
l^rieo,  Landschaften,  Stadtansichten  und  Dekorationen.  Im  Jahr  1802  gab  ihm 
die  Gesellschaft  Felix  Meritis  den  ersten  Preis.  U.  W.  Caspar!  und  Andere  habea 
aaeh  ihm  gestochen.     Er  lebte  noch  in  den  dreissiger  Jahren. 

Iilterattr.    C*aT«rtfttiOBBl«xikoB  TOB  Mayer.  —  Immarse«!,  O«  L«f«as  n  W«ktm  4tff  Haft» 
laad.  «B  Vlaaa.  KvastMhildvrB  «.  s.  w. 

Kamphuyaeiiy  Theodor,  siehe  Camphuysen»  Dirk. 

Xanaohoi,  der  ältere,  Bildhauer,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  der  70.  Olym* 
piade.  Man  kennt  ron  ihm  den  Apollo  fQr  die  Branchiden  bei  Milet;  Knaben  auf 
Rennpferden;  eine  Muse  mit  der  Hirtenflöte;  ein  Bild  der  Aphrodite  aus  Gold  und 
Slfenbein  in  Korinth. 

Uleralir.    Dr.  Hoiarieli  BriaBo,  0«arhicht«  dar  fricohUeli«B  Ktüutl«r  1,  74 f. 

Xanaohoty  derjfingere,  Bildhauer  aus  Sikyon,  blühte  zur  Zeit  der  95.  Olym- 
piade.  Ausser  den  Statuen  in  Delphi  kennt  man  von  ihm  nur  eine  Statue  des  Bykelos« 

liiltrttar.    Dr.  HeiBrichBrvaa,  Oo»cliicht«  d«r  frieohiMhea  KSaaÜer  I,  t77. 

Kandier,  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Kratzau  in  Böhmen  im  Jahr  \816.  Seine 
Lehrer  waren  Franz  Kadlik  und  Chr.  Ruhen  in  Prag.  Für  das  Concursgemälde, 
Spitignews  Gericht,  wurde  ihm  die  raterlänJische  Rünstlerstiftung  zuerkannt,  in 
Folge  welcher  er  1843 — 1850  in  Rom  lebte,  wo  er  unter  vielem  Anderen  die  Buss- 
predigt des  Jonas  und  ein  radirtes  Blatt,  die  letzte  Belagerung  Roms  durch  die 
IVanzosen  darstellend,  welches  in  die  Hände  des  ganzen  italienischen  Publikums  kam, 
aefauf.  Nach  Wien  zurückgekehrt ,  stellte  er  dort  mehreres  aus ,  z.  B.  wie  Karl  IV. 
den  Sprudel  in  Karlsbad  entdeckt,  wie  Jakob  Molay  die  Sache  der  Tempelherren 
•tandhaft  rerflcht.  Für  Kaiser  Ferdinand  I.  schmückte  er  die  Schlosskapelle  zu  Reich- 
Stadt  mit  Wandgemälden  und  einem  Altarblatte ,  sowie  die  Prager  Hofburgkapelle 
mit  biblischen  Darstellungen,  auch  führte  er  viele  Frescobilder  für  weltliche  und 
kirchliche  Neubauten  aus. 

Ulerttir.    Cotta'wh«!  Kunstblatt  1846,  S.  128.    ^    D««tteh«s   KvBttbUtt'.lSSO.   S.  24S.  — 
BaBdseliriftlich«  HachrieliteB. 

Xanesehenkof  (Kameschenkow) ,  Jermolai»  Bildnissmaler.  £r  wurde  im  Jahr 
1794  Mitglied  der  Akademie  zu  Petersburg  und  war  noch  im  Jahr  1804  thätig. 

Ifilerfttir.    Pftsali.   Allfemeinfta  KfiattlorlMikoa. 

Kanka,  Franz  Mazimiliail,  Baumeister,  blühte  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
in  Prag.  Er  bildete  sich  in  Italien  und  trat  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Dienste  de« 
Grafen  ron  Czernin,  dem  er  ein  Schloss  zu  Winarz  unweit  Prag  baute,  und  für 
welchen  er  eine  Zeichnung  zu  seinem  Mausoleum  fertigte,  die  Augustin  Ne uralter 
in  Kupfer  stach.  Ausserdem  baute  er  die  Salyatorkirche  am  Altstädter  Jesuiten- 
kollegium und  das  S.  Katharinakloster  sammt  der  Kirche  in  der  Neustadt  Prag. 

Uleratar.    Dlabaci,  All^mviatB  KSattlerlaxikoa. 

Xapeller ,  Joieph  Anton ,  Maler  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  Imst  im  Ober« 
innthale  um  das  Jahr  1760.  Er  lernte  bei  Georg  Wibber  (oder  Witwer)  da» 
•elbst,  1775 — 1781  bei  Franz  Anton  Zeiler  in  Reute,  und  bildete  sich  in  Wien 
unter  Füger  noch  weiter  aus.  In  Warschau  gab  er  der  Prinzessin  Jablonorskj 
Unterricht  im  Zeichnen.  Nachdem  er  sich  mehrere  Jahre  theils  in  Imst,  theils  in 
Innsbruck  aufgehalten  hatte,  kehrte  er  nach  Wien  zurück  und  gründete  daselbst 
ait  Dr.  Jakob  Hol  er  ein  Kunst-  und  Industriecomptoir.  Zuletzt  kaufte  er  ein  Land- 
gut bei  Grätz.  Er  porträtirte  sehr  schön  in  Miniatur,  auch  in  Oel  mit  einem  saftigen 
Colorit.  Seine  Handzeichnungen  mit  schwarzer  Kreide,  mit  dem  Silberstifte ,  mit 
Farbenstiflen  und  mit  Tusche  sind  rein  und  geschmackyoll.  Wir  nennen  ron  seinen 
Arbeiten:  einen  in  Oel  gemalten  schlafenden  Faun,  wofür  er  im  Jahr  1786  den  ersten 
Preis  erhielt;  das  Bildniss  des  Generals  Laudon  und  das  des  Kosziusko;  ferner  die 
Tjrolertrachten ,  welche  Warnberger  nach  ihm  stach,  ausser  vier  Blättern,  welche 
^on.ihm  selbst  gestochen  sind.  Im  Jahr  1806  gab  er  sich  in  einem  Anfall  ron  Schwer* 

niuth  den  Tod. 

Uleralir.    Tyroliaekat  Kftastlarlazikoa. 

Karoher,  Anton»  Kupferstecher  zu  Mannheim.    Man  hat  Ton  ihm  unter  Anderem 
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fie  2wei  fvfen  Fortrtt«  tob  Sdnibcft  aach  Lobbaaer  (1788),  «od  tod  Ifland  im 
Klotz  (I79I). 

iHliUli     rttsli.  AIlMMiMM  KlMlkftoiili— 

Xftdfteem»  ArfVid,  Medailleur  und  Miniatanaaler,  ^eborea  so  Karltkoga  i 
Scbweden  im  Jahr  1647.  Er  arbeitete  zu  Paris  bei  Johann  Varia  and  zu  Londa 
bei  Johann  Roettter,  erhielt  einen  Rof  nach  Dresden  und  Berlin,  zog*  es  aber  rm 
seinem  Vaterland  zu  dienen  und  wurde  im  Jahr  1692  in  den  Adelstand  erhoben.  IXi 
meisten  Medaillen  fertigte  er  fSr  Schweden ,  Dflnemark ,  Holstein  und  Brannsehwt||. 
Zu  seinen  besten  Werken  zählt  man:  seine  Folge  von  Medaillen  aller  schwedisebei 
Könige,  von  Gustav  I.  bis  auf  Karl  Xu.;  die  Gedflchtnissmünze  auf  den  im  Jahr  1681 
mit  Dänemark  geschlossenen  Altonaer  Vergleich ;  die  Medaille  auf  den  Astroocma 
Hevelius.  Er  malte  auch  in  Miniatur  und  bediente  sich  der  Initialen  A.  K. ,  towii 
beigesetzter  Monogramme.    Im  Jahr  1718  starb  er  zu  Stockholm. 

Lttnratar.    CeirerfStioBBUxikom    ron    Mvjvr.    — >    PtBili,    AIIgVBCiaet    KftultorlnikM.  - 
Vftflvr,  Dto  UamnitMmmitUm. 

XarfhAnserin ,  lEargarethSy  Miniatormalerin.  Sie  schrieb  viele  Folianten  lekr 
HUiber  und  verzierte  sie  mit  Miniaturen.    Im  Jahr  1499  starb  sie  als  Dominikaneria. 

liaisill.    Pio rille,   GMchickto  dt  MkhMadM  KSast*  ü  Oeatochlud  ^mi  du  Hi*d«rlud«m. 

ZMeloWtky,  Avg^t  Theodor,  Maler,  geboren  zu  Potsdam  im  Jahr  1810.  Dank 
Uaterstiltzung  der  FriedensgeseUschaft  daselbst  und  einiger  holten  Gönner  kam  cf 
in  Jahr  1827  in  die  königliche  Akademie  der  Künste  zu  Berlin,  wo  er  sich  inlei 
W.  Bensei  bildete.  1836  erhielt  er  für  sein  Gemälde,  WetUtreit  zweier  Hirtai 
auf  der  Rohrflöte,  dessen  Vorzüge  geschmackvolle  räumliche  Anordnung  und  fraiai 
sichere  Zeichnung  sind ,  den  grossen  Preis ,  und  reiste  in  demselben  Jahr  nach  Paiii^ 
wo  er  bis  1839  blieb.  In  diesem  Jahr  begab  er  sich  nach  Rom,  und  fertigte  daselkrt 
anter  Anderem  die  Freisprechung  der  Susanna  durch  Daniel  im  Auftrag  des  KOa^ 
von  Preussen.  Auch  besuchte  er  von  da  aus  Neapel,  Palermo,  Florenz  und  Venetff« 
Im  Jahr  1850  kehrte  er  nach  Berlin  zurück.  1851  machte  er  eine  Kunstreise  dmeh 
Spanien  und  im  folgenden  Jahre  nach  Athen  und  Constantinopel.  Von  seinen  Ar- 
beiten nennen  wir  femer :  Christus  am  Oelberge ,  ein  ebenso  rührendes  als  erhebei- 
des  Stück,  und  das  in  der  idealistischen  Weise  Raphae  lisch  er  Kunst  behaodeHe 
Bild ,  Mutterliebe.  Gegenwärtig  ist  er  mit  vier  Cartons  für  das  königliche  Moieim» 
Scenen  aus  dem  Leben  des  Herkules  und  Theseus  darstellend ,  beschäftigt. 

Utcrtltr.    Deutsch«!   KoostbUtt   1854,   S.  208  oad  SSI.     iSftS,  8.  270.     18d6,  S.  4SS.    —   Hu^ 
•  ehriftlieho  Ntchriehtda.  —  Kofler»  Klein«  8clirift«a. 

Kaspar  9  Karl,  Maler  von  Wurzach  in  Oberschwaben.  £r  erhielt  im  Jahr  17Bi 
den  ersten  Preis  der  Akademie  zu  Wien  in  der  Historie. 

Utcnlir.    rtetli,  Al]t«meiB«B  KäuUerlexikon. 

Kästner,  Johann  Evangelist,  Maler,  geboren  zu  Weiher  in  OberOsterreicb.  !■ 

Jahr  1800  kam  er  als  Zögling  der  Akademie  nach  Wien,  wo  er  später  für  imitf 

blieb.     Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:   die  Madonna  in  der  Kirche  zu  Weiher; 

der  heil.  Nikolaus  in  der  Kirche  der  unirten  Griechen  zu  Wien ;  das  Büdniss  dei  £'>' 

herzogs  und  Grossmeisters  Anton. 

Ulcnlir.    ConT«rf«tionel«zikoB  ▼«■  ll«y«r. 

Kate,  Herman  Frederik  Carel  ten ,  Zeichner  und  Maler,  geboren  im  Haag is 
Jahr  1822.  £r  ist  ein  Schüler  Krusemanns.  Im  19.  Jahre  erhielt  er  eine  MedsiU* 
Ton  der  dortigen  Akademie.  Seine  Zeichnungen  und  Gemälde  zeigen  eine  naire  sm 
gefühlvolle  Auffassung.  Wir  nennen  von  denselben:  politische  Discussionen;  Isa'* 
liebes  Fest,  welche  beide  er  im  Jahr  1855  zu  Paris  ausstellte. 

LItortttr.     Catelorn«    dei    rezpoiitioa    des    beaaz    «rts.     ParU  185S.    —    iBmersttl,  ^ 
L«T«as  en  W«rken  der  Holland,  en  Vlaam.  Kaajitichilders  v.  ■.  w. 

Katzheimer,  Meister  Wolfgang,  Glasmaler,  Bischof  Georg  (?)  von  Bamberg  irif 
ihm  im  Jahr  1493  auf,  zwölf  Stuck  in  ein  Fenster  an  der  Kirche  zu  S.  Sebald  i* 
Nürnberg  um  33  fl.  rheinisch  innerhalb  einer  gewissen  Zeit  zu  machen.  Nach  s^ii^ 
Zeichnung  "«(nirde  im  Jahr  1505  das  Grabdenkmal  Bischofs  Georg  II.  im  Dons  <■ 
Bamberg  gemacht. 

Lllcnilir.    Rettberf,  Hfirnbern  KaBstl«b«a.    -    Waok«ratr«l*   DI*  4««ts«te  €1saaaleni,  &  <•*■ 

Käufer,  Miehael,  Kupferstecher  m  Augsburg.    Er  gab  in  Jakr  1720  «atgt** 
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&ui6  TOB  BObmeB  heraus,  welche  Wenxel  Reiner  und  Johann  Daniel  Hers 

ndt  Neben  werken  zierten. 

Ultnlir.    Dlftbftcs,  AUfMMiBw  KfiMllMto&ikoa. 

Kanftnaan,  Angelika»  Malerin  nnd  Kupferstecherin,  geboren  zu  Chnr  in  Grau« 
bAadten  im  Jahr  1741.  Sie  war  die  Tochter  nnd  SohQlerin  des  Johann  Joseph» 
bischOf liehen  Hoftnalers,  und  bildete  sich  in  Mailand,  Florenz,  Rom,  wo  sie  die  Be« 
kanntschaft  Winkelmanas  machte,  und  Neapel  ron  1753—1769  zur  Meisterin  an«, 
begab  sich  hierauf  nach  London,  und  begründete  daselbst  ihren  Ruf  dergestalt,  dasa 
ae  bei  Errichtung  der  königlichen  Malerakademie  unter  die  Zahl  der  Professoren  ao^ 
fenommen  wurde,  ging  aber  mit  einem  Abenteurer,  der  sich  itlr  den  Grafen  Toa 
Hörn  ausgab,  jedoch  fHiher  nur  in  Diensten  desselben  gestanden  war,  eine  Ehe  ein, 
^che  wieder  getrennt  werden  musste.  Im  Jahr  17B1  Terheirathete  sie  sich  mit 
einem  renetianischen  Maler  Namens  Zucchi  und  kehrte  mit  ihm  nach  Italien  zurück. 
In  Venedig  fertigte  sie  ihr  schOnes  Gemülde:  Leonardo  da  Vinci  in  den  Armen  Frans  L 
sterbend.  In  Rom,  wohin  sie  im  Jahr  1782  zum  zweitenmal  sich  begab,  malte  sie 
iwei  Stücke  für  Kaiser  Joseph  II.,  die  Rückkehr  des  Arminius  als  Besieger  der  Legio* 
Ben  des  Varus ,  und  die  Leichenfeier  des  Pallas  durch  Aeneas  Teranstaltet.  Als  die 
Franzosen  im  Jahr  1798  in  Rom  einzogen,  Terschonten  sie  ihr  Haus  mit  Einquar* 
tiemngen.  Ihre  Schülerinnen  waren  die  Königin  Ton  Neapel,  die  Kaiserin,  und  dia 
Groisherzogin  To'n  Toskana.  Besonders  gerühmt  wird  das  Bildniss  der  Herzogin 
Amalia  Ton  VTeimar,  und  Amor,  welcher  der  Psyche  mit  den  Haaren  die  Thrinea 
trocknet.  Ihre  Gemälde  kennzeichnen  sich  durch  Heiterkeit ,  Leichtigkeit  und  Ge* 
illligkeit,  dagegen  ist  die  Zeichnung  schwach  und  unbestimmt,  die  Motire  wieder« 
bolen  sich  öfters ,  die  Leidenschaften  sind  nicht  kräftig  gegeben.  Ihre  meisten  Bilder 
wurden  gestochen.  Sie  selbst  ätzte  gegen  34  Blätter  und  bediente  sich  hiebei  der 
Zeichen:  A.  K.  F.;  A  M  K;  A  M  K  F.;  Ang.  K.  fec;  Ang.  K.  ine:  Lo:  (Londini) 
1770.;  Ca  (Caracci)  pinx.;  Ang.  K.  ine.  Lo.  Von  ihren  Originalst  ich  en  nennen  wir 
^  ungemein  anmuthiges ,  reines  und  zartes  weibliches  Brustbild.  ^  Auch  in  der 
Mttiik  that  sie  sich  hervor.  Sie  starb  zu  Rom  im  Jahr  1807,  nachdem  Zucchi  schon 
1795  gestorben  war. 

Uleratir.  Fl  •ili ,  AllfvnieiBM  KfiiutlerlMikom.  —  Oöthe,  WiakelBUiB  nnd  Min  J«hrhnd«rt  S,  ISS.— 
Karl«r.  Di«  MmMgnmmigin,  —  Tjfroliseli«!  KlaslUrlvxikOB.  —  AvkflinrlieUt  itar  •!•  ladt! 
■ich  in.  der  Sohrifl:  A.  W«iakftrt,  L«b*a  d«r  ABff«Uk«  KabAbabb,  BngtmM  1814. 

Xaafbnann,  Eermaan»  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1808.  Er  machte 
•eine  Studien  auf  der  Akademie  zu  München,  und  fertigt  GenrestOcke,  charakte« 
fiatiiche  Volksscenen ,  Landschaften.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  Landleute 
Wi  der  Ernte  Mittagsruhe  haltend ,  mit  trelTIicher  Beleuchtung  und  pastoser  Behand- 
bng;  der  trübe  Tag,  ein  mit  eigener.  Natursprache  ancedendes  Bild;  eine  humo* 
ristiich  gehaltene  Winterlandschaft;  Regenwetter,  mit  breiter  und  freier  Technik, 
ungleich  sehr  bestimmter  Zeichnung. 

Literalir.  CoBTBrsBtioBilezikoB  tob  Veyer.  —  D««tsekes  KmBftklBll  ISftO,  8. 110.  ISftIL 
S.  ISS  BBd  170.    18S4,  S.  434. 

Kanftnann,  Ignai,  Maler.  Er  siedelte  Ton  Teispach  nach  Landshnt  über,  malte 
trdl^nd  und  mit  lebhaftem  Colorite  riele  Porträte,  auch  mehrere  gute  historische 
Stfleke.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten :  die  Altarblätter,  den  heil.  Alois  Gonzaga 
M  den  Apostel  Bartholome  darstellend,  in  der  Martinspfarrei  zu  Landshut;  dea 
Motzengel  und  Maria  Verkündigung  zu  Neustift.  Er  starb  zu  I^aadshut  im 
hhv  1781. 

Utoralir.    Lipowsky,  BajriiokBf  KtaideflmlkM. 

Xaufmaail,  Johann  Peter,  Bildhauer,  geboren  zu  Bregens  im  Jahr  1765.  la 
ha'iB  lernte  er  die  Holzbildhaueikunst ,  g^ng  dann  mit  Unterstützung  des  Königs  Toa 
Bajern ,  seines  damaligen  Laadesherrn ,  nach  Italien ,  arbeitete  ein  Jahr  in  Mailand 
tad  bildete  sich  in  Rom  unter  GanoTa  noch  weiter  aus.  Nachdem  er  sich  daselbst 
gegen  21  Jahre  aufgehalten  hatte,  ernannte  ihn  GrossherzOg  Karl  August  Ton 
Weimar  zu  seinem  Hof  bildhauer ,  welche  Stelle  er  im  Jahr  1817  antrat.    Zu  seinen 

•   aftf«MUMim««i  Demkailere  der  l«mBt.  äOm  ae  Imgif  gAMk.  dw  iMMHwsk.  fkfcSS^  f1f.lS. 
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liesten  Arbeiten  gehören  die  Büsten  des  erw&hnten  Grossberzogi ,  Ooclie's  md  der 
An^lika  Kauflhiann.    Er  starb  im  Jahr  1829. 

LitenUir.  CoBT«rsatioBslezikoa  tob  M «jrer.  —  V«««r  V«krol«f  4«r  D«Btseh«BltSS.S,Mi 

Xaolbaeh,  Friedrich,  Maler  der  Gegenwart  in  HannoTer,  fraher  in  Mäoebeo. 
£r  ist  ein  Vetter  des  Wilhelm,  in  neuerer  Zeit  Maler  der  hohen  Aristokratie  vai 
der  Hofe.  Seine  Bildnisse  zeichnen  sich  aus  durch  Naturtreue,  hohe  Eleganz  aad 
geistige  Idealisirung.  Wir  nennen  Ton  denselben  das  der  Kaiserin  Elisabeth  tos 
Oesterreich,  der  Grossherzogin  Auguste  von  Mecklenburg-Schwerin,  der  kOniglicbei 
Familie  Ton  Hannorer ,  wo  er  auch  den  Guelphenorden  erhielt ,  und  jetzt  als  Hof- 
maler angestellt  ist,  sowie  das  seines  genannten  Vetters. 

Literatur.    Deatschas  Kaaitblatt  1846,  ü.  182.    1868,  S.  86  aad  887.    1867,  S.  846. 

Xaolbaoh,  Wilhelm  von,  Maler,  geboren  zu  Arolsen  im  Jahr  1805.  Sein  Vater, 
ein  Goldschmied ,  welcher  zugleich  auch  Stempelschneider  und  Maler  war ,  bestimmte 
ihn ,  da  er  Landwirth  werden  wollte ,  für  die  Kunst  und  brachte  ihn  im  1 7.  Jahr  otck 
Düsseldorf,  wo  er  unter  Cornelius  seine  Studien  machte,  dessen  geistreicbter 
Schüler  er  wurde.  Im  Jahr  1826  folgte  er  ihm  nach  München,  und  führte  nun  ds- 
selbst  die  Fresken  in  den  Arkaden  des  Hofgartens,  darunter  die  Tier  bayrischen 
3tr0me ,  das  Deckengemälde  im  Odeon ,  Apollo  unter  den  Musen ,  aus ,  wihreod  cf 
gleichzeitig  (1828 — 1829)  mit  überraschender  Wahrheit  und  Charakteristik  leio 
^arrenhaus  *  schuf,  wozu  er  den  Stoff  in  der  Irrenanstalt  zu  Düsseldorf  gesammelt 
hatte.  Bald  darauf  malte  er  16  Wandbilder  zur  Mythe  von  Amor  und  P^yche  ia 
Palast  des  Herzogs  Max ,  und  im  KOnigsbau  fertigte  er  unter  Anderem  die  Sceoeo 
aus  Wieland*s  Musarion  und  Göthe*s  Faust.  Im  Jahr  1837  Tollendete  er  seine  Huoneii- 
zchlaeht,  im  Besitz  des  Grafen  Ath.  Raczynski  in  Berlin ,  welche  die  Sage  tod  den 
Vemichtungskampfe  zwischen  den  Geistern  der  gefallenen  Hunnen  und  Römer  ror 
den  Thoren  Roms  mit  Andeutung  der  Herrschaft  des  Christenthums  über  den  Grsben 
Ton  beiden  Repräsentanten  der  civilisirten  und  Barbarenwelt  darstellt,  und  woria 
grossartige  Composition,  massenhafte  Gegensätze,  höchst  gesteigerte  Leidenschaftea 
neben  Schönheit  der  Linien  und  vollendeter  Behandlung  der  Formen  sichtbar  sind.^ 
Im  Jahr  1837  wurde  er  bayrischer  Hofmaler.  1837 — 1838  schuf  er  seine  zweite 
grosse  heroische  Composition ,  die  Zerstörung  Jerusalems  durch  Titus ,  welche  er  ia 
Jahr  1846  für  die  neue  Pinakothek  vollendete.  Eine  Einzelgruppe  darin  stellt  die 
junge  Gemeinde  des  Herrn  dar,  wie  sie  unter  dem  Schutze  der  Engel  auszieht,  ood 
bildet  den  schönsten  Gegensatz  zu  den  Griueln  der  Verwüstung.*^  Seit  1845  isl 
er  beschäftigt,  das  Treppenhaus  des  neuen  Museums  in  Berlin  mit  sechs  groises 
Wandgemälden  welthistorischen  Inhalts  zu  schmücken.  Das  erste  Bild  bn'i^  des 
Thurmbau  zu  Babel  mit  höchster  symbolischer  Poesie  und  adäquatester  Form ,  dsi 
zweite  die  griechische  Welt,  Homer  an  der  Spitze,  zur  Anschauung,  das  dritte  iil 
eine  Wiederholung  der  Zer&tOrung  Jerusalems,  das  vierte  eine  Wiederholung  der 
Hunnenschlacht,  das  fünfte  stellt  die  in  Jerusalem  ankommenden  Kreuzflihrer  dsr. 
Ob  das  sechste  die  Reformation  oder  den  Landfrieden  durch  Friedrich  Barbarossa  eoi- 
halten  soll,  ist  noch  nicht  entschieden.  Ueber  den  grossen  weltgeschichtlichen  Bilders 
aieht  sich  als  Parodie  ein  Fries  hin,  worin  er  seinen  köstlichen  Humor  entfaltet  hitt 
JütLch  dieser  Seite  hin  erging  sich  sein  reiches  Talent  schon  früher  in  den  Illostratioaea 
xo  Reinecke  Fuchs.  Auch  gehören  hieher  die  Frescogemälde  an  der  Ausseawssd 
der  neuen  Pinakothek,  welche  die  Umgestaltung  der  Kunst  unter  KOnig  Lndwif 
Tersinnbilden.  Seine  neueste  Arbeit  ist  die  Schlacht  bei  Salamis,  die  er  für  das  Maii- 
milianeum  in  München  fertigt  und  wozu  er  den  Carton  bereits  vollendet  hat.  Kaol« 
bach  ist  Mitglied  der  meisten  Kunstakademien,  Ritter  der  Ehrenlegion  und  laliabcr^ 
^r  Preismedaille  erster  Klasse.     Man  findet  von  ihm  beigesetztes  Monogramm.    A| 

LItonlir.  Brilli«t,  Diotioanair«  4o*  M osofraa mM.  ^  Coav«rsfttioBslexik«B  ▼•■  BrvcbbM^ 
Cotta'teliM  KiaitbUtt  1888.  S.  849 ff.  S.  888.  1848,S.  87ff.  ^  D«itieke*  KiaetkUti  tiA 
8.84Sft  1856,8.488.  l8S7»8.281ff.  18S8,  8.  86.  —  Emffler .  aiua«  StkrtItoiL  —  Br.  S8ltl*  ** 
bildMde  Zmut  ia  M Aachaa. 

*  ikbgabiidat  ia  Raesyaski,   OMckickU  4mr  bmmm  daatsakaa  KbmI  1.  SSf, 

**  AkfakiUM  abaadaaelbst  iai  Atiaa  8.  7.  . 

***  AkgtlHl*mlm4mD9mkmhi%tm  4%r  laata  AtlM  w  KykM  giaO. <ir  K— iHii A  mt8M»* 

t  Kte  Ittek  imtk  lü  akgtUltfei  •ksmiateUat.    TU.  1S8.  rif.  «. 
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Krapart,  Bildbaaer  der  Gegenwart  in  Rom,  gebürtig  tu  KaMel.  Wir  Dennen 
ao  seinen  Arbeiten :  das  Modell  der  Statne  eines  die  PestgeschoMa  in  das  Lager  der 
Iriecben  sendenden  Apollo ,  ein  firiscbes ,  scbOn  angelegtes  und  gut  durcbgeflUutes 
[anstwerk. 

Utortlir.    D«ilsek«s  KmastbUtt  1856,  S.  87. 

bupars,  Johann  Veit,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Grätz  im  Jahr 
741.  Zuerst  lernte  er  bei  seinem  Vater,  besuchte  dann  die  Akademie  zu  Wien  unter 
chmutzer,  und  gewann  den  Preis  in  der  Landschaft,  bei  der  einfachen  Figur  und 
ri  der  Gruppe.  £r  wurde  Mitglied  derselben  (1771)  und  der  Akademie  zu  Florenz 
im  1796),  sowie  Professor  der  Zeicbeukunst  an  der  k.  k.  Normalschule  zu  Grata. 
7ir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  Artemisia ,  auf  einem  Bette  ruhend ,  befiehlt  ihrer 
ienerin,  das  Getränk  mit  der  Asche  ihres  Mannes  zu  Termisohen  nach  Terbuscb; 
nr Flötenspieler  nach  Vouw;  Maria  Magdalena  nach  Guido.  £r  starb  im  Jahr  1816. 

Ulcratir.    CoBTersatioaslesikoB   tob   Umyr.   —   Fissli,    AUf«m«iMt   KiatttoitezikoB.   — 
II •Siel,  TenticbM  Klnsttortezikoa. 

Xearin,  Patrioiut,  Bildhauer,  fertigte  das  interessante  Grabmal  des  Miler  Magrath, 
»Icher  im  Jahr  1570  £rzbischof  Ton  Cashel  in  Irland  wurde,  in  der  Kathedrale 
iselbst. 

Ultralir.    Fiorillo,   Geschickt«  der  seichneaden  Ktaste  ia  GreMkritanien. 

Ktek,  Peter,  Maler,  blühte  1702—1705  in  Prag.  Man  kennt  ron  ihm:  14  Bilder 
BS  der  heiligen  Geschichte  in  der  Minoritenkirche  zu  Prag;  27  grosse  Gemftlde  bei 
ea  regulirten  Chorherren  des  heil.  Augustin  zu  Wittingau  in  Böhmen,  worunter 
er  heil.  Aogidius,  die  Todesangst  Christi  und  der  heil.  Leonhard  besonders  gut  sind. 
!r  starb  im  Jahr  1730  zu  Prag  als  k.k.  Hofknaler. 

llkraf ir.    D 1  a  b  a  c  s  ,   Allftaieiaea  Zfia»tterleaihoa. 

Keelhoff,  Maler  der  Gegenwart  in  Belgien.  Seine  Schlucht  in  der  Haide  ron 
Irimby  zeichnet  sich  durch  Kraft,  Frische  und  Charakter  des  Colorits  aus  und  hat 
refflieb  durchgearbeitete  Theile ,  wie  er  fiberhaupt  ein  guter  Naturbeobachter  ist» 
ris  auch  seine  zwei  Ansichten  aus  dem  Limburgi«chen  beweisen. 

UUnttr,    Oeatiekes  Kaastblatt  1855,  S.  147  vad  S.  875. 

lehren,  Joieph,  Maler,  geboren  zu  Hülchrath  im  Jahr  1817.  £r  begab  sieh 
1  Jahr  1834  nach  Düsseldorf,  wo  er  sich  noch  aufhält.  Ein  lebendiger  Ausdruck 
■d  scharf  individualisirte  Charaktere  sind  Vorzflge,  die  fast  allen  seinen  Bildern 
«Bein  sind.  Seine  Anordnung,  Zeichnung  und  Ausführung  ist  eben  so  einfach  und 
ttarlich  als  edel  und  geschmackvoll ,  das  Colorit  kriftig  und  Ton  ernster  Wirkung, 
tt  scheusten  Tereinigt  sieht  man  diese  Eigenschaften  in  der  Erkennungsscene 
vischen  Joseph  und  seinen  Brfldern.  Wir  nennen  femer  tou  seinen  Arbeiten :  die 
ckwongTolIe  Composition  fOr  das  Rheinlandsalbum,  Chlodwig  in  der  Schlacht  bei 
!ftlpich  sich  zum  Christenthuni  bekehrend,  sowie  die  mit  Alfred  Rethel  gefertigten 
Vnken  im  Kaisersaale  des  Rathhauses  zu  Aachen  und  in  der  Kapelle  auf  der  Burg 
4olzenfels. 

Ulcraltr.    Oeatsebes   Kaastblatt  1854,  8.871.   [1 857,  8.  48.    1858,8.56.    —   Wieffsaaa,    Dl« 
kSaJrUcbe  Kaaatakadeaiie  n  Disseldorf. 

lehrer,  Karl  Christian,  Maler,  geboren  zu  Dillenburg  im  Jahr  1758.  Bei  Tisch- 
bein in  Hanau  lernte  er  1773—1777  und  besuchte  zugleich  die  dortige  Zeichen- 
^le.  1782-1785  hielt  er  sich  am  Hofe  des  Fürsten  Ton  Anhalt-Bemburg  aui 
785—1787  bildete  er  sich  in  Dresden  unter  Casanova  noch  weiter  aus.  Im  Jahr 
793  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin.  Er  malte  Tiele  gute 
iOdoisse,  Landschaften  und  Genrestücke.  Von  letzteren  machte  sein  neudeutsch- 
Itelicbes  Kunstthum,  und  der  Genius  der  bildenden  Künste  im  Conflict  mit  den 
edse-  und  Zollbedienten  Tor  dem  Stadtthor  Aufsehen ;  femer  sind  bekannt  die  drei 
«Idcr  nach  des  Künstlers  Erdenwallen  von  Güthe.  Auch  lieferte  er  Jagdstficke  und 
Nirstellungen  aus  der  Zeitgeschichte  mit  tüchtiger  Zeichnung  und  Colorit.  Er  starb 
I  Ballenstadt  im  Jahr  1833. 

LMtratar.    CeaTersatioaslexikoa  vea  MeTer.   —  Pisall,  AUgeaMiaea  Kiastlerlcaikea. 

KejJ,  Adrian  Thomat  (Adriaen  Keijnt) ,  Maler,  blühte  um  1544—1590.    Er 

IT  ein  NeiTe  des  Willem  Keij,  auch  Schüler  desselben,  sowie  des  Jan  Hack« 
id  wvrde  im  Jahr  1568  freier  Meister  zu  Antwerpen.    In  der  Gallerie  det 
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liehen  Museoms  zu  Berlin  sieht  man  von  ihm  rwei  Flflgelbilder  eines  Altarwerki, 
/welche  knieende  Porträtfiguren  mit  ihren  Schutzheiligen  enthalten,  eine  Darstellung 
Toll  schönen,  schlioliten  Lebens.    Während  aber  seine  Bildnisse  ron  charakteristischer 
Wahrheit  und  kräftiger  Färbung  sipd,  ist  er  im  Gebiete  der  Historie  frostig  and  stei£    , 
Er  bediente  sich  beigesetzter  Monogramme.  ' 

liilerater.    Kafler,   BMcbreibanf  dar  Kaastseh&U«  tob  Berlia  1,  ÜQ,   —  Kaflvr,  Die  MoMcna- 
mistaa.  —  Schnaase,  Niederl&odische  Briefe,  S.  254. 

Keij,  Willem,  Maler,  geboren  zu  Breda  im  Jahr  1520.  Er  war  ein  Schüler  des 
Lambert  Lombard,  wurde  im  Jahr  1540  Mitglied  der  Akademie  zu  Antwerpei^ 
wo  er  sich  niedergelassen  hatte,  und  malte  meist  Historien,  zuweilen  auch  Bildnisse. 
Seine  Arbeiten  werden  wegen  der  treuen  Nachahmung  der  Natur,  des  zarten  und 
markigen  Pinsels  noch  jetzt  gesucht ,  obwohl  sie  nicht  das  Feuer  der  Werke  sein«! 
Kunstgenossen  Frans  Floris  haben.  Mehrere  seiner  historischen  Gemälde  zu  Ant- 
werpen gingen  durch  die  Spanier  und  die  Bilderstürmer  zu  Grunde.  Er  malte  unter 
Anderem  das  Bildniss  des  Kardinals  Granrelle  und  das  des  Herzogs  Ton  Alba.  Dt 
aber  letzterer,  so  wird  erzählt,  gerade  damals  den  Befehl  zur  Hinrichtung  der  Gräfes 
Egmont  und  Hörn  gab,  entsetzte  er  sich  dergest-alt,  dass  er  bald  darauf  starb. 
Diess  geschah  im  Jahr  1568.     Er  bediente  sich  beigesetzten  Monogramms. 

Literatir.    Bralliot,    Dietioanair«  des  Moaof ramme».    —   Deecampa,    Lavie   des  peiatret  faa»a< 
aUemaad«  •!  holUadoia.    Erster  Theil.    —   Fiorillo,    Geschiehte  der  seiehaeadea  Kftatte  U  DealKk* 
Und   aad   dea   NiederUadea.    —   Ffisili,   AU^emeiaes  KftnstlerUzikon.   —  Ratbfeber,   AaaaUa  te 
aiederUadiiebea  Malerei  a.  i.  w.,   S.  14S,  147,  201,  166. 

Keijier,  Hendrik  de,  Architekt,  Bildhauer  und  Maler,  geboren  zu  Utrecht  ia 
Jahr  1565.  Sein  Lehrer  war  Abraham  Bloemaart.  Er  wurde  im  Jahr  1594  sb 
Stadtbaumeister  und  Bildhauer  zu  Amsterdam  angestellt ,  erbaute  die  BOrse ,  mehrere 
Thore,  die  Süd-,  Nord-  und  Westkirche  daselbst,  und  das  Rathhaus  zu  Delft,  fertigte 
auch  das  Mausoleum  Wilhelms  Ton  Oranien  in  der  dortigen  Kathedrale ,  ein  Weik 
Ton  reicher  und  zweckentsprechender  Composition.  Auf  Stichen  nach  ihm  sieht  mu 
die  Initialen  H.  D.  K.  Er  starb  zu  Amsterdam  im  Jahr  1621.  Sein  Sohn  Feter 
folgte  ihm  in  der  Stelle  eines  Stadtbaumeisters  zu  Amsterdam.  Er  fertigte  unter 
Anderem  das  Grabmal  Graf  Wilhelms  von  Nassau  f  1 642. 

Lllcratir.  Bralliot,  Dictioaaaire  des  Moaofrommes.  —  Füssli,  Allfemtiaas  Kiasüerlexikea. '- 
Immerseel,  De  Lereas  ea  Werkea  der  HoUaad.  ea  Vlaam.  Konstsehilders  a.  s.  w. .  veicker  sack 
seia  Bildaiss  ^bt.  —  Karel  Taa  Mftader,  Het  Sclulder  Boeck.  TAassterdam  ISIS.  —  Sekaaai% 
NiederUndUehe  Briefe,  S.  14. 

Keljier  (Keyzer),  Hioaiie  de,  Maler,  geboren  zu  Santvliet  bei  Antwerpen  ia 
Jahr  1813.  Er  ist  der  Sohn  eines  Bauern  und  hütete  als  Knabe  das  Vieh.  Joiepk 
Jacops  entdeckte  seine  Begabung  und  veranlasste  seine  Eltern  ihn  nach  Antwerpei 
auf  die  Akademie  zu  schicken.  Sofort  bildete  er  sich  durch  Reisen  nach  Italien 
Frankreich,  Deutschland  und  England  weiter  aus.  Im  Jahr  1839  erhielt  er  des 
Leopoldsorden ,  in  der  Folge  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Brüssel  und  im  Jsk 
1855  Direktor  der  Akademie  zu  Antwerpen.  Im  26.  Jahre  machte  er  sich  durch  dii 
Schlacht  von  Courtrai  einen  Namen.  Im  Jahr  1839  vollendete  er  die  Schlacht  toi 
Worringen,  hervorragend  durch  Klarheit  der  Gruppirung,  energisches  und  haroo- 
nisches  Colorit.  *  In  der  Villa  des  Kronprinzen  Karl  bei  Stuttgart  befindet  sich  dsi  j 
Bild ,  Jairi  Tochter ,  im  Augenblick  der  Rückkehr  vom  Tode  zum  I^ben ,  mit  tre^ 
lieber  Auffassung,  Farbengebung  und  Ausführung.  Dagegen  wird  sein  bethiebe- 
mitischer  Kindermord  vom  Jahr  1 855  als  der  poetischen  Conception  ermangelnd  be 
zeichnet  und  seine  übrigen  neueren  Arbeiten ,  Porträts  und  Niehtporträts  bestecbet 
jEwar  durch  Eleganz  und  Farbenschimmer,  haben  aber  weniger  innem  Gehalt  Wir 
nennen  von  denselben :  Rubens  Atelier ;  ein  Besuch  Kaisers  Maximilian  und  seioir 
Gemahlin  Maria  von  Burgund  bei  Memling;  die  Albanerin. 

LItcralir.  Allr«aelae  Zeitaaf ,  Beilafe  sa  Kro.  SSS  des  Jakrs  ISftS.  —  OoBTersftiltasleslk** 
▼  oa  Broekkaas.  —  Deatsekes  Kaastblatt  1S55.  S.  ISS,  S2S,  MS.  —  Kiffta«  Velisea." 
Immerseel,  De  Leveas  ea  Werkea  der  HoUaad.  ea  VUsm.  Kaastsckilders  v.  s.  v. ,  v«leker  aack  i** 
Bildaiss  fibi.  >-  Kaf  1er.  Kleiae  Sckriftea.  —  NoBTelle  Biofrapkie  f iairal«.  —  SprUf^^ 
Gesckieku  der  bUdeadoa  I Aaste  im  IS.  Jakrkaadert,  S.  IM  ff. 

Xe^ier,  Theodorutde,  Maier,  geboren  zu  Amsterdam  oder  Utrecht,  blOhteia 

*    Akf«katelia4«aDeakB&l«ra  4er  Kmaai.  AÜm  mm  KmgiMn  Haiidt.  4ir  Km^isU.  X^Ot, nj.^ 
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1895--"  1660.     £r  fertigte  meitt  Porträts,  aber  aach  historische  und  allegorische 
Btfteke.    Seine  Arbeiten  sind  selten  and  seigen  eine  nngemeia  eiyfitzliche  NaiTetät^ 
das  Colorit  ist  kräftig,  frisch  ond  wahr,  die  Behandlung  keck,  breit  und  markigt.       «^ 
Wir  nennen  ron  denselben :  die  rier  BQrgenneister  Ton  Amsterdam ,  vregen  Ankunft      ^ 
te  Maria  Ton  Mediois  Aufträge  gebend,  gestochen  Ton  Sujderhoef,  im  kOniglicbeii    _« 
Kabinet  sn  Haag ;  das  Bildniss  eines  Kaufmanns  mit  seiner  zahlreichen  Familie  im     JSu 
Berliner  Museum ;   das  Bildniss  eines  jungen  Mannes  in  der  Gallerie  zu  Gotha.    Er 
bediente  sich  beigesetzter  Monogramme. 

Uftntir.  Brmlliol,  Dictionaair«  dei  MoBOfran«««.  —  Immer»««!.  D«  L«T«Ba  «m  Werkoa  d«r  Hol- 
lud.  «B  VUam.  RoBiUrliildera  a.  t.  w.  ~~  Kafl«r,  G«iichlcht«  d«r  IUl«r«i.  —  RBtlif«b«r,  Aoa»l«a 
d«r  Bi«d«rliBdischoa  Malerei  n.  i.  w. ,  S.  46  «ad  06. 

Keill  (Keilhau),  Bernhard,  Maler,  gebogen  zu  Helsingborg  in  Dänemark  im 
Mir  1624.  £r  lernte  Anfangs  bei  Martin  Steinwinkel  in  Kopenhagen,  hernach 
bei  Paul  Rembrand  in  Amsterdam  und  arbeitete  seit  1656  zu  Rom.  Sein  Talent 
bestand  in  gefälliger  und  naturgetreuer  Darätellung  lächerlicher  und  bäurischer  Hand- 
langen. Ausserdem  malte  er  auch  einige  historische  Tafeln  fiir  die  Kirchen  dieser 
Auiptstadt  und  viele  andere  kamen  in  verschiedene  Städte  Italiens.  In  diesem  Lande 
Mnnte  man  ihn  Mansu  Bernardo.    Er  starb  zu  Rom  im  Jahr  1687. 

Utenlir.    Fissli.  ikUfemeiaes  Kaastl«ri«Kikoa. 

Ktim,  Benno,  Porzelianmaler,  geboren  zu  Njmphenburg  im  Jahr  1798.  Zu  seinen 
besten  Stücken  gehören :  ein  Teller  mit  zwei  Löwen ,  die  ein  Reh  verfolgen ,  nach 
fiayders;  eine  Scene  aus  dem  Freischütz  nach  P,  Hess;  seine  Arbeiten  in  nieder- 
ilndischer  Weise;  einzelne  Jagden  und  Schlachten.  Im  LandschafUfache  leistete 
«erst  später  Gutes.     £r  starb  schon  im  Jahr  1826. 

Ulentir.    CoaTersatioaslexikoa  tob  Meyer. 

Xeim,  Hermann,  Baumeister  der  Gegenwart.  Er  baute  für  den  Fürst  von  Thum 
«Bd  Taxis  eine  Grabkapelle  in  dem  von  dem  schOn  romanischen  Kreuzgang  des  ehe- 
Btligen  S.  Emmeranklosters  umschlossenen  Raum  ganz  in  dem  Stjrle  desselben  und 
eine  Familiengruft  darunter.    Im  Jahr  1852  wurde  er  Professor  in  Regensburg. 

Uientar.  Dentachei  KoBstbUtt  1852,  S.  428.  —  Waat««,  KBastw«rk«  «ad  K&asa«r  ia  0«Btoc^ 
laad  2.  111.  ^ 

Keiiar,  Wilhelm  TOn,  Maler,  geboren  in  Antwerpen.  Er  war  anfänglich  Juwe- 
r,  legte  sich  dann  auf  die  Malerei  und  suchte  denElsheimer  zu  erreichen.  Thiere» 
Bureliefs  und  dergleichen  fertigte  er  mit  Geschick  im  Style  des  Vergazon.  In 
Antwerpen  malte  er  einige  Altarblätter  und  ging  dann  nach  Oünkirchen,  wo  er  für 
dis  englischen  Nonnen  einen  Altar  schmückte,  welche  ihn  dem  Lord  Melfort,  Gunst- 
hkf  Jakobs  II. ,  empfahlen.  Der  darauf  erfolgte  Sturz  dieses  Königs  brachte  auch 
ikn  in  Noth,  und  als  er  den  Stein  der  Weisen  suchte,  kam  er  vollends  um  sein  Ver- 
Mfen.    Er  starb  um  das  Jahr  1690. 

lÜeraUr.    Fiorillo,  Oeichicbt«  der  seieha«ad«B  Kiaat«  ia  Oroubritaaaiaa. 

Kell»  E.,  Ingenieur.  Er  leitete  die  1846  begonnene  und  1851  vollendete  Uebei^ 
krtckung  des  Elsterthaies.  * 

Kellen  9  David  Tan  der,  Stempelschneider,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1804. 
I^  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  durch  van  Oort;  sein  Vater  aber» 
aiUist  ein  tüchtiger  Medailleur,  führte  ihn  theoretisch  und  praktisch  in  seine  Kunsi 
eil.  Nach  dem  Tode  desselben  ward  ihm  dessen  Stelle  an  der  Münze  zu  Utreehl 
übertragen,  wo  er  zahlreiche  Medaillen  und  Deukmünzen  im  höheren  Style  fertigte. 
Wir  nennen  tou  denselben:  die  Medaille  auf  die  25jäbrige  Regierung  des  Königs 
Willem  I.;  auf  die  Vermählung  des  jetzigen  Königs  der  Niederlande;  auf  die  Geburt 
^  Erbprinzen  ron  Oranien ;  auf  das  Bombardement  der  Citadelle  Ton  Antwerpen* 
Ir  eihielt  goldene  Medaillen  Ton  Holland,  Württemberg,  Preussen,  Sachsen* 
Weimar  u.  §.  w. 

Ulmtar.  laatrs««!,  D«  L«T«a«  «a  W«rkea  der  HoUaad.  «a  Vlaam.  Kaa«ts«biU«ra  a.  s.  v.,  wlolar 
««ck  Mia  BildaiM  gibt. 

Keller,  Frans,  Maler,  geboren  zu  Linz  im  Jahr  1821.  Er  besuchte  die  Akademie 
<^  Düsseldorf  1837 — 1851,  hat  seitdem  einen  Platz  in  der  Meisterklasse  daselbsi 
>toe,   und  arbeitet  ausschliesslich   in   der  Cartonmanier.     Wir  nennen  tou  seinen 

*    ifcf  Midi  im  4m  D«akB&Ur»  d«rK«B«t.  AtluraKifflenlisadli.  4tr  EMSiffViek.  TallSt,Plrt^ 
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Werken:  der  Heiland  aU  g^ter  Hirie  nach  £.  Steinle  (1845);  der  Tod  des  Kaiien 
IViednch  BarbarotM  nach  Alfred  Rethel  (1849). 

Llliratar.  W*i«f  ■•&•,  Di«  MaifUelie  KsBst«kadMii«  n  DfttMldorl 
Keller,  Oeorg,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  fVankfuri  a.  If.  im  Jak 
1576.  Er  war- ein  Schüler  des  Jost  Amon  und  Philipp  Uffenbach  und  lie« 
«ich  in  Nfimberg  nieder.  Von  seinen  Tielen  Arbeiten  nennen  wir :  in  der  Stiftskireks 
Obennünster  zu  Regensburg  das  Altarblatt :  Magdalena ;  in  der  ehemaligen  Fraoeii» 
canerkirche  daselbst  Anton  von  Padua ;  in  der  Bibliothek  des  Stifts  Strabow  zu  Prtf 
den  Kupferstich ,  die  EjrOnung  Kaiser  Ferdinands  II[.  als  Königs  Ton  Böhmen  tob 
Jahr  1627.     Er  starb  zu  Nürnberg  um  das  Jahr  1640. 

Ulrrtlir.    CoaTersAtioialezikoii  tod  Mejrer.    —    DUbaes,    AUfcmclsM  KiMtUrltzikM.  — 
Hftsf  «B,  ArtistUchM  Magssim.  —  Lipowsky.  BayrUcbM  Kftnstltrlcslkoa. 

Keller,  Heinrich,  topographischer  Zeichner,  geboren  zu  Eglisau  im  Jahr  177& 
Er  ist  den  Alpenreisenden  bekannt  durch  seine  Reisekarte,  Panoramen  und  Af> 
sichten  Ton  Schweizergegenden. 

Utormtv,    CoBTeriatioiislexiko&  tob  M «jrer.  —  Pi»sli,  AUf«m«iBM  KSasUMlasikoB. 

Keller,  Heinrich,  Bildhauer,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1771.  Sein  Vatc( 
Kaspar,  war  im  Civil-  und  Kriegsbau  erfahren.  Er  lernte  als  Dilettant  die  KbmI 
bei  Christen  ron  Unterwaiden,  widmete  sich  aber  derselben  ganz  in  Rom,  wo« 
sich  im  Jahr  1794  hftuslich  niederliess,  und  mit  dem  Studium  der  Antiken  das  der  aHci 
Griechen  und  italienischen  Dichter  Terband.  Die  erste  Composition  Ton  ihm  war  eil 
das  Palladium  entführender  Diomed  in  antikem  Geiste.  Seine  Bilder,  Hoffnung  donh 
die  Chimäre  genährt,  und  das  Glück  auf  einem  Einhorn  reitend,  waren  poetisch  |^ 
halten.  Die  Ton  ihm  oft  wiederholte  Geburt  der  Venus,  sowie  Atalante,  obwgU 
letztere  nicht  ganz  vollendet  wurde ,  erwarben  ihm  Ruf.  Seine  gelungenste  Büilf 
ist  wohl  die  des  römischen  Dichters  Berardi. 

Lflcrtlir.    Ffissli,  Allfvneiaes  KAaciIerltxikoa. 

Keller,  Johann  Balthasar,  Erzgiesser,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1638.  Er 
war  zuerst  Goldschmied  und  ein  geschickter  Ciseleur ,  lernte  dann  bei  seinem  Bnite 
Johann  Jakob  in  Paris  die  Erzgiesskunst.  In  der  Folge  wurde  er  Inspektor  te 
Giesserei  im  Arsenal  und  leitete  den  Guss  der  meisten  Bronzestatuen  in  Venailka 
Sein  Hauptwerk  ist  die  im  Jahr  1699  auf  dem  Venddmeplatz  aufgerichtete  StaM 
Louis  XIV.  aus  Einem  Guss.    Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  i  702. 

Lilentir.  Ffistli,  Allf^aieiBes  KfiasttorlmdkoB.  —  Nowell«  Biofraphie  f^airBle. 
Keller,  Johann  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Zürich  gegen  das  Ende  ta 
17.  Jahrhunderts.  Sein  Vater  Jakob  war  Bildhauer  in  Basel  und  wurde  nach  Zürick 
berufen ,  um  das  dortige  Rathhaus  zu  zieren.  Bei  diesem  lernte  er  auch  anftnglic^ 
Terliess  aber  dieses  Fach  und  wendete  sich  zur  Malerei,  worin  Andreas  Hola* 
müUer  ihn  unterrichtete.  In  München  arbeitete  er  sodann  bei  Niclaus  Stuber. 
Nachdem  er  noch  einige  Zeit  in  der  Akademie  zu  Paris  studirt  hatte ,  VitM  er  mdk 
im  Jahr  1726  im  Haag  nieder,  und  schmückte  daselbst  viele  Säle,  Decken,  KaaiA 
und  Kabinete  mit  Landschaften,  Architektur  und  Figuren,  wobei  er  bald  den'Davi^ 
Teniers,  bald  den  Wateau  nachahmte.  In  der  Staatsgemäldesammlung  zu  Still» 
gart  ist  von  ihm  ein  Seesturm.  Er  starb  um  das  Jahr  1775.  Nach  andern  ht^ 
Viehten  wurde  er  im  Jahr  1 692  zu  Basel  geboren  und  starb  im  Jahr  1 765. 

Ulcrtlir.    C«BTeraBtioBalexikoB  tob  ll«7Br.  —  FAasli,  AUgcBoiaet  KlaitlerlexikM. 

Keller,  Joseph,  Kupferstecher,  geboren  zu  Linz  a.  R.  im  Jahr  1811.  Den  eiüm 
Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  auf  dem  Gymnasium  daselbst,  und  begab  akk 
im  Jahr  1827  nach  Bonn,  wo  er  in  der  Schulgen-BettendoHTschen  Kupferdmekffd 
die  Punktirmanier  erlernte,  sich  selbst  aber  zugleich  in  der  Linienmani«r  ansU- 
dete.  Im  Jahr  1835  ging  er  nach  Düsseldorf  und  fOhrte  unter  Hübners  Leitof 
nach  dessen  Bild  den  Kupferstich ,  Roland ,  die  Prinzessin  Isabella  Ton  Gah'zin  be- 
freiend ,  aus.  Im  Jahr  1 838  erhielt  er  die  Medaille  dritter  Klasse.  Auch  sah  « 
sich  in  Paris  um,  und  machte  im  Jahr  1841  eine  Reise  nach  Italien.  Im  Jik 
1846  wurde  er  als  Professor  in  Düsseldorf  angestellt.  Die  heil.  Dreifiiltigkeit  Mcb 
Raphael  mOchte  das  Werk  sein,  welches  die  Eigenthömlichkeit  seiner  Behandhn^ 
weife ,  die  Ton  df r  Trockenheit  der  blossen  Zeichnungsmanier  ebea  so  weit  eaÜM 
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M,  »It  rmi  der  eztraraganten  Gräbst ichelkfinsteloi ,  am  Ketten  darlegt  Der 
nach  Raphaelt  Disputa  in  den  Stanzen  des  Vatikan,  deren  Zeiehnung  er  in  Ron 
^^igte,  gibt  das  Werk  in  allen  seinen  fiinzelnheiten  und  namentlich  die  Köpfe  in 
der  ganzen  Mannigfaltigkeit  und  Tiefe  der  Charakteristik  aufs  treuste  wieder.  Als 
ein  MeisterstQck  gilt  ferner  auch  der  Stich  einer  Madonna  mit  dem  Kinde  nach 
Deg^T,  sowohl  in  Absicht  auf  das  Zarte  und  Weiche  als  das  Kräftige,  und  über- 
iMupt  in  Beziehung  auf  das  Aetherische. 

Uteralir.    Catalor««  da  Salon  d«  1839.   —   Dentsebes  KvnttbUtt  18&8,  S.  67,  142,  SlSff.  •» 
Wi9gm9knwL,   Die  kSniflicbe  Kaastakadcmie  an  Dfistaldorf. 

Kellerhoven,  Moritz,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Altenrath  im  Herzogthum 
Berg  im  Jahr  1758.  £r  lag  zuerst  in  Köln  wissenschaftlichen  Studien  ob,  yerliess 
dieselbe  aber  und  widmete  sich  in  Düsseldorf  unter  Krähe  und  in  Antwerpen  der' 
Kunst.  Im  Jahr  1779  ging  er  nach  Wien.  Kurfürst  Karl  Theodor  ernannte  ihn  im 
Jahr  1784  zu  seinem  Hofmaler,  im  Jahr  1808  zum  ersten  Professor  an  der  Akademie 
der  bildenden  Künste  in  München,  auch  wurde  er  später  königlich  bayrischer  wirk- 
licher Rath.  Ausser  einigen  Gesellschaftsstücken  in  niederländischem  Geschmacke 
ftrtigte  er  wenige  historische  Gemälde,  weil  seine  Zeit  durch  Bildnisse  in  Anspruch 
^Dommen  wurde.  Diese  zeichneten  sich  aus  durch  treue  Auffassung  des  ju/  ^ 
Charakters,  angenehmes  und  frisches  Colorit.    Er  malte  namentlich  die  ganze         ^v'/^^ 

l    königliche  bayerische  Familie ,    König  Gustar  Adolph  IV.   und   die  Königin      Mflrmit 

i    YOB  Schweden,    deu  Erzherzog  Karl   und  den   Erzbischof  Ton  Gebsattel  in  i    ^ 

Hfindlen.    Von  seinen  Radirungen  ist  das  Porträt  des  Schauspielers  Theobald      ki/  jL|/ 

■     Harchand  zu  München  liervorzuheben.     Er  bediente  sich  beigesetzter  Mono- 

^     yramme  und  starb  im  Jahr  1830. 

LIteralar.    BrvUiot,    Dictioanaira  des  Moaofraainat.  —  Coftta'tcbaa  Kvastblalt  18S1,  8.  HiW.  — 
Vaaar  Kakrolof  der  Devtscbaa,  1880,  2,  854 ff. 

Kellner,  Johann  Jakob,  Glasmaler,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1788.     Er 

.     ^enoss  bei  Gabler  Zeichenunterricht  und  übte  sich  bei  Klinger  noch  weiter  in 

aiebreren  Fächern  der  bildenden'  Kunst.    In  seinem  20.  Jahre  kam  er  in  die  Porzellan- 

fthrik  zu  Bruckberg  und  blieb  daselbst  bis  1820,  in  welchem  Jahre  er  nach  Nürn- 

krg  zurückkehrte.     Ausser  mehreren  Wappen,  worunter  wir  das  des  Herzogs  von 

Heiningen,  des  Grafen  Luckner  und  das  kaiserlich  russische  nennen,  malte  er  eine 

Hadonna  mit  allegorischen  Umgebungen  nach  Hei  de  loffs  Zeichnung;  Ludwig  den 

Springer,    LAndgrafen   von  Thüringen;    ein  Ritterturnier  u.  s.  w.      Ferner  gab  er 

^     hehrere  Holzschnitte  Dürers  auf  dem  Glas  wieder,  und  drei  Fenster  in  der  Lorenz- 

.-   kifehe  zu  Nürnberg  wurden  von  ihm  theils  restaurirt,  theils  neu  hergestellt.    Bo* 

aoadere  Erwähnung  verdient  auch  ein  Kirchenfenster  in  Rottweil.     Sein  Vorbild  ist 

Chriitoph  Maurer.      Seine  Söhne,    Johann   Georg,    geboren  1811,   Johann 

Stephan,  geboren  1813,  Johann  Gustav  Hermann,  geboren  1814,  sind  Schüler 

Tto  Rein  de],  und  unterstützen  den  Vater  in  seinen  Arbeiten. 

tMcratar.    Catta'acbes  Kanstblatt  1839,  S.  lOftff.    1841 ,  S.  8S8.    —    Rettberff,   Nftrabeiia  Kaast- 


XeU,  Frans,  Maler,  geboren  zu  Derendorf  im  Jahr  1828.  Er  ist  ein  Zögling 
der  Schule  zu  Düsseldorf  und  hält  sich  noch  in  dieser  Stadt  auf.  Wir  nennen  von 
leioen  Arbeiten:  das  Mädchen  mit  der  Ziege  (1849);  eine  Bäuerin  mit  einem  Kinde 
tar  einem  Madonnabild  (1852);  Westphälische  Bauernhochzeit,  klar  und  lebendig 
gffliedert  (1856);  Familienglück,  durch  Innigkeit  der  Empfindung  und  TrefTlichkeit 
4caColorit8  aich  empfehlend  (1857). 

Ukralar.    Daataeba«    Kvaatbiatt  I8ft6,  S.  406flr.    1857,  8.  la   —  Wiafaaaa,   Di«  kSaifUcte 
laaaCafeadtaii«  aa  DiucUorf. 

Keapf  9  Oeorg,  Bildhauer  aus  Rhineck.  Er  fertigte  im  Jahr  1561  die  Kanzel  im 
Mlaater  zo  Freiburg  im  Breisgau. 

iMcrttor.    Ott«,   Haadbacb  Ar  Kaaitarcbioloria ,  8.  211. 

leakel,  Johann,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1688.  Er  war 
•ii  ScbSler  von  Isaak  Fisches,  Christoph  Weigel  und  J.Martin  Schuster» 
kalte  gute  Bildnisse  mit  trockenen  Farben,  verfertigte  auch  dergleichen  mit  dem 
^^rabetiehel  ond  in  Schwarzkunst.     Sein  AufenthalUort  war  Nürnberg.     Er  aiaeh 
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tnter  Anderem  Herzog  Ludwig  ron  Braunschweig.    Nach  ihm  itaehen  6.  D.  Hei* 
mann,  P.  Schenk,  J.W.Winter,  J.  Montalegre.     £r  starb  im  Jahr  1722. 

Littrtlir,    Fifsli,   Allf«aii«inei  Kaa*ilerl«xikoB.  —  Rettbvrf,   Nirnb^rfs  Kiia«tl«b«a. 

Kenle ,  Lambert  van ,  Abt  des  Klosters  Notre  Dame  des  Dunes  in  Flaadeni  und 
Baumeister,  blühte  um  die  Mitte  des  1 3.  Jahrhunderts. 

Literatir.    Ffliili,  AUffemtinei  Kftnftlerlexikoa. 

Kenty  William,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Torkshire.  Er  lernte  & 
Malerei  bei  einem  Kutschenmaler,  und  begab  sich  im  Jahr  1710  von  London  aus  mcI 
Bom,  wo  er  die  Schule  des  Ritters  Luti  besuchte  und  in  der  Akademie  den  zweites 
Preis  der  zweiten  Klasse  erhielt.  Besonders  hatte  er  Talent  zur  Verzierung  und 
wurde  in  der  Folge  königlicher  Hofmaler.  Gleichwohl  muss  ihm  Manches  missloog«! 
sein ,  denn  es  wird  von  ihm  behauptet ,  dass  er  ein  ganz  schlechter  Zeichner  vU 
Maler  gewesen  sei.  Sein  Gönner  war  Lord  Burlington ,  auf  dessen  Zureden  er  nck 
auch  der  Baukunst  widmete.  Sein  Plan  zu  dem  Landsitz  Holkham  der  Gnfti 
I/oicester  ist  grossartig  im  Style  von  Talman,  aber  nicht  ganz  harmonbch.  Dil 
Gartenkunst  verstand  er  sehr  gut.  Er  stach  nach  J.  Jones  Architekturblattct 
Kach  ihm  stach  Hogarth  ein  Altarblatt  in  der  Kirche  von  S.  Clement,  und  Terzento 
solches  absichtlich,  ferner  J.  Frei  Loths  Geschichte.    Im  Jahr  1748  starb  er. 

LIteritir.  Florillo,  Geschichte  der  zeichnenden  Kfinste  in  Grostbritannien.  —  Fftssli,  AUftsiiMl 
Kflnitleriexikon.  —  Pnfsnvnnt,  Knnatreise  durch  Englnad  ond  Belfien.  *—  AntfAhrUeliM  Iber  ihafll 
Wnlpolo. 

KephilodotOS ,  der  ältere,  dürfte  der  Vater  des  Praxiteles  gewesen  sein.  Ir 
hatte  sich  ausschliesslich  der  Bildung  göttlicher  Wesen  zugewendet,  und  man  ▼«* 
muthet,  dass  er  den  Uebergang  zu  den  lieblichen  Schöpfungen  des  Praxiteles  bildi^ 
Kephisodotos,  der  jüngere,  war  ein  Sohn  des  Praxiteles  und  £rbe  seiner  Kooi^ 
mit  gröberer  sinnlicher  Bichtung,  wie  es  scheint. 

Iilleratvr.  Dr.  Heinrich  Brnnn,  Geschichte  «er  friechischea  KiUetler  1,  269&  891.  —  Kiciti; 
Hnndbneh  der  Knnstreachichte  1,  198. 

Ker-Porter,  Bobert,  siehe  Porter,  Robert,  Ker. 

Xerchove,  Joseph  van  den,  Maler,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1670.  Erw« 
ein  Schüler  des  Johann  Erasmus  Quellinas  und  bildete  sich  durch  eine  Bdtt 
nach  Frankreich  noch  weiter  aus.  Von  da  zurückgekehrt,  gründete  er  in  seiitf 
Vaterstadt  mit  Durenede  eine  Malerakademie  und  wurde  deren  erster  Direkte 
Für  Kirchen  und  andere  öffentliche  Gebäude  malte  er  Historien,  die  sich  doitk 
glühendes  Colorit,  richtige  Zeichnung,  Adel  und  Grossartigkeit  der  Composition,  i^ 
wie  durch  Kenntniss  der  Perspektive  und  Architektur  empfehlen.  Sein  Baoptvefk 
ist  das  Deckengemälde  im  Rathhaus  zu  Brügge,  eine  Versammlung  der  Götter  <la^ 
stellend.    Er  Var  auch  ein  guter  Bildnissmaler.    Im  Jahr  1724  starb  er  zu  Brügge. 

Literater.  Fiorillo,  Geschichte  der  xeicfanenden  Kflnsle  in  Deutschland  und  den  Iflederlaad«. " 
Fflssli,  AUffemeiaes  Kanstlerlexikon.  ^-  Immerseel,  De  Lereaa  ea  Werke»  der  RoUaad.  ••  Vüük 
Knnftechildere  n.  •.  w.   .—   Nonvelle  Biof  raphie  f  ^n^rale. 

Kerkhoff,  D. ,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1766.  Erwff 
ein  Schüler  von  P.  Barbiers  und  gab  Unterricht  im  Zeichnen.  Sommers  machte tf 
aber  Ausflüge  nach  den  malerischen  Gegenden  in  Gelderland  und  am  Rhein  usd  f^ 
tigte  in  Saftflarbe  und  mit  oitindischer  Tinte  Ansichten  davon,  die  sehr  gesBclA 
waren.    Er  starb  1821  in  seiner  Vaterstadt. 

Lileratir.    Immerseel.   De  Leven«  ea  Werken  der  Holland,  ea  Vlaam.  Knaataehildera  n.  a.  w. 

KerkZ  (Kerken),  William,  der  ältere,  Bildhauer,  blühte  zu  Anhng  ^ 
Torigen  Jahrhunderts.  Man  sieht  ron  ihm  zu  Antwerpen  unter  Anderem  das  schMt 
marmorne  Brustbild  Maximilian  Emanuels,  Kurfürsten  ron  Bayern,  auf  der  60n^ 
Sein  Sohn  William,  der  jüngere,  Malerund  Bildhauer,  war  um  das  Jahr  173^ 
thätig.  Er  malte  den  Frohnaltar  der  Kirche  S.  Walpurgis ,  die  heil.  Helena  oül  te 
Kreuze  Christi ,  und  die  Verkündigung  für  das  JesuitencoUegium  u.  s.  L 

LHeraiir.    Conversationslexikon  von  Meyer.   —   Ffissli,  AUfeaeiaes  Kftaettorie«ike». 

Kern,  Anton,  Maler,  geboren  zu  Tetschen  im  Jahr  1710.  Laurentio  Bs^i 
nahm  ihn  mit  sich  nach  Dresden  und  gab  ihn  hierauf  dem  Johann  Baptist  Pitlf>i 
au  Venedig  in  die  Lehre,  bei  welchem  er  sieben  Jahre  blieb.  Im  Jahr  1738  rei^ 
er  mit  Unterstützung  des  Königs  von  Sachsen  ron  Dresden  aus ,  wohin  er  zorürf^ 
gekehrt  war,  nach  Ron,  ^nd  Terweiito  dasolbst  bis  zum  Jahr  1741.     SodiM  ^^ 
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HUiate  ihn  KOnig  Augast  wegen  des  Gemäldes ,  der  Kindermord  in  Bethlehem ,  zu 
(eineiB  Hofisaler.  Seine  Entwörfe  sind  mit  einer  leichten  Hand  und  einer  groben 
Mer  sammt  einigen  Dinten  Ton  Tusche  geistreich  angelegt  und  theilweise  auch  mit 
Kreide  gehöht.  Einiges  zeichnete  er  nur  mit  schwarzer  Kreide  oder  Rothstein ,  sogar 
A9n  mit  Dinte  und  Feder.  Nach  ibm  stachen  L.  Zncchi  und  Teucher  die  vier 
Fthresseiten ;  Theres  Rouseert  die  schöne  Blumenhändlerin.  Seine  Vorwürfe 
■hm  er  grOsstentheils  aus  der  heiligen  und  Profangeschichte.  Während  er  den 
hnntwagen  fOr  die  Vermählung  der  Prinzessin  Mariane  mit  dem  Kurfürsten  ron 
Injern  und  des  Kurprinzen  ron  Sachsen  mit  der  Prinzessin  Maria  Antonia  ron  Bayern 
■ichnete,  ereilte  ihn  der  Tod  im  Jahr  1747. 

Utenlir.    Dl  ab»  ex.   Allgemeine«  K&utlerlesikon. 

KatiI,  Leonhard,  Bildhauer,  geboren  zu  Forstenheim  in  Franken  um  das  Jahr 
L580.     Für  das  Rathhaus  in  Nflmberg  fertigte  er  zwei  Sandsteiufiguren ,  die  Ge« 
icditigkeit  mit  der  Waage,   die  'Wahrheit  mit  dem  Spiegel  und  die  Tier  Monar- 
iUen  unter  den  Bildern  von  Ninus,  Cjrus,  Alexander  und  Cäsar.     Im  Jahr  1648 
fmg  er  als  kurfürstlicher  Bildhauer  nach  Berlin.    In  der  Kunstkammer  daselbst  be- 
laden sich  mehrere  Elfenbeinschnitzwerke,  die  ihm  wohl  mit  Recht  zugeschrieben 
Verden ,  namentlich  eine  ungemein  kunstreich  coniponirte  und  sorgfältig  ausgeführte, 
[■doch  der  Idealität  ermangelnde  Gruppe,  Adam  und  Era  Torstellend.    Er  bediente 
lieh  beigesetzter  Monogramme.      Im  Jahr  1663  starb  er  zu  Schwäbisch  Hall  als 
lasseres  Rathsglied.    Sein  Sohn  Jakob,  geboren  im  Jahr  1632,  war  gleichfalls  Bild-       . 
laner,  und  Hess  sich  zu  Nürnberg  häuslich  nieder,  arbeitete  aber  auch  in  Italien,      i^ 
bgland  und  Holland.    Man  sieht  von  ihm  im  neuen  Rathhause  zu  Amsterdam    m  ic  kc 
fiele  Werke.    Er  starb  zu  London  im  Jahr  1668.  ^^ 

Lllcrttir.    Ffltsli,    Allfemeinei  KfioAtlerlezikon.  —  Kvfler,  Besebroibanr  d«r  Kansteeh&tce  Ton  Bw 
liB  2,  252flr.  —  Lipowekjr,   Bayrisches  Kttastlerlezikoa.  —  Rettkerf.  Nttmberfs  Ksesüeben. 

Kern,  lEiohelf  Bildhauer,  geboren  zu  Forohtenberg  am  Kocher.    Im  Jahr  1606 

wvde  er  als  Meister  in  Würzburg  aufgenommen.    Er  lieferte  in  dem  reichen  dekora- 

Üven  Styl  seiner  Zeit  die  Kanzel  im  Würzburger  Dom  mit  den  Figuren  der  vier 

Kirchenräter ;    fünf  Basreliefs,  Scenen  aus  der  Lfeidensgcschichte  nnd  die  Sinnbilder 

christlicher  Tugenden  enthaltend ;  die  Grabmäler  der  Fürstbischöfe  Julius  Echter  ron 

Mespelbrunn,  gest.  1617,  und  Johann  Gottfried  Ton  Aschhausen,  gest.  1622,  sowie 

te  des  W'ürzburgischen  Obersten  Johann  Jakob  Bauer  von  Eiseneck,  gest.  1621, 

Vad  das  in  der  Kirche  zu  Werthheim  befindliche  Monument  des  Grafen  Ludwig  von 

LOwenstein,  gest.  1611,  nebst  seiner  Gemahlin  Anna  Gräfin  ron  Stollberg,  gest.  1599. 
Ulerttir.    Deilaekes  KanstbUtt  1851 »  S.  405.    1855,  S.  165. 

KarricXy  Willem,  der  ältere,  Bildhauer,  geboren  zu  Dendermonde  im  Jahr 
1657.  Er  lernte  bei  A.  Quell inus  und  liess  sich  später  zu  Antwerpen  nieder,  wo 
er  1693  Dekan  der  S.  Lukas-Gilde  wurde.  Man  hat  von  ihm  zahlreiche  Statuen  und 
fidiefk.  Wir  nennen  von  denselben:  in  der  Kathedrale  zu  Antwerpen  das  Marmor- 
|iab  von  J.  de  Witte  mit  drei  Figuren ;  in  der  S.  Walburgskircho  einen  Täufer 
Johannes ;  im  Saal  der  Zeichenakadeniic  die  Marmorbüstc  des  Kurfürsten  Maximilian 
Too  Bayern.  Er  starb  im  Jahr  1719.  Sein  Sohn  Willem,  der  jüngere,  war  Maler 
tad  Bildhauer.    Er  malte  unter  Anderem  den  Frohnaltar  der  Kirche  S.  Walpurgis. 

UlcraUr.    rtssli,  AUfeaeinee  KtUistlerlexikoa.  —  IsBerseel,   De  Lerene  en  Werkea  4er  UollaBd. 
em  Vbam.  Knastschilders  n.  s.  w. 

Kertauion,  Fran^oil  Joseph,  Ingenieur,  geboren  in  der  Bretagne.  Erblühte 
iider  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  und  hatte  Hauptantheil  an  der  Kanal isirung 
leiner  Provinz ,  sowie  er  auch  in  dieser  Richtung  für  andere  Theile  Frankreichs  wirk* 
Mn  war. 

Ulrraler.    KomTelle  Blojrrephle  jr^n^rele. 

Xerieboom,  Friedrich,  (J.  Keriieboom) ,  Maler,  geboren  zu  Sulingen  im  Jahr 

1632.     Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Malerei  zu  Amsterdam,  und  ging  im  Jahr 

1650  nach  Paris,  um  sich  unter  Lebrun  weiter  auszubilden.     Da  sich  seine  ge- 

•ehichtUchen  Darstellungen  in  England ,  wohin  er  sich  in  der  Folge  begab ,  keines 

Beüklls  erfreuten ,  so  malte  er  Porträte  und  verzierte  sogar  SpiegeL    Er  starb  zu 

London  im  Jahr  1490. 

UHtilif.   Fiorille ,  GMchkkt«  der  ■rtcMwidtoi  KftaoUi  la  GroMteltMudM. 
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Kerttmg»-  Friedrich  Oeorg,  Maler,  geboren  cu  Güstrow  in  Mecklenbuig  m 
Jahr  1783.  Er  besuchte  zuerst  die  Akademie  in  Kopenhagen  und  bildete  sieb  dan 
in  Dresden  weiter  aus.  Nachdem  er  im  Jahr  1813  als  Freiwilliger  unter  LvUov 
gekämpft  hatte,  fertigte  er  für  eine  fiirstliche  Familie  in  Warschau  oine  gnm 
Zahl  historischer  Gemälde.  Sofort  wurde  er  Malervorsteher  der  Meissea'schea  Por 
zellanmanufiEÜLtur.  Nach  seiner  Angabe  und  unter  seiner  Leitung  wurde  daselbit 
ein  prachtvolles  Tafelsenrice ,  ein  Ehrengeschenk  KOnigs  Friedrich  August  an  dn 
Herzog  von  Wellington,  Schlachtenscenen  aus  dessen  FeldzQgen  enthaltend,  |t* 
fertigt.  Seine  letzte  Composition  war  eine  Ton  Engeln  zum  Himmel  getragene  Sedii 
Er  starb  zu  Meissen  im  Jahr  1847. 

Lilcrttir.    Cotta'aehea  KaistbUtt  1847,  S.  SM. 

Kerver,  Jakob,  Zeichner,  Formschneider  und  Buchdrucker  des  16.  Jahrhundeiti, 
Ton  Geburt  ein  Deutscher.  Er  arbeitete  meist  in  Paris ,  wo  er  schon  im  Jahr  ISII 
genannt  wird  und  noch  im  Jahr  1560  in  Thätigkeit  gewesen  sein  soll.  Ihm  werdet 
zugeschrieben:  128  Blätter  zu  Francesco  Colonna*s  Traum  des  Poljphilus  nach  Zeich- 
nungen Ton  Raphael;  ein  Abendmahl  von  Dürer;  der  Tod  der  Lucretia;  dieAi* 

sieht  der  Stadt  Eger  in  Münsters  Cosmographej,  Basel  1550. 
Iiltortlir.  CoBTeriatioBslexikoa  toa  Mejrer. 
Keiiely  Ferdinand  van,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  (oder  Breda)  im  Jak 
1660.  Er  folgte  dem  Style  seines  Vaters  Johannes,  des  älteren,  und  mlli 
Landschaften ,  Stillleben  und  Figuren  gleich  gut.  Für  Johann  Sobieski ,  KOnig  im 
Polen ,  fertigte  er  die  vier  Elemente ,  sowie  die  vier  Welttheile ,  und  als  beide  Stöcb 
Tcrbrannten,  führte  er  sie  noch  grossartiger  und  sorgfältiger  aus,  wofür  er  te 
Adelsbrief  und  reichen  Gehalt  erhielt.  Nach  dem  im  Jahr  1 696  erfolgten  Tode  dieM 
Fürsten  ging  er  nach  Breda,  wo  er  für  Wilhelm  III.  Ton  Oranien,  König  Ton  Elf* 
land ,  dessen  Palast  mit  Gemälden  schmückte.  Er  starb  daselbst  im  Jahr  1696  (« 
das  Jahr  1710).  Nicolaas  Tan,  sein  Neflb  und  Erbe,  geboren  zu  Antwerpesii 
Jahr  1684,  war  auch  ein  talentvoller  Maler,  starb  aber,  da  er  sich  dem  Trunk  ef;giK 
in  grosser  Armuth  in  seiner  Vaterstadt  im  Jahr  1741. 

Llleralir.    ImBerseel,    D*  Lereu  «n  Warkea   4er  HoUaad.   ea  Tlaui.   Knostechildcrs  «.  t.  v. — 
NosTtlle  Biof rapbift  f  ^n^rftl«.  —  Tillot,   Noiice  des  Ubleanz  da  Mvt^  da  Loavre. 

Keiiel,  Hieronymus  van,  Maler.  Er  zog  uro  das  Jahr  1606  Ton  Frankfurt  alL 
nach  Augsburg,  Terweilte  um  das  Jahr  1609  in  Strassburg,  wurde  im  Jahr  1615 
bei  dein  Maleramt  in  Köln  als  Meister  eingeschrieben  und  war  daselbst  noch  im  Jak 
1620  in  rüstiger  Thätigkeit.  Raphael  Sadeler  stach  nach  ihm  den  Erzbenof 
Leopold,  Bischof  von  Strassburg;  den  Bischof  von  Salzburg  und  FMsau ;  den  Li- 
poid Ton  Oesterreich;  den  Hippolytus  Guarinonius,  Med.  Dr. 

Llleratir.    M erlo,  Nachrichten  toa  dem  Leben  and  den  Werken  kölnischer  Ktsstler. 

Kessel,  Jan  van,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1648.  Er  malte  Lui^ 
schatten  in  einer  breiten  pastosen  Manier,  die  an  Ruysdael,  dessen  Schüler  er  (t- 
Wesen  sein  soll,  Dekker  und  Beerstraeten  erinnert.  Winterparthien gelangen  ika 
besonders  g^t,  auch  fertigte  er  Ansichten  Ton  Amsterdam.     Er  starb  im  Jahr  1698. 

Literttir.    Immerseel,    De    Leven«    en    Werken    der  HolUnd.    en   Tlnam.    KnnstschUders  «.  t.  v.  " 
V  i  1 1  o  t ,  Notlco  dei  Ublenax  da  Mns4e  dn  Lonvre. 

Kessel,  Johannes  van,  der  ältere,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jak 
1626.  Er  war  ein  Schüler  des  Simon  Tan  Vos,  folgte  der  Manier  des  Jsi 
Breughel  und  des  DaTid  de  Heem,  malte  Blumen,  Pflanzen,  Insekten,  Vögel iLt.t 
meist  nach  der  Natur  und  wusste  ihre  feinsten ,  flüchtigsten  Schönheiten  festzohtltea 
Durch  gute  Auswahl  der  Vorwürfe ,  lebendiges  Colorit  und  Genauigkeit  in  der  Ait- 
führung  erwarb  er  sich  Ruf  Seine  Hauptstücke  sind  drei  für  den  Grafen  Ton  Cariisk 
gemalte  Bilder ,  Thiere  und  Blumen  darstellend ,  und  die  Werkstätte  eines  Wales- 
Schmieds.  Mit  seinem  Sohne  oder  Neffen  und  Schüler  Johannes  Tan,  dem  jüngeres, 
reiste  er  nach  Madrid. 

LUeridr.  Fiorillo,  Getchichte  der  seidinenden  Kfin«te  in  Spanien.  —  lamerseel.  De  Leren  M 
Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Kanstichilders  n.  i.  w.  —  NouTelle  Biofrapbie  f  ^a^relt- ' 
Tillot,    Notice  des  tableaox  da  Masee  dn  Lon^re. 

Kessel,  Johannes  van,  der  jüngere,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jskr 
1644.     £r  ging  im  Jahr  1680  nach  Madrid  und  malte  daselbst  unter  Anderem  ^ 
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BUdniti  der  Königin  Donna  Maria  d*0rlean8  so  Torxflglieh,  data  ihn  der  KOnig  Karl  IL 
m  Jahr  1686  mit  dem  Titel  eines  Hofmalers  belohnte.  Maria  Anna  Ton  der  Pfals, 
iie  zweite  Gemahlin  des  KOnigs,  traf  er  gleicbfiüls  sehr  gut,  wogegen  ihm  das 
Philipps  V.  nicht  gelang.  Auch  hat  man  Ton  ihm  einige  historische  Bilder ,  z.  B.  im 
Aleazar  sa  Madrid  die  Geschichte  der  Psyche  und  Landschaften.  Er  starb  daselbst 
fai  Jahr  1708. 

Ultrilir.    CoATeraationsl^sikoa  toa  Brockhan».   —   Fiorillo,   Geachieht«  dar  MickA«Bd«B 
Ita»t«  ia  S|»aBiftB.  -~  FSisli,   AUfftmeiAM  KiBttlerlezikoa. 

Ketiel  f  Theodornt  van ,  Kupfer&tzer  und  Stecher ,  geboren  in  Holland  um  das 
Jahr  1620.  Seine  Stücke  bestehen  meistens  in  radirten  Blättern  Ton  freier,  fester 
Behandlung.  Die  menschlichen  Formen  zeichnete  er  etwas  ungenau.  Man  hat  Ton 
ihm  einen  kleinen  Folioband  Ton  Vasen  und  Ornamenten  nach  Zeichnungen  Ton 
Adam  ran  Vianen.  £r  stach  nach  Guido  Reni,  Tizian,  Giorgione,  Rubens  «, 
oad  Apdern.  Die  Jagd  des  kaledonischen  Ebers  nach  Rubens  ist  ein  Ebuptstück  y^ 
Ton  ihm.  Er  bediente  sich  der  Initialen  T.  V.  K.  F.  oder  T.  V.  K.  f.  und  beigesetzter 
Monogramme. 

Utcntar.    Bralliot.   Oletioanair«  dei  Monofnunrnm.    —   Hsber,    Hudbnch  fSr  KsnctUebhabar.  — 
lBB«rx**l.  D«  L«TCiu  •n  Werke»  der  HoUaad.  em  Vlaaa.  K«A««iehilden  i.  b.  w. 

Xetaelty  Mtatthias,  Bildhauer,  geboren  zu  Mastricht  im  Jahr  1784.  Nach  dem 
Tode  seines  Vaters  schickte  ihn«sein  Oheim  nach  Venloo,  um  daselbst  die  Goldschmied* 
hnnst  zu  lernen ,  worauf  er  in  Paris  sich  in  diesem  Fach  weiter  ausbildete ,  zugleich 
aber  die  Ecole  des  Beaux  Arts  besuchte.  Um  seiner  leidenden  Gesundheit  willen 
begab  er  sich  sodann  zu  einem  Bruder  in  Hamburg.  Einige  Zeit  hierauf  reiste  er 
nch  Petersburg,  wo  er  1806 — 1814  blieb  und  sich  mit  Bildhauerarbeiten  beschäf- 
tigte. Im  Jahr  1814  in  sein  Vaterland  zurückgekehrt,  fertigte  er  Figuren  und  Bild- 
■isse,  ging  aber  wieder  nach  Paris  und  arbeitete  bei  Girodet.  Von  dareiste  er 
iMh  Rom.  Hier  führte  erbeiThorwaldsen  zwei  sehr  bekannt  gewordene  Büsten, 
Tbg  und  Nacht,  aus.  Seine  Statue,  der  heil.  Sebastian,  mit  Pfeilen  durchbohrt,  er- 
wirb ihm  den  von  Canova  ausgesetzten  Preis.  Er  wurde  auch  Professor  der  Aka- 
demie S.  Luca ,  Mitglied  des  Instituts  der  Niederlande ,  und  erhielt  Tom  Prinzen  Ton 
Oranien  für  seinen  Paris  den  Leopoldsorden.  Vorzüglich  gelungen  ist  femer  eine 
Seene  aus  der  Sündfluth.  *  Auch  sein  zu  Chatsworth  befindlicher  Diskuswerfer  em- 
plehlt  sich  durch  Wahrheit  und  schOne  Vollendung.  Sein  Stjrl  ist  überhaupt  rein, 
kräftig  und  frei.     Er  starb  zu  Rom  im  Jahr  1836. 

Uteratir.    CotU'sehei  KaAilbUlt  1836,  S.  164.  —  K ouTelle  BiofrApkie  r^^^rftle.  —  Pftts»- 
▼  eat,    KiBatralM  darch  EofUnd  vad  Belj^ea. 

Kessler,  htU,  Maler,  blühte  zu  Köln  in  den  ersten  Decennien  des  17.  Jahr- 
kooderts.  Er  war  ein  Schüler  Ton  Geldorp.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  das 
Bildniss  eines  kräftigen  Mannes,  meisterhaft  ausgeführt;  ein  hübsches  weibliches 
Bildoiss;  das  Bildniss  eines  Mannes  mit  Halskrause  und  langem  Bart  toII  Lebens- 
friiche,  darunter  beigesetztes  Monogramm,  das  er  zuweilen  zugleich  mit  seinem 
Namen  gebrauchte. 

Ulcnlar.    Merlo,   Nachrichten  roa  dem  Leben  nad  den  Werken  kölnischer  Ktnitler. 

Eessler,  Stephan,  Maier,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1622.  Im  Jahr  1645  über- 
siedelte  er  nach  Brizen.  In  dem  Kloster  Neustift  findet  sich  Ton  seiner  Iland  das 
cot  geroalte  Abendmahl  mit  Figuren  in  Lebensg^Osse.  Er  pflegte  die  Kleider  Ton 
leinen  Söhnen  mit  Blumen  in  gedupfter  Manier  auszieren  zu  lassen.  Im  Jahr  1700 
tttrb  er.  Sein  Sohn  und  5$chüler  Gabriel,  geboren  zu  Brixen  im  Jahr  1645  und 
gMtorben  zu  Bozen  im  Jahr  1710,  war  der  beste  unter  den  Malern  dieses  Geschlechts, 
sber  auch  dessen  Bruder  Raphael  wird  ein  kunstreicher  und  berühmter  Maler  ge- 
üoDt.  Er  wurde  im  Jahr  1690  ermordet.  Im  Ganzen  gelten  die  Kesslerischen 
Stücke  für  manierirt. 

Litfralir.    Tjrroliiches  Kfinitlorlexikon. 

Ketel,  Comelil»  Maler,  Baumeister  und  Modelleur,  geboren  zu  Gouda  im  Jahr  1548. 
iVn  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  von  seinem  Oheim,  hierauf  begab  er  sich 
lach  Delft,  wo  ihn  Montfoort,  genannt  Blocklandt,  unterrichtete,  Ton  da  nach 
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Paris  und  Fontainebleau ,  iDdcm  im  Palaste  der  letztem  Stadt  mehrere  seiDer  Landi- 
leute  arbeiteten.     Allein  die  religiösen  Zwistigkeiten  Tertrieben  ihn  aus  Frankreicb; 
er  kehrte  nach  Gouda  zurück,  Ton  wo  er  nach  London  ging.     Hier  malte  er  (1578) 
die  Königin  Elisabeth,  die  Grafen  von  Oxford  u. a.  w.,  sowie  das  allegorische  Bild, 
die  Stftrke  von  der  Klugheit  gebändigt.     Kach  Amsterdam  zurückgekehrt  (1581), 
fertigte  er  mehrere  Schutzengesel Ischaften,  die  sich  durch  gute  Anordnung,  Aeholicb- 
keit  der  Köpfe  und  ein  kr&ftiges  schönes  Colorit  auszeichneten.    Endlich  kam  er  iof 
den  seltsamen  Einfkll,  mit  den  Fingern  und  sogar  mit  den  Fusszehen  statt  mit  dem  q 
Pinsel  zu  malen.     Er  war  auch  ein  geschickter  Architekt  und  Modelleur,  sowie  ^' 
Dichter.     Beigesetzter  Monogramme  bedientet  er  sich.      Im  Jahr  1602  starb  er 
im  Dienste  des  Königs  von  Dänemark ,  ehe  er  noch  dessen  Bildniss  Tollendet  hatte. 

Iiiientir.  Brmlliot.  DictioniiAir«  des  Monogrammea.  —  Desflamp*,  La  ▼!•  dM  peiatvM  iaMM^^ 
aUemabds  et  hoUandois.  Enter  Theil.  —  Fiorillo,  Geschichte  der  seichaendea  Käaste  ia  GroM> 
hrttaanien.  —  laiiaerseel.  De  Leveai  ea  Werkea  der  Holland,  ea  Vlaaai.  Kaaitachildera  v.  t.  v. — 
Karel  vaa  Maader,  Het  Schilder  Boeck.  T'Amsterdam  l<il8,  der  aach  teia  Dildaiae  fibt.  —  9«i- 
▼  elle  Biographie  fdadrale. 

Ketterlinns ,  (Christian  Wilhelm,  Kupferstecher,  geboren  zu  Stuttgart  imJalir 
1766.  1780—  1 789  besuchte  er  die  Hohe  Karlsschule,  wo  er  sich  zuerst  unter  Guibsl 
der  Malerei,  und  nach  dessen  Tode  unter  Joh.  Gotthard  Müller  der  Kopfn- 
ttecherkunst  widmete.  Bald  nach  Vollendung  seiner  SAxdien  ernannte  ihn  Herzog  Ksri 
Eugen  zum  Hofkupferstecher,  und  im  Jahr  1799  kam  er  in  gleicher  Eigenschaft  osck 
Petersburg,  wo  er  auch  Mitglied  der  Akademie  der  schönen  Kflnste  wurde.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten :  Bureur  Hollandois  nach  Mieris;  eine  heil.  Familie nsHi 
Le  Parmesan;  Ceres  mit  einem  Pferde  nach  Nahl.  Er  starb  zu  Petersburg  ia 
Jahr  1803. 

liKcratar.    Meueel»  Tevtaches  Rflaellerleaikoa. 

Kettner,  KarlFriedrieh,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Dresden,  geboreo  ia 
Jahr  1771.  Er  galt  flür  einen  Torzuglichen  Situationszeichner  und  starb  im  Jahr  1813. 

Uteraltr.    Coaversationileaikoa  voa  Meyer. 

Keulen,  Comelis  Jansens  van,  Maler,  wurde  zu  London  von  holländischen  Eltcn 
geboren ,  und  arbeitete  daselbst  unter  der  Regierung  Karl  1.  Nach  dem  Tode  diem 
Forsten  siedelte  er  in  das  Haag  über.  Dort  malte  er  im  Jahr  1647  für  das  Rath- 
haus  die  Bürgermeister  und  Schöffen  der  Stadt  in  Lebensgrösse ,  als  Seitenstück  dei 
Gemäldes  von  RaTenstein,  dem  aber  das  seinige  nachsteht.  Die  Porträte  des  de 
Witt  und  seiner  Gemahlin  sind  in  dem  ihm  eigenthümlichen,  etwas  blassen,  aber  ^ 
feinen  Fleischton  ausgeführt  und  von  zartem  NaturgefUhl.  C.  van  Dalen,  Mattbtm  ^ 
und  Andere  haben  nach  ihm  gestochen.     Er  starb  im  Jahr  1656. 

LfIcraUr.  Fiorillo,  Geschichte  der  seichneadea  Kfiaite  ia  Deatschlaad  aad  dea  Niederlaadea.  ' 
Filssli,  Allcemeiaei  Kila«tlerleaikOB.  —  Kaf  1er,  Gefchichte  der  Malerei.  —  Waagea,  KaaftvMke 
and  Künstler  ia  Cafland. 

Kenx,  John  und  Henry  le,  englische  Kupferstecher  der  Gegenwart,  Gebruder. 
Sie  sind  besonders  ausgezeichnet  im  architektonischen  und  landschaftlichen  Fache. 
Ihre  Blätter  schmücken  die  besten  englischen  Taschenbücher.  Ein  Kapitalblatt  tos 
Henry  ist  seine  Ansicht  von  Venedig  nach  S.  Prout.  John  stellte  im  Jahr  1S35 
in  Paris  unter  Anderem  aus :  das  Innere  der  Kirche  Higham-Ferros  zu  Northampton- 
shire ;  Apollo*s  Brunnen  zu  Madrid ;  El-Arish. 

Litcratir.  Catalofoe  de  rexpoiitioa  dei  beanx  artf.  Paris  1855.  —  Coaversatiti^ 
leaikoa  Toa  Meyer. 

Key,  Heinrich,  Glasmaler  in  England.  Er  fertigte  Blumen ,  Schmetterlinge  isd 
dergleichen  mit  vielem  Geschick  und  starb  in  Hatfieldhouse  bei  Wakefield  um  dsi 
Jahr  1799. 

LKeratir.    Fiorillo,   Geschichte  der  seichaendea  Kflnste  ia  QrossbritaaaieB. ' 

Keyl,  Ignaz»  Maler,  geboren  zu  Umhausen  im  Oetzthale.  Sein  Vater  war  ancli 
Maler,  aber  ein  schlechter.  Im  33.  Jahre  kam  erzuJakobZeiler  nach  Reute,  «• 
er  erst  zeichnen  lernte  und  grosse  Fortschritte  machte.  Nach  sechs  oder  sieben 
Jahren  ging  er  von  dort  nach  Wien,  und  reiste  mit  Unterstützung  des  KIo»ton 
Fürstenzell  bald  darauf  nach  Rom.  Auf  der  Akademie  daselbst  erhielt  er  nebfl 
anderen  den  ersten  goldenen  Preis.  Nach  einem  Aufenthalte  Ton  etwa  acht  Jahres 
ging  er  in  sein  Vaterland  zurück.     In  der  später  abgebrannten  Pfkrrkirche  la  Imsl 
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ann  Ton  seiner  Hand  das  Hoehaltarblatt,  Marift  Himmel&hrt  und  den  Plafond  im 
IT  in  Fresco  schön  gemalt.     Im  Jahr  1796  reiste  er  in  die  Schweiz 

Ulmlir.    Tyroliiches  KiaalUrltxlkoa. 

itjly  IDdliael,  Kupferstecher»  geboren  zu  Nflmberg  im  Jahr  1722.  Seine  Lehrer 
»B  J.  Daniel,  J.  Martin  Preissler,  Jakob  Sohübler  und  Martin  Tjrof. 
Jabr  1745  wurde  er  mit  Andern  nach  Dänemark  berufen,  um  für  die  Hafnia 
lema  und  Vitnivius  Danicns  Platten  zu  fertigen.  Nach  vier  Jahren  kehrte  er 
Ick,  arbeitete  für  Kunsthandlungen  seiner  Vaterstadt ,  und  folgte  im  Jahr  1751 
mk  Rufe  nach  Dresden,  vro  er  im  Jahr  1853  als  Zeichenmeister  bei  dem  adlichen 
kttencorps,  und  bald  darauf  in  gleicher  Eigenschaft  bei  der  dortigen  Ritteraka- 
de  angestellt  wurde.  £r  arbeitete  daselbst  auch  an  den  Kupferstichen  für  die 
fürstliche  Gallerie.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  la  Caramesse  und  eine 
ere  Landschaft  nach  Ferg;  das  Bildniss  des  Astronomen  Palitsch  nach  seiner 
»en  Zeichnun'g.     Er  starb  zu  Dresden  im  Jahr  1 795. 

Uterftlir.  CoBTtraatioiislexikoa  tob  Mayer.  —  Fftssli»  AUfamaiaw  KftamarltzilMm.  — 
llavtel,  TntoclMs  Kftnatlerlexikon. 

[iechl  f  Joieph ,  Bildhauer  und  Bildgiesser  in  Wien ,  geboren  zu  Imst  in  Tjrok 
1  ihm  wurde  die  Büste  des  Apellationsraths  und  Direktors  der  juridischen  Fakultät 
Innsbruck,  Franz  Xarer  Jcllenz,  im  Jahr  1806  unter  Au&icht  des  Professors 
an  er  in  Wien  gegossen,  welche  in  dem  akademischen  Saale  zu  Innsbruck  auf- 
teilt ist.  Auch  fertigte  er  im  Jahr  1824  für  das  Nationalmuseum  daselbst  die 
ite  des  Kaisers  Franz  I.  in  hartem  goldfitrbigen  Metalle  und  gab  zugleich  dieser 
italt  einen  künstlichen  aus  Holz  geschnittenen  und  bronzirten  Wandleuchter  zum 
(chenk. 

Utoralir.    Tyrolifchei  Kinstlarlazlkoii. 

Hederich,  Paol  Joieph,  Maler,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1809  oder  1811.  Im 
r  1832  kam  er  auf  die  Akademie  nach  Düsseldorf,  nachdem  er  schon  in  seiiier 
«rstadt  Ton  Kuntze  und  De-No€l  Unterricht  erhalten  hatte.  In  der  Folge 
b  er  in  die  Meistcrklassen  ein  und  blieb  fortwährend  darin.  Ein  eigenthümlicher, 
onikcnhafter  Styl  yerleiht  seinen  Arbeiten  ein  nicht  geringes  Interesse  und  ent- 
idigt  hiedurch  für  den  ihnen  abgehenden  phantastischen  Reiz.  Er  fertigte  theils 
torien,  theils  Bildnisse.  Von  jenen  nennen  wir:  der  Tod  des  Malthesergrosf- 
isters  La- Valette,  von  reicher  Composition,  Adel  im  Ausdruck,  tüchtiger  Färbung 
I  Zeichnung,  Eigenthum  des  Herrn  Forterops  in  Köln;  Kaiser  Friedrich  11.  und 
I  Kanzler  Peter  de  Vincis,  Eigenthum  Herrn  Beringers  in  Stuttgart,  gleichfalls 
',  gelungen ,  Ton  diesen :  die  Herzoge  ron  Burgund ,  Philipp  der  Gute  und  EJurl 
Kühne,  Kaiser  Maximilian  und  KarlV.  Seine  Physiognomie  hatte  etwas  Un- 
mliches ,  wcsshalb  man  sein  Bildniss  in  Tielcn  Gemälden ,  worauf  mauTais  sigets 
vestellt  sind,  findet.    Er  starb  zu  Düsseldorf  im  Jahr  1850. 

Ulenlir.  Mvrlo,  Nmchricbten  too  dem  Leben  und  den  Werken  kSlniteher  Kflaaüer.  —  Nemtt 
Hekrolof  der  Dentschen  1860,  S.  2S2ff.  —  Wiermann,  Die  könifliche  KnnsUkAdemle  mm 
Dfttiieldorf. 

[iellemp,  Theodor,  Maler,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1819.  Er  be- 
hte  die  dortige  Akademie  und  begab  sich  in  der  Folge  nach  München ,  wo  er  sich 
'  Malerei  Ton  Wildthieren  zuwendete ,  nachdem  er  Torher  nur  Pferde  und  Haus- 
ere  zu  Vorwürfen  genommen  hatte.  Gemälde  Ton  ihm  besitzen  der  KOnig  ron 
nemark ,  der  Kunstrerein  in  München  u.  s.  f. 

Uleraler.    Müller,  UniTertftlknndbucli  von  MUncken. 

[ieninger  (Kinninger,  Kieminger) ,  Johann  Vincens ,  Kupferstecher,  haupt- 

Jilich  in  Schabkunst,  in  Wien,  geboren  zu  Regensburg  im  Jahr  1767.  Er  übte 
b  unter  Schmutzer  auf  der  Akademie  zu  Wien  im  Zeichnen,  erhielt  im  Jahr  1784 
en  Preis  und  trat  im  Jahr  1786  in  die  Schabekunstschulo  ein.  Für  das  Industrie* 
optoir  lieferte  er  unter  Anderem  die  trefflichen  Blätter:  Virginia;  Sokrates; 
riolan;  Alceste,  bis  ihn  die  Auflösung  desselben  auf  das  Porträtfach  beschränkte. 
1  wohlgelungenes  Bildniss  von  seiner  Hand  ist  das  des  Malers  M.  F.  Guadal  nach 
!sem  selbst  gestochen.     Auf  einer  trefflichen  Zeichnung  von  ihm,  welche  einen 
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Jäger   aus    Obersteyermark    zur   Anschauung    bringt ,    befindet    sioh   beigesetitei  m 
Monogramm. 

Literatir.    Bmlllot,    Dictionnaire  des  MonognmiMi.   —  CoATersatioatlexikom  roa  U%j9t.  — 

FflssU,    Allgemeine«  KfinsUerlezikoii. 

IQerdorff,  Lithograph.  £r  war  ein  Freund  und  Schfiler  Senne feld er s,  grfindet« 
im  Jahr  1828  das  typographische  Institut  zu  Gend  und  nachher  eine  ähnliche  Anstalt 
im  Haag,  woran  er  mit  seinen  beiden  Söhnen  th&tig  blieb.  Im  Jahr  1855  starb  er 
im  Haag  in  einem  Alter  von  78  Jahren. 

Literatur.    Deatache«  Knnaftblatt  1855,  S.  80. 

Kierings  (Keirinox),  Alexander,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Utrecht  in 
Jahr  1590,  £r  war  ein  Schüler  des  Jan  Miel,  und  ahmte  die  Natur  äusserst  geui 
nach,  so  dass  man  an  den  Aesten  und  Blättern  die  verschiedenen  Baumarten  erkenaei 
kann ,  wesshalb  man  aber  auch  bei  ihm  die  nOthige  Abwechslung  rermisst.  Seine 
Werke  bezeichnete  er  bald  mit  seinem  Namen,  bald  mit  den  Initialen  A.  K.,  bald  bü 
beigesetzten  Monogrammen,  Ton  welchen  das  letzte  bedeutet :  Alexander  tou  Ytveelit 
fecit.  Da  C.  Poelenburg  häufig  die  Figuren  in  seinen  Werken  malte,  so  findet  msa 
an  denselben  überdiess  auch  noch  die  Initialen  C.  P.  —  Alexander  Kierings  ist  n 
unterscheiden  tou  Jan  oder  Jakob  Kierings  oder  Cierings,  welcher  das  Zeicheo 
J.  C.  führte  und  nach  England  kam ,  um  für  Karl  I.  Ansichten  malerischer  Land* 
Schäften  in  Schottland  zu  fertigen.    Er  starb  zu  Amsterdam  im  Jahr  1646. 

Lfteratir.    Des  camp«  ,  Lm  vle  dei  peintrea  flamanda,  allemanda  et  hoUandoia.  Erster  Tlkefl.  —  Plerilli, 
Gesohiehle  der  seichaendea  Ktaste  ia  Grossbritanaien.  —  Naf  1er,  Die  MoBOframmisten. 

Sliert,  Petrnt,  Maler  in  Amsterdam,  geboren  zu  Grocneveld  in  der  ProTiii 
Drenthe  im  Jahr  1807.  Er  lernte  zuerst  bei  Douwe  de  Hoop  und  übte  sich  spiter 
selbst  im  Zeichnen  und  Malen  nach  guten  Modellen.  Im  Jahr  1840  erhielt  er  fir 
das  Bild ,  die  Wäscherin ,  Ton  der  Gesellschaft  Felix  meritis  die  goldene  Medaille. 
In  demselben  Jahre  stellte  er  zu  Amsterdam  aus  eine  Dame ,  die  bei  Kerzenlicht  tos 
iln0m  Zimmer  tritt,  und  im  Jahr  1855  zu  Paris  gleichfisüls  mehrere  Parthien  nit 
Kerzenlicht,  worunter  das  Innere  eines  holländischen  Hauses. 

Utentir»    O«talorn*  de  l'ezpositioa  des  beanz  arta.   Paris  1855.  ~  lBB«ra«el,  De  LeMU 
ea  Werkes  der  Hollaad.  ea  iriaann.  Knaatschilders  o.  s.  w. 

Kieriobner ,  Ferdinand ,  Baumeister  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  erhielt  im  Jshr 
1854  bei  dem  Concurse  für  das  neue  Armenhaus  in  Triest  den  ersten  Preis  mit  250 
Dukaten,  auch  wurde  im  Jahr  1855  sein  Projekt  zu  der  Votivkirche  in  Wien  ab 
besonders  anerkennungswürdig  bezeichnet.  ^ 

Literatir.    Deatsches  Kuastblatt  t854,  S.  465.    1856,  S.  218.  r 

Kieiei^,  Eberhard,  Kupferstecher  zu  Frankfürt  a.M.    Er  zierte  den  1620—16^  T 
daselbst  veröffentlichten  Thesaurus  Philopol.  des  Dan.  Meisner,  das  im  Jahr  1612«-  ^ 
•chienehe  Krönungsdiarium  des  Kaisers  Matthias  und  andere  Werke  mit  Kupferstichca  ^ 
Im  Jahr  1616  fertigte  er  die  drei  bekannten  Bildnisse  des  Fettmilch,  Scbopp  laA  ^ 
Gemgros  und  zu  yerschiedenen  Zeiten  die  mehrerer  junger  Leute  zu  Franktat  ii 
dem  Geschmack  des  Seb.  Furck.    £r  bediente  sich  beigesetzten  Monogramms,  sovie 
der  Zeichen  £  K. ,  E.  K.  exe,  £.  Kies.  ex. 

Utcratvr.    Brnlliot,    Didioiuiaire    des    lfoiior<uuiies.    —    Hüsfen,    NachricMen    res    Fiaaktew 

KfiAftlem.  p 

Sliesling ,  F. ,  Maler  der  Gegenwart  in  Potsdam.  Seine  Bilder  sind  zwar  edW  h 
minutiös  durchgefQhrt ,  zeigen  *  aber  gesundes  Naturstudium.  Wir  nennen  Ton  dei-  ■! 
selben  den  Ton  ihm  mehrfach  dargestellten  Teufelssee  bei  Potsdam.  S 

Uteratir.    Deutsches  Inastblatt  1854,  S.  407.  |p. 

Kieiiling,  Johann  Adolph  Panl,  Maler,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr  1836.  £r  \ 
ist  ein  Schfiler  der  königlich  sächsischen  Akademie  zu  Dresden ,  insbesondere  ^    U 
Prof.  JuliusSchnorr  daselbst,  und  erhielt  im  Jahr  1 856  ron  der  königlichen  Akt-   % 
demie  zu  Berlin  den  Preis  in  der  Geschichtsmalerei.  "^ 

Literatar.    Deutsches  Knnstblatt  1856,  S.  879.    1857,8.280. 

Kietimann,  A.,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berlin.     Er  fertigte  eine  tehfl» 

Gruppe,  einen  jungen  Herkules  darstellend,  wie  er  einen  Stier  bei  den  HOocO 

festhält. 

Literalir.    Deutsches  Kuaathlatt  1858,  S.  160. 

Kies,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Dresden.    Er  ist  ein  Schüler  RieUch elf  o'     ^^ 
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itfc  der  Fertigung  eines  Monuments  für  den  National  Ökonomen  List,  welches  in  Reat- 
iagea  aufgestellt  werden  soll,  beauftragt,  hat  auch  bereits  ein  mit  Beifkll  aufge- 
lonmenes  Modell  dazu  geschaffen.  Im  Jahr  1858  stellte  er  zu  Dresden  das  treffliche 
Kid ,  Maria  mit  dem  Kinde ,  aus. 

Utcratir.    Eirene  Notisen. 

Kik,  Comelity  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1635.  Anfangs  malte  er 
Bildnisse  mit  trefflichem  Erfolg.  Da  er  aber  sah ,  dass  die  Liebhaber  hauptsächlich 
lach  Blumen  trachteten,  legte  er  sich  nach  dem  Vorgang  des  JanDaTiddeHeem 
«f  dieses  Fach  und  zeichnete  sich  gleichfalls  darin  aus.  Hiacinthcn  und  Tulpen 
pelaagen  ihm  besonders  gut.  Seine  Färbung  war  irisch ,  sein  Pinsel  leicht ,  anmuthig 
nd  fein.  Seine  Trägheit  und  die  grosse  Sorgfalt,  die  er  bei  Ausführung  seiner  Bilder 
B  Anwendung  brachte ,  sind  Schuld ,  dass  man  nur  wenige  yon  ihm  hat.  £r  starb 
'jä  seiner  Geburtsstadt  im  Jahr  1675. 

Utonlir.  Deieampi,  La  ri«  de«  peintrM  flamands,  allemand«  «t  hollandoi«.  Dritter  TheiL  «^ 
Bonbraken,  De  groote  tchoubiixirh  der  nedttrlaatsch»  Roiutschilden.  Anut^rdaa  1718.  —  lalMit'y- 
Boel»   D«  Lerem  «b  Werken  der  Holland,  eo  Vlaam.  Knnstichilder«  u.  •.  w. 

Miiiaxi,  Baxtholomäni ,  der  jüngere,  Kupferstecher  und  Radirer,  geboren  jra 
Augsburg  im  Jahr  1630.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Wolfgang,  leAiie 
2Vs  Jahre  bei  Matthäus  Meri an  in  Frankfurt  a.M.,  und  bildete  siclv  in  Paris  unter 
F.  de  Poillj  noch  weiter  aus.  Den  Grabstichel  führte  er  sehr  geschwind  nnd  ver- 
iliiidig  mit  zwei  Schraffirungen ,  und  zeichnete  mit  der  Radirnadel  unmittelbar  auf 
fie  Kupferplatte  wie  auf  das  Papier.  Man  hat  von  ihm  eine  grosse  Anzahl  Ton  Bild^ 
lissen ,  sowie  auch  historische  Darstellungen  und  Titelblätter.  Wir  nennen  TOa 
leinen  Arbeiten :  eine  schon  im  18.  Jahre  nach  Matthias  Gondelach  gestodiene 
Magdalttia;  ein  Crucifix  nach  Testelin;  Maria  und  das  Kind  Jesus  nach  Ka^ar 
Sing;  sechs  Bildnisse  ron  Predigern  zu  Augsburg  nach  B.  Hopf  er;  Bemhardat 
^erzascha,  Medicus  Basiliensis;  Joannes  III.  Poloniae  Rex  nach  Ad.  Bloemaort» 
Er  bediente  sich  der  Zeichen  B.  K. ,  B.  K.  f. ,  B.  K.  in. ,  B.  Kil.  f.  Im  Jahr  JMS 
itarb  er  zu  Augsburg. 

Uicralir.    Hmker,  Handbuch  f9r  KanitUebhaber.    Erster  TheiL   —   Nafler,  Die  MeBOfnamleCn. 

Xiliaily  Oeorg,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1683, 
Er  war  der  Sohn  des  Wolfgang  Philipp.  Zum  Lehrer  in  der  MaleriLunst  hatte 
er  Isaak  Fisches.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Berlin,  Dresden  und  Wien,  in  welch' 
letzterer  Stadt  er  sich  durch  seine  Gemälde  grossen  Ruhm  erwarb.  Später  legte  er 
lieh  auf  die  Schwarzkunst  und  arbeitete  zu  Nürnberg  für  Christoph  Weigel.  Auch 
hierin  machte  er  gute  Fortschritte  und  fertigte  für  katholische  Unirersitäten  mehrere 
Vheses.  Nicht  minder  gut  waren  seine  Versuche  im  Pastellmalen.  Als  seine  bestea 
Werke  werden  bezeichnet :  Vertreibung  der  Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Teidpel 
Bach  Dou Tenet;  die  Fu ss Waschung ;  Ludwig XIV.  von  Frankreich  nach  Fiter; 
Viehstficke  nach  J.  H.  Roos.    £r  starb  im  Jahr  1755. 

Ulcraltr.    Converiatlonclexikon  ron  Meyer.   —   Lipowsky,  BayrlMlies  K&BitlerlMlkan. 

Kilian,  Lnkas,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1579.  £r  war 
dar  ältere  Sohn  Bartholomäus  des  altern,  Goldschmieds  aus  Schlesien  f  1588, 
Btammraters  der  Familie,  lernte  bei  seinem  Stiefvater  Dominik  Custos,  und  reiste 
Ueranf  nach  Venedig,  wo  er  nach  Tintoret,  P.  Veronese  und  andern  berOhmten 
Meistern  stach.  In  seinen  historischen  Gegenständen  herrscht  grosse  Leichtfgkeli 
and  Kühnheit  des  Grabstichels ,  seiner  Zeichnung  aber  legt  man  da  und  dort  Mangel 
■a  Richtigkeit,  sowie  Manicrirtheit  in  den  Umrissen  zur  Last.  Zu  seinen  besten 
Werken  zählt  man:  Herkules  tüdtet  den  Cacus  nach  Michelangelo;  der  Erzengel, 
Statue  in  Bronze ,  über  dem  Portal  der  Jesuiten  in  München ;  der  kolossale  Erzengel 
•nf  dem  Zeughause  /u  Augsburg ;  das  Bildniss  Dürers  nach  Rottenhammers  Copie 
Ton  Dürers  Gemälde.  Er  bediente  sich  der  Zeichen  L.  K.;  L.  K.  A.  (ugustanus)  F.; 
LKA  (ugustae)  V  (indelicorum) ;  L.  Kil.;  L.  Kil.  sculps.  Vcnet.  (iis);  Luc.  Kil.  A.  f.; 
Lac.  Kil.  A.  sculpt.  Auch  wird  ihm  beistehendes  Monogramm  zugeschrieben.  Er 
starb  in  seiner  Vaterstadt  im  Jahr  1637. 

Ulcralir.    Bmlliot,   Dietionnaire  &•»  Monofranmes.  —  CoBTerialieasUkilroB  vom  Meyer.  — 
Hvker,  Ilaitbiiii  Ar  KeulUeVteber.    Enter  Tbeü. 
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Kilian,  Philipp,  Kupferstecher,  geboren  im  Jahr  1628.  £r  lernte  bei  seinem 
Vater  Wolf  gang  und  reiste  dann  naeh  Italien.  Seine  Werke  sind  gni  und  sein 
xahlreith.  Wir  nennen  Ton  denselben  die  Bildnisse  seines  Bruders  Barth olornftoi 
des  Jüngern  und  des  berühmten  Thiermalers  J.  Heinrich  Boos.  £r  bediente  lieh 
der  Initialen  P.  K.  S.    Im  Jahr  1693  starb  er. 

Utenitr.    Brulliol,  Dictiouudr«  des  MonofcuuMM.  —  Ftttli,  AUftmebuM  KftiuiÜmlmaum. 

Kilian,  Fhüipp  Andreas,  Kupferstecher  und  Badirer,  geboren  zu  Augsburg  in 
Jahr  1714.  Er  war  ein  Sohn  des  Georg  und  Schüler  des  Andreas  Friedrieh, 
TeiYollkommnete  sich  in  Nürnberg  bei  Georg  Martin  Preissler  und  dprch  SeiscB 
in  Deutschland  und  den  Niederlanden.  Die  Badimadel  wusste  er  mit  dem  Grabstkhel 
geschickt  zu  rerbinden  und  war  ein  treffljcher  Zeichner.  Die  ersten  Proben  seiner 
Geschicklichkeit  zeigte  er  in  den  Stücken ,  welche  er  zu  Scheuchzers  Physica  saaa 
stach.  Sodann  arbeitete  er  für  das  Dresdener  Galleriewerk ,  und  erfreute  sieh  der 
besondem  Gunst  Augusts  m.  Seine  Bilderbibel  enth&lt  nur  einige  sehr  gute  Arbeitea. 
Seine  Torzügliohsten  Werke  sind:  die  Taufe  des  heil.  Augustins  nach  Pittoni;  Maris 
mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie  nach  Correggio;  die  Mutter  Gottes  in  Wölket 
ertheilt  dem  heil.  Franciscus  Tülligen  Ablass  nach  Scheffler.  Von  seinen  Büdmsiea 
nennen  wir  das  der  Kaiserin  Maria  Theresia.     Er  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1759. 

Liltfttar.    Fftttli,  AUftmeiBM  Kftiiftl«rl«xikoB.  —  Hub»r,  HMdbueh  fftr  KwutliAbkAbw.  EnMtTML 

Xiliaily  Wolf  gang,  Maler,  Kupferstecher  und  Badirer,  geboren  zu  Augsburg  im  Jab 
1581.  Er  war  der  jüngere  Sohn  Bartholomäus  des  ftltern  und  Sohüler  seia« 
Stie^raters  Dominik  Gustos,  welcher  ihn  in  der  Folge  nach  Italien  schickte,  m 
er  nach  Tintoret,  Paul  Veronese,  Bassano  und  Paolo  Farinato  Stack 
Durch  die  Umst&nde  genüthigt,  fertigte  er  nach  seiner  Bückkehr  eine  grosse  AssaU 
Porträts ,  ohne  jedoch  das  Kupferstechen  und  Badiren  ganz  zu  yersäumen.  Als  seit 
Hauptwerk  gilt  die  Abbildung  des  Ton  P&lzgraf  Karl  Gnstar  im  Jahr  1649  m  Avgt- 
buig  gehaltenen  Festes  des  westphälischen  Friedens,  worauf  sich  gegen  50  kennben 
Porträte  befinden  und  ein  Grundriss  der  Stadt  Augsburg.  Auch  ist  in  dem  BildaisM 
des  Pfiüzgrafen  Wolfgang  Wilhelm  Milde  und  Entschlossenheit  trefflich  ausgedrfi^ 
Seine  Arbeiten  bezeichnete  er  mit:  W.K.A.;  W.  G.K.A.;  W.  G.K.f.;  W.K.F.; 
W.  G.  K. ;  W.  G.  K.  E. ;  W.  G.  K.  E.  V.  (Veronae  ?)  W.  KU.  f. ;  W.  Kil  sculp.  et  ei.; 
W.  Kili.  und  beigesetzten  Monogrammen.    Er  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1662. 

Uttnlir.    Brnlliot,  Dictiomudra  dM  Monofmunet.  —  Deutiehe«  K«BttbUt« -1854,  S.  SS& — 
Hnbtr,  Haadlraeh  für  Kniutlitbhaber.    Enter  Th«U. 

Killigrew,  Anna  Urs.,  Malerin,  geboren  zu  London  im  Jahr  1660.  Sie  wsr 
die  Tochter  des  Direktors  Henry  und  erhielt  eine  Torzügliche  Erziehung.  Antesy 
Wood  Tersicherte ,  sie  habe  die  Beize  einer  Grazie  und  den  Geist  einer  Muse  gehaÜ 
Ihre  Malereien  sind  im  Geschmack  des  Lely.  Die  besten  sind  ihr  eigenes  Büdsifl 
und  die  Porträte  Jakobs  II.  und  seiner  Geliebten  Maria  Ton  Modena.  Ausserdca 
kennt  man  Ton  ihr  Historien  und  Stillleben.  Sie  starb  schon  im  Jahr  1685  als  Ehret- 
dame  der  Herzogin  yon  York. 

Litentv.    Fiorillo,  Geschieht«  der  leichnendea  Küiute  in  OroeibritaanieB. 

Kimon  yon  Kleonä  war  der  Begründer  einer  kunstmässigen  Zeichnung.  Er  er&sd 
das  Profil  im  engem  Sinn,  brachte  Mannigfaltigkeit  in  die  Gesichtsbildung,  sdM 
in  den  Hauptgliedem  die  feineren  Theile,  hob  die  Adern  herror,  und  sonderte  dit 
Falten  und  Bauschungen  des  Gewandes  in  bestimmten  Massen.  '. 

Uteratir.    Dt.  Heinrich  Brunn,  Geichichte  der  ^iechlschen  Künstler  S,  SC 

Ximpfel,  Johann  Christoph,  Maler,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr  1750.    Er  wsr    ^ 
der  Sohn  eines  Bildhauers ,  übertraf  bald  seinen  Lehrer,  einen  Maler  in  einem  kleiaet    ^ 
Orte  bei  Beichenstein ,  und  machte  sich  durch  gutgetroffene  Porträte ,  sowie  dnrdt    ;, 
einige  Historienstücke  in  Schlesien  Tortheilhaft  bekannt.     In  einer  Reihe  GemÜ^     • 
en  camayeu  yersinnbildete  er  die  Geschichte  des  Weins  aus  seinen  Wirkungen  tos 
seinem  ersten  unschuldigen  Gebrauch  an  bis  zu  dessen  höchstem  Missbrauch.    In  dei 
königlichen  Schlössern  und  uro  Berlin  fertigte  er  yerschiedene  Plafonds.  Unter  seioca 
Zeichnungen  befinden  sich  mancherlei  Karrikaturen ,  z.  B.  die  Kunst  auf  der  Reiie. 
Sein  letztes  Werk  ist,  Kurfürst  Joachim  IL  ron  Braadenbuig  protaatiri  gefcadü 
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tber  Kurfürst  Johann  Friedrich  von  Elarl  V.  geflUlte  Todesariheil  rom  Jahr  1804,  ge- 
stochen Ton  Richter.    £r  starb  zu  Berlin  im  Jahr  1805.  ' 

Ulcnlv.    Mtviel,  TMtaehe«  Kfiatttoriiezikon. 

Xindermann,  Anton,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1725.  Er  wurde  ron 
König  August ni.  nach  Italien  geschickt,  wo  er  16  Jahre  blieb,  sich  zum  Geschichts* 
maler  bildete  und  zu  Bologna  und  Recannati  viele  grössere  Werke ,  z.  B.  Plalbnds 
und  Altarblätter  schuf.  Sein  Tor  1788  yerstorbener  Vater  brachte  im  Auftrage  des 
Königs  Tiele  Originale  aus  Italien.    Im  Jahr  1 793  starb  er. 

Utoratir.    Ffttili,  Allfemeines  Kttasüerlwlkon.  —  Mtntel,  Ttvtichet  KfljuÜttrlezikon. 

Xindermann,  Dominik,  Maler,  geboren  zu  Schluckenau  in  Böhmen  im  Jahr 
1746.  £r  lernte  zuerst  in  Prag  bei  seinem  Oheim,  Bildhauer  Klein,  und  dem  Maler 
JEtab,  einem  Jesuiten,  und  bildete  sich  sodann  auf  der  Akademie  zu  Wien  unter  An- 
leitang  des  Franz  Balko  weiter  aus.  Im  Jahr  1769  reiste  er  mit  Unterstützung 
dei  Grafen  Ferdinand  von  Harrach  nach  Rom.  Dort  studirte  er  die  Werke  des 
Ba.phael,  Caracci  und  Mengs,  mit  welchem  er  persönlich  näher  bekannt  wurde, 
«nd  besuchte  die  Akademie  San  Luca,  auch  fertigte  er  unter  Anleitung  ron 
MoBgs  ein  Altargemälde  des  heil.  Plus,  welches  mit  Beifall  aufgenommen  wurde. 
Von  Rom  aus ,  wo  er  sechs  Jahre  blieb ,  begab  er  sich  nach  Neapel  und  übte  sich 
genuime  Zeit  in  Nachahmung  herkulanischer  Kunstschätze.  Nach  Wien  zurfickge* 
kehrt ,  malte  er  das  Bildniss  seines  Gönners ,  des  Grafen  von  Harraeh ,  und  anderer 
boebgestellter  Personen,  auch  Historien  und  Altarblätter,  z.  B. :  der  sterbende  Joseph 
sammt  der  Geburt  Christi  zu  Ehrenberg  in  Böhmen;  der  Martertod  der  Apostel 
Simon  und  Judas  für  die  Kathedralkirche  zu  Schawnik  im  Zipserlande.  Seine  Ge- 
■Ülde  empfehlen  sich  überhaupt  durch  sanftes  Colorit  und  glückliche  Nachahmung 
4er  Natur  in  den  nackten  Figuren. 

Ultntir.    Dlabaei,  AllfemoinM  K&Asftorlexikon. 

Xindennans ,  Jean  Baptiste ,  Maler  in  Brüssel ,  geboren  zu  Antwerpen  um  das 
Jahr  1805.  £r  erhielt  im  Jahr  1848  zu  Brüssel  die  goldene  Medaille.  Im  Jahr  1855 
^tollte  er  zu  Paris  aus:  Sonnenuntergang,  ein  Stück  yon  ergreifender  Wirkung. 
Bedeutend  ist  auch  seine  Ansicht  aus  den  Ardennen  und  eine  Ansicht  der  Umgebungen 
▼on  Brüssel. 

Uleratif.    Catalofiit  de  I'ezpotilioa  des  btanz  arti.    Puls  1855.  '—   De«tioh)»t  K«atl- 
blatt  1855,  8.  147.   —  NoiiTelle  Biof raphit  r^a^ralt. 

Kindt,  Marie  Adelaide,  Malerin,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1804.  Sie  ift 
tinter  dem  Namen  Adele  Kindt  in  der  Kunstwelt  bekannt.  Ihre  Lehrer  waren 
Cardon,  Darid,  Fräulein  Fr emi et,  Navez.  Kaum  22  Jahre  alt,  erhielt  sie 
den  ersten  Preis  im  historischen  Fach  von  der  Genter  Akademie  für  ihren  „Abschied 
£gmond*s  von  seiner  Gemahlin".  Zahlreiche  Auszeichnungen  für  historische  Bilder, 
Portr&ts  und  Genrestücke  folgten  nach;  1827  und  1831  erhielt  sie  zu  Douai,  1828» 
1834  und  1838  zu  Kamerryk,  1835  zu  Gent,  1836  zu  Brüssel  eine  Medaille,  1827 
wurde  sie  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden' Künste  zu  Brüssel,  1835  zu  Gent. 
Wir  nennen  ferner  ron  ihren  Arbeiten :  Melanchthon  dem  Prinzen  Willem  I.  seine 
Zukunft  Yoraussagend,  im  Haag;  Elisabeth  Ton  England  der  Maria  Stuart  das'Todes* 
artiieil  sprechend ,  ebenda ;  eine  Madonna ,  für  den  Prinzen  Ton  Chimay.  Im  Jahr 
1850  gingen  riele  ihrer  Bilder,  worunter  „die  Weiber  am  Grabe",  nacH  Amerika. 

Uttralif.    Otntiehti    Kvaitblat«  1850,  8.  888.    —   Immtraetl.    De   Lernu   am   Wtikea   dtr 
Holland.  OB  Tlaun  Kiuutochildon  tu  t.  w. ,  wAlcker  McJi  ihr  BUdniM  gibt. 

King,.  Daniel,  Kupferstecher  in  England,  blühte  um  das  Jahr  1650.   Er  arbeitete 

gADZ  in  der  Manier  seines  Lehrers  Wenzel  Hollar.    Mit  diesem  stach  er  auch  eine  ^ 

Sammlung  yon  KaUiedralkirchen  und  Klöstern  Englands  nebst  den  Ordenstrachten  ^i 

filr  das  Werk  Ton  Dugdale:   Monasticon  Anglicanum.      Beigesetzter  Monogramme  K 

bediente  er  sich.  TV 

Utonlar.    Brnlliol,   Dictionnairt  dti  Monofrtamet. 

King,  Karl ,  Bildhauer,  geboren  in  England.  Er  kam  im  Jahr  1703  als  Hofbild- 
lutner  nach  Berlin ,  arbeitete  sehr  sauber  in  Holz ,  besonders  Früchte  und  Blumen, 
lUid  starb  daselbst  sehr  alt  im  Jahr  1756. 

Utentir.    Ffliili,  AUctmtiiiei  Xfinstltrlexikon. 

JOniger  (KOniger) ,  Veifh ,  Bildhauer  aas  Pusterthal.    Er  lernte  in  Wien  unter 
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Scfaietterer,  und  wurde  des  Jos.  Ant.  Ren9  innigster  Freund.  Im  Jahr  17M 
ernannte  ihn  die  Akademie  daselbst  tn  ihrem  Mitglied.  In  der  Folge  liess  er  neb 
in  Gratz  nieder  und  soll  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  nach  Wien  berufen  worden 
sein,  um  für  den  Hofgarten  zu  Schönbrunn . Statuen  aus  weissem  TTrolermarmar 
<«  machen. 

LItorafir.  Tjroliiehe«  Klnttlerlezikoii. 
Kinton,  Francisc^S,  Porträtmaler,  geboren  zu  Brögge  im  Jahr  1771.  Er  er- 
hielt auf  der  Akademie  daselbst  mehrere  Preise ,  sowie  die  goldene  Medaille  für  eine 
Zeichnung  nach  dem  nackten  Modell.  In  Paris  erwarb  er  im  Jahr  1799  gleichikOs 
den  Ehrenpreis  und  liess  sich  daselbst  nieder.  Auf  die  dortige  Ausstellung  Tom  Jalir 
1808  brachte  er  mehrere  Bildnisse  ron  Mitgliedern  der  kaiserlichen  Familie;  imd 
wurde  dafüf  mit  der  grossen  goldenen  Medaille  beehrt.  Hierauf  ernannte  ihn  König 
Jerome  zu  seinem  ersten  Maler.  Sein  Bild ,  Belisar  findet  bei  seiner  Rückkehr  seio 
Weib  Antohina  sterbend ,  wendete  ihm  von  Neuem  Bestellungien  zu.  Ludwig  XVllL 
ernannte  ihn  wegen  seines  Gemäldes ,  die  Herzogin  Ton  Berrj  mit  ihrer  Tochter  Tor 
dem  Bild  ihres  yerstorbenen  Gemahls ,  zum  Ritter  der  Ehrenlegion.  Auch  erkor  Um 
der  Herzog  von  Angouleme  zu  seinem  Maler ,  und  die  Bildnisse  des  Prinzen  und  der 
Prinzessin  Ton  Oranien  yersehafHen  ihm  den  niederländischen  LOwenorden.  Die  Vor- 
züge seiner  Porträt«  sind  Anmuth  der  Haltung ,  ein  zarter  Pinsel ,  glänzendes  Colorü 
xmä  sprechende  Aehnlichkeit.    Er  starb  zu  Brügge  im  Jahr  1839w 

lilteratir.    Cotta'schei   KnaitbUtt   1839,   S.  404.    —    Immtritel,    De  Lerans  ta  Wtrkra  4« 
MlAnd.  •«  VlMUB.  Kwutsclüldtn  «.  •.  w. 

Kidrboe ,  Karl  Friedrioh ,  Maler  in  Paris ,  geboren  zu  Stockholm.  Er  ist  eis 
Sdiüler  Ton  Henning,  diente  auch  eine  Zeitlang  als  Hauptmann  in  seinem  Yateriaad 
bei  einem  Reiterregiment.  Im  Jahr  1844  erhielt  er  die  Medaille  der  dritten  und  im 
Jahr  1846  die  der  zweiten  Klasse.  Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  unter  Anderem 
aus:  Hunde  aus  der  Tartarei;  gegenseitige  Ceberraschung ;  und  im  Jahr  1819 
Griffbns  des  Pjr^öes.  Ferner  nennen  wir  ron  seinen  Arbeiten :  die  Füchse  auf  Beste 
lauernd,  und  die  Füchse  ihre  Beute  Terzehrend,  zwei  Seitenstücke,  welche  too 
sdbarfer  Beobachtungsgabe  zeugen ,  gutes  Colorit  und  Ausföhrung  haben. 

LIteratir.    Catalogat   dt   Texpositioa  dt«  beanx  arti.    Puri«  1855.   —  Dtotic^t»  Kiatt- 
bUtt  i864,  S.  S»7. 

KipreiMky,  Orest,  russischer  Maler.  Er  genoss  den  Unterricht  der  Akademie 
in  Petersburg  und  yerweilte  darauf  längere  Zeit  in  Frankreich  und  Italien,  we)eke 
Länder  er  im  Jahr  1828  von  Neuem  besuchte.  Die  grOsste  Zahl  seiner  Werke  be- 
steht in  Bildnissen  und  andern  Köpfen  mit  schöner  Färbung  und  zarter  Vollendung. 
Auch  seine  historischen  Stücke  werden  gelobt.  Er  starb  zu  Rom  im  Jahr  1836.  <U 
•r  eben  im  Begriffe  stand,  seine  Rückreise  anzutreten.  Er  scheint  mit  Kiprinskov, 
der  im  Jahr  1804  eine  Scene  aus  den  Anflmgen  des  Christenthums  in  Rnssland  lo 

Petersburg  ausstellte ,  eine  Person  zu  sein. 

Uteralir.    CornTtriaftioBtlexikoa  voa  Mtjtr.  —  Coli«'t«kit  KvattbUti  ItSS,  S.  41t.  - 

Fftiftli,  ülftBtiBt«  Kftssüecltxikoo. 

Kirky^  John  Joshna,  Zeichner,  geboren  zu  Parham  in  der  Gra&chaft  Soffolk 
im  Jahr  1716.  Die  Schrift,  Brook  Tajlor's  Method  of  Perspectire  made  easy  1754^ 
Terschaffle  ihm  die  Aufnahme  in  die  königliche  Gesellschaft  zu  London  und  in  die 
dar  AJterthumskenner.  Einige  Zeit  nachher  erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  der 
Zeichenkunst  bei  der  Königin  Charlotte ,  und  rertauschte  dieselbe  sofort  gegen  die 
eines  Direktors  der  Arbeiten  des  Palastes  zu  Kew.  Ausser  obengenannter  Schrift 
hat  man  mehrere  von  ihm  z.  B. :  The  perspectire  of  Architecture  1761.  Er  stax% 
im  Jahr  1774  zu  Kew. 

Uteratar.    NouTtllt  Biographie  r^a^ralt. 
Kirchhoffer,  R.,  Kupferstecher  der  Gegenwart.     Man  hat  ron  ihsi  die  Kaaiel 
im  Dome  zu  Wien  nach  der  Zeichnung  des  F.  Baidinger  gestochen,  ein  ungewObt- 
lich  grosses  und  dennoch  sehr  fein  und  sorgsam  ausgeführtes  Blatt. 

Lftertfir.    Dtvticfaet  KvaitbUtt  1858,  S.  St7. 

Kirohmaier  (Kirmer),  Micliael,  Holzschneider,  blühte  um  1553 — 1660.  Cr 
bUigte  sdbr  schöne  Holzschnitte  und  bezeichnete  sie  mit  b«iget^taiem  MonofiiW»  10 

Ukntm,    HtlUr,  Qttcbklil«  4tr  HolstehMidtkiul.  PB 
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KirehAUUr,  Joseph,  Maler,  geboten  zu  MflDohen  im  Jahr  1806.  £r  besuolite 
die  dortige  Akademie  und  fimd  dann  Beschäftigung  an  der  königlichen  Porzellan- 
maanfektur.  Dort  malte  er  einen  Theil  der  Teller  des  prächtigen  Serrices ,  dessen 
Ausführung  König  Ludwig  noch  als  Kronprinz  anbefahl ,  sowie  eine  Anzahl  der  Ge- 
ftsse  in  etrurischer  Form  für  Graf  Schönbom.  Auch  half  er  die  Fenstergemälde  im 
Dome  zu  Regensburg  und  in  der  Vorstadt  Au  ausführen ,  und  malte  schöne  Bilder, 
namentlich  Jagdstücke,  in  Oel.     £r  starb  im  Jahr  1847. 

Uffntir.    CdüToriaÜotiilexikon  tob  M«/er.   —   Cotta'fcho«  K«mfttbUtt  1847,  S.  Stf. 

Kirchmayer,  Friedrieh,  Bildhauer  in  München,  geboren  im  Jahr  1812.  £r  ist 
•m  Sohn  und  Schüler  des  Joseph.  Sein  Relief  in  Gjps,  David  und  Abigail,  ist 
eehta  gruppirt ,  auch  sein  Kaiser  Max  auf  der  Martinswand  erhielt  verdienten  Bei- 
&1L  Im  Jahr  1858  sah  man  unter  Anderem  von  ihm  die  Statuette  einer  Bacchantin 
nit  einem  jungen  Faun  von  wohlgefälligen  Formen  und  in  antikem  Geiste  gehalten. 

Uleratir.    Deutichei  Kunstblatt  i858,  S.  224.   —  Sfiltl,   Die  bildende  Kunst  in  MfincheB. 

Kirchmayer  (Kirohmayr) ,  Joseph,  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  1773  zu  Rocker- 
lidg  in  Niederbajern.  Er  lernte  zuerst  bei  seinem  Vater,  welcher  Bildhauer  und 
Kfistner  war,  kam  im  17.  Jahre  zu  einem  Bildhauernach  Passau  und  dann  zu  Maler 
Bergler  in  die  Lehre.  Von  hier  ging  er  nach  Wien,  wo  er  sieben  Jahre  sich  auf- 
kielt. Im  Jahr  1804  reiste  er  auf  Kosten  des  Königs  Maximilian  I.  nach  Italien. 
Nach  München  zurückgekehrt,  wurde  er  vielfach  beschäftigt.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten :  die  Büste  des  Ministers  von  Hompesch ;  die  des  Königs  Maximilian  I.  für 
die  Stadt  Amberg  und  mehrere  für  die  Walhalla.     Er  starb  im  Jahr  1845. 

LItcratir.    Conyersationslexikon  Ton   Mejer.   —    Lipowskj,    Bayrisches  Künstlerlesikon.  — 
Dr.  Söltl,  Die  bUdende  Knnst  In  M&nehen. 

Xirohner,  Albert  Emil,  Maler,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1813.  Er  erhielt 
•eine  Ausbildung  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt ,  in  Leipzig  und  München,  ^u 
den  schönsten  Werken  ihrer  Art  gehören  seine  durdi  Wahrheit  und  Kraft  der  Be- 
handlung her?orragenden  Ansichten  vom  Heidelberger  Schlosse.  Ferner  nennen  wir 
von  seinen  Arbeiten:  eine  Parthie  aus  einer  Benediktinerabtei;  die  Chorseite  des 
Doms  zu  Worms;  Weinheim  an  der  Bergs trasse;  mehrere  Parthien  von  Venedig;  der  /f^ 
Eingang  in  das  Kloster  Maulbronn.  Er  bedient  sich  beigesetzter  Monogramme, 
seine  grösseren  Werke  bezeichnet  er  jedoch  mit  dem  Namen.  AiiMSi 

Utcrator.    Deutsches  KvnstbUtt  185S,S.  72.    1868,8.80.   —   Eigene  Notiien.   —  Hfiller, 
DalTerssihandbDch  ron  MOnchen.  —  Nngler,   Die  Monorrnmmisten. 

Kirchner,  Johann  Jakob,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nilm- 
berg  um  das  Jahr  1 796.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  in  seiner  Vaterstadt ,  be- 
nichte  dann  die  Akademie  in  München  und  bildete  sich  in  Italien  weiter  aus.  Man 
hat  von  ihm  landschaftliche  Darstellungen,  auch  das  Bildniss  Karls  des  Grossen  im 
kaiserlichen  Ornate  nach  Dürer  copirt.  Das  von  ihm  gebrauchte  Zeichen  ist  J.  Kr.  f., 
•ein  Aufenthaltsort  Nürnberg. 

Uleratir.    Brnlliot,    Dictionnaire  des  Monofvaauses.   ~   Conversntionslesikem  toi  Meyer. 

Zirkal,  £dward,  Kupferstecher,  geboren  zu  Sheffield  um  das  Jahr  1700.  Er 
kam  mit  einigen  Vorkenntnissen  nach  London ,  stach  daselbst  Mehreres  und  bildete 
lieh  auf  der  dortigen  Akademie  weiter  aus.  Auf  Einem  Abdrucke  brachte  er  mit  der 
Kadei  leichte  Umrisse ,  in  Schwarzkunst  starke  Schatten  und  mit  Holzplatten  Halb- 
tinten an ,  vermochte  aber  solches  nicht  weiter  zu  führen.  Man  hat  von  ihm  eine 
beträchtliche  Anzahl  Landschaften ,  Seestücke  und  andere  Gegenstände  in  schwarzer 
Knnst ,  blau  oder  meergrün  abgedruckt ,  nebst  vielen  Blättern  in  Helldunkel ,  wovon 
eimge  sehr  geschätzt  sind.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  Anbetung  der 
drei  Könige  nach  P.  del  Vaga;  eine  heil.  Familie  nach  Raphael;  einen  Hieronj- 
mn;  einen  Aeneas,  welcher  eine  Copie  nach  Hugo  da  Carpi  ist;  the  Fountain 
of  the  Hunters  nach  Wouvermann.    Er  lebte  noch  um  das  Jahr  1750  und  bediente 

sich  des  Zeichens  E.  K. 

Uleralv.    FSssli,    Allcemeines  KttastUrlexikon.    —   Heller,   Oesckkhl«  der  HoUsehneidekaul.  — 
Heber,   Handbach  f&r  KeastUebbeber.    Keanter  Theil. 

Kirmer,  Hicüael,  siehe  Kirchmaier,  MiohaeL 

Kimer,  Johann  Baptist,  Maler,  geboren  zu  Furtwangen  in  Baden  im  Jahr  1806. 
£r  bezog  im  Jahr  1822  die  Akademie  in  München,  und  widmete  sich  Anftuigs  der 
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Historienmalerei,  wozu  ihn  besonders  Hebels  Gedichte  yeranlassten ,  sp&ter  tber 
wendete  er  sich  der  Genremalerei  zu.  Im  Jahr  1832  begab  er  sich  nach  Rom,  um 
sieh  weiter  auszubilden.  Mit  innigstem  Gemttthsausdruok  führte  er  römische  Ftanea 
aus,  die  ror  einem  Madonnabild  Ton  ihrer  Wallfahrt  ausruhen,  wogegen  ein  Tabulet- 
krämer  in  einer  Wirthsstube  und  ein  Ton  der  Julirerolution  in  Paris  heimkehrender 
Schweizergardist  mit  köstlichem  Humor  dargestellt  ist.  Besonders  gut  weiss  er  aaeh 
das  bayerische  Volksleben  darzustellen ,  wofür  wir  als  Beweis  seinen  hOchst  komi- 
schen Landarzt  anführen.  ^  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  noch  eine  Karten- 
schlägerin  im  Schwai'zwalde ,  Ton  A.  Fleischmann  in  Stahl  gestochen,  eben  so  gut 
angeordnet,  als  durchgeführt,  und  yerschiedene  mit  der  Erfindung  der  Eisenbahnern 
zusammenhängende  Skizzen.  Im  Jahr  1840  ernannte  ihn  der  Grossherzog  Ton  Baden 
zu  seinem  Hofmaler.  Sein  Aufenthaltsort  ist  München.  Er  bedient  sich  der  Initialen  J.K. 

Litermtir.  Br«lUol,  Dietiommdr«  dM  MoBogrunmti.  —  Coiift'tchttt  KnntibUtt  1880,  S.  87S.  — 
D6al«eh«t  KnatlbUtt  18M.  S.  144.  1857,  S.  258.  1868,  S.  18t.  —  SOltl,  Di«  bildaad»  KuH 
Im.  MAnoKen. 

Kirsch ,  Angnst  Christoph ,  Maler ,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1 763.  Schoa 
mit  dem  sechsten  Jahr  fing  er  an,  die  Malerakademie  zu  besuchen,  wo  er  An&ng8 
sich  besonders  unter  dem  altern  Klass  im  Zeichnen  übte  und  dann  den  Unterricht 
des  Casanova  genoss.  Im  Jahr  1785  stellte  er  aus:  Hektors  Leichnam,  wie  er 
zurückgebracht  und  beweint  wird ,  ein  Stück  yon  yerständiger ,  reicher  Compositio% 
edler,  obwohl  nicht  durchaus  correcter  Zeichnung,  und  wobei  man  den  weiblichea 
Küpfen  mehr  Grazie  wünschte ,  sowie  im  Jahr  1 786 :  eine  heil.  Familie ,  woran  auch 
nur  letzteres  zu  tadeln  war.  In  Folge  davon  ertheilte  ihm  der  Kurfürst  den  Auftrag, 
für  die  neu  erbaute  Kreuzkirche  das  Altarblatt  zu  fertigen ,  zu  welchem  Zweck  er 
nach  Rom  ging,  wo  er  aber,  als  er  eben  die  Skizze  dazu  gefertigt  hatte,  im  Jahr 
1787  starb. 

LIteratir.  •  Pftft»li,  AUfttBOliief  KiBtÜ«rlexikoB. 
Kirsohner,  Friednoh,  Miniaturmaler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  BaireuÜi 
im  Jahr  1748.  Er  lernte  bei  Gottlieb  Friedrich  Riedl  in  Ludwigsburg  anf 
der  herzoglichen  Porzellanfabrik ,  kam  alsdann  nach  Nürnberg  und  übte  sich  in  Ali- 
dorf im  Malen  nach  Blumen  und  Kräutern  aus  dem  dortigen  botanischen  Garten.  Voa 
da  ging  er  nach  Ludwigsburg  zurück  und  arbeitete  daselbst  in  der  genannten  Fabrik 
Endlieh  begab  er  sich  nach  Augsburg,  wo  er  das  Bürgerrecht  erhielt.  Blumea, 
Vögel  und  Insekten  bildeten  meist  seine  Vorwürfe.  ~  Auch  im  Zeichnen  und  Kupfer- 
stechen hatte  er  Geschick,  und  arbeitete  nach  RiedTs  Tode  das  Meiste  an  dem 
im  kaiserlichen  akademischen  Kunstverlage  zu  Augsburg  erschienenen  zoologischen 
Werke.  Auf  einem  seiner  Kupferstiche ,  der  eine  Landschaft  darstellt ,  befindet  sidk 
dair  Zeichen  FK  Sculp.    Er  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1789. 

Lltoralir.  Bmlliot,  Dictionnair«  des  Mono^rftmMtts.  »-  Ffttili,  (AUfemtiaM  KftaattorlMikra.  — 
Lipowikj,   Bayrische!  Rfinatlerlexikon. 

Kirstein ,  Ciselcur  in  Strassburg.  Er  fertigte  eine  prächtige  Vase  in  Vermeil  nach 
dem  Vorbild  des  Alexanderszugs  von  ThoTwaldsen;  ein  Silbermedaillon  mit  d&m 
Abschied  Heinrichs  IV.  von  Gabrielen  u.  s.  w.  Sein  Sohn  Friedrich,  geboren  si 
Strassburg  im  Jahr  1806,  ist  Bildhauer.  Er  schuf  unter  Anderem  die  Büste  seines 
Vaters ,  die  des  Benjamin  Constant ,  das  Monument  des  Dr.  Hafner  zn  Strassburg  ia 
der  Nikolauskirohe  daselbst,  und  begab  sich  im  Jahr  1836  nach  München. 

UlcnUar.    CoBTtriationtlaxikoa  tob  Mejer. 

Kisling,  Leopold I  Bildhauer,  geboren  zu  Schoneben  im  Lande  ob  der  Enns  iA 
Jahr  1770.  Bis  zum  21.  Jahre  lebte  er  als  Tischler  in  grosser  DürfU^eit,  lenU 
dann  bei  dem  Verzierungsbildhauer  Joseph  Schrott  und  zugleich  auf  der  AkadeflMi 
in  Wien.  Direktor  Fischer  veranlasste  ihn ,  zur  Figurenbildhauerkunst  überzugehea» 
Der  in  halber  LebensgrOsse  nachgeformte  Germanicus  erwarb  ihm  den  Gunde^sehel^ 
und  ein  Gypsmodell,  der  an  Patroklus  Urne  trauernde  Achill,  den  zweiten  histo- 
rischen Preis.  Staatsminister  Philipp  Cobenzl  w&hlte  ihn  zum  Pensionär  fUr  Boa. 
Die  berühmte  dort  gefertigte  Gruppe,  Mars,  Venus  und  Amor,  1810  vollendet  nai 
jetzt  im  Belvedere  befindlich,  erweckte  schon  im  Modell  C an ova*s  lebhafte  Tlwil* 

*    Akff«U14*t  ia  4«a  Deakmilera  der  Inaa I.  AMm  n  Xirl«t  Haadb.  dar  K«as%Mek.  TMLUI.  nt-I^ 
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lAluD«.  Fener  sohuf  er  dort  unter  Anderem  detk  herrlichen  Genius  der  scbiteen 
Unste.  Der  römische  Staatsrath  ernannte  ihn  zum  Mitglied  der  Commission  über 
fie  Öffentliche  Ausstellung  der  Kunstschätze.  Von  den  Arbeiten,  welche  er  seit  seiner 
m  Jahr  1810  erfolgten  Rückkehr  nadi  Wien,  wo  er  k.  k.  Hofbildhauer  wurde,  aus- 
Shrte ,  nennen  wir :  das  Grabmal  des  erwähnten  Cobenzl ;  das  des  grossen  Orienta- 
isten  Hammer  in  einem  Ton  der  Antike  ganz  yerschiedenen  Styl ;  das  Marmqrbrust- 
üld  des  Kaisers  Franz  für  Fürst  Prosper  Sinzendort  Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1827. 

Ulwatw..   Botmmjt,  ArchiT  Ar  Gecchiebi«  «•  ■•  w.  1821,  S.lMft  —  Oeittrreiehiickt  Katloa«!- 
.    Escjclop&dit. 

Kiss,  August,  Bildhauer,  geboren  zu  Pless  im  Jahr  1802.  £r  genoss  seinen 
mten  Unterricht  in  der  Schule  zu  Gleiwitz  und  kam  im  Jahr  1822  nach  Berlin,  wo 
IT  sich  auf  der  Akademie  und  bei  Rauch  weiter  bildete.  Im  Jahr  1861  erhielt  er 
B  London  für  seine  reitende  Amazone ,  welche  einen  Speer  gegen  einen  Panther  zu 
lehleudem  im  Begriff  ist,  die  grosse  Verdienstmedaille.  Dieses  Bild,  welches  den 
leissesten  Kampf  höchst  drastisch  zur  Anschaung  bringt,  schmückt  jetzt  die  Treppen- 
■ände  des  Museums  in  Berlin.  *  Im  Jahr  1855  erhielt  er  in  Paris  für  den  heil.  Georg 
n  Pferd  die  Preismedaille  zweiter  Klasse.  Auch  ist  er  Mitglied  der  Berliner  Kunst- 
ikadeoiie ,  Professor  am  dortigen  Gewerbeinstitut  und  Ritter  des  Rothen  Adlerordens 
IriMer  Klasse.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  noch :  die  Statue  Friedrich  Wilhelm  HI. 
in  Königsberg;  die  Friedrichs  des  Grossen  in  Breslau;  das  Denkmal  des  Herzogs 
Leopold  Friedrich  Franz  zu  Anhalt,  welches  im  Jabr  1858  in  Dessau  aufgestellt  wurde. 

Ullff«tar.  Catalogne  do  rexpoiition  dei  beavx  arti.  Pari«  1855.  -~  ConTtrsatioaslexikoa 
▼  on  Brockhao«.  —  Dentiehe«  KunitbUtt  1851,  S.  896.  1855,  S.  468.  1858,  S.  SOSff,  — 
Eif«Bt  Notiiea. 

Kitehingman,  John,  Miniaturmaler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1740  geboren, 
bi  Jahr  1770  nahm  ibn  die  Akademie  in  London  zu  ihrem  Mitglied  auf.  Nach  ihm 
kennt  man  Ton  H.  Kings  bürg,  the  Beggar  and  bis  Dogg,  und  Ton  J.  R.  Smith, 
ClUdren  seeking  a  Brids-Nest,  zwei  schöne  Schwarzkunstblätter;  dann  Ton  B.  T. 
Ponncj  Tier  gute  Marinen,  Building,  Chace,  Unlading,  Dissolution  of  a  lutter.  Er 
selbst  schabte  nach  J.  F.  Barbieri  die  Ruckkehr  des  Terlorenen  Sohns  und  nach 
B.  £.  Pine  das  sehr  schöne  Bildniss  des  berufenen  Job.  Wilkes  in  Schwarzkunst. 

Utenter.    Coartrtatioailoxikoa  Toa  Mojer.  —   Fttifli,  AUguaeino«  Kftiistt«rl«xikoii. 

Xittenitein  (Kittenstyn) ,  Cornelius,  Kupferstecher,  blühte  in  der  ersten  Hälfte 
des  1 7.  Jahrhunderts  zu  Hariem.  Man  kennt  Ton  ihm  Tersohiedene  Stiche  nach  Dirk 
Hals,  welche  Trachten  des  genannten  Jahrhunderts  darstellen;  die  fQnf  Sinne  nach 
Demselben;  der  Triumph  des  Prinzen  tou  Oranien;  der  gestrandete  Wallfisch  in 
Bolland  u.  s.  w.  £r  bediente  sich  der  Zeichen  Kitten,  fe ;  Kittenst. ;  Kittest,  fbcit^ 
Mtzte  auch  seinen  Namen  ganz  bei. 

UlCMlir.    Bmlliot.  Uiclioanair«  de«  MoaofraauBtti.   -~  OoBTertatioBiltzikoa  Toa  Mt/tr. 

Kittliti ,  7.  H.  yon ,  Maler  der  Gegenwart.  £r  begleitete  den  Kapitän  Lütke 
Mf  seiner  Reise  um  die  Welt  1827 — 1829,  und  gab  im  Jahr  1845  24  Vegetationi- 
•■iiehten  Ton  Küstenländern  und  Inseln  des  stillen  Oceans  heraus. 

IMeratar.    Cotla'ichM  KnnitbUtt  1845,  S.  64. 

Kittner,  Oallns,  Maler.  Um  das  Jahr  1603  malte  er  auf  Befehl  der  Kurfurstin 
fieonora  mit  mehreren  Gehilfen  die  Kirche  und  den  Altar  zu  Potsdam,  dann  den 
Stal  und  anderes  daselbst ;  ferner  zu  Saarmund  die  Kirche ,  Altar  und  Kanzel. 

Ilittltlf.    FS««li,  Allgemoiiitti  Kfinttlerlexikon. 

Eiliger  (Kitsinger),  Abraham  Felix,  Bildhauer,  geboren  zu  Tetschen.    Im 

hhi  1691  Hess  er  sich  in  Prag,  wo  er  auch  Bürger  war,  häuslich  nieder.  Die  An« 
tikea  wosste  er  glücklich  nachzuahmen.  Man  kennt  tou  ihm  in  seinem  Geburtsort 
&  steinernen  Bildsäulen  im  Schlosse  und  Garten  daran ;  die  Heiligen  des  Pr&mon- 
■tntenserordens,  Jakob,  Adrian,  Hermann,  Joseph  und  Gottfried  in  der  S.  Benedikts* 
kirebe  zu  Prag. 

Utorilw«    Dlabaoi,  AUfcmeiaM  Kiaattedczikoa. 

XlageBUmn,  Direktor  der  königlichen  Stück-  und  Glookengiesserei  in  Breslau« 
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rollendste  1843 — 1845  den  Erzguss  der  tob  Kiss  modellirten  Reiterttatae  Friedrid» 
des  Grossen  gplfickiioh. 

Liltralir.    CottaVhet  Kvmtiklalt  1847,  B.  IM. 

Blagmaxm,  Jean  Baptiste  Jules,  Bildbaner,  geboren  zu  Paris  im  Jabr  1810. 
Er  ist  ein  SchQler  des  jfingern  Ramej  und  wurde  im  Jabr  1648  Mitglied  der  Ober- 
aufsicbtsbebörde  über  die  Oobelinsmanufaktur  und  die  Fabrik  zu  Beauvais  und  Serrei, 
und  im  Jabr  1853  Ritter  der  Ehrenlegion.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten  die 
Bronzestatuen  Ton  Dante ,  MacbiaTel ,  Lord  Bjron  u.  s.  f. ;  die  Statue  der  KOnigiii 
Clotilde  im  Garten  des  Luxembourg;  die  Architektur  und  die  Kupferstichkunst,  die 
Astronomie  und  die  Kupferstichkunst ,  Basreliefs  im  PaTÜlon  Mollien  des  LouTre ;  (fie 

Jungfrau  mit  dem  Kinde. 

LMeratiir.    Catalofne  de  l'txpoiitioa  de«  beauz  art«.   Parif  1855.  •—  VovTelle  Bio(repkIi 
(Anörale. 

Klaigb,  Georg,  Baumeister  Ton  Erfurt.  Er  war  zu  Anfang  des  16.  Jahrbunderti 
an  dem  Stephansdom  zu  Wien  thätig. 

Llterttar.    Tschiiehka«    Der  Stephanadom  in  Wien. 

Elapliauer,  Johann  Georg,  Maler  zu  Köln  um  die  Mitte  des  17.  Jahrbunderti. 
Er  war  Bannerherr  der  Malerzunft  daselbst.  Seine  Bildnisse  n&bern  sich  den  Ar- 
beiten des  Geldorp  Gortzius.  Auf  dem  städtischen  Museum  zu  Köln  befindet  sid 
Ton  ihm  das  TorzUgliche  Bildniss  eines  bejahrten  Mannes  mit  beigesetztem  Mom-^ 
gramm.    Andere  Gemälde  bezeichnete  er  mit  sejnem  yollständigeh  Namen. 

Litaratar.    Brulliot,  Dictionnaire  des  Monoframmei.  —  Merlo,  Nadirichten  Toa  dAm  Leb«i  aad  to 
Werl^n  kölnitcher  Künstler. 

Klass  9  Fresco-  und  Miniaturmaler  Ton  Frankfurt  a.  M.  Er  zierte  daselbrt  Ttr- 
•ohiedene  Fa^aden  grosser  Häuser  mit  sinnreicher  Hand ,  fertigte  auch  gute  Portrite 
und  Historien  für  Dosen  und  Armbänder.  Jud  Süss  nahm  ihn  zu  sich  nach  Stottgvt 
und  liess  ihn  seinem  Naturell  gemäss  fireie  Stücke  malen.  Er  hielt  sich  daselbst  bis 
nach  dessen  Tod  auf.  Im  Jahr  1742  war  er  zu  Lausanne  in  der  Schweiz»  we  er 
tlieili  für  den  späteren  Markgrafen  tou  Baden ,  theils  für  englische  Lords  riel  a 
arbeiten  hatte.  Als  er  aber  einstmals  ein  uuTerständiges  ürtheil  über  seine  Leistoagci 
hörte,  entschloss  er  sich  nach  Paris  zu  reisen,  wo  er  TerschoUen  ist. 

Utcratar.    Hftsgen,   Nachrichten  tou  Fraakfarter  Kttnstlern. 

XlaM,  Friedrich  Christian,  Maler  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Dresdeo  m 
Jahr  1752.  Er  bildete  sich  unter  C as an OTa's  Anleitung  nach  der  Natur,  ttndl^ 
beitete  bald  in  SalTator  Rosa's,  bald  in  Dietriches  Geschmack.  Naehdea  er 
Pensionär  und  im  Jahr  1780  Mitglied  der  Akademie  geworden,  erhielt  er  imJakr 
1794  die  Stelle  eines  königlich  sächsischen  Pagenzeichenmeisters  zu  Dresdea.  Nack 
Dun  kennt  man  zwei  Blätter:  Enyirons  de  la  fbret  de  Villers-Coteret,  das  eine Toa 
MadmJ  Yict.  Chenue  geätzt  und  tou  le  Tellier  mit  dem  Grabstichel  beeidigt, 
das  andere  Ton  Malbette.  Er  selbst  ätzie  Tiele  Landschaften,  meist  Gegendeaüi 
Sachsen ,  mit  Figuren ,  Vieh  u.  s.  f.  staffirt ,  in  Kupfer.  Seine  Werke  bezeiehoele  tr 
mit  F.  K.;  f.  K  ;  F.  K.  Sculp.  und  beigesetztem  Monogramm.  Im  Jahr  1827  stai^^ 
er  als  ausserordentlicher  Professor. 

LIterattr.    Bmlliot,   Dicliomiaire  des  MoHogrammea.  —   CoBTeriatloBsl6zik«a  Toa  M«r«v- ^ 
FftsAli,  AU|r«iuiAes  KAasÜerleoükoB.  —  Haber,  Haadbsch  fftr  Koaatliehhabec  —  Mesael,  Imml^ 

KfinktletlexikoB. 

Xlass,  Karl  Christian ,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1747.  Er  w 
•in  Broder  des  Friedrich  Christian,  lernte  die  Anfangsgründe  der  KuMt  M 
Mietzsch,  genoss  auf  der  Akademie  den  Unterricht  des  Hutin,  stodirte  aaeh  bk^ 
rare  Jahre  unter  der  Leitung  CasanoTa*«  und  begleitete  diesen  om  das  Jahr  iTTä 
nach  Italien.  Im  Jahr  1777  wurde  er  Inspektor  des  ku r fBrs tlicbea Kupfentichk abiartt 
und  um  das  Jahr  1780  Mitglied  der  Akademie.  Nach  den  Antiken  der  Dresdner 
Gallerie  fertigte  er  schöne  Zeichnungen.  Zu  seinen  Arbeiten  aus  der  neuena  G^ 
schichte  gehört  der  Tod  der  Emilia  GalottL  Sein  Colorit  stand  der 
£r  starb  im  Jahr  1793. 

Utorater.    Ffttsll,  Aügmälam  XiultorleBika«. 
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BmImt  (Klttber),  E.  Hng.»  Maler,  restaurirte  im  Jahr  1568  den  Todtentanx 
aa  Bm^.     Andere  schreiben  diese  H.  Holbein  dem  jüngeren  sv. 

Ultnlar.  Destachtt«  KvnstbUtt  1850,  8.  tfSff.  S.  2ft0.  ~>  FioriUo,  Oetohiclit«  dar  stidmtadu 
£Aiut«  la  DenUchland  und  den  ViederUmden. 

Xlauber,  Ignax  Sebastian,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1754.  Er 
var  eiu  Sohn  des  Johann  Baptist  und  lernte  bei  ihm  die  Anfangsgründe  der  Kunst« 
Alidann  hielt  er  sich  längere  Zeit  in  Rom  auf,  ging  Ton  da  im  Jahr  1781  nach  Paris, 
am  lieh  unter  Wille  vollends  auszubilden  und  wurde  zum  Mitglied  der  dortigen 
Akademie  ernannt,  erhielt  auch  den  Titel  eines  königlichen  Kupferätechers.  Seine 
beiden  Receptionsstücke  (1787)  waren:  die  Bildnisse  ron  Karl  Vanloo  nach  Lesueur 
und  Ton  G.  Allcgrain  nach  Duplessis,  beides  tüchtige,  doch  noch  etwas  rohe 
Blatter.  Während  der  BeToIution  begab  er  sich  nach  Augsburg  und  Ton  da  nach 
Nürnberg.  Hier  erschien  das  schöne  Werk :  Principales  Figures  de  la  Mythologie 
d'apres  les  Pierres  grayees  du  Cabinet  de  Stosch ,  meist  nach  den  Zeichnungen  Ton 
J.  CasanoTa  theils  von  ihm  selbst,  theils  unter  seiner  Leitung  gestochen.  Um 
&se  Zeit  wurde  er  auch  mit  dem  Titel  eines  königlichen  dänischen  und  kurfiirstlichen 
trierischen  Hofkupferstechers  beehrt.  Im  Jahr  1796  berief  ihn  die  Kaiserin  Katha« 
rina  II.  nach  Petersburg,  wo  er  Hofkupferstecher  und  Direktor  der  kaiserliehen 
Kunstakademie  wurde.  Für  den  Stammbaum  der  zehn  Regenten  des  russischen  Reichs 
während  des  18.  Jahrhunderts  wurde  er  von  Kaiser  Alexander  I.  mit  einer  kostbaren 
Dose  beschenkt.    Er  starb  um  das  Jahr  1820. 

Ulcnivr.  CottTtrsationvlexikon  ron  Mejer.  —  Fiiili,  AUff«Bi«ines  K&ifÜerloikoB.  — 
Haber.  Hnndbach  für  KunHtlieUiabtr.  — •  Lipowtky,  BayrUchM  KüB^titrlcaikon.  —  MeateL 
T««ticliM  Kfinstlorlexikon. 

Zianber,  Joseph  Sebastian,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1710 
oder  1711.  £r  lernte  bei  Anton  Birkhardt  in  Prag  und  machte  während  seiner 
Lehrjahre  mehrere  Stiche ,  z.  B.  das  Marienbild  in  Loretto ,  auf  dem  Hradschin  zu 
ftmg,  bekannt.  Mit  seinem  Bruder,  Johann  Baptist,  geboren  zu  Augsburg  im 
Jahr  1712,  stach  er  die  Kalender  des  königlich  bayrischen  Ritterordens  vom  heil. 
Qterg  nach  B.  A.  Albrecht  und  des  Collegialstifts  zum  heil.  Ciriak  in  Wiesensteig; 
dM  Bildniss  Friedrich  des  Grossen.  Ihre  Miniaturstücke  sind  originell.  Sie  nannten 
lieh  Catholici.  Joseph  Sebastian  starb  im  Jahr  1768,  Johann  Baptist 
in  Jahr  1774. 

Ulcnlir.  ConT«rsntionil»xikon  toi  Meyer.  —  Fflssll,  Allfemcinet  Rftnsderlexikoa.  -~ 
Lipowikj,  Bayrisehes  Könstlerlezikon. 

Hauer 9  Kartin  Gottlieb,  herzoglich  Sachsen- Weimarscher  Uofbildbauer,  blühte 
IB  das  Jahr  1780.  £r  yerfertigte  Büsten  von  Gothe.  Herder,  Wieland,  Raynal, 
de  Yilloison  und  Oeser.  Sein  Sohn  übte  dieselbe  Kunst.  Um  das  Jahr  1806  saji 
■an  Ton  ihm  Büsten  Wielands ,  Schillers  u.  s.  w.  £r  und  sein  Vater  machten  auch 
AbffOsse  Ton  ihren  Werken  in  Gjps. 

Ulenter.    F  ft  •  •  1 1 ,  Allf emeinei  KflnaClerlexikoa. 

Hans,  A«,  Steinzeichnor  der  Gegenwart  in  Berlin.  Von  ihm  wurden  die  Ueber* 
Infongen  des  Werks  von  Stillfried ,  Alterthümer  und  Kunstdenkmale  des  Erlauchten 
Hasses  HohenzoUern  auf  Stein  tüchtig  ausgeführt,  auch  zeichnete  er  das  sehr 
schwierige  Blatt,  der  knieende  Kaiser  vor  Christus,  für  die  altchristlichen  Baudenk- 
MÜe  Ton  Constantinopel  Ton  W.  Salzenberg. 

Ulmler.    Denische«  KnnitbUtt  1833,  S.  414.    1855,  5.26. 

Zleanthet,  Baumeister  der  (legenwart  in  Athen.  Er  bildete  sich  zu  Berlin  unter 
Behinkel.  In  seiner  Vaterstadt  baute  er  mit  Schaubert  das  Landhaus  des  Admi* 
nls  Malcolm  und  war  besonders  bei  der  Anlegung*  der  neuen  Strassen  thätig. 

Uta  ein.    ConTer«atioBilexikon  Ton  Meyer. 

Xlaanthet,  Maler  aus  Korinth.  Nach  Strabo  fertigte  er  zwei  sehr  gefeierte  Ge- 
■ftUe  im  Tempel  der  Artemis  Alpheionia  ohnweit  Olympia,  die  Einnahme  Troja's 
yiad  Athenens  Geburt. 

UlMItV.    Dr.  Heinrich  Brenn,   Geechirhte  der  rriecUichen  Rfln»tier  X,  7. 

neemmaii,  Chxistiaii  Friedrich  Karl ,  Maler,  geboren  zu  Altorf  im  Jahr  1735. 

tr  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Niclaus  MorijLz,   welcher  eine  Zeitlang  daselbst 
ili  UniTersit&tsmaler  sirh  aufhielt  und   im  Jahr  1740  nach  Nürnberg  übersiedelte, 


492  Rleemann,  Johann  Ludwig  —  KJein,  Joliana  Adam. 

wo  er  im  Jahr  1756  starb,  und  besadhte  hierauf  unter  J.  J.  Preialer  die 
der  letztern  Stadt.  Sofort  yerOffentlichte  er  Beiträge  zur  natörlichen  Geschidrte  d« 
Insekten  nach  Rösels  (seines  Schwiegerraters)  Methode,  besorgte  ancli  den  Stich  xmk 
die  Illumination  der  zu  dem  Käfersjrsteme  des  D.  J.  £.  Voets  im  Haag  gehörigen  Ta- 
bellen. Im  Jahr  1770  hatte  ihm  eine  Abhandlung  Ton  der  Natur  imd  Eigenschaft 
des  Biaikäfers ,  oder  nach  Andern  seine  Anmerkungen  über  verschieifene  Raupen  ai 
Papillonen  die  goldene  Preismedaille  der  Akademie  zu  Mannheim  enrorben ,  und  k 
Jahr  1777  erhielt  er  das  Diplom  eines  Ehrenmitgliedes  der  Gesellschaft  nat» 
forschender  Freunde  in  Berlin.  Er  war  auch  ein  beliebter  Bildnissmaler.  Im  Jak 
1789  starb  er.  Seine  vier  Brüder:  Christian  oder  Christoph  Niclaus»  Johaii 
Konrad,  Johann  Jakob,  Johann  Wolfgang  waren  auch  Maler  und  Sehila 
ihres  Vaters.  Der  letztgenannte  wurde  zu  Nürnberg  im  Jahr  1731  geboren,  benali 
Frankfurt  a.M.  und  Schwaben,  und  ging  zuletzt  nach  Bern.  Im  Jahr  1776  besiM|li 
er  das  schOne  Werk  von  merkwürdigen  Schweizerischen  Alpen-  und  Gletscbem- 
sichten  nach  Wolf.  Ausser  Prospekten  und  Landschaften  malte  er  auch  Bildmaa 
Im  Jahr  1782  starb  er  zu  Bern. 

LllenUir.    Pftisll»    AUfemAiBM    KSBsÜerlexiko&.    —   Kant«fkui«  L«b«ast«seUok««    4m   h 
MükUtanutleri  C.  F.  &.  Kleemaan.    Dabei  Ut  auch  mIa  BUdniM  tou  ▲.  W.  KSfar. 

Kleemann,  Johann  Ludwig,  Gold-  und  Silberarbeiter,  auch  GraTeor  und 
maler,  geboren  zu  Ulm  im  Jahr  1753.  Er  lernte  bei  Halder  daselbst,  bildete  aA 
auf  Reisen  in  Deutschland ,  Frankreich  und  einem  Theil  Italiens  aus ,  betackte  ii 
Genf  die  Akademie  der  schönen  Künste  und  Wissenschaften,  und  brachte  es  in  Haai- 
zeichnungen,  der  Stecherei  und  Emailmalerei  zu  tüchtigen  Leistungen.  Yeftml 
mit  der  Physik,  der  Chemie  und  Hüttenkunde,  wurde  er  im  Jahr  1796  Ton  der  nata^ 
forschenden  Gesellschaft  in  Jena  zum  correspondirenden  Mitglied  aufgenommen.  Im 
Jahr  1781  liess  er  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  starb  im  Jahr  1821. 

Litoratar.    Wejtrmann,  Naao  Kaehrichian  tob  Oalahrtaa  aad  Eftasüera  der  Tomalig«]i  ItnirfcirtaÜ tik 

Kleiber,  iinton,  Maler  yon  Luzem,  war  um  1550—1580  thätig.  Auf  einer  ZmA' 
nung  in  Bister  von  seiner  Hand ,  die  Geburt  Christi ,  stehen  die  Initialen  Al.  K.  Xät 
andere  Zeichnung  in  Bister  stellt  die  Anbetung  des  Jesuskindes  durch  Maria  al 
Joseph  dar ,  und  es  befindet  sich  darauf  der  Name  des  Meisters.  Eine  dritte  Zeii^ 
nung  mit  der  Feder  und  in  Bister  Tollendet,  bringt  die  Anbetung  der  Weisen  wm 
Anschauung.  Nach  diesen  Arbeiten  zu  urtheilen,  gehört  er  zu  den  achtbania 
Künstlern  seiner  Zeit.    £r  malte  auch  Historien  in  Oel  und  auf  Glas. 

Ifiteratir.    Nagle r,  Die  Monoframmuten. 

Klein,  Daniel,  der  ältere,  Maler  zu  Danzig.  Er  war  ein  Schüler  des  ilteri 
Seemann  und  machte  sich  durch  die  Achnlichkeit  seiner  Bildnisse  einen  NaMi. 
Nach  ihm  haben  N.  Verkolie,  P.  ran  Gunst,  A.  B.  König  und  Andere  gestocka 
Er  starb  im  Jahr  1744.  Sein  Sohn  Daniel,  der  jüngere,  arbeitete  mitBohBii 
Paris.    Nach  ihm  stach  Wille  die  Bildnisse  des  Dauphin  und  der  Dauphine. 

Idttnün,    Ffifili»  AUfemeine«  Kfiiuüerlexikon. 

Klein,  Franz,  Bildhauer,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1770.     Er  war  der  Soh 

eines  geschätzten  Astronomen,  studirte  unter  Fischers  Leitung  an  der  doitiftt 

Akademie  und  widmete  sich  mit  grösster  Anstrengung  der  Anatomie.     Alle  Tiifunki 

des  Schädclkabinets  der  Doktoren  Gall  und  Spurzheim,  anatomisch  sowohl  ik 

bildhauerisch ,  sind  sein  Werk.     Von  seinen  plastischen  Arbeiten  im  engen  Siit 

nennen  wir :  eine  Statue  des  Herzogs  Ton  Reichstadt. 
Literatar.    CoaTer«ation«lexikoB  Toa  Mejer. 

Klein,  Jakob,  Hautlicearbeiter  in  München,  geboren  zu  Wiesensteig  ^  ^^ 
1746.     In  der  Residenz  zu  München  sind  Meisterstücke  Ton  seinen  Kunsttapeten. 

Littniur.    Lipowiky,   Bayrijches  KfLastlerleoükoa. 

Klein ,  Johann  Adam ,  Maler  und  Radirer ,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1791 
Er  ist  ein  Schüler  ron  Bemmel,  Zwinger  und  Gabler.  In  Wien  radirte  er  1811 
bis  1815  einen  Theil  seiner  trefflichsten  Blätter.  Ausserdem  bereiste  er  Ungana' 
andere  österreichische  Kronländer ,  die  Schweiz ,  Italien ,  und  kehrte  im  Jahr  itt 
in  seine  Vaterstadt  zurück.  Seit  1839  ist  er  in  München  thätig.  Man  findet  fiiii 
Gemälde  yon  seiner  Hand,  die  jedoch  weniger  ansprechen  als  seiAe  noeh  laUreiBkeni 


1 


KMn,  Wilhelm  ^  RlengeL  493 

ndiiten  Bl&tter,-  welche  zn  den  BohOnsten  und  geistreichsten  Leistungen  dieser  Art 
gehören.     £r  behandelt  Scenen  ans  dem  Volksleben  und  dem  militärischen  Kreise, 
lluentüeke  und  Landschaften  und  berficksichtigt  die  Eig^nthümlichkeit  der  rerschie- 
denen  Nationalitäten  in  jeder  Lage  des  Lebeus  aufs  Genaueste.     Hauptblätter  sind 
Mine  Fuhrwerke ,  namentlich  das  wallachische.     Femer  nennen  wir  ron  seinen  Ar- 
beiten:  die  Jahrmarktsscene  in  Berchtesgaden ;    die  Halt  bei  der  Weinschenke  im  4/3yB^ 
liroli ;  der  liegeude  Spitzhund.     Man  kennt  Ton  ihm  im  Ganzen  gegen  430  Blätter. ^^ 
Diaselben  sind  theils  mit  seinem  Namen  rersehen ,  theils  tragen  sie  beigesetzte  Mono-  ^^^f^ 
gmnme.    Er  ist  auch  Mitglied  der  Akademie  der  Küoste  in  Berlin. 

Itenlir.  Colta'fdiM  KnnitbUtt  1888,  S.  Sftft  —  KnfUr,  KleUe  Sdizifttt.  —  VmgUx,  DU 
MoBSfruimiftea.  —  Rettbtrg,  Nttrnberfs  Kniutlebea.  —  YtneioluiiiM  dtr  Toa  Johasa  Adam 
Kl«ia,  Maler  aad  Kapfentecher,  raieiehaelaa  aad  radirtea  BUUtor  Tom  Jabr  1805 — 1848.  StattgaH. 
MM.    (Dar  VerfMMr  Ist  Ladwig  Ebaer  ia  Aafsbarf.) 

Xleill,  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Dflsseidorf  im  Jahr  1821.  Er  war  1831 
bis  1840  Eleve  der  Akademie  und  gehörte  dann  noch  eine  Zeitlang  der  Meisterklasse 
dMelbst  an.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten ,  denen  eine  anspruchslose  Natflrlich- 
bni  und  sinnige  Auffassung  eigen  ist :  eine  Abendlandschafk ;  eine  £ifellandschaft ; 
dam  Stadt  Elberfeld  für  das  Rheinlandsalbum ;  der  Weg  am  Fluss  f&r  die  Ausstellung 
m  Manchen  im  Jahr  1858;  Holländer  Seestrand  für  die  Ausstellung  zu  Stuttgart 
m  denuelben  Jahr. 

Utctatar.  Dealielret  Kaastblatt  1854,  S.  871.  —  Eiftat  Nolisaa.  —  Kagl^r,  Uaiae  Schrif- 
taa.  —  Wiermaaa,  Dit  köaJ(lich«  Kaagtakadamit  la  DftsMldorl 

ndne,  Kitl  Heinrioh  Isidor,  Maler  der  Gegenwart  aus  Lauchstadt.  Er  bildete 
lieh  nm  das  Jahr  1832  unter  Kretschmar,  später  unter  Begas  in  Berlin,  malt 
Bildniiie  und  Genrestflcke  mit  gefälliger  Coroposition  und  geistreicher  Behandlung. 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  den  kleinen  Vogelsteller  und  die  Taubenpost, 
TOB  L.  de  Mars  lithographirt ,  sowie  die  im  Jahr  1840  gekrönte  Rückkehr  des 
jaren  Tobias. 

Uliratv.    CoaTortalioatltzlkoB  tob  Mejer. 

XlBiner,  Salomon,  Baumeister  und  Zeichner,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1703. 
Br  war  Professor  der  Baukunst  am  Theresianum  zu  Wien  und  hatte  den  Titel  eines 
drarmainzischen  Baumeisters.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Dilucida  repraesen- 
tMio  Caes.  Bibliothecae  a  J.  £.  de  Fischer  exstructae,  gestochen  tou  Sedelmayr; 
iit  Kirchen  und  Erlöster  zu  Wien,  gestochen  Ton  G.  D.  Heumann  und  H.  Sper- 
ling; Ansichten  des  ohurmainzischen  Schlosses  Farorit,  gestochen  Ton  Joh.  AugAst 
Corrinus.    Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1759. 

Uteratar.    Ffttili,  AUfaaieiaei  Kflaitlorlezikoa.  —  Lipowsky,  BajrltebM  Kllastltrltzikoa. 

Kleinhanna,   Joseph,    Bildschnitzer,    geboren  zu  Nauders  im  Jahr  1777.      Er 

wude  im  rierten  Jahre  durch  die  Kindspocken  des  Augenlichts  beraubt  und  legte 

iieh  daher  auf  das  Holzschneiden,  besonders  ron  Crucifixen,  worin  er  sich  im  22.  Jahre 

bei  Franz  Nissl  im  Zillerthale  noch  mehr  yenrollkommnete.    Für  den  Fürstbischof 

a  Brisen  fertigte  er  die  Statue  des  Karl  Borromäus ,  für  den  zu  Chur  einen  Darid, 

ftr  Zangerle  zu  Latsch  ein  Crucifix  mit  Maria  und  Johannes ,  sämmtlich  treffliche 

Aibeiten. 

Utoralir.    Tjroltr  Almanaeh  aaf  das  Jahr  1808. 

Klengel,  Johann  Christian,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Kesseldorf 
Ib  Jahr  1751.  Sein  Vater  war  ein  armer  Landmann  und  er  selbst  zuerst  ein  Buch- 
Kaderlehrling.  Durch  Vermittlung  des  Direktors  ron  Hagedom  wurde  er  der  Aka- 
demie der  Künste  in  Dresden  unter  Dietrich's  Leitung  einrerleibt.  Noch  in  spätem 
Jakren  ging  er  nach  Italien ,  um  dort  Studien  zu  machen ,  war  jedoch  für  dieses  Land 
weniger  geschaffen.  Höhere  Idealcoropositionen  blieben  seiner  Phantasie  und  Palette 
gleich  fremd ,  aber  das  Element  seiner  Kunst  war  die  treucste  und  glücklichste  Nach- 
iluDung  der  Natur  in  Sachsens  und  Böhmens  malerischen  Gebirgs-  und  Waldgegenden. 
Auch  gelangen  ihm  idyllische  Compositionen ,  Kora-,  Heu-,  Kartoffeleraten  vortreff- 
lich, und  sein  letztes  Werk,  eine  iKuchenbäckerei  in  einer  Pächterstube  am  Vorabend 
des  Kirehweihfestes ,  zeigt  noch  seine  ganze  Kraft,  wenn  auch  der  ihm  sonst  so 
eigene  Farbensinn  etwas  geschwunden  zu  sein  schien.  Im  Radiren  war  er  weniger 
dankteristisch  und  bestimmt.    Wir  nennen  ferner  Ton  seinen  Arbeiten :  zwei  Land- 
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tchafbeD ,  Morgen  und  Abend ;  die  Vebmburg ;  Daphnis  und  Chloe.     Man  findet  bei 
ihm  die  Zeichen  K.  1770;  K.  f.  1779;  K.  t;  K,  fecit  Ron]a(ae)  1791.  und  beife-j 
•etxtes  Monogramqi. '  £r  starb  im  Jahr  1824  zu  Dresden  als  Professor.  ^ 

LUcraltr.  Allremeiae  Zeitvnr  162&,  S.  202.  —  Brvlliot,  Dictionaaire  dM  MoaofnwMi.  — 
Dentichei  Kanitblatt  1858,  S.  70.  —  Bvbtr,  Baadbich  ftr  Kunstliebhaber.  —  Mt«itl, 
T«ottchM  Kftnstlttrlexikos. 

Kieme»  Leo,  Bitter  VOilt  Baumeister  und  Maler,  geboren  auf  dem  Gute  setiM 
Vaters  am  Fusse  des  Harzgebirges  im  Fürstenthum  Hildesheim  im  Jahr  1784.  Dai 
Stammschloss  seiner  Voreltern  ist  Klenze  in  Mecklenburg.  Er  machte  seine  Stadiei 
auf  dem  Carolinum  zu  Braunschweig,  in  GOttingen,  auf  der  Bauakademie  zu  Beriii 
und  in  der  polytechnischen  Schule  zu  Paris  unter  Dupant,  bildete  sich  in  ItalifB 
weiter  aus  und  wurde  im  Jahr  1808  Ho&rchitekt  des  Königs  HierouTmus  in  West«  P 
phalen.  Im  Jahr  1815  folgte  er  in  gleicher  Eigenschaft  einem  Ruf  nach  München,  f 
Im  Jahr  1819  wurde  er  Hofbauintendant,  Oberbaurath  und  Vorstand  der  Oberban- 
behOrde  im  Ministerium  des  Innern ,  welch'  letztere  Stelle  er  später  wieder  nieder-  j| 
legtie ,  und  in  der  Folge  wirklicher  Geheimer  Rath.  Die  yon  ihm  in  MQnchen  an»- 
geführten  Bauten  sind:  die  Glyptothek  (1816 — 1830);  der  Palast  des  Heraogs  tm 
Leuchtenberg;  die  königliche  Reitschule;  das  Odeon;  ein  Flügel  des  Kriegsminisie* 
riums ;  der  Palast  des  Herzogs  Max ;  die  in  yenezianischem  Styl  erbauten  Arkadei 
des  Hofgartens  mit  dem  Bazar;  die  alte  Pinakothek  (1826 — 1836);  der  KOm'gsba 
fan  Styl  des  Palazzo  Pitti  zu  Florenz;  der  Festsaalbau  im  Styl  des  Palladio;  die 
Allerheiligenkapelle  im  byzantinischen  Styl;  der  Obelisk  (1833);  die  Walhalla (1830 
bis  1842)  in  dorischem  (warum  nicht  deutschem?)  Styl;  die  Buhmeshalle  (1853  TtO* 
endet)  in  besonders  reinem  dorischem  Styl  und  schönstem  Ebenmass.  *  G^genwiitig 
ist  er  mit  dem  Bau  der  Propyläen  beschäftigt,  einem  dorischen  Prachtthore  swischsi 
der  Glyptothek  und  dem  Äusstellungsgebäude ,  auch  hat  er  in  neuester  Zeit  6m 
Plan  zu  der  Weifengruft  in  der  Klosterkirche  zu  Weingarten  gefertigt.  Im  Jahr  1884 
reiste  er  nach  Griechenland ,  um  bei  Fixirung  des  Plans  der  neuen  Stadt  Athen  nd 
des  neuen  Schlosses  zu  helfen.  Im  Jahr  1839  ging  er  nach  Petersburg,  um  sowohl 
die  innere  Anordnung  der  Isaakskirche  zu  leiten ,  als  auch  einen  kaiserlichen  Palii^ 
bau  zu  beginnen,  der  zugleich  die  Knnstschätze  des  Kaisers  einschliesst  und  im  Jab 
1851  vollendet  wurde.  In  allen  seinen  Bauten  zeigt  sich  als  Hauptbestreben,  dei 
droi  bildenden  Künsten  in  schöner  Vereinigung  eine  freie  Entfliltung  zu  gewihrei.  ^ 
Ausserdem  hat  er  als  Maler ,  besonders  durch  Anwendung  der  Polychromie ,  und  ilf  « 
Kunstschriftsteller  Tüchtiges  geleistet.  Er  ist  Ehrenmitglied  der  Petersburger  und  f 
Wiener  Akademie,  auch  auswärtiges  Mitglied  des  Instituts  zu  Paris»  Ritter  mehmer  f 
bayrischen  und  ausländischen  Orden.  Man  findet  auf  seinen  Arbeiten  die  ZtkiMtM 
L.  K  ,  L.  Kl.  und  beigesetztes  Monogramm.  'V 

LIteratir.  firulliot,  Dictionn&ire  de«  Monognunmes.  —  CoBTOrtatioiitlezikoa  rom  Br«ek-  ^ 
liavs.  —  Cotta'ichM  KvnitbUtt  1838,  S.  85«  1848,  S.  «ftff.  1840,S.  6Sft  —  Dftvticbtt  t 
Kunstblatt  1855,  S.  85111.   ->  Dr.  SAltl,   Die  bUd«nde  KumI  ia  Mlachea.  i 

KleomeieSy  der  ältere,  Bildhauer  aus  Athen,  ein  Sohn  des  Apollodoros,  g»*     -; 

hörte  der  neuattischen  Schule  im  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  an,  und  fertigte  die  so>     j 

genannte  medicei'sche  Venus  in  der  Tribuna  zu  Florenz.  **  jj 

Liteniltr.  br.  Heinrich  Brnnn,  Geiehichte  der  rriechisclien  Künetier  1,  M4.  —  Kvfltr,  Bai*  ^ 
bnch  der  KanAtfeschiclite  1 ,  801.  * 

Xleomenet  9  der  jüngere,  Bildhauer,  Sohn  des  vorigen,  blühte  gegen  das  Sadt 
des  ersten  Jahrhunderts  t.  Chr.  Er  fertigte  die  im  Lourre  befindliche  Statue  eiaa 
früher  mit  Unrecht  Germanicus  genannten  Römers  in  Gestalt  eines  Hermes.  **^ 

Iillcratv.    Dr.  Heinrich  Bronn,  Geechichte  der  friechieehen  Kttnatler  i,  i44.  — -  Wnafea,  Kail> 
werke  nnd  Kflnttler  in  Pnrls. 

Bleomenes ,  Baumeister,  aus  Naukratis  in  Aegypten.  Unter  seiner  Leitung  wurde 
Alexandria  erbaut. 

Litentir.    Cottn'tchei  KvnitbUtt  1880,  S.  888ff. 

Kleon,  ein  Schüler  des  Antiphanes,   blühte  yon  der  98.  Olympiade  la    fr 

*    Abgebildet  in  den  Denkmilern  der  Knaii  AtUw  n  Knfltii  Haadb.  der  Kmavteeeck.  Tiittit,PSC'S> 
•*    Ebendneelbst.    Tnf.  18,  Fig.  0. 
*«*    Ebendneelbe«.    TntlS,  Fif.  7. 
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Jntigto  iwei  ebenie  Bilder  des  Zeut  zu  Olympia,  ein  ehernes  Bild  der  Aphrodite 
mid  mebrere  Statuen  olympischer  Sieger. 

Uterftlir.    Dr.  Heinrick  Brnna,  Cftachichte  i»t  rrUchischen  K&natler  1,  285. 

KleophaatOS  (Kleophantes) ,  Maler,  blühte  um  das  zweite  Viertel  des  lOnJBten 
Jahrhunderte  t.  Chr.    Ihm  wird  die  Erfindung  einfarbiger  Malerei  zugeschrieben. 

Lfimlsr.    icvffler,   Haadbneh  der  Rnnstfeachicbte  1,  127. 

Xleaedker,  Jnstus»  Bildhauer,  geboren  zu  Minden ,  blühte  zur  Zeit  des  dreis«ig^ 
j&hrigen  Kriegs.  £r  bildete  sich  auf  Rbiscn  in  die  Niederlande  und  nach  Rom  auf, 
in  welcher  Stadt  er  namentlich  die  Antiken  studirte.  Für  die  Domkirchc  zu  Bamberg 
fertigte  er  gutgelungene  Statuen  der  Heiligen,  auch  schnitzte  er  riele  tüchtige 
Cmcifixe  und  andere  Figuren  in  Elfenbein.  Später  liess  er  sich  in  Frankfurt  a.  M. 
häaslidi  nieder  und  starb  daselbst  als  Bürgercapitän. 

UUntwr.    CoiiTtrsationilexikon   von  Meyer.    —   HÜi^en,    Nachrichten  tob  Fruikftirttr 
KtaitlerA. 

Xlett  (Klette),  Johann  Georg,  Steinschneider,  geboren  zu  Vesser  oder  Suhl 
im  Hennebergischen  im  Jahr  1720.  Er  war  zum  Dorfschulmeister  bestimmt ,  Zufiall 
«nd  Geschmack  führten  ihn  aber  auf  die  Steinschneidekunst.  Im  Jahr  1743  kam  er 
nach  Dresden  und  studirte  dieselbe  für  sich  selbst  mit  Hülfe  von  Antiken.  Im  Jahr 
1755  wurde  er  zum  sächsischen  Hof-  und  Kabinetssteinschneider  ernannt.  Seine 
Werke ,  die  sich  in  den  Kabineten  grosser  Monarchen  befinden ,  bestehen  grössten« 
theils  in  Figuren  nach  antikem  Geschmack,  in  Wappen  und  Bildnissen  en  Relief.  Wir 
Bennen  von  denselben :  eine  Gruppe  in  dem  herzoglich  mecklenburgischen  Kabinete 
auf  einer  in  Jaspis  geschnittenen  Dose ;  ein  Kopf  von  Cicero  en  face.  Ueberhaupt 
bat  er  das  Verdienst  der  Einführung  eines  bessern  Geschmacks  in  seinem  Kunstzweig. 
In  Jahr  1792  oder  1793  starb  er. 

Utcratar.    Fttiili,  AU;emeines  Kflnstlerlexikon.  —  Meviel,  Teutiches  Kfinitlerlezlkon. 

Kletlinskiy  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  Wien.  Seine  Bilder  sind  yon 
gTMser  Naturwahrheit,  trefflich  in  der  Perspektive  und  bekunden  in  der  Technik 
giotae  Sicherheit. 

LItcratir.    CenTenationslexikon  tob  Mejer. 
Klewe ,  Terkel ,  Kupferstecher  zu  Kopenhagen ,  arbeitete  in  punktirter  Manier. 
Er  war  Anfangs  Artillcrielieutcnant  und  yerlegte  sich  erst  später  auf  die  Kunst, 
lieferte  mehrere  ähnliche  Bildnisse,  worunter  das  König  Christians  VII.  nach  J.  Juel, 
und  erhielt  im  Jahr  1777  die  kleine  goldene  Preismedaille. 

LllenCir.    CoaTersetionfllexikon  Ton  Mejcr.  —  Fflsili,  Allfemeinei  Kfinttlerlexikon. 

Xlieber,  J.,  Bildhauer  und  Professor  in  Wien.  Er  erhielt  im  Jahr  1842  rem 
Kaiser  in  Anerkennung  des  Standbilds  Franz  I.  für  das  polytechnische  Institut  da» 
leihst  die  grosse  Verdienstmedaille  nebst  der  Kette,  und  fertigte  im  Jahr  1847  das 
tfichtige  Bild ,  der  heil.  Nepomuk  vor  Wenzel  für  die  neue  Kirche  in  der  Jägerzeile, 
wogegen  feine  Statue  der  Maria  und  Anna,  die  er  für  dieselbe  Kirche  im  Jahr  1845 
lehuf ,  als  misslungen  bezeichnet  wird. 

Uleralir.    Cotta'nchei  Kunstblatt  1842,  S.  800.    1845,8.8.    184t,  S.  S52.    1847,8.164. 

Xlieber  (Kleber),  Joseph ,  Bildhauer,  geboren  zu  Innsbruck  im  Jahr  1773.  Er 
war  ein  Sohn  des  Urban,  und  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Wien  unter  Zauner 
und  Fischer,  nachdem  er  die  Anfangsgründe  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt  gelernt 
katte.  Im  Jahr  1814  wurde  er  zum  Direktor  der  Medailleur-  und  Grayirschule  in 
Wien  ernannt.  Wir  nennen  yon  seinen  Arbeiten :  das  grosse  Wappen  im  Schlosse 
zn  Weilburg  bei  Baden ;  Apollo  und  die  neun  Musen  im  Palais  auf  der  Bastei  zu 
Wien ;  die  Ehrenpjramide  Franz  I.  zu  Klausenburg.     £r  starb  im  Jahr  1850. 

Ulenlir.    ConTertationelezikoa  tob  Mejer.   —  Tyrolisches  Kttnitlerlexikon.   —  Mekp 
reree  Aber  Uu  findet  lirh  in  der  Oest  erreichischen  Netional-Encyclop&die. 

Xlieber  (Kleber) ,  ürban »  Bildhauer ,  geboren  zu  Telfs  im  Oberinnthale  um  das 
Jahr  1740.  £r  lernte  zuerst  in  Stams  bei  Reindl,  begab  sich  dann  nach  Augsburg» 
Qnd  bildete  sich  in  Wien  auf  der  Akademie  unter  Schiet  teuer  weiter  aus.  In  der 
Folge  wurde  er  Hofbildhauer  zu  Innsbruck ,  wo  er  Verschiedenes ,  z.  B  das  Grab- 
mal des  Baron  yon  Hormayr  auf  dem  Gottesacker  und  die  Statue  des  Nepomuk  auf 
der  Innbrücke  fertigte.    Auch  sieht  man  yon  ihm  zu  Wejerburg  die  Bildnisse  der 
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Päbste  Pius  VI.  and  VII.,  sowie  zu  Botzen  das  Grabmal  des  Grafen  Leopold  v« 
Trapp.     Er  starb  zu  Innsbruck  im  Jahr  1800. 

Lltentir.    CoaTeriationilexikoB  tob  Meyer.  —  Tjtoliftehea  KlBail^rlekiken. 

XUm»  Hans,  Goldschmied  und  Kupferstecher  Ton  Nürnberg.    £r  war  ein  Freni 

Dürers,  ein  guter  Zeichner  und  lieferte  gelungene  getriebene  Arbeiten  in  SUber, 

rersuchte  sich  auch  in  Kupferstichen.      Ausser  in  seiner  Vaterstadt  hielt  er  M 

in  Jena  und  Wittenberg  auf.    Um  das  Jahr  1550  starb  er.    üeber  seine  Monograavt 

ist  man  nicht  im  Reinen. 

Uleratir.    Br«lliol,   Dietionnaire  <!••  MoBOfmui«M.   —   ComTertatloBilezikeB  tob  Meyei.- 
Lipovtkj,   BAyr^chtts  Rfinitlerlexikoa. 

KLingner ,  JohAnn  OotÜob ,  Maler  und  Kupfersteeher ,  geboren  zn  Dresden  in 
Jahr  1756.  £r  lernte  zuerst  auf  der  Akademie  daselbst  und  dann  noch  bei  Scheisi. 
Als  Fresco-  und  Dekorationsmaler  lieferte  er  Tüchtiges  und  malte  gute  Landschsftok 
Seine  Erfindungen,  sind  gefällig.  Man  hat  ron  ihm  auch  zwei  radirte  Landschafto^ 
woTon  eine  mit  einer  grossen  Bauemhütte  und  zwei  Reisenden  staffirt  ist. 

Llleratir.    Ffiiili,   Allf emoüiM  Ranstlerlezlkos.   —  Mtntel,   TeotochM  Ktutlerle^koa. 

Klingstet,  Karl  Gustav,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Riga  im  Jahr  1657.  hk 
33.  Jahre  rerliess  er  den  Militärstand,  um  sich  seiner  Lieblingrsneigung,  der  Makisl 
zu  widmen.  Er  erfand  die  Manier,  mit  chinesischer  Dinte,  das  Fleisch  an8genoaoM% 
zu  inalen.  Leidenschaften  wusste  er  besonders  gut  auszudrücken ,  wogegen 
seine  Zeichnung,  noch  seine  Composition  gelungen  sind.  Meist  fertigte  er  o1 
Tabaksdosenstikke.  Picard  stach  nach  ihm  eine  Venus  auf  dem  Meere 
und  einen  Triumph  der  Galathea.  Klingstet  starb  in  dürftigen  umständen  zu  Pftm 
im  Jahr  1734. 

Literafir.    Fflitli,  Allfemeines  Kftnstlerlexikon.  —  Kovrelle  Biofnipliie  f ^a^rale. 

Blinsky,  Johann  Gottfried»  Baumeister,  geboren  zu  Neustadt  bei  Dresden  k 
Jahr  1765.      Er  wollte  zuerst  Bildhauer  werden  und  lernte  unter  Mietsch  vi 
Toscani  das  Zeichnen  auf  der  Akademie  der  letzteren  Stadt,  wählte  aber  in  Folge 
veränderter  Umstände  das  Baufach  und  hatte  hierin  den  Crubsacius  zum  Lekn: 
Im  Jahr  1789  ging  er  als  Zeichenmeister  zu  Baron  Buthiani  in  Böhmen,  undbsH 
darauf  nach  Prag,  wo  er  unter  Anderem  der  Gräfin  Pachta  Unterricht  ertheilte,  wA 
welcher  er  auch  den  grOssten  Theil  ron  Deutschland  bereiste.    Im  Jahr  1793  begab 
er  sich  nach  Italien  und  kehrte  im  Jahr  1795  nach  Dresden  zurück.     Im  Jahr  IW 
und  1817  war  er  Landbaumeister  in  Schwäbisch  Hall  und  wurde  dann  kOnigliciMr 
Bofbaumeister  in  Stuttgart.   Noch  im  Jahr  1827—1829  lebte  er  als  Baurath  in  Uta. 
Mit  Mechau  zeichnete  er  Schillers  Denkmal,  welches  hernach  Haldenwanf  ii 
Aquatinta  ätzte ,  und  schrieb  Verschiedenes ,  z.  B.  Versuch  über  die  Harmonie  te 
Gebäude  zu  den  Landschaften.     Femer  hat  man  ron  ihm  einen  Plan  zu  einer  zmck* 
massigen  Eintheilung  des  Kirchengestühls  im  MCtnster  zu  Ulm.   Mit  Eduard  Maiet 
beabsichtigte  er  im  Jahr  1829  geometrische  und  perspektivische  Zeichnungen  Smt 
Kathedrale  im  Steindruck  herauszugeben ,  starb  aber  nach  Erscheinung  des  enw 
Hefts  und  das  Unternehmen  wurde  nicht  ausgeführt. 

Litcrttnr.    Ffiiili,  AUfemeisei  KfinsÜerlexikon.  —  Uftftdeehri'ftliche  Neehriehtea.  »  MeiMl 
Teuuchei  Ktiutlerlexikon. 

Klocky  Comelis,  Glasmaler,  ein  Schüler  der  Gebrüder  Crabeths.  Er  malk 
nach  den  Cartons  ron  Wilhelm  Suaneburg  im  Jahr  1601  und  1603  zwei  Feiiltf 
für  die  S.  Johanniskirche  zu  Gouda,  woTon  das  eine  die  Belagerung  der  Stadt  Sansiiik 
das  andere  die  Aufhebung  der  Belagerung  der  Stadt  Lejden  zur  Anschauung  bringt 

Litrratir.    Fttisli,  All^meine«  Kfinatlerlexikon. 

KlÖber ,  August ,  Maler  in  Berlin ,  geboren  zu  Breslau  am  Anfang  dieses  Jsk^ 
hunderts.  Er  ist  ein  Schüler  der  Akademie  zu  Berlin ,  bildete  sich  in  Italien  Tontlf 
lieh  nach  Correggio  und  Francia  weiter  aus,  wurde  Mitglied  der  genannten  AU* 
demie  und  Professor  an  derselben ,  erhielt  den  Rothen  Adlerorden  rierter  Klasse  Jtd 
(1855)  die  grosse  goldene  Medaille  für  Kunst.  Seine  Vorwürfe  sind  aus  dem  Gebielt 
der  Geschichte  und  Mythologie  genommen.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  4i 
Darstellungen  aus  der  Mythe  des  Apollo  im  kleinen  Concertsaale  des  SchauspiellisiMi 
zu  Berlin ;  Bacchus ,  die  Panther  tränkend ,  acht  antik ,  heiter  und  naiy ;  ^  der  Trf 
*    AbfebildetiadeaDeBkm&lera  der  Kuatt  fttiM  m  ffnflm  nendS  Aar  giwrtfick  Tif  IUI  Hf  ^ 
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iet  AdoDis,  mit  sinnreicher  Composition ,  reiner  und  eleganter  Zeichnung ;  Perseus 
md  Andromeda;  eine  Ernte,  anmuthig  und  doch  kr&ftig.  Sein  Hirtenleben  wird 
rvrsohieden  beurtheilt.  Zu  seinen  Verdiensten  gehört  auch  die  Anwendung  enkausti« 
idier  Malerei  auf  Lara. 

Uteralir.  Catalognt  de  l'ozpotiiioa  dtt  btamz  artt.  Pari«  18A5.  —  CoBT«rsatioB«leaikon 
TOB  Meyer.  —  D«nt«ehei  KaastbUli  186S,  S.  176.  18U,  S.  279.  1857,  S.  •&  1858.  S.  79 
BBd  84.  —  Knrler,    Kleiae  Schxiftea. 

Zlöker  (Vöokner)  von  Ehrenstrahl,  David,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im 

Fahr  1629.  In  jüngeren  Jahren  diente  er  als  schwedischer  Kanzleibeamter  und 
vöhnte  in  dieser  Eigenschaft  den  Friedensschlüssen  zu  Münster  und  Osnabrück  an. 
über  schon  frühe  legte  er  sich  auch  zu  Amsterdam  unter  Georg  Jakobs  mit  grossem 
n»]ss  auf  das  Zeichnen  und  Malen  und  begab  sich  später  nach  Italien  in  die  Schule 
iet  Pietro  da  Cortona.  Im  Jahr  1661  wurde  er  schwedischer  Hofinalcr ,  1674 
in  den  Adelsstand  erhoben  und  1690  Hofintendant.  In  der  Hauptkirchc  zu  Steckholm» 
Storkyra,  befinden  sich  Ton  ihm  die  Kreuzigung  und  das  jüngste  Gericht,  zwei  reiche 
und  grossartige  Compositioncn.  Vorzugsweise  schmückte  er  die  königlichen  Schlösser. 
Bein  Meisterstück  ist  die  Krönung  Karl  XL  zu  Drottningholm.  Seit  seiner  Rückkehr 
ms  Italien  waren  auch  seine  Porträte  und  Thierstücke  sehr  zahlreich.  Mit  den  Jahren 
■shm  übrigens  seine  Erfindungsgabe  ab.  Auf  Kupferstichen ,  welche  W.  Faithorne, 
Grignon,  van  Schuppen,  J.  Falck,  Padtbrugge  und  Andere  nach  ihm  fer- 
tigten, steht  D  K  Ehrenstrahl  pinz.    Er  starb  zu  Stockholm  im  Jahr  1698  oder  1699. 

Uirralar.  Rralliot,  Dictionnaire  des  Monofranmef.  ~  Cotta'iche«  Raaitblatt  1822,  S.  157  ff.  — 
Fiatli.   AUfemeiaes  Kttastlerlealkoa. 

Klombeok,  J.  B.,  Maler  der  Gegenwart  aus  Cleve.  Er  ist  ein  Schüler  des 
B»  C.  Koekkoek  und  fertigte  eine  Waldlandschaft  mit  ungemein  sauberer  Tech- 
■ik ,  auch  warm  empfunden ,  sowie  einen  aus  ähnlichen  Motiven  zusammengesetzten 
Eichenwald. 

Uleratar.    Deatiehe«  Kaaatblatt  1855,  S.  892  «ad  419. 

Klomp,  Aelbert,  Maler,  blühte  um  das  Jahr  1680.  Er  dürfte  ein  Schüler  Ton 
Potter  gewesen  sein,  da  er  in  dessen  Manier  arbeitete.  Seine  Bilder  zierte  er  mit 
Figuren  und  Thieren,  prächtigen  Fontänen,  Säulenstellungen  und  Ruinen.  Die  Fär- 
hang  daran  ist  warm  und  angenehm ,  auch  Licht  und  Schatten  gut  yertheilt.  Im 
Staderschen  Kunstinstitut  sieht  man  von  ihm  eine  Heerde  bei  einem  Dorfe. 

Lilrralar.  Coaverkatioasloxikoa  tob  Meyer.  —  Patiavant,  VerzeichniM  der  Kaastfegea- 
fi4ade  des  Städel'icheB  laxtitnti. 

Bote,  Friedrich  Wilheltfl,  Architekturmaler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  be- 
nchte  um  das  Jahr  1824  die  Akademie  daselbst  unter  Gropius,  und  wurde  ein  ge- 
Mhickter  Meister ,  wie  seine  Dome ,  Kreuzgänge  und  andere  Interioren  zeigen. 

Llitraler.    CoaTeraaiioaile&ikoa  voa  Meyer. 

Klotse,  Johann  Bartiiolomäns ,  Maler,  yon  Würzburg  gebürtig.  Er  war  ein 
Schüler  desKarlSkretazu  Prag.  Im^ahr  1670  wurde  er  in  die  Brüderschaft  der 
Altstadter  Prager  Maler  aufgenommen.  Von  seiner  Hand  sah  man  ein  Altarblatt 
ia  der  Pfarrkirche  bei  Matka  Bozi-na-losi ,  welches  den  Heiland  am  Kreuz  mit  Maria, 
Johann  und  Magdalena  vorstellte ,  und  worauf  die  Figuren  gut  gezeichnet ,  die  Ge» 
wftnder  wohl  geworfen,  die  Gesichtfcbildungen  rortrefflich  ausgedrückt,  die  Stel- 
hDgen  Ton  edler  Einfalt,  sowie  das  Colorit  geschmolzen  und  wohlaufgetragen  war. 
B.  Kilian  und  J.  Sooms  haben  nach  ihm  vinige  Thesen  in  Kupfer  gestochen.  Er 
starb  im  Jahr  1679. 

Lilrralir.     Dlabacs,    A11|romeine«  Känntlcrlcxikon.   —   Kflsili,   AlljreBciae«  XfinstlerlexikoB. 

Kloftermann,  siehe  Clostermann. 

Klott ,  Oottlieb ,  Bildhauer  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Imst.  Er  lernte  in  Wien 
ud  kehrte  Ton  da  nach  I6.jährigem  Aufenthalt  in  seinen  Geburtsort  zurück.  Im 
Kationalmuseum  zu  Innsbruck  sieht  man  von  ihm  einen  im  Jahr  1817  gefertigten 
Orestes  mit  mehreren  Figuren  in  Holz,  und  für  den  Fürstbischof  zu  Brixen  schuf  er 
IB  Jahr  1824  das  Bildniss  des  Pubstes  Pius  VII.,  sowie  im  folgenden  Jahre  acht  sym- 
boKsche  Figuren,  die  Tugenden  vorstellend,  in  Holz  und  bronzirt,  sämmtlich  ge- 
legene Arbeiten. 

Ultnlar.    Tjroliachet  Klatllerlezikea. 

■  «Her,  Ktaitier.LezikoB.    U.  32 
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Klots,  Joseph t  Maler,  geboren  zn  München  im  Jahr  1785..  £r  war  ein  Sohl 
und  Schüler  des  Matthias,  bereiste  fVankreich  und  Norddeutschlaad,  worde  dum 
Hof-  und  Theatermaler  in  München,  wo  er  im  Jahr  1830  starb.  Sein  Tran^eieiii- 
gem&lde,  der  Brand  Ton  Moskau  vom  Jahr  1814,  machte  grosses  Aufsehen. 

Literatir.    ConTeriationilezikon  tob  Brockhant.  —  Llpowtky,  BajxUcbM  KtuÜMlcdkai. 

Klotz 9  Kaspar»  Miniaturmaler,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr  1775.     Er  war 
ein  Sohn  des  Matthias  und  lernte  bei  diesem,  sowie  bei  Domer.     Im  Jahr  1794 
wurde  er  Hofinalcr  des  Kurfürsten  Karl  Theodor,  besuchte  als  Hofinaler  des  KOmgs 
Maximilian  L  Paris  und  Wien ,  yerheirathete  sich  in  Regensburg  und  liess  sich  dav 
bleibend  in  München  nieder.    Die  Zahl  seiner  Bildnisse  ist  sehr  gross ,  namentlid 
die  der  königlichen  Familie.    Auch  er&nd  er  ein  Instrument ,  durch  welches  jeder 
Körper  und  jede  Entfernung  in  natürlicher  Grösse  mathematisch  richtig  aufgenomna 
wenden  kann.  Sein  ältester  Sohn,  August,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1808,  war  em 
Schüler  des  R.  v.  Langeran  der  Akademie  zu.  München  und  wählte  meist  Stelle  wa 
der  heil.  Geschichte,  von  welchen  wir  das  tiefempfundene  Bild,  Christus  bei  Marik 
und  Maria ,  nennen.  '  Ausserdem  malte  er  auch  einige  Genrebilder  und  Porträte  ii 
Miniatur.     Später  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Consenrators  der  rereinigten  kflofg*' 
liehen  Sammlungen  in  München.     Einige  seiner  historischen  Darstellungen  bezeic^ 
nete  er  mit  beigesetztem  Monogramme.     Er  starb  zu  München  im  Jahr  1 853.    8m 
jüngster- Sohn,  Karl,  geboren  im  Jahr  1810,  widmete  sich  gleichfalls  der  Makni 
und  starb  in  Griechenland  im  Jahr  1834. 

Uterattr.    ConTenationiltzikon   Toa   Mejtr.    —    Cotta'MkM    Knattblatt  1820,  SbSTL  — 
Liptwikj,    BaTrisches  Rüiuüerlezikon.    —  Nag  1er,  Di«  Monograauaistea. 

Klotz,  Matthias»  Maler,  geboren  zu  Strassburg  im  Jahr  1748.  Seine  Lehrer 
waren  Haldenwanger  daselbst,  Guibal  und  Scoti  in  Stuttgart.  In  seinea 
25.  Jahre  verheirathete  er  sich  in  Heilbronn.  Im  Jahr  1775  wurde  er  Hbfiheatennakr 
in  Mannheim  und  besuchte  ron  da  aus  die  angesehensten  Städte  Deutschlands  aad 
Hollands.  Im  Jahr  1778  folgte  er  in  derselben  Eigenschaft  einem  Ruf  nach  Mfineho^ 
doch  dehnten  sich  jetzt  seine  Arbeiten  auch  auf  landschaftliche  Dekorationen  fir  fia 
deutsche  Schaubühne  aus.  Im  Jahr  1816  gab  er  eine  Farbenlehre  heraus  und  teiai 
darnach  gefertigten  Bildnisse  zeigen ,  dass  sie  mit  gutem  Erfolg  anwendbar  ist.  Er 
starb  zu  München  im  Jahr  1821. 

Literatir.    Cotta'scha«  Roattblatt  1821,  S.  186  01  —  Lipowiky,  Bayriaehes  KfinatleilnlkoB. 

Klotz,  Simon,  Maler,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr  1777.  Er  war  ein  Sota 
des  Matthias  und  lernte  bei  diesem,  sowie  bei  poFuer,  besuchte  1798 — IM 
Wien,  Dresden,  Berlin,  Kopenhagen,  und  wurde  im  Jahr  1805  Professor  der  Tbeont 
der  bildenden  Künste  zu  Landshut ,  ron  wo  aus  er  in  der  Folge  noch  eine  Kunstreiii 
nach  Frankreich  und  Italien  unternahm.  Seine  Werke,  sowohl  die  in  Oel  als  dk 
in  Miniatur  und  Fresco,  zeugen  von  lebhafter  Phantasie  und  tiefem  «GefilhL  Ab 
geschätztesten  sind  seine  vier  Landschaften  ^  die  Tageszeiten  darstellend ;  die  BQdtf 
aus  der  heil.  Geschichte,  namentlich  der  Oelberg  und  Maria  mit  dem  schlafeadfli 
Jesuskinde ;  femer  Zeichnungen  in  Aquarell  and  Bister.  Eine  lithographische  Zeidb- 
nung,  Gebirgsgegend  bei  Trauenstein,  bezeichnete  er  mit  S  K.   Er  starb  im  Jahr  182SL 

Llleratir.    Bralliot,  Dictionnaira  dei  MoBOframmaa.   —   CoaTeraatioatlazikoa  Toa  ■a/ai.«' 
Lipowtkj,  BaTrischai  Kfiastleriaxikon. 

Klump,  Baumeister  der  Gegenwart.   Er  vollendete  im  Jahr  1850  den  ron  Oärtier 

im  mittelalterlichen  Palaststyl  begonnenen  Witteisbacher  Palast,  jetzt  Wohnung  da 

Königs  Ludwig. 

Uterattr.    Eifen«  Notiaen.  | /* 

Knabl,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  München.  Er  bewegt  sich  auf  dem  FeUt 
religiöser  an  die  altdeutschen  Meister  sich  anschliessender  Sculptur.  1858  braekto 
er  unter  Anderem  in  München  zur  Ausstellung:  die  heiL  Anna  und  Ifana,  und  wttä 
in  demselben  Jahre  Ehrenmitglied  der  Akademie  daselbst. 

Literatir.    ▲llffemeiaa  Zeitans  1858 ,  Nro.  882.  —  Ei^aaa  Notiaan. 

Knapp y  Anton,  Maler  in  Mainz,  geboren  zu  Anfiuig  dieses  Jahrhunderts,   ti 

ist  ein  Zögling  der  Akademie  zu  Wien.    Besondem  Ruf  erwarben  ihm  seine  JßM- 

Schäften  mit  Mond-  und  Abendbpleuchtung. 
Utaratv.    CoaTaiaatioaalezikoa  Toa  Mayax. 
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XlUkpp»  Johann,  Blumed*,  Früchte-  und  Thiermaler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr 
L778.  Er  bildete  sieh  auf  der  Akademie  daselbst  unter  Drechsler  aus,  und  machte 
n  Jahr  1797  einen  Feldzug  als  Freiwilliger  mit.  Nach  dem  Friedensschluss  kam 
ir  an  den  Garten  nach  SchOnbronn  und  widmete  sich  besonders  der  Naturkunde.  Im 
fahr  1804  trat  er  in  Dienste  des  Erzherzogs  Anton.  Von  seinen  sehr  zahlreichen 
9l^erken  nennen  wir :  Sammlung  inländischer  Schwämme ;  Flora  Alpina ;  ein  unge- 
warer  Stranss  der  ausgezeichnetsten  Blumen  aller  Welttheile.  Er  starb  zu  Schün- 
ininn  im  Jahr  1833. 

Llteralir.    ConTtrsationsltxikon  Ton  Mtytr. 

Knapp,  Johann  Michael,  Baumeister,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1793.  Er 
Mgab  sich  frühzeitig  nach  Rom,  yerOffentlichte  daselbst  im  Jahr  1822  mit  Guten- 
lohn  Denkmale  der  christlichen  Religion  oder  Sammlung  der  ältesten  christUdien 
Saailiken  Roms  Yom  4.  bis  zum  13.  Jahrhundert,  erhielt  im  Jahr  1839  vom  Pabsto 
In  Orden  des  heil.  Gregorius,  wurde  im  Jahr  1840  von  KOnig  Wilhelm  zum  Hof- 
MRimeister  ernannt,  und  kehrte  im  Jahr  1841  nach  Stuttgart  zurück.  Im  Jahr  1844 
irwahlte  ihn  die  Akademie  der  Künste  in  Florenz  zu  ihrem  Mitglied  und  ersten  Pro* 
feflsor.  Im  Jahr  1846  Tollendete  er  die  JubiläumssAule ,  welche  den  Schlossplafiiz  in 
Sliittgart  ziert,  sinnig  componirt  und  tüchtig  ausgeführt  ist,  nur  schade,  dass  sein 
Plan  nicht  ToUständig*  genehmigt  wurde,'  und  daher  z.  B.  der  Fries  mit  den  Wappen 
fer  64  Oberämter  nicht  angebracht  ist.  Sein  neuestes  Werk  ist  der  Entwurf  zu  dem 
itattlichen  KOnigsbau  daselbst,  zu  welchem  er,  durch  Krankheit  verhindert,  1856 
nur  das  Fundament  legen  konnte.  In  demselben  Jahre  erhielt  er  das  Ritterkreuz  des 
EYiedrichordens.  Seine  Arbeiten  bezeichnet  er  thcils  mit  seinem  Namen ,  theils  mit  jg^ 
beigesetzten  Monogrammen.  *^^ 

.      Uteratar.    Brwlliot,    Oictionnalre   das   Monofnmmet.   —   Cotta'fches   KanstbUtt  1889,   S.  408. 
1844,  S.  108  ond  281  ff.  —  Eigene  R  o  I  i  s  e  n. 

bappe,  Karl  Friedrich,  Maler  aus  Deutschland.  Er  lernte  bei  J.  Friedrich 
Gr'ooth.  Um  das  Jahr  1774  war  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Petersburg  und  lebte 
iort  noch  im  Jahr  1804  mit  dem  Titel  eines  akademischen  Raths  und  Hofraths.  Er 
fertigte  unter  Anderem  die  Zeichnungen  zur  Flora  Physica. 

LileratH.    Fftssli,  Allfemeiaet  Kftnsüerlexikon. 

Xnappioh  (Knabioh),  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr 
1637.  Er  war  ein  Schüler  des  Johann  Heiss,  und  sass  im  Rathe  dieser  Stadt.  In 
der  dortigen  Ddmkirche  ist  die  Geburt  Christi,  und  in  der  Georgenkirche  der  sterbende 
Xoieph  Ton  ihm  zu  sehen.  Auch  auswärtige  Kirchen  schmückte  er  mit  seinen  Ar- 
beiten. Nach  ihm  stach  J.  G.  Schauer  das  Bildniss  Wilib  Popp*8,  Abts  von  S.  Ulrich 
n  Augsburg.    Er  starb  im  Jahr  1704. 

Uterelir.    Fftttli,  Allfemeiaes  Ktiuüerlezikon.  —  Lipoms ky,  BejrUehes  Kftnstleriexikoa. 

Knapton,  George,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1698, 
Kr  hatte  Jonathan  Richardson  zum  Lehrer  und  widmete  sich  vorzugsweise  der 
Forträtmalerei.  Im  Jahr  1740  bereiste  er  Italien,  wo  er  die  Materialien  zu  einem 
irtcressanten  Werk  über  Hcrkulanum  sammelte ,  und  veröffentlichte  in  der  Folge  in 
Gemeinschaft  mit  Pond  eine  Reihe  Kupferstiche  nach  den  besten  Meistern.  Seine^ 
Werke  bezeichnete  er  mit  beistehenden  Monogrammen,  setzte  auch  öfters  seinen  X» 
Kamen  ganz  beL  Im  Jahr  1788  starb  er  als  königlicher  Gallerieinspektor  zu  Ken- 
aiagton. 

.     Ulentvr.    Brvlliot,    Dictiouuüre  des  Monoframmefl.    —    Haber,  iHandbach   fftr   KanttUebhaber.  — 
HovTelle  Biographie  g^n^rale. 

Knans,  Hermann,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Leipzig.  Er  ist  ein  Schüler 
Rietschels  und  bildete  sich  in  Rom  weiter  aus.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
die  Statue  Ulrichs  von  Hütten  auf  der  Huttenburg  in  Meisscn ,  mit  charaktervoller 
Anffatsnng  und  vorzüglicher  Technik ;  den  Thcil  des  G jpsfrieses  im  Treppenhause 
des  neuen  Museums  zu  Berlin,  welcher  die  Geschichte  der  italienischen  Malerei  dar- 
stellt ;  eine  Statuette  Gkllerts  mit  sehr  glücklichem  Ausdruck  der  innigen  Frömmigkeit 

desselben. 

Ultrator.    AlUemeiae  Zeitnnf  18M.  S.  4887.  —  Devttebes  Ranstblatt  1858,  S.  160  vad  198. 

Kaana,  Lvdwig,  Maler  in  Paris,  geboren  zu  Wiesbaden  im  Jahr  1829.    Er  ist 
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(00  Kauth,  HaimiGh  -r 

•in  Sohftler  der  Düsseldorfer  Schule  und  erhielt  im  Jahr  1853  za  Berlin  die  kleins 

■ 

g«ildene  Medaille,  sowie  zu  Paris  die  der  zweiten  Klasse,  femer  im  Jahr  1855  und 
1857  zn  Paris  die  der  erstea  Klasse.  Wir  nennen  von  seinen  Arheiten :  den  Banera- 
ianz ,  Wohei  Farbe  und  Zeichnung  mit  überraschendem  Talente  behandelt  sind ;  die 
Spieler,  voll  unheimlich  dämonischer  Tiefe  des  Ausdrucks;  das  Leichenbegängniss  im 
Walde,  welchem  ein  Verbrecher  begegnet,  mit  scharf  ausgepräg^n  Charaktereo; 
der  Morgen  nach  einer  Dorfkirchweih ,  mit  meisterhafter  Psychologie  und  aus  des 
Leben  gegriffen ;  ein  Kind ,  das  in  hohem  Getreide  Kornblumen  sucht ,  äusserst  lieb- 
lich und  sinnig. 

LItertlir.    Catalofo«  d«  l'tspoaitioa  dts  bo»«x  acti.  .  Parii  1856.  —  Dtstteka»  Kvisi* 

bialt  1860,  S.  asSff.    1862,  S.  237  und  428.    1868,  &  80,  20»,  802,  800  ff.    1866,  S.  898  ff.,  888.    i»7. 

S.  88.  —  KovTtUe  Biographie  g^n^ralt.    —   Wiefmaaa,  Die  iLSaicIich«  Kautokadeai«  n 

DtaMldoH: 

KnMlthf  Heinrich y  Maler  und  Zeichner,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1804 
Durch.  Zufall  kam  er  im  Jahr  1829  nach  Frankfurt  a.M.,  wo  er  Gelegenheit  fi^d, 
•eine  lieblingsneiguog  zu  befriedigen,  und  in  dem  Städel'schen  Institut  bis  zm 
Jahr  1831  blieb.  Von  da  aus  besuchte  er  die  Akademie  zu  München.  Seine  Zeidb« 
nnngen  sind  fleissig  rollendet,  auch  yerdienen  seine.  Gemälde  Lob.  Wir  nennen  toi  , 
seinen  Arbeiten:  der  Cisterzienser»  einer  in  Gram  yersunkenen  Mutter  mit  swd^ 
Kindern  Trost  zusprechend;  die  Pilger.     Er  bedient  sich  beigesetzten  MonograauM.^ 

llleralw.    Btalliot,  DictlaaaAire  des  MonofruunM.  —  CoBTtrsationslexikaa  tob  Moy«c. 

'  Knechtelmann ,  Lukas ,  Maler  in  Ulm.     ihm  wird  das  Monogramm  L.  K.  mit  der 

Zahl  1518  auf  dem  Bilde  des  Hochaltars  in  der  SalTationskirche  zu  NOrdlingen,  dsf 

KiudheitseTangelium  darstellend,  zugeschrieben.    . 
Llleralir.    OrOneisea  nnd  Manch,  VIwm  KnnstlebeB,  S.  41. 

KneUer  Sir  Oodfrey,  siehe  KniUer. 

Xniep,  August,  Thiermaler  der  Gegenitfirart  in  Amsti^rdam.  Im  Jahr  1852  steUto 
er  zu  Rostock  aus :  Vieh  im  Stalle  mit  äusserst  gesundem  und  kräftigem  Vortrag. 

Utentiir.    Devttchtt  KvattbUtt  1862,  S.  810. 

Khlep ,  Christoph  Heinrich ,  Porträt-  und  Landschaftsmaler ,  geboren  zu  Hildeo- 
heim  im  Jahr  1748.  £r  besuchte  die  Kunstschule  zu  Hannover,  und  beg^b  sich  dam 
nach  Hamburg  und  Berlin.  Kraschinskj,  Fürstbischof  Ton  Ermeland,  wendete  i 
seine  Gunst  zu  und  gab  ihm  die  Mittel  zu  einer  Reise  nach  Rom.  Von  da  ging  er 
nach  Neapel  und  machte  mit  Göthe  einen  Ausflug  nach  Sicilien.  Nach  Neapel  zurück 
gekehrt,  lebte  er  mit  Wilhelm  Tischbein  und  Philipp  Hackert  jn  freundschaft- 
lichstem Verhältnisse.  In  späterer  Zeit  wurde  er  mit  dem  Titel  Professor  in  den  Rith 
der  königlichen  Akademie  der  schönen  Künste  daselbst  berufen.  Landsohaftlicbo 
Gegenstände  behandelte  er  mit  Aquarellfarben  sehr  reinlich ;  heitere  Lüfte  und  Ftf- 
ttungen  darzustellen,  gelang  ihm  oft  ausnehmend  wohl.  Dessgleichen  Terdieneadis 
niedlichen  Figuren,  womit  seine  Bilder  stafißrt  sind.  Lob,  hingegen  fehlt  dem  Bana- 
sehlag  das  Charakterisch- Abwechselnde ,  der  .Beleuchtung  wirksame  Massen.  Seil 
treffliches  Talent  ftir  Erfindung  gelangte ,  wohl  in  Folge  der  bedrängten  Cmstäidob 
mit  denen  er  oft  zu  kämpfen  hatte,  nicht  zur  TöUigen  Ausbildung.  £r  starb  n 
Neapel  im  Jahr  1825. 

Llteratv.    Oothe,  WinkelBunn  und  ttin  Jahrhundert  8,  184.  —  Vener  Ntkrolog  der  De«4s(lta 
1815.  1,  798  ff. 

Knight,  Charles,  Zeichner  und  Stecher  in  Punktirmanier,  geboren  in  England  im 
das  ^ahr  1750,  blühte  zu  London  im  Jahr  1780.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeitca: 
Charles  James  Fox ;  Albert ,  Charlotte  and  Werter ;  thc  last  interriew  of  Werter 
and  Charlotte. 

Literatir.    Ffttsli,  Allgemeinea  Kftnsüerlexikoii.  —  Hvber,  Handhvch  flr  KiiBstUebkftb«r. 

Knight,  John  Prescott,  Maler,  geboren  zu  Stafford  im  Jahr  1803.  Hauptbildtf 
Ton  ihm  sind :  der  Hcldenkreis  Ton  Waterloo ;  die  Helden  der  Halbinsel.  Im  Jskr 
1855  stellte  er  unter  Anderem  in  Paris  aus:  John  Knox  sucht  die  durch  seine  Predi|l 
gegen  das  Pabstthum  aufgeregte  Volkswuth  zurückzuhalten.  1 

Ulcrtlir.     CatAlOffue   de  l'.expositioa   dei  beavx  arü.    ParU  18SS.   —  Cetia'sckee  Kim^      ^ 

bUtt  1842.  S.  265.    1844,8.155.  «  . 

Kniller  (Kneller),  Sir  Godfrey,  Maler,  geboren  zu  Lübeck  im  Jahr  1646.  Seit     , 
Yater  war  daselbst  als  Maler  und  seit  1669  als  Werkmeister  an  S.  KalharineB  lhi«V* 
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ÜBtentQtzt  TOD  demselben  begab  er  sich  oaeh  Amsterdam  zu  Ferdinand  Bol,  und 
Wtta  Gelegenheit,  auch  Ton  Rembrandt  einigen  Unterricht  zu  erhalten.  Naoh 
LQbeck  zurückgekehrt,  fertigte  er  mehrere  sehr  sorgfältige  Arbeiten,  namentlich 
ein  auf  der  Stadtbibliothek  daselbst  befindliches  Gemälde ,  einen  Alten  darstellend, 
welcher  aus  einem  Manuscripte  excerpirt.  Im  Jahr  1672  ging  er  zu  seiner  weiteren 
Ausbildung  nach  Italien ,  wo  er  am  längsten  in  Venedig  verweilte ,  dort  die  Werke 
Ton  Tizian  und  Tintorette  studirte,  aber  hier  schon  Torzugs weise  Porträtmalerei 
flbte.  Um  das  Jahr  1676  kam  er  nach  London.  Dort  malte  er  gleichzeitig  mit  Lelj 
das  Bildniss  des  KOnigs  Karl  II.  und  Yollendete  sein  Gemälde  beinahe,  während  derselbe 
noch  mit  der  Untermalung  beschäftigt  war.  Dieser  Erfolg,  Terbunden  mit  seiner 
«ngenelmien  Persönlichkeit,  sicherte  seine  Stellung,  um  so  mehr,  als  sein  Neben- 
buhler im  Jahr  1680  starb.  Karl  II.  ernannte  ihn  zum  ersten  Hofmider,  Wilhelm  UL 
«nm  Ritter,  Georg  L  zum  Baronet.  Wilhelm  ILL  gab  ihm  eine  goldene  £hrenkette, 
nnd  die  bedeutendsten  Regenten  seiner  Zeit  Hessen  sich  von  ihm  porträtiren.  An 
«einen  Bildnissen  ist  das  Streben  nach  theatralischem  Effekt  unrerkennbar ,  wofür 
wir  als  Beweis  das  des  englischen  Bildhauers  Grinlin  Gibson  anfuhren.  *  In  den 
letzten  Decennien  arbeitete  er  gewerb-  und  fabrikmässig.  Auf  Bildnissen ,  welche 
Johann  Goie  nach  ihm  stach,  findet  man  die  Initialen  G.K.P.  Sein  Bildniss  findet 
«ch  bei  Dezallicr,  zweiter  Theil.  Er  starb  im  Jahr  1723.  Sein  älterer  Bruder, 
Johann  Zacharias,  war  auch  Maler  und  ging  mit  ihm  nach  London,  ist  aber 
weniger  bekannt. 

Lllerttir.    Ackerm»nii,  Der  Portr&tnialer  Sir  Oodfrey  Kniller  im  Verhlltnijs  xnr  Knnstbildonff  ••intr 
Zeit.     Lübeek  iSiü.   •—   Brnlliot,    Dictioiuiahr«  des  Monoframmet. 

Knip ,  Henriette  Oertmida ,  Blumenmalerin ,  geboren  zu  Tilburg  im  Jahr  1 7S3. 
Sie  war  die  Tochter  von  Nikolaas,  der  ihr  den  ersten  Unterricht  ertheilte,  worauf 
sie  nach  Paris  ging  und  dort  bei  G.  ran  Spaendonok  weiter  stiidirt«.  Später  liess 
sie  sich  als  Zeichenlehrerin  in  Amsterdam  nieder  und  setzte  Sommers  gewöhnlich  ihre 
Studien  nach  der  Natur  bei  den  grossen  Blumistcn  zu  Haarlem  fort.  Im  Jahr  1822 
begann  sie  in  Oel  zu  malen.  Schon  1819  erhielt  sie  in  Paris  und  1822  in  Amsterdam 
•ine  silberne  Medaille  und  von  der  königlichen  Akademie  des  letztem  Orts  das 
Diplom.    Sie  starb  1842  zu  Haarlem. 

Ulcralir.    lamerseel,   De  Lereu  en  Werken  der  HolUnd.  ee  Ylaea.  KaftetacbUden  v.  t.  w. 

Knip  9  Joftephus  Angnstas,  Landschaft-  und  Thiermaler,  geboren  zu  Tilburg  im 
Jahr  1777.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Blumen-  und  Früchtemalers  Nikolaas. 
In  Jahr  1801  ging  er  nach  Paris  und  malte  dort  Landschafben  mit  Deckfikrben  nach 
einer  ihm  eigenen  besonders  kunstrollen  Manier.  Eine  Pension  des  KOnigs  Ton  Hol- 
land setzt«  ihn  in  den  Stand ,  sich  ganz  dem  Studium  zu  widmen ,  welches  er  später 
in  Rom  und  Neapel  fortsetzte.  Nach  seinem  Vaterland  (1813)  zurückgekehrt,  fi&nd 
er  dort  bei  der  Ungunst  der  Zeit  kein  Gedeihen  und  ging  desshalb  wieder  nach  Paris, 
wo  sich  alte  GOnner  seiner  annahmen.  Er  legte  sich  jetzt  auf  die  Thiermalerei  und 
erhielt  eine  goldene  Medaille  dafür,  wurde  aber,  wie  sein  Vater,  blind.  Wir  nennen 
Ton  seinen  Arbeiten:  Vieh  im  Stalle,  mit  äusserst  gesundem  und  kräftigem  Vortrag. 

Uttrelir.    Deettches  Kanitblatt  1862,  S.  810.    —    Imnerseel,   De  Lereu  en  Werken  der  HoU 
laad.  ee  Vleaa.  Kenstiohilders  u.  s.  w. 

Xuttel,  Bildhauer  der  Gegenwart.    Er  fertigte  im  Jahr  1853  das  zu  Freiburg  im 

Btnrisgan  errichtete  Standbild  des  FranciscanermOnchs  Berthold  Schwarz,  Erfinders 

4ee  SchiesspnlTers. 

Ulmler.    Eifeae  Holisen. 

Knobelldorf,  Hani  Georg  Wenceslans,  Freiherr  yon,  Baumeister  und  Maler, 

geboren  im  Jahr  1697.  Er  war  bereits  Hauptmann  in  preussischen  Dienstea,  alt 
er  im  Jahr  1 730  seinen  Abschied  nahm ,  um  sich  der  Kunst  zu  widmen.  Nachdem  er 
Italien  und  Frankreich  besucht  hatte ,  begab  er  sich  nach  Reinsbcrg  zum  damaligen 
Kronprinzen  Friedrich ,  der  ihn  in  der  Folge  als  König  zum  Oberaufseher  seiner  Ge- 
bäude und  zum  Geheimen  Finanzrath  ernannte.  Es  war  ihm  eine  feine  Gesehmicks- 
bildmig  eigen.  Wir  nennen  Ton  seinen  Tielen  Bauten:  das  Schlots  Sanssouci,  wobei 
er  sich  jedoch  nach  den  Hauptumrissen  des  KOnigt  selbst  zu  richten  hatte;  das 
*    AkfebUdel  i>  dM  Deakmilera  der  Kernt.  AtlM  ee  Keilen  HuA.  4er  Kttu^MdL  Tetft.rif.t. 
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Opernhaus  in  Berlin ;  den  neuen  Flllgel  des  Schlosses  zu  Charlottenburg ;  das  Scblo» 
Sil  Z erbst.  Auch  seine  Bildnisse  und '  Landschaften  werden  gelobt.  Er  starb  in 
Jahr  1 753. 

LKeimUr.  CoftTtrtaiioiitltsikoa.Ton  Brookhans.  —  Ffttsli-,  Allf»tin»t  Ktattoriwilfi. «- 
Kvffl^r,  Baiidbiloh  4tr  Kuutf tschicht«.  —  M^noicas  4»  rAoad^mi«  de  Btrlia  Toa«  ¥111,  von 
KSniff  Friedrich  s«lb«t  dM  ShreagediclitniM  dMselb«A  niod«ri«fto. 

Knoblauch ,  Eduard ,  Baurath  in  Berlin.  £r  hat  sich  durch  seine  PriTatbantcB 
einen  ehreuTollen  Namen  erworben.  Wir  nennen  Ton  denselben  das  grossartige,  is 
antikem  reinem  Styl  ausgeführte  Palais  der  russischen  Gesandtschaft  zu  Berlin.  * 

Uterttsr.  Denttchos  KmnstbUt«  1857,  8.  94.  ^  Spriafer,  Q^scldcht«  der  bUdeadta  Kism 
im  19.  Jahrhondert.  S.  178. 

Knoderer  (Knoder) ,  Hans,  Hofinaler  des  Kaisers  Maximilian  I.  Im  Jahr  1506 
stellte  e^  eine  Bescheinigung  für  empfangenes  Reisegeld,  „um  gön  augspurg  zv 
reitten  etwas  zu  mallen**,  aus.  Die  von  ihm  gemalten  „zottende  Mendl**  (Wald> 
menschen?)  wurden  nach  Auftrag  des  Kaisers  von  Peutinger  in  Holz  geschnittea. 
Ausserdem  ist  ron  ihm  hur  noch  das  bekannt,  dass  er  mit  der  Malerfiunilie  Gumpolt 
in  Augsburg  yerschwägert  war  und  im  Jahr  1522  das  Bürgerrecht  und  die  Zunft 
daselbst  aufgab.  *         .    ' 

Uteraiv.    Doattohts  Kaaitblat«  1862,  8.77  aad  S.  ISlff.   —    Theodor  Herberfor,  Koart4 
•    P»aU*f«r  i«  •aiaeai  VerhJUtajMe  aam  Kaiser  Maximiliaa  I.  ia  dem  Jakretberidil  flkr  Sckwabea  ui 
Veobarff  für  1849  aad  1850,  S.  60ff. 

-  Xnöbel,  Johann  Friedrich ,  Baumeister,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1724.  Is 
lernte  bei  J.  C.  KnOfel  und  arbeitete  geraume  Zeit  in  Polen,  wo  er  unter  Anderen 
einen  Flügel  des  königlichen  Schlosses  und  die  darin  befindliche  Kapelle  zu  Grodno, 
sowie  den  Graf  Brühlischen  Palast  zu  Warschau  baute.  Im  Jahr  1765  kehrte  er 
zurück ,  wurde  kurfürstlich  sächsischer  Landbaumeister  und  starb  im  Jahr  1 792. 

Uleratir.    Ftstli,  JUlfemeiaes  Ktüutlerlezikoa.   —  Measel,   Teottcbee  Kftatitorlezikea. 

Xnöfler,  Georg,  Bildhauer,  geboren  zu  Schelke  im  Jahr  1715.  £r  lernten- 
erst  bei  einem  geringen  Bildhauer  daselbst,  hemaph  bei  Glume  zu  Berlin  und  end- 
lich bei  Thomä  zu  Dresden,  wo  er  in  Folge  des  Studiums  der  Antiken  seine  Maoier 
änderte.  Im  Jahr  1742  wurde  er  Hof  bildhauer  und  im  Jahr  1764  Professor  an  der 
neuerrichteten  Kunstakademie.  Man  kennt  von  ihm  neben  Anderem  das  Grabnal 
des  Grafen  tou  Lynar  in  der  Kirche  zu  Liebenau.  Viele  seiner  Arbeiten  gingei 
bei  dem  Bonabardement  von  Dresden  und  auf  den  Brühl'schen  Gütern  zu  Grund.  Er 
Starb  im  Jahr  1779. 

Literatir.    Fflsili,  Allffemeiae«  Kflatüerlezikoa.  J 

XnoU,  Konrad,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  München.  £r  ist  bekannt  dnrck  j 
seine  Statuette,  Sappho  und  der  Tannhäuserschild.  Im  Auftrag  Königs  MaximiliinlL  j 
fbrtigte  er  in  neuester  Zeit  das  Modell  zu  einem  Standbild  des  Wolfram  von  Esche»* 
bach,  welches  in  dessen  muthmasslicher  Geburtsstadt  Eschenbach  in  Mittelfranka 
au&estellt  werden  soll. 

Uteralir.    A^llgeneiae  Zeitanf  1868,  Beilafe  saVro.  187. —  Deatschet  KaastblatI  ISST.  S.  114 

XnoU,  Michael,  Baumeister,  geboren  zu  Geislingen  im  Jahr  1805.  Sein  Vater, 
JohannFriedrich,  war  ein  geschickter  Kunstdrechsler ,  auch  Feldmesser  daselbtl, 
und  der  Sohn  lernte  gleichfalls  beides.  Aus  Veranlassung  der  Correction  der  Steig« 
bei  Geislingen  wurde  Oberbaurath  Ton  Etzel  auf  ihn  aufinerksam  und  nahm  ibs 
im  Jahr  1822  in  seine  Bauschule  auf,  wo  er  sich  mehrere  Jahre  dem  StodiuB  dci 
Strassen-  und  Brückenbau's  und  der  Hochbaukunde  eifirig  widmete.  Im  Jahr  I84i 
erhielt  er  als  zweiter  technischer  Referent  beim  Ministerium  des  Innern  die  Obcraof» 
licht  für  die  Unterhaltung  sämmtlicher  Staatsstrassen  des  Landes.  1841  wurde  er 
zum  technischen  Mitglied  der  württembergischen  Eisenbahncommission  und  lum'Obcr- 
baurath  ernannt ,  und  besuchte  sofort  den  grosseren  Theil  der  deutschen  und  belgi- 
tchen,  sowie  der  elsässischen  Bahnen.  Im  Jahr  1846  erhielt  er  die  Leitung  der  Bsln 
Ton  Esslingen  bis  Ulm,  welche  den  Uebergang  über  die  Alp  in  sich  begreift,  nad 
führte  das  grossartige  und  schwierige  Werk  trefflich  aus.  Im  Jahr  1852  starb  er 
JEU  Stuttgart. 

Literater.  Veaer  Kekroler  der  Deattchea  185S,  S.  4840*.  -^  Wejermaaa,  ITeae  VackrichMi 
Toa  Gelehrtea  aad  Kiaiüera  der  TemaUfea  ReichaeladI  01m. 

*    AkfebUdet  ia  d«a  neakailera  der  Kaatt.     AOa«  la  Ka^ea  BudWck  4m 
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Knolle,  Johann  Heinrieh  ^riedrieh  Lndwig,  Kupferstecher  Yon  Braunschweig, 
geboren  im  Jahr  1807.  £r  Tollendete  zu  Ifailaiid  unter  Anderloni  seine  Studien 
wid  machte  sich  zuerst  durch  den  Stich  des  Bildes  Ton  Hildebrandt,  Eduards IV. 
Sohne  darstellend ,  bekannt.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  femer :  Othello  er- 
slhlt  der  Desdemona  seine  Kriegsabentheuer  nach  Demselben;  die  Magdalena  in 
Dresden  nach-  Correggio;  die  Madonna  in  SOder  nach  Demselben;  Maria  in 
der  Herrlichkeit  nach  Murillo;  das  Bildniss  des  Herzogs  Wilhelm  von  Braun- 
•efaweig  nach  eigener  Zeichnung.  Er  weiss  die  Eigenthümlichkeit  der  Meister  in 
allen  Theilen  aufs  treuste  wiederzugeben. 

Uterttir.    ConToriationilttxikoa    tob    Keyer.   —   Oevtsohei   Knaitklat«  18S0,  S.94it, 
S.  2A6.     186«,  S.  24i  ff.,  S.  860.     1857,  S.  214. 

KnoUer,  Martin,  Maler,  geboren  zu  Steinach  in  Tyrol  im  Jahr  1728.  Zufällig 
ontdeekte  Trog  er  sein  Talent  in  einer  von  ihm  an  die  Mauer  gemachten  Zeichnung 
nnd  nahm  ihn  mit  sich  nach  Wien ,  wo  er  in  einer  Zeit  von  acht  Jahren  ausserordent- 
liche Fortschritte  machte.  Im  Jahr  1753  erhielt  er  den  grossen  Preis  der  Historien- 
malerei für  den  jungen  Tobias ,  welcher  die  Augen  seines  Vaters  heilt.  Im  25.  Jahro 
ging  er  nach  Rom,  wo  er  seinen  Stjl  änderte  und  den  dortigen  annahm.  Nach  zwei 
Jahren  begab  er  sich  nach  Mailand  und  wurde  daselbst  als  Hofbialer  angestellt.  Im 
Jahr  1758  besuchte  er  Rom  zum  zweitenmal  und  befreundete  sich  dort  besonders  mit 
Raphael  Mengs,  machte  auch  einen  Ausflug  nach  Nei^el.  Im  Jahr  1760  wurde 
er  nach  Mailand  zurückberufen  und  bekleidete  die  Stelle  eines  Professors  an  der  dor- 
tigen Akademie;  auch  yerschailte  ihm  eine  Copie  nach  Raphael  für  die  Kaiserin 
Maria  Theresia  die  Erhebung  in  den  Adelsstand.  Man  yermisst  an  seinen  Gemälden 
die  Idealität ,  abgesehen  hievon  aber  sind  sie  preiswflrdig  wegen  des  Gewaltigen  im 
Ausdruck ,  der  Gegensätze ,  des  Verschmelzens  und  Verflechtens  der  Gruppen ,  sowie 
des  lebendigen  und  harmonischen  Colorits  und  der  correeten  Zeichnung.  Wir  nenneiv 
Ton  denselben :  in  Mailand  die  Apotheose  Alberichs  des  Grossen ;  zu  Varese  bei  Mai- 
land Moses ,  der  Wasser  aus  dem  Felsen  lockt ;  in  Wien  das  Bildniss  Leopolds  H. ; 
in  der  Kirche  zu  Meran  die  Himmelfahrt  Maria,  Cfarifti  Geburt  und  die  £insetzung 
des  Abendmahls ;  in  der  Kirche  zu  Neresheim  die  Anteltehnng  Christi  und  die  Reini- 
gung Maria.     Er  starb  zu  Mailand,  im  Jahr  1804. 

Literalvr.    Bttltrir«  snr  Gtsehiohto  «b4  Statistik  tob  Tyrol  toa  1S81. «  Oeattehtt 
KamtbUtt  1858,  S.  M. 

Knowlety  ein  englischer  Kapitän  und  Baumeister.  Er  baute  im  Jahr  1392  die 
Brücke  Ton  Röchest  er. 

Ulcntv.    Fisili,  AUff«ai«iata  Kttatttotlazikoa. 

Knnfer  (Knnpfer),  Hikolat,  Maler,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1603.  Seine 
Lehrer  waren  Emanuel  Nysen  und  Abraham  Bloemaert.  In  Utrecht  setzte  er 
iich  auch  und  malte  für  den  König  Ton  Dänemark  drei  Schlachten,  welche  seine 
Vorgänger  gewonnen  hatten.  Man  kennt  ausserdem  Ton  ihm  historische  Stücke, 
Genrebilder  und  Bacchanalen  mit  starkem  und  wohlgeschmelztem  Colorit  und  zier- 
lieher  Ausarbeitung.  Sein  Bildniss  stach  P.  Jode  und  C.  G.  Geyser  nach  ihm  ein 
Johnnnesfest. 

UlcrMir.    Daieamps,  Larie  das  paintraa  flaaaads ,  aUMuads  at  hoUaadoia.  ZwaltarTkaiL  —  Ftscli, 
Allfaoiainat  Kftjutlarlamikoa. 

Knyffy  Alfred  de,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Brüssel.  Er  erhielt  im 
Jahr  1857  die  Medaille  dritter  Klasse,  hat  ein  lebendiges  Gefühl  der  Natur,  eine 
dichteriitche  Auffassung  derselben ,  und  ist  sehr  strebsam.  Wir  nennen  Ton  seinen 
Arbeiten :  eine  Ansicht  tou  Sicilien ;  eine  Ansicht  aus  der  Campina  bei  Sonnenunter- 
gang; Erinnerung  an  Condroz. 

Ultnlar.    Catalogaa  da  raxposltiaa  daa  kaaax  arts.    Paria  1815.   —  Daattekas  Kaast- 
klati  18U,  S.  147,  S.  STA. 

KobaUy  Ferdinand I  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr 
1740.  Sein  Vater,  der  kurfürstlicher  Rath  war,  bestimmte  ihn  zu  gleicher  Laufbahn 
and  liets  ihn  in  Heidelberg  studiren.  Nachdem  er  hier  absolrirt  hatte,  wurde  er 
Hofkammersekretär;  allein  dieses  Geschäft  sprach  ihn  nicht  an.  Glücklicherweise 
wendete  ihm  Kurfürst  Karl  Theodor  in  Folge  einer  sehr  gelungenen  ländlichen  Aus- 
sieht seine  Gunst  zu,  machte  es  ihm  mOglich,  unter  Peter  Verfohaffelt  zu  Mann- 
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beim  sich  g^ndlichen  Kunststudien  zu  widmen,,  und  sich  dann  in  Paris  Ton  1768  ta 
noch  weiter  auszubilden ,  und  ernannte  ihn  nach  seiner  Rückkehr  zmn  Hofmaler  uzd 
Professor  an  der  Akademie.  Im  Jahr  1793  siedelte  er  nach  München  über  und  wurde 
Galleriedirektor  daselbst  Er  war  mehr  geeignet,  mit  der  Radirnadel  den  Fonnei 
der  Natur,  als  mit  dem  Pinsel  ihren  Farbenwirkungen  nachzugehen.  Seine  ziU- 
jeichen  Blätter ,  welche  die  heimische  Natur  in  ihrer  grössten  Stille  und  EinfiEiehkeit, 
und  ihre  Verbindung  mit  dem  schlichtesten  menschlichen  Verkehr  darstellen ,  gebet 
ein  abgerundetes  künstlerisches  Ganze,  worin  sich  eine  entschiedene  Stimmuqg  auf- 
spricht. Wir  nennen  von  denselben:  rier  Landschaften,  Mondscheine  mit  Bauen- 
hütten ;  zwei  Landschaften,  eine  mit  einer  Mühle,  die  andere  mit  Vieh  auf  der  Weide. 
Seine  Arbeiten  bezeichnete  er  theils  mit  seinem  ganzen  Namen ,  theils  mit  f.  und 
fK,  theils  mit  beigesetztem  Monogramme.     Er  starb  zu  München  im  Jahr  1799.    ^ 

Literttir.    Bmlliot,    DietionBaire  des  Monognmmea.   —   Deatfche«  Knnitblatt  18SS,  S.  28S. — 
,     Hub  er,   Handbaeh  tht  Kuutliebkabmr.    Zweiter  TheU.    —   Kugle  r.   Kleine  Sohriftea.    ~   Meatel, 
Teuttchei  KüiuUerlexikon. 

Kobell,  Franz,  Maler  und  Zeichner,  geboren  zu  Mannhehn  im  Jahr  1749.  Er 
war  ein  Bruder  des  Ferdinand,  yerlor  seine  Eltern  frühzeitig  und  kam  zu  eixkea 
Kaufmann  in  Mainz ,  wo  er  vier  Jahre  als  Lehrling  blieb.  Von  da  an  legte  er  sick 
aber  theils  auf  das  landschaftliche ,  theils  auf  das  Architekturzeichnen ,  und  erfreute 
'  sich  gleichfalls  der  Gunst  Karl  Theodors,  welcher  ihm  im  Jahr  1776  die  Mitteln 
einer  Reise  nach  Italien  gab.  Hier  verweilte  er  bis  zum  Jahr  1785,  und  kehrte  dani 
nach  München  zurück,  wohin  indessen  der  Hof  verlegt  worden  war.  Im  Jahr  1796 
wurde  er  kurfürstlicher  Hofinaler.  Er  zog  die  Feder  dem  Pinsel  vor,  weil  sie 
schneller  dem  Gang  seiner  Ideen  folgte,  und  die  Zahl  seiner  Blätter  beläuft  sich  über 
10,000.  Während  Manche  daran  manierirte  Härte  und  Ueberladung  tadeln,  werdei 
sie  von  einer  ändern  Seite  her  ungemein  gelobt.    Er  starb  zu  München  im  Jahr  1822. 

*         Llleratir.    Cotta'sches   KaBslblatl   1822.  S.  ISlff.    —   0«lhe,    WiakeUnaaa  and  seU  JabrkmadHi 
2,  ISI.  —  Marf  graff ,  München  mit  seinen  Knnstschätaen ,  S.  108. 

Kobell,  Heinriohy  Maler  und  Kupferätzer  in  München,  geboren  zu  Mannheim  m 
Jahr  1741.  Er  hielt  sich  ein%e  Zeit  in  England  auf  und  malte  daselbst  vortrelTliciie 
Nacht-  und  Seestücke,  die  gritotienthcils  von  Brookshaw  und  Watson  meisterhift 
in  schwarzer  Kunst  ausgef&hrt  sind.  Wir  nennen  von  seinen  radirten  Blättern :  eis 
holländisches  Seestück  mit  Figuren  und  einer  grossen  Kirche;  eine  Landschaft,  n« 
Vordergrunde  mit  einer  grossen  Maierei  und  einer  Aussicht  in  das  Meer;  dieselbe 
Landschaft,  mehr  überarbeitet  und  als  Mondschein  dargestellt,  ein  schönes  Naclrt^ 
stück.  Seine  flüchtigen  Federzeichnungen  haben  mehr  Verdienst  als  seine  ausgefuhrtea 

Literitir.    Hnber,  Handbuch  fSr  Kanstliebhabec    Zweitw  TkeU. 

Kobell,  Hendrik,  Marinemaler  und  Kupf^techer,  geboren  zu  Rotterdam  m 
Jahr  1751.  Obschon  Anfangs  durch  seinen  Vater,  einen  Kaufmann,  zu  dem  gleichet 
Gewerbe  angehalten,  wurde  er  doch  ein  geschickter  Künstler.  Seine  Bilder  zeicfanea 
sich  durch  Correctheit  des  Umrisses,  Adel  und  Feuer  der  Composition,  Kraft  aal 
Gewandtheit  der  Ausführung  aus.  Fokke,  de  Sallieth  uud  Brookshaw  habet 
nach  ihm  in  Kupfer  gestochen.  Er  selbst  radirte  einige  Blätter  geistreich.  Im  Jahr 
1782  starb  er  in  seiner  Geburtsstadt. 

Literalar.     Immerzeol,  De  LeTen«  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaaa.  KansucbUdert  n.  i.  v. 

Kobell ,  Jan ,  Thiermaler  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  Rott<'rdam  oder  ütrecki 
im  Jahr  1782.  Er  war  ein  Sohn  des  Hendrik  Jr.,  und  wurde  nach  dessen  Todei« 
Waisenhause  daselbst  erzogen.  Seine  Kunst  lernte  er  bei  W.  R.  van  der  Wall, 
vorzüglich  aber  auch  durch  Naturstudium.  Ein  von  ihm  im  Jahr  1812  zu  Paris  aot- 
gestelltes  Bild,  welches  eine  Weide  mit  drei  Stück  Vieh  zur  Anschauung  brachte, 
und  sich  theils  durch  Neuheit  der  Composition ,  theils  durch  Originalität  des  Piasels 
auszeichnete ,  wurde  mit  der  goldenen  Medaille  belohnt.  Seine  Gemälde ,  worin  er 
sich  Paul  Potter  zum  Vorbild  nahm,  weixien  sehr  theuer  bezahlt.  Er  radirte  aaehj 
Einiges.  Beigesetzte  Monogpramme  wurden  von  Ihm  gebraucht.  Er  starb  in  bobsa  ^ 
Ehren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1814. 

Ltlcralir.  Bmlliot,  DicUoaDaire  de«  MonofraaBM.  —  CoaTertttionalenikon  ^oa  Bteeb- 
baot.  ~  loiBeraeel,  De  LeTeni  en  Werken  der  Hellaad.  en  Vkuun.  Kmnatoekildere  n.  u  w.»  vekb« 
auch  Min  BUdaUt  fibf. 
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Kobell  f  Wilhelm  yon ,  Maler  nnd  Kupferstecher ,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr 
770.  £r  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Ferdinand,  bildete  sich  in  Düsseldorf  noch 
reiter  aus  und  wurde  im  Jahr  1808  in  München  zum  Professor  an  der  Akademie, 
»wie  im  Jahr  1816  zum  Ritter  des  Civilyerdienstordens  ernannt.  £r  malte  Land* 
shaften,  Thierstücke  und  Schiachton.  Von  letztern  nennen  wir  die  von  Abensberg, 
andsbut,  Eckmühl  und  Hanau,  welche  er  im  Auftrag  des  Königs  Maximilian I.  und 
es  Kronprinzen  Ludwig  ausführte,  von  seinen  Landschaften  eine  solche  mit  be- 
idenen  Pferden  und  Reisenden  auf  einer  Anhöhe  nach  W.  Romeyn;  eine  solche  mit  \^ 
'ich  und  Wascheriunen  nach  B e r gh  em.  Seine  Werke  bezeichnete  er  mit  Wilhelm  K. ;  MM 
IT.  K.;  W.  K.f  und  beigesetzten  Monogrammen.   Im  Jahr  1853  starb  er  zu  München.     WC 

Lileralir.    firolliot,     Dictioanairo    dts    Monofnmmes.    —    Mens  ei,    TentachM    KfliuÜarlexikoB.    — 
Dr.  Söltl,   Die  bildende  Kanst  in  Mflnchen. 

Kobold,  Oottlieb,  Zeichner  und  Maler  zu  Kassel,  geboren  um  das  Jahr  1760. 
Vir  nennen  von  seinen  Laudschaften :  zwölf  Ansichten  der  Wilhelmshöhe ,  gestochen 
OB  Schröder;  zwei  Gemälde  in  Aquarellfarben,  die  Aussicht  aus  dem  fürstlichen 
alaAt  in  der  Bellevuestrasse  zu  Kassel ;  der  Paradeplatz  zu  Kassel.  Auch  war  er 
in  tüchtiger  Porträtmaler.  Im  Jahr  1812  starb  er  als  Lehrer  an  der  kurfürstlichen 
Lkademie  zu  Kassel. 

Llleralir.    CoaTeriationsleBikon  Ton  Meytr.  —  Meniel.  Tevtichea  Kfinitlerltzikon. 

Koch,  Andreas,  Medailleur.     Er  stand  1746 — 1761  in  Diensten  des  pfälzischen 

[•fs  und  bediente  sich  der  Initialen  A.  K. 

Ultralar.    B  ml  Hot,    Dietionnaire   des   Monofnuames. 

Koch,  Pr. ,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geboren  zu  Buxweiler  im  Elsass  zwischen 
760 — 1770.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Oel-  und  Miniaturmalerei  bei  seinem 
ater,  wanderte  zu  Anfang  der  französischen  Revolution  mit  seiner  Familie  nach 
Lannheim  aus  und  setzte  sich  daselbst  als  Kaufmann.  Zugleich  aber  studirte  er 
och  noch  weiter  nach  Rembrandt,  Dietrich,  Schmidt  u.  s.  f.,  und  lieferte  nun 
plbst  Blätter  von  malerischem  Reize,  voll  Wärme  und  Harmonie.  Wir  nennen  von 
easelben:  eine  Frau,  die  Handschuhe  anzieht,  nach  Biset;  das  ßildniss  des  Jean 
fiel  nach  Demselben;  ein  Mann  mit  Kommandoatab  luwh  Rembrandt. 

Uteralar.     ConToraatioaslexikon  Ton  Ucyor. 

Koch,  Qeorg,  Lithograph  der  Gegenwart  in  Kassel.  Wir  nennen  von  seinen 
Lrbeiten:  die  Neapolitanerin  nach  Theobald  v.  0er;  Rubens  und  sein  Sohn 
lach  dessen  Originalgemälde. 

Lllrralar.     Deatsrhes  Knnitblatt  iSäl,  S.  197. 

Koch,  G.  A.,  Porträt-  und  Miniaturmaler  in  Frankfurt  a.M.,  blühte  in  der  ersten 
lälfte  des  1 8.  Jahrhunderts.  Er  verband  mit  einem  kräftigen  Colorit  schöne  Stel- 
BDgen,  gab  einen  guten  Faltenwurf  und  zeichnete  die  Ilände  trefflich.  Zu  dem  Ver- 
lg  den  Franz  Varrentrapp  lieferte  er  die  Vignetten  der  Edition ,  Popens  Versuch  an 
len  Menschen,  welche  im  Jahr  1741  herauskam. 

IfUfratar.     Hülfen,    AnintbcheH  Mni^zin. 

Koch ,  Johann  Christian ,  Medailleur ,  geboren  zu  Aken  an  der  Elbe  im  Jahr 
I6S0  Er  war  der  Sohn  des  Nikolaus,  welcher  dieselbe  Kunst  fibte  und  in  Zerbat 
ebte.  Seine  Lehrer  waren  Christian  Wermuth  und  Raymund  Falz,  um  1730 
arbeitete  er  mit  Ruhm  am  Hofe  des  Herzogs  von  Sachsen-Gotha.  Man  kennt  Ton 
hm  eine  Medaille  mit  dem  Brustbilde  des  Markgrafen  Wilhelm  Friedrich  von  Anspaeh; 
lie  Brustbilder  Friedrich  II.,  Herzogs  von  Sachsen-Gotha  und  seiner  sieben  Kinder« 
ieiae  Zeichen  waren  K,  K.     Er  starb  im  Jahr  1742. 

Lllrrilir.    Bralliot,   Dietionnaire   de«  Moaofrummes.   —   ConTOr«atioBftleaikOB  tob  Mejer.  — 
Fäitli,  Allr^netaes  KflBstlerlcxlkon. 

Kooh,  Johann  Karl,  Maler  und  liithograph,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1806. 
^r  ging  im  Jahr  1827  nach  MUnohen  und  widmete  sich  daselbst  der  Historienmalerei, 
a  Jahr  1836  reiste  er  nach  Rom.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Macbeth,  wie 
hn  die  Heveen  in  den  Weg  tfeten,  gestochen  von  Busse;  Fresken  in  der  Alle^ 
leiligenkirche  zu  München ,  Begebenheiten  aus  der  Geschichte  Abrahams  und  Jakobt 
Ur^tellend;  Fresken  in  der  Basilika  daselbst,  theils  selbst  entworfen  nnd  gemalt» 
heils  nach  den  Entwürfen  von  Hess  gefertigt;  in  dem  Kaiserdoni  zu  Speyer  ein 
[)oppelbi]d,   die  wunderbare  Heilang  eines  kranken  Knaben  und  die  Abreise  dea 


606  KMh»  Joliami  Kovad  —  KiflML 

beil.  Bernhard  toh  Speyer.      Als  Lithograph  driogt  er  in  den  Geist  der  Meifter» 
BameAtlich  Oyerbecks,  glücklich  ein. 

Ulcntar.    CoDTttrsaliaBsUxikon   toa  Jfeytr.   —   CotU'sdMs   KvattbUlt  18M,  8.  Wft - 

Eigttntt  Notixen. 

Koch,  Johann  Konrad,  königlicher  Bildhaner  zu  Berlin.  £r  fertigte  einige 
Statuen  und  die  Modelle  tu.  den  vier  Sklaren  an  der  Statue  KOnigt  Friedrich  L»  sowie 
die  durch  eine  Feuersbninst  ycrdorbene  marmorne,  mit  Basreliefs  geschmfickte,  Kanzel 
der  S.  Petrikirche  in  Berlin,  und  eine  andere  für  die  Gamisonskirche  zn  Potsdam. 

Liteftlir.    Ffistli,  JÜlfemein««  Kfimtlexlexikon. 

Koch,  Joteph,  Kupferstecher,  geboren  in  Böhmen,  blfihte  1778 — 1802  in  Prtf. 
£r  besuchte  die  Normalschule  daselbst  unter  Kohl.  Wir  nennen  Ton  seinen  A^ 
beiten:  das  Bildniss  der  Frau  Elatharina  Militka  nach  Wander  von  Grünwald; 
das  Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalt ;  der  Bunzlauer  Kreis ,  eine  Landkarte. 

Uleratir.    D 1  a  b  a  e  s  ,  AUgwatintts  KBaiÜeffltxilwii. 

Koch,  Joseph  JÜlton,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Obergiebeln  am  jl 
Bach  in  der  Pfarrei  Elbingalb  im  Lechthale  im  Jahr  1768.  £r  war  der  6ob 
eines  Bauern  und  zeichnete  schon  als  Hirteigunge  mit  einem  Steine  auf  Schiefer. 
Der  Weihbischof  von  ümgelder  in  Augsburg  empfahl  ihn  als  Zögling  der  Hohen 
Karlsschule  zu  Stuttgart,  wo  er  schöne  Fortschritte  machte,  aber  auch  bereits  ii 
Spottzeichnungen  sich  erging,  wie  sein  in  der  Kunstschule  zu  Stuttgart  beiid- 
liches  Tagebuch  einer  Ferienreise  zeigt.  Den  Zwang  der  Disciplin  daselbst  koaitt 
er  in  die  Länge  nicht  ertragen ,  und  entfloh  nach  sech^ährigem  Aufenthalt  im  Jtkr 
1791  nach  Strassburg.  Hier  betheiligte  er  sich  an  dem  Jakobinerklub ,  und  begib 
sieh  dann  in  die  Schweiz ,  studirte  in  Mailand  und  Florenz  die  Werke  alter  und  mmü 
Kunst  und  fand  endlich  sein  Ziel  in  Rom.  In  Folge  der  politischen  Unruhen  giif 
er  Ton  da  nach  München,  Dresden  und  Wien,  kehrte  aber  im  Jahr  1808  wieder  nach 
Rom  z\irück.  In  der  Weise  Poussins  suchte  er  der  Landschaft  einen  historiseki 
Charakter  zu  yerleihen ,  und  entfaltete  eine  vorzügliche  linearisehe  Znsammenstd- 
Inng  der  Naturformen.  Wir  führen  als  Beispiel  hioTon  eine  in  der  Pinakothek  a 
München  befindliche  hiftoritehe  Landschaft  an.  *  Femer  nennen  wir  ron  seinea  A^ 
beiten:  das  Opfer  Noah*8;  mehrere  Landschaften  aus  der  Schweiz,  aus  OleTaaoiiii  ^ 
Subiaoo ;  die  Fresken  ans  Dante *s  göttlicher  Komödie  in  der  Villa  Massimi ,  insbe- 
sondere die  Sceno,  mit  welcher  Dante  die  Hölle  beginnt.^  £r  gehört  zu  Carsten 
Torzüglichsten  Nachfolgern.    Sein  Zeichen  ist  J.  K.    £r  starb  zu  Rom  im  Jahr  1859. 

LIttralir.  BruUiot,  Dictionnaire  des  Monoframmat.  —  CoBTertaiioaslaxikoa  tob  Bratk. 
haat.  —  Cotta'schei  Knnttblatt  1822,  S.  187.  1889.  S.  S»ff.  —  Daviscliat  KaastH«" 
18&6,  S  87 ff.  1867,  S.  101  ff.  —  Kaviar,  Handbach  dar  GMcbichta  der  MalaraL  «  9o«ar  Kakra- 
log   dar    Dottttohan  1880.  S.  124ff.  —  Tyroliscbas  KftastlerlaxikOB. 

Koch,  Lnkat  Komeliszen  der,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zq  Lejdci 
im  Jahr  1495.  £r  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Cornelis  Engelbrechtsiea 
Da  die  Kunst  damals  in  Lejden  schlecht  ging,  so  verdiente  er  sich  seinBrodn- 
gleich  als  Koch,  woher  sein  Beiname.  £r  war  ein  tüchtiger  Meister  in  Oel*  wU 
Wasserfarben,  fertigte  namentlich  einige  hübsch  componirte  und  aasgef&hrte  bib- 
lische Geschichten ,  wie  die  Ehebrecherin.  Später  ging  er  mit  seiner  Fanihe  Bscb 
England.  £r  stach  auch  biblische  Geschichten  und  Landschaften,  und  fühlte  tk  x 
sehr  schön  aus.  r 

lilcralar.    Karal  Taa  Maadar,  Hai  Schfldar  Boack.    rAjB«tardaa  1S18.  « 

Koch  9  Wolf,  Baumeister  Ton  Rui&eh.     £r  arbeitete  am  Münster  zn  Freibiirf  i»   ^ 
Breisgau  bis  1554.  \ 

Lllcralir.    Otte,  Haadbaeh  dar  Kaastarcb&oloffia ,  S.  172. 

Köbel,  0.,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Er  ist  ein  SMff 
des  Ungarn  Marko  und  hat  sich  dessen  höchst  angenehme,  bastimmte  Weise  m 
zeichnen  angeeignet.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  zwei  Bilder  aas  der  Tb- 
gegend  Roms;  die  Ansicht  der  Peterskirche;  Schloss  Flnchenstein ;  Bniiie  des  rfisa- 
aehen  Amphitheaters  zu  Nizza. 

Llteralar.  Cotta'achas  Kaastblati  1841,  S.  90.  1864,  S.441.  —  Eigeae  Kaliiaa.  —  Dr.  S<Ul> 
Dia  bildanda  Kaaat  ia  MOaebaa. 


*    AbffabildatiadaaDaakmiUra  der  Kaast.  AÜaa  aa  Kagkra  Hasdi.  in KxuumA  ttt ttH ^-^ 

••    EbeadateUtt.    Taf.  ISO,  Fif.  8. 


t' 


Koebeiger  —  Koakart  607 

Xoeberger,  Wenoeslam,  M»]er  und  Baumeister,  geboren  2u  Antwerpen  um  das 
^ahr  1550.  £r  war  einer  der  besten  Schüler  von  M artin  de  Vos.  Da  dessen  Tochter 
eine  Liebe  nicht  erwiederte .  ging  er  nach  Italien.  In  Neapel  war  er  in  dieser  Be- 
Mhong  glücklicher,  indem  die  Tochter  des  dortigen  flammändischen  Malers  Franco 
bin  ihre  Hand  gab.  Für  die  Sebastiansbruderschaft  in  seiner  Vaterstadt  fertigte  er 
lier  ein  Gemälde,  den  heil.  Sebastian  Yorstellend,  welches  allgemein  bewundert 
rorde.  Endlich  ging  er  wieder  zurück  und  Hess  sich  in  Brüssel  nieder,  wo  ihn  Erz* 
terzog  Albrecht  von  Oesterreich  zu  seinem  Hofinaler  ernannte  und  ihm  die  VerschOne- 
UBg  des  benachbarten  Schlosses  Tenrure  übertrug.  Femer  baute  er  die  Kirche 
iotre  Dame  yon  Montaigu  in  der  Form  der  Peterskirche  zu  Rom  und  schmückte  sie 
Bit  Gemälden.   Auch  war  er  Dichter  und  Kumismatiker.    Um  das  Jahr  1610  starb  er. 

Utnrnlir.  Dtscampa,  La  ri%  des  peiBtrts  flaauuids,  aU«&«Bda  et  hollaadoJa,  «nttr  T^U,  wtlokM 
nch  Mim  BildalM  fibt.  —  VoiiTttlle  Biographie  f^n^rale. 

Xoeok ,  Kiohael ,  Maler ,  geboren  zu  Innsbruck  im  Jahr  1 760.  Nachdem  er  die 
üifiuigsgründe  der  Kunst  bei  Peter  Denifle  daselbst  gelernt  hatte,  kam  er  mit 
Jaterstützung  des  Grafen  Ton  Enzenberg,  damaligen  Gubemialraths ,  im  Jahr  1777 
(«  Knoller  nach  Mailand,  wo  et  neun  Jahre  blieb.  Hierauf  wurde  er  als  kaiser* 
Rher  Pensionär  nach  Koro  geschickt,  Hess  sich  in  der  Folge  häuslich  daselbst  nieder, 
lopirte  namentlich  die  Werke  Raphaels,  wurde  Mitglied  von  San  Luca  und  im 
lalir  1814  Yicedirektor  der  päbstlichen  Mosaikanstalt.  Das  Nationalmuseum  in  Inns- 
nck  besitzt  von  ihm  die  Geschichte  des  Achilles  in  14  Bildern,  nach  welcher  der 
fosaiktisch  verfertigt  ist,  den  Pabst  Leo  XII.  dem  König  von  Frankreich  zum  Ge- 
•kenk  machte.  Auch  seine  zwei  Stücke .  Venus  und  Endymion,  werden  als  Vorzüge 
ieh  bezeichnet.     Er  starb  zu  Rom  im  Jahr  1825. 

Ulcnlir.     Bormmjt,  Atchir  fftr  G«Mkicht«  «.  s.  w.    182S«  S.  2Mff.  —  Tyrolisehts  KAattler- 

iBXikOB. 

XAhler,  Chrittian,  Maler,  geboren  zu  Werben  in  der  Altmark  im  Jahr  1809. 
£r  wurde  mit  Schadow  schon  in  Berlin  bekannt,  und  gehOrt  seit  der  Uebersiedlung 
teuelben  nach  Düsseldorf  seiner  Schule  an ,  an  welcher  er  die  heroische  Richtung 
B  bedeutender  Weise  vertritt.  Die  Vorzüge  seiner  Werke  bestehen  nicht  allein  in 
iaearer  Gestaltung  der  Composition,  sondern  auch  in  einfacher,  ernster  Farbenstim- 
■mg  mit  den  frappantesten  Gegensätzen.  Als  seine  Hauptstücke  sind  zu  nennen : 
läjams  Lobgesang,*  welcher  begeisterte  Freude,  anmuthvoUe  Gestalten  in  leb- 
laftestem  Affekt  und  einen  festlichen  Rhythmus  in  den  Bewegungen  zur  Anschauung 
iringt ;  Germania  mit  dem  Genius  der  Freiheit ;  Semiramis  zum  Schwerte  greifend, 
■I  die  Aufrührer  zu  züchtigen.  Im  Jahr  1858  stellte  er  zu  München  unter  Anderem 
lignon  nach  Göthe  aus.  Bemerkenswerth  ist,  dass  er  meist  Frauencharaktere 
lustellt. 

LIteratar.  Eifane  NotlsoB.  —  Kaffltr,  Kl«iM  Sehriftea.  —  Wi«fmaaa,  Di»  ktaifücke  Ijutft- 
akadaoiia  «a  Dfiisaldorf. 

Koeky  Fieter,  Maler,  geboren  zu  Aalst  im  Jahr  1502.  Sein  Lehrer  war  van 
Drley  in  Brüssel.  Nachdem  er  Italien  besucht  hatte,  kehrte  er  dahin  zurück  und 
leiste  dann  nach  Constantinopel ,  um  im  Auftrag  einer  vaterländischen  GesellschafI 
■it  dem  Sultan  ein  Geschäft  in  Tapeten  zu  machen.  Zwar  hatte  diess  keinen  Erfolg, 
reil  der  Koran  die  Abbildung  von  Menschen  und  Thieren  verbietet,  allein  Koek 
MBfitztc  diese  Gelegenheit,  um  sowohl  die  Stadt  und  Umgebung  als  auch  die  dortigen 
9ebrflnche  zu  zeichnen ,  z.  B.  den  Marsch  des  Sultans  mit  seinen  Janitscharen ;  eine 
ttakisehe  Hochzeit ;  ein  türkisches  Leichenbegängniss ,  und  gab  solches  nachher  im 
Srixschnitt  heraus.  In  der  Folge  nahm  ihn  Kaiser  Karl  V.  in  seine  Dienste.  Pieter 
Breagkel  war  sein  Schüler  und  Tochtermann.  Koek  schrieb  auch  Mehreres  über 
Biaknnst.    Im  Jahr  1550  starb  er  zu  Brüssel  oder  im  Jahr  1553  zu  Antwerpen. 

llMnlar.  Dascanps,  La  Tia  das  paiatras  flamaada,  allaaiaada  ai  hollaadois.  Erciar  ThaiL  — 
lBai*raaal,  Da  Laraai  ea  Werkaa  der  Hollaad.  aa  Vlum.  Kaa^tschildan  a.  a.  w.  —  &aral  yaa 
Maadar.  Hat  SaUldar  Baaek.  T'AButardaai  1918. 

Koekert,  Julias,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Im  Jahr  1858  sahen  wir 
ran  ihm  in  Stuttgart  eine  Frau ,  die  mit  ihrem  lieblichen  Kinde  über  einen  Gebirgs- 
IM  fiüirt,  mit  frischem  und  kräftigem  Colorit,  nur  sollte  das  Wasser  natürlicher 

*    AkfaWldatiB  daaDaakmilara  dar  Kaast.  Atta«  a«  Xaglan  BeaA.  dar  KaaitfaMh.  Tat  IM;  Kg .  i. 
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sein.    Seine  Schnitterin  und  Sennerin  am  Brunnen  sind  Bilder  von  groMser  Anmatk 
und  Sinnigkeit. 

Litcratar.    P^vtsches  KanaibUtt  1857,  S.  15  uad  8.41«.    —  Elf  tue  Notiaea. 

Koekkoek «  Barend  Comelis ,  Maler ,  geboren  zu  Middelburg  in  Zeeland  im  Jak 
1803.     £r  ist  der  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Hermann  und  bildete  sich  auf  der 
Akademie  zu  Amsterdam  weiter  aus.    Sodann  lebte  er  zu  HiWersum  der  Kunst,  liest 
sich  zu  Beck  im  Gelderland  nieder,  und  gründete  im  Jahr  1841   eine  Zeichnangs- 
akademie  zu  Klere.    Im  Jahr  1839  erhielt  er  den  Orden  des  niederländischen  X^wei, 
im  Jahr  1842  den  Leopoldorden,  im  Jahr  1844  den  preussischen  Rothen  Adlerordeo 
vierter  Klasse,  auch  ist  er  Kitter  der  Ehrenlegion.     Im  Jahr  1831  bekam  er  von  der 
Gesollschaft  Felix  Meritis  die  goldene  Medaille.  Im  Jahr  1840  wurde  ihm  die  Medaille 
dritter ,   ito  Jahr  1 843  die  zweiter  Klasse  zuerkannt.    Seine  Gemälde  sind  Ton  übe^ 
raschendcr  Naturwahrheit  und  gewöhnlich  durch  eine  charakteristische  Staffage  ge- 
hoben.   Zu  den  besten  gehören  drei  Waldgegenden ,  im  Besitz  des  Prinzen  Friedrid 
der  Niederlande  und  der  Herren  Ancher  und  Toelaar  zu  Amsterdam ;  ein  EichenwiU  j 
bei  nasskaltem  Wetter ;  eine  niederrheinische  Landschaft.   Ausserdem  findet  man  Mck  ■ 
meisterhafte  Aquarellen  und  Originallithographien  tob  seiner  Hand.    Er  bedient  lid  m 
beififesetzter  Monogramme.  % 

IdlanUir.    Catftlogm«  de  rexpoaition  dea  beaax  »rta.    Fiaria  1856.    —   Cotta'aetoa  Kvti^  \ 

blatt  1836«  S.  187.    1840,  S.  861.   —  Deniachea  Kmnatblatt  18&6,  S.  52,  S.  407.  —  Immeraat;  f 

De   Lerena   en  Werken  der   Holland,   en   Ylamai.  Knnatsclüldera  n.  a.  w. ,    welcher   aneh   aeia  BUillü  |i 
gibt.   —   Kofler,   Kleine  Schriften.   —    Vnffltr,  Die  Monofnunmiaien. 

Koekkoek,  Hermann,  Marinemaler,  geboren  zu  Middelburg  im  Jahr  1815.   £r 

ist  der  jüngere  Sohn  und  Schüler  von  Johann  Hermann,  auch  Mitglied  der  Anuttf^ 

damer  Akademie  und  der  Rotterdamer  Gesellsohaft:   Hier  door  tot  hooger.    S«m 

Werke  zeigen  eifriges  Studium  der  Natur,  reiche  Composition,  breite  Behaadloof 

und  klares  Colorit. 

LUertlir.    Immeraeel,  De  Leyena  en  Werken  der  HoUnnd.  oa  Vlnam.  Knnatachildera  n.  a.  w. ,  vekh« 
nach  aein  Bildnlaa  fibt. 

Koekkoek,  Johann  Hermann,  Marinemaler,  geboren  zu  Vere  im  Jahr  17781 
£r  arbeitete  Anfangs  in  einer  Tapetenfabrik ,  bildete  sich  aber  durch  eig^enes  Stodin 
nach  der  Natur.  Seine  See-  und  Flussansichten  zeigen  yerständige  Compositioik 
reiche  Staf^e  und  einen  meisterhaften  Pinsel.  Die  richtige  Zeichnung  der  SekÜi  & 
Terräth  genaue  Kenntniss  der  Schiffsbaukunst.  Die  Amsterdamer  Akademie  und  dii  L 
Rotterdamer  Gesellschaft  Arti  Sacrum  ernannten  ihn  zu  ihren  Mitgliedern.  ' 

Uteratar.    Immerxeel,  De  Levena  en  Werken  der  Holland,  en  Ylaam.  Knnatachilden  a.  a.  v. , 
nach  aein  Bildniss  gibt. 

Kölbel,  0.,  Maler  der  Gegenwart  in  München.     Die  ron  ihm  im  Jahr  1857 
selbst  ausgestellte  Parthie  an  der  toskanischen  Küste  ist  naturgetreu  und  ron 
thuender,  poetischer  Wirkung. 

Llleralar.    Dentschea  Knnatblatt  1857,  S.^65. 

KdUa,  Heinrich,  Zeichner  nnd  Maler,  geboren  zu  Stäfa  im  Jahr  1757.  Ercf» 
hielt  den  ersten  Unterricht  bei  Johann,  seinem  Oheim«  und  den  weiteren  tm 
J.  C  Füssli.  Im  Jahr  1784  ging  er  mit  J.  H.  Meyer,  dem  nachmaligen  Profeusr 
in  Weimar,  nach  Rom,  aber  schon  im  Jahr  1787  musste  er  Krankheitswegen  zuräck- 
kehren.  Eigene  Erfindungen  unternahm  er  nicht  auszuführen ,  dagegen  arbeitete  er 
nach  Copien  weich,  zart  und  gefällig,  fertigte  auch  gute  Bildnisse.  Wir  ncaict 
▼on  seinen  Arbeiten:  das  Porträt  des  genannten  Füssli  mit  kräftigem  und  blühsft» 
dem  Colorit;  die  KOpfe  des  Kaisers  Otto  und  S.  Nilus;  das  Bild  des  heil.  Augvstini; 
eine  Aquarellzeichnung  von  dem  kolossalen  Kopf  des  Eyangelisten  Johannes  tm 
dem  Angolo  der  Kupole  Ton  S.  Andrea  della  Valle  zu  Rom.     Er  starb  im  Jahr  1781. 

Lltrrattr.    Fflaali,  AUfemeiaea  KQnatlerlexikon.   —  Qöthe,   Wiakalnaaa  vad  aeia  Mktkmaämti,lB 
und  171. 

Kölla,  Johann,  Maler,  geboren  zu  Stäfa  hn  Jahr  1740.  Sein  l>ehrerim  ZmAnm 
war  J.  C.  Füssli.  Einige  kleine  Stücke  ron  ihm  und  dem  ländlichen  Leben  h*bM 
richtige  Zeichnung,  zarten  Pinsel ,  warme  Färbung  und  gute  Beobachtung  des  Hell- 
dunkels.   Meistens  malte  er  Naehtstücke.    Nach  ihm  hat  J.  E.  Haid  sein  und  seiMr 

Gattin ,  Verena  Ryffel,  Bildnisse  schOn  in  Kupfer  geschabt.   Er  starb  im  Jahr  I7T& 
ilaartlw.    riaali,  AUraaaaiaaa  KiaatlertoaUbea. 
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Xoene  (Xliyil),  Konrad,  Baumeister.   Er  arbeitete  1452—1464  am  Dom  zu  Köln. 

UtenUr.    Ottt,   H»ndbiich  der  KnaaUurcUologie,  H.  171. 

XAnigi  Medailleur  der  Gegenwart  in  Dresden.  £r  wurde  im  Jahr  1843  ordent- 
Iche»  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin. 

Uteralvr.    Cotta'sche»  KnnittbUtt  1843,  S.  287. 

König,  Anton  Friedrioh ,  der  erste,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Maler,  ge- 
»oren  zu  Berlin  im  Jahr  1722.  £r  war  ein  Sohn  des  Anton  Balthasar,  welcher 
HÜde  ersten  Künste  übte,  im  Jahr  1717  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin  wurde  und 
1773  daselbst  starb.  Im  Zeichnen  übte  er  sich  in  der  Akademie  nach  dem  Leben. 
feben  dem  Grabstichel  fing  er  alsdann  auch  an,  die  Miniaturmalerei  zu  treiben,  mit 
ler  er  sich  in  der  Folge  ganz  beschäftigte.  Seine  Lehrer  darin  waren  0.  A.  Biesen« 
lorf  und  A.  Pesne.  Im  Jahr  1767  ernannte  ihn  dcY  König  von  Preussen  zu  seinem 
loflniniaturbildnissmaler.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  das  sehr  oft  von  ihm 
gefertigte  Bildniss  Friedrich  des  Grossen;  die  Bildnisse  des  Erbstatthalters  der 
rcreinigten  Niederlande  und  dessen  Gemahlin.    £r  starb  im  Jahr  1787. 

Utcralir.    Fflssli,   AUfOmelnc«  Künktlcrlezikon. 

König,  Anton  Friedrich ,  der  zweite,  Medailleur  und  Kupferstecher,  geboren 
n  Berlin  im  Jahr  1756.  £r  war  ein  Sohn  Ton  Anton  Friedrich,  dem  ersten. 
Sein  Lehrer  war  Loos.  Im  Jahr  1776  kam  er  nach  Breslau  und  wurde  daselbst 
lAniglicher  Münzmedailleur.  Wir  nennen  Ton  seinen  Medaillen:  Kaiserin  Katha- 
ina  II. ,  als  Besitznchmerin  eines  Theils  von  Polen ;  auf  den  Frieden  zu  Basel ; 
^nsistorialrath  Tiede  zu  Schweidnitz,  fttr  welche  drei  er  Tom  König  100  Dukaten 
erhielt ;  auf  den  Regierungsantritt  Königs  Friedrich  Wilhelm  II.  In  der  Folge  lieferte 
ir  auch  Kupferstiche,  meist  Porträte,  z.  B.  das  des  Grafen  von  Dankelmann.  Ausser- 
lem  hat  man  von  ihm  viele  Brustbilder  merkwürdiger  Personen  in  Basrelief. 

JbHeratir.    Meviel,   TonUche«  Kämtlerlezikon. 

KAnig,  Anton  Friedrich,  der  dritte,  Medailleur,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr 
1773.  Er  erhielt  seine  Ausbildung  in  Dresden  und  wurde  üofmedsilleur  daselbst. 
Seine  Arbeiten  sind  im  Bildnisse  und  in  den  Beiwerken  schätzbar. 

Ulcratir.    CoRTersationslexikon  tob  M^yer. 

Kocnig,  Franz  Nikolaus «  Maler  und  Kupferätzer  zu  Unterseen,  geboren  zu  Bern 
im  das  Jahr  1760.     £r  lernte  bei  Freuden  berger  in  letzterer  Stadt.     Seine  land- 
lehaftlichen  Gemälde  sind  zum  Theil  Ton  vieler  Kraft  und  glänzender  Wirkung,  auch 
ren  schöner  Harmonie,  nur  wäre  ihnen  etwas  sorgfältigere  Ausführung  zu  wünschen. 
iTorzuglich  gelungen  sind  der  Staubbach  im  Lautcrhrunuenthale  und  zwei  Stücke, 
Erinnerungen  an  die  Gegenden  von  Interlaken  und  Cnterseen.     Seine  Schweizer- 
kachten  sind  wahr  und  mit  Laune  aufgefasst,  auch  ist  der  Ausdruck  der  Figuren  jR^ 
ikarakteristisch,  die  Köpfe  sind  jedoch  ziemlich  oberflächlich  behandelt.    Die  Trans-      ^^ 
parentbilder,  deren  Vorwürfe  meist  Schweizergegenden  sind,  besonders  die  Nacht-     ^t 
itficke,  wurden  mit  Beifall  betrachtet,  auch  fertigte  er  mehrere  gute  Blätter  in  Aetz-  ^,^ 
nnier  und  Aquatinta.    Seine  Zeichen  sind  beigesetzte  Monogramme  und  die  Initialen 
K,K.;  N.  K.     Er  starb  zu  Bern  im  Jahr  1832.  HK'/itfi* 

Ulcratir.  Brnlliot,  DlctionnAire  des  Monorrammos.  —  ConTersationslexikon  tob  Meyer. — 
CottiVhes  KonstblAtt  1S22,  S.  344.  1832,  S.  212.  —  Ftissli.  AllgemtinM  KüuUerleukon.  ~ 
M  e  Q  8  e  I ,  TeaucIieH  Käiuitlorloxikoa. 

Xo6nig,  Oeorg  Heinrich,  Wachsbossirer  und  Graveur,  geboren  zu  Suhla  in 
lenneberg.  In  Wien  lernte  er  bei  einem  Landsmanne  das  Graviren  und  verband 
Bett  mit  dem  Emailliren.  In  Petersburg  le^o  er  sich  auch  auf  das  Wachsbossiren. 
füD  da  ging  er  zweimal  nach  England.  Da  er  bei  seiner  zweiten  Rückkehr  eine  sehr 
Ktnitliche  Kaminverzierung,  die  er  für  die  Kaiserin  Katharina  bestimmt  hatte ,  zu 
Mer  im  Preise  ansetzte,  so  nahm  man  sie  ihm  als  gute  Prise  weg.  Das  Glück 
m  ihm  aber  in  der  Folge  günstiger,  indem  er  in  die  Dienste  Potemkins  und  später 
Be  der  Kaiserin  selbst  trat.  Für  letztere  legte  er  eine  in  Beziehung  auf  VoUständig- 
btit,  Genauigkeit  und  Zierlichkeit  einzige  Sammlung  von  Glasabdrücken  nach  ge- 
ichnittenen  Steinen  an.     Er  starb  in  Petersburg  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts. 

Utfriiir.     ConTcrsAtionülcxikonTonMoy^r.   —   Füüili,  Allpcmeinos  KfiMtlerlexikon. 

Koenig,  Gnstay,  Zeichner  der  Gegenwart  in  München.  In  seinen  chri.stlich  reli- 
pöten  Zeichnungen  lebt  eine  warme  und  tiefe  Empfindung,  und  er  tchliesst  lieb  an 
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Cornelius  an,- unbeschadet  seiner  Selbstständigkeit.  In  den  Geist  und  die  Zeit, 
welche  er  schildert,  ist  er  so  rollkommen  eingedrungen  >  dass  er  sie  auch  in  banlidier 
Beziehung ,  Tracht  und  Geräth  treu  "wiederzugeben  yenoag.  Wir  nennen  ron  seinen 
Arbeiten:  Br.  Martin  Luther,  der  deutsche  Reformator;  drei  evangelische  Beoe* 
bilder,.  der  yerlorene  Sohn,  der  Zollner,  Petrus;  Cyclus  aus  dem  Leben  Darids;  <fit 
Bibelübersetzung  Luthers. 

Lileratir.    Christlick««  KnnstbUtt  1869,  Vro.  2.   —  Deutschet   Knastblett  1851.  S.  41Sft 
18M,  S.  408.    1858,  S.  57 ff. 

König,  Jakob,  B(iniaturmäler  aus  Nfimberg.  Man  schreibt  ihm  einen  schOnen 
Orpheus  in  der  königlichen  Residenz  zu  München  zu,  den  er  im  Jahr  1613  in  Ron 
gemalt  haben  soll ,  sowie  die  Hochzeit  zu  Kana  in  derselben  Sammlung. 

Utcrttir.    ConTersatioBtlexikoB  tob  Meyer.    —   Lipoweky,  Bayriscliea  Kflnetlerieilkee,  ^ 
Rettberff,  N&rnberfs  Knutleben. 

König,  Johann,  Maler  in  Augsburg,  blühte  um  das  Jahr  1600.  £r  fertigte  flr 
das  dortige  Rathhaus:  das  jüngste  Gericht;  die  Geschichte  des  Ananias  und  der 
Saphyra  u.  s.  w.  Auf  der  üniyersitätsbibliothek  zu  üpsala  zeigt  man  einen  Agatk, 
worauf  er  das  jüngste  Gericht  und  den  Durchgang  der  Liraeliten  durch  das  rothe 
Meer  gemalt  hat.  Femer  kennt  man  yon  ihm  die  Grablegung  Christi,  auf  schwand 
Marmor  ganz  deutlich  gemalt,  obgleich  es  ein  Nachtstück  ist,  ziemlich  in  yenezilr 
nischer  Manier.  ^ 

LltcnUir.    Fftssli,  AUfemeines  Kftnstlerlexikon.  —  Lipowaky,  BaTriMbee  KfiaiÜerlexikoB. 

Koenig,  Sifried,  Baumeister  yon  Constanz.  £r  arbeitete  etwa  nach  demJtk 
1480  am  Stephansdom  in  Wien. 

Utentir.    Tsehitchke,  Der  Stephanadom  in  WIml 

Königshofen»  Friedrich,  Baumeiitor.  •  £r  baute  im  Jahr  1406  die  grossartigei 
Hallen  unter  dem  ROmer  zu  Frankftirt  ai  M. 

Litcratar.    PassaTant,  Kojutreise  darcb  Ea^aaA  «»4  Belffen. 

Kopp,  Anton,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1766.  £r  war  ein  Sohn  des 
Wolfgang,  genoss  den  Unterricht  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  wurde  im  Jtk 
1791  Mitglied  derselben  und  im  Jahr  1797  Professor  am  Theresiannm.  Sein  Wed; 
historisch-malerische  Darstellungen  yon  Oesterreich  1815 — 1824,  ist  gesch&tit. 

LIteratar.    CoBTeraationslexikon  Ton  Meyer. 

Kopp»  Wolfgang,  Edler  yon  Felsenthal,  Maler  und  Mosaicist,  geboren  n 
Eisenstadt  in  Ungarn  im  Jahr  1738.  Er  wurde  yon  seinem  Vater  Christian ,  einea 
Maler  und  Architekten,  unterrichtet  und  setzte  in  Wien  unter  Mejtens  und  MiiV 
bertsch  seine '  Studien  fort.  Später  wurde  er  daselbst  Professor  der  Zeichenkntfl 
an  der  theresianischen  und  sayojisohen  Ritterakademie.  Seine  Versuche  in  der  florai- 
Ünischen  Mosaik  gelangen  ihm  yorzüglich.  Im  Jahr  1774  wurde  er  Hitglied  dtf 
Akademie  in  Wien,  und  eilf  Jahre  später  der  zu  Florenz.  Im  Jahr  1786  erhieh  tf 
den  Spomorden,  im  folgenden  das  Diplom  als  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin,  ml 
im  JsJir  1803  wurde  er  in  den  Adelsstand  erhoben.  In  seinem  60.  Jahre  erfiuidsr 
eine  Art  Mosaik ,  welche  er  die  spartanische  nannte ,  und  fertigte  in  dieser  Manitf 
treffliche  KOpfe  yon  Helden  und  Weisen  Griechenlands,  auch  führte  er  für  det 
Stephansdom  in  Wien  zwei  Bilder  aus ,  welche  den  heil.  Borromäus  mit  dem  llaif 

und  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  darstellen. 

Litcratar.    CoüTeraationslexikoB  tob  Me^er.  —  Oealerrelokiaeht  KAtiomal-EftCjel^ 
p&die. 

Koerten,  Johanna,  Frau  des  AdriaanBlok,  Kunststickerin,  geboren  zu  Amst^ 
dam  im  Jahr  1650.  Im  Sticken,  im  Beschreiben  und  Bezeichnen  yon  Pokalea,  m 
Singen  und  Zeichnen  war  sie  gleich  geschickt;  yor  Allem  jedoch  erwarb  sie  mdk 
durch  Verfertigen  yon  Kunstwerken  aus  Papier  einen  Ruf.  Mehrere  FOrtten,  woiuaf 
auch  Czar  Peter ,  besuchten  sie  und  huldigten  ihrem  Talente.  Für  die  Gemahlin  dtf 
Kaisers  Leopold  fertigte  sie  ein  Kunstwerk  aus  geflochtener  Seide,  weichet  aM 
Blumen,  Wappen,  Adlern  und  Laubwerk  bestand,  und  wofür  sie  über  4000  fl.  erhieli 
Auch  für  die  Königin  Marie  yon  England  schuf  sie  ein  ähnliches  Kunstwerk.  S» 
starb  im  Jahr  1715. 

Uliratar.    ImoierMeel,  De  tereaa  ea  Werken  der  HoUaad.  ea  yiaam.  KaBataekUdeia  «.  a.  w. 

Kolter»  Chxiltian,  Landschaftsmaler  und  Restaurator »  geboren  in  Bheiiibi9«n 
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m  Jahr  1786.  Seine  Vorbildung  erhielt  er  in  München,  wo  er  sich  besonders  mit 
/lande  Lorrain  beschäftigte,  und  in  Mannheim,  wo  er  vorzüglich  nach  der  Natur 
tndirte.  Die  Verbindung  mit  den  Boisseree's  zu  Heidelberg  brachte  seinen  Kunst- 
pnius  zum  vollen  Erwachen,  und  es  ist  hauptsächlich  ihm  und  seinem  Schwager 
Fakob  Schlesinger  zu  danken,  dass  die  Sammlung  dieser  Kunstfreunde  in  so  treff- 
ichem  Zustande  in  die  Münchener  Grallerie  übergehen  konnte.  Auch  in  Dresden 
teilten  beide  Männer  einen  Theil  der  Hauptbilder  trefflich  wieder  her.  In  den  Land- 
chaften  KOster's  spricht  sich  eine  tiefe  Empfindung  für  das  stille  Walten  der  Natur 
MM ,  während  sie  in  technischer  Beziehung  nicht  befriedigen.  Er  schrieb  auch  über 
lestauration  alter  Oelgemälde  und  Zerstreute  Gedankenblätter  über  Kunst.  Im  Jahr 
L851   starb  er  in  Heidelberg. 

LItoratir.    Netitr  Nekrolog  der  Dtatichen  1851,  S.  SOOff. 

Zoster ,  C.  0.  y  Maler  der  Gegenwart  in  Bremen.  Er  ist  ein  guter  Zeichner  land- 
lehaftlicher  Parthien  und  seine  Winterlandschaften  haben  treffliche  Farbengebung. 

Ulcratar.    Dootsohet  KnnitbUtt  1855«  S.  250. 

Xoets,  Roelof,  Porträtmaler,  geboren  zu  ZwoUe  im  Jahr  1655.  Die  Anfangs- 
prGnde  lernte  er  bei  seinem  Vater ,  einem  mittelmässigen  Meister ,  und  bildete  sich 
lann  unter  Gerhard  Terburg  und  durch  Naturstudinm  weiter  aus.  Er  lieferte 
iber  5000  Bildnisse.  Unter  Anderem  porträtirte  er  den  Statthalter  Heinrich  Kasimir 
ron  Friesland  mit  seiner  Familie,  und  KOnig  Wilhelm  UI.  von  England.  Im  Jahr  1725 
itarb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

Uleritir.    Doscamps.  Larie  des  peintres  ilaifcadi,  aUemands  e*  hoUandoü.  Dritter  Theil.  —  Imacc^ 
xell,   De  LoTeoa  en  Werken  der  Holland,  ea  Vlaam.  Kaniit«childen  a.  t.  w. 

Kohl,  Hieronymus,  Bildhauer  in  Prag.  Er  fertigte  im  Jahr  1701  den  hohen 
ältar,  sowie  die  zwei  Seitenaltäre  für  die  Dekanatkirche  zu  Laun,  und  im  Jahr  1708 
fie  zwei  schönen  Statuen  des  heil.  Augnstm  und  des  heil.  Nikolaus  von  Tolentino  für 
lie  Brücke  zu  Prag. 

Uieralir.    DIabaex,  AUfemeinei  Kflnstlerlexikoa. 

Kohl,  Siemens,  Kupferstecher,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1754.  Die  erste  Bil- 
fong  im  Zeichnen  yerdankte  er  seinem  Bruder  Ludwig  und  Franz  Wolf,  Stadtrath 
in  Prag ,  eignete  sieh  dann  selbst  im  Kupferstechen  die  nOthigen  Vorkenntnisse  an, 
■d  besuchte  vom  Jahr  1775  die  Akademie  zu  Wien  unter  Schmntzer,  wo  er  das 
Msgesetzte  Stipendium  längere  Zeit  genoss.  Später  gab  er  der  Kaiserin  Maria 
fheresia  Zeichenunterricht  und  wurde  k.  k.  Hofkupferstecher.  Von  seinen  Arbeiten, 
li»  sich  durch  ungemeine  Feinheit  und  Delikatesse  auszeichnen,  nennen  wir:  die 
Bildnisse  des  Prinzen  und  der  Prinzessin  von  Gagarin  nach  L.  Posch;  das  Bildniss 
Rriedrich  Wilhelm*8,  Prinzen  von  Hohenlohe,  nach  J.  Kreutzinger;  die  Segnung 
iakobs  nach  L.  Kohl.  Seine  Blätter  bezeichnete  er  meist  mit  seinem  ganzen  Namen, 
nweilen  mit  den  Initialen  K.  sc;  K.  s.    Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1807. 

Llleratir.    Bralliot,    Dletionnaire  des  Monoframme«.  —  Dlabaca,  Allgemeiae*  Ktaatlerlezikon.  — 
Haber,  Haadbach  fftr  KnastUebhaber. 

Kohl,  Ludwig,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Prag  im  Jahr 
1746.  Im  Atelier  des  Malers  Norbert  Grund  lernte  er  ohne  eigentlichen  Cnter- 
aeht  die  Oelmalerei  und  wählte  sich  darin  das  historische  Fach.  Im  Jahr  1769  nahm 
ihn  die  Akademie  in  Wien  zum  ordentlichen,  und  im  Jahr  1773  die  in  Parma  zum 
Ehrenmitglied  auf,  auch  bildete  er  sich  unter  Schmutzer  noch  weiter  aus.  Im 
fahr  1775  wurde  er  Zeichenlehrer  an  der  k.  k.  Präger  Musterschule.  Die  Erzher- 
login  Maria  Anna  zählte  er  unter  seine  Schülerinnen.  Er  radirte  auch  und  schnitzte 
iodelle.  Wir  nennen  von  seinen  Zeichnungen:  über  100  Darstellungen  aus  der 
Beschichte,  der  natürlichen  Mechanik  und  Baukunst;  von  seinen  Modellen:  das 
Presbjterinm  einer  gothischen  Kirche ;  von  seinen  Kupferstichen :  sieben  Aussichten 
ler  Stadt  Prag;  Ton  seinen  Oelgemäldcn:  L.  Virgin  ins  ersticht  seine  Tochter.  Er 
ilarb  im  Jahr  1821. 

Utcrslir.    CoaTersalioatlexikOB  tob  Mejer.  —  Dlabac«,  Allfemelaea  KBaaüetlexikoa. 

Kohler,  Heinrich,  Lithograph,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1808.  Nachdem 
er  sich  daselbst  die  nOthigen  Vorkenntnisse  erworben  hatte ,  ging  er  zu  seiner  wei- 
tn«n  Ausbildung  nach  München.     In  der  Folge  Ueu  er  jieh  dort  nieder  und  lieferte 
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▼onügliche  Arbeiten,  2.  B.  die  beiL  Familie  mit  S.  Katbarina  nach  C.  Zimmeiw 

mann;  Scene  aus  dem  I/eben  des  Sänbers  Barbene  nacb  P.  Hess;   die  Menageiis 

nacb  Geyer. 

Uttratar.    Ei^eie  Koliiea. 

Kokorinow ,  Baumeister  in  Rutsland.  Er  war  um  das  Jabr  1782  Mitglied  der  Aka> 
demie  zu  Petersburg  und  fertigte  die  Modelle  zu  yielen  Palästen. 

LItarttir.    Ffissli,  Allfemeines  Ktastlerlezikoa. 

Kol,  Kons,  Baumeister.  £r  war  im  Jabr  1499  am  Bau  des  Domes  zu  Wfin- 
burg  tbätig. 

Uteratir.    Otte,  Bandbnch  der  Kantiarcbioloflt ,  S.  1T5. 

Kolbe,  Karl  Wilhelm  Dr.,  der  ältere,  Kupferstecber  und  Zcicbner,  geboret 
zu  Berlin  im  Jahr  1766.     Erst  im  Jahr  1793  beschloss  er,  Ton  seinem  Verwandtei 
Cbodowiecky  dazu  aufgefordert,  sieb  ganz  der  Kunst  zu  widmen.     Er  besuchte 
daher  die  Akademie  zu  Berlin,  und  brachte  es  unter  Miels  Anleitung  so  weit,  daM 
er  als  ordentliches  Mitglied  derselben  aufgenommen  wurde.     Von  Berlin  ging  er 
nach  Dossau,   gab  an  der  Hauptscbule  daselbst  Zeichenunterricht,   und  griff  m 
aucb  zur  Radimadel,  wobei  ihm  Waterloo  und  Gessner  zum  Muster  dienten,  vd 
handhabte  solche  mit  Festigkeit  und  Anmuth.     Seine  Arbeiten  nach  Aquarellzeidb-I 
nongen  des  letztem,  welche  er  1804 — 1806  zu  Zürich  ausführte,  sowie  seine  zaU-< 
reichen  Blätter  nacb  eigenen  Skizzen  werden  sehr  gelobt.    Er  selbst  legte  besooden 
Werth    auf  einige   Landschaften   und   einige   grosse   idyllische  Compositionen  wk» 
Kräutern ,  welche  an  das  Industriecomptoir  zu  Wien  verkauft  wurden.     Man  lieM*' 
auf  seinen  Werken  theils  seinen  Namen,  ÜmUs  beigesetzte  Monogramme.     Kolbe^ 
war  aucb  ein  tficbtiger  Sprachforscher,    ün  Jahr  1835  stail)  er  zu  Dessau.  ' 

LlCeralar.  Brvlllot,  Diotionnairo  dM  MoBOfrtHflNl.  —  Cotta'fchei  EanitbUtt  18S5.  S.  N. — 
Fttsai^,  AUffeaeinss  KftiuUerlexlkoiL  —  Baker,  Handboch  för  Kuiuüiebliaber.  —  sielbslbi» 
f  raphie«  Berlin  1825. 

Kolbe,  Karl  Wilhelm ,  der  jüngere,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jabr  1781. 
Er  machte  seine  Studien  unter  Chodowieeky  auf  der  Akademie  seiner  VaterstsA 
nach  der  Antike ,  dem  lebenden  Modell  und  nach  Kupferstichen  der  Werke  grotisr 
Meister.  Seine  erste  grosse  historische  Composition,  Frobers  Tod  in  der  Schlaehl 
bei  Fehrbellin ,  gewann  ihm  im  Jahr  1 796  den  ersten  Preis  der  Akademie.  In  dtf 
Oelmalerei  bildete  er  sich  nach  den  Werken  der  niederländischen  Meister.  Im  Jalr 
1815  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  und  im  Jahr  1830  ordeil» 
lieber  Professor,  auch  trat  er  als  Mitglied  in  den  Senat  ein.  Im  Jahr  1853  erhiell 
er  die  grosse,  goldene  Medaille.  Unter  den  Bomantikem*  war  er  einer  der  bedet* 
tendsten.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten  in  diesem  Genre  das  im  Jabr  1816  n 
Berlin  ausgestellte  Bild,  der  Doge  und  die  Dogaresse,*  und  von  seinen  hifctori»chei: 
Friedrich  Barbarossa  in  der  Schlacht  bei  Antiochia;  die  Schlacht  bei  Fehrbellin;  A 
letzten  Augenblicke  des  Herzogs  Wratislair  Ton  Pommern,  mit  sehr  gelungenem  Au- 
druck  der  Köpfe ,  blühender  und  gesunder  Färbung ;  die  Fresken  im  Marmorpalaitt 
bei  Potsdam ,  welche  die  herrorragenden  Momente  des  Nibelungenliedes  yeranschai- 
liehen  und  ungemein  feissig  componirt  sind;  die  Cartons  zu  den  Glasfenstem  Wt 
Schlosse  Marienburg,  die  Kämpfe  und  Siege  des  deutschen  Ordens  darstellend.  Er 
bediente  sich  der  Zeichen  C.  K.;   C.  W.K.  1807.    Im  Jahr  1853  starb  er  in  Berh'n. 

Lilrntir.  Brulliot,  Dictiosniirt  des  MonornuDmes.  —  CoaTtrtitioiislexikon  vo«  M»T*r. '^ 
Doatsebes  KnnstbUtt  18A0.  S.  177.  1851,  ü.  HO.  1858,  ü.  142  and  &  SSO.  —  Gettorl.  6^ 
•cbiohte  dor  GUsnialerti. 

Kolberg,  Andreas,  Bildbauer  der  Gegenwart,  aus  Kopenhagen.  Er  ist  e« 
Schüler  Thorwaldsen^s  und  der  Devise  desselben  „Natur  und  Antike**  treu.  Aii 
Beweis  dient  ein  Faun ;  ein  junger  Bacchus ;  die  Skizze  zu  einem  Basrelief,  den  Eil- 
zug Christi  in  Jerusalem  darstellend.  Bei  letzteren  Stück  wird  es  klar ,  dass  hole 
Vollendung  und  Correctheit  in  der  Durchführung  nebst  eifrigem  Streben  nach  Nanr» 
treue  sich  mit  grossartiger  Auffassung  und  Composition  einer  Idee  sehr  wohl  Tertrigt 

Lilcrttir.    Dentiches  KnaitbUtt  1858,  S.  295ff. 

Koldenbaoh ,  Werner  yon ,  Steinmetz ,  geboren  zu  Köln.     £r  wanderte  tot  dem 

*    Abr«bildel  Ib  dM  Dtvkmllera  dtrKvntt.  Atlu  n  Kvfflen  Haidb.  4tr  K«aa%twk.  TMllM.fflr.t 
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Jahre  1280  nach  Oppenheim  aus  und  war  dort  bei  dem  Bau  der  Katharinakirohe  als 
Magister  thätig.    Um  das  Jahr  1297  lebte  er  noch. 

Lllcratv.    Merlo,  Nachrielitoii  toa  dem  Leben  nnd  den  Werken  kölnischer  Kfintüer. 

Koller,  Johann  Ulrich,  Maler  zu  Winterthur,  geboren  daselbst  im  Jahr  1753. 
Er  lernte  hei  Joh.  Ulrich  Schellenberg  und  bildete  sich  nach  Heinrich  Wüst 
und  Salomon  Gessner  weiter  aus.  In  Folge  von  Krankheit  konnte  er  nicht  anders 
malen ,  als  wenn  er  den  Arm  hinter  der  Hand  unterstützte.  Die  Behandlung  seiner 
Werke  war  fleissig ,  leicht  und  ungezwungen ,  das  Colorit  früher  zu  gelbroth ,  später 
wahr,  warm  und  markig.     £r  starb  im  Jahr  1789. 

Litcrtlir.    Mensel,  Tenticbes  Kflnstlerlezlkon. 

Koller,  Bndolf,  Maler,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1828.    Er  sollte,  wie  sein 

Vater ,  Metzger  werden ,  wozu  er  aber  nicht  die  mindeste  Lust  zeigte.     In  seinem 

16.  Jahre  yerliess  er  die  Schule  und  lernte  bei  dem  Zeichnungslehrer  Schweizer 

«nd  Maler  Ulrich  in  Zürich.    Seine  Fortschritte  hatten  zur  Folge,  dass  er  in  den 

Jahren  1845  und  1846  jedesmal  auf  einige  Monate  nach  Stuttgart  geschickt  wurde, 

am  dort  Pferdstudien  zu  machen.    Bald  darauf  bezog  er  die  Akademie  zu  Düsseldorf 

ind  rerblieb  dort  ein  Jahr.    Darauf  bildete  er  sich  in  Belgien  und  in  Paris  nach 

alten  Meistern,  ohne  dabei  die  Natur  aus  den  Augen  zu  ycrlieren.    Nach  einjährigem 

Aufenthalte  in  Paris  kehrte  er  in  seine  Heimath  zurück  und  trat  zum  erstenmale  mit 

Arbeiten  Tor  das  grossere  Publikum.     Die  Jahre  1850  und   1851   Terlebte  er  in 

München,  wo  er  mit  Friedrich  Volts,  Steffan  u.  A.  in  innige  Beziehungen  kam. 

Hier  war  es ,  wo  ihm  sein  eigentlicher  Beruf  klar  wurde.     Gesundheitsrücksichten 

•nd  Unzufriedenheit  mit  seinen  Leistungen  trieben  ihn  nach  Zürich  zurück.    Dort 

fimd  er  eine  Natur,  der  er  sich  näher  fühlte.     Seit  1856  hat  er  seinen  ständigen 

Wohnsitz  daselbst  aufgeschlagen.    Seine  Heimkehr  von  der  Alpe  erregte  im  Jahre 

1857  in  München,  wo  das  Stück  zuerst  im  Kunstvercin  ausgestellt  war,  und  auf 

der  grossen  Ausstellung  Ton  1858  viel  Sensation.     Er  gehört  der  entschiedensten 

realistischen  Richtung  an  und  beherrscht  die  Farbe  mit  seltener  Meisterschaft.    Am 

ikhersten  bewegt  er  sich  in  grossen  Verhältnissen,  welchen  seine  brillante  Farben- 

fcbung  angemessen  ist.     Wir  nennen  ferner  von  seinen  Arbeiten:  Kühe  in  einem 

Kxautgarten;  eine  Rinderheerde  auf  der  Alp;  der  Wallenstätter  See,  wo  die  Natur 

io  ihren  grossartigen  Schauem  treu  wiedergegeben  ist. 

Utentir.    Dentsohes  KnastbUt«  1858,  S.  411.    1857 ,  S.  227 ff.    —    Beii4schrlftliche   Nech- 
rickleB. 

Kolotes,  Bildhauer.  Er  war  Schüler  und  Gehilfe  des  Phidias  bei  der  Ausführung 
4m  olympischen  Zeus  und  machte  sich  auch  durch  mehrere  eigene  Werke  chrysele- 
phantiner  Art,  zu  Olympia  und  zu  £lis,  herühmt. 

Utenlir.    Dr.  Heinrich  Brana,  GeMUchte  der  friecUschen  Kflutler  1,  242ff.  —  K«fler,  Haod- 
kech  d«r  Knnstfeschichte  1,  148. 

Koninok,  Dayid  de,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1636.  Er  war  ein 
Schüler  Ton  Jan  Fyt  und  malte  wie  dieser  lobende  und  todte  Thiere,  Blumen  und 
Früchte.  Nachdem  er  Deutschland  und  Frankreich  bereist  hatte,  liess  er  sich  zu 
Rom  nieder,  wo  er  unter  dem  Namen  Rammelaar  (Kaninchen)  in  die  Malerinnung 
ufgenommen  wurde.  £r  pflegte  nämlich  dieses  Thier  auf  seinen  Bildern  häufig  anzu- 
briogen.  Seine  Pinselzüge  sind  fest  und  leicht ,  seine  Färbung  natürlich  und  kräftig. 
Diher  wurden  seine  Arbeiten  sehr  gesucht,  obgleich  er  Jan  Fyt  nicht  ganz  erreichte, 
ia  Jahr  1687  starb  er  zu  Rom. 

Utenlv.  .Fftstfli,  Allfemeinei  KftnsUerlexikoa.  —  ImmerEeel,  De  Leveu  en  Werken  der  HoUand. 
ea  VleiM    Knutochilders  u.  s.  w. 

Koninfk ,  Salomon ,  Maler  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
1609.  Zuerst  durch  Dayid  Colijns  im  Zeichnen,  dann  durch  Fran eise us  Ver- 
lando  und  Nikolaus  Moijaort  im  Malen  unterrichtet,  trat  er  im  Jahr  1630  in 
£e  Malerinnung  seiner  Vaterstadt.  £r  ist  durch  fleissige  Durchbildung  der  Charak- 
tere und  meisterhaftes  Helldunkel  heirorragend ,  und  fertigte  sowohl  Porträte  al» 
Kstorien.     Von  leistem  nennen  wir :  Darid  und  Bathseba ,  welches  Stück  der  Ge- 

Milleff,  ÜMflsv-Lnlki».    Q.  ^^ 
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•andte  Ton  Portugal  für  seinen  König  kaufte;  die  Berufiing  des  Ifattbius  nun 
Apostelamte.  Auch  seine  Kupferstiche,  die  er  im  Geschmaek  von  Rembrandt  ins- 
fÜhrte ,  sind  sehr  gesucht.  Wir  heben  von  diesen  aus :  das  Brustbild  eines  Alten  im 
Profil  und  eine  Landschaft  mit  einem  Weiler. 

Lllerttir.  Detcftmpt,  L»  rie  dtt  ptintret  flaBumdi,  »Uem«&dfl  tt  holUadoU.  Zweiter  TML  « 
Hnber,  Handbuch  fOr  KuiutUebhabtr.  —  Knfler,  BetchreibuAf  d«r  KuitttcJiltte  roa  B«rU«.  Im« 
Tb«iL    —   Kufltr,   Haadbneh  d«r  Getchichte  der  Maleroi. 

Koning,  Maler  der  Gegenwart  im  Haag.    £r  ist  Aufseher  der  königlichen  Gallen» 

der  Bilder  neuerer  Künstler  daselbst ,  und  erhielt  Tom  KOnig  der  Niederlande  des 

Auftrag ,  bei  den  berühmtesten  deutschen  Malern  für  diese  Sammlung  Bestellungen 

zu  machen.     Die  zu  diesem  Zweck  unternommene  Reise  vollendet«  er  im  Jahr  1845. 

Llleratir.    Cotts'fehM  KnnttbUtt  1S45,  S.SO. 

Koningy  Comelis,  Zeichner,  Kupferätzer  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Hur- 
lem  um  das  Jahr  1624.  Man  kennt  ihn  nur  durch  seine  Werke.  Diese  besteben  ii 
Porträts  berühmter  Männer  des  16.  Jahrhunderts,  ron  Coster,  Luther,  Philius  u.  s.w., 
die  mit  einem  sichern  und  verständigen  Grabstichel  gestochen  sind.  Er  stach  auch 
mehrere  Bildnisse  der  Fürsten  von  Friesland  nach  A.  Andriessen. 

Llteratir.    Haber,  Hftadbvch  Ar  Knaitlttbliabtt.    Sechster  Th«U. 

Koningy  Philip  de,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1619.  £r  war  eis 
Schüler  von  Rembrandt  und  folgte  ihm  in  Beleuchtung  und  Technik,  gesellte  iber 
dazu  eine  grössere  Ausführung  und  eine  andere  Art  von  Auffassung.  Wir  nensei 
von  seinen  Arbeiten:  eine  reiche  Ebene»  iteeh  welche  sich  ein  Fluss  windet,  toi 
erstaunlicher  Tiefe  und  Kraft  in  der  brillanlMten  Beleuchtung,  zu  Staffordhouse  be- 
findlich; eine  Landschaft  mit  Thieren  von  Dirk  van  Bergen  zu  Amsterdam;  du 
Brustbild  des  J.  van  Vondel  von  grosser  Natutwahrheit  und  Charaktertreue.  Im  Jtkr 
1689  starb  er  in  dieser  Stadt. 


LItontir.    Dentaehet  K«na«bUtt  18A8,  S.  211.  —  Honbrektn,   D«  froote  lehMbnfli  der 
Untach«  Xoiutsebilderf.  laaterdaa  1718,  welcher  eveh  aeia  BUdaiM  ffibt.  —  iBmerseel,  De 
en  Werkes  der  HoUaad.  en  Vkam.  KnaatachUden  v.  a.  v.   —  Weef  ea,   Kqnatwerke  «sd  Ktaillar  i> 
Enfknd. 

Koninghy  John  de,  Bildhauer  und  Holzschnitzer,  geboren  zu  London  im  Jtlir 
1808.  Er  ist  der  Sohn  und  Schüler  von  Leendert  de.  Auch  übte  er  sich  Vi 
NikolaasVredeveld  zu  Dordrecht  im  Holzschneiden  und  an  der  königlichen  Akar 
demie  zu  Antwerpen  im  Modelliren.  Hierauf  bildete  er  sich  durch  Reisen  nach  London. 
Brüssel ,  Paris ,  Lyon  und  in  die  Schweiz  weiter  aus.  Nach  einer  zehiyfUiTigen  Ab- 
wesenheit kehrte  er  in  die  Niederlande  zurück,  und  gewann  hier  im  Jahr  1841  des 
grossen  Preis  bei  der  königlichen  Akademie  zu  Amsterdam  durch  seine  DarsteUnif 
des  Prometheus,  wie  er  sich  mit  dem  geraubten  Feuer  zur  Erde  herablässt.  Hierdar^ 
sicherte  er  sich  eine  vierjährige  Pension  zu  Studien  im  Ausland  und  die  Mitgliedschift 
der  Akademie ,  worauf  er  nach  Rom  ging. 

Lltertiir.    Immeraeel,   De  Lerena  en  Werken  der  Holland,  en  Vlenm.  Knnstachlldera  ■.  a.  v. 

Koninghy  Leendert  de,  Marine-  und  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Dordredt 
im  Jahr  1777.  Seine  Lehrer  waren  A.  Vermeulen  und  M.  Versteeg.  Im  Jak 
1801  ging  er  nach  England,  das  er  aber  bald  des  Krieges  wegen  verlassen  mnsfte- 
Nun  begab  er  sich  nach  Paris,  wo  er  unter  Aufsicht  Davids  am  Museum  stndirtf. 
Auf  seiner  Heimreise  über  Deutschland  fertigte  er  eine  Menge  Skizzen  verscbiedtttf 
Art.  Später  reiste  er  noch  einmal  nach  England  und  kehrte  erst  nach  dem  Stant 
der  fhinzösischen  Herrschaft  zurück.  Er  ist  Mitglied  der  königlichen  Akademie  A 
Amsterdam  und  der  Rotterdamer  Gesellschaft  Arti  Sacrum. 

Lilerttir.    Immeraeel,  De  Lerena  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Knaataekfidefa  ■.  &  v.,  aek*' 
auch  aein  Bildnlaa  fibt. 

Koningsloo  (Koningsloy) ,  Oillis  van ,  Landschaftsmaler ,  geboren  lu  Antwerpci 
im  Jahr  1544.     Seine  Lehrer  waren  der  jüngere  Pieter  van  Aalst,  Leeazart 
Kroes  und  Gillis  Mostaart.    Nach  einer  Reise  durch  Frankreich  lieaa  er  skh 0    ^ 
Antwerpen  nieder,  ging  in  Folge  der  Belagerung  dieser  Stadt  naeh  yaehwl  Hl  v«   p 
da  nach  Frankenthal  in  Deutschland ,  später  aber  nach  Amsteniaa.    1k  wU  all  dir  J^ 
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bMte  Landsohaftsmaler  seiner  Zeit  bezeichnet,   dessen  Manier  riele  andere  Maler 
Daehabniten  und  durch  den  neues  Leben  in  diesen  Kunstsweig  kam. 

UUnttr.  Immtrs«tl,  De  lArrmm  ta  Wwkea  dtr  Holland,  en  VbuuB.  KuutfcUldtn  «.  •.  w.  — 
Karel  r%n  Maiidtr,  H«t  Sehildtr  Boeck.   T*ABatonlftai  1618,   walohar  auch  Mia  BildalM  fibt. 

Konrad,  Maler  in  Breslau.  Er  malte  den  Mönchen  zu  Brieg  im  Jahr  1394  zwOlf 
Glastafeln. 

Ulcrilir.    Ott«,  Haadbaeh  dar  Kaaatarchioloria,  S.  159. 

Konrad  yon  Cleve,  Meister.  £r  arbeitete  1375—1378  am  südlichen  Thnrme 
der  S.  Victorskirche  zu  Xanten. 

Ulcralif.    Daataehas  Kaattblatt  1852,  S.  428. 

Koogen,  Leendert  van  der,  Zeichner,  Maler  und  Kupfer&tzer,  geboren  zu  Haarlem 
im  Jahr  1610.  Sein  Lehrer  war  Jaques  Jordaans  zu  Antwerpen.  In  der  Folge 
sebloss  er  Freundschaft  mit  Cornelis  Bega  und  beide  wetteiferten  nun  mit  einander 
in  der  Kunst.  Er  besass  dieselbe  hübsche  breite  Behandlung  der  Zeichenfeder  wie 
dieser;  doch  zeichnete  er  zarter  und  zugleich  kühner.  Im  Geschmack  ron  Salyator 
Rosa  radirie  er  drei  Serien  ron  Bl&ttem,  grOsstentheils  Kriegsleute,  die  sehr  gesucht 
sind.     Er  starb  1681  zu  Haarlem. 

Lllwalir.  Bartseh,  La  Feiatra  Oraraar.  Viartar Thail.  —  Hoabrakaa,  De  froota  Mhoaboarfb  dar 
aadarlaatfcba  Koattaehildan.  Amstardam  1718.  —  Rabar,  Haadbacb  Ar  Kaaitliebliabar.  Secbstar 
ThalU  —  Imaaraaal,  Da  Lavaat  aa  Warkaa  dar  UoUaad.  aa  Yloaa.  KaattfchUdan  a.  •.  v. 

Koogh  f  Adrianns  yan  der ,  Zeichner  und  Maler ,  geboren  zu  Middelhamis  auf 
der  Insel  Flakkee  hn  Jahr  1796.  Er  lernte  bei  P.  Hof  man  zu  Dordrecht,  und  übte 
sieh  fünf  Winter  lang  im  Zeichnen  and  Malen ,  während  er  Sommers  Hlluser  und 
Ornamente  malte.  Von  der  Gesellschaft  Pictura  erhielt  er  den  ersten  Preis  im 
Zeichnen  nach  dem  gekleideten  Modell ,  und  ron  der  Gesellschaft  Felix  Meritis  eine 
Belobung.    Seine  Landschaften  sind  yerdienstlich.    Er  starb  1831  zu  Dordrecht. 

Lllrralir.    Immanaal,  Da  Laveaa  aa  Warkan  der  Hollaad.  aa  VlaaaL  KvBBtsdüldan  a.  ■.  v. 

Kooi,  Willem  Bartel  yan  dar,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Augustinusga  in 
FViesland  im  Jahr  1768.  Seine  Lehrer  waren  J.  Verrier  in  Leeuwarden  und  Beek- 
kerk.  Im  Jahr  1796  wurde  erLector  der  Zeichenkunst  an  der  Akademie  zu  Franeker, 
md  wirkte  daselbst  bis  zur  Auflösung  derselben  im  Jahr  1811.  In  Düsseldorf  setzte 
sr  seine  Studien  vorzüglich  nach  van  Dyck  fort.  Für  das  Genrebild,  eine  Dame, 
«sicher  ein  Bediente  einen  Brief  einhändigt,  erhielt  er  zu  Amsterdam  im  Jahr  1808 
den  Preis  Ton  2000  fl.  In  der  Folge  fertigte  er  rerschiedene  Porträts ,  z.  B.  das  des 
Ktaigs  und  der  Königin  der  Niederlande,  der  stcmki^digen  Eysinga  und  andere 
Gemälde.  Er  war  Correspondent  des  niederländischen  Instituts ,  Mitglied  der  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam,  Antwerpen,  Gent,  der  Malergesellschatten 
TOI  Groningen  und  Rotterdam.     Im  Jahr  1836  starb  er  zu  leeuwarden. 

Uleratar  Immanaal,  Da  Laraaa  aa  Warkaa  der  HoUaBd.  aa  Tlaam.  KmutMbUdars  a.  s.  w.,  vakhar 
•Bck  faia  BildnUt  fibt.  AaaAhrlichei  «bar  Iba  fladat  «ich  ia :  Dia  Oaiehicdanit  dar  radail.  SahUdar- 
kaait  door  R.  vaa  Kyadaa  aa  A.  vaa  dar  Willif  aa  ISSO. 

Xool  (Cool),  Loreni  von,  Glasmaler  in  Dclfi,  blühte  um  das  Jahr  1550.  Er 
■alte  auf  ein  Fenster  der  Rathhauskapelle  daselbst  die  Glieder  dieses  CoUegiums  in 
liebensgrösse  und  in  Tollem  Harnisch  zu  gänzlicher  Zufriedenheit  der  Kunstkenner. 

Ulcralir.  Daaeamps,  La  Tia  de«  paiatrai  Samaad« ,  allamasds  at  kallaadait.  Entar  Tkall.  —  Gassart, 
Oaickickta  dar  Glamalarai. 

Koopmann,  Johann  Karl  Heinrich,  Historienmaler,  geboren  zu  Altena  im  Jahr 
1797.  Seinen  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  zu  Hamburg,  begab  sich 
inin  unter  Anderem  nach  München  und  wurde  in  der  Folge  zu  Karlsruhe  als  Pro- 
fcisor  der  Malerei  und  Lehrer  am  Polytechnikum  angestellt.  Wir  nennen  Ton  seinen 
Arbeiten :  die  Verkündigung  Maria  und  S.  Wendelin ,  zwei  Altarblätter  in  der  Kirche 
a  Forbaeh ;  die  Gemälde  an  den  Emporen  der  protestantischen  Kirche  zu  Karlsruhe, 
<e  Einsetzung  des  Abendmahls,  Gethseroane,  die  Kreuzigung  und  Auferstehung 
fatstellend;  Weihnachtgedanken  und  Ostergedanken ,  sämmtlich  mit  eigenthOmlieh 
lehöner  Auflassung  der  heil.  Geschichte.  Auch  schrieb  er  über  den  evangelischen 
CUtaa  nad  über  die  oTangelische  Kunst,  sowie  über  die  deutschen  Malerakademien. 

mm.    GeivttsailaaslazikoB  ^aa   Majar.   —    Catta'sekas   laaitbUtt  IBM,  8.  SST  ff. 
,  &«.  ^  Oe«tSik*s  lasstklalt  lti4,  8.SS6.    iS5T,  S.  Ifl  ff. 
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Koonibaerty  Dirk  Volkerttien,  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jalir 
1522.  £r  stach  nach  Heemskerk  den. grossen  Kindermord,  die  grosse  Kreuzigmif, 
die  zwölf  Schutzheiligen  u.  s.  w.  und  war  der  Lehfer  Ton  H.  Goltzius,  der  seio 
Porträt  stach.  Auch  die  Bethorik  und  Dichtkunst ,  sowie  mehrere  andere  Künste  und 
Wissenschaften  hatte  er  inne  und  schrieb  gegen  Ketzerhinrichtungen  u.  s.  w.  £r 
starb  im  Jahr  1590  zu  Gouda. 

Llicntir.    Kftr«l  rtn  Mftiid»r,   Het  Sehildtr  Bo«ek.    TAnuterdam  1618. 

Kopf,  Joseph,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Unlingen  in  Württemberg. 
£r  besuchte  in  neuester  Zeit ,  nach  siebei^'ährigem  Aufenthalt  in  Rom ,  seine  Eltera, 
welche  gegenwärtig  in  Bezenweiler  wohnen.  König  Wilhelm  besitzt  Ton  ihm  eis 
Relief,  die  Verstossung  der  Hagar  und  Ismaels ,  auch  sind  Ton  ihm  zwei  Figores, 
Sommer  und  E^rfihling,  für  die  kronprinzliche  VUla  in  Berg  vollendet.  In  seinen 
Atelier  zu  Rom  entsteht  unter  seinem  Meisel  jetzt  eine  grosse  Fontaine  mit  rief 
Figuren ,  die  nach  Russland  bestimmt  ist. 

Uteratir.    Sehw&biieb«  Kronik  1859,  S.  1181. 

Kopisoh,  August,  Maler  und  Dichter,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr  1799.  !■ 
Jahr  1815  bezog  er  die  Akademie  zu  Prag,  reiste  hierauf  nach  Wien,  kehrte  ia 
Jahr  1819  nach  Breslau  zurück,  hielt  sich  drei  Jahre  in  Dresden  auf,  und  begab  sich 
dann  nach  Rom  und  Neapel.  Im  Jahr  1828  ging  er  nach  Berlin  und  erhielt  daselbst  ia 
Jahr  1844  das  Prädikat  Professor.  Obwohl  seine  Gedichte  bedeutender  sind  als  seiM 
Gemälde ,  da  ihn  ein  Uebel  an  der  rechten  Hand  an  der  technischen  Vollendung  hit> 
derte ,  so  stehen  doch  letztere  höher  als  die  eines  blossen  Dilettanten.  Wir  nenaci 
Ton  denselben:  der  Sonnenuntergang  in  den  pontinischen  Sümpfen  und  die  blsM 
Grotte  bei  Capri,  welche  er  selbst  als  trofflioher  Schwimmer  entdeckt  hatte.  Im 
Jahr  1853  starb  er  zu  Berlin. 

Lllentir.    CoaTtrsfttipasltxikoa  roa  Brockkavt.  «•  Otutsekts  Kuastblatt  ISSS«  S.T^ 
169  ff. 

Koppln,  Ludwig,  Grayeur  und  Bossirer  zu  Berlin,  geboren  zu  Küstrin  im  Jakr 
1737.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  ein  grosses  Medaillon  in  Elfenbein  ArdM 
Fundament  des  um  das  Jahr  1780  erbauten  Thurms  der  französischen  Kirche  auf  dtn 
IViedrichsmarkte  zu  Berlin,  welches  Krüger  stach;  ein  wegen  der  Aehnlichkcil» 
Schönheit  der  Form  und  trefflichen  Ausführung  mit  Beifall  aufgenommenes  BrostbiU 
des  Herzogs  Leopold  von  Braunschweig. 

Ulertlir.    Fflssli,  AllfemeinM  Kftiutlarlexikoa. 

Korb,  Jörg,  Maler.  £r  malte  im  Jahr  1512  dem  Herzog  Ulrich  ron  Württe» 
berff  „seine  Stube  und  etliche  Feldlager"*  um  115  fl. 

Utaralir.    Bt«ckr»ibvnf  dta  Sladtdirtktioasbeiirks  Statlgart,  S.  24S. 

Komer  (Kömer) ,  Medailleur  am  Hofe  yon  Hessenkassel  um  das  Jahr  1765.  Seiat 
Zeichen  sind  Kor.  Kor.  und  K.  K. 

LItcntir.    Bralliot,   Dietioanair«  in  MoaofraauBtt. 

Kornmann,  Johann,  Goldschmied  und  Wachsbossirer  von  Augsburg,  blühte  ib 
das  Jahr  1650.  Pabst  Urban  VUI.  und  mehrere  Kardinäle  machten  bei  ihm  Be- 
ttellungen Ton  Medaillen  und  Brustbildern.  Durch  die  Inquisition  verlor  er  laift 
Zeit  seine  Freiheit  und  Vermögen. 

Lltcrtlir.    Fftssli,  AUftoMlatf  Kftastlarlezikoa. 

Koroebos  begann  den  Bau  des  grossen  Mysterientempels  der  Demeter  zu  Elensii 
und  errichtete  die  unteren  Säulen  daran. 

Uteratir.    Kugltr,   Gatckickt«  dar  Baakaast  1,  267. 

Kortttm,  Pr.y  Baumeister  der  Gegenwart  aus  Neustrelitz.  £r  machte  seine  Stodict 
in  Berlin ,  hielt  sich  längere  Zeit  in  New-Tork  auf  und  lebt  jetzt  za  Hamilton  im 
westlichen  Canada.  Unter  seiner  Leitung  wurde  im  Jahr  1857  ein  grosses  Liftf^ 
haus  für  Mr.  Jones  und  Comp,  aufgeführt,  welches  in  Hinsicht  der  äusseren  Seböahsit 
und  innem  Zweckmässigkeit  mit  jedem  Gebäude  im  brittischen  Amerika  den  Vergkiek  t 
aushalten  kann.  Sein  Plan  der  City  Hall  daselbst  erhielt  gleichfalls  den  Yorzag  rir  ^ 
Tielen  andern. 

Uteratir.    Daatsekas  Kaastblat«  1857,  S.  166.  .-^ 

Koalowski,  lliohael  Iwanowitsoh,  Bildhauer.    Er  besochte  £• 
Petersburg  un4  bildete  lioh  dann  durch  längeren  Anfiinthali  in 
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Im  Jalir  1794  wurde  er  in  die  Zahl  der  älteren  Professoren  zu  Peiersborg  anfge- 
Aoounen.  Das  Monument  des  Fürsten  Sawarow ,  der  Simsen  bei  der  grossen  Cascade 
in  Peterhof,  die  Denksänle  der  Kaiserin  Katharina  II. ,  sowie  die  Verziemng  des 
tenrischen  Palastes  Ton  Potemkin  u.  s.f.  machen  ihm  Ehre.    £r  starb  im  Jahr  1803. 

Ulcralir.    CoüYtrtfttioiislezikOB  ron  Brookhaa«.  —  Fflfsli«   AUftmela««  RftniÜsrUzikoa. 

Kothgasser,  Anton,  Glasmaler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1769.  Im  16.  Jahre 
kam  er  in  die  k.  k.  PorzellanmanuflEiktar  und  fertigte  hier  verschiedene  gute  Arbeiten 
in  Email.  Besondere  Erwähnung  verdienen  die  von  ihm  gemalten  Kirchenfenster  im 
Dome  zu  Turin. 

Ulcrtlir.    ConTtrsfttioiisIezikoa  tob  Meytr. 

Kotlik ,  Andreas ,  Baumeister.     Unter  seiner  Aufsicht  wurde  der  Bau  der  Metro- 

politankirche  zu  Prag  im  Jahr  1380  fortgesetzt.     Man  ehrte  sein  Andenken  durch 

eine  Bildsäule  an  der  Gallerie  in  dieser  Kirche. 
Uttratir.    DUb.ftei,  AUgemeinM  Kflnitlerlezikon. 

Kotiebne,  Angust  yon,  russischer  Hofinaler,  geboren  zu  Königsberg  im  Jabr 
1815,  wo  sein  Vater,  der  kaiserliche  russische  Staatsrath  August  t.  Kotz ebue 
als  Generalconsul  wohnte.  Er  erhielt  seine  Erziehung  im  Kadettenoorps  zu  Peters- 
burg und  Terliess  dasselbe  im  Jahre  1834,  um  als  Offizier  in  ein  kaiserliches  Garde- 
regiment einzutreten.  Seine  dienstfreie  Zeit  widmete  er  der  Kunst,  für  welche  er  schon 
frfih  die  grOsste  Vorliebe  an  den  Tag  gelegt  hatte.  Um  ihr  ganz  leben  zu  können, 
■ahm  er  im  Jahre  1837  seinen  Abschied  und  besuchte  die  Akademie  der  Künste  in 
Petersburg  unter  der  speziellen  Leitung  Ton  Sauerweid.  Nachdem  er  im  Jahre  1844 
die  akademischen  Studien  Tollendet  hatte,  führte  er  in  ebendemselben  noch  seine  n£r- 
itfirmung  Warschau's**  aus ,  wofür  ihm  Ton  der  Akademie  die  grosse  goldene  Preis- 
■edaille  ycrliehen  wurde.  Diess  Bild  zog  auch  die  Aufhierksamkeit  des  Kaisers 
Nikolaus  auf  sich ,  welcher  den  jungen  Künstler  mit  umfistssenden  Aufträgen  beehrte. 
£r  ging  hierauf  zum  Zwecke  seiner  künstlerischen  Weiterbildung  im  Jahre  1846 
Mch  Paris,  Ton  wo  ihn  die  Februarrevolution  des  Jahres  1848  vertrieb.  Nun 
wendete  er  sich  nach  Belgien  und  Holland,  sah  Italien  und  schlug  endlich  in 
HiBnchen  seinen  Wohnsitz  auf.  Seit  dem  Jahre  1846  malte  er  den  bezeichneten  Auf- 
triigen  des  Kaisers  gemäss  die  Schlachten  der  Russen  im  siebeigährigen  Kriege  und 
fie  Feldzüge  Suwarow's  in  Oberitalien  und  der  Schweiz  in  zwölf  grossen  Gemälden, 
fon  denen  neun  in  München  entstanden.  Er  steht  als  Schlachtenmaler  auf  einem 
finz  neuen  von  ihm  selbst  geschaffenen  Boden,  indem  er  dem  landschaftlichen 
Ilemente  eine  überwiegend  grössere  Bedeutung  gab  als  seine  Vorgänger.  Vorerst 
baut  er  das  in  weitem  UmfJEinge  sichtbare  Terrain  als  die  Basis  auf  und  lässt  die 
Aktion  auf  demselben  sich  in  aller  Klarheit  entwickeln.  Dadurch  wird  jede  Hand- 
lug in  allen  ihren  Theilen  verständlich.  Seine  Composition  ist  lebendig  und  Über- 
äehtlich ,  seine  Farbe  brillant ,  sein  Vortrag  sicher  und  energisch ,  seine  Zeichnung 
bis  in*s  kleinste  Detail  correct  und  gewissenhaft.  Auch  ist  er  in  stetem  Fortschritt 
begriffen,  wie  seine  neuesten  Bilder,  Suwarow's  Uebergang  über  den  St.  Gotthard  und 
eine  Episode  aus  der  Schlacht  an  der  Trebbia  darthun. 

Ulcrftlir.  Deatsches  KnnttbUtt  1856,  S.  46.  18ft7,S.  62.  1858,  S.  60.  —  Handse]iri;ftlic]ie 
Haehriehtea. 

Konwenberg ,  siehe  Conwenberg. 

Konwenbergh,  Christiaan  yan,  Maler,  geboren  zu  Delft  im  Jahr  1604.  Er 
krate  bei  Johan  van  Nes  und  bildete  sich  in  Italien  weiter  aus.  Nach  seinem 
OebarisoTt  aurückgekehrt,  fertigte  er  viele  historische  Bilder  und  nackte  Figuren  mit 
mutiger  Zeichnung  und  schönem  Colorit.  In  den  fürstlichen  Schlössern  Ryswyk  und 
m  Bosch  sieht  man  Werke  von  ihm.  Er  liess  sich  später  in  Köln  nieder ,  wo  er  im 
Ur  1667  starb. 

Ulfnlw.  rsstli,  AUff«niaiBM  Kftiistlerlcxikon.  —  Hovbraken,  Dt  froot«  schoubnrfh  dtr  n«dtr- 
Uatich»  Koaftschildtn.  ABitcrdam  1718.  ^  Immeriool»  De  L«t«u  tu  Warkta  dtr  HoUud.  •» 
Vlamm.  KuutMhilden  a.  ■.  v. 

Zonwhooniy  Peter,  Glasmaler  in  Leyden.  Er  blühte  um  das  Jahr  1630  und 
War  der  Lehrer  des  Gerard  Douw. 

Ptsili,  AllrtmciaM  Kfluütrlezlkoa. 
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KOTattoh,  Joseph,  Kupferstecher,  geboren  za  Wien  im  Jahr  1799.  Die  Ab- 
fiuigrsgründe  im  Zeichnen  und  Kupfersteeben  lernte  er  bei  StOber,  dem  iltem, 
und  besuchte  dann  die  Kunstakademie  daselbst.  Seine  yorcüglichsten  Leistungen 
befinden  sich  in  dem  Werke :  K.  K.  Gemäldegallerie  im  Belvedere  zu  Wien  Dich 
Perger.  Wir  nennen  tou  denselben:  der  heil.  Petrus  nach  Raphael  Mengs; 
der  heil.  Johannes  nach  Guercino;  Inneres  einer  Bauernstube  nach  Teniers. 

Litertlir.    Hormtyr,  Archir  fftr  OMehißht«  v.  s.  v.    1826,  8.  ISS. 

Krabbetie,  siehe  Asselyn,  Jan. 

Xracker ,  fialer ,  lebte  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Prag.  £r  malte 
das  sehenswerthe  Altarblatt  zu  Gross-Nickelsdorf  an  der  sächsischen  Grenze,  des 
heil.  Nikolaus  vorstellend;  eine  Heimsuchung  Maria's  zu  Prag;  Jesuz,  Maria usd 
Joseph  ebendaselbst. 

Utcratir.    D lab  »es,  AUgremein««  Kllnitlerltxikoa. 

Xrafft ,  Maler  in  Stockholm.     £r  ist  Professor  der  Malerei  daselbst  und  vollendet» 

im  Jahr  1828  die  Krönung  des  Königs,  welche  am  11.  Mai  1818  statthatte,  nit 

vorzüglicher  Perspektive  und  200  Bildnissen  der  damals  merkwürdigsten  anwesendes 

Personen  in  gewohnter  Aehnlichkeit. 

Utentir.    Cotta'iehtf  KnAttbUt«  1880,  S.  16. 

Xrafft,  Adam,  Steinmetz  und  Bildhauer  in  Stein,  geboren  zu  Nürnberg?  oder 
tJlm?  um  das  Jahr  1430.  Erst  vom  Jahr  1490  an  trat  er  in  letzterer  Eigenschift 
anf.  £r  arbeitete  mit  der  linken  Hand  so  gut  als  mit  der  rechten ,  und  übte  lick 
mit  Peter  Vischer  und  Sebastian  Lindenast  noch  in  seinem  Alter  alle  Feier- 
tage im  Zeichnen.  Seine  Kunst  zeigte  er  keinem  geschickten  Gesellen.  Die  tob 
ihm  geschaffenen  Werke  sind  höchst  charakteristisch  und  malerisch ,  leiden  aber  u 
einer  gewissen  Sch&rfe  und  Härte ,  als  Folge  unsäglichen  Fleisses.  Die  meisten  tob 
ihm  gefertigten  Arbeiten  befinden  sieb  in  Nürnberg.  Wir  nennen  von  denselbea: 
das  Sakramentshäuschen  in  der  S.  Lorenzkirche  (1496—1500),  welches  von  dei 
lebensgrossen  knieenden  Figuren  des  Meisters  und  zweier  Gesellen  getragen  wird, 
in  Form  eines  gothischen  Tabemakelbau's  bis  zu  64  Fuss  emporwächst,  in  eiaer 
pilanzenartig  uipgebogenen  Spitze  endigt ,  und  mit  Recht  allgemeine  Bewundenof 
in  Anspruch  nimmt;*  die  sieben  Stationen  nach  dem  Johanniskirchhofe  (1490).  «t* 
von  die  dritte  Christus  in  dem  ergreifenden  und  erhebenden  Momente  darstslHt  h 
er  in  der  eigenen  höchsten  Noth  die  ihm  nachfolgenden  Weiber  anredet ,  ^  jedick 
minder  reine  Formen  hat ,  als  die  siebente  ursprünglich  gehabt  haben  mnss ,  wel^ 
die  Scene  veranschaulicht ,  wo  Maria  dem  Sohne  den  letzten  Kuss  anf  die  Lippca 
drückt ;  die  Krönung  der  Maria  durch  Engel ,  sie  selbst  in  der  Mitte  mit  dem  Kiäde 
stehend,***  in  der  Frauenkirche  (1499);  das  jüngste  Gericht  über  der  Schauthtre 
der  Sebaldskirche  t ;  das  Hochrelief  über  den  Gräbern  der  Familien  Landauer  und 
Scbreyer  aussen  am  Morgenchore  der  Sebaldskirche  (1492),  ganz  ausgezeichnet  ia 
Ausdruck ;  ff  das  naive  und  sprechendwahre  Hochbild  über  der  Thüre  der  Stadtwmige 
(1497),  die  Abwägung  eines  Waarenballens  darstellend ;  fff  die  EjrÖnung  Maris'i 
in  der  Tetzelkapelle  (1501). *f  Adam  Kraft  schuf  aber  auch  manches  Bildweik, 
namentlich  Sakramentshäuschen ,  für  benachbarte  Ortschaften ,  z.  B.  für  Schwaback 
Heilsbronn ,  Fürth ,  Kalchreuth  und  Kazwang.  Er  starb  im  Spital  zu  Schwabacii, 
da  seine  Frau,  wie  es  scheint,  firüher  und  kinderlos  gestorben  war,  im  Jalir  1507. 

Litoralv.    Di«  Nttmbtrfisclita   Kftnstler,   f«scbildert  nach  ihcMi  L*b«m  ■ad   ihna  Warfc» 
i.  Heft.   1822. 

Kraflt,  Barbara,  Malerin,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr  1763.  Sie  war  Si 
Tochter  und  Schülerin  des  Johann  Nepomuk  Steiner,  k.  k.  Süammemialen  is 
Wien ,  und  wurde  Mitglied  der  k.  k.  Akademie  daselbst.  Nachdem  tie  sieh  mit  ciioi 
Apotheker,  Namens  Kr  äfft,  verheirathet  hatte,  hielt  sie  sich  theils  in  Ptag,  tbeib 

*  D«r  «Bt«r«  Thell  dAron  !•«  ftbf«bildet  in  d«n  D«iikm&l«rii  d«r  KvBst.    AtlM  s«  Kifltn  9m^ 
bveh  dor  KvastCMchieht«.    Taf.  85,  Fif.  4  uad  4%. 

••  Ebandatelbtt.    Taf.  8S ,  Fif .  5. 

***  Ebeadaielbit    Taf.  8S,  Fif.  6. 

t  Abff«bi]d«t  b«i  E«ttb»rff,  S.  82. 

tt  Eb«Bdas«lb«t.    S.  86. 

ftt  Eb«pdas«lb«t.   S.  88. 

•f  Ebendaselbst.   8.98. 
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Krafit,  Johann  Angnst  —  Kraft.  619 

in  Salzburg,  theils  in  Bamberg  auf.  Sie  malte  Historien  und  Porträte.  Wir  nennen 
von  ihren  Arbeiten  das  Altarblatl  in  der  PfiBurkirche  zu  Owenecz  bei  Prag,  den 
heil.  Bischof  Gotthard  vorstellend ,  und  die  Bildnisse  der  Kaiser  Joseph  II; ,  Leopold  II. 
und  IVanzU.    Sie  starb  im  Jahr  1825. 

Ultratir.    Olabacs,    AllgemeinM  Kfiiutleii^zikoii.  -^  N«a«r   N«krolof   der  Devtsohta   1811, 
S.  ISMff. 

Kraffty  Johann  Angnst,  Maler,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Altena  um 
das  Jahr  1798.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  in  Hamburg,  und  bildete  sich  dann 
in  Dresden  und  München  1819 — 1823  weiter  aus,  worauf  er  nach  Rom  reiste.  Wir 
nennen  yon  seinen  Arbeiten:  Schilderungen  deutschen  Familien-  und  Volkslebens, 
welche  zu  den  interessantesten  dieser  Gattung  gehören;  der  römische  Kameral 
(1828)  mit  reichen  -MotiTen,  sorgfältigster  Ausfuhrung  und  den  Kennzeichen  einer 
unerschöpflichen  Beobachtungsgabe,  jedoch  mit  minder  guter  Färbung.  Pieses  Stück 
ist  durch  eigenhändige  Radirang  bekannt  und  trägt  den  Namen  des  Künstlers.  Er  AU^ 
bediente  sich  auch  beistehenden  Monogramms. 

Utcralir.    CoBreriatioBilezikoB -von  Meyer.  —  Nafler,  Die  Monof rammUten.  —  Recsyatki, 
Oetehiehte  der  neneree  deeudien  Kuut  8,  845. 

KraflR,  Johann  Peter,  Porträt-  und  Historienmaler,  geboren  zu  Hanau  im  Jahr 
1780.  Seine  erste  künstlerische  Bildung  erhielt  er  an  der  dortigen  Zeichonakademie, 
und  erlangte  daselbst  den  zweiten  und  ersten  Preis.  Im  Jahr  1799  ging  er  nach 
Wien,  wo  er  sich  nur  mfl  Mühe  eine  einigermassen  erträgliche  Stellung  sichern 
konnte.  Im  Jahr  1802  begab  er  sich  nach  Paris,  bildete  sich  daselbst  in  David *s 
Schale  und  wurde  ein  treuer  Anhänger  dieser  Richtung.  Mehrere  Jahre  hierauf 
kehrte  er  nach  Wien  zurück  und  machte  von  da  im  Jahr  1808  eine  kurze  Reise  nach 
Rom.  Im  Jahr  1823  wurde  er  Corrector  mit  dem  Tit^l  eines  ausserordentlichen  Pro- 
fessors der  Akademie,  und  im  Jahr  1828  Galleried irektor  und  Schlosshauptmann  des 
Belredere,  auch  war  er  seit  1815  Mitglied  der  Akademie  zu  Hanau,  seit  1835  orden^ 
lieher  Rath  der  Akademie  in  Wien  und  seit  1839  Ehrenmitglied  der  Akademie  im 
Haag.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört :  des  Landwehrmanns  Abschied ;  dessen  Rück- 
ktfar;*  Erzherzog  Karl  in  der  Schlacht  bei  Aspern;  der  Tod  Zrinj*s ;  Belisar,  welches 
Stfick  Ton  der  Akademie  zu  Paris  den  Preis  erhielt ;  auch  zierte  er  die  kaiserliche 
Hafbnrg  mit  Scenen  aus  dem  Leben  des  Kaisers  Franz.  Beistehenden  Monogramms  S^, 
bediente  er  sich.     £r  starb  zu  Wien  im  Jahr  1856.  ^ 

lÜMnlir.    Brelliot,    Dictioonaire  de*   MoDogronune«.    —   CoDveraetioiislexikOB   von  Brock- 
k»«e.  —  Devtsehes  KuBitbUtt  1857,  S,  4fr. 

Knflt,  Joseph y  Bildnissmaler,  geboren  zu  Hanau  im  Jahr  1787.  Er  war  ein 
Bmder  des  Peter.  Im  Jahr  1801  ging  er  nach  Wien  und  Hess  sich  daselbst  bleibend 
nieder.  £r  fertigte  unter  Anderem  das  Bildniss  des  Fürstbischofs  von  Wien,  Sigmund 
Graf  Ton  Hohenwarth ,  welches  später  lithographirt  wurde ,  das  des  Kaisers  Franz, 
lebensgrosfl  in  rother  Uniform ,  höchst  fleissig  Tollendet ,  das  der  Kaiserin ,  mit  treuer 
Wiedergebung  ihres  Charakters  und  Geistes ,  breitem  und  freiem  Pinsel ,  sicherer  und 
lieMender  Zeichnung,  leichtem  und  lichtToUem  Colorit.    Im  Jahr  1828  starb  er. 

UUfSlir.    Veaer  Vekrolof  der  DenticheB  18S8,  S.  SSOff. 

Xnft,  Wilhelm,  Maler  der  Gegenwart,  aus  Berlin.  £r  besuchte  die  Akademie 
ia  Düsseldorf.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  betende  Bauem&milie  nach 
ciaer  Feuersbrunst,  ein  vollendetes  Bild;  ein  Ritter,  der  seinen  Söhnen  Helden- 
fedichte  vorliest ;  auch  hat  man  von  ihm  treffliche  Bildnisse  und  Studienköpfe. 

Ulcratir.    Dentbches  KoBstblatt  1858,  S.  451.  —  Wiefmaan,    Die  kSelfUche  K«B«UkBdemie  im 
Otaeeldorf. 

Kraft,  Medailleur  und  Wachsbossirer ,  geboren  im  Jahr  1738.  Er  lernte  zuerst 
die  Knnst  seines  Vaters ,  eines  Goldschmieds ,  legte  sich  aber  in  der  Folge  auf  dat 
Scempelschneiden ,  worin  er  einer  der  besten  Meister  seiner  Zeit  wurde,  bereifte 
Deutschland ,  Frankreich  und  Italien  und  war  Mitglied  der  meisten  dortigen  Kunst- 
akademien, um  das  Jahr  1770  arbeitete  er  in  Wien,  wurde  hierauf  k.  k.  Medailleur 
in  Bfailand  und  beg^b  sich  zuletzt  nach  München.  Man  hat  von  ihm  in  Wachs  bossirt 
250  Bildnisse  von  Regenten  und  berühmten  Männern  seiner  Zeit.     Zu  seinen 

AkgtMldel ia  des  Oeakmilera  der  Kaaei.  AtUe  sv  Kufflere  HMdb.  i«r  KiutgMsk.  twLiiinngA 
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schönsten  Arbeiten  gehören:    eine  Schaumünze  anf  die  Akademie  zn  Paris;  eine 
solche  auf  den  Abt  Metastasio.    Er  starb  zu  München  im  Jahr  1781. 

LItoratir.  Ffttsli,  Allfemein«t  KftB«a«rlezikoii. 
Ktüftf  David y  Maler  in  Schweden,  blühte  um  das  Jahr  1710.  Er  fertigte  auf 
Befehl  der  nachmaligen  Königin  Ulrica  Eleonore  das  Bildniss  ihres  Bruders  Karl  IIU 
welches  diesem  König,  der  sich  ungern  malen  Hess,  der  sprechenden  Aehnlieb- 
keit  wegen  so  missfiel,  dass  er  den  Kopf  herausschnitt.  J.Smith  und  P.  Tanie 
stachen  es  in  Kupfer,  auch  radirten  C.  Fritseh,  Fiquet,  Spielberg  und  Andere 
nach  ihm. 

LltenUir.    Ffiiali,   AIlg«meine«  Kdnsltorlexikoa. 

Knift ,  Jan  Lodew^k ,  Zeichner  und  Kupferätzer ,  geboren  zu  Brüssel  im  Jihr 
1710.  Er  gab  1733  heraus:  Tresor  des  fables  choisies  des  plus  excellents  niTtho- 
logistes  mit  150  Kupferstichen.  Von  ihm  sind  femer  alle  Porträts  zu  der  Histoire 
g^n^rale  de  la  maison  d* Antriebe,  welche  1744  zu  Brüssel  in  drei  Bänden  erschies. 
Er  radirte  auch  einzelne  Blätter ,  die  selten  sind ,  z.  B. :  Jesus  bei  Nikodcmus  nick 
Rubens;  S.  Martin  nach  yan  Dyck;  der  Dor&iegenhirt  nach  Teniers.  Sein 
Zeichen  ist  K.  f.    Er  starb  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts. 

LItentir.  Bmlliot,  Dietioimaire  dea  Mono^numnet.  —  Fftsali,  AUf«meiBM  KftBfltl«rl«sikM.  — 
Httber,  Handbuch  Ar  KnnstUebhab«r,  S«ehtt«r  TbtiL  —  Immers««!,  D«  .L«T«Bt  «a  Werkelte 
Holland,  en  Vlaam.  KonAtiebilden  n.  ■.  v. 

^raft,  Kikolans,  Baumeister  von  Stettin.  Er  erbaute  im  Jahr  1411  den  Tham 
am  Mühlthore  zu  Brandenburg. 

Llteratir.    Ott«,  Handbaeh  dar  Knastarehlolofia,  S.  171. 

Krähe,  Johann  Lambert,.  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Düsseldorf  ia 
Jahr  1712.    Seine  Eltern  waren  arm  und  er  besuchte  durch  Vermittlung  eines  Gönnen 
im  Gefolge  des  Grafen  Plettenberg  Italien.     Durch  den  Tod  des  letztem  plötzUck 
in  eine  hülflose  Lage  rersetzt,   fand  er  einen  nothdürftigen  Unterhalt,  indes  er 
Heiligenbilder  für  einen  Jesuiten  malte.     In  seinen  Nebenstunden  aber  widmete  er 
sich  um  so  eifriger  den  Studien  des  Raphael,  Caracci  und  der  Antiken.     So  fe> 
lang  es  ihm ,  sich  einen  Namen  zu  machen  und  er  wurde  Professor  der  Akadei 
S.  Lukas  in  Rom ,  sowie  der  Akademie  in  Florenz.    Kardinal  Valenti  emplUbl  ikl 
Jahr  1755  dem  Kurfürsten  Ton  der  Pfalz,  welcher  ihn  zum  Direktor  der  bH 
Hülfe  gestifteten  Akademie  zu  Düsseldorf  und  später  auch  zum  Direktor  der 
Gemäldegalleric  ernannte.     Wir  nennen  Yon  seinen  Arbeiten :  der  PlaiMd  der 
fürstlichen  Bibliothek  zu  Mannheim ;  eine  schlafende  Maria,  die  sich  in  der 
Gallerie  befindet;  vier  Plafonds  in  dem  Beurather-Schlosse  bei  Düsseldorf.     Hub 
ihm  hat  Joseph  Fratrel  sein  Bildniss  und  eine  heil.  Familie  in  Rembrandt*s  G^ 
schmack  geätzt,  und  ebenso  er  selbst  den  Raub  der  Sabinerinnen.    Den  Anforde- 
mngen  der  jetzigen  Zeit  genügen  seine  Werke  wenig  mehr.   Er  starb  im  Jahr  1790. 

Llteratir.  Fttiili,  Allremeine«  Künitlerlezikoa.  —  Martana,  Entwarf  aiaer  LabaasfMchickta  <••• 
•elbea.  —  Measel,  Taatiehea  KflnaÜerlaxikon.  —  Wiefmaaa,  Dia  tnaifHrhn  f  iintibidaMli  n 
Dftualdorf. 

SIrahe,  Peter  Joseph,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr 
1758.    Im  Jahr  1770  wurde  er  Professor  an  der  Akademie  in  Düsseldorf,  hauptsäck- 
lioh  für  die  Perspektive,  und  beg^n  hier  das  Studium  der  Baukunst,  welcher  er  lidi 
nach  einer  Reise  durch  Italien  im  Jahr  1782  ganz  ergab.    Im  Jahr  1785  besuditc 
er  mit  W.  Tischbein  und  andern  Künstlern  Neapel,   wo  er  mehrere  architek- 
tonische Aufnahmen  von  Pompeji  und  Herkulanum  für  d*Agincourtfe  Werk  besoTfte. 
Im  Jahr  1786  begab  er  sich  nach  München,  im  Jahr  1789  nahm  er  die  ihm  Tom  kv> 
trierschen  Hofe  angebotene  Stelle  eines  Kammerraths  und  Oberbaudirektors  an,  VMd 
später  war  er  zugleich  Privatbaumeister  der  rertriebenen  Könige  Ludwig  XVilL  toi 
Karl  X.  Ton  Frankreich.     Nach  der  Katastrophe  in  den  Rheinlanden  wurde  er  Tier 
Jahre  lang  das  Genie-,  Artillerie-  und  Brückenwesen  ohne  allen  Gehalt  zn  leit«i    j~ 
gezwungen,  und  besorgte  hierauf  die  Errichtung  der  Denkmale  für  die  Genenlf 
Hoche  und  Marceau.     Als  Kammer-  und  Klosterrath  des  Herzogs  Karl  Wilhelm  Ftf- 
dinand  Ton  Braunschweig  führte  er  bedeutende  Bauten  in  reinem  Geschmack  •n*- 

Im  Jahr  1840  starb  er. 

Ulfftlu«    CoBTeraatioaaltxikoB  tob  Major. 
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firamer,  Frans,  Maler«  geboren  im  Jahr  1797.  Seine  Haaptstüoke  sind:  Hagar 
mit  Ismael  in  der  Wüste ;  Abraham  führt  den  jungen  Isaak  auf  den  Hügel  Moria. 
Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1 834. 

UftHPttar.    Rftcsynski,   Oewhlchtt  der  nenertn  dtutfchaa  Kniut  t,  611. 

Xramin,  Christiaan,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1797. 
In  seinem  18.  Jahre  erst  hatte  er  das  Glück,  Ton  dem  Maler  P.  C.  Won  der  auf- 
genommen zu  werden,  wo  er  rasche  Fortschritte  machte.  £r  malte  Anfangs  Porträts 
und  Genrestücke ,  später  aber  historische  Bilder  mit  Architekturen ,  was  ihn  endlich 
darauf  führte,  die  Baukunst  selbst  zu  studiren.  Auch  hierin  kam  er  schnell  Tor- 
warts ,  und  bildete  sich  durch  Reisen  nach  England ,  Frankreich ,  Deutschland  und 
Belgien  noch  weiter  aus.  Eine  beträchtliche  Zahl  Bauten  wurde  neu  durch  ihn  aus- 
gefilhrt.  Darunter  nennen  wir :  das  Irrenhaus  und  den  Gerichtshof  zu  Utrecht ;  die 
Kirchen  zu  Harmelen,  Sösterberg,  Bamersreld  und  Ensched^;  das  Schloss  Berer- 
«aard.  Im  Jahr  1826  wurde  er  zum  Direktor  der  Akademie  für  Baukunde  zu  Utrecht 
ernannt  und  forderte  als  solcher  die  Verbreitung  eines  bessern  Baustyls.  Im  Jahr 
1829  erhielt  er  die  zwei  ron  der  Gesellschaft  zu  Aufhiunterung  in  der  Baukunst  aus- 
gesetzten Preise.  Später  gab  er  eine  praktische  Perspektire  nach  dem  Französischen 
heraus.  Er  ist  Mitglied  der  Malergesellschaft  Arti  Sacrum  zu  Rotterdam ,  der  Aka- 
demie zu  Amsterdam  und  des  niederländischen  Instituts. 

Ulfimlir.    Immars«el,  De  Lerem  en  Werkea  der  Holland,  ea  Vlaam.  Kmutfchilden  a.  s.  w. ,  wtleher 
aach  «ein  Bildaist  gibt. 

Kramolin ,  Joseph ,  Maler ,  geboren  zu  Nimburg  in  Böhmen  im  Jahr  1 730.  Im 
Jahr  1758  wurde  er  Jesuitenlaien bruder  und  machte  sich  durch  Schmückung  rieler 
Kirchen  und  Kollegien  seines  Ordens  um  denselben  Terdient.  Nach  dessen  Auf- 
hebung begab  er  sich  in  das  Cisterzienserstifl  Ossegg,  wo  er  gleichfalls  Mehreres 
■alte,  und  zuletzt  nach  Karlsbad.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Kirche  zu 
Bohenbruck ;  eine  heil.  Barbara  in  der  Pfarrkirche  zu  Lestiborz ;  das  Bildniss  des 
^  Abt  Wenzel  Joseph  Mayer  zu  Strahow.  Zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  starb  er  in 
"^  ibad«  Sein  jüngerer  Bruder  Wenzel  übte  dieselbe  Kunst  und  hielt  sich  blei^- 
seinem  Geburtsort  Nimburg  auf  Im  Jahr  1771  malte  er  das  Frontispiz  der 
Ketropolitankirche,  wie  er  denn  grüsstentheils  biblische  Geschichten  fertigte. 
ftaili  im  Jahr  1799  zu  Nimweg. 

Utantar.    Dlabaea,  Allfeaieiaef  Kftastletlezikoa. 

^Aaimar «  Baumeister  und  Steinmetzmeister  der  Gegenwart  in  Prag.    Er  fertigte 
Denkaal  Kaisers  Franz  I.  daselbst  mit  Anschluss  an  gothische  Formen ;  *  das 
munent  zu  Temeswar  zur  Erinnerung  an  die  tapfere  Vertheidigung  der  Stadt  im 
Jahr  1849,  und  ist  nunmehr  bei  dem  Bau  der  Votivk!rche  in  Wien  thätig. 

Ultratv.    Deatiehes  Kaaftblatt  1852,  S.  404.    1855,  S.  46S.    1857,  S.  »4. 

Xrats,  Mathias »  Edelstcinschneider.     Er  lebte  im  Jahr  1594  am  Hofe  Kaisers 
Sidolf  U.  zu  Prag,  wo  er  viele  Beschäftigung  hatte. 

Uteratir.    Dlabaea,   Allfemeiaet  Kfiastlerleukon. 

Irans,  Georg  Kelohior,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Frankfürt  a.M. 
ia  Jahr  1737.     Er  lernte  bei  Johann  Heinrich  Tischbein,   und  bildete  sich 
vihrend  eines  fünfjährigen  Aufenthalts  zu  Paris  unter  Grenze  weiter  aus.    Im  Jahr 
1768  wurde  er  Mitglied  der  Kunstakademie  zu  Wien  und  später  der  zu  Berlin ,  war 
m  Jahr  1772  in  der  Schweiz  und  im  Jahr  1774  mit  Göthe  und  Larater  im  Bade  zu 
bis.     Im  Jahr  1776  kam  er  an  den  Hof  des  Herzogs  von  Weimar ,  und  wurde  im 
hhr  1778  Rath  und  Direktor  der  Zeichen-  und  Kunstakademie  daselbst.   Wir  nennen 
*Mi  seinen  Arbeiten :    yerschiedene  Ansichten  Ton  Weimar ;   das  herzogliche  Jagd-  Qjuir 
lehloss  Wiihelmsthal  bei  Eisenach;   18  Aussichten  des  Landhauses  und  Gartens  bei^y^^x 
Wörliz,  gestochen  yon  Kohl,  Zoller  und  Conti.     Das  deutsche  Publikum  kennt  #^^7 
iha  auch  durch  das  mit  Bertuch  herausgegebene  Journal  des  Luxus  und  der  Moden GfJ^ 
<«it  1786u.  s.  f.    Er  bediente  sich  theils  der  Initialen  G.  M.  K.,  theils  beigesetzter  H^fKL 
Ifonogranune.    Im  Jahr  1806  starb  er.  ^^ 

UHrtlsr.    Bralliot,    Diotioaaaire  des  Moaofraauaea.    —    Fftssli,    Allfemeioet  Kftattlerlexikoa.    -* 
Habar,   Haadbach  ttt  KoaBÜiebliaber.    Zweiter  TheiL  —  Hilf  (ren,  Artiitisehee  Mafasia. 

*    AkftUMtliadMLOtakmiUrB  d»rKaaft.  Atlaa  aa  Kafitn  Haadb.  dar  KaaetftMk.  TaHlfl.ns.i. 
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Kraus,  Johann  Jakob,  Baameister  in  Augsburg,  geboren  daselbst  im  Jahr  1611. 
£r  war  zuerst  Schreiner,  lernte  aber  dann  bei  Elias  Holl  die  Baukunst.  Kad 
seinen  Zeichnungen  und  unter,  seiner  Leitung  wurde  die  heil.  Krenskirche  in  Asgi- 
burg  gebaut ,  auch  fertigte  er  eine  Ansicht ,  wie  sie  vor  dem  dreissigjährigen  Kii^ 
war.    Im  Jahr  1672  starb  er. 

Literatir.    Lipoviky,   BaTrischea  KflnsÜerloxikon. 

Kraus ,  Johann  Ulrich ,  Kupferstecher  und  Zeichner ,  geboreo  zu  Augsbmf  u 
Jahr  1655.  £r  war  ein  Schüler  und  Tochtermann  des  Melehior  Küsel  und  Vetto 
des  Johann  Jakob  Kraus.  E<  scheint,  dass  er  sich  den  Sebastian  le  Clerc 
zum  Meister  gewählt  habe.  Im  Jahr  1696  stach  er  in  Prag  ein  Titelblatt  zu  Bsh- 
bechers  Olea  armata  Habsburgico-Austria-Hispanica  sehr  sauber.  Wir  nennen  f« 
seinen  übrigen  Werken :  dreizehn  vorzügliche  Prospekte  der  Stadt  Nürnberg  mA 
J.  Andr.  Graf;  Ansicht  der  S.  Peterskirche  zu  Rom,  mit  ausserordentlichem  FleiHej 
gestochen;  eine  historische  Kinderbibel  mit  188  Kupferstichen.  Bei^setzter  M«i-. 
gramme  bediente  er  sich.    Im  Jahr  1719  starb  er  zu  Augsburg. 

Ute^tir.    Brnlliot,   Dietioiia&ire  de«  MoBocranunet.  —  Dlabaex,   AllcemeiBes  KlBattoitaKiki&  — 
Hnb«r,  Handbuch  f&r  KmnsUiebhaber.    Zweiter  TbeiL  —  Llpovsky,  Bajriaehes  KSasdextenkM. 

Krans,  Simon  Andreas,  Maler,  geboren  zu  Grafenhaag  im  Jahr  1760.  £r  bikfcli 
sich  grösstentheils  nach  der  Natur.  Seine  Landschaften  mit  Thieren  und  Figma 
kunstreich  zu  Gruppen  vereinigt ,  gründeten  seinen  Ruf.  Nicht  minder  treiflieh  §ai 
seine  häuslichen  Scenen.  Seine  Zeichnung  ist  gleichfalls  correct  und  seine  LiGli> 
effekte  sind  pikant. 

Uferatir.    ConTersationtlezikon  ron  Meyer. 

Krause»  Franz,  der  ältere,  Maler  zu  Frankenstein  in  Schlesien.  Erwardiff 
der  besten  Künstler  des  Torigen  Jahrhunderts ,  befliess  sich  einer  correcten  ZöAr 
nung,  und  besass  auch  in  Behandlung  der  Farben  grosse  Einsicht.  Sein  Coloritirt 
gefällig'  und  warm  in  den  Fleischtinten.  Besonders  gerühmt  wird  ron  ihm  eins  Ifaf 
dalena  und  Potiphars  Frau.  Er  starb  ziemlich  bejahrt  im  Jahr  1803.  Sein  SMk 
und  Neffe,  Franz,  der  jüngere,  geboren  zu  Frankenstein  im  Jahr  1773,  bilfck 
sich  unter  Füger  und  Maurer  in  Wien  weiter  aus,  und  Hess  sich  in  Breslau  niete 
Man  hat  ron  ihm  Historien  und  Bildnisse  in  Ocl,  auch  Copien  nach  Raphael  ili>sl 

Literatiir.    ConTersationslezikon  ron  Meyer. 

Krause ,  Hobert ,  Maler  der  Gregenwart  in  Düsseldorf.  Wir  nennen  Ton  SMB 
Arbeiten :  eine  Aussicht  aus  dem  Albanergebirg  (1855),  mit  firischer  Farbe  und  loki» 
werther  Durchführung  des  Laubwalds,  wobei  nur  dem  Vorgrund  grössere  Sofftt 
und  Detaillirung  zu  wünschen  wäre;  ein  Waldbildchen  (1856),  ein  feines  Stick; 
eine  Landschaft  bei  Rom  (1858). 

Llleralir.    Bentsehef  Kunitblatt  1855,  S.  891.    1856»  S.  408.    ->  Eiftne  Kotisva. 

Krause,  Wilhelm»  Marinemaler,  geboren  zu  Dessau  im  Jahr  1803.  Sein  Lehf* 
im  Zeichnen  war  Karl  Wilhelm  Kolbe  daselbst,  worauf  er  1821 — 1824  inDrai^ 
und  von  da  unter  Wach  zu  Berlin  sich  weiter  ausbildete.  Hier  .war  er  zugleiekik 
Sänger  am  KOnigsstädter  Theater  fünf  Jahre  lang  angestellt.  Im  Jahr  1830  BMckk 
er  eine  Reise  nach  Rügen ,  aus  welcher  Veranlassung  er  sich  f&r  die  MarinenalcrH 
entschied,  im  Jahr  1831  nach  Norwegen,  im  Jahr  1834  nach  Holland,  im  Jahr  183t 
nach  Paris  und  in  die  Normandie.  £r  weiss  die  Färbung  des  Himmels  und  das  Fsibei' 
spiel  im  Wasser  höchst  poetisch  aufzufassen ,  in  warmem  Ton  zu  geben ,  und  if 
Stalfoge  trefflich  auszubilden,  auch  anerkennen  selbst  solche,  welche  an  seisM 
Wasser  und  Luft  eine  stets  wiederkehrende  Monotonie  tadeln  und  darin  einen  it^ 
violettlichen  Lokalton  finden ,  eine  strenge  und  correcte  Zeichnung  an.  Zu  losii 
besten  Arbeiten  zählt  die  Darstellung  des  Strandes  ron  Schereningen ;  die  Sco^ 
mündung;  eine  Ansicht  von  Arcen a ;  Heimkehr  des  Fischers.  Krause  ist  and  m^ 
1834  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin.     Er  bedient  sich  beigesetzten  MonogTsaV* 

Litertlir.  Brniliot,  Dictionnaire  des  Monogrammei.  —  ConrersAtioailexlkoa  vom  MtJ*^" 
Cotta'sehe«  Kaniiblatt  1840,  S.  2ft4.  1842,  S.  108 ff.  —  Devtiehea  KvsstbUtt  1851«  S.4liL- 
K agier.   Kleine  Schriften. 

Krauss»  Fräulein  von,  Bildhauerin  der  Gegenwart  in  Venedig.    Sie  eduebae^ 
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fere  Preise  der  Akademie  daselbst  und  aiMtete  im  Jahr  1845  im  Auftrag  des  Grafen 
Sspagnac  in*  Paris  an  einer  Gruppe  der  Sündfluih  entronnener  Menschen. 

Ulentir.    Cotta'tchet   KnnttbUtl  1845.  S.  412. 

Kranss  (^rans,  Krause) ,  Franx,  Maler,  geboren  zu  SOflingcn  bei  Ulm  um  das 
Jahr  1705.  In  Augsburg  strioh  er,  um  seinen  Unterhalt  zu  Terdienen,  Zimmer  an  und 
kam  dann  durch  Unterstützung  eines  Gönners  zu  Piazzetta  nach  Venedig.  Von  da 
bereiste  er  Paris ,  Langres  und  Dgon ,  wo  er  sein  Meisterstück ,  Magdalena  am  Tische 
Simons  des  Pharis&ers,  malte.  In  Lyon  zierte  er  innerhalb  zwölf  Jahren  die  Kirche 
Noftre  Dame  des  Hermites.  Hände  und  Füsse  zeichnete  er  besonders  gut,  sein  Colorit 
ist  stark,  sein  Pinsel  leicht,  seine  Zfkge  sind  fest  und  zuweilen  gUnzend,  nur  dunkeln 
mu»  Bilder  stark  nach ,  auch  war  er  zu  sehr  eingenonmien  tou  sich  selbst.  Im  Jahr 
1755  starb  er. 

Ulcnlir.    Fiorillo,    GMchielit«   der  ieiclui«iid«ii  Kftnst«  in  DentoeUand  lud   d«a  Ni6d«rUBd«a.  — 
Wtyermann»  Neu«  Narhrlelktan  ron  Gelehrten  nnd  Kftnstlem  der  TormalifeB  ReichMtadt  Ulm. 

Xransi,  Simon  Andreas,  Zeichner  und  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1760. 
Er  war  ein  Schüler  ron  Leonard  Defrance,  malte  und  zeichnete  Landschaften  mit 
Kflhen,  Schafen  und  Pferden,  Gesellschafts- und  Kerzen! iohtstficke,  sowie  Binnen- 
gewässer auf  eine  eigenthümliche  Weise,  fett  in  Farbe,  mit  starkem,  manchmal  über- 
triebenem Effekt.  Seine  Arbeiten  empfehlen  sich  durch  reiche  Composition  und  schöne 
Beleuchtung.     Er  starb  im  Jahr  1825  in  seiner  Vaterstadt. 

hiltnitu.    Immeraeel.  De  Leren«  en  Werken  der  Holland,  en  Vliuii.  Knnittchildert  n.  ■.  v. 

Kray,  Johann  Michael,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Biberach,  blühte  am  An- 
flmg  dieses  Jahrhunderts  in  Augsburg.  Was  er  war,  wurde  er  bloss  durch  sich  selbst. 
Zu  seinen  besten  Oelgemälden  gehören  eine  von  ihm  inrentirte  Landschaft,  Eigen- 
Ihnm  des  Stadtpflegers  ron  Stettcn  in  Augsburg ,  und  zwei  ^sichten  des  fürstlich 
Fnggerisehen  Schlosses  Babenhausen. 

Ultntv.    Wie  Und,  Der  neue  denttche  Merkur  1804,  S.  12711: 

Kraieisen,  Karl,  Hauptmann  und  Maler,  geboren  zu  Zweibrücken  im  Jahr  1794. 
b  ist  Ritter  des  griechischen  Erlöserordens.  Man  kennt  tou  ihm  unter  Anderem : 
BQdaisse  ausgezeichneter  Griechen  und  Philhellenen ,  lithographirt  von  Hanftt&ngel 
I.  s.  w. ;  zehn  colorirte  Blätter  mit  Darstellungen  der  griechischen  Armee. 

Ulmlir.    Eigene  Notisen. 

Kimsenetein  (Cratzen8tein)-Stnb,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Kopenhagen  im 
Jahr  1783.  Sein  Vater  war  ein  dänischer  MarineofiBzier.  Den  Beinamen  Krazenstein 
tlurte  er  nach  seinem  Grossyater,  einem  seiner  Zeit  bekannten  Physiker  und  Chemiker. 
Okae  die  Akademie  zu  besuchen  und  ohne  langen  und  umfassenden  Unterricht  zu 
fsaiessen,  machte  er  in  kurzer  Zeit  grosse  Fortschritte.  1808 — 1811  war  er  in 
Ptois  und  Rom ,  und  kehrte  dann  in  seine  Heimath  zurück.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten :  Orpheus  und  Eurydice ;  Halcyone  über  das  Meer  blickend ;  Ossian*s  und 
Alpin'i  Sohn.  Auch  im  Porträtiren  yersuchte  er  sich.  Seine  hinterlassenen  Hand- 
Miehnungen  erschienen  gestochen  mit  dem  Titel :  Haandlegninger  af  der  afdöde 
.  Historiemaler  etc.  in  Kiobenharn  Krazenstein-Stub  1817.  Das  Unheil  über  seine 
Leistnngen  ist  sehr  yerschieden.    Er  starb  im  Jahr  1816. 

Ulcratir.    ConTerantiontlezikon  ron  Meyer.  ~  Rneiymki,  GeecUeht«  der  nenerea  denlMhtfi 
KwB9i  S,  SM. 

Krebs,  Hans,  Erzgiesser.  Er  goss  die  Grabplatte  des  Domdechanten  Georg 
Über  t  1515  im  Dome  zu  Bamberg. 

Uteräfv.    Otte,  Hnndbneh  der  Knosterchiolorie ,  S.  SOS. 

Kreglinger,  Wilhelm,  yon  Würzburg,  war  1464—1480  Baumeister  an  der 
Kirehe  zu  NOrdlingen. 

UtmUtU    rierillo,  OeeeUehte  der  selchnenden  Kintte  in  Dentaehlnnd  nnd  den  NlederUnden. 

Kreins,  Hilaire  Antoine,  Zeichner,  Lithograph  und  Grayeur,  geboren  zu  Luzem- 
Inrg  im  Jahr  1806.  Er  ist  in  Belgien  und  auch  ausserhalb  durch  seine  schOnen 
Sepiazeichnungen  bekannt,  welche  das  Innere  yon  Gehölzen,  Felsgegenden,  mit 
WssserflUlen  und  Bächen ,  vorstellen  und  durch  glückliche  Kontraste  und  das  poe- 
lisdio  Spiel  des  Lichts  einen  grossartigen  Charakter  gewinnen.  Unter  seine  schönsten 
Bilder  gehören  Darstellungen  Lafontaine'scher  Fabeln,  worunter  der  Tod  und  der 
Hblsbacker,  die  swei  Maulesel,  die  Bärin  und  die  Löwin,  Ar  welche  er  auf  der 
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Brüsseler  Ausstellung  Ton  1 839  eine  silberne  Medaille  erhielt.  Er  hat  auch  melirerv 
gute  Lithographien  nach  Leys  und  de  Keyser  geliefert.  Im  Jahr  1830  wurde  er 
in  Brüssel  erster  Grareur  beim  Kriegsdepot. 

LItontir.    Imncrstel,  De  Lertns  tu  Werken  der  HoUud.  eii  VImuil.  Kxaetichnden  b.  e.  v. ,  vtkk« 
EDoh  aeU  Bildniae  fiH. 

Kreiter  (Krenter) »  Alois,  Maler,  geboren  zu  Weilheim  in  Oberbayem,  blüht« 
um  das  Jahr  1619.  Er  machte  seine  Studien  zu  München  unter  Christoph  Schwarz. 
Man  sieht  in  der  Kirche  zu  Fölling  Altarblätter  in  seiner  Weise.  Auch  in  Weilheim 
und  in  Kirchen  der  umliegenden  Dörfer  finden  sich  Bilder  Yon  ihm.  Er  scheint  siek 
der  InitiiUen  A  K  bedient  zu  haben.  Sein  Bruder  Elias  übte  die  gleiche  Kunst  aif 
dieselbe  Weise ,  und  liess  sich  in  seinem  Geburtsort  Weilheim  nieder.  Im  Nonnei- 
kloster  am  Anger  zu  München  waren  Gemälde  und  in  der  Kirche  der  ehemalige! 
Abtei  Andechs  sind  zwei  Altarblätter,  die  Taufe  Christi  und  der  Erzengel  Michael, 
Ton  seiper  Hand. 

UUntMT,    Llpowekj,  BftTriichef  Kfimtlerlexikon.  —  Negier,   Die  MoBOfruiiiU«tea. 

Kreling,  August,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Osnabrück  im  Jahr  1818. 
Er  machte  seine  Studien  iuHannoTer  und  begab  sich  im  Jahr  1841  zu  seiner  weiterci 
Ausbildung  nach  München,  wo  er  unter  Schwanthaler  einige  Jahre  die  Bildhauerei 
mit  glücklichem  Erfolg  übte.  Doch  findet  man  nur  Modelle  von  ihm,  worunter  die 
Humpen  und  Becher  mit  Figuren  und  Arabesken  im  altdeutschen  Style  zu  den 
sohünsten  und  reichsten  Werken  dieser  Art  gehOren.  Später  widmete  er  sich  unter 
Cornelius  ausschliesslich  der  Blalerei.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden:  die  Aus- 
schmückung des  Theaters  in  Hannover.  Als  Muster  seiner  Kunst  im  Flache  der 
Dekoration  gilt  ein  yon  ihm  selbst  auf  Stein  gezeichnetes  Blatt ,  der  Prinz  KameraL  J 
Unter  seiner  und  W.  y.  Kaulbach's  Leitung  erschien  das  Dürer- Album.  Er  ist  ▼o^  M 
züglich  für  eine  innigere  Vereinigung  ron  Kunst  und  Industrie  thätig.  Seit  1853  ist  M 
er  als  Direktor  der  Kunstschule  in  Nürnberg  angestellt.  Im  Jahr  1858  ernannte  Om  J 
die  Akademie  in  München  zu  ihrem  Ehrenmitglied.  Er  bedient  sich  beigesetzter  ■ 
Monogramme. 

Uterttir.    Allgemeine  Zeitung  1858,  Nro.  882.  —  Deatfchee  KnnttbUtt  i858,  S.  2T1.   ItML 
S.  858ff.    1858,  S.  198.  —  Nagler,  Die  Monogramnisten.  —  Reitberg,  Nftrnberg«  Knnstlebei. 

Kremer,  Petras,  Genremaler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1801.  Schon  ibb 
Handel  bestimmt,  zeichnete  er  einmal  seinen  Lehrer  in  der  Schule  an  die  Waad, 
welcher  hieran  des  Knaben  Talent  entdeckte  und  die  Mutter  desselben  Teranlasstc^ 
ihn  der  Kunst  zu  widmen.  Er  wurde  der  Leitung  von  Herreyns  und  Bree  an▼e^ 
traut  und  machte  so  rasche  Fortschritte ,  dass  er  schon  nach  einem  Jahre  die  MedttUe 
Und  später  alle  ersten  Preise  erhielt.  Nachdem  er  sich  an  Rubens  und  ran  Dyek 
weiter  gebildet,  bereiste  er  Deutschland,  Italien  und  Frankreich,  und  studirte  nament- 
lich im  Louvre  die  grossen  Niederländer.  Man  rühmt  an  ihm  eine  gewandte  PioMl- 
fährung ,  Naturwahrheit  und  ein  angenehmes  Colorit.  Wir  nennen  ron  seinen  A^ 
beiten:  Peter  der  Grosse  zu  Zaandam;  Daniel  Seghers  in  seiner  Werkstatt;  Jakob 
Clement,  wie  er  sich  auf  die  Ermordung  Heinrich's  III.  vorbereitet.  Die  Akademie  tm 
Antwerpen  und  Amsterdam,  sowie  yerschiedene  Gesellschaften  des  In-  und  Auslandes 
zählen  ihn  zu  ihrem  Mitglied. 

LIteratir.  Cotta'sche«  Knnitblntt  1840,  S.  861.  —  Denteehee  Knnttblntt  iUS,  S.i4S.- 
Immerseel,  De  Lerens  en  Werken  der  HoIUnd.  en  VImbl  KnaeteehUdert.  ■.«.  v. ,  welcher  ncft 
sein  BiLdniis  gibt. 

Krepp,  Ignaz,  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1801.  Er  lernte  dii 
Kunst  bei  B.  Höfel.  Die  meisten  seiner  Blätter  sind  trefflich  und  rein  bdumdeli 
Hieher  gehören:  der  Bogen  schnitzende  Amor  nach  Parmegianino;  Isabella  d*£it« 
nach  Tizian;  die  heil.  Magdalena  nach  Reni;  Ludwig,  Erizherzog  Yon  Oesterreick 
nach  L.  Fischer,  ein&ch  und  natürlich  aufgefasst. 

Llterttir.    ConTereationilezikon  ron  Meyer.  —  Cotta'sekee  Knaetblatt  IMS,  S.9IM. 

Kresilas  (unrichtig  Ktesilas  oder  Ktesilaos) ,  Bildhauer.  Er  war  ein  Schüler  if» 
Myron  und  erhielt  in  dem  Wettstreit  zu  Ephesos  um  die  Fertigung  der  schönsten  Aflft- 
sone  den  dritten  Preis.    Man  glaubt  dieselbe  in  der  yerwundeten  Amaione  das  kip 
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tolinischen  Museums  wieder  zu  erkennen.*  Femer  schuf  er  die  Statue  eines  sterbenden 

Verwundeten  und  eine  des  olympischen  Perikles. 

Liferalir.    Cotift'sch«\KiiBf tbUtt  1840,  S.  45.  —  Kvfltr,  Htadbieh  der  Konstgeaekicht«  1,  14t. 

Kretschmer,  Hofbildhauer  in  Dresden,  lebte  um  die  Mitte  des  17.  bis  um  den 
An&ng  des  18.  Jahrhunderts.  Von  ihm  befindet  sich  in  der  Kunstkammer  zu  Berlin 
eine  in  Holz  geschnitzte  und  bronzirte  Büste  KOnigs  Karl  XIL  Ton  Schweden ,  zwar 
ohne  feinere  Detaillirung  der  Form,  aber  mit  geistreicher  Anlage  und  namentlich 
mit  dem  Ausdruck  grosser  Kraft  in  der  Parthie  des  Mundes. 

LHeratir.    Kofltr,  Beschreibuif  der  KnnatfohiUe  ia  BezÜA. 

KretZtchmsr ,  Eduard,  Holzschneider,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1806.  Er 
erliielt  im  Jahr  1840  die  kleine,  im  Jahr  1854  die  grosse  goldene  Medaille,  und  fOr 
den  grossen  Holzschnitt ,  Gustay  Adolphs  Tod ,  Tom  König  Ton  Preussen  die  goldene 
Medaille  für  Kunst.  Zu  dem  Werke:  Kriegs-  und  Friedenshelden  aus  KOnig 
lYiedrichs  Zeit,  herausgegeben  ron  Alexander  Duncker,  fertigte  er  nach  Zeich* 
nnng«n  Ton  Adolph  Menzel  mit  äusscrster  Pünktlichkeit  die  Holzschnitte.  Femer 
nennen  wir  Ton  seinen  Arbeiten:  der  deutsche  Waldteich,  welchen  er  nach  einer 
Kohlenzeichnung  Ton  Schirmer  treu  und  geistreich  wiedergab.  Er  starb  zu  Leipzig 
im  Jahr  1858. 

Ulenlir.    Cetaleg ae   de  rexposiiion  des  beenz  artt.    Pari«  18M.   —   Deataehes  Kvaat» 
blatt  1856,  S.  28,  Sil,  844.    1856,  S.  121  ff.    1858,  S.  245. 

Kretssehmar,  Johann  Karl  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Braunschweig  im 

Jahr  1769.  Von  seinen  Eltern  zur  Handlung  bestimmt,  trat  er  schon  nach  einem 
Monat  aus  und  ging  zu  Landschaftsmaler  Weitsch  in  die  Lehre,  wandte  sich  aber 
bald  der  Nachbildung  historischer  Kunstwerke  zu.  Im  Jahr  1789  begab  er  sich 
nach  Berlin  und  gewann  im  Jahr  1800  eine  Preisaufgabe  der  Akademie  daselbst  mit 
4er  Darstellung,  wie  der  grosse  Kurfürst  nach  der  Schlacht  bei  Fehrbellia  dem  Land- 
grafen Ton  Hessen-Homburg ,  welcher  gegen  ausdrücklichen  Befeh^  die  schwedischen 
Vorposten  angegriffen  hatte,  Terzeiht.  Ein  zweites  Gemälde,  die  Rückkehr  des 
gössen  Kurfürsten ,  als  Kronprinzen ,  von  seiner  Reise  nach  den  Niederlanden ,  das 
er  im  Jahr  1802  ausstellte,  fand  gleichfalls  grossen  Beifkll.  Hierauf  bereiste  er 
Deutschland,  Frankreich  und  Italien.  Im  Jahr  1805  kehrte  er  nach  Berlin  zurück, 
im  Jahr  1806  wurde  er  ordentliches  Mitglied  der  Akademie,  im  Jahr  1817  ordent^ 
Iklier  Professor  der  Geschichtsmalerei,  im  Jahr  1827  mit  der  Leitung  des  Malunter- 
richts  auf  der  königlichen  Bildergallcrie  beauftragt  und  im  Jahr  1828  in  den  Senat 
der  Akademie  berufen.  Von  seinen  historischen  Arbeiten  nennen  wir  noch  die  Dar- 
itellong  des  Moments ,  wo  der  grosse  Kurfürst  Tor  der  Schlacht  bei  Fehrbellin  seine 
Trappen  zum  Kampf  anfeuert.  In  seinen  Porträten  wusste  er  die  Aehnlichkeit  mit 
ttgenehmer  Färbung  zu  Tereinigen.  Wach  war  sein  Schüler.  Kretzschmar  starb 
n  Berlin  im  Jahr  1847. 

Ultnlir.    Cotta'scbef   KnattbUtt  1847»  S.  100.    —    Vener  Nekrolog   dor  Denttohtn   1847, 
1,  leSff. 

XretlSChmer ,  Johann  Hermann,  Maler,  geboren  zu  Anclam  in  Pommern  im 
Jahr  1811.  Er  kam  im  Jahr  1829  nach  Berlin,  wo  er  bei  Professor  Wach  den 
ersten  Unterricht  erhielt,  und  im  Jahr  1831  nach  Düsseldorf.  Hier  Terweilte  er  bii 
1837.  In  diesem  Jahr  reiste  er  nach  Rom  und  besuchte  sodann  Sicilien ,  Griechen* 
laod,  Egypten  und  Constantinopel.  Im  Jahr  1842  kehrte  er  nach  Düsseldorf  zurflcfc 
(sd  siedelte  im  Jahr  1 845  nach  Berlin  über ,  Ton  wo  aus  er  mehrere  Reisen  nach 
England  machte.  Im  Jalir  1856  erhielt  er  das  Prädikat  „Professor"*.  Seine  Künstler- 
laofbahn  begann  er  mit  Darstellungen  aus  Volkspoesien,  und  malte  in  der  Folge 
Seencn  ans  dem  orientalischen  Leben,  Veduten  und  Costümbilder.  Von  jenen  nennen 
wir :  Rothkäppchen ,  ein  allerliebstes  Bild ;  *^  Aschenbrodel ,  toII  Liebreiz  und  Wahr« 
lieit;  der  Burghof;  Ton  diesen:  die  Mahlzeit  in  der  Wüste  und  die  EinschiflPüng 
wider  Willen.  Unter  seinen  zahlreichen  Aquarellzeichnungen  nimmt  das  Album  zur 
Erinnening  an  den  Besuch  der  Königin  Victoria  am  Rhein  die  Tomehmste  Stelle  ein. 
Im  Jahr  1858  stellte  er  unter  Anderem  in  München  aus:  des  Pagen  Seidlitz  enle 

•    Akt«biM«tia  dtn  DonkmAlern  d«r  Kanft.  AtUf  xvKaftonHaadb.  d«rKuu«f«Mk.  TMt.l7,rif.lf. 
**    AkgiMklet  !•  R»os7aikl,  GtMlücktt  4tr  MutttB  dttucboa  Kmt  1,  S84. 
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LustflEÜirt  mit  dem  Markgrafen  toq  Schweden,  mit  trefflich  gelungener 
Ausserdem  ist  er  auch  Bildnissmaler ,  wie  er  denn  in  Cairo  den  Vizekönig  Mehemed 
Ali  und  dessen  Nachfolger  Abbat  Pascha,  in  Constantinopel  den  Sultan  Abdul  Med- 
•chid  und  in  Griechenland  die  Königin  malte.     £r  bedient  sich  beigesetzten  Ueno-  j 
gramms.  ' 

Lltcntir.  CottftVkM  XuiiatbUtt  1841,8.27.  —  0«vtteh«s  KttattbUt«  18M,  S.  IS.  —  Haa«- 
■  chriftlich«  5achrieht«a.  —  Koflor,  Kleiat  SchriltoB.  —  Witffmaan,  Di«  kSaiglielM  KBail> 
akademie  mm  Dtttaaldorf. 

Krenl,  Johann  Friedrich  Karl,  Porträt- und  Genremaler,  geboren  zu  Ansbach 
im  Jahr  1804.  £r  ist  der  Sohn  des  Johann  Lorenz,  bildete  sich  auf  der  Kuast- 
sohule  zu  Nürnberg  und  besuchte  im  22.  Jahre  die  Akademie  der  Künste  in  Mündio. 
Sein  Ruf  war  schon  im  Jahr  1830  gegründet  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeitei: 
das  Bäckermädchen,  gestochen  Ton  Ph.  Walter,  gesund  und  firisch  au%efiMtt  »t 
anziehender  sentimentaler  Beimischung;  Bauemmädchen  yor  einer  Hütte«  naiT«  ge* 
müthlich  und  schön  ausgeführt;  der  Hirte  als  Arzt,  gestochen  von  Fleischmana; 
das  Kirschenmädchen,  gestochen  von  Fr.  Wagner,  heiter  und  nair. 

Llleratir.  Cotta'achaa  Knastblatt  188S,  S.  84  ontL  181.  1840,  S.  400.  1847,  S.  16.  ^  Kofi«'. 
Kloia«  Sehriftaa. 

Krenl,  Johann  Lorenz ,  Maler,  geboren  zu  Erlbaoh  in  Bayern  im  Jahr  1765. 
Mit  Unterstützung  des  Geheimen  Hofiraths  Wenzel  in  Anspach  ging  er  naoh  Kto» 
berg,  um  sich  unter  Zwinger  heranzubilden.  £r  lieferte  einige  gelungene  hislt- 
riiche  Bilder,  und  eine  gute  Copie  der  büssenden  Magdalena  ron  Correggio.  Alf 
Porträtmaler  that  er  sich  am  meisten  herror.  Eines  seiner  bekanntesten  Bildaisst 
ist  das  des  Jean  Paul,  lithographirt  Ton  Winterhalter.     Er  starb  im  Jahr  1840. 

Llteratin    Kaaar  Nekrolog  dar  Deutachaa  1840,  S.  067. 

Krenter ,  Baumeister  der  Gegenwart  in  München.  Man  findet  an  seinen  Werks 
Mannigfaltigkeit  der  Anordnung  in  Thüren  und  Fenstern ,  Schmuck  and  Cmfbnmqf 
architektonischer  Gliederungen  nebst  Farbenweohsel  beim  Material.  Wir  nennai 
Ton  denselben :  die  Wohnhäuser  der  Grafen  Yon  Düi'kheim  und  von  Schönbom. 

lateratir.    Cotta'achaa  Kaastblatt  1840,  S.  00. 
Sxents ,  Johann ,  Zeichner  der  Gegenwart  in  Wien.    Er  fertigte  mit  seiner  knnsl- 
fertigen  Gattin,  Louise  Kreutz,  das  Prachtwerk,  der  Dom  des  heil.  Markos  ii 
Venedig,  dargestellt  in  seinen  historischen  Mosaiken,  sculptirten  Ornamenten  vai 
architektonischen  Ansichten,  und  veröffentlichte  solches  im  Jahr  1855. 

Lltaratir.    Oaataehaa  Kanitblatt  185S,  S.  68. 

Krentzer ,  Johann ,  Baumeister  in  Augsburg ,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  dei 
16.  Jahrhunderts.  Er  vollendete  unter  Anderem  den  Springbrunnen  am  Perlachbeif«; 
welchen  Martin  Zwickel  angefangen  hatte. 

Llteraln r.    Lipowsky,  Bajrrisohes  Kftnttlarlaxikoa. 

Krentzinger,  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  blühte  zu  Wien  um  das  Jabr 
1800.  Er  fertigte  die  Bildnisse  vieler  fürstlichen  Personen,  z.B.  der  Maria  Theresia, 
des  Erzherzogs  Karl ,  des  Kaisers  Franz  I. ,  welch'  letzteres  er  auch  stach. 

Llleiatar.    Eiveaa  Notisea. 

Krevel,  Jonann  Wnnibald ,  Maler,  geboren  zu  Bonn  im  Jahr  1776.  Erleralt 
bei  dem  kurfürstlichen  Hofmaler  Maurer  und  lebte  seit  dem  Jahr  1808  abwechselai 
in  Bonn  und  Köln.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  das  des  Erzbischofs  von  Mb, 
G^en  Ferdinand  August  Spiegel  zum  Desenberg,  welches  im  Jahr  1 826  lithograpkifl 
wurde.  Er  machte  auch  einige  Versuche  im  Glasmalen.  Im  Jahr  1846  starb  tf 
zu  Köln. 

LllcnUir.    Mario,    Nachriehtan    ron    dem  Lebaa   and  den  Werkaa   kfilaischar   Kftactlar.   -~  K«««f 
Nakrolof  dar  Dantfchan  1846,  S.  S45. 

Krevel,  Lndwig,  Maler,  geboren  zu  Braunsohweig  im  Jahr  1801.    Den  cfsitt 

Unterricht  erhielt  er  Ton  seinem  Vater,  Johann  Hilariusf  zu  Köln  im  Jahr  1846, 

und  bildete  sich  1824 — 1830  in  Paris  weiter  aus.     Von  da  liess  er  sieh  in  Kdb     » 

nieder.     Seine  Bildnisse  empfehlen  sich  durch  Aehnlichkcit  und  Farbenfrisehe.    Wir    ;; 

nennen  yon  seinen  Arbeiten :  das  Bildniss  des  Professors  Eduard  d* Alton  ans  Beaa    ^ 

mit  markigem  Pinsel  und  geistreich  gefertigt;   ein  Mädchen  (Emmy)  mit  Papa^n 

lithographirt  Ton  J.  Wolffle;  Tcnetianische  Fischer. 

Iditralir.    Oaatselita  Kaattklatt  18S1,  S.  ISf.  —  Maria«  Haekdehlta  tob  das  U^m  aad  im 
Warkaa  kUaiaakar  Kiaatlar. 
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Xrieger  (Krttger),  Friedrich  Cluristiaii,  Maler,  geboren  zu  Zeueha  bei  Forsta 
in  der  Niederlausitz  im  Jahr  1774.  Zu  Corbus  erlernte  er  die  Schneiderei,  war 
bereits  Meister  und  verheirathet,  als  er  im  Jahr  1800  nach  Dresden  ging,  und  sich 
iaselbst  als  Porträtmaler  ausbildete.  Zuerst  arbeitete  er  in  Pastell ,  später  in  Öel. 
Er  wechselte  seinen  Aufenthaltsort  öfters  und  starb  als  Professor  der  Malerei  zu 
Dresden  im  Jahr  1832. 

Lllcralir.    CoaTtrsfttioaslezikoB  ron  Mejtr.   —   Vtatr  Ntkrolof  der  Dtvtsehea  18SS, 
S.  4S7& 

Kriehnber,  Joseph,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1800.  1813  bis 

1818  erhielt  er  als  Schüler  der  Akademie  der  Künste  daselbst  zwei  Preise.    Nachdem 

sr  sieh  vier  Jahre  als  Zeichenlehrer  in  Galizien  aufgehalten  hatte ,  kehrte  er  nach 

B^ien  zurück,  und  legte  sich  mit  glücklichem  Erfolg  auf  das  Porträtiren,  indem  er  ge- 

ishmackToUe  Behandlung  und  breite,  wahr  modellirte  Zeichnung  mit  sprechender 

iehnlichkeit  zu  vereinigen  weiss,  wesshalb  ihm  schon  viele  Notabilit&ten  sassen. 

ioeh  seine  Aquarellen .  namentlich  die  Landschaften ,  sind  sehr  gelungen. 

Lllcritir.    CeaTtraatioBiUzikon  ron  Mejtr.   —   Cotta'schM  Kunftblatt  1845,8.107.  — - 
D«nttches  Kaastblalt  1854,  S.  15. 

Kriesmayer,  Bildhauer  aus  Tyrol.  £r  war  ein  Schüler  von  Schwanthaler  und 
wendete  später  in  Rom  sein  Talent  ausschliesslich  christlichen  Gegenständen  zu.  Von 
Minen  Arbeiten  ist  zu  nennen :  der  Schutzengel  Tyrols ,  auch  wurde  ihm  das  Denk- 
■al  Hofers  übertragen ,  er  konnte  es  aber  nur  theilweise  ausführen ,  da  er  im  Jahr 
1841  starb. 

Ularalir.    Cotta'iehtt  Kaattblatt  1841,  S.  140,  8S&.  t59.    184S,  S.  Sil. 

Xrigar,  Heinrich,  Historien-  und  Genremaler  in  Berlin,  geboren  daselbst  im 
Jtlir  1806.  Er  ist  ein  Schüler  von  Wach.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
AKhenbrOdel,  mit  sicherer  Fixirung  des  poetischen  Hauchs  des  Mährchens;  die 
ktil.  Cäcilia;  einAstrolog,  äusserst  zart  behandelt.  £r  bedient  sich  des  Zeichens : 
B.  K.  pinx. 

Ulcrafir.    Bralliot,   Dictionaairt  dM  MoaoiriBUBM.  —  Cotta'tehes  Kaattblatt  1835»  8.  ISS.  — 
Knfl«r,   Rleiae  Schriftoa.  •—  Racsyaaki,   GMchJcbte  d«r  ataarea  dtatichea  Kaa«t  8,  115£ 

Kr^ns,  Evert,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1568.  Er  war  ein  Schüler  von 
Karel  van  Mander  und  erhielt  seine  weitere  Ausbildung  im  Ausland ,  namentlich 
a  Italien.  Nach  Holland  zurückgekehrt,  malte  er  Histerien  und  Porträts,  die  ihm 
einen  Namen  machten.    Er  starb  im  Jahr  1627. 

Uteratir.    Immenatl,   De  L«Taaf  en  Workea  der  Hollaad.  ea  Vlaam.  KnattacUlden  a.  e.  w. 

Krimmel,  Johann  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Ehingen  in  Württemberg  im 
kht  1 785.  Er  malte  in  seiner  Vaterstadt  verschiedene  Bildnisse.  Eines  derselben, 
kM  wohlgetroifene  eines  vierjährigen  Knaben ,  ist  in  unserem  Besitz.  Sofort  siedelte 
«  nach  Philadelphia  über,  wo  er  Mitglied  der  Akademie  der  schönen  Künste  und 
PMsident  der  Gesellschaft  amerikanischer  Künstler  wurde,  aber  im  Ganzen  in  drücken- 
^  Umständen  lebte.  Ein  grosses  Gemälde ,  die  Landung  W.  Penns ,  Oflhete  ihm 
bsssere  Aussichten,  als  er  im  Jahr  1821  beim  Baden  ertrank. 

LMtralar.    Cotta'Mhes  Knaftblatt  1822,  S.  124. 

Zliftfeld ,  Philipp ,  Porzellanmaler ,  geboren  zu  Frankcnthal  im  Jahr  1 796.  Er 
kam  mit  seinem  Vater  nach  Nymphenburg  und  bezog  später  die  Kunstakademie  zu 
kfinchen,  wo  er  zugleich  unter  Adler  in  der  königlichen  PorzeUanmanufaktur  ar- 
Mtete.  An  diesem  Institut  wurde  er  in  der  Folge  selbst  angestellt  und  lieferte  seit- 
lem  viele  Praclitwerke ,  namentlich  Copien  nach  grossen  Meistern  in  der  Pinakothek, 
fer  das  königliche  Haus. 

Lilinlir.    Coaversatioaileaikoa  tob  Meyer. 

Xlitios  f  Bildhauer.  Er  gehörte  einer  besondem  Kunstschule  zu  Athen  von  alter* 
thflmlicher,  herber  Richtung  an.    Früher  wurde  er  unrichtig  Kritias  genannt. 

Utrraler.    Dr.  Reiarleh  Braaa,  Geiehichte  der  f rlecUschea  KSaitler  1,  lOS.  —  Cotta'iehee  Kaaft- 
bUtt  1S4S,  8.4ir  —  Kavier,   Haadbach  der  Kaastfescbiehte  1,  121. 

Xriton,  Bildhauer  aus  Athen,  blühte  zu  Rom  in  den  letzten  Zeiten  der  Republik. 
Sein  Name  findet  sich  im  Fussgestell  einer  der  schönen  im  Jahr  1766  bei  dem  Grab- 
nal  der  Cftcilie  Metella  gefundenen  Karyatiden. 

Iriltratir.    Pierer,  üniTenalleaikoa. 

JErock,  Eeinriohy  Maler»  geboren  zu  Flensburg  im  Jahr  1671.    Er  lernte  die 
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Kunst  in  Kopenhagen ,  und  machte  mehreremal  auf  königliche  Kosten  Peiiw  lack 
Italien,  wo  er  naohMaratti,  Cignani«  Sacchi  und  Loth  studirte.  'MaaiBdel 
von  ihm  viele  Gem&lde  in  den  königlichen  SehlOssern ,  Kirchen  und  andani  GebiodM 
Ton  Dänemark.    Im  Jahr  1738  starh  er. 

Utentir.  Fttitli,  All(«iiitiiitt  Kfiiutlcrlexilu». 
Krocker ,  Johann ,  Historienmaler ,  geboren  in  Wien.  £r  bildete  sieh  auf  der 
Akademie  daselbst  und  unter  J.  Th.  Rotter  zu  Brunn,  worauf  er  sich  in  ZaaiD 
niederliess.  Seine  Zeichnung  ist  correct,  seine  Färbung  schön  und  das  HelUUuikel 
trefflich  gehalten.  In  Prag  schmückte  er  die  Kirche  zum  heil.  Clemens.  Im  Jahr  1772 
starb  er  zu  Erlau. 

LflenUir.    ConTersatioasltxikoa  tob  lftj»r. 

]B[rokow',  Oskar,  Graf  von,  Thicr-  unj  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  ii 
München.  £r  schildert  die  Thierwelt  der  Gebirge,  oft  lebensgross  in  ihrer  a«tt^ 
liehen  grandiosen  Umgebung  und  in  ihrem  Verbände  mit  der  freien  Natur ,  wobei  er 
sowohl  scharfb  Beobachtung,  als  eine  solide  und  gewandte  Technik  zeigt.  Wir  nenaei 
von  seinen  neuesten  Arbeiten :  die  Telsspitzen  des  Lauteschthaies  in  l^yrol  in  winte^ 
lieber  Bekleidung. 

LIteratir.    Dontsehos  KvnttbU««  1856,  S.  S90. 

Kxnbsaoins,  Friedrich  Angust,  Baumeister,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1718. 
£r  bildete  sich  unter  seinem  Vat«r ,  der  Geheimer  Registrator  war ,  seinem  Oheia 
Oberstlieutenant  Krubsacius,  Landbaumeister  Longuline  und  General  ron  Bodi 
und  zeigte  sich  sowohl  in  der  Theorie  als  in  der  Praxis  sehr  tüchtig.  Zuerst  w 
er  Landbaumeister  und  wurde  1776  zum  Oberhof baumeister  befördert,  auch  beklei- 
dete er  ein  Professorat  bei  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Dresden»  und  die 
ökonomische  Gesellschaft  zu  Leipzig  ernannte  ihn  zu  ihrem  Mitglied.  Er  bante  unter 
Anderem:  das  Schloss  Otterwisch;  den  Palast  des  Baron  von  Riesdi  zu  Nesebwii 
mit  dem  herrlichen  Gewächshause ;  das  ausgezeichnet  schöne  Steuerhaus  zu  Dresdtt. 
Von  seinen  Schriften  erwähnen  wir  seinen  Commentar  über  das  Landhaus  des  PliniBi 
zu  Toskana.    Im  Jahr  1789  starb  er. 

LItontar.    Ffttfli,  AUftmeinM  Kfljutlerlexikoa.  —  M  •«••!,  TtatschM  XftiutltrliKlkom. 

Krüger  y  Hof  baumeister  der  Gegenwart  in  Dresden.  £r  leitete  mit  Hahn  el  des 
Bau  des  neuen  Museunts  zu  Dresden. 

Literatir.    Dentsehes  Kunstblatt  1855,  S.  4S. 

Krttger,  Andreas  Ludwig ,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  ss 
Potsdam  im  Jahr  1743.  £r  war  ein  Schüler  des  Bernhard  Rode,  und  wurde  in 
Jahr  1788  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin.  Wir  nennen  ron  seinei 
Arbeiten:  der  segnende  Jakob  nach  Job.  Lieyens;  des  KOnigs  Belsazar  GastmiU 
nach  Ferd.  Boll;  Terschiedene  Blätter  zu  Laraters  Physiognomik.  Seine  Werks 
bezeichnete  er  mit  K  1769;  L  K  del.  Sc;  L  K  d.    Er  starb  im  Jahr  1805. 

LlleraUr.    Bmlliot,  Diotionnaire  def  MonograDmof.  —  CoaTtraatloasltzikom  tob  Htjac ^ 
Meafal,  Tentsches  Rftiutlerlexikon. 

Krttger,  Christian  Joseph,  Medailleur  und  Bildschnitzer,  geboren   zu  Dretda 
im  Jahr  1759.    Er  war  ein  Bruder  des  Friedrich  Heinrich  und  lernte  bei  Hatii 
und  Knöfler,  auch  bildete  er  sich  durch  Reisen  nach  Liefland  und  Russland 
aus.     Eines  seiner  besten  Stücke  ist  ein  Crucifix  in  Elfenbein.     Im  Jahr  1814 
er  in  seiner  Vaterstadt  als  Münzgrareur. 

Llleratvr.    ConTeriatloatlexikon  ron  Mey»r.  —  Mtattl,  Tevttchtt  Ktaalteilczikoa. 

Krttger,  Ephraim  Oottlieb,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1 

Er   besuchte   die   dortige   Kunstakademie  und  das  Atelier  des  Profeston  Jostpl 

Camerata.     Im  Jahr  1789  erhielt  er  eine  akademische  Pension.     Im  Jahr  IW 

wurde  er  zum  Mitglied  der  Kunstakademie  imd  im  Jahr  1815  zum  ausserordentlieks 

Professor  ernannt.    Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehört:  Joseph,  welcher  seinen  Vatff 

dem  Pharao  vorstellt,  nach  Ferd.  Boll;  der  Bohnenkönig  nach  Jordaens;  Sniaü* 

nach  Valentin.    In  hohem  Alter  stach  er  noch  das  Bild  nach  Gimignano,  M**    ,*i 

donna  mit  dem  Kinde,  an  welchem  sich  jedoch,  so  trefflich  es  an  sich  ist,  hin  vi^    i;^ 

wieder  Mängel  im  technischen  Vortrage  zeigen.     Er  starb  in  seiner  Vaterstadt,  ▼« 

er  sich  stets  aufgehalten  hatte,  im  Jahr  1834. 

Ultnlir.  OosTtraAtUaaUxlkoBTOBBroekliRtta.  — N.Ntkrftlof  Aer  De«ta«keaMii>tf^ 
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Fl  Ferdinand  Anton ,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1793. 
te  unter  Johann  Gotth.  yon  Müller  in  Stuttgart  seine  Studien,  yerroll» 
)  sich  noch  femer  in  Rom,  unter  Longhi  in  Florenz  und  in  Paris,  und 
die  Stelle  eines  Administrationsprofessors  an  der  Akademie  in  Dresden, 
tise  erinnert  an  A.  Dürer  und  H.  Wierix,  und  seine  Blätter  empfehlen j|f  im. 
h  Sicherheit  und  Sauberkeit.     Wir  nennen  von  denselben :  die  Madonna  del      ito 
1  nach  Raphael;    £cce  homo  nach  Guido  Reni;    Sofironio  und  Olindo    BU' 
»rbeck.     £r  bedient  sich  beigesetzter  Monogpramme.  tt2% 

r.    Dentaches  ILnastblatt  1S&8,  8.  78.  —  Kafler,  Die  MonornmmiiMa. 

r,  Franz 9  Maler,  geboren  zu  Radegast  bei  Kdthen,  wo  sein  Vater  Am^ 
r,  im  Jahr  1797.  £r  bildete  sich  selbst  durch  fleissiges  Studium  der  Natur, 
ie  grosse  goldene  Medaille,  das  Offizierskreuz  des  Rothen  Adlerordens,  das 
leurkreuz  des  S.  Annaordens ,  das  Offizierskreuz  des  S.  Wladimirordens ,  das 
uz  verschiedener  anderer  Orden,  wurde  Professor  und  Mitglied  der  Aka* 
Berlin ,  auch  königlich  preussischer  Hofinaler.  Sowohl  seine  Pferdebilder 
in  Beiname  Pferde-Krüger)  und  Jagdstücke*  als  seine  Porträte  haben 
'eiten  Kreisen  einen  grossen  Ruf  verschafft,  und  kennzeichnen  sich  durch 
,  treue  Naturwahrheit,  frisches,  kräftiges  Colorit  und  glQckUphe  Compo- 
ieine  Hauptwerke  sind :  die  Parade  eines  preussischen  Kürassierregimentes 
•nig  Friedrich  Wilhelm  IIL  mit  mehr  als  100  Porträts,  und  die  Huldigung 
;  Friedrich  Wilhelm  IV.  im  Jahr  1840.    £r  starb  zu  Berlin  im  Jahr  1857. 

r.  Alliremeine  Zeitnaf ,  Jaanar  1857.  —  Catalofve  de  l'ezpositioa  dei  beaux 
Faris  1835.   —   Dentiehes  Kvaitblatt  1857,  8.  4S«  50,  S09A 

r,  Friedrich  BeinricB,  Medailleur,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1749. 
1er  Sohn  des  kurfürstlich  sächsischen  Bemsteinarbeiters  Ephraim  Ben  ja- 
d  lernte  bei  Hofmedailleur  Wermuth  in  Dresden,  worauf  er  noch  acht 
seiner  weiteren  Ausbildung  auf  der  Akademie  in  Kopenhagen  zubrachte, 
Ibst  zwei  silberne  Preismedaillen  erhielt.  Im  Jahr  1777  kehrte  er  in  sein 
1  zurück,  und  wurde  daselbst  im  Jahr  1787  zweiter,  im  Jahr  1790  erster 
reur.  Wir  nennen  yon  seinen  Arbeiten :  die  Statue  KOnigs  Friedrich  V.  Ton 
k  in  Silber  nach  Sali;  die  Statue  Peters  des  Grossen  in  Bronze  nach 
10 va;  die  Statue  des  Kurfürsten  yon  Sachsen  in  Wachs.  Im  Jahr  1805 
SU  Dresden. 

r.  CoBrersationslezIkon  tob  U%j9t.  —  Kftssli,  AUffMMiBM  Kflaattoritxikoa.  — 
el,  TeitMh«!  KSaatlMlexikoa. 

r,  Johann  Konrad,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
n  Jahr  1733.  £r  bildete  sich  unter  Dietrich  und  Hut  in  zu  Dresden  und 
ofessor  des  Zeichnens  an  der  Akademie  zu  Berlin.  Wir  nennen  yon  seinen 
:  das  Bildniss  der  Kaiserin  Katharina  U.  Ton  Russland ;  die  Blätter  zu 
s  Weltgeschichte;  die  Schauspielkunst  nach  Dietrich.  £r  starb  zu  Berlin 
1791. 

r.    Eifene  Notis«B. 

r  y  Slarl ,  Maler ,  Kupferstecher  und  Lithograph  der  Gegenwart  zu  Berlin. 
!n  Schüler  des  Blechen  und  Buchhorn.  Ein  Hauptwerk  yon  ihm  sind: 
bflliche  Compositionen ,  staffirt  mit  Scenen  aus  Reinecke  Fuchs  mit  besonders 
ler  Auffassung  und  Darstellung  der  Natur  in  ihrem  primltiyen  Zustande. 

ir.    Eif«a«  Kotisea.   —  Kufler«  U«iB«  Schrillva. 

r,  KarlBeinhard,  Medailleur,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1791.  Sein 
rar  D.  Loos  in  Berlin.  Er  bekleidet  die  Stelle  eines  königlich  sächsischen 
illeurs.  Wir  nennen  yon  seinen  Arbeiten:  eine  Denkmünze  auf  den  Tod 
Adolphs;   eine  ditto  auf' die  Wiedererbauung  der  Johanniikirche  in  Zittau. 

ir.    Eifono  Kotisea. 

IT,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Petersburg.     Er  bildete  sich  mit  Unter- 

•okbu  iit  abf«bildtt  in  dM  DeakBllera  d«r  Kaasl.   AÜai  n  Kagltn  Haadbiek  d«r  Kaaat- 
Taf.  1S4,  Fiff.  7. 

'.  KtnatUr-U^lkoa.    11.  34 


530  K^S  —  Knmpter. 

Stützung  seiner  Regierung  im  Ausland ,  besonders  in  Rom ,  und  kehrte  im  Jtlnr  1825 
zurück.  Wir  nennen  yon  seinen  Arbeiten:  die  kolossale  Statue  Hekton,  und  du 
Mausoleum  Dmitry  Donskoy's ,  welcher  Russland  Ton  den  Tartaren  befivite. 

Uteratir.  CoBT«riatioaslezikoB  Toa  Mtyer. 
Kmg  (Krüger) y  Ludwig ,  Goldschmied,  Stahl-  und  Marmorarbeiter,  aadi  Milir 
und  Kupferstecher  in  Nürnberg,  war  1450 — 1535  thätig.  £r  arbeitete  für  Hau 
Ko berger  und  trieb  nicht  nur  allerlei  schOne  Figürchen  in  Silber  und  Gold,  sonden 
schnitt  solche  auch  in  Stahl  und  Marmor ,  z.  B.  zwei  Stücke ,  Adam  und  Era  halb- 
erhaben  ,  wovon  das  eine  im  Original ,  das  andere  im  Gypsabguss  zu  Berlin  in  te 
Kunstkammer  sich  befindet.  Namentlich  stach  er  auch  zwei  zart  behandelte  Blätter, 
die  Anbetung  der  KOnige  und  die  der  Hirten.  Kr  gehört  zu  derjenigen  Klasse  Nto- 
bergischer  Künstler,  welche  sich.ron  den  Eigenthümlichkeiten  der  Dürer*scki 
Schule  losmachten  und  die  Natur  freier  und  unbefangener  auffassten ,  auch  einea  leb* 
hafteren  Sinn  für  schOne  Linienführung  und  ELlarheit  der  Formen  offenbarten.  Bei- 
gesetzten Monogramms  bediente  er  sich,  wesshalb  er  in  Frankreich  unter  dem  Niaci, 

der  Meister  mit  dem  Krug ,  bekannt  ist. 

Uteratir.    Füiili,    Allfemelnei   KilnstlerlezikoB.    —    £nfl«r,    Bttchreibrnny    d«r   KiirtwIiiM  ii 
'  B«rlia  t,  69  nnd  108.   —  Rettberf,  Nfirnbeigs  Knastleben. 

Kmll,  Christian  Friedrich,  Bildhauer  und  Stahlschneider ,  gehören  zu  Henci 
in  Wolfen büttel  im  Jahr  1748.  Er  lernte  meist  durch  eigenes  Studium  und  wonk 
um  das  Jahr  1780  herzoglicher  Münzcommissär  und  Medailleur  zu  Braunschwe^ 
Man  kennt  yon  ihm :  eine  sehr  ähnliche  Büste  Lessings  aus  Thon ;  eine  SchanmiBK 
auf  den  Herzog  Leopold  yon  Braunschweig;  die  Stempel  zu  braunschweigifldM 
Münzen.     £r  starb  schon  im  Jahr  1787. 

Litcntir.    FS  IS  11«  AUremelnes  KfUutlerltzlkon. 

Xmmmenaner  (Kromawrer) ,  Stephan,  Baumeister.  Er  arbeitete  als  Keiits 
1427 — 1430  am  Stephansdom  zu  Wien,  und  wird  in  dem  Verzeichnisse  der  Weikicite 
und  Meister,  welche  im  Jahr  1459  zu  Regensburg  die  Steinmetzordnung  heschloncii 
als  Meister  des  Stifts  Salzburg  aufgeführt.  Im  Jahr  1461  starb  er.  Sein  GnU 
befindet  sich  in  der  Kirche  zu  Braunau  im  österreichischen  Innyiertel. 

Litcratvr.    Deutsche«  KnnstbUtt  1854,  S.  272ff. 

Aumpholz  (Kromholz),  F.,  Maler  yon  Hof  in  Mähren.  £r  malte  für  da 
Palast  Necessidades  in  Lissabon  die  Bilder  der  königlichen  Familie,  und  erhiekiB 
Folge  davon  das  Ritterkreuz  des  portugiesischen  Christusordens.  Auch  für  den  eo^ 
lischen  Gesandten,  Lord  Howard  de  Waiden,  fertigte  er  eine  trefflich  gelangte 
Gruppe  seiner  Kinder. 

LKcratar.    Cotta'schei  Kn'nitblatt  1847,  S.  28.   1848«  S.  84. 

Krumpigl,  Karl,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1805.  £r  gia; 
vom  Handelsstand  zur  Malerei  über,  wurde  Schüler  yon  Pipenhagen,  und  setin 
seine  Studien  in  München  fort.  Seine  Bilder  zeugen  von  einem  fleissigen  Studiü 
der  Natur  und  von  einer  reichen ,  zuweilen  düsteren  Phantasie.  Sein  Pinsel  wtf 
breit.  Am  gesuchtesten  waren  seine  Waldparthien  mit  Wasserfällen.  BeigesetiMi 
Monogramms  bediente  er  sich.    £r  starb  zu  München  schon  im  Jahr  1832. 

LUeratar.    Brnlllot,   Dlctionnaire  dei  Moaoipraiamei.  —   ConreraatioBilexikoa  Toa  Hejet 

Kmmpter  (Knunper),  Hans,  Maler,  Bossirer,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  f^ 
boren  zu  Weilheim  in  Oberbayern.  Er  trug  zu  Ende  des  16.  und  zu  An&ngdM 
17.  Jahrhunderts  viel  zur  Verschönerung  Münchens  bei.  Herzog  Wilhelm  V.  «ki 
ihn  in  seine  Dienste,  und  unter  Kurfürst  Maximilian  wird  er  Hofinaler  geniiit- 
Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir:  das  nach  den  Entwürfen  des  Pietro  Candito  ia 
Jahr  1622  ausgeführte  Grabmal  Kaiser  Ludwig  des  Bayern  in  der  Frauenkirche  f& 
München ;  ♦  die  Löwen  von  Bronze  und  andere  Verzierungen  an  beiden  Portali  ^ 
königlichen  Residenz  daselbst ;  die  Statue  der  heil.  Jungfrau  auf  der  marianii^ 
Säule  zu  München. 

Iffl«ratir.    CoBTeriationilezikon  rea  Majer.   —   Lipowsky,    BaTilachet  KlwtUiiaJka-  ' 
Marf  f  raff,  MOnehan  mit  seiaen  KojutseJafttsen,  S.  98. 

*    ttaa  der  betten  Statnea  an  dem  Werke,  dl«  Bronzestotne  Albreckto  V.,  ist  AbMbUdM  ia  dM  M>k' 
m$l0ra  der  laaet.    Aüaa  n  Knflert  Haadbocb  der  Knnstt«ehi«hl«.    Ttl  9%,  Fif«i. 


KraMBMUi,  Coraelb  —  KüftMr.  631 

Krnienail,  Cornelis,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jabr  1797.  Seine  ersten 
Lehrer  waren  C.  H.  Hodges,  Rarelli  und  J.  A.  Dai walle,  worauf  er  sich  lu 
Paris  und  Rom  weiter  ausbildete.  Von  da  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurück.  Im 
Jahr  1831  wurde  er  Ritter  des  LOwenordens  und  später  Kommandeur  des  Eiohenkron* 
Ordens,  auch  war  er  Mitglied  der  Akademie  daselbst.  Auf  der  Ausstellung  zu  Brüssel 
im  Jahr  1851  erhielt  er  die  goldene  Medaille.  Seine  Naturauffassung  bei  seinen  Por- 
träts ist  weniger  eine  tiefe  als  eine  gefällige.  In  seinen  Historien-  und  Genrebildern 
suchte  er  den  Farbenreiz  und  die  angenehme  Form  in  seiner  Schule  einzuführen ,  was 
ihm  besonders  bei  den  Frauengestalten  gelang.  Sein  Hauptbild  ist  die  Predigt 
Johannes  des  Täufers,  welchem  später  noch  der  Cyclus  biblischer  Stücke  folgte. 
Mit  geringerem  Glück  versuchte  er  sich  durch  seine  Schlacht  bei  Bautersem  auf  dem 
(}ebiet  der  Zeitgeschichte.  Er  starb  im  Jahr  1857  in  dem  neuholländischen  Dorfb  Lisse. 

Ulcralv.    Detttachei  Kunstblatt  1857,  S.  424. 

Krnsemui  IC.»  Jan  Adam,  Historien-  und  Porträtmaler,  geboren  zu  Haarlem 
im  Jahr  1804.  Spät  erst  erhielt  er  einen  eigentlichen  Unterricht  durch  seinen  Vetter 
Cornelis  Kruseman,  übte  sich  aber  noch  femer  nach  der  Natur  und  den  Werken 
der  grossen  Meister  im  Museum  zu  Amsterdam ,  auch  genoss  er  in  Brüssel  die  Unter- 
weisung Dayid's  und  befreundete  sich  daselbst  mit  Narez.  Im  Jahr  1825  kehrte 
er  nach  Amsterdam  zurück,  und  1831 — 1835  war  er  Mitdirektor  der  dortigen  Aka- 
demie ,  auch  ist  er  Mitglied  zahlreicher  Kunstgesellschaften ,  Mitbegründer  der  Ge- 
•ellsehaft  Arti  et  Amicitiae.  Seine  Porträte  zeigen  grosse  Aehnlichkeit ,  geschmack- 
volle Anordnung,  glückliche  Darstellung  der  Stoffe,  verständiges  Anbringen  ron 
Nebendingen,  und  haben  eben  hiedurch  einen  fVeien  gefälligen  Charakter.  £r  malte 
namentlich  den  Kaiser  Alexander  I. ,  die  Könige  Willem  L  und  IL  und  den  Grafen 
ScjTum. 

Ultratir.    CosTeraatloBalexikon  Ton  Broekhans.    —   lAmerseel,    De    L«rent   «b  W«rkM 
Aer  Holüad.  ta  VUam.  Knnataehflden  «.  s.  w. ,  welcher  aaeh  Mia  BildaiM  f ibt. 

XteaikleSy  Maler.  Er  malte  die  Königin  Stratonike,  welche  ihn  nicht  ehrenroll 
aufgenommen  hatte,  zur  Rache  in  vertraulicher  Umarmung  mit  einem  Fischer.  £• 
gab  auch  einen  Bildhauer  dieses  Namens. 

Ulcratir.    l)r.  Heinrich  Brnaa,    Geschichte  der  griechischen  KftasÜer  1,  424.   2,  284. 

Kteiilaua ,  siehe  Kresilas. 

KteiflodlOS ,  Maler.  Er  war  ein  Schüler ,  vielleicht  ein  Bruder  des  Apelles.  Maa 
kennt  von  ihm  ein  Spottbild :  Zeus ,  den  Dionysos  gebärend. 

Ulcratar.    Dr.  Heiarieh  Brnaa,   GeMhichte  der  friechischea  Kfüuüer  2,  257.  —  Kufler,  Baadbaek 
der  Koattfesehichte  1,  178. 

Knfera,  Maler  der  Gegenwart  in  Böhmen.  Im  Jahr  1839  brachte  er  zur  Aus- 
Stellung  in  Prag  die  Ansicht  des  Kastells  Gandolfo  bei  Rom ,  ausgezeichnet  durch 
glflckliche  AufGekssung,  südliche  Gluth  in  der  Beleuchtung ,  sowie  die  gleichfalls  im 
Ganzen  gelungene  Ansicht  des  Schlosses  Greifenstein. 

Utcralir.    Cotta'sehe«  Kaaitblatt  1889,  S.  266 ff. 

KUehlein,  Balthasar,  Zeichner,  Maler  und  Radirer  von  Schwäbisch  Gmünd,  geboren 
HB  dai  Jahr  1570.  Sein  Hauptwerk  ist:  Repraesentatio  der  fürstlichen  Aufzug  und 
Ritterspiel  bei  dem  hochzeitlichen  Ehrenfest  des  Herzogs  Johann  Friedrich  von 
Wflitemberg-Teck  mit  Sophia  von  Brandenburg  zu  Stuttgardt  den  5.  November  1609. 
Xa  besteht  aus  239  schönen,  in  der  Weise  des  Jost  Amman  gezeichneten  und 
fadirten  Blättern.  Sie  tragen  seinen  ganzen  Namen,  während  man  auf  Bildnissen 
and  Zeichnungen  von  ihm  nur  die  Initialen  desselben  findet. 

iHcralv.    Hagler,  Die  Moaofraaimiiten. 

Kftehler,  Maler  und  Kupferstecher  der  Gegenwart.  Er  radirt  treffliche  Porträte^ 
umd  war  um  das  Jahr  1841  mit  Bekanntmachung  einer  Sammlung  von  Bildnissen  in 
Rom  lebender  deutscher  Künstler  beschäftigt. 

UicFilir.    Racsjaiki,  Geschichte  der  neaerea  deatochea  Kaast  8,  884. 

Kftfiier  (Kttflher),  Abraham  Wolfgang,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstedier,  ge- 
boren zu  Gräfenberg  oder  Petzenstein  im  Jahr  1760.  Zuerst  für  die  Handlung  be- 
stimmt^ besog  er  später  die  Universität  Altor^  wandte  siob  hier  gaoa  der  Kunst  m  and 


532  Kflgelgen,  Gediaid  fon  »  K<hMllra. 

wurde  akademischer  Zeichenlehrer.  Nach  der  Aufhehuog  der  CnirersiULt  giag  er 
nach  Nürnberg.  Hier  zeichnete  und  stach  er  Vieles  für  literarische  Werke  und  gib- 
dete  einen  Kunstverlag,  kam  aber  im  Jahr  1807  als  Falschmünzer  auf  die  Festmg 
Rotbenberg.  Später  kehrte  er  nach  Nürnberg  zurück.  Wir  nennen  ron  seiiien  Ar- 
beiten :  Kaiser  Ludwig  IV.  und  der  tapfere  Seyiried  Schweppermann ;  die  Stürnnf 
Ton  Oczakow ;  sein  eigenes  Porträt.  £r  bediente  sich  der  Initialen  A«  W.  K.  oii  T 
beigesetzten  Monogramms.    Im  Jahr  1817  starb  er  zu  Ingolstadt.  Jl 

Uteratir.    CoBTeraationslezikoa  tob  Mejer.  —  Meuiel,  TestwhM  KlaMlcrlaoLikoa.  —  Haffltiv 
Die  MoBOfraaimlsten.  —  Rettberf,  Nörnber^  Kojutlebea. 

Kflgelgen  (Kttgelchen) ,  Oerhardvon,  Geschichts-  und  Porträtmaler,  geboni 
zu  Bacharach  am  Rhein  im  Jahr  1772.  Erst  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  der  fatf* 
kölnischer  Hofkammerrath  war,  erhielt  er  mit  seinem  ihm  bis  zur  Verwechslung  iki- 
lichen  Zwillings bruder  Karl  Ferdinand  die  Krlaubniss,  sich  der  Kunst  zu  widtae% 
indem  sie  bis  zum  15.  Jahre  das  Jesuitengymnasium  in  Bonn  besucht  hatten.  Mk 
Unterstützung  des  Kurfürsten  Maximilian  Franz  ron  Köln  gingen  sie  im  Jahr  1791 
nach  Rom,  und  als  in  Folge  des  Rerolutionskriegs  die  Unterstützung  ausblieb,  reiite 
Gerhard  mit  einem  jungen  Livländer,  Namens  Johann  Schwarz,  nach  München,  m 
sich  durch  Porträtmalen  seinen  Unterhalt  zu  yerschaffen,  während  Karl  FerdinaiJ 
als  Landschaftsmaler  in  Rom  blieb,  wo  er  die  Bekanntschaft  des  Lord  Bristol  ■achtfr 
Im  Jahr  1795  begab  sich  Gerhard  nach  Riga,  wohin  ihm  im  Jahre  1796  auch  mm 
Bruder  folgte.  Im  Jahr  1799  besuchten  beide  Petersburg,  und  es  y/nade  hier  Karl 
Ferdinand  von  Kaiser  Paul  mit  einem  Gehalte  von  3000  Rubeln  ang^estellt.  Wea^ 
Jahre  nachher  heiratheten  beide  Brüder  zwei  Schwestern,  ZOge  Ton  Manteuflel,  «od 
Hessen  desshalb  auch  ihren  Familienadel  wieder  herstellen.  Als  hierauf  Karl  Fe^ 
dinand  im  Jahr  1803  eine  Reise  nach  der  Krim  machte,  ging  Gerhard  nach  seistf 
Heimath ,  sowie  nach  Paris  und  zuletzt  nach  Dresden.  Daselbst  ^wurde  er  als  Pro- 
fessor  an  der  Akademie  der  Künste  angestellt  und  in  der  Nähe  der  Stadt  im  Jskr 
1820  durch  einen  Raubmörder  getödtet.  Idealisirte  Formen,  dichterische  Compositiot 
und  ein  blühendes  Colorit  zeichnen  seine  Werke  aus.  Auf  seinem  eigenen  Bfldaiae 
steht:  G  Y  K  se  ipse  pinx.  Karl  Ferdinand  lebte  meist  auf  dem  Landgute  Ext' 
küll  in  Livland  und  zuletzt  in  Reval.  Für  den  Kaiser  Alexander  malte  er  vMtff 
Anderem  eine  krim*8che  Gallerie  in  30  Blättern  und  eine  ähnliche  landschaftlieb« 
Gallerie  ron  Finnland ,  auch  gab  er  eine  Malerische  Reise  in  die  Krim  heraus.  Alk 
seine  Werke  belaufen  sich  auf  171  Oelgemälde  und  290  ausgeführte  ZeichnuogeL 
Die  HauptYorzüge  der  ersteren  sind  durchsichtiges  und  kräftiges  Colorit,  besonden 
gelangen  ihm  die  Femen  und  Mittelgründe.     Im  Jahr  1832  starb  er. 

Literalir.  Brnlliot,  Dictioanair«  de«  Monofninmca.  —  CoiiTer«atioii«lexikoa  tos  Br*ek* 
httn«.  —  Hatte,  Leben  Gerhard  ron  Kfl^l(«n'«,  Leipzif  1824.  —  Neuer  Nekrelef  <•' 
Denttchen  18S2,  S.  17ff. 

Kttgelgen ,  ConBtantin  von ,  Liandschaftsmaler  der  Gegenwart.  £r  ist  ein  Ssk 
des  Karl  Ferdinand  und  Nachfolger  desselben  als  kaiserlich  russischer  Hofinaler. 

Uteratir.    CoiiTeraatioiiilezikoa  tob  Mejer. 

Kühn  (Kühne),  Christian  Oottlieb,  Bildhauer,  geboren  zu  Dresden  im  hk 
1781.  Er  machte  seine  Studien  bei  dem  Hofbildhauer  Fat  rieh.  Wir  nennen  vtf 
seinen  Arbeiten :  ein  marmornes  Gefäss  von  antiker  Form  mit  Basreliefe ;  ein  iJ^ 
mit  den  Attributen  der  Unsterblichkeit ;  die  Büste  des  Malers  Friedrich  Ton  Riga. 

LKcralir.    Eigene  Notisen.   —   Ffiiali,  Allfemeiaes  Kfiastlerlezikoa. 

Ktthnel,  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Dippoldiswalde  im  Jahr  17M.  Erkia 
im  Jahr  1781  nach  Dresden,  genoss  dort  den  Unterricht  yon  Schenau  und  Csfi* 
noTa  und  studirte  ausserdem  fleissig  nach  den  Gypsabgüssen  und  Antiken  daselbit 
In  seinen  Bildnissen  fand  man  durchgehends  Wahrheit,  ein  kräftiges,  charakterifti- 
scheH  Colorit  und  Schönheit  der  Formen.  Auch  Historien,  z.B.  einen  Meleagero' 
Atalanta,  fertigte  er  mit  Geschick. 

Mleratir.    FfitiU,  Allfemeinei  Kfinfüerlexikon. 

Xflmelke,  Hant  und  sein  Sohn  Katthies  aus  Dresden  erbauten  144<S — 148^  die 
^'fcflftikirche  zu  Zerbst. 

iMmiii.    0U9,  BmUbuQki9t%naMmn}a»l»gi9,S.il$. 


Kflmmal  —  Kftndoger,  ICariaiiM«  533 

KÜnunel,  Heinrich  Angnit  Ctoorg,  Bildhauer,  ^baren  zu  Hannorer  im  Jahr 
1810.  1825— '1828  lernte  er  bei  August  Hengst  daselbst,  wo  er  jedoch  nur 
sogenannte  Spiegelarbeiten  zu  fertigen  hatte,  und  besuchte  dann  die  Akademie  zu 
Berlin  unter  Karl  und  Ludwig  Wich  mann.  Im  Jahr  1832  kehrte  er  in  seine 
Vaterstadt  zurück,  hielt  sich  ein  Jahr  daselbst  auf,  ging  dann  nach  München,  ref^ 
blieb  dort  einige  Zeit  und  liess  sich  hierauf  in  Rom  nieder ,  ron  wo  aus  er  Jedoch 
auch  grössere  Reisen  nach  Deutschland ,  Sicilien  u.  s.  w.  machte.  Von  deip  KOnig 
in  Hannorer  erhielt  er  den  Guelphenorden  und  war  Mitglied  mehrerer  Kunstaka- 
demien. Seinen  Ruf  begründete  er  durch  den  Ballonschläger ,  und  erhöhte  denselben 
i^h  durch  jede  folgende  Arbeit.  Seine  Meisterschaft  erreichte  er  in  Erfindung  und 
AnsfÜhrung  weiblicher  Gestalten,  z.B.  derNausikaa,  der  Penelope,  der  KnOchel- 
tpielerin,  welche  edel,  keusch  und  in  klassischem  Geiste  gehalten  sind.  -Von  seinen 
Büsten  nennen  wir:  die  des  Kestner  und  des  KOnigs  Ernst  August.  Liebe  und 
Wahrheit  ist  die  Seele  seiner  KunstschOpftingen.    Er  starb  im  Jahr  1856. 

Lltereiir.    Dentaches  KnnatbUtt  1856«  S.  109ff. 

Knen,  Kaspar,  Baumeister.     Er  war  am  Münster  zu  01m  1431 — 1446  thätig. 

Ulcrttir.    Dentiohe«  Kanstblat«  1865,8.817. 

Kftng ,  Erhard ,  Baumeister  und  Bildhauer  aus  Westphalen.  Er  arbeitete  an  dem 
Ban  des  Münsters  zu  Bern  und  fertigte  im  Jahr  1495  ein  Schnitzwerk  in  Hautrelief 
über  dem  Portal ,  darstellend  das  Weltgericht  und  Petrus  dem  Pabst  den  Eingang 
Terwehrend. 

Utcralar.    ConTtrsationalezikon  ron  Meyer.    —    Fierillo,  Geaeliichte  der  celchneBdea  Kiute 
In  ItontschlaBd  nad  den  NiederlMtdea. 

Xftntzaly  August,  Lithograph  der  Gegenwart  in  Berliq,  geboren  zu  Anftuig  dieses 
Jahrhunderts.  Er  siedelte  von  Breslau  dahin  über.  Während  er  einerseits  in  wesent- 
lichen Dingen  den  Geist  seines  Originals  ungetrübt  wiedergibt,  yerfehlt  er  nicht 
•neh  die  Zufälligkeiten  in  an  sich  gleichgültigen  Nebensachen  mit  grdsster  Sorgf&lt 
nachzobilden.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Johannes  nach  Dominichino; 
das  Bildniss Melanchthons  nach  Lukas  Kranach;  sechs  Holzschnitte  ron  Albrecht 
Dürer,  worunter  das  Brustbild  und  der  Triumphwagen  des  Kaisers  Maximilian.  Er  a| 
bediente  sich  beigesetzten  Monogramms.  -^^^ 

UltnUir.    CoBTersatioatlexikoB  Ton  Mejer.   —   Kegler,  Klelae  Schriften.   —   Nafler/DU 
MoaofimBBietea. 

Kneni,  Bildhauer  zu  Rosenheim,  blühte  um  das  Jahr  1334.  Er  fertigte  das 
Marienbild,  welches  auf  dem  Choraltar  zu  Tuntenhausen  in  Oberbajem  verehrt  wird. 

LIteratir.    Lipewskj,  Bejriscbes  Kflaatlerlexikoa. 

Kftninger,  Franz,  Maler,  geboren  zu  München  im  Jahr  1730.  Er  lernte  zuerst 
bei  dem  kurbayerischen  Hofmaler  Winter,  und  bildete  sich  bei  Raphael  Mengs 
während  eines  dreijährigen  Aufenthalts  in  Rom  weiter  aus ,  worauf  er  sich  in  seiner 
Vaterstadt  bleibend  niederliess.  Verschiedene  Kirchen  und  Klöster  schmückte  er 
mit  Gemälden.  Zu  seinen  besten  Stücken  gehört :  das  Altarblatt  in  der  ELirche  des 
ehemaligen  Klosters  Bemried  in  Bayern ,  den  heil.  Martin  Torstellend ;  das  Altar- 
blatt in  der  Kirche  zu  Ebersberg,  welches  Johannes  den  Täufer  zur  Anschauung 
bringt.     Er  starb  um  das  Jahr  1790. 

Lileratar.    CoBrerfatioaslexikon  Toa  Ifejer.  —  Lipowskj,  Beyrisches  Kftaatierlexikoa. 

Kttriinger ,  Ignatz,  Maler,  geboren,  zu  München  im  Jahr  1777.  Er  war  der 
Sohn  und  Schüler  des  Franz,  übte  in  der  Folge  zugleich  die  Schauspielerkunst,  war 
lange  Zeit  Theaterdirektor  in  München,  und  beschäftigte  sich  zuletzt  wieder  ans- 
fcblieMlich  mit  der  Malerei.  Wir  nennen  Ton  seinen  Gemälden :  zwei  Altarblätter, 
der  heiL  Bernard  und  der  heil.  Benedikt,  für  die  Kirche  des  ehemaligen  Klosters 
B«nried;  zwölf  Scenen  aus  dem  Trauerspiele  Agnes  Bernauer;  Jupiter  übergibt 
dem  Merkur  den  goldenen  Apfel ,  um  ihn  dem  Paris  zu  bringen,  eben  so  gut  gedacht^ 
als  gezeichnet  und  colorirt. 

Uteraiar.    Ceareriatioaslezikoa  roa  Mejer.  —  Lipowskjr,  BayriMbee  KSattlerleaikoa. 

Kflninger,  Marianne,  Malerin,  geboren  zu  München  im  Jahr  1770.  Sie  war 
eine  Tochter  des  Franz,  lernte  die  Anfangsgründe  bei  demselben  und  bildete  sieh 
«Her  Jakob  Dorner  weiter  so  sehr  aus,  dats  man  sie  die  bajerifohe  Ang allka 
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Kau  ff  mann  nannte.  In  der  Folge  heirathete  sie  den  Hofaehauspieler  und  Sing« 
Johann  Kunz  zu  München,  wurde  aber  bald  Wittwe.  Wir  nennen  ron  ihren  A^ 
beiten :  eine  der  schönsten  Circassierinnen  wird  dem  Sultan  rorgpeführt ;  dieselbe  wird 
Ton  einem  Frauenzimmer  angekleidet ;  der  Tod  des  ersten  französischen  Grenadien 
Latour  d*AuYergne;  Christus  am  Oelberg.     Sie  starb  im  Jahr  1809. 

Literatvr.    ConTersatioaalexikon  Toa  Meyer..-«   Lipowiky,    BaTriediee   KfinsdeiliBika^  ~ 

Mensel,  Tonisches  KünstlerlexiKon. 

Küsel  (Kttssel),  Johanna  Sibylla,  Kupferstecherin,  geboren  zu  Augsburg  di 
Jahr  1646.  Sie  war  eine  Tochter,  Schülerin  und  Gehilfin  des  Melchior»  und  unter- 
stützte auch  ihren  Gatten  Johann  Ulrich  Kraus  in  der  Kunst.  Wir  nennen f« 
ihren  Arbeiten:  Juno,  Venus,  Pallas  nach  Elzheimer;  der  Satyr  und  der  Baotf ; 
zwölf  schöne  Landschaften,  mit  Figuren  und  Gebäuden  staffirt;  ein  seltener Ksff 
einer  jungen  Orientalin,  den  man  für  ihr  eigenes  Bildniss  hält,  in  Rembrandi'f 
Weise.  Sie  führte  die  Zeichen:  J.  S.  K.  fe. ;  S.  K.  fecit  und  starb  zu  AugsbmgiB 
Jahr  1717. 

Literator.    Brnlliot,    Dictioanaire   des  Moaogrammes.    -^   Füssli,    Allfemeinee    Ktnetliierftea  - 
Lipowskj,  Bayrisches  Kfiastlerlexikon. 

Kttsel  (Ktlssel) ,  Matthäns ,  Zeichner ,  Kupferstecher  und  Kupferätzer ,  geboRi 

zu  Augsburg  im  Jahr  1621.     Er  lernte  daselbst,  ging  dann  nach  München  und  gib 

eine  grosse  Anzahl  gut  ausgefQhrte  Porträte  heraus.    Seine  radirten  Blätter  werte 

sehr  geschätzt.     Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:   Leonardus  Weissius,  Eeip&U. 

Augustanae  Decemvir  nach  Job.  Werner;    42  radirte  Blätter,  Theaterscenen  su 

der  Oper  U  Pomo  d*Oro  nach  Ludwig  Burnaccini;  Johannes  Michael  Dilhecntt, 

Polyhistor,   nach  J.  Ulr.  Mayr,    ein  seltenes  Stück»     Im  Jahr  1682  starb  er  n 

München. 

LKeratar.    Häher,  Handhnch  f&r Knastliehhaber.  Erster TheiL  —  Lipowskj,  Bajrlaches KlaalleritiikMk 

Kttsel  (Küssel),  Melchior ,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kupferätzer,  geboM 
zu  Augsburg  im  Jahr  1622.  Er  war  ein  Bruder  des  Matthäus,  legte  daselbst te 
Grund  für  seine  Kunst  und  bildete  sich  unter  Merian  in  Frankfurt  a.  M.  weiter  •■> 
wurde  sein  Schwiegersohn  und  ging  nach  dessen  Tode  im  Jahr  1651  in  seine  YtAet- 
Stadt  zurück.  Man  bewundert  an  seiDer  Radirnadel  den  ungemeinen  Fleiss  nnd  Netti^ 
keit,  die  schöne  Harmonie  und  yortrefflicbe  Ausführung.  Eine  Folge  ron  148  Blatten 
nach  W.  Baur  und  sein  Altes  und  Neues  Testament,  241  Blätter,  werden  besonden 
geschätzt.  Ausserdem  nennen  wir  sechs  Blätter ,  welche  die  ftinf  Sinne  TOTsteUea, 
mit  dem  Titelblatt :  Urania  victrix ,  eine  seltene  und  wegen  der  Feinheit  des.St^ 
köstliche  Sammlung.  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich.  £r  starb  zu  Ai^^  fi 
burgim  Jahr  1683. 

Literatar.    BraUiot«   Dictionaaire  des  Moacgraauaes.   —   F&ssU,   AUgemeJaee  KiBsUnlnikaa. - 
Haber,  Haadbach  fax  Kaastliebhaber.    Erster  Theil. 

Ktlssner,  Valentin,  Maler,  geboren  in  Stuttgart.  Von  ihm  finden  sich  nodi 
Tiele  Familiengemälde  hin  und  wieder  in  der  Stadt  Hadamar,  alle  durch  lebendige 
Auffassung  und  natürliches  Colorit  sich  empfehlend.  Er  starb  im  Jahr  1 725  als  Ho^ 
maier  des  Fürsten  von  Nassau-Hadamar,  und  es  befindet  sich  sein  Grabmal  in  der 
Liebfrauenkirche  zu  Hadamar. 

Literatar.    Stramberf,  Das  Rheiaafer  Toa  Cobleax  bis  cor  Mfindonir  der  Nahe  1868,  2,  4S8. 

Kngler,  Heinrich,  Baumeister.  Er  arbeitete  nach  1480  an  der  S.  Georges- 
kirche  zu  Nördlingen.     Andere  nennen  ihn  Aechser. 

Litcratir.    Fiorillo,  Geschichte  der  aeichneadea  Kfinste  in  Dentschlni  nnd  den  Niedorlandea. 

Kngler,  Louise,  Fräulein,  Malerin  der  Gegenwart  in  Bremen.  Wir  erwitei 
Ton  ihren  Arbeiten :  die  äusserst  sorgf^tig  durchgeführte  Illustrimng  des  Märchew 
Ton  Novalis,  Rosenblüth  UDd  Hyazinth;  die  im  Jahr  1848  in  Berlin  ausgelegtes 
Bandverzierungen  zu  dem  Morgenländischen  Mythus  von  E.  Geibel ;  ein  Kinderboek, 
worin  sehr  zahlreiche  Aquarellen  die  Erscheinungen  der  verschiedenen  Jahresxeites 
in  wahrhaft  künstlerischer  Vollendung  vergegenwärtigen.  Ihre  Mitarbeiterin  ift 
Träulein  A.  v.  Hochstetter. 

LIttralir.    Deatsches  Kanstblatt  1864,  S.  28.    1855,  S.  ISSff. 

Kngler,  Madame,  Emailmalerin  in  Frankreich.    Sie  war  an  Wejler 
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ratliet,  welcher  seit  dem  Jahr  1785  die  Porträte  der  angesehensten  Männer  für  die 
Regierung  malte.  Von  ehen  dieser  Seite  aufgemuntert  und  unterst&tzt,  arbeitete 
sie  nach  dem  Tod  ihres  Mannes  in  dessen  Manier  fort ,  und  legte  bei  der  Ausstellung 
im  zwölften  Jahr  der  Republik  tüchtige  Proben  ihres  Talentes  yor. 

Litcrttir.    Fiorillo,    Gösch ichta  der  seichneadeii  Kftnst»  ia  Frankreich. 

Knhbeil»  G.  L. ,  Zeichner,  Maler  und  Radirer.  £r  war  ein  Zögling  der  Kunst- 
akademie zu  Berlin ,  wurde  im  Jahr  1 805  Professor  an  derselben ,  besuchte  Rom  und 
Florenz,  wurde  im  Jahr  1811  Mitglied  der  genannten  Akademie  und  im  Jahr  1819 
Mitglied  des  Senats  derselben.  Anfangs  lieferte  er  nur  historische  Zeichnungen, 
später  historische  Gemälde  profanen  und  religiösen  Inhalts,  Landschaften,  Architektur- 
stücke, Glasgemälde  u.  s.  f.,  und  gab  heraus:  Studien  nach  alten  florentinischen 
Malern,  Ton  ihm  selbst  gezeichnet  und  geätzt,  57  Blätter;  zwölf  Ansichten  ron 
Rom  und  Umgegend ,  nach  der  Natur  gezeichnet  und  geätzt.    Im  Jahr  1 823  starb  er. 

Llteratir.    Cenrersationslexikon  von  Meyer. 

Knlman,  Peter  Lndwig,  Maler  und  Lithograph,  geboren  zu  Aachen  im  Jahr 
1812.  Seine  Lehrerin  war  nur  die  Natur.  Im  Jahr  1845  erhielt  er  zu  Brüssel  und 
im  Jahr  1846  zu  Paris  die  goldene  Medaille.  Seine  Compositionen  sind  poetisch, 
Toll  Gefühl ,  seine  Vorwürfe  mit  Sorgfalt  gewählt.  £r  malte  häufig  Sonnenauf-  und 
Niedergänge.  Im  Jahr  1852  stellte  er  zu  Berlin  aus:  die  Burgruine;  ein  Gewitter; 
and  im  Jahr  1855  in  Paris:  das  Innere  eines  Waldes.  Auch  in  der  Lithographie 
leistet  er  Tüchtiges.    Seit  1836  lebt  er  in  Brüssel. 

UtorttiT.    Catalofne  de   l'expoiition  des  beanz  arts.    Paris  1856.  —  Deatsches  Knait- 
¥latt  1852,  S.  889.  —  Immerseel,  De  Lereas  en  Werkea  der  Holland,  en  Vleam.  Kaaitsohilders  «.  t.  w. 
welcher  aaeh  sein  Bildniss  ^bt. 

Kolik,  Slarl,  Maler,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1670.  Er  war  der  Sohn  und 
Schüler  des  Johann  und  hielt  sich  in  seinem  Geburtsort  beständig  auf.  Im  Jahr 
1700  wurde  er  zum  Oberältesten  der  Malergilde  daselbst  gewählt.  Sein  Pinselstrich 
ist  frei  und  kräftig.  Nach  seiner  Zeichnung  fertigte  Augustin  Neureiter  mehrere 
Statuen  auf  der  Prager  Brücke,  z.  B.  Ivo,  Dominik,  Bemard  in  Kupfer.  Auch 
fertigte  K  u  1  i  k  die  Kreuzigung  Christi  bei  Maria  Schnee  auf  der  Neustadt ,  und  die 
zwölf  Apostel  in  der  Pfarrkirche  Maria  in  der  Wiege.  Er  starb  zu  Prag  im  Jahr  1719. 

Llteratir.    Dlabacs,  Allgemeines  Kftnstlerlexikon. 

Knllrioh,  Stempelschneidor  der  Gegenwart  in  Berlin.  Eine  sehr  tüchtige  und 
selbst  in  dem  geringsten  Beiwerke  äusserst  fleissig  durchgeftihrte  Arbeit  ron  ihm  ist 
eine  Medaille  auf  Friedrich  den  Grossen  rora  Jahr  1851. 

UttnCir.    Deutsches  Kaastblatt  4861,  S.  824. 

Kalmbach ,  Bans  von ,  siehe  Wagner ,  Hans. 

Kummer,  Bartholomäus,  Maler  in  Ulm,  blühte  im  Jahr  1684.  Für  die  Empore 
der  Stadtkirche  in  Blaubeuren  fertigte  er  g^te  Gemälde. 

Lflentir.    Wejermann,  Nene  Nachrichten  ron  Gelehrten  und  Künstlern  der  rormalirva  Reiekssiadt  Ulm. 

Kummer,  Bobert,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1810.  Hier 
erhielt  er  auch  seinen  Unterricht  und  begab  sich  dann  nach  Italien.  Er  weiss  den 
Charakter  der  rerschiedensten  Gegenden  in  seinen  feinsten  Nuancen  hOchst  getreu 
wiederzugeben.  Wir  nennen  von  seinen  italienischen  Landschaften:  der  rauchende 
Aetna ;  ron  seinen  schottischen :  das  Thal  am  Loch  Koruisce  auf  der  Insel  Skjer, 
und  Ton  seinen  übrigen :  die  Aussicht  ron  Montenegpro  auf  den  See  Ton  Scutari  und 
die  Gebirge  Albaniens. 

Limalir.    ConTersationsIexikon  ron  üejer.    —    Dentsches  Kaastblatt  1851 ,  S.  M6.   — 
Eigeae  Netisea. 

Kummer,  Sixt,  Bildnissmaler  in  Ulm,  lebte  um  das  Jahr  1660.  Er  malte  gut 
auf  Holz  und  Tuch.  B.  Kilian,  Heckcnauer  und  andere  haben  nach  ihm  in 
Kopfer  gestochen. 

Ulaniw.    Wejermann,  Nene  Nachrichten  ron  Gelehrten  nad  Kfiistlern  der  Toraiallrea  Reichutadt  Dia. 

Kampf,  Heinrich  (Kusskampf ,  Henrious  Kumpff) ,  Bildhauer.  Er  schmückte 
in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  mit  Christoph  Hörn  den  Stephansdom 
in  Wien  mit  Zierarbeiten  und  Bildsäulen. 

Utcrilar.    Tsehischka,  Per  Stephaasdom  in  Wien. 

Knnekel,  von,  Glasmaler,  blühte  in  der  zweiten  H&lfte  des  17.  Jahrhunderts. 
König  Karl  XL  ron  Schweden  adelte  ihn.    Er  war  der  bedeutendste  Künstler  seiner 
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Zeit  in  diesem  Fach ,  gleichwohl  gelang  ihm  die  Hersielluqg  des  tiefrothen  GUies 
der  fHlheren  Meister  nur,  indem  er  dazu  den  theuren  Goldkalk  verwendeie.  AjBch 
lehrte  er  den  Gebrauch  des  Terpentins  beim  üebertragen  eines  Knpferstielu  iif 
das  Glas  und  schrieb:  Ars  Vitraria  Experimentalis  1679. 

Lltoratir.    Wackernafel,   Di«  dentoebe  Glasmaler«!,  S.  97,  177,  179. 

Knnozo  (Knnozonis ,  Knnz) ,  Prokop ,  Maler  aus  Strassburg.  Er  war  Hoflsaler 
Kaiser  Karls  IV.  zu  Pragtind  im  Jahr  1345  der  älteste  der  Malerbniderschaft  daselbiL 
Von  ihm  sind  einige  Gemälde  auf  dem  Schlosse  Karlstein  aufbewaJirt  ^worden. 

Literatnr.    Dlabaos,  Allfem«ines  £flasÜ«rlexikon.  —  Waaf  «n,  Kanstwerke  «ad  KttAStlac  ia  OtüRfc- 
land  2,  838. 

E^nike,  Adolph,  Lithograph  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  betrieb  eine  Zeitluf 
das  Studium  seiner  Kunst  mit  Senefeld er.  KlinkowstrÖm,  Scheffer,  Olirier 
und  Jakob  Alt  unterstützten  seine  Bestrebungen,  und  durch  unermüdlichen  Ueäi 
brachte  er  es  endlich  so  weit,  dass  er  die  lithographifohe  Darstellung  der  bemezkm- 
werthesten  Donauansichten  nach  des  letztgenannten  Zeichnungen  erscheinen  Imm 
konnte,  welches  Werk  im  Jahr  1828  ToUendet  wurde.  Auch  schrieb  er  ein  Lehiincl 
der  Lithographie. 

Literttnr.    ConY«ria(ioBal«xikon  ron  M«7«r.  , 

Kirnst y  Gornelis  Gornellszen,  Maler,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1493.  Er 
war  der  Sohn  und  Schüler  von  Cornelis  Engelbrechtszen  und  ein  Bruder  da 
Cornelisz  Lukas,  geboren  1495.  Da  Leyden  damals  herahkam,  ging  er  nad 
Brügge ,  wo  er  hochgeschätzt  -wurde.  Indessen  befinden  sich  auch  zu  Leyden  melncft 
treffliche  Werke  von  ihm,  unter  andern  eine  Kreuztragung  Christi,  ein  sehr  rährmds 
Bild;  eine  Trauer  der  Maria,  vielleicht  sein  herrorragendstes  Werk;  eine  Kn»- 
abnähme  von  warmem  und  kräftigem  Colorit.  Er  malte  ausserdem  tüchtige  Poitriti. 
Im  Jahr  1544  starb  er. 

Llteimtir.    Immers««!,    De   Levena    «n    W«rk«ft   d«r  HeUand.   «a  Ylaaa.    Kuutachlld«»  «.  a.  v.  ' 
Karal  raa  Maader,  Het  Schilder  Boeck.    T'Amaterdam  1618.* 

Knntl,  Historien-  und  Porträtmaler  in  Prag,  geboren  im  Jahr  1737.  Eriullr 
die  fürstlich  Lobkowitzische  Lorettokapelle  auf  dem  Hradschin,  die  Zimmer  is 
Brzewnower  Abtei  und  ein  Altarblatt  für  eine  dem  Stift  daselbst  gehörige  Elirehe.  b 
Jahr  1798  starb  er  zu  Prag. 

Uterttir.    Dlabacs,  AU^meina«  Kfinstlarlexikon. 

Kants,  Slarl,  Landschafter,  Thiermaler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Mui' 
heim  im  Jahr  1770.  Er  machte  seine  ersten  Studien  auf  der  dortigen  Akademie  vi 
ging  im  Jahr  1 790  in  die  Schweiz  und  nach  Italien  bis  Mailand.  Später  besndiie  er 
die  Gallerien  in  Dresden,  Kassel,  München  und  Berlin.  Im  Jahr  1805  wurde  erBo^ 
maier  in  Karlsruhe  und  im  Jahr  1829  Galleriedirektor  daselbst.  Sein  VorbUd  ¥tt 
ausser  der  Natur  Pott  er.  Kühe  und  Stiere  gelangen  ihm  Torzüglich,  wenifcr 
Schafe  und  Ziegen.  Seine  Landschaften  sind  Veduten,  die  er  mit  Sinn  und  Gescbnic^ 
zu  wählen  und  zu  behandeln  verstand.  Sein  Colorit  ist  immer  brillant ,  nähert  uA 
aber  zu  sehr  der  Schmelzmalerei  mit  Ausnahme  seiner  herrlichen  Lüfte ,  auch  fehlte 
es  ihm  an  Abwechslung.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  radirie  LandsdiiA 
nach  Adrian  van  der  Velde;  die  pissende  Kuh  nach  Potter  in  Aquatinta;  fr 
yier  Tageszeiten;  die  Ansichten  vom  Bodensee.  Er  starb  zu  Karlsruhe  im  Jahr  1836. 
Sein  Sohn,  Rudolph,  geboren  daselbst*  im  Jahr  1797,  hat  sich  als  Pferdezeichiff 
und  Lithograph  durch  seine  Abbildungen  sämmtlicher  Pferderä^en ,  Karlsruhe  1827 
bis  1832,  und  seine  Abbildungen  der  württembergischen  Gestütspferde,  Stuttgart 
1823  bis  1826,  gleichfalls  Ruhm  erworben.  Beigesetzt«!  Monogramms  bedielte  g 
er  sich.     Sein  Todesjahr  ist  uns  nicht  bekannt.  '^ 

Uteratir.    Bralliol,    Dictionnaire    de«    Monogramm««.   —   CoaTsraatioaalexikoa   Toa  Bracl' 
haas.    —  Cotta'nehes  Knaatblatt  1830,  S.  840. 

Knntz ,  Pedro ,  Maler  der  Gegenwart  in  Spanien.  Er  ist  in  der  Luft*  und  Lineal- 
perspektive  ausgezeichnet. 

Literatir.    Coaveraationalaxikon  tob  Brockhaat. 

Knntze,  Maler,   geh  orte  der  Prager  Schule  an.      Er  soll  gemeinschaftlich  ak 
Wurmser  die  Maria  Himmelfahrtskirche  in  der  Burg  Karlstein  ausgemalt  haben,  dem 
Wandbilder  jetzt  nur  theilweise  und  sehr  rerblasst  erhalten  sind. 
Ui4rilv.   Kttf  ler,  HMdbscli  der  GtMlOclit«  dM  MtlMwi  i,  ttBM, 
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Kuntie,  Christian  Oottlieb,  Schmelz-  und  Porzellarnualer,  geboren  zu  Frank- 
flirt a.M.  im  Jahr  1736.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Philipp,  ar- 
beitete in  den  Porzellanfabriken  zu  HOchst ,  Hanau  und  Bonn ,  hielt  sich  acht  Jahre 
lang  in  Holland  auf,  und  kehrte  dann  in  letztere  Stadt  zurück,  wo  er  1790 — 1794 
Hofmaler  war.  Im  Zeichnen ,  besonders  aber  im  Fertigen  der  Farben ,  brachte  er 
m  sehr  weit.  Als  Beweis  dienen  die  Brustbilder  eines  Türken  und  seiner  Frau  mit 
anMerordentlicher  HObe  des  Blau*s  und  Roths.  £r  starb  gegen  das  Ende  des  Yorigen 
Jahrhunderts. 

Ulentir.    Hftff«ii«   ArtUtiMhef  lütfaua.  —  ir«rlo,   Nachriehtan  von  d«m  L«b«ii  md  d«B  W«zk«B 
kölaiccher  Künstler. 

Knntze,  Johann  Andreas ,  Schmelzmaler.  Er  war  gleichfalls  ein  Sohn  und 
Schüler  des  Johann  Philipp,  und  einer  der  ersten  in  Deutschland,  welcher  ge- 
meines Porzellan  mit  SchmeUforben  ausschmückte,  hielt  aber  seine  Kunst  sehr 
geheim.  17  Jahre  lang  arbeitete  er  in  einer  Porzellanfabrik  zu  Höchst,  ausserdem 
war  er  im  Hermgarten  bei  Augsburg ,  in  Durlach ,  in  Fegensack  bei  Bremen ,  auf 
dem  Fürstenberg  bei  CQrbey  an  der  Weser,  in  Bonn  und  im  Elsass  thätig.  Im  Jahr 
1770  starb  er  zu  Höchst. 

LItcralir.    HtttireB,  Artistitches  Mafraiin. 

Knntie,  Johann  Christian,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Bonn  ini  Jahr  1761. 
£r  war  der  Sohn  des  Christian  Gottlieb,  und  bildete  sich  in  Düsseldorf  zu 
einem  tüchtigen  Zeichner  und  Miniaturmaler.  Für  den  Freiherrn  ron  Brabek  fertigte 
•r  Copicn  von  den  Hauptstücken  in  dessen  Gallerie.  Im  Jahr  1798  kam  er  nach 
Köln  und  wurde  im  Jahr  1815  Zeichenlehrer  der  beiden  Gjmnasien  daselbst.  Im 
Jahr  1832  starb  er. 

Utenüir.    Merlo,  Nachriehtoa  toh  dem  Leb«ii  und  den  Werken  kSlniaelier  Künstler. 

Kontie,  Johann  Philipp,  Goldarbeiter,  Miniatur-  und  Schmelzmaler,  geboren 
n  Strassburg  im  Jahr  1691.  Die  Goldschmiedekunst  gab  er  bald  auf.  Die  Porträte 
der  Kaiser  Karl  VII.  und  Franz  I.  fügte  er  öfters  in  Ringe  und  Armbänder  ein ,  auch 
fertigte  er  für  Herzog  Karl  Alexander  in  Württemberg  und  andere  hohe  Herren  ihre 
Bildnisse  in  Email.     Im  Jahr  1 759  starb  er  zu  Frankfurt  a.  M. 

Literntar.    Hftif  en.  Artistische«  Mnirasin. 

Knnz,  Hofhialer  des  Kurfürsten  Friedrich  ron  Sachsen.  Er  bezog  einen  hohen 
Gehalt  und  begleitete  mit  seinem  Collegen  Johannes  im  Jahr  1493  den  genannten 
Serm  auf  seinem  Zuge  nach  dem  gelobten  Land. 

Lilenlir.    FAnter,  Geschichte  der  deutschen  Knnst  2,  824 ff. 

Znpelwieser ,  Leopold ,  Maler  in  Wien ,  geboren  zu  Piesting  in  Niederösterreich 
im  Jahr  1798.  Im  Jahr  1809  besuchte  er  die  Wiener  Akademie,  und  im  Jahr  1816 
Dresdener  Gallerie.  1824^1825  bereiste  er  Italien,  nachdem  er  bereits  durch 
Bildniss  des  Kaisers  Franz  für  den  Sitzungssaal  des  Appellationsgerichts  zu  Prag 
mnen  Ruf  begründet  und  sich  mit  Ungarischen  Kostümbildem  beschäftigt  hatte,  und 
•atschlofs  sich  nun  in  Folge  der  Bekanntschaft  mit  den  Werken  Fiosole's,  sich  nur 
relilpÖHen  Gegenständen  zu  widmen.  Nach  Wien  zurückgekehrt ,  wurde  er  im  Jahr 
1830  Corrector  und  im  Jahr  1837  Professor  der  Historienmalerei  an  der  dortigen 
Akademie.  In  Verbindung  mit  Führ  ich,  der  mit  ihm  in  ein  inniges  Vernehmen 
trat  •  stiftete  er  den  Seyerusverein  und  yeröffentlichte  in  Lithographien  Christliches 
Kunststreben  in  der  österreichischen  Monarchie.  Ferner  nennen  wir  Ton  seinen  Ar- 
beiten :  Fresken  in  der  Altlerchenfelderkirche  zu  Wien ;  eine  Himmelfahrt  für  die 
Kathedrale  zu  Kalocza  in  Ungarn;  Austria  unter  dem  Schutze  der  Ueligion  und  um- 
geben Ton  den  symbolischen  Gestalten  der  Gerechtigkeit,  Wahrheit,  Stärke  und 
Weisheit,  ein  Frescobild  für  den  Repräsentationssaal  des  Statthaltereigebfiudes  in 
Wien.  *  Diese  und  Ähnliche  Werke  von  ihm  zeichnen  sich  durch  Gemessenheit,  durch 
rmfkng  und  Tiefe  der  Symbolik ,  und  fromme  Conception  aus. 

Ultnlir.    Conversntionslffxikon  ron  Meyer.  —  Dentacltps  Kunstblatt  1854,  S.  4M.   1S50. 
S.  174.   1S57«  S.  19».  —  Kaesynski,  Geschieht«  der  neueren  dentschen  Knut  2,  tfii  ff. 

Knpetiky,  Johajillf  Maler,  geboren  zu  Poessing  in  Oberungam  im  Jahr  1666. 
Er  war  der  Sohn  eines  Webers  und  entfloh ,  da  er  dasselbe  Handwerk  lernen  sollte, 

*    AifsMMtt  ia  d»a  PtakMiUrn  d«r  Knast.  Atlai  nm  Knflars  Haadb.  dar  KiaHftsok.  Tat  117,  Fif . S. 
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im  15.  Jahre  ans  dem  Täterlichen  Hause,  half  sieh  mit  Betteln  durch  und  wurde  zu- 
letzt Schüler  eines  Malers  aus  Luzern,  Namens  Klaus.  Von  da  ging  er  nach  Wien, 
Venedig  und  endlich  nach  Rom,  wo  er  an  Johann  Kaspar  Füssli  eine  Stütze 
fand.  Für  Sobiesky  machte  er  hier  viele  Arbeiten ,  verfehlte  jedoch  nicht ,  die  Werke 
Correggio's,  Guido's  und  Tizian*»  zu  studiren,  wie  er  denn  sich  auch  nochmalf 
nach  Venedig  begab ,  um  sich  im  Colorit  zu  yenrollkommnen.  Im  Ganzen  blieb  er 
22  Jahre  in  Italien.  Einer  Einladung  des  Fürsten  Adam  von  Lichtenstein  entsprechend, 
siedelte  er  nach  Wien  über ,  erwarb  sich  die  Gunst  der  Kaiser  Joseph  I.  und  Karl  VL, 
sowie  des  Prinzen  Eugen ,  malte  in  Karlsbad  den  Kaiser  Peter ,  schlug  aber  dessen 
Antrag,  in  seine  Dienste  zu  treten,  aus,  um  unabhängig  leben  zu  können,  wie  er  über- 
haupt kein  Hofmann  war.  Als  Anhänger  der  böhmischen  Brüder  hielt  er  sieh  in  der 
Folge  in  Wien  nicht  mehr  für  sicher,  und  begab  sich  daher  nach  Nürnberg,  wokb 
mehrere  Fürsten  kamen ,  um  sich  von  ihm  malen  zu  lassen.  Sehr  ausdrucksToU  ist 
ein  Studienkopf  Ton  ihm,  einen  Philosophen  darstellend.*  Femer  nennen  wir:  du 
Bild  des  heil.  Franciscus  in  der  königlichen  Gemäldegallerie  zu  Berlin ,  des  Meisten 
tüchtige  naturalistische  Weise  kundgebend ;  sein  eigenes  Bildniss  mit  der  Brille  nod 
das  seiner  Frau  in  der  königlichen  Staatsgallerie  zu  Stuttgart ,  jenes  den  Beschaoer 
scharf  fixirend ,  dieses  fein  ausgeführt.  Sein  Colorit  hat  viel  Kraft ,  ist  aber  etwsf 
fibertrieben  und  dunkelt  nach.  Auch  gute  historische  Stücke  kennt  man  Ton  Qua 
Er  starb  im  Jahr  1740.  j 

Litcrtlir.    Dlabaes,   Alljremeines  K&iutterlasikoii.  —  Eif«ne  Kotixen.  —   Fiorillo,  Getckklii      | 
der   seichnenden  Kftnste   in  Deutschland  und  den  Niederlanden.   —   Kofler,   Beschreibuaf  4«r  Kau»-       * 
schitse  in  Berlin.    Erster  Theil.  —  Derselbe,   Handbuch  der  Geschichte  der  Malerei.    —  AasAk- 
liches  über  ihn  fibt  J.  C.  Fössli,  Leben  des  Georg  Philipp  Rngendas  nnd  des  Johann  Kupetaky,  ZincklTSi 

Knrländrof ,  ein  russischer  Maler.  1803—1805  begleitete  er  den  KapitAn  Kmset- 
item  auf  seiner  Reise  um  die  Welt.  £r  ist  wahrscheinlich  eine  Person  mit  Knr- 
l&ndzow,  welcher  im  Jahr  1804  als  Miniaturmaler  und  Mitglied  der  Akademie  n 
Petersburg  aufgeführt  wird. 

Lileralir.    Fflssli,  Allfemeines  Kftnstlerlexikon. 

Knrtz,  Karl,  Porträtmaler,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1817.     Er  besuckk 

seit  seinem  18.  Jahre  die  Kunstschule  daselbst,  1833 — 1840  die  Akademie  der  bilden-  ^ 
den  Künste  in  Wien  unter  Danhau ser,  machte  hierauf  Terschiedene  Reisen  nich 

Venedig,  Florenz  und  Mailand,  hielt  sich  1844 — 1845  in  München  auf  und  begib  .^ 

sich  im  Jahr  1846  nach  Berlin  und  Dresden.     Im  Jahr  1848  wurde  er  Professor  ai  |g 

der  polytechnischen  Schule  in  Stuttgart  im  Fache  des  Freihandzeichnens.    Im  Jaki  ^ 

1853  erhielt  er  für  ein  Porträt  des  Königs  Wilhelm  Ton  demselben  die  grosse  goldm  -^ 

Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft,  und  im  Jahr  1859  wurde  ihm  eine  FortschritU*  j^ 
medaille  mit  20  Dukaten  zu  Theil. 

LIteratir.    Handschriftliche  Nachrichten. 

Küssens  (Knffens),  Comelis  Isbrandszen,  Glasmaler,  geboren  zu  Haarlem.  Ii 
der  S.  Janskirche  zu  -Gouda  ist  ein  gprosses  Glasfenster,  1597  Ton  ihm  gefertigt,  dei 
Pharisäer  und  Zöllner  darstellend.  Nach  seinen  Zeichnungen  hat  Gillit  Tan  Breei 
Mehreres  in  Kupfer  gestochen.    Er  starb  im  Jahr  1618  zu  Haarlem. 

Uleralir.    Karel   raa   Mander,    Ret   Schilder   Boeck.    T'Amsterdaa  1618,    weleber  nach  seil  Büi 
niss  gibt. 

Knster»  Johann  Kaspar,  Maler,  geboren  zu  Winterthur  im  Jahr  1747.  Nich- 
dem  er  sich  lange  Zeit  nur  handwerksmässig  beschäftigt  hatte ,  begab  er  sich  oick 
Düsseldorf  und  bildete  sich  hier  zum  Künstler  aus.  Sofort  ging  er  nach  Amsterdam 
wo  seine  Landschafbon  Beifall  fanden,  kehrte  aber  in  Folge  der  niederländiseki 
Unruhen  im  Jahr  1 784  in  seine  Heimath  zurück.  Seine  Arbeiten  sind  mit  Geist  ttmr 
ponirt ,  warm  und  kräftig  colorirt ,  aber  überladen  und  in  der  Farbengebung  manirirt 
Im  Jahr  1818  starb  er.  Seine  Gattin  Anna  Maria,  geb.  Reinhard,  lieferte  gut« 
Insekten- ,  Blumen-  und  Fnichtstücke. 

Lileralir.    Conversationslexikon    von    Mejrer.    —    Fässli,    AllfemeiaM    Kfiastlerlnüea.  " 
Meu*el,    Teatsche«   Kfinstlerlexikon.    —   Ausf&hrliches   fiber  ihn   Sndet   sieh  in  seiatr  8elbitki>     V 
f  r  a  p  h  1  e  ,  Hiehe  M  e  n  •  e  1  s  N.  Mise,  artint.  Inhalts ,  St.  9 ,  S.  63 — 65.  ^ 

Knyck,  Johann  van,  Glasmaler  in  Dordrecht.    £r  verstand  seine  Kunst  gut,  wHf    •« 
•    AbfiMidfiad—  Deak^ilTa  dT  Kaaat.  4»M  am  Kugiw» H>a<k  <l  riMtginM>tt^  >»*»    J^ 
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mber  im  Jahr  1572  daselbst  aU  Ketzer  yerbrannt,  indem  seine  Feinde  den  Oberrichter, 
welcher  ihn  von  dem  Gefängnisse  befreit  und  dessen  Bildniss  er  aus  Dankbarkeit  an 
seinem  Gemälde ,  das  Urtheil  Salomo*8 ,  unter  der  Gestalt  dieses  Königs  angebracht 
hatte,  beschuldigten,  es  seie  ihm  nur  darum  zu  thun  gewesen,  sich  durch  dessen 
Gem&lde  zu  bereichern. 

Utonlir.    Deteamps,  Larie  it%  peintr««  flamands,  aliemanda  et  hollaadois.    Erit«r  TheiL 

Kuyn,  Konrad,  Dombaumeister  zu  Köln  von  1445  an.  Auf  den  Tagsatzungen, 
welche  die  Steinmet zbrüderschafl  in  den  Jahren  1459  und  1463  in  Regensburg  und 
Spejer  hielt,  wurde  ihm  und  seinen  Nachkonunen  das  Obermeisterthum  über  das 
Gebiet  Ton  Norddeutschland  zuerkannt.    Im  Jahr  1469  starb  er. 

Ulcnlir.    Uttlo,    Nachriebtaa  tob  dem  Leben  and  den  Werken  kölnischer  Künstler. 

Knypar,  Jaoqnas,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  176L 
Sein  früh  sich  kundgebendes  Talent  wurde  zuerst  durch  J.  M.  Kok,  dann  durch 
J.  Schmidt  und  J.  Andriessen  ausgebildet.  Anfangs  malte  er  Tapeten  mit  arka- 
dischen Landschaften,  gewann  1781,  1782  und  1783  die  Ehrenpreise  der  Zeichen- 
ikademie  und  lernte  bei  Garachi  modelliren.  Gerne  wäre  er  nach  Italien  gegangen, 
allein  h&nsliche  Verhältnisse  und  eine  schwankende  Gesundheit  gestatteten  ihm  nur 
eine  Reise  an  den  Rhein.  £r  wurde  im  Jahr  1801  Mitdirektor  der  Zoichenakademie 
and  Mitglied  des  niederländischen  Instituts ,  starb  aber  schon  im  Jahr  1808.  Sein 
Tod  war  ein  grosser  Verlust  für  die  Kunst  in  Holland,  da  er  ihr  durch  seinen 
lehaifenden  Geist  und  seine  gediegene  Kenntniss  der  Geschichte  und  des  Alterthums 
eine  Wendung  gegeben  hatte,  die  damals  den  holiändischen  Künstlern  rollkommen 
fremd  war.  £s  ist  viel  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen  worden ,  z,  B.  in  Stuarts 
rtnischer  Geschichte  18. — 27.  Theil,  in  den  6  Theilen  des  Works,  der  Mensch  wie 
m  auf  der  Erde  erscheint.  Auch  sind  die  Zeichnungen  der  Bilder  in  den  drei  grossen 
Sälen  der  Gesellschaft  Felix  Meritis  yon  ihm. 

Lllcratir.    Immerzeei,  1^  Leren«  en  Werken  der  Hollnnd.  en  Vlaun.  Knotttchildert  v.  ■.  w. ,  w«lek«r 
•sck  leia  Büdniu  fibt. 

Knjper,  Joannes  Baptiita  de,  siehe  Cnyper,  Joanne!  Baptista  de. 

KwietOBy  Baumeister  in  Böhmen.  Er  baute  im  Jahr  1474  den  Schlossthurm  n 
lUioraz  unweit  der  Stadt  Böhmisch  Brod. 

Ultrtlir.    Dl  ab  »es,  Allfemeinee  Kän«tlerlexikeB. 

Kydiat,  Maler,  geboren  in  Kytbnos,  einer  der  kjkladischen  Inseln.  Der  Redner 
Bortensins  kaufte  eines  seiner  Werke,  die  Argonauten,  für  den  hohen  Preis  Ton 
144,000  Sestertien.  Es  wird  ihm  auch  die  Erfindung  einer  geringeren  Sorte  Mennig 
tvgescfarieben. 

Uleniv.    Dr.  H«iBrioli  Brvna,  Oeechichte  der  grieckieehoa  K&uttor  2,  t67. 


Im 

\  Jan  Hendrik  Tan  de y  Maler,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1807.  Er 
den  Unterricht  des  Zeichenlehrers  Bakker  und  des  in  Antwerpen  befindlichen 
BfUera  Wappers.  Im  Jahr  1830  kehrte  er  in  Folge  der  RoToiution  zurück  und 
lebte  Anfisngs  im  Haag,  später  in  Rotterdam.  Seine  Vorwürfe  sind  meist  aus  dem 
Schiele  der  Romantik  und  Historie  genommen  und  kennzeichnen  sich  durch  eine 
freie ,  leichte  Behandlung ,  sowie  durch  angenehme  Färbung.  Wir  nennen  von  den- 
selben: zwei  Eheleute  ron  IGOO,  die  sich  mit  ihrem  Kinde  zur  Taufe  nach  der  Kirche 
begeben ;  ein  Pilger  aus  dem  heil.  Lande  kehrend ;  Alice  aus  Woodstock. 

Ulcntar.    iBmeneel,  De  LeTeni  en  Werken  der  HolUnd.  en  VUub.  KnnMschilden  v.  m.  w.  .  wtteksr 

y  Fieter  van y  genannt  Bamboocio ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  an 
bei  Narden  im  Jahr  1613.    Er  besuchte  frühzeitig  Frankreich  und  Rom,  in 
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welcher  Stadt  er  sich  16  Jahre  aufhielt  und  mit  Poussin,  Claude  Lomin  «i 
Sandrart  näheren  Umgang  pflog.  Cm  seines  krüppelhaften  Körpers  willen «tirii 
er  den  gemeldeten  Beinamen  Bamboccio,  und  daher  werden  alle  Darstellnngei m 
Jahrmärkten,  Gauklern,  Zigeunergesellschaften  u«  s,  w.  Bambocciaden  genaimt,  » 
dem  er  diesem  Genre  anhing,  obschon  die  Hauptrepräsentanten  desselben  älter äi 
als  er.  Im  Jahr  1 639  kehrte  er  nach  Haarlem  zurück.  Seine  Gemälde ,  zn  dem  * 
er  sich  durch  die  Violine  die  rechte  Stimmung  schuf,  empfehlen  sich  durch  geittrsk 
Erfindung ,  Wahrheit  des  Ausdrucks  und  gefällige  Behandlung*.  Sein  Himmel  gUiä 
von  italienischem  Lichte.  Wir  nennen  von  denselben :  der  Hnfschmied ;  ein  Qm 
auf  den  Ruinen  des  Goliseums  zu  Rom  sitzend ;  Fastnacht  und  Bussübungen  daik 
Geisselung.  Einige  seiner  Compositionen ,  z.  B.  verschiedene  Thiere  und  ländBik 
Vorstellungen ,  radirte  er  selbst  in  malerischem  Stjle ,  jedoch  flüchtig^.  In  den  letila 
Jahren  seines  Lebens  fiel  er  in  eine  düstere  Melancholie  und  starb  im  Jahr  1673  lAr 
1674.  Auf  einigen  seiner  Gemälde  sieht  man  das  Zeichen:  DLP.,  und  auf  sein 
Stichen  bald  seinen  Namen ,  bald  das  Zeichen :  P  D  L  fe. 

Llteretir.  Brnlliot,  Dietionnalre  des  Monogrunmes.  —  ConY«rsati*atlexik*a  v«a  Bnet- 
hant.  —  Deicamp«,  La  vie  de«  paintres  flamands,  aUgnaad«  et  hoUaadoia.  Zw«iMr  AiA»  «iMt 
ancli  «ein  Bildniss  gibt.  —  Göthe,  Winkelmann  uad  sein  Jahrhundert  2,  28.  —  Hovkrakai.  k 
froote  »choQbnTfh  der  nederlaataeha  Ron«tachilden.  AauterdaM  1718.  —  Imatersttttl,  Dt  Lm* 
en  Werken  der  Uolland.  ea  Vlaam.  Knnstschilder«  n.  ».  w.  —  Waagea,  Ksnstw«^«  wmd  KlBNhK 
ÜentAchland.  —  Waagen,  Kunstwerke  nad  Künstler  in  England  und  Trmak'nieh. 

Labacoo,  Antonio,  Baumeister,  Kupferstecher  und  Formschneider  Ton  Fvnfi, 
lebte  1550 — 1570  in  Rom.  £r  war  ein  Schüler  des  Antonio  San  Gallo,  ondfit  |] 
die  erste  Sammlung  von  Plänen  und  Aufrissen  antiker  Gebäude  Roms  heraus,  weÜi 
er  sehr  wahrscheinlich  selbst  stach.  Ferner  kennt  man  ron  ihm :  die  PeterskiRlr 
mit  den  beiden  Seitcnthdrmen ,  wie  sie  hätte  ausgeführt  werden  sollen.  Seinei  Bl Ji 
begründete  er  durch  die  Erbauung  des  prächtigen  Hauptportals  an  dem  Fkliik 
Sciarra.     Beigesetzter  Monogramme  bedic^nte  er  sich. 

Literatir.    Ffissli,   Allgemeines  Kfin^^tlerlezikon.  —>  Nagle r.  Die  MoAgrammiateB. 

Labadye,  Johann  Baptist  Angnst,  Baumeister,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1777. 
Er  war  ein  Schüler  von  Delespine.  Im  Jahr  1803  gewann  er  zwei  Preise,  3« 
einen  des  Nationalinstituts  von  Paris  mit  der  Zeichnung  eines  Saals  für  die  schOHi 
Künste,  den  andern  mit  dem  Entwurf  eines  Denkmals  auf  den  Frieden  zu  Ante 
Sein  Entwurf  zu  dem  Denkmal  des  Desaix  wurde  von  Hibou  gestochen.  Späw 
hielt  er  in  Paris  eine  Schule  und  gab  einen  Cursus  der  Architektur. 

Literalar.     ConTersationslexikon  Ton  Meyer.  —   Ffissli,  AUffemeiaea  Kiastlarleaikea. 

Labelye ,  Charles ,  Baumeister ,  geboren  zu  Vivis  in  der  Schweiz.  Er  wurde  ii 
England  naturalisirt  nnd  baute  die  grosse  Westminsterbrücke  zu  London,  sehriek 
auch  darüber  ein  im  Jahr  1 739  gedrucktes  Buch.     Im  Jahr  1 762  starb  er  zu  Ftti 

Literatir.  Fiorillo,  Geschichte  der  zeichnenden  Künste  in  Grossbritannien.  —  Füstli,  AJlgtmw» 
Künstlerlexikon. 

Laben WOlf,  Pancratz,  Kunstgiesscr  in  Nürnberg,  geboren  im  Jahr  1492.  h 
war  ein  sehr  tüchtiger  Schüler  Peter  Vischer's.  Von  seiner  Hand  ist  das  Giett- 
niännchen  hinter  der  Frauenkirche  zu  Nürnberg ;  der  Brunnen  im  Rathhaushofe  itr 
selbst  vom  Jalir  1556  u.  s.  w.  Im  Jahr  1563  starb  er.  Sein  Sohn  Georg  trat  indrs 
Vaters  Fussstapfon  und  starb  im  Jahr  1585. 

Literatir.     F'ü.^Ali,    Alltremcines  KOnstlerlexikon.  — Rettber|r,   Kumberfs  Kniutl«bea. 

Labhart y  Christoph,  Edelsteinschneider  zu  Kassel,  geboren  daselbst  im  Jtif 
1741.  Er  lernte  bei  Peter  Hess,  hielt  sich  18  Jahre  lang  in  London  aof,  km 
von  da  im  Jahr  1 780  nach  Kassel  zurück ,  und  siedelte  bald  darauf  nach  OffenbiEk 
über.  Im  Jahr  1 782  wurde  er  Hofsteinschneider  in  Kassel.  Er  schnitt  riele  intiki 
und  moderne  Köpfe.  Von  letzteren  nennen  wir  die  Bildnisse  Kaiser  Josephs  IL  wi 
König  Friedrichs  II.  von  Preussen. 

iiKeratar.    Mensel,   Teattche«  Knnstlerlezlkon. 

Laborde ,  Leon  Emannel  Simon  Joseph ,  Marqnis  de ,  Kupferstecher  und  Sjk- 

gruph.  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1807.  Er  ist  der  Sohn  des  Alexandre  Losit 
ä'tttt'^th^  und  machte  mit  demselben  eine  Reise  in  den  Orient.  Im  Jahr  1852  fchmb 
*rr  hiit'uu*  (los  emaux  du  Louyre ,  was  ihm  seine  Stellung  als  Conserraieur  des  co!- 
i^^iUthn  du  moyen  age ,  de  la  renaissance  et  de  la  Sculptore  moderne  ctuiöglaH" 
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r  Mitglied  des  Instituts.  Von  seinen  Blättern  nennen  wir:  badende  Kinder 
ibrQck. 

Conrersatioasltzikoa  tob  Meytz.  —  Eifen«  VotiseB.  —  RaesyBiki,  G«- 
er  aeaeren  deutschtn  Knnt«  I,  S2S. 

ftre,  Pierre  Antoine,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Nantes.  Er 
iler  TOD.P.  Delaroche  und  erhielt  im  Jahr  1843  die  Medaille  dritter,  im 
die  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  Luther  zu 
im  Jahr  1520;  Karl  V.  in  der  Schlacht  Yon  Mühlberg  über  die  Elbe 
rasmus  bei  Thomas  Morus;  und  im  Jahr  1859  unter  Anderem  das  Bild 
notten. 

Catalof ne  de  r«xpotitioB  dei  btanx  arts.    Paria  18U.  —  Catalof««  dv  SaloB 

ir,  Franz  Maximilian ,  genannt  Cavaliere  Massimiliano ,  Bildhauer» 

Rom  im  Jahr  1767.  Er  war  der  Schüler  seines  Vaters,  wurde  im  Jahr 
led  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  im  Jahr  1813  Professor  und  im  Jahr 
ient  derselben ,  auch  Ritter  des  goldenen  Sporns.  Wir  nennen  ron  seinen 
lie  Marmontatue  Napoleon'sl.  in  der  Toga;  die  Empföngniss  der  Maria 
hedrale  zu  Lyon ;  die  Statue  des  Endjmion  in  der  Gallerie  zu  Wien.  Im 
starb  er. 

ConTeriationslexikoB  Ton  Mejar. 

:,  Juan,  Maler,  wahrscheinlich  aus  Estremadura  in  Spanien.  Er  war 
Ton  Louis  de  Moral  es  nnd  einer  der  besten  spanischen  Blumenmaler, 
ilder  von  ihm,  welche  sich  ehedem  im  Kabinet  des  Königs  befanden,  über- 
h  die  schone  Zusammenstellung  der  Blumen ,  die  Zartheit  der  Blätter  und 
des  Colorits  Alles,  was  man  in  Spanien  in  dieser  Richtung  kannte.  Be- 
flriich  war  die  Durchsichtigkeit  einiger  Wassertropfen,  die  man  für  wirk- 
1  konnte.  Er  malte  auch  Früchte  und  sogenannte  Stillleben.  Im  Jahr 
er  zu  Madrid. 

Derma  des,  Diecionarie  hijtorice  de  loi  maa  illaitrei  profeesorM  de  las  bellaa  arteajea  Eipafta. 

e,  Franz  Maria  Theodor,  Baumeister,  geboren  zu  Faris  im  Jahr  1799. 
Schüler  von  Vaudoyer  und  Lebas,  gewann  im  Jahr  1827  den  grossen 
rchitektur,  ging  nach  Rom  und  überkam  nach  seiner  Rückkehr  die  Leitung 
CS  Beaux  Arts  in  Paris.  Sein  Bruder  Peter  Franz  Heinrich,  gleioh- 
^ister,  wurde  zu  Paris  im  Jahr  1800  geboren,  hatte  dieselben  Lehrer, 
Jahr  1821  den  zweiten  Preis,  im  Jahr  1824  den  ersten  grossen  Preis 
im  Jahr  1830  nach  Frankreich  zurück. 

CoDversatioa  slexikoB  von  Meyer. 

Siovanni  Antonio,  Bildhauer,  geboren  zu  Brescia  im  Jahr  1806.  Er 
üler  von  Monti  di  Rarenna  und  gewann  im  Jahr  1826  in  Mailand  den 
is  durch  seine  Apotheose  CanoraV 

CoDTomatioaKlezikoa  tob  Hcjer. 

Theophile,  Maler,  geboren  im  Jahr  1802.  Seit  1823  beschickte  er  den 
ouTre  mit  ausgezeichueten  Arbeiten  und  erhielt  im  Jahr  1845  das  Ritter- 
Ehrenlegion.     Im  Jahr  1846  starb  er  in  Liboume  (Gironde). 

CottaVches  Knaatblatt  1846,   S.  248. 

lajus  Julius,  Baumeister,  blühte  uro  das  Jahr  96  nach  Christus.  Er 
klcantara  in  Spanien  eine  Brücke  über  den  Tage  und  nahe  dabei  einen 
elchor  später  dem  heil.  Julian  gewidmet  wurde. 

F  fl  8  ■  1  i ,    AUf  eneiaes  Kflutlei  lesikon. 

itz,  F.  Siegmnnd,  Thiermaler  zu  Düsseldorf,  geboren  zu  Neuss  im 
Er  besuchte  die  Akademie  zu  Düsseldorf  1840 — 1847  und  zeigt  ein  be- 

falent  für  die  lebendige  Auffassung  der  Charaktere  der  yerschiedenttan 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:   Reinecke  am  Galgen;   ein  LOwen- 

3ei  seinem  Mahl  Yon  Hunden  angefallener  Wolf;  eine  LOwenhOhle.    Letz- 

»tücke  sind  in  Composition  und  Zeichnung  rorzüglich  gut,  wfthrend  dat 

t  befriedigt. 

Oontsclie«  Knattblatt  1854 ,  S.  841  ff.    18U,  S.  878.    —    WiffBaaB,   Di«  kSalfltelitt 

daie  zu  DfijAeldorf. 

Fnini  Joseph  Paul,  Qenremaler,  geboren  zu  Barcelona  im  Jahr  1780. 
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Er  war  ein  Schüler  des  Mob  et,  gewann  alle  Auftnunterungspreise  der  Akadai 
und  zuletzt  auch  denjenigen ,  welcher  ihm  auf  5  Jahre  eine  Pension  zusicherte, 
dieser  ging  er  nach  Paris,  und  erhielt  im  Jahr  1810  bei  der  Ausstellung  daselbst  i 
goldene  Medaille.     Im  Jahr  1819  wurde  er  Hofinaler  und  sofort  Mitglied  der  A 
demie  von  San  Fernando  in  Madrid ,  Ritter  u.  s.  w.     Er  malte  theils  Frucht- 
Blumenstücke ,  theils  Porträte. 

LitcrAlir«    CoiiTersatioiiil6xikoii  Ton  Mejcr. 

Lacoste ,  Louis  Emil ,  Formschneider  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Casteliiand 
im  Jahr  1774.  Er  hatte  keinen  Lehrer,  erhielt  in  Paris  den  Titel  eines  Gm 
des  Menus-Plaisirs  du  roi ,  du  garde-meuble  de  la  couronne  u.  s.  w.  Man  findet  | 
Blätter  von  ihm  in  Raczinskj's  Geschichte  der  neuern  deutschen  Kunst  und  and 
Werken. 

Literalir.    ConTtriatioailtzikoB  von  M«7«r. 

Lacroix,  Oaspard  Jean,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Turin.  £r  ist 
Schüler  von  Corot  und  erhielt  im  Jahr  1842  die  Medaille  dritter,  im  JaJm  1MB' 
1848  die  zweiter  Klasse.  Im  Jahre  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  Eflbt  da« 
Chemin  vert  aux  enyirons  de  Meaux. 

Llttratar.    Catalofne  de  rexpoaition  des  beanx  arts.    Paris  1856. 

Laemlein,  Alexander,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Hohenfeld  ia  Bsyi 
Er  ist  ein  Schüler  ron  Picot,  in  Frankreich  naturalisirt,  und  erhielt  im  Jahr  II 
die  Medaille  dritter,  im  Jahr  1843  die  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1850—1851  sie 
er  zu  Paris  aus:  die  Vision  des  Zacharias,  welche  ungünstig  beurtheilt  wunis; 
Jahr  1865:  die  Jakobsleiter;  die  christliche  Liebe;  im  Jahr  1859:  der  Herr  hl 
gegeben ,  der  Herr  hat*s  genommen ,  der  Name  des  Herrn  sei  gelobet ! 

Literalir.    Catalogue  de  l'ezposition   des  beanx  arte.  PacUlSftS.  «- Catalof  «•  d«  Si 
de  1859.   —   Denticlies  Kunstblatt  1861,  S.  116. 

Laenen  (Lamen),  Christoffel  Joan  van  der,  Maler,  lebte  um  1620  zu  A 

werpen.  £r  fertigte  Spiel-  und  Trinkgescllschaflen ,  Tabagien  und  dergleicbea  ] 
Geist,  aber  zuweilen  sehr  unsittlich.  Boelswert  stach  nach  ihm  eine  GeseUssk 
Yon  Herrn  und  Frauenzimmern.  Femer  nennen  wir  ron  seinen  Arbeiten :  zwei 
Brete  spielende  Damen  Tom  Jahr  1638. 

Llteratar.    Ffissli,  Allfemeiaes  Kftnsüerlexikoa.   —  Rathgebez,  Aaaalea  der  nieder! Ja diifbw 
lerei  n.  s.  w. ,  1,  68. 

Lafage,  Baimond,  siehe  Fage,  Baimon  de  la. 

Lafaye,  Prosper,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Mont  Saint  Sulpice  (Ton 
Er  ist  ein  Schüler  Ton  Auguste  Couder  und  erhielt  im  Jahr  1842  die  Medi 
zweiter  Klasse.   Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  Les  caracteres  de  La  Bruji 

Uleralar.    Cataloffse  des  l'exposition  des  beanx  arts.    Paris  1866.* 

Laffert^e,  Jacobns  Benricas ,  Baumeister,  geboren  zu  Hertogenbosch  im  Ja 
1806.  Die  Anfangsgründe  im  Zeichnen  und  in  der  Baukunst  lernte  er  in  der  «Sd 
für  die  nützlichen  und  schonen  Künste  in  seinem  Geburtsort ,  worauf  er  nach  i 
werpen  ging,  um  sich  an  der  dortigen  Akademie  weiter  auszubilden.  Im  Jahr  1 
liess  er  sich  als  Baumeister  zu  Hertogenbosch  nieder  und  wurde  1832  Lehrer 
Baukunst  an  der  obgenannten  Schule.  Von  ihm  sind  die  Kirchen  zu  Helroirt,  Ü( 
hout  und  S.  Pieter  te*s  Bosch. 

LltcraUr.    Immerseel,    De  Lerens  en  Werken  der  Holland,  en  Ylaam.  Knnstscbilders  m.  s.  v. 

Lafitte,  Louis,  Historienmaler  und  Zeichner,  geboren  im  Jahr  1768.      Er  ' 

ein  Schüler  yon  Vincent  und  Zögling  der  Pariser  Akademie ,  deren  grossen  P 

er  mit  dem  letzten  Abschied  des  Regulus  im  Jahr  1791  gewann.    Dieses  SUkk 

in  einem  erhabenen  Styl  behandelt,  reich  componirt,  schön  und  richtig  gezeick 

auch  tadelfrei  ron  Seiten  des  Costüms.     In  Folge  desselben  ging  er  als  Penii« 

nach  Rom.     Hierauf  liess  er  sich  in  Paris  nieder.     Die  Rerolutions-  und  Napolec 

thaten  gaben  ihm  reichen  Stoff  zu  Zeichnungen  und  Malereien.     Unter  der  ResI 

ration  wurde  er  Kabinetsmaler  des  Königs ,  Mitglied  des  Instituts ,  sowie  der  A 

demien  von  Rom  und  Florenz. 

LitcrtUr.    ConTersatienslexikoa  ron  Mejer.  —  Fiorillo,  Gesohicbte  der  seiehaeadM  Ei 
In  l^rankreicb. 

Lafond,  Alexandre,  Maler,  geboren  so  Paris.    Er  ist  ein  SchOler  roa  lagi 
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and  erhielt  im  Jahr  1857  die  Medaille  zweiter  Klasse.    Im  Jahr  1859  stellte  er  in 
Paris  aus:  einige  Porträte;  Orpheus;  eine  Grossmutter. 

Litentir.    Catalogne  dn  Salon  de  18S9. 

Lafond,  Karl  Nicolans  Baphael,  Historienmaler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1774. 
£r  war  ein  Schüler  ron  Regnault.  Seine  Gemälde:  der  Samariter;  Jakob,  der 
seine  Rinder  segnet ;  Karl  VII.  erwarben  ihm  die  goldene  Medaille ,  auch  war  er 
Ritter  der  Ehrenlegion.  Mehrere  seiner  Arbeiten  sind  im  Luxembourg  und  in  Ver- 
sailles.   Im  Jahr  1835  starb  er  zu  Paris. 

Lileratir.    CoBrersationalexikon  von  Meyer.  —  Cotta'kches  Kanstblatt  16S5«  S.  96. 

Lafontaine,  Pierre  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Kortryk  im  Jahre  1758.  Ein 
gewisser  Kaplan  van  Neste  gab  ihm  den  ersten  Unterricht  und  brachte  ihn  dann  auf 
die  Akademie  daselbst.  Sofort  kam  er  unter  die  Leitung  des  JeanDouelle,  wo 
er  sich  in  Darstellung  des  Innern  Ton  Kirchen  übte.  In  der  Folge  ging  er  nach  Paris 
und  wurde  Mitglied  der  dortigen  alten  Malerakademie.  Seine  Bilder  waren  sehr 
gesadit  und  wurden  von  Tannay,  de  Marne,  Swebach  und  Dro Hing  stafißrt. 
Er  betrieb  auch  den  Kunsthandel  mit  Glück.    Im  Jahr  1835  starb  er  zu  Paris. 

Ulmlw.    iBaersttl,  De  I.eveiu  en  Werken  dier  IloUand.  en  Vlaam.  Kunstschilden  v.  s.  w. 

Lagvman,  Hendrik,  Kupferstecher  und  Stcmpelschneidcr ,  geboren  zu  Amster- 

r     dam  im  Jahre  1765.    Er  wurde  von  Karel  Konse  und  J.  G.  Holtzhcy  im  Gebrauch 

des  Grabstichels  unterwiesen  und  legte  sich  später  auf  das  Stempelschneiden ,  worin 

^.    er  es  auch  bald  so  weit  brachte ,  dass  die  Gesellschaft  Felix  Meritis  den  Stempel  für 

*     ihre  Ehrenmedaillen  von  ihm  schneiden  liess.     Ebenso  schnitt  er  den  Stempel  für  die 

Denkmünze  auf  das  25jährige  Bestehen  der  Gesellschaft  tot  Nut  Yan*t  Algemeen, 

and  mehrere  glücklich  getroffene  Porträts.    Er  starb  im  Jahr  1816  zu  Amsterdam. 

LIteratir.    Immerseel,  D%  Leren«  en  Werkem  der  HoUand.  en  Ylaam.  Knnstschilders  n.  •.  w. 

Lagrto^e,  ^shelme  rran90i8,  Maler  in  Paris,  geboren  im  Jahr  1775  oder 
1778.  Er  stammte  aus  einer  alten,  in  der  Malerei  berühmten  Familie.  Sein  Vater 
Loois  J.  E.  war  der  Gründer  der  Akademie  der  schOnen  Künste  zu  Petersburg  und 
Direktor  der  firanzOsischen  Akademie  zu  Rom.  Dieser  und  sein  Bruder  J.  J.  waren 
auch  Mitglieder  und  Rektoren  der  königlichen  Akademie  der  Malerei  und  Sculptur 
EU  Paris.  Anshelme  erhielt  den  Ruhm  seiner  Familie.  Nachdem  er  während  der 
ersten  Jahre  der  Revolution  als  Militär  seinem  Vaterland  gedient  hatte ,  studirte  er 
mit  besonderer  Neigung  die  Natur  der  Pferde,  und  erwarb  sich  die  Kunst,  sie  mit 
Wahrheit  darzustellen ,  in  ausgezeichnetem  Grade.  Sehr  hübsch  sind  auch  die  histo- 
rischen Darstellungen  russischer  Sitten  und  Costümc ,  welche  er  in  Petersburg  malte, 
wo  er  sich  mehrere  Jahre  aufhielt.    Im  Jahr  1832  starb  er  zu  Paris  an  der  Cholera. 

Ulcntir.    Biofraphie  universelle,  suppUment.  —  Cotta'iches  Kanstblatt  1832,  S.  192. 

Lagr^n^e,  Jean  Jacqnes,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1740.  Er  reiste 
nach  Rom  und  Ton  da  nach  Russland.  In  der  Folge  wurde  er  Mitglied  der  Akademie 
zn  Paris  und  Professor  an  derselben.  Sein  Hauptwerk  ist  Telemaque  auf  der  Insel 
der  Kalypso,  roll  Anmuth  und  höchst  interessant.    Im  Jahr  1821  starb  er  zu  Paris. 

Litcratar.    Biofraphie  uniterfeellc,  »applöment. 

La^n6e,  Louis  Jean  Fran90is,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1724.  Für 
das  Stück,  Joseph,  die  Träume  auslegend,  erhielt  er  den  grossen  akademischen 
Preis  und  ging  in  Folge  davon  nach  Rom.  Im  Jahr  1753  kehrte  er  zurück  und  wurde 
zwei  Jahre  darauf  Mitglied  der  Akademie.  Kaiserin  Elisabeth  Petrowna  berief  ihn 
an  ihren  Hof  und  ernannte  ihn  zu  ihrem  ersten  Maler  und  Direktor  der  Akademie  zu 
Petersburg.  Im  Jahr  1781  wurde  er  Direktor  der  Akademie  in  Rom  und  fertigte  hier 
sein  Hauptstück ,  die  Wittwe  eines  Indianers.  Später  wurde  er  Ritter  der  Ehren- 
legion (1804),  Rektor  der  Schule  der  schünen  Künste,  Conserrator  des  Museums 
in  Paris,  und  starb  im  Jahr  1805. 

Ulcratar.    Biofraphie  nniTersello. 

Lahde ,  Oerhard  Lndwig ,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  Bremen  im 
Jahr  1765.  Er  war  ein  Zögling  der  Akademie  zu  Kopenhagen,  fertigte  viele  ge- 
schätzte Blätter  und  ein  I^hrbuch  der  Zeichenkunst.  Um  das  Jahr  1820  starb  er 
als  dänischer  Hofkupferstecher. 

llUrüW.    CenTtrtatioBtUsUoB  von  Ht7«r. 
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Laire,  Sigmimd,  Miniaturmaler,  geboren  in  Bayern  um  das  Jahr  1550.  £rk» 
unter  der  Regierung  Pabsts  Gregor  XIIL  nach  Rom ,  und  lernte  dort  bei  dem  flin- 
mischen  Maler  Franz  Castello.  Seine  Arbeiten  sind  fem  von  Trockenheit,  gm 
ausgeführt,  sehr  zart  und  angenehm.  Er  malte  riele  Madonnen,  welche  meist aad 
Indien  kamen,  auch  fiihrte  er  eine  grosse  Zahl  kleiner  historischer  Vorwürfe  laf 
kostbaren  Steinen  aus.    Im  Jahr  1636  starb  er  zu  Rom. 

LItcratu.    Biofraphio  aniverielle,  knpjiLement. 

Lairesse,  GMrard  de,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Lfittich  im  Jik 
1640.  £r  genoss  den  Unterricht  seines  Vaters  Renier,  ersten  Malers  des  Korfünln 
Ferdinand  von  Köln  und  Fürstbischofs  von  Lüttich,  und  des  Bertholet  Fl emsH 
nahm  aber  den  Nie.  Poussin  vorzüglich  zum  Muster,  begab  sich  sofort  nach  ütrecb 
und  von  da  nach  Amsterdam.  Im  Jahr  1690  wurde  er  blind,  sammelte  jedoeb 
nun  einen  Kreis  von  Kunstfreunden  um  sich ,  und  eine  Folge  solcher  Onterhaltangti 
war  sein  Werk:  Groot  Schilderboek.  Während  Einige  behaupten,  er  aeie  iBSiMn* 
losigkeit  versunken  gewesen,  setzen  ihn  Andere  nur  in  die  Reihe  der  Inatigvn  Brtfe 
Kine  bewundernswürdige  Fertigkeit  im  Malen  wur  ihm  eigen.  Seine  ComposiliMB 
sind  reich,  sein  Costüm  gut  verstanden,  die  Gewandung  zeigt  in  der  Weise  der  beila 
italienischen  Meister  breite ,  einfache  Falten ,  auch  ist  das  Colorit  wahr  und  aBg^ 
nehm.  Gleichwohl  verdient  er  den  Namen  des  holländischen  Poussin,  weldia 
ihm  die  Niederländer  gaben ,  nicht ,  auch  ist  seine  Zeichnung  nicht  immer  corred, 
und  manche  seiner  spätem  Gemälde  sind  theatralisch ,  frostig ,  akademisch  manieörL 
Wir  nennen  von  denselben :  Bacchische  Nymphen  und  Kinder ;  Achilles  als  Mädcba 
verkleidet ;  der  Tod  Alezanders.  Auch  seine  radirten  Blätter  sind  theilweise  sehr 
geschätzt ,  z.  B. :  Joseph  erkennt  seine  Brflder ;  Marcus  Antonius  und  Kleopstn;i 
Marsch  einer  Amazonentruppe.  Seine  Zeichen  sind:  GdeL;  G.  L. ;  G:  D:  L:  pinx.: 
GL;  G  L  fcc  et  ezc;  G  L  F;  G  L  f ;  G.  Laire;  G.  lAires;  fefner  beigesellte 
&f onogramme ,  von  denen  sich  jedoch  einige  nur  auf  Arbeiten  nach  ihm  Toi£nte 
Im  Jahr  1711  starb  er  zu  Amsterdam.  Ernest,  sein  ältester  Bruder,  war  sack 
Thiermaler  und  begab  sich  mit  Unterstützung  des  Kurfürsten  Maximilian  Heinrich  toi 
von  Köln  nach  Rom.  Beim  Bombardement  von  Bonn  gingen  seine  schöna^ten  BU<kf 
zu  Grunde. 

Litentar.  Brnlliot,  Dictionnairo  de«  Moiiogramme5.  —  CoaTersatioaslexikOB  tob  Brock* 
haa».  —  Deftcamps,  La  Tie  des  peintre«  flamanda,  aUenimnda  et  hoUandois.  Drittar  Theil.  wilcfev 
kDcli  das  Bildniss  von  Görard  gibt.  —  Fiorillo,  Geichichte  der  xeichaendea  Kflnate  in  DevucUaai' 
Hob  er,  Handbnoh  für  Kunstliebhaber.  Zweiter  Theil.  —  Immerzeol,  De  Lereas  en  Werkea  4e 
Holland,  en  Vlaam.  Knnstschilders  n.  s.  w.  —  Waagen,  Kunstwerke  vnd  Kftnailer  in  DevtscUaai- ' 
Waagen,   Kunstwerke  und  Künstler  in  England  und  Frankreich. 

Laisnö,  Jean  Charles,  Architekturmaler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Fontestj 
sous  Bois.  Er  ist  ein  Schüler  von  Huve  und  Lenormand,  erhielt  im  Jahr  185« 
die  Medaille  zweiter  Klasse  und  stellte  im  Jahr  1855  zu  Paris  aus  vier  Zeichnaagvi 
der  zur  alten  Abtei  d'Ourscamp  gehörigen  Bauten ;  sechs  Zeichnungen  der  Kircbe 
Notre  Dame  d*£tampes. 

Lit^ralar.    Catalugue  de  rexposition  des  beaux  arts.    Paris  i 855. 

Laitiö,  Charles  Ren6,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1782.  £r  war  eil 
Schüler  von  Dejoux,  gewann  im  Jahr  1804  den  grossen  Preis  des  Instituts  und  fe^ 
tigte  auch  ferner  tüchtige  Arbeiten. 

Litentar.    CouTersationslcxikon  Toa  Meyer. 

Lala,  Malerin  und  Bildschnitzerin  von  Cjcicus,  blühte  in  Rom  um  33  vor  Christoi. 
Sie  arbeitete  schnell  und  fein,  theils  mit  dem  Pinsel,  theils  mit  dem  Griffel  auf  Elfro- 
bein.  Meist  fertigte  sie  Bildnisse  von  Frauenzimmern,  darunter  auch  ihr  eigeae«. 
welche  sehr  gesucht  waren. 

Ltteratar.    Füssli,  Allgemeines  Knnstlerloxikon.  —  Kugler,  Haadbuch  der  KanatfMchichM  1,  M. ' 
Schnaase,  Geschichte  der  bildenden  Kijn«te  2,  517. 

Lama,  Oian  Bernardo,  Maler  in  Neapel,  geboren  im  Jahr  1508.  Er  gew» 
/.war  den  Unterricht  des  Amato  und  Polidoro,  war  aber  vorzüglich  ein  Nachfolgt 
4f^  Andrea  Sabbatini.  Im  glücklichen  Fall  ist  er  ebenfalls  naiv  und  e'mhA 
v',f  'Ü'-^ier,  bisweilen  aber  auch  sehr  schwach  und  süsslich.  Seine  Kreuzabnahw 
in  .S.  ^«iacomo  degli  Spagnuoli  ist  wie  von  einem  in  Italien  geschulten  Niederlinder« 
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Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten :  die  Verklärung  Christi  in  der  Kirche  des 
beil.  Marcel I US ;  die  Unterredung  Christi  mit  den  Schriftgelehrten,  fitr  die  Kirche 
della  Sapienza  gefertigt.     Er  starb  zu  Neapel  im  Jahr  1579. 

Ultratir.    Bnrckhardt,   0«r  Cicerone ,  S.  9S8 ff.   —   Fiorillo,   Geschichte  der  seiehnendea  Kftiute 
ia  lialiea. 

Lama,  Oiovanni  Battista,  Maler,  geboren  zu  Neapel  um  das  Jahr  1660.  Er 
lernte  bei  Lukas  Giordano  und  war  ein  Mitschüler  von  Paul  de  Matteis,  seinem 
nachmaligen  Schwager.  Wie  letzterer  befliss  er  sich  hauptsächlich  eines  lieblich 
gefärbten  Licht-  und  Schattenspiels.  Zu  seinen  gelungensten  grösseren  Werken 
gehört  die  Gallerie  des  Herzogs  von  S.  Niecola  Gaeta.  Noch  mehr  schätzte  man 
•eine  Staffeleigomälde  mit  kleinen  Figuren ,  die  in  Neapel  und  der  Umgegend  nicht 
selten  sind.    Im  Jahr  1740  lebte  er  noch. 

Uleimlar.    Biofraphie  nniTomclle,  vapiilement.  —   KUiitli,  AU^meines  Kttnstlerlezikoa. 

LmlMrty  060rge,  Landschaftsmaler  und  Kupferätzer,  geboren  in  der  Grafschaft 
Rent  nm  das  Jahr  1710.  Er  war  ein  Schüler  von  Hassel  und  Wootton,  nahm 
sieh  aber  in  der  Folge  C.  Poussin  zum  Muster.  Seine  Compositionen  sind  g^ross 
und  reich,  seine  Bäume  mit  Geschmack  gruppirt.  Mit  Scott  führte  er  Darstellungen 
▼OD  ottindtachen  Gegenden,  sowie  Dekorationen  preiswürdig  aus.  Er  ätzte  auch 
recht  gut  eine  Landschaft  mit  Ruinen  und  Figuren  und  drei  kleine  Figuren.  Im  Jahr 
1765  starb  er  zu  London. 

Utertf ir.    Fiorillo,   Geschichte  der  aeieliBeadam  Kirnte  in  Oroisbritaaaiea.  —  Fttssli,  AUremeiae» 
Kbastlerleaikon.   —   Hnber,   Handbach  fir  Kvaitllebliaber. 

Lamberti,  Bonaventura,  Maler,  geboren  zu  Carpi  im  Jahr  1652.  Er  lernte  zu 
Bologna  unter  Carlo  Cignani  und  i^ar  einer  der  letzten  guten  Schüler  desselben, 
iidem  seine  Zeichnung  rein,  sein  Colorit  warm  und  seine  Composition  sinnig  ist. 
Nicbdem  er  sich  einige  Zeit  in  Modena  aufgehalten  hatte,  Hess  er  sich  in  Rom  nieder, 
vn  er  theils  für  Kirchen ,  z.  B.  fiir  die  heil.  Geistkirche  der  Neapolitaner  das  Stück, 
[  fcr  beil.  Franz  von  Paula  auferweckt  ein  Kind,  theils  für  Priratpersonen,  namentlich 
ftr  die  Familie  Gabrieli,  Verschiedenes  malte.  J.  Frey  und  Dorigny  haben  nach  ihm 
gestochen,  ersterer  das  erwähnte  Stück,  letzterer  das  Bild,  die  heil.  Jungfrau  zeigt 
das  Jesuskind  dem  heil.  Borromäus.     Lamberti  starb  zu  Rom  im  Jahr  1721. 

Llferalir.    Biofraphie  naiTerselle.  inppUment. 

Lamberti,  Vicoolo  di  Pierro,  genannt  Aretino,  Bildhauer,  geboren  zu  Arezzo 
in  Jahr  1350.  Er  war  ein  Schüler  von  Mo ccio  und  J.  della  Quercia,  arbeitete 
Cd  Florenz,  Borge  S.  Sepolcro,  Perugia  und  Rom,  wo  er  auf  Befehl  Pabsts  Boni- 
faz  IX.  die  Engelsburg  befestigte,  wurde  in  Mailand  Oberaufs>eher  beim  Dombau 
^nd  führte  das  Grabmal  Pab»ts  Alexander  V.  zu  Bologna  aus.  Besonders  gut  wusste 
%r  erhabene  Figuren  zu  fertigen,  indem  sich  dieselben  durch  Zierlichkeit,  Leichtigkeit 
in  der  <»ewandung  und  Genauigkeit  in  den  Proportionen  auszeichneten.  Im  Jahr  1417 
»tarb  er  zu  Bologna. 

Liirralir.    Fft«»!!,  AUremeiaea  Rttimtlerleaikoa. 

Lambertini ,  Michele  di  Matteo,  Maler,  geboren  zu  Bologna  am  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts.  Kr  war  ein  Schüler  des  Lippo  Dalmasio  und  arbeitete  in  einem 
bessern  Styl,  als  dem  bisher  üblichen.  Ein  von  ihm  um  das  Jahr  1443  gefertigtes 
Oelbild  wird  wegen  der  Frische  und  Festigkeit  in  der  Darstellung  des  Fleisches  sehr 
gelobt.  Ferner  nennen  wir  von  ihm  ein  im  Jahr  1469  fiir  das  Karmeliterkloster  zu 
Bologna  gemaltes  Stück. 

Uttralir.    RiofraphiA  aniTerselle,   iiapplomont. 

Lamberty,  Peter  Martin,  Gemalderestaurateur  in  Stuttgart,  geboren  lu  Trier 
im  Jahr  1808.  Seine  Kunst  verdankt  er  seinem  eigtnen  Talent.  1834 — 1845  ar- 
beitete er  meist  in  Mannheim,  1840  in  Stuttgart,  1847  in  Köln,  1848  in  Trier,  und 
•eit  1849  ist  er  wieder  in  Stuttgart  tliatig.  Sfin  Verfahren  bei  Reinigung  der 
OemAlde  ist  auf  nicht  gewöhnliche  chemische  Kenntnisse  gegründet  und  höchst 
«ehonend  und  vorsichtig  gehalten.  Dabei  weiss  er  am  gehörigen  Orte  den  Pinsel  mit 
Seflchiek  su  handhaben  und  ist  in  der  Anwendung  der  Farben  so  wohl  erfahren ,  dass 
«eine  richtig  abgetönten  und  so  viel  als  möglich  eng  begrenzten  Retouchen  nicht 
lftll«r.KtB8ÜeT.Lezikon.    O.  35 
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mehr  von  den  übrigen  gut  erhaltenen  Stellen  zn  unterscheiden  sind.  Auch  leistet  er 
in  der  Wiederherstellung  der  Fundamente ,  dem  Leimen  und  Richten  der  Holztafeln, 
im  Rentoiliren ,  im  Aufbessern  der  abgesprungenen  und  Niederlegen  der  gehobenes 
Farbestellen  Tüchtiges.  Von  seinen  Arbeiten,  deren  Werth  durch  riele  ehren- 
ToUe  Zeugnisse  anerkannt  wird ,  nennen  wir :  die  Bilder  aus  der  Veitskapelle  m 
Mühlhausen  0.*A.  Cannstatt;  die  in  der  Kirche  zu  Beuren  O.-A.  Nürtingen;  dum 
grosse  Altarblatt  in  der  Kirche  zu  Crailsheim ;  die  Schnitzwerke  mit  Bildern  in  der 
Miohaeliskirche  zu  Hall. 

Literatir.    Handschriftliche  Nachrichten. 

Lambinety  tmile,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Versailles.  Er  ist  eii 
Schüler  Ton  Drolling  und  Horace  Vernet,  und  erhielt  im  Jahr  1843  die  Medaille 
dritter,  im  Jahr  1853  die  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  unter 
Anderem  aus :  Paysage  par  une  journee  d*automne ;  Prairie  au  mois  de  jiiiii. 

Ltteratir.    Catalo; ne  dn  Salon  de  i859. 

Lamers,  Johann  Herman  Joseph ,  Zeichner  und  Maler,  geboren  so  EammA 
im  Jahr  1814.   Er  lernte  bei  J.  A.  Krusemann  in  Amsterdam  ud  anf  d«r  Akadssie 
daselbst.     Im  Jahr  1842  erhielt  er  Ton  der  Gesellschaft  Felix  Meritis  tmB  sUbtfoe     , 
Ehrenmfinze.    Er  malt  Porträte  und  Genrestücke.  | 

Lllentor.    iBaerseel,  De  Lerens  en  Warken  der  Holland,  ea  Ylaain.  KnaalerkUdefa  «.s-w. 

Lami,   Eugene  Louis,    Maler  der  Gregenwart,   geboren  zu  Paris«      Er  ist  eis 

Schüler  Ton  Gros  und  Horace  Vernet,   nnd  erhielt  im  Jahr  1855  die  Medaille 

zweiter  Klasse,  im  Jahr  1857  (1837)  den  Orden  der  Ehrenlegion.    Im  Jahr  IS55 

stellte  er  zu  Paris  aus :  die  Schlacht  an  der  Alma ;  Maria  Stuart  den  Leichnam  tob 

Douglas  findend  u.  s.  w. ;   im  Jahr  1859:   20  aquarelles ;  nn  bal  d*Opera,  aquirelle 

pour  un  erentail. 

Llleratir.    Catalofne  de  l'expoiition  dei  beanx  arti.    Paria  18M.   —    Catalof «•  ii  SsIm 
de  185». 

Lamine,  Feter  Simon,   Bildhauer,   geboren  zu  Mannheim  im  Jahr  1788.    & 
lernte  bei  Verschaffe It  und  machte  hierauf  Reisen  nach  Frankreich  und  Itaiici. 
wo  er  nach  den  Antiken  und  den  Werken  erster  Grösse  studirte.     Im  Jahr  17>v  ' 
wurde  er  Hof  bildhauer  zu  Mannheim ,  im  Jahr  1 793  Direktor  der  dortigen  Akadene,  ; 
im  Jahr  1805  Direktor  des  Antfkensaales  in  München  und  1808  Professor  der  BiU- 
hauerkunst  an  der  Akademie  daselbst.    Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir :  Pas ;  dir   = 
Büste  Ton  Rubens.    Im  Jahr  1817  starb  er. 

Literalnr.    Lipowiky,  Bayrische«  Kün«tlerIexikon.  —  Racxyniki,  Geechickte  der  aeaerea  deatickff    : 
Kumt  2.  518.   620. 

Laminit,  Johann  Oeorg,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geboren  zu  Augsborg i«  «* 
Jahr  1775.  Er  war  ein  Schüler  von  E.  Haid  und  arbeitete  sowohl  mit  der  Nidrl  ^ 
als  mit  dem  Grabstichel.  Von  ihm  ist  die  Zeichnung  zu  der  in  der  Werkstitte  Jrf  | 
Seethaler  zu  Augsburg  ausgeführten  Reiterstatue  des  Feldmarschalls  Wrede.  |« 

LÜeradr.    ConTersationslexikonronMeyer.  '- 

Laminit,  Paul  Jakob,   Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1773.   Fr   . 
war  ein  Schüler  des  Ignaz  Sebastian  Klauber.     Sein  Grabstichel  ist  fein,  leiot 
Arbeiten  fleissig  und  rein.     Wir  nennen  ron  denselben :  mehrere  St&dte  und  Lai^ 
schafton  in  Lipowsky*s  Bfirgermilitäralinanach;  mehfere  schöne  Prospekte  fiir  dn 
Kaiser  von  Russiand. 

Llleratir.    Lipowtky,  Bayritchoe  Kfinttlerlnükon. 

Lamma,  AgOStino,  Schlachtenmaler,  geboren  zu  Venedig  um  das  Jahr  1636- 
Er  genoss  den  Unterricht  des  A.  Colza  und  wird  zu  den  besten  Künstlern  Ittli»^ 
in  diesem  Genre  gezählt.  Sein  Hauptstück  ist  die  Belagerung  IVient  dnreli  <!< 
Türken  in  der  Manier  von  M.  Stom.     Im  Jahr  1696  lebte  er  noch. 

Lilrratir.    Biographie  nniTcrielle,  snpplöment. 

Lamme,  Arie,  Maler,  geboren  zu  Heerei\jau8dam  in  der  Obermaasgegend  is 
Jahre  1748.  Er  kam  in  die  Lehre  zu  Joris  Ponse  in  Dordrecht,  und  malte  in  ie^ 
Folge  sowohl  Ornamente  und  Tapeten  als  auch  Landschaften  zu  Saaldekoratioor^ 
die  von  einem  erfindungsreichen  Geiste  und  gewandtem  Pinsel  zeugen.  Zum  Uviitf 
nahm  er  sich  Albert  Cuyp.     Im  Jahr  1801  starb  er.  **. 

Uleraltr.    laaeraeel«  Dt  Lerta«  ea  Weilea  der  Heiland,  ea  Vlaaa.  KaaituMMen  •.  a.  v. 
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Lamnie,  Arie  Johannes,  Bialer,  geboren  zu  Dordrechi  im  Jahr  1812.  Den 
ersten  Unterricht  erhielt  er  bei  seinem  Vater  Arnoldus  und  bildete  sich  bei  seinen 
Vettern  Arie  und  Henry  Scheffer  su  Paris  weiter  aus.  Im  Jahr  1836  wurde  ihm 
die  goldene  Ehrenmedaille  zu  Theil ,  welche  der  Rotterdaraer  Kunstrerein  Hierdoor 
tot  hooger  f&r  das  beste  Famiiiengemälde  aus  dem  16.  Jahrhundert  ausgesetzt  hatte. 
Wettere  Hauptstücke  Ton  ihm  sind :  die  Vaterlandsliebe  des  Bürgermeisters  van  der 
Werff;  eine  Wachstube  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Er  ist  in  Dordrecht  thätig,  fertigt  /l 
auch  Scenen  aus  dem  neueren  Volksleben  und  bedient  sich  beigesetzten  Monogramms.  ^^ ' 

LUtrfttir.    Immerse«!,  De  Loyens  en  Werken  der  HolUmd.  en  VUam.  KsiuUchllden  u.  f.  w.,  wtlehtr 
••in  BiUlnUi  gibt.  —  N  a  g  I  e  r ,   Die  M onognunmisten. 

Lammeshanpt,  Heinrieh,  Meister,  war  um  das  Jahr  1360  bei  der  Vollendung 
des  Doms  in  Lieg^itz  thätig. 

Utorttor.    Fiorillo,   Geaehichte  der  celckneade»  Kfinate  in  Denftiehland. 

Lampi,  Johann  Baptist,  der  ältere,  Ritter  von,  Maler,  geboren  zu  Romena 
in  Tjrol  im  Jahr  1751.  Seine  Lehrer  waren:  sein  Vater  Matthias,  König, 
Ueberstroicher,  besonders  aber  Lorenz!  in  Verona,  wo  er  Mitglied  der  Akademie 
wurde.  Von  da  ging  er  nach  Trient ,  Roveredo ,  Klagenfurt  und  im  Jahr  1 783  nach 
Wien.  Hier  malte  er  den  Kaiser  Joseph  für  die  Akademie  und  wurde  im  Jahr  1 786 
Professor  and  Rath  an  dieser  Anstalt.  Im  folgenden  Jahre  malte  er  den  König  Ton 
Polen,  Stanislaus  August  IL,  und  ging  im  Jahr  1791  nach  Petersburg,  wo  er  die 
Bildnisse  der  ganzen  kaiserlichen  Familie  fertigte.  Uns  ist  namentlich  das  geistTolle 
Bildniss  der  Gemahlin  des  Kaisers  Paul,  einer  Schwester  des  Königs  Friedrich ,  im 
nenen  Schlosse  zu  Stuttgart  bekannt.  Im  Jahr  1798  kehrte  er  als  Ehrenmitglied 
der  Akademie  zu  Petersburg  nach  Wien  zurück ,  wo  er  den  Kaiser  Flranz  und  Tiele 
andere  Grosse  porträtirte.  In  dem  genannten  Jahr  wurde  er  in  den  Reichsritter- 
stand erhoben  und  1800  Ehrenmitglied  der  schwedischen  Kunstakademie.  Von  seinen 
hbtflffisehen  Gemälden  nennen  wir  die  Flucht  der  Vestalinnen  aus  Rom.  Im  Jahr 
1830  sUrb  er. 

Utorttar.    ConTersationilexikon  tob  Meytr.   —  Tyroliieht s  Kilastlerlexikon. 

Lampi,  Johann  Baptist,  der  jüngere,  Ritter  von,  Maler,  geboren  zu  Trient 
im  Jahr  1775.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  Johann  Baptist,  des  altern,  sowie 
Zögling  der  Wiener  Akademie,  lebte  13  Jahre  in  Petersburg,  wo  er  Ehrenmitglied 
der  Akademie  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  ernannte  ihn  die  Akademie  in  Wien 
im  Jahr  1813  zu  ihrem  Mitglied,  auch  ertheilte  ihm  die  Stadt  das  Ehrenbürgerrecht« 
£r  malte  gleichfalls  vorzugsweise  die  Porträte  fürstlicher  Personen.  Von  seinen 
andern  Arbeiten  nennen  wir  eine  sehr  gelungene  Venus  im  Füger*sohen  Geschmack. 
Im  Jahr  1837  starb  er  zu  Wien. 

Ulcraltr.    CoaTersationflexikoa  tob   Mejer.    —   Cotta'ccbei   Knnstblati  1887,   S.  i04.  — 
Kaecynski,    Geschichte  der  neoerea  deateehea  Kaast  t,  82t. 

Lanat  Lndovico,  Maler  und  Radirer,   geboren  zu  Modena  im  Jahr  1597.      Er 
lernte  bei  H.  Scarcellini  und  Guercino.     Zu  seinen  berühmtesten  Gemälden  ge- 
hört das  in  der  Chicsa  nuova  zu  Modena,  welches  die  Befreiung  dieser  Stadt  von  der 
Pest  zum  Gegenstand  hat.     Im  Colorit  und  in  seinen  Köpfen  ist  immer  etwas  Origi-  ' 
Beiles.    Die  Nadel  wusste  er  mit  Sicherheit  und  Leichtigkeit  zu  fuhren.    Wir  nennen 
von  seinen  radirten  Blättern:    ein  S.  Sebastian,  welchem  die  Kaiserin  Irene  seine 
Wanden  rerbiadet;  sechs  Arbeiten  des  Herkules.     Er  bezeichnete  seine  Werke  bald  ^F* 
mit  seinem  ganzen  Namen,  bald  mit  beigesetzten  Monogrammen.   Im  Jahr  1646  starb ^  ^ 
er  zu  Rom.  'ä-^F 

Ulertlsr.    Bartsch,  Le  Peiatre  Gravear  18,  368ff.    —   BroUiot.   Dictioaoaire  des  Moaograaaief.  — > 
rtssli,  AUffemeines  Kflnitlerlezikoa. 

Lance y  George,  Genremalcr,  geboren  zu  London  um  das  Jahr  1803.    Er  fertigt 

Scenen,  welche  durchweg  charakteristisch,  voll  Natur  und  harmonischer  Färbung 

sind.     Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  unter  Anderem  aus:  das  Leben  und  der  Tod; 

die  Dorfcoquette. 

Uteraltr.    Catalofae  de  rexpositioa  des  beaea  arti.  Paris  18&5.  —  CoaTersatioasleaikem 
Toa  Ma/er. 

LaiMhares,  Antonio  de,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1586.  Er  war  der 
WdMlevdste  Sohfller  des  Patricio  Caxesi,     Im  Kapitelsaal  der  Kaithanso  tod 
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Palliar  ist  noch  eine  Hiramel&hrt  Christi  und  eine  Ausgiessnn^  des  beil.  GeolH  a 
sehen ,  die  ihn  unter  die  besten  spanischen  Maler  steilen.  Später  malte  er  im  KlMtpr 
der  Calzados  zu  Madrid  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Pedro  Nolasco ,  an  wMn 
die  treue  Nachahmung  der  Natur  bewundert  wird.    Er  starb  im  Jahr  1658  so  Madrii 

Utertlir.    B  e  rm  n  d  e  s ,  DiecioaaLri«  hictorico  de  lo«  hm«  illattr««  proftMor««  dm  Im  belks  artat  m  bpi^ 

Lancilao,   Miniaturmaler  zu  Padua,    blähte  im    16.  Jahrhundert.      Er  var  oi   . 
Schüler  von  B.  della  Gatta  und  einer  der  besten  Meister  in  seinem  Fach.  *' 

Utcratir.    ConrtrsiitioBiltxikoa  Ton  Mejer.  —    Yaiari,    Leben    du  mmagmz^ekmMtUm  Wiim, 

Bildhaner  and  Baiimeist<>r  2b,  S.  810. 

Lancrenon,  Joseph  Ferdinand,  Maler  der  Gegenwart  in  Besan^n,  gebomii 
Lods  (Doubs).  Er  ist  ein  Schüler  von  Girodet-Trioson  und  erhielt  im  Jahrl8IT 
die  Medaille  erster  Klasse.  Im  Jahr  1831  stellte  er  zu  Paris  aus:  die  in  eine  QaeUe 
Terwandelte  Nymphe  Arethusa,  und  im  Jahr  1834:  ein  junges  Mädchen  iadet  äa 
Fluss  Scamander. 

Idtenlir.    Catalofse  de  l'expositioa  des  beaas  arit.   Paris  iSSS. 

Luicret»  Hioolas,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1690.  Er  lernte  otfilki 
Dulin,  dann  bei  Gillot  und  studirte  hierauf  nach  dem  Rathe  Wattean't  mttmiA 
die  Natur.  Zwei  Gemälde ,  die  er  nun  fertigte ,  erwarben  ihm  die  Aolbalaw  atfr 
die  Aggregirte  der  Akademie,  und  zwei  weitere  Bilder  die  Aufoahme  in  dietellw  wtm 
gleichem  Titel  wie  Watteau,  nämlich  als  Festmaier,  was  ihn  aber  auf  immerii 
diesem  entzweite.  Im  Jahr  1 735  wurde  er  Rath.  Er  malte  sehr  viele  GenrebiUn; 
l&ndliche  Hochzeiten,  Bälle,  Märkte,  auch  einige  Porträte  und  historische ^ticU 
und  erfreute  sich  eines  grossen  Rufs ,  so  dass  die  geschicktesten  Meister  seiner  lA 
nach  ihm  stachen.  Im  Louvre  sieht  man  von  ihm:  die  yier  Jahreszeiten;  die  Tntei- 
tauben ;  das  Vogelnest.     Im  Jahr  1 743  starb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

UleratMr.    Do s all i er,   A.hr4g4  de  la  rie  des  plvs  fhmeax  peintres.    Dritter  Tbeil,    weicker  aack  vis 
Bildnisi  fibt     —   Tillot,    Notice  des  table&nx  da  Mns^  inp^rial  da  Loarre.    Dritter  TkeiL 

Landelle ,  Charles ,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris ,  geboren  zu  Laral  (liq^tnrl 

Er  ist  ein  Schüler  ron  Paul  Delarochc,  erhielt  im  Jahr  1842  und  1855  die MMük 

der  dritten,  im  Jahr  1845  die  der  zweiten,  im  Jbhr  1848  die  der  ersten  Klasse,  ia 

Jahr  1855  den  Orden  der  Ehrenlegion ,  und  stellte  im  Jahr  1859  unter  Andern  ii 

Paris  aus :  Le  pressentimeut  de  la  Vierge ;  la  jeune  fiUe  aux  oiseauz ;  femer  Wss^ 

gemälde :  das  Gesetz ,  die  Gerechtigkeit  und  das  Recht. 
Literatar.    Catalogce  da  Salon  de  1859. 

Landerer,  Ferdinand,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Stein  in  Oesterrach  is 
Jahr  1743.  Er  wurde  Professor  an  der  k.  k.  Militärakademie  zu  Wien.  Maa  k««it 
Ton  ihm  eine  Folge  von  16  schönen  Blättern  mit  Charakterkflpl^n  nnd  Terscbiedcw 
Blätter  nach  dem  Kremser  Schmidt,  worunter  der  Zauberer  und  der  PhHsMf 
besonders  zu  erwähnen  sind.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  3>ich.  Im  Jikf 
1796  starb  er. 

LKcratnr.    Nag  1er,   Die  Monogrammiaten. 

Landfrid,  Baumeister  und  Geistlicher  in  Frankreich,  blühte  im  1 1 .  Jahrhuadeit 
Er  zeichnete  sich  vor  allen  Künstlern  seiner  Zeit  ans  und  baute  den  berühmten  Tbnni 
zu  Irry  in  der  Normandie. 

Literalir.    Klo  rille,    Geachichie  der  aeichneoden  Kfinite  in  Frankreich. 

Landiy  Domenico,  Edelsteinschneider  aus  Stiappa  in  f.ucca.  Er  war  ma  dai 
Jahr  1720  in  Rom  einer  der  besten  Künstler  seines  Fachs,  copirte  antike  Kdpfc. 
schnitt  Bildnisse  und  Figuren  und  'ätzte  auch  einige  Blätter  mit  Architektur. 

Literatar.     ConTer«atioai>lexikon  ron  Mejer. 

Landi,  Gasparo  Cav.,  Historienmaler,  geboren  zu  Piacenza  im  Jahr  1756.  Er 
war  zwar  in  der  Schule  der  Manieristen  in  Rom  gebildet,  eignete  sich  aber  dock 
durch  eifriges  Studium  der  grossen  Meister  des  16.  Jahrhunderts  einen  eigenihSn- 
lichen  Styl  an,  indem  er  die  pastose  und  breite  Farbengebun^  der  Venetianer ort 
dem  anmuthigen  Helldunkel  der  Lombarden  verband ,  und  er  gilt  für  einen  der  Be- 
gründer der  neuen  italienischen  Malerei,  obwohl  kein  grosses  Talent  für  Erfindung  ficb 
bei  ihm  offenbart.  Dm  das  Jahr  1781  gewann  er  den  ersten  Preis  der  Akadenen 
Parma ,  und  schon  frühe  gehörte  er  der  Akademie  zu  S.  Lnca  in  Rom  als  Dinkltf. 
fom  Jahr  1817  als  Präsident  an.     Wir  nennen  yoa  seinen  Arbeiten:  TMu  mi 
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die  Beisetzung  der  heil.  Jaogfrau ;  Jesus  auf  die  Sehädelstätte  steigend.    Im 
Jftlir  1830  starb  er. 

UtenUr.    Biofrapbi»   nniTerttlle,   sappl^nent.    —    CoATettatioBslexikoa    toa   Broek- 
k»««.    —   GAtht,   Winktliwuka  niid  «ein  Jahrhnadert  2,  i54. 

T^ffiiiiii  ^  Taddeo ,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Florenz ,  blühte  in  der  zweiten 
HAlfte  des  1 6.  Jahrhunderts.  £r  arbeitete  in  Diensten  der  P&bste  Gregor  Xni., 
Sixt  V.,  Clemens  VIII.,  und  wurde  zum  Oberbaumeister  aller  öffentlichen  Gebäude  in 
Rom  ernannt.  Von  seinen  plastischen  Arbeiten  heben  wir  herror  die  Fontana  delle 
Tartarughe  in  Rom  (1585),  welche  das  liebenswürdigste  Werk  der  ganzen  Richtung 
der  Sohule  des  Giovanni  da  Bologna  ist.    Im  Jahr  1594  starb  er. 

Uleratir.    Bvrckkardl,   l>er  Cicerone,  S.  688.  —  FÜssli,  All^meioe»  Kfiutlerlexikon. 

Laildon,  Charles  Paul,  Maler,  Kupferstecher  und  Kunstschriftsteller,  geboren 
m  Nonant  (Orne)  im  Jahr  1760.  £r  lernte  bei  J.  B.  Regnault,  und  erhielt  für 
das  Stück ,  iUeazar  weigert  sich  rerbotenes  Heisch  zu  essen ,  den  grossen  Preis  der 
Akademie ,  in  Folge  dessen  er  fünf  Jahre  als  Pensionär  nach  Rom  ging.  Später 
wurde  «r  Kabine tsmaler  des  Herzogs  von  Berry ,  Ritter  der  Ehrenlegion ,  correspon- 
direndss  Mitglied  des  Instituts  und  Conservator  der  Gemäldegallerie  im  Lourre ,  sowie 
der  der  Herzogin  Ton  Berry.  Seine  Compositionen  sind  anmuthig,  doch  etwas  kalt, 
•eioe  Frauenkopfe  fein  behandelt  und  sein  Colorit  lobhaft,  die  Zeichnung  selbst  aber 
nicht  gut.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden  ferner:  Paul  und  Virginia,  Dädalus 
«nd  Icarus ,  beide  im  Luxembourg ;  Ton  seinen  zahlreichen  Schriften ,  worin  sich  auch 
Tiele  Kupferstiche  von  ihm  befinden :  Annales  du  Mus6e ;  les  Vics  et  les  Oeuvres  des 
peintres  les  plus  cölcbres.     Im  Jahr  1826  starb  er  zu  Paris. 

Uleratir.    Bioyrapkie  nniTertelle,  snppl^meni.    —    Villot,  Notice  de«  tabl»anx  dn  MwU*  ia- 
p^rial  dm  LooTre.    Dritter  Theil. 

Landriani ,  Paul ,  Baumeister  und  Maler ,  geboren  zu  Mailand  im  Jahr  1 737.  Er 
lernte  bei  Professor  Gonzaga,  wurde  am  Theater  seiner  Vaterstadt  angestellt  und 
erwaiii  sich  als  Dekorationsmaler  einen  ausnehmenden  Ruf.  Seine  Methode  bildete 
er  sich  aus  der  des  Bibiena,  Bernardin  und  Galleavi  von  Turin.  In  späterer 
Zeit  zog  er  sich  vom  Theater  zurück.  Zwei  ausgezeichnete  Schüler  von  ihm  sind 
Perego  und  Sanquirico.  £r  schrieb  unter  Anderem  Bemerkungen  Über  die  Fehler 
und  Missstände  in  Trennung  der  Dekorationen.    Im  Jahr  1839  starb  er  zu  Mailand. 

Lileratir.    Cotta'sches  Kunstblatt  i840,  S.  78. 

Landriani ,  Paul  Camillns ,  genannt  Duoohino ,  Maler ,  geboren  zu  Mailand  um 
dai  Jahr  1570.  Er  lernte  bei  Octav  Semini.  Man  kennt  von  ihm  viele  Altar* 
biatter,  unter  Anderem  eine  Geburt  Christi  in  S.  Ambrogio  daselbst,  welche  mit  der 
trefflichen  Zeichnung  und  Grazie  seines  Lehrers  viele  Kraft  und  Lebhaftigkeit  ver* 
eint.     Um  das  Jahr  1619  starb  er  zu  Mailand. 

Uteraltr.    Biofraphie  mniTerttlle,  rappl^ent.  —  Fftssli,  AUfemelaM  Ktastlerlexilum. 

Landseer,  Qiarles,  Maler  der  Gegenwart  in  London.     £r  ist  ein  Bruder  von 

£dwin.     Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Arche  Noah;  der  Abschiedssegen ; 

der  Tod  des  Douglas  in  der  Sohlacht  bei  Longside ;  die  drei  Brüder. 

UtcfftUir.    CoBTertatioAslexikoii  ron  Brockliaat.  —   Raciyaiki«    GMchichta  der  nenerta 
devtfeben  Kniut  8,  550. 

Landseer,  Edwin,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1798. 
£r  bildete  sich  theils  durch  die  älteren  Meister,  namentlich  Weenix,  theils  und  vor- 
cHglich  durch  das  Studium  der  Natur,  und  brachte  es  im  Genre,  in  Landschaften,  in 
Porträts ,  in  Stillleben ,  insbesondere  aber  in  der  Thiermalerei  zur  höchsten  Virtuo- 
sität, indem  er  einzig  dasteht  in  der  Auffassung  der  Eigenthümlichkeiten  des  Thier- 
lebens ,  sowohl  in  Absicht  auf  die  humoristischen  als  die  rührenden  Auftritte  in  dem- 
selben. Dabei  ist  seine  Farbengebung  wahr  und  klar,  sein  Pinsel  geistreich  und 
leioht.  In  seinem  Bilde ,  die  gespiesste  Fischotter  mit  Graf  Aberdeens  Otterhunden, 
brachte  er  27  Hunde  derselben  Ra^,  und  zwar  jeden  einzelnen  durchaus  verschieden 
zur  Anschauung.  Sein  low  and  high  life ,  sowie  sein  Affe  und  Katze  *  sind  hOchst 
ergötzlich,  wogegen  sein  random  shot,  darstellend,  wie  ein  zufälliger  Schuss  die 
Hirschkuh  getödtet  hat  und  das  hilflose  Junge  nun  dem  Verhungern  preisgegeben 

*    L«taltree  SMek,  eowie  Hnnde  Toa  ikm  tlad  abftbildet  in  des  DeskaMera  der  Kaaik    AtUe 
aa  Ente*  BtoadbMli  dtr  KaaMfwckIskie.  Tat  4M,  fif .  l  aad  t. 
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ist,  unwillkfihrlich  das  Mitleid  in  Ansprueh  nimmt.  Seine  Bilder  ans  Schottland  gebea 
die  genaueste  Kenntniss  des  dortigen  Lebens  und  Treibens.  Auch  hai  er  Antheil 
an  den  Frescobildern  in  Bukingham-House ,  welche  Darstellungen  aas  englischen 
Dichtern,  besonders  aus  Milton,  enthalten.  Ch.  Lewis  ätzte  nach  seiner  Feder- 
zeichnung eine  Reihe  Ton  Blättern ,  tbe  mothers ,  säugende  Thiermütter  Torstelleo^ 
Seine  Arbeiten  sind  sehr  häufig  gestochen  worden.  £r  selbst  radirte  1 7  Blätter  mit 
allerlei  Thieren.  Im  Jahr  1831  wurde  er  Mitglied  der  Londoner  und  im  Jahr  1846 
der  Brüsseler  Akademie,  auch  im  Jahr  1850  Kitter. 

Llleratnr.  CoiiTersaiionslezikoB  Ton  Broekhaai.  —  ConTeriatiomlexIkoiiTom  ll«7«r. — 
PasftaTftBt,  KniMirtlae  durek  Eaflaad  und  BelfiM.  — «W^afta,  Kvaatwerk«  uad  KAatÜw  ia  BmlMrf. 

Landseer,  John,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  London  um  das  Jib 

1770,  wo  er  auch  seine  Studien  machte.     Sein  Atelier  wurde  fQr  die  IIlustratiooeB 

von  Reisebeschreibungen  eine  Modestätte,  woraus  sich  die  grosse  Zahl  seiner  Kupfer- 

und  Stahlstiche  erklärt.      Als  Hauptwerke   gelten  seine  Blätter  f&r  Thornton'i 

Tempel  der  Flora  und  die  zu  dem  Hauptgalleriewerke  des  Marquis  von  Stafford; 

ferner  Bildnisse  und  Thierstücke  nach  Wiest  und  Edwin  Landsee r.    Aaeh  schrieb 

er  über  die  Kupferstecher-  und  Malerkunst. 
Llteratu.    CoaTertationflexikOB  von  Htjer. 

Landseer,  Thomas,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  London.  Im  Jahr  1855* 
stellte  er  zu  Paris  nach  £.  Land se er  aus:  der  KOnig  des  Thaies;  die  Nacht;  den 
Morgen ;  Zug  von  Damhirschen.  Auf  seiner  Sammlung  von  Affenkarrikaturen  von 
Jahr  1827  finden  sich  die  Zeichen  Tho.  L.  und  beigesetzte  Monogramme. 

Llleraltr.  Bralliot,  Dictionnaire  dea  Ifonoframmes.  ~~  Catalogtte  da  rasposiii^n  det  kaati 
arts.    Paria  1866. 

Lane,  Bichard,  Kupferstecher  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  England.  Er 
ist  seit  1833  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  London.  Seine  lithograpUtchen 
Nachbildungen  von  Gemälden  neuerer  englischer  Meister  sind  mit  g^rosser  Geteliick- 
lichkeit  ausgeführt,  ebenso  vorzüglich  ist  sein  Werk,  the  rivals  nach  Leslie. 

Literttir.    CoBTersationslexikon  tob  Mayer. 

Lanfranco,  Oiovanni,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Parma  im  Jalir 
1580.  Von  Marchese  Scotti,  dessen  Page  er  eine  Zeitlang  war,  wurde  erder 
Schule  des  Agostino  Caracci  übergeben,  studirte  aber  zugleich  vorzüglich  die 
Werke  des  Correggio.  Für  Pabst  UrbanVlII.  schmückte  er  die  Peterakirche  mit 
Gemälden  und  erhielt  dafür  das  Ritterkreuz  des  Christusordens.  Mit  Dominichint 
entzweite  er  sich  wegen  der  Bemalnng  der  Kirche  des  heil.  Andreas  della  Valle ,  wt 
er  nach  dessen  Tode  die  Kuppel  malte.  Im  Jahr  1631  malte  er  die  Kuppel  der 
Jesuitenkirche  in  Neapel ,  deren  Bau  aber  fQr  diesen  Zweck  weniger  günstig  wir. 
Ferner  nennen  wir  von  seinen  Gemälden:  der  heil.  Ludwig,  die  Armen  speisend,  in 
der  Akademie  zu  Venedig ;  die  Befreiung  Petri  in  der  Gallerie  Colonna  au  Rom ;  die 
Himmelfiüirt  Maria  für  die  Dominikanerkirche  in  Augsburg.  Uebrigeus  gelang  iba 
auch  Vieles  nicht,  z.  B.  die  heil.  Cäcilia  im  Palast  Barberini,  und  man  tadelt  ss 
ihm  vernachlässigtes  Studium  der  Natur,  sowie  handwerkmässiges  Streben,  durch 
Geschicklichkeit  und  leichte  Mittel  FiTekt  zu  machen,  in  Verbindung  mit  Sisto 
Badaloochi  stach  er  54  theils  von  ihm  selbst,  theiis  von  diesem  gefertigte  Copiea 
aller  Geschichten  des  alten  Testaments  nach  den  RaphaeTschen  Ideen  in  den  Vati* 
kanischen  Loggien.  £r  bediente  sich  der  Zeichen  L.  F.;  L®  F;  Gio.  L.;  Gio.  Ia; 
Gio.  La.  fo. ;  Gioua  la ;  Giouanni  la ;  Giouanni  L.  F. ;  Jo.  Lanfir.  Inu. ;  Jo :  Laafr. 
Pa«in.  In.    Im  Jahr  1647  starb  er. 

Llleratv.  Bralliot,  Dictionnaire  dat  Monopamaa«.  —  Fiorillo,  Gaachickt«  dar  »aickaaadaa  KiMit 
in  Italien.  —  Kaflor,  Haadbneli  dar  Oesckiehta  der  Malerai.  ^  Waagen,  Koaatvtrke  nMA  IlaMlv 
in  Denlaehlaad  2,  41. 

Lanfrancns  war  Baumeister  des  Doms  zu  Modena ,  dessen  Gründung  in  das  Jakr 
1099  ftUt. 

Llleralar.    Kmglor,  GeacUckta  dor  Baakuut  t,  6S. 
Lanfrani,   Bildhauer  und  Baumeister  in  Venedig.     Sein  Lehrer  soll  Giovaaoi 
Pisano  gewesen  sein.     £r  baute  S.  Francesco  in  Imola  und  fertigte  im  Jahr  13i3 
die  Reliefs  an  dem  Hauptportal  daran.    Ftmer  rührt  von  ihm  bar  daa  GiahttAl  det 
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Taddeo  Feppli  in  S.  Domenico  zu  Bologna  (1347),  ein  schlicht  ansprechendes  Werk, 
und  der  Bau  der  Kirche  S.  Antonio  in  Venedig. 

Utvrttir.    Kvfler,   Haadbvcb  der  Kiiiisiff«schlchto  2,  475.  —  Yatari,   Leben  der  aasgeseichiietAteii 
Maler,  Bildhaner  vnd  Battmefeter.    Enler  Tlieil.    S.  i89ff. 

-  Lang,  Oeorg  Jakob,  Maler,  blühte  im  Jahr  1706  zu  Nürnberg.  Er  wurde 
Direktor  der  Malerakademie  daselbst.  Man  sieht  Gemälde  Ton  ihm ,  darstellend  Land- 
■ehaften  mit  Thieren,  worauf  sich  das  Zeichen  G  L  1706  befindet.  Auch  ist  auf  dem 
Bathhaus  zu  Nürnberg  eine  Pieta  von  ihm.    Im  Jahr  1740  starb  er  in  dieser  Stadt. 

Llteratar.    Bralliot,   Dlctionnmire  des  MonotTranunes.   —   Fftssli,   AUgemeinea  Künstlerlexikon. 

Lang,  Joseph,  Graveur  und  Medailleur,  geboren  zu  Innsbruck  im  Jahr  1776. 
£r  war  ein  Sohn  des  Thomas,  und  erhielt  im  Jahr  1793  den  ersten  Preis  im  Bossiren, 
in  Jahr  1795  im  Grariren.  Im  Jahr  1801  kam  er  als  Obergraveur  nach  Hall  in 
l^jrrol.  Im  Jahr  1810  wurde  er  zweiter  Münzgrareur,  im  Jahr  1820  Mitglied  der 
Akademie  in  Wien ,  nachdem  er  schon  vorher  zum  Mitglied  der  Akademie  in  Carrara 
Mitgenommen  worden  war,  und  später  Obergraveur  des  k.  k.  Hauptmünzamtes.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  Medaille  auf  die  Genesung  des  Kaisers  Franz ;  eine 
solche  auf  den  Virtuosen  Paganini;  eine  solche  auf  die  Jubelfeier  der  Heiligsprechung 
des  Johann  von  Nepomuk.     Im  Jahr  1835  starb  er. 

LIteratir.    Eifeae  Notisen.   —  Tyroliiches   Kftasilerlezikon. 

Lang ,  Thomas ,  Graveur  und  Modelleur ,  geboren  zu  Schwaz  im  Jahr  1 749.  Er 
lernte  Anfangs  die  Gärtnerei,  eine  Reise  nach  Wien  aber,  die  er  im  Jahr  1776  unter- 
aahm ,  gab  seinem  Hang  zur  bildenden  Kunst  den  Ausschlag.  Im  Jahr  1 780  erhielt 
er  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  für  das  Modell  einer  Triumphpforte ,  die  den  Ein- 
tmg  derselben  mit  Kaiser  Franz  vorstellte ,  50  Dukaten  und  eine  jährliehe  Pension. 
Im  Jahr  1781  und  1784  erwarb  er  sich  den  ersten  Preis,  auch  wurde  er  Mitglied 
der  Akademie  zu  Wien.  In  der  Folge  ernannte  ihn  die  Regierung  zum  Rath  der 
Akadtmie,  sowie  zum  Direktor  der  Graveur-  und  Medailleurschnle  daselbst.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten  ferner:  die  Modelle  von  Ulysses  und  Penelope,  von 
-Orestes  und  Pylades,  von  dem  goldenen  Zeitalter.     Im  Jahr  1812  starb  er  zu  Wien. 

Utoralir.    Tyrolieobes  Kfinitlerlexikon. 

Lange,  Johannes  Fhilippns,  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahre 
1810.  Sein  Lehrer  war  Philipp  Velyn.  Er  bestrebt  sich,  ausser  einem  ange- 
nehmen malerischen  Ton  und  Wärme,  auch  das  Charakteristische  der  Meister,  nach 
denen  er  arbeitet ,  wieder  zu  geben ,  und  das  Eigenthflmliche  der  verschiedenen  Stoffe 
danustellen.  Man  zählt  ihn  mit  Recht  unter  die  ersten  holländischen  Kupfersteeher. 
Zn  seinen  Hauptblättem  gehört :  das  Porträt  des  KOnigs  Willem  L ;  das  des  Generals 
Chast^ ;  das  des  Professors  van  Kampen. 

Utenttr.    Immerietl,  De  Lerens  en  Werken  der  Holland,  ea  VlaMi.  Knnstsehilderf  n.i.  v.,  welcher 
auch  teia  BildniM  ribt 

Lange,  Konrad,  Medailleur  der  Gegenwart.  Er  war  längere  Zeit  griechischer 
Hofinedailleur  und  MQnzgraveur,  und  stellte  in  12  Stücken  die  Geschichte  des  König- 
reichs Griechenland  von  1821 — 1836  dar.  Die  Inschriften  sind  griechisch  und  die 
Motto*s  theilweise  der  Bibel  entlehnt. 

Lilcratir.    Cotfta'cckee  Knaetblatt  i847,  S.  83. 

Lange ,  Ludwig ,  Baumeister  und  Maler  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Darmstadt. 
Im  Jahr  1835  wurde  er  Professor  der  zeichnenden  Künste  am  Gymnasium  zu  Athen, 
im  Jahr  1839  königlich  griechischer  Obcrbaurath,  und  im  Jahr  1847  Professor  der 
Architektur  an  der  Akademie  zu  München.  In  Verbindung  mit  E.  Rauch  gab  er 
1832—1834  deutsche  Städteansichten  heraus,  und  im  Jahre  1833 ff.  verOifbntlichte 
er  mit  Borum  und  andern  Künstlern  malerische  Ansichten  der  merkwürdigsten  und 
•chOnsten  Kathedralen ,  Kirchen  und  Monumente  der  gothischen  Baukunst  am  Rhein, 
Main  und  der  Lahn.  Im  Jahr  1834  machte  er  mit  Gärtner  eine  Reise  durch  Griechen- 
land. Von  seinen  neuesten  Arbeiten  nennen  wir :  die  Ruinen  in  Athen ,  ebenso  wahr 
als  charakteristisch  dargestellt;  Werke  der  höheren  Baukunst. 

Utcrattr.    CoaTersatioailesikoa  Ton  Meyer.  —   Cotta'cches  Kanstblat«  1889,  8. 0t.   184T, 
&  308.  —  DeotfclieB  Kanatblatt  1866,  S.  312.    1868 ,  S.  216 ff.  —  Kngler,  Kleine  Schriflen. 

Lange,  Soeren  Laessoe,  dänischer  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geboren  zu 
Faaborg  in  Finnland  im  Jahr  1760.    Er  bezog  im  Jahr  1781  die  Akademie  zu  Kopen- 
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hagen,  gewann  im  Jahr  1787  die  erste  silberne  Medaille^  erhielt  im  Jabr  1804  Ar 
eine  seiner  Arbeiten  vom  Hof  die  goldene  Ehrenmedaille,  und  lieferte  eine  bedeutende 
Anzahl  Ton  schönen  Landschaften  und  Porträten ,  ätzte  auch  Landschaften  in  Kupfer. 
Um  das  Jahr  1812  starb  er. 

Lllaralir.    CoaTeriatlonslvxikoa  von  Meyer.  —  F&sali,  AUfemeinee  Kibutterlesikoa. 

Langenberg,  Johumes  von,  Meister,  aus  Köln.  Er  leitete  vom  Jahr  1492  in 
den  Bau  der  S.  Viktorskirche  zu  Xanten.     Im  Jahr  1522  starb  er. 

LKenltr.  DevUehes  KmnstbUtt  1852,  S.  427.  —  Merlo,  NachrieliMa  rem.  dea  Leb«a  «b4  4« 
Werken  kSlnücker  Kftiutler. 

Langendyk  p  Dirk ,  Schlachtenmaler  und  Radirer ,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jakr 
1748.  Die  Anfangsgründe  der  Kunst  lernte  er  bei  D.  A.  Bis  seh  op.  Seine  Werke 
sind  reich  in  der  Composition ,  treiFend  im  Effekt ,  correet  in  der  Zeichnung ,  fiber- 
haupt  Toll  Geist.  Wir  nennen  von  denselben :  die  Schlacht  ron  Nieuwpoort  und  du 
Treffen  bei  Chattam.  Er  radirte  auch  einige  Blätter.  Man  sieht  von  ihm  das  Zeicbea: 
D  L  d.  acc  de  J.  B.  f^cit ,  d.  h.  D.  Langendjk  delinearit  et  J.  Bemme  fecit.  Hiu- 
lieber  Kummer  verleitete  ihn  zum  Trunk.  Im  Jahr  1805  starb  er  in  seiner  yate^ 
Stadt.  Sein  Sohn  Jan  Antonie,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1780,  arbeitete 
ganz  in  der  Manier  seines  Vaters  und  starb  zu  Amsterdam  im  Jahr  1818. 

LItentir.  Brnlliot,  Dlctionnaire  des  MonoffraBunes.  —  Immerseel,  I)«  Lereaa  es  Weikee  4m 
HoHmuI.  ob  Vlaam«  R«iiftoohild«n  n.  •.  w. 

Langenhöffel,  Johann  Joseph ,  Haler  und  Radirer,  geboren  zu  Düsseldorf  ia 
Jahr  1750.  Er  lernte  daselbst  die  Anfongsgründe  im  Zeichnen  und  bildete  sich  nadi 
Antiken,  der  Natur  und  durch  Lektüre  weiter  aus.  Im  Jahr  1782  wurde  er  Hot 
maier  zu  Mannheim  und  später  Galleriedirektor  zn  Wien.  Wir  nennen  Yon  seinsa 
historischen  Arbeiten:  der  Sabinerraub;  Venus,  die  den  Amor  tt  Bion  in  die  Lslire 
bringt ;  ron  seinen  Bildm'ssen  das  Kaisers  Leopold  IL  Er  radirte  auch  53  Blättsr 
mit  dem  Titel:  Recueil  des'dessins  grar^s  d*apres  les  £uneux  Maitres  a  Daütl- 
dorf  1780.    Im  Jahr  1805  starb  er  zu  Wien. 

Llleriter.    CoBTerialionilexIkoii  tob  Meyer.  —  Fftisli»  AUyeineinei  KtaiUerleslkoB. 

Langer,  Johann  Peter  von,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Kalknm  bei 
Düsseldorf  im  Jahr  1756.  Er  studirte  unter  Krabe  auf  der  Akademie  tu  Düseeidorf 
und  wurde  im  Jahr  1784  zum  Professor,  im  Jahr  1789  zum  Direktor  dieaer  Anstalt 
sowie  im  Jahr  1801  zum  Direktor  der  dortigen  Gallerie  ernannt.  Im  Jahr  1789 
machte  er  eine  Reise  nach  Holland  and  im  Jahr  1798  nach  Paris.  Im  Jahr  1806 
wurde  er  nach  München  berufen ,  und  mit  der  Stelle  eioes  Direktors  der  dort  einia- 
richtenden  Akademie  betraut.  Noch  im  Jahre  1822  unternahm  er  eine  Reise  nad 
Italien.  Er  gehört  der  älteren  Münchner  Schule  an.  Besonders  glückliefa  war  er 
in  der  Darstellung  edler  Grazie  und  sanfter  Hoheit  weiblicher  Personen.  Sein  Colorit 
versetzt  den  Beschauer  in  die  Blüthezeit  der  niederländischen  Schule.  Von  leiBei 
Historiengemälden  nennen  wir :  sechs  Bilder  aus  der  Fabel  der  Pi»jche  für  einen  Saal 
in  Barmen ;  ein  Altargemälde ,  lasset  die  Kindlein  zu  mir  kommen ,  für  die  Schal* 
kirche  zu  München ;  von  seinen  Bildnissen :  das  der  Königin  von  Bajem «  Gemahlii 
Ludwigs ,  als  Kronprinzessin ;  von  seinen  Radirungen :  Merkur  enthauptet  den  Afguf 
nach  H.  Caracci.  Er  bediente  sich  der  Zeichen:  J.  P.  L.;  J.  P.  y.  L.  und  beige- 
setzten Monogramms.    Im  Jahr  1824  starb  er  zu  München. 

Ulentar.  AllgemeiBe  ZeilBBg  1825,  Nro.  5i.  —  Brnlliot.  Dietionulre  des  UamBfnmmm.  ^^ 
Cotta'ftclies  KmnitbUtt  1625,  S.  5ff.  —  Raccjniki,  Geiohickte  der  aemerea  deaticJbem  KbmI 
2,  281  ff.    617  ff. 

Langer ,  Bobert  von ,  Maler ,  Zeichner  und  Radirer ,  geboren  zu  Dfisaeldorf  ia 
Jahr  1783.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Peter,  begleitete  denselben 
nach  Paris  und  bildete  sich  dann  ein  Jahr  lang  in  Italien  weiter  aus.  Im  Jahr  1806 
wurde  er  Professor  an  der  Akademie  zu  München,  wo  er  den  Antikensaal  einricktelf 
und  den  Unterricht  in  der  Plastik  leitete.  Im  Jahr  1820  erhielt  er  die  Stelle  eines 
Genenüaekretärs  daselbst,  im  Jahr  1827  die  eines  Direktors  des  königlichen  Kabinets 
der  Haadzeichnungen ,  im  Jahr  1841  die  eines  Centralgalleriedirektors ,  in  welcher 
Eigenschaft  er  mit  unermüdlicher  Thätigkeit  die  Pinakothek  einrichtete,  und  auch 
die  Schleissheimer  Gallerie  neu  ordnete.  Ausserdem  erwarb  er  sieh  Verdienst  dutli 
zweckmässige  Restaurationen,  z.  B.  der  Amazonensohlaeht  Ton  Rubens.    Wir 
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von  seinen  eigenen  Compositionen :  die  Grablegung,  geschnitten  Ton  Andrew^Best 
ud  Leloir,  toH  tiefen  GefQhls  und  mit  sinniger  Anordnung;  die  £rziehang  des 
jungen  Bacchus  mit  glänzendem  Colorit,  breitem  und  leichtem  Pinsel ;  Yirgil  führt 
Dante  in  die  Unterwelt,  in  der  königlichen  Staatsgallerie  zu  Stuttgart,  von  gross- 
ärtiger  AufAtssung  und  correcter  Zeichnung.  Er  malte  auch  Verschiedenes  in  Fresco, 
X.  B.  einen  Saal  im  Palais  des  Herzogs  Maximilian.  Von  seinen  Radirungen  heben 
wir  herror:  der  heil.  Hieronymus  nach  Correggio.  Nach  ihm  stachen  Lips, 
Beindel  und  Grimm.  Im  Jahr  1846  starb  er  auf  seinem  Landgute  zu  Heidhausen 
bei  Mönchen. 

LIteralir.  Converiatiomlexikon  von  Brockhans.  —  CoByertatlonsltzikon  TonMeytr.— 
KifeKtt  Notisen.  —  Kaecjatki,  Ge«diichM  d«i  aeaMta  4Mtaek«a  K«ju»  S,  281ff.,  wo  aaeh 
dto  geaannt«  Grabiegnng  abfabildat  ist. 

Langer ,  Th. ,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Dresden.  Wir  nennen  ron  seinen 
trefflichen  Arbeiten:  zwei  Stücke  aus  den  Nibelungen  nach  J.  Schnorr,  Chriemhilde 
reutet  die  Hunnen  zum  Kampf  gegen  die  Burgunder,  Siegfrieds  entseelter  Körper 
wird  nach  Worms  getragen;  Bilder  aus  dem  Leben  der  heil.  Elisabeth  nach  Moritz 
ron  Schwind. 

Lilerattr.    Deutsches  Kunstblatt  1850,  S.  380.    i857,  S.  «0. 

'  Langetti,  Johann  Baptitt,  Maler,  geboren  zu  Genua  im  Jahr  1635.  Er  war 
ein  Schüler  des  Pietro  da  Cortona  und  des  Cassana,  dessen  Colorit  er  sich 
■nmentlich  aneignete.  In  der  Folge  liess  er  sich  in  Venedig  nieder  und  malte  bald 
Mffiftglich ,  z.  B.  ein  Crucifix  für  die  S.  Theresiakirche ,  bald  handwerksmässig.  Seine 
gewöhnlichen  Vorwürfe  waren  Greise,  Philosophen,  Eremiten  u. s.  f.  Im  Jahr  1676 
starb  er  zu  Venedig. 

kiftnlir.    Blorrapkt»  aBiversell«,  suppUmeat. 

langevelt,  Eutger  van,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Nymwegen  im  Jahr 
1636.  Er  malte  meist  historische  Bilder,  zuweilen  auch  Kirchenstücke,  wurde  von 
dem  grossen  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  ron  Brandenburg  als  Hofhialer,  Bau- 
meister und  Mathematiker,  sowie  als  Direktor  der  Malerakademie  zu  Berlin  an- 
gestellt und  schrieb  auch  über  Ciril-  und  Kriegsbaukunst.  Im  Jahr  1695  starb  er 
ra  Berlin. 

ItMcrttar.    Imaieraeal,   D«  LaTass  es  Workaa  der  Holland,  aa  Vlaam.  KuaatacliUden  a.  f.  w. 

Langhans,  Karl  Ctotthart,  Baumeister,  geboren  zu  Landshut  in  Schlesien  im 
Jahr  1733.  Nachdem  er  seine  Kunst  durch  Friratstudien  erlernt  hatte,  bildete  er 
nah  1759 — 1775  auf  Reisen  weiter  aus.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Kriegs- 
iiBd  Oberbanrath  bei  der  Kammer  in  Breslau,  und  baute  das  ehemalige  fürstlich 
Haizfeld'sche  Palais,  die  Kirche  der  11,000  Jungfrauen,  die  Börse  zu  Breslau  u.  s.  f. 
Zehn  Jahre  später  erhielt  er  die  Stelle  eines  Kriegsraths  und  Direktors  des  Oberhof- 
banamts  in  Berlin  und  baute  nun  unter  Anderem  das  Brandenburger  Thor  nach  dem 
Ifnster  der  Propyläen  in  Athen,  wesshalb  er  für  den  Wiederhersteller  der  ächten 
klassischen  Kunst  gilt.    Im  Jahr  1808  starb  er  zu  Grüneich  in  Schlesien. 

Ulffialir.    CoBTeraatioBslexlkoii   von  Brookbani.  —  Danlicbca  Knastblatt  18M,  8.  4S8. 

Langhans »  Lndwig ,  Baumeister  der  Gegenwart  zu  Berlin.  Er  ist  der  Sohn  des 
Karl  Ootthard  und  bekleidet  die  Stelle  eines  königlichen  Oberbauraths.  Von  ihm 
WBide  erbaut:  das  neue  Museum  in  Berlin;  das  neue  Schauspielhaus  in  Breslau, 
welohes  sich  durch  anmuthige  Verhältnisse  von  acht  architektonischer  Schönheit  aus- 
aeidmet  (1842);  das  neue  Opernhaus  in  BerUn  (1844). 

Literalar.    ConTersationilezikoa  von  Meyer.   —  Cotta'aehe»  Kigiitblatt  i84S,  S.  4. 

Langlois ,  Charles ,  Schlachtenmaler  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Beaumont  (Cal- 
vados) im  Jahr  1789.  Er  besuchte  die  polytechnische  Schule,  war  später  ein  Schüler 
ron  Girodet  und  H.  Vernet,  und  brachte  es  im  Kriegsdienst  bis  zum  Bataillons- 
«hefl  Ferner  erhielt  er  das  Kreuz  der  Ehrenlegion,  im  Jahr  1812  die  Medaille  der 
zweiten,  im  Jahr  1834  die  der  ersten  Klasse.  Besonders  berühmt  sind  seine  Schlaehten- 
panoramen ,  wie  das  von  Navarin,  das  des  Brandes  von  Moskau.  Im  Jahr  1855  stellte 
er  unter  Anderem  zu  Paris  aus :  Stürmung  der  grossen  Redoute  in  der  Schlacht  an 
der  Moskowa. 

UtOTitar.  Catalofu«  d«  l'axpoaitlon  dti  baaax  arta.  Paria  1856.  — •  Coavatfatloas- 
lexikom  voa  Mtjcr. 
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Langloif  •  de  Chevrevilk,  Lnoien  Thtephfle  Ange  SoitUne«  Maler,  geborei 

zu  Mortin  (lianche)  im  Jahr  1803.  £r  war  ein  Schüler  tod  Gros,  hielt  üoh  lAngere 
Zeit  in  Rom ,  Pompeji  und  Genf  auf  und  liest  sich  dann  in  Ronen  nieder ,  wo  er  eis 
Atelier  für  Malerei  und  Perspektive  eröffhete.  Sp&ter  wurde  er  Conserrator  des 
Museums  Ton  Cherhourg  und  Professor  des  Zeichnens  am  Collegium  zu  Paris.  Ausser 
mehreren  trefflieben  Gopten  und  Porträten  lieferte  er  grosse  historische  Stficke,  be- 
sonders aus  der  heil.  Geschichte,  z.B.:  der  Engel,  welcher  den  D&mon  stürzt;  eia« 
Erscheinung  der  Maria  in  der  S.  Patricekirche  zu  Ronen.     Im  Jahr  1845  starb  er 

zu  Paris. 

Uterttir.    Coayer8ati«Bslttzik«K  tob  Meyer. 

Langlois,  Enstaohe  Hyaomtha,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Alterthumsforseber, 
geboren  zu  Pont  de  TArche  in  der  Normandie  im  Jahr  1777.  Im  Jahr  1793  trat  er 
bei  D arid  ein,  und  in  der  Folge  in  die  Kriegsschule.  Im  Jahr  1816  nahm  er  seines 
bleibenden  Aufenthalt  in  Reuen,  wo  er,  wie  in  seiner  Vaterstadt,  stets  mit  Nahmngi- 
sorgen  zu  kämpfen  hatte,  bis  seine  Laga  durch  Vermittlung  der  Herzogin  ron  Beny, 
welcher  er  einmal  als  Cicerone  diente ,  dadurch  verbessert  wurde ,  dass  er  die  SteDe 
eines  Professors  im  Zeichnen  an  der  Stadtschule  erhielt,  auch  empfing  er  im  Jahr  j 
1824  das  Diplom  eines  Mitglieds  der  Akademie  zu  Ronen,  und  im  Jahr  1835  wurde  i 
ihm  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  zu  Theil.  Besonders  that  er  sich  in  phantaztischea  ] 
Soenen  herror,  z.  B.  bei  Darstellung  von  unheimlichen  alten  Kirchen,  Teuleli^ 
Hexen,  und  zeigte  dabei  eine  correcte  Zeichnung,  auch  liebte  er  die  AUegorie^ 
so  z.  B.  malte  er  die  Conscription  unter  dem  Bilde  eines  allverzehrenden  Ungeheuen, 
welches  durch  den  kaiserlichen  Adler  stets  neue  Nahrung  erhält.  Als  Kupferstecher 
arbeitete  er  viel  namentlich  für  Werke ,  die  sich  auf  die  Normattdie  bezieheo ,  aack 
hat  man  viele  archäologische  Schriften  von  ihm.  Im  Jahr  1837  starb  er  alz  Dvaktsr 
der  Malerakademie  zu  Reuen. 

Uteralir.    Biofraphle  «BiTeriell«,  snppl^mtBt.  —  Cotta'iehM  KvBftblati  1187,  8.  4ia. 

Langlois,  J6röme  Martin,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1779.  Er  war  eis 
Schüler  von  David  und  erhielt  im  Ji^  1805  fiir  den  Tod  des  Demosthenea  des 
zweiten  Preis,  im  Jahr  1809  für  Priamus  zu  den  Füssen  des  Achilles  den  ersten  PreiL 
Von  Rom  aus ,  wohin  er  sich  nun  begab ,  sandte  er  die  Kassandra ,  welche  grossei 
Aufsehen  machte.  Im  Jahr  1815  kehrte  er  zurück,  erhielt  im  Jahr  1819  fftr  dsi 
Stück,  Alexander  gibt  die  Campaspe  dem  Apeiles,  die  grosse  goldene  Medaille,  ud 
im  Jahr  1822  für  Diana  und  Endymion  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  1838  wurde« 
Mitglied  des  Instituts  und  starb  in  demselben  Jahr  in  tiefer  Bekfimmemizs  über  die 
Folgen  davon ,  dass  er  die  Manier  seines  Lehrers  verlassen  hatte. 

Litcrttir.    VilU«,  Kotice  des  «ibleeu  da  Mnt^e  de  LovTre.    Dritter  TlieU. 

Lanim,  Bernardino,  Maler  zu  Vercelli,  geboren  um  das  Jahr  1510.  Er  madU 
sich  seit  1546  bekannt  und  war  ein  Schüler  des  Gaudenzio  Ferrari.  Längere 
Zeit  findet  man  bei  ihm  wahre  Energie  in  Formen  und  Farben ,  später  wurde  er  sekr 
manierirt.  Zu  Vercelli  sieht  man  von  seiner  Hand  in  S.  Cristoforo:  die  Veiaählnf 
Maria*s  von  mehr  alterthümlicher  perugrinesker  Auffassung;  eine  durch  ftisohe,  heittre 
Lebendigkeit  ausgezeichnete  Trauung  eines  vornehmen ,  betagten  Paares ;  eine  tfsfr 
liehe  Madonna  mit  Heiligen ;  in  S.  Oiuliano  eine  andere.  Die  Madonna  mit 
im  Museum  zu  Berlin  ist  zwar  nicht  kräftig  und  sonderlich  charaktervoll ,  doch 
nicht  ohne  den  Ausdruck  eines  schlichten  und  milden  Gefühls.  Dm  das  Jahr  1678 
starb  er. 

Uiertlir.    Barckbardt,  Der  Cicerone,  8.  870.  —  Cetta'tekee  KvmetbUt«  1888.  S.  S7I.  —  Fftetlt 

AUremeiKe»  Kfiastlerlezikoe.   —   Ruf  1er,    BeeelireibaBr  der  Kuaateckitse  in  BerUa.    IteterTkeiL' 
Kvfler,  Ilaadbocb  der  Geichichte  der  MalereL 

Lat&rink,   Prosper  Henricns,   Maler,    geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  !$2i 

Er  lernte  auf  der  Akademie  daselbst  und  Hess  sich  später  in  England  nieder.    Seiie 

Landschaften  stellen  meist  wilde  Naturscenen  dar ,   sind  hübsch  componirt  und  htf> 

monisch,  haben  auch  ein  schönes  Colorit.     Die  Figuren  darauf  sind  in  Tiziaz'i 

Manier  behandelt.     Peter  Lely  liess  durch  ihn  in  seine  besten  Bilder  die  Hi■le^ 

gründe  ausstafBren.    Im  Jahr  1692  starb  er  in  England. 

Ltttrater.    Flo rille,  Qeselüclrte  der  seidinemdee  Küeete  in  OiMeteifewüsa.   ->    iMmcrieel,  9> 
h9w%MM  n  WtrkM  der  HoUmad.  ea  VImm.  KnnrtiebÜdefi  t.  •.  w. 


Lamio  —  lApis.  565: 

Ltimo»  Xran90is  Oaipard  Aim^i  Biiahauer  d#r  Gegenwart,  ^boren  2u  Renne». 
i«t  ein  Schfiler  von  Gartellier,  erhielt  im  Jahr  1827  den  grossen  Preis  von  Rom 
und  im  Jahr  1843  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris 
mmm :  die  Qypsstatuen  von  Montaigne  und  Marschall  Brune. 

Ultritv.    Caialofne  du  Salon  de  1860. 

Xaaoüe,  Hippolyte  P61iz,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris.  £r  ist  ein  Schüler 
TOD  Victor  Bertin  und  Horace  Vernet,  erhielt  im  Jahr  1841  den  ersten  grossen 
Flre»  von  Rom  und  im  Jahr  1847  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1855  stellte 
«r  Jiu  Paris  aus :  Vue  prise  a  Pont-Rousseau  pres  Nantes ;  Bords  de  la  Newa. 

LlUrttir.    Catalofoe  de  rezposition  dei  beanx  arti.    Pari«  1856. 

lAnsac,  Pranfois  tmil  de,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Tülle  (Correze). 

Er  ist  ein  Schüler  von  Arj  Scheffor  und  G.  M.  Langlois,  erhielt  im  Jahr  1836 

die  Medaille  der  dritten  und  im  Jahr  1838  die  der  zweiten  Klasse.    Im  Jahr  1859 

•teilte  er  unter  Anderem  zu  Paris  aus:  Siege  de  Vallon  en  Vivarais;  costume  des 

F^r^ees. 

Uterttir.    Catalogue  du  STmloii  do  1850. 

I^tnting ,  Kleis ,  Siiberschmied ,  geboren  zu  Harlingen  im  Jahre  1 783.    Im  Jahr 

1800  liess  er  sich  zu  Amsterdam  nieder ,  wo  er  getriebene  Arbeiten  in  Silber  fertigte. 

Unter  seine  bedeutendst-en  Werke  gehört:    der  Prinz  ?on  Oranien  zu  Quatre-Bras 

lisch  Bree;  der  Prinz  Friedrich  Heinrich  zu  Pferd  nach  Coelers.     £r  starb  im 

Jahr  1827  zu  Amsterdam. 

Utcrattr.    Immoneel,  De  Lerens  ea  Werkea  der  Holland,  ea  Vlaam.  KnnBtoelülders  u.  s.  w. 

Lutoin,  Esprit  Bemard ,  Baumeister,  geboren  zu  Aix  im  Jahr  1787.  Er  war 
tin  Schüler  des  M.  P.  Coste  und  wurde  im  Jahr  1820  Architekt  des  Departements 
da  Var.  Unter  seiner  Leitung  wurden  gebaut :  der  Justizpalast  und  das  Geföngniss 
in  Dn^ignan;  das  Hospiz  und  der  bischöfliche  Palast  zu  Frejus;  die  Kirche  zu 
Nans ;  das  Just-izgebäude  sammt  Gefängniss  zu  Toulon. 

Uteratu.    CoaTersatioaelexikoa  tob  Meyer. 

Luizani,  Andreas,  Maler  in  Mailand.  £r  lernte  bei  Ludwig  Scaramuccia, 
Karl  Maratti  und  sp&ter  bei  Giovanni  Lanfranco,  wcsswegen  auch  seine 
IWlheren  Arbeiten ,  z.  B.  ein  S.  Karl  in  der  Glorie ,  die  Thaten  des  Kardinal  Friedrich 
EU  den  bessern  gehören.  Letzterem  Stflcke  gebricht  es  weder  an  Ideen,  noch  an 
Kleiderreichthum ,  noch  an  einem  kräftigen  Helldunkel.  Sein  Hauptvorzug  bestand  in 
^nem  leichten  und  frischen  Pinsel.  An  dem  Hofe  zu  Wien,  wohin  er  berufen  wurde, 
erhielt  er  das  Ritterkreuz.    Im  Jahr  1712  starb  er. 

ilUntar.    Ftesli,  AUfemeiaea  Ktniüeritzikoa. 

Lftnmni»  Polydoro,  Maler,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1515.  Er  war  ein 
Mlfller  des  Tizian  und  wurde  durch  diesen  in  Schatten  gestellt,  obgleich  er  selbst 
aiwh  ein  geschickter  Künstler  war.  Seine  Vorwürfe  waren  Madonnen  und  andere 
Beiligenbilder.  Lisebetius,  J.  Troyen  und  Sadeler  stachen  nach  ihm.  Im  Jahr 
1066  starb  er. 

Idltmdr.    CoaTorsationsloxikon  Toa  Meyer.  —  Fiseli,  AUffeBeiaes  KSaatterleaikoA. 

Lapierre,  Louis  Bmile,  Maler  der  Gegenwart  zu  Fontainebleau,  geboren  in 
FariB.  £r  ist  ein  Schüler  von  Bertin  und  erhielt  im  Jahr  1848  die  Medaille  zweiter 
Klasse^  1850 — 1851  stellte  er  in  Paris  aus:  die  drei  Frühlingsmonate,  und  im 
Jahr  1859  unter  Anderem:  de  la  Vue  piece  d*eau  des  Carpes  dans  le  jardin  de 
Fontainebieau. 

Llleraltr.    Gatalofne  du  Saloada  1869.  —  Devisehes  Kuaitblatt  1851.  S.  261. 
Lftpin  I  russischer  Baumeister.     £r  war  ein  Schüler  der  Akademie  zu  Petersburg, 
bildete  sich  in  Paris  und  Rom  weiter  aus ,  wurde  kaiserlicher  Architekt  und  Mitglied 
der  genannten  Akademie ,  sowie  der  zu  Paris  und  Rom.     Die  von  ihm  entworfenen 
Skizzen  sind  kühn  und  zeugen  von  Geist  und  Kraft.    Im  Jahr  1806  starb  er. 

Uttratv.    CoaTertaiioaBlexikon  tos  Meyer.  *-  Fflesll«  Allremeiaes  KüaaüerieaikoB. 

Lftpis,  GhMtailO»  Geschichtsmaler,  geboren  zu  Gagli  in  Umbrien  im  Jahr  1704. 
Mit  guten  Vorkenntnissen  ausgerüstet  kam  er  in  die  Schule  des  Gonca,  und  fertigte 
Arbeiten  von  besonders  oorrecter  Zeichnung  und  origineller  Manier.  Seine  Haupt* 
»Ulaoke  sind:  ein  Abendmahl  asd  Qebnrt  Christi  im  Dome  an  Ci^li  mid  eine  wandtsr^ 


556^  Lapito  —  Larire-Godefroy. 

schone  Geburt  der  Venus  in  dem  Palast  Borgfaese  m  Rom.     Zu  grosse  Beseheidei- 
heit  war  Schuld,  dass  er  sich  keinen  Ruf  erwarb.     Im  Jahr  1776  starb  er  sn  Bon. 

Utcnlir.    Biorraphif  maiTtrtelU,  soppUmtat. 

Lapito,  Louis  Auguste y  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Saint  Maur  (Seine). 
£r  ist  ein  Schüler  Ton  Heim  und  Watelet,  erhielt  im  Jahr  1833  die  Medaille  der 
zweiten ,  im  Jahr  1 835  die  der  ersten  Klasse  und  im  Jahr  1 836  das  Kreuz  der  Ehren- 
legion. Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  aus:  Route  de  la  Comiche  (Piemont);  Vie 
de  Menton  (Piemont) ;  Vue  prise  dans  le  torrent  de  Rojat  (Auvergne).  Auf  des 
Rosenstein  bei  Stuttgart  sieht  man  yon  ihm :  die  Insel  Capri ,  poetisch  gehalten  sad 
trefflich  colorirt. 

Utontir.    Catalogne  dm  Salon  de  J859.  —  Eigone  Noilsen. 

Lapo  f  Amolfo  di ,  siehe  Amolfo  di  Campio. 

Lappoli,  Hatteo,  Maler  ron  Arezzo,  geboren  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderte 
Er  war  ein  Schüler  von  Don  Bartolomeo.  Man  sieht  ron  ihm  zu  Arezzo  im  Be- 
feotorium  der  Bemardiner  einen  heil.  Bemard,  und  in  der  Kirche  S.  Maria  einen  heil 
Sebastian ;  das  erstere  gilt  für  sein  Meisterstück.  Leider  sind  seine  übrigen  Arbeiten 
durch  den  Zahn  der  Zeit  zu  Grund  gegangen.    Im  Jahr  1504  starb  er. 

LUeratir.    Biorr^plii*  anirersalle,  sapplMMat.  —   Vaiari,  L«bea  dar  aatfaioiekaauiaa  Wüm, 
BUdlkaner  aad  BaaaaiiMr  t  b ,  S.  174  ff. 

Laredo,  D.  Juan  Femandez  de,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1632.  Er 
war  der  Schüler  und  Nachfolger  des  Theatermalers  Francesco  Rizzi,  auch  erhtdt 
er  von  Karl  II.  den  Titel  eines  Kammermalers.  Im  Jahr  1692  starb  er  in  seiner 
Vaterstadt. 

UteraCir.    Bermadec,  Diceioaario  Ustorlco  de  los  aias  iUnttrai  profsMoroB  dt  la«  baJlat  artet  aa  BqniA. 

Largllliftre,  Vicolas,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1656.  Er  lernte  n 
Antwerpen,  wo  sein  Vater  sieh  als  JSjiofhiann  niedergelassen  hatte,  bei  An t eine 
Goubeau,  und  begab  sich  im  18.  Jahre  nach  England.  Hier  restaurirte  er  im  Av^ 
trag  des  Hofinalers  Peter  Lely  mehrere  Gemälde  für  das  Schloss  zu  Windsor,  wo- 
durch er  die  Aufinerksamkeit  KOnigs  Karl  II.  auf  sich  zog,  und  fertigte  für  deoselbci 
bald  nachher  drei  Stücke  eigener  Erfindung,  die  ebenso  beifällig  aufgenonmei 
wurden.  Die  religiösen  Wirren  veranlassten  ihn  aber,  sich  nach  Frankreich  zurüek- 
zubegeben.  In  Paris  schuf  er  viele  Porträte,  unter  Anderem  das  von  van  der 
Meulen  und  von  Lebrun,  welch*  letzteres  ihm  im  Jahr  1686  die  Aufnahme  in  die 
Akademie  erwarb ,  und  er  widmete  sich  diesem  Zweig  der  Kunst  vorzüglich ,  vc^ 
nachlässigte  jedoch  dabei  das  Fach  der  Historie  und  des  Stilllebens  nicht.  Nach  der 
Thronbesteigung  Jakobs  II.  und  seiner  Gemahlin  reiste  er  abermals  nach  England, 
verliess  dasselbe  aber  wieder,  sobald  er  diese  beiden  gemalt  hatte,. ohne  sich  duck 
die  hohen  Honorare,  welche  ihm  von  den  dortigen  Grossen  angeboten  wurden«  zurück^ 
halten  zu  lassen.  Im  Jahr  1705  ernannte  ihn  die  Akademie  zum  Professort  im  Jakr 
1722  zum  Rektor,  im  Jahr  1738  zum  Direktor  und  im  Jahr  1743  zum  Kanzler.  Mit 
Ausnahme  der  Bildnisse  von  einigen  französischen  Prinzen  fertigte  er  nur  biiger* 
liehe.  Von  seinen  übrigen  Arbeiten  nennen  wir:  ein  Festessen  zum  Andenkea  m 
die  Wiedergenesung  Louis XrV.  Edelinck,  van  Schuppen,  Pitou  und  Aadtft 
haben  nach  ihm  gestochen.  Unter  seinen  Schülern  ist  Oudry.  Er  starb  äi 
Jahr  1746. 

Literatir.    Desalliar,   Abregt  de  la  via  de»  plaf  fkmenx  peintra«.    Dritter  Thoil,    «alalMr  aaek  üii 
bildni«!  gibt.  —  Vi  11  Ol,  Notica  dei  tableaox  da  Ma«^e  imperiale  da  LoaTre.    Dritter  BmU. 

Larive-Oodefroy ,  Feter  Ludwig  de,  Landschaftmaler  und  Kupferstecher •  ff- 
boren  zu  Genf  im  Jahr  1753.  Er  war  ein  Schüler  von  Fassin  in  Rom,  lebte  lang 
in  München,  Dresden  und  Mannheim  und  übersiedelte  später  nach  Persingue  bsi 
Genf.  In  Colorit  und  Behandlung  kann  man  den  Vorwurf  des  Manierirten  gegen  äa 
geltend  machen ,  hingegen  haben  seine  Werke  meist  das  Verdienst  gpeAlliger  Elia* 
dnng ,  herrlicher  Beleuchtung  und  vorzüglicher  Staffirung  mit  Menschen  und  \itL 
Wir  nennen  von  denselben :  zwei  Sepiazeichnungen ,  Scenen  aus  dem  goldenen  Zeil* 
alter;  zwei  Oelbilder,  eine  Ansicht  von  Persingue  und  der  Montblano  in 
beleuchtung.    Auch  mehrere  Blfttter  radirte  er  sehr  gtiitreieh*    Mit  BtokI  lifi 


ibm  gTMse  Eitelkeit  zur  Last,    hn  Jahr  1814  starb  er  in  melirftieh  genaoatem  Borfe 
EVrsingue. 

Uttntir.    CoBy«riationslexikoa  tob  Meyer.  —  Ffttsli,  Allf<»m«InM  KfiMttorlezlkoa.  —  Oöike, 
Winkelauui  und  Mio  Jahrhundert  3,  102. 

Lariviöre,  Charles  Philippe,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  und  geboren  da- 
lelbst.  Er  ist  ein  Schüler  Ton  Girodet-Trioson  und  Gros,  und  erhielt  im  Jahr 
1824  den  grossen  Preis  von  Rom,  im  Jahr  1831  und  1855  die  Medaille  erster  Klasse, 
im  Jahr  1836  das  Kreuz  der  Ehrenlegion,  im  Jahr  1847  Ton  dem  Bei  von  Tunis, 
jeiien  Bildniss  er  gefertigt  hatte,  ausser  einer  mit  Diamanten  besetzten  goldenen 
l>OM  die  Dekoration  des  Nischan.  Im'^Jahr  1831  malte  er  die  Pest  in  Rom.  Im 
fahr  1859  stellte  er  zu  Paris  das  für  Versailles  bestimmt«  Stück  aus,  Rentr^e  dans 
Paris  de  S.  A.  J.  le  Prince  President,  au  retour  de  son  Yojage  dans  le  midi  de  la 
hianee  en  1852. 

Utcralir.    Catelorve  dn  Salon  de  1850.  —  Cotta'sebea  Kvasiblatt  1847,  S.  16.  —  Raeiyaaki, 
Geschichte  der  aeneren  dentschea  Kanat  1,  801. 

Laroon,  Haroellas,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  im  Haag  im 
Jahr  1653.     Zuerst  lernte  er  bei  seinem,  Vater ,  dann  in  England  bei  La  Zoon  und 
Flechiere,   das  Meiste  verdankte  er  jedoch  dem  Selbststudium.     Seine    OdJTmtJLt 
Zeichnung  war  correot  und  seine  Draperien  so  rorzüglich ,  dass  er  solche  in     ^ **    ^l^ •n^ 
Knellers  Porträte  zu  malen  beauftragt  wurde,  auch  copirte  er  die  grossen    JFlir  v^L"^ 
Meister  mit  Glück.  Seine  Kupferstiche  sind  nicht  ohne  Verdienst.  Die  besten  ■!» 

darunter  stellen  die  rerschiedenen  Arten  der  Fechtkunst,  sowie  die  Procession 
und  Krönung  des  Königs  Wilhelm  dar.   Er  bediente  sich  beigesetzter  Mono-    flioioone 
gramme.    Im  Jahr  1705  starb  er  zu  London. 

Utcralir.    B  r  v  1 1 1  o  t ,  Dirtioaaaire  dei  Moaorramme*.  —  P  i  o  r  1 1 1  o ,  Oeaehiehle  der  seichaeBdeB  K  ftnate 
ia  OroMbritaaaien.  —  Imiaerseel,  De  Levea»  ea  Werkea  der  Holland,  ea  Vlaaaiu  Kaattechilden  a.  §.  w. 

Larraga,  Josefa  Maria»  Malerin,  geboren  zu  Valencia.  Sie  war  die  Tochter 
and  Schülerin  von  Apolinario  f  1728,  handhabte,  obschon  sie  krumme  Finger 
hatte,  den  Pinsel  mit  Geschick,  und  zeichnete  sich  besonders  als  Miniatnrmalerin 
aas,  indem  sie  Genauigkeit  und  Grazie  mit  einem  guten  Colorit  vereinigte.  Mehrere 
Jahre  lang  (bis  1 738)  war  die  Zeichenakademie  in  ihrem  Hause. 

UCrralar.    Bermades,  Diccionario  hiitorioo  de  loi  oias  illnvtrei  profaiioret  de  la«  beUaa  artet  ea  EapaSa. 

Larson,  M.,  Marine-  und  Landschaftsmaler  in  Stockholm.  Er  ist  ein  Zögling 
der  Düsseldorfer  Schule  unter  Achenbach.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten: 
ein  Schiff bruch  an  der  norwegischen  Küste,  mit  ergreifender  Darstellung  der  Wuth 
des  Meeres;  eine  norwegische  Landschaft  mit  Wasserfall,  in  welcher  sich  reale 
Kraft  mit  poetischer  Tiefe  der  Empfindung  Terbindet. 

Ulcratir.    Oeatiehes  Kaaitblatt  18&8,  S.  i70.    IS&ü,  8.407.  —  Miller,  DiMeldorftr  Klaatler. 

Larson,  Karous,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Ostgötaland.  Er  ist  ein 
SchAler  und  Aggregirter  der  Kunstakademie  zu  Stockholm,  königlicher  Pensionär  und 
seit  1851  Inhaber  der  königlichen  Medaille  der  genannten  Akademie.  Im  Jahr  1855 
stellte  er  zu  Paris  aus:  Waldstrom  in  einem  Thale  Ton  Schweden;  Fischerei  mit 
Fackelschein. 

Liiertlir.    Catalofoe  de  rexpoiltloa  des  beaax  arts.    Paris  1865. 

Las inio ,  Karlo ,  Kupferstecher ,  ein  Venezianer.  Er  war  Conserrator  der  Kunst- 
schätze  in  Pisa.  Im  Jahr  1810  reinigte  er  die  Wandgemälde  des  dortigen  Fried- 
hofk ,  und  machte  sofort  durch  die  Herausgabe  derselben  in  40  Prachtblättem ,  wie 
aachgehends  rieler  Florentinischen  des  14.  und  15.  Jahrhunderts  in  32  Bl&ttem  auf 
das  Bedeutsame  älterer  Darstellungen  auftnerksam.  Er  selbst  führte  die  Radimadel 
orit  Oef&hl  und  Energie.  Seine  Werke  bezeichnete  er  theils  mit  den  Initialen  C  L; 
CLfeeit;  C.  L.  f.;  theils  mit  beigesetztem  Monogramm.  Sein  Sohn  GioT.  Paolo  ^^ 
sehloss  sich  zuerst  mit  einer  geübten  Hand  und  rastlosem  Fleisse  den  Bestrebungen 
desselben  an,  und  betheiligte  sich  sodann  bei  Herausgabe  Fon  Galleriewerken ,  z.  B. 
▼on  Florenz  und  Turin.  Ferner  nennen  wir  von  dessen  Arbeiten :  die  grossen  Kupfer- 
lafclo  SU  Rosselini's  Beschreibung  der  Alterthümer  Egyptens  und  Nubiens.  Er  be- 
diente sieh  der  Zeichen :  L®  F^  scnl. ;  L  P*  ine. 

LHnvter.    Bralliot,   Dietioanaire  des  MoBOfraaiBef.   —  CeaTersatioaslezikoB  voa  Meyer.  >« 
Imglot,  Kleiae  Schriftea.  -*  Baeajraaki,  Oeaekiehte  der  aeaerem  deauekem  Kaan  S,  SSI« 


558  LasiDsky»  Aqgut  GviUt  —  Latil. 

Latinsky,  Anfnit  Chistav,  Maler,  gebono  nKoblens  im  Jahr  1812.  ErW- 
suchte  1829 — 1838  die  Akademie  zu  Düsseldorf  and  kehrte  hierauf  in  seiae  Ygtcr* 
Stadt  zurück,  lebte  auch  im  Jahr  1847  in  Köln.  Wir  machen  Ton  seinen  AibeHci 
namhaft:  ein  Kreuzritter;  Tel  1*8  Tod  nach  Uhland;  Gustar  Adolph*8  Abschied  r« 
den  Reichsständen  zu  Stockholm. 

Literatir.  Cotta'tchM  KanttbUt«  1847,  S.  SS.  —  Merlo,  Vmthiithfm  Tom  dMa  Lcbm  vi  ta 
W«rk«K  kAlnisclMr  Ktastier.  —  WiefmaBB,  Die  köBifliclw  yBBtohjiJBMi»  n  OfiM«UoiC 

Lasinsky,  Johann  Adolph,  Maler  in  Köln,  geboren  za  Simmem  im  Jahr  18i9. 
£r  besnchte  1827 — 1837  die  Akademie  in  Düsseldorf,  gin^  in,  letsterem  Jahre  wi 
Koblenz,  ron  da  später  nach  Köln,  und  1854  wieder  nach  DOsaeldoif.  Sein?» 
bild  war  hauptsächlich  Lessing,  jedoch  opferte  er  demselben  seine  EigenthiaU- 
keit  nicht.  Seine  Bilder  ron  Burg  £U  in  Abendbeleuchteng,  ron  Obersten  aite 
Nahe ,  sein  Wachthurm  am  zugefrorenen  See  in  Mondbeleachtang' ,  seine  HerhiA-  nd 
Abendlandschaftcn  sind  durchgängig  aus  der  damals  herrschenden  romantisohei  Ai- 
schauung  hervorgegangen  und  haben  bei  manchen  Härten  das  Verdienst  eines  vib- 
haft  poetischen  Ausdrucks.** 

Ltlerttar.    WlegmaaB»   Di»  kÖBirlichB  KvattakadMito  n  DttteUoiC 

Lasiale ,  tnule ,  Lithograph  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Bordeaux.  Er  iit  di 
Schüler  Ton  Pierre  Laoour,  und  erhielt  im  Jahr  1847  die  Medaille  der  dritten,  ii 
Jahr  1848  die  der  ersten  Klasse.  Im  Jahr  1859  stellte  er  ra  Paris  anter  Antat 
aus:  Dante  und  Virgil  nach  Eugen  Delaoroix;  die  sieben  Todsflnden  nach  G•d^ 
frov  Jadin. 

LlltraCnr.  Catalorao  da  Salaa  da  166f. 
Lassaalx,  J.  Claadins  von,  Baumeister  zu  Koblena,  geboren  im  Jahr  1781.  h 
war  königlich  preussiseher  Bauinspektor  und  baute  yerschiedene  Kirchen  in  der  Gi* 
grgend  ron  Koblenz  mit  den  Grundmotiven  des  romanischen  Baustjis,  die  er  jedid 
frei  und  Terständig  anwendete.  Wir  nennen  von  denselben:  die  an  VaUendar  iii4 die 
SM  (9ttls  an  der  Mosel.  Sehr  lehrreich  und  interessant  ist  seine  Schrift,  arehifeek- 
ionisrh-hiiitonschc  Berichtigungen  und  Zusätze  zu  der  Klein'schen  Rheinreise,  h 
Jnhr  1H48  starb  er  zu  Koblenz. 

Liltralir.  Colta'noba«  Kaaiiblalt  1848,  S.  2M.  —  Kaglor,  Klaiaa  Sckriftaiu  —  Vtatr  Ittn- 
iPf  dar  Daatsokea  1848.  S.  «36. 

Lassoa ,  Jaan  Baptilte  Antoine ,  Maler  der  Gegenwart ,  geboren  au  Paris.  Er 

ist  «>in  Schüler  tou  H.  Labrouste  und  erhielt  im  Jahr  1833  die  Medaille  der  drittel. 

im  Jahr  1834  die  der  zweiten  Klasse,  im  Jahr  1850  das  Krenz  der  Ehrenlegios «d 

im  Jahr  1856  den  Preis  dritter  Klasse  mit  3000  Franken.     Im  Jahr  1859  stellte  er 

zu  Vi\r\n  unter  Anderem  aus:  Refectoire  du  prieur^  rojal  de  Saint  Martin  des  Chsap». 

Lllvralir.    Calalagaa  da  Saloa  da  I85S.   —  DeaUebai  Kaastblatt  iSS«,  S.  IS«. 

Lastioati,  Zanobi,  Bildhauer  und  Giesser  zu  Florenz,  blühte  im  Jahr  1564.  Ir 
war  sehr  geüohickt  in  seiner  Kunst.  Besonders  rühmt  man  unter  seinen  Afbiitci 
einen  Merourius  von  Bronze  im  Hof  des  dem  Lorenzo  Ridolfi  gehörigen  Palastes. 

Liirralar.  Kttsali,  Allffamaiaa«  KUuUorlaxikoa.  —  Vaiari.  Labaa  dmr  aaa^zaichaatatca  Salr 
lUldhau(*r  und  llaumoi>(er  tf,  22tf. 

Lastman,  Pieter,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Haarlem  um  dasJibr 
1581.  Er  war  ein  Schüler  Ton  Cornelis  ran  Haarlem  und  bildete  sich  in  Italiea 
weiter  aus.  Seine  Couipositioneu  waren  reich  an  Figuren  und  die  Stafl^tge  Terstäodif 
gruppirt,  das  Nackte  correct  gezeichnet  und  seine  Gewänder  geschickt  gemscbt; 
das  Colorit  dagegen  Hess  Msnches  zu  wünschen  übrig.  Wir  nennen  Ton  sciaei 
Arbeiten :  ein  Bild  mit  einer  Mohreutaufe ;  eine  Waldlandschafl.  Er  war  der  Lekirr 
Rembrandts  und  Jan  Livens  und  radirte  auch  einige  Blätter  in  gutem  Geschmaci 
darunter  Juda  und  Thaniar.  Joost  ran  den  Vondel  hat  ihn  besungen.  Sein  Zeiofcesn 
ist:  P.  Lastm.  in.  und  beigesetztes  Monogramm.    Er  starb  im  Jahr  1649  zu  Hssrieab 

Literatur.  Bralliot,  Dictionnjüra  da«  MoBOfframaas.  —  Habar,  Haadbac^  Ar  KaaaUiabhabac  ruftv 
Band.  —  Immerzaal.  Da  Larviia  an  Warkaa  dar  HoUaad.  aa  flaaa.  KaaataekiUan  a.  f.  a^ - 
Kaflar,  Dia  KaatUcbiUa  ▼on  Barlln.   KrtUr  TbaU. 

Latil,  Fran^oil  Vinoant,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  an  Aix  (Beaehei  ds 
Rhdnc).     Er  ist  ein  Schüler  von  Gros  und  erhielt  im  Jahr  1827  die  Medaille  *r 

*    Xiaa  taiaar  Laadaakaft«a  iaft  abfaUldtt  bai  RscsjrstU  1«  Ml. 
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sweiten ,  im  Jahr  1841  die  der  ersten  Klasse.   Im  Jahr  1859  stellte  er  la  Paris  luter 
Anderem  ans :  Le  Christ ;  Sainte  Madeleine ;  Christophe  Colomb. 

LHcratir.    Catalof««  da  Salon  d«  18M. 

Latoni,  Tarqninio  Fortnnato,  Maler,  gebürtig  aus  Verooa.  Er  war  am  Hofe 
des  Kurfürsten  FerdiDaud  Maria  von  Bayern  (1651 — 1679)  Perspektir-  und  Theater- 
maler ,  auch  Zeichnungslehrer  der  Kurförstin  Adelheid. 

Utcratir.    Lipowskj,  BayriiehM  KflMU«ri«xikoo. 

Lanohy  Christophi  Maler  2U  Wien.  £r  wurde  Gallerieinspektor  und  Kammermaler 
der  Kaiserin  Eleonore.  Sein  Bildniss  derselben  und  das  der  Kaiserin  Maria  stachen 
BOner  und  Küsel.  Er  begaun  die  Herausgabe  des  Galleriewerks  der  ihm  anrer- 
trauten  Sammlung  gemeinschaftlich  mit  J.  M&nnl,  führte  es  aber  nnr  bis  lum 
M.  Band,  mit  dem  Bildniss  Kaisers  Karl  VI.  an  der  Spitze,  fort.  Um  das  Jahr  1730 
starb  er. 

IdtorAlar.    CouTeriationslexikoM  Ton  Mwyer.   —  Fftstli,  AUfemeinas  Kfla«ti«rltzikoo. 

Landattii  Oioseffo,  Maler,  geboren  zu  Perugia  im  Jahr  1672.  Er  war  ein 
SehQler  von  F.  Montanini  daselbst  und  Ton  C.  Maratti  in  Rom.  Sein  Verdienst  be- 
steht darin ,  dass  er  der  in  Perugia  gesunkenen  Malerei  möglichst  wieder  aufzuhelfen 
ttiehte ,  indem  sein  Colorit  zierlich  und  harmonisch ,  seine  Zeichnung  regelmässig  und 
die  Composition  wohl  yerstanden  war.    J.  H.  Frezza  hat  nach  ihm  radirt.    Im  Jahr 

1718  lebte  er  noch. 

Uierttv.    ConT«r»ationsl«zikoii  tob  M^jer.  —  Fflitli,  AUfcmeinM  Kftastlerlczikon. 

Laildill,  Jean,  Emailmaler  zu  Limoges,  blühte  im  Jahr  1693.  Seine  Arbeiten, 
welche  man  im  Louvre  und  in  der  Kunstkanuner  zu  Berlin  sieht ,  sind  dem  Style  nach 
ungleich,  wesshalb  rermuthet  wird,  es  habe  swei  Künstler  dieses  Namens,  einen 
geschickten  und  einen  nng^sohiokten  gegeben. 

Uterttir.    D»  Laborde,  notie»  d'«s  ^marnz  da  LomTre.  —  Knfltr,  Dim  KvMtsehitc«  in  B«rUa. 
Zweiter  Theil. 

Lauer,  Hikolans,  Hofmaler  des  Herzogs  ron  Zweibrücken,  arbeitete  1798—1802 
la  Berlin,  und  fertigte  noch  im  Jahr  1810  gute  Bildnisse  in  Pastell.  Nach  ihm  stach 
B.  Salomon. 

Lilerttir.    ConTersationslezikoii  ron  Meyer. 

Langte ,  D^sir^  FranfOis ,  Maler ,  geboren  zu  Maromme  (Seine  Inferienre).  Er 
ist  ein  Schüler  von  Picot  und  erhielt  im  Jahr  1851  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr 
1855  die  der  zweiten  Klasse.  Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  aus:  Christoph 
Columbus  im  Kloster  Sainte  Marie  de  Rabida;  der  Reitunterricht;  Wandgemälde 
für  die  Parochialkirche  zu  S.  Quentin. 

Uterilw.    Caftalofftte  du  Salon  de  1859. 

Langier,  Jean  Hioolas,  der  ältere,  Kupferstecher,  geboren  zu  Toulon  im 
Jahr  1785.  Er  war  ein  Schüler  von  Girodet,  und  liess  sich  später  in  Cormeil-en- 
Parisis  nieder.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Pest  zu  JaiRi  nach  Gros; 
Leonidas  bei  den  Thermopylen  nach  Dayid;  Delille  diktirt  der  Haushälterin  seine 
Gedichte  nach  P.  Danloux. 

Lilcratir.    ConTeriationslezikon  ron  Mejer. 

Langier,  JeanHicolas,  derjüngere,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Argen- 
tenil, geboren  zu  Toulon.  Er  erhielt  im  Jahr  1817  die  Medaille  der  zweiten ,  im 
Jahr  1831  die  der  ersten  Klasse,  im  Jahr  1835  das  Kreuz  der  Ehrenlegion,  und 
•teilte  im  Jahr  1859  zu  Paris  ans:  La  Vierge  au  lapin  blanc  d'apres  le  tableau  du 
Titien  de  la  galerie  du  Louvre. 

LIterslir.    Cetftlofve  d«  Salon  de  1859. 

Lanlne ,  Etienne  de  (Stephanns) ,  Kupferstecher ,  geboren  zn  Orleans  im  Jahr 
1510.  Er  führte  den  Grabstichel  mit  grosser  Geschicklichkeit  und  ausserordentlicher 
Feinheit,  auch  erfand  er  leicht,  und  in  seinen  Compositionen  sieht  man  viele  vor- 
treffliche Figuren ,  die  jedoch  nicht  immer  richtig  gezeichnet  sind.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten :  Neptun  sitzend  zwischen  Nereiden  undTritonen  nach  Primaticcio; 
eine  Folge  von  36  Darstellungen  aus  dem  alten  Testament.  Gewöhnlich  bediente  er 
lieh  der  Zeichen:  S;  S.  F.;  STE.  F.;  Stephanns  F.  Um  das  Jahr  1595  starb  er  zu 
Strassbuig. 

UifffiNr     Brttlliot,  DietieanAire  4— Uonognmmm.  «>  CoMTertatioMeltsikoa  tob  Mt'jrtr. — 
Hmktr,  Budbveh  fte  Smaxtlitbluiber.   Knt«r  TkdL 
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Lann.,  Benedict  von  (Benesoh),  Baumeifier,  geboren  zu  Laan  im  Jabr  1451. 
Im  Jahr  1502  yollendete  er  den  Bau  des  SohloMes  zu  Prag  unter  KOnig  WladiiUw. 
Nach  dessen  Tode  ging  er  in  seine  Vaterstadt  zurück  und  fährte  daselbst  die  praeht- 
Tolle  Hauptkirche  1520—1528  auf.    Im  Jahr  1537  starb  er. 

UltratiT.    Dlabaos,  AUfamein«!  Räiuüerlexikoa. 

LaunitS,  Eduard  von,  Bildhauer,  geboren  zu  GrOlin  in  Kurland  um  das  Jahr 
1795.  Nachdem  er  eine  tüchtige  Jugenderziehung  genossen,  wurde  er  in  Bob 
Thorwald8en*s  Schüler.  Später  liess  er  sich  in  Frank ftirt  a.  M.  nieder.  Durch 
den  GrossfOrst  Thronfolger  Ton  Russland,  welcher  ihn  im  Bad  Ems  kennen  lerste, 
berufen ,  ging  er  im  Jahr  1 838  zum  zweitenmal  nach  Italien ,  und  fertigte  hier  detsen 
BUste.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  femer:  Merkur,  sich  die  Flügelschuhe  ai- 
sehnallend;  die  Büste  des  Justus  Moser  für  die  Walhalla;  ein  Monument  f&r  dit 
Erfinder  der  Buchdruckerkunst;  eine  Sammlung  von  Bildnissbüsten  yersehiedeMr 
Nationen ,  die  mit  feinem  Naturgefühl  ausgeführt  sind. 

Llteralir.    CoiiTertfttiontlezikon  von  Mejer.  —  Cotfta'seliM  KnnitbUtt  184S,  S.  IM.   ISM. 
8.  fSS.  —  Deattoh«!  KvftttbUtt  1854,  8.  199.    1855,  2i.  50. 

LauraenSi  Alexander,  Maler  in  Schweden.  Wir  nennen  tou  seinen  Arbeitea: 
ein  Pierdestück  und  in  wohlabgestufber  Feuerbeleuchtung  einen  Reitertrupp.  Im  Jahr 
1823  starb  er  zu  Rom. 

Literttir.    Co&Tertationtlezikoii  tou  Meyer.  —  Cotta'schM  lunitblaftt  182S ,  S.  S74. 

Laurent  (Laurenoe ,  Lawrence) ,  Andreaa ,  Maler ,  Zeichner  und  Kupferstecher,    1 

geboren  zu  London  im  Jahr  1720.  Er  war  ein  Schüler  tou  Ph.  le  Bas,  studirte  j 
lang  in  Paris  und  erwarb  sich  im  Zeichnen  wie  in  der  Führung  der  Nadel  den  Mi 
Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Wir  nennen  tou  seinen  Arbeiten:  das  Bene-  <A^ 
dioite  nach  J.  B.  Grenze;  Heinrich  IV.  und  SuUy  nach  M.  Bounieu;  Les  A^ 
Adieux  nach  Wouverman.  Er  bediente  sich  beigesetzter  Monogramme.  ^^JUm 
dem  Jahr  1755  starb  er.  *^*^ 

Lltentttr.    Conversationslezikon  ron  Ifejer.  —  Ntfler,  Die  Monofrarnrnktem. 

Laurent,  Jean  Antoine,  Maler,  geboren  zu  Baccarat  (Meurthe)  um  das  Jahr 
1775.  Er  ist  ein  Schüler  tou  Durand  in  Nancy,  und  fertigte  zuerst  Miniatur*,  dass 
Oelgemälde  in  bedeutender  Anzahl  und  von  grossem  technischem  Werthe.  Später 
wurde  er  Gonservator  des  Musee  des  Vosges  und  Professor  an  der  OuTrierschuIe  n 
Epinal.  Er  bediente  sich  der  Initialen  J  A L.  Sein  und  seiner  Söhne  Paul,  Pro- 
fessors der  Zeichenkunst  an  der  Forstschule  daselbst,  und  Jules,  Bildhauers,  gemeit- 
schaftliches  Werk  ist:  Cours  de  dessin  lin^aire  u.  s.  w. 

Literttir.    Brnlliot,   Dictionnaire  dei  Monoframmei.  -~  CoarertatioMile'xikoa  tok  Meyer. 

Laurent,  Pierre,  Kupferstecher,  geboren  zu  Marseille  im  Jahr  1739.  Nur  kurs« 
Zeit  benützte  er  den  Unterricht  des  Balechou,  und  nahm  sich  Berghem,  Laute^ 
bourg  und  le  Poussin  zum  Muster.  Er  berste  sich  mit  Historienbildeni ,  be- 
sonders glücklich  aber  war  er  im  Fach  der  Landschaft  und  des  Thierlebent.  Seiis 
Ausführung  ist  feurig  und  hinreissend.  Durch  den  Anfang  der  Herausgabe  des  Mus^ 
Fran^ois  begründete  er  seinen  Ruf.    Im  Jahr  1 809  starb  er. 

Lileratir.    Biof  raphie  iiniTertelle. 

Laurent,  Pierre  Henry,  Zeichner  und  Kupferstecher,    Sohn  des  Pierre,  ge- 
boren im  Jahr  1779.     Er  war  der  Mitarbeiter  und  Vollender  des  Musee  fran^ais.    i 
Sein  eigenes  unternehmen  ist  die  Herausgabe  tou  22  Blättern  aus  dem  Leben  dipt   " 
heil.  Bruno  nach  Lesueur,  auch  übernahm  er  im  Jahr  1825  die  Leitung  des  Sacit 
de  Charles  X.     Im  Jahr  1 823  wurde  er  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Litcrttiir.    ConversatioiiiilexikoB  tou  Meyer. 

Laurent,  Pieter  Joseph,  üamändischer  Baumeister,  geboren  im  Jahr  1715.  hi 
seinem  18.  Jahre  fertigte  er  eine  hydraulische  Maschine  und  in  seinem  20.  Jahre 
erhielt  er  die  Aufsicht  über  die  niederländischen  Kanäle.  Später  übergab  ihm  Litf- 
wig  XV.  die  Aufsicht  über  die  Öffentlichen  Strassen  in  Frankreich.  Auch  restauriitt 
und  TerschOnerte  er  die  Paläste  von  Versailles,  Trianon  und  Marly.  Er  starb  'm 
Jahr  1773  in  Frankreich. 

Literttir.    Immerseel.  De  Lereiu  en  Werken  der  HolUnd.  ea  Yleaa.  KaastMbilden  m.  s.  w. 

Lanrentini,  Giovanni,  genannt  Arragoni,  Maler  Ton  Rimini,  blüht«  um  dM 
Jahr  1600.    Er  war  einer  der  besten  Schüler  ron  Friedrich  Barotio,    Dm  HmIi 
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•trebte  er  nicht  an ,  dagegen  besass  er  Talent  für  grOuere  Compositionen ,  und  einen 
freien  Pinsel.  Besonders  gerühmt  werden  von  ihm :  die  Marter  Ton  S.  Johann  Bap- 
tuta  bei  den  Augustinern  in  Rimini  und  ron  S.  Johann  und  Paul  in  der  Kirche  dieses 
Namens  ebendaselbst. 

Utorttir.    Fftitli,  Allf«melnet  Kfinstlerlexikon. 

Lanretti ,  Tomaso ,  genannt  Sioiliano ,  Maler  und  Baumeister ,  geboren  zu  Pa- 
lermo, blühte  um  das  Jahr  1580.  £r  lernte  bei  Sebastian  del  Piombo,  und 
arbeitete  zuerst  in  Bologna,  dann  in  Rom  unter  der  Regierung  der  P&bste  Gregor  XIII., 
Sizt  V.  und  Clemens  VIII.  für  deren  Paläste  und  Kirchen.  Als  Direktor  der  Maler- 
akademie daselbst  gab  er  Unterricht  in  der  Perspektive  und  Baukunst.  Wir  nennen 
▼OD  seinen  Arbeiten :  Venus  ron  Amor  umarmt  im  Hause  Ton  Francesco  Bolognetti 
an  Bologna;  das  Deckenstück  im  Hause  Yizzani  ebendaselbst;  die  Geschichte  des 
Bmtus  in  dem  zweiten  Saale  des  Kapitels  zu  Rom. 

Utonlir.  Fflitli,  AUfMieinM  KfinstlMl«xikoii.  —  Vasari,  Laben  der  eiureseieluieuteii  Meier,  BUd- 
kaaer  eud  Banaeiiter  8  b,  438. 

Laori,  Filippo,  Maler,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1623.  Er  war  ein  Sohn  des 
Balthasar,  lernte  bei  seinem  Bruder  Francesco,  einem  trefflichen  Künstler,  und 
nach  dessen  frühzeitigem  Tode  bei  seinem  Schwager  Angelo  Caroselli.  Seine 
Landschaften  haben  Geschmack  und  eine  gewisse  Frische,  seine  Zeichnung  ist 
correct,  seine  Composition  angenehm,  sein  Colorit  aber  bald  zu  stark,  bald  zu 
schwach.  Zu  Vorwürfen  nahm  er  kleine  Historien ,  Verwandlungen  und  Bacchana- 
lien. Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Abrahams  Knecht  stellt  diesem  Bebekka 
vor,  schön  geschabt  von  J.Simon;  der  gefesselte  Faun,  gestochen  ron  le  Vasseur; 
ier  heil.  Franciscus  in  Entzückung  mit  sehr  soTgsamer  Ausführung ,  gefälligen ,  je- 
doch schwächlichen  Charakteren,  gestochen  Ton  Simon  Val^.  Er  bediente  sich 
ier  Zeichen:  Philipp  Lor. ;  Pbil.  Lor.  pinx.  Lauri  war  auch  Dichter.  Im  Jahr  1694 
starb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

Literelir.  Brnlliot,  Dictionnaire  dei  Monofraouaes.  —  Desallier,  Ahtigi  de  la  vie  det  plat 
feaevL  peiatrea.  Knter  Theil,  welcJMr  aaeh  seia  BlldaiM  flbt.  —  Yillot,  Kotico  dea  ubleavx  da 
Mat^  da  LoaTre.    Enler  Theil.  —  Waafea,  Kaattwerke  aad  Kflanler  ia  Paria. 

Lanri,  Francesco,  Maler,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1610.  Er  war  ein  Sohn 
des  Malers  Balthasar  f  1641,  welcher  Yon  Antwerpen  nach  Rom  übersiedelte,  und 
ein  Schüler  des  Andrea  Sacchi,  der  grosse  Stücke  auf  ihn  hielt.  In  dem  Saale 
der  Crescenci  sieht  man  ron  ihm  drei  herrliche  Göttinnen  in  Fresco.  Er  starb  schon 
im  Jahr  1635. 

Ultralir.    Ftieli,  Allfeaeiaet  Kttatilerlezikoa. 

Lanro,  Oiaoomo,  Maler,  geboren  zu  Venedig  um  das  Jahr  1550.    Er  wird  auch 

Oiaeomo  da  Treyigo  genannt,  weil  er  sich  sehr  jung  dahin  begab.    Seine  Lehrer 

waren  Paul  Veronese  und  dessen  Sohn  Carletto.     Das  beste  Stück  ron  ihm  ist 

4er  heil.  Rochus  in  der  Dominikanerkirche  zu  Trerigi. 
Uletatar.    Biofrapkie  aalrertelle,  lappl^aeat. 

Laatentack,  Hans  Sebald,  Formschneider  und  Radirer  yon  Bildnissen  und  Land- 
schaften, geboren  um  das  Jahr  1507.  Er  war,  wie  es  scheint,  ein  filterer  Sohn  des 
Paul  und  ans  Bamberg.  In  der  Moritzkapelle  wird  ihm  das  Bildniss  desselben  zu- 
geschrieben. Gesuchte  Blätter  sind  von  ihm  unter  anderen :  zwei  Blatt  Dayid  und 
Goliath  (1551);  Paul  Lautensack  und  drei  Blatt  grosse  Ansicht  von  Nürnberg  (1552); 
das  Turnier  bei  der  Hochzeit  des  Kaisers  Ferdinand  (1560).  Beigesetzten  Mono-  fCJT 
gramms  bediente  er  sich.    Um  das  Jahr  1560  starb  er. 

Ulcralir.  Bartech,  Le  Peiatre  Oravear.  Keoater  Theil.  —  Heller,  Gefchicbte  der  HolMchaeide« 
kaaat.  —  Retftberf,  Kttraberft  Kaaitiebea. 

lantensack ,  Heinrich ,  Goldarbeiter  und  Maler ,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr 
1522.  £r  war  ein  (jüngerer)  Sohn  des  Panl,  lernte  bei  Goldarbeiter  Melchior 
Bajer  in  Nürnberg  1532—1538,  und  liess  sich  im  Jahr  1550  in  Frankfurt  a.M. 
hloilich  nieder.  In  der  Folge  übersiedelte  er  nach  Nürnberg.  Im  Jahr  1553  yer- 
Mfentlichte  er  eine  Schrift  yon  der  Perspektiye  u.  s.  f.  und  starb  im  Jahr  1590. 

Uttntw,    Htirea,  ArtiatUoket  Mafaaia. 

lABteniack,  Panl,  Maler,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr  1478.     Um  das  Jahr 
U2ft  begab  er  sich  nach  Nürnberg,  wo  er  in  apokalyptifdw  Sdiwinnereien  Terftel, 

Mtlltr,  liartler-UJÜkoa.    U.  36 
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UDd  mehreres  in  dieser  Richtnng  schrieb  und  malte.  Im  Jahr  1 539  verbot  der  Map- 
strat  daselbst  sein  Bilderbuch  und  im  Jahr  1542  wies  er  ihn  aus.  Nach  Mpt 
Zeit  aber  schlich  er  sich  wieder  ein.  Im  Jahr  1556  führte  er  den  Titel:  R.  Es.  Ui^ 
stat  Antiquitat-Abkonterfeter.  Wir  nönnen  von  seinen  Arbeiten :  die  Verspottuf 
Christi;  Joachim  und  Anna  unter  der  goldenen  Pforte;  eine  Kreuxtragimg  Md 
Martin  Schongauer.  Im  Jahr  1558  starb  er  zu  Nürnberg.  Nach  Andern  lebte 
er  1560  bis  zu  seinem  Todesjahre  1564  in  Wien. 

Litcrtlir.    Cotta'iches  RonitbUtt  1847,  S.  79.  —  Denftichei  Kunstblatt  1855,  S.  24.  —  Jicl 
Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs.  —  Rettberg,   N1lmbex]gs  Kmastletea. 

Lauters,  Paul,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Lithograph,  g-eboren  zo  BriwI 
im  Jahr  1806.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  Malaise  und  übte  sieb  sodw 
drei  Jahre  am  Institut  seiner  Vaterstadt.  In  der  Folge  wurde  er  Professor  te 
Zeichenkunst  an  der  Kupferstecherschule  daselbst  und  Mitglied  der  Getellschaft  te 
schonen  Künste  zu  Gent.  Wir  nennen  von  seinen  Lithographien :  1 2  Blätter  ni 
Brüssel  und  seinen  Umgebungen ;  26  Blätter ,  die  Ufer  der  Saone  darstellend. 

Iilteralir.    Immerxeel,    De  Lerent  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Knastschüders  n.  •.  v. 

Lanwers ,  Nioolaas ,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Antwerpen ,  geboren  n 
Leuze  im  Jahre  1620.  Man  hält  ihn  für  einen  Schüler  des  Paul  Pontius,  denn 
Styl  er  mit  Glück  nachahmte ,  ohne  jedoch  seinen  Totaleffekt  zu  erreichen.  Er  i^ 
beitete  nach  Rubens,  yan  Djck,  Jordaans.  Die  nach  dem  ersteren  gefertigts 
Stiche  sind  jedoch  die  besten.  Wir  nennen  von  denselben:  die  Anbetung  derKOaige; 
das  Ecoe  homo ;  Jupiter  und  Merkur. 

Lileratir.    Hmber,    Handbach  ffir  Knnstliebhaber.    Sechster  Theil.  —   Immers»*!,    De  Ltvew  ■ 
Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Knnttichilden  n.  s.  w. 

Laval,  Pierre  Louis  de,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Paris.  £r  isteii 
SohüLer  von  Girodet  und  erhielt  im  Jahr  1817  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Is 
Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  aus:  La  Vierge  intercedant. 

Literatir.    Catalogme  da  Salon  de  1859. 

Lavecq,  Jakob,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  um  das  Jahr  1624.  Erlen^bei 
Rembrandt  und  ahmte  denselben  täuschend  nach,  in  Folge  einer  Reise  ud 
Frankreich  aber  fertigte  er  später  Porträts  im  Geschmack  ron  d  e  Baan>  ImJik 
1655  trat  er  in  die  Malergenossenschaft  seiner  Vaterstadt.  Arnold  Houbrskei 
war  sein  Schüler.     Im  Jahr  1674  starb  er  zu  Dordrecht. 

Lileratir.     Hoabraken,    De  groote  fcboatmr^h  der  nedorlantiche  KonstirhUdora.     AmsterdaB  1711' 
Immerseel,    De  Lerens  en  Werken  der  HoUand.  en  Vlaam.  Kniistschildera  u.  s.  w. 

Laves ,  Georg  Ludwig  Friedrich ,  Baumeister  in  Hannover ,  geboren  xa  Cslv 
im  Jahr  1788  oder  1789.  £r  erhielt  seine  Ausbildung  in  Kassel  und  Göttingen,  lovx 
auf  Reisen  nach  Italien  und  Frankreich.  Im  Jahr  1838  wurde  er  Oberhofbmuratk  ii 
Hannover  und  von  dem  Royal  Institution  of  british  architects  zum  £hrenniitglied  €^ 
wählt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  das  Schlossportal  zu  Hannover  io  id 
brillanten  Formen  des  korinthischen  Styls ;  der  innere  Ausbau  des  Residenxsefaleisei- 
das  zu  Ehren  der  bei  Waterloo  gefallenen  Tapferen  errichtete  Denkmal;  das  mv 
Theater  in  römischem  Style. 

LIteratnr.    Conversationslezikon'vonBroekhani.  — ConTeriationalerikom  to» Mejet- 
Dentsches  Kunstblatt  1854,  S.  39. 

Lawrence,  Thomas,  Sir,  Maler,  geboren  zu  Bristol  im  Jahr  1769.     £r  seigtr 
sehr  frühe  ausgezeichnete  Anlagen  zur  Kunst  und  genoss  eine  Zeitlang  den  ünttf- 
rieht  des  Stiftzeichners  Hoare  in  Bath.     Im  Jahr  1787  ging  er  nach  London  vsd 
besuchte  die  dortige  Akademie,  und  im  Jahr  1791  wurde  er  in  die  Zahl  der  Associst» 
derselben  aufgenommen ,  in  der  Folge  zum  ersten  Maler  KOnig  Georg  IIL  ensaK 
und  im  Jahr  1794  zum  königlichen  Akademiker  erwählt.     Im  Jahr  1819  war  srä 
Rom.     Im  Jahr  1820  erhielt  er  die  Stelle  eines  Präsidenten  der  genannten  Aksdcair 
und  von  König  Georg  lY.  eine  goldene  Kette  mit  einer  Medaille.     Im  Jahr  1825 
wurde  er  in  Paris  mit  dem  Kreuz  der  Ehrenlegion  für  das  Bildniss  Karls  X.  md  de« 
Dauphins  belöhnt.   Auch  kreirte  ihn  die  Universität  zu  Oxford  jsnm  Doktor  der  Rechte. 
und  mehrere  auswärtige  Akademien ,  z.  B.  Rom ,  Venedig ,  Florenz ,  Wien ,  Wew-Tork 
wählten   ihn   zu  ihrem  Mitglied.     Bei  der  Beurtheilung  seiner  Porträte  sind  drvi 
Perioden  «u  onterseheideD.  *  In  der  ersten  rsrliess  er  suwwilcn  das  troue  Staäm 
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der  Natur  und  verfiel  in  eine  etwas  französische  Manier ,.  z.  B.  bei  dedi  Porträt  der 
.Königin  Charlotte,  wogegen  andere  Werke  aus  dieser  Zeit  eine  sehr  feine  Anf- 
fiksaung  der  Natur  beurkunden ,  £.  B.  eine  im  Besitz  der  Herren  Woodbum'  befindliche 
Stiftzeiehnung  einer  jungen  Engländerin,  und  des  Wm.  Lindley  als  Jünglings.  In 
der  zweiten  Periode  wurde  er  etwas  manierirt.  In  der  let^^en  ist  er  ganz  vorzüglich. 
Man  bewundert  hier  an  ihm  eine  glänzende  Technik  und  geistreiche.  Behandlung, 
auch  eine  eigenthümliche  Grazie  in  der  Darstellung  weiblicher  Porträts ,  besonders 
in  der  hohen  Aristokratie.  Wir  nennen  von  seinen  Bildnissen  noch  weiter :  das  des 
Pab8t  Pius  VII. ;  des  Kardinals  Consalvi ;  Georgs  IV.  im  Carltonpalast ;  des  Lord 
CUnwilliam ;  der  Mistriss  Dottiu.  Für  historische  Compositionen  hatte  er  kein  be- 
deutendes  X&i^nt.     Im  Jahr  1830  starb  er  zu  London. 

LItertlir.  Cotta'ftchei  KunitbUtt  1832,  S.  109ir.  —  Kavier,  Haadbach  der  G«iehicht«  der  Male- 
rei. —  PaHsavant,  Kanstreiae  durch  Eogland  und  fielfien.  —  Raexjn«ki,  Oatohiohte  der  aeaecaB 
deatscben  Kunst  8,  534  ff 

Lazarini  (Lazzarini),  Oregorio,  Maler  in  Venedig,  geboren  zu  .ViUanuova, 
blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  £r  verliess  nicht  bloss  selbst  tden 
dunkeln  und  gemeinen  Styl  seines  Meisters  Fr.  Rosa,  sondern  verbannte  ihn  auch 
aas  der  venetianischen  Schule,  von  welcher  er  durch  die  Richtigkeit  seiner  Zeichnung 
gleichsam  der  Raphael  ist.  Sein  Hauptwerk  ist  der  Patriarch  S.Lorenzo  Giustiniani, 
welcher  auch  sehr  kräftiges  Colorit  hat,  was  man  nicht  imme^r  bei  seinen  Arbeiten 
indet.  Naeh  ihm  stach  J.Wagner  die  Kindheit  des  Bacchus  u.  s.  w.  und  Aag; 
a  V^ia-  einen  Triumph  der  Galathea.  Unter  seinen  Schülern  ist  Tiepolo  zu  nennen. 
Lazarini*8  Todesjahr  fällt  um  1730. 

Lllt'nlir.    Ftsfli,  AUfemeiaM  Kftostlerlexikon. 

Laierges,  Jean  Baimond  Hippolyte,  Maler  der  Gegenwart,  gi^boren  zu  Nar- 
bonne  (Aude).  £r  ist  ein  Schüler  von  F.  Beuchet  und  erhielt  im  Jahr  1843  die 
Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1848  die  der  zweiten  Klasse.  Im  Jahr  1^59  stellte  er 
in  Paris  unter  Anderem  aus :  Jesus  emb'rassant  la  croix. 

Uleralar.    Catalofae  du  Salon  de  iSSO.  .  *       .    -     ' 

Laiiari ,  DonatO ,  genannt  Bramante ,  Baumeister  und  Maler ,  geboren  zu  AI onte 
Asdrualdo  im  Gebiet  von  Urbino  im  Jahr  1444.  Nachdem  er  bereits  beide' Küfii^ 
erlernt  hatte,  ging  er  im  Jahr  1476  in  die  Lombardei  und  von  da  im  Jahr  1499  naqjii 
Rom.  Hier  erhielt  er  besonders  durch  Pabst  Julius  II.  vielfache  Beschäftigung,*  und 
zog  auch  seinen  Verwandten  und  Landsmann,  den  berühmten  Raphael  JSanzio 
daLin.  Er  ist  der  Gründer .  der  römischen  Hochrenaissance ,  deren  Charakter  edle 
Einfiachheit,  massvolle  antikisirende  Dekoration  und  ansprechendste  Anmuth  ist. .  Wir 
nennen  von  feinen  Bauten  in  Rom :  der  Palast  Giraud ,  jetzt  Torlonia ;  der  Hof  des 
Palastes  der  Cancellaria*;  der  Klosterhof  bei  S.  M.  della  Pace;  die  jedoch  nur  zuip 
kleinsten  Tbeil  vollständig  ausgeführte  Anlage  des  vatikanischen  Palastes;  dieGrundr 
anläge  des  Neubau*s  der  S.  Peterskirche;**  von  auswärtigen:  die  Kirche  in  Loretto 
mit  Ausnahme  der  Kuppel ;  der  Chor  von  S.  Maria  della  Grazie  in  Mailand.  Sein 
Ruhm  dieser  seiner  Werke  verdunkelte  den  seiner  Gemälde  und  es  ist  von  letzteren 
keines  mehr  mit  Sicherheit  nachzuweisen.     Im  Jahr  1514  starb  er. 

LiCcralm.    Barckhardt,    Der  Cieeroue,  S.  308ff.    -•    Vaiari.    Lebea  der  aasfeceichaetiten  Maler. 
Biidbaaer  und  Baumeister  ron  Ciaabue  bis  ans  Jabr  15S7,  dritter  Baad,  welcher  ameh  seia  Bildaiai  fibt 

Laiiarini ,  Francesco »  Bildhauer  zu  Carrara.  £r 'bildete  sich  in  Rom  und  wurde 
einer  der  vorzüglichsten  Künstler  seiner  Vaterstadt.  Sein  Hauptwerk  ist  die  Statue 
Franklins  ftlr  Philadelphia     Im  Jahr  1808  starb  er. 

Ukfftlir.    OoaveraatioBilexikoB  Ton  Mejer. 

XaiKiarilli,  Olovanni  Andrea i  Maler,  Dichter  und  Kunstschriftsteller,  geboren 

n^Pesaro  im  Jahr  1711.     Gerühmte  Werke  von  Ihm  sind:  Cincinnatus  zum  Dictator 

.kenifen  und  Archimedes,  beide  zierlich,  gefällig  und  edel  behandelt;  Heiligen-  ujid 

Marienbilder.    Von  seinen  Schriften  nennen  wir :  Disiertatione  sull'arte  della  pitturi. 

La  Jair'1801  starb  er  als  Kanonikus  von  Peiaro. 

Ul«»tir.    CoBTeriationilezikoB  tob  Meyer.  —  Pftitlt,  Allf«B«iBatf  KAaitlerlMlkoa. 
*    B«M«  tbfebfldet  In  dea  Deakmilero  der  Kaatt.    Atla«  sa  Katzen  Haadbucb  der  KoaitfVschJcbte. 
*«*    l%«Bds«elk»t.    Taf.  17 ,  rif.  1--4. 
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Laziarini,  Ointeppe,.  Bildhauer  von  Carrara,  geboren  im  Jabr  1801.  Er  iit 
der  Sohn  und  Schüler  des  Ludwig,  bildete  sich  in  München  weiter  ans  und  arbeitete 
theils  nach  eigenen  Entworfen,  theils  nach  den  Rissen  und  Modellen  Sehwan- 
thalers  mit  Geschick  und  Sorgfalt.  Wir  nennen  von  seinen  Werken:  die  Statue 
des  Dädalus  in  einer  Nische  der  Glyptothek;  der  Kampf  der  Centauren  und  La- 
pithen ,  Reliefe  in  der  königlichen  Reitschule. 

LiUralir.    Eiffea*  Kotixen.  —  Dr.  SOltl,  Die  bildende  Knnat  in  Iffinchen. 

Lea ,  Richard »  Baumeister  in  England ,  stand  unter  König  Heinrich  VIIL  in  selir 
hohem  Ansehen.    Er  baute  nur  im  Spitzhogenstjl. 

Litcrttir.    F fl •  •  1  i ,  Al]|r«B«i>^«*  Kftnstlerlexlkon.  —  Pnesarnnt,  Kuutreise  dvreli  EnfUad  mad  Belgtai. 

Leahy»  E.  D. ,  Maler  in  London,  blühte  im  Jahr  1833.  Wir  nennen  ron  seinen 
Arbeiten:  der  Abschied  der  Maria  Stuart  ron  Frankreich,  geistreich,  anmuthig  und 
charakteristisch  behandelt. 

LltenUir.    Cotftn'sehes  Knnitblntt  1888,  S.  17. 

Leal ,  Don  Juan  de  Valdes  t  Maler  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  CordoTa  in 
Jahr  1630.  Er  war  ein  Schüler  des  Antonio  de  Castillo,  Hess  sieh  zu  Se? Ula 
nieder,  und  nahm  an  der  neu  errichteten  Akademie  daselbst  Theil.  Sein  Colorii  ist 
Torzüglich.  In  der  EÖrche  der  Caridad  befindet  sich  ein  Gemälde  ron  seiner  Haad, 
welches  unter  Anderem  einen  bereits  in  Verwesung  übergegangenen  Leiefanan  so 
täuschend  darstellt,  dass  Murillo  sagte,  man  müsse  sich,  wenn  man  es  sehe,  die 
Nase  zuhalten.  Sein  Styl  aber  ist  manierirt.  -  Er  stach  auch  in  Kupfer.  Im  Jakr 
1691  starb  er. 

Lltertlir.    Fiorillo,   Oetchichte  der  seichnenden  Kftnale  in  Spftnieo. 

Leal,  Malaquias  Ferreira,  Baumeister  der  Gegenwart  in  Lissabon.  Er  ist  ein 
Schüler  desMagalhaens,  wmrde  Architekt  dieser  Stadt  und  entwarf  den  Plan  zud 
Quai  de  Cassilhas. 

Uterttir.    ConTerintionslezikon  Ton  Mejer. 

Lear ,  Edwin  i  Lithograph  und  Maler  der  Gegenwart  in  England.  Im  Jahr  1843 
lebte  er  zu  Rom.  Damals  fertigte  er  das  Grabmal  der  Cäcilia  Metella  und  die  Villi 
der  Gordianer ,  wobei  er  den  Charakter  der  römischen  Ebene  mit  Glück  wiedergab 
und  hatte  bereits  mit  Beifall  aufgenommene  Veduten  aus  Rom  und  der  Umgegeid 
lithographirt. 

Ufentv.    Cotta'tdiet  InnstbUtt  1848,  S.  210. 

Learchos  (Klearchos),  Bildhauer  von  Rhegium.  Er  soll  das  Bild  des  Zeua  Hjpatoi 
in  Sparta  gemacht  haben ,  welches  für  das  älteste  aller  Erzwerke  gehalten  wird,  weil 
es  nicht  aus  einem  Gusse  gemacht,  sondern  künstlich  aus  getriebenen  Stücken  n- 
sammengenietet  ist.     Seine  Thätigkeit  fllllt  um  540  v.  Chr. 

LitenUir.    Dr.  Heinrich  Brann,   Getchiehte  der  ffriechisclien  K&utler  1 ,  48 ff. 

Leharhier,  Jean  Jacques  Franfois,  Maler,  geboren  zu  Ronen  im  Jahr  17S8. 
Im  Jahr  1756  und  1758  erhielt  er  daselbst  den  ersten  Preis  im  Zeichnen  und  Übte 
sich  dann  weiter  zu  Paris  unter  Pierre,  machte  auch  eine  Reise  nach  Rom  nad 
wurde  im  Jahr  1795  Mitglied  des  Instituts.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden:  Jeanoe 
Hachette  im  Stadthaus  zu  Beauvais ;  Hektor  und  Paris ,  eine  reiche  und  geschmack- 
rolle  Composition.  Er  schrieb  Des  causes  qui  ont  influe  sur  les  progres  de  la  peintnrr 
et  de  la  sculpture  chez  les  Grecs  ,1801.    Im  Jahr  1826  starb  er. 

Uteratir.    Biofraphie  mnirerielle,  rappl^ent.  —  Fierillo,  Geackiekte  der  M»kikmm4m  Ilaü» 
in  Frankreich. 

Lehas,  Jacques  Philippe,  siehe  Bas,  Jacques  Philippe  de. 

Lebas,  Louis  Hippolythe,  Baumeister  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1782. 

Er  lernte  bei  Vaudoyer,    Percier  und  Fontaine,   und  wurde  MitgUcd  det 

Instituts ,  sowie  Ehrenmitglied  des  Civilbauraths.     Von  ihm  ist  der  Plan  zun  Moj»- 

ment  des  Malesherbes  im  Justizpalast  zu  Paris ,  sowie  der  zur  Kirche  Kotre  Daae  4p 

Lorette ,  welche  im  Basilikenstyl  mit  thunlichstem  Zurückgehen  auf  die  Gesetze  der 

Antike  1824 — 1836  erbaut  wurde.     Er  leitete  auch  die  Ausgrabung  des  Obeüskcs 

Ton  Luxer  und  die  Aufteilung  desselben  auf  dem  Goncordienplatze  (1836). 

Lileratar.    ConTeisationalezikon  Ton  Meyer.   —   Cotta'aekea   Kanatklall  ISIS.  &  Ol  - 
Kaffler,   Kleine  Schriltea.    Dritter  Tkeil. 

Lebäi,  MicAtl  Olivier,  Kupferstecher  in  Paris,  geboren  daselhst  iai  Jakr  IT85. 
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Seine  Meister  waren  Regnault  and  Langlois.  In  der  Sehabmanier  war  er  be- 
sondert ausgeseichnet.  Viele  seiner  Arbeiten  sind  in  Landon's  Annales  du  Mns^ 
enthalten.  Auch  illustrirte  er  das  Werk  des  Dr.  Demours  über  die  Augenkrankheiten. 
Im  Jahr  1843  starb  er. 

Llteralir.    CoaTersationslezikon  voa  Mejer.  »  Cotta'Mhei  Kunttblatt  1848,  S.  18«. 

Lebedeff  (Lebedew,  Lebedjeff),  Maler,  geboren  im  Jahr  1812.  £r  war  ein 
Zögling  der  Akademie  zu  Petersburg,  kam  als  Pensionär  nach  Rom,  wo  er  zwei  tQch- 
tige  Ansichten  aus  dem  Albaner gebirge  ausstellte.  Seine  Vorzüge  waren  ein  gl&n- 
zendes  Colorit,  geschickt  angebrachte  Liohteffekte  und  ein  kr&ftiger  PinseL  Im 
Jahr  1837  starb  er  zu  Neapel  an  der  Cholera. 

Ulcralir.    Cotta'sches  Kaattblatt  1887,  S.  196  aad  S.  856.  —  Raosjatki,  OMehiekt«  dar  araaraa 
dmtMtea  Koasft  8,  587  A 

Lebereoht,  Karl  von,  Medailleur,  geboren  zu  Meinungen  im  Jahr  1749.  Im 
Jahr  1776  wurde  er  als  Medailleur  bei  dem  Münzhofe  in  Petersburg  angestellt.  1783 
bis  1 785  besuchte  er  auf  Staatskosten  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  Rom.  Im  Jahr 
1796  wurde  er  Collegienassessor,  1797  Hofrath ,  1800  Ehrenmitglied  der  Akademie,  ' 
Obermedailleur  und  Dirigent  des  Münzhofs ,  auch  Collegienrath,  1806  Etatsrath  und 
Ritter  des  S.  Annenordens  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1812  erhielt  er  dessen  diamantene 
Insignien.  Ausserdem  war  er  Mitglied  der  Kunstakademie  zu  Berlin  und  Stockholm, 
sowie  der  kaiserlich  Ökonomischen  Sooietät  zu  Abo.  Unter  seiner  Anweisung  lernte 
die  Kaiserin  Maria  Feodorowna  das  Stahl-  und  Steinschneiden.  Wir  nennen  ron 
seinen  Arbeiten :  die  Münze  zum  Andenken  an  die  Rückkehr  Elaiser  Alexanders  I.  im 
Jahr  1814;  das  Medaillonbildniss  der  Kaiserin  Elisabeth  Alexejewna  (1816);  mehrere 
Steine  mit  allegorischen  Darstellungfen  aus  Russlands  Geschichte  in  der  Sammlung 
der  kaiserlichen  Eremitage.  Er  bediente  sich  der  Initialen  C.  L.  F.  Im  Jahr  1827 
starb  er  zu  Petersburg. 

Ulcfftlir.    Cotta'tehet  Rnnttblat«  1828,  S.  87 ff.  —  Kagler,  Di«  lloftOframad«t»a  S,  868. 

LeblanCi  Maler  der  Gegenwart  in  Frankreich.  Seit  dem  Jahr  1817  ist  er  durch 
seine  Genrestficke,  Landschaften  und  Architekturbilder  in  den  Ausstellungen  bekannt 
geworden.  Er  war  mehreremal  in  Italien.  Die  Vorzüge  seiner  Arbeiten  sind  Rein- 
liebkeit  und  Sorgfalt  der  Behandlung ,  sowie  Wahrheit  der  Charaktere.  Besonderes 
Interesse  haben  seine  Interioren,  z.  B.  der  S.  Se^erinskirche  zu  Bordeaux,  des  Klosters 
Ära  Coeli  und  des  Colisseums  zu  Rom. 

Ulentir.    Coarersatioaslezikoa  ron  Meyer. 

Leblond ,  Jaeob  Christoph ,  siehe  Blond ,  Jaoob  Christoph  le.  , 

Leblond ,  Wchael ,  siehe  Blond ,  Michael  le. 

Leboeof-Hantenil,  Charles  Franfois,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1792. 
£r  ist  ein  Schüler  yon  Carte  liier,  und  bildete  sich,  nachdem  er  im  Jahr  1817  den 
grossen  Preis  von  Rom  erlangt  hatte ,  dort  weiter  aus.  Wir  nennen  Ton  seinen  Ar- 
beiten: eine  Statue  der  Euridice,  welche  im  Jahr  1824  nach  Grbss-Trianon  kam;  die 
Büste  des  Prudhon  (1827);    die  Bildwerke  des  Frontons  der  Kirche  Notre  Dame 

de  Lorette. 

Ulcnlir.    CoBTersatioatleaikoB  tob  Meyer. 

Lebontenz,  Denis,  Architekturzeiohner  der  Gegenwart  in  Frankreich.     Er  ist 

ein  Schüler  ron  Huyot  und  Lebas.    Im  Jahr  1849  erhielt  er  den  ersten  grossen 

Preis  Ton  Rom.     Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  aus:    der  Tempel  Apollo's  m 

Phigalia  in  seinem  jetzigen  Zustand. 

Ulvalir.    Catalojrae  de  rezpoiitioi  des  beanx  arts.    Pari«  18S5. 

Lebrnn ,  Charles ,  siehe  Bmn ,  Charles  le. 

Lebinn ,  Elisabefh  Louise ,  siehe  Brnn ,  Elisabeth  Louise  le. 

Lebsohtfe,    Carl  Augnst,    Maler,    Radirer   und  Lithograph   der  Gegenwart   in   j%         ^ 
Manehen,  geboren  zu  Schmygel  in  Polen  im  Jahr  1800.    Er  kam  im  Jahr  1807  mit  ^      '^ 
seinen  Eltern  nach  München  und  widmete  sich  hier  der  Kunst.    Man  hat  Ton  ihm  £^^  ,^' 
Landschaften  und  Architekturbilder  in  Oel  und  Aquarell ,  sowie  Zeichnungen  in  Ter-  '^* 
sehiedenen  Manieren.   Seine  Radirungen  und  Lithographien  sind  sehr  geistreich,   ^oi-^   ^^ 
fasaixter  Monogramme  und  der  Initialen  C  L  bedient  er  sich.  ^ 

lüssUlf.    Brmlllot,  Diottoualrt  U§  MoaoriMUMe.  —  Haf  1er,  Dit  MoaofruuüatM. 
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Leochi»  Bfaler  der  Gegenwart  aus  Mailand.  £r  erfand  die  Kanft,  die  Farben  der 
Gemälde  auf  Dagnerrotypplatten  zu  bringen.  Im  Jahr  1843  reiste  er  nach  Brüssel« 
um  die  schönsten  Gemälde  daselbst  zu  oopiren. 

LitenUir.    Cotta'sehet  Kvnstblatt  1848«  S.  76. 

LeoMeitner,  Ingennim,  Qildhauer  von  Grins  in  Tyrol.  Er  lernte  bei  Jakob 
Auef  daselbst  und  bei  Sternetti  in  Wien.  In  der  Folge  wi^rde  er .Hofbildhaoer 
bei  dem  Gabernator '  zu  Innsbruck.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  die  Statue 
Nepomuks  und  ein  Crucifbc  in  der  S.  Johanniskirche  zu  Innsbruck ;  Herzog  Meinhard 
von  Tjrol  zu  Pferd  im  Stift  Stams ;  ein  Herkules  in  dem  Prinz  £ugen*schen  Gartea 
in  Wien.     Um  das  Jahr  1751  starb  er  zu  Innsbruck. 

LIteratv.    Tyrolisohes  Kftnstlerloxikoa. 

Lecmer,  Loreni,  Holzscbnitzer  aus  Heidelberg.  Er  fertigte  im  Jahr  1481  den 
Lettner  in  der  Dionjsiuskirohe  zu  Esslingen,  auch  ist  von  ihm  ein  40'  hohes  Sakn- 
mentshäuschen  in  derselben  Kirche. 

Utcrmtir.    Eiffeae  Kotisea. 

Lechner  (Lehner) ,  Hoe,  Bildhauer  zu  Innsbruck.  Er  stArb  im  Jahr  1582  als 
Hofbildhauer  des  Erzherzogs  Ferdinand. 

Uteratir.    TyrolUcbes  Kft&stlerlezikoii. 

Leokerbetien ,  Vinoenz,  LandschafU-  und  Schlachtenmaler,  genannt  Manciol, 
weil  ihm  die  rechte  Hand  jfehlte,  geboren  zu  Antwerpen,  blühte  um  das  Jahr  1650. 
Seine  Werke  fiinden  in  Rom ,  wo  er  sich  längere  Zeit  aufhielt ,  vielen  Bei&lL  Aucb 
in  Frankreich  arbeitete,  er  und  man  sieht  im  Schlosse  zu  Yincennes  vier  Friesen  tob 
seiner  Hand  mit  Darstellungen  der  Schlachten  Alexanders  des  Grossen. 

Lilarätir.    Ffl-tsli,  Allfameiaes  KUnttlerlexUcon. 

Leclerc,  David  le,  Maler,  geboren  zu  Bern  im  Jahr  1680.  Er  lernte  bei  Jbseph 
Werner,  ging  in  seinem  18..  Jahre  nach  Frankfurt  a.  M  ,  folgte  Ton  da  ein«»  Ruf 
an  den  'Hof  zu  Darmstadt  und  hierauf  einem  solcl^en  an  den  Hof  zu  Elassel ,  wo  er 
30  Jahre  blieb.  In  Paris'  bildete  er  sich  sodann  unter  R  i  g  a  u^  weiter  ans ,  arbeitete 
wieder  einige  Zeit  in  Frankfurt  und  yerweilte  1715 — 1717  in  England.  Zuletzt 
hielt  er  sich  abermals  in  Frankfurt  auf.  Seine  Werke  sind  meist  Bildnisse  in  Oel- 
färben  und  Miniatur,  die  er  in  grosser  Anzahl  Ton  Fürsten  Und  Fürstinnen  in  Deutsch- 
land fertigte,  und  von  denen  wir  das  des  Landgrafen  Ernst  Ludwig  Ton  Hessen- 
Darmstadt  nennen.  Die  Zeichnung  bei  seinen  Arbeiten  ist  richtig,  natürlich  iud 
grossartig,  imColorit  ahmt  er  den  genannten  Rig  au  d  undRubens  nach.  E.C.  Heiss 
hat  nach  ihm  ein  Porträt  in  Schwarzkunst  gearbeitet.  Leclerc  malte  auch  mit 
Erfolg  Historien,  Landschaften  Und  Blumen.   Im  Jahr  1738  starb  .er  eu  Frankftirta.  M. 

Uleratir.    FAisli,  Allgemeines  Kfinktlerlexikon. 

Leclerc,  S^bastien,  siehe  Clerc,  Sebastien  le. 

•  Leeointe ,  Charles  Joseph ,  Landschafter  der  Gegenwart  in  Paris ,  geboren  da> 
selbst.  'Er*  ist  ein  Schüler  von  Picot  und  Aligny  und  erhielt  im  Jahr  1849  dei 
grossen  Preis  von  Rom,  Ün  Jahr  1845  und  1855  die  Medaille  diritter  Klasse,  bi 
letztern.  Jfahr  stellte  er  zu  Paris- aus:  Le  figuier  maudit,  und  im  Jahr  1859  anter 
Anderem :  Spaccio  di  Vino  a  Tivoli. 

Uteratir.    Catalofue  de  rexp»«itlon  des   beaaz  artt.    Parii  1855.  —  Catalofa«  4a  3alei 
de  1859. 

Lecnllier,  Maler  der  Gegenwart  in.  Lyon.  1845 — 1846  stellte  er  daselbst  aqs: 
die  beim  plötzlichen  Anblick  eines  Löwen  erschreckenden  Pferde ,  mit  poetischer 
Wahrheit  aufgefasst.  Auch  fertigte  er  Marino  Faliero ,  ein  treffliches  venezianisches' 
Lebens-  und  Charakterbild. 

Utcralir.     Cotta'ftchei  Kunstblatt  1846.  S.  Si5. 

L^CHrieilZ ,  Jaoqneil  Joseph ,  Historienmaler  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Dgen. 

Er  ist  ein  Schüler  von  Devosgo  und  Guillon  Lethiere  und  erhielt  im  Jahrl844 

die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1846  die  der  zweiten  Klasse.    Im  Jahr  1859  stellte 

er  ZV  Paris  aus :  der  heil«  Benignus  offenbart  dem  heil.  Gregor ,  Bischof  von  Langtei. 

den  Ort  seines  Begräbnisses. 

LIteralir.    Catalofae  da  fialon  de  1859^    .  • 

Lede,  Maximilian  Lodewijk  van,  Bildhauer,  geboren  zu  Brügge. im  Jahr  1759L 

Seine  Lehrer  waren  L'essQ're  und  Pi'eter  Pepers  Itefelbst,   and  Monot  sevh 
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Gonoy  in  Paris.  Für  ein  Basrelief,  die  Fett  unter  Davids  Regierung,  erhielt  er 
von  der  Akademie  in  letzterer  Stadt  den  zweiten  grossen  Preis  der  Bildhauerkunst. 
Im  Jahr  1834  starb  er  zu  Brügge. 

Lllertlir.    Imm«rseel,   De  Lereiu  en  Werken  der  Holland,  en  Vlnnm.  Knaetochilden  n.  ».  w. 

Lederer,  Johann,  Maler,  von  Augsburg,  blühte  um  das  Jahr  1770.  Er  erhielt 
den  zweiten  Preis  bei  der  Kunstakademie  daselbst  und  wurde  Hofmaler  des  Fürst- 
bischofs zu  Freising.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  drei  Altarblätt^r  für  die 
dortige  Domkirche,  Lampert,  Margareth  und  Niklas  darstellend. 

LItenUir.    ConTersationslezikon  roa  Meyer.  — >  L i p o  w  ■  k 7  ,  Bajriichef  Kftnitlerlexikoa. 

Ledesma,  Joseph  de,  Maler,  geboren  zu  Burgos  im  Jahr  1630.  Unter  D.  Juan 
Carenno  in  Madrid  erwarb  er  sich  ein  sehr  angenehmes  und  gefälliges  Colorit. 
Seine  Arbeiten  sind  eben  so  selten  als  geschätzt.  Wir  nennen  von  denselben :  eine 
Pieta  bei  den  Recoletos  zu  Madrid ;  ein  Täufer  Johannes  in  Trinidad  calzada  ebenda. 
Er  starb  schon  im  Jahr  1670. 

Lilerttir.  Bermndei;,  Dicciooario  hiitorJco  de  los  ma«  iUnctres  profeasores  de  las  beUaa  artes  ea 
Eepa&a.  -—  FioriUo«,  Qeschichie  der  aeiehnaadea  Kttaite  ia  Spaaiea. 

Ledonx,  Claude  Hicolas,  Baumeister,  geboren  zu  Dormans  in  der  Champagne 
im  Jahr  1736.  Er  war  ein  Schüler  von  Blonde  1.  In  Folge  des  grossen  Preises 
Ton  Rom,  welchen  er  gewann,  bildete  er  sich  daselbst  weiter  aus.  Nach  seiner  Rück- 
kehr wurde  er  Architekt  des  Königs  und  Mitglied  der  Akademie.  Wir  nennen  Ton 
seinen  Werken  den  in  bizarrer  Manier  und  mit  ungeheuren  Kosten  erbauten  Pavillon 
der  Gräfin  Dubarry;  die  Pläne  zu  den  Barrieren  Ton  Paris.  Er  schrieb:  TArohi- 
tecture  consideree  sous  le  rapport  de  Part,  des  moenrs  et  de  la  legislation,  Paris  1804. 

iia  Jahr  1806  starb  er  zu  Paris. 

Lllrralir.    Biographie  universelle.  — •  ConTersatlonslezikoa  von  Meyer. 

Ledue ,  Jan ,  siehe  Oneq. 

Lee,  Anna,  Malerin  zu  London,  blühte  um  1780 — 1790.  Sie  war  eine  Schülerin 
Ton  Parkinson  und  malte  Blumen,  Muscheln,  Insekten  und  dergl.  mit  grosser  Fein- 
heit und  Vollkommenheit,  so  dass  sie  den  Ruf  einer  der  Torzüglichsten  Künstlerinnen 
ihres  Fachs  hatte.    Beigesezten  Monogramms  bediente  sie  sich.  J^^'^ 

LItcralir.    Fleili,   AUfemeiaet  KAnatlerlexIkoa.   —  Naf^ler,   Die  MoBo^rammieton. 

Lee,  F.  H«,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  London.  Er  verbindet  treues 
Natorstudium  mit  trefflicher  Haltung  und  technischer  Vollendung.  Wir  nennen  ron 
seinen  Arbeiten:  die  Wassermühle;  eine  im  Jahr  1839  gemalte  in  der  Vemongallerie 
befindliche  Waldlandsohaft ;  *  ein  Bergstrom ;  Tränke  mit  Vieh.  Eine  Zeit  lang  ar- 
beitete er  äusserst  manierirt,  stellte  sich  aber  seit  1850  wieder  auf  die  Höhe  der  Kunst. 

Uleralir.  ConTeriationilezikon  tob  Meyer.  —  Cotta'sckef  Knasftblatt  iSSS,  S.  SS.  •— 
Dentschei  Kaastblatt  1860,  S.  272. 

Leeb,  Johannes,  Bildhauer,  geboren  zu  Memmingen  im  Jahr  1790.  Er  war 
Aofiangs  Steinmetz  und  versuchte  sich  zuerst  in  Genf  im  Bildhauen.  Hierauf  arbeitete 
er  SU  Paris  1812 — 1813  an  der  schonen  Stiege  im  Louvre  und  im  Pantheon.  Im 
Jabr  1815  machte  er  eigentliche  Kunststudien  daselbst.  Im  folgenden  Jahre  wurde 
er  von  Kronprinz  Ludwig  von  Bayern  mit  der  Albanischen  Kunstsammlung  nach 
München  geschickt,  wo  er  zwei  Jahre  lang  nach  K lenze's  Entwürfen  Verzierungen 
und  Modelle  für  die  Glyptothek  ausführte.  1817  —  1819  war  er  in  Rom  und  im  Jahr 
1820  in  Neapel.  Nach  Rom  zurückgekehrt,  erhielt  er  von  Thorwaldsen  Be- 
lehäftigung  und  fertigte  für  die  Walhalla  mehrere  Brustbilder,  sowie  die  Statue  des 
Matthäus  für  die  Grabkapelle  der  verstorbenen  Königin  Katharina  auf  dem  Rothen* 
berg  bei  Stuttgart  unter  dieses  Meisters  Leitung.  Im  Jahr  1826  kam  er  nach  München 
zurück.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  femer:  einen  reitenden  Niobiden  im  Mo- 
ment, wo  er  vom  Pfeil  Apollo's  getroffen  wird;  die  Gruppe  des  Hylas  und  der 
Ephydatia. 

Lileralir.  AllKcmeiDe  Zcltanir  1H38.  na)sjicror(l(»utliclie  Reilafe.  5ro.  602.  —  Cotta'iches  Kiaet- 
blact  iSSS,  S.  91.  1841.  S.  408.  —  Raczynski,  Geschichte  der  ncaerea  deataeb«a  Kaa««  2.  4SSir.— 
Dr.  SSltl,    Die  bildende  kan^it  in  Miiachen. 

Leeuw,  Oabriel  van  der,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1643.  £r  war 
der  Sohn  und  Schüler  von  Sebastian,   einem  mittelmJissigen  Thiermaler,  welchen 

*    AkfsUldtliadtBDeakBälera  der.Riaet.  AUm  aa  Koflen  HaaSk.dOTKfMlftMh.  TSliOS,  rif.4. 
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er  in  der  Kunst  übertraf.  In  Amsterdam  liess  er  sich  liftiisliekmeder,  madifte  aber 
hierauf  eine  grosse  Reise,  rerweilte  sieben  Jahre  in  Ljon,  Paris,  Tarin  und  Boo, 
und  ebensolang  in  Neapel.  £r  hatte  einen  erfinderischen  Geist  und  eine  gewandte 
Hand,  seine  Manier  zeugte  Tom  Studium  des  Castiglione  und  des  de  Roos,  sein 
Pinsel  war  breit  und  fest.  Die  Thiere ,  welche  zur  StafBrung  seiner  Gemälde  dienten, 
sind  mit  Naturwahrheit  und  ausnehmender  Abwechslung  dargestellt.  Sein  S^l 
gefiel  aber  seinen  Landsleuten  nicht  und  er  war  im  BegrüT,  wieder  in  das  Antlaad 
zu  gehen,  als  er  zu  Dordrecht  im  Jahr  1688  starb.  Er  bediente  sieh  der  Initialen 
G.  L.  Sein  Bruder  Pieter  malte  ganz  in  der  Manier  des  Adriaan  ran  de  Yelde. 
Sein  Colon!  ist  natürlich ,  sein  Pinsel  zart  und  leicht ,  wesshalb  seine  Arbeiten  aadi 
in  Holland  ansprachen ,  dagegen  stiess  er  durch  ein  bizarres  Benehmen  ab. 

UteTAlir.    BruUiot,   Diclioniudr«  des  MonoframaM.  —  Dtseamps,  La  ▼!•  dw  p«U«m  iaiaii, 
alteaaads  et  hoUaadoit.    Dritter  Theil. 

Leenw,  Willem  de,  Kupferätzer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1G03.  Er 
war  ein  Schüler  Ton  Pieter  Soutman,  nahm  aber  dessen  punktirte  Manier  aicbi 
an ,  sondern  arbeitete  kräftig  und  fnsoh  mit  kurzen  dicken  Strichen ,  ausser  wena  er 
nach  Nieulandt  stach.  Hier  gab  er  Gründe  und  Lüfte  mit  einer  so  feinen  Nadel, 
dass  die  Blätter  wie  getuschte  Zeichnungen  aussehen.  Wir  nennen  ron  seinen  Ar- 
beiten: Tier  grosse  Tjrolerlandschaft^n  naeh  genanntem  Nieulandt;  Loth  ua4 
seine  Töchter  nach  Ruhens;  der  alte  Tobias  nach  Rembrandt;  der  heQ.  fVaa*^ 
eiscus  nach  Lieyens.  £r  bediente  sich  theils  der  Zeichen  W.  Tan  Leeuw;  W.  t.^ 
L  fe ;  theils  beigesetzter  Monogramme. 

liltcintir.    Bmllioft,  Oietiomuüre  des  Monogrammes.  —  Hvber,  Handback  <lr  Emirtltofctittr.   Flite 
TKaiL  —  Imaerseel,   D«  Lerew  en  Werken  der  Holland,  en  Vlana.  Knnataekildera  «.  e.  w. 

Leenwen,  Oerrit  Johan  Tan,  Blumen-  und  Früchtemaler,  geboren  sa  Amheia 
im  Jahre  1756.  Unter  seinen  Lehrern  war  W.  Hendriks  zu  Haarlem.  Seine  ge- 
fälligen Gemälde  und  fkrbigen  Zeichnungen  fonden  zahlreiche  Liebhaber.  £r  ww 
Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam  und  MitTorstand  der  An- 
heimer Zeichengenossenschaft.    Im  Jahr.  1825  starb  er  zu  Amheim. 

Uleralv.    Imaerseel,  J>e  Lereas  en  Werken  der  HeUaad.  en  Vlnaa.  KnaatiekOdMe  n.  i.  w. 

Lefebre,  Valentin,  siehe  Febre  le. 

Lefebore,  Charles,  Historien-  und  Porträtmaler  der  Gegenwart,  geboren  n 
Paris.  £s  ist  ein  Schüler  Ton  Gros  und  von  Abel  dn  Pujol,  und  erhieUfai  Jikr 
1833  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1855  die  der  dritten,  im  Jahr  1845  die  der 
ersten  Klasse.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  unter  Anderem  ans:  Ecee  Hob»; 
im  Jahr  1859:  L*entree  dans  la  Tie;  Portrait  de  M.  Henri  Litolff. 

Uteralir.    Catalo^ne  de  Texposition  des  beanz  arts.    Paris  18M.  <—  Catalof  ne  da  Salss 
de  18M. 

Le  Fenbore,  Ferdinand,  Porzellanmaler,  geboren  zu  München  im  Jahr  1815. 
Er  ist  der  Sohn  eines  königl.  Rechnungskonunissärs ,  machte  seine  G jmnasialstodiei 
iu  seiner  Vaterstadt,  erhielt  Ton  seinem  Bruder  Karl  Friedrich  (siehe  Feabire, 
Karl  Friedrich)  den  ersten  Unterricht,  bezog  im  Jahr  1832  die  aItsmUiU  ui 
wurde  bald  darauf  als  Porzellanmaler  verwendet.  Seine  Werke  zeichnen  sieh  dvck 
grosse  Delikatesse  neben  markiger  und  kräftiger  Durchführung  aus.  Wir  nena« 
Yon  denselben :  ein  grosses  Serrice  mit  Figuren  aus  der  Glyptothek  f&r  König  Lai> 
wig ,  jetzt  in  der  Silberkammer ;  ein  Serrice  mit  Bildern  aus  den  Nibelungen  ftr  dn 
Kronprinzen  Max ;  eine  Reihe  Ton  Porzellanplatten  mit  Copien  von  GemäMea  aas  dir 
Pinakothek  nach  Wourermann,  Claude  Lorrain,  Snydersu.t.t  £r  aibailsl 
auch  als  Glasmaler. 

Utcratir.    Handschriftliche  ITachriehlea. 

Lefevre ,  Achille  0^sir6  le ,  siehe  Fevre. 

Lefevre ,  Claude ,  siehe  FdbTre. 

Lefevre ,  Roland  le ,  | 

Lefevre  oder  Lefebnre,  Fran9oisley  /  siehe  Fevre. 

Lefevre  oder  Lefebnre ,  Robert  le ,     ' 

LefiranOt  Baumeister  der  Gegenwart  in  Paris.  Mit  Fontaine  baute  er  ia  Jahr 
1843  die  KapaUe  des  Herzogs  Tön  Orleans,  ond  unter  seiner  Leitung  wurde  m  U^ 
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1845  das  der  Prinxessin  Adelaide  gehörige  Schloss  ron  Aro  wieder  hergestellt.  Da- 
mals war  er  königlicher  Architekt 

Ultralir.    Cotift'sche»  KnnstbUtt  184S,  S.  SM.    1845,  S.  SS. 

Le  Fael ,  Hector  Martin ,  Baumeister  der  Gegenwart  in  Paris ,  geboren  sn  Ver- 
sailles. £r  ist  ein  Schüler  seines  Vaters  und  des  Hujot.  Im  Jahr  1839  erhielt 
er  den  ersten  grossen  Preis  ron  Rom.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  die 
drei  Tempel  der  Ino  Matuta ,  der  Frömmigkeit  und  der  Hoffhung  in  ihrem  jetzigen 
Zustand.  Die  Verbindung  des  Louvre  mit  den  Tuilerien  führte  er  1852—1857  selbst- 
stAndig  ZQ  Ende  und  wurde  dafür  zum  Offizier  der  Ehrenlegion  ernannt. 

Utantir.    Catalofae  de  rexposition  dot  beavz  arti.    Paris  1SS5.   —  0*mtsek«s  Ksaat- 
kUtft  4867.  S.  809. 

Legar6,  Oilles,  Maler  und  Goldschmied,  geboren  zu  Chaumont  in  Bassignj, 
blühte  zu  Paris  im  1 7.  Jahrhundert.  Seine  Einfassungen  Ton  Bildnissen  waren  meister- 
haft.    Er  hatte  den  Titel  eines  königlichen  Goldarbeiters. 

Ut»nJbu,    Fttssli,   AU^emeinM  Kfinitl«rlexikon. 

Lager,  Johann  Christoph  David,  Baumeister  und  Miyor,  geboren  zu  Brenz  in 
Württemberg  im  Jahr  1701.  Sein  Lehrer  war  Frisoni  in  Ludwigsburg.  Im  Jahr 
1728  begab  er  sich,  von  Herzog  Eberhard  Ludwig  unterstützt,  nach  Rom  und  Ton 
da  nach  Paris ,  wo  er  auch  die  Befestigungskunst  und  das  Geschützwesen  studirte. 
Herzog  Karl  Alexander  ernannte  ihn  im  Jahr  1734  zum  Ingenieurlieutenant,  und 
er  leitete  den  Bau  der  Verschanzungen  auf  dem  Schwarzwalde,  im  Jahr  1736  wurde 
er  Hauptmann  der  Artillerie  und  im  Jahr  1 740  Oberbaudirektor.  Im  Jahr  1 741  war 
er  als  Volontär  in  dem  französischen  Heere  bei  der  Erstürmung  von  Prag  einer  der 
ersten  auf  dem  Walle ,  und  Kaiser  Karl  VII.  erhob  ihn  daher  in  den  Adelsstand ,  Her- 
zog Karl  Eugen  aber  ernannte  ihn  zum  Major  und  Kommandanten  der  Artillerie 
und  er  wohnte  als  solcher  den  Feldzügen  des  siebenjährigen  Krieges  bei ,  im  Jahr 
1756  wurde  er  Oberstlieutcnant ,  im  Jahr  1758  Oberst,  im  Jahr  1759'  Ritter  des 
Miütärrerdienstordens ,  im  Jahr  1761  Generalmajor.  Im  Jahr  1760  legte  er  seine 
Stelle  als  Oberbaudirektor,  in  welcher  Eigenschaft  er  auch  Antheil  an  der  Leitung 
des  Neuen  SohloMes  zu  Stuttgart  gehabt  hatte,  nieder  und  wurde  im  Jahr  1767  pen* 
tionirt.     Im  Jahr  1791  starb  er. 

Ultralir.    Pf  »ff ,  Otschiehte  der  Stadt  Statifart  2.  44 ,  Aam.  40. 

lagillon,  Jeaa  FranfOiSt  ^Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1739, 
Ib Rouen  «hielt  er  den  ersten  Preis,  und  für  Skizzen,  die  er  im  Jahr  1783  im  Park 
n  Fontainebleau  machte  und  später  in  Bildern  zusammenstellte ,  das  Diplom  eines 
Mitglieds  der  Pariser  Akademie.    Im  Jahr  1797  starb  er. 

Ultralir.    laaerieel,   D«  Ltreni  an  Werken  der  Holland,  en  Yloam.  KansteehOdari  a. i.  w. 

legnani,  Stefano  Maria»  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1660. 
£r  war  der  Sohn  und  Schüler  von  Ambrogio,  genannt  il  Legnani,  und  führte 
iahet  den  Beinamen  il  Lcgnanino.  Seine  weitere  Ausbildung  erhielt  er  bei  Cignani 
in  Bologna  und  Maratti  in  Rom.  Die  Vorzüge  seiner  Arbeiten  bestehen  in  rer* 
itändiger  Composition ,  glänzendem  und  pastosem  Colorit ,  was  besonders  von  seinen 
FVeaken  gilt.  Wir  nennen  ron  diesen :  die  Kuppel'  Ton  S.  Gaudenzio  zu  NoTum« 
lad  Ton  seinen  Radirungen:  die  heil.  Jungfirau ;  die  heil.  Familie.  Im  Jahr  1715 
Btaib  er  in  seiner  Vaterstadt. 

Utanlir.    Bartieh,  La  Paintra  GraTavr.    Kanaxahntar  TheiL   —  Biographie  oniTarsel'la,  rap- 
pUbteat. 

LagOta ,  Pahlo ,  Maler ,  geboren  in  Sevilla  zu  Anfang  des  1 7.  Jahrhunderts.  Er 
vergoldete  und  staffirte  den  Hauptaltar  in  der  Kirche  zu  Lebrga,  und  fertigte  im 
Jahr  1629  für  dasselbe  Gotteshaus  die  Geburt  Christi,  die  Anbetung  der  Könige,  die 
beiden  Johannes  und  die  Verkündigung.  Für  den  Kardinal  Spinola  malte  er  im  Jahr 
1647  die  12  Apostel  in  I^bcnsgrösse ,  wahr  aufgcfasst,  correct  gezeichnet  und  gut 
colorirt.    Später  ging  er  nach  Cadix  und  starb  daselbst  um  das  Jahr  1662. 

LUcnlar.    Barmvdas,  Diccionario  hiitorico  de  los  ma«  illaitrae  profestoret  de  lat  ballas  artae  an 
EspaAa.   ~  Biographia  vniTarsalla,  tappl^Baat. 

LagZiad,  Jacqnes  Onillanme,  Baumeister,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1743.  Sein 
Lrim  nnd  Schwiegervater  war  CI6risseau.  In  Gemeinschaft  mit  dem  ihm  innig 
taÜPMiDdeten  MolinOs  schuf  er  das  Theater  Feydeau,  die  Korn-  nnd  Tnehhalle,  aaeli 
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rührt  TOD  ihn  der  Baa  des  Hotels  Marbenf,  sowie  die  ^estAimiiflB  des  Bmiuiens  des 
Innoeents  nnd  der  sogeDannten  Laterne  des  Diogenes  her.  Er  schHeb  Jlehreies 
Aber  das  Baufiich ,  z.  B.  Parallele  de  rArehitectore  aDcienne  et  moderne.  In  Jihr 
1807  starb  er  zu  S.  Denis. 

Ulerilir.    Biofraphi«  miT^rtelle. 

Leguay,  Charles  Btienne,  Maler  und  Zeichner  an  der  königlichen  Porsellaa- 
mannfiiditur  zn  Serres ,  geboren  daselbst  im  Jahr  1 762.  Er  bildete  sich  in.  der  Schak 
dieser  Anstalt  und  nahm  die  Zeichnungen  vonBoucher  und  der  Vanloo  zum  If usttr. 
Später  besuchte  er  auch  die  Akademie  der  Künste  zu  Paris.  Seine  Leistungen  trüget 
▼iel  zu  dem  Rufe  der  genannten  Manufaktur  bei.  Wir  nennen  Ton  denselben :  eine 
Platte  mit  der  Fabel  der  Psyche  nach  Raphael  für  Karl IV.  von  Spanien;  eine  Vais 
mit  der  Rückkehr  der  Diana  Ton  der  Jagd  für  Ludwig  XVIII.  Auch  Tenochte  er 
sich  glücklich  in  der  Glasmalerei ,  welche  Kunst  man  damals  als  verloren  ansah.  In 
Jahr  1840  starb  er. 

Ulcralsr.    CoATartationilaxikoB  Ton  Meyer.   —   Coftta'sekes  KiatlbUtt  184S«  S.  ZU. 

Lehaitre,  Pauli  Ingenieur  der  Gegentirart  aus  Chartres.  Er  erbaute  vor  1845 
den  Pont  de  la  Caille ,  eine  mit  grosser  Kühnheit  angelegte ,  ein  tiefei  Flassthal  ii 
sehwindelnder  Höhe  überspannende  Hängebrücke  auf  der  Strasse  von  Genf  nack 
Annecj. 

Ulenlir.    Cotta'sehee  KvnttbUtt  i84S,  S.  SSO. 

Leharivel-Ihirocher,  Victor,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Chan 
(Ome).  Er  ist  ein  Schüler  ron  dem  Jüngern  Ramej  und  ron  A.  Dumont.  In 
Jahr  1849  erhielt  er  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1857  die  der  zweiten  Klasse. 
Unter  Anderem  stellte  er  im  Jahr  1855  zu  Paris  aus:  die  heil.  Genorefk  für  die 
St  Clotildenkirche  daselbst;  im  Jahr  1859:  die  Statue  des  Baumeisters  ViscontL 

Iiilaratir.    Catalofiie  de  Texposition  dei  beaiz  artt.    Pari«  1855.    —   Catalef «•  d«  Salei 
de  1859. 

Lehmann,  Charles  Brnest  Sodolphe  Henri,  Historien-  und  Bildnistmaler,  ge- 
boren zu  Ottensen  bei  Altona  im  Jahr  1814.  Er  ist  ein  Schüler  seines  Vaters  und  ▼« 
•  Ingres  in  Paris.  1837  ging  er  nach  München,  im  folgenden  Jahre  naeh  Italien  wnd 
lebt  nun  wieder  in  Paris ,  wo  er  sich  nationalisirt  hat.  Im  Jahr  1835  efiiielt  er  die 
Medaille  zweiter,  im  Jahr  1840,  1848  und  1855  die  erster  Klasse«  im  Jalur  1846  dai 
Elreuz  der  Ehrenlegion,  und  im  Jahr  1853  wurde  er  Offizier  derselben.  Wir  nenaes 
Ton  seinen  Arbeiten :  die  Abreise  den  jungen  Tobias  aus  seinem  Vateriiante  mit  eil- 
faoher  Anlage,  wahrem  Ausdruck,  glücklicher  Gruppirung  der  einzelnen  Figuren  ob^ 
redlicher  Erstrebung  eines  hohen  historischen  Styls  (1835);  einen  Studienkopf,  doitft 
Festigkeit  des  Pinsels  und  kraftrolle  Wirkung  ausgezeichnet  (1836);  die  Fresken  ii  * 
der  Gallerie  des  Stadthauses  zu  Paris ,  die  Hauptmomente  der  Culturentwicklung  dei 
Menschengeschlechts  darstellend ,  mit  sehr  correct«r ,  charakteristischer  Zeichnusf : 
die  heil.  Agnes  (1859). 

Literalar.    Catalofae  da  Saloa  de  1859.  —  ConTeraatiamlexikoa  von  Mejer.  —  Cetta'tA* 
Kaastblatt  1885,  S.  185 ff.    1880,  S.  ItfS.  —  Oeatschei  Kaastblatt  1854,  &  WM, 

Lehmann,  Ctottfried  Arnold,  Zeichner  und  Kupferstecher  zuJBerlin,  blühte  Ji 
Anfang  dieses  Jahrhunderts.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Napoleon  I.  bei 
Einzug  in  Berlin,  wodurch  er  zuerst  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zog ;  die  Z 
kunft  Napoleons  I.  und  Alexanders  I.  auf  dem  Niemen ;    das  Bildniss   des  Goonr 
neurs  Hullin. 

Uteratar.    Füsili,  Allfemeiaet  KftaAtlerlexikoa.- 

Lehmann ,  Kaspar,  Edelsteinschneider,   lebte  am  Hofe  Kaiser  Rudolphs  IL  a   _ 
Prag  im  Jahr  1603  und  1609,  imd  erhielt  von  diesem  ein  Pririleg^um  f&r  die  Kort     ^ 
des  Glas-  und  Kristallschneidens.   Seine  Arbeiten  werden  in  den  berQhmtestea  Knait- 
kammern  aufbewahrt. 

LItcratir.     Olabars,   AilfemeineK  mnitlerlezikoa. 

Lehmann,  Rudolph,  Maler  in  Rom,  geboren  zu  Ottensen  bei  Altona  in  Jikr 

1819.    Er  ist  ein  Schüler  seines  Vaters  und  seines  Bruders  Henri,  undoUeltia  ^ 

J«hr  1843  die  MedaiUe  der  dritten,  im  Jahr  1845  und  1848  die  der  zweiten  CaMa  ^ 

Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten ;  Graziela,.  sehr  geistreich  aii%e&kMt  imd  9omf9tklt  ^ 
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anoh  entsprechend  colorirt ;  eine  Madonna ;  die  pontinisohen  Sümpfe ,  ausgestellt  zn 
Paris  im  Jahr  1859. 

Uteralir.    Catalofoe  d«  Salon  de  1859.  —  Cotta'aehes  KmnitbUII  184S,  S.  6S.  —  Oeatte^a« 
Kmnstblatt  1855,  S.  179 ff. 

lehongre ,  Etienne ,  siehe  Hongre ,  Etienne  le. 

Leicher,  Felix  Ivo,  Maler,  geboren  zu  Wagstadt  in  Schlesien  im  Jahr  1727. 
Er  lernte  bei  Franz  Schaffer  in  Mähren  und  besuchte  hierauf  die  Akademie  in 
Wien,  an  welcher  er  in  der  Folge  als  Maler  angestellt  wurde.  Wir  nennen  ron 
»einen  Arbeiten :  zwei  Altarblätter  für  die  Prämonstratenserkirebe  zu  Klosterbruck ; 
aeht  ffii  die  Minoriten  in  Brunn ;  eines  für  die  Piaristen  in  Wien ,  die  Freundschaft 
Christi  yorstellend.     Cm  das  Jahr  1 789  lebte  er  noch. 

LIterttir.    Dlabaoa,  AUg«neine«  RfiaitlerUxikon.    —  Measel.   Teatscbei  KSnstlerlexikon. 

Ltigebe ,  Gottfried  Cüristian ,  siehe  Leygebe ,  OottfHed  Christian. 

Leinberger,  Georg  Karl,  Maler,  geboren  zu  Erlangen  hn  Jahr  1718.  Im  13.  Jahr 
reiste  er  mit  seinem  Bruder  Christian,  geboren  im  Jahr  1706,  nach  Italien  und 
temte  dort  die  Geschichtsmalerei.  Nachdem  er  sich  in  Venedig,  Rom  und  Neapel 
drei  Jahre  aufgehalten  hatte ,  ging  er  nach  Wien  und  Ton  da  nach  Frankfurt  a.  M.» 
wo  er  mit  seinem  Bruder  den  Plafond  des  kaiserlichen  Wahlzimmers  malte.  Sofort 
Terweilten  beide  zwei  Jahre  in  Westphalen  und  vier  Jahre  in  Baireuth,  beschäftigt 
fOD  dem  dortigen  Markgrafen  Friedrich.  Hierauf  reisten  sie  zum  zweitenmal  nach 
Italien ,  brachten  einen  Sommer  am  Turiner  Hofe  zu  und  zogen  von  da  über  Lyon 
aaeh  Paris.  Hier  blieb  Georg  Karl  beinahe  zwei  Jahre,  begab  sich  sodann  nach 
Holland  und  Kopenhagen  und  arbeitete  an  dem  dänischen  Hofe  für  das  dortige  Schloss 
■ad  Schlosskircbe.  Alsdann  kehrte  er  nach  Baireuth  zurück  und  starb  im  Jahr  1798 
za  Ansbach  als  Hofinaler.  Christian  aber  starb  im  Jahr  1770  und  bediente  sich 
theils  der  Initialen  CL.,  C  L  fe.,  theils  beigesetzten  Monogramms.  Wir  nennen 
TOB  dessen  Werken :  Pallas  auf  einer  Wolke,  unten  Venus  mit  Amor;  die  Steinigung  fi 
des  Stephanns.  ^ 

Utcratir.    Brvlliot,   Dictionnaire  des  MoBOj^rammei.   —   Fflsali,   AlIg«meinM  KtnstlerlexikOB. 

leiBSy  Chriatian  Friedrich,  Baumeister,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1814. 
Die  ersten  Unterweisungen  durch  seinen  Vater,  einen  tüchtigen  Steinmetzmeister, 
lir  Besuch  der  Gewerbe-  nunmehr  polytechnischen  Schule  seiner  Vaterstadt,  sowie 
iir  darauf  feigende  Aufenthalt  in  den  xlortigen  Ateliers  der  Architekten  Heigelin, 
Schmolz  und  Zanth,  später  des  H.  Labrouste  zu  Paris,  entwickelten  rasch  die 
vorzüglichen  Anlagen,  welche  er  zur  Baukunst  hatte.    Zu  seiner  weiteren  Ausbildung 
besuchte  er  Frankreich  wiederholt,  und  bereiste  im  Winter  1846 — -1847  Italien,  im 
Jahr  1851  England  und  im  Winter  1853—1854  Spanien  und  Kordafrika.     Im  Jahr 
1858  wurde  er  an  der  genannten  polytechnischen  Schule  als  Architekturlehrer  ange- 
MH  und  zum  kOnigl.  Oberbaurath  ernannt.    Ein  massires  Gebäude  auf  einem  höchst 
^gfinstigen  spitzwinkligen  Terrain  in  der  rerlängerten  Kronenstrasse  zu  Stuttgart, 
Mi(  russisches  Gesandtschaftshotel ,  zog  die  Aufmerksamkeit  des  Kronprinzen  Karl 
iaf  ihn ,  welcher  ihn  sofort  mit  der  Erbauung  seiner  Villa  bei  Berg  betraute ,  in  der 
Vorliebe  für  den  Renaissan^estyl  einen  ebenso  zierlichen  als  harmonischen  Aus- 
fand.     Der  Königsbau ,  sein  neuestes  und  bedeutendstes  Werk ,  welches  ihm 
^  Folge  der  Krankheit  des  Hofbaumeisters  Knapp  übertragen  wurde,  musste  dem 
^«riangen  des  Bauherrn  gemäss  sich   in  den  Formen  der  antiken  Architektur  be- 
rgen.     Von  seinem   tiefen   Verständniss  des   Kirchenstyls  legen  die  Kirchen  zu 
lldniogen  und  Vaihingen  auf  den  Fildem  und  die  Kirchenthürme  zu  Eberdingen  und 
^■tesheim  Zeugniss  ab.     Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten,  die  sich  überhaupt  durch 
^lidität  und  geschmackvolle  Composition  auszeichnen,  noch  ferner:  der  Katharinen- 
^f  bei. Backnang,  welcher  das  Jagdschloss  des  Prinzen  Friedrich  ist,  und  das  Palais 
<l^  Prinzen  Weimar  in  der  Neckarstrasse  zu  Stuttgart. 

-    Ultralar.    Eifene  Notizen.   —   Handscliriftlickt  Nachrfcbtem. 

-  Ldi— iin ,  siehe  EismaiuL 

Titlinitr,  Vicolai  Auguste,  Kupferstecher  der  Gegenwart,   geboren  in  Paris. 
^  iü.ein  Schüler  von  Halböu  und  erhielt  im  Jahr  1824  die  Medaille  der  zweiten, 
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im  Jahr  1831  die  der  ersten  Klasse  und  im  Jahr  1834  das  Kreuz  der  EhienlefM. 
Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  unter  Anderem  aus:  die  Vorhalle  der  Kathednlea 
Köln ;  Ptolemäus  Philadelphus  und  Arsinoä. 

Literttir.    Catalofne  de  rexpotition  dei  beaiiz  artt.    Paris  18&5. 

Leitner ,  Maler  in  Innsbruck.  Nach  einem  längeren  Aufenthalt  in  Italien  wsA 
er  Hofhialer  des  Erzherzogs  Ferdinand  Karl,  welcher  1646 — 1662  m  Tyrol  regierte, 
und  malte  Vieles  bei  Hof  und  im  königlichen  Stift  zu  Hall. 

Litoratir.    Tjroliieliof  Kfinttlerlezikon. 

Lejenne,  Pierre  Franfois,  Bildhauer.  Wir  erwähnten  seiner  schon  unter  Jena«  le, 
sind  aber  nun  in  der  Lage,  noch  folgende  weitere  Notizen  über  ihn  zu  geben.  Erwvie 
geboren  im  Jahr  1721.  Nachdem  er  seine  erste  Kunstbildung  zu  Brüssel  erhslii 
hatte ,  begab  er  sich  nach  Rom ,  wo  er  zwOlf  Jahre  blieb.  Hierauf  wurde  er  alt  ento 
Bildhauer  des  Herzogs  Karl  Eugen  von  Württemberg  angestellt  und  arbeitete  IIS 
bis  1778  zu  Stuttgart.  Später  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  Brüssel  zurück.  Er 
fertigte  das  Mausoleum  des  Kardinals  de  la  Tremouille  in  der  Kirche  ron  St.  hm 
in  Rom ;  die  Büsten  von  Benedikt  XIV.  und  Kardinal  Lante  im  Palua  Laote  eh» 
daselbst ;  die  Bildsäulen  des  Herkules  und  der  Minerva ,  des  Apollo ,  einer  Niyite. 
des  jungen  Bacchus ,  Adonis ,  Meleager  und  zweier  Nymphen  in  den  SchlOsMü  ■ 
Stuttgart ,  Lndwigsburg ,  Monrepos ,  und  starb  zu  Brüssel. 

UtenUir.    Elf  eae  Koftisea.  —  Imm«rieel,  De  Leraiu  ea  Werkaa  dar  HoUuid.  •>  YImm.  1^ 
■eldlders  a.  •.  w. 

LeleuZi  Adolphe,  Landschafts-  und  Genremaler  der  Gegenwart,  ^l>oren  in  Fidl 
Er  erhielt  im  Jahr  1842  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1843  und  1848  dis fa 
zweiten  Klasse  und  im  Jahr  1855  das  Kreuz  der  Ehrenlegion ,  und  ist  unbedi^lv 
Naturalist.  Seine  bretagnischen  Bauernscenen  und  Darstellungen  aus  den  i» 
nischen  Land-  und  Volksleben  zeichnen  sich  aus  durch  Reiz  der  Farbe  und  gtifbm 
hafte  Lokaltreue.  Zu  seinen  Hauptbildern  gehört  das  Ausstampfen  des  GetniAi 
in  Algerien.  In  neuester  Zeit  fängt  er  an  etwas  nachlässiger  zu  w^erden  und  ftfl^ 
lässt  sich  mehr  seinen  eigenen  Gedanken.  * 

Liecrttir.     Catalofaa  da  Salon  de  i859.  —  Deutsches  Kanitblatft  18SS,  8.808.    i857,  Lll 

Lelenx ,  Armand ,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris ,  geboren  daaelbalw  Er  edidl 
im  Jahr  1844  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1847  und  1848  die  der  tmim 
Klasse.  In  der  Behandlung  ist  er  bestimmter  als  sein  Bruder  und  Ijalirwr  AdoIpH 
und  weiss  Schatten  und  Licht  mit  pikantem  Effekt  zu  geben,  auch  die  Farben  rnttkii 
au&utragen.  Als  Beweis  hieron  fähren  wir  die  auf  seiner  Reise  durch  die  italifuitt^ 
Schweiz  und  Sayojen  geschaffenen  Bilder  an :  der  Emtestrauss ;  der  GrossTafter;  (k 
Gamwioklerin ;  die  junge  Pächtersfrau. 

Llteratir.    Catalofae  da  Salon  de  1859.  —  Deaticlies  Knaitblatt  1857,  S.  488. 

Lelie,  Adriaan  de,  Maler,  geboren  zu  Tilburg  im  Jahre  1755.  Nach  eiai|« 
Uebung  in  der  Zeichenkunst  begab  er  sich  mit  seinem  Freunde  Cornelis  ran  Spaci- 
donck  nach  Antwerpen  und  hatte  dort  Anfangs  den  Tapeten-  und  Omamenteonakr 
Peeters,  nachgehends  aber  Quertenmont  zum  Lehrer.  Von  da  begab  er  sichaidk 
Düsseldorf  und  copirte  dort  fast  alle  Porträts  yon  Rubens  und  ran  Djck,  mwk 
einige  italienische  und  niederländische  Historienbilder.  Nachher  liess  er  skä  0 
Amsterdam  nieder ,  wo  er  Porträts  und  einige  Genrebilder  malte.  £r  rerbaad  M 
reiche,  geistreiche  und  mannigfaltige  Composition  mit  einem  breiten,  meisteriisAei 
Pinsel  und  einem  glücklichen  Ausdruck  der  Terschiedenen  Charaktere.  Ein  ffipf*- 
bild  Ton  ihm  ist  die  für  die  Gesellschaft  Felix  Meritis  zu  Amsterdam  gemalte  Zeitto- 
akademie.  Er  war  Mitglied  der  vierten  Klasse  des  königlichen  niederÜiHfisete 
Instituts  und  starb  im  Jahr  1820. 

Lltertlir.    Immerseel,  De  Lerent  en  Werken  der  Holland,  en  Tlaam.  Koaataeliflden  a.  a.  w    vtkk« 
aaeh  leia  BUdniss  ribt.  " 

Iielie,  Jan  de,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  .Jahre  1788.  E^ 
erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  von  seinem  Vater  Adriaan  nad  9f^ 
Ton  Haan.  Bald  machte  er  ^Fortschritte ,  die  ihm  yerschiedene  Preise  dsrGflMD* 
Mhafb  Felix  Meritis ,  sowie  sämmtliche  der  Städtischen  Zeichenakademie  eiatf^«- 
«  majte   Frilchtestflcke    und   GenrebUder,   gab  Zeidienunterricht  und  ligte  •* 
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mynientlioh  auf  das  Kestauriren  Ton  Bildern  und  auf  den  Kunsthandel.    Im  Jahr  1820 
wurde  er  Mitglied  der  königlichen  Akademie  der  bildenden  KQnste  zu  Amsterdam. 

Uleralir.    Immerseel,   De  Lereiu  «n  Werktn  der  Holland,  en  VlAam.  KuiuUelilldert  «.  t.  w. 

Lolienberg,  C,  Stilllebenmaler,  wahrscheinlich  im  Haag  geboren.  In  der  Gal- 
lerie  zu  Castle  Howard  befindet  sich  ein  Bild  ron  ihm ,  todtes ,  wildes  Geflügel  dar- 
•teilend,  mit  der  Jahrszahl  1657,  das  in  jedem  Betracht  ein  Meisterstück  dieser 
Art  ist  und  beweist,  welche  Reize  die  Kunst  aus  einem  so  gleichgültigen  Gegenstande 
entwickeln  kann. 

IfllcrAtar.  Immerseel,  De  Lerens  en  Werken  der  Holland,  en  Vlnam.  KonaUclülden  n.  i.  w.  — 
Wanfen,   Kunstwerke  and  Kfinstler  in  Enflnnd. 

Lelli,  Ercole,  Maler,  Wachsbossirer  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bologna 
im  Jahr  1702.  Sein  Lehrer  war  Zanotti.  Als  Lehrer  der  Anatomie  erwarb  er  sich 
Rühm,  auch  verfertigte  er  ein  Instrument  für  die  Linearperspektiye.  Von  seinen 
Stieben  nennen  wir :  Hagar  und  Ismael  in  der  Wüste  nach  ihm  selbst.  Er  bezeich- 
aete  sie  mit  £  L.  Als  Maler  war  er  gering.  Im  Jahr  1766  starb  er  als  Direktor 
der  Akademie  zu  Bologna. 

Lllerelir.  Biographie  nnirerselle.  —  ConTorsationslezikon  Ton  Mejer.  —  Fiorillo, 
Geeckielrte  der  nelchnenden  Künste  in  Italien. 

Laloir,  Jean  Baptiste  Auguste,  Historienmaler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris. 
Er  ist  ein  Schüler  Ton  Picot  und  erhielt  im  Jahr  1839  die  Medaille  der  dritten,  im 
Jahr  1841  die  der  zweiten  Klasse.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  die  heil, 
ieagfrau  und  Johannes  nach  dem  Tode  Christi;  im  Jahr  1859:  Fiat  lux;  der  Tod 
dei  Homer. 

Uleratar.  Catalof ne  de  l'ezpoiition  dea  beanz  arti.  Paria  1866.  —  Catalofne  di  Salon 
de  1850. 

Lely ,  Peter ,  siehe  Faes ,  Peter  vau  der. 

Lemaire»  Philippe  Houor6,  Zeichner  und  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren 
sa  Valenciennes.  Er  ist  ein  Schüler  ron  Cartelier,  erhielt  im  Jahr  1821  den 
grossen  Preis  von  Rom,  im  Jahr  1827  die  Medaille  der  ersten  Klasse,  im  Jahr  1834 
das  Kreuz  der  Ehrenlegion,  wurde  im  Jahr  1843  Offizier  derselben  und  im  Jahr  1845 
Mitglied  des  Instituts.  Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  aus:  die  Auferstehung 
Christi ;  der  heiL  Isaäk  redet  den  Kaiser  Valens  an ,  da  dieser  im  Begriff  ist ,  die 
Gethen  zu  bekriegen.  Beide  Compositionen  führte  er  an  den  Giebelfeldern  der  Isaaks- 
kirehe  zu  Petersburg  aus.  Auch  ist  Ton  ihm  die  Sculptur,  Christus  als  Richter,  im 
Giebelfeld  der  Magdalenenkirche  zu  Paris. 

Idteratif.    Catalofae  dn  Salon  de  18&9.  —  Waagen,   Kanntwerke  und  Ifinitler  im  Paria. 

Lemaitre,  Angnstin  FranfOis,  Kupferstecher  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris. 
tx  ist  ein  Schüler  Ton  Michailen  und  Fortier.  Im  Jahre  1824  erhielt  er  die 
Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1831  die  der  ersten  Klasse.  Im  Jahr  1855  stellte  er 
ta  Paris  aus:  der  Schäfer  und  das  Meer  nach  Graf  Turpiif  de  Griss^. 

Uleralir.    Catalofne  de  Texpoiition  des  beanz  arts.    Paria  1866. 

Leinbkei  Johann  Philipp ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg  im 
Jahr  1631.  £r  war  ein  Schüler  des  Matthäus  Meyer  und  Georg  Strauch. 
Gegen  Ende  des  Jahres  1653  machte  er  eine  Reise  nach  Italien  und  hielt  sich  in  Rom 
lud  Venedig  auf.  Er  ahmte  den  Bourguignon  und  Bambec  he  nach,  ohne  seine 
X^nthümlichkeit  zu  opfern.  Seine  Compositionen,  deren  Vorwürfe  Jagden,  Schiach- 
!•&  n.  I.  w.  bilden ,  sind  voll  Bewegung  und  Wärme.  In  der  Folge  kam  er  nach 
libweden  als  Hofmaler,  und  fertigte  für  die  zwei  Gallericn  des  Schlosses  Drottning- 
Mb  zwei  grosse  Schlachtgemälde,  welche  sein  Talent  beurkunden.  Gleichwohl 
tkßth  er  ganz  arm  zu  Stockholm  im  Jahr  1713  oder  1721.  Man  hat  auch  einige  Rg 
sehr  geistreich  radirte  Blätter  von  ihm.    Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich.    ^^ 

Uleralir.  Biographie  nnlertelle.  —  Brnlliot,  Dictionnaire  des  MonOfraaune».  —  Pftisli, 
Allfemeinee  KtnMÜerlezikon.  —  Hnber,  Handbach  fUr  Knnatliebhaber.  —  Rettberf,  Ntmbergt 
knnsüebea. 

Lemeanr,  D.  Carlos,  Baumeister  in  Spanien  im  18.  Jahrhundert.  Er  baute  die 
Hauptkapelle  der  Kathedrale  von  Lugo  und  fertigte  Terschiedene  preiswfirdige 
hydraaUiche  Arbeiten. 

Ulvalw.    C  a  T  e  d  a ,  Oeachiobte  der  Basknnak  in  Spanien ,  S.  287. 

LeaMTOtori  Jacqntt,  Baumeister  in  Paris,  geboren  zu  Pontoise  gegen  das  Ende 
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des  16. 'Jahrhunderts.  Im  Jahr  1607  war  er  in  Rom  und  rerweilte  daselbst  noch  in 
Jahr  1620.  Im  Auftrag  des  Kardinals  Richelieu  baute  er  dessen  Palast,  welcber 
jedoch  mit  der  Zeit  fast  ganz  umgeändert  und  Palais  royal  genannt  wurd^,  sowi« 
das  CoUegium  der  Sorbonne  mit  der  dazu  gehörigen  Kirche.  Das  Innere  dieiei 
Gotteshauses  zeichnet  sich  aus  durch  Eleganz  und  Symmetrie  der  Anordnung,  ud 
Geschmack  der  Verzierung.  Auch  der  Pavillon  des  Louvre ,  des  Caryatides  genanst, 
wurde  ron  ihm  gebaut  und  der  Vorhof  unter  demselben  in  ernstem  und  solideiD  Stjl 
aufgeführt.  Von  seinen  übrigen  Arbeiten  nennen  wir:  die  Vollendung  der  Kiitbe 
der  Peres  de  TOratoire ;  der  Anfang  der  Kirche  St.  Roch ;  die  grosse  Treppe  def 
Schlosses  zu  Fontainebleau.  An  manchen  seiner  Werke  vennisst  man  EbeaBtis. 
Harmonie  und  Gefälligkeit.  Im  Jahr  1660  starb  er  zu  Paris  als  erster  Baimeiiter 
des  Königs  und  dennoch  arm. 

Liferatir.  Biof  raphie  nnlTorsolle.  —  Fftssli,  AOfeiMine«  KfiiuttorlezikOB.  —  Q«atv«a4r« 
d«  Qniacy.  Hiitoire  d«  !•  tI«  et  du  ouvm^es  du  plas  c^Ubres  ar^iMctes  1 ,  SISC,  wekäac  aack 
den  Gniad-  nad  A«friss  der  Kirche  der  Sorbonae  gibt, 

Lemettay,  Pierre  Charles,  Maler,  geboren  zu  F^camp  im  Jahr  1726.  Er  wsr 
ein  Schüler  von  Bouchcr  und  begab  sich  in  Folge  des  erhaltenen  ersten  Preises  asch 
Rom.  Von  da  bereiste  er  auch  Turin  und  hielt  sich  zw«{  Jahre  daselbst  anll  Nsek 
seiner  Rückkehr  wurde  er  in  Paris  Mitglied  der  Akademie  und  erhielt  den  Titel  eis« 
Malers  des  Königs.  Leveau  stach  nach  ihm  die  römischen  Schäfer,  Zioggeiic 
Ansicht  des  Hafens  und  des  Meerbusens  von  Neapel.  Im  Genre  der  Marine  erioaert 
er  an  Vernet.    Im  Jahr  1760  starb  er  zu  Paris. 

Utentir.    Biographie  vaiTerselle,  siippldmeat. 

Lemire,  Hoel,  Kupferstecher,  geboren  zu  Ronen  im  Jahr  1724.  £r  war  eii 
Schüler  von  Lebas,  und  Torzüglich  in  Vignetten  glücklich.  Kleine  GegenstAsde 
können  nicht  leicht  geistreicher  dargestellt  werden ,  als  diess  hier  der  Fall  war.  Wtr 
nennen  die  zu  den  Erzählungen  von  Lafontaine,  zu  den  Metamorphosen  des  Orid 
und  dem  Tempel  von  Gnidus ,  und  Yon  seinen  übrigen  Stichen  die  Tbeilung  Polen, 
im  Jahr  1801  starb  er  zu  Paris. 

Llteralir.    Biographie  anlTerselle. 

Leuoine,  Fran^ois,  «Historienmaler,  geboren  zu  Paris  im  Jalir  1688.  Seise 
Lehrer  waren  Robert  Tournicres  und  Louis  Galloche,  seine  Vorbilder  die 
Werke  von  Guido  und  Carlo  Maratta.  Im  Jahr  1711  erhielt  er  den  grossen  Prvii 
ron  Rom,  und  da  ihn  die  Zeitverhältnisse  hinderten,  sogleich  dorthin  zu  gehen,  holt« 
er  diess  im  Jahr  1724  nach  uud  blieb  sechs  Monate  daselbst.  Schon  im  Jahr  ]71< 
war  er  Mitglied  der  Akademie  geworden  und  trat  im  Jahr  1 733  das  Amt  eines  Pro- 
fessors an  derselben  an.  Im  Jahr  1736  wurde  er  erster  königlicher  Maler.  JErgüt 
für  einen  der  letzten  guten  Maler  der  Zeit  Ludwigs  XIV.,  obwohl  er  auch  nicht  frn 
von  hohler  Eleganz  und  Manierirtheit  ist.  Sein  Hauptwerk  besteht  in  dem  Plafbsd 
des  grossen  Saals  in  Versailles,  welcher  die  Apotheose  des  Herkules  rorstellt.  Ferner 
nennen  wir:  Herkules  und  Cacus;  eine  Frau,  die  in  das  Bad  steigt.  '  Im  Jalir  17^' 
nahm  er  sich  in  einem  Anfalle  von  Schwermuth  zu  Paris  selbst  das  Leben. 

LKeraInr.    Biographie    aniTerselle,    ^uppl^ment.    —    ConTertatioaslexikoa    vea   Bctck-    1^ 
haui.   —  Fiorillo,  Geschichte  der  lelehnendca  KOaate  ia  Fraakreich.  i^j 

Lemoine,  Jean  Baptiste,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1704.  Er  leis« 
bei  seinem  Vater  Jean  Louis  und  seinem  Onkel,  der  auch  Jean  Baptisie  hiw 
Im  20.  Jahre  erhielt  er  den  grossen  Preis  von  Rom,  durfte  aber,  weil  es  sein  TaMr 
nicht  billigte,  keinen  Gebrauch  davon  machen.  Er  war  einer  der  besten  BildhiB* 
seiner  Zeit,  aber  mehr  durch  Feuer  und  Lebeb,  als  durch  Gemessenheit  osd  Bctahni 
der  Formen  ausgezeichnet.  Bei  Ludwig  XV. ,  den  er  mehrmals  zu  Pferd  und  zu  Fto 
darstellte ,  genoss  er  besondere  Gunst.  Als  seine  Hauptarbeiten  gelten  die  lloai- 
mente  Mignard*s,  Crebillon'8,.FIeury'8  u.  A.  in  Paris:    Im  Jahr  1778  starb  er. 

Ifltentir.    Biographie  aaiirerseUe.. —  CoBTersatioaslexikoa  tob  Breekkaat. 

Lemot,  Pran^ois  Fr^d^rio,  Bildhauer,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1773.  h 
Alter  von  1 2  Jahren  kam  er  nach  Paris ,  nachdem  er  die  AnfisngsgrÜnde  d^  KssH 
in  Besanfon  erlernt  hatte,  und  hier  Oifhete  ihm  Dejouz,  welcher  siifiUlig  sein  Tsl«f< 
eatdeekte.  seine  WerktUtte.    Kaum  17  Jahre  alt  etMelt  er  Ar  das  Bavsttsf,  d» 
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Drtheil  Saloino*s ,  den  Jossen  Preis ,  in  Folge  dessen  er  nach  Rom  ging.  Nach  swei 
Jahren  miiMte  er  aber  der  Zeitmnitände  wegen  mrüokkehren ,  und  diente  nun  I79S 
bis  1795  unter  Pichegru  aU  Artillerist.  Sein  Styl  ist  kraftvoll  und  correct,  auch 
war  er  ein  tüchttger  Erzgiesser.  •  Wir  nennen  ferner  von  seinen  Arbeiten :  das  Modell 
•ines  firanzösischen  Herkules,  welches  der  Kosten  wegen  nicht  ausgeführt  wurde; 
das  Basrelief  des  Giebelfeldes  der  Colonnade  des  Louvre;  die  Reiterstatue  Lud- 
wigs XIV.  und  die  Heinrichs  IV.  Letztere  fiel  desshalb  schwerfallig  aus ,  weil  er 
aogewiesen  war,  sie  der  fHiheren  möglichst  ähnlich  zumachen.  Lemot  war  Mit- 
glied des  Instituts ,  Ehrenmitglied  der  Akademie  zu  Lyon ,  Professor  an  der  Ecole  des 
Beaux  Arts,  Offizier  der  Ehrenlegion  und  Ritter  yon  St.  Michael.  Im  Jahr  1827  starb 
er  zu  Paris. 

Uteratir.    Bio^raphi«  universelle,  rappl^meat.   —  Cotta'sches   Kunstblatt  1827,  S.  184. 

Lemperenr,  Louis  Simon,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1728.  Seine 
Lehrer  waren  Pierre  -Areline  und  Laurent  Cars.  Nachdem  er  einige  Zeit  in 
England  mit  Glück  gearbeitet  hatte,  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurQck.  Er  stach 
unter  Anderem:  Jardin  d*Amour  nach  Rubens;  les  Forges  de  Vulcain  nach  Pierre; 
des  Baigneuses  nach  Vanloo.  Sein  Stichel  ist  weich,  leicht  und  angenehm.  Im 
Jahr  1808  starb  er. 

Llleratar.    Bioi^raphie  nniverselfe,  snpploment. 

-  Iienillde  de ,  Lithograph  und  Maler  der  Gegenwart  in  Frankreich.  Unter  seinen 
schönen  auf  Stein  gezeichneten  Compositionen  steht  Meister  Wolfhun  nach  Hoffman 
oben'  an.  Im  Jahr  1844  stellte  er  zu  Paris  das  Oelgemälde  aus:  der  Ge&ngene  und 
die  Schwalben ,  mit  dem  Ausdruck  tiefen  Gefühls.   - 

llltratar.     Cotta'sches    Knnstblatt  1844.  S.  182. 

Lemnet,  Pierre,  Baumeister,  geboren  zu  Dgon  im  Jahr  1591.  Unter  Anderen 
Tollendete  er  die  Kirche  du  Val  de  Grace  und  entwarf  den  Plan  zur  Kirche  des  Petits 
Peres  in  Paris.  Von  seinen  Schriften  erwähnen  wir :  La  Manicre  de  bien  b4tir  pour 
toutes  sbrtes  de  personnes,  1625.    Im  Jahr  1669  starb  er  eu  Paris.- 

LileraNr.    Biographie  nnirers^lle. 

Lenaixiy  Louis  und  Antoine,  beide  Maler,  geboren  zu  Laon,  der  erstere  im  Jahr 
1583,  der  letztere  im  Jahr  1585.  Ihre  Arbeiten  empfehlen  sich  durch  Nairetät  und 
Wahrheit  des  Gefühls,  Bestimmtheit  der  Formen,  Tüchtigkeit  des  Impasto  und 
krifiige  Färbung.  Wir  nennen  ron  denselben:  ein  Dudelsackpfeifer  mit  Eändem 
in  York-House;  eine  Procession  im  Ijouvre.    Im  Jahr  1648  starben  beide. 

Llleralar.    Fttssli.    Allgemeines  Künstlerlexikon.    —    Waagen,  Konstwerke  and  Kftastlez  in  EaflMd. 
Zweiter  Theil. 

LendeXLBtraneh ,  Hans,  Bronzegiesser,  blühte  im  Jahr  1572.  Er  goss  die  rier 
allegorischen  Statuen  auf  dem  Grabmale  des  Kaisers  Maximilian  zu  Innsbruck,  die 
Modelle  dazu  aber  scheinen  italienischen  Ursprungs  zu  sein. 

Ulralir.    5afler,   Die  Monof^ammisten. 

Lendtnara  da,  Lorenzo  Ganozo,  Maler  und  Bildhauer.  £r  und  sein  Bruder 
Cristoforo  fertigten  Tortreffliohe  eingelegte  Üolzarbeit.     Im  Jahr  1477  starb  er. 

LHciatsr.    Vasari,  Leben  der  avsireieiebnetsten  Maler,  Bildhaaer  and  Baamelster  1«  a. 

Lenapven ,  Jnles  Engine ,  Historienmaler  der  Gegenwart  in  Paris ,  geboren  zu 
Angers.  Er  ist  ein  Schüler  Ton  Picot  und  erhielt  im  Jahr  1847  den  grossen  Preis 
Ton  Rom,  ^owie  die  MedaiJle  der  dritten,  und  im  Jahr  1855  die  der  zweiten  Klasse. 
Uatar  Anderem  stellte  er  in  letzterem  Jahre  zu  Paris  aus :  die  Märtyrer  in  den  ELata- 
komben;  im  Jahr  1859:  Moses  den  Töchtern  des  Priesters  Ton  Midian  Hülfe  leistend. 

Wantu,    Catalofue  de  renpositioa  des  beaaz  arts.    Paris  1S66.   —   Cataloyae  da  Salea 
de  1889; 

Lengele,  Martinas,  holländischer  Porträtmaler.  Er  war  im  Jahr  1656  einer  der 
drei  Hauptledte  der  Haager  Malerkammer.  Man  sah  von  ihm  im  grossen  BUrgersaal 
im  Schiesshaus  ein  Porträtstück  von  10  lebensgrossen  Figuren,  welches  die  Com- 
pagnie  Ton  Oranien  darstellte,  und  mit  einem  kräftigen,  meisterhaften  Pinsel  ge- 
malt war. 

LimtHr.    De  Scampi,    La  rie   des  peintre«  flamands ,    allemaada   et  bollaadois.    Zweiter  TbelL   — 
Imaeraeel,  De  Lerens.ea  Werken  der  HoUaad.  en  Vlaaau  Konstsehilders  n.  s.' w. 

Lengerieh,  Heinrich,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Stettin  im  Jahr  1790. 
Kr  iei  ein  Midier  ron  Wach,  -ging  im  Jahr  1817  nach  Italien,  wo  er  die  Werke 
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Raphael's,  Correggio*«  und  Anderer  zu  Vorbildern  nahm  und  Gopten  dsui 
machte.  Nach  seiner  Rückkehr  wnrde  er  Profeasor  an  der  Akademie  zu  Berlin.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten:  eine  Kreuzabnahme  für  die  Jakobskirche  zu  Stetta, 
während  seines  zweiten  Aufenthalts  in  Rom  gemalt;  eine  Grablegting  für  die  Kiick 
von  Demmin.  Schönheit  der  Form ,  Correctheit  und  harmonische  Färbung  sind  ie  «i 
Vorzüge  dieses  Künstlers.    Beigesetzten  Monogramms  bedient  er  sich. 

Litentir.    Bralliot,   DictioiuiAire  da»  Monoframmes.  —  ConTersatioiislexikom  tob  MoytL- 
Kvfler,  Kleine  Schriften.  Erster  Tbeil.  —  Raciynski,  Geschiclite  der  aeverea  d««tsck«B  KnrtlkK 

Lenker  (Lenkare),  Hans,  der  jüngere,  Goldschmied  in  NOmberg.  Erfert^ 
den  Deckel  eines  auf  der  königlichen  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  brfiri- 
liehen  Gebetbuchs ,  welcher  mit  schönen  Arabesken  verziert  ist ,  und  beistehcifa  ^ 
Monogramm  nebst  der  Jahrszahl  1573  trägt,  auch  hat  man  von  einer  seiner  Aibcüa  '^ 
einen  Abguss  in  Gyps,  die  Steinigung  des  Stephanus,  wo  er  selbst  die  Art  des  Zea|ei 
an  dem  Kleide  des  Heiligen  sehr  natürlich  auszudrücken  wiisste.  Die  Stadt  Ai^ 
bürg  wählte  ihn  zu  ihrem  Bürgermeister.  Hans  der  ältere,  Termuthlich  der  Vskr 
des  obigen,  liess  im  Jahr  1616  einen  Traktat  über  die  Optik  drucken.  Christspk, 
ein  Bruder  Hans  des  Jüngern,  geboren  im  Jahr  1573,  schuf  für  die  Kirehem 
heil.  Kreuz  in  Augsburg  einen  Altar  ron  Silber  mit  schlÜtbarem  Blumenwexk  m 
getriebener  Arbeit.     Er  starb  im  Jahr  1613. 

Ulcratnr.    Brnlliot,    Dictionnaire  des  Monof ramme«.  —  Fftatli,    AUgamain—  KtaAttorlteilna. 

Lennep,  Katharina  JnliaBoeters  van,  StiUlebenmalerin ,  geboren  zu  Alwii 

in  der  Provinz  Oberyssel  im  Jahre  1813.  Sie  ist  die.Ehefrau  des  Advokaten  Jers- 
nimo  de  Vries.  Im  Zeichnen  unterrichtete  sie  A.  Weiss,  im  Malen  war  die  Mttv 
ihre  Führerin.  Eines  ihrer  besten  Bilder  ist  ein  Blumen-  und  Früchtestück»  wekki 
im  Jahr  1842  von  der  Gesellschaft  Felix  Meritis  mit  der  silbernen  EhrenaMdtlk 
gekrönt  wurde.  Die  Werke  dieser  Künstlerin,  welche  Mitglied  der  ktoi^ieki 
Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam  ist,  empfehlen  sich  durch  sorgfiUljgt 
Behandlung,  angenehmes  Colörit  und  geschmackvolle  Zusammenstellung.. 

LKeratir.     Immerzeel,  De  Leveu  en  Werken  der  Holland,  en  Vlnam.  Knnatachiiden  «.  a.  w. 

Lenoir,  Hioolas,  Baumeister  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1726.  £rw 
ein  Schüler  von  Blondel  und  begab  sich  in  Folge  des  erhaltenen  ersten  Preises  nach 
Rom ,  wo  er  die  alterthümlichen  Monumente  so  fleissig  studirte ,  das«  ihn  seine  G^ 
nossen  le  Romain  nannten.  Nach  seiner  Rückkehr  baute  er  das  Sehloss  Volttiic*i 
zu  Femey  und  das  Theater  de  la  Porte  de  St.  Martin;  auch  rührt  Ton  ihm  ds 
Viktualienmarkt  des  Faubourg  St.  Antoine ,  Beauveau  genannt ,  her  und  eine  dakii 
nihrende  Strasse  trägt  seinen  Namen.    Im  Jahr  1810  starb  er  zu  Paria. 

Literatur.    Biofraphie  nniveraelle. 

Lens,  Andreas  Comelis ,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahre  1739.  Seile 
Lehrer  waren  Eyckens  und  Beschey.  Schon  in  seinem  16.  Jahre  erhielt  er  te 
ersten  Preis  an  der  Akademie.  Im  Jahr  1764  reiste  er  nach  Itiüien,  wo  er  die  ahn 
Meister  und  Raphael  studirte.  Nach  seiner  Rückkehr  ward  er  zum  Lehrer  in  ^ 
Zeichen akaderaie  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  das  Gedeihen  der  Kunst  in  Belgiei 
wesentlich  förderte.  Auf  seinen  Antrag  entfesselte  die  österreichische  Begiemng  ia 
Jahr  1773  die  Kunst  von  allen  Hemmnissen  des  Handwerks.  Im  Jahr  1781  liM 
er  sich  zu  Brüssel  nieder  und  lieferte  zahlreiche  Bilder  für  Paläste  und  Kircka 
welche  zwar  nicht*  ganz  von  den  Mängeln  seiner  Zeit  —  der  Kälte  des  Colorits  «i 
der  Conventionellen  Grazie  —  frei  waren ,  jedoch  eine  ernste  Richtung  und  gewandte 
Zeichnung  zeigten.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören :  die  früher  im  Schlosse  Laekct 
aufgestellt  gewesenen,  später  nach  Wien  gebrachten  mythologischen  Bilder;  dir 
Verkündigung  Maria  in  der  Michaeliskirche  zu  Gent;  die  Magdalenenbilder  in  der 
Magdalenenkirche  zu  Lille.  Auch  schrieb  er:  Essai  sur  le  hon  goüt  en  peintvie; 
Traite  sur  les  costumes  des  peuples  anciens.  £r  war  Ritter  des  niederländisdKt 
Löwenordens,  Mitglied  des  königlichen  niederländischen  Instituts,  der  Gesellschaft  dtf 
schönen  Künste  zu  Gent  u.  s.  w.,  und  starb  im  Jahr  1822  zu  Brüssel. 

LiteraHr.    Immer'zeel,    De  Lerena    en   Werken   der   Holland,   «n   Vlnaa.    IfniMtarliiVlen  a  i  t     - 
Sebnanae,  Niederlindiacbe  Briefe,  S.  801  ff. 

Iteniy  Bernhard,  der  jüngere,  Zeichner,  Maler  and  Kupferatecher,  gAtm 
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LondoD  um  das  Jabr  1680.  £r  war  der  Sohn  und  Schüler  von  Bernhard,-  dem 
Altern,  Emailmaler  und  Kupferstecher  in  schwarzer  Manier,  f  1725.  In  der  Folge 
^imTde  er  Zeichenmeister  des  Herzogs  von  Cumberland,  sowie  der  Prinzessinnen  Maria 
nad  Luisa.  Sehr  gelungen  sind  seine  Copien  nach  Rubens  und  van  Dyck  in 
WasserÜEirben.  Man  kennt  ron  ihm  einige  Folgen  gut  geätzter  Landschaften  und 
vadirte  Bildnisse.  Um  das  Jahr  1741  zog  er  sich  nach  Knightsbridge  zurück  und 
starb  daselbst. 

Uteralir.    Fiorillo,   Geachicht«  der  zeichnenden  Kfintte  in  Grossbritaiinien.   —   Füasli,  Allfemeines 
KftnsUerleukoa. 

^L6nthe,  Priedrioh  Christoph  OeOrg,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Grabow 
in  Mecklenburg-Schwerin  im  Jahr  1774.  £r  machte  seine  Studien  in  Dresden  und 
-fvar  ein  Schüler  von  Grassi.  1811 — 1812  wurde  er  Galleriedirektor  und  in  der 
Folg^  grossherzoglicher  Hofmaler.  Mit  einer  innigen  und  erhabenen  religiösen  An- 
schauung verband  er  bedeutende  technische  Fertigkeit.  Wir  nennen  Ton  seinen 
Arbeiten :  der  Tod  Jesu  für  den  grossen  Dom  zu  Schwerin ;  der  gekreuzigte  Christus 
mit  Maria  und  Johannes  für  die  Kirche  zu  Röbel ;  die  Kreuzabnahme  für  die  Kirche 
an  Tempzin.  Auch  malte  er  tüchtige  Porträte  und  zeigte  Geschick  in  der  Schwarz- 
'koostmanier.     Im  Jahr  1861  starb  er  zu  Ludwigslust. 

Litentor.    Deutftchof  Kunstblatt  1850,  S.  111  und  8l6ff.    1851,  5.-150. 

Lenthe,  Oaston,  Hofmaler  der  Gegenwart  in  Mecklenburg-Schwerin.  £r  erhielt 
im  Jahr  1857  den  preussischen  Rothen  Adlerorden  vierter  Klasse.  Wir  nennen  Ton 
feinen  Arbeiten :  das  Porträt  des  Oberkirchenraths  Kliefoth ;  ein  Altarbild  in  Oel  auf 
Goldgrund  für  die  Klosterkirche  in  Dobbertin ,  die  Kreuzigung  Christi  darstellend ; 
Oartons  zu  einem  Glasgemälde  für  dieselbe  Kirche,  Auferstehung,  Himmelfahrt  und 
äott  Vater  zur  Anschauung  bringend. 

Ulcntir.     Deutsches  Kunstblatt  1853,  S.  821.     1857,  S.  281 ,  852,  898. 

LentB  y  Johann  T.  W. ,  Bildhauer.  Von  ihm  rührt  die  lieblich  schlummernde 
Marmorgestalt  auf  dem  Grabe  der  heil.  Ursula  in  der  gleichnamigen  Kirche  zu  Köln 
her.     Er  starb  im  Jahr  1678  oder  1698. 

Lilerator.    Kurier,    Handbuch  der  Knnstgesclüchte  2,  775.    —    Merlo,    Nachrichten  ron  dem  Leben 
«ttd  den  Werken  kölnischer  Känatler. 

-Lantzner,  Johann  Hikolaus,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Schleitz  im  Voigt- 
laad  im  Jahr  1711.  Er  lernte  zuerst  bei  Dietrich  in  Weimar,  bildete  sich  dann 
unter  Hamilton  weiter  aus,  und  Hess  sich  in  Frankfurt  a.  M.  häuslich  nieder.  Im 
Qcschmack  von  Wouvermann,  H.  Roos  und  dem  genannten  Hamilton  fertigte 
er  tüchtige  Landschaften  mit  Ruinen  und  schönem  Vieh,  ohne  jedoch  Dietrich  zu 
rerläugnen.  Man  hat  auch  Handzeichnungen  von  ihm  nach  obigen  Meistern ,  theils 
in  Tusch  und  weiss  gehöht,  theils  in  Rothstein.  Im  Jahr  1741  zeichnete  er  die 
Kjrönungsfeierlichkeiten  Kaiser  Karls  VII.    Im  Jahr  1749  starb  er  zu  Frankfürt  a.  M. 

UlefaCir.    Httsfen,  Artictisches  Ma^axln. 

L6Uy  Erzgiesser  der  Gegenwart-  in  Nürnberg.  Er  erhielt  im  Jahr  1858  von  Kaiser 
IVanz  Joseph  die  goldene  Verdienstmedaille. 

LIteralir.    Deutsches  Kunstblatt  1858,  8.  828. 

l^eoohares,  griechischer  Bildhauer,  blühte  wenigstens  bis  336  v.  Chr.  Mit  Skopas 
iijid  andern  Meistern  arbeitete  er  an  dem  Mausoleum  Ton  Halikarnassos.  Sein  Haupt- 
werk ist  die  Gruppe  eines  vom  Adler  emporgetragenen  Ganymed ,  deren  zartgefühlte 
Behandlung  gepriesen  wird  und  deren  Nachbildung  im  vatikanischen  Museum  erhalten 
xa  sein  scheint. 

Lltertlu.    Dr.  Heinrich   Brunn,    Geschichte   der   griechischen   Kttnstler  1 ,  885  ff.    —    Cotta'sehes 
Kaastblatt  1840,  S.  126 ff.   —  Kngler,    Handbuch  der  Knnstfescbichte  1,  161. 

Keon  f  Bischof  von  Tours ,  war  ein  geschickter  Baumeister. 

yienlir.    Fiorillo,   Geschichte  der  leichnenden  Künste  in  Frankreich. 

*Leon,  Gristöbal  de,  Maler  in  Sevilla.  Er  war  ein  Schüler  des  Valdes  und  ahmte 
diesen  am  glücklichsten  nach.  Seine  innere  Ausschmückung  der  Kirche  yon  S.  Felipe 
Neri  daselbst  zeugt  von  Geschmack  und  freiem  Pinsel,  und  18  Bilder  von  ehrwürdigen 
Vätern  dieser  Congregation  in  Oel  empfehlen  sich  durch  gute  Zeichnung  und  geist- 
reiche Behandlung.    Im  Jahr  1 729  starb  er  zu  Sevilla. 

Uterttar.    Bermndex,  Diccionario  Ustorico  de  los  mas  Ulnstre«  professores  de  las  beilas  artes  ea  Espana, 
Miller,  Ktuftltr-LaiikoB.    IL  '  87  . 
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Leon ,  Pr.  Andres  de ,  M&ler ,  geboren  zu  Leon.  Er  war  ursprünglieh  MOb^  ia 
Ordens  Tom  heil.  Hieronymus  2u  M'ejonida,  und  erhielt  yon  Fr.  Cristöbil  dt 
Trujillo  einigen  Unterricht  im  Malen.  Im  Jahr  1568  kam  er  nach  dem  Escoriil, 
wo  er  sich  durch  sein  Talent  für  die  Miniaturmalerei  in  dem  Maasse  herrorthat,  dan 
man  seine  Werke  neben  die  dos  D.  Julio  Clovio  stellte*  £r  malte  die  Chorbdekff 
dieses  Klosters ,  worunter  das  capitulario  wegen  der  Correctheit  der  Zeiehniuig  wd 
Schönheit  des  Colorits  berühmt  ist.     Im  Jahr  1580  starb  er  im  £scoriaL 

Lilcrtlor.    Bermndes,  Didcionsrio  historico  de  los  mM  illnatr«!  profM»or«s  de  las  brtlai  artM m Jbfäi. 

Leon,  Juan  Valdelmira  de,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Tafalla  in  Nanm. 
Er  war  der  Schüler  seines  Vaters  und  des  Rizi  f  1675,  welchem  er  in  der  Folge lie 
seinen  Arbeiten  TorEüglich  im  Theater  Ton  Buen  Retiro  hilfreiche  Hand  leistete. 
Seine  Blumenstücke  sind  so  trefflich  wie  die  des  Ar  eil  an  o.  £r  starb  in  derBlutk 
seiner  Jahre  zu  Madrid. 

Llteralir.    Fiorillo,  Geacliichte  der  xeichnenden  Künste  in  Spanien. 

Leon  Leid,  D.  Simon  de,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1610.  £r  Icf* 
zuerst  bei  Pedro  de  las  Cuevas,  übte  sich  sodann  im  Oopiren  der  gprossen  Meister, 
besonders  van  Dycks,  und  studirte  zugleich  die  Natur,  wodurch  er  ein  firiidKi, 
brillantes  Colorit  erlangte.  Im  Auftrag  des  Kardinals  Kterardo,  Beiehiiraten  te 
Königin ,  malte  er  ein  Stück  aus  der  Legende  des  heil.  Ignazius  für  das  Noviziat  dff 
Jesuiten  zu  Madrid ,  was  ihm  die  Stelle  eines  Ugier  de  saleta  eintrug.  Wir  oeuKi 
von  seinen  übrigen  Arbeiten :  ein  heil.  Norbert  bei  den  Prämonstratensem  zu  Madrid; 
eine  Empföngniss  bei  den  Kapuzinern  ebendaselbst.  Im  Jahr  1687  starb  er  mMadod 
als  Guarda  damas. 

Literalor.  Bermndex,  Dicdoiutfio  historioo  de  lol  mas  illostres  profenoree  de  las  beOai  HM« 
Espana.  —  Biographie  nnirerselle,  suppl^ment.  —  Fiorillo,  OeadücliUi  dar  s«ieba«a4ea Uhü 
in  Spanien. 

Leon ,  Kafael  de ,  Bildhauer  und  Holzschnitzer ,  geboren  zu  Toledo  um  die  Ißte 
des  16.  Jahrhunderts.  Er  fertigte  die  Chorstühle  und  den  Chorpuli  im  Kloster  fot 
S.  Martin  de  Val  de  iglesias,  welche  zu  den  bedeutendsten  Arbeiten  dieser  Alt  ii 
Spanien  gehören. 

Lileratar.    Bermndea,  Diccionario  Iiistorico  de  los  mas  illustres  profestores  de  las  bellae  arte«  ea Ehfsii- 

Leonardis,  Jakob,  Zeichner  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Palma  im  Tenetii- 
nischen  im  Jahr  1712.  Er  lernte  bei  M.  Benville  und  J.  B.  Tiepolo.  Als  die 
Akademie  zu  Venedig  zum  erstenmal  Preise  austheilte ,  erhielt  er  den  ersten. 
Copien  wusste  er  den  Charakter  der  Originale  zu  geben.  Wir  nennen  von 
Arbeiten:  Liebesgötter,  welche  spielen  und  scherzen,  nach  Julius  Carpioni;  d» 
Entführung  der  Europa  nach  Seb.  Conca;  das  goldene  Kalb  nach  Tintoretlo. 

Lilerator.     Haber,   Handbnch  fir  Kunstliebhaber.    Vierter  TheiL 

Leonardo  da  Vinci ,  siehe  Lionardo  da  Vinci. 

Leonardo  di  Ser  Giovanni ,  Goldschmied  aus  Florenz.  Er  war  ein  Schüler  öm 
Cione  und  schmückte  im  Jahr  1366  die  Tafel  zur  rechten  Seite  eines  Altars  imDoo 
von  Pistoja  mit  vorzüglichen  Scenen  des  neuen  Testaments  unter  Annäbemng  as  dei 
Styl  von  Orcagna,  auch  hatte  er  Thcil  an  den  Verzierungen  des  zweiten  Altsn 
daselbst. 

LItenItr.    Bnrckhardt,   Der  Cicerone ,  S.  576.    —  Kugler,  Handbacb   der  Kuaatgesehicliie  t,  4^^ 

Leonardo,  Fra  Agnstin,  Maler  und  Mönch,  geboren  zu  Valencia  im  Jahrl59i* 
Er  zeichnete  correct,  verstand  sich  auf  die  Perspektive  und  die  Composition,  mli' 
jedoch  hart.  Gleichwohl  waren  "Seine  Porträte  sehr  geschätzt.  Wir  nennen  tc 
seinen  Arbeiten :  vier  grosse  Bilder  in  dem  Kloster  unserer  Frau  del  Puig  bei  ValeaeA 
welchem  er  angehörte,  die  Auffindung  Unserer  Frau  del  Puig;  die  Belageniag^ 
Stadt  Valencia  durch  den  König  D.  Jajme ;  die  Uebergabe  derselben ;  die  ScUadJ 
bei  Puig  gegen  die  Mauren.     Im  Jahr  1640  starb  er  zu  Valencia. 

Literalar.    Bermades,  Diccionario  hietorico  de  los  laas  iUnstres  profeesore»  de  las  bellae  aites  ea  Brr*^ 

Leonardo,  Jusep^,  Maler,  geboren  zu  Catayud  im  Jahr  1616.  Er  war  eiiir 
der  besten  Schüler  des  Pedro  de  las  Cuevas,  und  erhielt  den  Titel  eines  Malfli 
des  Königs.  Frische  des  Colorits ,  Richtigkeit  der  Zeichnung  und  Gefälligkeit  dt» 
Vortrags  sind  die  Vorzüge  seiner  Arbeiten.  Wir  nennen  von  denselben:  die Utt^ 
▼on  Spinola  und  Leganes  bei  der  Einnahme  von  Breda;  ein  müitftrischer  Maneb;  äif 
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Bild  des  KOnigs  Alarich.  In  seinem  kräftigten  Alter  rerlor  er  den  Verstand  in  Folge 
eines  nnvorsiehtigen  oder,  wie  Andere  meinen,  eines  durch  Neid  ihm  bereiteten 
Trunks,  und  starb  bald  darauf  im  Jahr  1656  zu  Zaragoza. 

LIterttar.    Bermadcs,  Diceionario  bittorieo  de  los  mu  ilUstMs  profMsores  de  las  bellas  artes  en  Espafta. 

Leonbnmo,  Lorenzo,  Maler,  geboren  zu  Mantua  im  Jahr  1489.  £r  war  ein 
Sehüler  ron  Graf  Castiglione,  einem  Freund  des  Raphael.  Als  er  in  der  Folge 
Maler  des  Herzogs  von  Mantua  wurde,  gewährte  er  dem  Giulio  Romano  eine  Zu- 
fluchtsstätte, und  war  desshalb  genOthigt,  nach  Mailand  zu  flüchten.  In  neuerer 
Zeit  fknd  man  drei  Werke  von  ihm  auf,  nämlich  einen  heil.  Hieronymus  mit  aus- 
nehmend erhabenem  Ausdruck;  die  Verwandlung  des  Midas;  eine  Pieta.  Der  ge- 
nannte Giulio  Romano. soll  undankbar  genug  aus  Eifersucht  die  Arbeiten  des 
Leonbruno,  wo  er  sie  fand,  zerstört  haben.     Um  das  Jahr  1537  starb  dieser. 

Lilcratir.    Biofraphie  aniTerselle,  siippl^ment. 

LeonliarcL,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dünkirchen  im  Jahr 
1633.  '  Er  arbeitete  in  Brüssel  und  noch  längere  Zeit  in  Nürnberg  und  fertigte  viele 
Bildnisse  in  Schabkunst,  z.  B.  das  des  Abraham  CVas,  des  Justus  ron  Meerstraten  und 
seiner  Frau,  Isabella  van  Assche,  nach  yan  Dyck.  lin  Jahr  1687  starb  er  zu  Nürnberg. 

Uferatir.    Fftssli,  Mlgemtines  Kflnstlerlexikoii.  —  Rettberir»  Kürnbergs  Ronstleben. 

Leonhard,  Meister.  Er  war  im  Jahr  1432  am  Domthurme  zu  Frankfurt  a.  M.  thätig. 

Uleralar.    Otte,  Haadbnch  der  Kanrtarch&olofie,  S.  172. 

Leoni  (Lioni) y  Leon,  Goldschmied,  Bildhauer,  Erzgiesser  und  Stempelschneider, 
geboren  zu  Arezzo  gegen  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Kaiser  Karl  V.  berief  ihn 
nach  Brüssel  und  besuchte  ihn  häufig  in  seiner  Werkstatt.  Später  schickte  er  ihn 
nach  Spanien ,  wo  er  wesentlich  zur  Hebung  der  Sculptur  beitrug.  Besonders  bei- 
ftllig  nahm  er  seine  ron  demselben  gefertigte  kolossale  Statue  auf,  welche  durch 
den  Umstand  merkwürdig  ist,  dass  man  ihr  die  Rüstung  abnehmen  und  sie  nackt  oder 
bekleidet  sehen  kann.  Sie  befindet  sich  im  Museum  zu  Madrid.  Der  Künstler  erhielt 
dafür  eine  Rente  von  150  Dukaten,  den  Adelsstand  und  ein  Haus  in  Mailand,  welches 
er  mit  den  seltensten  Bildwerken  ausschmückte.  Man  rühmt  an  seinen  Werken  i^n- 
stand ,  Nachahmung  der  Antike ,  Grossartigkeit  der  Formen ,  Adel  der  Charaktere, 
Ein&chheit  der  Stellungen ,  Verständniss  des  Nackten ,  auch  haben  sie  eine  gewisse 
Grazie,  welche  jedoch  in  dem  allgemeinen  Zeitgeschmack  befangnen  ist.  Wir  nennen 
femer  Ton  denselben :  das  Grabmal  des  Giacomo  de*  Medici  im  Dome  zu  Mailand ;  die 
Bronzestatue  des  D.  Ferrantes  zu  Guastalla ;  mehrere  Medaillen  auf  den  genannten 
Kaiser  Karl  V.  Im  Jahr  1585  starb  er.  Sein  Sohn  Leoni  Pompeio  und  dessen 
Sohn  Miguel  halfen  ihm  die  bronzenen  Statuen  ausführen,  welche  fUr  den  Escurial 
und  Madrid  bestimmt  waren.  In  Valladolid  machte  Leoni  Pompeio  die  Bronze- 
itatnon  des  Herzogs  und  der  Herzogin  von  Lerma  für  die  Kirche  von  S.  Pablo  und 
Tier  Apostel  für  die  Kirche  S.  Miguel.    Im  Jahr  1610  starb  er  zu  Madrid. 

Lllcrafir.  Bermudec,  Diccionario  bistorico  de  los  mas  iUostres  profetsores  de  las  bellas  artes  en 
Kspafia.  —  Biographie  universelle.  —  Fiorillo,  Geschichte  der  ceichjaenden  Künste  in  Spanien.  — 
Ftssli,  Allfemeines  Kflnstlerlcxikon.  —  Kruse,  Knrsgefasste  Kttnstfeofraphie  ron  Europa.  Elbar- 
feld  18M.  —  K Uff  1er,   Handbuch  der  Knnstffeschichte  2,  755. 

Leoni,  Ladovico,  Maler,  Wachttbossirer  und  Grareur,  geboren  zu  Padua,  daher 
sein  Beiname  il  Padovano  im  Jahr  1531.  £r  lebte  in  Rom  und  erwarb  sich  be- 
sonders durch  seine  sprechend  ähnlichen  Bildnisse  in  Wachs  einen  Namen.  Im  Jahr 
1 606  starb  er  in  Rom. 

Utoratir.  Biofraphie  unirerselle. 
Leoni,  Ottavio,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1574.  £r  war  ein 
Sohn  und  Schüler  des  Ludovico,  und  wurde  nach  diesem  il  Padovanino  genannt. 
Pabft  Gregar  XV.  ernannte  ihn  zum  Jiitier  des  Christusordens.  Er  malte  historische 
SlQcke,  besonders  gut  aber  Porträts.  Eine  Folge  ron  letztem  stach  er  auch.  Sie 
sind  äusserst  geschmackvoll  gearbeitet,  in  den  Fleischparthien  punktirt,  bei  den 
Haaren  und  der  Gewandung  ist  die  Nadel  mit  dem  Stichel  verbunden.  An  vielen  der- 
selben steht:  Eques  Octavius  Leonus  Romanus  pictor  fecit.  Wir  nennen  davon: 
Franciscus  Braccolinus  deir  Api ;  Anton  Tempesta ,  Maler ;  Pabst  ürban  VIII.  Im 
Jalir  1626  oder  1630  starb  er  zu  Rom. 

Ultralw.    Bartsch,   Le  Peiatre  Graveur,  i7.  TBeil.  —    Biofraphie  aalverstlU. 
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Leopardo,  Alessandro,  Baumeister,  Bildhauer  und  Erzgiesser  ron  Venedig,  ge- 
boren daselbst  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  das  Haupt  einer  betricht- 
lichen  eigenen  Werkstatt.  Ihm  wird  vor  Allem  das  schönste  der  Dogengräber  bei- 
gelegt, nämlich  das  des  Andrea  Vendramin  f  1478,  welches  in  S.  Gioranni  e  Paolo 
sich  befindet.  Ausser  der  an  Feinheit  und  Sorgfalt  mit  antiken  Gemmen  rerglicbeiieB 
Ausführung  werden  besonders  die  schönen ,  seelenyollen  Köpfe  daran  gepriesen.* 
Ausserdem  sind  ron  ihm  die  drei  Flaggenhalter  auf  dem  Marcusplatze ,  deren  Figör- 
liches  gleichfalls  die  Benützung  antiker  Vorbilder  mit  grossem  natürlichem  Schön- 
heitssinn verbunden  offenbart.  Femer  rührt  Ton  ihm  her  der  Bronzeguss  der  Reitc^ 
Statue  des  Bartolomeo  Colleoni  und  die  Erfindung  des  Piedestals  desselben.  ^  Ah 
Baumeister  fertigte  er  das  Modell  zu  der  Schule  della  Misericordia ,  welche  im  Jahr 
1508  angefangen  wurde.    Im  Jahr  1510  starb  er. 

Litertttr.    Biofraphie  unirerselle.  —  Bnrekbardt,    Der  CictroB«,  S.  S24ff.  —  FAisli,  AQg*- 
meiaet  K&iutletlexikoii. 

Lepantre  (Lepotre),  Antoiney  Baumeister,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1614.  Er 
war  erster  Architekt  des  Königs  und  Ton  Monsieur ,  Bruder  Ludwigs  XIV. ,  auch  Mit- 
glied der  Akademie ,  baute  die  zwei  Flügel  des  Schlosses  St.  Cloud ,  und  nach  seinen 
Entwürfe  wurde  die  Kirche  Ton  Port  Royal  aufgeführt.  Für  Verzierung  der  Gebtedt 
hatte  er  entschiedenes  Talent,  sein  Styl  ist  zwar  etwas  schwerfällig,  aber  grossartig 
und  solid.  Er  schrieb  Les  Oeurres  d'architechture  d*Antoine  Lepautre.  Im  Jahr 
1691  starb  er  aus  Verdruss  darüber,  dass  sein  Plan  zum  Bau  des  Schlosse«  Clogay 
Terworfen  wurde. 

Litertiar.    Biofrapbi«  naiverselle. 

L6  Pdre,  Baumeister  in  Paris.  Er  führte  mit  seinem  Schwiegersohn  Jakob 
Ignaz  Hittorf  1824 — 1844  den  Bau  der  Kirche  S.  Vincent  de  Paul  zu  Paris  ait. 

Llteratir.    EifeneNotisen. 

LeP^re,  Alfred  Adolphe  Edouard,  Maler  und  Bildhauer  der  Gegenwart,  ge- 
boren zu  Paris.  Er  ist  ein  Schüler  von  Ramey,  A.  DniAont  und  Toussaint  Im 
Jahr  1852  erhielt  er  den  ersten  grossen  Preis  Ton  Rom.  Im  Jahr  1859  stellte  erxa 
Paeris  aus :  Lyssia ,  Gattin  des  Königs  Kandaules ;  eine  Bacchantin ,  beides  Statoei, 
und  das  Gemälde,  Bathseba. 

Llterattr.    Catalofne  du  Salon  de  1850. 

L^pici^,  Hioolas  Bemard,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1735.  Er  wsr 
ein  Sohn  des  Bernard,  welcher  im  Jahr  1755  ebendaselbst  als  Kupferstecher,  Secre- 
taire  perpetuel  et  Historiographe  de  TAcadömie  et  Professeur  d*Histoire  des  Eleres 
prot^g^s  starb,  und  Schüler  des  Carle  Van loo.  In  der  Folge  wurde  er  Maler  dei 
Königs  und  Professor  an  der  Akademie.  Seinen  Arbeiten  ist  die  jetzige  Kritik  nicbt 
günstig.  Wir  nennen  von  denselben :  Moth  der  Porcia ;  Regulns  ron  seiner  Ftoilie 
sich  verabschiedend.  Lerasseur  und  Andere  haben  nach  ihm  gestochen.  Im  Jahr 
1784  starb  er. 

Lileratar.    Biofraphie  unirerselle. 

LePoittevin,  Engine  Modeste  Edmond ,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  gv- 

boren  daselbst  im  Jahr  1806.  Er  ist  ein  Schüler  von  Hersent,  nnd  erhielt  im  Jthr 
1855  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1831  und  1848  die  der  zweiten,  im  Jahr  1836 
die  der  ersten  Klasse,  auch  im  Jahr  1843  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Der  Vorzog 
seiner  Arbeiten  ist  Feinheit  des  malerischen  Tons.  Im  Jahr  1836  stellte  er  zu  Pftrii 
aus:  Untergang  des  Schiffes  le  vengeur;  im  Jahr  1855  unt«r  Anderem:  der  Wioter 
in  Holland;  im  Jahr  1859:  eine  normannische  Ilütte.  Er  bedient  sich  theiU  6eTä^ 
Initialen  E  P ,   theils  beigesetzten  Monogramms.  ^ 

Literattr.  Bmlliot,  Dictionnaire  des  Monogramm^s.  —  Cataloi^ae  de  Texpositioa  des  beaix 
arts.  Paris  1866.  —  Catalofne  dn  Salon  de  1869.  —  Kofler,  Kleine  Schriftea  3.  St».  - 
RacijBski,  Geüchicbte  der  neuertn  UoatscUen  KuaAt  2,  370  AT.  —  Springer,  Gesckickie  df> 
bildenden  Künste  im  i'J.  Jahrhundert,  S.  334. 

Leprince,  Jean  Baptiste,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Metz  im  Jahr 
1733.  Die  Anfangtigründe  der  Kunst  lernte  er  in  seiner  Vaterstadt,  und  kam  dau 
zu  Boucher  iu  Paris,  ohne  jedoch  denselben  zum  Muster  zu  nehmen.     In  der  Folg« 

*    Abfrebildet  in  den  Denkmälern  der  Könnt.  Atlns  ra  Kuriers  Haadb.  der  Knaaifeeek.  TBr.7S.nr< 
**     JkLeada.tiibst.     Taf.  S(i,  Fif.  2.  « 
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reiste  er  nach  Petersburg  und  fertigte  hier  Verschiedenes,  z.  B.  eine  russische  Taufe; 
eine  russische  Schäferin ,  toU  Leben  und  Ausdruck ;  eine  russische  Bauemhütte.  Be- 
sonderen Ruf  erwarb  er  sich  darch  seine  in  Aquatintamanier  ausgeführten  BIfitter, 
welche  gleichfalls  grOsstentheils  Scenen  aus  dem  hfiuslichen  Leben  der  Russen  ent* 
halten.    Im  Jahr  1781  starb  er  zu  St.  Denis  du  Port  als  Rath  der  Akademie. 

Uterttir.  Biofraphie  naiTerselle.  —  Fiorlllo,  Geschichte  der  leichnenden  Kfinste  ia  Fraali« 
raieh. 

Leqnesne,  Eugene' Lotus,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris.  £r  ist 
ein  Schüler  von  Pradier  und  erhielt  im  Jahr  1844  den  er&ten  grossen  Preis  von  Rom, 
im  Jahr  1851  und  1855  die  Medaille  der  ersten  Klasse,  in  letzterem  Jahre  auch  das 
Krenz  der  ^Ehrenlegion.  Unter  Anderem  stellte  er  zu  Paris  im  Jahr  1855  aus:  ein 
tanzender  Faun,  eiue  treffliche  Nachahmung  der -Antike ;  im  Jahr  1859:  die  Büste  ^ 
von  Morphj ;  die  Statue  des  Marschalls  St.  Arnaud. 

llteratir.  Catalo^ae  de  Texposition  des  6eanx  arta.  Paris  185.^.  ~  Catalo^a«  du  Saloa 
de  185S.  —  Dentscbo»  KanstbUtt  1851,  S.  SlSff.  —  Springer,  Getehichte  der  bUdeaden  Kftaatfl 
ia  10.  Jahrhundert,  8.  278. 

Leroh,  Hiolas,  Bildhauer  aus  Strassburg.  Von  ihm  und  unter  seiner  Leitung 
wurde  das  grosse  marmorne  Grabdenkmal  Kaiser  Friedrichs  111.  im  Dom  zu  S.  Stephan 
in  Wien  1467  angefangen.  Auch  fertigte  er  den  Grabstein  der  Kaiserin  Eleonore. 
Im  Jahr  1493  starb  er. 

Littntar.  neatsches  Kunstblatt  1850,  S.  79.  —  Fiorlllo,  Geschichte  der  xercbaenden  Kftnst^  in 
JDeatachJand  and  den  Niederlanden.     Erster  Theil. 

Leronx,  Jean  Marie,  .Kupferstecher  der  Gegenwart,  geboren  in  Paris.  .  Er  ist 
ein  Schüler  von  David  und  erhielt  im  Jahr  1824  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr 
1831  die  der  ersten  Klasse,  im  Jahr  1838^da8  Kreuz  der  Ehrenlegion.    Im  Jahr  1855 
stellte  er  zu  Paris  aus:    Ia  Vierge  a  TEtoile  nach  Pinturricchio;   Ia  Vlerge  k' 
r Aureole  nach  Murillo. 

Literitir.    Cataloyae  de  l'expo«itton  den  beanz  arts.    Päd:»  1855. 

Leroy ,  Alphonse »  Zeichner  und  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  zu  Paris.  Er 
ht  ein  Schüler  von  Berti n  und  machte  sich  besonders  als  Zeichner  einen  Namen. 
Von  seiner  Iland  sind  viele  Zeichnungen  in  Sepia  für  die  Sammlung  von  Filhol,  auch 
fertigte  er  seit  1822  eine  grosse  Anzahl  landschaftlicher  Darstellungen  in  Oel.  *  Zn 
»einen  neuesten  Arbeiten  gehört :  Collection  de  dessins  criginaux  de  grands  maitreii, 
gravee  en  Fac-simile  par  Alphonse  lieroy. 

Utcnlir.    Coarerfcationslezikoa  tou  Mcyor.  —  l>ent»chcs  Kuu»tblatt  1858,  S.  109. 

Leroy,  Denis  Sebastien,  Zeichner,  und  Maler  zu  Paris.  Er  war  ein  Schüler  des 
Peyron,  erhielt  im  Jahr  1798  den  zweiten  grossen  Preis  für  das  Gemälde,  der  Kampf 
der  Horatier  und  Curiatier ,  macht<>  sich  von  dieser  Zeit  an  in  den  Salons  bekannt» 
und  wurde  Professor  der  Zeichenkunst  an  der  Kcole  gratuit^.  Wir  uennen  von  seinen 
weiteren  Arbeiten:  Ariadne  von  Thoseus  verlassen,  im  Museum  zu  Maus;  Aeneaa 
von  Venus  abgehalten ,  sich  an  Helena  zu  rächen. 

Uleralar.    ConTersationsloxikon  von  Meyer.  —  Fässli,  Allfemeiaes  KäastierlexikoB. 

Leroy,  Johann  David»  Baumeister,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1786.  Er  war 
einige  Jahre  in  Griechenland  und  erwarb  sich  nach  seiner  Rückkehr  Verdienste  um 
einen  bessern  Geschmack  in  der  Baukunst.  Von  seinen  Schriften  nennen  wir:  Obser- 
vations  sur  les  edifices  des  anciens  peuples  1767.    Im  Jahr  1803  starb  er. 

lilnvtir.    Conversationslexikon  von  Meyer. 

Lerpinidre,  Daniel,  Kupferstecher  zu  London,  geboren  in  England  um  das  Jahr 
1750.  Seine  Blflthezeit  fallt  1779—1784.  Er  soll  ein  Schüler  von  Vivares  ge- 
wesen sein.  Man  kennt  von  ihm  eine  ziemliche  Anzahl  sehr  schöner  Blätter,  z.B. 
der  junge  Hirt  und  ein  Morgen  nach  A  Cuyp;  eine  Anbetung  des  goldenen  Kalbt 
nach  Cl.  Lorrain ;  Meersturm  und  Meeresstille  nach  Vernet.  Im  Jahr  1785  starb  er. 

Lfteratir.     Conversationslexikon  Ton   Meyer.   —   Fissli;    AUfemeines  Kfinstlerlexikon.    ' 

Letcom^,  Joseph,  Bildhauer  in  Paris,  geboren  zu  Langres  im  Jahr  1802.  Im 
Jahr  1836  und  1848  erhielt  er  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1840  stellte 
er  zu  Paris  aus  Andromeda,*  im  Jahr  1852  Ariadne,  im  Ausdruck  des  Schmerzms 
und  Charakters  mehr  christlich  als  heidnisch,  im  Jahr  1859- Bacchus  als  Kind: 

Utaratar.     Catalogne   da   Salon  de   1859.'     -    DeatKch ai  Knat^tblatt  1SS2,  S.  S34. 

•    AbfebUdtt  in  den  neaknilera  der  Evnst.-Atlaa  an  Kagl«»  Baadb.  d«rK«Bstfeseh.  TAtiit.flf.S. 
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Lesoot,  Pierre,  Baumeister,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1510.  Er  war  ein  Spröw- 
ling  der  Familie  d'Alissy,  Abt  von  Clugny,  Kanonikus  der  Kathedrale  tn.  Paris  und 
Rath  der  Könige  Franz  I. ,  Heinrich  II. ,  Karl  IX.  und  Heinrich  III.  Sein  Hanpfcwerii 
ist  die  im  Jahr  1541  begonnene  und  1548  vollendete  westliche  Fa^ade  des  Hofes  m 
Lourre ,  in  welchem  die  moderne  französische  Architektur  ihren  Triumph  feiert  * 
Aber  auch  das  Haus  Franz  I.  und  die  Fontaine  des  Innocents  sind  herrliche  Denkmale 
des  Renaissancestils,  welchen  er  sich  zu  eigen  gemacht  hatte.  Um  die  plastische 
Ausschmückung  seiner  Werke  machte  sich  Jean  Gougon  sehr  verdient.  Leseot 
starb  im  Jahr  1578. 

LltcnCir.    Eiffeae  Notisen.    —   Kn^Ur«    Handbuch    der   Kniistftfebiehte.    —    Qvatremir«  It 
Qaincj,   Histoire  de  la  rie  ei  det  oavra^s  des  plos  eilebres  arcUteotet. 

.^  Leslie,  Charles  Robert ,  Oenremaler  in  London,  geboren  daselbst  von  amerika- 
'^nischen  Eltern  im  Jahr  1794.  Im  Alter  von  fünf  Jahren  kam  er  nach  Amerika,  lebte 
dann  wieder  in  England  1811 — 1833  und  kehrte  im  Jahr  1834  noch  einmal  nach 
Amerika  zurück.  Er  war  Mitglied  der  königlichen  Soeietät  der  Künste.  Seine  Vor- 
würfe nahm  er  meistentheils  aus  Dichtem ,  z.  B.  Shakespeare ,  Cervantes ,  IGltoa. 
Bie^onders  waren  es  Scenen  humoristischer  Art ,  die  er  originell  und  geistreich  darzi- 
stellen  wusste.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  die  Zähmung  der  Widerspenstigeo;** 
eine  Parthie  ans  den  lustigen  Weibern  von  Windsor;  Onkel  Toby,  der  zusieht,  ob 
die  Wittwe  etwas  im  Auge  hat.  Uebrigens  lieferte  er  auch  Mittelmässiges.  Im  Jahr 
18*59  starb  er. 

LIteratar.    Allgemeine   Zeitnnf'*1869,   S.  2f70.   —   PassaTaa«^  Xanitreiee  dank   Eaflaai  wmi 
Belgien.  —  Racxyaski,   Geschichte  der  aeaeiea  deaUchen . Koaft  8,  609.  —  Waage m,  Kaaetveifct 

and  Könatler  in  England. . 

.  Le  Soenr,  Hubert,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  geboren  in  Frankreich.  Er  soU 
ein  Schüler  des  Giovanni  da  Bologna  gewesen  sein  und  kam  um  das  Jahr  IM 
nach  England^,  wo  er  unter  Karl  I.  der  ausgezeichnetste  Künstler  in  seinem  Fub 
wurde.  Die  meisten  seiner  Arbeiten  sind  zerstört  worden.  Sein  Hauptwerk,  weichet 
sich  erhalten  hat,  ist  die  Ritterstatue  des  genannten  Königs'  zu  London  auf  des 
Platze  Charing- Gross. 

Llleralir.    Fiorillo,   Goschichie  der  seichnenden  Ktncte  in  Groasbritannien.    —    Pasiavaat,    t«ut- 
reise  durch  Eafland  and  Belgien. 

Lesser,  Alezander,  Historienmaler  in  Warschau,  geboren  daselbst  im  Jahre  18U. 
Er  besuchte  die  Akademie  zu  Dresden  1832 — 1835,  und  die  in  München  unter 
J.  Schnorr  1835 — 1846,  ging  dann  nach  Warschau  zurück,  wo  er  in  den  Aus- 
stellungen von  1840  und  1842  die  grosse  Preismedaille  erhielt.  Mit  Vorliebe  be- 
handelt er  Gegenstände  aus  der  einheimischen  früheren  Geschichte,  und  verbmdei 
poetische  Auffassung  mit  historischer  Wahrheit.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
der  neunjährige  Boleslaus  III.  bittet  seinen  königlichen  Vater ,  in  die  Schlacht  gegei 
die  Mähren  ziehen  zu  dürfen  im  Jahr  1095,  lithographirt  von  Franz  HanfstftBfl 
in  München ;  die  Vertheidigung  der  Burg  Trembowla  gegen  die  Türken  im  Jahr  1675. 
lithographirt  von  Freim'ann  in  München;  die  Töchter  des  Cid  auf  dem  Rosensteisl 
bei  Stuttgart.    Beigesezten  Monogramms  bedient  er  sich.  ** 

Literatir.    Handschriftliche  Nachrichten.   —   Kahler ,* Die  MonojrrammiBten. 

Lessing,  Karl  Friedrich  *  Ländschafls-  und  Historienmaler  in  Karlsruhe,  ge- 
boren zu  Wartonberg  in  Schlesien  im  Jahr  1808.  Er  gehört  zu  den  Korjphies 
der-  Künstler  der  Gegenwart.  Sein  Grossoheim  war  Gott  bald  Ephraim.  Bei 
Rösel  .und  D  ab  ling  genoss  er  in  Berlin  Zeichenunterricht  und  folgte  im  Jahr  182T 
Sch'adow  nach  Düsseldorf.  Seine  Landschaften  zeugen  von  tiefpoetischer  Natu^ 
^  auffassung  und  sind  meist  von  einem  elegischen  Hauche  durchdrungen.  Wir  neBMi 
von  denselben:  eine  abendliche  Waldlandschaft;***  ein  Klosterhof  im  Winter.  AU 
Historienmaler  beurkundet  er-  das  eingehendste  Studium  und  meisterhafte  Charak- 
teristik.   Seine  bedeutendsten  Bilder  dieser  Art  umfassen  die  Epoche  der  deutseheo 

Reformation,   so  die.  Hussitenpredigt ,    die   übrigens  verschieden  beurtheilt  winl:f 

•  ■  ■  . 

*  Abcehildet  in  den  Deakm&lera  der  Knast.  Ati^s  aa  Kaglen  Haadb.  d.  Kaaatfteeh.  Tat  STA.,  Fif.l 
**     Rlendaselbit.     Taf.  ISÜS,  Fif.  S. 

*•*    Ebendaselbst.    Taf.  i84,  Fif.  a. 
t    KbeadaselbsL    Ta(.  ISS,  Fig.  5. 
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HoM  auf  dem  Coneil  zu  Constani;  Huu  zum  Scheiterhaufen  geführt;  Luther,  die 
p&batlicl^e  Bannbulle  yerbrennend.  Bas  trauernde  Königtpaar*  und  Leonore  ge- 
hdren  seiner  ersten  romantischen  Epoche  an ,  und  sind  als  selbstständige  malerische 
Bebandlungen  des  auch  in  der  Poesie  zum  Ausdruck  gekommenen  Stoflb  zu  betrachten. 
Zu  den  genannten  Vorzügen  seiner  Kunstschöpfungen  kommt  noch  eine  überaus 
tftchtige  Zeichnung  und  ein  wahres,  ernstes  Colorit.  Im  Jahr  1838  erhielt  er  die 
grosse  goldene  Medaille ,  auch,  ist  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin  und  Inhaber 
des  Ordens  pour  le  m^rit«  für  Kunst  und  Wissenschaft.  Im  Jahr  1858  wurde  er 
Direktor  der  Gallerie  in  Karlsruhe ,  nachdem  er  eine  Reihe  von  Jahren  die  Stelle 
eines  Pi^ofessors  in  Düsseldorf  bekleidet  hatte.  £r  bedient  sich  bald  der  Initialen  L. ; 
C.  F.  L. ,  bald  zeichnet  er  mit  seinem  ganzen  Namen.  . 

tiMeralir.    Brnlliot,    Dietionnaite  des  Mono^ommes.   —  CoiiTersatio-aslexlkoB  tob  Broek- JIm^ 
havt.    —    Cotta'flckes   KnnstbUtt  1838,   S.  888ff.    1889,  S.  185 ff.    —    0««tsek«s  KvastbUtt^^JF 
1851,  S.  108.  —  Kahler,  Die  Monoframmiatea  8,  15.  -*  Wiegmann,   Die  kfinifUeli«  KansUkadeMi« 
n  DfiMAldorf. 

Le  Suenr,  Baumeister  der  Gegenwart  in  Frankreich.  1836 — 1846  fügte  er  in 
GJemeinschafl  mit  Qodde  zu  dem  Pariser  Stadthause  zwei  Flügel  mit  Höfen  in  ähn- 
lieh eleganter  und  ungemein  reicher  Anwendung  des  Renaissancestils.  Besondert 
beaehtenswerth  ist  die  Fa^ade  des  einen  dieser  Flügel.  ^ 

Uteralir.    Text  an   dea   Denkmllern  d-er  Kunst. 

Le  Snenr,  Enstache,  Maler,  geboren  zu  Montdidier  im  Jahr  1617.  Sein  Vater 
Cathelin  war  ein  Dreher,  sein  Lehrer  Vouet.  Uebrigens  nahm  er  sich  rorzüglich 
Raphael  zum  Vorbild.  Sein  Styl  ist  keusch  und  anmuthig,  natürlich  und  gefÜhl- 
ToU,  wogegen  man  bei  ihm  energische  Darstellung  des  Lebens  vergebens  suchen 
würde.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten :  die  Hauptscenen  aus  dem  Leben  des  heil. 
Bruno ;  die  Jungfrau  Maria  erscheint  dem  heil.  Martin ,  **^  sämmtlich  im  LouTre ; 
Seenen  mit  Amor  und  den  Musen  nebst  Apollo,  ebenfalls  meist  im  Louvre;  der  beil.. 
Bruno  in  seiner  Zelle  betend ,  in  der  königlichen  Gemäldegallerie  zu  Berlin.  Nadi 
ihm  stachen  L.  Surugue,  B.Baron,  J.  Cotwyck  und  Andere.  Die  £ifer8ucht 
Le  Brun's  war  seinem  Ruhme  vielfach  hinderlich.    Im  Jahr  1655  starb  er. 

Lllcrtter.  Biographie  uuiTerselle.  —  Conversationslexikon  von  Brockhaas.  —  Kahler, 
Beaehreibvnf  der  Kanitschitse  tob  Berlin.  —  Ku^^ler,  ITandbuch  der  Geschichte  jder  BfalereL  — 
Villot,  Notiee  des  tableanx  dv  Mns^e  imperial  du  LouTre.  —  Waagen,  Kunstwerke  nnd  Kftnatlet 
U  Paris. 

Le  Snenr,  Hicolas,  Holzschneider,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1690.  Seine  Hell- 
donkel,  welche  nach  Zeichnungen  grosser  Meister  gefertigt  sind,  erwarben  ihm  den 
meisten  Ruhm,  und  hier  ist  die  Manier  des  Goltzius  am  besten  angewendet.  Seine 
Schlussstocke  und  andere  Bücherverzierungen  sind  zum  Theil  sehr  geschmackvoll,  be« 
sonders  die,  welche  sich  in  den  Fabeln  von  La  Fontaine  befinden.  Einige  seiner 
Werke  sind -bezeichnet  mit  N  L  S  und  beigesetztem  Monogranun.  Im  Jahr  1764  starb  '>/h> 
er  in  seiner  Vaterstadt. 

UUimtar.    Heller,  Geschichte  der  HoUschneidekunst. 

P#e  Snenr,  Pierre,  der  älter«,  Holzschneider,  geboren  zU  Rouen  im  Jahr  1636. 
Er  war  ein  Schüler  du  Bellay's,  fertigte  mehrere  sehr  schOne  Holzschnitte ,  he« 
sonders  Vignetten,  eine  Judith  nach  van  Sichern,  und  bediente  sich  Öfters  des  bei- 
gesetzten  Monogramms.  Im  Jahr  1716  starb  er  in  seiner  Vaterstadt.  Sein  Sohn  E 
•Pierre,  der  jüngere,  übte  dieselbe  Kunst.  Er  wurde  geboren  zu  Rouen  im  Jahr 
1663.  Seine  Holzschnitte  zeichnen  sich  durch  Feinheit  aus.  Im  Jahr  1698  starb 
er  in  seiner  Vaterstadt.  Pierre,  der  jüngste,  gebogen  zu  Rouen  im  Jahr  1669, 
arbeitete  mit  grosser  Leichtigkeit,  fertigte  einige  Helldunkel,  schön  geschnittene 
Figuren  und,  Vignetten.  Er  bezeichnete  sich  mit  P  L  S  und  beigesetztem  Monogramm.  '^^ 
Im  Jahr  1750  starb  er. 

Lllcratir.     Heller,  Geschichte  der  Holzschneidekunst. 

Lefhiinre,  OniUanme  GniUon,  Maler,  geboren  in  S.Anna  auf  Guadeloupe  im 
Jahr  1760.'  Frühzeitig  kam  er  nach  Frankreich,  lernte  drei  Jahre  in  Rouen  und  dann 
in  Paris  \^\  Doyen  bis  1786.     In  diesem  Jahre  erwarb  er  den  zweiten  Preis,  und 

*    Akfthildet  in  denOenkmklerp  der  Knast.  Atlas  an  Knylers  Baadb.  der  Kn^stftscb.  Tat  181,  Uff. 8. 
*•    Ebendaselbst.    Taf.  112;,  Fig.  S. 
B¥*A««salka>.   TalSS,  »§.4. 
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begab  sich  mit  besonderer  Vergünstigung  als  Pensionär  nach  Rom,  wo  er  bis 
Jahr  1792  blieb.  In  Folge  seiner  Verbindung  mit  Lneian  Bonaparte  erhielt  er  tmtfr 
pem  Consulat  das  Elreuz  der  Ehrenlegion  und  1812 — 1820  die  Direktion  der  tiras- 
jEÖsischen  Akademie  zu  Rom.  Im  Jahr  1 822  liess  er  sich  in  Paris  nieder.  Im  Jahr 
1825  wurde  er  Mitglied  des  Instituts.  Während  seiner  langen  Thätigkeit  ze^;te  er 
eine  grosse  Beweglichkeit  des  Talents.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Jnnii» 
Brutus,  wie  er  seine  Söhne  hinrichten  lässt,  von  guter  Composition,  warmer  Färbmg 
und  fleissiger  Durchbildung,  in  der  Gallerie  Luxembourg ;  Virginius,  seine  Tochter 
tOdtend;  Aeneas  und  Dido,  sich  bei  einem  Gewitter  flüchtend,  im  Schloss  Ton  RaiiH 
bonillet.     Im  Jahr  1832  starb  er. 

Llleralir.    Biofraphie  uniTerselle,  snppUnent.  —   Cotta'achM  Kunstblatt  18S1,  S.  S47E — 

«Villot,  Notice  de«  tableaax  da  Ma»ie  da  Loorre.  —  Waagen,  Kunatwarke  and  Käattter  in  Paris. 
Leu ,  August  Wilhelm ,  Landschafter  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Münster  in  We»t- 
1^  phalen  im  Jahr  1819.    Mit  seinem  Vater,  Christoph,  Offizier  a.D.,  kam  er  schoo 

im  zweiten  Jahre  nach  Tilsit  und  von  da  im  Jahr  1838  nach  Königsberg.  1840 -—1844 
besuchte  er  die  Akademie  zu  Düsseldorf,  \vo  er  vorzüglich  den  Unterricht  Schiraers 
genoss.  1843  und  1847  bereiste  er  Norwegen,  1852  die  Schweiz,  Tyrol  und  später 
auch  das  bayerische  Hochland.  £r  ist  Ritter  des  belgischen  Leopoldordens ,  Inhaber 
der  kleinen  und  grossen  Medaille  von  Preussen ,  Mitglied  der  Akademie  der  Kflnste  n 
Amsterdam  und  erfreut  sich  verdientermassen  eines  grossen  Rufe.  Wir  nennen  tob 
seinen  Arbeiten:  zwei  norwegische  Ansichten,  im  Jahr  1855  zu  Paris  ausgestellt, 
welche  durch  eine  sehr  feine  Plastik  interessante  Blicke  in  die  Bildung  der  grost- 
artigen  nordischen  Natur  gettähren;  der  Obersee  in  Bayern  mit  treuem  Ausdmck 
des  trotzig  kräftigen  Charakters  dieser  Gegend ;  Parthie  bei  Berchtesgaden ,  Eiges- 
thum  der  königlichen  Staatsgallerie  zu  Stuttgart,  mit  höchst  wirknngsreicher  Dar- 
stellung der  grandiosen  Gebirgsmassen.  Zu  diesen  Vorzügen  der  charakteristiseben 
AufißEtssung  der  Natur  kommt  bei  ihm  noch  ein  brillantes  Colorit. 

Litertfir.  Catalo^ne  de  Texposition  des  beaax  arts.  Paris  185S.  —  Deatsckes  Kaait* 
blatt  1866,  S.  816.  1866,  S.  407.  18&7,  S.  106.  1868,  S.  197.  —  fiifene  Votiaea.  —  H«i4- 
schriftlicbe  Nachrichten.  —  Wiefmann,  Die  kSni^licbe  Kunstakademie  so  I>tss«Morl 

Lenkon ,  Bildhauer.  £r  ist  bekannt  durch  ein  Epigramm  des  Macedonius  aus  der 
Zeit  Jnstinians ,  in  welchem  als  sein  Werk  ein  Hund  von  solcher  Lebendigkeit  be- 
beschrieben  wird,   dass  er  zu  bellen  schien. 

Uterattr.    Dr.  Heinrich  Brunn,  Geschiebte  der  ^iechischon  Kfinstler  i,  608 ff. 

Lentenstorf  (Leidenstorff,  Leydensdorf,  Leitenstorfer),  Frans  Anton,  Maler 

und  Radirer,  geboren  zu  Reute  in  Tyrol  im  Jahr  1722.  Er  lernte  die  Kunst  bei 
Rupert  Mayr  zu  Innsbruck,  Paul  Troger  in  Wien,  Piazetta  in  Venedig  und 
Conca  in  Rom,  bei  welch*  letzterem  er  fiinf  Jahre  yerweilte.  Nachdem  er  sich  n 
Innsbruck  niedergelassen  hatte,  ging  er  nach  Mannheim  und  wurde  daselbst  Hof* 
maier  und  Professor  der  Zeichenakademie.  Besonders  gut  malte  er  Bronze-,  Kupfer-, 
Marmor-  und  Stuccaturarbeit ,  wie  das  basreliefartige  Bild  in  der  Hofkirche  zu  Idu* 
brück  beweist.  £r  radirte  auch  mehrere  Akademiestücke,  welche  sehr  schön  sind  od^ 
die  Unterschrift'  haben:  Franc.  Ant.  I^idenstorff  inv.  etfec.  Romae.  Im  Jahr  1795 
starb  er. 

Uteratar.    Llpowskj,   Bayrisches  Künstlerlexikon.    -^   Ty roiisches   Künstlerlexikon. 

Lentse ,  Emannel ,  Historienmaler ,  geboren  zu  Gmflnd  in  Württemberg  im  Jikr 
1816.  Seine  Erziehung  erhielt  er  in  Philadelphia,  wohin  seine  Eltern  mit  ihm,  aU 
er  erst  rier  Jahre  alt  war,  tibersiedelten.  Im  Jahr  1841  kam  er  nach  Düsseldorf,  ob 
daselbst  seine  bereits,  meist  ohne  fremde  Anleitung,  begonnenen  Kunststudien  fort- 
zusetzen. Er  gehörte  aber  nur  kurz  der  Akademie  ah  und  arbeitete  sofort  priTatia 
unter  Lessing's  Beihilfe.  Im  Jahr  1843  ging  er  nach  Mfinchcn  und  ron  da  aark 
Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  im  Jahr  1845  liess  er  sich  in  Düsseldorf  nieder,  mxl 
besuchte  von  da  aus  längere  Zeit  die  vereinigten  Staaten ,  begab  sich  auch  in  Jabr 
1859,  in  welchem  er  den  Professorstitel  erhielt,  wieder  dahin.  Sein  gr(Vsstes  Ver 
dienst  besteht  in  der  Farbe.  Diese  ist  natürlich,  frisch,  leuchtend  und  mit  einer 
bewunderungswürdigen  Leichtigkeit  und  Sicherheit  behandelt.  Seine  Lokaltöne  siad 
wahr  und  entschieden,    im  Licht  wie  im  Schatten ,    und  dieser  iai  dabei  n»  der 
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grüssien  Klarbeit.  Hiezo  kommt  noch  der  Reiz  einer  geistreich  flOchtigcn ,  fireilich 
nicht  nachzuahmenden  Virtuosität,  sowie  ungemeine  Lebendigkeit  der  Auffassung. 
Seine  Anschauung  ist  eine  durchaus  realistische  und  nur  selten  hat  er  sich  in  idealen 
Gegenständen  versucht.  Auch  als  Bildnissmaler  leistet  er  Hervorragendes.  Wir 
nennen  von  seinen  vielen  Arbeiten:  Washington's  üebergang  über  den  Delaware, 
welches  Stück  ihm  von  dem  Könige  von  Preussen  die  grosse  goldene  Medaille  für 
Kunst  erwarb  und  in  Paris  gestochen  wurde ;  Karls  II.  von  England  letztes  Hoffest 
in  Whitehall ;  die  Landung  der  Normannen  in  Amerika ;  der  Puritaner  und  seine 
Tochter,  gestochen  von  Baumann;  Cromwell  und  seine  Familie  bei  Milton,  ge- 
stochen von  F.  Dinger,  üeber  eine  seiner  neuesten  Schöpfungen,  Anna  Boleyn 
veranlasst  Heinrich  VIII.  den  Kardinal  Wolsej  zu  Verstössen ,  sind  die  (Jrtheile  veMA 
schieden.  Wflf 

Ifitcralir.  Allfeneine  Zeitunf  1859,  Nro.  80.  ~  Deutsches  EanstbUtt  1851,  S.STTff. 
1857.  S.S.  1858.  S.  249.  —  Haedschrif fliehe  Nuchrichten.  —  Sprinfer.  Geschichte  dor 
bUdeadea  Künste  im  19.  Jahrhaadert,  S.  156.  —  Wi  ermann,  Die  hSnirllche  Kaastakadeaie  xa 
Diseeldorf. 

LeatBelbnrger ,  siehe  Lützelbnrger. 

Lenz,  Franz  von,  Maler,  eigentlich  Luyx  von  Luzenstein,  geboren  zu  Ant- 
werpen um  das  Jahr  1620.  £r  war  ein  Schüler  von  Rubens,  hielt  sich  einige  Zeit 
in  Italien  auf  und  wurde  hierauf  von  Kaiser  Ferdinand  III.  zum  Hofmaler  und  Direktor 
der  Kunstsammlungen  in  Wien  ernannt,  auch  geadelt.  Seine  Manier  war  keck,  seine 
Färbung  zierlich.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  Allegorie  der  Vergänglich- 
keit ;  die  fUnf  Sinne  auf  fünf  Bildern  veranschaulicht. 

Lileralar.  Dlabaci.  Allgemeines  Kdnstlerlexikon.  —  K rafft.  Veneichaiss  der  k.  k.  Gemildefallmrie 
in  Wiea. 

Levaily  Louis,  Baumeister,  geboren  im  Jahr  1612.  Er  war  erster  Architekt  von 
I^uisXIV.,  und  hatte  die  Leitung  der  königlichen  Bauten  vom  Jahr  1653  an.  Wir 
nennen  von  seinen  Werken :  die  Fortsetzung  des  Bau*s  der  Kirche  St.  Sulpice ;  der 
Entwurf  zur  Marienkapelle;  der  Bau  des  h6tel  Lambert;  die  AuffQhrung  der  Pavillons 
de  Flore  et  de  Marsan  auf  den  Tuilerien.    Im  Jahr  1670  starb  er. 

Utcralir.    Biographie  uniTerselle. 

Levingstoon ,  Alezander ,  war  Münzmeister  des  Königs  Jakob  III.  von  Schott*' 

Isnd  1460—1488.    Er  zeichnete  mit  A. 
Ulrratar.    Kafler.  Die  MoaogramaiisteB. 

LeriüSy  van,  Maler  der  Gegenwart  aus  Antwerpen.  Von  ihm  rühmt  man  alt 
wunderschönes ,  zartes ,  auch  in  Beziehung  auf  Wirksamkeit  der  Farbe  und  Model- 
limng  vorzügliches  Bild ,  Eltern ,  die  in  einer  Weinlaube  ihr  eingeschlafenes  Kind- 
ehen betrachten.  '^ 

Uterator.    Deattches  Kaastblatt  1852,  S.  844. 

Levy  Elkan,  siehe  Elkan  David  Levy. 

Lavyn  (Livins) ,  Crnyl,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1640. 
Er  kajn  als  Geistlicher  nach  Rom,  wo  er  eine  bedeutende  Anzahl  von  antiken  und 
modernen  Gebäuden  zeichnete ,  und  das  Terrain  derselben  mit  Figuren  belebte.  Viele 
solcher  Ansichten  hat  er  selbst  geistreich  radirt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Q 
die  Ansicht  des  Pantheon;  eine  Ansicht  der  S.  Peterskirche  mit  der  Engelsbrficke. 
Im  Jahr  1684  lebte  er  noch.     Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  HUfaf/i 

Litcralar.    Nafler,   Die  Monoframmi»tcn  2,  121. 

Lewis  y  Charles ,  Kupferstecher  zu  London ,  geboren  um  das  Jahr  1 780.  Er  war 
Kupferstecher  des  Königs  von  England  und  hervorragend  in  seiner  Kunst.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten:  das  Bildniss  Wilhelms IV.  nach  Tb.  Lawrence  1831 ; 
ihe  mothers  nach  Demselben;  die  Werke  der  Barmherzigkeit  in  8  Blättern  nach 
Flaxman. 

Llleratir.    Coarersationslexikon  tob  Mejer. 

Lewis,  Oeorge,  Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  England.  Er 
begleitete  den  Dibdin  auf  seinen  Reisen  nach  Frankreich  und  Deutschland  und  fer* 
tigte  ans  dieser  Veranlassung  das  Werk:  A  series  of  gronps  illustrating  the  phisio* 
nonij,  manners  and  character  of  the  People  of  France  and  Germany,  bj  George  Lewia. 
London  1823.     Seine  Stiche  darin  sind  geistreich,  die  Physiognomien  al>er  oft  kairi'» 


ä° 


586  Lewis,  John  F.  --  Leybold,  Karl  Jakob  Th. 

kirt  ond  die  Cosifime ''sollten  ^treuer  sein.     Er  bedient  sich  der  Zeichen:  G.  L.  del 
et  Sc.;  G.  L.;  G.  L.  f.        • 

Llterttir.    Bralliot,   Dietionnaire  dM  MonofranuniM. 

Lewis ,  John  P. ,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  nntemahm 
eine  Reise  nach  Spanien  und  Constantinopel ,  wo  er  eine  bedeutende  Anzahl  charak> 
teristischer  Zeichnungen  in  Wasserfarben  ausführte.  Wir  nennen  ron  seinen  Ar- 
beiten :  Hochländische  Gastfreundschaft ,  mit  reicher  Mannigfaltigkeit  der  Charaktere 
und  des  Costüms ,  sowie  einer  sehr  angenehmen  Heiterkeit  der  Färbung ;  die  Thäre 
einer  schottischen  Fischerhütte ;  Lewis's  Ulustrations  of  Constantinople ,  made  doring 
a  Residence  in  that  City  etc.  in  the  Tears  1835 — 6.  Lewis  gehört  auch  zu  den 
_  ten  Thiermalem. 

£      lileratir.    CoATers« tionsUxikoa   ron  Meyer.    —    Cotta'schM   Xnn»tb1att  i8S3 .   S.  St.   — 
Kvfler,   Kleine  Schriften.  — -   Passavant,  Kunstreise  durch  England  und  Belfien. 

Lewitsky,  Dmitrij,  Maler  zu  Petersburg.  Er  war  ein  Sohn  des  Georg  niid 
wurde  dessbalb  Ghrighorjewitsch  genannt.  Im  Jahr  1760  wurde  er  Mitglied  der 
Akademie  zu  Petersburg  und  1776  Rath  derselben.  Er  war  der- ausgezeichnetste 
Bildnissmaler  seiner  Zeit,  und  fertigte  mehrere  Bilder  in  der  Grenze'schen  Manier, 
welche  durch  Anmuth  und  Zartheit  des  Colorits  bemerkenswerth  sind.  In  Jabr  1804 
lebte  er  noch. 

IiUtnUir.    Fttssli,   Allfemeines  KOnstlerlexikon.-  —    Raenynski,    O^seUehte  der  aenvrea  iileilw 
Knast  8,  684. 

Lezmond,  Johaxines  van ,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jabre 
1769.  £r  verdankte  A.  und  J.  ran  Stry  seine  Unterweisung,  zeichnete  und  malte 
Stadtansichten ,  Gebäude ,  Höfe  u.  s.  w. ,  meistens  nach  dem  Leben  ausgeführt ,  und 
war  im  Figurenzeichnen  stark.  Von  der  Gesellschaft  Pictura ,  deren  Mitglied  er  war, 
erhielt  er  einen  Preis  für  eine  Zeichnung  nach  dem  gekleideten  Modell.  £r  starb  in 
Jahr  1838  in  seiner  Vaterstadt 

Lltiratir.    Immerseel,   De  Lereas  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Knnstschüders  u.  a.  w. 

Leybold,  Johann  KriedriCh,  Kupferstecher  und  Miniaturmaler,  geboren  zu  Stntt> 
gart  im  Jahr  1755.  Er  lernte  bei  Hofbildhauer  Bauer  das  Handzeichnen ,  bei 
Sonnenschein  auf  der  Solitude  von  1770  an  die  Stuccaturkunst,  wählte  auf  des 
Rath  Guibals  als  Zögling  der  Hohen  Karlsschule  im  Jahr  1772  die  Malerei,  ging 
aber  unter  G.  t.  Müller  im  Jahr  1776  zur  Kupferstecherkunst  über.  Naehdemcr 
sich  derselben  sechs  Jahre  lang  gewidmet  und  in  verschiedenen  Fächern  der  Kunst 
zwölf  Preise  erhalten  hatte,  wurde  er  mit  dem  Unterrichte  der  Jüngern  EleTen  io 
den  Anfangsgründen  des  Zeichnens  betraut.  Im  Jahr  1781  wurde  er  als  Hofkupfe^ 
Stecher  angestellt.  Im  Jahr  1 797  ernannte  ihn  der  Erbprinz  von  Koburg  zu  seines 
Hofmaler  und  Hofkupferstecher.  Im  Jahr  1798  übersiedelte  er  nach  Wien.  Bier 
beschäftigte  er  sich  fünf  Jahre  hindurch  mit  Miniaturmalen  in  den  Tomehmstei 
Häusern,  wurde  im  Jahr  1812  k.  k.  Hofkupferstecher  und  Professor  an  der  Kupfer- 
stecherschule ,  erhielt  auch  bald  darauf  den  Titel  eines  akademischen  Raths.  Seine 
Miniaturbildnisse  empfehlen  sich  durch  Aehnlichkeit,  schöne  Auf£eL<isung ,  Vollendiuf 
und  Kraft,  und  seine  Stiche  durch  treues  Wiedergeben  der  Eigenthümlichkeit  jedes 
Meisters ,  anatomische  Kenntnisse ,  lebendigtreuen  Ausdruck  der  Köpfe  u.  s  w.  Wir 
nennen  Ton  seinen  Stichen:  der  Tod  des  Marcus  Antonius  nach  Pitz;  der  Tod  des 
Papirius  nach  Hetsch;  zwei  Blätter  nach  Zeichnungen  Wächters  zur  Pracbtaof- 
gabe  einer  Uebersetzung  der  Pharsalia  Lucans  und  mehrere  Blätter  nach  Füger* 
Zeichnungen  zu  Klopstocks  Messias.  Kr  bediente  sich  der  Initiale  L.  Im  Jahr  JS3S 
starb  er. 

LIterattr.    Brnlliot,   Diotionnalre  des  Monoframmes.  —  Cotta'scbes  Knnstblatt  ISJf,  S.4Slfl  - 
Hnber,  Haadimeli  fttr  Knastliebhaber.    Zweiter  TheÜ.  —  Wagner,  Gesekickte  der  Hobaa  Keilisiiiii 

1,  472  ff. 

Leybold ,  Karl  Jakob  Th. ,  Historien-  und  Porträtn^aler ,  geboren  zu  Stuttgart  in 
Jahr  1786.  Er  war  der  Sohn  des  Kupferstechers  Johann  Friedrich,  und  bildete 
sich  unter  Wächter  in  der  Kunstakademie  zu  Wien.  1807 — 1815  verweilte  eris 
Rom,  wo  er  unter  Anderem  das  Oelgemälde,  Cimon*s  Wohlthätigkeit ,  schuf.  Im 
Jabr  1821  siedelte  er  Ton  Wien  in  seine  Vaterstkdt  über.  Im  Jahr  1826  wurde  ihm 
TOB  Gotbe  ftr  seine  Zeichnung,  Chiron  nach  einer  nengrieohiMlien  Mjtlie»  der  enlt 
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Preis  zoerkannt.  Im  Jahr  1829  wurde  er  an  der  Kunstsohnle  zu  Stuttgart  als  Pro- 
fessor angestellt.  Im  Jahr  1836  erhielt  er  das  Diplom  eines  Ehrenmitglieds  der 
Kunstakademie  in  Wien.  Im  Jahr  1842  wurde  er  neben  seinem  Professorate  mit  dein 
Inspektorat  der  Gemäldegallerie  betraut.  Seine  Porträte  sind  Charakterbilder,  indem 
er  das  Eigenthümliche  der  Person  in  einem  günstigen  Augenblicke  au&ufusen  ver- 
stand. Hiezu  kommt  noch  warme  und  blähende  Färbung.  Wir  nennen  von  denselben: 
das  des  Herrn  Ton  Cotta,  das  Danneckers,  das  des  Königs  Wilhelm  Ton  Württemberg 
und  seiner  Gemahlin  Pauline,  sowie  der  Kronprinzessin  der  Niederlande,  das  der 
Mutter  des  Königs  Wilhelm  in  Ludwigsburg.    Im  Jahr  1844  starb  er  zu  Stuttgart, 

Litcrttor.    Cotta'sehet  Kunstblatt  1845,  S.  169fr.   —   Eigene  Notisen. 

Leyden,  Lucas  Damecc  van,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Lejden  im 
Jahr  1494.     Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  von  HuigJacobszon  und  genoss  noch    -% 
weiteren  Unterricht  bei  Cornelis  Engelbrechtsen  und  Harnassen.    Im  zwölften 
Jahre  malte  er  die  Geschichte  des  heil.  Hubertus ,  und  im  vierzehnten  stach  er  nach 
eigener  Erfindung  den  Mönch  Sergius,  welchen  Mahommed  ermordete.    Unter  den 
niederländischen  Künstlern  ist  er  zuerst  innerlich  vollkommen  profan  und  flust  auch 
seine  heiligen  Gegenstände  durchweg  von  einem  genrehaften  Standpunkt  auf.    Auch 
XU  eigentlichen  Genrebildern  führte  ihn  diese  Liebe  für  die  Darstellung  des  gemeinen 
Lebens ,   das  er  bald  schlicht  und  naiv ,  bald  in  einer  mehr  zum  Scurrilen  und  Häss- 
lichen  sich  neigenden  Weise  schildert,  wobei  indess  eine  reiche  Erfindungsgabe  und 
ein  lebhaftes  Naturgefuhl  nicht  cu  verkennen  ist.   In  solcher  Art  wenigstens  erscheint 
er  in  seinen  Kupferstichen ,  welche  theils  heilige  Gestalten ,  theils  Scenen  des  Volks- 
lebens vorfuhren.    Wir  nennen  von  denselben  femer:  die  Erschafl\ing  der  Eva;*  Salo- 
mens  Götzendienst.  ^   Im  Mechanischen  des  Stichs  zeigt  er  die  höchste  Feinheit  und 
Gewandtheit.     Sein  grösstes  Verdienst  als  Maler  besteht  darin ,  dass  er  zuerst  die 
Tinten  nach  dem  Maasse  der  Entfernung  der  Gegenständ^  abstufte.    Seine  Färbung 
ist  kräftig ,  harmonisch  und  leuchtend ,  in  den  Schatten  herrscht  ein  brauner ,  aber 
klmrer  Ton.     Der  Ausdruck  ist  scharf,  bestimmt ,  charakteristisch ,  aber  grell.     Zu     jL 
den  ihm  mit  Recht  zugeschriebenen  Gemälden  —  denn  als  Luca  d*OIanda  wurde  er    -^ 
ein  Gattungsbegriff  für  die  italienischen  Custoden  —  gehören  die  beiden  Eccehomo's  if^ 
in   der  Tribuna  der  Uffizien  zu  Florenz  und   in  der  Kapelle  des  Palazzo  reale  zu    1 
Venedig;  Kaiser  Maximilian I.  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ,  und  die  Federzeichnung   ^ 
dmzn  im  Besitz  von  Rogers ;  ein  junger  Ritter  in  der  Liverpool  Institution ;  Maria  mit     \ 
dem  Kinde  in  der  Münchner  Pinakothek.    Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 
Vm  sich  Ton'  der  Schwermuth  zu  befreien,  machte  er  mit  Mabuse  im  Jahr  1527   \^ 
eine  Wasserfahrt  durch  die  Niederlande«  wo  er  auch  mit  Albrecht  Dürer  in  Ant-     _ 
werpen  zusammentraf,   und  liess  es  sich  viel  kosten ,  kehrte  aber  noch  rerstiromter     jr* 
und  krank  zurück.     Im  Jahr  1533  starb  er  zu  Leyden. 

Uirrttir.  Bartsch.  Le  Peintre  GraTear.  Siebenter  Theil.  —  Brulliot,  Dictionnaire  des  Mono- 
giaaiiies.  -~  Barckhardt,  Der  Cicerone,  S.  850.  —  Cotta'vchcs  Kunstblatt  1841  ,  S.  12  and 
1847,  S.  56.  —  Immerieel,  De  Levens  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  KnnstschUdars  n.  •.  w.  — 
K«f  1er,  Handbaeh  der  Runst[fescliichte  2,  705  und  8i&.  —  Kuf  1er,  Handbuch  der  Geschichte  d«r 
münL  —  Karel  ran  Mander,  Ret  Schilder  Boeck.  T'Aasterdom  1018,  welrher  auch  sein  llildalM 
fibt.  —  Quaadt,  Entwurf  ca  einer  fieschichte  der  Kupferstecherknnst ,  S.  5V  flC  —  Rath|reb«r, 
Aaaalen  der  niederländiNchen  Malerei  u.  s.  w. ,  S.  Itf.  26.  —  Waagen,  Kunstwerke  uad  Künstler  U 
■■flaii.    Enter  TheiL 

Leyen  (Leyden,  Leiden),  Niklaus  yon,  Meister.    Er  fertigte  im  Jahr  1467  oder 

rielleicht  etwas  früher  schon  für  den  Dom  zu  Constanz  eine  überaus  kunstreich  ge- 
schnitzte Tafel ,  und  um  dieselbe  Zelt  ein  prachtvolles ,  reich  mit  Büsten ,  Figuren, 
Wappen ,  Laubwerk  und  Verzierungen  aller  Art  geschmücktes ,  in  Stein  ausgeführtes 
Tbflrgestelle  der  in  genanntem  Jahre  zu  Strassburg  erbauten  Kanzlei.  Auch  hat  man 
▼on  ihm  zu  Baden-Baden  ein  Crucifiz. 

Lltonlir.     Anseifer  für  Kunde  dor  deutschen  Vorxeit.  18&8. 

Lejrgobe  (Leigebe),  Gottfried  Christian,  Eisenschneider,  Schwertfeger,  Bildhauer 
und  Kupferstecher,  geboren  zu  Freistadt  in  Schlesien  im  Jahr  1630.  Er  lebte  1645  bis 
]  668  in  Nürnberg ,   wo  er  seine  künstlerische  Bildung  empfing ,  und  wurde  in  lets- 

«    AhfftMlietlBdnDenkBftUrn  der  Kunst.  Atlas  au  Kuflert  Haadb.  derKuMtftech.  Taf.84  A.PIf.l. 
•*    Bb»A«as0lbat    Tsf.  S4A ,  Flf.  S. 
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terem  Jahre  fanter  Kurfürst  Friedrieb  Wilhelm  dem  Grossen  nach  Berlin  berufen,  üt- 
sprQnglicb  ein  Sehwertfeger ,  ward  er  durch  kunstreich  geschnittene  Verztemog^ 
Ton  Waffenstücken  und  durch  die  Anfertigung  Tön  Stempeln  fßr  MQnzen  und  MedailleB 
dahin  gebracht ,  das  ^  Eisen  wie  weichen  Stoff  zu  schneiden.  In  den  Kunstkammeni 
zu  Berlin,  Dresden,  München  u.  s.  w.  finden  sich  Werke  seiner  Hand.  Wir  nennen 
Ton  denen  in  Berlin :  eine  Gruppe ,  den  grossen  Kurfürsten  zu  Pferd ,  wie  er  die 
Hydra  erlegt,  rorstellend,  zwar  schwerfallig,  aber  im  Einzelnen  ungemein  feto« 
sauber  und  sorgfältig ;  ein  Degenknopf,  worauf  man  den  Kampf  des  Herkules  mit 
dem  Centauren  sieht,  eine  reiche,  lebensvolle  Composition;  das  Profilbildniss  d» 
Kurfürsten  in  Lebensgrösse  in  Bronzerelief.  Im  Jahr  1660  radirte  er  sein  eigeaes 
Bildniss.  Bei  einem  Versuche  in  der  Schabkunst  geigte  er  sich  sehr  unbeholfen.  £r 
bezeichnete  seine  Arbeiten  theils  mit  seinem  Namen ,  theils  mit  den  Initialen  G  L, 
theils  mit  beigesetztem  Monogramm.     Im  Jahr  1682  oder  1683  starb  er  zu  Berlin. 

Llteratir.  Bmlliot,  Dictionnaire  de.«  MonopRtmme!«.  —  Kiifler,  BesehreibuBT  d*r  Kuettsckittt  b 
BerUn.    Zweiter  TbeiL   —   Rettberf,   Nirnbergs  Knnftleben. 

Leygebe,  Paul  Karl,  Maler,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1664.  Er  wareti 
Sohn  des  Gottfried  und  wurde  Professor  an  der  Kunstakademie  zu  Berlin,  bi 
Malen  von  Pferden,  Schlachten  und  Jagden  leistete  er  Tüchtiges.  Wir  nennen  toi 
seinen  Arbeiten :  Peter  der  Grosse  auf  dem  Pferde ,  welches  er  in  der  Schlacht  ▼«■ 
Pultawa  ritt.    Nach  dem  Jahr  1 730  starb  er. 

Llleradr.    Ffissli,   AUfemeino«  Knastlerlezikon. 

LeySy  Hendrik,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1815.  Zum  Lehrer  hatte 
er  seinen  Schwager  Braekeleer.  Zuerst  malte  er  Gefechte,  Aufstände  n.  •.  w.  a» 
dem  Mittelalter  mit  genauerem  £ingehen  auf  das  damalige  Costüme ,  auch  waraea 
und  kräftigem  Colorit,  in  neuerer  Zeit  fertigt  er  Genrebilder,  WaiTensäle,  Stadi^ 
zimmer  im  alten  Styl  mit  entsprechenden  Personen,  und  weiss  dabei  Licht  und  Scbattd 
trefflich  anzubringen.  Seme  Scenerie  isr  reicher  und  bedeutender  als  die  der  aha 
Niederländer,  während  er  ihnen  in  der  Kraft  und  Treue  des  Farbentons  gleJehkoaaL 
Wir  nennen  tou  seinen  Arbeiten:  der  Wafienschmied ;  die  Wirthshauftsoene ;  di» 
Neujahr  in  Flandern;  Faust*s  Spaziergang.  Im  Jahr  1846  erhielt  er  die  Medailk 
der  dritten,  im  Jahr  1855  die  der  ersten  Klasse,  auch  ist  er  Offizier  des  Leopoldorden«. 

Literttir.  Catalofue  de  Texpoüition  des  beaax  arts.  Paris  1855.  —  Cotta'sches  KaastbUit 
1S40,  S.  851.  1848.  S.  149  ff.  —  Deuiscbes  Kvnttblatt  1857,  S.  140.  —  Immerseel,  Pe  \jtrm 
ea  Werken  der  Holland,  en  Vlaan.  Kiuutachilden  v.  s.  w.  —  Sprinf  er.  Geschickte  der  M14«i« 
Kfinate  im  19.  Jahrhundert.    S.  190  ff. 

Leyto,  Alldres,  Maler,  blühte  zu  Madrid  um  das  Jahr  1680.  Im  Malen  t« 
Wirthsstuben  und  dergl.  übertrafen  ihn  wenige  Künstler  in  Spanien. 

Ltteratir.    Bermndez,  Diccionario  historico  de  los  ma«  ill«itres  professores  de  las  beUaa  artes  ob  Ci^aia 

Leyva,  Fr.  Diego  de,  Maler,  geboren  zu  Itaro  m  der  Rioja  im  Jahr  1580.  & 
hielt  sich  einige  Jahre  in  Italien  auf  und  kehrte  dann  nach  Burgos  zurück.  Nachd» 
er  Wittwer  geworden,  trat  er  im  Jahr  1634  In  das  Karthäuserkloster  von  Milaiorvs 
und  schmückte  dasselbe  mit  vielen  Gemälden,  z.  B.  15  Stücken  ans  dem  Lebende« 
heil.  Bruno  und  11  Martjrerbildem  des  Ordens.  Von  seinen  früheren  Arbeiten  neimrft 
wir :  die  Bildnisse  des  D.  Cristobal  Vela  und  des  Kardinals  Zapata.  Sein  Colorit  iit 
immer  angemessen ,  obgleich  zuweilen  weniger  frisch  und  glänzend ,  .seine  Zeichnnf 
correct  und  die  Composition  verständig.    Im  Jahr  1637  starb  er. 

Lllerttor.  Bermndes,  Diccionario  historico  de  los  mas  illastres  professores  de  las  WlUs  arM»  w 
Espana.  —  Biographie  nnirerselle,  sappl^meni. 

Lhdrie ,  F. ,  franzosischer  Kupferstecher  der  Gegenwart ,  seit  einigen  Jahren  ii 
Antwerpen  ansässig.  Auf  der  Brüsseler  Ausstellung  vom  Jahr  1836  war  ein  Stidi 
in  Sohwarzknnstmanier  von  ihm  nach  dem  Bilde  von  Wappers,  die  Aufopferung  öer 
Bürgermeisters  von  Leyden,  wofiir  er  eine  silberne,  und  von  dem  KOnig  ron  Prenssei 
eine  goldene  Medaille  erhielt.  Die  polytechnische  Gesellschaft  von  Paris  emanair 
ihn  in  demselben  Jahre  zu  ihrem  Mitglied. 

Llleralir.     Immerzeel,  De  Leirens  en  Werken  der  Holland,  on  Vlaam.  KanstschUders  n.  s.  v. 

liano,  Felipe  de,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1556.  & 
hatte  den  Beinamen  el  Pequeno,  d.  i.  der  kleine  Titian,  und  war  ein  Sehfllerdfs 
Alonso  Sanchez  Coello.     Man  glaubt,  er  sei  auch  in  Italien  geweteo  vodki^ 
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dort  die  mit  Teod.  Felipe  de  L.  bezeichueten  Kupferstiche  gefertigt,  es  ist  diesit 
jedoch  zweifelhaft.  £r  besass  ein  grosses  Talent ,  richtig  zu  treffen  und  zu  zeichnen, 
auch  seine  Bilder  sowohl  in  Oel  als  in  Miniatur  harmonisch  aufzuführen.  Zu  seinen 
besten  Porträten  gehört  das  des  Don  Alvara  de  Bazan ,  ersten  Marquis  von  Santa 
Cmz.  welches  er  im  Jahr  1584  für  den  Kaiser  Rudolph  fertigte  und  das  yon  Lope 
de  Yega  besungen  wurde.  Von  seinen  Radiruuge»,  welche  mit  einem  leichten  und 
geistreichen  Stichel  gearbeitet  sind,  nennen  wir:  Johannes  in  der  Wüste  predigend; 
eine  Folge  Ton  12  Blättern  mit  Soldaten  und  Mauren.  £r  bezeichnete  seine  Werke 
mit :  F. ;  Felippo  Lia.  f. ;  Teodor  Filippo  de  Liagno  inu.  et  fecit.  —  Gio.  Orlandi  for. 
in  Napoli.    Im  Jahr  1625  starb  er  zu  Madrid. 

Uteritar.  Bartsuh,  Le  Teintr«  Uraveur  17,  189 ff.  —  Bermadez,  Diecionario  hiktorieo  de  los  mm» 
illutres  professorei  d«  las  bellM  artea  en  E«p«&a.  —  Fiorillo,  Geschichte  der  seichneBdea  EftBMe 
im  Spanien. 

Liard,  Joseph,  Ingenieur,  geboren  zu  Kosieres  aux  Salines  in  Lothringen  im 
Jahr  1 747.  Sein  Hauptwerk  ist  der  Kanal ,  welcher  die  Rhone  mit  dem  Rhein  Ter* 
bindet  und  im  Jahr  1832  vollendet  wurde.  Im  Jahr  1814  wurde  er  Commandant  der 
Ehrenlegion  und  Chef  der  Genieabtheilung  der  Nationalgarde  zu  Paris  mit  dem  Titel 
eines  Brigadegenerals.  Im  Jahr  1832  starb  er  auf  seinem  Landgut  in  der  Nähe  Ton 
Besannen. 

Llleratar.    Biof  raphie  universelle.  snppl^Ment. 

Liasen,  Jean  Jacqnes,  Jans  genannt,  Tapetenfabrikant  Ton  Brügge.  £r  fer* 
tigte  die  ersten  Haut-  und  Basselissetapeten ,  welche  von  der  Manufaktur  der  Gobe- 
lins aasgingen,  und  brachte  es  mit  le  FeuTre  in  der  Verrollkommnung  dieser  Kunii 
so  weit,  dass  ihre  schönen  Teppiche  von  den  ersten  Kunstfreunden  gesucht  wurden. 

Uieratar.    Lenoir,  Jonrnal  dos  arti»tea  1881. 

Liberale,  Antonio  da  Verona,  Maler,  geboren  zu  Verona  im  Jahr  1451.  £r 
war  der  Sohn  des  Magistri  Jacobi  a  Blado  von  S.  Joanne  in  Valle  und  Schüler  dei 
Veronesers  Vincenzio  di  Stefano,  ahmt%  aber  die  Weise  des  Jacopo  Bellini 
und  des  Mantegna  nach.  Unter  Anderem  malte  er  im  Dom  zu  Verona  eine  An« 
betnng  der  Könige  mit  einer  unendlichen  Menge  kleiner  Pferde,  Hunde  und  anderer 
Thiere  und  mit  einer  Gruppe  Cherubim ,  wobei  er  die  Köpfe  mit  einer  Feinheit  aus- 
führte, dass  sie  Miniaturen  gleichen.  Ueberhaupt  liebte  er  es,  kloine  Dinge  ami- 
zufQhren.  Durch  den  General  der  Mönche  von  Monte  Oliveto  nach  Siena  berufen, 
verzierte  er  daselbst  viele  Bücher  mit  wirklichen  Miniaturen.  Seine  Madonna  auf 
dem  Throne,  mit  Heiligen  umgeben,  und  der  heil.  Sebastian  im  Museum  zu  Berlin 
sind  hart '  nnd  manierirt ,  ersteres  Bild  jedoch  nicht  ohne  etwas  Tüchtiges  in  den 
Köpfen.     Im  Jahr  1536  starb  er. 

Uirnter.  Kifler.  neschreibunr  der  Kmstscbitze  Ton  Berlin.  KrstAr  Theil.  —  Vasarl,  Leken  4er 
•Ufeaelchi.eisien  Maler,  Utldhaucr  and  Baaaaeister  8b,  welcber  aucb  sein  Bildnias  gibt. 

Liberale,  Oeniio  (Oennesio  oder  Oeorgio) ,  Maler,  geboren  zu  Udine.    £r  war 

ein  Schüler  Pellegrino*s  und  verstand  besonders  gut  Fische  zu  malen.  Um  das 
Jahr  1560  arbeitete  er  mit  Auszeichnung  am  Hofe  des  Erzherzog  Ferdinand  zu 
Innsbruck. 

Uleralir.  Fiorillo,  Gescbichte  der  ceicbnonden  Künste  in  Italieo.  —  Fäs.^ll,  AllKeaeioes  Kftnatler« 
lexikon.   •—   Vasari,    Lohen  der  ausgezeirbnetaten  Malnr,  Bildbaner  und  Baameistcr  8  b. 

Libergier  (11  Bergier?),  Hugo,  Baumeister.  Er  gründete  im  Jahr  1229  die 
jetzt  zerstörte  schöne  Kirche  St.  Nicaise  zu  Rheims  und  starb  im  Jahr  1263. 

Lherater.    Bio{rraiiLiü  nnivcrselle.    -'-    Kufler.  Gescblcbte  der  Bauknn»t  8,  6i. 

Liberi,  Pietro,  Mulor,  geboren  zu  Padua  im  Jahr  1605.  Seine  Studien  in  Rom 
nach  den  Antiken,  nach  Michelangelo  und  Raphael,  zu  Parma  nach  Correggio 
und  zu  Venedig  nach  den  grössten  dortigen  Meistern  führten  ihn  zu  einem  St jl ,  der 
ftwa.«  von  jeder  dieser  Schulen  hat  und  sowohl  in  Italien  als  besonders  in  Deutsch* 
land  überall  gefiel,  so  duss  er  von  diesem  Lande  als  Graf,  Ritter  und  reicher  Mann 
zurückkehrte.  Er  pflegte  zu  sagen ,  er  habe  zweierlei  Pinsel ,  einen  schnellen  nnd 
freien,  der  nicht  alles  vollende,  und  einen  fleissi^en,  wo  man  jedes  Haar  zählen 
könne ,  jenen  für  Kenner ,  diesen  ftlr  Nichtkennen  Man  kann  auch  seinen.St7l  in 
den  grotaartigen  und  leichten  theilen.  In  ersterem  malte  er  seltener,  z.  B.  zu 
Venedig  den  unschuldigen  Kindermord.    Besonders  liebte  er  im  zweiten  die  nnokte 
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Cypris  in  Tizian 's  Geschmack  zu  malen,  wesshalb  er  auch  Libertino  geDtant 
wurde.  Ein'  Dianenbad  im  Museum  zu  Berlin  zeigt  nicht  viel  Anderes  als  grosie 
Massen  weichen  Fleisches  ohne  künstlerischen  Sinn  in  der  Anordnung  des  Oaszes. 
Nach  ihm  stach  z.  B.  J.  Baron  den  gekreuzigten  Christus  ron  den  Engeln  zum  Him- 
mel getragen,  J.  Picinus  Diogenes  mit  der  Laterne.  Er  war  einer  der  erst», 
welcher  die  Absonderung  der  iCunstmaler  Ton  den  gemeinen  Anstreichern  «rr »j 
betrieb,  und  wurde  daher  bei  der  Errichtung  eines  Malercollegiums  im  Jahr 
1682  zum  ersten  Vorsteher  ernannt.    Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  Bj 

sich,  sowie  der  Initialen  P  L.    Im  Jahr  1687  starb  er  zu  Venedig.  ^ 

Lilcralir.    Brnlliot.    Dictionnaire    des    Monofraame».   —    FSttli,    AUfOuiaM   KlaaÜailKik«. — 
Kaf  1er«  Besehreibonf  der  RnnaUcliäue  in  Berlin.    £nter  Tlieil. 

Libon,  Baumeister  aus  Elis.     Sein  Werk  ist  der  Tempel  des  Zeus  zu  Oljnpis. 
vollendet  gegen  das  Jahr  432  t.  Chr.,  eines  der  glänzendsten  Monumente  d^  hei-    | 
lenischen  Blüthezeit,*  welches  aber  ganz  in  Trümmern  liegt. 

Lilcrelvr.    Enfler,   Geichicht«  der  Bnnknnst  1.  229. 

Liboor,.  Esprit  Aim^,  Maler,  geboren  zu  Laral  im  Jahr  1785.     Seine  Lehm 

waren  David,  Regnault  und  Gros.     Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  ein  in  der 

Wüste  sterbender  Araber,  wofür  er  im  Jahr  1805  den  ersten  Preis  der  Specialschnle 

erhielt ;  ein  Araber  in  eifersüchtiger  Wuth ;  Restauration  eines  Theils  der  GeBäidr 

in  den  Tuilerien. 

Litcralir.    ConTereationelexikon  Ton  Meyer. 

Libri,  Oirolamo  dai»  Maler,  geboren  zu  Verona  im  Jahr  1472.  Er  war  der 
Sohn  des  Francesco  dal  Libri,  des  altern,  und  malte,  wie  dieser,  liiniatarbikkr 
in  Bücher,  woher  der  Beiname  derselben  kommt,  übertraf  ihn  aber  bedeotead  ia 
diesem  Fach  und  that  sich  auch  in  andern  Genren  hervor.  Seine  früheren  Bflder, 
E.  B.  eine  thronende  Madonna  mit  Heiligen  und  Donatoren  in  S.  Anastasia  m  Verooa 
neigen  sich  entschieden  zur  Weise  des  jftndreaMantegna,  wogegen  seine  spitera 
Gemälde ,  z.  B.  Madonna  auf  dem  Thron ,  verschiedene  Heilige  und  Tobiaa  mit  des 
Engel  zu  ihren  Seiten,  in  der  Gallerie  des  Rathspalastes  zu  Verona,  um  ihrer 
dem  Weichheit  und  milden  Anmuth  willen  mehr  der  Schule  des  Bellini 
erscheinen.    Im  Jahr  1555  starb  er. 

Llleralvr.    Kuller,   Handbueh   der  Gecchielite  der  Mnlerei.   —   Vnaari,   Leben  der  m 
Meier,  Bildhauer  und  Banmeister  8  b. 

Lioherie,  Louis ,  Maler,  geboren  zu  Dreux  um  das  Jahr  1642.  Er  lernte  bei 
Boulogne,  dem  Vater,  und  wurde  1666 — 1670  durch  Lebrun  bei  den  Gobelioi 
als  Lehrer  beschäftigt.  Im  Jahr  1679  ernannte  ihn  die  Akademie  zu  ihrem  Bfitglied 
wobei  sein  Aufhahmestück ,  David  und  Abigail ,  jetzt  im  Louvre  befindlich ,  war.  £r 
malte  viel  ftlr  Kirchen,  z.  B.  die  der  Invaliden,  St.  Germain  TAuxerrois.  Andren. 
Giffard  und  Andere  haben  nach  ihm  gestochen.    Im  Jahr  1687  starb  er. 

Litcratir.    Villot,  Notice  des  tnbleanx  da  Mnt^e  imperial  du  LouTre.    Dritter  TheiL 

Liohtenheld y  Wilhelm,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1818. 
Er  ging  gegen  Ende  der  dreissigcr  Jahre  zu  seiner  Ausbildung  nach  München,  w« 
er  noch  lebt.  Besonders  stark  ist  er  in  seinen  Mondscheinbildcrn.  Wir  nennen' toi 
seinen  Arbeiten:  die  Schatzgräber,  angekauft  von  König  Ludwig  im  Jahr  1858. 
Dämmerung  über  der  Halde;  Gewitter.  Bei  Künstlerfesten  macht  er  von  seiaca 
dekorativen  Talent  mit  grosser  Aufopferung  Gebrauch. 

Literatnr.    Handscbriftliche  Nachrichten. 

Licinio,  Bemardino  da  Pordenone,  Maler,  geboren  zu  Pordenone  in  FriMl 

blühte  zu  Venedig  in  dem  Jahr  1535.  Mehrere  treffliche  Familienbilder,  welche 
einen  Künstler,  umgeben  von  seinen  Schülern  und  Angehörigen,  darstellen,  ud 
wovon  sich  eines  im  Palast  Borghese  zu  Rum,  ein  zweites  in  der  Gallen« 
Manfrini  zu  Venedig,  ein  drittes  zu  Hamptoncourt  in  England  befindet,  werdee 
ihm  zugeschrieben,  von  Andern  jedoch  dem  Giovanni  Antonio,  dessen  Bruder 
oder  V,erwandter  er  war.  Seid  bestes  Altarbild  ist  eine  thronende  Maria  vt 
Ueiligen,    meist  Mönchen,    in    der   Kirche   S.  Maria  de*  frari   zu  Venedig,  zw 

*    Abg^biMit  ia  den  DeekMilera  der  Kvnsi   AtlM  s«  Kiglen  Hasdbvrii  der  tvaa^RMlL  ftf  M^ 
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Bhne  besondern  Adel  des  Gedankens  oder  des  Ausdrucks,  aber  ein  Kleinod  durch 
Farbenpracht  und  .Lebensfülle.  Im  Museum  zu  Berlin  sieht  man  von  ihm  zwei  tot- 
Eflgliche  Bildnisse,  einen  jungen  Mann,  der  sich  Ton  einem  Knaben  zum  Ballon- 
spiele gürten  lässt,  eine  lebeuTolle  Gestalt,  weich  und  frei  gemalt,  und  einen 
Knaben  mit  seinem  geistlichen  Lehrer,  schlicht  und  streng  gearbeitet,  doch  nicht 
>hne  Würde.  Besonders  zu  nennen  ist  auch  das  ßildniss  des  Architekten  Andrea 
Paladio.  Auf  einem  Gemälde  von  ihm  zu  Saleto  steht:  Bernardini  Licinii  Opus 
IfDXXXy.    Ausserdem  bediente  er  sich  der  Initialen :  B.  L. 

LIteraInr.    Bnrckhardt,  I>er  Ciceron«,  S.  981  ff.  —  KugUr,  Bekchreibnng  d«r  KnnstocliItM  in  B«r- 
Üb.  Enter  Tb«il.  —  K agier,  Handbuch  der  Geschichte  der  Malerei.  —  Nagler,  Die  MoBOftamnittea. 

Licinio ,  Giovanni  Antonio  BegiUo  da  Pordenone ,  am  bekanntesten  unter  dem 

Mamen  Pordenone,  Maler,  geboren  zu  Pordenone  in  Friaul  in  dem  Jahr  1483. 
Sein  Vater  war  Angelo  Maria  de  Lodesanis  und  gehörte  der  alten  Familie  der 
Sacchi  aus  Brescia  an,  welche  auch  den  Namen  de  Corticellis  (Cuticelli)  ftihrte.  Wahr- 
reheinlich  bildete  er  sich  zuerst  in  Udine  nach  Pellegrino  und  ahmte  in  der  Folge 
ien  Giorgione  nach.  In  Piacenza  Hess  er  sich  häuslich  nieder,  arbeitete  aber  auch 
D  Udine,  Spelimbergo,  Mantua,  Genua,  Venedig  und  Cremona.  Mit  Tizian,  dessen 
Nebenbuhler  er  war,  malte  er  in  Venedig  den  Saal  der  Pregai.  Auch  sieht  man  daselbst 
ID  der  Oberwand  des  Klosterhofs  von  S.  Stefano  noch  ziemlich  gut  erhaltene  Fresken 
ron  seiner  Uand.  Sie  stellen  thcils  alttestamentliche  Geschichten,  theils  Torzüglich 
ichOn  belebte  nackte  Figuren ,  meist  Kinder ,  und  Tugenden  dar.  £r  ist  ganz  be- 
(onders  frisch  und  lebendig  in  der  Auffassung  des  äussern  Lebens  und  hat  in  der 
Camation,  zumal  wo  sie  im  Helldunkel  erscheint,  eine  solche  eigenthOmliche  warme 
P^eichheit  wie  kein  anderer  der  Schule.  In  der  Akademie  zu  Venedig  befindet  sich 
ron  ihm  ein  sehr  anmuthsvolles  und  würdiges  Bild  ,  eine  Madonna  mit  Heiligen ,  und 
m  Palaste  Pitti  eine  Santa  couTersazione  in  Halbfiguren  Ton  höchster  Pracht  und 
Barmonie  der  Farbe.  Berühmt  -ist  seine  Anklage  der  Ehebrecherin  im  Berliner 
ioseum  wegen  der  höchsttreff Hohen  Charakterkopfe,  obgleich  der  Ausdruck  de« 
ifl^kts  und  eine  dramatisch  entwickelte  Handlung  fehlt,  welche  man  überhaupt  bei 
bm  nicht  suchen  darf.  Auf  Gemälden  Ton  ihm  steht:  Joannes  Antonius  Corticellui 
ind  Pordenone,  auf  Kupferstichen  nach  ihm:  A  L  P  J,  d.  h.  Antonio  Licinio  Por« 
lenone  Inrentor.  Im  Jahr  1 539  starb  er  zu  Ferrara ,  wo  er  Ton  Herzog  Herkules  IL 
FhrenvoH  empfangen  worden  war,  schnell  und  wie  Einige  Termnthen  an  Gift. 

Uleradr.  Barekhardt,  Der  Ciceroae ,  S.  S95  und  S.  980 ff.  ~  Kagler,  Beachreibaag  der  Kaasl- 
achatze  tob  Berlia.  Erster Theil.  —  Kagler,  Haadbnch  der  Geachichte  der  Ifalerei.  —  Nagler,  Die 
MoBogTamniiitftii.  —  Vaaari.  Leben  der  au»gezeichneuten  Maler,  Bildhauer  uad  Banmeiater  8  b, 
welcher  aarh  lein  Bildaiaa  gibt. 

Licinio ,  Oiolio  da  Pordenone ,  Maler  und  Kupferstecher.  Er  war  ein  Neffe  und 
kbüler  des  GioTanni  Antonio,  lebte  in  Rom  und  Venedig,  leit  dem  Jahr  1569 
a  Augsburg,  und  war  Bürger  in  letztem  zwei  Städten.  Wegen  seines  Aufenthalts 
B  Rom  wird  er  auch  Licinio  Romano  genannt.  In  der  Bibliothek  Ton  S.  Marcus 
ui  Venedig  sieht  man  von  ihm  drei  runde  Deckengemälde  vom  Jahr  1556,  welche  mit 
$chiaTone*s  und  P.  Caliari*s  Arbeiten  wetteifern  dürfen.  In  Augsburg  fertigte 
ir  gleichfalls  werthvolle  Wandgemälde ,  auch  radirte  er  nach  seines  genannten 
')lieim8  W^erkcn.     Im  Jahr  1561  starb  er  zu  Augsburg. 

Litrralir.  Kiorillo,  (Jeachichte  der  aeichneadeB  Künate  in  Italien.  —  FSakli»  AügCBeiaee  Ktaatlar- 
lexikon.    —    Lipowsky,   Bnyrischea  Künstlerlcxikon. 

Liebe,  Christian  Gottlieb  Angnst,  Kupferstecher  aus  Leipzig.  Er  gebort  zu 
Des  er 's  Schule  und  wurde  um  das  Jahr  1789  Kupferstecher  der  Unirersität  Halle. 
^'iT  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Chymie  und  Magie  nach  A.  Magnasco;  ein 
nrirthnhauR  nach  H.  Caracci;  Juno,  wie  sie  dem  Argus  das  Vieh  übergibt,  nach 
f.  Jordaens.     Im  Jahr  1808  lebte  er  noch. 

Uleralar.    Fflaall,   Allgemeiaea  KBnatIrrloxikon. 

Uebhart,  Mynner,  Baumeister.  Er  arbeitete  im  Jahr  1395  am  Dom  zu  Regensburg. 

Uleratar.    Otte,  Handbaeb  der  KoBatarchiologie ,  S.  174. 

Liablch,  Frans,  Zeichner,  geboren  zu  Reichstadt  in  Böhmen.  Er  war  ein  Sehüler 
ies  Bergler  und  erhielt  im  Jahr  1803  für  eine  Zeichnung,  AinoT  and  Pijobe  nach 
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Joseph  Schöpf,  Ton  der  GeseUschaft  patriotischer  Kunstfreande  in  Prag  die  gol- 
dene Medaille  von  10  Dukaten. 

Litorttvr.    Dl»baos,   AUfemein«!  Kfinttlerlexikon. 

Lieohtenreiter ,  Frani,  gewohnlich  Francesco  genannt,  Maler,  geboren  in 
Passau  im  Jahr  1700.  Nachdem  er  daselbst  die  Anfiuigsgründe  der  Kunst  erlernt 
hatte,  bildete  er  sich  in  Venedig  unter  Vincentini  weiter  aus,  und  fertigte  Zeich- 
nungen von  den  besten  GemAlden,  welche  er  dort  antraf.  Sofort  liess  er  sich  in  Prag 
hfiuslich  nieder  und  wurde  im  Jahr  1741  zum  Oberältesten  der  Neustädter  Maler- 
konfratemität  gewählt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Peter  und  Paul  in  dem 
Strahower  Pfarrgebäude  (1803);  die  Tier  berühmten  Räuber  und  Mörder,  unter 
denen  auch  Cartouche  sich  befand ;  Porträte  mehrerer  Aebte  in  dem  Stift  Strahow. 
Im  Jahr  1775  starb  er  in  kummervollen  Umständen,  obgleich  er  es  an  Fleias  niclit 
hatte  fehlen  lassen. 

LiCcradr.    Dlabaos,   Allfemeines  Kflnstlerlexikon. 

Lieder ,  Maler  und  Lithograph  dieses  Jahrhunderts  zu  Wien.     £r  war  schon  im 

Jahr  1820  bekannt.*   Man  rühmt  seine  Miniaturgemälde  als  wahre  Biographien  voll 

Leben  und  Wahrheit.    Auch  seine  lithographischen  Bildnisse  sind  gelungen. 
Llteratir.    CoBTer«atioBtlexikoA  toü  Meyer. 

Liefirinck,    C. ,    Maler  und  Zeichner,    blühte   um    1620—1640   Tennuthlieh  ii   g 

Amsterdam.     Man  kennt  nach  ihm  leinen  Zug  von  Bfichsenschützen ,  Lansentrigvn    * 

und  anderem  Militär  mit  Bagagewägen ,  ein  reiches  Bild  in  Friesform ;  eine  Sehlaeht-  m 

scene ,  ein  gut  radirtes  Blatt.     Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  ^ 

Littntir.    K9^gl9t ,  Die  MonofraanüsteB  2,  SM. 

Liefrink ,  Haas ,  Maler ,  Kupferstecher  und  Formsohneider  aus  Lejden ,  lebte  a 
Antwerpen  1540 — 1580.  Man  zählt  ihn  zu  den  sogenannten  kleinen  Meisten,  ob- 
gleich man  einige  ziemlich  grosse  Blätter  von  ihm  hat.  Sein  Styl  ist  fein,  aber 
etwas  trocken.  Mehrere  Friese  von  ihm  stellen  Blätterwerk,  Jagden,  Vögel  md 
Kinder  zum  Gebrauch  fUr  Bildhauer  und  Goldschmiede  vor,  und  sind  mit  aeiMB 
Namen  oder  beigesetztem  Monogramm  versehen.  Auch  bediente  er  sich  der  InitialalL 
H.  L. ;  H.  L.  F.  Das  Leben  des  Täufers  stach  er  nach  F.  Flor is  in  zehn  Blatten. 
Ferner  kennt  man  von  ihm  mehrere  Bildnisse ,  besonders  vom  königlichen  Hanse  ia 
Frankreich  aus  seinerzeit,  und  einen  hOckerigten  Seheerenschleifer ,  in  Hoii  ge- 
schnitten. Die  im  Cotta'schen  Kunstblatt  1833,  S.  35  aufgeworfene  Frage,  ober 
nicht  etwa  der  Meister  des  mit  dem  Monogramm  H.  L.  und  der  Jahrszahl  1526  ver- 
sehenen kunstreichen  Altars  im  Münster  zu  Breisach  sein  könnte ,  ist  zu  Temeineii, 
da  weder  sein  Aufenthaltsort ,  noch  die  Zeit ,  in  der  er  wirkte ,  hiemit  übereinstimmt. 

Llteratir.  Brnlliot,  Oictionnaire  des  Monoframmes.  —  Ffissli,  AUgemeinee  Ktmttlerlezikea.  " 
Heller,  Geacbichte  der  HoUschneidekniut ,  S.  173.  —  Vasari,  Lebea  der  aiufe«eiclueui«i  Make 
Bildkaner  nnd  Baumeliter  8  b. 

Liemaeker,  Hioolaas,  genannt  Hose,  Maler,  geboren  zu  Gent  im  Jahre  1575. 
Er  verdankte  die  erste  Anleitung  dem  Marcus  Geerards  und  lernte  später  mit 
Rubens  bei  0.  van  Veen.  In  der  Folge  erhielt  er  einen  Ruf  an  den  Hof  des  Fürstet 
von  Paderborn ,  fand  daselbst  viel  Beifall ,  konnte  aber  das  Klima  nicht  ertragen, 
wesshalb  er  nach  Gent  zurückkehrte,  wo  er  bis  zu  seinem  1646  erfolgten  Tode  blieb. 
£r  zeigt  kühne  Zeichnung ,  besonders  im  Nackten ,  kolossale  Compositionen ,  eiof 
gewandte  Hand ;  aber  es  fehlt  ihm  an  Lebensfülle  und  Frische ,  an  geistvollem  Aus- 
druck und  auch  am  Colorit,  indem  er  oft  in  blaue  und  gelbliche  Töne  fällt.  Seis 
Hauptbild  ist  der  Fall  der  empörten  Engel  in  der  S.  Nikolauskirche  zu  Geot  li 
Antwerpen  sieht  man  von  ihm  historische  oder  mythologische  Scenen. 

Literatur.  Immerceel,  De  Lerens  en  Wcrkeo  der  Holland,  ea  Vlaaai.  KaaeUcU14*t».  «.•.«.' 
S ebnaase,    Niederländiscbe  Briefe,  S.  300  and  808. 

Lienard ,  Johann  Baptist ,  Kupferstecher ,  geboren  zu  Lille  um  das  Jahr  1 750. 
Kr  gehörte  zu  den  guten  Schülern  von  Ph.  le  Bas,  war  vorzüglich  stark  im  Ftdi 
iler  Landschaften  und  zeichnete  sich  unter  den  Stechern  für  St.  Non*s  VoTaget  dr 
Sicile  et  de  Naples,  sowie  unter  denen  der  Vojage  pittoresque  de  la  Suisse  aus.  Auch 
kennt  man  einzelne  schöne  Blätter  von  ihm,  z.  B. :  Delices  de  l'^te  nach  le  Priace: 
Vue  des  principaux  Monumens  de  Rome  nach  Robert   Nach  dem  Jahr  1807  starb  er* 

Ulerttif.    Fttitli,  AUffMPeiaee  Klaaderleükoa. 
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Henhard ,  Baumeister  Ton  Amberg.  Er  war  nach  dem  Jahr  1502  am  MQoster 
ra  Ulm  th&tig. 

LUtnilir.    Ott«,  HM4b«di  4«r  KoutereUolofl«,  8. 171. 

Lianhard,  Aeltlin,  Baumeister  tod  Kelheim.  £r  war  nach  dem  Jahr  1502  am 
MOoster  lu  Ulm  thAtig. 

LUcralw.    Ott«,  Haadbnch  der  Ku«t»icliftoIogie ,  S.  174. 

Liere ,  Joost  Tan ,  Maler ,  geboren  zvL  Brüssel.  Gewöhnlich  hielt  er  sich  in  Ant- 
werpen auf.  Während  der  religiösen  Wirren  ging  er  nach  Frankenthal ,  wo  er  in 
den  Rath  kam,  und  wurde  später  calriniatischer  Prediger  zu  Swindregt  hei  Ant- 
werpen. Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Bauernmarkt  in  der  k.  k.  Akademie  des 
Künste  zu  Venedig;  Landschaften  mit  biblischen  Soenen,  gestochen  von  H.  Hon» 
dius;  Dorf  mit  Kirche  und  Kloster,  gestochen  Ton  Demselben;  Patronen  ffii^ 
Tapeten.     Um  das  Jahr  1683  starb  er  zu  Swindregt. 

Utoratar.  Immorzeel,  De  Lovens  ea  Werken  der  Boltead.  ea  YUem.  Xvu taehüdert  «. •. w.  —  K»rel 
▼aa  Maader,  Het  Schilder  Boeck.  T'Amaterdam  1618,  welcker  aach  eeia  BUdaiM  fibt.  —  Raik- 
reker,  Aaaalen  der  niederÜBdiaekea  Malerei  a.  •.  w.,  S.  197  ffl 

iMUf  Joseph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Antwerpen.  Im  Jahr  1860. 
stellte  er  in  Brüssel  aus :  Erasmus  macht  seinem  Freund  Holbein  wegen  seines  lockern 
Lebenswandels  Vorwürfe,  mit  grosser  Wahrheit.  Im  Jahr  1853  erhielt  er  daselbst 
die  goldene  Medaille.  Im  Jahr  1855  sah  man  Ton  ihm  in  Paris:  la  promenade;  les 
plaisirs  de  I'hirer. 

Ulenlir.    Catalef««  de  l'expoeltlea  det  beaaz  srtt.   Paria  ISSS.  —  J)e«tiekea  KaasS- 

blatt  18M,  S.  56. 

Lieshorn ,  Heister  yon ,  Maler.  Derselbe  ist  nur  durch  Bruchstücke  eines  ein- 
sigen Werkes  bekannt,  welches  ehemals  im  SUoster  Liesbom  bei  Münster  stand.  Es 
war  die  grosse  Altartafel  im  Chor  der  zweiten  Klosterkirche ,  welchen  Abt  Heinrich 
im  Jahr  1465  einweihen  Hess.  Während  der  französischen  Herrschaft  im  Jahr  1807 
wurde  das  kostbare  Werk  veräussert ,  yon  dem  neuen  £igenthümer  in  Stücke  zersägt 
und  einige  daron  als  altes  Holz  verwendet ,  anderes  kam  in  den  Besitz  Dr.  Haindorfti 
in  Münster,  das  Meiste  aber  wurde  Ton  dem  Geh.  Oberregierungsrath  Krüger  ia 
Minden  erworben.  Eine  Copie  der  ganzen  Arbeit  von  einem  Schüler  dieses  Meisters, 
dessen  Monogramm  sich  wie  A  S  ausnimmt ,  in  der  eyangelischen  Kirche  zu  Lünen^ 
wurde  in  neuester  Zeit  auch  zerstört.  Das  Mittelbild  stellte  den  Heiland  am  Kreuze 
dar,  neben  standen  die  Heiligen  Johannes,  Scholastica  und  Benedict,  Maria,  Cosmas 
und  Damian.  In  je  Tier  Abtheilungen  auf  jeder  Seite  waren  acht  Abbildungen  ans' 
dem  Leben  Christi:  Verkündigung,  Geburt,  Anbetung  der  Könige,  Darbringung  im 
Tempel,  Auferstehung,  Himmelfahrt,  Ausgiessung  des  heil.  Geistes  und  jüngstes 
Gericht.  Den  Zusammenhang  mit  der  van  Eyck 'sehen  Schule  beweist  die  Teehnik 
der  gleichsam  im  Guss  aufgetragenen  Malerei ,  die  Wahl  und  Stimmung  der  Farben, 
mehr  noch  aber  der  Geschmack  der  Bekleidung,  dagegen  zeigt  sich  schon  in  der 
Anordnung  der  Gewänder,  im  Faltenzug  und  Bruch  ein  eigenthümlicher  Sinn  Ar 
einfache,  grosse  Flächen,  Tomehmlich  aber  in  Körper-  und  Gesichtsbildung  ein  über* 
raschend  schöpferischer  und  idealisirendcr  Formensinn.  Von  den  Schülern  dieses 
Meisters  haben  sich  noch  mehrere  Arbeiten  erhalten. 

UttmHr,  PSrtter,  Oesekicbte  der  dealMhea  Kaatt  S,  IfSS.  —  Kafler,  Haadkaeh  der  GeeeMeftM 
Ser  Malerei. 

lieste ,  Comelis ,  Landschaftsmaler  in  Amsterdam ,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahre 
1817.  Seine  Lehrer  waren  J.  Reekers  und  N.  J.  Roosenboom.  £r  erhielt  isi 
Jahr  1839  ron  der  königlichen  Schule  für  nützliche  und  bildende  Künste  zu  Hertogen- 
bosch l&r  eine  Winterlandschaft  eine  silberne,  und  im  Jahr  1842  Ton  der  Gesellschaft 
Felix  Meritis  für  eine  Femsicht  eine  goldene  Medaille.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu 
Patis  aus :  der  Sonnenuntergang. 

idfciUli  Catalefve  de  rexpositioa  de«  beaaz  artt.  Psiie  18SS.  —  iBaeraeel,  De 
Leveae  ea  Werkea  der  Hollaad.  ea  Vlaaa.  Kaaitechildert  a.,e.  w. 

LievenSy  siehe  Livens. 

LigariOf  Johann  Peter,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Sondrio  in  Veltlin 
im  Jahr  1686.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Lazaro  Baldi  und  eignete  sich  bei  ihm 
eisen  festen  Riss  und  kühnen  Ausdruck ,  sowie  in  der  Folge  zu  Venedig  die  glüek- 

HSller,  Ktaatler-Leaikea.    U.  38 
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liehe  Earbenmiichung  der  Schüler  Tizian 's  an«  Gemftlde  Ton  ihm  finden  sieh  in 
Como,  Mailand  und  seinem  Vaterland.  Wir  nennen  Ton  denselben  in  enter  Linie: 
der  heil.  Benedict  in  der  Nonnenkirche  sa  Sondrio ;  sodann  zwei  grosse  Altanticke 
in  der  Hauptkirche  zu  Morbegno,  die  Herabnehmnng  rom  Krenz  und  die  Ausgietsinig 
des  heiL  Geistes.  £r  fertigte  auch  zwei  Kupferstiche,  die  heil.  Jangffran  nnd  den 
Märtyrertod  des  Petrus.  Nach  ihm  stach  C.  Bianchi  einen  Abanus  de  Mm^nltait 
Im  Jahr  1748  oder  1752  starb  er  in  seiner  Yatentadt. 

LIteralir.    Bartteh,  L«  Pelatn  GnTew.   21.  Th«lL  —  Fttsll,  ADfemolaM  KtBstltxl«xIfc»a. 

Lignon,  ttiexme  Fr^d^rio,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1781.  Er 
war  ein  Schüler  Morel's  und  lieferte  Torzügliche  Bl&tter,  sowohl  in  Hinsieht  auf 
Erfassung  des  Originals  als  in  Hinsicht  auf  die  Technik.  Wir  nennen  ron  denselben: 
ein  Ecce  homo  nach  Reni;  la  rierge  au  poisson  nach  Rapnael;  Louis  PhU^pe 
nach  L.  Dupr^e.     Im  Jahr  1835  lebte  er  noch. 

Uteratw.    CottT«riatlonil*xIkoB  Toa  M*y*r. 

Ligny ,  A.  S. ,  Formschneider  der  Gegenwart  in  Brüssel.  Er  gehört  zu  den  besten 
jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Faehs.     In  dem  Prachtwerke:   Les  Splendeon  de 
Tart  en  Belgique,  par  M.  Charles.   Bmxelles  1848  sind  einige  Blätter  mit  beig»>  ^. 
fetztem  Mohogramm. 

Utoratir.    NagUr,  Di«  UomognmmiaUn, 

Ligorio,  Pirro,  Baumeister,  Ingenieur,  Bildhauer  und  AlterthumsforsoheTt  ge- 
boren in  NeapeL  Er  war  ein  Nachfolger  der  Richtung  Bramante's«  kam  Mh- 
ceitig  nach  Rom ,  und  wurde  yon  Pabst  Paul  IV.  als  Architekt  an  der  Petenkirck« 
angestellt;  da  er  aber  sich  mit  Michelangelo  nicht  beflreunden  konnte ,  Terlorer 
dieses  Amt  wieder.  An  dem  Grabe  genannten  Pabstes  in  derselben  Kirche  zeigte  er 
lieh  als  tüchtiger  Dekorater.  Sein  Werk  ist  femer  der  Palast  Lancelotti  auf  Piaztt 
Narona  in  Rom  mit  einfachen,  ernsten  Verhältnissen,  und  die  Villa  pia  oder  Casiae 
del  Papa  in  den  yatikanischen  Gärten ,  welche  als  das  ;EierIichste  und  anmtithToUsto 
Beispiel  antiker  Villenarchitektur  erscheint.  Im  Jahr  1568  liess  er  sieh  in  Femia 
nieder  in  Folge  eines  Rufs  Ton  AlphonsIL,  der  ihn  zu  seinem  Architekt  ernannte^ 
und  leitete  die  Bauten ,  welche  die  Üeberschwemmung  durch  den  Po  nOthtg  machte. 
Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  noch :  ein  ungemein  grosses  Gemälde  der  Stadt  Bob, 
wie  sie  muthmasslich  früher  war.  Als  Archäolog  wird  er  der  Unredlichkeit  beschal- 
digt.     Um  das  Jahr  1580  starb  er  zu  Ferrara. 

Litonlir.  Bnrekhardi,  Der  Cioeron«,  S.  244  «.  816.  —  Kngler,  Handlmch  d«r  iriiitft» nlihfcn  — 
Qvstrtm^r»  de  QviBey,  Hittoir«  de  la  vi«  •!  des  evviB(et  dte  plae  cAibres  •wkifetee.  twmtm 
TkeU,  wo  racli  die  Ville  pia  ebfebUdet  ist. 

Ligozsii  Jacopo^  Maler  von  Verona,  geboren  im  Jahr  1543.  £r  lernte  bei  Paol 
Veronese  und  begab  sich  hierauf  nach  Florenz,  wo  ihn  der  Grossherzog  Ferdinand  Q. 
zum  Hofknaler  und  Gallerieinspektor  ernannte.  Seine  Arbeiten  sind  theils  Oel-«  theüi 
Fresco- ,  theils  Miniaturbilder.  Von  denen  in  Oel  nennen  wir :  die  Frweckung  einei 
Kindes  in  S.  Maria  NoTella  zu  Florenz;  Ton  denen  in  Fresco:  17  Gemälde  in  dca 
Lunetten  im  Chiostro  ron  Ognissanti  zu  Florenz ,  TorzügUch  die ,  welche  eine  ^nte^ 
redung  der  beiden  Stifter  Franz  und  Dominicus  darstellen  und  die  Aufschrift  habes: 
AI  conftisione  degli  amici.  In  kleinen  Staffeleigemälden  ist  er  ganz  Tollendet,  nsi 
erkennt  darin  den  trefflichen  Miniaturmaler.  Nach  ihm  stachen  Agost.  Caracci, 
Dominicus  Gustos,  Bürde  und  Andere,  auch  schnitt  nach  ihm  A.  Andreaniii 
Holz.  Man  findet  bei  ihm  das  Zeichen:  Jacob  Ligot.  pinxit.  Im  Jahr  1627  staift 
er  zu  Florenz. 

Ukeratir.    Brnlliot,    Dictioniudre  de«  Monoffnmmee.   —   Bnrekherdl,    Der  Cle«rea» ,  S.  ISIT. — 
Fiorillo,   Geschichte  der  seichnenden  Kleste  ia  luliea.  —  Fitali,  Allgemeiitee  Kiattleclesihee. 

Lljs,  Jan  van  der,  Maler,  geboren  zu  Breda  im  Jahr  1600.  £r  war  ein  Schaler  j 
Ton  GornelisPoelenburg,  welchen  er  im  Colorit,  in  Nettigkeit  der  Pinselbehaad- 
lung  und  Wahl  der  Gegenstände  täuschend  nachahmte ,  doch  fällt  seine  Manier  etvai 
mehr  in  das  Harte.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten :  ein  Schäfer ,  der  sieh  mit  eiser 
Schäferin  um  einen  Brief  streitet ,  in  der  Gallerie  zu  Daiinstadt ;  eine  lüderlicbe  Ge* 
Seilschaft  Ton  Soldaten  und  Weibern ,  ungemein  energisch,  wie  eine  Vereinigung  def 
trefflichsten  Ton  CaraTaggio  und  G.  Honthorst;  Diana  im  Bade»  Eigenthom  tw 
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BiMchop  in  Rotterdam.    Beigesetitor  MonogTamme  bediente  er  sich.    Im  Jahr  1657  JZ   jfx^ 
starb  er  zu  Rotterdam. 


Uteralir.    Brulliot,   DictloAnaire  dM  MoBOfzmmaM.  —  Doieaapt,  La  ria  dM  MintrM  flMMadf    11^ 
alluumd«  «t  holUndoU.   Zweiter  Tkefl.  —  FIstli,  AIlf«m«in«s  Kflnstltrlezikon.  —  Bonbraken,  De      V^L 
gnof  athowhmtgh  d«r  aederlaatoek«  K<nalMhiMm.    AmMtniaM  1718.   —    lBB«ri««l,   D«  L«vtM 
•B  W«rk«m  dar  BollAad.  «a  Vlaam.  KnnsiacUldar«  n.  i.  w.   ~    Ksf  Ur,  KIaIm  Sekrilton. 

Lilgenan,  Salesia  von,  Nonne  im  Salesianerkloster  zu  Amberg  und  Erfinderin 
^r  zeichnenden  Stickerei ,  jedenfalli  gute  Kflnstlerin  in  diesem  Genre.  Ihr  Vater 
war  kurbayerischer  Hauptmann  und  Outsbesitzer  ron  Fuohsmfihl.  Wir  nennen  toq 
ihren  Arbeiten  den  heil.  Franz  Sales.  Im  Jahr  1808  starb  sie  als  Oberin  ihres  Klosters. 

Litoratv.    L  i  p  o  w  a  k  7  ,  BftjriioliM  KftutUrlexikoa. 

Lflienbergh  (Lelienberg),  C,  Stilllebenmaler  in  Holland.  Im  königlichen  Museum 
zu  Berlin  ist  Ton  ihm  ein  Gemälde  mit  beigesetztem  Monogramm  und  der  Jahrzahl 
1625,  und  in  der  Gallerie  in  Castle  Howard  ein  solches  mit  seinem  Namen  und  der 
Jahrszahl  1657,  das  beweist,  welche  Reize  die  Kunst  aus  einem  so  gleichgültigen 
Gegenstände  entwickeln  kann. 

LIfCTafar.  Knf  Ur,  Betcbraibiinf  der  KuBSiscUiM  in  Barlia.  ErcUr  TkaiL  —  V%tl%t,  Di«  lfoi#> 
gta»Mltfa  t,  SSS.  —  Waaf«B,  Rvnstwtrk«  mad  KSaatlar  in  Eaflaad. 

Lima,  Alonto  de,  Baumeister  in  Spanien.  Er  arbeitete  seit  dem  Jahr  1459  am 
LOwenportal  der  Metropolitankirche  zu  Toledo. 

Uttratir.    Cava  da,   GoMhielita  der  Baakaaat  ia  Spaaiaa,  S.  IM. 

LinAny  Lonil  Theodore,  Baumeister,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1788.  Im 
Jabr  1811  bereiste  er  als  königlicher  Pension&r  Paris,  wo  er  sich  unter  Pereier 
weiter  bildete.  1814 — 1818  Terweilte  er  in  Italien  und  befireundete  sich  namentlich 
mit  Gau  in  Rom.  Nach  seiner  RQckkehr  im  Jahr  1819  wurde  er  zum  Professor  der 
Architektur  in  Berlin  ernannt ,  begleitete  aber  im  folgenden  Jahre  den  General  Ton 
Minntoli  auf  seiner  wissenschafUichon  Reise  nach  Egjpten ,  und  starb  am  Schlüsse 
dieses  Jahrs  zu  Alexandrien. 

Ularalir.    Biofraphie  aalrerielle,  nppl^Meat. 

Lünboroh ,  Hendrik  van ,  Maler ,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  geboren  im  Hai^ 
im  Jahr  1680.  Seine  Lehrer  waren  H.  Branden,  Robert  du  Val  und  Tan  der 
Werff,  dessen  Styl  er  glücklich  nachahmte.  Wir  nennen  Ton  seinen  Gemälden: 
ein  opfernder  Abraham;  eine  Campaspe;  eine  Entf&hrung  der  Europa.  Diese  StOoke 
sind  schon  componirt ,  gut  gezeichnet  und  sorgfältig  gemalt.  Man  hat  auch  hübsdie 
Zeichnungen  Ton  ihm  und  einen  grossen  Kupferstich ,  Herkules  und  Lichas  mit  der 
Inschrift:  H.  t.  Limborch  iuT.  et  fec.  1706.  Sonst  bediente  er  sich  beigesetzten  jl>^ 
Monogramms.  Im  Athenäum  illustre  Ton  Amsterdam  findet  man  einen  Briefi^echsal  ^^ 
(1706—1725)  zwischen  ihm  und  Liambert  tenKate  über  die  Verhältnisse  des  mensch- 
lichen Körpers  und  die  Harmonie  der  Farbenmischung.     Um  das  Jahr  1758  starb  er. 

yttralir.  F'iorillo,  Geichicbte  der  jceichneadea  Künste  in  DeniecUand  and  dea  Mederlaadea. -.« 
Immeraeel,  De  Leveai  ea  Werken  der  Holland,  en  Vlaaat.  KnniUchilders  u,  b.  "w.  —  Kafler,  Die 
Moao^raaifliiBteB. 

Lünbnrg,  Paul  von,  ein  höchst  bedeutender  Miniaturmaler,  blühte  im  Anfigung 
des   15.  Jahrhunderts. 

Uleralir.    Kngler,  Handbacb  der  Knastfetchlchle  i,  478. 

'  Limiiell,  Historienmaler  aus  Stockholm.  £r  erhielt  im  Jahr  1818  den  Preis  Ton 
den  gothischen  Bund  für  eine  Arbeit  im  Gebiete  der  nordischen  Mythologie,  und 
stellte  auch  Gegenstände  aus  den  Söhnen  des  Thals  aus. 

Lllmlir.    Cotta'tekeB  Kaaetblatt  182S ,  8.  »M  and  S.  831. 

Limosin»  Leonard,  Email-,  Glas-  und  Oelmaler,  auch  Radirer,  geboren  in  der 
ProTinz  Limo»in  um  das  Jahr  1505.  Um  das  Jahr  1525  besuchte  er  die  Schule  zu 
Fontainebleau  und  im  Jahr  1530  arbeitete  er  in  der  EmailmanufiüUur  zu  Limoges. 
König  Franz  I.  ernannte  ihn  zum  Direktor  dieser  Anstalt,  auch  stand  er  bei  König 
Heinrich  II.  in  Gnaden.  Die  von  ihm  gefertigten  Emaux  de  Limoges  oder  Limosinen 
finden  sich  in, den  meisten  Kiinstkammern.  Wir  nennen  von  denselben:  die  Köp£i 
der  Apostel  Thomas  und  Paulus  im  Louvrc ;  der  Triumph  der  Diana ;  das  Bildniü 
Heinrichs  IL ;  Ruth  und  Boas  im  Museum  zu  Berlin ;  die  Monate  Juni,  Juli  und  Auguit 
mit  ihren  Gaben  und  Beschäftigungen  in  Ca.<(tle  Howard.  Als  Glasmaler  ist  er  be» 
knont  durch  zwei  Fenster,  die  er  im  Jahr  15Si3  für  die  Kapelle  des  Parlamentshauset 
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MM  Paris  Balte  uod  worauf  er  Heimieh  IL  vd6  Katliariiia  rdn  Medieit  darstellte.    V«a 
jeinen  Oelgemälden  kenot  man  nur  die  Unglaubigkeit  des  Tliomas.    Ein  nit  breiter, 
kllbner  nnd  geistreicher  Nadel  ron  ihm  gefertigter  Kupferstich  hat  xnm  Gegenstand 
den  Einzug  Christi  in  Jernsalem.     £r  beaeiehnete  seine  Arbeiten  bald  mit  seinem  . 
Kamen,  bald  mit  den  Initialen  L  L,  bald  mit  beiges^ztem  Monograoime.    Um  dai^LI 
Jalir  1575  starb  er.  ^ 

UltMlir.    Br«llio«,  DidioBMixe  dt»  Mßmo^^timmm.  —  Dt  Labord€,  ITotlet  dM  <■■■¥  «i  LMf» 
1,  IM  ff.   —  Ffitftli,  AUfMMiatt  KfiBAtladexikoa.   —   Kifltr»  ^ucknnmBf  dar  Kwttticlrttf  ia 
*      BtrHii.    Zwtiter  TlttiL  —  Waafta,   Kwutwtik«  «ad  Kflntütt  in  EagUuid. 

Limpaeh»  If^ir^ntilUn ,  Kupferstedier  ron  Prag.  £r  hielt  sich  mit  seinen  Brüden 
Jakob  und  Joseph  in  Rom  auf  und  arbeitete  daselbst  für  die Tatikanisehe  BrookereL 
Man  hat  Ton  ihm  einige  Stücke  nach  S.  Conca  und  ein  schOnes  Titelblaitt  xndeo 
Werke:  Picturae  Dominici  Zampieri  1762.  Joseph  radirte  im  Jahr  1714  eine  Samik- 
lung  Ton  Zeichnungen  silberner  Gefässe  nach  J.  Giordini. 

LUeraMr.    Ftttli,  AUttmtlBtt  KttAftltxitxlkon. 

Lin,  Jaa  van,  holländischer  Maler  und  Kupferstecher,  blflhte  um  daf  Jahr  1664. 
Zr  hatte  den  Zunamen  Stillheid,  und  erwarb  sich  einen  Ruf  durch  seine  Bilder  too 
Pferden  und  Gefechten.  Zu  Braunschweig  ist  eine  treff liehe  Sehlaebt  tod  ihn«  £r 
stach  ein  Blatt  mit  yerschiedenen  Thieren,  und  nach  ihm  staoh  C.  F«  Boetias  ciaei 

Gasthof  und  eine  Gesellschaft  Trinker.    Sein  Zeichen  ist:  H  Y  L. 

Llleralar.    Brvllit«,   Dl«ao»ii*ire  dt»  MoatgruHMt.  ~  rtiill,   AUgt^sUtt  KtMtkrlolkn.  - 
Immtra««!,  D«  Lertna  «n  Warktn  der  HolUnd.  •&  VlaaLia.  KuutMhUdara  n.  s.  w. 

Unck,  Konrady  Bildhauer,  geboren  zu  Speyer  im  Jahr  1732.  Er  lernte  die 
Anftuigsgrilnde  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  und  bildete  sich  dann  in  Wien  uid 
Berlin  weiter  aus.  Nachdem  er  bei  der  Fertigung  mehrerer  marmorner  Statuen  as 
der  grossen  Colonade  zu  Potsdam  sich  betheiligt  hatte,  kehrte  er  nach  Speyer  zurikk 
Gleich  hernach  wurde  er  Hofbildhauer  zu  Mannheim,  Professor  und  Mitglied  der 
dortigen  kurfürstlichen  Zeichenakademie.  Wir  nennen  Ton  seinen  weiteren  AxbeiteD: 
Jas  Monument  der  Gräfin  Ton  Erbach  im  Garten  zu  Dürokhein;  die  Bildaftiile  des 
Kurfürsten  Ton  der  Pfalz  auf  der  Brücke  zu  Heidelberg.    Um  das  Jahr  1802  starb  er. 

Uteratir.    Eirene  Notiatn.  —  Fftaali,  AUgemtiiiM  Kflnatttrtozikon.  —  Mtustl,  T««ta«kM  KtBid»> 
lexiken.    Enl«r  Thail. 

Undaa,  Dietriok  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1799.  Er  irt 
ein  Schüler  Hartmann's,  besuchte  als  königlicher  Pensionär  ftaKen  nnd  hat  sich 
feit  1821  in  Rom  niedergelassen.  '  Seine  Scenen  aus  dem  italienischen  Volkslebee, 
naturgetreu ,  roll  Heiterkeit  und  FHsche ,  werden  mit  Terdientem  Beifkll  anf^penon- 
Inen.  Wir  nennen  Ton  denselben :  Thorwaldsen  mit  seinen  Schülern  in  dem  baen 
einer  Osteria,  wo  eine  Römerin  den  Saltarello  tanzt;  ein  römischer  Zahnbreeber: 
eine  Albaneserin ;  italienische  Laadleute  mit  Tamburinen  ron  der  Ernte  heimkehrMd, 
auf  dem  Rosenstein  bei  Stuttgart. 

LIteralir.    ConT«rtationsl«xikoA    von    Mejer.    —   Cotta'achos   Kttnttblfttt'iadd,   SL  tf.  ' 
Eiren«  Notiaea.  —  Bacsrntki,   Geachicht«  d«r  B«a«r«&  deatBchea  Kwut  8,  SSlff. 

Lindemann-Frommel,  &arl,  Lithograph  und  Zeichner  der  Gegenwart,  geboieo 
in  Karlsruhe.  Er  ist  ein  Schüler  Rottmanns  und  seines  Oheims,  des  GaUerie- 
direktors  Fromrael  daselbst.  Als  Ausbeute  seines  Aufenthalts  in  Italien  1844  bis 
1849  Tcröffentlichte  er  1851  ff.  Skizzen  aus  Rom  und  seiner  Umgebung  ia  litho- 
graphischen Kreidezeichnungen.  Femer  nennen  wir  Ton  seinen  Arbeiten :  ein  Gt> 
witter  in  einer  öden  Flachlandschaft;  Ansichten  aus  Potsdam  in  Sepia,  frisdi  mi 
genial  gegeben ,  nur  etwas  zu  römisch  gehalten. 

Utamtm.    D*«ttch*s  KvaatbUtt  1863,  8. 108.    1858,  S.  U.  — •  Kof  1er,  KMm  lelaiat»    BtMMr 
Band. 

lindenast,  Sebastian ,  Kupferschmied,  arbeitete  in  Namberg  1462— 1520.  £r 
war  ein  Freund  des  Adam  Kraft,  und  trieb  zu  dem  für  die  Frauenkirche  daselb»* 
bestimmten  Uhrwerke  das  sogenannte  Männleinlaufen  aus  Kupfer  in  etwa  dritthslb 
Schuh  hohen  Figuren.  Mehrere  derselben  wurden  verkauft ,  und  durch  hOlieroe  mii 
Blei  überzogene  ersetzt ;  ron  seinem  Fabrikat  sind  nur  noch  Kaiser  Karl  IV.  und  s^io 
Herold  übrig.  Kaiser  Maximilian  I.  gab  ihm  das  Vorrecht,  seine  Kopferwerke  n  • 
>erffolden  und  zu  Tcrsilbem.  I 

UtoMlsr.    B««tb*rff,  IVtnItifi  KiuUebra.  ' 
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.  LiadAiMclDiiitt  (LiodeiLSühnddt,  IdndenichiBit) ,  Lndiviy ,  Maler,  Zeichner  und 
JithogfH^h  in  Mainz,  i^beren  daselbffc  im  Jahr  1809.  £r  ist  der  jOagere  Sohn  des 
Johann,  eines  geschickten  Modelleurs,  besnohte  zuent  das  Gyamashnn  seiner 
Vaterstadt  und  im  Jahr  1825  die  Akademie  zu  Mttsichen  unter  Coraelius.  Seit  1831 
ist  er  an  der  Gewerbschale  zu  Mainz  als  Lehrer  angestellt.  Er  rerOflentlichte  die 
Lithographien:  Auf  an  die  Arbeit!;  Markulf;  die  Gemälde:  Guttenberg,  und  ein 
Reitergefecht  aus  dem  Befreiungskrieg  mit  tiefem  Eindringen  in  den  Gegenstand. 
Besonders  gelungen  ist  aueh  der  todte  KOnig  Adolf  Ton  Nassau.  Mit  seinem  Bruder 
Wilhelm  Hess  er  im  Jahr  1 848  erscheinen :  das  Germanische  Todtenlager  bei  Selzen 
in  der  RheinproTinz  Hessen  mit  21  colorirten  Tafeln,  und  1856 — 1859  Teröffentliohte 
er  als  Conservator  des  rOmisch-germanischen  Centralmuseums  in  Mainz  die  Alter- 
thQmer  unserer  heidnischen  Vorzeit  mii  vielen  Abbildungen.  Auf  einigen  historisd^en  r 
Gemälden  Ton  ihm  findet  man  beigesetztes  Monogramm.  lAü 

LIfrratir.  Brilliot,  Dtctioimahr«  det  MonofnmmM.  -^  Coarertatlonil^xikoa  tob  M*7«r.  — 
Eifene  Notisea. 

Lindentohinitt,  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Mainz  im  Jahr  1806.  Er  war 
iler  ältere  Sohn  des  Johann,  studirte  in  seiner  Vaterstadt  namentlich  Geschichte 
und  erhielt  seine  Kunstbildung  in  München  und  Wien.  Im  Jahr  1826  Hess  er  si^ 
in  ersterer  Stadt  bleibend  nieder.  In  den  Arkaden  des  Ho%artens  daselbst  mal^ 
er  'den  Sieg  Ludwigs  des  Reichen ,  im  Königsbau  mehrere  Darstellungen  zu  den  Cie- 
dichten  Schillers ,  in  der  Pinakothek  einige  Soenen  aus  dem  Leben  des  Lionardo  da 
Vinci ,  und  in  Hohenschwangau  die  Ortsgeschichte  dieser  Burg ,  sowie  die  Geschichte 
der  Hohenstaufen  und  Weifen.  Nach  seiner  Zurüokkunfil  Ton  da  legte  er  sich  mit 
Tieler  Mühe  auf  die  Oclraalerei.  In  der  Folge  wurde  er  nach  Meiningen  berufen ,  um 
das  herzogliche  Schloss  Landsberg  mit  Fresken  aus  der  sächsischen  Ges<^iefate  zu 
tobmOcken,  und  als  Zeichenlehrer  des  Erbprinzen  thätig  zu  sein.  Wir  nennen  nocii 
weiter  Ton  seinen  Arbeiten :  die  Schlacht  ron  Sendung  an  der  Kirche  daselbst  mit 
reinen,  wahren  und  ergreifenden  Motiven ;  die  Luitpoldschlaeht  und  der  Einzug  Otto*^ 
des  Grossen  in  das  befreite  Augsburg,  beide  Skizzen  reich  an  Episoden,  trefflich  ili 
der  Charakteristik,  und  Ton  geläutertem  Gefilhl  für  die  Architektonik  der  Compo^ 
aition  zeugend.    Nach  dem  Jahr  1852  starb  er  zu  Mainz. 

Utentar.  CoBT«rfatloatlekik«a  tob  Mtjar.  ~  Cotta'aeh«  Kamitblatt  1881,  8.  400. 
1846.  S.40ir.  —  Dtatachat  KaaatbUtt  18S7.  S.  tes.  —  Raosyaiki,  GMckitihI«  4«r  aMtrOa 
daaucbea  Kanst  2,  284 ff.,  wo  aach  dit  Ilaapttr«'  ^  '•'  ScUaokl  bai  SaadUaf«  dar  itarka  SckMiad 
Ballhat  Mayar,  abfaMldat  Irt. 

Uiider  (Linderer,  Undner),  Frans,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Klagen- 

fbrt  im  Jahr  1738.    Zuerst  lernte  er  die  Kunst  in  Laibach  und  bildete  sich  dann  Ui 

Venedig  und  Wien  weiter  aus,  wo  er  zweimal  den  ersten  Preis  im  Zeichnen  erhielt. 

Im  Jahr  1776  Hess  ihn  die  Kaiserin  Maria  Theresia  nach  Rom  reisen.  Von  da  zurück^ 

gekehrt ,  wurde  er  akademischer  Scbutzrerwandter  in  Wien.    Von  seinen  Bildnissen, 

die  er  meist  nach  Falko 's  Manier  fertigte,  nennen  wir:   das  des  türkischen  Ge- 

tandten,  welcher  im  Jahr  1773  in  Wien  war;  das  des  Erzherzogs  Maximilian,  nadl- 

herigen  Kurfürsten  zu  KOln ;  das  des  Grafen  ron  Zinzendorf,  GouTemeurs  Yon  TriisMt. 

Um  das  Jahr  1809  starb  er. 

Iilimtir.  Coarariatloailtzlkaa  raa  ll»y»r  —  Vaasal,  Ttalicka«  KSailltrlaKlkoa.  Tnim 
Thail. 

Uldlar,  Johann  Wilhelm',  Maler  in  Dflsseldorf,  geboren  im  Jahr  1816  in 
Bergisch-Gladbaeh.  Er  war  zuerst  Lehrer  an  der  Domschule  in  Köln  und  spAler  an 
^er  rheinischen  Ritterakademie  in  Bedburg.  Im  Jahr  1845  Terliess  er  seinen  blt- 
herigen  Beruf,  ward  Schüler  der  Kunstakademie  in  Düsseldorf  unter  Sehirmor,  und 
sehr  bald  ein  produktirer  Künstler.  Im  Jahr  1851  rerliess  er  die  Akademie  und 
arbeitet  seitdem  selbstständig.  Seine  Bilder  zeigen  bei  einer  realistischen ,  manchmal 
▼edntenartigen  Auffassung  des  Gegenstandes  ein  Streben  nach  eifektToller  Dantel- 
long.  Seine  Vorwürfe  gehören  fast  ausschliesslich  der  Alpenwelt  an.  Er  sutht 
gewöhnlich  den  Kontrast  zwischen  der  reichen  und  blühenden  Vegetation  des  Vor^ 
grundes  mit  den  starren  eisigen  Massen  des  Hochgebirges  herrorzuheben ,  und  hat 
•Aberimopt  eine  ihm  eigene  Weise  für  die  Darstellnng  der  gressen  Gebirgaaiulfllden 
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gewählt,  weldie  Beifkll  beim  Pablikiim  wod  Nacbahmaiig  UBier  den  Ifaleni  geAaden 
liat.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir:  Lage  maggiore  1856;  eine  Kapelle  1856; 
der  Yierwaldstätter  See  1857;  iwei  Bilder  rom  Monte  Rota  1858.  Lindlar  iit  Mit- 
glied der  Akademie  der  Künste  zu  Amsterdam« 

Ulentnr.    Haadtchriftliek*  JTaeliriekt^n.  —  Wl«fn»mB,   DI«  Mlatgltehe  K»— fkrtwüt  m 
Dfts*«ldorf. 

Lindo,  Philipp y  Maler,  geboren  zu  London  im  Jahr  1821.    £r  kam  schon  in 

jungen  Jahren  nach  Düsseldorf,  wohin  seine  Eltern  übergesiedelt  waren «  und  bildete 

sich  Torzflglich  unter  Paul  Kiederich.     Seine  ersten  bedeutenderen  Werke :  «der 

Anti^ar**  und  «das  VerhOr** ,  letzteres  ein  grosseres  Bild  aus  der  englischen  ReTo- 

lutionszeit,    wurden   Tom    rheinisch- westphälischen  Kunstrerein    erworben;    seine 

späteren,  meist  kleineren  Werke  sind  in  yerschiedenem  Priyatbesitz.    Diese  haben 

einen  grosseren  noTellistischen  Charakter  und  lehnen  in  dieser  Beziehung  an  die 

Alteren   holländischen  Meister   an,  jedoch   mit   selbstständiger  Charakteristik  und 

Behandlung. 

Litenlir.  Haadiehriftlich«  Nftchxiohtta.  —  Wi«f  b»b«,  IMe  Mhigifrt«  Kwamiriiwii  m 
DilsMldorf. 

Linge,  Abraham  vaa,  Glasmaler,  blühte  in  England.  Erwaryon  Geburt  ein 
ilamänder  und  man  yermuthet,  er  sei  der  Sohn  des  Bernhard  yan  gewesen.  Seine 
Werke  sind  zahlreich  und  yon  grosser  Dimension.  Wir  nennen  yon  denselben:  Joaai; 
Untergang  yon  Sodom  und  Gomorrha;  Christi  Unterredung  mit  den  Schriftgelehrten 
im  Christchurch ;  die  Auferstehung  des  Heilandes  im  Queens-College  mit  der  Jahis- 
cahl  1635 ;  die  Fenster  im  Uniyersitj- College  und  Lincolns-Inn-Capell  yom  Jahr  1641. 

UfcnUir.  Piorillo,  QMckiolrt*  4ot  s«i^mtBd«B  Kttatts  in  GroubriuajilML  —  G«t««rt,  Omfcicfcli 
d«x  GlMBuUrti. 

Linge,  Bernhard  vaa,  Glasmaler  aus  den  Niederlanden,  liess  sich  um  die  Mitte 
der  Regierung  Jakobs  L  in  England  nieder.  Sein  ältestes  bekanntes  Werk  ist  eine 
Geschichte  des  Erlösers  im  Wadham-College  mit  der  Jahrszahl  1622.  Auch  werden 
ihm  einige  andere  Figuren  auf  den  dortigen  Fenstern,  dessgleiohen  sieben  Kreai* 
Stöcke  im  Lincoln-College,  letztere  mit  den  Jahreszi^len  1629,  1630,  1G31  be- 
jBeichnet,  zugeschrieben. 

Lltenlvr.    Oesaert,   Gesdücht«  der  GUcmaleref. 

Lingelbach ,  Johannei,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Frankfhrt  a.M.  im  Jahr 
1625.  Im  15.  Jahre  reiste  er  nach  Holland,  wo  er  die  Kunst  erlernte,  und  fertigte 
daselbst  sehr  gesuchte  Gemälde.  Im  Jahr  1642  kam  er  nach  Frankreich  und  bereiste 
yon  da  Rom.  Hier  hielt  er  sich  sechs  Jahre  auf  und  kehrte  im  Jahr  1650  nach  Amster- 
dam zurück.  In  seinen  sehr  fleissig  ausgeführten  und  abgetönten  Bildern  waltet  meist 
ein  kühler  Ton  yor.  Besonders  gut  wusste  er  italienische  Seehäfen  und  reiches  Markt* 
gewühl  darzustellen,  auch  übertraf  er  in  Abbildung  yon  Dünen,  Reitschulen,  Ge- 
stüten J.  Wjnands  und  Ph.  Wouyermann.  Einige  Seestücke  und  LAndsehaftes 
zadirte  er  yorzüglich.  Nach  ihm  stach  A.  Zylyelt  yier  genuesische  Seehäfen  nad 
J.  Gronsyelt  zwölf  italienische  und  orientalische  Häfen.  Er  bezeichnete  seine 
Werke  bald  mit  seinem  Namen,  bald  mit  beigesetztem  Monogramm.    Im  Jahr  1687  E 

st«rb  er  zu  Amsterdam. 

Litcrilv.  GOth«,  .Wiak«lBAiui  nad  Mia  Jihrkuderl  t,  M.  —  Hvb«r,  HudbMh  flr  Tieitlirtti*^ 
En(«r  TbeiL  —  HStfOa,  ArtiatUchM  Magasin.  —  iBaarsoal,  De  LaTaas  aa  Warkaa  dar  Hallaal 
aa  Vlaam.  RnDstachildan  a.  s.  w. ,  welckar  aach  aeia  Blldaiv  g'Ai'  —  Kaflar,  Baa4back  4ar  Ca- 
Mhicbte  darMalarei.  —  Kaflar«  DiaMoaornuBBiataa.  —  Waaf  aa,  Kaastwarka  aB4  Ktanlar  te  Itek 

Lingemamiy  L.,  Maler  der  Gegenwart  in  Amsterdam.  Er  lieferte  im  Jahr  1853 
ein  sehr  gut  componirtes  und  durchgeführtes  Genrebild,  ein  Maleratelier  im  17.Jakr> 
hundert ,  für  die  Kunstausstellung  in  Amsterdam. 

Litaratir.    Dautachas  Kaaatklatt  ISiS,  S.  45«. 

Linnell ,  John ,  Landschafter  der  Gegenwart  in  Redhill.  Er  Terräth  g^rflndlicbef 
Studium  RuysdaeTs  und  Hobbema's.  Im  Jahr  1855  stellte  er  unter  Anderen  n 
Paris  aus :  ein  aus  einem  Walde  gehender  Wagen ;  Gerstenernte ;  der  ungehorsMie 
Prophet. 

LItcralir.  Catalofaa  da  l'axpoaitioB  daa  baavx  arta.  Paria  1855.  —  Spriaf ar,  GaaclueMt 
dar  bildtadaa  Ktaata  im  IS.  Jahrliaadart ,  S.  8<M. 

Liimigy  WiUem,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1820.    Er  ist  ein  SchAlcr 


UaseholMi  —  LloBSvdo  da  Tiad.  699 

TOD  Le  js.  Seine  Genrebilder  sind  tedinuoh  trefflich  dorohgefllhrt  nnd  entwickeln 
in  ihren  fainen  Farbentönen  einen  besondem  Bein.  Wir  nennen  ron  denselben :  dnt 
Innere  einer  Schenke  im  17.  Jahrhundert  in  der  königlichen  Staatsgallerie  sn  Statt> 
gart ;  das  altflämische  Kegelspiel ;  eine  alte  Zigeunerin  sagt  einem  jungen  Soldaten 
wahr,  ausgestellt  xa  Paris  im  Jahr  1855;  ein  Kartenspiel  zwischen  spanischen 
Soldaten. 

ycwaCir.  Cat»lof«e  <•  l'«zpositiom  «••  b*m«x  mxts.  Paris  18S5.  —  D««fts«li««  K«aaS- 
blatt  18M,  S.  SOO.   —  Elf  «n«  Notisea. 

Lixiaohoten,  Cornelii  Adriaannn»  Haler,  geboren  zu  Delft  im  Jahr  1590.  Er 
toll  ein  Schäler  des  Ribera  gewesen  sein  und  führte  ein  etwas  lockeres  Leben.  ICan 
rühmt  an  seinen  Arbeiten  geistreiche  Auf&ssung»  schOne  Zeichnung,  fleissige  und 
natürliche  Haierei.  Wir  nennen  ron  denselben:  Petri  Verläugnung;  Petri  Rene; 
ein  Alehjmist.  N.  Verkolie  hat  nach  ihm  gestochen.  Zuletzt  hielt  er  sich  im  Haag 
auf  und  starb  um  das  Jahr  1679. 

Liltnlir.  Biorraphie  «BiTartelle,  rappl4a«Bt.  —  Rovbrakaa«  D«  groef  tchosbartk  ter 
aadtrUaUcb*  KoiutoohUdiiM.  AautBwdam  1718.  —  laB«r>t«l,  D«  LmfUB  «m  W«rk«m  itr  BallMi. 
•a  Ylaaai.  KvasUe^Udan  a.  •.  w. 

Linty  Pieter  van,  Historien-  und  Porträtmaler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1609.  In  Mher  Jugend  begab  er  sich  nach  Italien,  studirte  zu  Venedig  den  Paul 
Yeronese  und  bildete  sich  dann  in  Rom  weiter  aus.  £r  zeichnete  correct,  colorirte 
gut  und  componirte  grossartig.  Der  Kardinalbischof  Ton  Ostia  beschäftigte  ihn  sieben 
Jahre  lang  und  seine  besten  Bilder  sind  m  der  Sjttbedralkirche  daselbst.  Auch  fOr 
die  Kapelle  Santa  Croce  in  der  Kirche  Madonna  del  popolo  zu  Rom  arbeitete  er.  Nach 
•einer  Rückkehr  malte  er  besonders  für  KOnig  Christian  IV.  Ton  Dänemark.  Nach  ^ 
ihm  haben  Bailliu,  Peter  Ton  Jode  und  Andere  gestochen.  Er  bediente  sich  bei- 
gesetzter  Monogramme  und  der  Initialen:  P  V  L;  P.  t.  L.  Im  Jahr  1670  starb  er  ^ 
XU  Antwerpen. 

Llleratar.  Bralllot»  DlctloBaaira  das  Moaofzamaai.  —  rmmaraaal.  Da  Laraaa  aa  Warkaa  d«f 
Hoilaad.  ca  Vlaaa.  Kaa«t<cbilden  a.  t.w.  —  Kraia,  KanfafkMta  Kaattffaofraphia  Taa  Earafa. 

Linton,  W.,  Landschafter  der  Gegenwart  in  A.  Johns  Wood.  Er  ist  Torzüglioh 
Colorist.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  die  Tempel  Ton  Paestum;  ein  Gala- 
tag  in  Venedig.  Von  seinen  früheren  Arbeiten  nennen  wir :  Ruinen  der  Bibliothek 
in  Hadrian's  Villa, 

LitcraCir.  Catalogaa  da  raspositiaa  dai  baaaz  arta.  Faria  1855.  —  Daatceliaf  Kaasl- 
blatt  1850«  S.  80.  —  SprlBfar,  OaMhkbta  dar  büdaadaa  Klacta  la  lt.  Jahrbaadart,  8.  80t. 

Lionardo  (Leonardo),  da  Yinoi»  Maler,  Bildhauer,  Baumeister,  Ingenieur» 
Physiker.  Mechaniker,  Anatom,  Poet  und  Musiker,  geboren  zu  Vinci,  einem  kleinen 
Sehlosse  bei  Florenz,  im  Jahr  1452.  Er  war  ein  natQrlicher  Sohn  des  Ser  Piero, 
Notars  der  Signoria  Ton  Florenz.  Zum  Lehrer  hatte  er  den  Andrea  del  Varrochio 
nnd  Terbaad  mit  den  Tielseitigen  Kenntnissen  und  geistigen  Gaben  eine  seltene 
Schönheit,  Geschicklichkeit  und  Stärke  des  Körpers.  Im  Jahr  1483  berief  ihn  Lodo- 
rico  Maria  Sforza,  Herzog  Ton  Mailand,  in  seine  Dienste,  zunächst  als  Musiker  und 
ImproTisator.  Bald  stiftete  er  aber  daselbst  eine  grosse  Kunstakademie ,  an  der  er 
zahlreiche  Schüler  bildete.  1502—1503  bereiste  er  als  Ingenieur  des  Cesar  Borgia 
haUen.  1504—1505  arbeitete  er  in  Urbino  an  dem  berühmten  Carton  der  Schlacht 
Toa  Anghieri  und  im  Jahr  1506  war  er  wieder  in  Mailand.  Euer  war  er  theils  für 
König  Louis  XII.,  welcher  ihm  den  Titel  eines  kOnigltchen  Malers  Terliehen  hatte,  theils 
für  den  GonTerneur  der  Stadt  thätig,  der  ihn  mit  Terschiedenen  Architekturgesehiften, 
Fortifikationsplanen  und  dergl.  betraute.  Im  Jahr  1513  ging  er  nach  Rom,  soll  sieh 
jedoch  nicht  lange  daselbst  aufgehalten  haben.  Im  Jahr  1516  wurde  er  aa  den  Hof 
Königs  Franz  I.  nach  Frankreich  berufen.  Uebersehauen  wir  die  Ton  ihm  in  der 
Malerei  behandelten  Stoffe,  so  ünden  wir  darin  zwei  Richtungen  seines  Wesens  sehaff 
ausgeprägt,  den  Ernst  männlichen,  thätigen  wie  forschenden  Geistes  in  dem  welt- 
berühmten Abendmahl,  ^  in  dem  Bild  des  Christusknaben  unter  den  Schriftgelehrten,  ^ 
In  dem  Reiterkaropf  um  eine  Standarte ;  ^^   dagegen  die  ihm  eigene  Anmuth  nnd 

•    IbfabUdat  la  daa  Daab  ailara  dar  Kaai«.   Itlaa  aa  KafUn  Haadb.  dar  Kaastfawb.  Tat  74.  flf.t. 

*•    Bbaadasalbst.    Taf.  74.  Fif.  5. 
~    Bbaadacalbtt.    Taf.  74.  Fir  8. 
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Lieblichkeit  in  seinen  heiligen  Familien  mit  Johannes,  *  mit  der  henutretenden  AdMi 
den  heiligen  Zacharias  und  Joseph.  Das  Porträt  ist  durch  ihn  mr  ToUsten  Selbst» 
st&ndigkeit  imd  Vergeistigung  gelangt)  ihm  ist  es  zuerst  gelungen,  das  feine  Spiel 
der  £mpfindang  auf  der  Gesiohtsoberfläohe  wiedersugeben ,  er  hat  in  der  Wahl  der 
Gewandung  und  des  Qintergrundes  zuerst  die  verschiedenen  Stimmungen,  unter 
ein  Porträt  aufgefasst  sein  will,  zur  Anschauung  gebracht.  Von  diesem  Genre 
wir  sein  eigenes  Bildoiss  **  und  das  der  Mona  Lisa ,  Gemahlin  des  Giocondo ,  **^  in 
welch'  letzterem  er  vier  Jahre  arbeitete  und  es  doch  für  unToUendet  erklärte,  wie  er 
überhaupt  sich  selbst  nie  genügt  und  nur  Weniges  ganz  ausführte.  Von  dem  Portrftt 
werden  wir  zu  jenen  allgemeinen  Charakter-  und  Empfindungsbildem  geführt»  in 
denen  eine  Näturstimmung  so  trefflich  erfasst  ist,  wie  in  seiner  Leda,  seinem  Bacchus, 
seiner  Pomona.  Aber  endlich  mischt  sich  bei  ihm  das  Kühne  mit  dem  Weichen,  um 
Beiner  Hand  die  merkwürdigsten  Verbindungen  menschlicher  und  Thiergestalt  zu  tnt- 
locken, ja  ihn  selbst  zu  politischen  Satyren  in  Thiergestalt  zu  Teranlassen.  An- 
langend die  Art  und  Weise  der  Darstellung ,  so  hat  er  der  Zeichnung  erst  die  sichert 
und  gemässigte  anatomische  Grundlage  gegeben ,  er  hat  zuerst  in  Italien  das  Kürper- 
hafte  in  der  Lichtwirkung  rOllig  dargestellt  Er  wusste  der  Oelmalerei  gerade  das 
zu  entlocken ,  was  allein  durch  sie  gegeben  werden  kann.  Während  man  tief  bt- 
däuem  muss ,  dass  das  erwähnte  Abendmahl ,  welches  er  für  das  Refektorium  d« 
pominikaner  Ton  S.  Maria  delle  Grazia  malte,  nur  noch  als  Ruine  Torhaoden  isl^ 
gereicht  es  zur  Befiriedigung ,  doch  solches  durch  einen  guten  Kupferstich  roa 
Raphael  Morph en  yerbreitet  und  Originalcartons  der  einzelnen  Köpfe  erhalten  n 
wissen ,  sowie  man  überhaupt  noch  Tiele  Federzeichnungen  Ton  ihm  haU  £r  schrick 
auch  über  die  Malerei  Trattato  della  Pittura.  Als  Bildhauer  schuf  er  das  Modell 
JBU  einer  kolossalen  Reiter statue  Herzogs  Franz  L  Sforza,-  dasselbe  wurde  aber  ia 
Jahr  1499  Ton  den  Franzosen  zerstört.  Als  Architekt  erhielt  er  im  Jahr  1490  dea 
Auftrag,  eine  grosse  Kuppel  für  den  Dom  in  Mailand  aufzuführen.  Als  iDgenienr 
leitete  er  unter  Anderem  das  Wasser  der  Adda  nach  Mailand ,  als  Mechaniker  schuf 
er  einen  Löwen,  der  beim  Einzug  Königs  Franz  I.  in  Mailand  als  Automat  sich 
diesem  entgegenbewegte  und  seid  Herz  Ton  Lilien  ausschüttete.  Als  Anatom  schrieb 
er  eine  Abhandlung  über  die  Bewegungen  des  menschlichen  Körpers ,  woron  jedoch 
nur  ein  Fragment  erschien.  Von  seinen  Gedichten  ist  noch  ein  Sonnet  erhalten: 
Chi  non  puo  quel  che  ruol  etc.  Als  Musiker  rerfertigte  er  selbst  ein  Instrument  fui 
ganz  aus  Silber  in  Form  eines  Pferdekopfs ,  und  übertraf  alle  Musiker ,  die  nach  Mai- 
land gekommen  waren,  um  sich  hören  zu  lassen.  Unter  seinen  Schülern  war  Bera 
Luini,  Marco  d'Oggione,  G.  A.  Beltraffio,  Cesare  da  Sesto,  Franc  MelzL 
Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  L.  d*la  finse,  pin.;  Leonardo  inr.  und  beigetetstta  |. 
Monogrammen.  Im  Jahr  1519  starb  er  zu  Cloux  bei  Amboise,  umgeben  Ton  seiDtaiJ 
treuen  Diener  Vilanis  und  seinem  Freunde,  obengenannten  Melzi»  nicht  in  d«a^ 
Armen  Königs  Franz  L,  wie  Vasari  angibt. 

Literainr.  Bralliot,  Dictionnair«  det  Monoframmet.  —  Bnrckhardt,  Dtr  Cic«roa« ,  S.  8iS  A  — 
Fiorillo,  OMchichte  dM  ceicknmdes  Ktoite  im  ItaUei.  —  Gfith«,  WinketanaBB  nad  a«ia  Hk^ 
AuAdari.  Bd.  U.  Abth.  I.  S.  615 ff.  —  Kaf  1er,  Haadbach  dar  Geaabiehte  dar  Malareü  —  Otto  Maadlt^ 
Essai  d'oaa  Aaalyse  critiqne  do  la  aotica  des  tableaaz  Italiens  du  Mns^e  National  da  LosiTre.  —  Starl^ 
Leoaardo  da  Vinci,  Separatabdraek  aas  dem  AlbaM  des  pidafOf beben  Seminars  an  dtr  Uativraidl 
Jena.  —  Vasari,  Leben  der  aasfasaieJuetstea  Maler,  BUdhaaer  nad  Baaaieialer  S  %, 

Lionardo ,  Oiovanni  dl  Ser »  Goldschmied  in  Florenz.  Er  war  ein  Schüler  dtl 
Cione  und  fertigte  nach  besserer  Zeichnung  als  seine  Vorgänger  Vieles  mit  dca 
Ciaelireisen  und  in  gelötheter  Arbeit ,  darunter  vomämlich  den  Altar  und  die  TaM 
Ton  Silber  in  S.  Jacob  zu  Pistoja,  an  welcher  ausser  verschiedenen  histonachen  Bar» 
'Stellungen  eine  Figur  des  heil.  Jacob  sehr  gerühmt  wird. 

Ulcratir.    Vasari,  Leben  der  aosfeseichneUten  Maler,   Bildhaaer  and  Banaseister.    Erster  AeiL 

Liotard,  Johann  Hiohael,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Genf  oi 
Jahr  1702.    £r  war  ein  Zwillingsbruder  des  Johann  Stephan  und  der  beste  Schfiltf 

*    Abgebildet  in  den  Denkmilern  der  Knast   Atlas  sa  Kaflers  Uaadb.  der  Kanttfesch.  TaL 74.  Fif. I. 
••    Ebendaselbst.    Taf.  74,  Fif.  1. 
•••    Ebendaselbst.    Taf.  74,  Fig.  4. 
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mm  Benoii  Audran.  Naohdem  er  einige  Zeit. in  Paris  «eh. aufgehalten  hatte,  ging 
mt  im  Jahr  1735  nach  Venedig  und  ftthrte  daselbst  mit  rielem  Yerständniss ,  Fleist 
und  Genani^eit  zwei  Werke  aus,  welche  den  Titel  iühren:  Carl.  Cignani  Monoehro- 
mata  septem ,  Opus  Seb.  Ricci  absolutissimum ,  beide  Tom  Jahr  1 743.  Sofort  begab 
er-  sieh,  wieder  nach  Paris  und  kehrte  Ton  da  um  das  Jahr  1 760  in  sein  Vaterland 
snrOck.     Nach  1788  starb  er. 

LlUttlir.  Ffttili,  Allf «aolBM  Ktaftl0rl«akoii.  —  H«b«t,  Haadbneh  Ar  Kniutllebbabftr.  2ir«It«r 
TImU. 

.  Liotardi  Jobann  Stephan ^  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Genf  im  Jahr 
■1702.  £r  war  anfänglich  zur  Handlung  bestimmt,  bildete  sich  aber  nach  den  Werken 
,dee  J.  Petitot,  und  ging  im  Jahr  1725  nach  Paris,  wo  er  die  Schule  von  Mass^ 
besuchte  und  sich  bei  dem  Hofmaler  le  Moine  beliebt  zu  machen  wusste.  Der 
Marquis  ron  Puysieux  nahm  ihn  mit  sich  nach  Neapel,  Ton  wo  er  nach  Rom  ging« 
um  dort  den  Pabst  und  die  Familie  Stuart  zu  malen.  Im  Jahr  1738  begleitete  er  den 
Liord  Duncannon  nach  Constantinopel  und  malte  daselbst,  als  Türke  gekleidet,  w&h- 
tend  eines  Aufenthalts  von  Tier  Jahren  die  Bildnisse  der  fremden  Gresandten  und 
Grossen  des  Reichs.  Sofort  arbeitete  er  zehn  Monate  bei  dem  Ffirsten  tob  Jassy, 
begab  sich  dann  nach  Wien ,  ^o  ihn  Maria  Theresia  f&r  seine  Portr&te  der  kaiser* 
liehen  Familie  reichlich  belohnte,  Ton  da  nach  Frankreich  und  England.  Als  sein 
fiauptweric ,  das  er  in  London  ausl^hrte ,  gilt  ein  Bildniss  der  Prinzessin  ron  Wales 
mit  ihren  Söhnen.  Um  das  Jahr  1756  reiste  er  nach  Holland,  wo  er  Maria  Fargues, 
die  Tochter  eines  Kaufmanns  in  Amsterdam ,  heirathete ,  und  zwar  nun  ^inen  Bart 
abnehmen  Hess,  die  orientalische  Tracht  aber  beibehielt.  Im  Jahr  1772  kam  er  zum 
sweitenmal  nach  England  und  brachte  eine  kostbare  Sammlung  Ton  Gem&lden  be- 
Ttkhmter  Meister,  sowie  einige  Glasmalereien  Ton  seiner  Hand,  die  nur  in  einem 
donkeln  Zimmer  besondem  Efibkt  machten,  zum  Verkauf  mit,  welche  CuriositAten 
Von  den  dortigen  Kunstliebhabern  theuer  bezahlt  wurden.  Zwei  Jahre  blieb  er  in 
Ijondon ,  während  welcher  Zeit  er  zahlreiche  Porträte ,  namentlich  in  Pastell ,  malte 
'"Et  hielt  sich  in  seinen  Bildnissen  so  genau  an  die  Natur ,  dass  er  selbst  die  Sommer  • 
decken  u.  s.w.  wiedergab.  Von  seinen  Emaillemalereien  kennt  man  Stficke,  die  über 
einen  Fuss  im  Quadrat  betragen.  Wir  nennen  Ton  seinen  Malereien  nodi  ferner: 
das  schöne  Wiener  Stubenmädchen  in  der  Gallerie  zu  Dresden.  Nach  ihm  stachen 
Ardell,  Balechou,  Dupain  und  Andere.  Er  selbst  stach  z.B.  sein  eigenes  Bild« 
iiiss  und  schrieb :  Trait^  sur  Tart  de  Ik  peinture  et  la  maniere  de  la  juger.  Naob 
dem  Jahr  1788  starb  er. 

LItantar.  Piorillo,  G«scUobt«  iBt  MiehaMdM  Ktnat«  ia  nmtMhlftsd  «nd  den  NMtrlMdM.  — 
Florillo,  Q«ic]iicli(«  der  c«ieJuiead«B  KSiut«  in  OroMbriUanion.  —  Fftasli,  AUffemeinM  Kftaatl«»- 
l^xikoa. 

•  lipparmiy  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1800.  Er  erhielt  di^ 
aelbst  seine  erste  künstlerische  Bildung  und  erregte  schon  als  Jüngling  Ton  15  Jahren 
iliireh  «ein  Kunsttalent  Aufinerksamkeit.  Das  Gemälde  Erigone ,  welches  er  im  Jahr 
4827  ausstellte,  und  durch  zarte  Umrisse  der  Gestalten,  lebhaftes  Colorit,  sowie 
'Ausdruck  der  Figuren  herrorragte,  begründete  seinen  Ruf.  In  den  Jahren  1820  und 
1821  befiind  er  sich  in  Rom  und  Neapel,  in  den  Jahren  1822  und  1825  in  Venedig. 
Im  Jahr  1838  wurde  er  Professor  an  der  Elementarschule  der  Akademie  zu  Venedig 
Und  im  Jahr  1847  Professor  der  Malerei  daselbst.  Wir  nennen  femer  Ton  seinen 
Arbeiten:  Pisani  im  BelTedere  zu  Wien;  der  Schwur  Byrons  beim  Grabe  des  Bozzaris; 
eine  Himmelfi&hrt  Maria  fOr  den  Graner  Dom.    Im  Jahr  1856  starb  er. 

Mlwatir.    DcBttoh«!  KvmitbUtt  ISM,  S.  ISS  «ad  iSS. 

jUppart,  Philipp  Daniel «  Zeichner  und  Bildformer,  geboren  zu  Meissen  im  Jahr 
^702.  Sein  Vater,  ein  Beutler,  bestimmte  ihn  zu  gleichem  Handwerke,  und  da  er 
liiezu  wenig  Lust  bezeugte,  kam  er  im  Jahr  1719  nach  Pirna  zu  einem  Glaser;  allein 
eine  höhere  Neigung  führte  ihn  zu  der  Zeichenkunst ,  welcher  er  trotz  Tieler  Hinder- 
liisse  treu  blieb.  Er  fand  in  der  Porzellanfabrik  zu  Meissen  Arbeit  und  als  Neben- 
beschäftigung übte  er  sich  im  Federzeichnen.  Hierauf  erhielt  er  im  Jahr  1 738  beim 
Hadptzeughause ,  und  im  Jahr  1739  als  Zeichenlehrer  bei  den  königlichen*  Pagen 
eine  Anstellung.     Im  Jahr  1765  wurde  ^r  Aufseher  der  Antiken  bei  der  Akademie 
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der  KfiDste  en  Dresden.  Doreb  seine  Daktyliothek  erwarb  er  lieh  eio  bleibtnlei 
Verdienst  um  die  Kenntniss  der  geschnittenen  Steine  des  Altertbnmsy  indem  dietelW 
die  AbdrQcke  und  Beschreibung  Ton  3149  Gemmen  aus  den  ersten  Museen  tob  Empa 
enthielt.     Im  Jahr  1785  starb  er  als  Hofzeichner. 

Ulcralir.    CoaT«riatioBil»zikoa  Tom  Broekkavs.  —  D««tiek«»  Xvastkltt«!  liii,  S.TI.«- 

F  fl  a  s  1  i «   AllfomelnM  Kfiiutlvrlttzlkon. 

.  Lippi»  Annibale,  Baumeister,  blühte  zu  Rom  gegen  das  Ende  des  16.Jifa- 
bunderts.  Durch  ihn  ist  die  Richtung  des  italienischen  Profanbau's  yertreten,  we^s 
durch  reichere  Anordnung,  grossere  Mannigfttltigkeit  und  eine»  gewissen  malerissben 
Beiz  der  Dekoration,  insbesondere  durcb  Anwendung  statuarischen  Schmucks,  n 
-wirken  suchte.  Nacb  seinen  Zeichnungen  wurde  die  Villa  Mediei  auf  Monte  Pinei^ 
Jetzige  Acad^mie  de  France ,  in  Rom  ausgeführt.  *  Auch  baute  er  den  Palast  Sahiiti 
aUa  Langara  daselbst. 

Litcrfttar.    Kflsili,  Allftmaia««  KfinttlnltsikoA.  —  Text  >«  den  DoBkail»zB  4«r  K«BSk 

Lippi,  FilippinOy  ein  Florentiner  Maler«  geboren  zu  Prato  im  Jahr  1460.  £r 
war  der  natürliche  Sohn  des  Fra  Filippo  und  der  Lucrezia  Budi,  lernte  bei  Saadr» 
Botizelli,  dem  Schüler  seines  Vaters,  übertraf  ihn  aber  weit  an  Geist,  Pbaataiw 
nnd  Schönheitssinn.  Denselben  begleitete  er  auch  nach  Rom  und  half  ihm  bei 
Arbeiten  in  der  Sixtina.  Wie  er  aus  ihm  sich  herrorbildete,  zeigt  am  besten  die 
thronende  Madonna  mit  Tier  Hcib'gen  in  den  Uffizien.  Sein  trefflichstes  TiitlUi 
ist  S.  Bernhard,  welchen  die  Madonna  mit  Engeln  besucht,  in  der  Badia  xa  Florenz  eis 
Werk  ToU  nairer  Schönheit.  In  seinen  späteren  Arbeiten  Termissi  man  bei  ritkn 
Schonen  doch  den  gleichmässigen  Schwung.  Von  seinen  Fresken  sind  die  ia  der 
Kirche  del  Carmine  zu  Florenz  die  Torzüglichsten ,  und  eine  würdige .  stjIgeMJitt 
Fortsetzung  der  Arbeit  Masaccio's.  Sie  stellen  dar  die  Gruppe  des  rom  Tods  ti* 
weckten  KOnigssohns,  Petrus  und  Paulus  Tor  dem  Proconsul,^  Petri  Befireiong ,  FeOi 
Kreuzigung.***  Seine  Auferweckung  der  Drusiana  durch  Johannes  ist  eine  der  hflditet 
Leistungen  in  der  Darstellung  der  dramatischen  Handlung.  Auch  erwAbasa  wir 
noch  ein  Bild  des  Berliner  Museums,  welches  den  Gekreuzigten  zwischen  Manaisi 
Franciscus ,  Gestalten  yoII  des  tiefsten  Ausdruck»,  darstellt.  Er  starb  im  Jahr  IW^ 

Litoratir.  Barckkardt,  Der  Clceron«,  S.  802 IT.  —  Kufler,  B«sckr«ibanf  d«r  K«if  cfcit—  k  •»■ 
lia.  Erster  Theil.  —  Kiifl«r,  Handback  der  Oesckichte  der  Malerei.  —  Yaeari«  L«beft  Ser  «•> 
geseicknetsteo  Maler,  Bildkavet  mad  BaameUter  2  b«   welcker  aaok  eeia  BiMaiM  fibi. 

Lippi ,  Fra  Filippo ,  Maler  und  KarmelitermOnch ,  geboren  zu  Florenz  wahnebeis- 
üch  im  Jahr  1412.  Dass  er  sich  nach  den  Fresken  des  Masaccio  gebildet  habe,  in 
eine  irrige  Behauptung,  da  solche  erst  im  Jahr  1440  begonnen  wurden.  Im  17.  Jaki« 
rerliess  er  das  Karmeliterkloster,  in  welches  er  schon  ^s  Kind  gekommen  war,  nsd 
begab  sich  nach  der  Mark  ron  Ancona.  Eines  schOnen  Tages  machte  er  eine  Liist- 
&hrt  auf  dem  Meere,  wurde  ron  maurischen  Seer&ubern  gefangen  vnd  mm» 
18  Monate  lang  in  der  Berberei  die  Kette  tragen.  Da  malte  er  seinen  Herrn  mitdtff 
Kohle  so  ähnlich  an  die  Wand,  dass  derselbe  ihn  freiliess,  und,  nachdem  er  ilim 
Mehreres  gemalt,  reiöhlich  beschenkt  wieder  heimsandte.  Der  Grosshenog 
Hess  ihn  einsperren,  damit  er  für  ihn  der  Kunst  obliegen  und  nicht  den  Wetbem 
iaufen  mochte,  worauf  er  sich  an  seinen  zerschnittenen  BetttOchem  mit 
anm  Fenster  herabliess.  Um  das  Jahr  1458  entführte  er  Lucrezia«  die  schöne  TeehMT 
des  Florentiners  Francesco  Buti ,  aus  dem  Margarethenkloster  zu  Prato ,  nachdem  er 
Ton  den  dortigen  Nonnen  die  Erlaubniss  erhalten  hatte,  die  Mutter  Gottes  ia  4am 
Altarbilde  nach  ihr  zu  malen,  und. zeugte  mit  ihr  den  Filippino,  Ton  wekktadtf 
Yorhergehende  Artikel  handelt.  Wie  sein  Leben  ein  Roman  war,  so  heirseht 
in  seinen  KunstschOpfbngen  eine  reiche  und  fröhliche  Anschauung  Tor,  nnd 
4ndet  bei  ihm  nicht  das  Hohe  und  das  Strenge  Ton  Masaccio.  Sein  bedeotesdiltf 
Werk  sind  die  Fresken  im  Chore  des  Domes  Ton  Prato,  welche  die  Qesehichteo  des 
Täufers  Jobannes  und  des  heil.  Stephanus  darstellen,  woran  schon  die  Technik vb4 
das  Colorit  an  sich  Epoche  gemacht  haben  würde.   Die  KrOnung  der  Maria  zu  Spolet» 

*    Abrebildet  ia  dea  Deakmilera  der  Kvait  AtlM  «>  Kaflera  Maadh.  dit  Kaeetstwfc.  TktTl.n»t 

**    Ebendaaelbat.     Tat  tf7.  Fif.  4. 
Ebeaidaselbtt.    Taf.  67,  Fiff.  4. 
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leiobnet  sieh  am  durch  eioe  reüsend«  FttUe  der  Anordoimg.  Seine  Eogel  und  Heiligen 
Aber  haben  eine  Physiognomie ,  die  mehr  auf  Sohalkheit ,  Sinnenlnst  und  Oenuts ,  als 
aof  sittliche  Wflrde  hindentet,  doch  gibt  es  auch  Ausnahmen  hieTon.  Es  befindet 
sich  z.  B.  im  Lourre  eine  Madonna  mit  ernster,  würdiger  Haltung.  -  In  dem  Bilde^ 
das  man  im  Berliner  Museum.sieht»  welches  Maria  in  einer  fröhlichen  Waldlandschaft» 
das  in  Blumen  liegende  Kind  anbetend,  zum  Vorwurf  hat,  ist  es  der  gebeimnissTolle 
Geist  der  Natur,  welcher  hier  zuerst  Sprache  gewinnt.  Im  Jahr  1469  starb  er  zu 
Spoleto  schnell,  wie  manTermuthet  an  Gift,  das  ihm  die  Verwandten  derLucrezia 
lieibracbten. 

Ulerttir.  Bvrckkard«,  Der  aceroa« ,  S.  800 IT.  ~  K«rl*'*  B«Mhreib«Bf  d«r  KsutsekilM  fon 
Bulla.  Erster  ThoU.  —  Ksf  Ur,  H»ndbiieh  der  Geechlehte  der  MelereL  —  Otto  Mflndler,  Essai 
d'«ne  Aaelyse  critlqoe  de  U  aotiee  des  tebleeex  italiens  du  Mvs^  National  da  Loavre.  —  Vasarl, 
Lebea  der  aastaielcliBetstea  Haler,  Bildkaaer  aad  Baiuaeister  2  b,  welcher  aaoh  sein  Bildalss  fibi.  — 
Vi  11  et,  Votice  des  tableaas  da  Mas^  imperiale  da  Loarre.    Erster  TbeiL 

Lippi y  LorenzOy  Maler  und  Dichter  aus  Florenz,  geboren  im  Jahr  1606.  Wie- 
wohl er  ein  Schüler  des  Rosselli  war,  hielt  er  sich  mehr  an  die  Manier  des  Santi 
di  Tito,  auch  war  er  mit  Salvator  Rosa  sehr  befreundet.  Pie  Vorzüge  seiner 
Arbeiten  sind  Feinheit  des  Pinsels ,  Farbenschmelz ,  Harmonie  und  guter  Geschmack* 
Wir  nennen  yon  denselben :  ein  Crucifix  in  der  grossherzogl.  Gallerie  zu  Florenz ; 
ain  St.  Xayer,  welcher  aus  den  Scheeren  eines  Seekrebses  das  Crucifix  wieder 
•rh&lt,  das  er  auf  dem  Meere  rerloren  hatte,  im  Besitz  der  Familie  Arrighi; 
^la^idischer  Triumph  im  Saale  ron  Angiolo  GallL  Noch  bekannter  ist  er  durch  sein 
Gedicht:  II  Malmantile  racquistato,  das  mit  grosser  Zierlichkeit  geschrieben  und  toU 
TOD  witzigen  Einfällen  ist.  Auf  Verlangen  der  Erzherzogin  Claudia  Ton  Medicis ,  des 
Xrzherzogs  Leopold  Wittwe ,  reiste  er  als  Hofinaler  ron  Paris  nach  Innsbruck  und 
hielt  sich  dort  sechs  Monate  bis  zum  Tod  der  Erzherzogin  auf,  wo  er  Porträte  und 
andere  Gegenstände  malte.  Seine  Gemälde  bezeichnete  er  mit  Perlon  Zippoli ,  dem 
Jkxuu^amma  seines  Namens.     Im  Jahr  1664  starb  er. 

ilteratar.  Fiorillo,  Gesebiebte  der  seicbaendea  Kftaste  ia  Italiea.  —  FSssli,  AUgaoMiaes  Kftastlar- 
lesikoa.  —  Tyroliscbes  KSastlerlezikoa. 

Lippo,  Maler,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1354.  Er  war  einer  der  ersten, 
welcher  in  seinen  Werken  lebhafte  und  abwechselnde  Compositionen ,  belebte,  gut 
eolorirte  und  wohlgekleidete  Figuren,  sowie  künstliche  Verkürzungen  anbrachte.  Die 
Orte,  in  denen  er  arbeitete,  sind  Florenz,  Arezzo,  Bologna,  Pisa  und  Pist<vja.  Wir 
aennen  Ton  seinen  Schöpfungen  eine  Todtenerweckung  in  S.  Maria  Maggiore  zn 
Florenz.  Dieselben ,  wozu  auch  Mosaikwerke  gehörten ,  wurden  in  den  italienischen 
Kriegen  grösst^theils  zerstört.  Als  ein  zänkischer  Mann  stiess  er  einstmals  gegen 
.«•iieii  seiner  Gegner  harte  Worte  aus  und  wurde  Ton  ihm  erdolcht.  Diess  geschah 
te  Jahr  1415. 

Uleraiar.  Fflssll,  Allfeaeiaes  Kflastlerlexlkon.  —  Vasari,  Lebea  der  ansfeaeicbaetstea  Maler, 
Bildbaaer  aad  Baameister.    Erster  Tbeil,   welcber  aaeb  seia  Bildalss  fibt. 

Idppold,  Frans,  Maler,  geboren  zu  Hamburg.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Denner, 
"bereiste  yerschiedene  deutsche  Höfe  und  liess  sich  in  fYankfVirt  a.  M.  nieder.  Im  Jahr 
•1742  malte  er  die  Bildnisse  des  Kaisers  Karl  VII.,  seiner  Gemahlin  und  Kinder,  im 
Jahr  1745  die  des  Kaisers  Franz,  der  Maria  Theresia  und  rieler  anderer  hohen  Herr- 
aehaften  mit  meisterhaftem  Colorit  und  Tollkommener  Aehnlichkeit.  Nach  ihm  stachen 
G.  M.  und  V.  D.  Preisler,  Bern.  Vogel  und  Andere.  Im  Jahr  1768  starb  er 
%a  einem  Alter  Ton  f^t  80  Jahren. 

Ulwatv.    HIsf  ea,  Naebrlebtea  too  n»akferter  KSastlera. 

Upi«  Johann  Hainrich,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Kloten 
b«i  Zürich  im  Jahr  1758.  Er  sollte  Chirurg  werden,  wie  sein  Vater,  wurde  aber 
dnreh  seinen  Ortspfarrer  dem  Lara t er  empfohlen,  unter  dessen  Leitung  er  bald  die 
«rfreulichsten  Fortschritte  machte.  Im  Jahr  1780  ging  er  nach  Mannheim,  und  übte 
«leh  auf  der  dortigen  Akademie  im  Zeichnen  nach  Gipsabgüssen  ron  Antiken.  Ein 
halbes  Jahr  hierauf  begab  er  sich  nach  Düsseldorf,  wo  er  sein  erstes  grosses  Blatte 
^e  Marter  des  heil.  Sebastian  nach  ran  Dyck,  so  musterhaft  stach,  dass  ihm  die 
Akademie  fitr  die  Platte  über  600  il.  bezahlte.  Ebendaselbst  erhielt  er  ftr  seine 
Aiehming,  der  in  seine  Mutter  Stratonioe  rerliebtc  Antioehus,  das  Diplom  eiaei 
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akademiscben  Mitglied«  statt  de«  ersten  Preise« ,  weleben  er  wIm  Fremder  nicht  er- 
logen konnte.  Im  Jahr  1783  reiste  er  nach  Born  und  fertigte  hier  sein  kutas 
^yrosses  Blatt  eines  Bacchanal«  nach  Foussin.  Im  Jahr  1785  kehrte  er  nach  Zflri^ 
^MTttck.  Im  Jahr  1 786  begab  er  sich  £iun  Eweitenmal  nach  Born  und  wollte  Maler 
Wenden.  £r  malte  historische  VorwQrfe  in  Aquarell  und  zeigte  in  Copien  nach  Uten 
Meistern  riel  Treue,  in  eigener  Erfindung  guten  Geschmack,  überhaupt  fleissige  Aai- 
fubrung,  nur  war  das  Colorit  etwas  trüb.  Durch  Umstände  geoöthigt,  griff  er  aber 
.wieder  zum  Grrabstichel.  In  Folge  der  Verwendung  Gothe's,  deasen  Bekanntschaft 
er  damals  in  Born  machte ,  erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  der  Zeicheoakadeaie 
EU  Weimar,  wo  er  1789—1794  blieb.  Um  seiner  Gesundheit  willen  kehrte  er  so- 
dann nach  Zürich  zurück,  wo  er  unermüdlich  thätig  war.  Man  hat  Ton  ihm  gtgn 
«tiderthalbtausend  Kupferstiche,  Ton  denen  auch  picht  Einer  unbedeutend  ist,  «ad 
unter  welchen  mehrere,  z.  B.  die  Anbetung  der  Hirten  nach  Caracci  und  die  MboB 
erwähnten  Stücke ,  der  heil.  Sebastian  und  das  Bacchusfest ,  sowie  die  Bildnisse  tbs 
GOthe,  Wieland  und  Ludwig  Hess  zum  Vollendetsten  gehören,  was  diese  Kuift  je 
herrorgebracbt  hat.     Im  Jahr  1817  starb  er. 

Llltrttir.  Fthr,  Du  Wi«d«nuifblth«B  d«r  bildmdM  KuMt  la  Zfkrich  ia  4tr  ■v*»«»  Hilft*  «M  mM- 
Mhm««n  Jakrhaadem,  5.28 ff.  —  TümbIL,  AUtamaiaa»  XtaiUarltaikoa.  —  OOtlia.  WiakahMn«! 
••ia  Jahrhaaddrt  2,  165  «ad  177. 

Lipi,  Johann  Jakob,  Zeichner  uftd  Kupferstecher,  geboren  zu  Zürich  um  dsi 
-Jahr  1790.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Heinrich  und  Irildetesiek 
in  München  weiter  aus,  wo  er  schon  im  Jahr  1814  sieh  einen  Namen  erworbct 
hatte.  Im  Jahr  1818  kehrte  er  in  seine  Heimath  zurück.  Das  Ffauentascheabiek 
und  das  rheinische  Taschenbuch  haben  treiTliche  BlAtter  Ton  ihm  aufkuweisa. 
Am  bekanntesten  und  gesuchtesten  sind  die  Bildnisse  des  Kronprinzen  Ludwig  Tot 
Bayern,  des  Dichters  Hebel  und  Johannes  nach  G.  Romano.  Er  stach  auch  VMes 
nach  eigenen  Zeichnungen.  Da  er  eine  Platte ,  an  welcher  er  mehrere  Jahre  getf^ 
beitet  hatte ,  als  misslungen  erkannte ,  gab  er  sich  selbst  den  Tod.  Diest  gtsciifc 
im  Jahr  1835. 

LltertUr«    Coa^driatioailazikoa  Toa  Mayer. 

Lironi ,  Johann  Peter ,  Bildhauer ,  geboren  zu  Varallo  in  der  ehemaligen  Liad- 
Togtei  Mendris.  Er  arbeitete  mit  gleicher  Geschicklichkeit  in  Gjps,  Holi  od 
Marmor.  Der  Neid  seiner  Kunstgenossen  yertrieb  ihn  aus  Rom ,  wesshalb  er  iid 
nach  Como  und  in  die  dortige  Umgegend  begab.  Eine  in  Holz  geschnittene  HibokI- 
fahrt  der  Maria  zu  Castel  S.  Pietro  wird  als  seltenes  Kunstwerk  gerühmt.  Im  Jikr 
1692  starb  er  zu  Como  an  beigebrachtem  Gift. 

LUeralir.    FSitli,   Allfemaiaet  Kflastltrlezlkoa. 

Litsohaner,  Karl  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1880.  Er  miekit 
seine  ersten  Studien  unter  der  Leitung  Ton  Waldmüller  in  Wien,  kam  hierauf  nssk 
Düsseldorf,  wo  er  zuerst  auf  der  Akademie,  dann  unter  Tidemand's  Leitnpg  uz«! 
später  selbstständig  arbeitete.  Seit  etwa  10  Jaliren  gehOrt  er  der  Düseeldorler  Sdmle 
an,  nachdem  er  Torher  in  Wien  einige  Zeit  ansässig  war,  und  ist  ein  sehr  produktiv 
Künstler,  dessen  Bilder  in  den  letzten  Jahren  durch  ihre  inteiussantea  GegtnsUads, 
gute  Zeichnung ,  feine  naturgetreue  Farbe  und  höchst  gewissenhafle  detailllrto  md 
dabei  sehr  geschickte  Ausführung  allgemeinen  Beifall  fanden.  Wir  ne&aea  Toa  ät^ 
•telben:  die  Flucht  aus  dem  Kloster,  Scene  aus  dem  dreissigjährigen  Kriege,  wsl^ 
sich  in  zwei  Wiederholungen  im  Besitz  des  Direktors  Brewer  in  Düsseldorf  uad  te 
Grafen  Arnim  in  Wien  befindet ;  das  billige  Modell ,  eine  humoristische  AteliefieeK 
im  ^sitE  des  Osterreich ischen  Kunstyereins  in  Wien ;  der  Hinterhalt  in  der  k.  k 
Staatsgallerie  des  Belredere  in  Wien. 

Llleralar.    Haadtokriftlicka  Nachriehtaa. 

Xiis  (Lys),  Jan,  genannt  Fan,  Maler,  geboren  zu  Oldenburg  um  das  Jahr  1570.  fr 
rgehört  zur  holländischen  Schule,  da  er  seine  Bildung  durch  Hendrik  Goltzins  m 
Haarlem  erhielt,  dessen  Weise  er  sich  bis  zur  Verwechslung  aneignete.  Seine  S(aAi> 
setzte  er  in  Frankreich  und  Italien ,  besonders  zu  Venedig  Ibrt ,  wo  er  seioea  ^    ^ 
gänzlich  änderte  und  den  der  berühmten  Venetianer  annahm.    Spät«r  giag  er  wkdtf'  :^ 
nach  Holland  und  malte  dort  Verschiedenes,  kehrte  aber  bald  wieder  nach  Veas4|  j^ 


Lischk»  —  Lheevskj,  Ghilrtoph  Friedrich  lUiDbold.  605 

ünrOek.  Er  liebte  heitere  Stoflfe,  wie  Feite,  Bavemgesellschafteii ,  MaskenbAlle, 
badeDde  Nymphen,  und  Beigte  sieh  geistreich  in  der  Composition ,  oorrect  in  der 
Jfei^nung  und  herrlieh  im  Colorit  Hauptbilder  ron  ihm  sind:  der  heil.  Hieronymut 
in  der  Wüste ,  in  der  Kirche  ai  Tolentini  zu  Venedig ;  der  Fall  Ton  Phasen ;  Adam 
jud  Eva  bei  Abels  Leiche.    Er  starb  im  Jahr  1629  zu  Venedig. 

lltertttr.  Fiorlllo,  GMcbiekM  d«r  ■•ichnendtts  Kttmtt»  1b  DevlMhluid  and  dtm  HitdarluidM.  — 
Ho«bftk«ii,  I>«  groot«  fclMmbuik  dtr  MdBr>UiitMh«  KontickÜd«ft.  Aautwdim  1718.  —  Imm«r- 
«••l,  !)•  L%r%nM  •«  W«rk«n  d«r  HoUaad.  «n  VUam.  KnutecMlderi  n«  ■.  w. 

.  Usohka  (Lisika),   Johann  Christoph,   Maler,    ein  SprOs^ling  der  mährischen 

Ktter  Lischka  von  Rottenwald.   Er  lernte  zu  Leubuss  bei  seinem  StiefVater  Michael 

Will  mann,  und  machte  sich  seit  dem  Jahr  1660  in  Böhmen  und  Schlesien  Tortheil- 

kaft  bekannt.     Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  die  Decke  der  Kreuzhermkircbe 

an  der  Brücke  zu  Prag,  Tollendet  Ton  Wenzel  Reiner;  eine  heil.  Magdalena  fUr 

4m  Stift  Plass  in  Böhmen;  Achilles  überreicht  dem  Julius  Cäsar  das  Haupt  des  Pom- 

p^us  in  der  Gallerie  zu  Dresden.    Nach  ihm  stach  Jakob  Andreas  Friedrich  Ton 

'Avffsburg  Tersohiedene  Heilige.    Im  Jahr  1697  lebte  er  noch. 
Utonlv.    Dlabaoi,  AUff«A«iaM  KflutlOTltKikoa. 

Liioewtky  (Liioewaka) ,  Anna  Dorothea ,  Malerin .  geboren  zu  Berlin  im  Jahr 
1722.  Den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  sie  Ton  ihrem  Vater  Georg, 
dttfen  jüngere  Tochter  ftie  war.  Im  Jahr  1761  ging  sie  mit  Einwilligung  ihres 
Gatten  Therbusch  auf  -  Veranlassung  eines  wfirttembergisohen  Generals,  weloher 
in  preussische  Gefangcnschafb  gerathen  war,  naeh  Stuttgart,  wo  sie  bald  sehr  Tiele 
Bestellungen  zu  Bildnissen  erhielt.  Kurz  darauf  wurde  sie  zum  Ehrenmitglied  des 
fastituts  zu  Bologna  ernannt.  In  Stuttgart  hielt  sie  sich  einige  Jahre  auf,  wurde 
tofort  Hofhtalerin  zu  Mannheim  und  kehrte  alsdann  nach  Berlin  zurück ,  wo  sie  nun 
aaeh  historische  Vorwürfe  in  Angriff  nahm.  Im  Jahr  W65  ging  sie  zum  zweitenmal 
nach  Stuttgart.  Im  Jahr  1766  reiste  sie  nach  Paris,  und  wurde  im  folgenden 
Jahre  Mitglied  der  Akademie.  Um  diese  Zeit  erhielt  sie  auch  das  Diplom  eines 
Mitglieds  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien.  Nun  begab  sie  sich  nach  Brüssel  und  im 
Jahr  1770  kehrte  sie  nach  Haus  zurück.  Hier  arbeitete  sie  riel  lÜr  den  Hof ,  bis 
jnletzt  ihr  Ruf  durch  einen  fremden  angehenden  Künstler  rerdrängt  wurde.  Wir 
aennen  Ton  ihren  Arbeiten :  Ariadne  auf  Naxos  für  Herzog  SLarl  Eugen  Ton  Württem- 
harg :  Diana's  Rückkehr  Ton  der  Jagd  für  König  Friedrich  den  Grossen ;  ihr  eigenes 
Btldniss ,  in  welchem  Natnr  und  Geschmack  aufs  schönste  yereinigt  ist.  Sie  staf b 
im  Jahr  1782. 

Ultnlv.    F  ft  •  •  1 1 ,  jaifcm«iiMi  I ftuilwltiikoB. 

Liioewsky  (Liicewika),  Anna  Eoiina,  Malerin,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr 
1716.  Sie  war  die  ältere  Tochter  und  Schülerin  des  Georg.  In  ihrem  14.  Jahre 
Bake  sie  das  Bildniss  der  Fürstin  Ton  Anhalt-Zerbst  zu  Stettin,  wohin  sie  ihren 
Vater  begleitet  hatte,  und  genoss  ron  dieser  Zeit  an  der  Torzüglichen  Gunst  der 
n  Dame.  Im  Jahr  1741  heirathete  sie  den  Maler  Mathieu,  welcher  im 
1755  starb,  worauf  sie  in  Zerbst  für  den  Salon  des  beautes  40  der  schönsten 
Malte.  Im  Jahr  1760  trat  sie  in  die  aweite  Ehe  mit  dem  Herrn  Ton  Gase, 
r  und  Rath  zu  Berlin.  Im  Jahr  1764  wurde  sie  mit  einer  ansehnlichen  Pension 
Braunsohwcig  berufen.  Im  Jahr  1766  bereiste  sie  Holland  und  im  Jahr  1760 
erhielt  sie  das  Diplom  eines  Mitglieds  der  Akademie  zu  Dresden.  Wir  nennen  ron 
ihren  Arbeiten  ferner:  Monime  in  dem  Augenblick,  wo  sie  sich  das  königliche  Diadem 
abreisst ,  für  den  letzten  Herzog  ron  Braunschweig ;  eine  Artemisia ,  gestochen  ron 
J.  V.  Kauperz.  Auch  J.  £.  Gcrike  und  J.  J.  Hajd  haben  nach  ihr  gestochen. 
Sie  starb  im  Jahr  1783. 

Liscewsky,  Christoph  Friedrich  Boinhold »  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr 
1725.  Er  war  ein  Sohn,  rermuthlich  auch  Schüler  des  Georg.  Im  Jahr  1752 
kam  er  als  Hoffaialer  nach  Dessau,  hielt  sich  im  Jahr  1768  in  Dresden  auf,  ging 
im  Jahr  1772  nach  Berlin  und  wurde  im  Jahr  1779  ron  dem  Herzog  zu  Medilenbui^- 
Bdiwerin  als  Hof^»orträtmaler  naeh  Ludwig^lusl  berufen.  Besonders  geschickt  war 
er  in  BUdaitsen  mit  Nachtlicht,  und  malte  seine  Portrate  Oberhaupt  mit  grotiem 


606  Laicevakj,  Fritdrike  Juli«  —  Lirui. 


FtoiM  QDfl  Natortreue.  Einet  leiBer  betten  Werke  itt  dat  Bildnitt  det  Prinzen  Enget 
▼on  Anhalt  cu  Pferd  (frOher)  in  der  GaUerie  m  Dretden.  Nach  ihm  stach  Banst 
dat  Bildnitt  Ton  J.  F.  Kert ,  D.  Berger  dat  det  C.  F.  Wilken  n.  t.  w.  Im  Jahr  1794 
fltarb  er  in  Ludwigtluti. 

LItmtar.    Ftitli,  AUfftatiMi  XtaMUrkzikoa. 

Liscewsky  (Litcewika) ,  Friedrike  Julie,  Malerin,  geboren  zu  Dettan  im  Jahr 
1772.  Sie  lernte  die  Kontt  bei  ihrem  Vater  Georg  Friedrieh  Reinbold»  welcher 
tie  im  Jahr  1 792  nach  Berlin  brachte ,  wo  tie  Ton  der  kOnigl.  Akademie  zum  Milgliti 
aufgenommen  wnrdef  Ihr  AufbahroettQck  war  dat  Bildnitt  ihret  Vaters.  Von  ihm 
Arbeiten  nennen  wir  femer :  dat  Bildnitt  det  tfirkitehen  Getandten  zu  Berlin ;  drei 
Kabinettt&cke  für  den  Herzog  Ton  Mecklenburg-Schwerin,  ein  lesendes  und  «i 
strickendet  Mädchen  und  ein  drittet ,  weichet  eine  Taube  hält  Noch  im  Jahr  1838 
war  tie  in  Witmar  thätig. 

LItorttir.    CoBT«rt»tioBtUxikoa   tos  M«7«r.    —    Fttsll,    AUfcmalBM  XlatttotladkM.  — 
Mo«««l,   T««tacho»  KtMtl«rltzlkoB.    Enim  TtoO. 

Liioewiky  (Liiieuwsky) ,  Georg,  Maler,  geboren  zu  Oletko  in  Polen  im  Jtk 
1674.  Architekt,  Freiherr  Eotander,  in  detten  Dientte  er  kam,  liess  ihn  bei  täca 
geschickten  Meitter  dat  Malen  lernen,  da  er  hiefÜr  betonderet  Talent  arigta.  Is 
der  Folge  tetzte  er  tich  in  Berlin  und  zeichnete  tich  rorzfiglich  im  Colorit  ant.  Msck 
Ihm  ttach  J.  J.  Haid  dat  Bildnitt  des  Matliematikers  A.  de  Vignoles,  J.  BL  Bersi- 
geroth  dat  det  Prinzen  Friedrich  Augutt  Ton  Anhalt»  und  Rotbach  dat  detPriaies 
Friedrieh  Ton  Hettenkattel.    Im  Jahr  1746  ttarb  er. 

Ulcnlir.    Ffistlf.  AUceiMlMt  KfiaxtltrltKikOB. 

löst,  Georg  Vikolaui ,  Bildnittmaler  aut  Ulm.  Er  arbeitete  nebst  Friedriel 
Georg  an  dem  Hofe  in  Stuttgart.  Nach  ihm  hat  £.  C.  Heitt  dat  Bildnitt  dtf 
Herzogin  Ton  Württembergs  Magdalena  Ton  Hetten,  Ph.  Kilian  dat  des  Henqgi 
Eberhard  HL  Ton  Württemberg  und  Rembold  dat  det  Theologen  Schabeit  ft» 
stechen.  Im  Jahr  1657  lebte  er  noch.  Seine  Zeichen  waren  die  Buchstaben  G.  ILL  Q 
und  beigesetztet  Monogramm. 

LltenUr.    Brnlüot,    Dictionaaii«    d«f    MonofruuaiM.    —   Fflifli,    Allr«B«iB«i   U««tl*ilaikM.  — 
W«jr«riBann,  Ntv«  Narhrieht«ii  Ton  Gelehrten  nad  Kiaitlen  der  TonnaUfeB  RefduetSfdt  Ob. 

'  Litterini  (Letterini) ,  Bartolomeo,  Maler,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1669. 
Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  det  Agottino,  welchen  er  in  der  Knntt  übertrat  h 
teinem  Gemälde  zu  S.  Patemiano  in  Venedig  erwiet  er  tich  alt  einen  ^eissigen  Nsek* 
ahmer  tod  Tizian  und  überhaupt  einer  betsem  Zeit  alt  der  teinigeii.  Betoaden 
anziehend  ist  die  stille  jungfräuliche  Lieblichkeit  seiner  Madonnen.  In  der  PCur- 
kirche  zu  Partenkirchen  befindet  sich  die  Himmelfahrt  Maria  Ton  seiner  Hand  mit 
der  Inschrift:  Barth.  L.  Opus  Venetiis  1731. 

Ltteratir.    ConTerifttioiiflexikoB  ron  Meyer.  —  Fteili,  Alltemeises  Kfinetlerlexlkoa. 

Littret  de  Montigny,  Claude  Antoine,  Zeichner  und  Kupferstecher,  gebeica 
zu  Paris  im  Jahr  1 735.  Er  war  der  SprOssling  einer  alten  herabgekommenen  FsBÜie 
und  mustte  daher  anfänglich  sein  Brod  mit  Schriftttechen  verdienen.  Hieraaf  kiB 
er  zu  Cars  in  die  Lehre  und  eignete  tich  einen  correeten,  breiten  und  markigen  Stji 
an.  Einige  Zeit  hielt  er  sich  in  England  auf  und  kehrte  dann  nach  Ronen  znridL 
Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  dat  Bildniss  der  Marquisin  Ton  Pompadour,  weichst 
ihr  fihn liebstes  sein  soll;  le  Concert  du  Grand  Sultan  nach  KarlVanloo.  Im  Jskr 
1775  starb  er. 

Lllefidr.    Fäiili,  Allromcinei  Kfinstlerlezikoa. 

Liuthard ,  Miniaturmaler  und  Priester.    Er  schrieb  und  miniirte  mit  teinem  Bruder 

Berengarius,  welcher  auch  Priester  war,  im  Jahr  870  auf  Befehl  Karls  det  Kahles 

den  Codex  aureus ,   welcher  um  das  Jahr  888  aus  der  Abtei  St.  Denis  bei  Paris  nsck 

dem  Rcichsstifb  S.  Emmeran  in  Regensburg  kam,  daselbst  im  Jahr  975  renoTirt  ward» 

und  jetzt  in  der  Hofbibliothek  zu  München  ist. 
Uterater.    Otte,  Hrnndbach  der  Kamterehioloti«,  S.  i87. 

Livens  (Lievens).  Jan,  Maler,  Kupferstecher  undAetzer,  geboren  zu  Lejrdci  < 

im  Jahr  1607.     Seine  Lehrer  waren  Joris  Verschoten  und  Pieter  Lastmsa  ? 
Schon  im  12.  Jahre  leistete  er  Vorzügliches.    In  Folge  seines  beim  Torffener  lesendes 

Studenten  erhielt  er  einen  Ruf  nach  England,  wohin  er  sich  im  Jahr  1630  begab.  Nsch-  j> 
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er  daselbst  drei  Jahre  yerweilt ,  den  König  Karl  I.  und  die  Königin  nebst  rielea 
rossen  des  Reichs  gemalt  hatte,  kehrte  er  nach  Antwerpen  zuräok,  heirathete 
uelbst  die  Tochter  des  Bildhauers  Colyn  und  malte  viele  Bilder  fQr  Klöster,  Kirchen 
nd  Kabinete.  Er  ahmte  Rembrandt  nach  und  kam  ihm  in  Porträtbildern  tind 
andschaften  nahe,  nicht  aber  in  historischen  Darstellungen,  doch  ist  sein  Opfer 
Intüiams  sehr  gelungen.  Wir  nennen  Ton  seinen  Gemftlden  femer :  Soipio  Africanus 
kr  den  Prinzen  ron  Oranien  in  Leyden ;  die  Bildnisse  der  Admirale  Ruiter  und  Tromp 
a  Museum  zu  Amsterdam ;  eine  Baumparthie  an  einem  kleinen  See ,  wobei  die  Stim- 
iSBg  eines  stillen,  klaren  Abends  mit  wenigen  Mitteln  glücklich  erreicht  ist,  im 
[uaeum  zu  Berlin.  Auch  im  Radiren  und  Stechen  ahmte  er  Rembrandt  nach,  dem 
r  in  der  Zeichnung  voraus  war,  während  er  dessen  malerischen  Stich  nicht  erreichte, 
bgleich  sein  Helldunkel  den  schönsten  Effekt  herrorbringt.  Wir  heben  ron  seinen 
liehen  hervor :  die  Bildnisse  von  Dan.  Heinsius  und  Jak.  Gouter ;  die  Auferweckung 
Bfl  Lazarus.  Man  hat  auch  einen  Holzschnitt  ron  ihm ,  der  eine  Landschaft  dar- 
kellt. J.  T.  Vondel  und  Philips  Angels  haben  ihn  besungen.  Man  sieht  auf 
»inen  Werken  die  Zeichen:  J.  L.;  J.  L.  fec.;  J.  L.  inr.;  Joannes  Livins  fecit;  Jan 
Iren  fecit ;  Joannes  Livius  pinzit  et  fecit. 

Utortlur.  Brnlliot.  Dictionnair«  de«  Monoframmes.  —  Fiorillo,  G^tcUcht«  d«r  «•ichnend«»  Klntt« 
U  Dentsckland  und  den  Niederlenden.  Dritter  TbeU.  —  Heller,  Oescbichte  der  Holuchneidekuiet.  — 
Heobrakea,  De  gtoof  sehonboarth  der  nedorlwiteebe  Konitschilden.  Ameterdaa  1718,  welcher  atck 
sein  BildBlu  fibt.  —  Hnber,  Uandbnch  fftr  Knastliebhaber.  Sechster  TheU.  —  Kufler,  Besohrei- 
hmug  der  Knnfftechitse  in  Berlin.    Erster  ThelL   >-   Kafler,  Hntodbnch  der  OeMhiehte  der  Malerei. 

LiTerati,  Carlo  EmestO,  Maler,  geboren  im  Jahr  1805  zu  Wien,  wo  sein  Vater, 
bi  Bolognese  Ton  Geburt  und  nicht  unbekannter  Componist,  damals  rerweilte.  Bis 
B  seinem  18.  Jahre  war  er  meist  in  Italien,  begab  sich  dann  zu  seinem  Vater  nach 
!iigland  und  blieb  daselbst  eine  Reihe  Ton  Jahren.  Seine  Lehrer  waren  Reinaghle 
od  Briggs,  doch  genoss  er  keine  strenge  künstlerische  Bildung.  In  der  Folge 
rlhlte  er  Florenz  zu  seinem  Wohnort,  und  erhielt  Ton  der  dortigen  Akademie  der 
Lflnste  den  Titel  eines  Professors.  Von  seinen  früheren  Werken  nennen  wir:  Galiläi 
BT  dem  Inquisitionsgericht,  worTn  er  sowohl  in  Hinsicht  der  Charakteristik  der  Köpfe 
U  Ton  Seiten  des  Colorits  Bedeutendes  geleistet  hat.  In  der  spätem  Zeit  wendete 
r  sich  dem  Genre  zu ,  und  diesem  Fach  gehören  seine  anmuthigsten  Produktionen 
d:  eine  zur  Aussegnung  nach  der  Kirche  gehende  Wöchnerin ;  die  Strohflechterin  mit 
irem  Kinde ;  die  das  Tabernakel  der  Madonna  mit  Blumen  bekränzenden  Kinder.  Im 
ihr  1844  starb  er  zu  Florenz. 

Uleralir«    Cotta'achea  KnnatbUtt  184S,  S.  Sil  ff. 

Lhrerlo,  Oillil  Tan,  Baumeister  und  Prior  des  Karthäuserklosters  zu  Lüttich. 
\t  baute  dasselbe  nebst  der  Kirche ,  an  welcher  besonders  der  Chor  gerühmt  wird, 
B  Anfiing  des  18.  Jahrhunderts. 

Ulcratar.    Immerseel,   De  Leren«  en  Werken  der  Rolland,  cn  Vlaam.  Rnnitsehildera  n.  a.  w. 

Liverf  eege ,  Henry ,  Maler  in  London.     Er  malte  Historien  und  Genrestücke  mit 

ngineller  Auffassung,  richtigem  und  angemessenem  Ausdrucke,  nur  zuweilen  zu 

kixzenhaft.   Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  das  Gemälde  mit  der  Geistorgeschichte, 

n  Jahr  1830  in  der  Sufiblkgallerie  ausgestellt;  der  Rekrut.    Im  Jahr  1832  starb  er. 

eine  Werke  erschienen  1832 — 1833  im  Stiche  mit  dem  Titel:  Engrarings  from  tho 

rorks  of  H.  L. 

Utcratir.    ConTeriationalexikoa  ron  Meyer.   —  Cotta'flchea  Kanatblatt  18SS,  S.  13. 

LiTiy  Francesco,  Glasmaler,  geboren  in  Italien.  Er  war  ein  Sohn  des  Dome- 
ico  Livi  aus  Gambassi  bei  Vol terra.  In  früher  Jugend  kam  er  nach  Lübeck,  lernte 
irt  die  Glasmalerei ,  und  fertigte  höchst  wahrscheinlich  die  Glasgcmäldc ,  welche 
ch  früher  in  der  Burgkirclic  zu  Lübeck  befanden  und  nun  in  der  Frauenkirche  da- 
ilbst  aufgestellt  sind.  Dieselben  zeigen  den  dcutsch-germanibchen  Styl  in  eigen- 
ifimlich  weicher  Fassung,  welche  an  die  Kölnische  Seh ul(^  erinnert.  ^  Als  der  aus- 
ezeichnetste  Meister  seines  Fachs,  von  dem  man  eine  Kunde  hatte,  wurde  er  im 

•    Einei  ieraelbea,  weichet  daa  Martyrlnoi  des  Apoitela  danteUt,  iat  abfebUdet  ia  de»  Deakallera 
IV  ftvaal.    AtlM  am  Koflan  Haadbarh  der  KaaetgaKkichUi  TaL  60,  Fif.  S. 
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Jalir  1436  nach  Florenz  berufen,   um  die  Fenster  des  dortigen  Doms  mii  teineB 
Werken  zu  schmücken. 

LilcrAlir.    K«fler,  Haadbvcli  d«r  KvmMgttddeJit«. 

Livin  TOn  Antwerpen,  Maler.  .  Er  war  ein  SchAler  des  Ifemltng,  velehemer 
•in  Gebetbuch  in  der  Bibliothek  ron  S.  Marco  zu  Venedig  mit  Malereien  autziereii 
half,  und  rennuthlich  eine  Person  mit  Livin  d«  Witte,  somit  wahrtcheialich  der 
Maler  einer  trefflichen  Anbetung  der  Könige  in  der  Pinakothek  Ton  Mflnehea  (als 
Johann  Tan  Eyck  benannt) ,  sowie  eines  zweiten  denselben  Gegenatand  TorsteUcBden 
Bildes  bei  H.  Aders  in  Losdon. 

Uteratir.    RufUr,   Haadbach  der  KAaatfMeUehM  S,  706.   •—   B««kt«b«r,    Amale«  d»r  bm^uIm- 
di«eli«ii  Maierdi  «.  i.  w. ,  S.  115.  ff. 

Lizandi»  D.  Pedro  Ignasio,  Baumeister  in  Spanien,  blähte  im  1 8.  Jahrhrndeit 
Sr  schuf  den  anmuthigen  Tabernakel  der  SAthedrale  Ton  Lugo. 

Utorttar.    C«T«da,  QMoklclit«  d«r  Btskonal  la  Spaaiu ,  8.  aS7. 

lÖnnberger,  Ouftav,  Medailleur  in  Schweden ,  geboren  um  das  Jahr  1740.  £i 
war  ein  Schüler  Fehrmann*8,  besuchte  Paris  und  wurde  in  der  Folge  Hofioiedailiffoi 
in  Stockholm»  später  auch  Professor  an  der  Akademie  daselbst  nnd  Mitglied  der 
Akademien  Ton  Floi^enz,  Bologna ,  Wien  und  Kopenhagen.  Gegen  das  Sude  dri 
Toriffen  Jahrhunderts  starb  er. 

Ulantar.    CoaT^rBatioaiUzikoa  roa  Mdyar. 

Llamosa»  Lnii  de,  Bildhauer  in  Spanien.  Er  war  ein  Schfiler  ron  Gregorio 
fiernandez  und  half  diesem  an  seinen  Hauptwerken,  besonders  an  den  zwei  be- 
rühmten Altären  in  der  Klosterkirche  ron  Sahagnn.  Als  Hernandez  im  Jahr  1636 
Tor  Beendigung  des  Hochaltares  starb,  Tollendete  Llamosa  denselben  zn  aUfe- 
meiner  Zufriedenheit. 

LKeratir.    Bermadai,  Diccioaario  hittorico  da  loi  auu  illattrai  profeMorai  da  laa  ballaa  «rtaa  aa  ftfiii 

Uanos  y  Yaldes,  D.  Sebastian  de,  Maler  in  Spanien.  Er  war  ein  Sehfller  tob 
Herrera  el  yiejo,  und  trug  im  Jahr  1660  zur  Errichtung  der  Akademie  in  SeriUs 
bei,  deren  Vicepräsident  und  Präsident  er  wurde.  Seine  Arbeiten  empfehlen  sich  dnrh 
Terständige  Zeichnung  und  geschmackvolles  Colorit,  sind  aber  nicht  ohne  Manier 
und  Härte.  Das  St.  Thomas-Collegium  in  Sevilla  besitzt  von  ihm  eine  Jungfrau  del 
Rosario  mit  einigen  Schülern  zu  deren  Füssen ,  und  die  Copacabanakapelle  bei  den 
Recoletos  zu  Madrid  eine  Magdalena. 

LHeratar.    Barmadaa,  Diecionario  historioo  da  loa  aiai  iUastras  profeMorat  da  laa  baOaa  aHaa  aa  ftpala. 

Lloreni,  Criltöbal,  Maler  aus  Valencia,  zur  Blüthezeit  der  Kunst  daselbst  nd 
Tielieicht  ein  Schüler  von  Joancs.  Er  malte  uro  das  Jahr  1597  die  Alt&re  des  beil. 
Sebastian  und  der  heil.  Maria  Magdalena  in  der  Klosterkirche  von  S.  Miguel  de  los 
Reyes,  ausserhalb  jener  Stadt  Gute  Zeichnung  und  tüchtiges  Colorit  wodea  in 
ihm  gerühmt. 

UtcraCar.    Barmadas,  Diecionario  bistorico  da  lai  mas  illnstrat  profaaaorat  da  laa  ballaa  artaa  aa dpAÜ. 

Llorente»  D.  Bernardo  German,  Maler  in  Spanien,  geboren  zu  Sevilla  im  Jahre 

1685.    Er  zeigte  schon  frühe  Talent  und  Neigung  zur  Kunst,  die  er  bei  seinem 

Vater  und  später  bei  Cristöhal  Lopez  erlernte,  übertraf  aber  seine  Lehrer  azti 

gewann  bald  solchen  Ruf,  dass  er  während  der  Anwesenheit  des  Hofes  zu  SevHli 

den   Infanten  Don  Felipe    porträtiren   durfte.      Die   ihm   angebotene    Stelle  eizei 

Hofmalers  schlug  er  aus,   da  er  sich  bei   seinem  melancholischen  verschlösse» b 

Wesen  Nichts  aus  dem  Hofleben  machte.    Die  königliche  Akademie  von  S.  Fernando 

ernannte  ihn  zu  ihrem  Mitglied ;  in  Sevilla  aber  war  er  unter  dem  Namen  Pintor  6t 

las  Pastoras  bekannt,  weil  er  nach  der  Idee  des  Kapuziners  Isidoro  die  Juagfru 

häufig  als  Hirtin  von  Schafen  umgeben  malte.    Diese  Bilder  sind  mit  solcher  Annutb, 

Zartheit  und  Lichteffekt  ausgeführt ,  dass  man  sie  für  Murillos  halten  kann ,  wie  dess 

auch  viele  derselben  für  Murillos  verkauft  werden.     Wir  nennen  von  denselben:  ^ 

Jungfrau  als  Hirtin  in  der  Kapelle  des  S.  Juan  Nepomuceno  zu  S.  Hdefonso:  nrri 

Bilder  aus  dem  Leben  des  heil.  Antonius  von  Padua  in  S.  Francisco;    eine  Mottt: 

Gottes  mit  dem  Leichnam  Christi  in  den  Armen  in  der  Merced  Calzada.     In  dP3 

letzten  Jahren  seines  Lebens  verderbte  er  seine  Bilder  durch  Schwärzen ,  indea  ff 

ihnen  ein  kräftigeres  Helldunkel  zn  geben  suehte.    Im  Jahr  1757  starb  er. 
Ulcratar.    Bar»adaa,  Dicaioaario  ktotorica  da  laa  «uia  iÜBttrai  f n^winw  4>  laa 
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LobWftlteXy  Pabisn»  BMuneitter.  Er  erbante  mit  Meiit^Haiii  1^16 — 1540 
die  .Ffturkirehe  in  Schoeeberff. 

Uteratir.    Olle.  Haadbnfb  der  KaastarcUologi«,  S.  IM. 

LooateUi  (Lnoatelli),  Andrea,  Maler  in  Rom,  geboren  im  Jahr  1660.  Er  war  ein 
Schüler  des  Paolo  Anesi  und  einer  der  beliebtesten  Künstler  seiner  Zeit  ila  jeder 
Gattung  der  njedem  Malerei,  d.h.  mit  Ausnahme  der  eigentlichen  Geschichte.  Im 
Landschaftlichen  namentlich  erscheint  er  nicht  sejten  neu  in  Anordnung  der  Massen 
und  in  der  Mannigfaltigkeit  des  Baumschlags,  zart  im  Colorit.ünd  graziös. in  seinen 
kleinen  Figuren,  welche  er  noch  besonders  meisterhaft  in  einer  Gattung  Bamboceiadea 
aaznbringen  pflegte,  auch  rerstand  er  die  Farbe  alter  Trümmer  getreu  wiederzugeben. 
Im  ErzbrschOf  liehen  Palast  zu  Mailand  befindet  sich  Mehreres  ron  ihm,  und  im  Lourre 
eine  Landschaft  mit  ruhenden  Hirten  Ton  poetisdier  Composition,  schöner  Beleucfituag, 
breiter'aber  fleissiger  Behandlung,  doch  fiüil  und  kalt  im  Ton,  schwer  in  der  Farl^. 
Nach  ihm  stach  P.  Benage ch  eine  egjptische  Pyramide  und  eine  griechisehe  Land^ 
•ohaft  mit  einem  Monumente;  L.  £.  F.  Garreau  zwei  Aussichten  Ton  Genasano.  Er 
starb  hn  Jahr  1741  in^  grosser  Dürftigkeit,  woran  er  ]Rrohl  selbit  Schuld  war,  da  er 
lieh  sehr  schroff  benahm  und  es  schwer  hielt,  Ton  ihm  ein  Bild. zu  erhalten'. 

UlWSter.    ComTerfationBl«xikon    tod   M«7«r.    —    Fftiili,    Allfi— i—    Ciiuttorlciikra.    — 
W«af«m,  Koüftwerke  vnd  Kftasüer  in  Pari«. 

Locatelli  (Lnoatelli),  Antonio ,  Kupferstecher  von  AWisopolL  Er  war  ein  Schüler 
des  Morghen  und  Longhi  auf  der  Akademie  zu  Mailand,  wo  im  Jahr  1833  seinStioh 
nach  Rubens  gekrönt  wurde.  V^ir  nennen  ron  seinen  Blättern:  das  Bildnis«. des 
Dichters  Joseph' Pari ni  nach  R.  Albertolli;  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  naeh 
Palagi;  die  Umrisse  zu  Visconti*s  sämmtlichen  Werken,  im  Ganzen  600  Kupli^r- 
tafeln,  nach  Demselben. 

UlerBlir.    CoiiT«rfalionfI«xiko«  tob  M«7«r. 

Loohnar ,  Carl  Friedrich ,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  geboren  daselbst  im  Jahr 
1772.  Er  hatte  besonders  als  Schriftstecher  Ruf.  Nach  seiner  eigenen  Zeichnung 
von  ihm  gestochen  kennt  man :  Sigilla  et  subsoriptiones  Epistolarum  Ph.  Melanch* 
thonis  Nro.  Ir— 3  Tom  Jahr  1803.  Auch  ist  ron  ihm  das  Bildniss  der  Maria  Helena 
Knnigunde  Lezzcl ,  geborncn  Burger ,  mit  dem  Zeichen :  C  F  L  Sculp. 

Ultntir.    Fiffli,  AllfftmoinM  KlBAÜMltsikoA.  —  Hafler,  Dio  Moaof nBmsiOB  2,  5ro.  4S. 

Lodhom  aB.  (Bloohom),  irrig  B.  Loorom,  Kupferstecher,  blühte  zu  Amster- 
dam um  1605 — 1635.     Er  stach  eine  ziemliche  Anzahl  von  Blättern,  welche  in  der 
Manier  zwischen  denen  des  Virgil  Solls  und  der  Wierix*schen  Schule  die  Mitte 
halten.     Wir  nennen  tou  denselben:   Christus  am  Kreuze  mit  beigesetztem  Mono-SL> 
gramm. 

Ulcralir.    Nafler,  Di«  Monofru*^*«**    Knt«r  Buid.' 

looke,  Samnel,  Baumeister  und  Kunstschriftsteller,  geboren  zu  Morizburg  im 
Jal^  1710.  Er  kam  im  Jahr  1740  in  kurfürstliche  sächsische  Dienste  als  Conductenr 
bei  dem  Oberbauamt  zu  Dresden.  Seit  dem  Jahr  1752  war  er  Baudirektor,  und 
hatte  Ton  dieser  Zeit  an  das  Meiste  zu  leiten ,  was  in  Sachsen  gebaut  wurde.  In 
Dresden  allein  baute  er  104  Häuser,  darunter  das  Hotel  de  Pologne,  die  reformirte 
Kirche,  das  gräflich  Wallwizische  Haus.  Ebenso  ist  das  Hubertsbürger  Schloss 
ganz  sein  Werk.  Im  Jahr  1783  erschien  ron  ihm:  die  Verbindung  und  Uebei^ 
eiaanderstellung  der  Säulen ,  in  drei  Abtheilungen  abgehandelt  und  auf  60  Kupfer- 
btattem  Torgestellt.    Im  Jahr  1 788  lebte  er  noch  als  Generalaecisbaudirektor. 

Mtrtlv.    Ptiili.   AUff«meiaM  KftnctiOTitsikoB. 

Lode,  Odoard  Hehnold  de,  Kupferstecher  zu  Kopenhagen.  Er  arbeitete  seit 
1750  in  dieser  Eigenschaft  bei  der  königlich  dänischen  Gesellschaft  zur  Verbesserung 
der  nordischen  Sprache  und  Geschichte.  Man  kennt  von  ihm  unter  Anderem :  das 
Bildniss  des  Theologen  N.  Brorson  nach  Erichsen;  die  Bildnisse  der  Könige 
CbristianlV.  und  Friedrich  III.  nach  C.  ran  Mander.    Im  Jahr  1758  starb  er, 

Ulcralv.>   F  fi  I  i  1  i ,  A  llgwBoiaM  CSMttorlMiköa. 

Lador,  Matthaens,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1781.    Er  war  ein  Zög^ 
ling  der  Wiener  Akademie  unter  Maurer,  Braun,  Lampi  und  Füger,  und  wid* 
■tlUr,  KleKlir-Uaükf.   n.  39 


610  Lodge  -;-  Loffler«  Angoii. 

meie  sich  ment  der  BlmnenzeiehiiiiDg,  dann  der  Archilektnr ,  hierauf  der  Hiiloriea- 
nnd  zuletzt  der  Landschaftsmalerei,  auch  ühte  er  da«  Portr&tiren  eifrig,  wesshalh 
er  Zeiehenmeister  der  Erzherzogin  Marie  Loniie  in  Parma  wurde.  Im  Jahr  1816 
nahm  ihn  die  Akademie  daielbit  zu  ihrem  Mitglied  auf,  und  bald  nachher  emaurte 
ihn  Erzherzog  Johann  zu  seinem  Kammermaler,  wo  er  Gelegenheit  hatte,  dnnk 
Reisen  in  den  steirisehen  und  salzburgisehen  Alpen  zu  rielen  herrlichen  GemlUei 
Stoff  zu  sammeln.  Besondere  Erw&hnung  reiyiient  das  ron  der  Au&tellung  des  tos 
genanntem  Erzherzoge  gestifteten  Kreuzbildes  auf  dem  Erzberge.  Im  Jahr  1828 
starb  er  auf  dem  Brandhofe  in  Steiermark. 

Ultrttir.    CoBT«rB«tioBil«xikOB  tob  M«7«r.  —  Aviftkrlieh«!  flb«r  fha.  istel  jdek  Im  AnUr  ik 

OMoUeht«  n,  •.  w.  ISIS ,  Kro.  26. 

Lodge,  William,  Kupferstecher  in  England,  geboren  zu  Leeds  in  der  Grafrchdl 
Tork  im  Jahr  1649.  Er  studirte  in  Cambridge  und  nachher  die  Rechte  in  LincolBS-Ioa, 
allein  die  Liebe  zur  Kunst  und  zu  Reisen  bewog  ihn,  dieses  Fach  zu  Terlaaecn.  8t 
begab  er  sich  denn  mit  dem  Gesandten  Lord  Falcoaberg  nach  Venedig,  und  bcicsilD 
in  der  Folge  die  schönsten  Gegenden  seines  Vaterlands.  Die  Ton  ihm  gestocbcMi 
Ansichten  Englands  und  einiger  anderer  europäischen  Gegenden  sind  mit  einer  leidMca 
und  geistreichen  Nadel  gefertigt.  Ferner  nennen  wir:  das  Bildm'ss  dea  Olirier  Cns- 
well,  Ton  seinem  Pagen  begleitet.  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  tidi.  Li 
;Talir  1689  starb  er  zu  Leeds.  ^ 

Ultnlv.    Brulliot,  DkÜoiiBBin  d«s  Uonognaumw,  —  H«b«r,  HBiiiWrirli  für  ImiitHrthrtir  9mMm 
Th9lL 

Lddel,  J.  C,,  Holzschneider  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  GOttingen.  Er 
ist  in  beiden  Fächern  gleich  ausgezeichnet.  Wir  nennen  Ton  seinen  Holzschaitlei: 
eine  Copie  des  Todtentanzes ,  worin  namentlich  der  Krämer  unfibertrefflich  wieder- 
gegeben ist;  der  Christabend  nach  Heinrich  Hess;  die  Nymphen  der  Dooan  aack 
Julius  Schnorr  ron  Karolsfeld;  die  letzte  Oelung  nach  Seitz;  Ton  seiaei 
Kupferstichen :  Wirthshaussoene  nach  JanSteen  mit  einer  so  getreuen  Nachahnraif 
der  keck  hingeworfenen  Sepiazeichnung  des  lustigen  Wirths-  und  Zechbruders »  dasi 
man  diese  selbst  Tor  sich  zu  haben  meinen  konnte. 

LIteratir.  D««tieh«i  KaaitbUtl  18S1,  S.  SSO,  wo  der  KrtaM  Bbf«bildet  ist;  ISU,  S.  St .  — 
Bftos7BSki,  Q«»ehichi«  dtr  B«B«r«a  denttolieB  Knast  t,  HS,  S22,  840,  wo  dim  dr^i  SMlnB  Ü«- 
•duütte  mbfebUd«!  sind. 

Löffler,  Augniti  Landschaftsmaler,  Zeichner  und  Kupfersteeher  in  MÜneliet, 
geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1 822.  Sein  Vater  war  Landkartenstecher.  I>en  erstes 
Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  bei  Heinrich  Adam.  Durch  seine  Copien  der 
Fresken  Rottroann's  im  Hofgarten  zu  München  wurde  er  mit  diesem  bekannt  vad 
Terdankt  ihm  viel  Freundliches.  In  jener  Zeit  entstand  sein  trefflicher  Cartoa,  £e 
wilde  Jagd.  Im  Jahr  1846  bereiste  er  Triest  und  Oberitalien.  Im  Jahr  1849  aa^ 
er  in  den  Orient.  In  Smjma  yerweilte  er  zwei  Monate ,  setzte  hierauf  eeine  Seist 
nach  Egypten  fort ,  blieb  6  Monate  in  Cairo  und  durchwanderte  dann  das  heiL  Land. 
Nach  seiner  Rückkehr  hielt  er  sich  im  Jahr  1851  zu  Berlin  auf,  wo  er  Ton  KOaig 
lUedrich  Wilhelm  IV.  den  Auftrag  zu  den  Bildern,  Jerusalem  und  die  Quelle  des 
Lykus  auf  dem  Libainon,  erhielt.  1852  und  1853  malte  er  für  König  Wilhelm  tob 
Württemberg  den  Palmenwald  Ton  Cairo ;  eine  Landschaft  mit  den  Ruinen  der  Stidt 
Jerusalem ,  Ton  demselben  der  Staatsgallerie  in  Stuttgart  geschenkt ;  einea  Saed- 
sturm  in  der  Wüste,  auf  Rosenstein  bei  Stuttgart.  Das  Jahr  1853  f&hrte  ihn  mit 
seinem  Freund  Ludwig  Thiersch  nach  Griechenland.  Das  nächste  Jahr  Terwendete 
•r  zu  Studien  in  sämmtlichen  dortigen  Prorinzen,  worauf  er  über  Wien  nach  Münebei 
zurückkehrte.  Eine  Frucht  dieser  Reise  war  unter  Anderem  sein  Bild,  Delphi,  weichet 
er  im  Jahr  1858  zu  München  ausstellte.  Im  Jahr  1856  besuchte  er  Mailand  ud 
Venedig  und  1857  schuf  er  fiir  König  Wilhelm  Ton  Württemberg  weitere  scdii 
Bilder,  worunter  Damaskus  in  heller  Sonnenbeleuchtung  und  Bethlehem  mit  hen^ 
lieber  Vegetation  ist.  Die  Vorzüge  seiner  Darstellungen  bestehen  hauptsichliek 
in  der  künstlerischen  Abrundung,  die  er  der  Vedute  mit  aller  Schonung  ihrer  hisu- 
ixiohen  Eigenthümlichkeit  zu  geben  weiss.     Er  radirte  aneh  mehtidra  Bl&Oer  is 
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Svpfer,  s.  B.  swei  Aoiiefaten  Ton  Athen.    Seine  Werke  beieichnet  er*theiU  mü  Ck 
•einem  Namen ,  theils  mit  den  Initialen  A  L,  theili  mit  beigetetsten  Monogramiten.^^ 

Ultnlir.    DovtBch««  KtattbUlt  lUT,  S.  889.    1U8,  S.f24ft  —  £if  •&•  Votis«B.  —  H»B4-/n 
•  ekrifilich«  Naehriekl«iu  —  ir«f  l«r,   Di«  MoBOfnamUt«».    EM«r  Baad.  •^'^ 

LMTler,  Gregor»  Stack-,  Knnst-  und  Qlockengiesser.  Im  Jahr  1529  wurde  er 
▼on  Augsburg  nach  Innsbruck  berufen,  da  er  weithin  den  Ruf  des  besten  StOek- 
giessers  hatte.  Seine  SOhne  Elias  und  Hans  Christoph  werden  als  seine  Gehilfen 
genannt,  und  letzterem  will  man  auch  die  23  kleinen  Statuen  Über  dem  Si^wibbogen 
der  Kreuzkirche  in  Innsbruck  zuschreiben ,  was  aber  sehr  der  Bestätigung  bedarf. 
Diese  drei  Künstler  gössen  eine  grosse  Anzahl  von  Feldstücken  und  Glocken  tobi 
Jahr  1538  an  in  Büchsenhausen  bei  Innsbruck,  wo  Gregor  eine  Giesshütte  er- 
teilt hatte.  Aus  derselben  ging  auch  der  Rest  der  kolossalen  Fürstenstatuen  her- 
Tor^  und  es  wurde  das  in  Augsburg  begonnene  monumentale  Werk  in  Innsbruck 
Ton  einem  Augsburger  bis  auf  Weniges  Tollendet.  Gregor  starb  im  Jahr  1565. 
Hans  Christoph  goss  auch  das  Dreylingische  Monument  in  der  FfS^rrkirolie 
m  Schwatz  nach  dem  Modell  Ton  Co  11  in,  sowie  das  Lüffler*sche,  welches  beide 
80hoe  ihren  £ltem  zu  Hütting  setzten.  Sie  waren  noch  im  Jahr  1593  thätig.  Keiner 
wird  aber  urkundlich  als  Giesser  irgend  einer  Fürstenstatue  genannt. 

LMtffftttr.    V^glBt,  Di«  MonofTftmmist«B.    Er«t«r  Band.  —  Tjroliick«!  Kanftl«rl«xikOB. 

Ldffler»  Johann  Heinrich,  Kupferstecher  in  Köln,  blühte  1640—1684.  Viele 
seiner  Blätter  empfehlen  sich  durch  ihr  lokalgescbichtliches  Interesse.  Wir  nennen 
Ton  denselben :  Gedenkblatt  zur  Vermählung  Evediard  Jabach's  mit  Anna  Maria  de 
Groote;  die  Huldigung  Kölns  beim  Regierungsantritt  des  Kaisers  Leopold  I.  1660; 
Triumphzug  zu  Ehren  des  kölnischen  Burgermeisters  Johann  Ton  Bolandt.  Er  be- 
diente sich  der  Zeichen:  J.  H.  Löif ler  fecit. ;  LöiTler  Junior  fecit;  dedicat  Löffler 
Junior;  Löffler  Junior  sculpsit  ex  antiquo.  Sein  älterer  Bruder  Johann  Eckhard 
war  auch  Kupferstecher  in  Köln,  unterzeichnete  sich  Löffler  senior,  stand  aber  dem 
jAngeren  nach. 

Elltnlir.    M«rlo,  irMhrieki«n  tob  d«m  L«b«B  ««d  d«B  W«rk«ii  k6Ui«dli«r  Kta«tl«r. 

LAffler,  Leopold,  Maler  in  Wien,  geboren  zu  Lemberg  im  Jahr  1830.    Er  stellte 
im  Jahr  1858  in  München  aus:  die  unterbrochene  Verlobung,  mit  tüchtig  gearbeiteten 
Costfimen,   Eigenthum  der  Gallerie  im  Belyedere  zu  Wien;    ungewohnte  Beschäf- 
tigung; das  geängstigte  Kind,  Eigenthum  des  Fürsten  Paul  Esterhazy. 
Uleraiv.    Eif«B«  5otii«a. 

LöflTler,  Ludwig,  Maler  und  Lithograph  in  Berlin,  geboren  zu  Frankfurt  a.  0.  im 
Jahr  1819.  In  demselben  Jahre  kam  er  mit  seinen  Eltern  nach  Berlin.  Nachdem  er  in 
der  Folge  die  Akademie  daselbst  besucht  hatte,  ging  er  im  Jahr  1837  in  das  Atelier 
des  Professors  Hensel  und  im  Jahr  1840  in  das  des  Wagner.  Im  Jahr  1843  be- 
gab er  sich  nach  Paris ,  wo  er  in  einer  Priyatakademie  nach  dem  lebenden  Modell 
imd  im  Lourre  die  alten  Bilder  studirte.  Im  Jahr  1844  reiste  er  nach  Italien.  Im 
Jahr  1845  kehrte  er  nach  Berlin  zurück  und  vertauschte  nun  den  Pinsel  mit  dem 
Stift.  Wir  nennen  Ton  seinen  Gemälden :  Cromwell  bei  der  Hinrichtung  Karl's  I. ; 
Karl  IX.  in  der  Bartholomäusnacht;  Ton  seinen  Illustrationen:  Skizzenbueh  in 
Worten  und  Bildern,  worin  er  das  Rheinland,  Westphalen,  Bayern  u.s.f  humo- 
ristisch beschreibt;  Beiträge  zum  Album  des  jüngeren  Künstlerrereins  zu  Berlin, 
^reiche  Darstellung  eines  Gerichtssaals  und  Seenen  hinter  den  Coulissen  einer  Kunst- 
reitergesellschaft enthalten.  Derartige  Arbeiten  von  ihm  tragen  &st  immer  den 
Stempel  einer  lebensvollen  Auffassung  und  charakteristischen,  dem  Zweck  ent- 
sprechenden Durchfiihning ,  so  dass  sie  an  Gayarni  erinnern. 

Ulerttir.    D«iit«eh«B   KunitbUtt  1852,  S.  157«:    185S,  S.  S19.    —   HaadichrlftUek«  Vaeb- 
riekt«B. 

LÖhle,  Joseph,  Lithograph  in  München,  geboren  zu  Regensburg  im  Jahr  1807.  Sein 
Vater  Franz  Fidel  war  königl.  bayrischer  Hofküchenmeister.  Noch  vor  Vollendung 
der  Gymnasialstudien  zu  Neuburg  a.  D.  begab  er  sich  an  die  Akademie  nach  München« 
wo  er  sich  mit  G.  Bodroer  innigst  befreundete.  Sie  waren  gemeinschaftlich  die 
«rtten  selbstständigen  Herausgeber  lithographirtcr  Bilder,  und  das  von  ihm  allein 
«Bteraommene  StftdL,  KOnig  Otto's  Abschied  zu  München  im  Jahr  1832,  erwarb  ihm 
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meda  naeh  Sirani;  die  HimmelftJirt  der  Maria  nach  Demselben,  sein  HanpiveilL 
£r  bediente  sich  iheils  der  Initialen:  LLLF;  lo;  Lo;  Lo.  F.  1641;  La«.  Lo.  F.; 
Laor*  Lo.  J.  F. ;   Laur.  Lol.  F. ;   L.  LoL  F. ;   L.  Ld.  f. ;   theils  beigesetzten  Moas  £ 
gramms.     Im  Jahr  1691  starb  er. 

LItontir.    Bartieh,  L«  Peiatr«  OnTtw.    19.  Baad.  ^  Brvlliot,   Ptettoaaatrt  du  MmifiiMMti  — 
Hb  bar,  Haadbueh  fftr  Kaaaüiabhabar.    Dxittar  ThaU. 

^maatO»  OloTanPftOlo,  Maler  und  KnnstschrifUieller,  geboren  tu  Mailand  in 
Jahr  1588.  Er  lernte  znerst  bei  Gandenzio  Ferrari,  dann  bei  Gioran  Battista 
dellaCerra.  Im  33.  Jahre  erblindete  er  und  erwarb  sich  nun  dureh  KonstsehrifU 
stellerei  bedeutendere  Verdienste  als  Torher  durch  seine  Gemälde ,  obwohl  aaeh  diese 
aus  späterer  Zeit,  wo  er  sich  einen  bessern,  selbstständigen  Styl  aneignete,  wegea 
der  kOhnen  Zeichnung ,  des  lieblichen  Colorits  und  der  graziösen  Stellungen  gefilmt 
werden.  Wir  nennen  Ton  denselben :  die  Geschichte  des  Melchisedeck  in  der  Kir^ 
der  Passion  der  Rocchinetti  zu  Mailand;  eine  Pieta  in  der  Kapuzinerkirche  daselbst; 
die  Malereien  im  Refektorium  des  heil.  Aug^stin  zu  Piacenza.  Von  seinen  Schriften 
erwähnen  wir:  Trattato  deir  arte  de  la  Pittura.  Milane  1584;  Idea  del  Tci^äs 
della  Pittura.  Milano  1589.  Ihm  zu  Ehren  wurden  zwei  Medaillen »  wonmtcreias 
Tom  Jahr  156Q,  geprägt,  und  die  berOhmtesten  Dichter  bedangen  ihn.  Betgesetztea^ 
Monogramms  bediente  er  sich»  sowie  des  Zeichens  P  L  1571.  Er  starb  im  Jahr  1588|If 
oder  1600. 

UtonUnr.    Biofrapkia  «aiTariallo.  -^  Bralliol,  nietioanaira  das  MoaacraBBaa.  —  Fiarilli^ 
Gaachlclita  dar  saiehnaadaa  Kftsita  ia  Italiea.  —  Ffiiali,  AUfaaaiaa»  Ktaaüarlajükoa. 

Lombardelli,  Johann  Baptist,  genannt  della  Karoa  und  Montano,  Maler, 

geboren  zu  MontenuoTo  im  Jahr  1532.  Er  lernte  bei  Marc  Mare^etti  und  nakai 
den  Raphael  Motta  zum  Vorbild.  Seine  Manier  war  lieblich  und  geistreich.  Er 
malte  für  die  Gallerien  des  Vatikans ,  für  die  Kloster  S.  Dominions  und  Promontoriai 
sowie  für  die  Elirche  zu  S.  Loretto.  Nach  ihm  radirte  A.  Scaociati  die  Einkletdosf 
eines  jungen  MOnchs.  Schade,  dass  es  ihm  an  fleissiger  Fortbildung  fehlte.  La  Jak 
1587  starb  er  zu  Loretto. 

Lilcntar.    F  fi  •  1 1  i ,  AUffaaiaiBaa  Ktaatlarlazikoiu 
Lombard! ,  eine  Künstlerfamilie  oder  Tielleicht  eine  Colonie  lombardischer  Bii- 
meister  und  Bildhauer,  weiche  Tom  15.  bis  tief  in's  16.  Jahrhundert  in  Oberitiliei 

tbätig  war.    Siehe  die  Artikel  Lombardo,  Antonio,  Olrolamo  u.  s.  w. 
Lombardi,  Alfonzo,  siehe  Cittadella. 

Lombarde,  Antonio»  •Bildhauer  in  Venedig.     Er  war  mit  seinem  Bmder  ToUis 

das  Haupt  der  yenezianischen  Sculptur.     Man  kennt  Ton  ihm  die  Statue  des  betL 

Thomas  tou  Aquino  in  der  Kirche  de*  Frari  und  das  neunte  Relief  in  S.  Antonio  n 

Padua,  in  welchem  er  sich  als  bedeutenden  Componisten  zeigt.    Das  sechste  vad 

siebente  fertigte  er  gemeinschaftlich  mit  Tullio.    Mit  seinem  Vater  Pietro  und  Bit 

Alessandro  Leopardo  schuf  er  1505 — 1515  die  Modelle  der  grossen  Brotie- 

arbeiten  in  der  Capella  Zeno  zu  S.  Marco,  und  mit  Pietro  und  seinem  genautes 

Bruder  Tullio  das  Grab  des  Dogen  Mocenigo  (f  1476)  in  S.  GioTanni  e  Paolo,  eis 

Haupttypus  der  firüheren  Gräber  dieser  Art,  sowie  imHDogenpalast  an  dem  VorUs 

die  Figuren  auf  dem  Spitzthürmchen. 

Lllaratar.    BarekMrdt,   Dar  Ciearoaa,  S.  SSSffl,  627,  662. 

Lombardo,  Oirolamo,  genannt  Oirolamo  da  Perrara,  Bildhauer  aas  Ferrara 
£r  war  ein  Schüler  der  beiden  SansoTino.  Als  er  zu  ihnen  kam,  war  er  schse 
30  Jahre  alt  und  konnte  wenig  zeichnen ,  obwohl  er  früher  einige  BildweAe  gear- 
beitet hatte,  iudem  er  mehr  Gelehrter  und  Hofknann  als  Bildhauer  gewesen  wsr, 
machte  aber  bald  solche  Fortschritte ,  dass  er  in  der  Bibliothek  und  an  dem  Glookes- 
thurm  Ton  San  Marco  zu  Venedig  sehr  gelungene  Relief^  schuf,  und  ohne  Hülfe  fir 
die  MadoDoa  zu  Loretto,  wo  er  sic^  1534 — 1560  aufhielt,  Mehreres  fertigte,  ato- 
lieh  säromtliche  Statuen  der  Propheten ,  eine  Ton  einem  andern  Künstler  henührcade 
ausgenommen,  mit  Fleiss,  Studium  und  Geschick  gemacht;  die  wunderschüa  ge- 
gossenen,  reich  mit  Laubwerk  und  runden  Figuren  geschmückten  Bronxelenefatfr. 

fiein  gewöhnlicher  Aufenthaltsort  war  Ricanati. 

Ulcnlar.    faaari,  Labaa  dar  amateaalakBatala«  Haler,  ÜMteiav  «i<  Baaaitom  «,  4ia  f,  168. 
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LombardOy  Kartino,  Baumeister  in  Venedig.  £r  begründete  mit  Andern  die  im 
Jahr  1457  begonnene  Kirche  S.  Zaccaria  daselbst  im  Style  der  Tenetianisohen  Frflh- 
renaissance ,  ^  auch  erbaute  er  im  Jahr  1485  die  Scuola  di  S.  Marco ,  ausgezeichnet 
durch  ihre  sehr  reiche  and  brillante  Fa^ade ,  die  sich  als  eine  Art  fireier  Nachahmung 
der  Fa^e  von  S.  Marco  herausstellt. 

Ulcnlir.    K«fl«r,  HAndbneh  d«r  Kautfefchiekte.  —  T«zt  ■•  doa  D«aknil«rii  d«r  Kamst. 

Lomburdo ,  Pietro ,  Baumeister  und  Bildhauer  in  Venedig.  £r  baute  daselbst  den 
Palast  Vendramin-Calergi  (1481),  die  Kirche  S.  Giovanni  e  Paolo  und  den  migesta- 
iischen  Glockenthunn  auf  dem  S.  Marcusplatze  (1496) ,  betheiligte  sich  auch  an  dem 
Bau  der  Kirche  de  Certosini.  In  Rarcnna  werden  ihm  oder  den  Lombardi  über- 
liaupt  beigelegt :  eine  Altareinfassung  und  ein  Grabmal  Dante's  in  S.  Francesco, 
sowie  ein  S.Marcus  (Hochrelief  1491)  im  Dom,  ein  ausgezeichnetes  Werk.  Mit 
seinen  SOhnen  Antonio  (siehe  diesen  Artikel)  und  TuUio  arbeitete  er  das  Grab- 
des  Dogen  Pietro  Mocenige  (f  1476)  in  S. Giovanni  e  Paolo,  dessen  zahlreiche  schön 
angeordnete  Figuren  leicht  und  lebendig,  in  der  Gewandung  aber  überzierlich  be- 
handelt sind,  mit  ersterem  und  Alessandro  Leopardo  die  Modelle  der  Bronze- 
arbeiten in  der  Capeila  Zeno  zu  S.  Marco.    Im  Jahr  1515  starb  er. 

Ultratir.  Bvrekhftrdt,  Der  Cic^roat,  S.  tSSa.SSSft  —  CoBTSrittiomBlexikoa  tos  M«7«r.— 
Plifli,  AUfemeinei  KftiMtl»rl«zikoa.  —  Kafl«r,  Haadbaeh  d«r  Kaa«tfMehiehto.  —  Vaiari,  Labia 
dar  aasfasaiehaetHaa  lUlar,  Bildkaaar  aad  Baaaaistar  2  b  S.  4S0,  Vo«.  SS. 

Lombardo,  Santo,  Baumeister,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1504.  £r  war  ein 
Sohn  und  Schüler  des  Giulio,  und  baute  die  Scuola  di  San  Rocco  mit  der  bewnn» 
derten  Stiege,  auch  werden  ihm  die  Pal&ste  Grandenigo  und  Trevisani  zu  Santa 
Maria  Formosa  zugeschrieben.    Im  Jahr  1560  starb  er. 

Literalar.  CoaToriatioaBlasikoa  raa  Mayar.  —  Ffitili,  AUfaneiaaa  Ktasaarlazikoa.  — 
QaatraaiAra  da  Qaiaej,  HUtaira  da  la  Tia  at  da«  oarrafet  das  pla«  cdl^biai  arehitaatat. 

Lombardo »  Tommaso  (Thomas  von  Lugano) ,  Bildhauer  in  Venedig.    Er  war^ 

ein  Schüler  des  Jacopo  Sansovino,  vielleicht  ein  Verwandter  der  altem  Lom- 
bardi, und  fertigte  die  Statue  des  venetianischen  Feldherm  Meglio  Cortonna  in  der 
Hierooymiteokirche ,  sowie  die  des  heil.  Hieronymus  in  S.  Salvatore  zu  Venedig,  aneh 
arbeitete  er  mit  an  der  Bibliothek  von  San  Marco  daselbst,  und  fertigte  eine  treff- 
liche Marmorbflste  Karls  V,   Uebrigens  arbeitete  er  lieber  in  Stuccatur,  als  in  Marmor 

und  Bronze ,  und  fertigte  in  diesem  Stoffe  eine  unz&hlige  Menge  schöner  Figuren. 

Lllcratar.  Barekbardt.  Dar  Ciearoaa,  S.  SM  «ad  «SS.  —  Ftstli,  AIlfaBiaiaai  KiastlariasJkoa.  — 
Vaiari,  Laben  dar  aasfaaaiobaatitaa  Malar,  Bildkaaar  aad  Baamaittar.    fiaabttar  Tkail. 

Lombardo,  ToUio,  Baumeister  und  Bildhauer  in  Venedig.  Von  Leopardo  und 
Toa  dem  Studium  der  Antike  zugleich  berührt,  brachte  er  diese  Einwirkungen  mit  der 
Lehre  seines  Vaters  Pietro  in  einen  gewissen  Einklang.  Sein  grosser  Schönheits- 
sinn verfing  sich  in*s  Manierirte,  gleichwohl  sind  seine  Werke  zu  den  ansprechendsten 
jener  Zeit  zu  rechnen.  Unter  Anderem  sieht  man  von  ihm  in  der  Scuola  di  S.  Marco 
xwei  Thaten  des  heil.  Marcus,  hei  welchen  ihm  nicht  bloss  römische,  sondern  auch 
griechische  Reliefs  vorgelegen  zu  haben  scheinen ,  und  in  S.  Giovanni  Crisostömo  ein 
Iprosses  Belief:  Christus,  von  den  Aposteln  umgeben,  legt  die  Hand  auf  eine  gekrönte 
Frau,  mit  einer  eigenthümlichen  klassischen  Ideaiit&t.  Seine  gemeinschaftliehen 
"Werke  mit  seinem  Vater  Pietro  und  seinem  Bruder  Antonio  sind  unter  den  dortigen 
Artikeln  erwähnt.  Er  war  auch  an  dem  Grabmal  des  Dogen  Andrea  Vendramin 
(f  1478)  beschäftigt.  Es  sind  daran,  neben  anderen,  zwei  Statuen,  die  Adam  und 
Eva  vorstellen ,  welche  er  mit  seinem  Namen  TuUio  Lombardo  bezeichnete.  Ln  Jahr 
1532  starb  er  in  vorgerücktem  Alter. 

Ulertlar.  Barekbardt,  Dar  Cicoroaa,  S.  SSSff.  ~  CoaTarBatiaailasikoB  raa  Mayar.  — 
Calta'Mkas  Caaitblalt  18S1 .  S.  SS.  —  FStili»  Allfaaeiaai  KfiMttarlaaikaa.  —  Tast  am 
daa  Daakm&lara  dar  Kaasl,  8.  tSf.  —  Vasari,  Labaa  dar  aasfaaaiakaatttaa  Malar.  Hldbsaar 
«ad  Baaaiaiitar  2  b  4S0 .  Vat.  S6. 

Lombardusy  Lambert,  genannt  Suterman  (Susterman),  Zeichner,  Maler  und 

Baumeister,  geboren  zu  Lfittich  im  Jahr  1506.  Seine  Lehrer  waren  Jan  deMabuse 
und  Arnold  Beer.  Nachdem  er  Deutschland  und  Frankreich  bereist  hatte,  trat  er 
jRi  Hom  in  die  Schule  des  Andrea  del  Sarto  und  stadirte  neben  Raphael  die 
Antike.  In  Folge  des  Todes  seines  GOnners,  des  Kardinals  Erhard  von  der  Mark« 
•    Abgab.  ladMDeahaiälaradet  Kamst  AHaaaaKaflanllaadb.  darKBattgMflk.Tatt^  nf.t^7. 
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BiJi^fr  TOB  Lfittieh«  weiter  flm  te  der  Aläidit  imfterttfiftzt  hatte,  d»M  «r  eiaü 
•tfoeB  Pftl^si  mit  Genildeo  Tenimp  Buchte,  kehrte  er  im  Jahr  1539  nach  IMüA 
xnrfiek  and  f&hrte  daeelbA  eioea  geeehauMkToUerea  Sljl  ia  der  Malerei  und  Banhaait 
eia.     Seioe  ZeiehaaBg  ist  wohl  TerBtaadea,  sel^t  grostartig,  die  Charaktere  «ai 

'edel  aad  aasdmchsToU,  die  Farbe  klar,  aaeh  fiadet  sieh  bei  ihm  Zartheit  uad  Ahmath, 
wogegea  ihm  eiaige  Steifheit  tob  früher  her  blieb.  Cater  seiae  Schfiler  zählt  naa 
Fraaz  Floris,  Wilhelm  Kej,  J.Bameye,  P.  de  Foar,  H.  Goltzius  nad  Dem. 
Lampsoains.  Za  seiaea  bettea  Geaiälden  gehört:  der  Leichnam  Christi  im  Sehooot 
d^  Karia  in  der  Pinakothek  sn- Manchen;  der  Märt jrertod  der  hefl.  Barbara:  du 
Abendmahl.  Lambert  Snarias,  Cock  and  Andere  haben  aach  ihm  gestochea. 
Von  seinen  Bauten  nennen  wir  das  Portal  tob  S.  Jacques  zu  Lüttich.    Er  war  aaek 

.Gelehrter.  .  Um  das  Jahr  1566  starb  er. 

Utantw.    Ima«/so«l.    D%   L«t«u   «b   W«ik«m   4«r  WoB— <t    «b  Vlua.   K»ailiiiiM1iiH  «.■•▼.— 
Ear«l  rmm  M««4or,  H«c  SekiMer.BMck.   TAmamr^^  ISIS.  —  WaagOB,  Kuttwwk«  wiA  Ktafiir 
ia  BufflMul  aad  Fimakrvkk:  —  AMfihiliekM  Ibw  ilui  tutol  tiek  ia  Mia*  BiograpU*  Toa  D*aiaiett 
La/Bptoaiai,   wo  aaek'atla  BIldalM  mrtaa  in,   «ad  ia  Sar  Sekrifl:   Etad«  aar  Laakait  L«  ~ 
-      pm^if  Udtob.    U^a  185S.    .  , 

Lomiy  Aarelio,  Maler  tob  Pisa.  £r  lerate  bei  seinem  Vater  J.  Baptist 
bef  B^onzin-o,  nachher  bei  Ludwig  Cardi,  genanat  Cfgoli.  Man  hielt  iha  fir 
das  Haupt  der  Schule  tob  Pisa.  '£r  strebte  aaeh  aageaehmer  Färbung,  priehtigea 
Drapperien  und  anderem  Schmuck ,  wesshalb  er  zu'Florraz ,  Rom  und  besoodeis la 
Geana  gefiel,  wo  er  Unterricht  gab,  und  dem  5 orrt- vorgezogen  wurde.  Wir  aeiaia 
tob  seiBen  Arbeiten":  ein  S.  Qierpnjmus  i|B<Campo  sante  zu^Pna,  .mit  den  Anliiaf' 
buchstaben  seines  Namens' und  der' Jahreszahl  1595  bezeiohaet;  ein  S.  Antoa  bei  dsa 
Franciscaaem  zu  Geoua,  graziös»  reich  aad  g^emässi^  in  den  Tinten;  das  jüagits 
Gericht  bei  S.  Maria  di  Cvignano,  griUslicfii  und  von  äusserst  lebhaftem  Colorit.  !■ 
Jähr  1622  starb  er«  nach  Einigen  66,  nach  Aadem  50  Jahre  alt 

'    Literalv.   'Ftisn,.AIlff«iaiaa«  Ktatüaritzikjfta. 

Lomi,  Oentiltfsclu  Oraxiö 9  Malc;^,  geboren  zu  Pisa  im  Jahr  1562.  £r  lecite 
bei  seinem  Bruder  oder  Stief beider  Aurelio'Lomi  and  seinem  Oheim  B^ecio,  aad 
bdgab  sich  im  17.  Jahre  nach  Rom,  wo  seine  zarte  Manier  bei  Fürsten  nndPäpstei 
beliebt  war.  1621 — 1623  Terweilte  er  In  Genua,  Savoyen  und  Frankreich,  w^asf 
er  jiach  London  ging.  Im"^  Auftrage  Karls  I.  zierte,  ßi  einige  Paläste ,  namentlich  fi 
Green  wich,  mit  Deckengemälden,  ,und  fertigte  für  den  Herzog  Villi'ei;^  ron  Bnokis^ 
hi|pi-  zu  Torkbouse  auch  ein  solches,  die  neun  Musen  darstellend.  Eine  für  genaaates 
Karl  L  geschaffene  Ruhe  der  heil.  Familie'  ist  im  Louvre  zu'  Paris.  Im  Jahr"  1641 
starb  ef  zu  London.  .Seine  Tochter  Artemisia  that  es  ihm  ia  manchen  Fätbsra, 
namentlich  im  Porträt  zuTor,  ihre  Sitten  waren  abec  nicht  rein.  ^  Sie  starb  zu  Neapel 
im  Jahr  1642. 

UäriMr.*   FiMillo,  G«*cUclilt  dir  taiekaaad«^  ESatta  ia  GroMbrilaBaiaiu  -^  Fiorilla,   Otutkfcw 
^r  «eiehnaadaa  Kftnst«  ia  ItaUea.   —  Ffiitii.  ABfamaiaat  Ktnsüaxlazikoa.  —    Tilio«,   Vtümim 
''     ttblaaä«  da-  Mu^  da  Loarra.   Eritar  TkaiL 

'  Lowa«Stem ,  Johaan ,  Baumeister  in  Köhi.  Das  Domkapital  rertrante  iha  & 
Beaufsichtigung  und.In8taa48etzung  des  Doms  aa.  £r  war  im  Jahr  1616  noch  (hit^ 
und  'starb  im  Jahr  161p. 

.  WItratir.'  Mario,  KadttieMaa  vaa  dam  Mbaa  ^mA  daa  Warkaa  kSlaiMliaf  Kftafttor. 

Loniersaal,  Aasnema  van,  Bialer,  Holzschneider,  Kupferstecher  and  Konst-  j^ 
häadler,  geboren  za.  Amsterdam  im  Jahr  1648.    Seine  Holzschnitte  sind  sehr  2 
sicher  und  meist  fein  behandelt.    Wir  nennen  ron  denselben  die  zu  dem  Weriie,    ^ 
les  narigflCtioas  p^regrinations   et  yoyages   faits  ea  la  TuVquie  par  Nicolas  At 
Nicolaj,  Antwerpen  1576,  gelieferten,   worunter  sich  insbesondere  Männer  ^_ 
und  Frauen  in  rerschiedeücn  Trachten  befinden;  Christus  am  Kreuz  mit  Maria»  ^» 
Johannes  und  Magdalena;   ron  seinen  Kupferstichen:   eine  Folge  Ton  seinen  •  j 

Goldschmiedsomamenten',    als  Musterblätter  für  Frauengeschmeide,    im  Ge-jEu,lLi| 
Mbmack  der  deutschen  Kleinmeistor.-    Er  war  auch  Kunsthändler.     Biige- 
sateter  Monogramme  bediente  ersieh.    Nach  1599  starb  er.  ^'^ 

UUniat,    Ffiiili,   AUgwaaiaai  Ctastlarltaikoa.  —  Vaflar,   Dia  MoaaframaialM.    Iraiar  Baad. 

Londonio»  Franoaieo,  Maler  und  Kupferätzer,  geboren  au  MaUand  im  Jahr  172S. 
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8eia  Lehrer  war  Ferdinand  Porta  and  luerst  ttadirte  er  die  Geschiohts- 

Bftlerei,  trat  aber  dannsor  Thiermalerei  aber,  worin  er  glfieklieher  war.     J^      JQT' 

Im  Jahr  1769  bereiste  er  Rom,  Nei^l,  Genua  und  einige  andere  StAdte 

Italiens.  Im  Radiren  unterricbtete  ihn  B.  Bossi,  welcher  in  der  Folge  selbst 

nmeh  ihm  radirte.   Er  selbst  fertigte  mit  rieler  Einsicht  und  einer  leichten    ^^  Wimufß. 

Nadel  eine  grosse  Menge  ländlicher  OegenstAnde.    Sein  Hauptwerk  besteht 

•HS  72  Platten.    £r  suchte  immer  die  Natur  in  ihren  niedrigsten  Scenen  &^^J7V« .    /^-^ 

md  malte  z.  B.  nur  schlechte  Pferde.    Beigesetzter  Monogramme  bediente  JFf"^ 

er  sich.     Im  Jahr  1783  *8tarb  er. 

Utenlir.    Bralliol,    Dietioamaire  4m  Unognmmt.   ~   Fti»ll,   AUt«BitiMt  KtuttoiWsJkM.  -^ 
Haber,  Hmadbaeh  Ar  Knastliebhftber.    Vierter  Theil. 

Lo2if  e ,  Bobert  le ,  siehe  Robert  la  Longe. 

Longhena ,  Baldaisare,  Bildhauer  und,  Baumeister,  blähte  zu  Venedig  um  das 
Jahr  1670.  Das  Grabmal  des  Dogen  Johann  Pesaro  in  der  Kirche  de*  Frari  wird  filr 
eines  seiner  schönsten  Werke  gehalten,  doch  ist  es  mit  Zierrathen  fiberhäuft.  Femer 
baote  er  .die  Kirche  da  Salute  mft  pr&chtiger  Dekoration ,  aber  rielen  Stjlwidrig» 
keiten;  das  kleine  Spital,  gleichfalls  ganz  geschmacklos;  den  Palast  der  Familie 
Pesaro  an  dem  grossen  Kanal ;  die  sehr  schOne  Treppe  des  Benediktinerklostera  ia 
S.  Giorgio  Maggiore.  A.  Bosio  hat  das  nach  seiner  Zeichnung  im  Jahr  1669  auf- 
geführte Leichcngerfist  des  Herzogs  von  Beaufort^  gestochen. 

Ulmlir.  *Borckhftrdt,  Der  Cicerone,  S. SSS. •>— CoaTortetieBBleslkOB  voa  Mejer.  — Ftiili, 

>UfemeiAes  Kftiuüerlezikon. 

Longhi,  Giuseppe,  Maler,  Kupferstecher  und  Kunstschriftsteller  iu  Mailand,  ge- 
bored  zu  Monfea  im  Jahr  1766.  Sein  Vater,  ein  Seidenhändler,  bestimmte  ihn  zum  geist- 
lichen Stande,  um  ein  reiches  Benefiz  geniessen  zu  können,  seine  Neigung  trieb  ihn  aber 
nach  einiger  Zeit  zur  Kunst.  So  begab'  er  sich  denn  nach  Mailand  in  die  Schule  dea 
iorentinischen  Kupferstechers  Vinicenzo  Vangclisti  und  des  floreirtinischen  Malen 
Criuliano  Trarallesi.'  .Von  da  ging  er  nach  Rom,  wo  er  sich  innig  mit  Raphfkel 
Morghed  befireundete.  Hier  beschäftigte  ihn  am  meisten  ein  bis  dahin  nicht  durch 
den  Kupferstich  bekanntes  Bild  Von  Guido,  nach  welchem  er  bald  daraufsein  erstet 
grosses  Blatt,,  der  Genius  der  Musik,  fertigte.  Nach  Mailand  zurückgekehrt,  gab  er 
noch  mehrere  andere  Kupferstiche  heraus  und  begann  schon  damals  die  Galatea  auf 
4|er  Muschel  nach  Albano,  aber  eine  Menge  von  Aufträgen  für  Miniaturbildnisse  eat» 
aog  ihn  auf  einige  Jahre  der  Beschäftigung  mit  dem  Gräbstichel,  bis  er  ron  Bonapacle 
die  Bestellung  erhielt,  sein  Bildniss  von  Gros  gemalt  in  Kupfer  zu  stechen.  Zu  dieser 
Zeit  ftarb  der  genannte  Professor  Vaugelisti,  Longhi  wurde  im  Jahr  1798  in 
seinem  Nachfolger  ernannt  und  bildete  riele  ausgezeichnete  Schüler,  z.  B.  P.  Ander- 
loni,  seinen  Amtsnachfolger;  Gararagiia,  Professor  in  Paria;  Feising  in-Darm* 
Stadt;  Steinla  in  Dresden.  Fast  alle  bestehenden  Akademien  der  Künste  zählten  ihn 
QDter  ihre  Mitglieder,  auch  hatte  er  den  Orden  der  eisernen  ELrone  und  den  Constaati- 
oiano's  tou  Parma.  Sein  Lieblingsmeister  war  Rembrandt,  dessen  Malereien  €t  m 
Tielen  seiner  Stiche  sehr  charakteristisch  wiedergab.  Aber  auch  die  elegante  und  ToUea- 
dete  Zeichnung  der  klassisch  italienischen  Meister,  die  Lieblichkeit  eines  Pro eacoini, 
den  Farbenschmelz  eines  Cörreggio,  die  Macht  der  Zeichnung  Ton  Michelangelo, 
sowie  die  Zartheit  und  den  lieberollen  Ausdruck  der  SchOpftingen  Raphael's  wusste 
er  in  seinen  Stichen  aufs  treuste  wieder  zur  Anschauung  zu  bringen.  Er  erkannte, 
dass  zur  vollendeten  Darstellung  aller  Schönheiten  eines  Gemäldes  auch  eine  aas- 
gebildete Technik  des  Stechens  nOthig  sei ,  und  um  so  ausgebildeter  sein  müsse »  je 
beschränkter  ihre  Mittel  sind.  Das  Sposalizio  nachRaphael  bezeichnet  seine  hOchstp 
Stufe  als  Künstler.  Femer  nennen  wir  ron  seinen  Arbeiten :  die  Grablegung  nabh 
Crespi;  Magdalena  nach  Cörreggio;  das  Porträt  eines  unbekannten  Manns  nach 
Rembrandt;  Enrico  Dandolo  nach  Teodoro  Matteini;  die  Vision  des  Hesekiel 
nach  Raphael.  Sein  letztes  Werk,  das  jüngste  Gericht,  nach  Michelangele» 
'eiae  riesenmässige  Composition ,  hinterliess  er  unrollendet.  Unter  Anderem  schrieb 
er  la  teorioa  della  Calcografla,  Milane  1830.    Im  Jahr  1831  starb  er  zu  Mailand. 

Ulmlir.    Celta'Mhei  KvailbUtI  ISSl,  8.  ISl  ff.    18SS.  S.  SSSff.  r-  Aeefakrlkkei  SMr  ite  äsisl 
BillBlM  laSM  siefe  la  itr  Sefettfl:  VMtato  U»ffnicte  dl  O.  LMfU,  iMoolt«  Sa  r.  L^afkeaa. 
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Longhi,  Luoa  de,  Maler,  geboren  za  RaTenna  im  Jahr  1607.  Er  ftbrte  ia 
Vaterstadt  and  ansierhalb  riele  Tafeln  in  Oel  und  tohOne  BUdniMe  aacii  dem  Lebea 
aus.  Sehr  anmuthig  sind  zwei  Tafeln ,  die  er  für  die  Kirche  der  MOnehe  tob  Ckum 
malte.  Für  sehr  gelungen  hält  man  ferner:  die  Madonnen  mit  den  Heiligea  ii 
8.  Vital,  3,  Agatha  und  B,  Domenico.  Auch  zu  Ferrara,  Mantoa  a.s.  f  sisd  Ahn^ 
gemälde  Ton  ihm ,  meist  im  alten  Style  gedacht ,  und  die  spätem  im  neoera  Ge- 
sehmacke behandelt  Schade ,  dass  er  immer  in  RaTenna  blieb ,  er  wftre  gewiss  bsi 
seinem  grossen  Fleiss  und  guten  Gaben  äusserst  Torzüglich  geworden.  Im  Jahr  1581 
starb  er. 

Utonlv.    CoaTorifttioatUsikon  tob  M«7«r.  — *  Yasari,  I.«b«a  d«  •■H»"<**'^'"**i>—  *■>*» 
BUdlumer  und  Banmiittar  S,  SO. 

Longhi,  Pietro,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1701 
£r  lernte  bei  Anton  Balestra  und  Joseph  Maria  Crespi.  Voq  ihm  bemliidie 
Akademie  in  Venedig  eine  Reihe  Ton  Genrebildern  aus  dem  Tornehmen  Leben, 
swar  kalt  und  ohne  ächten  Natursinn  gemalt,  in  der  fein  humoristischen 
aber  ungefähr  m.t  Parini*8  berühmter  Satjre  zusammenzustellen  sind.  £ines  der- 
selben stellt  z.  6.  die  Toilette  einer  grossen  Dame  höchst  ergötzlich  Tor.  Nadi  ikm 
stachen  Bartolozzi,  Cattini,  Faldoni  und  Andere.  £r  selbst  stach  zweijiage 
Bäuerinnen,  welche  tanzen,  nebst  einem  jungen  Bauern.  Im  Jahr  1762  oderas^ 
1763  starb  er. 

Utcratir.    Coararfatioailaxikoa    voa   M«7*r.    —    Ft»tli,    ABfaiaiHi    Kl 
KntI«'*  Haadbueh  dar  Oatcliiehl«  dar  Malarai. 

Longo,  Anton,  Baumeister,  Maler  und  Priester,  geboren  zu  Varenna  in 
In  einem  Alter  Ton  20  Jahren  Terlegte  er  sich  mit  Leidenschaft  auf  die  Architektv 
und  Malerei  ui^ter  Anleitung  des  Franz  Unterberger,  obwohl  er  Priester  wmk 
Prediger  war,  Später  bekleidete  er  die  Stelle  eines  k.  k.  Kapellans  bei  dem  Gonritls 
deir  anima  zu  Rom  22  Jahre  lang,  und  war  mit  Mengs  und  Battoni  bekannt,  aaA 
Hausfreund  des  Christoph  Unterberger,  Direktors  der  Akademie  yon  8.  Liiee% 
deren  Mitglied  er  wurde.  £r  malte  Vieles  für  Kardinäle  und  Andere;  aa^  fk 
Kirchen  in  der  Roroagna  und  in  Tyrol.  Besonders  sind  seine  Crucifixe  geschätzt,  fk 
welche  er  ein  eigenes  akademisches  Studium  machte.  Im  Jahr  1799  musste  er  wegct 
des  £inzuges  der  Franzosen  Rom  Terlassen ,  und  wurde  Vicecurato  in  seiner  Vat«- 
Stadt,  setzte  aber  zugleich  noch  die  Kunst  fort.  In  Frescogemälden  war  er  besoadwi 
glücklich.  £in  Altarblatt  in  der  Rosenkranzkapelle  zu  Varenna  gibt  Ton  seiner  Ost 
maierei  Zeugnis»,  und  zwei  schöne  Thürme,  'einer  zu  Tesero,  der  andere  aafdcn 
Platze  zu  Cavalese ,  beurkunden  seine  architektonischen  Kenntnisse.  Im  Jahr  1820 
starb  er. 

Utorilir.    Tyrolitekai  CfiaBllarlaxikoa. 

Longneily  Joseph  de,  Kupferstecher,  geboren  zu  Giret.  Nachdem  er  den  enlet 
Unterricht  in  Lille  erhalten  hatte,  bildete  er  sich  in  Paris  unter  Aliamet wcüer 
aus  und  wurde  ein  tüchtiger  Künstler.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  Lm 
P^eurs  nach  Vernet;  Le  cabaret  flamand  nach  Van  Ostade;  Tiele  Vigaettti 
zu  den  Contes  de  Lafontaine  und  der  Henriade.    Im  Jahr  1 792  starb  er. 

Utoralar.    Biofrapbi«  uaiTarfalla. 

Lonsdale,  Ednard  und  John,  Porträtmaler  der  Gegenwart  zu  London.  Off* 
Werke  gehören  zu  den  Zierden  ihres  Fachs.  Sie  erfassen  das  IndiTiduom  Toa  chaiak- 
teristischer  Seite  und  sind  auch  Meister  in  der  technischen  Behandlung,  j 

Lllenlir.    CoaTartatioiiBlasikoa  roa  M«7«r. 

Lonsdale ,  B«  T. ,  Maler  der  Gegenwart  in  Kngland.  £r  liefert  treffliche  SliB- 
leben ,  auch  geistreiche  Genrestücke  und  Porträte.  Sein  Colorit  dagegen  hat  et«« 
Tintenartiges  und  auch  die  Umrisse  sind  nicht  tou  Härte  firei. 

LIttralar.'   CotTerBatioailaxikoa   roa  Mayar. 

Lonsing,  F.  J.,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahre  1741 
£r  war  ein  Zögling  der  Antwerper  Akademie,  an  welcher  er  im  Jahr  1759  den  efilü 
Preis  erhielt,  und  übte  sich  nachher  in  der  Schule  des  Malers  Geeraerts.  Sit* 
herzog  Karl  setzte  ihm  einen  Jahrgebalt  aus ,  um  in  Italien  weiter  zu  studiren.  IM 
arbeitete  er  unter  Raphael  Mengs,  ging  dann  nach  Lyon  und  im  Jahr  1783 


Loo,  ChariM  AmMte  Philippe  f)ui  —  Loo,  Jean  Baptlite  Tan.  619 

Bordeaux.  Er  zeichnete  leicht  und  mit  Tiel  Verständniss.  Seine  Bilder  zeigen  eine 
Misohung  der  flamändischen  und  italienischen  Schule.  FOr  seinen  GOnner  Hamilton 
stach  er  Terschiedene  Blätter  in  dessen  Schola  Italicae  Pictnrae ,  namentlich  die  Jagd 
dea  Ifeleager  nach  Giulio  Romano.  Er  starb  im  Jahr  1799  zu  Leognan  bei 
Bordeaux.  •   . 

Lilertlir.    lBB«rae«l,  D«  L«t«m  ta  W«rkm  d«r  HolUnd.  ta  Vkan.  KoBttseklMwa  «.  •.  w. 

Loo,  Cliarles  AmM^e  Philippe  van,  Maler,  geboren  zu  Turin  im  Jahr  1715  oder 
1718.  Er  war  ein  jüngerer  Sohn  und  Schiller  des  Jean  Bapti  st  e.  Im  Jahr  1 747  wurde 
er  Mitglied  der  Akademie  in  Paris ,  sodann  Hofoialer  des  KOnigs  Ton  Preussen.  Im 
Jahr  1770  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  wo  er  zum  Professor  und  im  Jahr  1790  zum 
Adjunkt  des  Rektors  ernannt  wurde.  Seine  Arbeiten  haben  Tersohiedenen  Werth» 
Zu  den  gelungenen  gehOrt  die  Psyche ,  welche  beim  Schein  einer  Lampe  den  Amor 
belauscht,  mit  meisterhaftem  Helldunkel,  zu  Potsdam  befindlich,  auch  stellte  er 
an  Paris  ein  Gemälde  mit  allegorischen  Figuren  der  Tugenden  aus ,  welche  sich  dureh 
ein  Glas  beschaut  Tereinigten ,  um  ein  ähnliches  Porträt  Louis  XV.  zu  bilden.  In 
Sanssouci  sieht  man  gleichfalls  Werke  yon  ihm.  Larmessin,  Chereau  und  Petil 
haben  nach  ihm  gestochen. 

Utoralir.    Fiorillo,    GMckkht«   der   MiehstndM    KÜtkt   ia    FnakMieh.    —    Yillot,    K«tle»  4m 
tahlMas  im  Mm^  dm  LomTi«.    Dritter  Tb«il. 

Loo,  Charles  Andr<  (Carle  yan),  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Nizza  ia 
Jahr  1705.  Er  war  ein  Sohn  des  Loujs  und  Schüler  seines  altern  Bruders  Jean 
Bapiiste.  Mit  diesem  ging  er  zuerst  nach  Turin,  dann  nach  Rom,  wo  er  bei 
Benedetto  Lutti  sich  im  Malen  weiter  übte  und  bei  Le  Gros  die  Bildhauerkunst 
erlernte.  Im  Jahr  1719  kehrte  er  mit  seinem  Bruder  nach  Turin  zurück  und  begleitete 
Dm  sodann  nach  Paris,  wo  er,  wie  dieser,  in  der  Gunst  des  Prinzen  Ton  Carignan 
stand.  Im  Jahr  1723  erhielt  er  den  ersten  akademischen  Preis  im  Zeichnen,  und  im 
Jahr  1724  dep  ersten  im  Malen  für  das  Concursstück ,  Jakob  reinigt  sein  Haus,  um 
Gett  ein  Opfer  zu  bringen.  Im  Jahr  1727  ging  er  zum  zweitenmal  nach  Rom  nnd 
erlangte  Ton  der  Akademie  San  Luca  den  Zeichnungspreis.  Im  Alter  Ton  24  Jahren 
hatte  er  unter  andern  guten  Arbeiten  bereits  die  Apotheose  des  Isidor  in  Fresken  für 
die  Kirche  dieses  Heiligen  gemalt.  Im  Jahr  1731  ernannte  ihn  der  Pabst  zum  Ritter. 
Kaeh  Paris  zurückgekehrt,  wurde  er  im  Jahr  1735  Mitglied  der  Akademie  in  Folge 
der  Uebergabe  eines  Gemäldes ,  welches  den  Marsjas ,  auf  Apollo*s  Befehl  getüdtel» 
j^Btst  im  LouYre,  darstellte.  Im  Jahr  1737  erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  an 
derselben,  im  Jahr  1749  die  Direktion  der  königlichen  Kunstschule,  im  Jahr  1751 
den  Orden  des  heil.  Michael.  Im  Jahr  1754  wurde  er  Rektor  der  Akademie  und  im 
Jahr  1763  Direktor  derselben,  nachdem  ihn  der  KOnig  das  Jahr  zuvor  zu  seinem 
ersten  Maler  mit  6000  Franks  jährlich  ernannt  hatte.  Seine  Farbengebung  ist  yoU 
Fener  und  Krafl,  seine  Zeichnung  aber  manierirt  und  überhaupt  das  Urtheil  über  den 
Werth  seiner  Leistungen  Terschieden.  Zu  seinen  besten  Werken  gehören  ausser  den 
sehen  erwähnten :  die  Geschichte  des  heil.  Augustin  in  der  Kirche  des  petits  peres 
so  Paris,  worin  man  Anklänge  Ton  italienischem  Styl  findet.  Nach  ihm  stachen 
Desplaces,  L.  Cars  und  Andere.    Im  Jahr  1765  starb  er  zu  Paris. 

Uteialir.    Fiorillo,  0«Mhiehto  d«r  Mkhnead«m  Stute  U  VnmknUk,  —  Villot,  Hotie«  4m  IftblMU 
4a  UmwU  dm  LomTre.    Dritter  Th«iL 

Loo,  Jan  van,  Maler,  geboren  zu  Ecluse  in  Holland  im  Jahr  1585.  Man  kennt 
Ton  ihm  eine  Gesellschaft  Ton  Trinkern  und  Spielern,  welche  Houbraken  stach» 
•nd  er  scheint  der  erste  Künstler  dieser  Familie  gewesen  zu  sein.  Sein  Sohn  Jakob, 
geboren  zu  Ecluse  im  Jahr  1614,  war  ein  geschickter  Porträtmaler,  kam  nach  Frank- 
reich, liess  sich  daselbst  naturalisiren ,  wurde  im  Jahr  1663  Mitglied  der  königlichen 
Malerakademie ,  nachdem  er  das  Bildniss  Michel  Comeille*s  des  altern  im  Geschmaek 
Ton  Van  Dyck  übergeben  hatte,  und  starb  im  Jahr  1670  zu  Paris. 

Ulcnfir.     Tillot,  Ifotie«  des  teblMux  d«  U%U%  da  Loarrt.    Drittar  Tbail. 

LoOf  Jean  Baptiste  van,  Maler,  geboren  zu  Aix  im  Jahr  1684.  Er  war  der  ältere 
Mbn  nnd  Schüler  des  Louis,  studirte  frühzeitig  die  Antike  und  die  Werke  der  be- 
fÜUBlen  Meister,  begab  sich  nach  Toulon,  Ton  da  wieder  nach  Aix,  sofort  nach 
1611%  lionaoo,  Genua  und  Turin,  wo  er  zwei  Jahre  lang  für  den  Herzog  Ton  SaTOjfen 
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und  den  Prinzen  ron  Carignan  arbeitete.  Dieser  gab  ihm  sofort  die  Mittel,  aack 
Born  EU  reisen,  and  sich  in  der  Schule  des  Be ned et to  La tti  weiter  sutsobildea. 
Im  Jahre  1719  begleitete  er  den  Prinzen  nach  Paris,' wo  er  fto  denselben  mehrere 
Gemälde  nach  den  Metamorphosen  des  Oyid  fertigte  and  f&r  den  Priniregeatea, 
H^raog  Ton  Orleans,  unter  Anderem  die  Fasswaschung  der  Apostel  Ton  Muiiaii 
trefflich  copirte ,  aach  das  Bildniss  des  jungen  Königs  zu  roUer  Befriedigiin^  malte. 
1738—1742  arbeitete  er  in  England,  Yorzuglich  Porträte.  Im  Jahr  1740  wuf&e  er 
in  die  königliche  Akademie  als  Mitglied  aufgenommen ,  wobei  er  das  Stack  Diau 
und  Endjmion,  nun  im  Louvre,  Qbergab.  Anfangs.besass  er  eine  richtige  Zeichnong, 
welche  Bekanntschaft  mit  dör  Antike  yerrieth,  und  führte  einen  weichen  Pinsel, 
wobei  elr  sich  efwas  an  die  Manier  des  Solimena  hielt,  der  damals  den  Ton  angab, 
in  der  Folge  aber  hatten  seine  zahlreichen  Bildnisse  einen  nachtheiligen  Einiinss  aof 
seine  historischen  Werke ,  Ton  welchen  wir  noch  Christi  Einzug  in  JTerasalenf  in  Her 
Kirche  S.  Martin  des  Champs  zu  Paris  nennen.  Nach  ifim  stachen  J.  C.  le  Yasseir, 
L.  Cars  und  Andere.    Im  Jahr  1745  starb  er  zu  Aiz. 

Litorattr.  Dezall i«r,  Ahtigi  d«  Ü  vi«  dM  plni  fkmtiix  p«itttrM.  Driltar  TKaII,  ««Ickev  «Mft  Mk 
BildniM  ffibt.  -~  Fiorillo,  pMchiehie  der  «•ielmeiui«B  Zflaiie  ia  trtmknUk.*^  ra»ali,  iHf  ihw 
KtasHerlttikoa.   —    Villot,   VoUe«  dM  Cnblewa  ds  Mu^  d«  liMTM.    IMttw  ThmIL 
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Loo,  Louis  van,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  utai  das  Jahr  1641.'  Er* war  eil 
Sohn  und  Schüler  des  Jakob,  kam  frühzeitig  nach  Frankreich,  bildete  sich  daselbst 
weiter ,  erhielt  den  ersten  Preis  der  Akademie  und  war  im  Begriff  zum  Mitglied  der- 
selben aufgenommen  zu  werden ,  als  ihn  ein  Zweikampf  nOthigte .  nach  Nizsa  zt 
fliehen.  Man  sieht  ron  ihm  einen  schönen,  heil.  Franciscur  in  der  Kapelle  der 
schwarzen  Bfissenden  zu  Toulouse  und  andere  Werke  zu  Aix ,  wo  ^r  sich  im  Jahr 
1683  häuslich  niederliess.  Er*  war  ein  geschickter  ^escomaler.  .Im  Jahr  1713 
starb  er. 

irftenCir.    Till  et,  Fotic«  dM  tablMOz  da  Maed«  da  LoaTve'.    DritMr  Tli«lL 

Loo,  Lonis  IGchel  yailji  Maler,  geboren  tu  To'ulon  im  Jahr  1707.  Er.wareia 
älterer  Sohn  und  Schüler  des  Jean  Baptiste  und  erhielt  im*  Jahr  1726  den  erslei 
Preis  der  Akademie  für  das  Stück ,  Moses  die'  Krone  Pharao*s  mit  Füssen  treteai, 
und  ging  hierauf  nach  Rom.  Von  da  zurückgekehrt,  erlangte  er  durch  Uebergabe  des 
Gemäldes,  Apollo  Daphne  rerfolgend,  jetzt  im  LouTie,  die  Aufnahme  in  die  Akadeais 
im  Jahr  1733.  Nach  dem  Tode  des  Ranc  ernannte  ihn  König  Philipp  V.  Ton  Spaniel 
zu  seinem  Hofmaler,  gab  ihm  Tiele  Beweise  seiner  Werthschätzung*  und  wirkte  llr 
ihn  im  Jahr  1748  bei  König  Louis  XV.  Ton  Frankreich  den  Orden  des  heil.  Miehisl 
aus.  Einige  Jahre  nach  Philipps  Tod  ging  er  wieder  nach  Paris ,  wo  er  das  PortrÜ 
des  genannten  Louis  XV.  in  dem  Ordenskleid  des  heil.  Geistes  malte ,  mach  sieh  oi 
seine  Familie  meisterhaft  abbildete.  In  der  Folge  wurde  er  Direktor  der  kOniglieta 
Kiinstschule  für  Edelleute.  Nach  ihm  stachen  Bonnet,  Catholin,  J.'  F.  Cars  n' 
Andere.    Im  Jahr  1771   starb  er  zu  Paris. 

Literatir.    Piorillo,    GeMhichl«    dar  aeicliaaadaa   KSaiia   ia  Prankraick.    —    Ptaall,    äXt^mätm 
kiBAüarltxikoa.  —  Yillot,  KoUea  da«  Ublaaax  da  Mas^a  da  LoaTza.    Dcittar  ThaU. 

Loon,  Theodor  US  van,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  um  das  Jahr  1629.  Erlebte 
lange  zu  Rom  und  Florenz,  und  bildete  seinen  Styl  nach  C.  Maratti.  Man  indec 
in  seinen  Werken  denselben  Charakter  in  der  Zeichnung ,  deüselben  Adel  in  dea  Ge- 
sichtszügen ,  dieselbe  Erhabenheit  der  Composition ;  dagegen  ist  sein  Colorit  ia  dss 
Schatten  bisweilen  zu  grau.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  die  Heimsuchung  der 
Maria  im  Beguinenkloster  zu  Mecheln ;  die  Anbetung  der  Magier  ebendaselbst ;  der 
heil.  Franz  Xaver  Tor  der  heil.  Jungfrau  und  dem  Christuskinde. 

Literatir.    Dascampt.    La   Tia    dei  paintrat   laaumds,    allaaiaadi  «t  hoUaadoia.     Tw^imt  Itai.  •- 
Boabrakaa,  Da  froota  »choabarfli  der  aadarlaatsoka  Kaaitachildara.    MmiAmtiam.  litt.  — >  l■■•^ 

Baal,   Da  Laraas  aa  Warkaa  dar  Uollaad.  aa  Vlaam.  Kanttschildan  a.  •.  w. 

Lo08,  Daniel  Friedrich,  Medailleur,  geboren  zu  Altenburg  im  Jahr  1735.  IM 
sein  Lehrer,  HofgraTenr  Stiel  er  daselbst,  ihn  absichtlich  zurückhielt ,  vm  nicht  t0S 
ihm  übertreffen  zu  werden,  flüchtete  er  sich  im  16.  Jahre  zu  Münistempelsehaeidtf 
Ludwig  in  Leipzig.  Obgleich  dieser  ihn  yerheimlichte ,  Terriethen  doeh  bald 4t 
neuen  Stempel  die  kunstfertige  Hand  des  neuen  Arbeiters  und  dia  mit  Ladwig  aai^ 
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friedenea  Behörden  trugvn  Loos  desaen  Stelle  an»  welcher  aich  aber  weigerte,  ti» 
SQ.  fibemehmen ,  wenn  sein  Meister  nicht  beibehalten  wfirde ,  was  ihm  auch  gew&hrft 
Würde. .  Im  Jahr  1756  erhielt  er  die  IfünagraTeurstelle  in  Magdeburg  und  sp&ter 
ÜQ  einet  Medailleurs  in  Berlin.  Da  er  aber  in  dieser  Eigenschaft  nicht  selbstst&ndig 
anftreten  durfte ,  so  erfand  er  eine  Maschine  lur  Nachahmung  liranxOsischer  Mode- 
waären, fiir  Berliner  Fabrikanten ,  wodurch  er  sich  die  Mittel  £uro  schwunghafteren 
Betrieb  des  Medaallengeschäfts  verschaifte ,  so  dass  er  sich  nunmehr  ausschliesslich 
diesem  widmen  konnte.  Seide  Arbeiten  trugen  wesentlich  dazu  bei ,  die  Medailleur* 
kanst  £U  höherem  Ansehen  unter  den  Deutschen  su  bringen.  Im  Jahr  1 787  wurde 
er  Mitglied  des  Senats  der  Akademie  der  KQnste.  Mit  seinem  Sohne  Friedrieh 
fertigte  er  eine  grosse  Anzahl  Denkmünzen«  z.B.  auf  den  Teschnerfrieden  (1779); 
auf  da»  erste  Jubelfest  des  medicinischen  Obercollegiums  zu  Berlin  (1789);  auf  dia 
Siege  im  Jahr  1814.  Im  Jahr  1819  starb  er,  und  bald  darauf  auch  Friedrich^ 
Sein  zweiter  Sohn  Gottfried  Bernhard,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1774,  war 
1806 — 1812  Münzmeister  in  Berlin  und  begründete  daselbst  eine  Medaillenmüni- 
aastalt,  welche  noch  fortwährend  zahlreiche  Medaillen  auf  die  denkwürdigsten 
Männer  und  Begebenheiten  der  Zeit  liefert,  die  in  Hinsicht  ihres  Kunstwerths  mit 
den  gerühmtesten  Kunstwerken  des  Auslands  wetteifern.  Unter  Anderem  schrieb 
er  über  die  Kunst,  falsche  Münzen  zu  erkennen.  Im  Jahr  1848  starb  er  als  Mün>» 
rath  und  General  wardein  zu  Berlin. 

Ulnilw.    CoBT«raatioaal«sikoB  voa  Broekbftm«.  —  Fflaali,   ftllfimalai  KtuÜ«rliKik«m.  — 
'     M«mi«l,  TrataehM  UaiÜMlwikon.    £nt«r  Theü. 

tops»  Friedrich,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  Kiel,  aus  Wien.  Er  ha^ 
es  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  die  noch  sehr  \eenig  bekannte  Seite  der  norwegischen 
Landschaft 'des  hohen  Sommers  im  südlichen  Theil  in  seinen  Skizzen  zu  fixiren.  Dies» 
ist  ihm  ganz  besonders  gelungen  in  einigen ,  welche  Parthien  am  MyOsensee  dar- 
stellen. Femer  fertigte  er  rerschiedene  Ansichten  der  Ruine  einer  im  romanischen 
S^l  erbauten  und  im  1 6.  Jahrhundert  zerstörten  grossen  Kirche  in  Hammar. 

lilltrttir.    D«iittehet  KaattbUtt  1S67,  S.  iS. 

I^Sy  Friedl^oh,  Maler  und*  Kupferstecher  der  Gegenwart  aus  Steiermark.  Im 
Jahr  1845  war  er  in  Klostemeuburg  ansässig  und  man  sah  tou  ihm  in  Wien  eine 
Randsicht  Tom  Bisamberge.  Im  Jahr  1852  stellte  er  zu  Bremen  aus:  zwei  aus  ja 
fünf  Bildern  bestehende  grosse  Panoramen  des  alten  und  neuen  Roms,  acht  malerische 
▼ednten,  in  denen  die  strengste  Naturwahrheit  der  poetischen  Darstellung  des  Gegen- 
standes nie  aufgeopfert  nfird.  Auch  das  yon  ihm  abgebildete  Rathhaus  in  Bremen 
mit  seinem  du^ch  das  Gewühl  eines  Markttages  belebten  Platze  wurde  sehr  günstig 
anfiranommen. 

Uürttor.    Cottft'tebM  KmattbUtt  1845,  S.  S«9.  —  Domtteh«i  KmattbUtt  1854,  S.  71. 

Looty  Karl  Friedrich,  Stempelschneider,  blühte  in  Nürnberg  seit  1755.  Er 
war  Münz-  und  Eisenschneider  die.^er  Reichsstadt.  Man  kannte  Ton  ihm  unter 
Aaderem,  eine  Schaumünze  auf  seine  50j&hrige  Hochzeit.  Sein  Sohn  Georg 
Friedrich  war  bischoflich  wflrzburgischer  Medailleur.  Beide  lebten  wahrschem- 
lieh  noch  um  das  Jahr  1788. 

Ultrslsr.    Pfliali,  Allfta«iaM  KtastlMlnikoi.  —  R«ttb«rr.  Kflbnbtrft  Knttitbtm. 

LoOMy  Baiiie  da,  Maler  in  Brüssel,  geboren  zu  Zeele  im  Jahre  1809.  £r  lernt» 
die  Kunst  bei  seinem  Vater  Joannes  Josephus  und  erhielt  sowohl  an  der  Akademie 
sa  S.  Nioolaas  als  an  der  Ton  Antwerpen  mehrere  Medaillen.  Im  Jahr  1835  ging 
er  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Paris.  Die  Stoffe  seiner  Bilder  sind  ein  fisch 
und  naiT,  meistens  dem  gewöhnlichen  Leben  entnommen,  und  empfehlen  sich  durch 
genaue  Zeichnung  und  einen  leichten,  breiten  Pinsel.  Ein  Ton  ihm  im  Jahr  1841 
auf  die  Pariser  Ausstellung  gesandtes  Bild  wurde  mit  der  goldenen  Medaille  gekrOnt^ 
Gerühmt  werden  auch  die  Stücke,  das  M&dchen  am  Putztisch  und  das  Geschenk. 

Utentir.    D«atieh«t  Kvnttblatt  1854,  S.  7S.  —  laaorsool«  D«  UrtM  es  W«rkM  d«r  HoOsBi. 
•B  TImb.  Kaastsehild«rt  a.  •.  w. ,  welcher  Mich  teia  BildaiM  fibt. 

Loote,  Joaimea  Joaephns  de,  Zeichner,  Maler  und  Kunstschriftsteller  in  Belgien, 
geboren  zu  Zeele.    £r  wurde  im  Jahre  1770  ein  ZOgling  der  Genter  Akademie,  an 
er  1794  den  ersten  Preis  im  Zeichnen  nach  dem  Modell  erhielt,  stodirte  sfiler 
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bei  Herrejns  zu  Ifeeheln,  und  malte  DantellimgeB  ans  der  heiL  Geeeliiehte  ir 
Tenchiedene  Kirchen  Belgiens,  die  Jakobekirdie  zu  Gent,  die  Kirehe  m  S.  Nieolm^ 
XU  Hanune ,  Lokeren  u.  s.  w.  Auch  Porträts  yon  grosser  AekDliohkeit  hat  nm  rm 
ihm.  Zugleich  war  er  in  der  Literatur  th&tig  und  erhielt  im  Jahr  1812  einea  Pnii 
Ton  der  literarischen  Gesellschaft  zu  Gent,  sowie  im  Jahr  1820  eine  M edaiDe  ir 
seine  Abhandlung  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Malerei  Ton  der  köaiglida 
Gesellschaft  der  schonen  Künste  daselbst.  Er  wurde  Lehrer  an  der  ZeichenakadsBii 
Jtt  S.  Nicolaas. 

Lopa,  Aliaä,  Baumeister  in  Spanien.  Er  erbaute  auf  Befehl  Unri^ue'sIL  ii 
Jahr  1372  den  Alcizar  Ton  Ciudad-Rodrigo. 

Liltrtlir.    CftTOda,  OMchichto  der  BMkiBst  ia  SpMdn,  8.  iSS. 

Lopa,  Karin»  Bildhauer  und  Thonarbeiter  in  Spanien.  Im  Jahr  1548  zisrteff 
Terschiedene  Portale  der  Kathedrale  zu  SeTÜla  mit  trefflichen  Gebilden  au  ft* 
branntem  Thon. 

LHtnlir.    Caredti,  0«tehiehto  d«r  Bsskvaii  ia  Spaaiea,  8.  IM. 

Lopei,  Bartolom^,  Bildhauer  zu  Serilla.  Er  filhrte  im  Jahr  1522  die  ffip- 
zierathen  am  Thor  del  Perdon  der  Kathedrale  aus.  Dieselben  sind  offenbar  «dk 
eben  solchen  Formen  gegossen ,  wie  sie  die  Mauren  bei  der  Alhambra  au  Gnisd^ 
der  Kathedrale  Ton  Cördoba  und  in  dem  Palaste  lu  Serilla  Terwendeien , 
phantastisch  und  ron  sehr  schöner  Zeichnung. 

LIteralir.    Bermm  d«s,  Dieeionario  hiatorico  do  loi  maa  iUastiM  profenorM  da  laa  baÜM  ailM«] 

Lopei,  Bemardo,  Maler  der  Gegenwart  in  Spanien,  geboren  zn  Valencia.  Iriit 
ein  Schüler  seines  Vaters,  Kommandeur  des  Ordens  ron  Karl  IIL  und  MitgMIs 
Akademien  S.  Fernando  und  S.  Carlo.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zn  Paris  aas:  Im 
Bildniss  der  Prinzessin  Ton  Asturien ;  das  Bildniss  der  Amme  derselben. 

Literatar.    Catalo^a«  do  l'azpotitioa  da«  baaaz  artt.    Paria  iSSi, 

Lopei,  Cristöbal,  Maler  in  Spanien,  geboren  in  SoTÜla  an  Anfang  des  l&Jil»' 
hunderts.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Malers  Joseph,  welcher  den  Murillt 
zum  Lehrer  gehabt  hatte.  Dadurch ,  dass  er  riel  fQr  Indien  malte ,  erwarb  er  vA 
ausserordentliche  Fertigkeit ,  sowie  ein  frisches ,  g^t'  gestimmtes  Colorit.  Von  sciws 
Bildern  nennen  wir :  ein  riesiger  S.  Cristöbal  in  der  Kirche  Omnium  Sanctonm  a 
Serilla;  ein  Abendmahl  mit  Figuren  in  LebensgrOsse  in  derselben  Kirche.  Ersivk 
im  Jahr  1730  zu  Serilla. 

Lilcratvr.    Barmadas,  Dlceionario  hiitorioo  da  Um  aia«  Olastvat  profenoraa  da  laa  baUaa  artaa  «a  Wi/^ 

Lopeii  Diego,  Maler  in  Spanien.  Er  war  ein  Schüler  yon  Antonio  del  Biatsi 
in  Toledo,  und  ging  im  Jahr  1519  mit  Alonso  Sanchez  nach  Alcal4  de  Heasn^ 
um  das  geistliche  Theater  dieser  Universität  zu  malen.  Seine  bedeutendsten  ArbeÜ* 
befanden  sich  in  dem  nicht  mehr  ex istir enden  Kreuzgang  der  Kathedrale  tob  Ttli^ 
Er  gehorte  unter  die  hervorragendsten  Meister,  welche  den  gothiachen 
in  Spanien  kuitivirten: 

LileraUr.    Barmadaa,  Diecioaario  historico  da  loa  maa  illattrai  profsMorat  da  laa  baUaa actat  «al 

Lopez  f  Francisoo ,  Maler  und  Kupferstecher  in  Spanien.    Er  ^war  ein  Schältf  vi> 

Bartolom^  Carducho.     Um  das  Jahr  1595  genoss  er  zu  Madrid  grossen  Boftf' 

erhielt  mit  genanntem  Meister  den  Auftrag,  den  Hauptaltar  ron  S.  Felipe  eireil 

zu  malen,  welche  Bilder  jedoch  durch  eine  Feuersbrunst  im  Jahre  1718  zu  Grü^ 

gingen.     Von  Philipp  IIL  wurde  er  im  Jahr  1603  zum  Hofmaler  ernannt  nndasMi 

als  solcher  im  Anklcidezimmer  des  Königs  auf  dem  Lustschlosse  del  Pardo  co^ 

Siege  Karls  V.  mit  eleganter  Zeichnung  und  angenehmem  Colorit.    Auch  ein  S.Ai> 

tonio  Abad  in  der  Kirche  von  S.  Martin  zu  Madrid  und  ein  heil.  Lucas,  OffiiM 

und  Maria  malend,  ist  von  ihm.    Seinem  Freunde  und  Mitschüler  Vi ncencio  C•^ 

ducho  half  er  bei  Herausgabe  der  Dialogos  de  Ia  pintura,  indem  er  ihm  den  drittca 

sechsten  und  siebten  Kupferstich  ^dieses  Werks  in  malerischem  Geschmacke  fert^ 

Er  bediente  sich  des  Zeichens  Fr'®  lop*  f. 

Literalir.    Barmndas,    Diecionario  historioo  da  los  mas  üluatra«  pxollMSOvaa  da  lat  WDm  art*  * 
£spana.  —  Brnlliot,  Dictionnaira  do«  Monornrnmai. 

Lopeiy  Oasparo,   Blumenmaler,    daher  sein  Beiname  dai  Fi'ori,   geboief  * 
Neapel  um  das  Jahr  1677.     Er  war  ein  Sohttler  des  J.  Baptist  du  Buissoii*' 
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des  Andreas  BelTedere,  bereiste  Rom,  VeDedig,  Ihesdeii  and  lebte  loletct  in 
Florenz,  wo  er  Hofmaler  dea  Grossherzogs  wurde.  Seine  Blomenstfieke,  Ton  denen 
man  mehrere  im  BelTedere  au  Wien  sieht,  sind  TorzflgUeh.  Im  Jahr  1732  starb  er 
au  Florenz  durch  die  Hand  eines  Meuchelmörders. 

UUntn,    Pflttli.  Allf«aeimM  KHuttorltsikoa.  —  Albv«ckl  Kraff«,   ▼•»«AehBiM  d«r  k.  k.  G«. 
■&ld«fall«ri«  ia  Wi«iL 

Lopei,  Joseph,  Maler  in  Spanien.  £r  war  ein  Schäler  Muri Uo 's,  dessen  Sq4 
er  sehr  gut  nachahmte ,  wie  man  an  einem  S.  Felipe  über  der  Thüre  des  Saales  de 
las  liminas  im  Kloster  der  Merced  calzada  zu  Seyilla  erkennt. 

Utentir.    Bernndes»  DieeioB&rio  hictorioo  d«  Im  bmi  UlnstrM  proflMMtM  de  lu  beUma  mttt  ••  Eipftlft. 

Lopei,  Juan,  Bildhauer  aus  Sevilla.  Er  war  ein  Schüler  von  Antonio  da 
Palencia,  und  führte  im  Jahre  1554  einige  Statuen  zur  Seite  des  Hauptaltars  der 
Kathedrale  Ton  Serilla,  an  welchem  die  besten  Meister  Andalusiens  arbeiteten,  aus, 
begann  auch  im  Jahr  1568  die  steinernen  Statuen  an  der  kleinen  Seitenthüre  der 
Kapelle  Unserer  Frau  de  la  Antigua  dieser  Kathedrale,  starb  aber  im  Jahr  1571, 
worauf  dieselben  Ton  seinem  Sohn  und  Schwiegersohn  ToUendet  wurden. 

UtcnUir.    Bormides,  Diceioaario  kiatorieo  de  loa  aas  iUnstrei  profeatore»  de  Ut  beUai  ariM  ea  Eapalft. 

Lopei ,  Luis ,  Mal«r  der  Gegenwart  in  Spanien ,  geboren  zu  Valencia.  £r  ist  ein 
Schüler  seines  Vaters ,  Ritter  des  Ordens  Ton  Karl  111.  und  Mitglied  der  Akademien 
S.  Fernando  und  S.  Carlo.  Im  Jahr  1830  war  er  als  Pensionär  in  Rom  und  im  Jahr 
1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  die  Apotheose  eines  Sohnes  der  Königin  Isabella  IL; 
Abschied  des  Kaisers  Napoleon  I.  Ton  der  Königin  Hortensia. 

Uleratar.    Catalof ae  de  Texpotitioa  des  beamz  art«.    Paris  185S. 

Lopei,  Pedro,  Baumeister  in  Spanien  im  15.  Jahrhundert.  Er  leitete  den  Ban 
der  ELathedrale  Ton  Jaen. 

Uleratir.    Caveda,  Qetehiaht«  dor  Banknait  ia  Spaaiea,  S.  ISS. 

Lopez,  Pedro,  Maler  in  Spanien.  Er  war  ein  Schüler  des  Greco  und  malte  um 
das  Jahr  1608  eine  im  Kloster  der  Trinitarier  Ton  Toledo  befindliche  Anbetung  der 
Könige ,  deren  correcte  Zeichnung  und  elegante  Ausführung  gerühmt  wird. 

Ulerattr.    Beraiade«,  Diedoaario  hittorieo  de  loa  mu  Ulottre«  profe««orei  de  lai  bellai  aitei  ea  Espafta. 

Lopei,  Simon,  war  im  Jahr  1410  Baumeister  Carlo*sIII.  Ton  Nararra. 

Ulcralar.    CaTeda,   Oeschiebte  der  BaakiuMt  ia  Spaaiea,  S.  16S. 

Lopei  7  Portaria  (Vicente),  Maler  in  Spanien,  geboren  zu  Valencia  im  Jahr  1772. 
Er  lernte  die  Kunst  theils  bei  dem  Franciscaner  Padre  Villanueta,  theils  bei  seinem 
▼ater  und  Grossrater  daselbst,  und  bildete  sich  unter  Mae  Ha  zu  Madrid  weiter  ans. 
In  der  Folge  wurde  er  Direktor  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  erhielt  um  das 
Jahr  1802  ron  KOnig  Karl  IV.  den  Titel  eines  Kammfermalers.  Ferdinand  VIL  berief 
ihn  im  Jahr  1814  nach  Madrid  und  übertrug  ihm  den  Zeichenunterricht  bei  seiner 
aweiten  und  dritten  Gemahlin ,  worauf  er  allmälig  zur  Würde  eines  Generaldirektors 
der  Akademien  zu  Madrid ,  Saragossa  und  Valencia  emporstieg.  Seine  grOsste  Stärke 
ist  das  Porträt,  in  welchem  er  mit  den  besten  Meistern  wetteifert,  und  woron  wir 
das  Bildniss  des  D.  Francisco  Goja  in  der  Madrider  Gallerie  nennen;  doch  haben 
auch  seine  Fresken,  Temperabilder  und  Oelgemälde  historischen  Inhalts  grossen 
Werth.  Zu  den  Torzüglichsten  gehören :  die  Geburt  des  San  Vicente  Ferrer ;  San 
Antonio  Abad;  San  Tomas  de  VillanueTa.  Im  Fache  der  Historie  stehen  der  heiL 
Anrustin  und  die  Predigt  des  heil.  Rufüs  oben  an. 

UCcraCir.    Catalof  der  Madrider  Gallerie.   —   CoBrertatioatlezikoa  roa  Bro'ekhaat.  — 
Morits  Willkeam.   Zwei  Jahre  ia  Spaaiea  aad  PortvfaL   DreMiea  and  Leipcif  i847. 

Loqueysaie,  Emilie  VOn^  Malerin,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1787.  Sie 
wurde  Mitglied  der  Akademien  zu  Dresden ,  Florenz  und  Antwerpen.  Man  hat  Ton 
ihr  treiriiche  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur ,  historische  Compositionen  und  gelungene 
Copien  nach  guten  Meistern. 

Uleraltr.    ConTersationtlexikoa  tob  Mejrer. 

Loragho,  Karl  A  Fermo,  Baumeister,  blühte  in  Prag  1638—1679.  Von  ihm 
wnrde  daselbst  aufgeführt:  die  k.  k.  Burg;  das  gräflich  Thunische  Haus  auf  der 
Kleinseite ;  das  Kreuzhermstifl  nebst  der  dazu  gehörigen  prachtroUen  Kirche. 

Uleratar.    Dlabaea,  Allfemeiaee  KBantlerlezikoa. 

Lorch  (Lorich),  Kelohior,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider,  geboren 
Mm  Flensburg  im  Jahr  1627.  Den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  «r  zu  Lübeck 
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bei  einem  Goldschmied,  mit  welchem  er  Terschiedene  Lftnder  Devtschiands  dank- 
reiste ,  kam  dann  nach  Wien  nnd  ging  im  Jahr  1548  nach  Ao^bnr^  anf  den  Bcidif- 
tag,  wo  er  dem  Pßüzgrafen  pUo  yerschiedene  Dienste  leistete.  Nackdem  er  Hollui 
Frankreich  und  Italien  gesehen  hatte,  begab  er  sieh  mit  dem  kaiserlicken  Gesaadici 
nach  Konstantinopel ,  hielt  sich  dort  drei  Jahre  anf,  malte  nnd  atach  das  Porträt  dei 
Sultans  und  der  Faroritsoltanin.  Nach  seiner  Rfickkehr  blieb  er  eini^  Zeit  in  Kop«i- 
hagen,  reiste  hierauf  im  Jahr  1579  noch  einmal  nach  KonstantinoiMd ,  rerweiltedsr 
selbst  einige  Jahre  und  ging,  dann  wieder  nach  Kopenhagen ,  wo  er  im  Jahr  1S82 
als  Hofinaler  arbeitete.  Seine  Gemälde' sind  selten.  Wir  nennen  ferner  Ton  do- 
selben :  eine  heil.  Familie  mit  beigesetztem  Monogramm  in  der  Samndnng  Bettcndtifi 
zu  Köln  in  italienisch-niederländischer  Manier  damaliger  Zeit ;  tod  seinen 
Holzschnitten ,  die  in  kühner  Weise  Torgetragen  sind :  eine  Sammlung  HL  £1 1 
türkischer  Trachten ;  die  Sündfluth ;  ron  seinen  Kupferstichen,  die  geistreich  jp  «j 
gezeichnet,  aber  zuweilen  zu  sorgfältig  ausgeführt  sind:  das  Bildniss  des  FL  iS 
Francisco  Zaj  de  Chemer  mit  der  Jahrszahl  1557;  ein  gekreuzigter  Mann  9  «■ 
am  Baumstämme  mit  der  Jahrszahll 550 ;  das  Porträt  Albrecht  Dürers  £^^ 
mit  derselben  Jahrszahl.  Ausser  dem  schon  angegebenen  bediente  er  si^  ^  f^ 
beistehender  Monogramme.     Im  Jahr  1586  starb  er  zu  Rom.  "^  ll 

Lilcrtiar.  Bartt«^,  L«  P«latr«  GiaTrar.  VMBter  TheiL  —  Biof  rftpkie  «BiT«rs«ll»,  niil»^ 
juemt.  -~  Brnlliot,  Dictioimair«  d«i  Monofnaunet.  —  H«ll«r,  GMehichM  d«r  HoJssahatiMcHRi- 
Hnber,  Haadbach  für  Knaitliekhaber.  Enter  Theil.  "-  PattaraBt,  Kmaatraiae  dvrch  Eaghai  iri 
Bolfiea. 

Lordon,  Pierre  J^rdme,  Maler,  geboren  in  Guadeloupe.    £r  besuchte  diepolf- 

technische  Schifle  in  Paris,  bildete  sich  unter  D'arid  und  Prudhon  weiter  ans,  oi 

wurde  Professor  der  genannten  Anstalt.    Seine  Historien-  und  Genrebilder  sind  ■( 

Geschmack  und  Leichtigkeit  behandelt ,  entbehren  aijch  nicht  der  Walirheit  des  Av- 

drucks  und  der  Grazie  in  Stellung  und  Gebärde ,  und  haben  lebhaftes  Colorit.  ^ir 

nennen  Ton  denselben :  die  Kommunion  der  Atala,  in  der  Gallerie  Sommarira  befW* 

lieh ;  die  Verstossnng  der  Hagar ;  der  Eyangelist  Marcus  für  die  Kirche  zu  LibosiBe, 

ein  effektTolles ,  schün  componirtes  Stück.     Im  Jahr  1830  war   er  noeh  in  rclkr 

Thätigkeit. 

LiteraCir.    ConT«r«ationil«zikoa  ron  U%j%t, 

Lorente,  D.  Felix,  Maler,  geboren  zu  Valencia  im  Jahre  1712.  Er  war  di 
Schüler  Yon  EyaristoMunoz  und  widmete  sich  Anfangs  der  Porträtmalerei ,  ipiitf 
malte  er  jedoch  Historien ,  Landschaften ,  Fruchtstücl^e  und  Küchenbilder ,  die  er  ist 
Geschick  behandelte.  Im  Jahr  1777  wurde  er  Mitglied  der  neu  errichteten  Akadeaie 
Ton  S.  Carlos ,  die  ihn  als  Bildertazator  anstellte ,  während  ihn  die  Inquisition  na 
Bildercensor  in  sittlicher  Beziehung  ernannte.  In  der  Angnstinkirehe  su  Vsleadt 
sind  die  Altarbilder  Unserer  Frau  de  la  Soledad  und  des  heil.  Nicolas  de  Toksli« 
Ton  ihm.    £r  starb  daselbst  im  Jahr  1787. 

Litcrttir.    Bermades,  Diecionario  liutorico  de  loa  aiaa  illnstrei  profiisores  da  laa  ballas  aitaa  aa E«fM>> 

Lorentzen  (Lorenzen),  Christian  Angnst,  Maler,  geboren  zu  Sonderboig  laf 
der  Insel  Alsen  im  Jahr  1753.  Er  war  ein  Zögling  der  Akademie  zu  Kopenbs^ 
ging  dann  nach  Antwerpen,  um  die  Werke  des  Rubens  und  Tan  Dyck  zu  studiRi, 
und  besuchte  auch  Paris.  In  der  Folge  wurde  er  Professor  in  Kopenhagen.  ^7 
nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  die  ganze  Holbergs-Gallerie ,  ein  recht  TenliensÜiclies 
Werk ;  das  Bildniss  des  KOnig^  Ton  Dänemark ;  der  Angriff  der  Kanonierschaliipp«B 
auf  der  Rhede  Ton  Kopenhagen  im  Jahr  1867,  Ton  frappanter  Wahrheit.  Erinr 
auch  Thiennaler.    Im  Jahr  1828  starb  er  zu  Kopenhagen. 

Llteratir.    ConTortationilazlkon  roa  Majror.  —  Raeayniki»  Oaichieht»  d«r ■•aaraa iaatt^ 

Kunst  8,  698. 

Lorenz,  Heister,  Ton  Ueberlingen,  erbaute  im  Jahr  1505  den  mittleren  ThoB 
des  Borns  zu  Colmar. 

LIteraInr.    Otte,  Haadbaeh  der  Kniiitarcliäolofie,  S.  171. 

Lorenzi,  Giovanni  Battista,  Bildhauer  Ton  Florenz,  geboren  daselbst  im  Jab 
1528  und  genannt  del  GaTaliere,  weil  Ritter  Baccio  Bandinelli  sein  Leliirt 
war.  Sein  Hauptwerk  ist  die  Statue  der  Malerei  mit  dem  Brustbild  des  Miokel- 
angelo  an  dessen  Grabmal,  welohes  im  Jahr  1570  in  S.  Croce  m  Floreni  erriektci 
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wurde.  Der  Haarpuiz  dieser  Statne  soll  schöner  sein,  als  der  der  medicoischen  Venns, 
anch  sind  ihre  Gesichtszüge  ganz  antik.*  Im  Jahr  1594  starb  er  zu  Florenz.  Femer 
nennen  wir :  eine  Statue  des  Perseus ;  eine  Statue  des  heil.  Michael ,  welcher  dea 
Drachen  niederwirft ,  die  nach  Spanien  geschickt  wurde.- 

LItertlir.  Bio^raphio  ssiTertell«,  auppl^Meat.  —  Pflttli,  AUfMieinM  KtetUerlexikom.  — 
Vatari,  Laben  dar  aBSfaseichaetotan  Malar,  Bildhaaer  and  Baooiaiatar  b,  470. 

Lorenzi,  Stoldo  di  Gino,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Settignano  im  Jahr 
1535.  £r  lernte  zuerst  die  Malerei  und  ging  dann  zur  Bildhauerkunst  Ober,  worin 
er  den  Unterricht  des  Tribolo  genoss.  In  der  Folge  wurde  er  Aufseher  der  Arbeiten 
im  Dom  zu  Pisa.  Wir  nennen  Ton  seinen  Werken :  ein  Eng^l  Ton  Bronze ,  welchen 
er  im  Jahr  1583  für  diesen  Dom  fertigte,  toU  Grazie  und  Eleganz;  ein  Brunnen 
Yon  Bronze  mit  dem  Bilde  des  Neptun  zu  Florenz;  Adam  und  Era,  die  heil.  Jungfrau 
und  der  Engel  Gabriel  an  der  Fa^ade  der  Kirche  S.  Celso  in  Mailand. 

LHartlir.    Biographie  uniTartolla,  tappl^mant.  —  Fikaali.  Allfamaiaaa  Kflaadarlaxikaa. 

Lorenzo,  genannt  LorenzettO,  Baumeister  und  Bildhauer  aus  Florenz.  Er  war 
der  Sohn  LudoTico*s,  eines  Glöckners  daselbst,  und  stand  bei  Raphael  hoch  in 
Gunst,  so  dass  dieser  ihm  nicht  nur  half  und  Arbeit  yerschaffte,  sondern  auch  seine 
Heirath  mit  der  Schwester  des  Giulio  Romano  Termittelte.  Eine  Zeit  lang  hielt 
er  sich  in  Rom  auf.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  eine  Caritas  an  dem  Grab- 
mal des  Kardinals  Forteguerri  in  S.  Jacopo  zu  Pistoja ;  ein  Fries  in  dem  Garten  Valle 
Ton  überaus  schönen  halberhobenen  antiken  Bildwerken.  Femer  wurde  er  Ton 
Agostino  Chigi  mit  der  Herstellung  seines  Grabmals  in  Santa  Maria  del  Popolo  be- 
traut. Die  daran  befindliche  Statue  des  Jonas  ist  in  Absicht  auf  Conception  und  Aus- 
führung so  vortrefflich,  dass  man  sie  för  das  Werk  des  Raphael  selbst  hälU  Die 
des  Elias  ist  weit  geringer,  TerlMugnet  übrigens  den  Einfluss  Raphael 's  nicht.  Eine 
dritte  nach  einem  Modell  desselben  von  Lorenzetto  gearbeitete  Figur  war  ein  von 
einem  Delphin  getragener  todter  Knabe. 

Uleralar.  Vatari,  Laban  dar  aatgazaiciiaetttaB  Malar,  Biidhamar  md  Baooiaiatar  Sa,  S.  SSO,  walelMr 
aach  »ein  Bildniaa  gibt. 

Lorenzo,  Don,  genannt  Konaco,  ein  KamaldulensermOnch  im  Kloster  degll 
Angeli  zu  Florenz.  Er  blieb  in  der  Richtung,  welche  Fiesole  einschlug,  beim 
ersten  Anlauf  stehen.  Sein  Hauptwerk  ist  eine  Krönung  der  Maria  vom  Jahr  1414, 
iirelche  ursprünglich  in  der  Kirche  seines  Klosters  war,  in  neuester  Zeit  aber  in  der 
Badia  (Abtei)  von  Cerreto  bei  Certaldo  aufgefunden  wurde.  Die  Altartafel  selbst 
stellt  die  Maria  dar,  umgeben  von  Engeln  u.  s.  w.  Die  Ausführung  ist  höchst  sorg- 
fältig, die  Farbe  klar  und  harmonisch,  das  Nackte  dagegen  sehr  mangelhaft,  sowie 
die  Gewandung  flüchtig  und  conventionell.  In  den  Bildern  der  Altarstaffel  erinnert 
Ifanches  an  Taddeo  Gaddi  und  an  Spinello,  und  sie  sind  naturalistischer  ge- 
halten, als  die  des  Hauptbildes.  Die  Verkündigung  in  S.  Trinita  zu  Florenz  hat 
wegen  des  zarten  und  milden  Ausdrucks  der  Köpfe  und  des  tiefen  Charakters  der 
beiden  Figuren  zu  zahlreichen  Copien  angeregt.  Die  Anbetung  der  Könige  in  den 
Üffizicn  ist  ebenfalls  vortrefflich  angeordnet  und  dabei  merkwürdig  als  eines  der 
letzten  Gemälde ,  in  welchen  die  Gewandung  des  germanischen  Styls  noch  in  ihrem 
Tollen  Schwung  gehandhabt  ist.     Lorenzo  starb  in  seinem  55.  Jahre. 

Lltcratir.  Bnrckbardt.  Dar  Cicerona.  S.  792.  —  Cotta'nebaa  Kanvtblatt  1840,  S.  S4i  ft  — 
Kaflar,  Raodboch  dar  Gescbicbta  der  Malerai.  —  Vatari,  Labaa  dar  aaifaxaicbnautaa  Malar,  Bild- 
baaar  and  Banneistar,  weJcber  ancb  «eia  BildniM  fibt.    Erster  and  »ecbstar  Tbeil. 

Lorenzo,  Anxbmogio,  Maler  zu  Siena,  geboren  um  das  Jahr  1277.  In  Urkunden 
heisst  er  auch  di  Lorenzetto.  Von  seinen  Werken  nennen  wir:  die  Wandgemülde 
in  dem  öffentlichen  Palaste  zu  Siena  mit  der  Inschrift :  Ambrosius  Laurentii  de  Senis 
hie  pinxit  utrinque.  Ihre  Anfertigung  fällt  in  die  Jahre  1337 — 1339.  Der  Kaiser 
sitzt  auf  dem  Thron,  zu  seinen  Seiten  Prudentia,  Fortitudo,  Paz  u.  s.  f.,  neben  dem 
Thron  stehen  zwei  Engel  mit  Beischriften.  Auf  einem  zweiten  Thron  sitzt  die 
Tyrannei ,  und  es  sind  hiebei  die  Folgen  einer  schlechten  und  gerechten  Regierung 
dargestellt.  Abgesehen  von  der  Ueberhäufung  mit  Allegorien  und  der  Ungeschick- 
lichkeit in  der  Anordnung  des  Beiwerks  zeigen  diese  Gemälde   einen  sehr  feinen 

•    Abfabildat  iadaaDaakmilata  darKaaat.  Aüu  am  Kaglan  Haadb.  dar  KaBafffatab.  Tat  M,  Piff.  1. 
Miliar,  Kftastlar-Laxikoa.    U.  40 
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Konst^ist,  ein  glückliches  Streben  nach  antiker  Schönheit  in  edeln  and  entepreehea- 
den  Formen  und  gem&esigtem  Ausdruck ,  ein  tiefes  Colorit  und  sichtbares  fiestiebea 
nach  Abrundung.  Ferner  ist  noch  Ton  ihm  erhalten  eine  Tafel,  die  er  für  eine 
Kapelle  ron  S.  Paolo  fertigte.  Sie  stellt  eine  heiL  Jungfirau  Tor  und  trägt  die  Ib> 
Schrift:  Ambrosius  Lanrentii  de  Senis  MCCCXXXIU.  Von  seinen  zu  Grund  ge- 
gangenen Arbeiten  erwähnen  wir  eine  Märtjrerscene  im  Kloster  der  Minoriten  n 
Siena.  Mebreres  fertigte  er  auch  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  Pietro,  siehe 
diesen  Artikel. 

Lltentvr.  Ffltili,  AUf^aaUef  KtutteilftiikoB.  —  Kvflor«  Hudbvck  dar  Qwehiehl»  d«r  MaltMi. — 
Raaohr,  ItalienifclM  Foneluinfea  2,  S9ft  —  Vaiftti,  LaWn  dar  MMfMaifhaatal««  lUlar,  KMkmm 
and  Bamaiaistar.  walchar  amek  Mim  BÜdaiM  gll»t.    Entar  «ad  aachatar  ThaU 

Loranzo,  Fflippo  di,  Baumeister.  £r  begann  im  Jahr  1421  den  Baa  des  Ge- 
wölbes der  Kuppel  am  Dom  zu  Florenz. 

Utaralar.    ConTariatianalazikoa  tob  Mayar. 

Loranzo,  Fiorenzo  di,  Maler  aus  Perugia,  blühte  1472  bis  um  1521.  la 
ersterem  Jahr  bekleidete  er  die  Stelle  eines  DecetaTirs  in  seiner  Vaterstadt.  Seiae 
Bilder  sind  sehr  selten.  In  der  Sakristei  der  Kirche  S.  Francesco  de*  conTentuali 
daselbst  befinden  sich  zwei  Gemälde  mit  den  Gestalten  des  heil.  Petrus  und  Panlai, 
Bruchstücke  eines  grossen  Altarwerkes ,  welche  mit  dem  Namen  des  Kfinstlen  and 
der  Jahrszahl  1487  yersehen  sind;  ebendaselbst'  der  Obertheil  eines  grosseren  Werkes, 
Madonna  mit  dem  Kinde  und  zwei  Engeln.  Femer  sieht  man  Ton  ihm  eine  amnuthig« 
Madonna  mit  £ng^ln  im  Rathspalast,  und  eine  in  einer  Seitenkapelle  Ton  8.  Agostine. 
Auch  ist  im  Berliner  Museum  Ton  seiner  Hand  eine  Madonna  wäi  Goldgmnd »  in  Ans* 
druck  und  Schärfe  fast  paduanisch,  mit  der  Jahrszahl  1481. 

LUcratar.  CoaTartaiioaaiazikaa  Tan  M ajrfr.  —  Fftaili,  Allfaaialaaa  KteaÜailaaKikaa.  —  Kaf- 
lar,  Haadbnek  dar  Oasohiekta  dar  Malarai  1,  464. 

Lorenzo,  Lotto,  siehe  Lotto,  Loranzo. 

Lorenzo  Kercadante  de  Bretanna,  Bildhauer  in  Spanien.  Er  führte  nn  dy 
Jahr  1453  das  Grabmal  des  Kardinals  D.  Juan  de  Cerrantes  in  der  Kathedrale  toi 

SeTÜla  aus. 

Litantir.  Carada,  Gaaahiehia  dar  Baakmiit  in  Spaaiaa,  8. 1S4. 
LoreniO  di  Piatro,  genannt  Yeoohiatta,  Bildhauer,  geboren  an  Siena  um  dsf 
Jahr  1424.  Er  war  ein  Nachahmer  des  Jacopo  della  Quercia.  Wir  nennen  tob 
seinen  Werken:  ein  gprosses  ehernes  Ciborium  im  Dom  Ton  Siena;  eine  trefflich  aot- 
geführte  Bronzestatue  des  Erlösers  mit  dem  Kreuze  in  der  Kirche  des  Hospitals  delU 
Scala  ebendaselbst;  eine  äusserst  naturalistische  eherne  Grabfignr  in  den  Gffizieo 
XU  Florenz.     Im  Jahr  1482  starb  er. 

Uleralir.    Kvflar,  Handbuch  dar  Knaatgatehiehta. 

Loranao  (Lorensetti) ,  Pietro ,  Maler  zu  Siena.  Ein  Altarwerk  ron  ihm  in  der 
Akademie  zu  Siena  gibt  das  Hochfeierliche,  die  Pracht  der  Goldmuster,  die  sm- 
metrisch  schwebenden  Engelschwärme  und  dergl.  in  grosser  Vollständigkeit.  Fener 
erwähnen  wir  ein  von  ihm  gefertigtes  Altarbild  in  der  Gallerie  der  Offizien  zu  Florrai, 
welches  mit  der  Jahrszahl  1340  und  seinem  Namen  rersehen  ist.  Es  bringt  zur  Aa- 
achauung  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Engeln  auf  ihren  Seiten,  grossaitif 
strenge  Gestalten  mit  schonen,  sinnigen  Gesichtern  nach  dem  Vorgang  Ton  Simone. 
Mit  seinem  vermuthlich  älteren  Bruder  Ambruogio  schuf  er  im  Camposante  tu  Pin 
ein  an  guten  Einzelnheiten  sehr  reiches  Fresco  der  Einsiedler  iu  Thebais.  And 
finden  sich  kleine  Bilder  Ton  beiden  Brüdern  im  Museum  zu  Berlin. 

LItaratir.    Barckhardt,  Dar  Cicaroaa,  S.  778ff.  --  Radiär,  Baackraikanf  dar  Kanataekitaa  ia  Bariä. 
Entar  ThaU.  —  Kaglar,  Haadbnek  der  Gasekickia  daf  Malerei. 

Lorenio,  San,  Baumeister  und  Dominikanermönch  in  Portugal  im  1 3.  Jahrhundffi 
Er  baute  die  Brücke  zu  Garaz  und  gehörte  zu  den  drei  heiligen  Architekten. 

Lileralar.    Cotta'scka»  Kunstblatt  1845,  S.  887.   —  Ftttli,  Allfaaiaiaa«  Rftaatlarlazikoa. 

Lorenzo  de  San  Nicolas,  Fr.,  Baumeister  in  Spanien  im  17.  Jahrhundert.    Bei 

ihm  war  der  künstlerische  Trieb  noch  mächtiger ,  als  die  Mode  und  der  Einlluss  ihrer 

Kachbeter,  er  hielt  daher  standhafter  als  seine  Kunstgenossen  bei  der  Schule  der 

Mora*8  aus  und  that  noch  das  Meiste,  um  sie  zu  erhalten;  gleichwohl  blieb  anck 

er  von  der  allgemeinen  Ansteckung  nicht  ganz  frei. 
Ularalir.    Carada,  Oaaakiekta  dar  Baakoaat  ia  Spaaiaa,  S.  167. 
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LoridlOIli  Conitant  LOVI  Antoine,  Kupferstecher  der  Gegenwart,  geboren  i» 
Paris.  £r  ist  ein  Schüler  Ton  Forster,  und  erhielt  im  Jahr  1820  den  grossen  Preii 
Ton  Rom,  im  Jahr  1827  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1836  die  der  erstsfi 
Klasse.  Im  Jahr  1855  stellte  er  unter. Anderem  zu  Paris  aus:  la  Vierge  au  Rideau 
4*apres  Raphadl;  le  Manage  mjstique  de  sainte  Catherine  d*apres  Corregej  Eece 
Bomo  d*apres  Titien. 

Utsretir.    Catftlof vo  de  l'«zpotitloii  d«t  b«ftmz  *rt«.    Paris  18IS. 

Lorme,  Anton  de,  Architekturmaler  von  Rotterdam.  Seine  Gemälde,  die  sehr 
selten  sind,  haben  eine  meisterlich  herrliche  Beleuchtung  und  PerspektiTe.  Wir 
nennen  yon  denselben :  ein  grosses  Bild  im  Thurm  des  Beckford  in  £ngland  mit  der 
Jahrszahl  1640  und  seinem  Namen;  die  innere  Ansicht  einer  Kirche  bei  Kerzenlicht 
mit  der  Jahrszahl  1 645  in  Warwickcastle ;  das  Innere  einer  Kirche  mit  vielen  Figurep 
in  der  kOnigl.  Staatsgallerie  zu  Stuttgart.    Um  das  Jahr  1660  lebte  er  noch. 

Llltralir.    Eis«ae   Motl>«B.  —  Waa^ea,  Kaattwark«  «ad  KflasUar  ia  EafUod.    Zvailar  ThaiL 

Lorme,  Kargnerite  Looiie  Amelie  de,  auch  dn  Bonteray  genannt,  Radirerin» 
|reboren  zu  Paris  im  Jahr  1730.  Sie  ätzte  mit  vielem  Geschmack.  Wir  nennen  Tap 
ihren  Werken:  I^  Fontaine  de  Grenelle  in  sechs  Blättern  nach  Bouchardon;  der 
Kopf  des  heil.  Paulus  nach  Pierre;  Vue  de  la  tour  de  Palmeraux  nach  Cochin. 

Llleratar.    Haber,   Haadbnck  für  Kaastliebbaber.   Achter  ThaiL 

Lome,  Philibertde,  siehe  Delorme ,  Fhilibert 

Lome ,  Pierre  Claade  Franfols  de ,  siehe  Delorme ,  Pierre  Claude  Franfeii. 

Lorrain,  Loaia  Joseph  le,  Maler  und  Radlrer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1715. 
Sein  Lehrer  war  Bumont,  worauf  er  sich  in  Rom  weiter  ausbildete.  Von  da  im 
Jahr  1752  zurückgekehrt,  wurde  er  Mitglied  der  Akademie.  Im  Jahr  1758  ging  er 
nach  Petersburg,  wo  er  zur  Errichtung  der  kaiserlichen  Ifalefakademie  beitrug,  auch 
übte  er  sich  daselbst  in  der  Enkaustik.  Nach  dem  Drtheil  von  Watelet  haben  seine 
Werke  (an  sich)  nichts  Ausgezeichnetes,  sind  dagegen  durch  kraftTolle  Behandlang 
belebt.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden:  der  König  von  Frankreich  unter  der 
Gestalt  des  Apollo,  die  Malerei  und  Sculptur  in  Schutz  nehmend;  die  Grazien,  welche 
den  Amor  fesseln,  ein  Deckenstück;  von  seinen  Radirungen:  das  Urtheil  Salotno's 
nach  J.  Fr.  Troy;  Salomo  opfert  den  Götzen  seiner  Weiber  nach  Demselben.  Im 
Jahr  1760  starb  er  zu  Petersburg. 

Litrratar.    Fflssli,    AllrameiAa»   KflB«Uerlaxikoa.   —   Haber,    Haadback   fbr   Kaattliebhaber.    Achim 
TbeiU 

Lorrain,  Robert  le,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1666.  Er  hatte  im 
Zeichnen  den  Maler  Lemonnier  zum  Lehrer,  kam  im  18.  Jahre  in  das  Atelier  dea 
Girardon,  und  erhielt  durch  Verwendung  des  Lebrun  eine  Pension  Tom  König. 
Im  Jahr  1689  erlangte  er  den  grossen  Preis  und  reiste  im  folgenden  Jahr  nach  Rom, 
wo  er  nach  den  Antiken  und  nach  den  Gemälden  im  Vatikan  aufs  eifrigste  studirte, 
auch  mit  Papst  Innocenz  XI.  sich  öfters  über  KunstgegenstAnde  unterhielt  Von  da 
zurückgekehrt,  wurde  er  im  Jahr  1701  fiir  die  Statue  der  Galathoa  in  die  Akademie 
aufgenommen.  Im  Jahr  1717  erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  und  im  Jahr  1737 
die  eines  Rektors  an  derselben.  Für  den  Kardinal  Rohan  schmückte  er  dessen  Palast 
zu  Saverne  mit  Torzüglichen  Bildwerken,  welche  aber  im  Jahr  1779  durch  Feuer 
verstört  wurden,  sowie  dessen  bischöflichen  Palast  zu  Strassburg.  Die  ihm  ange- 
tragenen Aemter  eines  Direktors  der  französischen  Akademie  in  Rom  und  das  eines 
Bildhauers  des  Königs  yon  Spanien  schlug  er  aus,  wobei  er  sich  mit  dem  £üima 
entschuldigte.  Wir  nennen  ferner  Ton  seinen  Arbeiten:  das  Grabmal  des  Hauses 
de  Laigue  bei  den  Jacobins  in  der  Vorstadt  S.  Germain ;  ein  Bacchus  in  dem  Garten 
zu  Versailles ;  eine  Madonna  in  der  Pfarrkirche  zu  Marly.  Das  Urtheil  über  seine 
Leistungen  ist  yerschieden ,  während  Einige  solche  als  manierirt  und  alltäglich  be* 
zeichnen,  rühmen  sie  Andere  als  genial,  graziös,  durch  geschickte  Vertheilung  Ton 
Licht  und  Schatten  und  correcte  Zeichnung  hervorragend ,  und  setzen  nur  eine  allzu- 
grosse  Vollendung  an  ihnen  aus.    Im  Jahr  1743  starb  er  zu  Paris. 

Llleralir.    Biographie  nnlrertelle.  —  f'ttttll,  AUfemeiaes  KftaiÜerleKikoa. 

Lorta,  Bildhauer  in  Frankreich.  £r  war  ein  Schüler  Ton  Bridan  und  erhielt  im 
Jahr  1798  den  Aufmunterungspreis  für  das  Stück,  die  Einheit  des  französischen  Volka 
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fährt  zum  Sieg.  Die  Stellnog  der  Tigur  ist  treffliob  gewfthlt,  die  Formen  sind  kriftig 
und  grossartig  gezeichnet.  Binen  Weiteren  Preis  erwarb  er  im  Jahr  1808  durch  die 
Statue  des  Friedens.     Noch  im  Jahr  1819  war  er  thätig. 

Ultralar.    CoBrertationtUxikom  toh  M«7or.  ~  Pflatli,   Allr«m«laM  Klajfleilaziksa. 

.  Lory  (Lori),  Gabriel,  Maler  und  Kupfersteeher,  geboren  im  Kanton  Ben  m 
das  Jahr  1760.  Anfangs  hielt  er  sich  in  Bern,  dann  um  das  Jahr  1806  zu  Herissi 
auf,  und  Ton  da  begab  er  sich  nach  Neufchatel  zu  Osterwald.  Seine  Arbeite» 
geboren  zu  den  Torzfiglichsten  in  ihrer  Art.  Wir  nennen  tou  denselben:  mehrere 
Sammlungen  Yon  Schweizeransichten  gemeinschaftlich  mit  Lafond  und  Zehn  der; 
eine  Sammlung  russischer  Prospekte  gemeinschaftlich  mit  seinem  Sohne  Georf; 
malerische  Reise  Aber  den  Simplen  ebenfalls  gemeinschaftlich  mit  diesem;  rAmant 
Sans  intrigue;  lille  de  bain  de  Beme.    Im  Jahr  1836  starb  er. 

LIteralir.    OonTorifttioailezikoii  tou  Mojrer.   —  Pttili,   AUfeaMiuM  Ktutlattezikra. 

Lory,  Oeorg,  Maler  der  Gegenwart  in  Neufchatel.  Im  Jahr  1804  war  sein  Ruf 
schon  begrfindet  und  steigerte  sich  ron  da  an  immer  mehr.  'Er  hielt  sich  zuerst  ia 
Bern  und  Herisau  auf,  besuchte  Italien  und  wurde  in  der  Folge  Professor  in  Keul^ 
chatel.  Die  mit  seinem  Vater  Gabriel  ausgeführten  Arbeiten  sind  im  näcbstrorlier- 
gehendeU  Artikel  erwähnt.  £r  theilt  dessen  Ruhm'  in  Darstellung  der  Schweizci^ 
landschaften  und  malt  eben  so  yorzüglich  in  Aquarell  als  in  Oel. 

Uteratv.    Co]iT«rt»tioiiilezikoii  tob  Mojer.  —   Ftiili,  Allf«Boiaei  KftBstltti«sik«B. 

Losoll,  Joieph,  der  ältere,  Medailleur,  geboren  zu  Amberg  im  Jahr  1770. 
Er  war  ein  Schiller  des  Münzgraveurs  Johann.  Georg  Whitska  daselbst«  ud 
überkam  dessen  Stelle  im  Jahr  1796.  Nach  Aufhebung  der  dortigen  Münze  war  er 
einige  Zeit  ohne  Anstellung,  im  Jahr  1803  wurde  er  aber  nach  München  berufen  ud 
im  Jahr  1808  Hauptmünzamtsmedailleur  daselbst.  Im  Jahr  1810  besuchte  er  Parii. 
Ausser  seinen  Münzsteropeln  besitzt  man  Ton  ihm  eine  grosse  Anzahl  tod  Werkes, 
die  sich  durch  Noblesse  der  Auffassung  und  Feinheit  der  Charakteristik  auszeiehoeB. 
Wir  nennen  ron  denselben :  Medaillen  auf  Erlangung  der  königlichen  Würde  dnr^ 
Maximilian  Joseph ;  die  akademische  Denkmünze ;  das  rOmische  Pantheon.  Im  Jakr 
1826  starb  er.  Sein  Sohn  und  Schüler  Joseph,  der  jüngere,  wurde  zu  München 
im  Jahr  1804  geboren  und  erhielt  im  Jahr  1834  die  Stelle  eines  Hauptmünzamts- 
graveurs  daselbst.  Man  hat  yon  ihm  ausser  den  Stempeln  fär  Tiele  Münzen  -aach 
schon  gearbeitete  Medaillen.    Im  Jahr  1843  starb  er. 

Lileratir.     Handschriftliche  Nachrichten.  -—  Marfffraff,  Mtachea  8.  118 ff. 

LosOy  Friodriohy  Zeichner  und  Maler  ron  Görliz.  Er  war  ein  Schüler  ron  Oeser 
in  Leipzig,  ging  später  nach  Paris,  und  hatte  dann  Gelegenheit,  in  Dienste  des 
YicekOnigs  Eugen  nach  Mailand  zu  kommen ,  wo  er  in  der  Folge  tod  dem  Ertrtge 
seiner  Kunst  lebte.  Seine  Gattin  Karoline,  Tochter  des  Apellationsraths  tob 
Schlichen  in  Dresden  und  Schülerin  von  M.  Ketsch,  ftihrte  seine  Aquarellzeieh- 
nungen  gleich  trefflich  in  Aquatinta  aus.  Beiden  Gatten  Terdankt  man  unter  An- 
derem: Ansichten  vom  Gardasee  zwischen  Brescia  und  Mailand,  15  Blätter,  welche 
Alles  übertreffen,  was  in  dieser  Art  bisher  in  Italien  herrorgebracht  wurde ;  Ansicbtea 
Ton  la  Brianza ;  die  äussere  Ansicht  des  Domes  ron  Mailand. 

Lileratir.    ConTersationsIezIkon  ron  Mejrer. 

Lossenko  (Loaanko,  LosenkofP  u.  s.  w.),  Iwan  oder  Aaton,  Maler  in  Russiaai 
Im  Jahr  1759  bezog  er  die  Akademie  zu  St.  Petersburg,  welche  ihn  in  der  Folge  aad 
Paris  und  Rom  reisen  liess,  wo  er  sich  um  das  Jahr  1770  aufhielt  und  zum  Gesehidits- 
maier  bildete.  Von  da  zurückgekehrt ,  wurde  er  Professor  und  bald  darauf  Direktor 
dieser  Anstalt.  Man  rühmt  besonders  seine  Stärke  im  Zeichnen.  Wir  nennen  tm 
seinen  Arbeiten :  der  Fischfang  Petri  in  der  Gallerie  zu  Petersburg;  Rogneda,  eine 
Polozkische  Fürstin ;  Hektors  Abschied  von  Andromache.    Im  Jahr  1 778  starb  er. 

Literalir.    Ffissli.  Alliremeinea  Kflastlerlezikoa. 

LO88OW  f  Arnold  Hermann »  Bildhauer  in  München ,  geboren  zu  Bremen  im  Jahr 

1805.    Den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  ron  seinem  Vater,  bildete  sid 

in  Rom  vier  Jahre  lang  weiter  aus  und  begab  sich  im  Jahr  1831  nach  München.    W^ 

feiner  Auffassungsgabe  und  geläutertem  Geschmack  verbindet  er  grosse  technitcfct 

-^ifewaiidtheit.     Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Statue  einer  Madonna,  die  ab 
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wahre  liebende  Mutter  aufgefasst  und  höchst  sart  gehalten  ist;  das  Standbild  CanoTa't 
nach  einem  Modell  Ton  Widmann  in  Rom  ausgeführt;  das  Standbild  Thorwaldsen't 
nach  einem  Ton  diesem  selbst  herrührenden  Modell  gleichfalls  in  Rom  ausgef&hrt; 
das  Standbild  Schwanthalers  nach  dem  Modell  ron  Friedrich  Brugger;  das  Stand- 
bild Gibson's  nach  dem  Modell  ron  demselben.  Letztere  vier  Werke  befinden  sich 
in  der  Glyptothek.  Man  sieht  auch  in  der  Ruhmeshalle  und  in  der  Walhalla  preis- 
würdige Arbeiten  Ton  ihm. 

Llleratir.  Allfemeiae  Zeitaa^  185P,  &  18S2.  —  DenAtch««  KnnttbUtt  18ft7,  &  484.  -»- 
Handiekriftliehe  Nachriehten.   —  Dr.  Söltl,   Die  bildeade  Kniut  ia  Mflnehea. 

L088OW  ^  Carl ,  Maler  der  Gegenwart  aus  München.     In  Folge  einer  Reise  nach 
Italien  im  Jahr  1856  lernte  ihn  der  Erbprinz  Georg  zu  Sachsen-Meiningen  kennen 
und  veranlasste  ihn  zur  Uebersiedelung  nach  Meiningen ,  welche  bald  darauf  erfolgte. 
In  der  dem  Erbprinzen  gehörigen  Villa  Carlotta  am  Comersee  zeigte  er  die  Stelle  des 
Gedichtes  Gudrun,    in  welcher  Horand  um  KOnig  Hagens  Tochter  Hilde  für  den 
DänenkOnig  Hettel  mit  Gesang  wirbt ,  in  geistroller  Abbildung ,  und  gab  noch  zwei 
andere  Parthien  aus  demselben  weniger  bekannten  Seitenstücke  des  Nibelungenliedes,    Qj 
wie  Hagen  yon  dem  Greif  entführt  wird  und  wie  er  mit  dem  alten  Greife  den  Kampf 
besteht.     Femer  schuf  er  für  genannte  Villa  drei  Cartons ,  deren  Stoffe  der  Kapelle   ^ 
Ton  Uhland ,  dem  Königskind  von  H.  Heine  und  einem  Jägerlied  gleichfalls  der  Neu-     x!i 
zeit  entnommen  sind.     Seine  neueste  Arbeit  ist  die  Eroberung  der  Stadt  der  Mallier 
durch  Alexander  den  Grossen,  ein  Carton  voll  Leben  und  Energie,  gleichfiEills  für  die   <Si 
Villa  Carlotta  bestimmt.    Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Jßf 

Litertlir.  Dcattche»  KnnttbUtt  1857,  S.  2S4,  296.  —  Eif  en«  Notis«ii.  —  Na^lor,  Die 
Monoframmistea  2,  Nro.  811. 

Lote,  Stephen,  Maurer  und  Bildhauer  in  England.  Mit  HenrjTerele  führte 
er  für  König  Richard  U.  (regierte  1377 — 1399)  das  Grabmi^  der  Gemahlin  desselben 
um  400  Pfbnd'aus. 

Literatur.    FiorlUo,   GMehiehto  d«r  saiehBradta  Ktut«  ia  GroMbrituaiM. 

Loten,  Jan,  Landschaftsmaler,  geboren  in  Holland.  Unter  Karl  11.  ging  er  naek 
England.  Seine  Lieblingsgeg^nstände  waren  schroffe ,  nackte  Felsen ,  dunkle  Eichen- 
wälder ,  reissende  Ströme  und  schauerliche  Einöden.  Es  ist  zu  bedauern ,  dass  seine 
Gemälde  bei  all*  ihrer  Wahrheit  und  Treue  in  einen  schwarzen  Ton  fallen.  lal 
Museum  zu  Berlin  ist  von  ihm  eine  grosse  Landschaft  mit  seinem  Namen  und  der 
Jahrszahl  1659,  welche  eine  rerwandte  Richtung  mit  den  Gemälden  Eyerdingen'a 
zeigt  und  durch  ihre  grossartigen  Formen ,  sowie  die  ernste  nordische  Stimmung  d«r 
Luft  einen  eigenthümlieh  bedeutsamen  Eindruck  macht.  Im  Jahr  1680  starb  er 
in  London. 

Ulcralv.  Piorillo,  Oetchioht«  der  s«iehaMdM  Kftaat«  U  GroMbriteBai«a.  ^  lamorso«!.  De 
L«v«ai  ea  Werkea  der  Holland,  «a  Vlaam.  KaattMliilden  «.  •.  w.  —  Kaflor,  BMckreibaaf  4or  Kaati- 
•chJUa«  Toa  Berlia.   Entar  TheU. 

Loth,  Johann  Carl,  genannt  Carlotto,  auch  Carlo  Lotti,  Zeichner  und  Historien- 
maler, geboren  zu  München  im  Jahr  1632.  Er  war  der  Schüler  seines  Vaters  Johann 
Ulrich  und  kam  in  frühen  Jahren  nach  Italien,  wo  man  ihn  zu  den  vier  Hanpi- 
meistem  seiner  Zeit  rechnete ,  wie  er  denn  auch  auf  seinem  Grabsteine  in  Venedig 
Apelles  suorum  temporum  genannt  wird.  So  hoch  ist  er  aber  nicht  zu  stellen.  Zwar 
fehlt  es  ihm  nicht  an  einer  gewissen  Grossheit  und  auch  als  Techniker  hat  er  wenig« 
seines  Gleichen,  aber  das  Licht  ist  bei  ihm  nicht  so  concentrirt,  wie  bei  Carayaggio, 
dessen  Richtung  er  folgte,  und  die  Bilder  dieser  Art  gehen  bekanntlich  in  daf 
Finstere.     Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich.     Im  Jahr  1698  starb  er  znj^ 

Venedig.  ^T^ 

Uteralir.    N  a  f  1  e  r ,  Die  MoaofimBlf laa  2 ,  Nr.  Mt. 

Loth,  Johann  TJlrioh,  Maler,  geboren  zu  München  um  das  Jahr  1590.  Er  war 
anerit  Schüler  seines  Vaters,  eines  Glasmalers,  dann  des  P.  Candito,  und  bildet« 
sich  1610 — 1613  in  Venedig,  vermuthlich  unter  Carlo  Saraoeno,  weiter  aus.  Von 
ila  mrückgekehrt,  wurde  er  um  das  Jahr  1620  Hofmaler  des  Kurfürsten  Maximilian, 
«nd  Terheirathete  sich  mit  Liria,  der  schönen  Tochter  des  Hans  Krumper, 
Im  Jahr  1633  ging  er  heimlioh  naoh  Wien,  wo  damali  sein  Bruder  Georg  leblo» 
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welcher  nmi  an  seine  Stelle  berufen  wurde»  kam  aber  bal^  zurück,  da  man  wegen 
nicht  erfüllter  Verpflichtung^  sein  Vermögen  in  Beschlag  nahm.  In  seben  früherei 
Gemälden  rerband  er  mit  guter  Zeichnung  lebhaften  Ausdruck,  sein  Colortt  vir 
harmonisch ,  glänzend  und  rein ,  später  ging  er  in  der  Farbe  unzweifelhaft  zu  weit 
und  nahm  überhaupt  ab.  Er  arbeitete  in  Oel ,  Wasserfarbe  und  Miniatur.  Von  seioen 
Werken  nennen  wir:  Christus  zu  Emaus  beladen  Jöngern  am  Tische  in  der Pinakotbek 
zu  München;  das  Abendmahl  in  der  Peterskirche  daselbst;  die  Sendung  des  heiL 
Geistes  in  der  Heiliggeistkirche  daselbst.     Im  Jahr  1662  starb  er  zu  München. 

Ulcrttir.    Haadtehriftlieho  Naehrichttn.  ^>-  Li^powtky,  BayrischM  &fta«tleri«ukoA. 

Lotti,  COäiinOy  Maler,  Baumeister  und  Mechaniker  aus  Florenz.  Er  war  ein 
Schüler  von  Bernardino  Poccetti  und  wusste  mittelst  seiner  mechanischen  im! 
hydraulischen  Kenntnisse  seltsame  Wasserkünste  herrorzubringen.  Philipp  IV.  tob 
Spanien  berief  ihn  im  Jahr  1628  für  sein  Theater  im  Buen  Retiro.  Lotti  entwarf 
den  Plan  hiezu  und  malte  für  das  Stück  Ton  Lope  de  Vega:  Selva  de  Amor,  treff* 
liehe  Wald-  und  Meerhintergründe,  sowie  auch  die  Brücke  yon  Segoria,  über  welch« 
er  Automaten  wie  in  der  Wirklichkeit  wandeln  liess.  In  Folge  dessen  wurde  er  am 
Bofarohitekten  und  Ingenieur  ernannt.  Seine  mit  grosser  Leichtigkeit  nod  Freikett 
behandelten  Bilder  sind  sehr  selten.    Er  starb  zu  Madrid. 

LItortlar.    Bormndes,    Diecioftario  hUtorieo  de  loa  ibm  Ulasires  profeuorM  de  Im  b^lat  Artn  m 
EspafiA.  —  Piorillo,  Gtsdiiehte  dar  MiolmeiidM  Ktnito  im  Sptnira. 

Lotto,  Lorenio,  Maler,  geboret  zu*Venedig  zwischen  1476  utd  1482,  hielt 
sich  meist  in  Bergamo  auf.  In  den  rerschiedenen  Bildern  desselben  treten  drei  Rick- 
tungen hervor,  indem  er  bald  Bellini,  bald  Giorgione,  bald  Lionardo  da  Vinci 
zum  Vorbild  nahm.  Zur  ersten  Gattung  gehört  ein  treffliches  Gemälde  in  den 
Museum  der  Stu<i|j  zu  Neapel,  die  Jungfrau,  welche  das  Jesuskind  dem  heil.  Johaasei 
und  dem  heil.  Peter  zui^Anbetung  darbietet;  zur  zweiten  das  Bild  cd  Canniae,  w» 
S.  Nicolaus  mit  drei  Engeln  und  zwei  Heiligen  auf  Wolken  über  einer  morgen- 
d&mmernden  Meeresbucht  schwebt,  ein  in  Ausserster  Verderbnias  noch  herrliches 
poetisches  Werk ;  zur  dritten  ein  heil.  Augustin  mit  zwei  £ngeln  und  andern  Figprei 
in  S.  Giovanni  e  Paolo  zu  Venedig.  In  der  Sammlung  des  £dnard  Solly  in  Lodöos 
ist  ein  Bild  seiner  Familie ,  ihn  eingeschlossen ,  äusserst  fein  aufgefasst  und  coierirt 
Mac  sieht  an  seinen  Werken  die  Inschriften:  Laureniius  Lottus,  pietor  yenet»; 
M.  Laurentius  Lottus  de  Venetiis,  nunc  habitator  Bergomi;  auch  bloss  leinea  NaaeB 
mit  oder  ohne  JahrszaM.    Dm  das  Jahr  1558  starb  er  zu  Loretto. 

Ulertlir.  Bmrckhardt,  Der  Cieerone,  S.  969,  —  K«f  1er.  BMcbreibmof  d«r  Kvaetaebitu  im  Berlia. 
«£rster  Theil.  —  Kvfler,  B«Bd)>ach  der  Geschichte  der  Malerei.  —  Otto  Mfladlsr,  Embi  ^i» 
uialyse  critiqae  de  U  aotice  des  tableaoz  Italien«  dn  Lonvre,  S.  127  ff.  —  Vetari,  Leb«»  d«  ■■•* 
feseichaetetee  Maler,  Bildhauer  «nd  Bwuneister  8  b,  S.  17b,  1 78 ff.  —  Waafoa,  Xaaelverk*  u4 
K&B«aer  in  Ea^land.     Zweiter  TheiL 

Lotsch,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  Baden.  £r  lernte  die  Anfangsgriin^  der 
Kunst  in  Karlsruhe  unter  Feodor  und  ging  im  Jahr  1823  als  badischer  Pensionür 
nach  Rom,-  wo  er  schon  lange  sich  aufhält.  Man  kennt  ihn  hauptsächlich  seioet 
guten  Humors  wegen.  Die  ergötzlichsten  Karikaturen  auf  neue  Philosopheme  oder 
sonstige  Ereignisse  des  wissenschaftlichen  und  künstlerischen  Lebens  sieht  maa  voi 
seiner  Hand.  Mit  gleichem  Humor  hat  er  Zeichnungen  zu  Don  Qufzote  gemicK 
Von  seinen  andern  Arbeiten  nennen  wir  die  Büsten  Baphaers  und  Albrecht  Dürers 
|Ür  die  Kunsthalle  in  Karlsruhe  und  den  Stirngiebel  für  die  Trinkhalle  in  Baden,  ii 
welch*  letzterem  er  es  gleichfalls  an  heiterer  Darstellung  m*cht  hat  felilen  lassen. 

LHertItr.    CoHTersa«ieaelezikon  tob   Mejer.  —   Cotta'eehet  Kvattblact  ISM.    S.  ttt  ni 
SSO  ff.   —  Racsjraski,  Geschichte   der  aeaeren   dentarhea  KanstS.Sllff. 

Lotze ,  Koril  Eduard ,  Maler  und  Photograph ,  geboren  zu  Freiberg  ia  Sachfea 
hn  Jahr  1809..  Er  erhielt  die  erst^  Anleitung  zur  Kunst  in  Meissen,  bildete  tüA 
auf  der  Akademie  zu  Dresden  weiter  aus,  zog  im  Jahr  1830  nach  München  und  f^ 
einigen  Jahren  als  Photograph  nach  Verona.  Bis  dahin  fertigte  er  geschätzte  Las^ 
Schäften  mit  Thieren.  Wir  nennen  Ton  denselben :  eine  WaldlaMfochaft  mit  9W9 
Stier,  einer  Kuh  und  einem  Kalb,  angekauft  Tom  Kunstrerein  zu  Müncben  im  Jtkf 
•1S35,  mit  kräftiger,  TieUeicht  vi  kräftiger  FärMing,  tob  einem  aIl|^BieiB  ca  daikfit 
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Tone ,  aber  fester  Zeichnang ;   ein  Tyroler  Hirtenmädchen  mit  ihrer  Heerde ;  Abend- 
gebet des  Hirten.     Er  bedient  sich  der  Initiale  L. 

.  bitcrtlw.  Brnlliot,  Dküomudr»  dM  MonofmamM.  —  Cotta'ichM  Xanttblfttt  1848,  S.  187.  — 
Demtaeh«t  KnnstbUtt  18AS,  S.  484.  —  HaadschriftUoli«  Nachrieht«ii.  —  Kaesyaaki* 
Geschichte  der  nenerea  devteclieii  Knut  2,  488. 

Loubon,  £lllile,  Maler  der  Gegenwart  in  Marseille,  geboren  zu  Aix.  Er  i8t 
ein  Schüler  Ton  Grane t  und  erhielt  im  Jahr  1842  die  Medaille  dritter  Klasse ,  im 
Jahr  1855  das  Kreuz  der  Ehrenlegion-  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir:  die  Aus- 
wanderung während  der  Cholerazeit  in  Marseille ,  wobei  mit  grosser  Wahrheit  und 
nicht  ohne  einen  leisen  Anflug  Ton  satjriseher  Laune  das  Getümmel  und  die  Hast  der 
Flüchtenden ,  und  unübertrefflich  der  weisse  Staub ,  welcher  zum  Theil  die  Gruppen 
der  Auswandernden  einhüllt,  wiedergejg^ben  ist;  Auszug  der  Heerde;  Rückkehr  der 
Heerde.  In  beiden  letzten  Stücken  hat  er  den  einfiirbig  dunkelblauen  Himmel ,  da8 
kreidige  Erdreich  der  Proyence ,  den  aufwirbelnden  Staub  und  die  erdrückende  Hiize 
tortrefflich  ausgedrückt ;  Andenken  an  die  Umgegend  von  Rom ,  ausgestellt  zu  Paris 
hn  Jahr  1859. 

Ulcratwr.    Catalofse  dn  Selon  de  1858.  —  Deatsohe«  Kmmtblatt  1851,  S.  861.    1888,  S.  818» 

Lough,  Bildhauer  der  Gegenwart,  gebürtig  aus  Northbumberlaod.  Nachdem  er 
•ich  schon  Torher  durch  eine  Gruppe  streitender  Rosse ,  sowie  durch  eine  Abbildung 
des  Lucifer  nach  Milton  und  einer  Ophelia  Ruf  erworben,  fertigte  er  im  Jahr  1844 
zur  Ausschmückung  der  neuen  Parlamentshäuser  eine  Gruppe  mit  kräftigem  Aus* 
druck,  darstellend  einen  alten  englischen  KOnig,  der  auf  dem  Schlachtfelde  einen 
Ritter  schlägt,  und  eine  zweite  Gruppe,  sehr  zart  eomponirt,  mit  Weibern,  die 
beschäftigt  sind ,   ihre  Todten  auf  dem  Schlachtfelde  zu  suchen. 

latcralir.     Cotta'Mhos  KanstbUtt  1844,  S.  244. 

Loi4J8  (LoÜs),  Jan,  Kupferstecher,  Radirer  und  Zeichner,  geboren  zu  Ant- 
werpen um  das  Jahr  1600.  Er  lernte  bei  Pieter  Soutman  und  stach  nach  den 
Zeichnungen  desselben  mehrere  Bildnisse  mit  Einfassungen  von  Blumen  und  Früchten. 
Seine  Auferweckung  des  Lazarus,  eine  Copie  nach  der  yon  J.  Lie^ens,  wird  ron 
Kennern  sehr  gesucht.  In  diesem  Blatte,  welches  mit  Strichen  gemacht  und  ron 
schöner  Wirkung  des  Helldunkels  ist,  suchte  er  seine  Manier  mit  der  der  Rem« 
brandt*sehen  Schule  zu  Tereinigen.  Wir  nennen  femer  von  ihm:  Halt  der  Diana 
nnf  der  Jagd  nach 'Rubens,  ein  schönes  und  in  guten  Abdrucken  seltenes  Blatt; 
Philippus,  genannt  der  Gute,  Herzog  Ton  Burgund,  nach  P.  Soutman.  Er  bediente 
sieh  der  Initialen  J  L. 

Lileralar.    Brnlliot,    Victioaaaiie   des  Moaofraaiaiee.    —    FfttaU,    AUfeaMiaes  Ktaaüexlexikea.   -^ 
Hoher,   Haadbnrh  für  Kanstliebhaber.    Ffinfter  TheU. 

LoQtherbonrg,  siehe  Lutherlrarg. 

LonW  (Lanw),  Pieter,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amster- 
dam um  das  Jahr  1720.  Er  wurde  im  Waisenhause  der  lutherischen  Gemeinde  er- 
zogen ,  wo  er  auch  Unterricht  in  der  Malerei  erhielt.  In  der  Folge  Terwendete  er 
seine  meiste  Zeit  auf  Zeichnungen  nach  Gemälden  guter  Meister.  Im  Jahr  1743 
war  er  Mitglied  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  im  Jahr  1 768  einer  der  Direk- 
toren derselben.  Wir  nennen  ron  seinen  Stichen:  ein  Mann  mit  einem  Barte  in 
orientalischem  Kostüm  nach  Rembrandt;  eine  lesende  Frau  naeh  demselben. 
Um  das  Jahr  1800  starb  er. 

LltenUir.    CoaTersatioaslexlkea  rea  Mejer.  —  Fflttli  .  AUffemeiaee  Kftattlerlexikoa. 

Lowry,  Wilson,  Kupferstecher,  geboren  zu  Witheharen  im  Jahr  1762.  Im 
15.  Jahre  entschloss  er  sich  zur  Kunst,  lernte  solche  nach  vielen  Mühseligkeiten  za 
Worcester,  und  erlangte  endlich  durch  eine  Verbesserung  der  Mezzotintomanier  Rul 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  prächtige  korinthische  Kapitale  in  den  von  James 
Stoart  herausgegebenen  Monumenten  Athens;  verMchiedene  Gegenstände  in  dem 
Journal  der  Gesellschaft  für  Künste,  Gewerbe  und  Handel.  Er  war  auch  in  Tielen 
Gebieten  der  Wissenschaft  sehr  erfi&hren.     Im  Jahr  1824  starb  er. 

Lileralir.    Biographie  aairertelle,  sappUmeal.  —  ConTeri>atioa«lezilioa  Toa  Hey  er. 

Loy,  Bildhauer  in  Regensburg.  Er  war  sehr  geschickt,  starb  aber  im  Jahr  1514 
anf  dem  Schaffote,  ^y^eil  er  Aufruhr  gegen  den  Rath  angeschürt  hatte. 

Ulcratar.    Niedermayer,  K8a«üer  aad  &aa*twerko  der  Stadt  Kefeatbarf. 
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Loyet ,  Oerard ,  Goldschmied.  £r  stand  in  Diensten  Herzogs  Philipp  des  Gnten 
vnd  fertigte  im  Auftrag  desselben  um  das  Jahr  1467  ein  goldenes  Standbild  fikr  dis 
Kirche  des  heil.  Lambert  in  Lüttich ,  sowie  für  Maria  Ton  Burgnnd  um  das  Jahr  1478 
Tier  in  Silber  lebensgross  ausgef&hrte  halbe  Figuren ,  ron  denen  zwei  ihren  Yater, 
Herzog  Karl  den  ELilhnen,  und  die  zwei  andern  angesehene  ttkhrer  seiner  Heere 
darstellten. 

Ulcntv.    0«mtteh«s  KnastbUtt  1850,  S.  tS. 

Lnbienetzky  (Lnbieniiky) ,  Christoph  von,  Maler,  geboren  zu  Stettin  im  Jahr 

1669.  Er  war  der  SprOssling  einer  alten  adelichen  Familie  und  ein  Schüler  tos 
Juriaan  Stur  und  Adrian  Bakker.  Seine  Werke  sind  mit  Ausdruck  und  Sor^ 
&lt  behandelt,  gut  colorirt,  und  bestehen  theils  aus  Historien »  theils  ans  Bildnissen. 
Im  Jahr  1729  starb  er  zu  Amsterdam. 

Lllcratir.    Fftttli,   AUf«meinM  Kiüi«tlerl«xikon. 

Lubienetzky  (Lnbienisky) ,  Theodor  yon,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  ge- 
boren zu  Krakau  im  Jahr  1653.  Er  war  ein  Bruder  des  Christoph  und  ein  Schüler 
des  Juriaan  Stur,  sowie  des  Gerhard  Lairesse.  In  der  Folge  wurde  er  Kammer- 
Junker  des  Grossherzogs  tou  Toscana  und  des  Kurförsten  ron  Brandenburg ,  wekber 
ihn  zum  Direktor  der  Malerakademie  in  Berlin  ernannte.  Weil  ein  Buch*  das  er 
als  Socinianer  schrieb ,  yerbrannt  wurde ,  nahm  er  seine  Entlassung  und  begab  siek 
im  Jahr  1706  nach  Polen  zurück.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Historien  und  Laid- 
schaften.  Er  zeichnete  Schlüters  Masken,  welche  sich  an  dem  Arsenal  zu  Berlii 
befinden ,  und  es  sind  acht  derselben  in  dem  Winkler'schen  Kabinete  zu  Leipzig  n 
sehen.  Ferner  fertigte  er  mit  einer  sehr  geistreichen  Nadel  eine  Folge  Ton  seclu 
heroischen  Landschaften  mit  Monumenten,  Ruinen,  Menschen  und  Thieren  staffiit 
Er  setzte  seinen  Arbeiten  bald  seinen  ganzen  Namen ,  bald  die  Initialen  T.  D.  L ; 
T  D  L  iuT.  bei.    Um  das  Jahr  1726  starb  er  in  Polen. 

Llterafnr.    Brmlliot,    Dtetionnalre   des  MonofnauMt.    —    Ffttsli,    AUfttmeiiiM    Kftnaüarlttlkom.  — 
Hnbtr,   Haadboek  Ar  KnaMliabhaber.    Lwitm  Tkcil. 

Lublilisky ,  Anton ,  Mitglied  des  Ordens  der  regulirten  Chorherm  nach  der  Regel 
des  heil.  Augustin  und  Maler,  geboren  zu  Leschnitz  in  Schlesien.  Er  studirte  is 
Prag,  wurde  Doktor  der  Philosophie,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  er  zugleich 
bei  Karl  Skreta  das  Zeichnen  und  Malen  lernte.  Im  Jahr  1665  trat  er  an  Olhnöts 
in  den  genannten  Orden  und  Terwandelte  nun  seinen  Taufnaroen  Martin  in  Anton. 
Im  Jahr  1671  wurde  er  Bechant,  setzte  aber  stets  noch  das  Malen  fort,  und  beksa 
Tiele  Bestellungen  nach  Mähren ,  Schlesien  und  Oesterreich.  Wir  nennen  ron  seines 
Arbeiten :  der  sterbende  Joseph ;  ein  Schutzengel  nach  der  Apokalypse ;  Tiele  Thetei 
zu  Disputationen,  welche  Ton  C.  G.  Ambling  und  Andern  radirt  wurden«  Im  Jshr 
1690  starb  er  zu  OUmütz. 

Literatur.    DUbacs,   Allgemeines  KlUksilerlezikoa.  —  Fiorillo,   Oeadücble  d«r  a«icb»«ad«B  KiaiM 
ia  Oemtsehland  nad  dea  H lederlanden. 

Laca,  Santo,  Maler  von  Florenz,  blühte  im  9.  Jahrhundert.  Er  war  MOnch  imd 
erhielt  wegen  seines  heiligen  Wandels  den  erwähnten  Beinamen.  Man  hält  ihn  für 
den  Meister  der  Gemälde,  welche  froher  dem  Eyangelisten  Lucas  zugeschneben 
wurden ,  nämlich  der  Jungfrau  mit  dem  Kinde  zu  Bologna  und  in  der  Kirche  S.  Maria 
maggiore  zu  Rom. 

Llteratir.    Biographie  anirerselle. 

Lucano,  Hovello  da  8.,  Baumeister  in  Neapel.  Er  lernte  beiAngelus  Aniello 
Fiore  und  studirte  in  Rom  die  Regeln  der  antiken  Baukunst.  In  sein  Taterlaad 
zurückgekehrt,  yerbesserte  er  nach  denselben  die  gothischen  Gebäude,  unter 
Anderem  nahm  er  diese  Veränderung  mit  der  Kirche  S.  Domenico  maggiore  tot. 
Seine  Tornchmste  Arbeit  ist  der  prächtige  Palast  des  Admiral  Robert  SanseTeriso. 
Er  starb  um  das  Jahr  1510. 

LItcratar.    Fitsli,  Allgemeine«  KLOnsÜerlerikon. 

Lucas  f  der  Evangelist ,  soll  nach  der  Tradition  einer  der  70  Jünger  Christi  and 

Maler  gewesen  sein. 

Uleralir.    Big eae  Netia. 
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Lucas ,  Aagust ,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Darmstadt  um  das 
Jahr  1801.  £r  begab  sich  um  das  Jahr  1830  nach  Italien,  wo  er,  wie  Mher  in 
der  Schweiz ,  die  Gebirge  bereiste ,  um  Stoff  für  seine  Gemälde  zu  sammeln.  Seine 
Werke  bestehen  daher  in  Bildern  aus  den  Abruzzen,  den  Apenninen  u.  s.  w.,  und  sind 
immer  mit  entsprechender,  lebendig  aufgefasster  Staffisige  yon  Figuren  und  Thieren 
Tersehen.  Wir  nennen  Ton  denselben :  Hirtenzug  im  Sabinergebirge  mit  überraschend 
wahrer  Auffossung  der  lechzenden  Kreatur,  nur  etwas  zu  starker  Betonung  der 
Sterilität  der  T^andschafl;  Dorf  AfBle  ebendaselbst  mit  treuem  Ausdruck  des  eigen- 
thOmlichen  Charakters  dieser  Gegend,  angekauft  rom  KunstTerein  in  Darmstadt. 
Ueber  seine  Monogramme  ist  man  noch  nicht  im  Reinen ,  da  sie  auch  auf  die  Künstler 
Abel  und  Adolph  Lucas  in  Paris  sich  beziehen  konnten. 

Lllentir.    D«mttchot  Kunitblatt  ISftS,  S.  ISl.   >-  lLifm%  Notia«a.   —   Vhgler,   Die  Moao- 
frammisteii. 

Lucatelli,  Andrea,  siehe  Looatelli,  Andrea. 
Lncatelli»  Antonio,  siehe Looatelli,  Antonio. 

Lncena,  D.  Diego  de,  Maler  aus  Tornehmem  andalusischem  Geschlechte.  Er  war 
ein  Schüler  von  D.  Diego  Velasquez  zu  Madrid,  den  er  im  Porträt  nachahmte. 
Seine  Bilder,  sowohl  in  Miniatur  als  in  natürlicher  GrOsse,  sind  sehr  ähnlich.  Be- 
londers  gerühmt  wird  das  des  Dichters  Atanasio  Pantaleon ,  welcher  ihm  dafür  ein 
Sonnett  widmete.     Er  starb  im  Jahr  1650  zu  Madrid. 

Llleratir.    Beromdex,  Diccioa«rio  historico  de  loa  xbm»  iUnjlret  profetsoroi  dn  lu  beUu  artM  en  Esp«&ft. 

Lncenti ,  Geronimo ,  Maler ,  geboren  zu  Correggio.  Er  kam  im  Jahr  1 608  nach 
Spanien  und  malte  zu  SeTilla  die  Berufung  des  heil.  Andreas  und  Petrus  zum  Apostolat 
für  den  Altar  in  der  Kapelle  der  Flamänder  im  Kloster  des  heil.  Thomas.  Ungeachtet 
dieselbe  correcte  Zeichnung  und  einen  meisterhaften  Pinsel  zeigen ,  scheinen  sie  doch 
Dicht  gefallen  zu  haben,  da  sie  durch  andere  ron  Roelas  ersetzt  wurden  und  in  die 
Sakristei  kamen.  Im  Jahr  1624  malte  er  auch  zu  Granada  sieben  Bilder  über  die 
Beliquienentdeckung  Ton  Sacromonte. 

Lltcralir.    Bermad««,  OiceiosArio  hUtorieo  d«  loa  ■«■  UIuMtm  profoMorei  d«  Im»  b«Ua«  arte«  «m  Eapaia. 

Lnoenti  (Lncini),  Oirolamo  von,  Bildhauer  und  Medailleur  in  Rom,  blühte  um 
das  Jahr  1680.  Er  war  ein  Schüler  des  Ritters  Algard i  und  fertigte 'einige  Ar- 
beiten aus  Bronze  fiir  die  Kirche  S.  Maria  di  Monte  santo ;  einen  Engel  Ton  Marmor, 
welcher  auf  der  Engelburgsbrücke  aufgerichtet  ist  und  ron  Westerhout  gestochen 
wurde ;  einige  Münz-  und  Medaillengepräge  unter  den  Päbsten  Clemens  X.  und 
Innocenz  XL,  auch  wurde  er  in  den  Ritterstand  erhoben,  und  zeichnete  daher  mit 
£.  L.,  d.  h.  eques  Lueenti. 

Uteraiir.    Bralliot,  DictioBAalrt  dM  MonofimnuMS.  —  Fftitll,  Allf«B«iaM  KfliuÜ«rl«zikoa. 

Loch,  Meister.  Er  stand  in  der  ersten  Hälfko  des  14.  Jahrhunderts  an  der  Spitze 
der  Steinmetzen  beim  Bau  des  Doms  zu  Regensburg. 

Ulertlir.    Niedermajrer,  Kftiutler  aad  Kssstwerk«  dM  SUdt  IUf«atbttrf. 

Luciano,  Sebastiane  di,   genannt  Fra  Bastiano  del  Piombo,  geboren  zu 

Venedig  im  Jahr  1485.  Sein  erster  Lehrer  war  GioTanni  Bellini,  sein  zweiter 
Giorgione.  In  Folge  der  tüchtigen  Werke,  welche  er  in  Venedig  ausführte, 
berief  ihn  Agostino  Chigi  nach  Rom,  um  in  Concurrenz  mit  Perugio  und  Raphael 
in  seinem  Palast  zu  arbeiten.  Er  hielt  sich  an  die  Parthie  des  Michelangelo  gegen 
Raphael  und  wurde  desshalb  ron  jenem  mit  Rath  und  That  unterstützt.  Im  Weti* 
streit  mit  Raphael  fertigte  er  die  Auferweckung  des  Lazarus  nach  einer  Zeichnung 
Ton  Michelangelo,  welches  Bild  äusserst  gesohmackvoll  colorirt  ist.  Seit  dem 
Jahr  1531,  wo  ihn  Pabst  Clemens  VII.  zu  seinem  Siegelbewahrer  ernannte  und  er 
Fra  del  Piombo  wurde,  somit  hinreichend  zu  leben  hatte,  arbeitete  er  wenig  mehr, 
und  man  koonte  kaum  noch  Porträte,  worin  er  seine  Hauptstärke  hatte,  Ton  ihm 
erhalten.  Wir  nennen  ferner  Ton  seinen  Arbeiten:  die  Verklärung  in  der  Kirche 
Ton  S.  Pietro  in  Montorio  zu  Rom ;  die  Heimsuchung  der  Maria  in  der  Kirche  della 
Face  daselbst ;   in  der  Gemäldesanunlung  des  W.  G.  CocsTelt  in  England  eine  heil. 
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Familie,  wo  er  die  Graste  des  Raphael  mit  der  grossartigeD  Behandlnngsweise  des 
Miclielaogelo  zu  Terbinden  strebte.     Im  Jahr  1547  starb  er. 

Uteraltr.    PaaaavftBt«    Rimttreis«  dorck  Enflaad  «nd  Belriea.   —   Tasftri,  LefrMi  dvr  ma^fkk- 
.aetit«n  Maler,  Bildhauer  oad  Baameiattr  tb.  s».  420 ff.,  wo  aadi  aeia  BUdaiaa  iat.  —   Tlllet,   Vetiea 
des  tableanx  da  Maa4o  inp^rial  da  Losfie.    Erster  Theil. 

Lucidel,  Nicolas,  genaont  VtUOh&tel  (Henfohatel) ,  Maler,  geboren  in  der 
Grafschaft  Bergen  im  Hennegao.  £r  lernte  um  das  Jahr  1 540  zu  Mona ,  und  kaoi 
im  Jahr  1561  naeh  Nürnberg.  Seine  wahr  und  lebensvoll  aufgefkssten  Bildnisse  tos 
guter  Zeichnung  lieben  sieh  stark  aus  dem  Grunde  hervor  und  sind  fleissig  eolorirt. 
Wir  nennen  von  denselben :  das  Porträt  des  Johann  NeudOrfer,  jetzt  in  der  Munchener 
I^inakothek ;  das  vorsüglichst  aufgefasste ,  doch  in  der  Camaticu  weisskalte  Bildniss 
eines  vornehmen  Mannes  im  Berliner  Museum ;  das  Bildniss  eines  jun^^n  Mannes  im 
Belvedere  zu  Wien.     Um  das  Jahr  1600  starb  er  in  Nürnberg. 

Uteratir.  K  rafft,  Verzeichniss  der  k.  k.  Oemildefallorie  ia  Wiea,  —  K agier.  Haadkvek  dar  Sa- 
■chichte  dar  Malerei.  —  Rath^eber,  Annalen  der  niederÜBdlsekea  Malerei  n.  s.  w. ,  S.  148.  — 
Rettberr,  Nftraberga  Kaestlebea. 

Lncini,  Antonio  Vranoesco,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Florenz  im  Jtbr 
1605.  Er  war  ein  Schüler  des  St.  della  Bella  und  arbeitete  vollkommen  in  dessen 
Und  Callot*s  Manier.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  16  Blätter,  welche  die  Vor- 
fälle bei  der  Belagerung  von  Malta  durch  die  Türken  im  Jahr  1565  nach  Mattia 
Perez  de  Alesio  darstellen.  Ferner  nennen  wir:  eine  Ansicht  von  Florens  bei 
Gelegenheit  eines  Festes  zum  Andenken  an  den  Pisanischen  Krieg  vom  Jahr  1634 
nach  della  Bella;  das  Bildniss  des  Bildhauers  B.  Tremblet.  Seine  Arbeiten  be- 
zeichnete er  theils  mit  den  Initialen :  L.  F. ;  A.  L.  F. ,  theils  mit  beigesetztem  X* 
Monogramm. 

LIteratir.    Nafler,  Die  MonoffraBuniaten. 

Lnoins ,  MaUins ,  war  einer  der  besten  Maler  der  römischen  Kaiserzeit. 

Llferatir.    Maorobins  2,  2. 

Lnok  (Lttok,  Lttcke,  Lnick),  Johann  Karl  Lndwig,  Künstler  in  Elfenbein  vad 
Thon  aus  Dresden.  £r  erwarb  sich  durch  seine  ans  diesen  Stofl^n  gefertigten  Bild- 
nisse'grossen  Beifall.  In  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  arbeitete  er  längere 
Zeit  in  Hamburg,  wo  sich  noch  Manches  von  seinen  Arbeiten  findet.  Bis  zum  Jahr 
1750  war  "er  für  den  Dresdener  Hof  beschäftigt,  dann  18  Jahre  für  den  Herzog  tob 
Mecklenburg-Strelitz ,  später  7  Jahre  am  Petersburger  Hof.  Zuletzt  hielt  er  sieb 
in  Danzig  auf,  wo  er  um  das  Jahr  1780  starb. 

LIteratar.    Haagibarf  lache*  £.anstlerlexlkoa.    Erster  Baad. 

Lndins,  Landschaftsmaler,  blühte  in  Rom  zur  Zeit  des  Kaisers  Au^stus.  £r 
war  der  erste,  welcher  die  Wände  in  den  Landhäusern  mit  Gemälden  zierte,  worauf 
Gärten,  Wälder,  Kanäle  u.  s.  w.  mit  ergötzlicher  Staffage  gefällig  dargestellt  waren. 

Lileralir.    Plialas  35,  10. 

Lndolf  von  Braunschweig  und  dessen  Sohn  Heinrich  verfertigten  zu  Magdeburg 
im  Jahr  1435  die  Taufständer  in  der  Marienkirche  und  in  der  Clrichskirche  zn  Halle. 

Lileralnr.    Otte,  Handbach  fär  Kunttarchäolo^ie ,  S.  202. 

Lndolff,  Jakob  Heinrich,  Baumeister,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1793. 
Nachdem  er  drei  Jahre  in  Paris  bei  Achille  Leclerc  die  Baukunst  erlernt,  Deutsch- 
land, die  Schweiz,  Italien,  Holland  und  Dänemark  bereist  hatte,  lies«  er  sich  io 
seiner  Vaterstadt  nieder ,  wo  er  unter  Anderem  das  neue  Bankgebäude  und  Hesse'f 
Wittwenstift  baute.  Später  wurde  er  Rathszimmermeister ,  welche  Stelle  auch  seil 
Vater  Christoph  bekleidet  hatte,  und  führte  nach  dem  grossen  Brande  als  Baa- 
polizeiinspektor  die  Aufsicht  über  die  Neubauten. 

Lileralir.    Hambnrf lachea  Künatlerlexikon.    Erater  Baad. 

Ludwig,  Magister  operis,  leitete  den  Dombau  zu  Regensburg  1275 — 1306. 
Seine  Söhne  Weich  mann  und  Konrad  mögen  ihm  in  der  Steinmetzkunst  nicbi 
unähnlich  gewesen  sein. 

Ulcralvr.  Niederaiayer .  Kfiastler  aad  Kaiutwerke  der  Stadt  Refeaabnrf.  —  Otte,  Baadbeck  fir 
Kanstareb&olof ie ,  S.  174. 

16  Vbn  ist  dem  letzten  Holzschnitte  einer  Ausgabe  der  ars  moriendi  sss 
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der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  unten  beigedmckt;  er  war  daher  der  Hol«- 
Schneider  oder  auch  der  Zeichner  zugleich.  Da  sich  um  dieselbe  Zeit  in  den  Clmer 
Bürger-  und  Steuerbflchem  nur  kurzweg  mehrmals  (Ton  1449 — 1491)  Ludwig  Maler 
oder  Mauler,  gleichzeitig  aber  auch  an  andern  Stellen  Ludwig  Friess  und  Ludwig 
Kuch  als  Maler  rerzeichnet  finden  (auch  ein  Ludwig  Sohongower  kommt  vor) ,  so  ist 
noch  weiteren  Forschungen  zu  überlassen ,  in  wie  wmt  die  Letzteren  unter  sich  selbst 
oder  mit  obigem  Ludwig  ze  Vlm  identisch  sind.  Heineeke  glaubt,  Ludwig  ze  Vlm 
sei  der  bekannte  Forroschneider  und  Drucker  Ludwig  Hohenwang. 

Lilerittr.    Grttaeisea  vad  Manch,  ÜJas  Kuasüabea  ia  MitMlalMr,  S.  86.   —  HagtUr,  Dto  Baali^ 
drackerfaschickle  Clau,  S.  64. 

Lady,  Friedrich  Angast,  Kupferstecher,  geboren  zu  Elberfeld  im  Jahr  1824. 
Er  machte  1839 — 1851  seine  Studien  zu  Düsseldorf  und  gehört  seitdem  der  Meister- 
klasse an.  Seinen  Arbeiten  weiss  er  durch  Schönheit  und  Richtigkeit  der  Zeichnung, 
treues  Eingehen  in  den  Charakter  des  zu  repr&sentirenden  Meisters  und  eine  ebenso 
leichte  als  sichere  Behandlung  einen  hohen  künstlerischen  Werth  zu  geben.  Wir 
nennen  Ton  denselben:  die  Stiche  nach  Or  erb  eck  filr  das  Ton  der  Schulgen*8chen 
Verlagshandlung  herausgegebene  Evangelien  werk ,  Christus  heilt  die  Kranken,  die 
Kreuzigung  u.  s.  w. ;  Deutschland  unter  dem  sächsischen  Kaiser  Konrad  II.  für  das 
Hermann'sche  deutsche  Geschichtswerk ;  Hagar  und  Ismael  nach  Orerbeck,  aus- 
gestellt zu  Paris  im  Jahr  1859. 

Lfleratar.    Catalofv»  da  Saloa  d«   i869.    —   WiefBaaa,    DJ«   kOBifUelM    KnmitakadaBl«   am 
DtiMUorf. 

Lflderiti,  Oastav,  Kupferstecher,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1804.  Er  erhielt 
daselhflt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  und  bildete  sich  in  Paris  unter  Theodor 
Richomme  weiter  aus.  Aber  auch  das  Wesen  der  schwarzen  Kunst  lernte  er  und 
verschaffte  sich  dort  und  in  London  die  nOthige  Kenntniss  über  die  Behandlung  der 
Stahlplatte.  Im  Jahr  1.853  wurde  ihm  das  Professorat  an  der  neugeschaffenen  Klasse 
der  Akademie  zu  Berlin  für  den  Kupfer-  und  Stahlstich  in  Schwarzkunstmanier  über- 
tragen. Wir  nennen  von  seinen  trefflichen  Arbeiten :  das  trauernde  KOnigspaar  nach 
Lessing  in  Linienmanier;  Romeo  und  Julie  nach  Sohn  in  Schwarzkunstmanier;  ein 
Christuskopf  nach  Correggio  in  derselben  Manier. 

Litrralir.    Devtachet  Kaastblatt  1858,  8.  198.    1868,  S.  26.    ^    Harea,   Die  dantaehe  Kaaat  ia 
aaseraai  Jahrhaadert. 

Lttdert,  Christian  Friedrieh,  Medaillenr  ron  Hamburg.  Er  stand  um  1702  bis 
1 742  in  Diensten  des  KOnigs  Friedrich  Wilhelm  I.  ron  Preussen.  Seine  Werke  sind 
zahlreich  und  Jobenswerth.  Wir  nennen  von  denselben :  eine  Medaille  auf  die  Ver- 
mählung des  genannten  Fürsten  mit  der  Prinzessin  Sophia  Dorothea  im  Jahr  1706; 
eine  solche  auf  dessen  dritte  VermAhlung  mit  Sophie  Louise  Ton  Mecklenburg  im 
Jahr  1708;  eine  solche  auf  die  Geburt  des  Kronprinzen  Friedrich  des  Grossen  im 
Jahr  1711.  Seine  Werke  bezeichnete  er  bald  mit  seinem  ganzen  Namen,  bald  mit 
den  Initialen  L ;  C.  F.  L. 

Llleralnr.    Kayler,  Die  Moaograainiiitea. 

Lttders,  David,  Bildnissmaler,  geboren  zu  Hamburg  um  das  Jahr  1710.  Er 
lernte  zuerst  bei  Pfeiffer  daselbst,  bildete  sich  dann  in  Paris  unter  Lemoine 
weiter  aus,  und  ging  von  da  nach  Italien,  wo  er  in  Florenz  (1742)  und  Livorno 
Tiele  Bildnisse  malte.  In  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt,  arbeitete  er  hier  eine 
Zeitlang  mit  Beifall,  und  das  Bildniss  des  Syndikus  Richej  6Uch  C.  Fr itsoh  nach 
ihm  in  Kupfer.  Sp&ter  rersuchte  er  sein  Glück  in  England  und  fertigte  unter  An- 
derem das  Bildniss  des  damaligen  Prinzen  Ton  Wales,  welches  M.  Ardell  im  Jahr 
1751  in  Kupfer  stach,  sowie  die  Familie  des  russischen  Gesandten ,  Grafen  Tscher- 
nitschow.  Mit  diesem  ging  er  nach  Petersburg,  machte  aber  hier  weniger  Glück, 
da  Rotari  und  Tocque  besser  gefielen.  Er  traf  gut  und  trug  die  Farben  meister* 
haft  auf,  seine  Zeichnung  aber  war  manierirt. 

Lilcratnr.    Kissli,  Allrcmeiaes  Ktattlerlezikoa.   —    Hanbarf iachei  KtattlerUaikoa.    Enlar 
Baad. 

Utgendorf,  Ferdinand,  Baron  von,  Maler  und  Radirer,  geboren  m  Würz- 
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bürg  im  Jahr  1 785.  £r  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  München  unter  den  Pro» 
fessoren  Seidel  und  Hauber.  1805 — 1809  setzte  er  seine  Studien  auf  der  Akademie 
in  Wien  fort ,  und  erlangte  in  kurzer  Zeit  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers.  Im 
Jahr  1812  hielt  er  auf  der  Universität  Erlangen  Vorlesungen  über  bildende  Kunst 
und  wurde  Doktor  der  Philosophie.  Sofort  hielt  er  sich  in  Prag,  dann  wieder  in 
Wion  und  besonders  in  Pressburg  auf^  und  kehrte,  nachdem  er  im  Jahr  1840  München 
wieder  besucht  hatte,  in  seine  Vaterstadt  zurück.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
das  Bildniss  des  Generals  Moreau,  wofür  ihm  Kaiser  Alexander  einen  werthyoUen  i 
Brillantring  übersandte;  125  Bildnisse  der  Ablegaten  auf  dem  ungarischen  Reichs- 
tage nach  dem  Lieben  gezeichnet  und  radirt;  13  grosse  Altarbilder  für  rersebiedene  / 
Kirchen  in  Ungarn.    Beigesetzte  Monogramme  sind  auf  seinen  Werken.  1 

Llleratnr.    Naflsr,  Die  MonogframmUtea. 

Ltttke,  Peter  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1759.  Er  lernte 
zuerst  die  Handlung  und  betheiligte  sich  hierauf  bei  dem  Geschäfte  seines  Vaten, 
welcher  ElbeschilTer  war,  wobei  er  aber  auch  die  Malerei'übte.  Vom  Jahr  1785  ib 
widmete  er  sich  dieser  ausschliesslich  und  bereiste  zu  dem  Ende  die  Schweiz ,  Italien 
und  Sicillen.  In  Rom  bildete  er  sich  unter  Philipp  Hacker t.  Im  Jahr  1787  kehrte 
er  zurück  und  wurde  um  diese  Zeit  Ehrenmitglied  der  kOnigl.  Akademie.  Im  Jahr 
1789  ernannte  man  ihn  zum  Professor  der  Landschaftsmalerei  und  Mitglied  des 
Senats.  In  den  königl.  Schlossern  zu  Berlin  und  Potsdam  befinden  sich  mehrere  ans- 
gezeichnete,  sowohl  italienische  als  vaterländische  Gegenden  darstellende  Gem&lde 
Ton  ihm,  auch  besitzt  die  kOnigl.  Akademie  von  seinen  Baumstudien  mehrere  schätz- 
bare Vorlegeblätter,  in  welchen  der  Charakter  der  yerschiedenen  Baumgattongea 
höchst  getreu  aufgefasst  ist.     Im  Jahr  1831  starb  er. 

Literalir.    N«aer  Nekrolog  dar  DestacheB  1831,  S.  4361L 

Ltttzelburger  (Leutzelburger) ,  genannt  Franck,  Formschneider,  blühte  ia 
Jahr  1522.  Ob  er  von  Luxemburg  oder  von  Franken  gestammt  habe,  ist  nicht  ent- 
schieden. Urkundlich  weiss  man  nur  Folgendes  von  ihm:  1)  ein  trefflicher  Holz- 
schnitt, der  Elampf  im  Walde  zwischen  Bauern  und  nackten  Räubern  trägt  dii 
Täfelehen  H  N  (Holbein  ?)  und  die  Unterschrift  HANS  LEVTZELBVRGER  FVRM- 
SCHNEIDER  1.  5.  2.  2;  2)  auf  einem  eben  so  Torzüglichen  Todtentanzalphabeta 
steht:  Hanns  Lützelburger ,  Formschneider,  genannt  Franck.  Nun  findet  sich  aber 
auf  dem  Holzschnitt  des  berühmten  Holb  ein 'sehen  Todtentanzes  an  der  Bettstatt 
der  Herzogin  ein  verbundenes  HL,  und  man  schloss  hieraus,  dass  Hans  Lützel- 
burger auch  diesen,  und  überhaupt  die  meisterhaften  Holzschnitte  zu  Holbeins 
Gemälden  geschnitten  habe ,  eine  Ansicht ,  die  vorzüglich  Sotzmann  gegen  Rumobr 
vertheidigte ,  welcher  dem  Holbein  sowohl  die  Gemälde  selbst  als  auch  die  Holz- 
schnitte davon  zuschrieb.  In  Folge  der  lebhaft  hierüber  geführten  Untersuchung  sind 
unserm  Meister  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  folgende  herrliche  Holzschnitte  zuzu- 
schreiben :  die  Bilder  des  alten  Testaments ;  der  grosse  Todtentanz  auf  der  Biblio- 
thek zu  Basel;  das  Bildniss  des  Erasmus  mit  dem  Terminus;  die  zwei  Dolchscheiden; 
drei  Todtentanzalphabete. 

Llttralir.    Narler,    KfiiutlorUxikon  8,   lOSff.,    wo   der  renannte   Gelehrtenstreit   Mtefahrlich   mitfe- 
theilt  ikt  * 

Ltttienkirchen,  Peter  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher  in  Schabmanier,  ge- 
boren zu  Köln  im  Jahr  1775.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  DüsseldorC  kehrte 
hierauf  nach  KOln  zurück  und  übersiedelte  von  da  im  Jahr  1813  nach  Frankfurt  a.lL 
Bei  sehr  schOnen  Talenten  erwies  er  sich  als  denkenden  Künstler  und  erwarb  sich 
das  Vertrauen  hoher  Personen.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden  das  Bildniss  des 
älteren  Merlo;  das  Bildniss  des  Doktor  J.  G.  L.  von  Pempelfurt,  gestochen  von  6ie^ 
Weiler;  vofi  seinen  Kupferstichen:  Thomas  berührt  die  Wundenraale  des  Heilandes 
nach  Luca  Giordano;  Maria  mit  dem  Jesuskinde  nach  Lionardo  da  Vinci. 
Einiges  stach  er  auch  nach  sich  selbst,  z.B.  das  Brustbild  des  Staatsministers  Frei- 
herrn von  Stein.  Er  bezeichnete  seine  Arbeiten  bald  mit  seinem  ganzen  Naaei, 
bald  mit  den  Initialen  P  L. 

Llleratar.    Oöthe,    Koiut  und   Alterthnn   1,  2ft.    —   Merlo,    Nncliricliten   Ton  dem  Leben  md  d« 
Werken  kftlaiaeker  Kftjietler. 
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Lugano,  Thomas  von,  siehe  Lombardo ,  Tommaso. 

Lngardon»  Jean  Leonard,  Historienmaler  der  Gegenwart.  Er  ist  ein  SchQler 
Yon  Gros  und  Ingres.  Aus  Veranlassung  seiner  im  Jahr  1852  zu  Paris  ausge- 
stellten Stücke ,  Ruth  und  Boas  und  der  letzte  Tag  eines  Verurtheiltcn ,  wurde  ihm 
bei  anderweitiger  Anerkennung  der  Tüchtigkeit  seiner  Arbeit  zur  Last  gelegt ,  dass 
sie  in  Absicht  auf  Farbe  und  Behandlung  an  die  veraltete  Weise  der  D  arid 'sehen 
Zeit  und  Schule  erinnere,  sein  neuestes  Werk  jedoch,  Calvin  veru-eigert  den  Liber- 
tins  das  Abendmahl,  findet  viel  Beifall,  sowie  auch  das  schon  im  Jahr  1834  gefertigte» 
Teil  im  zerbrechlichen  Kahne ,  im  Ganzen  gut  aufgenommen  wurde. 

Literatar.    fieilar«  cur  aUj(cmeinon  Zeitanjr  1859,  S.  3819  —   Cotta'schea  Roastblatt  iSM, 
S.  385  IT.    —   Deatschea   Kunstblatt  1852,5.289. 

Lager,  Laienbruder  bei  den  Franziskanern  in  Nördlingen  und  tüchtiger  Holz- 
schneider (optimus  incisor  lignorum).    Er  starb  um  den  Anfang  des  15.  Jahrhunderts. 

Lilcralnr.     Heller,  Geschichte  der  Holiscbneidekanit. 

Lahn,  Joachim,  Maler,  vermuthlich  in  den  Niederlanden  geboren.  £r  war  ein 
Schüler  von  A.  Back  er,  dessen  Manier  er  sehr  treu  nachahmte  und  die  demselben 
eigene  Freiheit  des  Pinsels  sehr  glücklich  erreichte.  Seine  Gewänder  sind  in  dem- 
selben grossen  St jl  geworfen ,  seine  Figuren  in  Ix^bensgrösse ,  oft  kolossal.  Nur  in 
der  richtigen  anatomischen  Zeichnung  steht  er  ihm  nach.  Später  studirtc  er  auch 
die  Werke  von  Carlo  Lotti  und  eignete  sich  ein  bräunlicheres ,  schattenreicheres 
Colorit  an.  Mit  dem  Maleranit  in  Hamburg  hatte  er  vielen  Streit ,  wurde  jedoch  im 
Jahr  1673  Meister  und  im  Jahr  1C92  Aeltermann  desselben.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten :  die  Stadt  Hamburg  für  das  Kathhaus  daselbst ;  der  Prophet  Jonas  für  die 
Bauptkirche  in  Quedlinburg;  sein  und  seiner  Familie  Bild  im  Museum  zu  Braun- 
schweig. Nach  ihm  stachen  S.  Biesen dorf,  B.  Kilian  und  Andere.  Im  Jahr  1717 
starb  er. 

Lileratar.     Uambariror  Kün^tlerlexikon.     Er»tor  Hand. 

Lnidl,  Oabriel,  Maler,  geboren  zu  Mähring  unweit  Augsburg,  blühte  zu  An- 
fang des  18.  Jahrhunderts.  Kr  wurde  zu  München  Dofbildhauer  und  war  der  Lehrer 
des  Johann  Straub.  Man  sah  im  ehemaligen  Kaisersaale  der  Residenz  zu  München 
mehrere  schöne  Arbeiten  von  seiner  Hand. 

Lllrralvr.     Lipowskjr,   Bayri«choK  Künatlcrlexikon. 

Lnigi  (Aioisii) ,  Andrea  di ,  genannt  Tlngegno ,  Maler ,  geboren  zu  Assisi  und 
daher  auch  den  Beinamen  Andrea  di  Assisi  tragend,  während  der  erste  Beiname 
auf  seine  besonders  hohe  Begabung  hinwei&t.  Lr  scheint  ein  Schüler  des  Niccolo 
Alunno  gewesen  zu  sein.  Im  Jahr  1484  malte  er  im  Kathhause  zu  Assisi  einige 
Wappen.  Der  Kunst  scheint  er  früh  entsagt  und  sich  ausschliesslich  städtischen 
Geschäften  gewidmet  zu  haben.  Im  Jahr  1510  kommt  er  als  Sindicator  Potestatis 
Tur,  auch  war  er  päbstlicher  Ka>2»ier.  D'w  Sage,  djiss  er  mit  liaphael  gewett- 
eifert habe  und  früh  erblindet  sei,  pa^st  nicht  zu  dem,  was  mit  (Jewissheit  über  ihn 
ermittelt  ist.  Von  seinen  Arbeiten  ist  sehr  wenig  bekannt.  Kräftigere  Schatten, 
grossere  Fülle  und  Derbheit  der  Form,  namentlich  der  Ko])fbildung,  werden  aU 
Eigenthümlichkeiten ,  die  ihn  von  den  übrigen  umbrisclien  Meistern  unterscheiden, 
bf-merkt.  l'nter  Anderem  werden  ihm  einige  Madonnen  an  Häusern  zu  Assisi  und 
ein  Frescobild  am  Kloster  S.  Andrea  mit  Wahr>rheinlichkeit  zugeschrieben ,  ebenso 
das  liebliche  Kundbild  der  Berliner  fiallerie,  welches  in  einem  L'mkreis  geflügelter 
Kngelköpfchen  die  Jungfrau  mit  dem  Kind  im  Schodsse  dur&tellt.  *  Man  schreibt  ihm 
^e  Initialen  A.  A.  P. ;  A.  A.  P. ,   d.  h.  Andreas  Aioisii  Pinxit  zu. 

Lileralnr.     K titrier,     Handbuch    der    TiVitrhirlit«*    der    Miiloroi.    —    .Najrlnr,    Die    Mor.o;rrammistoa.    — 
Kamohr,  Italicoiicho  For^chuD^on  2,  324  ff.  —  Tcit  tu  don  Uenkmaicrn  der  Kun^t. 

Laiken  (Luyken),  Jan«  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam 
ioi  Jahr  1649.  Fr  lernte  das  Malen  bei  Marti nus  Zaugmolen,  legte  sich  aber  in 
^r  Folge  ganz  auf  das  Zeichnen  und  Aet/en.    So  gross  die  Zahl  seiner  Platten  ist, 

*    Abf^bildet  in  den  Denkm&lorn  der  Knnat.    Atlas  au  Kof lera  Ilaadb.  der  Kvnittre«ch.  Taf.  70,  Fif .  9. 
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äo  findet  sich  doch  bei  den  meisteD  neben  geistreicher  AufAutnng  eine  soigföltige 
Ausführung.  Seine  grossen  Bibelblätter  sind  mit  tausenden  ron  Figuren  angef&llt, 
woTon  selbst  die  kleinsten  einen  eigenthflmliehen  Charakter  haben.  In  allen  seinen 
Blättern  herrscht  wunderbare  Harmonie ,  auch  die  Figuren  sind  gnt  gezeichnet.  Cm 
die  KostOme  bekümmerte  er  sich  nicht.  Bei  architektonischen  Gegenständen  zeigte 
er  Kenntniss  der  Perspektive  und  der  Regeln  der  Baukunst  Wir  nennen  femer  tod 
seinen  Arbeiten:  Schauplatz  der  MArtjrer;  das  Blutbad  in  der  Bartholomäusnacht, 
gemeinschaftlich  mit  Caspar  Luiken  gefertigt.  £r  war  auch  erotischer  Dichter, 
Terirrte  sich  aber  später  durch  die  Lektüre  Ton  Jakob  BOhme*s  Schriften  in  die  ent- 
^gengesetzte  Richtung,  welche  gleichfUls  iÜr  seine  Kunstwerke  Ton  Nachtheil 
war.  Im  Jahr  1712  starb  er.  Der  genannte  Caspar  arbeitete  häufig  gemeinschaft- 
lich mit  ihm  und  war  vermuthlich  sein  Bruder.  £r  bediente  sich  der  Initialen :  C.  L 
IT.  et  f. ;  C.  L.  £1  Man  findet  dieselbe  auf  einigen  Blättern  des  Werks :  Abbildungen 
der  Gemein  Nützlichen  Haupt-Stände  etc.  Regensburg,  Ch.  Weigel  1698,  und  tnf 
Tier  Blättern,  welche  den  Geruch,  das  Gehör,  das  Gefühl  und  den  Geschmack  ror- 
stellen.  Das  fünfte  Blatt,  welches  das  Gesicht  versinnbildet ,  ist  mit  dem  Namen 
des  Künstlers  bezeichnet.    Er  lebte  noch  im  Jahr  1710. 

LilcraUr.    Hob  er,    Handbuch  fflr  Kmattliebhabw.    Sechster  Theil.    —    Imaerseel,    D«    Lereei  n 
Werken  der  Hollnnd.  en  Vleaa.  KuuUehildert  n.  •.  w.  —   Vmglmt,  Die  MonogreaatUMa. 

Lnining  (Lnning),  Andreas,   Zeichner  und  Kupferstecher,   arbeitete  in  Wi» 
nm  1589 — 1592.     Er  stach  mehrere  Folgen  von  Musterblättem  für  Goldschmiede, 
welche  delikat  behandelt  und  selten  sind.     Wir  nennen  ron  denselben:  Folge  roo 
zwölf  Blättern  mit  VOgeln,  Insekten,  Arabesken  u.  s.  w.,  schwarz  auf  weissem  Grunde; 
Folge  von  zwOlf  Blättern  mit  Laubwerk  und  grottesken  Figuren  im  Geschmacke  dei 
J.  Ducerceau,  gleichfalls  schwarz  auf  weissem  Grunde;  Folge  Ton  zwölf  Blatten  3 
mit  Arabesken  und  Medaillons ,  in  welchen  Köpfe  und  ganze  Figuren  dargestellt  sind,  ^ 
weiss  auf  schwarzem  Grunde.     Seine  Werke  bezeichnete  er  bald  mit  seinem  gaosea  AI» 
Namen,  bald  mit  den  Initialen  A.  L. ,  bald  mit  beigesetzten  Monogrammen.  ^^ 

LIteratar.    Kefler,  Die  Monoframmitten. 

Lnino  (Lnvino,  Lnini),  Bernardino  (Be  nardo),  Maler,  geboren  zu  LutIoo 

am  Lago  Maggiore  um  das  Jahr  1470.  Bei  seinen  frühereu  Arbeiten  hat  er  Lio- 
nardo  da  Vinci  noch  nicht  gekannt,  bei  denjenigen  seiner  mittleren  Zeit  ihn  sm 
treuesten  reproducirt,  bei  den  spätem  aber  auf  der  so  gewonnenen  Grundlage  selbst- 
ständig weiter  geschaffen,  wobei  es  sich  zeigt,  dass  er  mit  unzerstörbarer  Naiv etÄt 
sich  nur  das  von  diesem  Meister  (und  ron  Raphael)  angeeignet  hatte,  was  ihn 
gemäss  war.  Sein  Sinn  für  schöne ,  seelenrolle  Köpfe ,  für  die  Jugendseligkeit  &im1 
bei  dem  Meister  sein  Genüge  und  die  edelste  Entwicklung.  Dagegen  ist  ron  der 
grossartig  strengen  Composition  des  Meisters  gar  nichts  auf  ihn  übergegangen ,  surh 
drapirte  er  ganz  leichtfertig  und  gleichgültig.  Dafür  besass  er  stellenweise  gm*' 
gefühlte,  aus  der  tiefsten  Auffassung  des  Gegenstandes  hervorgegangene  Moü^e. 
Von  seinen  Gemälden  nennen  wir:  das  der  heil.  Jungfrau  mit  der  beil.  KatbarDS 
und  der  heil.  Barbara  in  der  Gallerie  Esterhazy  zu  Wien;  ein  Altarblatt  im  Dom 
zu  Como,  Bernardus  Luvinus  bezeichnet,  welches  die  heil.  Jungfrau ,  vier  Heilig«« 
den  knicenden  Stifter  und  einen  auf  den  Stufen  des  Throns  musicirenden  Engel  dI^ 
stellt;  die  heil.  Familie  im  königl.  Museum  zu  Madrid;  von  seinen  Fresken  insbe- 
sondere, worin  er  sich  viel  freier  zeigt,  namentlich  durch  blühende  Färbung.  $owi^ 
grossartige  Anordnung  und  Ausserordentliches  geleistet  hat,  die  wunderliebliche  hc:'- 
Lucia  in  der  Kirche  S.  Maurizio  zu  Mailand;*  Madonna  mit  zwei  Heiligen  und  eiofC 
musicirenden  Engel  zu  den  Füssen  vom  Jahr  1521  in  der  Pinakothek  der  Brera 
gestochen  von  Michele  Bisi;  die  gemarterte  heil.  Katharina,  deren  Leichnam  r.a 
Engeln  auf  den  Berg  Sinai  getragen  wird.  Ausser  Bisi  haben  C.  Hampold 
C.  Dellarocca  und  Ant.  Giberti  nach  ihm  gestochen.  Er  lebte  noch  im  Jahr!  So'' 
Bernardino  hatte  zwei  Söhne,  Aurclio  und  Evangelista,  jener  erscheint  niii>t 
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als  unerfrculieher  Manierist,  diesen  rühmt  Lomazso  wegen  seiner  Geschicklichkeit 
für  Groteskenrerzieningen. 

Llleratir.  Bnrckhardt,  D«t  Ciotroa».  S.  866 IT.  —  Cotta'aehet  RnnstbUtt  i838,  S.  29SC  — 
Kurier,  Haadbach  d«r  OMeUcht*  4«f  Milerei.  —  MSndUr.  Easai  d'aae  aaalyae  eritiqae  d»  Ia 
■oiie«  dai  tmblaaaa  italiea«  da  Lmte«.  S.  ISSf.  —  Patsavaat,  Die  efeuriaUiolM  Kaaat  U  Spaaiaa.  — 
Waayea,  Knoatwarka  aad  Ktaaüar  ia  Eafiaad. 

Lnis,  der  Meister,  Glasmaler  in  Spanien.  Nach  dem  Tode  des  Heisters  Dolfin 
(1425)  arbeitete  er  an  den  Glasfenstem  der  Kathedrale  zu  Toledo  nnd  Tollendete 
sie  im  Jahr  1429.    Im  Jahr  1442  arbeitete  er  im  Kloster  S.  Maria  de  Naxera. 


Literalir.    Bermadea.   Dieeioaario  hialorko  da  laa  aaa  Ulostraa  profeaaoraa  da  laa  bcllaa  artaa  aa 
Espana.  —  Fiorillo,  Gcachiehta  dar  aeickaaadaa  Kftaate  la  Spaaiaa. 

Luis  de  Oramondia ,  Baumeister  in  Spanien.  Er  half  den  Bau  der  Kirche  tob 
Cascante  im  Jahr  1476  leiten. 

Literalvr.    C  a  ▼  e  d  a ,    Geachiehta  dar  Baaknnat  ia  Spaaiaa ,  S.  ISS. 

Luis  de  Valdivieso ,  Tapetenmaler  zu  SeTÜla.  Er  hatte  eine  grosse  Fertigkeit 
im  Malen  der  Sargas tapeten ,  wobei  man  schöne  Wasserfarben  anwendete. 

LItcratar.    Fiorillo,  Gaackichta  der  aeichneadaa  KSaata  ia  Spaaiea. 

LnminaiB,  £.  V.»  Maler  der  Gegenwart  in  der  Bretagne.  Im  Jahr  1857  stellte 
er  zu  Paris  aus:  der  Hirt  Ton  Kerlat,  ein  treffliches  Stück,  wobei  die  scharfe  Auf- 
fassung in  ihrem  Terständigen ,  einfachen  Ausdruck  wirkt. 

LIteratar.    Daataehaa  Raattblatt  1857,  S.  4Se. 

Land,  Jens  Pttersen,  Maler  und  Radirer,  geboren  in  Soender-Jylland.  Er  war  ein 
Zögling  der  Akademie  ;ku  Kopenhagen  und  erhielt  im  Jahr  1 756  die  grosse  goldene 
Medaille,  worauf  er  Frankreich  und  Italien  besuchte.  Im  Jahr  1764  Terweilte  er 
in  Rom,  wurde  später  Mitglied  der  Akademie  in  Florenz  und  im  Jahr  1775  der  Ton 
Kopenhagen.  Er  malte  Landschaften  in  Aquarell  mit  Architektur,  Flüssen  u.  s.  w. 
und  ahmte  vorzüglich  Vernet  nach.  Um  das  Jahr  1790  starb  er  als  königlicher 
Maler  zu  Kopenhagen. 

LIteratar.    Converaationalexikoa  voa  Meyer.  —  Ftaali,  Allfemeinea  KSaatlerlexikoa. 

Lund,  Johann  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Kiel  im  Jahr  1777.  Er  lernte  Tom 
Jahr  17%  an  auf  der  Akademie  zu  Kopenhagen  unter  Abilgaard,  begab  sich  im 
Jahr  1800  nach  Paris,  wo  ihn  David  in  sein  Atelier  aufnahm,  hielt  sich  1802 — 1810 
in  Rom  auf,  und  befreundete  sich  daselbst  innig  mit  Rauch.  Nach  seiner  ZurÜck- 
kunft  wurde  er  Professor  an  der  genannten  Akademie,  und  im  Jahr  1814  in  Folge 
seines  Gemäldes ,  Rückkehr  Habor*8  aus  der  Schlacht  und  seine  Aufnahme  am  Hofe 
des  Königs  Sigur,  Mitglied  derselben.  Femer  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten: 
Ansgar ,  das  Cbristenthum  verkündigend ,  im  Schlosse  Christiansborg ;  Anbetung  der 
«Sonne  ebendaselhnt.    Lund  ist  auch  Bildnissmaler  und  war  noch  im  Jahr  1838  thätig. 

LIierttnr.    CoaTeraationalexikon  too  Mejer.  —  Hagen,  Die  deutiehe  Knast  in  anderem  Jaki- 
knndert.    —    Haadachriftlicha  Kachrichtaa. 

Lundberg»  Porträtmaler  in  Schweden,  geboren  im  Jahr  1695.  Er  lernte  bei 
Rosalba  Carricra  zu  Venedig  und  bei  Cazes  zu  Paris,  wo  er  im  Jahr  1741 
Mitglied  der  königl.  Akademie  wurde.  Um  das  Jahr  1 750  arbeitete  er  zu  Stockholm 
und  erhielt  daMelbjtt  auch  die  Aufsicht  über  die  königl.  Gallerie.  Gilberg  stach 
nach  ihm  das  Bildniss  des  Erzbischofs  S.  Troilus  von  Upsala,  und  P.  C.  Moitte  die 
des  Claes  (irill  und  seiner  Gattin.  Im  Jahr  1778  lebte  er  noch  und  arbeitete  mit 
feater  Hund  und  ungosch wachten  Augen. 
Litrralar.     K  ä  •  m  1  i ,    Allgeaeinea  Kfinatlcrleaikoa. 

Lnnde,  Ludwig,  Baunieisti*r,  geboren  im  Jahr  1795.  Auf  der  Berliner  Bau- 
akademie gebildet,  besorgte  er  seit  1818  in  Koblenz  und  Bonn  die  Herstellung  der 
dortigen  Staat:»bauten ,  und  wurde  mit  der  speziellen  I^itung  des  Bau*s  der  Stern- 
warte zu  Bonn  beauftragt.     Im  Jahr  1842  starb  er  da.selbst. 

Litcralnr.    Cotta V.lio«  Knnstblatt  1842.  S.  27«. 

Lundgren,  Medailleur  in  Stockholm.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  eine 
Medaille  mit  den  Brustbildern  der  königlich  schwedischen  Familie  nach  dem  Muster 
der  Bare'8chen  Medaille  mit  den  Bildern  der  firaniösiicben  Familie.     Ej  starb  tot 


640  LoDg^  —  Luiaiehe. 

^;  1854.    Seine  Tochter  erhielt  in  diesem  Jahr  die  Medailleurknnst  in  Schweden  allein 
noch  in  Ausübung  und  Ansehen. 

latcnlvr.    Cottft'sdkM  KnasibUtt  1844«  S.  70ff.   —   D«ntsch«t  KsBitbUtl  1854,  S.  118. 

Long^hi,  Martm,  der  Altere,  Baumeister,  geboren  zu  Vigin  in  Mailand  am 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  £r  war  zuerst  Steinhauer  und  bildete  sich  selbst  zum 
Architekten  aus.  Unter  Pabst  Gregor  XIU.  arbeitete  er  in  Rom.  Wenn  er  auch 
nicht  die  Hohe  seines  Jahrhunderts  erreichte,  so  steht  er  doch  über  den  meisten 
Architekten  des  folgenden.  Wir  nennen  Ton  seinen  Werken :  die  Kirche  San  Giro- 
lamo  degli  Schiaroni  zu  Ripetta,  welche  sich  durch  einfachen,  correcten  Styl  em- 
pfiehlt; der  Glockenthurm  des  Kapitels;  der  Palast  Borghese  mit  leichten,  prächtigen 
Bogenhallen  auf  gedoppelten  Säulen.  Sein  Sohn  Honorius,  geboren  im  Jahr  1569, 
erbaute  die  schöne  und  imposante  Kirche  S.  Carlo  al  Corso.  Seine  anderen  Bauten 
aber  verdienen  kein  Lob,  obwohl  er  in  Bologna,  Ferrara,  Toscana  und  Neapel  Be- 
stellungen hatte.  Er  war  auch  Kriegsbanmeister  und  Doktor  der  Rechte,  im  Ucbrigen 
jedoch  ein  Sonderling  und  anverträ glich.  Im  Jahr  1619  starb  er.  Dessen  Sohn 
Martin,  der  jüngere,  war  gleichfalls  Baumeister.  Er  arbeitete  in  Sicilien,  Neapel, 
Venedig  und  Mailand.  Man  rühmt  von  ihm  die  Treppe  des  Palastes  Gaetani  al  Cor-ir, 
und  die  noch  bessere ,  durch  ihre  herrliche  Aussicht  einzige  des  Palastes  zu  Velletri, 
welcher  dem  Kardinal  Ginetti  gehörte.  Dieselbe  wird  übrigens  auch  Martin,  dem 
altern,  zugeschrieben,  und  manche  andere  seiner  Bauten,  z.  B.  die  Fa^ade  too 
S.  Vincenzo  ed  Anastasio  bei  Fontana  Treri ,  sind  roisslungen.  Er  War  auch  Dichter. 
Sein  Charakter  glich  dem  seines  Vaters.    Im  Jahr  1657  starb  er. 

Llleriinr.    Diorraphie  UBlveraslle.  —  Barekhardt,  D«r  Cic«rone,  S.  872  b.  88Sff.  —  Fl»«li, 
AUfomeine*  Kfinstlerlezikon. 

Lnny  (Luni),  Thomai,  Seemaler,  arbeitete  um  das  Jahr  1780  zu  London.  Nach 
ihm  stachen  F.  Jukes  und  F.  Wells  vier  schOne  Blätter  in  Aquatinta:  Unfälle  des 
Schiffs  Essex  auf  seiner  stürmischen  Fahrt  nach  Bombay,  und  J.  Walker:  Tbe 
Burning  of  the  Spanish  Floating-Batteries  before  Gibraltar. 

Litoritar.    Florillo,   Geichichte  der  Mlehaenden  Kfiut«  in  GroubriUnnita.  —   Fttali,   AUfmeia« 
Künstlcrloxikoo. 

Lapioinio,  ein  florentinischer  Maler,  der  aber  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
in  Zaragoza  thätig  war.  Seine  Figuren  haben  richtige  Formen,  edle  Charaktere. 
Ausdruck  und  einfache  Stellungen.  Von  seiner  Hand  sind  die  Bilder  in  der  Kapelle 
der  heil.  Helena  in  der  Kathedrale  zu  Zaragoza,  welche  die  Kreuzauffindung  zum 
Gegenstand  haben,   sowie  die  des  Hochaltars  im  Kloster  des  heil.  Augustin. 

Lileratir.    Bermudec,  Diccionario  hintorico  de  los  maa  illnstres  profeuore*  de  las  bellaa  artes  en  Etpaii. 

Lnpton,  Thomas,  Kupferstecher,  geboren  um  das  Jahr  1785.  Er  wurde  in  Lon- 
don zum  Künstler  gebildet  und  ist  der  erste,  welcher  mit  Glück  Stahlplatten  n 
Mezzotintostichen  anwendete,  wesshalb  er  im  Jahr  1822  die  goldene  Medaille  un 
der  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  der  Künste  erhielt.  Wir  nennen  von  »ein'.c 
Arbeiten :  Samuel  als  Kind  nach  Reinolds;  the  vallies  ofSwitzcrland  nach  W.  Dt-la- 
motte;  smuggler  quarelling  nach  Parker. 

Lllerilar.    ConTenationalexikon  tob  Meyer. 

Luragho,  Anselm,  Baumeister  in  Prag,  geboren  in  Italien,  blühte  in  der  zwiitm 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Von  ihm  ist  das  Damenstift,  das  Johann  No»titzi»he 
und  das  Fürst  Kinskische  Palais  in  Prag  erbaut,  letzteres  nach  dem  Plane  toc 
Dinzenhofer,  welcher  auch  den  Grund  dazu  legte,   auch  war  er  k.  k.  Architek:. 

Lilf  ratnr.     D 1  a  b  a  c  s  ,   All  gemeines  KfinstlerlexikoD.  —  Eigene  Notice  n. 

LaragO ,  KOOCO ,  Baumeister  von  Pelsopra  im  Gebiet  von  Como.  Er  arbeitete  za 
Genua  und  baute  daselbst  den  berühmten  Palast  Doria  Tursi  mit  vorzüglich  wirk- 
samer Composition,  aber  gänzlicher  Verwilderung  des  in  der  Absicht  aufKffoktio 
Grossen  dekorativ  misshandelten  Details.  Auch  führte  er  auf  Befehl  des  Pab>te< 
Pius  V.  zu  Bosco  eine  Kirche  und  ein  Kloster  des  Dominikanerordens  aus.  Um  da 
Jahr  1590  starb  er  zu  Genua. 

Lllcratir.    Bvrckkardt,  Der  Ciceroae,  S.  358.  —  Filiall,  AUfeaeiaee  KlasÜeriexikoa. 

Lniarohe ,  siehe  Lniargw. 
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Lnsieri,  genannt  DonTitft,  Maler,  geboren  zu  Neapel.  Kr  begleitete  im  Jaht 
1799  den  jungen  Hamilton  auf  seiner  Reibe  nach  Griechenland,  Asien  und  Egypten, 
und  war  zuletzt  im  (befolge  des  Lord  Kl)[>in  zu  Athen.  Bei  allen  diesen  Gelegen- 
heiten zeichnete  er  die  alten  Denkmäler  ab  und  fertigte  auch  Landschaften. 

Litrratiir.    Convcrvationklexikon  von  Meyer.  —  Füs»ll,  Allfemeinoa  Kunitlcrlexikon. 

Lutherburg  (Lontherbourg) ,  Philippe  Jacques»  Maler  und  Kadirer,  geboren 

zu  iStras>burg  im  Jahr  1740.  Er  war  der  Schüler  seines  Vaters,  welcher  im  Jahr 
1 708  zu  Paris  als  Miniaturmaler  starb,  Tischbcin's  und  Casanova's.  Im  Jahr 
17G3  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris  und  in  der  Folge  Hofmaler  des  Königs. 
Im  Jahr  1771  ging  er  nach  England.  Daselbst  erhielt  er  gleichfalls  das  Diplom  der 
Akademie.  Zum  Glück  schadete  seine  Passion ,  als  Wunderthäter  aufzutreten,  der 
er  sich  seit  1788  hingab,  wo  er  sich  in  der  Schweiz  aufliielt,  seinen  künstlerischen 
Leistungen  nichts,  welche  sich  durch  geistreiche  Composition,  kräftige  Ausführung 
und  lebhaftes  Colorit  auszeichnen.  Von  seinen  Landschaften  nennen  wir:  eine  An» 
sieht  von  Skiddaw,  einer  Gebirgspitze  in  Cumberland ;  eine  Ansicht  einer  Bleimine 
ebenda ;  von  seinen  Schlachtenbildern :  der  Sturm  auf  Valenciennes ;  Howe*8  Sieg 
über  die  französische  Flotte  im  Jahr  1794;  die  Niederlage  der  spanischen  Ar» 
mada;  von  seinen  übrigen  (lemälden:  der  Brand  in  London  vom  Jahr  1666,  ein 
Schrecken  erregendes  Bild  des  Elendes  und  von  ausserordentlicher  Wirkung;  Miranda, 
wie  sie  dem  von  Prospero  erregten  Ungewitter  zusieht.  Er  stach  unter  Anderem: 
Biiuern;  Soldaten;  die  vier  Tageszeiten.  Nach  ihm  haben  J.C.  Allen,  Byrne, 
Middiman  und  Andere  gestochen.  Er  bediente  sich  der  Initialen  PJL.  Im  Jahr 
1812  starb  er  zu  Haversmith. 

Literatur.  Ilioirrapliie  nniTcraelle.  —  Brnlliot,  Dictionniire  dos  Monoirrammei.  —  Fiorillo, 
Oeat-hicbtG  dor  zeirlmenden  Kun»te  in  GroMbritannieo.  —  Füiüli,  Allfemeinetf  Künstlerlexikon.  — 
II über,  Httudbui-h  für  Kunstliobhabor.  Zweiter  TLeil.  —  Paaaava&t,  Knnsireise  durch  England  nnd 
Boltricn. 

Luti  (Lntti),  BenedettO,  Maler  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr 
1CG6.  Er  war  ein  Schüler  von  Gabbiani  und  begab  sich  in  der  Folge  nach  Rom, 
wo  er  sich  selbst  seinen  Styl  nach  den  besten  Meistern  bildete.  Pabst  Clemens  XL 
crtheilte  ihm  das  Ordenskreuz  und  gab  ihm  ehrenvolle  Aufträge;  der  Kaiser  machte 
ihn  zum  Ritter  und  der  Kurfürst  von  Mainz  fügte  zu  dem  Adelsbrief  ein  mit  Diamanten 
besetztes  Kreuz.  Er  zeichnete  seine  Figuren  nach  damals  üblicher  akademischer 
Manier  ziemlich  richtig,  ohne  sich  jedoch  in  den  Formen  zu  einem  grossen  Sinn  er- 
heben zu  können.  Sein  Geschmack  neigte  sich  mehr  zum  Zierlichen  und  Ge- 
schmückten, die  Ausführung  zum  Glatten,  mit  fröhlichen  Farben  in  den  Gewändern, 
welche  allen  seinen  Gemälden  ein  munteres  Ansehen  verleihen.  Es  gibt  aber  Kunst- 
richter, die  ihn  weit  höher  stellen.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden:  S.  Antonius; 
Magdalena,  welches  Sujet  er  sehr  oft  wiederholte;  eine  Psyche  in  der  Gallerie  des 
Kapituliums;  der  heil.  Ranieri,  welcher  seine  fürstlichen  Kleider  mit  der  Mönchskutt« 
vertau.'^cht ,  in  der  Hauptkirchc  zu  Pisa.  Man  kennt  von  seiner  Hand  nur  einige 
Stielte,  welche  ziemlich  selten  sind,  nämlich  Christus  am  Kreuze;  Magdalena;  eine 
Landschaft  nach  Guercino.  Nach  ihm  haben  Wagner,  Bonnet  und  Andere  ge- 
stochen.    Im  Jahr  1724  starb  er  zu  Rom. 

Lilrratnr.  Do/. allier,  Abregt  do  la  Tie  des  plns  faneax  peintres.  ErMer  Theil ,  welcher  auch  selB 
litU'ii>M  pibt.  —  Kussli,  Allirenicinoi  Kfinsilerlexikon.  —  Gdthe,  Winkelmann  and  sein  Jahrhundert 
2,  71  fr.  —  Hnber,  Handbuch  für  Kun«tliobhaber.  Vierer  Theil.  —  Mttndler,  Kskai  d'noe  analjrs« 
iriiiijue  dp  la  DOtice  dos  tuliloanz  Italiens  du  Louvrc,  S   130. 

Lntma,  Janns  (d.  h.  Johann)  i  der  ältere,  Gold.*ichmied  und  Silberarbeiter,  ge- 
boren zu  Grüningen  im  Jahr  1584.  Man  hält  ihn  für  einen  Schüler  von  Paul  van 
Vianen.  Kr  fertigte  schöne  getriebene  Arbeiten  in  Silber.  Rembrandt,  mit  dem 
er  befreundet  war,  stach  sein  i'orträt.  Im  Jahr  1669  starb  er.  Vondel  verfasste 
leine  Grabschrift. 

Lllerstnr.    Immerzeol,   De  LtTens  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  KanstMUldtrs  «.  i.  v. 

Lntma,  Janns,  der  jüngere,  Zeichner,  Goldschmied  und  Stecher,  geboren 
2u  Amsterdam  im  Jahr  1609.    £r  war  ein  Sohn  und  wahncheinlich  auch  ein  Schüler 
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Janus,  des  altern.  Man  hat  von  ihm  mehrere  mit  der  Goldschmiedspunze  g'e- 
stochene  Porträte,  z.  B.  sein  eigenes  und  das  seines  Vaters.  £r  nannte  diese  Arbeiten 
opus  Mallei.  Gleichfalls  radirte  er  sein  und  seines  Vaters  Porträt  geistreich  im 
Geschmack  von  Rembrandt.  Bei  einigen  römischen  Ruinen,  die  er  stach,  ver- 
einigte er  die  Nadel  mit  der  schwarzen  Kunst  auf  glückliche  Weise.  Hieber  gehört 
eine  grosse  Fontaine  nebst  Statuen  und  der  trajanischen  Säule.  Endlich  trieb  er  eine 
schöne  Schaumünze  auf  den  Admiral  Tromp  und  eine  dessgleichen  auf  das  Gcdächtniss 
seines  Vaters  in  Silber.     Im  Jahr  1B85  starb  er  zu  Amsterdam. 

Literitir.     Füsili,    Allfemeinea  Küastlerlexikon.   —   Huber,    Handbuch   für  Knn<tllebhaber.    Sechster 
Tbeil.    —   Immcrzeol,   De  Lcveiu  en  Werken  der  Hulland.  en  Vlaam.  Kunstücbilüer:»  o.  i.  w. 

Lntterell,  Henry,  Zeichner  und  Schwarzkunststecher,  geboren  zu  Dublin  um 
das  Jahr  1G50.  £r  widmete  sich  zuerst  der  Jurisprudenz,  ging  aber  dann  zur  KuD>t 
über.  Anfangs  fertigte  er  Zeichnungen  in  Crayon,  und  spater  lernte  er  bei  Edmund 
Ashfield  die  Pastellmalerei,  worin  er  solche  Fortschritte  machte,  dass  er  seinen 
Lehrer  übertraf,  indem  er  seinen  Köpfen  so  viel  Leben  und  Ausdruck,  wie  Holbein, 
gegeben  haben  soll.  Auch  erfand  er  die  Kunst,  mit  Pastellstiften  auf  Kupfer  un- 
gemein kräftig  zu  malen,  und  es  wird  behauptet,  seine  Pastellmalereien  habe  man 
für  Bilder  in  Oel  halten  können.  Van  Somer  weihte  ihn  in  das  Geheimni^s  der 
Schwarzkunst  ein,  auch  war  er  mit  Becket  befreundet  und  arbeitete  mit  diesem 
zusammen.  Wir  nennen  von  seinen  Bildnissen :  das  mit  der  Unterschrift  Piper  the 
painter;  Ben  Hamet;  Robert  Cony.  Nach  ihm  stach  Cooper  das  Bildniss  der 
Ducliesse  de  la  Valliere;  von  Gunst  das  des  Gilb.  Burnet  u.  s.  f.  Er  lebte  mehrere 
Jahre  in  Dublin,  wo  man  ihn  zwar  bewunderte,  aber  sparsam  beschäftigte,  we«s- 
halb  er  nach  London  ging  und  hiedurch  sich  eine  glänzendere  Laufbahn  eröffnete. 
Um  das  Jahr  1680  blühte  er  daselb&t. 

Literatnr.     Fiorillo,   Geschichte  der  aeichnenden  Kflaate  in  Grossbritannien.    —    Fftsili,   AUfCBiiaM 
Rünstlerlcxikon.   —   Huber,   Handbuch  fttr  Kunst llebliaber.    >'euotcr  Theil. 

Lutz  I  Hans ,  Baumeister  tod  Schnssenried ,  O.A.  Waldsee  in  Württemberg.  Er 
baute  1501 — 1519  den  durchbrochenen  Tburm  der  Pfarrkirche  zu  Botzen. 

LItenUir.    Kn^l^*'*    Handbuch  der  Knnstrcachkht«.    —    Tyroliachci   Künstlerlexikon. 

Latz,  Peter,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  München  im  Jahr  1799.  Er 
ist  ein  Zögling  der  Akademie  und  Schüler  von  P.  t.  Langer.  Vom  Jahr  1821  ao 
widmete  er  sich  unter  C.Hess  ausschliesslich  der  Kupferstecherkunst,  nachdem  er 
bisher  die  Malerei  geübt  hatte.  W^ir  nennen  von  seinen  Stichen :  der  Triumph  dei 
Neuen  Testaments  nach  Correggio;  Madonna  auf  Wolken  nach  BagnocaTallo: 
die  zwei  Engel  unter  der  Madonna  di  S.  Sisto  von  liaphael. 

Lileralar.    Converaationalezikon  tob  Meyer. 

Lux,  Meister,  arbeitete  im  Jahr  1499  am  Dom  zu  Colmar. 

Literatvr.    Ott»,  Handbuch  der  Knnstarcbkolofie,  S.  171. 

Luxan  Kartinez,  D.  Josef,  Maler,  geboren  zu  Zaragoza  ans  'adeligem  Gc- 
schlechte  im  Jahre  1710.  Im  Hause  der  Pignatelli  erzogen,  wurde  er  von  ihnn. 
da  er  Neigung  zur  Malerei  zeigte,  nach  Neapel  geschickt,  wo  er  unter  Mastro.-c 
seine  Studien  machte  und  die  Werke  der  besten  Meister  copirte.  In  seine  Vater«! :i:t 
zurückgekehrt,  malte  er  im  genannten  Hause,  bis  ihn  Philipp V.  (1741)  al>  Hof- 
maler nach  Madrid  berief.  Später  ging  er  nach  Zaragoza  zurück,  wurde  Gomalue- 
censor  der  Inquisition  und  wirkte  nun  namentlich  zur  Verbreitung  der  Kun>t.  Soi: 
Haus  war  eine  offene  Schule  für  alle  junge  Männer,  die  sich  seinen  rnterricht  /: 
Nutzen  machen  wollton.  Seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  Frische  und  Weichheit  de: 
Colorits  aus.     Er  starb  im  Jahr  1785  zu  Zaragoza. 

LIteritnr.    Rermadoz,  Diccionnrio  historico  de  los  mu  illu^trcä  profcssores  de  lu  bellas  artes  r&  Fv-r. 

Lnycx,  Julius  Franz  von  Luxenstein,  Maler,  blühte  zu  Prng  im  Jahr  ITI^ 

Er  war  ein  Verwandter  oder  Sohn  des  Franz  und  malte  mit  Ruhm.     Wir  ntn-i" 

von  seinen  Arbeiten:    die  Fresken  in  der  Kreu/kirche  auf  dem  Berge  Wrabina:  -ij- 

Altarblatt  in  der  Pfarrkirche  zu  Weipernitz ;  das  Altarblatt  für  die  Pfarrkirche  ^- 

Czestitz. 

UUralir.    DUbacs,  AllferatiAM  Kiaitltrltzikon. 
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Luyken ,  Johann ,  siehe  Laiken ,  Jan. 

Luzarges  (Luzarche ,  Lnsarche) ,  Eobert  de ,  Baumeister.    Er  begann  im  Jahr 

1220  den  Bau  der  Kathedrale  von  Amiens.  * 

Literainr.     Knglor,    GeschicLto  drr  BaukanM  8,  61  ff. 

LUZZO,  Lorenzo  da  Feltre,  Maler  von  Feltro  in  der  yenetianischen  Provinz 
Belluno.  Von  ihm  sieht  man  in  dem  Berliner  Museum  ein  Bild,  Madonna  mit  Hei- 
ligen, das  seinen  Namen  und  die  Jahrszahl  1511  trägt.  Es  ist  schlicht,  ansprechend, 
von  .schöner  Technik  und  erinnert  an  die  mehr  alterthümliche  Weise  der  Schule,  ent- 
behrt aber  die  vcnetianische  Farbenglut. 

Lilrritnr.    Kuller,    fieschreibon^  der  Kanattcbätze   in  Berlin.    Erster  Thoil.   —    Kufler«   Haadbach 
dor  Goacbichte  der  Malerei. 

Lykios ,  Bildhauer  aus  Eleutherä ,  blühte  um  420  y.  Chr.  Er  war  ein  Schüler 
und  nach  Andern  auch  ein  Sohn  des  Myron.  Man  kennt  von  ihm  mehrere  Räucher- 
knaben und  ein  Weihgeschenk,  welches  die  Bewohner  von  ApoUonia  in  Jonien  wegen 
der  Eroberung  von  Thronion  zu  Olympia  aufgestellt  hatten.  Dasselbe  bestand  aus 
13  Figuren,  die  sich  um  Zeus  in  strenger  Symmetrie  gruppirten. 

I.iteratir.     Dr.  Heinrich  Jirunn,   Getcbicbto  der  g^riec bischen  Kiioütler  1,  S&8ff. 

Lyng,  Caspar  Heinrich,  Münzmei.ster  zu  Altena  im  Jahr  1771,  zu  Kopenhagen 
im  Jahr  1783  und  Münzdirektor  im  Jahr  1788.  Er  bezeichnete  seine  Werke  mit 
C.  II.  L.  und  verband  diese  Buchstaben  auch  zum  Monogramme.   Im  Jahr  1805  starb  er. 

LitrrilRr.    Nag^lcr,  Die  Münopraoimiticn  2,  Nro.  172. 

Lyonet,  Pieter,  Zeichner,  Bildschnitzer  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Maestricht 
im  Juliro  1708.  Er  hatte  eine  gelehrte  Erziehung  genossen  und  war  Advokat  des 
Gerichtshufs  in  Holland.  Den  ersten  Beweis  seines  grossen  Talents  für  die  Zeichen- 
kunst gab  er  durch  ein  Ba.srelief,  Apollo  und  die  Musen  vorstellend,  welches  er  aus 
Paimenliolz  schnitt.  Hierdurch  kam  er  in  Berührung  mit  Karl  de  Moor  und  dem 
Maler  Liniborch  und  übte  sich  emsig  im  Zeichnen.  Namentlich  fertigte  er  bübsoh 
ausgeführte  Porträts  in  Kreide.  Später  widmete  er  sich  dem  Sezircn,  Beschreiben, 
Zeichnen  uiA  Stechen  von  Insekten,  zum  Theil  für  die  naturhistorischen  Werke  von 
Les^er ,  Trembley  u.  s.  w.  Durch  feine,  genaue  und  kunstvolle  Ausfiihrung  dieser 
Arbeiten  erwarb  er  sich  einen  europäischen  Ruf.  Die  königl.  Gesellschaften  für 
Naturwissenschaften  von  England,  Kouen  und  St.  Petersburg  ernannten  ihn  zu  ihrem 
Mitglied,  ebenso  die  holländische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Haarlem.  £r 
schrieb  auch  über  das  Zerlegen  kleiner  Insekten  und  das  Zernagen  der  Bäume  durch 
dieselben  mit  erklärenden  Kupfern.     Im  Jahr  1789  starb  er  im  Haag. 

LItrratnr.    Immor^ccl,   De  Leveos  ea  Werkes  der  HollaadL  en  VImubl.  KaniUchildtr«  n.  s.w. 

Lys,  Jan  van  der,  siehe  Lijs,  Jan  van  der. 

Lysias ,  ein  Bildhauer.  Er  fertigte  aus  einem  Stein  ein  Viergespann  und  Wagen 
ni  I)>t  A]>ollo  und  Diana,  welches  Werk  Augustus  auf  dem  Palatin  zu  Ehren  seines 
Vaters  in  einer  mit  Säulen  geschmückten  aedicula  weihte. 

Litrrator.     Dr.  Heinrich  Bronn,   Ge«cbichte  der  friechUchea  Kttnstier  1,  528. 

Lysippos,  Erzarbeiter,  gebürtig  aus  Sikyon,  blühte  um  das  Jahr  330  v.Chr. 
Kr  war  der  gerühmteste,  thätigstc  und  einflussreichste  Meister  der  peloponnesischen 
.Schul'.'.  Nach  Plinius  fertigte  er  1500  Werke  und  alle  Ton  solcher  Kunst,  dass  auch 
einzelne  genügt  hätten,  ihn  berühmt  zu  machen.  Dieselben  bestehen  in  Statuen 
olyrii])i'>cher  Sieger,  wobei  er  die  Verhältnisse  der  Kürperbildungen  ungemein  leicht 
und  x-hlank,  Haltung  und  Bewegung  äusserst  elastisch  wiedergab,**  in  Zeus-  und 
I^'^:lkl''^.statuen.  Besonders  ausgezeichnet  war  er  auch  in  Bildnissgestalten,  und 
der  einzige,  von  welchem  Alexander  der  Grosse  plastisch  dargestellt  werden  wollte. 
Frauengestalten  bildete  er  nur  ausnahmsweise.  Der  Ausdruck  seiner  Thierbildungen 
viar  voll  Leben.     Als  Grundzug  in  seinem  künstlerischen  Charakter  i>t  die  scfiärfate 

*     Abircbildet  in  den  Den  kmklern  der  Kumt.   Atlns  in  Kuflcr«  IlAndb.  der  Kunstfeicb.  Taf  50,  Kif.5. 

**     Die  Cnpie  einer  Statue  dei  ApoxTomono«  ist  nb*ebildet  in  den  Denkmalern  der  Knnat.    Atla«  so 
Kohlen  Handbacli  der  Kuuifeecbiclitt.    Taf.  18A,  Fjf.  11. 
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Beobachtung  und  Auffassung  der  Erseheinungon  der  Wirkliclikeit  hervorzuheben.   An 
ihn  schlcttieo  sich  eine  namhafte  Anzahl  Ton  Schülern  und  Nachfolgern  an. 

Utträtnu    Dr.  Heinrich  Brunn,   Octehiehte  der  ^iocUleli»  Künstler  1,  858ff.   —   Knfler,  Hand- 
bach der  Kanstfeschichte.   —   Schnnaie,    Geschick  der  bildenden  Klnite  2,  298 ff. 

Lysistratos ,  Bildhauer  aus  Sikyon ,  blühte  um  das  Jahr  330  t.  Chr.    Er  war  ein 
Bruder  des  Lysippus  und  erfand  die  Kunst,  das  Bild  eines  Menschen  in  üyps  abzu- 
'...•jQrucken,  von  dieser  Gypsform  einen  Ausguss  von  Wachs  zu  nehmen  und  ihn  hierauf 
^    ^*  -JEU  retouchiren.    Von  seinen  Werken  kennt  man  nur  die  Statue  der  Melanippe. 

,,  ■  "'  Literilir.    Dr.  Heinrick  Brunn,  Geeehichte  der  ^ieelÜMhen  Kttnsüer  1.  4U2ft 

\J  ;-  Lyson,  Bildhauer  in  Athen.  Er  wird  unter  den  Künstlern  genannt,  welche  Erz- 
statuen von  Athleten,  BewaAeten,  Jägern  und  Opfernden  bildeten,  auch  sah  man 
von  ihm  in  dem  Rathhaus^er'Ffinf hundert  ein  Bild  des  Demos. 

Litcralv.    Dr.  Heinrioh  Bt«A>  Geschichte  der  fiftchliehen  KftutUr  1,  55S. 
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